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GEBÄUDE FÜR HEIL- UND SONSTIGE WOHLFAHRTS-ANSTALTEN. 


I. Abfchnitt. 


Krankenhäufer. 
Von F. О. Kunn. 


A. Entwickelung des Krankenhausbaues. 


I. Kapitel. 
Hofpitäler bis zum Ende des Mittelalters. 


a) Hofpitäler vor der Ausbreitung des Chriftenthums. 


Das Krankenhaus unferer Zeit ift aus dem allgemeinen Hofpital allmählich 
herausgewachfen. Hofpitäler beftanden fchon lange vor der chriftlichen Zeit in den 
buddhiftifchen Ländern. Sie fufsen vielleicht auf brahmanifchen Vorftellungen. 
Eines der erften Gefetze nach indifcher Lebensanfchauung war die Erhaltung des 


Lebens, nicht blofs des Nebenmenfchen, fondern auch des Thieres. 

Ein claffifches Zeugnifs für diefe Einrichtungen findet fich in den von .4/o£a hergeftellten und 
verforgten Bauten, über welche wir aus der Mitte des III. Jahrhundertes durch die Felfeninfchriften der 
Buddhiften während der Regierung des grofsen Königs eine Nachricht haben. 

Ich laffe den Wortlaut des II. Edictes nach der Ueberfetzung von Bühler‘) hier folgen, da fein 
А nicht nur über die Bauten des Königs felbft, fondern auch bezüglich der Verbreitung diefer Ein- 
richtungen über die Grenzen feines Landes hinaus Auffchlufs giebt: 
»Ueberall im Reiche des göttergeliebten Königs Priyadarfin und (bei denjenigen), welche feine Nach- 
find) wie die Codas, Pandyas, der Fürft der Sätiyas, der Fürft der Keralas, Tämraparni, der Yavana?) 
Antiochus und (bei den) anderen, welche die Vafallen-Kónige jenes Antiochus (find) — überall hat 
der göttergeliehte König Priyadarfin zwei (Arten von) Hofpitälern eingerichtet, fowohl Hofpitäler für 
nd CH als auch Hofpitäler für Thiere. Wo immer keine (Heil-) Kräuter, fei es für Menfchen zuträg- 
€, fei es für Thiere zutrügliche, vorhanden find, (da) hat er überall Befehl gegeben, (fie) hinfchaffen oder 
?npflanzen zu laffen. Eben fo, wo es keine (heilfamen) Wurzeln und Früchte giebt, (da) hat er Befehl ge- 
geben, ( fie) überall hinfchaffen oder anpflanzen zu laffen. Und an den Strafsen hat er Bäume angepflanzt 
und hat er Brunnen graben laffen zum Gebrauche für Menfchen und Vieh.« 
Bühler fügt hinzu®): »Während die älteren Smritis, z. B. Vifhnu, XCII, 17, hie und da das 
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baren H 
König 


Schenken yon Arzneimitteln als verdienfllich anempfehlen, befchreiben die Puränas, z. B. das Nandi- und . 


Sk А em + Н 7 
GPS rade die Einrichtung von árogyasálás, Hofpitälern oder Dispenfaries, genauer und erklären die- 
Elben für eine der beften Arten von Gaben.« 
IET CAMP e 
B RES AD. Se 
SE Dag aen G. Beiträge zur Erklärung der Afoka-Infchriften. Zeitfchr. d. deutfchen morgenländ. Gefellfchaft 
. 3), S. 98. 
?) »Yavana« heifst: Jonier; »Tämraparnt«: Ceylon. 
ЗУ A. a. O., S. тот. . 
Handbuch der Architektur. IV. 5, а. : 


т. 
Buddhiften. 


2. 
Perfer. 


3. 


Mexicaner. 


rm 
Griechen, 


5 
Römer, 


Er kommt zu dem Schluís, dafs es durchaus nicht unwahrfcheinlich ift, dafs Priyadarjin bei feiner 
Einrichtung ‘der beiden cikisä nur einem alten Brauch folgte und fügt hinzu: »Die auffällige Thatfache, dafs 
Priyadarfin feine gemeinnützlichen Einrichtungen nicht auf fein Reich befchränkte, findet ihre Erklärung 
wahrfcheinlich dadurch, dafs feine Unterthanen mit den angeführten Nachbarreichen in lebhaftem Verkehre 
ftanden, dafs die Karawanen der Kaufleute Centralindiens im Weften Kabul und Centralafien, im Süden das 
Dekhan durchzogen und dafs die Kaufleute auch tüberfeeifche Factoreien in Ceylon und am perfifchen 
Meerbufen befafsen.« : 

Aufserdem werden auch öfter verfchiedene Stellen aus dem Mahavanfo 5, einem fingalefifchen Ge- 
fchichtswerke, über Hofpital-Anlagen auf Ceylon als Belege für das Vorhandenfein von Hofpitälern dafelbft 
angeführt. | 

In Bezug auf einen etwaigen Einflufs diefer früheren Einrichtungen auf die chrifllichen fagt 
Virchow V): ».... und wenn man bedenkt, dafs gerade der Buddhismus fchon früh nach Weften getragen 
wurde, dafs er namentlich zu Anfang unferer Zeitrechnung bis tief nach Kabul und Bactrien vorgedrungen 
war, fo darf man wohl eine weitere Einwirkung von da aus als möglich anfehen, Denn gerade die erften 
gröfseren chriftlichen Spitäler fanden fich in Kleinafien und Perfien.« 

Der Sash Матей foll bezüglich perfifcher Hofpitäler Auffchlufs geben. Das 
Wort »Märiftän«, welches die Araber für Hofpital gebrauchen, ift ein perfifches 
Wort 9). 

Xenophon rühmt an Cyrus, dafs er, wenn er einen Krieg vorausfah, die geschickteften Aerzte aus- 
fuchte, um gute Einrichtungen zur Pflege der Kranken zu machen’). 

Einen anderen Charakter trugen die in Mexico von den Spaniern bei ihrer 


Ankunft vorgefundenen Hofpitüler, welche für Krieger und Beamte beftimmt waren. 

In der »Torquemada Monarquia Indianae, II, cap. 74 heifst es: »Jofeeuhgoma Xocoyotzin, neunter 
Kónig von Mexico, hatte das Dorf Culhuacan (zwei Meilen von Mexico entfernt, zwifchen den beiden Seen) 
dazu beftimmt, dafs in ihm fich alle alten und erwerbsunfähigen Männer ausruhen follten, die an Kriegen theil- 
genommen oder in des Königs Dienften geftanden hatten; gelegentlich veranlafften ihn auch andere Gründe, 
dafs er den Befehl gab, De dort zu pflegen und ihnen zu dienen als verdienten und der Unterhaltung 
würdigen Leuten.« 

Eine ähnliche Notiz findet fich dafelbft II, cap. 64. Dafs es dort auch Aerzte gab, geht aus 
Il, cap. 3 hervor: »und fie hatten eine fliegende Colonie, um die Verwundeten aufzulefen und fie auf 
dem Rücken (hinter die Linie) zu tragen, und es ftanden die Wundärzte mit ihren Heilmitteln in Bereit- 
Ichaft, und diefe heilten die, fo deffen bedurften, fchneller, als unfere Aerzte, weil fie die Kunft nicht 
verftanden, für mehr oder weniger Geld die Cur in die Länge zu ziehen.« 

Bei den Griechen find keine Hofpitäler nachgewiefen. Die Pflicht der Kinder, 
die Eltern zu pflegen, war bei ihnen tief eingewurzelt. Bei Befetzung von Aemtern 
trat eine Prüfung in Bezug auf die Erfüllung diefer Pietätspflicht ein. Sclaven 
wurden Hausgenoflen genannt und im Krankheitsfall jedenfalls im Haufe gepflegt. 
Die Gaftfreundfchaft der Griechen war fehr entwickelt. Sie wird fich nicht weniger 
forgfältig gegen erkrankte Fremde bethátigt haben; doch läfft fich eine regelmäfsige 
Sorge für die Leidenden nicht nachweifen 8). 

In Epidauros find durch die Griechen Ausgrabungen beim Tempel des Aesculap-Heiligthums gemacht 
worden, deren Ergebniffe aber noch nicht genügend verarbeitet find, um tiber die Einrichtnng diefer 
Anlage berichten zu kónnen. 

Die Römer hatten in fpäterer Zeit in den »Valetudinarien« Räume zur Auf. 


nahme kranker Sclaven und Soldaten. Es war hier wohl vorwiegend der Selbft- 


4) The Mahavanjo. Edited hy G. Turner. Ceylon 1837 (u. A. S. 196). 

5) In: Virchow, В. Gefammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der öffentlichen Medicin und der Seuchenlehre. 
Berlin 1879. Bd. П: Krankenhüufer und Hofpitalwefen. S, 9 

5) WüsrENFELD. Macrizi's Befchreibung der Hofpitäler in el Cähira. Janus, Zeitfchrift für Gefchichte und Literatur 
der Medicin. Herausg. von A. W. E. T. Hexscuer. Bd. I (1846), S. 28. 

7) BrockLesey, К, Ockonomifche und medieinifche Beobachtungen zur Verbeflerung der Kriegslazarethe und der 
Heilart der Feldkrankheiten. Aus dem Englifchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet von С. С. SELLE. 
Berlin 1772. S. 21, 


8) Siehe: НАЕ5ЕЕ, Н. Gefchichte chriftlicher Krankenpflege und Pflegerfchaften. Berlin 1857. 5.2 u. ff. 


—————— — 


3 


erhaltungstrieb, der dem Eigenthümer wünfchenswerth erfcheinen liefs, den Sclaven 
und Krieger fchnell zu heilen. 


Aus den Nachrichten bei Columella fehliefst Haefer, dafs diefe Valetudinarien zuerft auf dem Lande 
entftanden find, da: es den Auffehern des Landgutes oblag, für die Unterbringung erkrankter Sclaven in 
das Valetudinarium zu forgen, die Räume der Anftalt in gutem Stande zu erhalten, namentlich fie lüften 
"nd reinigen zu laffen, wenn keine Kranken vorhanden waren. Oft nahmen diefe Anftalten, die fich auch 
m den Städten vorfinden, grófsere Abmeffungen an. 

Die Gefchichte des Aesculap-Tempels auf der Tiber-Infel ift noch im Dunkel. Man hat hier, da das 
Waffer von befonderer Güte war, auf Trinkcuren gefchloffen. Die verwundeten Krieger wurden bei den 
Rómern nach der Schlacht in den Häufern benachbarter Städte untergebracht. Später beftanden bei jeder 
Legion Militir-Lazarethe, für welche im Lager ein beftimmter Platz, dem lauteften Theile des Lagers ent- 
Tückt, vorbehalten wurde; man bediente fich für diefelben im Felde vermuthlich der Zelte. Sie flanden 
unter der Oberaufficht des Befehlshabers, dem der Lazareth-Auffeher (Optio valitudinarii) untergeben war 9). 

Bei den Juden wurden die Ausfätzigen abgefchieden. 

Auf der Reife nach dem gelobten Lande litten fie am Ausfatz; fie follten die Krankheit von den 
anfteckenden Wänden ihrer Zelte und Hütten bekommen haben; die Mauern mufften abgekratzt und, wenn 
die Krankheit andauerte, das Haus niedergeriffen und alle Materialien an einen unreinen Ort gebracht 
werden. Die Priefter hatten das Recht, ihre Häufer zu unterfuchen 1°). Hofpitäler hatten fie nicht 11). 


Literatur 
über »Hofpitäler vor der Ausbreitung des Chriftenthums«. 
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b) Hofpitäler bis zur Mitte des VIII. Jahrhundertes. 


In der erften Zeit der Ausbreitung des Chriftenthums gab es keine Hofpitäler. 
as Hofpital der Chriftenheit wächst aus den »Xenodocheien«, den Herbergen im 
DCH hervor, welche in Folge des durch die Pilgerfahrten nach Jerufalem gefteiger- 
a remdenverkehres zwifchen den chriftlichen Gemeinden als Unterkunftsgebäude 
= die Fremden von der Gemeinde errichtet wurden. Das Xenodocheion ftand, 
теше Sanze Leitung der chriftlichen Gemeinde, als folche unter dem Bifchof; 
шап nahm darin bald auch Kranke und Unglückliche auf; es wird die Zufluchts- 
flätte der Fremden, der obdachlofen Kranken, der Altersfchwachen, der Wittwen 
und Waifen, 
Fu 7 Е 


M Siehe: Hazser, a. a. 0,8% 
) Siehe: Brockuesoy, R. Oekonomifche und medicinifche Beobachtungen zur Verbefferung der Kriegslazarethe und 
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Vor dem Beftehen des Xenodocheions beruhte die Thätigkeit, welche man für die Hilfsbedürftigen 
aller Art entwickelte, auf der Hauspflege, bei welcher der Bifchof, eben fo wie bei feinen übrigen, die 
chriftliche Gemeinde betreffenden Functionen, von den Diakonen unterftützt wurde. Das Haus des Bifchofs 
war der Mittelpunkt diefer Thätigkeit. Am Ende des Ш, Jahrhundertes bildete fich zur weiteren Unter- 
flützung der Ord» der Diakoniffen. Die Mittel zur Bethätigung aller deier vom Chriftenthum gelehrten 
Nächftenliebe wurden freiwillig aufgebracht. Sie fetzten fich aus den Oblationen, die in Naturalabgaben be- 
ftanden, den im Opferftock gefammelten Geldern und den Collecten zufammen. 

Das Gemeindevermógen galt als Gemeingut der Armen und Bedürftigen Es erlangte durch 
Schenkungen, Erbfchaften und Vermächtniffe vielfach‘ beträchtliche Höhe. Da diefe vorzugsweife in 
Landbefitz und Grundftücken beftanden, fo darf man wohl annehmen, dafs die früheren Xenodocheien meift 
in vorhandenen Gebäuden untergebracht wurden, wie auch noch in heutiger Zeit manche Wohlthátigkeits- 
anftalten entftanden find. Ihre Zahl mehrte fich mit der Erftarkung und der Ausbreitung der Gemeinden, die 
in Folge des Eintretens Con/lantims des Grofsen für das Chriftenthum allenthalben fich zeigte. Als Kaifer 
Julian der Abtrünnige (361—63) gegen die kirchliche Armenpflege eine ftaatliche organifiren wollte, 
mufs die Zahl diefer Anftalten und ihre Verbreitung eine betrüchtliche gewefen fein. In einem Brief an 
Arfacius, Erzpriefter von Galatien, weist er auf die Mittel hin, welche die chriftliche Religion anwendet, 
um fich auszubreiten, und fagt: »Hierzu will ich, dafs wir in allen Städten Hofpitäler bauen, um in ihnen 
die Fremden aufzunehmen und zu beköftigen, nicht nur die unferer Religion, fondern auch die der Anderen, 
wenn fie arm find«!?). Iliernach muffte zu diefer Zeit auch die Zahl der Neubauten fchon eine beträcht- 
liche gewefen fein, 

Von dem berühmten Xenodocheion, welches der Bifchof Z////w: von Cüfarea dafelbft erbaute, das 
vor 370 errichtet wurde und zu welchem eine grofse Hungersnoth (368) und die allgemeine Verbreitung des 
Ausfatzes in Kleinafien die nächfte Veranlaffung gegeben zu haben fcheinen, befitzen wir eine allgemeine 
Befchreibung von Gregor vom Nazianz, der ihn bei feinem Unternehmen auf das eifrigfle unter- 
ftützt hatte. 

Haefer1*) theilt danach Folgendes mit: »Vor den Thoren von Cäfarea erhob fich, von Z/ifius aus 
dem Nichts hervorgerufen, eine neue, der Wohlthätigkeit und Krankenpflege geweihte Stadt. Wohl ein- 
gerichtete Häufer, um eine Kirche in ganzen Strafsen geordnet, enthielten die Lagerflätten für Kranke 
und Gebrechliche aller Art, welche der Pflege von Aerzten und Krankenwürtern anvertraut waren.« 

Auch Werkítütten gab es dort, da der Bedarf der Anftalt von eigenen Handwerkern ange- 
fertigt wurde.) 

UAlhorn!*) theilt ferner mit, dafs man neuerdings in Centralafien zwei derartige Gebäude gefunden 
hat. »Das eine ift ein nach der Infchrift über dem Portal am 22. Juli 479 eingeweihtes Pandocheion 
(Pilgerherberge) in dem Orte Deir Sewan, wo ein Klofter des heil. Simeon Siyiites, in welchem man 
noch die Säule zeigte, auf der diefer Heilige lange Jahre zugebracht, viele Pilger anzog. Noch gröfser 
ift ein Pandocheion in Turmanin. Es ift ein unmittelbar mit der Kirche verbundenes ftattliches Gebäude, 
auf drei Seiten mit einem Säuleneingang umgeben. In zwei Etagen enthält es je einen grofsen Saal, 
offenbar zur Aufnahme von Pilgern.« 

Die Anftalten führten fehr verfchiedene Namen. Man hatte: »Diakonien«, fpüter Matriculae 
genannt, wo die Diakone die Armen des Bezirkes verforgten; »Ptochotropheien«, Häufer für Arme; 
»Brebotropheien« für ausgefetzte Kinder, »Gynätropheien« für Frauen und Töchter, »Gerontocomeien« für 
alte Männer und Frauen, »Nofocomeien« für Kranke u. s. w, Aus diefen verfchiedenen Namen fpricht die 
Abficht, die Gattungen der zu Verforgenden zu trennen; aber in Wirklichkeit nahmen diefe verfchiedenen 
Anftalten, wie vielfach berichtet wird, Jeden auf, der ihre Hilfe beanfpruchte. Sie unterfchieden fich alfo 
bald nicht wefentlich von den Xenodocheien. 

Die Pflege in den früheren Hofpitälern mag theils eine freiwillige gewefen fein — reiche und 
hoch ftehende Frauen widmeten fich ihr mehr oder weniger —, theils eine bezahlte. Die Diakoniffen 
fcheinen nicht lange gewirkt zu haben. Die Parabolanen, die eine Art Corporation gebildet haben, welche 
die Kranken auffuchte, in die Hofpitäler brachte und die, welche ftarben, beerdigte, wurden auch zur 
Krankenpflege benutzt. Sie liefsen fich im V. Jahrhundert Uebergriffe zu Schulden kommen und fcheinen 
bald eingegangen zu fein. 


\ 


12) Siehe: Tortgv, C. De laffflauce publique et des kôpitanx jusqu'au XIXe fiecle. Plan d'un Hötel-Dien attri- 
биё à Philibert Delorme. Paris 1889. S. 96. 

13) Siehe: HAESER, a. a. O., S. тз. 

M) Siehe: Usruo&N, б. Die chriftliche Liebesthätigkeit in der alten Kirche. Stuttgart 1882. 5. 327. 


In Rom entflanden die erften Anftalten um 400, wo die Fabiola ein Nofo- 
comium gründete, die auch mit Pammachus zu Oftia ein »Xenodochium« errichtete. 
Aehnliche Anftalten werden dem Alorentius und Dexikrates zugefchrieben. 

Die erfte Sücularifation 15) der Tempelgüter, deren Jahreseinkünfte dem allgemeinen Unterftützungs- 
fonds, vorzugsweife verdienten Soldaten zufallen follten, erfolgte 407 unter den Kaifern Arcadius und 
Honorius. Das Sücularifations-Edict von Yonorius und Theodofius IT. (415) verordnete, dafs die Liegen- 
fchaften der Tempel und der Grundbefitz der heidnifchen Priefterfchaften mit den Krongütern vereinigt 
werden follen. Ein Edict vom 19. März 412 ordnet die Zukunft der ausgefetzten Kinder in dem Sinne, 
dafs dem Finder das Kind zufallen folle, wenn es nicht binnen zehn Tagen reclamirt werde. Vom 
Unterbringen in einer Anftalt ift hier fo wenig die Rede, wie im betreffenden Canon der Synode 
zu Vaifon. 

Erft fpäter werden die aus dem Orient übertragenen Bezeichnungen »Xenodochium« und »Nofo- 
Comium« im Abendland durch »Hofpitium« und »Hofpitale« erfetzt 19), 

Die Anftalten beruhten zum Theile, fchon in frühefter Zeit, auf Stiftungen und waren durch 
diefe auch in ihrem Unterhalt gefichert, oder wurden es, indem man mehrere zulammenlegte ; fie flanden 
eben fo, wie die von der Gemeinde oder Kirche geflifteten, unter der Leitung des Bifchofs. Die letzteren 
Waren abhängig von der Kirchencaffe, die bald auch andere Pflichten zu erfüllen hatte; die Errich- 
tung von Kirchen und gefleigerte Pflichten der Geiftlichkeit liefsen eine Trennung des Kirchengutes 
entftehen, die Papit Simplicius 1) (476—83) einführte und fchon als einen alten Brauch bezeichnete. 
Danach fel die Einnahme aus dem Gemeindevermögen zu gleichen Theilen dem Bifchof, den Klerikern, 
den Armen und den Cultusbedirfniffen zu. Diefe Theilung ift nur im Abendlande und zunächft nur in 
den Kirchen durchgeführt worden, welche unter dem Patriarchat von Rom ftanden. Unter Kaifer Jayinian 
(527— 565) war das Pfarrfyftem fchon fo ausgebildet, dafs er Beftimmungen tiber die Dotation der Pfarr- 
kirchen traf; doch behielt fich der Bifchof Verfügung über das Vermögen der Pfarreien vor.) 

In Gallien entwickelten fich die Verhältniffe anders, als in Rom. Chlodwig, 
der zum Chriftenthum übertrat, machte den Verfuch, einen chriftlich-germanifchen 
Staat zu bilden und auf den Synoden felbftändige Gefetze zu geben. Er präfidirte 
der erften Synode zu Orleans (511) felbft und ernannte die Bifchófe. 

Gallien befand fich in noch unentwickelten Verhältniffen; viele Landgemeinden erforderten Pfarreien, 
m Bifchof nicht mehr geleitet werden konnten. Die Decentralifation innerhalb des bifchöflichen 
ezirkes führte zu Zwifchenperfonen, Infpectoren, da der Bifchof die Oberleitung behielt. Ueberfchrei- 
tungen der Machtbefugniffe der Einzelnen griffen um fich; die Synode, welche zu Orleans 549 abgehalten 
Wurde; fah fich genöthigt, Ausfchlufs aus der Kirche anzudrohen gegen Jeden, der das, was der Kirche, 
Klöftern, Xenodochien oder Armen gefchenkt wird, zurückhalte oder entfremde. Diefelbe Synode nimmt 
das Xenodochium zu Lyon, das fpütere und noch heute beftehende Zötel-Dien, in ihren Schutz, indem 
fie befchloß 18): »Was das Xenodochium anbelangt, welches König Childebert und feine Gemahlin C7fro- 
quo in Lyon gegründet haben, fo darf von deffen Gütern der Bifchof von Lyon nichts für fich oder 
feine Kirche in Anfpruch nehmen. Ueberhaupt wird Jeder, weffen Standes er fei, wenn er die Rechte 
oder Güter diefes Xenodochiums antaftet, als Mörder der Armen mit unwiderruflichem Anathem belegt.« 
Diefes Hofpital, auf deffen im XVIII. Jahrhundert erfolgten Umbau zurückgekommen werden wird, hatte 
Содоо Sohn Childebert Г. 542 am rechten Ufer des Rhöne erbaut. 

Ken Bifchöfe hatten Parzellen des Kirchenvermögens Landprieftern gegen Zins pelos Da das 
ў vermögen in ausgedehntem Landbefitz beftand, gelangten fie zu Reichthum; fo beftimmten bald 
Synodalbefchlüffe, »dafs der Bifchof folche, einer Localparochie überwiefene Vermögenstheile nicht wieder 
willkürlich zurückziehen dürfe, Sie wurden alfo thatfächlich Parochialgut. Auch wurde beftimmt, dafs 
Schenkungen, die den einzelnen Kirchen gemacht wurden, nicht mehr, wie bisher zum Gefammtkirchen- 
zogen werden, fondern der befonderen Kirche belaffen werden follten; eben fo der Nachlafs 
п angeftellten Priefler. Natürlich wurde auch diefer Theil des Kirchengutes, wie das Kirchen- 
gut überhaupt, zugleich als Armengut angefehen und bot dem Landpriefter, abgefehen von dem, was die 
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Gefchichte der kirchlichen Armenpflege, 2. Auf. Freiburg i. Br, r884. 5. 120. 
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UnrtonN, a. a. O., Bd. 2, 5. 27. 
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zweite Synode von Tours (567) beftimmt, »dafs jede Diöcefe ihre armen und dürftigen Einwohner mit 
Nahrungsmitteln zu verforgen habe, damit fie nicht in anderen Diöcefen bettelnd umherziehen«, und auf 
der dritten Synode von Lyon (583) »wird auch den Landprieftern aufgegeben , fich ihrer Armen anzu- 
nehmen, und die Gläubigen ermahnt, den Zehnten an die Kirche zu geben, was von fpäteren Synoden 
unter Androhung der Excommunication befohlen wurde.« 74 

Auf diefer Synode werden auch zuerft Beftimmuggen über die Ausfätzigen im Abendland getroffen, 
indem fie die Trennung der Leprofen und ihre Erhaltung zu Laften der Kirche forderte. Bezüglich der 
Ausdehnung, die der Ausfatz fchon genommen hatte, weist Virchow 20) aus einem Teftament des Diakonus 
Adalgyfus zu Verdun (v. 636) nach, dafs dort nicht nur ein Xenodochium und ein Armenhaus, fondern 
auch Ausfützige zu Verdun, Metz, Maaftricht, und zwar in einem Sinne erwähnt werden, der auf eine 
Organifation der letzteren fchliefsen läfft; »da die Leprofen Dörfer mit Land und Leuten in Deitz nehmen, 
müífen fie eine corporative Einrichtung, eine gefetzlich geregelte Form des Zufammenlebens hier fchon 
gehabt habene. In St. Gallen baute Ойлау 720?!) ein Hofpitalium für Ausfützige. Vorher und in vielen 
Gegenden auch noch fpäter lebten die Ausfätzigen in Feldhütten. 

Das erfte Findelhaus in Deutfchland wird in der Biographie des A. Goar erwähnt, der am Rhein 
wirkte (f 575); 610 gründete Yohannes, der Almofenfpender, Patriarch von Alexandrien, dafelbft fieben 
Gebäude zur Aufnahme armer Wöchnerinnen, und 787 errichtete der Archipresbyter Datheus ein Findel- 
haus in Mailand, 


Hofpize entftanden allmählich für die Reifenden eines beftimmten Landes. 
So gründete Jna, König der Angelfachfen, in Rom ein Hofpiz für die Pilger 
feiner Nation auf dem Gelände, auf welchem fpäter das berühmte San Spirito in 
Sa/fia gebaut wurde. Zu diefer Zeit, wenn nicht früher, müffen nach Maefer °?) die 
Hofpize in den Alpen entftanden fein, die zur Zeit des Papftes Aadrian Г. bereits 
als beftehende Einrichtung erwähnt werden. Irländer gründeten in Frankreich und 
Deutfchland folche für ihre reifenden Brüder. 

Im VI. Jahrhundert war in Spanien durch den Bifchof Mafona, Schüler der 
Neftorianer, die Armenpflege eingeführt, in Merida ein Hofpital erbaut worden, und 
im УШ. Jahrhundert beginnen die Araber Hofpitäler zu bauen. »Der erfte, welcher 
ein Hofpital und Krankenhaus anlegte, war e4- Welid Ben Адаг Мейе (707), und er 
war auch der erfte, welcher ein Fremdenhofpital baute; er ftellte im Hofpital Aerzte 
an und beftritt ihre Ausgaben; er befahl, die Ausfätzigen einzufperren, damit fie 
nicht auf die Strafsen gingen, und forgte für ihre und der Blinden Bedürfniffe « 20. 

Die Anfänge, welche in Gallien mit einer Parochial-Armenpflege gemacht 
worden waren, gelangten nicht zur Reife. Die Hofpitäler kamen dafelbft unter Carl 
Martell und Pippin in Laienhände; fie wurden als Lehen verliehen, kamen in Befitz 
des königlichen Fiscus oder in die Hände der Grafen. Nach Gregor dem Grofsen 
verfielen unter den Päpften, die mehr weltliche Fürften geworden waren, Diakonien 
und Xenodochien in Italien.) _ 


c) Klofterhofpitäler. 


Schon die Regel des heiligen Benedict, der 529 auf dem Monte Сайпо bei Neapel 
ein Mönchsklofter gründete, hatte die Pflege der Kinder, Kranken, Fremden und 
Armen zur Pflicht der Mónche gemacht. 

Dem Cellarius lag die Verforgung derfelben ob; für die Armen und Fremden war im Klofter eine 
befondere Küche eingerichtet, damit die Brüder nicht durch die zu verfchiedenen Tagesflunden ankom- 
menden Fremden beunruhigt würden; der Prior hatte mit letzteren gemeinfchaftlich zu effen 24), 


20) Siehe: Угксноу, R. Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befonders in Deutfchland, Archiv für patho- 
logifche Anatomie und Phyfiologie und für klinifche Medicin, Bd. XX (1861), S. 169 u, ff. 

21) Siehe: RATZINGER, а. a. O., S. 212. 

22) Siehe: HAESER, а, a. O., S. 19. 

23) Siehe: WÜsTENFELD, a. a. O., Ва, т, S. 29. 

Zu )Siehe: UHLHORN, a. a. О., S. 353. 
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Der Bifchof von Metz, Chrodegang, fuchte um die Mitte des VII. Jahrhundertes das Leben der 
Bifchöfe, die als Parteihäupter und politifche Perfonen dem Volk entfremdet waren und den Hilfsclerus 
nur als Werkzeug betrachteten, zu beffern ` nach feiner Regel follten Bifchófe und Clerus eine Refidenz, ein 
Refectorium, Dormitorium u. f. w. gemeinfchaftlich haben. Diefe Beftrebungen erweiterte Amalarius, indem 
er das Inftitut der Canoniker fchuf ; welche junge Leute unterrichten und zu guten Geiftlichen erziehen 
follten. Das Haus des Canonikers follte das der Armen fein. ^ 

Carl der Grofse (768—814) unterftützte diefe Beflrebungen; er wandte den Klöftern befondere 
Aufmerkfamkeit zu. In einem Capitulare von 789 befahl er, dafs alle Klófter bei Ausübung der Wohl- 
thätigkeit fich an die Vorfchriften des heil. Benedict halten ГоШеп 25). Er drang auf Erhaltung der 
Hofpitäler, forderte zu Neugründungen auf, gründete felbft in Jerufalem ein Hofpital für deutfche Kauf- 
leute, gab viele fäcularifirte Hofpitiler ihren Zwecken zurück, nahm aber das Recht in Anfpruch, in diefen 
‚felbftändige Adminiftratoren anzuftellen (Capitul. Francicum von 783), und verordnete, dafs alle Lehensinhaber 
aufser dem Zins noch ?he des Reinertrages an die Kirche verabreichen follten, von der fie das Lehen 
befafsen. Später fiel der Zins weg; doch mufften die weltlichen Beneficien zur Вашай beitragen (Conc. 


Francofurt. 794) Wer feinen Pflichten nicht nachkam, verlor fein Lehen ?®). Die römifche Viertheilung ??) , 


wurde mit der Veränderung eingeführt, dafs den Armen in Kathedralkirchen ' und in Landkirchen der 
Zehnte zufallen follte, der in 3 Theile je für die Bedürfniffe des Clerus, der Armen und des Cultus ge- 
theilt wurde. Andererfeits hielt die Gefetzgebung am alten evangelifchen Grundfatz feft, dafs jeder Haus- 
Vater für feine Familie forgen те 28), Zur Familie gehörten jedoch Alle, die in einem Hörigkeits- 
verhältnifs ftandeng Jeder, der auf dem Allod eines Anderen angefeffen war, vom Gemeinfreien bis zum 
Leibeigenen, Die Armenpflege befgkränkte fich daher auf die verfchümten armen Freien und auf diejenigen 
die auf den kirchlichen Gütern fefshaft waren. 

Der grofse Reichstag zu Aachen dehnte die klófterliche Zucht und Ordnung durch die allgemeine 
Einführung des canonifchen Lebens auch auf die Geiftlichen aus und beftimmt in der Ordnung für die 
Canoniker in Bezug auf Hofpitäler (Verordnung 141 °°): »Jeder Bifchof foll ein Hofpital für Arme und 
Fremlinge errichten und die nóthigen Mittel dafür befchaffen. Auch jeder Cleriker foll hierzu den 
Zehnten abgeben von Allem, was er einnimmt. Ein würdiger Canoniker foll zum Vorfteher des Hofpitals 
beftellt werden.« In den Vorfchriften für die Nonnen lautet die Verordnung 2899): »Aufserhalb des 
Klofters bei der Wohnung und Kirche des Kloftergeiftlichen foll ein Hofpital errichtet werden; innerhalb 
des Klofters aber foll ein Local fein zur Aufnahme von Wittwen und armen Frauen.« 

Bei Neubildungen von Klöftern wurde jetzt die Errichtung von Hofpitälern 
Vorgefchrieben. Man unterfchied die Infirmaria, die nur für die zum Klofter un- 
Mittelbar Gehörenden beftimmt war, und das Hofpitale pauperum (et peregrinorum) 
oder Eleemofynaria, das oft nebft einem Hofpiz zur Aufnahme von Geiftlichen, 
Mönchen und Boten aufserhalb des Klofters lag. Die Hofpitäler der Canoniker, 


die meift in den Städten errichtet wurden, gelangten zu noch gröfserer Bedeutung. 
Nach dem Zerfall des Reiches Caris des Grofsen, als Deutfche, Franken und Italiener fich 
trennten und eigene Staaten bildeten, war die Armenpflege nicht mehr Gegenftand der kirchlichen Gefetz- 
gebung, Den Bifchöfen fielen politifche Pflichten zu, da auf dem in ihren Händen gehäuften Grundbefitz 
die Pflicht der Stellung von Kriegsleuten u. f. w. haftete; unter Zudwig dem Frommen entfteht das 
Syftem der Kirchenvoigte, Schutzpatrone, die von den Kirchen aus ihrer Graffchaft gewählt werden. Zur 
Veberwachung der Landgemeinden werden Archidiakonate gebildet. Es entftanden wieder zahlreiche Mifs- 
bräuche; Heinrich III: und Heierich IV, fahen fich genöthigt, die Rechte der Voigte fchärfer zu be- 
Srenzen. Da führte Gualbert von Vallambrofa, der Stifter des Cónobiten-Ordens, die Aufnahme von Laien- 
brüdern in das Klofterleben ein, um die Verbindung von Kirche und Welt wieder zu fefligen. 
Wilhelm von Aguitanien, der das Klofter Clugny gründete, nahm diefe Neuerung auf, Die Thätig- 
keit der Mönche wurde wieder auf das Klofter eingefchränkt, und den Dienft im Hofpitale pauperum 
übertrug man Laienbrüdern, die einen Convent bildeten und die Regel der Auguftiner annahmen. In 


Deutfchland verordnete zuerft Abt Wizkeim (1068—98) vom Klofter Hirfchau im Armenfpital des Klofters, 
cc nm 


28) RATZINGER, а.а. 0:8, 
25) Siehe ebendaf., S, 198. 
27) Siehe ebendaf., S. гот. 
?8) Siehe ebendaf., S, 206 u. ff. 


x Siehe: Hexe, a. а. O., Bd. 4, 2. Aufl., S. 13. 
30) Siehe ebendaf., S, 16, 
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Klöfter, 
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Anlage 
und 
Einrichtung 
der Klofter- 
hofpitäler, 


dafs einige von den Laienbrüdern in Laienkleidern dienen follten, deren Unterhalt und Kleidung zunächft 
das Klofter gab®!), So vollzog fich im Klofterhofpital felbft die Laificirung; es wurde mehr oder weniger 
zur felbftündigen Anftalt. 

Bezüglich der Anlage und Einrichtung der Klofterhofpitaler giebt zunächft der 
Plan Auskunft, der fich im Klofter von St. Gallen 291 vorgefunden hat. Der Plan 
zeigt die Anordnung und Eintheilung aller з Gebäude mit ihren Nebengebäuden : 
die Klofter-/ufirmaria, die Domus peregrinorum et pauperum und das Hofpiz ??). 

Die Klofter-/zfirmaria, in der nordöftlichen Ecke des Geländes, befteht aus der Zmfirmaria felbit, 
dem Kirchengebäude, dem Aderlafshaus, dem Aerztehaus und dem Arzneigarten. Die Zzfrmaria befindet 
fich am öftlichen Ende der Klofteranlage, hinter der Kirche, und zeigt eine gleiche Eintheilung, wie die 
füdlich von ihr geplante »innere Schule«, von der fie durch eine Doppelcapelle getrennt wird, deren eine 
Hälfte nur vom Krankenhaus zugänglich ift. An diefe Doppelcapelle lehnt fich die eine Seite des Kreuz- 
ganges an, der den Hof der Zz/irmaria umgiebt; diefer ift neben der Krankencapelle vom Klofterhof zu- 
günglich. An den anderen drei Seiten des Kreuzganges vertheilen fich die Räume wie folgt: nach Weften 
liegen eine Kammer und das Refectorium, beide nicht heizbar; nach Often eine Kammer mit Kamin und 
Rauchfang, fo wie das Dormitorium, von dem ein Gang zu den Aborten führt; nach Norden das Zimmer 
des Magifters mit Ofen und das Zimmer für gefährliche Kranke (eenz valde infirmorum). Alle diefe 
Räume haben unter fich keine Verbindung; fie haben nur Thüren nach dem offenen Kreuzgang. Das 
gefondert weftlich von der Zwfirmaria ftehende Küchengebäude enthält die Küche und ein Badezimmer 
mit 4 Keffeln oder Becken. In der Küche flehen 3 Bänke und ein Feuerherd in der Mitte. Nördlich 
vom Küchengebäude befindet fich das Aderlafshaus, das man von Süden her betritt; es enthält nur einen 
beträchtlich grofsen Raum, in dem man Ader laffen und Abführungsmittel nehmen kann. Der Raum ift 
durch 4 Oefen in den Ecken heizbar und enthält 6 Tifche und 6 Bänke, An der nördlichen Seite be- 
finden fich 7 Aborte, durch einen Gang vom Haufe getrennt. 

Diefe 3 Gebäude liegen innerhalb der Kloftereinfriedigung.  Aufserhalb derfelben befinden fich 
das Aerztehaus und der Arzneikräutergarten. Das Aerztehaus befteht aus 3 Räumen, welche die drei 
Seiten eines mittleren Raumes (oder Hofes) umgeben und fich nur nach diefem Öffnen, Nach Often liegt 
die Wohnung des Arztes, nach Weiten ein gleich grofser Raum für gefährliche Kranke (cubicutum valde 
infirmorum), beide mit Oefen und Aborten verfehen, und zwifchen beiden befindet fich die Apotheke. 

Der Krüutergarten, unmittelbar öftlich vom Aerztehaus gelegen, bildet die nordöftliche Ecke des 
ganzen Kloftergeländes, ift ebenfalls von Süden zugänglich und enthält 16 Beete, die für eben fo viele 
verfchiedene Pflanzen, welche namhaft gemacht find, beftimmt waren. 

Sonft kommt auf dem ganzen Klofterhof nur noch einmal ein Krankenraum vor: in der inneren 
oder Novizen-Schule. 

Die Domus peregrinorum. et pauperum liegt füdlich der Kirche. Um einen grofsen Mittelraum 
von länglicher Geftalt, den Speifefaal, der rings mit Bünken umgeben ift und in welchen man an den 
Mitten der Längsfeiten durch Vorräume tritt, liegen 6 nicht heizbare Zimmer: gegen Often die nur vom 
Vorraum zugänglichen 2 Aufenthaltszimmer für die Aufwartung; an der anderen Längsfeite, eben fo zu- 
gänglich gemacht, eine Kammer und die Speifekammer (ce//arium); an den Querfeiten des Gebäudes, nur 
vom Saal zugänglich, befinden fich 2 Schlafräume. Mit dem Haufe ftehen eine Bäckerei und eine Brauerei 
in Verbindung. 

Das Hofpiz, Domus hofpita ad prandendum, liegt nördlich von der Kirche neben der äufseren 
Schule, Es ift gröfser als das vorige und hat die gleiche fymmetrifche Anlage; nur die Schlafräume find je 
in 2 mit Aborten verfehene heizbare Zimmer getheilt. Die Räume neben dem als Eingang dienenden 
Vorraum find für die Dienerfchaft, die entfprechenden auf der anderen Seite zur Stallung beftimmt. Von 
dem zwifchen letzteren liegenden Vorraum gelangt man durch einen Gang zu den Aborten. Der mittlere 
Saal ift in beiden Gebäuden, da er von Zimmern umgeben ift, jedenfalls höher gedacht als diefe, fo dafs 
er hohes Seitenlicht erhilt. j 

Dieter Plan von St. Gallen gewinnt noch mehr Intereffe, wenn man andere Nachrichten über die 
Einrichtung und Benutzung der Kloflerhofpitüler in Betracht zieht. Eine italienifche Klofterordnung ®*) 
beftimmt, dafs die Zleemo/ynaria 45 Fufs lang und 10 Fufs breit fein und beim Portikus des Klofters ein 
N 


31) Siche: UnLHORN, a. a. O., S. ду. 

#2) Siehe: Кик, F. Baurifs des Klofters St. Gallen vom Jahr 820. Zürich 1844. 

33) Siehe auch die Wiedergabe diefes Planes in Theil II, Band 3, erfte Hälfte (Tafel bei S. 154) diefes »Handbuches:; 
94) Siehe: UnLHORN, a. a. O., S. 75. 
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Palatium, 155 Еш lang und 30 Fufs breit, gebaut werden foll, um die Fremden, die zu Pferde kommen, 
aufzunehmen. In der Mitte foll ein grofser Efsfaal mit Tifchen fein und auf einer Seite deffelben Räume 
mit 40 Betten für Männer und Kinder. Dem Hofpiz fteht der Cw/fos hofpitili vor, dem der Cellarius 
beigegeben ift. 

Für die kranken Canoniker exiftirten überall eigene Säle, JVo/ocomium und Gerontocomium genannt. 
Ап der Pforte der Frauenklófter befand fich ein abgefonderter Raum zur Beherbergung von Fremden, М 

Nach einer Befchreibung des Klofters Corvey (an der Somme) vom Jahr 822 find im Zofpitale 
Pauperum beftindig 12 Arme als Infaffen; aufserdem find die täglich Ankommenden zu verpflegen. 

In einem Güterverzeichnifs der Abtei Prümm vom Jahre 893 befitzt das Klofter im Ganzen 
116 Höfe, deren Infaffen theils Arbeit zu leiften haben, theils Naturalien liefern mülffen. Einer diefer 
Höfe, jener in Wetellendorf, ift dem Hofpital des Klofters zugewiefen. Diefes foll zur Verwaltung einem 
Greife anvertraut werden. Als Pfründner find befländig 12 Arme darin. Nur wirklich Arme follen auf- 
Senommen werden, nicht aber Gefunde und Wohlhabende. Von den übrigen Einkünften hat der Hofpi- 
talarius die täglich ankommenden Armen und Fremden zu verforgen; wird von diefen Jemand krank, fo 
giebt er ihn in die Pflege der 12 Pfründner des Hautes: ftirbt er, fo wird er bei St. Benedict begraben, 
und der Hofpitalarius hat für alles Erforderliche zu forgen. 

Die Znfirmaria des Klofters Hirfchau beftand aus mehreren Häufern unter einem Dach, in denen 
die Kranken je nach ihrer Krankheit befonders untergebracht waren, damit nicht einer dem Anderen 
durch feine Krankheit läfig werde 3%). Nach der Ordnung des Klofters unter Abt Wilhelm (1068—98 E) 
gehörte zum Gefchäftskreis des Spittlers die Aufficht tiber die Erhaltung und Reinigung der Wafferleitung, 
der Goffen und Dohlen. Sieben Mal im Jahr muflte die Krankenftube gekehrt und der Boden mit едеш 
Schilfgras belegt werden. (Auch in Frankreich‘ und England wurde im Mittelalter der kalte Eftrich mit 
Stroh, Schilf oder Laub bedeckt.) | 

Das Krankenhaus des Kloflers hatte befondere Knechte unter Aufficht eines Mönches, der Zgfir- 
Marius hiefs, 

Die Canonici des Kloflers mufften wenigftens während der Faftenzeit im Hofpital den Armen die 
Füfse Wafchen. In Rückficht delfen war Sorge getragen, dafs das Hofpital an einem folchen Ort angelegt 
Würde, wo. die Canonici bequem hinkommen konnten. 

Das Klofterhofpital hatte feine eigenen Einnahmen, Zu diefen gehörte der Zehnte von Allem, was 
dem Klofter gefchenkt wurde an Getreide, Hülfenfrüchten, Wein, Oel, Obft, Gemüfe, Fifchen, Gefäfsen, 
Kleidern, Geld, edlen und unedlen Metallen, Heu und von Allem, was innerhalb der Kloflermauern wuchs, 
Eis. von den Höfen geliefert wurde und die Novizen zum Einftand brachten, fo wie der Abtrag von den 
l'ifchen im Refectorium u. f. w. 

Zu den hervorragenden Hofpitälern der Canoniker gehört das Zötel-Dieu in Paris, das 829 zuerft 


unter dem. Namen St. Chriftophore vorkommt und erft Ende des XII. Jahrhundertes als Domus Dei be- 
zeichnet wird, 


d) Hofpitalorden, 


Die Einführung von Laienbrüdern in die Hofpitäler hatte einen grofsen An- Be 
drang von folchen zur Folge. Auch Laienfchweftern wurden in den Nonnenklöftern und 
aufgenommen; fie bildeten ihren Convent und geftalteten fich ordensmäfsig. Die bise 

wegung, die von Clugny ausgegangen war, führte zu den Kreuzzügen, welche 
Veranlaffung zur Betheiligung der Ritter an der Krankenpflege wurden. Die nach- 
ftehenden ritt 


erlichen und bürgerlichen Orden find die wefentlichften, welche im 
gewirkt haben 37): 

Der Johanniter-Orden entfland durch Gottfried von Bouillon bei der Eroberung Jerufalems (1099), 
nach welcher manche Ritter als Brüder in das Hofpitale Hierofolymitanum eintraten, das Kaufleute aus 


Amalfi fechzehn Jahre vorher gegründet hatten und welches fchon unter feinem damaligen Meifter Gerhard 
Befitzungen in Südfrankreich hatte; 


der Kirche St. Johannis, 
rol eum 


Hofpitalwefen 


Das Spital fcheint erweitert worden zu fein durch einen Neubau bei 
von dem die Brüderfchaft ihren Namen »Orden vom Spital des heil, Johannes 


95) Siehe ebendaf,, S, ?4—77, ; 
9) Siehe: Viscuow, R, í 
Anatomie und Phyfio| 
37) So weit nicht an 


Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befonders in Deutfchland. Archiv für patho- 
logie und für klinifche Medicin, Bd, XIX (1860), S. 77 u. ff. 
dere Autoren citirt find, folge ich hier; UntsonN, a. a. O., Bd. 2, S. 10r—rro u, 161—195. 
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in Jerufalem« annahm. Es legte Filial-Hofpitäler in den Städten an, von denen die Pilgerzüge ausgingen, 
in St. Giles bei Arles, Afti, Ра und Tarent. Im Jahre 1113 wurde das Hofpital vom Papft Pafchalis 
in Schutz genommen und das Recht der freien Wahl des Meifters durch die Brüder beftätigt. Der 
nächte Meifter, Raymund de Puy, gewählt 1121, gab der Genoffenfchaft eine Regel, nach der fie das 
Gelübde der Armuth, Keufchheit und des Gehorfams annahm. Zur Sorge für die Pilger, deren Dienft 
fich die Brüder widmeten, gehörte von Anfang an nicht blofs deren Verpflegung in den Spitälern, fondern 
auch die Sorge für Wege und Brücken, fo wie für den Schutz der Pilger auf den Wegen vom Meere 
nach den Städten und feften Plätzen bis nach Jerufalem. Daher trat die Verbindung des Waffendienftes 
mit dem Spitaldienft ein, die fchon unter Raymund vorhanden war, wenn feine Regel auch nur Kleriker 
und Laienbrüder kennt. 

Johann ven Wisburg, der das Hofpital der Johanniter in Jerufalem vor 1163 fah, fchreibt, dafs 
es aus einer Anzahl von einzelnen Gebäuden beftand, dafs mehr als 2000 Kranke dort feien und während 
eines Tages und einer Nacht oft 40 Todesfälle vorkämen. 

Die Anordnungen des Meiflers Roger de Moulins von 1181 beftimmen die Anftellung von vier 
Aerzten, die fühig find, die Krankheiten richtig zu unterfcheiden und die nóthigen Arzneien zu bereiten. 
Die eigentliche Pflege liegt den Brüdern ob, die Tag und Nacht bei den Kranken Wache zu halten haben, 
denen Diener, je neun für jede Abtheilung, zur Seite ftehen, welche die Kranken zu wafchen, ihnen Speifen 
zu reichen und fonft zu helfen haben. Für die Betten ift ein beflimmtes Mafs vorgefchrieben; fie find 
mit reinen Tüchern zu bedecken. Für die Kinder, die im Haus geboren werden, follen Wiegen bereit 
flehen. Auch ausgefetzte Kinder wurden aufgenommen und verpflegt. 

Nach dem Fall von Margat (1208) und der vergeblichen Vertheidigung von Tripolis (1289) fand der 
Orden feine Heimath nach einander in Cypern, auf Rhodus, zuletzt auf Malta. Ritter und dienende Brüder 
fcheiden fich; die Krankenpflege bleibt den dienenden Brüdern und den Geiftlichen tiberlaffen. 

Der Deutfchorden ging aus dem Zelthofpital hervor, das aus den Segeln Bremifcher und Lübifcher 
Schiffe bei der Belagerung von Accon (1189—91) errichtet wurde und unter Aufficht des Johanniter- 
Ordens ftand. Die Fürften, welche 1197 durch Heinrich V7. vor feiner Fahrt nach dem Morgenlande 
zur Bereitung der Wege vorausgefchickt waren, bildeten im denttchen Hofpital einen Orden, der 1199 
durch Рар Zzocens III. beftätigt wurde, nachdem er aus der Abhängigkeit von den Johannitern losgelöst 
хат 38).  Zriedrich IT, fchenkte dem Orden nach der Rückgewinnung Jerufalems das alte deutfche Spital 
zu St. Maria dafelbft, welches ein Deutfcher mit feiner Frau für deutfche Männer und Frauen fchon 1128 
gegründet hatte??), Das Wirken des Ordens in Deutfchland wurde bedeutend. 

Aus der Domus leproforum St. Lazari in Jerufalem erftand der Orden vom heil, Zasarus, dem 
Íchon 1154 das Caftrum Boigni bei Orleans durch Zudwig VII. zufiel, der zur Zeit des Kreuzzuges unter 
Friedrich II, bereits ein Ritterorden war und fich der Pflege der Ausfätzigen widmete. 

Neben diefen Ritterorden entftanden die bürgerlichen Spitalorden. 

Aus dem Mutterhaus Haut-pas (Zofpitale Altipaffus) bei Lucca, das fchon 1125—27 vorkommt, 
ging der Orden St. Jacob de Haut-Pas hervor, der die Aufnahme von Pilgern in unwirthlichen Gegenden, 
die Pflege und Inftandhaltung von Wegen und Brücken für die Pilger zum Ziel hatte. 

In Bologna hatte der Orden der Kreuztrüger, der 1160 von Alexander 777. in Schutz genommen 
wurde und deffen Thätigkeit fich auf Italien befchränkte, fein Mutterhaus, 

Am Ende des XII. Jahrhundertes verbreiteten fich die Brüder des Ordens vom heil. Antonius, 
deren Mutterhaus das Hofpital des Benedictiner-Kloflers St. Petri in Mons major bei der Stadt Mota in 
der Diócefe Vienne war. Sie pflegten Leute, die am Antoniws-Feuer (Scorbut oder Mutterkornbrand) 
erkrankten. 

Der bedeutendíle bürgerliche Spitalorden wurde der Orden zum heiligen Geift, deffen Mutter- 
haus Guido aus Montpellier bei diefer Stadt am Weg nach Nîmes, in der Nähe des Mardanfon, gründete. 
Guido wird weder von der Kirche vorher erwähnt, noch entflammte er dem Adel. Es war ein bürger- 
licher Orden, der hier erfland. Als ihn Zzzecems ///. (1198) beftätigte, wobei Guido in der Bulle als 
Fundator hofpitalis fpiritus fancti ejusque fratribus bezeichnet wird, befafs er bereits береп Häuter in 
Frankreich und zwei in Rom, Der Papft verlieh dem Orden die gewóhnlichen Privilegien, das Recht, 
Oratorien und Kirchhöfe zu befitzen, Brüder aufzunehmen, die ohne Erlaubnifs ihrer Oberen nicht in einen 


anderen Orden treten durften, und die freie Wahl des Meifters, dem auch alle auswärtigen Nofpitäler 
unterworfen find. 


38) Siehe: Prurz, Н. Oftpreufsifche Bau- und Kunftdenkmäler. National-Zeitg. 1992, 23. Juli. 
39 Siehe: UHLHORN, а. а. O., Bd. 2, S. 475, Anm. tz. 
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Innocens III. weihte 1204 das neue Hofpital, welches er in Rom an der Stelle errichtete, wo einft 
das Hofpiz König Zzae's geftanden hatte, dem heiligen Geit und unterftellte es Guido, der Magifter 
hofpitalium 5, Mariae in Saxia et S, Spiritus in Monte Peffulano genannt wird. Der Spitalmeifter wurde 
von aller Gewalt der Bifchöfe und Prälaten eximirt, das Spital felbt nur der päpftlichen Juris- 
diction unterftellt. Der Orden war bis dahin ein Laienorden; in feinen Häufern gab es keine Geift- 
lichen. Mit der Unterftellung unter die päpftliche Gewalt hörte dies auf, und Zmzecewz beftimmte, dafs in 
der Kirche ‘Sza. Maria in Saxia mindeftens vier Geiflliche (clerici regulam ejusdem hofpitalis profe/f) 
anzuftellen feien, dafs diefe fich aber in andere als geiftliche Gefchäfte des Hofpitals in keiner Weife 
einmifchen und unmittelbar unter der Disciplin des Papftes ftehen follten., Nach dem Tode Guido's (1208) 
verflärkte /z»nocenz die Einwirkung der Curie, indem er die Trennung der bis dahin unter einem Meifter 
ftehenden Hofpitäler in Rom und Montpellier ausfprach und Rom den Vorrang gab, deffen Меійег das 
Haupt des ganzen Ordens fein follte 4%), Damit war das Eingreifen der Hierarchie in die Spitäler des 
Ordens eingeleitet , das fpäter Kämpfe hervorrief, bevor der Grundgedanke des Stifters — die Laienver- 
waltung — wieder in den Spitälern des Ordens zur Durchführung gelangte. 

Nach der heil. Elifabeth wurde der Orden der Elifabethinerinnen genannt, den fie 1225 * 
Stündete, „Sie errichtete am Fufs der Wartburg ein Hofpital für 28 Kranke und zwei in Eifenach, das 
eine für arme verlaffene Frauen, das andere für arme Waifenkinder. Die Schweftern nahmen 1325 unter 
der Oberin Angelina Corbaria eine klöfterliche Regel an und pflegten nur weibliche Kranke 213. 

In Schlefien tritt fchliefslich in der Mitte des XIII. Jahrhundertes der Orden der Kreuzträger | 
mit dem rothen Stern auf, deffen Mutterhaus das Hofpital St. Francisci in Prag war und der, 1252 
vom Papit Znnocene IV. beflätigt, fich vom Spital der heil. Zifabeth in Breslau aus in Schlefien verbreitete. | 

Für die Entwickelung des Hofpitalwefens find von diefen Orden befonders der Johanniter-Orden, der | 
Deutfchorden und der Orden vom heiligen Geift von Bedeutung geworden. 


" 1 Letz Si А 8. 
Die Johanniter hatten zuerft eine geordnete und forgfältige Krankenpflege ES EEN 
geführt, Sie hatten die Kranken und Verwundeten mit Aufopferung in den Kämpfen des 


Segen den Islam gepflegt, die felbft dem Sieger Bewunderung entlockte. Albrecht Joer 
der Bär erbaute, als er ihnen nach feiner Rückkehr vom Kreuzzug die Kirche 

Werben fchenkte, ein Hofpital für die Johanniter. Sie verwalteten Spitäler in Vil- 

lingen, Adenau, Steinfurt, in Freiburg i. B., in Braunfchweig u. f. w. 

Ausgedehnter war das Wirken der Deutfchritter in der Spitalpflege und in der „>. 
Spitalverwaltung. Sie zogen auch mehr, als dies fchon die Johanniter gethan hatten, des 
Schweftern zur Pflege heran, die im Haufe mancherlei Dienfte verfahen, jedoch x E 
Aufserhalb deffelben wohnen und fchlafen mufften*?) Confratres traten dem Orden 
vielfach bei, welche die Schweftern in der Krankenpflege unterftützten. In feinen 
Hofpitälern (Infirmarien) übernahm die leibliche Pflege und Beköftigung der Firma- 
"enmeifter und die eigentliche Krankenpflege der Spitalmeifter. 

Ihre Hauptftärke liegt in der geordneten Verwaltung, welche fie in den Ho- 

Pitälern einführten. Das Bedürfnifs einer folchen hatte fich immer mehr geltend 
Semacht. Man überliefs ihnen viele Hofpitäler, welche läffig verwaltet worden 
Waren, Sie genoffen ein grofses Vertrauen in Folge ihrer regelmäfsigen Vifitationen, 
Ihrer vortrefflichen Organifation und der bei ihnen herrfchenden ftrengen Controle. 

Cher dem Spitalmeifter ftand der Comthur, der dem Land-Comthur jährlich Rech- 
nung ablegen mufíte. Der Orden hütete fich andererfeits vor Ueberladung mit Spi- 
егп, deren Einkünfte für ihre Unterhaltung nicht ausreichten. Es war Regel des 

"dens, dafs im Sitz des Land-Comthurs ein Spital fein follte. Wird ihm ein bereits 
Segründetes Spital mit feinen Gütern angeboten, fo hat der Land-Comthur mit den 
eege ` 

40) Siehe: Vırcnow, R. Der Hofpitaliter-Orden vom heiligen Geift, zumal in Deutfchland, Monatsberichte der Kgl. 

Akademie der Wilfenfchaften zu Berlin vom ту. Juni 1877. — Auch in: Vırcuow, К. Gefammelte Abhandlungen aus dem 
der öffentlichen Medicin und der Seuchenlehre. Berlin 1879. Bd, 2, S. 84. 


41) Siche: Hanser, a. а, O, S. Воль 
3?) Siehe: Unruonx, a. a; O., Bd, 2, S. 171. 
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Brüdern zu erwägen, ob es angenommen oder abgelehnt werden foll. In Bremen 
und Lübeck wurde ihm das dortige Heilige-Geift-Spital übergeben. In beiden Fällen 
beftritt das Domcapitel den Befitz, und während es in Bremen zu einem Ausgleich 
kam, muffte der Orden in Lübeck weichen. In Marburg und Nürnberg wurden ihm 
die Spitäler der heil. Zkfabeth übergeben; er hatte meift in gefchenkten oder über- 
gebenen Spitülern zuerft Fufs gefafft, fo in Barletta in Sicilien, das ihm Heinrich I y. 
fchenkte, fo in Friefach, Wiesbaden, Coblenz; Friedrich II. fchenkte ihm Altenburg, 
Ellingen und Sachfenhaufen "M. 

Der Heilige-Geift-Orden hat hauptfächlich durch die Gründung von Hofpitälern 
mit einer Laienpflegerfchaft von Brüdern und Schweftern gewirkt. Der Orden 
breitete fich in Frankreich, Deutfchland und Italien fchnell aus. In der von Virchow 
aufgeftellten Lifte von nachweisbaren Heiligen-Geift-Spitälern in Deutfchland entfallen 
aus dem ХШ. Jahrhundert 79 auf diefes. Die frühefte Stiftung, in Brandenburg, 
fällt mit der Einweibung des rómifchen Hofpitals des Ordens im Jahre 1204 
zufammen; ihr folgen die zu Zürich (1207), Halberftadt und Wien (1209), Breslau 
und Spandau (1214), Parchim (1218), Stephansfelde (1220); fie breiteten fich auch 
bald nach Norden aus: Riga (1225), Lübeck (1234) u. f. w., und folgen der Co- 


“lonifation nach Weften; Stralfund, Königsberg, Danzig, Marienburg haben 1256 ein 


Heilige-Geift-Hofpital. 

In wie weit diefe dem rómifchen Magifter und dem Generalvicar für Deutfchland 
in Stephansfeld unterftanden, ift noch nicht aufgeklärt. Virchow hält dies für wahr- 
fcheinlich; bezüglich eines Theiles der füdlichen und füdwefllichen Hofpitäler in 
Deutfchland ift es nachgewiefen. Der Verfall des Ordenshofpitals in Rom wahrend 
der Zeit des Aufenthaltes der Päpfte in Avignon (1311—77) hat vielleicht dazu bei- 
getragen, dafs die von /nnoceng III. beabfichtigte Unterordnung der Hofpitäler des 
Ordens unter den rómifchen Magifter in Deutfchland zum Theile nur in loferer Form 
ftattfand. 

Im XIV. Jahrhundert vollzog fich noch eine grofse Zahl von Neugründungen 
von Heilige-Geift-Hofpitilern. Bei Errichtung der Hofpitäler diefes Namens in 
Deutfchland wirkten in fehr vielen Fällen die ftüdtifchen Verwaltungen mit; bei 
anderen flifteten Private die Mittel; fie wuchfen dann zum Theile durch Neben- 
ftiftungen, Vermächtniffe u. f. w. beträchtlich an. Ihre Verwaltung erfolgt meift 
mehr oder weniger durch die Städte. 
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е) Hofpitäler im XII. bis XIV. Jahrhundert. 


Durch den Eintritt des Laienelementes in die Verwaltung und durch die Bil- 
dung und das Wirken der Spitalorden war die Verwandelung des Hofpitals in eine 
felbftändige Anftalt wefentlich gefördert worden. Wenn die Hofpitäler auch noch 
unter der Oberaufficht des Bifchofs blieben und noch folche von Canonikern ge- 
Sründet wurden, fo traten jetzt die Städte in viel umfaffenderem Umfang als Gründer 
von Hofpitälern auf, namentlich in Italien und Deutfchland. In Frankreich gründete 


der Feudaladel viele Hofpitäler, die aber fchlecht verwaltet wurden. 

In den Städten fprachen in diefer Zeit viele Intereffen mit, welche fie zwangen, Hofpitäler felbít zu 
fie mufften auch ein Intereffe an der Art, wie die beftehenden Spitäler verwaltet wurden, nehmen 
hten ihre Verwaltung allmählich möglich in die Hand zu bekommen. Jetzt, wo das freie Bürger- 
ch entwickelt hatte, muffte die ftädtifche Verwaltung für Unterkunft ihrer Bürger im Fal des 
"ms oder Krankheit forgen. 1144—47 fchlichtete der Erzbifchof von Cóln einen Streit zwifchen 
tei St. Martin und den dortigen Bürgern, die auf abteilichem Grund ein Hofpital errichtet hatten, 
dafs aus den letzteren ein Verwalter gewählt und vom Abte in das Amt eingefetzt werden follte **), 


Srartige Conflicte treten zahlreich auf. 
Dem K 
allenthalben, 


bauen; 
Und fuc 
thum fi 
Siechth 
der Ab 
dahin, 


ampf um die Verwaltung der Hofpitäler zwifchen den Städten und dem Clerus begegnen wir 

Er fällt aber meift zu Gunften der erfteren aus. Doch entwickelte fich ein eigentliches 
Gemeindeleben noch nicht. Die Bruderfchaften, die zum Zweck gegenfeitiger Unterftützung von allen 
Ständen gebildet werden, übernehmen die gegenfeitige Armenpflege, fchliefsen Verträge mit den Hofpitälern 
wegen Unterkunft ihrer Brüder in denfelben oder ftiften Freibetten. Die Schützengilden, die Kaufmanns- 


a Handwerkergilden, fo wie die Kalanden, die zunüchít zur Unterftützung der Geiftlichkeit dienten, ent- 


Sie, Auch der wohlhabende Bürger fichert fich für fein Alter oder für Unglücksfälle einen Platz im 
lofpital, „Das Pfründenwefen beherrfeht einen Theil der Hofpitäler, in die man fich einkaufen kann; 
manche w 


erden g 
1279— 99 lehrt 
Folgendes mit: 
Krankheit, U 
das Haus; 
Jeder zahl 


anz zum Pfründenhaus. Ein Receptionsbuch von St. Spiritus in Roflock von den Jahren 

Genaueres über Aufnahme, Verwaltung und Pfründenwefen. Virchow 45) theilt hieraus 

»Man fieht, dafs es fich hier um jede Art von Verficherung handelt: Schiffbruch, Капен 

nglück, Alter, Tod des einen Ehegatten oder des Freundes find vorgefehen. Manche treten in 

Andere fichern fich nur eine Leibrente aufserhalb deffelben und das Recht, eventuell einzutreten. 

CRM t nach feinen Kräften und empfängt danach: der Eine mufs arbeiten, der Andere bekommt 
eig, 


R ene Kammer oder gar eine eigene Magd. Der Eine tritt fofort ein; der Andere behält fich fein 
Et für den Nothfall vor; der Dritte 


wird erft nach ein oder zwei Jahren zugelaffen. In einzelnen Fällen 
Benügen auch befond 


ere Verdienfte um die Anflalt, um folche Wohlthàter , alte Pfleger u. dergl. umfonft 


2 ; Dam 

"zulaffen; doch bekommen auch fie nur die gewöhnliche Pfründe. Alle Stände und Volksclaffen find 

—— —— 

Wi *) Siche; MÜLLER. Gefchichte der fiebenbürgifchen Hofpitäler. Programm des ev. Gymnafiums in Scháfsburg. 
len 1856, S. тз. ` 


logifche х Siehe: VimcHow, R, Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befonders in Deutfchland, Archiv für patho- 
"atomie und Phyfiologie und für klinifche Medicin, Bd. XX (1861), S. 493 u. ff. 
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unter den Eintretenden.... Es erhellt übrigens, dafs jedesmal zwei Proviforen vom Rath die Auf- 
nahme entfchieden, zuweilen unter Betheiligung des Spitalmeifters, wie es fcheint, in grófserer Sitzung. ... 
In einem alten Haupt- und Capitalienbuche des Hofpitals von 1482 werden die Hebungen der Pfründner 
fehr fcharf von dem Armen- oder Siechenhaus-Vermógen gefchieden.... Das Siechenhaus fcheiat demnach 
der geringere Theil der Anftalt gewefen zu fein.« Jy 

Seit dem XIII. Jahrhundert fängt man an, das Unzuträgliche der Verbindung 
der verfchiedenartigften Zwecke in einem Hofpital zu empfinden, und feitdem finden 
fich Hofpitäler, die beftimmungsmäfsig nur Kranke eine Zeit lang aufnehmen, fie 
aber, wenn fie, wie man zu fagen pflegt, »gang heil« geworden find, wieder ent- 
laffen. Nicht aufgenommen wurden Ausfätzige und fonftige anfteckende Kranke, 
für die es befondere Häufer gab 49). 

Für die Reifenden und Pilgrime bildeten fich die Elendsgilden, welche diefe 
im Erkrankungsfalle aufnahmen, verpflegten und im Todesfalle beftatteten. Es ent- 
ftehen die Elendsherbergen. Neben manchen Hofpitälern werden befondere Häufer 
für die Unterkunft der Fremden errichtet. 

Findelanftalten waren mit den Heilige-Geift-Hofpitälern nur in Rom, Mont- 
pellier und Stephansfelden verbunden. Als felbftándige Anftalten entftanden u. A. 
der Bigallo in Florenz, ein Waifenhaus, durch San Pietro Martire von Verona 1243 
gegründet, an dem die Compagnia di mifericordia 1352—58 die fchóne Loggia del 
Bigallo errichtete, eine Findelanftalt in Paris 1316 und ein »Kindlinhus« in Ulm, 
das 1386 erwähnt wird. 

Die Aufnahme Schwangerer erfolgte im Hofpital zu Pfullendorf. 

Von hervorragenden Neugründungen feien noch genannt: 1081—1118 das grofse Orphanotropheion 
in Conftantinopel, das einer Stadt an Umfang glich; 1102 das St. Bartholomew's-Hofpital in London, 
durch Rahere, Méneftrel Heinrichs 4, zur Aufnahme von armen Kranken und fchwangeren Frauen ge- 
gründet; 1127 das Z/ó/e/-Dieu in Orleans, durch das Capitel der Kathedrale gegründet; 1153 das Zötel.Dien 
in Angers; 1178 das grofse Stadtfpital in Luzern; 1207 das St. Thomas-Hofpital in London, welches 1215 
durch Pierre Rubebus, Bifchof von Winchefter, an einen Ort verlegt wurde, wo leicht Waffer und Luft 
zu haben waren, und 1287 Sta. Maria nuovo in Florenz, gegründet durch Portinari, Vater der Beatrice 
Dantes. Die Araber unterhielten bereits wohl eingerichtete Hofpitäler in Spanien +7), 

Die Verwaltung in den Hofpitälern wurde vom Magifter hofpitalis, der auch Spitalmeifter ge- 
nannt wird, beforgt; doch wird diefelbe von zwei Magiflratsperfonen controlirt. Sie gewann allmählich an 
Umfang, da zu den Hofpitälern meift auch eine Mühle, Schlächterei, Bäckerei u. f. w. gehörten, und 
fpäter wird diefelbe flädtifchen Beamten unterftellt. 

Die Pflege lag in Laienhänden. Das Vorbild, welches die Spitalorden gegeben hatten, erzeugte 
zahlreiche Nachbildungen im Kleinen. In den einzelnen Hofpitälern bildeten fich Vereinigungen zur 
Pflege, die Convente abhielten, ohne einem Orden anzugehören. Sie nahmen die Regel des heil, Augwjtin 
an und wurden vom Bifchof überwacht, der ihnen Statuten gab. Die Pfründner in den Hofpitälern bildeten 
unter fich folche Convente und pflegten oft, wie im Klofterhofpital, die Kranken. 

Auch Hofpitäler der Canoniker werden von Bifchöfen Laienbrüderfchaften zur Verwaltung übergeben. 
Für die Verwaltung des /Zötel-Dieu entwarf der Domdecan Stephani 1217 eine Regel, die fich bis+1505 
erhielt. Ratzinger 38) Һе hierüber Folgendes mit: »Darnach führten die oberfte Aufficht über das Hofpital 
2 vom Domcapitel aus feiner Mitte gewählte Canoniker, welche aus dem Pflegeperfonal einen Director wählten, 
der Priefler fein muffte. Das Pflegeperfonal beftand fortwährend aus 4 Prieftern, 4 niederen Klerikern, 
30 Laienbrüdern und 24 Laienfchweftern. Letztere waren abgefondert in einem eigenen Theile des 
Hofpitals und ausfchliefslich für die Pflege weiblicher Armer und Kranker, fo wie zur Verrichtung der 
weiblichen Hausarbeiten beftimmt. Die Mitglieder der Pflegerfchaft mufften nach einer gemeinfamen 
Regel leben, hatten gemeinfamen Tifch, gemeinfame Schlaffäle, getrennt nach den beiden Gefchlechtern. 
Diefelben durften von den Einkünften nicht das Mindefte fich aneignen und erhielten nur, was fie für 


16) Siehe: UnruonN, a. a. О., Bd. 2, S. 218. 
47) Siehe: Theil II, Band з, zweite Hälfte (Baugefchichtliche Tabelle, S. 6) diefes »Handbuches«. 
48) In: Gefchichte der kirchlichen Armenpflege, 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1884. S. 363. 
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Kleidung und Nahrung nóthig hatten. Dem Director zur Seite ftand ein Laienbruder, der die Verwaltung 
fämmtlicher zum Hofpitale gehóriger Güter und Befitzungen führte; ein Anderer hatte über Ausgaben 
und Eingaben Buch zu halten, ein Dritter alle Einnahmen in Empfang zu nehmen, Alles unter Aufficht 
des Directors, welcher jährlich über die gefammte Verwaltung den 2 Canonikern (und feit 1350 auch 
dem Magiftrat der Stadt Paris) Rechenfchaft ablegen muflte.« x 


In viefen Hofpitälern war die Zahl der Schweftern zu den Kranken nicht geregelt; die Pflegenden 
erreichten häufig eine hohe Zahl, und fchliefslich kauften auch fie fich ein und betrachteten ihre Exiftenz 
im Hofpital als eine Pfründe. In den Hofpitälern, welche ftädtifcher Verwaltung unterftanden, wurden 
die Schwefter- und Brüderfchaften daher im XIV. Jahrhundert allmählich ausgefchieden, aufser wo die 
Piründner felbft die Pflegfchaft bildeten. Mit dem Spitalmeifter werden auch feine Hilfskräfte von der 
Stadt angeftellte Beamte, die fogar verheirathet fein dürfen. 

In den Privathäufern widmeten fich auch die Beginen und Celliten der Krankenpflege, die in der 
Mitte des XII. Jahrhundertes auftraten, Sie beftanden aus Mädchen und Wittwen, die in kleinen Häufern 
Je drei und vier zufammen wohnten, eine Meifterin wählten, aber nur eine Genoffenfchaft, nicht einen 
Orden bildeten und u. A, auch ihr Brot durch Krankenpflege verdienten. 

Aerzte aus dem Laienftand gab es noch nicht, nur Chirurgen, handwerksmälsige, ungebildete Leute. 
Im vm. Jahrhundert fchickten die Hofpitäler der Canoniker einzelne Fratres nach den Univerfitäten, um 
Medicin zu fludiren, 

Die Hofpitäler lagen theils aufserhalb, theils innerhalb der Stadt, aber in 
letzterem Falle meift am Rande derfelben, fo weit es fich nicht um Canonikatsftifte 
handelte, Man legte fie gern in die Nähe des Fluffes, um den Bedürfniffen der 
Reinlichkeit zu entfprechen und die Fäcalien leicht abführen zu können. An Stelle 
der kleineren Ráume im alten Klofterhofpital tritt jetzt die gemeinfchaftliche, ge- 
täumige, zwei. oder mehrfeitig beleuchtete Halle, mit Stein- oder Holzgewölben ge- 
deckt, mit Steinfufsboden und guter Lüftungsanlage verfehen. In der Halle felbít 
fteht der Altar, oder er befindet fich in einer neben ihr liegenden Capelle. Nach 
nem alten Synodalbefchlufs follten in den Sälen Altäre errichtet werden, fo dafs 
die Kranken dem Dienft von ihren Betten folgen können. In der gemeinfchaftlichen 
Halle, die entweder frei fteht oder die eine Seite des Spitalhofes einnimmt, find 
Zellen eingebaut, in denen die Betten Йеһеп. In Pfründenhäufern hatte jeder 

fründner eine Kammer für fich. 
Zu gemeinfchaftlichem Aufenthalt am Tag diente die Wärmeftube (füddeutfch: 
` Herrenpfründner, d. h. folche, die fich einkauften, hatten, ihrem Rang und 
mögen entfprechend, oft mehrere Räume oder durften fich ein Gemach im Haufe 
oder ein eigenes Haus auf dem Hofe bauen. Neben der grofsen Halle gab es auch 
Szelne Zimmer, in denen man gegen Zahlung aufgenommen wurde +9), 
a Die bedeutendfte, noch erhaltene Anlage diefer Art in Deutfchland ift das 
ellige-Geift-Hofpital zu Lübeck. 
3 Ueber feine E 
richteten Hofpital gie 


nicht datirten U 
handelt, 


Sutte) 


ntftehung, die einen Einblick in die Stellung des Clerus zu dem von der Stadt er- 
bt, theilt Done: 59) aus einer von den Mitgliedern des Domkapitels aufgenommenen, 
rkunde, die ungefähr von 1234 fein müffte und de prima erectione domus Seti. Spiritus 
bifchiot Folgendes mit: »Der Lübecker Rath habe aus eigener Autoritit, ohne Confens des Diócefan- 

S, das Hofpital als eine Verforgungsanflalt für verarmte Bürger bauen laffen.«e Man kann aus dem 
Inhalt fchliefsen, dafs der wirkliche Urfprung in frühere Zeit fällt. Jedoch ift erft damals im Hofpital 
Eine Kirche mit Altar eingerichtet worden. Der Rath fuchte nach Vollendung diefes Baues beim Bifchof 


und Beim Domcapitel die Vocation eines Priefters nach; die geiftliche Behörde lehnte das Gefuch ab, 
weil das Hofpital nicht au 


dürft; Ё den Unterhalt geifilicher und fehwacher Perfonen, fondern auf die Verforgung 
ег tiger, im Uebrigen aber rüftiger und ihrem Erwerb nachgehender Bürger fundirt fei. Das Hofpital 

wirkte fich hierauf vom päpftlichen Legaten die urkundliche Genehmigung wegen Gebrauchs des 
nn 


39) Siehe: Оп.нокх, G, 


© Dic chriftliche Liebesthätigkeit. Bd. И. Stuttgart 1884. S. 217. 
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G. W. Das heilige Geifthofpital und der St. Clemens Kaland zu Lübeck etc. 2. Aufl. Lübeck 1838. 
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Heilige-Geift-Hofpital zu Lübeck. 
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errichteten Altars, in fo fern nur die Bewohner dem weltlichen Leben entfagen, fich zu den Regeln der 
Hofpitaliter verpflichten und den Anordnungen des Diöcefan-Bifchofs unterwerfen würden, Dennoch be- 
ftand das Kapitel auf Hinwegnahme des nach der Nunciation und ohne vorgüngige Erlaubnifs errichteten 
Altars, txcommunicirte fogar das Hofpital und verweigerte einer dagegen an die päpftliche Curie ein- 
gelegten Berufung den Sufpenfiv-Effect. ў 

Es gelang, einen Vergleich zu Stande zu bringen; doch bemerkt die hier erläuterte Relation nur, 
dafs diefer wirklich in die Form einer Urkunde gebracht, auch dem Hofpital die Abfolution vom Banne 
ertheilt worden fei. 

Eine vom Lübecker Bifchof Johan» III, 1263 erwirkte Hausordnung fchreibt die forgfáltigfte 
Pflege für bejahrte kranke Leute vor, und Jedem, dem Krankheit und Noth Veranlaffung geben würden, 
die Wohlthat des Hofpitals in Anfpruch zu nehmen, wird Aufnahme und Hilfe verheifsen. Uebrigens foll 
Jeder Wanderer auf Begehr im Hofpital liebreich aufgenommen werden (eine Nacht).] Die Ordensregeln 
erwähnen zwar im Eingang der Zuftimmung erfahrener Laien, und es fcheint allerdings beim Entwurfe 
x die Abficht gewefen zu fein, fowohl die Wahl des Meifters, als auch die Aufnahme oder. die 

“Чай уоп Mitgliedern, fo wie die Entfcheidung wichtiger Angelegenheiten des Hofpitals vom Rath 
Weltlicher Vorfteher abhängig zu mächen; allein es bedarf nach dem Inhalt der Hausordnung’ kaum einer . 
ы = xus die in der bifchüflichen Confirmation enthaltenen ausdrücklichen Vorbehalte der bifchöf- 
Hab in um überzeugt zu fein, dafs es wenigftens nicht in der Abficht des Bifchofs gelegen 

onne, eine fo weit gehende Autorität der weltlichen Obrigkeit zu fanctioniren. 
juu "Ze Capellenbau, welcher in der Urkunde von ca. 1234 erwähnt wird, bezog fich auf den alten, 
Bau Sg t mehr vorhandenen Bau an der Marlitzgrube. 1289 wurde vermuthlich der jetzt noch beftehende 
ER ены da in diefem Jahre die früheren Gebäude verkauft wurden. сен hatte er damals nicht 
Сув euligen Umfang. Der Eingang liegt am Kuhberg, die Nebengebäude ziehen fich an der Grofsen 

"opelgrube entlang, 
ne Plan in Fig. 15t) u. 252) ift typifch für die mittelalterlichen Hofpitüler. Man tritt durch die 

Ne m die grofse Halle, in welcher die Schlafzellen der Hofpitaliten liegen, 2 auf der einen Seite für 
ee = 2 E der anderen für Frauen. Die Meifterin hat ihre befondere Kammer rechts am Eingang 
We dun cre über dem Archiv. Einige heizbare Kammern am Ende der inel werden feit 1753 
fibi: arfshern an befonders Bevorzugte oder Verdiente vergeben. Am Tage hielten fich die Ho- 
getrennt V үе für die Betftunden und Mahlzeiten, in den Tagräumen auf, die nach den бешае 
Brauerei nd, Die übrigen Räume dienten wirthfchaftlichen Zwecken. Das Hofpital enthielt auch eine 

* und Bäckerei. Rechts neben der Halle liegt ein Garten, in welchem noch ein fpäter errichtetes 


Geb 
fpä ES fteht, das vom Oekonomen bewohnt wird. Das Herrenzimmer dient für die Vorfteher und wurde 
püter angebaut. 


Halle un bauliche Gefchichte des Hofpitals ift noch nicht aufgeklärt. Es hat den Anfchein, als ob die 
des Krez 3 Bauperioden ftammt. Der erfte Theil hat keine gekuppelten Fenfter, kónnte alfo bis einfchl. 
? ER 


Ühe noch nges gereicht haben. Im hinteren Theile ift der frühere Anfatz einer Querwand in ganzer 
Dui a zu fehen, und im Keller findet fich eine Querwand, welche Fenfteröffnungen nach aufsen hat, 
Jetzige hintere G 


icbelwand trägt aufsen die Jahreszahl 1608. 6 Jahre vorher hatte ein Streit zwifchen 
nd Magiftrat bezüglich der Adminiftration feinen Abfchlufs gefunden, in dem es heifst, dafs 


i Arme und nothdürftige Leute, insbefondere diejenigen Armen, die im Werkhaufe zu 
en fein werden und nicht me 


dë Erweiterung um fo mehr 
er SE aber reich war, 
1e elle fechei 
zu haben. р cheint 
Di 
ge, Zeg Ne von Wanderern fcheint früh ausgefchloffen worden zu fein, als man zur Anlage des 
erwähnt ames, des Gertruden-Hofpitals (früher der neue Heilige Geift genannt) fchritt, das fchon 1362 
Se und feine befondere Verwaltung erhielt. 
e In ee teg 6 ; 
erhalten Th alle in urfprünglich in das Dach hinein; erft in neuerer Zeit hat fie eine wagrechte Decke 
fis: bai Co cda bs von Weft nach Oft gerichtet. 13,3 m breit und 87,0 m lang (= 1157 am), gewährt 
Jetzigen Zelleneinrichtung von 136 Zellen ca. 8,5 qm für jedes Bett. Die Fenfter beginnen 2,0 m 


Bürgerfchaft u 


rechte, wahre 
St. An 
Zeit e 
nahm, 


hr arbeiten kónnen, aufgenommen werden mógen. Es würe zu diefer 
erklärlich, als die Armuth in der Stadt in beunruhigender Weife zu- 


auch fpäter die jetzige Geftalt, vielleicht auch Ausdehnung erhalten 


beii, 


EE 
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über dem Fufsboden, reichen bis nahe unter die Decke der Halle, haben aber in ihrer jetzigen Einrich. 
tung keine Lüftungsvorkehrungen. Die Zellen ftammen in ihrer gegenwärtigen Form aus dem vorigen 
Jahrhundert, find 2,4 т hoch und oben durch Holzdecken gefchloffen. Früher diente als Abort ein Thurm 
im linken Hof, der durch Gänge mit der Halle in Verbindung ftand. 

Da diefes Hofpital nach der Abficht der Stifter jedenfalls ein Afyl für verarmte Bürger fein follte 
und die Hilfeleitung an Kranke und Elende erft durch den Bifchof erzwungen wurde, fo fcheint es 
fraglich, ob hier eine Krankenpflege im Hofpital felbft ftattgefunden hat. Auf meine Anfrage hiernach 
theilte mir Herr Archivar Dr. Wehrman in Lübeck gütigft mit, dafs die häufige Erwähnung der auf den 
Betten liegenden Elenden oder Kranken in vielen Teftamenten und im Urkundenbuch von Lübeck dies zu 
beftütigen fcheine. 

Auch in Frankfurt a. M. hatte das Heilige-Geift-Spital eine fchóne Halle von 
120° Länge, 35' Breite und 25 bis 30° Höhe, zweifchiffig mit Kreuzgewölben gedeckt, 
die auf 6 Säulen ruhten. Die Schlufsfleine der Gewölbe waren mit den Wappen 
der Wohlthäter geziert. Durch eine Thür, welche die Halle mit der Kirche ver- 
band, konnten die Kranken am Gottesdienft theilnehmen 25). 

Erweiterungen und Umbauten an Hofpitälern kommen häufig in Folge des Wach- 
fens der Städte oder eintretender Verarmung derfelben vor. 1250 wird in Regens- 
burg das Aatharinen-Spital umgebaut, weil Meifter und Brüder erklärten, das Haus 
fei für die Menge der Armen zu enge, fo dafs es ihnen nicht nur nicht genüge, 
fondern ihnen Anfteckung und frühen Tod brächte, indem die Luft verderbt fei und 
die Anfteckung der Kranken durch das zu enge Liegen befördert werde 5^). 

In Frankreich find einige fehr fchöne Hofpitäler noch erhalten. Das zu Angers 
(ХП. Jahrh.) und das zu Chartres und zu Ourscamp (ХШ. Jahrh.) haben eine drei- 
fchiffige gewölbte Halle A: 

Aus dem Ende des ХШ. Jahrhundertes ftammt auch das Hofpital von Tonnerre, 
welches Margarethe von Burgund, die Tochter Ludwig des Heiligen, Königin von 
Sicilien, ftiftete, obwohl dafelbft fchon 3 Hofpitäler beftanden. Sie kaufte 1293 
einen grofsen Platz, nahe der Quelle Fonteuille längs des Armengon und den Stadt- 
mauern. 

In der Gründungsacte heifst es, dafs die Armen beherbergt, die Convalescenten 7 Tage ernährt 
und dann entlaffen werden follen mit Hemd, Rock und Schuhen, dafs eine Capelle mit 4 Altüren gebaut 
werde, dafs die Brüder und Schweftern, 20 an Zahl, die mit der inneren Verpflegung beauftragt feien, 
Speife und Trank denen geben follen, die Hunger und Durft haben, dafs fie Fremde und Pilger aufnehmen 
und beherbergen, die Armen kleiden, die Kranken befuchen, die Gefangenen tróften und die Todten be- 
erdigen follen, dafs die Brüder und Schweftern getrennte Schlaf- und Speiferäume haben und ihre Speife 
nur nehmen dürfen nach der Bedienung der Kranken. 

Margarethe liefs fich daneben eine eigene Wohnung bauen, um felbfl ihre Anftalt überwachen zu 
können, 

Die noch erhaltenen Gebäude zeigt Fig. 359). Durch eine kleine Vorhalle 5, neben der rechts 
eine kleine Capelle, links eine Treppe zur Galerie der grofsen Halle A fich befindet, tritt man in die grofse 
Halle ein. Diefe Galerie diente zum Oeffnen der Fenfter oberhalb der 40 Zellen und fteht mit dem 
Lettner 7/ in Verbindung, der vor dem Hauptaltar D vorübergeführt ift. Zu beiden Seiten des bei Æ an- 
geordneten Grabes der Gründerin, bei 7^ find Nebenaltüre angeordnet. Neben der Nifche des Hauptaltars 
liegt die Sacrifteiz3 . 

Die Wohnung der Königin Z fteht durch eine äufsere Galerie mit der inneren in Verbindung, von 
der die Kónigi durch die Treppe X herabfteigen konnte. Die übrigen, noch vorhandenen Nebenräume A" 
mit der Küche M waren durch eine ebenerdige Galerie mit der Halle in Verbindung. An die Wohnung 


53) Siehe: Bönmer, Das Hofpital zum heiligen Geiít in Frankfurt. Archiv f. Frankfurter Gefchichte, Heft 3, S. 75. 

54) Siehe: Virchow, R. Gesammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der öffentlichen Medicin und der Seuchenlehre. 
Berlin 1879. Bd. П, S. 22, 

55) Facf.-Repr. nach: VIoLLET-LE-Duc, M. Dictionnaire raifonns de Varchiteclure etc. Bd. 6. Paris 1868. 
S. 110 п. Й, : 
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Fig. 3: 


А. Krankenraum. 
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. Windfang. 


C. Zellen, 

D. Altar. 

E. Grab der Gründerin. 
F. Capelle. 

. Sacriftei. 

М. Singechor. 
mier | j Ў. Garten der Königin. 
K. Dienftraum. 

Z. Wohnung der Königin, 
M, Küche. 

N. Galerie, 


О. Oeffentlicher Weg. 
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der Königin fchliefst ein Garten an. Das 
Priorat foll bei S, der Kirchhof bei Р . 
und das Wafchhaus Æ an einem Arm des Fig. 4- 
Armengon gelegen haben. Die Wirth- 
fchaftsgebäude haben befonderen Zugang 
in der Mauer O über den Kirchhof hin- 
weg. Bei 7 її ein öffentlicher Brun- 
nen angeordnet, den die »Quelle« wohl 
fpeiste. 


Schnitt 
durch 
den Saal Dë). 


Diefe Anlage ift bemerkenswerth, 
Wir haben es hier mit einem vollftändig 
frei liegenden Krankenfaal zu thun, ge- 
trennt von. allen Nebenräumen; denn 
wenn auch jedenfalls mehr Gebäude vor- 
handen waren, fo zeigt der dargeftellte 
Plan wenigítens nicht, dafs diefe un- 
mittelbar an die Haupthalle angebaut ge- 
wefen find.  Wahrfcheinlich ftanden die 
Unterkunftsräume für die Pflegfchaft und 
Bedienung mit dem Priorat in  Ver- 


E 
In К 
ае ШОЛ 
indung Ki N NJ anan 
Viollet-le-Duc fagt ferner, dafs W 


2 unterirdifche Canäle längs der beiden DN 
Seiten des  grofsen  Saales die Aus- HR 
leerungen des Hofpitals in den Flufs ШШ 
führten. | Bu 

Die Halle hat 18,6 m Breite und 
77,0 m Länge bis zum Lettner (Gefammt- 
linge 88,0 т), alfo 1432am Grundfläche 
oder 35am für т Bett, vorausgefetzt, 
dafs der Saal nur mit 40 Betten befetzt 
gedacht war. Die Decke des Saales ift 
in  halbkreisfórmiger ` Tonnengewölbform 
getüfelt (Fig. 455). In die Bretter der- 
felben find zwifchen je 2 Sparren Lüf- 
tungsöffnungen in vierblätteriger Rofetten- 
form von 0л m Durchmeffer eingefchnitten, 
die fich über die ganze Decke fternartig 
vertheilen. 
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ШШ 2 
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Die umlaufende Galerie (Fig. 5 55) 
geftattete nicht nur die Fenfter zu öffnen, 
fondern auch die Zellen zu überfehen und 
fchützte, wie Wiolet-te-Duc fagt, die 
Kranken vor der blendenden Wirkung der 
Lichtftrahlen. Die Fenfler an den Längs- 
feiten der Halle waren ez grifaille, die des 
Sanctuariums farbig verglast. 

Die Treppe führt auch in ein Ge- 
wölbe unter der Capelle, das, wie noch s 
heute, als Schatzkammer und als Auf- Schaubild des: Inneren. 
bewahrungsort für Urkunden diente. Vom Hôpital de Tonnerre”). 
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f) Ausfatzhäufer. 


Die Synoden befchäftigten fich im XIII. Jahrhundert wiederholt mit den Aus- 
fätzigen, die in corporativer Gemeinfchaft, abgelegen von den Städten, in Feldhütten 
lebten und nur an beftimmten Tagen des Jahres nach der Stadt kommen durften, 
aber fich durch ein befonderes Gewand und eine Klapper kenntlich machen mufften 
oder ftatt ihrer Sammler fchickten. 

Nach Beftimmung der 3. lateranifchen Synode follten fie eigene Kirchen und 
Gottesäcker haben; »doch dürfe daraus der Pfarrkirche kein Nachtheil erwachfen« 59). 
Die Ausfätzigen mehrten fich trotz der Abfperrungsmafsregeln aufserordentlich, In 
Frankreich gab es 1226 2000 Leproferien und 200 Armenhäufer, wie durch das 
Teftament Ludwig VIII. bezeugt ift. 

Virchow nimmt an, dafs fie in Deutfchland wahrfcheinlich im Südweften 
zuerft zu finden find und fich mit der Cultur verbreiteten. In der Mark Branden- 
burg und Pommern folgen die Ausfatzhäufer den Heiligen-Geift-Spitälern, die ihnen 
vorangehen, mit Ausnahme Salzwedels. Sie ftehen bei uns unter dem heil. Georg 
— alle St. Fürgen-Häufer find Ausfatzhäufer gewefen — und liegen ftets entfernt von 
der Stadt. In Frankreich nennt man fie Sz-Lazare oder Maladrerie. 

Wir haben die Befchreibung eines folchen Ausfatzhaufes, des .S/.-ZeozAard-Hofpitals der Stadt 
Braunfchweig, das für Ausfätzige beflimmt war, zuerft 1230 urkundlich vorkommt und deffen Verwaltung 


1323 Mitgliedern des Rathes als fog. Vormündern übertragen war. Es erhielt vom Rath 1356 eine Ordnung, 
aus der Virchow?) u. A. Folgendes mittheilt; »Wenn der Rath oder andere gefunde Perfonen aus der 


Stadt mit den Ausfätzigen nothwendig zu thun hatten, fo mufften die Gefunden allezeit unter dem Winde 


ftehen, d. h. der Wind muffte von den Gefunden auf die Kranken wehen. Aus diefem Grunde war viel- 
n ^4 


56) Siehe: Herere, C. J. v. Conciliengefchichte, 2. Aufl, Bd. V, Von A. KxórLER. Freiburg i. Br. 1886. 5. 716, 
51) Siehe: VircHow, R. Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befondere in Deutfchland, Archiv für patho- 
logifche Anatomie und Phyfiologie und für klinifche Medicin, Bd. XIX (1860), S. 56—6r. 


leicht bei dem vorherríchenden Weftwinde das Hofpital auf der Oftfeite der Stadt erbauet...« Aufzunehmende ) N 
en lich einer öffentlichen Prüfung durch die im Hofpital befindlichen Ausfätzigen unterwerfen, während 
B Ki: fich auch telbit unterhalten, Wer mit dem Urtheil nicht zufrieden war, dem ftand es frei, 
SS Gees andere Entfcheidung von ähnlichen Anftalten zu Göttingen, Duderftadt, Herford oder Paderborn 
lich RS Andere von denen es kundbar geworden, dafs fie mit dem Ausfatz behaftet waren, mulften 
ch gleichfalls einer öffentlichen Schau zu SZ-Zeonhard unterwerfen und, wenn fie unrein befunden 
Wurden, fofort im Hofpital verbleiben.« є 
Е m Wohnung hatte ein Jeder eine eigene Kammer und einen Keller, dazu frei Licht und Holz 

che und eine gemeinfchaftliche geheizte Dorefe (Stube) nebft einem freien Bade. 

Neben der Capelle, die 1269 unter Schutz des 
Abtes zu St. Egidien geftellt wurde, befand fich eine 
Claufe für Jungfrauen oder Claufnerinnen, welche fich 
der Pflege der Kranken als barmherzige Schweftern 
widmeten. Diefe waren oft Töchter angefehener Bürger 
der Stadt Braunfchweig. Sie erhielten von ihren Eltern 
oder von Anderen in der Regel eine Mark zu ihrem 
Unterhalt jährlich ausgefetzt. Sie ftanden unter Aufficht 
einer Mater, welche zugleich den ökonomifchen Haus- 
halt der Claufe beforgte. Diefe Anftalt nahm nach und 
nach immer mehr eine klöfterliche Einrichtung an, indem 
fich die Claufnerinnen mit einer Summe von 50 bis 
200 Thalern darin einkauften, 

In Frankreich ift aus der erften Hälfte des 
XV. Jahrhundertes noch die fchóne Maladrerie du Tortoir 
nicht weit von dem Wege, der nach Laon-a-la-Fere 
führt (Fig. 6 58), vorhanden, d 


SE looo n. Gr. In den Saal А find 7 Zellen eingebaut, welche 
` Srankengebäude. p, Capelle. C. Meifterin. Zahl oft" vorkommt; ап den Stirnwänden des Saales 
Maladrerie du Tortoir 99). befinden fich Kamine. An der Hofwand öffnet er fich 


durch eine grofse und eine kleine Thür nach dem Hof, 


die a 
Чеп mit ej Ze : ; : 
mit einem Schirmdach verfehen waren, zum Schutz für die Wagen, welche die Kranken her- 


beiführ 

t i , ‚ А A Gs 

BL Die andere Lüngsfeite war mit 2 Reihen von Fenftern durchbrochen, deren untere zur 
u : d : } Leer : 

Fen: ing der Zellen diente, während die obere durch eine Galerie zugänglich war zür Bedienung der 


innen ig go öffnen konnte. Jede Zelle hatte, wie in Tonnerre, 3,9; m Breite, Die Fenfter hatten 

bäude 2 Innere Galerie ftand in Verbindung mit dem Mauerumgang, der die einzelnen Ge- 

angegeben E ^ SA Krankengebäude zunächft дедь фе аре B. In C ift ein zweiftöckiger Bau 

Gebäude a ai Küche und das Zimmer der Meifterin enthielt; wahrfcheinlich fchloffen fich an diefes 
orrathsräume an, wie folche in Beauvais noch vorhanden find, 


and In die Maladrerien und Sz. fürgen-Häufer wurden nicht nur Ausfätzige, fondern 
ca andere mit ап 


on eckenden Krankheiten Behaftete verwiefen; fie waren immer 
Einer Mauer umfchloffen. 
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g) Ergebniffe. 


Vergleichen wir die Nachrichten über das Xenodocheion in Caefarea mit dem 
Plan von St. Gallen, fo finden wir eine gewiffe Uebereinftimmung. Das Wefent- 
liche ift bei den grofsen Anlagen, wie auch beim Johanniter-Hofpital in Jerufalem, 
beim Orphanotropheion in Conftantinopel u. f. w., dafs die dem Hofpitaldienft ge- 
widmeten Anlagen aus einer Anzahl einzelner Gebäude beftehen, die zum Theile 
ihre eigene getrennte Bedienung haben. Johannes der Almofenfpender baute in 
Alexandrien 7 Gebäude für Wöchnerinnen — überall der gleiche Grundfatz: grofse 
Anftalten in kleine zu zerlegen. 

Krankenhäufer find nur in den Infirmarien der Mönche als Gattung ausgebildet; 
fie find blofs für diefe zugänglich, aber auch in verfchiedene Gebäude zerlegt. Mit 
den Kranken wohnt hier nur der Magifter zufammen unter einem Dach. Neben 
diefen find die Ausfatzhäufer, welche bald als Holir-Krankenhäufer für Infectiöfe aller 
Art benutzt werden, entftanden. Hier wohnen die Kranken ganz allein unter einem 
Dach. Das übrige Zubehör der Anftalt ift in verfchiedenen Nebengebäuden unter- 
gebracht. Alfo nirgends Anhäufung verfchiedenartiger Dinge. 

Das Pandocheion in Turmanin und die Infirmaria in St. Gallen zeigen den 
Hofbau; aber die Zimmer oder Säle öffnen fich nach dem offenen Kreuzgang, 
und die Gebäude find verhältnifsmälsig klein. Die grofse Halle des fpäteren Mittel- 
alters fteht in Tonnerre frei, bildet aber meift einen Theil des übrigen Hofpital- 
gebäudes, mit dem fie unmittelbar verbunden ift. 

Allgemeine Krankenhäufer giebt es als Gattung noch nicht; den Kranken ift 
nur eine Stube oder ein Theil des allgemeinen Hofpitals gewidmet, das meift zugleich 
Armen-, Siechen- und Pfründnerhaus ift, die Waifen und die Schwangeren auf- 
nimmt. Die Ausfcheidungen einzelner Kategorien treten in der ganzen Zeit fpora- 
difch auf; aber erft am Ende des Mittelalters mehren fie fich. 


2, Kapitel. 
Hofpitäler während der Renaiffance. 


In der Periode der Renaiffance wird die Neuordnung der Armenpflege geregelt. 
wie fie der wachfende Umfang der Städte mit fich brachte, die in der Gemeinde- 
bildung mit ihren Armenordnungen den Abfchlufs findet. »Jede Gemeinde hat für 
ihre Armen und Kranken zu forgen« — dies ift fchliefslich der Grundfatz, durch 
welchen man die in den Städten jetzt zufammenftrómenden Bettler einzufchränken 
fucht. Der Gedanke einer geordneten Gemeinde-Armenpflege gelangte durch die 
Reformation zum Sieg. Ihrer Ausbildung find jedoch noch die fpáteren Jahrhunderte 
gewidmet. 

Der endgiltige Uebergang aller Hofpitäler in Laienhände erfolgt erft im XVI. 
und XVII. Jahrhundert. Wo die Gemeinden nicht kräftig genug find, um Neu- 
gründungen vorzunehmen, tritt der entwickelte Bürgerfinn vermögender Einwohner 
durch Stiftungen ein. Die Fürften, welche fchliefslich die Ordnung der Gemeinde- 
armenpflege auf dem Weg der Gefetzgebung regeln, fördern diefelbe durch Zu- 
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fammenlegungen alter Stiftungen und Errichtung neuer Hofpitäler, namentlich in 
Frankreich. Auch in Italien, wo fich Bürgerftolz und Gemeinfinn durch Neu- 
Sründungen und Hofpitalbauten grofsartige Denkmäler gefetzt haben, wetteifern darin 
Papft und Fürft mit Gemeinde und Bürger. К 
$ Das allgemeine Hofpital wird allmählich entlaftet. Die daffelbe befchwerenden 
Siechen fcheiden bei Neugründungen vielfach aus; man baut ihnen eigene Häufer. 
Auch Waifenhäufer werden errichtet; die kleinen Hofpitäler des Mittelalters ver- 
fchwinden entweder, machen Neubauten Platz oder werden erweitert. Wird die 
Kirche von der Leitung der Hofpitäler jetzt ausgefchloffen, fo drängt man fie doch 
Richt aus dem Hofpital heraus. Sie behält den Altar im Krankenfaal, und erfterer 
Wird der ideale Mittelpunkt des Hofpitals. 
Die Epidemien rufen Fürforge zur Abwehr hervor. Es entftehen grofse Ho- 
fpitäler für die an ihnen Erkrankten, und die Ausbildung des Heerwefens hat die 
Fürforge für die Verwundeten zur Folge. 

Auch der Arzt fängt an, helfend einzugreifen, und die weibliche Krankenpflege 
Selangt zu einer höheren Ausbildung. 
Die Fortfchritte in der Baukunft befchränken fich in Italien, von dem die erften 
fe der modernen Anfchauungen ausgehen, nicht nur auf den künftlerifchen, 
Th auch auf den bautechnifchen Theil, der, beeinflufft von den fich Bahn 
rechenden Auffaffungen der Gefundheitslehre, auch in den Einzelconftructionen zur 
eitung kommt, wie wir an Beifpielen fehen werden. 
у Die Ausdehnung, welche die Hofpitäler jetzt annehmen, und ihre bürgerliche 
erwaltung rufen auch neue Organifationen derfelben hervor. 


Impul 
fonde 


a) Allgemeine Hofpitäler. 
In Deutfchland hatte Car? V. in feiner Pragmatik vom 7. October 1531 und 
die a Conftitution vom 9. Juli 1548 nochmals verfucht, die Armenpflege unter 
а Gemeinde und die Hofpitäler unter die Bifchöfe zu ftellen. Diefe Be- 
ungen drangen eben fo wenig durch, wie die diesbezüglichen des Tridentiner 
md »Allenthalben erliefs die weltliche Obrigkeit die Verordnungen über die 
den Cie E m Deutfchland nahm fich die Reichsgefetzgebung der Sache an; in 
Mir "Zelnen Territorien waren es die Fürften oder die Bifchöfe als Landesherren, 
Е Armenordnungen errichteten« 9?), 
Elen A Hofpitäler wurden dadurch entlaftet, dafs man fie den wirklich Armen und 
dis ы beftrebt war; ihre Verwaltung wurde jetzt allgemein, о weit fie 
ind "as Stadt ftanden, von Beamten beforgt und von Magiftrats-Perfonen überwacht, 
бла ж Mittel genügten, trotz der früheren Verfchleuderungen, der Kriegszeiten 
vielfach auftretenden Mifsbräuche, meift zu ihrer Erhaltung. 
nehe In Bezug auf organifatorifche und bauliche Neubildungen im Hofpitalwefen 
шек, bezw. Italien im Vordergrund. 
Fee ^ rankreich legte König Ludwig XI. durch eine Ordonnanz von 1463 die ge- 
erwaltung der Hofpitüler in die Hände der politifchen Gemeinden; nur 


die kirchi: 
j ок Oberaufficht der Bifchöfe blieb beftehen 69). 
urc D. 


über, di arlamentsbefchlufs von 1505 ging die Leitung des //0/e/-Dieu in die Hand von Commiflären 
› “Чё vom Parlament wählbar find. Hieraus hat fich das Bureau de l'Hôtel-Dieu gebildet, welches das 
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Hötel-Dieu bis zur Zeit der Revolution verwaltete. Dieter Adminiftration wurden fpäter die neu begründeten 
Hofpitüler 57. Anne und St. Louis (1607), des Incurables (1634) und die Maifon de convalefcence (1645) 
unterflellt; ihr waren zugleich die Getreidemagazine, die äufseren Kellereien, die allgemeine Schäferei zu 
Auberville, das Landhaus der pflegenden Schweftern zu Gentilly und der Kirchhof de Clamart anvertraut, 

In Folge häufiger Reclamationen bezüglich mangelnder Hilfe für die Bedürftigen verfammelte das 
Parlament die Vorfitzenden der Kaufmannfchaft, der Schöffen, der Kirchenvorfteher und der Pfarrer, um 
über Abhilfe zu berathen. So gefchah es im Jahr 1559, als es fich um die Unterkunft der venerifchen 
Kranken handelte (fiehe unten). Diefe Verfammlungen wiederholten fich öfter, um fich mit dem Schickfal 
der Armen und Kranken zu befchäftigen. Sie wurden regelmäßig und fanden alle Monate йан, Dies 
ift der Urfprung des Grand Bureau des pauvres 83), 

Carl LX. entzog die Leitung der Hofpitüler den Geiftlichen ganz und beftimmte, dafs die Ver- 
waltung derfelben durch angefehene und vermógende Einwohner zu führen fei, welche von den durch die 
Stiftung dazu berechtigten Perfonen oder, in Ermangelung folcher, von den Bürgerfchaften ernannt werden 
und zu jährlicher Rechnungslegung bei der weltlichen Behörde verpflichtet waren, Nur die Leitung der 
von ihm felbft unterhaltenen Anftalten verblieb dem Clerus 6%). 

Ludwig XIV. ordnete die Armenpflege und gründete 1656 das //pial general für die Armen, in- 
dem er ihnen 1657 die Häufer de /a Pitié, de la Salpêtrière, de Bicêtre und de Scipion zuwies. 1670 ver- 
einigte er mit ihm auch das Z/pita des enfants trouvés in der Verwaltung, aber nicht in den Fonds. 
La Salpötrire, von Leveau 1657 erbaut, wurde für die Frauen, Bieötre für die Männer beftimmt; fie find 
Armenverfergungshäufer, mit denen Correctionsanflalten und Gefängniffe verbunden find, Die Trennung 
der Armenhäufer — der nunmehrigen Zo/pices — von den Hofpitälern wurde überall im Lande durch- 
geführt. Der König legte oft alte, kleine Anftalten zu diefem Zweck zufammen, um neue //o/fices oder 
Hofpitüler zu fchaffen. Er benutzte zu diefem Zweck namentlich die zahlreichen Befitzungen der Lazarus- 
ritter, deren zwecklos gewordenem Dafein Ludwig XIV. ein Ende machte. 

In England wurden unter Heinrich VIII. die Klófter aufgehoben und gefetz- 


lich beftimmt, dafs jedes Kirchfpiel für feine Armen zu forgen habe. 

Die Hofpitalordnung für die Hofpitäler der Könige Z/eimrich VII. und Eduard VI. in London, 
gedruckt 1557 °%), unterftellt die vier Londoner Hofpitäler 57. Bartholomews, Chriffs, Bridewell und 
St. Thomas unter den Lord Mayor und den Court of aldermen von London. Zur Leitung fümmtlicher Ange- 
legenheiten, welche alle vier Hofpitäler betreffen, wird der General court eingefetzt, der aus 66 Governors 
befteht, An der Spitze deffelben ftehen ein Generalcontroleur und ein Generalinfpector. Die übrigen 64 Per- 
fonen theilen fich zu je 16 in die 4 Hofpitäler. Jedes erhält 4 Generalauditoren zur Prüfung des Rech- 
nungswefens, I Obercontroleur, 1 Oberinfpector, 1 Präfidenten, 1 Caffenverwalter, 3 Almofenpfleger, 
2 Stimmenfammler, 1 Zinserheber und 2 Infpectoren. Alle zwei Jahre follen Neuwahlen diefer Perfonen 
erfolgen, wobei 9 Mitglieder wieder gewählt werden dürfen. Die Wahlen bedürfen aber der Genehmigung des 
Lord Mayor und des Court of aldermen. Der Präfident fteht unmittelbar unter letzterem. In der Hofpital- 
ordnung finden fich genaue Beftimmungen bezüglich des Verhältniffes der Aldermen (14) zu den Commo- 
ners (52) in diefem General court; er ift nur befchlufsfähig bei 32 Stimmen, Bei weniger wichtigen Sachen 
entfcheidet der Ful couri, der mit 13 Stimmen befchlufsfähig ift, und bei Bagatellen der Ordinary court, 
bei dem 2 Stimmen genilgen, 

Im Hofpital felbft fteht der C/er& hofpitaliter, bezw. die Matron den übrigen Beamten vor; diefe 
find: die Pflegerinnen und Wärter, der Victualienverwalter, der Beamte, welcher mit den Sammlern und 
Kirchenvorftehern fich in Verbindung zu halten hat, um Bedürftige aufzufuchen, bezw. einzufammeln, ferner 
der Pförtner, Schuhmacher, Chirurg, Barbier und die Pedelle. 

Bezüglich der Pflichten der Governors, deren Amt als ein hohes und ehrenvolles hingeftellt wird, 
fo wie bezüglich der Chargen der Beamten ftellt die Ordnung alle Einzelheiten feft. 


Auch an die Hofpitalpflege ftellt man überall andere Anforderungen als früher. 
Die vorgenannte Hofpitalordnung ftellt die nóthigen Eigenfchaften und die Pflichten der Pflegerinnen 
wie folgt feft: »Ihre Pflicht ift, eifrig und treu in diefem Haufe zu dienen und gehorfam der Oberin; 
fie foll alles Läftern, Schelten, Fluchen und alle Völlerei meiden; fie foll in ihrem Benehmen und in ihren 


61) Siehe: Notes ifloriques fur les hôpitaux établis à Paris Pour traiter la maladie vénérienne, Par le chirurgien 
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Thaten tugendhaft, liebevoll und fleifsig fein; fie foll auch forglich und emfig beauffichtigen, bentes und 
leiten alle die zarten Kindlein und jungen Gefchópfe, die ihrer Leitung anvertraut find, und de 
Sefund, reinlich und liebreich erhalten und emporbringen; und in gleicher Weife foll fie ше. Kranken 
Zimmer in jedem Theil nett und reinlich halten; fie foll auch alle Eitelkeit meiden, und wenn ihr Dienft 
und die Sorge für die Pflege der Kinder vorbei 10, fich felbít befchüftigen mit Spinnen, Nähen und Aus- 
beffern von Bettlaken und Hemden oder fonft eine tugendhafte Uebung vornehmen, die fie felbft 
Wählt... .« - Schliefslich kommen auch Beftimmungen über ihre etwaige Verheirathung, die der Zuftim- 
mung der Almofenpfleger oder der Oberin bedarf. T 

Die alten Hofpitaliter-Orden waren eingegangen oder zurückgegangen. Jetzt amne Johann Ciudad, 
ein geborener Portugiefe, in Granada in einem gemietheten Haufe, in dem er felbft каше verpflegte, 
Genoffen, die ihn in der Pflege unterftützten. Nach feinem Tode (1550) hinterliefs er eine Reihe wohl 
eingerichteter Spitüler und eine fefte Genoffenfchaft, die 1 572 als »Orden der barmherzigen иче, dureh 
Papit Pins V. mit der Regel des Augujtin beftätigt wurde. Der Orden breitete fich zunächft in Spanien 
"nd Frankreich aus, dann in Oefterreich 96. А 

Von neuen weiblichen Pflegerinnen-Gemeinfchaften in Frankreich werden die Zilles de Sedan, welche 
durch Heinrich Robert von der Mark, Fürft von Sedan, der 1559 die Reformation annahm, geftiftet wurden, 
Und die Dames de la Rochelle erwähnt, die ähnliche Zwecke verfolgten "91. d Za 
= Vincens von Paula organifirte die Ailles de la charité, welche in dem von Madame ER ge- 
leiteten Noviziat (1634) ihr erftes Mutterhaus fanden und die er abweichend von den pentehienden. SE 
fchaften, welche vielfach wenig genügten, ausgebildet wiffen wollte. Er beabfichtigte, »eine an kein einzelnes 
Hofpital gebundene Schar von gut ausgebildeten Schweftern zu fchaffen, die bereit had); wo man ihrer 
bedarf, in allen Arten der Liebesthätigkeit mit gefchulten Kräften einzutreten .... Für die barmherzige 
Schwefter itt das Haus, dem fie angehört, nur das Mutterhaus, das fie ausbildet und dann a 
ihre Arbeit findet fie draufsen in den Spitälern, in den Häufern der Gemeinde: u. f. w. “+ Sie wählen 
alle drei Jahre eine Vorfleherin aus ihrer Mitte, die nur einmal wieder wählbar ift und drei SECH 
Tur Seite hat, deren Rath fie einzuholen verpflichtet ift. Die Schweftern legen das Gelübde nur auf ein 
Jahr ab, Jedes Jahr werden die Gelübde wiederholt, jedoch nur auf Vorfchlag der Superiorin und mit 
Genehmigung des Superiors der Miffion 67), Sie follen fich der Kranken jedoch nicht blofs О 
fondern auch /Ariuellguznt annehmen. Uhlhorn bemerkt hierzu 68); »Die Stiftung der barmherzigen 
Schweftern fteht im engften Zufammenhang mit der Arbeit der Wiederherítellung des kirchlichen Lebens 
in Frankreich, ift felbft ein Stück diefer Arbeit. Dazu gehört aber auch die Bekehrung der Ketzer.« Nach 
Vincenz Tode hatten die Filles de la charité 28 Etabliffements, im Jahr 1607 bereits in Paris 35 und 
reich 300 Häufer. 
Die Schweftern fchlafen ftets in einem gemeinfchaftlichen Saal mit der Oberin zufammen oder, 
diefe ein eigenes Zimmer hat, fo liegt es am Ende des Schlaffaales der Schweftern, von dem es 
eine Glasthür getrennt ift 0°), | 
Die Grundform des mittelalterlichen Hofpitals, der gemeinfchaftliche, grofse, 
#Weifeitig beleuchtete Saal als Unterkunftsraum für die Kranken, Siechen u. f. Was 
"Xd beibehalten, Er tritt mit dem Hofbau in Verbindung, indem er entweder eine 
Oder zwei Längsfeiten des Hofes bildet oder alle Seiten deffelben umgiebt; öfter 


Ordnet man jetzt über dem Erdgefchofs ein zweites Stockwerk an. Neben dem 


in Frank 


wenn 
durch 


Hofbau entiteht der Kreuzbau, der aus zwei fich rechtwinkelig fchneidenden 
Hallen Sebildet wird. Diefe Anordnung fcheint zuerft im Spedale di Sta. Maria 


SE "D zu Florenz und im Ofpedale degli Incurabili zu Genua aus praktifchem 
ed 


ürfnifs entftanden zu fein, da fie mit einer grofsen Ueberfichtlichkeit und Be- 
“Wemlichkeit in der Bedienung eine gewiffe Trennung der Infaffen in den 4 Armen 
des Kreuzbaues ermöglichte. Im Florentiner Hofpital find 2 Kreuzbauten fo an 
a EEE 
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einander gefchoben, dafs fich an einer Seite die Arme beider an der Längsfeite 
berühren. Der Altar findet fich in genannten Hofpitälern, die vor dem Mailänder 
Hofpital entftanden find, noch nicht in der Kreuzung der Säle. Erft in diefem ift 
er dort angeordnet und durch eine Kuppel überdeckt, die, wie wir bei Befprechung 
des Mailänder Hofpitals fehen werden, nicht urfprünglich für die Lüftung der Säle 
beftimmt war; doch bediente man fich fpäter häufig diefer Kuppeln zu Lüftungs- 
zwecken. Der Gedanke, den Altar zum idealen Mittelpunkt der 4 Kreuzarme zu 
machen, und der praktifche Grund, den zwei fich fchneidenden Sälen ftatt zweier 
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Ofpedale degli Incurabili zu Genua. 
Grundrifs 11), 
Arch.: Or/olfno. 


nur einen Altar geben zu müffen, hat fehr viel zur Verbreitung diefer Gattung 
beigetragen. 

Auch der Kreuzbau tritt meift in Verbindung mit dem Hofbau, da die übrigen 
zum Hofpital gehörigen Räume angefchloffen werden muflten. Dies ift тей fo 
gefchehen, dafs man fie an die Enden der Kreuzarme feitlich und parallel zu den- 
felben anbaute, fo dafs der Kreuzbau den Kern einer quadratifchen Anlage bildet 
und an der Kreuzung 4 Höfe entftehen, gegen welche die Säle lüftbar find; doch 


11) Facf-Repr. nach: Gautier, Les Plus beaux édifices de la ville de Gênes et de Jes environs, Paris 1818 u. 1832. 
Pl. 54 u. 55. 
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liegen die Stirnfeiten des Kreuzbaues im XV. Jahrhundert ftets frei und geftatten 
die Längsdurchlüftung der Säle. Der Kreuzbau ift bei diefen Anlagen meift ein- 
Sefchoffig; die anderen Theile find zweigefchofüg ausgeführt. In der Front öffnet 
fich das Hofpital ófter in Form von Loggien im Erdgefchofs, die als Warteraum 
dienen und als Sinnbild des einladenden Empfanges aufgefafft werden. Auch die 
Hófe find häufig mit Loggien umgeben, die offene Verbindungsgänge darftellen. 
In den Sälen find die mittelalterlichen Zellen weggefallen, und ihre Mafse werden 
dem praktifchen Bedürfnifs entfprechend herabgemindert. 


Fig. 8. 
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Ofpedale degli Incurabili zu Genua. 

Querfchnitt 11), 
i In Italien 
m Brescia (1447) 
in Rom (1471), 
dei Poveri in G 


wurden u. A, neugebaut: Das Hofpital degli Ineurabili in Genua (1420), die Hofpitäler 
» Como (1448), Pavia (1449), Cremona (1451), Pefaro (1456), Mailand (1457), 5. Spirito 
das Hofpital in Novara (1482), in Arezzo (Ende des XV. Jahrbundertes) und der Albergo 
т enua (1655). 
ee, die eben fo wie die Hofpitäler felbft eine würdige architektonifche Ausbildung 
Bruneleschi Se een vorhanden: in Florenz die Halle degli Innocenti, die nach den Zeichnungen des 
2wickeln yon У bis ancesco Gts Luna 1430 ausgeführt und mit Reliefs von Wickelkindern in den Bogen- 
Zeichn "drea della Robbia gefchmückt wurde, der Zogeiato di Sam Paolo, 1451 nach den hinterlaffenen 
ungen des Bruneleschi erbaut, die Halle dei Servi von Antonio da Sam Gallo und die des 


35. 
Beifpiele 
in 
Italien. 
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Spedale di Sta. Maria Nuova in Florenz von Buontalenti; in Piftoja die Halle des Spedale del Ceppo 
(1514) mit dem berühmten Terracottafries (1528), der von Giovanni Robbia herrührt und die von Ordens- 
leuten ausgeführten 7 Werke der Barmherzigkeit darftellt; in Bologna der Porticus degli Putti di Baracano. 
Alberti lobt in feinem Werk »De re aedificatoria« (Venedig 1485) die erftaun- 
lichen Hofpitäler in Toscana, die mit unglaublichen Koften für die Aufnahme von 
Bürgern und Fremden hergeftellt feien, in denen nichts fehle, das bekannt für Er- 
langung der Gefundheit fei. | 


Er Geht von den Alten ab, die für die Stätten, welche fie der Gefundheit widmeten (Aesculap- 
Tempel), die gefundeften Orte wählten, wo die reinften Winde wehen, dafs die Orte, wo die Kranken fich 
aufhalten, gleich viel, ob öffentliche oder private, die gefundeften fein müflten; zu diefem Zweck würden 
am geeignetften trockene Orte mit fleinigem Boden fein, die fortwährend von der Luft geftreift werden 
und von der Sonne nicht zu grofse Hitze, fondern eine gemäfsigte Wärme empfangen; feuchte Orte 
bildeten eine Umgebung voll Fäulnifs. Anfteckende Kranke follen nicht nur vor der Stadt, fondern auch 
weit von der Hauptftrafse, die anderen vor der Stadt untergebracht werden. In den Krankenzimmern 
feien die Reconvalescenten und die, welche fchneller zu heilen find, von den Greifen und Narren zu 
trennen, eben fo die Männer von den Frauen, und den Pilegenden weist er befondere Zimmer zu, einzelne 
und gemeinfchaftliche, je nach ihrem Bedürfnifs, der Art der Beauffichtigung und der ihres Zufammen- 
wohnens ??), 

Das Ofpedale degli Incurabile in Genua (genannt Pammatone) wurde 1420 auf 
Koften eines gelehrten Juriften, Bartolomeo Bosco, durch den Architekten Andrea 
Orfolino erbaut. Man empfing hier zunächft nur Frauen; doch wurden in einem 


Neubau von 1423 auch Männer zugelaffen (Fig. 7 u. 8 71). 

Die Anlage befteht aus einem Hofbau und einem Kreuzbau, die jedoch nicht vollftändig getrennt 
find. Die Treppe der zweiftóckigen Anlage liegt im Hoi ban, Im Kreuzbau fteht der Altar nicht in der 
Kreuzung; die Nebenräume befchrünken fich auf die nothwendigften Bedürfniffe, die an der Kreuzung 
in Ausbauten Platz gefunden haben. Die Säle am Hof find 10,5m, die im Kreuzbau 9,0 m breit, gewölbt 
und durchfchnittlich 10,0 m hoch. 

Sehr bemerkenswerth ift das Vorhandenfein vollftündiger Lüftungs-Canäle, die angeordnet wurden, 
um bei kalter Jahreszeit das Oeffnen der Fenfter zu vermeiden, durch welches der Kranke oft ein fchwe- 
reres Leiden bekommen könne, als er vorher hatte. Im Schnitt (Fig. 8) fieht man die Lufteintritts- 
und -Austrittsrohre. Doch ift der Architekt noch weiter gegangen, indem er zwifchen dem Saal im Erd- 
gefchofs und dem im Öbergefchofs eine trennende, mit der Aufsenluft communicirende Ifolirfchicht einfügt; 
auch der Dachraum ift gelüftet. Klappen geftatten das Schliefsen aller Lüftungsóffnungen. 

Das Ofpiale maggiore in Mailand ift das erfte in grofsem Umfang geplante 
Hofpital der Renaiffance. Es zeigt den Grundrifs-Typus diefer Zeit in entwickelter 
Form und galt Jahrhunderte lang als ein Mufterhofpital. Am 4. April 1457 wurde 
durch Francesco Sforza der Grundftein gelegt, und erft im Anfang des XIX. Jahr- 
hundertes wurde es vollendet. Doch haben die Jahrhunderte an den Grundzügen 
des von Antonio Averlino Filarete geplanten Baues nur Weniges geändert. Die eigen- 
händige Befchreibung des Architekten nebft Skizzen des Planes find uns erhalten 
geblieben und durch die Bearbeitung Oezfugen's'") zugänglich gemacht worden 
(Fig. ou 10 *5. 

Nach diefer waren Fürít und Bürger beauftragt, einen Bauplatz zu fuchen. Man wählte einen 
folehen von 400 auf 160 Braccien 7°), den Filarete wegen des dahinter fliefsenden Stadtgrabens für ge- 
eignet hielt, um deffen Waffer zur Reinigung der Aborte verwenden zu können. Der Fürft hatte fich die 


72) Nach der Ausgabe: Атвекті, L. L'architettura. Tradolta in lingua Fiorentina da Cofimo Bartoli. Venedig 1565. 
Lib. V, 135. 

73) FiLARETE, А. A, Tractat über die Baukunft nebit feinen Büchern von der Zeichenkunft und den Bauten der 
Medici. Zum erften Mal herausgegeben und bearbeitet von W, v. OrrrmNGEN. Quellenfchriften für Kun(gefchichte und 
Kunfttechnik des Mittelalters und der Neuzeit. Begründet von R. ErrgrBERGER v, EDELBERG, fortgefetzt von A. ILG, Neue 
Folge, Bd. III, Wien 1899. ХІ, Buch: Das Spital, S. 334—370. 

74) Facf.-Repr. nach: FILARETE, a. a. О. 

75) 1 Braccio = 2 Fufs. 
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In der Frauenabtheilung werden nur 3 Arme des Kreuzfaales für Betten beftimmt. Im 4. Arm ift 
ein Gang für den Priefter angeordnet, der die Meile liest. Ein eifernes Gitter, welches den Altar um- 
fchliefst, trennt diefen Arm von der Frauenabtheilung. An der nördlichen Seite öffnet er fich gegen eine 
quadratifche Capelle, in welcher 2 Kammern von je 6 X 10 Braccien abgetrennt find. Jede derfelben 
ift mit einer Drehfcheibe verfehen, auf welche die ausgefetzten Kinder gelegt werden, von der fie zwei dort 
fich aufhaltende Frauen entgegennehmen: An diefe Capelle ftofsen die Zimmer, welche für das Pflege- 
perfonal der Kranken beftimmt find und die am hinteren Hof liegen und unter Claufur ftehen; dort 
findet fich auch ein Gelals für Mädchen, die hier aufgezogen werden. Am zweiten hinteren Hof liegen 
Küche, Wafchhaus, Kleiderraum, Bäder u. f. w. Alle diefe Räume find gewölbt. Die Räume an den 
vorderen Höfen haben diefelbe Beftimmung, wie in der Männerabtheilung. 

Die Kreuzfäle, 16 Braccien im Licht breit, find beide unterkellert! In der Kreuzung erhebt fich 
über dem Altar eine Kuppel. Jeder Saal hat 2 grofse Kamine, in denen ununterbrochen Feuer brennen 
foll um die Luft zu reinigen. 

Die Betten find 2,5 Braccien breit und 3,5 Braccien lang. An ihrem Kopfende befinden fich 
Nifchen, deren Thür durch Aufklappen einen Tifch bildet, an dem der Kranke effen kann und an deren 
Rückfeite Feníler angebracht find, durch welche man Wafer ausgiefsen kann, das in das Abortgewölbe 
fliefst. Am Fufs der Betten ftehen 'Truhen zur Aufbewahrung nóthiger Gegenftünde. 

Am Eingang in den grofsen Hot, wo fich Sitzplitze befinden, liegen Ráume für die im Dienft des 

Spitals ftehenden Beamten, darüber im Obergefchofs die des Priors und feiner Geführten, der über die 
Arcaden nach jedem Punkt des Hofpitals gelangen kann. In der Mitte des Hofes fteht die Capelle fo, 
dafs ihre feitlichen Eingangsthüren auf der Queraxe des Kreuzfaales ftehen. Unter diefer liegt das Bein- 
haus auf der Höhe des Wafferfpiegels von 30 Braccien Breite und Tiefe und 12 Braccien Höhe. Die 
Leichen werden durch Klappen im Fufsboden der Capelle hinuntergelaffen und auf einen Roft von eifernen 
Stäben über das Walfer gelegt; aufserdem führen Treppen hinunter. Im hinteren Theile des Hofes find 
Wohnungen für die Priefter angeordnet, die den Kirchendienft haben. Der ganze vordere Theil des Hofes 
mit feinen Arcaden follte zur Aufftellung von Denkmälern dienen. Die Kreuzfäle haben auch Ausgänge 
nach dem 12 Braccien breiten Uferweg. Das Waffer des Stadtgrabens fteht bis an die Haupteingänge 
der 7 Braccien hohen, gewölbten Keller, fo dafs Kähne bis an die Kellerthür fahren und die Zufuhr von 
Vorräthen bewirken können. 
\ Das Waffer des Stadtgrabens benutzte ZiZarete, wie bereits erwähnt, zur Spülung der Aborte, die in 
einen Gang von 2 Braccien Breite und 4 Braccien Höhe längs der Saalmauern, zwifchen deren Strebepfeilern, 
alfo aufserhalb der Säle angeordnet und zwifchen je 2 Betten durch eine Thür vom Saal aus zugänglich find. 
Er führt zur Spülung der Aborte Waffer in einem leicht zugänglichen Rohr vom Stadtgraben nach dem 
vorderen Eingang der Frauenabtheilung in einen Sammelraum, der gleich der Breite des Saales, einfchl. 
Mauern, alfo 18 Braccien lang und 2 Braccien breit ift, an deffen Ende fich Schleufen befinden, Wenn 
diefe aufgezogen werden, ftrömt das aufgeftaute Waffer durch Canäle, die in gleichen Mafsen, wie die 
Abortgänge, unter diefen den Kreuzbau umziehen, von da quer tiber den Hof geführt find und in gleicher 
Weife auch den Kreuzbau der Männerabtheilung fptilen. Von dort mündet der Canal an der Sohle des 
Stadtgrabens; »daher verurfacht er nicht den geringften Schaden, füubert die Aborte und führt (den Un- 
rath) vor die Stadt zu nicht geringem Nutzen derjenigen, die auf der betreffenden Seite Wiefen befitzen«. 
Wie hier der Eintritt des Waffers vermieden werden foll, erwähnt ZJ//erefe nicht, Der Canal foll ftarkes 
Gefälle haben und in Abfländen von 10 Braccien durch 2 Luftfchachte gelüftet werden, die bis zum 
Dach des Saales reichen und dort das Regenwaffer deffelben aufnehmen. Aus dem Stadtgraben hebt er 
auch Walter mittels Blafebälgen 10 Braccien über den Fufsboden der Säle empor, um es allen Theilen 
des Spitals zu fonfligem Gebrauch zuzuführen, und fieht in jedem Saal 2 Wafferhähne vor, ordnet auch 
eine Mühle im Spital an, die durch das Waffer getrieben wird. 

Huffon*?) giebt auch einen Querfchnitt des in Rede ftehenden Hofpitals, woraus man erfieht, dafs 
jede Längsfeite eines Kreuzarmes 5 Fenfter hatte, die 4m über dem Fufsboden beginnen und etwa 3m 
hoch und Le m breit find. Da jeder der vier Arme des Kreuzbaues, die je ca. 40 m lang find, 32 Betten 
bei 0,» ^ Zwifchenraum aufnchmen kann, und deren die Männerabtheilung 4, die Frauenabtheilung 3 hatte, 
fo würden in beiden Kreuzbauten nach dem Plane von Filarete 224 Betten zufammen vorhanden fein; 
hierzu kämen noch die Betten in den Zimmern für vornehme Kranke und die Waifenmädchen. Danach 
war das Spital ungefähr für зоо, hóchflens 350 Betten beflimmt; denn die Räume im Obergefchofs 


77) Vergl.:: Hussow, J. Си, А. Etude fur les Арнан confideres Jous le rapport de leur conflruction, de la diftri- 
bution de leur bätiments, de Pamenblement, de l'hygiine et du Jervice des falles des maladesi Paris 1863. S. 466—470 и, 
РІ. XIV. 
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Fig. 11. dienten nach Zilaretes Befchreibung nicht für Kranke, fondern für andere Ho- 

| fpitalzwecke. Sollten in den Kreuzfülen felbft, wie in Frankreich, 2 Kranke auf 
ein Bett gerechnet fein (die Betten find Lem breit), fo würde in diefem Falle 
die Zahl der Kranken 572 betragen haben. Heute, nachdem die Loggien zuge- 
mauert find und Alles möglichft ausgenutzt ift, bringt man bis zu 2000 Kranke 
auf derfelben Fläche unter. Die Kreuzbauten öffnen fich an ihren Enden jetzt 
nicht mehr in das Freie, wie geplant war, und durch die оһпе Tambour aus- 
geführten Kuppeln über der Kreuzung, die mit Oeffnungen durchbrochen find, 
werden die vier Säle mit Zuhilfenahme der Fenfter und meift offenen "Thüren 
gelüftet. 

Ueber die äufsere Geftaltung des Spitals giebt Fig. 1179) Auskunft. In 
den vorderen Loggien follten in Wandmalereien die Grundfteinlegung u. С ж 
dargeftellt und in den Brüftungen der Altane goldene Infchriften angebracht 


werden. 


| I ü Ill d In diefer Befchreibung des Mailänder Hofpitals ift befonders hervorzuheben, 
UN A || dafs die Kuppeln über den Kreuzbauten nicht Lüftungszwecken dienen follten; 
ELI IS 1 denn Filarete giebt an, dafs die Säle durch je 2 ununterbrochen geheizte Kamine 


mE 
j re К zu lüften find. Die Kuppeln dienten nur für die Altarräume als Auszeichnung. 


Zu iaret?s Lebzeiten ift nur der vierte Theil der Anlage, rechts 
vom Haupteingang, ausgeführt worden, der mit feiner fchónen Backftein-Archi- 
tektur noch erhalten ift, Die linke Seite wurde nach einer Stiftung des 
Pietro Carcano durch F. Manzone, E. Richini u. A. ausgeführt, Der weitere 
allmähliche Bau des Spitals läfft eine Verbefferung des Planes nur darin erkennen, dafs der Mittel- 
hof beträchtlich breiter gehalten und die Capelle an die Rückfeite deffelben gerückt wurde, In dem Plan, 
den Durand?) mittheilt, ift diefe Veründerung fo gezeigt, wie fie damals geplant war; hier find auch die 
Loggien an den Krankenabtheilungen und die Aborteinrichtungen noch vorhanden, die in dem von 20/02 
gegebenen Plan, der den jetzigen Zuftand darftellt, vermauert, bezw. befeitigt find. 


Das Ofpedale di San Spirito in Rom (Fig. 129?) u. 1384) war während des 
Aufenthaltes der Päpfle in Avignon (1311—77) verfallen. Erft Papft Sixtus IV. 
liefs es 1477 wieder herftellen und trat felbft in feine Brüderfchaft ein 82); andere 
Päpfte haben es fpäter erweitert. Der Plan in Fig. 12 zeigt die Ausdehnung des 
Hofpitals am Ende des XVII. Jahrhundertes. 


Sixtus IV. beauftragte Baccio Pontelli mit dem Neubau. Von ihm rührt der im Plan als 50/2 des 
fivreux bezeichnete Theil, die fog. Corfia grande, mit dem durch eine Kuppel überdeckten Altarraum, 
{о wie der Glockenthurm her. Ob die dahinter liegenden 2 Höfe von ihm Dammen, ift zweifelhaft. 
Gregor XIIL liefs 1575 den Palaft für den Meifter des Ordens erbauen, dem er bifchöfliche Würden ver- 
lich. Unter Alexander VII. wurde 1660 der chirurgifche Saal, das Spedaletto dei feriti, angebaut. Auch 
diefes Hofpital zeigte eine reiche künftlerifche Ausftattung. Die Krankenfüle waren mit Fresken aus- 
geftattet. Von Antonio Sam Galle rührt das Innere der Kirche her und von Palladio der Altar unter 
der Kuppel des Krankenfaales. Die offene Loggia ift fpüter auch hier vermauert worden. Urfprünglich 
mufs fie an der linken Stirnwand gleichfalls herumgegangen fein, wie eine Abbildung von Gio Giacomo 
Roffi zeigt, welche 72/2 in feinem mehrfach genannten Werke wiedergiebt; fie hat nicht die Höhe des 
Saales. Den im Plan dargeftellten Bauten fügte Benedict XIV. (1740—58) noch in der Verlängerung des 
grofsen Saales den Braccio nuovo hinzu, und Pius VII. (1800—23) errichtete 2 Säle für die Klinik mit 
je 12 Betten, Mi 

Nach Fig. 12 ftehen die Betten in den Sälen auf einer Stufe, die in der Corfa grande 4m, im 
Spedaletto dei feriti 3m breit it. Die Verhältniffe find folgende: 


Ofpitale maggiore 
zu Mailand. 
Fagadenfyftem 18). 


78) Facf,-Repr. nach: Building newsy Bd. 56, S. 739 

%) In: Duranp, J. N. L. Recueil et Parallele des édifices de lout genres, anciens et modernes cte, Venedig. 
Bd. I, Taf. 76. 

80) Fac(,-Repr. nach: Lerarovirıy, P. Edifices de Rome moderne etc, Paris 1840—57. Bd. 3, Pl. 256. 

х) Facf.-Repr. nach: Torrer, C. Les édifices hofpitaliers depuis leur origine jusqu'à nos jours. 2. Aufl, Paris 
1892, S. 169. 

8) Siehe: HereLe, C. Ј. v. Conciliengefchichte, Fortgefetzt von J. HEnGENROTHER. Bd. УШ, Freiburg i. Br. 
1887. S. 212. 
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Ofpedale di San Spirito in Saffíia zu Rom. 


Arch.: Ponzelli u. A. 
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Ofpedale di San Spirito zu Rom 9!). 


Bettenzahl Länge Breite für ı Bett 
Corfia grande . . . 104 120 m 12,5 m 14, am, 
Spedaletto dei feriti . 30 30m 1lom llom. y 


Nach Zvle's Angaben befinden fich jetzt in diefen Sälen 220, bezw. 64 Betten, da man am Kopf, 
manchmal auch am Fufs der Betten andere aufftellt. Seine niedrige Lage über dem Spiegel des Tiber 
fetzt es Ueberfchwemmungen aus. Die Säle liegen faft in der Höhe der Strafse; ihr Fufsboden ift mit 
Steinen belegt, welche die Feuchtigkeit feft halten. Die kleinen vergitterten Fenfter beginnen 10 m über 
dem Fufsboden; doch ift durch die zu allen Jahreszeiten geöffneten Fenfter, durch Luftlöcher in der Nähe 
der Betten, die mit durchbrochenen Blechplatten gefchloffen find, durch Luftrohre in der Decke und durch 
die auf einem mit zahlreichen Oeffnungen verfehenen Tambour ruhende Kuppel eine wirkfame Lüftung 
erreicht. Aborte find nicht vorhanden. Man bedient fich Holzkaften mit Kübeln, deren Inhalt entleert 
wird, Die Wäfche wird aufserhalb des Hofpitals gereinigt. Die Apo- 
theke und das Hofpiz für Findlinge gehören zum Klofter. 

Das kleine, von zwei Strafsen zugängliche O/pe- 
dale di Arezzo (Fig. 1499), welches zweigefchoffig ift 
und aus dem Ende des XV. Jahrhundertes ftammt, hat 


in jedem Gefchofs 2 Säle. 

Die frei ftehende, nach allen Seiten mit Fenftern ausgeftattete 
Anlage zerfällt in das Vorderhaus, welches der Verwaltung u. f. w. 
dient, und in die hinteren Säle mit ihren Treppen. Die Säle find durch 
den Hof getrennt und ftehen durch offene Loggien in Verbindung, die 
zugleich dem Aufenthalt der Reconvalefcenten dienen. Sie enthalten 
je 28 Betten, von denen 4 für Würter beftimmt find, fo dafs auf je 
6 Kranke r Wärter entfällt. Die Säle haben 7 m Breite und 29 m Länge; 
fomit entfällt auf т Bett 7,25 am Bodenfläche. 

In Frankreich zeigt das 1443 durch Nicolas Rolin, 
Kanzler des Herzogs von Burgund, gegründete Aötel- 


Dieu de Beaune9*) noch fpät-mittelalterliche Formen. 
Auf einer rechteckigen Fläche von 53m Breite und 72m Tiefe 
find an 3 Seiten einftóckige Gebäudetracte errichtet, fo dafs die kurze 
Vorderfeite des Hofes offen bleibt. Den linken Tract bildet ein Bau 
von 15m Breite und 72m Länge, deffen vorderer Theil hinter einem 


Fig. 14. 


Durchgang nach dem Hof das Zimmer der Oberin, das Refectorium 


1: 1000, 
Ofpedale di Arezzo 8%). der Schweftern und ein Magazin enthält. Der Haupteingang trennt 


83) Facf,-Repr. nach: GRANDJEAN DE MowTIGNY & А. Famin. Architecture toscane, Paris 1815. Pl. тоо, 
81) Siehe: VrorteT-LE-Duc, E. Dictionnaire raifonné de l'architecture frangaife еіс. Bd. 6. Paris 1863. S. xx4. — 
Vergl. auch: Torter, C. De Zaffiflance publigue et des hôpitaux jusqu'au. XIXe fidele. Paris 1889. Pl. XIX. 
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diefe Abtheilung von dem dahinter liegenden grofsen Saal, der 19,5 m Breite und 46,0 m Länge hat; diefer 
ift zweifeitig beleuchtet und mit hölzerner, fpitzbogenfórmiger Wölbdecke verfehen; die Betten Bechen an 
den Wänden in je т Reihe auf т Stufe. Dicht über dem Fufsboden find für den Luftzutritt Lüftungs- 
löcher in der Mauer angebracht. Im Quertract von 12,0 m Tiefe liegen neben dem grofsen Saal das Noviziat 
der Schweftern und ein kleiner Saal; im rechten Flügel befinden fich 2 Säle, zwifchen ihnen die Küche 
und am vorderen Ende die Apotheke. Eine zweigefchoffge Galerie von Holz läuft an der Quer- und 
rechten Längsfeite im Hof herum, die zum Oeffnen der Fenfter dient. Treppenthürme führen bis zum 
Dachboden. 


Ein einfchiffiger Saal in gothifchem Stil aus dem XVI. Jahrhundert ift noch 
im Hôpital de Bourges vorhanden, und in Orleans befteht noch ein zweifchiffiger 
Saal, der aber eingebaut ift. 


Von Philibert de L'orme rührt ein Plan zum Neubau des Hötel.Dieu in Paris 
her, der in feinen Nouvelles inventions (15719?) fich findet. Der Plan ift intereffant, 


da der Kreuzbau hier für eine grofse Zahl von Betten eingerichtet ift. 

Er erfetzt die Kuppel in der Kreuzung durch einen quadratifchen Hof von 36,0 m Seitenlänge, der 
mit einer Säulenhalle von бут Tiefe umgeben ift. Im Mittelpunkt des Hofes findet fich ein Altar oder 
ein Brunnen angedeutet. An die Rückwände der Halle ftofsen die vier Säle von je 20,0 m Breite und 
56,0 m Länge; an jeder Längsfeite eines Saales reihen fich 10 Zimmer von ca. 4,7 m Breite und 6,0 m 
Tiefe und am Ende ein quadratifcher Raum von буут Seitenlinge, von dem man in die hier fehr ge- 
fchickt angeordneten Aborte gelangt; wahrfcheinlich war diefer Vorraum der Aborte für Wafcheinrichtungen 
beftimmt, Die Endftirnwand des Portals liegt frei. Diefe Kreuzform bildet auch hier den Kern eines 
mit Hallen umgebenen Quadrates, das 4 Höfe einfchliefst. An 2 Längsfeiten diefes Quadrates lehnen fich 
Dienfträume; an den 2 Querfeiten liegen Colonnaden gegen die Höfe. In der Axe des Haupteinganges 
ift vor den Saal eine 40,0 m breite und 80,0 m tiefe Eingangshalle gelegt, zu deren Seiten abermals Höfe 
angeordnet find, fo dafs die ganze Anlage ein Rechteck bildet, das mit den umgebenden Wegen 240,0 m Breite 
und 288,0m Tiefe, alfo 679004m Grundfläche mifft und fich durch Stufen, die zu den Sälen von 
allen 4 Seiten führen, als ein erhöhtes Plateau charakterifirt. Aus der Lage und Grófse der Treppen, die 
im Plan vorgefehen find, mufs man annehmen, dafs diefelben nur zu den Colonnaden empor und zu den auch 
in einem Obergefchofs untergebrachten Dienfträumen führen follten. Die Säle waren jedenfalls nur ein- 
gefchoffig gedacht, eben fo wie die daran liegenden Zimmer. Die Betten find in den Sälen in 4 Reihen 
aufgeftellt; fie haben breite Form. Man legte damals im Zötel-Dieu 2 Kranke in ein Bett, fo dafs die 
Säle, welche 80 Betten enthalten, je 160 Kranke, zufammen 640, aufnehmen konnten. Hierzu kommen 
die Zimmer mit je 4 Kranken 8%), Von diefen Zimmern find in 2 Kreuzarmen 20, in den zwei anderen, 
in Folge von Treppen, die dort angeordnet find, 18 vorhanden, zufammen alfo 76 Zimmer mit 304 Kranken. 
Dies gäbe einen Belag von 944 Betten. In den Sälen entfallen 14qm auf das Bett und fomit 7qm auf 
einen Kranken. De Z'orme wollte die Kranken mit heftigen und hitzigen Fiebern in die nördlichen und 
kübleren Theile des Hofpitals, die mit katarrhalifchen und anderen Krankheiten Behafteten in den füd- 
lichen Räumen untergebracht fehen. 


Das Hôpital des incurables in Paris, von Gamard 1635—49 erbaut, befteht 
aus zwei Kreuzbauten, zwifchen denen die Capelle liegt. 


Der eine war für die Männer, der andere für die Frauen beftimmt. Beide find zweigefchoffig. 
Sie ftofsen nur im Erdgefchofs an einige Höfe. Im Obergefchofs liegen die Kreuzfäle frei, Ein Vorhof 
mit den Verwaltungs- und Oekonomiegebäuden ift vor der Capelle angeordnet, die von den anftofsenden 
Sälen auch durch lüftbare Vorräume getrennt ift. Durch diefe Trennung der Wirthfchaftsräume von den 
Krankenfälen ift hier der Ausbreitung von Feuer vorgebeugt. Vier getrennte Wäfchereien find vorhanden, 
je eine für die Wäfche der Männer, der Frauen, der Schweftern und für neue Wäfche; doch wurden fie 
nicht benutzt, da das Hofpital an Waffermangel litt. Hinter der ganzen Anlage liegt eine Esplanade von 


128 Breite und 52m Tiefe für die Reconvalefcenten, an welche gedeckte Colonnaden zur Benutzung bei 
fchlechtem Wetter ftofsen. 


55) Siehe: ре L'omwE, Ри. Nouvelles inventions pour bien Daffir et а petit fraiz, Paris 1561. — Vergl. auch: 
Tou er, С. De "a/fiffance Publique et des hôpitaux Jusqu'au XIXe fiècle etc, Paris 1889. Pl. XXX. 
86) Ich rechne hier für einen Kranken 74m, wie ihm in den grofsen Sälen angewiefen ift. Tolle? nimmt die Zimmer 


mit 8 Betten an und erhält daher einen gröfseren Belag. 
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Schliefslich erwähne ich noch eine Notiz Zenows 8), nach welcher Desgodets, Architekt der könig- 
lichen Bauten unter Ludwig XIV., der erte war, welcher einen Plan für das Z/fe/-Dieu in Strahlen- 
form entwarf. 

In Deutfchland find befonders bemerkenswerth das Hofpital Cues (aus der 
Mitte des XV. Jahrhundertes) Berncaftel gegenüber, das Cardinal Cufanus zur Auf 
nahme von 33 männlichen Kranken ftiftete, ein Hofbau mit Galerien, die den Hof 
rings umziehen; ferner das in den Jahren 1625—30 durch Bos Holl erbaute Spital 
in Augsburg und das JZws-Spital in Würzburg. Letzteres, vom Bifchof JuZus ge- 
ftiftet und 1576—80 erbaut, ift gleichfalls ein Hofbau; es wurde im ХУШ. Jahr- 
hundert umgebaut. 

Der Hof hat grofse Abmeffungen, ift weniger tief, als breit und von 3 Seiten mit zweigefchoffigen 
Gebäuden umgeben, In der breiten Vorderfront befindet fich ein frei ftehendes Gebäude in wefentlichem 
Abftand von den Seitenflügeln des Hauptgebäudes. Diefe Zwifchenräume find nur durch eine Mauer mit 
Einfahrten gefchloffen. Im Vordergebäude, in deffen Mitte fich der Haupteingang befindet, liegt rechts die 
Kilians-Capelle, an welche Pfründnerzimmer flofsen. Den mittleren Theil des rückwärtigen Quergebáudes 
bildet der prächtige fürflliche Saalbau mit hohem Dach, zu deffen Linken die Infirmerie liegt, wührend rechts 
Kleiderablagen und die Wohnung der Geiftlichkeit untergebracht find, Diefe Theile haben im Erdgefchofs 
Arcaden, Der linke Flügel enthält Pfründnerzimmer und der rechte das Backhaus mit der Mühle. 
An fchmalen, gegen den ausgedehnten Garten, der fich hinter den Gebäuden ausbreitet, offenen Seiten- 
höfen find ausgedehnte Stallungen errichtet. So zeigt fich das Hofpital nach einem alten Stich. Die 
eigentliche Infirmerie nimmt danach noch nicht den fünften Theil der Hauptgebäude ein; die Pfründner- 
zimmer haben etwa den doppelten Raum derfelben, 

Nach dem italienifchen Kreuzbau giebt Furttenbach 95) einen Plan, der einen 
Normalplan für diefe Gattung darftellt. 

Er legt in 2 der 4 Höfe Nebengebäude, die, einerfeits für die Münner, andererfeits für die Frauen, 
die Küche, die Deflillirküche und die Apotheke enthalten, Da er 3 Sälen je 30 Betten, dem Eingangs- 
faal aber, um Vorraum zu gewinnen, nur 26 Betten giebt, fo war das Hofpital für 116 Betten geplant. 
Der vordere und die 2 Seitenflügel find für die Männer, der hintere für die Frauen beftimmt; letzterer 
ift durch ein Gitter abgegrenzt. In den Aufsentracten find aufser 3 Zimmern für genefende Frauen die 
Räume für den Seelforger, den Hofmeifter, die Aufwürter und die Aufwartefrauen nebft den nóthigen 
Speifezimmern für diefe vorgefehen. Hinter dem Hofpital foll ein grofser Garten angelegt werden. Die 
Säle find 9m breit und 32,4m lang, fo dafs auf ein Bett 9,9 am Grundfläche entfallen. Die Betten 
ftehen fenkrecht zu den Längswänden und von Mitte zu Mitte Zem von einander ab. 
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57) Siehe: Tenon, M. Mémoires fur les hôpitaux de Paris. Paris 1788. Préface iij. — Er führt hierfür an: 
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b) Abfonderungsháufer für Peftkranke und Andere. 


Im Jahre 1423, als die Peft fich von Neuem wieder in Venedig einfand, ent- 
fchlofs fich die Signoria, den fchon vorher geplanten Gedanken auszuführen, die 
Hauptftadt und die venetianifchen Staaten vor Einbruch einer Peft zu fchützen, was 
nur ausführbar erfchien durch Ifolirung der Perfonen und Gegenftände, welche von 
der Levante zugeführt wurden und alle die Stadt Venedig paffiren mufften. Sie ent- 
fchied fich für die //ola di Sam Nazaret, welche Eremiten, die dort feit 1249 ein 
Klofter befafsen, inne hatten, und errichtete dort, indem fie von dem Patronatsrecht 
der Republik Gebrauch machte, ein Hofpital für die von der Peft Befallenen und 
für ihre Sachen, hier, wo fie Aerzte, Arzneien, Krankenpfleger und Alles, was zu 
ihrer Pflege nöthig war, fanden. Dies ift der Urfprung der Lazarethe. Man nannte 
diefes Hofpital das »alte«, als man 1500 das »neue« auf der Zfola di San Erasmo 
errichtete. Das Beifpiel Venedigs wurde in Genua und Neapel nachgeahmt 5?). 

Wie diefe Pefthäufer wurde für Europa die Gefundheitspflege mafsgebend, die 
in Venedig 1448 ein Decret des Rathes nach einer um fich greifenden und ver- 
wüftenden Рей organiürte. Spätere Decrete haben fie weiter ausgebildet. Venedig 
тийе fich als Seeftadt vor Allem gegen Einfchleppung von contagiöfen Krank- 
heiten durch den Wafferverkehr fichern. 

Ueber die Organifation diefer Gefundheitspflege theile ich nach 7Ze:ward 99) das Folgende mit. 

Das Inftitut wird von 7 Commiffaren verwaltet; 3 von ihnen, welche Senatoren find, forgen für die täg- 
liche Ordnung, wobei ihnen 2 ordentliche und 2 aufserordentliche Commiffare beiftehen, die vorher als Affi- 
flenten dienten. Letztere gehen an Bord der Schiffe, wenn nóthig oder wenn fchwere und gefahrvolle Fälle 
ihren Rath erfordern. Sitzen alle 7 Magiftratsperfonen zufammen, fo find ihre Urtheilsfprüche entfcheidend, 
ohne Appellation auch in Civil- und Criminalfachen. Die Perfonen müffen im Ruf ausgezeichneter Recht- 
fchaffenheit ftehen und gutes Auskommen haben, da ihre Einkünfte gering find. Doch führen die Stellen 
zu einträglichen Aemtern. Zu diefem Gericht gehören auch ein Secretär, der Advocat, Notar und Fiskal 
fein mufs, und einige Schreiber, letztere auf Lebenszeit, wenn fie fich gut verhalten; fie bekommen hohe 
Gehalte, Unter diefer Behörde ftehen die Prioren der Peflhäufer, die Voigte, die Boten, die Auffeher 
über die Lebensmittel auf den öffentlichen Märkten, in den Läden u. f. w., welche Berichte über Alles 


59) CasaTI, C. M Zazsaretto di Milano. Schiszo Лоғісо. Mailand 1880. S.2 u. ff. 


90) Siehe: Молко, J. Nachrichten von den vorzüglichfien Krankenhäufern und Pefthäufern in Europa. Aus dem 
Englifehen. Leipzig 1791. 8.25 u. ff. 
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zu liefern haben, was der öffentlichen Gefundheit nachtheilig fein könnte, die Bettler zu überwachen und 
fchädliche Krankheiten zu verhüten haben, die von Mangel, Armuth u. f. w. entfpringen können. Sie haben 
Todtenverzeichniffe zu führen. Die Körper von folchen, die ohne Krankheit verftorben find, müffen vom 
Arzt und Wundarzt, die unmittelbar zur Gefundheitspflege gehören, unterfucht werden. Letztere haben be- 
fümmtes Gehalt und werden an Bord von der Behörde zugezogen, wo ihre Kenntnifs erforderlich ift; 
fie haben bei anfteckenden Krankheiten fich in das Spital zu begeben und die Pflege zu übernehmen, 

Jede einigermafsen angefehene und im Handel begriffene Stadt hat ihre eigene Anftalt nach dem 
nämlichen Plan, wie die Hauptftadt; die Vornehmen unterziehen fich freiwillig dem Dienft, da fie es fich 
zu einer Ehre fchätzen, für die Gefundheit ihrer Mitbürger zu forgen. 

Venedig hatte zwei Quarantäne-Häufer zur Aufnahme von Waaren, die von verdächtigen Plätzen 
kamen, und zur Bequemlichkeit der Reifenden, welche Quarantüne zu halten haben. Beide liegen auf 
kleinen Infeln; das alte Pefthaus 1/5, das neue 5/4, Stunden entfernt, find durch breite Canäle und hohe 
Mauern von ca. 400 Schritt Umfang abgefchloffen, zwei Gefchofle hoch und in eine grofse Zahl von gröfseren 
und kleineren Zimmern zur Aufnahme der Reifenden getheilt. Alle diefe Zimmer haben befondere Ein- 
günge und Treppen und liegen in Reihen an einem offenen Hof mit Grasplätzen, die nicht hoch bewachfen 
fein dürfen; Bäume und Kräuter find darin, fo wie in betrüchtlicher Entfernung ausgefchloffen. Die 
Schuppen zum Schutz der Waaren gegen Regen find fo gebaut, dafs fie nicht unter den Wohnungen der 
Reifenden liegen. 


Die innere Leitung und Aufücht der Pefthäufer ift einem Beamten übertragen, der von der Ge- 
fundheitsbehörde gewählt, diefer verantwortlich ift und Prior genannt wird. Er hat einen Gehilfen, den 
er felbft wählen kann, der aber vom Magiftrat beftütipt wird; beide bekommen hinlängliches Gehalt und 
find verpflichtet, im Pefthaus felbft zu wohnen. Wer diefes Amt verwaltet, darf weder mit Jemand aus dem 
Magiftrat, noch mit einem der Subalternen verwandt fein, keinerlei Intereffe für Schifffahrt und Handel 
haben und ift in der Ausführung feiner Amtspflichten den ftrengften Vorfchriften unterworfen. Er mufs 
Thor und Thüren der Höfe und die Thüren der Wohnungen und Zimmer, in denen die Reifenden, 
Waaren, Thorwürter und Träger find, bei Untergang der Sonne controliren und die Schlüffel zu fich 
nehmen; erft bei Sonnenaufgang läfft er fie wieder Öffnen. Bei dem geringíten Zeichen von Anfteckung 
mufs er auch am Tage auf Thüren und Pforten achten und kann fie nur im nothwendigíten Falle in 
feiner Gegenwart öffnen laffen, Hunde und Katzen darf er nicht frei im Pefthaufe herumlaufen laffen. 
Er darf weder kaufen, noch verkaufen, weder mit Reifenden, noch mit anderen Perfonen im Pefthaufe 
Handel oder Vergleiche fchliefsen, noch bei den Anderen Solches dulden, welcher Art es auch fei; er 
darf Niemandem Notariatsgefchäfte erlauben, aufser wenn er befondere Erlaubnifs erhalten hat; fonft ift 
Alles für null und nichtig zu erklären. Jede Annäherung von Fifcherbooten u. f, w. ift auf eine beftimmte 
Entfernung auszufchliefsen, und er darf keine Gemeinfchaft zwifchen folchen und den in Quarantäne 
liegenden Booten dulden, 


Aus Howard’s Befchreibung des Pefthaufes in Genua fei das Folgende mit- 
getheilt. 


Am Eingang liegen die Wachtzimmer und das Backhaus; in der Mitte der Höfe fteht eine Capelle, 
deren Seiten offen find, um die Hoftie von allen Zimmern fehen zu können. Diefe, die für die Reifenden 
beftimmt find, liegen im Erdgefchofs an einem Corridor, in dem Thüren angeordnet find, um die Reifenden 
der verfchiedenen Schiffe trennen zu können. Die Zimmer find 15’ 7^ lang, 14' 3” breit und 11!5' hoch, 
der Corridor ift 10* 9^ breit, 1115* hoch und vom Grund der Gebäude durch hölzerne Baluftraden ge- 
trennt. Jedes Zimmer hat zwei einander gegenüber flehende Fenfter von 4' Höhe, 3’ Breite, die 6‘ über 
dem Fufsboden beginnen. Diefer ift mit Ziegelfteinen gepflaftert. In einer Ecke fteht ein Kamin und 
in der anderen ein verfchloffener Abort. Die Fenfter haben eiferne Gitter und Läden, find aber 
nicht verglast. Im Obergefchofs befinden fich Niederlagen mit fteinernen Fufsbóden und breiten, aus 
Ziegelfteinen gemauerten Bänken, auf denen die Baumwollfácke geóffnet und gelüftet werden. Zur Woh- 
nung des Spitalverwalters gehört ein Thurm, von dem aus er die unteren Plätze und Corridore überfehen 
kann. Drei Zimmer dienen als Gefängniffe. Das Pefthaus ift mit einer doppelten Mauer umgeben, damit 
nichts hinüber geworfen werden kann; zwifchen diefen liegt der Gottesacker der Proteftanten, und zum 
Pefthaufe gehörte hier ein Garten. Ein befonderer Vorzug des Peflhaufes ift, dafs durch einen Canal 
von 6' Breite eine Quelle vom Gebirge hergeleitet ift; diefer Canal wird zum Wafchen des Gebäudes 
gebraucht, und in ihn öffnen fich alle Aborte, fo dafs aus den Zimmern jeder tible Geruch entfernt wird, 


Bei den Pefthäufern in den Städten, die nicht an der Küfte liegen, vereinfacht 
fich die Anlage, da hier das Unterbringen von Waaren wegfällt. 
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Berühmt war das noch erhaltene Lazareth in Mailand?!), das von Galeazzo Maria 
und Ludovico Sforza errichtet, deffen Grundftein am 27. Mai 1488 gelegt und 


das durch Ludwig XII. 1507 vollendet wurde, als er zu diefer Zeit in Italien war. 
Es befteht nur aus einer gewólbten Arcade von 3 m Tiefe, an der Zellen von ca. 5 m im Quadrat 
liegen und die einen grofsen viereckigen Platz von ca, 378m Breite und 370m Tiefe umgiebt. In der 
Front ift diefe durch eine Einfahrt von 5 m Breite durchbrochen. Das Ganze war mit Gräben umgeben. 
An der Arcade liegen 296 Zellen mit fteinernem Fufsboden, die mit einem Fenfter an der Rückfeite, 
einem Fenfter und einer Thür nach der Arcade verfehen find und je einen Kamin haben. Zellen wie 
Arcade find gewólbt. Letztere ruht auf Granitfäulen, welche auf einer Brüftungsmauer ftehen, die den Hof 
umgiebt, In der Mitte des Hofes befindet fich eine achteckige Capelle, die mit einer Halle umgeben ift 
und die eben fo, wie die letztere, durchbrochene Wände hat, fo dafs man von den Zellen den Altar fehen 
kann. Dorthin brachte man auch die Todten, die an einer contagiófen Krankheit in der Stadt flarben. 
Das Lazareth war dem O/fitale maggiore in Mailand unterftellt und gehört ihm auch heute noch. 
Furttenbach??) giebt den Plan und die Befchreibung eines Pefthaufes nach 
italienifchem Mufter, das dem von Mailand nachgebildet, aber an der See liegend 
gedacht und daher mit Wällen und Baftionen, fo wie mit Waffergräben umgeben ift, 


da, wie er fagt, die Seeräuber leicht Nachts die Lazarethe überfallen. 

Die Zimmer oder Zellen reihen fich auch hier lings einer Arcade, die quadratifch einen Hof von 
455' Seitenlinge umgiebt; in der Mitte fteht die offene Capelle. Bemerkenswerth ift der Plan aber 
dadurch, dafs er die eine Hälfte des Hofes mit feinen Zellen für die inficirten Perfonen und deren Diener- 
fchaft, welché befondere Zimmer hat, und die andere Hälfte für die Genefenden beftimmt. Beide Hälften 
find ganz fymmetrifch. Confequent hierzu ordnet er in dem im Hofe auf der Trennungsaxe vor der 
Capelle ftehenden Küchengebäude 2 Küchen an, zwifchen denen das Holzhaus liegt; zu jeder Küche ge- 
hóren eine Speifekammer und ein Zimmer für den Koch. 

Jede Hälfte der ganzen Anlage bietet 30 Krankenzellen; auch alle anderen in den übrigen Zellen 
untergebrachten Nebenräume find doppelt vorhanden. 

In Frankreich gründete Heinrich IV. in Folge verheerender Epidemien, denen 
Paris wiederholt unterworfen war (1562 ftarben während einer folchen 68000 Men- 
fchen im Hötel-Dieu, und 1606 trat wieder eine folche Seuche auf), zwei Hofpitäler 
für contagiófe Kranke in Paris, aufserhalb der Stadt, und zwar, um den Transport 
durch diefe zu vermeiden, das eine im Nordweften von Paris, das Hofpital Sz.-Louzs, 
das er fo nach dem Konig nannte, der an der Peft geftorben war, das andere im 
Süden der Stadt, das Hofpital Sze.-Anne. 

Das Hôpital St-Louis (Fig. 15 u. 16°°) wurde nach den Plänen von Vz//efaux?*) 
1607—12 erbaut. 

Die Krankenfäle umfchliefsen einen quadratifchen Hof von 98m Seitenlinge; fie find nur ein- 
gefchoffg auf einem 4,5 m hohen Unterbau angeordnet. Diefes Krankengebäude ift von 3 Seiten in einem 
Abftand von 30 m von einer Mauer umgeben. An der füdöftlichen Seite erweitert fich diefer Abftand zu 
einem grofsen, baumbepflanzten Platz,e welchen der königliche Pavillon abfchliefst; hier lag früher der 
Haupteingang. In den 4 Ecken diefer Einfriedigung, welche das eigentliche Krankenhaus umfchliefst, 
find 4 Winkelgebäude errichtet; zwei von ihnen gegen Südoft, die mit abgefonderten Gärten verbunden 
find, dienen für kranke Standesperfonen; von den beiden anderen, an welche ebenfalls eingefriedigte 
Gärten ftofsen, ift das eine für die Priefter und Aerzte, das andere für die Pflegfchaft beftimmt; beide 
ftehen durch gedeckte, feitlich offene Galerien in der Höhe der Krankenfäle mit diefen in Verbindung, 
Im Nordweften flófst an diefe Einfriedigung der Küchenhof mit dem Ktichengebäude auf der einen, dem 
Backhaus nebft der Traubenpreffe auf der anderen Seite; neben diefen Gebäuden und getrennt von ihnen 
finden fich noch kleine Pavillons für ihre Bedienung vor. 


91) Siehe: Casar, a. a. О. 

92) Siehe: Fu&TTENBACU, а, а, O., 5. 72. 

93) Facf.-Repr. nach: Toruzr, C. Les édifices hofpilaliers etc, 2. Aufl, Paris 1892 — ferner: TENON, a. a. О,, 
S. бо u. Pl. III. 


94) Siehe: Husson, a. a. O., S. 14. — Tenor fchrieb fie dem Architekten Claude Chatillon zu, deffen Name auf den 
Stichen fteht. 
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т. Alter Eingang, Königl. Pavillon. 
2. Jetziger Eingang. 

3- Saal für Peftkranke. 
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6. Garten für diefe, 

7. Gemeinde der Schweftern. 

8. Garten für diefe. 
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10. Garten für diefe, 

тт. Brücken. 

12. Doppel-Pavillon mit Schleufe, 

13. Küche, Fleifchbank, Speifekammer, 
Putzraum, 

14. Wohnung der Küchenbedienung. 

15. Bäckerei, Traubenprefie, Kellerei. 

16, Wohnung der Bedienung des Back- 
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Hopital St-Louis zu Paris 93). 


Arch.: Vellefaux. 


17. Capelle. 

18. Eingang zum Capellen- und Küchen- 
hof. 

19. Wafchbecken. 

го. Mit Bäumen bepllanzter Hof, 

21. Schuppen für Wagen und Spritzen. 

22. Ausgang zum Kirchhof. 

23. Gärtner. 
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Die Capelle, deren Chor in den Küchenhof hineinragt und von dort aus zugänglich ift, hat ihren 
befonderen Vorhof, durch den man fie von aufsen betritt, ohne mit dem Hofpital und feinen Infaffen 
m irgend welche Berührung zu kommen. Vom Küchengebäude und vom Backhaus führen gedeckte, 
feitlich offene Treppen zu einem Verbindungsgang, der als offene Arcade in der Höhe der Krankenfäle 
liegt und zum mittleren Pavillon des füdweftlichen Saales führt. An der Stelle, wo diefe Treppen auf 
den Verbindungsgang ftofsen, ift ein kleiner Pavillon angeordnet, der durch eine Scheidewand in zwei 
Theile getrennt wird; in diefer Scheidewand ift eine Drehfcheibe nach Art einer Schleufe angeordnet; eine 
andere Ое ипе befindet fich in diefer Scheidewand nicht. Das Perfonal des Küchenhofes kann nur die 
äufsere Hälfte diefes kleinen Pavillons betreten, legt Alles, was für den eingefriedigten Theil des Kranken- 
haufes beftimmt ift, auf die Drehfcheibe, von der es in der anderen Hälfte des Pavillons von der Be- 
dienung des Krankenhaufes in Empfang genommen wird, 
und umgekehrt, fo dafs zwifchen diefer und dem Perfonal 
des Küchenhofes keinerlei unmittelbare Berührung ftatt- 
findet. Jeder Verkehr zwifchen dem beiderfeitigen Perfonal 
ift ausgefchloffen. Alle Provifionen von der Stadt ge- 
langen von aufsen über den Vorhof der Capelle zum 
Küchenhof. In jedem der 4 Gürten für die erkrankten 
Standesperfonen, die Geiftlichkeit und die Pflegfchaft be- 
findet fich ein in der üufserflen Ecke der Einfriedigung 
liegendes Gärtnerhäuschen. Die ganze Anlage wird durch 
eine zweite Ummauerung in einem Abftand von 16m 
von der erften umfchloffen, um jeden Verkehr der Infaffen 
des Hofpitals mit aufsen, auch ein Ueberwerfen von Gegen- 
fländen über die Einfriedigung auszufchliefsen. Neben 
dem Vorhof der Kirche liegt hier zwifchen den Ein- 


friedigungen einerfeits ein Blumengarten, andererfeits ein 


Fig. 18. Gemüfegarten. 

Der jetzige Eingang in das Hofpital liegt an der 
füdwefllichen Seite. Ihm gegenüber in der nordöftlichen 
Einfriedigung ift der Ausgang zum Wafferbehälter und 
zum Kirchhof. Neben dem jetzigen Eingang liegt rechts 
und links innerhalb der Einfriedigung je ein fteinernes 
Waflerbecken, von denen nur eines ausgeführt wurde, 
das umfchloffen und gedeckt war. Im Mittelhof befindet 
fich ein Walferbecken, das mit Blei bekleidet ift. Später 
wurde noch ein Ziehbrunnen mit vier Pumpen im Ho- 
fpital angelegt. 

Das eigentliche Krankengebäude befteht aus 4 Eck- 
pavillons und 4 Pavillons in der Mitte der Längsfeiten, 


EES £s e 3 S zwifchen denen 8 Krankenfäle liegen. Die Pavillons und 
HERPE E hpi H~ 7 Säle ftehen alle unter einander in Verbindung. Die Säle 
Hôpital St.-Louis zu Paris. öffneten fich gegen die Mittelpavillons in ganzer Breite, gegen 

Eck-Pavillon 99). die Eckpavillons durch einen offenen hohen Doppelbogen. 


e Von den Mittelpavillons dienen die zwei in der jetzigen 
Eingangsaxe des Hofpitals angeordneten als Eingangshallen. Gedeckte, aber feitlich offene Freitreppen führen 
lowohl von aufsen, als auch vom quadratifchen Hof zu ihnen empor. Der füdöftliche Mittelpavillon hat 
zwei Innentreppen; der nordwefliche, ohne Treppe, dient dem Verkehr mit dem Küchenhof.  Diefe 
4 Mittelpavillons find durch offene Laternen gekrönt, welche die Luft aus den Krankenfálen abziehen. 
Von den 4 Eckpavillons dienen 2 diagonal gegenüber liegende als Capellen, deren Altar fomit von zwei 
Seiten des Krankengebäudes gefehen werden konnte; die 2 anderen (Fig. 17 u. 189%) waren Tagräume 
(Wärmfuben), an deren grofsen in Ziegel gemauerten Kaminen man fich im Winter wärmen konnte. 
Die Krankenfäle find zweifeitig beleuchtet, 42m lang, 7,6 ™ breit und eben fo hoch; ihre voutenförmige, 
hölzerne Decke ift in das Dach eingebaut. Ueber ihnen liegen keine Magazine. 2 Oefen erwärmen jeden 
Saal (ehe die Schornfteine in Fig. 15). Die Fenfter beginnen 8° über dem mit Fliefen belegten Fufs- 
boden und find 10° hoch, ragen fomit in das Gewölbe der Decke hinein, wo Stichkappen gebildet find. 
Acht Felder diefer Fenner laffen fich öffnen; der halbkreisfórmige Theil ift feft. In der Mitte des Saales 
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ift auf der Hoffeite eine Spülküche, und in den Ecken des Hofes find die zu jedem der 8 Säle gehörigen 
Aborte angebaut. Letztere find durch eine Doppelthür vom Saal getrennt, mit Steinplatten belegt, 3m 
breit, mit 4 Sitzplützen verfehen, durch breite Feníter und durch Lüftungsfchüchte, welche die Breite der 
Sitzplätze haben und von der Grube bis zum Dach reichen, gelüftet. In dem im Lichten 11^ hohen 
Erdgefchofs liegen die Bäder — 3 Badewannen für die Männer und eben fo viele für die Frauen, Schwitz- 
bäder und Braufen —, die Apotheke und das Wafchhaus. Dafs die übrigen Theile des Erdgefchoffes 
für die Reconvalefcenten beftimmt waren, wie 7e»on vermuthet, fcheint mir zweifelhaft, da die nur vom 
Hof beleuchteten, 7m tiefen Räume zu diefem Zwecke nicht der Sorgfalt entfprechen würden, mit welcher 
der ganze übrige Bau geplant und ausgeführt wurde. Aufserdem waren zur damaligen Zeit noch aus- 
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Hofpitäler 5/.-Louis und A -Aoch für die Peflkranken und deren Reconvalefcenten zu Rouen 95). 


gedehntere Magazine u, f. w. nöthig, die hier wohl zu fuchen find, da fonft keine Räume und Gebäude 
für diefe vorhanden waren. Dies fchliefst natürlich nicht aus, dafs in Zeiten der Ueberfüllung fpäter 
auch Kranke oder Reconvalefcenten hier mit untergebracht wurden. 

In jedem der 8 Säle konnten 31 Doppelbetten ftehen, fo dafs man die Krankenzahl für ı Saal 
zu 62, fomit für 8 Säle zu 496 annehmen kann. Somit war das Hofpital für eben fo viele Kranke ge- 
baut, wenn man annimmt, dafs nur das Obergefchofs mit Kranken belegt war. 


95) Facf.-Repr. nach: Тот, C. Les edifices hofdilaliers depuis leur origine jusqu'à nos jours. 2. Aufl. Paris 
1892. S. 177. 
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St-Louis war dem Hötel-Dienw unterftellt, deffen Adminiftration auch mit der Ausführung des Baues 
beauftragt war. Zu Zeiten, wo es keine Epidemien gab, wurde es für die Reconyalefcenten der anderen 
Hofpitäler des ötel-Dieu benutzt. Erft gegen Mitte des ХУШ. Jahrhundertes wurde feine Beftimmung 
auch auf folche Krankheiten ausgedehnt, die, ohne epidemifch zu fein, doch contagiós find, wie Grind, 
Krätze, Skrofeln u. f. w. 

Ueber das Hofpital für die Peftkranken in Rouen, 1657 gegründet, theilt 
Tollet?®) nach einer alten Brofchüre?") Einiges mit. Danach wurde der Plan in 
dem genannten Jahre für die Ausführung angenommen %%).  Urfache der Entftehung 
des Baues waren die epidemifchen Krankheiten, welche die Bevölkerung fchon in 
früheren Jahren und von Neuem 1647 und 1650 decimirt hatten. 

Diefe intereffante Anlage zerfällt in zwei vollftindig von einander getrennte Hofpitäler: S2.-Zouis 
und ae ach: zwifchen diefen liegt ein 78 m breiter Hof. 

Das Hofpital S2-Zowis ift für die Kranken beflimmt und hat feinen Eingang in der Front des 
in F ig. 1993) wiedergegebenen Vogelfchaubildes. Das Hofpital S2-Roch dient für die Reconvalefcenten 
und ift von der entgegengefetzten Parallelftrafse zugänglich, Man verkehrt zwifchen beiden Hofpitälern 
nur durch die aufserhalb derfelben entlang gehenden, baumbepflanzten Strafsen; die Hofpitäler öffnen 
fich mit keiner Thür nach dem fie trennenden Hofe. 

I) Hofpital 57.-Zouis. Ueber einen Vorhof уоп 45,0m Tiefe betritt man den mittleren Hof des 
Hofpitals von 70,0 m Breite und 87,0 m Tiefe. Dieter Hof ift an drei Seiten von 12,5 m tiefen Gebäuden 
umfchloffen, deren jedes in feiner Mitte ein Treppenhaus enthält. Die drei Gebäude haben zufammen 
in jedem Gefchofs 6 Säle von 7з m Breite und 47,0, bezw. 88,0 т Länge mit je zwei Reihen Betten von 
ls m Breite und einem Altar. Das Erdgefchofs ift 4,5 m und das Obergefchofs 5,2 т hoch. In letzterem 
werden die Schwerkranken, in erfterem diejenigen untergebracht, bei denen man eine beginnende Heilung 
bemerkt, Die eine Seite dient den Männern, die andere den Frauen. Aufserhalb der Säle finden fich 
Aborte vor. An die vorfpringenden Seitengebäude diefes Hofes find 4 Pavillons angebaut, von denen die 
2 vorderen, die 8,0 m breit und 16,0 lang find, als Leichenhallen dienen; man bringt die Todten auf 
befonderen Treppen in diefelben herab; die hinteren, die bei gleicher Breite 20,0 m lang find, enthalten 
die Capelle, bezw. die Küche mit ihren Nebenräumen. Neben diefem Haupthof find Nebenhöfe von 43,0 m 
Breite angeordnet, an denen, parallel mit den Flügelbauten des grofsen Hofes, je ein Gebäude von 10,0 m 
Breite, links für die Pflegfchaft und rechts für erkrankte Perfonen von Stand, ftehen. Diefe find von der feit- 
lichen Umfaffung des Hofpitals durch nochmalige Höfe von 27,0 m Breite getrennt und flehen mit dem 
Hauptgebäude durch Galerien in Verbindung, die fich bis an die Umfaffung des Hofpitals fortfetzen und 
an ihren Enden links Räume für die geordnete Aufbewahrung der Krankenkleidung, rechts Holzgelaffe 
bilden. Das Gebäude für die Standesperfonen, unter denen man folche verftanden wiffen will, welche 
ihre Verpflegung vergüten, hat in der Mitte eine Treppe zur Trennung der beiden Gefchlechter, denen 
es zufammen dient. Die Kranken find hier in quadratifchen Zimmern уоп 6,6 m Seitenlinge untergebracht, 
die in jedem Gefchofs an einer offenen Galerie liegen. Das Gebäude für die Pflegerfchaft enthält Zellen, 
Refectorium uf. w., fo wie eine eigene Infirmerie für diefe. Die zwifchen den Gebäuden liegenden 
Höfe find für die betreffenden Infaffen derfelben beftimmt und durch eine Einfriedigung vom allgemeinen 
Vorhof getrennt. An diefer Einfriedigung liegt neben dem Haus der Pflegfchaft ein kleines Gebäude 
von Liam Länge und 7,0m Tiefe für erkrankte fchwangere Frauen und neben dem für die Standes- 
perfonen ein eben fo grofses für erkrankte Geiftliche. 

An der vorderen Einfriedigung des Vorhofes befinden fich noch 4 Pavillons, die links das Pförtner- 
und das Wafchhaus, rechts das Haus des Chirurgen und den Wagenfchuppen darftellen. 

2) Hofpital S4-Roch. In diefem enthalten die Gebäude um den MHaupthof Йа der Säle 
Zimmer an offenen Corridoren, deren es in jedem Flügelbau 11 giebt; nur diefe haben Treppen, während 
hier im Querbau an deren Stelle die Aborte liegen, fo dafs im Ganzen fich um diefen Hof in zwei Ge- 
Íchoffen 63 Zimmer vorfinden, Das Erdgefchofs liegt 1,0m über dem Fufsboden und hat eben fo 
wie das Obergefchofs 4,om Höhe. Von den 4 angebauten Pavillons find die am Eingang zum Haupt- 
hof als Pfórtnerhaus und Küchengebäude und die zwei anderen für die Capelle und für die entbundenen 
Frauen beftimmt. Die Pavillons haben auch hier ihre befonderen Treppen. Die Nebenhófe find wie in 
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%) In: Tourer, C. Zes édifices hofpitaliers depuis leur origine jusqu'à nos jours. 2. Aufl. Paris 1892, S. 177. 


91) Recit de ce qui Ге Ља en l'etabliffement des hópitaux de Saint Louis et de Saint Roch, de la ville de Rouen 
our les malades et convalefcents de la Ae e, 


98) Die in Toifen angegebenen Mafse find hier in Meterma(s umgerechnet, 


42. 
Deutfchland. 
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St.-Zouis angeordnet und dienen rechts nebft dem daran liegenden, eben fo eingerichteten Gebäude den 
Standesperfonen. An der Quergalerie ift ein Gebäude für einen Geiftlichen angebaut. Das fymmetrifch 
gelegene Gebäude links mit zwei Treppen und 11 Zimmern ift zur Auslüftung für diejenigen vorgefehen, 
die aus dem Hauptbau kommen und hier nochmals verbleiben müffen, bevor fie zur Stadt zurückkehren. 
Die Galerien, welche die Zimmer verbinden, haben 9,0 m Breite. Für diejenigen, welche von St-Louis 
nach dem Hofpital kommen, ift an der anftofsenden Quergalerie noch ein kleines, zweigefchoffiges Gebäude 
zur Ausräucherung vorgefehen, welches fie pafüren müffen, bevor fie die Hofpitalräume in S4-Roch be- 
treten. An den Enden der Quergalerien liegen Aborte. 

In dem Hof, der zwifchen den beiden Hofpitälern liegt, befinden fich rechts das Verwaltungsgebäude, 
links ein kleines Krankenhaus, welches zu Zeiten benutzt werden foll, wo es nur wenige an contagiöfen 
Krankheiten Leidende in der Stadt giebt, wo man alfo das grofse Hofpital nicht zu öffnen braucht. 

Alle Gebäude find mit Schiefer gedeckt, maffiv und mit grofsen Fenftern auf beiden Seiten verfehen. 


In Deutfchland wurden die Ausfatzhäufer, die man auch Feld- oder Sonder- 
fiechenhäufer nannte, in Peftzeiten verwendet. Sie waren immer nicht allein für Aus- 
fätzige benutzt worden; man fchickte fchon längft auch Leute, die an anderen conta- 
giöfen oder ekelerregenden Krankheiten litten, dahin, namentlich wo der Ausfatz 
zurückgetreten war. Sie ftanden unter ftädtifcher Verwaltung, die т Richter und 


ı Rathsherr und 2 Sonderfiechenpfleger ausübten. 

Bugenhagen®) beftimmt in der von ihm 1528 verfafften Braunfchweiger Kirchenordnung: » Лете die 
Schatzkaftherren aus allen Pfarren mögen ein Haus bauen mit vielen unterfchiedenen Kammern für die, 
die in Peftilenz fallen. Darinnen follen die Diakone die Armen beftellen.« Nach feiner Lübeck’fchen 
Kirchenordnung 19%) foll das Pockenhaus zwifchen beiden Thoren gebaut werden: »Da foll ein jeweiliger 
Kranker den anderen nicht vergiftigen.« Die Hälfte des »Klofterthor Borg« foll für die franzófifchen 
Pocken, die andere Hälfte für die Hausarmen, die weniger vermögend find, dienen. Es wurden 
auch viele neue Pefthäufer gebaut; befonders umfangreiche neue Anlagen find mir jedoch nicht - be- 
kannt geworden. Was noch von folchen vorhanden ift, find Gebäude, die dem früheren Typus 
der Ausfatzhäufer folgten, alfo Zimmer hatten, die an Corridoren lagen. In Hamburg wurde 1505 das 
St. Hiobs-Spital oder Pockenhaus von einer aus Fifchern, Krämern und Hökern beftehenden Genoffen- 
fchaft gegründet; in Dresden entítand in Folge einer Рей 1581 das Lazareth oder der Pefthof vor dem 
Wilsdrufer Thor an der Weiferitz für einheimifche und fremde Perfonen. Pocken- und Pefthäufer werden 
vielfach erwähnt, find zum Theile auch noch vorhanden, aber Siechenhäufer oder dergl. geworden. 

Eine intereffante Mittheilung über die damaligen Verhältniffe findet fich in der unten genannten 
Quelle 191), Danach beftanden in Königsberg aufser einem St. Georgen-Hofpital und dem nach Aufhebung 
des Jungfrauenklofters 1531 errichteten Hofpital und Pockenhaus im Lóbenicht noch 4 Pefthäufer, über 
welche Acten aus den Jahren r564—1771 noch in der Magiftrats-Regiftratur vorhanden find. »Nach 
ihnen haben diefe Häufer fchon vor der genannten Zeit beftanden, find durch regelmäfsige, von der 
Bürgerfchaft erhobene Abgaben unterhalten worden, und es haben, wie es durchgängig heifst, diefelben 
dazu gedient, dıe an der Peft oder Contagion Erkrankten aufzunehmen. Die Acten enthalten eine zahl- 
reiche Correfpondenz zwifchen Königsberg und den mit ihm in Handelsverbindung ftehenden, näheren 
und entfernteren Städten und Ländern bis nach Ungarn und Siebenbürgen, den Hanfeftüdten , England, 
Dänemark, Schweden, Rufsland und ltalien hin, und es handelt diefelbe hauptfüchlich von gegenfeitigen 
Nachrichten über die ausgebrochenen Krankheiten und die gegen diefe getroffenen Mafsregeln. Sie ent- 
halten eine Unzahl von landesherrlichen Verordnungen über Abfperrung der Landesgrenzen, über Pafs-, 
Quarantäne- und Desinfections-Mafsregeln. Die Pefthäufer nahmen nur in den Zeiten Kranke auf, in 
welchen die vorgenannten Krankheiten graffirten, und es ift gänzlich unerfichtlich, welche epidemifche 


‚ und anfteckende Krankheiten als Рей oder Contagion damals verftanden wurden. Die Krankheiten follen 


nach den Acten in den meiíten Fällen von Polen hierher eingefchleppt fein, und es find an deffen Grenzen 
darum auch die fchärfften Abfperrungen und ftrengften Controle-Mafsregeln bei Perfonen und Waaren 
vielfach in Anwendung gebracht worden.« 


99) Siche: BuGENHAGKEN, J. Kirchenordnung für die Stadt Braunfchweig nach dem niederdeutfchen Drucke von 1528 
mit hiftorifcher Einleitung etc. Herausg. von L. HANSELMANN. Wolfenbüttel 1885. 5, 290. 

100) Siehe: Lübeckifche Kirchenordnung von J. BuckxHAGEN. Getreu nach dem Autograph von 1531, Lübeck 1877. 
S. 160. 

101) Siehe: VikcHow, R. Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befonders in Deutfchland, Archiv für pa- 
thologifche Anatomie und Phyfiologie und für klinifche Medicin, Bd. 2o (1861), S. 470. 
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Interefíant ift es, zu fehen, wie man einer bis dahin nicht bekannten Krank- 
heit, dem venerifchen Uebel, über deffen Art der Ausbreitung man fich noch nicht 
klar ift, begegnet, zumal das Verhalten hier gegenüber dem wohl geordneten Ver- 
fahren bei den Peftkranken die Rückfeite der Medaille zeigt und einen Einblick 
in die focialen Verhältniffe der Zeit gewährt. 

Mit den venerifchen Kranken in Paris befchüftigte fich zuerft ein Parlamentsbefchlufs vom 
6. März 1497, welcher beftimmte 108): т) dafs die Fremden, die mit der Grofe vérole nach Paris ge- 
kommen find, in ihr Geburtsland oder in die Gegend, welche fie vorher bewohnten, zurückgefchickt 
Werden follen; 2) dafs die bemittelten Leute fich bis zur vollkommenen Heilung zu Haufe zu halten haben; 
3) dafs die Handwerker und Arbeiter in ihren Häufern bleiben und fich dort behandeln laffen follen, 
indem fie Beiftand von den Pfarrern und Kirchenvorftehern erbitten, und 4) dafs die obdachlofen Armen, 
die der Eltern und aller Hilfsmittel beraubt find, fich nach Saint-Germain-des-Prés zurückziehen follen, 
Wo man ein Hofpital für fie eingerichtet habe. 

Der erfte Artikel diefes Befchluffes, den man gefafft hatte, um den Hof und Paris vor der An- 
fteckung zu fchützen, trug febr viel zur fchnellen Verbreitung der Krankheit im Lande bei. Auch die 
Ifolirung in Saint-Germain, einem kleinen, von fumpfigen Wiefen umgebenen Ort, der fich aus einigen 
Strohhütten zufammenfetzte, erwies fich als nicht durchführbar, da es an Pflege und an Mitteln fehlte. 
Der Bau eines Hofpitals, fogar zweier — eines für Männer und eines für Frauen — die das Parlament be- 
fchloffen hatte, kam nicht zur Ausführung; trotz angedrohter Todesftrafe verkehrten die Kranken fchon 
im folgenden Jahr in den Strafsen von Paris, 1505 hatte man die Art der Anfteckung erkannt; das 
Parlament befchlofs abermals, ein befonderes Hofpital für diefe Krankheit zu bauen, und wies ihm den 
Betrag aller verhängten Geldbufsen zu, kam aber auf das Exil und die Todesflrafe nicht zurück. Der 
Bau fcheiterte an der Platzfrage. Die Kranken fcheinen fchliefslich in Saint-Germain geblieben zu fein, 
bis 1535 das Parlament Commiffüre beauftragte, für die Venerifchen, die Krätzigen, die Epileptifchen und 
andere mit contagiöfen Krankheiten Befallenen ein Local zu fuchen, da fich ihre Zahl zu fehr mehrte, 
um in Saint-Germain untergebracht zu werden. Man nahm die Maifon de la Trinité dafür in Ausficht, 
die von den Zjires de la Pa/fion befetzt war, welche die Auslieferung verweigerten. 1540 befinden fich 
dann die Venerifchen im Hôpital Saint-Nicolas, deffen Verwaltung den Adminiftratoren des Zötel-Dieu 
Wnterftand, Doch bald waren fie auch dort von den nöthigften Hilfsmitteln entblöfst, da die Adminiftratoren 
erklärten, die Vermehrung der Ausgaben nicht tragen zu können und die Bedürfniffe des Zötel-Dieu zuerft 
zu befriedigen feien. Schliefslich erzwang das Parlament eine Reparatur des Gebäudes; die Möbel wurden 
erneuert; doch verfiel das Hofpital bald wieder. Die Venerifchen flüchteten fich in das Zötel-Dieu, wo die 
Aufnahme derfelben bald frei und öffentlich wurde. Dort legte man fie in diefelben Säle und Betten, 
St. die Verwundeten und Fiebernden lagen, bis dies Reclamationen hervorrief und das Parlament 1559 
die Vorfitzenden der Kaufmannfchaft, der Schöffen, der Kirchenvorfteher und der Pfarrer verfammelte, 
um Abhilfe zu fchaffen. Diefe übernahmen felbft die Behandlung der Venerifchen unter der Bedingung, 
Cats das 7ötel-Dieu jährlich 240 Livres beitragen würde. Man hatte ein grofses Gebäude in der Aue de 
"Ourfine als Hofpital in Ausficht genommen. Beide Theile wichen aber aus, und da Saint-Nicolas Ruine 
und nach Urtheil der Architekten nicht mehr herftellbar war, wurden die Venerifchen wieder nach den 
Petites maifons in Saint-Germain verlegt. Später (1614) wurde die Adminiftration des Zötel-Dieu ver- 
urtheilt, auch die rückflündigen Beiträge zu zahlen; aber es verging kein Jahr, ohne dafs eine Verwaltung 
Ausfiellungen machte, bis nach Gründung von Acre, wo fich viele Venerifche einfanden, die Zees maifons 
etwas entlaftet wurden. Man unterfchied die offenbare und die drohende Krankheit, behandelte diejenigen 
ie letzten Claffe dort und wies die anderen dem Grand bureau zu, welches fie in den Jefes maifons 
»ehandeln liefs, 1675 legte man im //ötel-Dieu die venerifchen Schwangeren in einen befonderen Saal, 
da man in den Pefites maifons nur wenig fchwangere Frauen aufnehmen konnte, und 1683 gab man auch 
in Za Salpêtrière den venerifchen Frauen unter den Gefangenen befondere Zimmer. 

— 
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c) Militär-Hofpitäler. 

Italiener fchrieben zuerft über Militär-Chirurgie; 1150 war die erfte medicinifche 
Schule in Salerno eróffnet worden, und im XIV. Jahrhundert wurde das Studium 
der Chirurgie in Montpellier, Paris u. f. w. eingeführt. Für die Pflege von Ver- 
wundeten fcheinen aber vor dem XVI. Jahrhundert keine befonderen Unterkunfts- 
räumlichkeiten errichtet worden zu fein, aufser dem, was in Art. 17 (S. 10) bezüg- 
lich der Johanniter und Deutfchordensritter erwähnt worden ift. Erft die aus- 
gedehnteren Kriege, die Wirkung der ausgebildeteren Schufswaffen und der Fort- 
fchritt der chirurgifchen Erfahrungen haben zu befonderer Fürforge für die Krieger 
geführt. 

Ambroife Paré, der erfte berühmte franzöffche Militär-Chirurg, baute bei der Belagerung von Metz 
1575 ein Militär-Hofpital. Unter Heinrich IV. legte v. Sully 1597 bei der Belagerung von Amiens ein 
folches an, wo die Kranken fo gut verpflegt worden fein follen, dafs fich verfchiedene Perfonen von Stand 
darin aufnehmen liefsen. Unter Zudwig XIII. wurden ftehende Lazarethe eingerichtet, z. B. in Pignerol, 
als ег in Italien kämpfte (1629 1971. 

Beim Ausbruch des dreifsigjährigen Krieges wurden Militär-Hofpitäler auch in Deutfchland an- 
gelegt 194). Ein regelmälsiger militärifcher Sanitätsdienft foll zuerft durch Gufav Adolf (1630—32) in 
Deutfchland eingeführt worden fein 194), 

Die barmherzigen Schweftern waren auch auf den Schlachtfeldern thütig. Nach der Eroberung 
von Dünkirchen 1658 wurden 4 Schweftern nach Calais zur Pflege der Verwundeten und Kranken gefandt. 


Zwei derfelben erlagen bald der Anfteckung; aber 20 meldeten fich freiwillig bei Vincenz, deren Stelle 
anzunehmen 199), 


Schon Zudwig XIII. liefs auf dem Platz des Chäteau de Winchefter (das 
fpütere Bicêtre 106) bei Paris ein grofses Hofpital für die invaliden Soldaten er- 


108) Siehe: RisrELHUEDER, J. B. Verfuch über den Militärhofpitaldienft im Allgemeinen u. f. w. Сабе 1814, S. r. 

104) Siehe: Мүге, a, a. O., S. тд. 

105) Siehe: UnruoRN, a. a. O., S. 227. 

106) Siehe: Notes Aifforiques fur les hôpitaux, établis & Paris four traiter la maladie vénérienne par le chirurgien 
en chef de T hópital des vénériens, Paris. An ХГ. S. a2. 
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richten. Der Fürforge für feine invaliden Soldaten hat Zudwig XIV. in grofsartigem 
Mafsftab durch Errichtung des Hörel des invalides (1670—75 +°") Rechnung getragen, 
mit dem eine Infirmerie verbunden wurde, die"434 Betten enthielt, fomit neben dem 
Hótel-Dieu und St-Louis das gröfste Krankenhaus war, welches Paris befafs. 

Das Hötel des invalides lag frei in der damals noch unbebauten Ebene von Grenelle, und die 
Infirmerie bildete die füdöftliche Ecke der ausgedehnten, im Ganzen für 3000 Perfonen beftimmten Anlage. 
Die 1 5 Krankenfäle der letzteren, die 8 m Breite, Jee m Höhe und verfchiedene Länge haben, vertheilen 
fich auf ein hohes Untergefchofs und ein Dachgefchofs und find nach italienifcher Art in Form eines Kreuzes 
und parallel zu deffen Armen fo angeordnet, dafs fie 6 Höfe umfchliefsen, von denen 2 als Gärten und 5 für 
die Kranken dienen. Der Kreuzbau ift hier in bemerkenswerther Weife dahin verbeffert, dafs die Ecken 
an der Kreuzung abgeftumpft find und die dadurch entftehenden fchrägen Flächen Durchbrechungen gegen 
den Hof erhalten haben. Die Betten ftehen in den Sälen in 2 Reihen, find nur für je 1 Perfon beftimmt 
und durch eine Thür getrennt, die den in der Wand bei jedem Bett angeordneten Nachtftuhl verfchliefst. 
An den äufseren Saalwänden laufen hier Corridore entlang, durch welche die Kranken, die aufser Bett 
find, nach den in deffen Mitte gelegenen Aborten gelangen. Die Corridore dienen auch zur Entleerung 
der Nachtftühle und zum Heizen der von aufsen heizbaren Oefen in den Sälen. Zu den letzteren gehören 
je 1 Tagzimmer für die Wärterin und І Spülküche. Die Pflege wird durch Schweftern der Charité aus- 
geübt, die im Dach einen gemeinfchaftlichen Schlaffaal mit 36 Betten haben. Ein grofser und 4 kleine 
Säle im Dachgefchofs find für befondere und contagiófe Krankheiten vorgefehen. In den Sälen im Erd- 
gefchofs werden die verfchiedenen Gattungen von Kranken getrennt gehalten. Die Fieberkranken find ab- 
gefondert von den Verwundeten, und bei diefen find die Schwerverwundeten ausgefchieden; befondere Säle 
ind den am Scorbut und Krebs Erkrankten, fo wie den Perfonen, die ihre Betten verunreinigen, zugewiefen. 
Für die Officiere und für die Reconvalefcenten find kleinere Zimmer, für die Irrfinnigen gut gelüftete 
Logen mit Schiebefenftern und Gittern angeordnet, und für die Reconvalefcenten, die Venerifchen und 
die Ieren find Bäder vorgefehen. Waffer wurde durch Pumpen, die von Pferden getrieben waren, in 
das II. Obergefchofs gehoben, von wo es gut vertheilt ift und die Spülküchen verfieht 08); 

In England waren die vielen Verwundeten nach der Schlacht bei La Vogue 
1692 Veranlaffung zu geordneten Vorkehrungen: 50 Wundärzte, reichlich mit Ver- 
bandzeug und Arzneien ausgerüftet, wurden in aller Eile von London nach Ports- 
mouth gefchickt. 

Es gab im ganzen Königreich nicht ein durch freiwillige Beiträge unterhaltenes Krankenhaus. In 
London waren die einzigen Gebäude, die für die Aufnahme der Verwundeten geeignet waren, die beiden 
alten Hofpitäler von 57. Thomas und St. Bartholomew, Die Königin Maria erliefs den Befehl, dafs in 
beiden auf öffentliche Koften für die Aufnahme der Verwundeten der Flotte Vorkehrungen getroffen werden 
lollten, Gleichzeitig erklärte fie im Namen ihres Gemahls, dafs das von Carl //. begonnene Schlof zu 
Greenwich vollendet und eine Zufluchtsftütte für Seeleute werden follte, welche im Dienft des Vaterlandes 
invalide geworden feien 19%. So ift das durch fpätere Erweiterungen grofsartig geftaltete Royal hofpital 
for feamen zu Greenwich entftanden. 
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d) Ergebniffe. 


In den grofsen Stüdten wurden bei Neubauten die Gruppen der Siechen und 

Waifen meift aus den allgemeinen Hofpitälern ausgefchieden. Neben diefen 
letzteren entftanden überall im XVII. Jahrhundert Armenhäufer, Altersverforgungs- 
häufer und Waifenhäufer. Sie unterfcheiden fich zunächft in ihrer Bauart nicht von 
den allgemeinen Hofpitälern, eben fo wenig wie die für die Unheilbaren errichteten 
Hofpitäler. Diefen befonderen Zwecken wurden auch alte Hofpitäler vielfach ganz 
gewidmet. Jede einzelne diefer Anftalten erreichte trotz diefer Trennung, in Folge 
des Wachfens der Stüdte, betrüchtlichen Umfang. Das allgemeine Hofpital, zu 
deffen Beftimmung in den meiften Fällen, aufser der Aufnahme der Kranken, die 
der Fremden, vor Allem fremder Handwerksleute etc., auch jetzt noch gehörte, 
wurde an einigen Orten auch durch Ausfcheiden der Reconvalefcenten etwas 
entlaftet.. Innerhalb der Anftalten trennte man die Männer von den Frauen und 
fuchte möglichft, den verfchiedenen Gattungen von Kranken verfchiedene Säle an- 
zuweifen, trennte auch, wie früher, Standesperfonen von Unbemittelten. So weit 
decentralifirte man noch jetzt. Jede Anftalt in fich jedoch centralifirte man thun- 
lichft und brachte ihre Beftandtheile unter ein Dach, legte auch öfter fchon über 
den bisherigen‘ eingefchoffigen Krankenfaal ein zweites Krankengefchofs. Die 
Centralifirung der Beftandtheile des Hofpitals hatte die Häufung von Höfen zur 
Folge; Anlagen mit 4 bis 9 Höfen find häufig. Den hieraus entftehenden Nachtheil 
fuchte man durch fachgemäfse Conftructionen thunlichft auszugleichen, was bei Neu- 
bauten möglich war, während die Erweiterungsbauten alter Anftalten, namentlich 
auf befchränktem Gelände, zu engen, winkeligen Anlagen führten. Im XVI. Jahr- 
hundert kommen vereinzelte Beifpiele vor, wo man auch bei grofsen Anlagen ge- 
fchloffene Höfe vermeidet oder einfchränkt und ihnen Luftzutritt von einer Seite giebt. 

Zur Abwehr der Epidemien entftanden Epidemie-Hofpitäler für Peftkranke, 
Pockenkranke und Venerifche, die aufserhalb der Städte angelegt wurden. Diefe 
beruhten, wie früher die Ausfatzhäufer, auf dem Grundfatz der möglichft voll- 
ftändigen Abfonderung der Kranken von der Bevölkerung. In Rouen trennte man 
hier auch die Reconvalefcenten von den Kranken und fonderte fie möglichft voll- 
ftändig von diefen ab, um fie dadurch vor neuer Anfteckung zu fchützen. Kranke, 
welche mit anfteckenden Krankheiten behaftet waren, wurden nach wie vor in der 
Regel nicht in die allgemeinen Hofpitäler aufgenommen, fondern in diefe neuen 
Ifolir-Hofpitäler oder in die Ausfatzháufer verwiefen. 
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Ueber die erften Militär-Hofpitäler find wir wenig unterrichtet. In den Invaliden- ias 
häufern entftanden Krankenfäle oder Krankenhäufer innerhalb der grofsen An- Hofpitäler. 
ftalten. 


Während man im XV. und XVI. Jahrhundert die grofsen Anftalten für 300 49, 


bis 500 Kranke plante und baute, häufte fich deren Zahl im XVII. Jahrhundert in a 
den Hofpitälern. yi y 
( Hauptkrankeníaal Zahl BEER 
es 1 А | Jahr der n z der Ae ote 
Name des Hofpitals Ort ОТИТ E = A Bett- Ko 
LS 5 reihen | ES £ 
Hötel-Diu,. . . . || Chartres XII. Jahrh. 44- 598 | 18,60 | 10,0 4 
Hötel-Dieu. . . . .| Angers XII. Jahrh. || 200 1356 | буз | 10,0 4 
Abbaye . . . . . .|Ourscamp| XII. Jahrh. 84 762 | 9, | 105 4 
Hötel-Dieu. .. . || Orleans XI. Jahrh. 62 480 | Van 9,0 4 
Heilige-Geift- Hofpital . || Lübeck XIII. Jahrh. 136 1157 | 8,80 -- 4 
Höpßital. . » - lU Tonnerre || XIII. Jahrh. 40 1637 | 40,90 | 16,8 2 
Een o se Baune XV, Jahrh. 28 621 | 9241s | 16,0 2 
Sta. Maria nuova . . || Florenz XV. Jahrh. 90 686 | 7,62 | 18,3 2 
Ofbitale maggiore . . || Mailand 1457 32 400 | 19,50 | 18, 2 
Ofpedale di San Spirito Rom 1477 104 1500 | 14,40 | 14,4 2 
Ofsedale . . . Arezzo |EndeXV.Jahrh.| 28 203 | 7,25 — 2 
Hótel- Dieu von Delorite 
(Entwurf) . . .. Paris 1571 160 1120 | Van — 4 
Sk-Louis . . . Paris 1607 39 319 | Bas Ha 2 
Hofpital nach dete 
dach (Entwurf) . . || Deutfchl. 1628 30 298 | 9,93 — 2 
Hôpital des incurables . Paris 1635 30 272 | 900 6,82 2 
Ofpedale di Sam Spirito Rom 1660 30 330 | 11,00 — 2 
Infirmerie de l Hôtel des 
inualids o. ..€ Paris 1670 18 208 | 11,55 4,66 2 
Hôpital St-Louis . .| Rouen = 2 


342 | — (45-812 
Quadr,-Meter Meter 


Bezüglich der räumlichen Verhältniffe in den Krankenfälen giebt die vor- 
ftehende Tabelle einen Anhalt. Im ХУП. Jahrhundert beträgt die Zahl der Betten 
in einem Saale fchon in den meiften Hofpitälern 28 bis 30. Die Säle haben eine 
Durchfchnittsbreite von 8 bis 10m; ihre Länge fchwankt um 30m. Die Höhe, 
welche in der Tabelle für die mittelalterlichen Hofpitäler bis zum Gewölbefcheitel 
Serechnet ift, alfo meift durchfchnittlich nur 7 bis 8m betrug, wurde in Italien im 
XV. Jahrhundert beträchtlich gefteigert. Die Säle erhalten fchon zu deier Zeit in 
Italien durchweg wagrechte Balkendecken; ibre Hóhe wird in Frankreich dann 
wieder herabgemindert und beträgt im Hôtel des invalides und in Rouen nur 4,5, 
bezw. 5,» m, 

In der Krankenpflege war der Grund zu neuen Bildungen gelegt. Die Ordre 50. 


ar hofpitals ordnete das Leben und Wirken von weltlichen Pflegerinnen (Nur/es) KEREN 
im Hofpital. 


5I. 


Ueberficht, 


52. 
Deutfchland. 
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3. Kapitel, 
Hofpitäler im XVIII. Jahrhundert. 


Im XVII. Jahrhundert find die Bauten und die Erweiterungen von Hofpitälern 
umfangreicher Art. Anftalten von 1000 bis 2000 Betten und mehr begegnen wir 
vielfach. Das Hofpital war Maffenquartier geworden; die Kranken in den Hofpitälern 
überwiegen beträchtlich die übrigen Infaffen. Trotz des Umfanges der einzelnen 
Hofpitäler tritt Ueberfüllung in denfelben ein; es entwickeln fich die Hofpitalkrank- 
heiten in hohem Mafse. Die Entwickelung der Wiffenfchaften und des ärztlichen 
Standes brachte einen gröfseren Einflufs des letzteren hervor, und es entftehen durch 
die ausgeübte Kritik der Aerzte die Beftrebungen, mit den grofsen Cafernen oder 
Maffenquartieren zu brechen. Gegen die Mitte des Jahrhundertes tritt England im 
Hofpitalwefen in den Vordergrund. Hier ftand man den Aufgaben unbefangen 
gegenüber. Es beftanden dort überhaupt nur wenige Hofpitäler und keine grofsen; 
man überzeugte fich gleichzeitig von den Nachtheilen folcher in ihrer bisherigen 
Bauart und decentralifirte die Krankenunterkunft. Auch das Intereffe der Laienwelt 
am Hofpitalwefen, insbefondere auch an der Krankenpflege innerhalb der Hofpitäler, 
wurde allmählich ein lebhaftes. Wir fehen Friedens-Lazarethe und einen organifirten 
Militär-Sanitätsdient in den verfchiedenen Ländern allmählich entftehen, und die 
Erfahrungen der englifchen Militärärzte in der Mitte des Jahrhundertes führten zu 
neuen Gefichtspunkten in Bezug auf Unterbringung der Kranken und Verwundeten 
in den Hofpitälern, bezw. Krankenhäufern, für die dann in den letzten Jahrzehnten 
des Jahrhundertes die Studien der Aerzte an den beftehenden Hofpitälern, vor Allem 
am Hötel-Dieu in Paris, die weiteren Unterlagen gaben. 


a) Allgemeine Hofpitäler bis 1770. 

Ueber den Stand, welchen am Anfang des Jahrhundertes die Hofpitäler in 
Deutfchland einnahmen, erhalten wir aus der kurzen Anweifung, die Goldmann +10) 
für den Bau folcher giebt, einen Anhalt. 

»Unter dem Namen der Spitäle verftehen wir die Xezodochia oder Spitäle, da man Wandernde etliche 
Tage frey herberget — die Gerafocomia, oder alte Männer- und Weiber-Häufer und die Nofocomia oder Siech- 
häufer, Diefe follen an gefunden Oertern, welche freye Lufft haben, angegeben werden und follen mitten 
auf dem Platz einen Luftgarten mit wohl riechenden Kräutern haben. Im Uebrigen kann man umher 
Spatzierfäle angeben, welche beyderfeits durch Bogenftellungen abgetheilte Capellen haben, da in jeder 


еіп Bett flehen mag, und forne ift der Bogen mit einem Vorhang zugethan. Ueber den Bögen folten in 


der Höhe Feníter fein, aber in der Capelle keines, fondern das Licht liefse man durch das gegenüber 
flehende Fenfter in der Höhe herunter durch die aufgethanen Vorhünge ein; denn den Kranken und 
Schwachen ift die Lufft durch die Fenfter, wenn fie nicht recht angezogen fein, fchüdlich. Unter den 


"Spatzierfälen folten Kachelöfen fein in Gewölben, da jeder in feine Capelle oder Celle könte fo viel 


Wärme er wollte einlaffen. Ueber der einen Thür des Spatzierfaales folte ein Predigtftuhl fein. Es ift 
nicht viel nöthig zu erinnern, dafs man vor die Kind-Betterinen, und vor diejenigen, welche anfällige 
Krankheiten haben, befondere Oerter abfondern müffe.« 

Diefer Typus war vorzugsweife in Holland und in den Niederlanden ausgebildet. Er befteht in 
einer breiten Mittelhalle, die hóher geführt ift, als die an beiden Seiten derfelben angeordneten und fich 
gegen diefe óffnenden Zellen; fie empfängt ihr Licht durch Seitenfenfter über den Zellen. Bemerkens- 
werth ift auch die Anwendung einer Art Luftheizung für die Zellen. Er fügt noch hinzu, dafs tiber der 


18) In: GonpMANN, N. Vollftändige Anweifung zur Civilbaukunft, Vermehrt von L. Cu, Sturm. Leipzig 1708. 
IV. Buch, Cap. Ш, S. 133: Von Spitälern, 
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inneren Thür des »Spatzierfaales« ein Predigtítuhl fein müffe, und dafs man lieber etliche als einen 
Spatzierfaal eintheile, damit er nicht allzu lang falle, und des Predigers Stimme durch den gantzen Saal 
verftändlich könne gehüret werden. 

Bezüglich der Spitäler für die alten Männer und betagten Weiber meint er, dafs fie am beften 
nach Art der Karthaufe in Paris abgetheilt werden, und fagt: »nemlich es kónte ein oder etliche Höfe 
mit Lauben umgeben, und mitten ein Garten angeleget werden; unter den Lauben müffen Thüren fein, da 
man in die Häufslein gienge, aber zwifchen den Häufslein müffen kleine Gärten fein, daraus man Licht 
durch die Fenfter empfienge. Es follen aber alle diefe Gebäude an der Erde angegeben werden: denn die 
Krancken und Schwachen können fchwerlich in die Höhe hinauffleigen. In den Spitälen vor alte Leute 
mufs ein Kirchlein angegeben werden, dazu man durch die Lauben aus allen Behaufungen vom Wetter un- 
gehindert gelangen kann. Die Lauben aber möchten Fenfler haben, welche man im Winter zuhielte, 
damit nicht die fcharffe Luft den alten Leuten fchadete, weil doch an fich felbft das Alter gleichfam eine 
Krankheit ift... . .« 

Es tritt hier alfo der Vorfchlag hervor, die Spitäler für alte Männer und Frauen anders zu bauen, 
als die anderen Spitäler, 

Sturm 11!) fpricht in feinem Werk, in welchem er den Goldmann’fchen Text 
vordruckt, feine Verwunderung aus, dafs diefer nicht die Waifenhäufer erwähne, »da 
Zu feiner Zeit in Amfterdam fchon ein fehr anfehnliches Beifpiel zu fehen gewefen, 
anderer durch ganz Holland hin und wieder zu gefchweigen«. 

Die »Zugabe Il« handelt dann von Xenodochiis oder Gafthäufern und Nofocomiis oder Kranken- 
hüufern. »Beide gehóren billig zufammen, wie fie auch in dem Hauptexempel und Mufter, fo davon in 
Amfterdam ftehet, Je Gaflhuys genannt, beifammen find.« Diefes Ga//Awys gleiche einer geräumigen 
Stadt und habe 9 ziemlich geräumige Höfe nebft noch 3 grófseren, die mit Gärten verfehen feien. Die 
Gebäude hatten nur ein Gefchofs Höhe. Sturm giebt nun nähere Anweifungen über Waifenhäufer, 
Fremden- und Krankenhäufer und Armenhäufer. Er theilt einen Plan für ein Fremden- und Krankenhaus 
(Fig. 20112) mit, der auf eine Anftalt für 1525 Infaffen berechnet ift. Diefe theilt er folgendermafsen ein: 

200 Kranke, die das Bett hüten und fich vor Erkältung in Acht nehmen müffen; 
600 Verwundete und andere Kranke, die auch das Bett hüten müffen, aber fich vor kalter Luft nicht 
fo zu hüten haben; 
250 Kranke, die bei ihrer Krankheit auf fein und herum gehen kónnen; 
225 Gebrechliche, übrigens aber Gefunde; 
..250 fremde Wandersleute, die 3 Tage Herberge erhalten. Demnach zufammen: 
1525. 

Die Räume, die er fchafft, follen nach feiner Berechnung 1566 zu Verpflegende aufnehmen 11%), 
und zwar in der Vertheilung, wie die zu Fig. 20 beigefügte Legende zeigt. Die Kranken nehmen zu- 
fammen zwei Drittel der Verpflegenden ein. Die aufserdem zum Spital gehörigen Bedienfteten aller Art 
rechnet er wie folgt: 

Oberhausvater mit Frau, 
Hausväter mit Weibern, 
Medicus, 

Provifor mit 

Gefellen, 

Priefter, 

Prediger, 

Küfter, 

Schneider, 

Nähfrauen, 

100 Dienftmägde, alfo zufammen 


4 Ra Ф pa H n kon 


121 Perfonen, ohne die Köche, Brauer, Schlächter, Bäcker und Schenken, welche in der Stadt 
wohnen können, desgleichen 2 Chirurgen mit ihren Gefellen, die täglich in das Haus kommen. 
—— 

1H) In: Srurm, L. Сн. Vollftändige Anweifung allerhand Oeffentliche Zucht und Liebesgebäude als hohe und 


niedrige Schulen, Ritterakademien, Wayfenhäufer, Spitale vor Alte und Krancke u. f, м, Augspurg 1720. Theil II. 
112) Nach ebendaf,, Taf. XI. 


133) Er giebt allerdings 16r4 an, hat aber die 4 Stuben für wandernde Weiber zu je r2 Betten eingerechnet, was ein 
Verfehen Sturm's ift. 
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z. Grofe Spitalkirche: 8 Säle zu go Betten . 720 Betten, 


г. Kleine Spitalkirche, davon 2 zu 75 Betten. reg " 
3. Stube für gefährliche Kranke, davon 16 zu 12 
Bet: x o9. а c Xe, a ue lieder ied eo EE: S 


тоб2 Betten 
4. Schlaffaal für fremde Wandersleute, davon 2 zu 


fja Betten — 2 4 . 69 0 264 Betten. 
5. Wärmftube für fremde Wandersleute, davon 4 
6. Kammer für wandernde Weiber, davon 4 zu 12 

Betten . . : 48. «* 


7. Stube für wandernde Weiber, davon 4 


312 H 
8. Kammer für Gebrechliche, davon 4 zu 48 Betten 
9. Stube für Gebrechliche, davon 4 


192 = 


zufammen 1566 Betten 
10. Küche, davon 6. 
тт. Oberhausvater mit Familie, 
12. Axzt mit Familie, Laboratorium und Magazin. 
13. Priefter. 
14. Prediger, davon 3. 
15. Unterhausvater, davon 4. 
16. Wohnung für eine fchlechte Familie, davon 4. 
17. Stube für au(serordentlich gefährliche Kranke. 
18. Wafchhaus und Rollkammer. 
19. Schlachthaus und Bäckerei, 
20. Links Holz und Kohle, rechts Brauhaus. 
гт. Verfügbarer Raum. 


Џзооо 2. Gr. 


Sturs's Plan für ein Fremden- und Krankenhaus 11°), 


A 


Den Mittelpunkt des Planes bildet die grofse »Spitalkirche« in Geftalt eines achtitrahligen Sternes, 
die in einem quadratifchen Hof von 400 Кшз Seitenlänge liegt, der von 36 Fufs tiefen, eingefchoffigen 
Gebäuden umgeben ift. In der Queraxe der Anlage legen fich links und rechts lang geftreckte Mittel- 
höfe von 200 Fufs Länge und 100 Fufs Breite an, die von kleinen Höfen von je 100 Fufs Breite und 


64 Fufs Tiefe flankirt und alle mit gleich 


höfen fteht je eine kleine »Zunderkirche«. 


Obergefchofs aufgefetzt werden, wodurch 


tiefen Gebäudetracten umgeben find. In den mittleren Seiten- 
An den Stellen, wo die Gebäudetracte fich kreuzen, foll em 
das Ganze auch ein »fchónes Anfehen« erhalten würde. Der 


ganze Bauplatz hat fomit 472 Fufs Breite und 672 Fufs Länge, — Die grofse Spitalkirche fetzt fich aus 
8 Sälen von je 30 Fufs Breite und 129 Fufs Länge zufammen. In den Sälen follen 25 Betten, je 3 Fufs 
breit, in Zwifchenräumen von je 2 Fufs an den Seiten und in dem 18 Fufs breiten Mittelgang 2 Reihen 
von je 20 Betten flehen, die in der Länge an einander ftofsen, fo dafs jeder Saal 9o Betten, alle 8 zu- 
fammen 720 Betten enthalten, von denen allen man den Prediger, deffen Stuhl im Centrum der Kirche 
fteht, fehen und hören kann. In den fpitzen Winkeln zwifchen diefen Sälen am achteckigen Centralkern 
liegen die Aborte, die mit vorgezogenen Hecken gegen den Hof verdeckt werden follen. 

Da die gefährlichen Kranken der Kälte wegen, auch wenn fie unter einem Bett liegen, in diefer 
grofsen Hofpitalkirche nicht untergebracht werden kónnen, hat er die kleinen »Zunderkirchen« in den 
feitlichen Mittelhöfen für diefe angeordnet, in denen zufammen 150 Betten untergebracht find, und zu den 
Seiten derfelben an den Querfeiten diefer Höfe noch je 4, zufammen 16 Zimmer für fie angelegt, die je 
12, zufammen 192 Detten aufnehmen follen und je 24 Fufs Seitenlänge haben. 

In den Gebäudetracten, welche die Höfe umfchliefsen, ift die Vertheilung folgendermafsen, In der 
‚ Vorderfront liegen links vom Eingang die Wohnung des Oberhausvaters, dann hinter einem verfügbaren Raum 
die eines Predigers, rechts die Abtheilung für Arzt und Apotheke und die Wohnung des Priefters, an der 
Rückfeite der Anlage in der Mitte die Wohnungen der 4 Unterhausväter und an den Enden die von je einem 
Prediger, In den Quertracten am grofsen Hof nimmt die Mitte je 1 grofser Schlaffaal für fremde 
Wandersleute ein, in welchem 132 Betten von je 2 Еш Breite ftehen, fo dafs bei 2 Fufs Gangbreite 
zwifchen den Betten 2 Reihen von je 50 Betten entftehen, während in der Mitte 32 Betten der Länge 
nach angeordnet find. An jedes Ende diefer Säle ftófst eine Wärmftube für diefe Leute und daran 
Kammer und Stube für wandernde Weiber, fo wie die Küche für diefe Abtheilung an. In der Mitte 
jedes der äufseren Quertracte ift eine Küche für die Zunderkirche und die neben ihr liegenden 
Kammern für die Gebrechlichen angeordnet, an welche Stuben für diefe ftofsen, während am Ende auf 
der rechten Seite das Wafchhaus mit der Rollkammer, fo wie das Schlachthaus mit der Bäckerei, auf der 
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Fig. 21. linken Seite der Holz- und Kohlenfchuppen, fo wie 
das Brauhaus liegen. In den 4 Ecken der Anlage 
find noch 4 Wohnungen für »fchlechte Familien« 
untergebracht. Von den 4 verfügbaren Räumen an den 
Ecken des grofsen Hofes ift derjenige rechts vorn 


zwifchen Arzt und Priefter für aufserordentlich ge- 
fährliche Kranke beftimmt, die diefen beiden nahe fein 
müfften. Alle diefe Räume liegen an Corridoren, 
Von der Zunderkirche oder kleinen Spitalkirche 
giebt Sturm eine eingehende Abbildung (Fig. 21 6) 
nebít Befchreibung. Er Get, dafs er, weil die Kranken- 
häufer, nach dem allgemeinen Verfahren fie anzu- 
legen, für alle Arten der Krankheiten die nöthige 
Wärme und Verficherung vor Erkältung nicht genüg- 
fam geben, hier ein rundes Gebäude angeordnet habe, 
deffen Durchmeffer 82 Fufs betrage und deffen 6 Fufs 
dicke Mauer auf 25 Bogen ruht, deren jeder 5 Fufs 


im Lichten weit und 8 Fufs hoch ift. Inner- und 
aufserhalb diefer Bogen werden hölzerne, 10 Fufs 
hohe Wände herumgeführt, fo dafs zwifchen den inneren 
Wänden der Durchmeffer 55 Fufs und zwifchen den 
äufseren 100 Fufs beträgt. Den fo umfchloffenen 
Raum theilt er auf jeden vierten Pfeiler durch eine 
Scheidewand fo, dafs Kammern mit je 6 Betten ent- 
ftehen. Auf dem Theile der Kammern innerhalb der 
Mauer baut er einen Gang von 8 Fufs lichter Höhe 
auf, den er durch Scheidewände in 25 Cabinen theilt, 
die von der aufserhalb der Mauern über den Kammern 
wafferdicht hergeftellten Galerie zugänglich find. Jede 
der Kammern und der darüber liegenden Cabinen 
hat grofse Fenfter gegen die Kirche, durch welche 
die Kranken den Prediger fehen können. Für die 


Cen, Pw Jae Car Map У. Wolff wand. ug ТҮ 


Kleine Spitalkirche in Fig. 20114), Heizung diefer Räume ftellt er in den unteren 


8 Zimmern je ı Windofen mit Sandzarge auf. Aus 
der freien Luft der Kirche führt er 3 kupferne Rohre, je 8 Zoll weit, durch jeden Ofen unter dem Feuer 
hin, von denen je eines nach Austritt aus dem Ofen in eine der darüber liegenden Cabinen geleitet wird. 
Diefe {о erhitzte Luft würmt die oberen Zimmer ganz vollkommen. Durch einen thónernen Pfropf kann 
man die Hitze nach Belieben mäfsigen. 

Schliefslich fügt er hinzu: »Wollte man noch 25 Verwundete, welche, in den Betten liegend, die 
Kälte vertragen können, noch in der Kirche herum legen, fo findet fich auch dafelbft Platz dazu, dafs 
alfo diefe Kirche vor ein müfsiges Krankenhaus in einer kleinen Stadt genügend und fehr bequem 
fein kann.« 

In diefem Falle würde er die frifche Luft für die oberen Cabinen nicht aus der Kirche haben 
nehmen kónnen; denn er wollte »offene Luft«, alfo freie Luft aus der Kirche nehmen, die er auch zur 
Erlangung folcher mit grofsen Fenftern und einer Laterne verfieht. Man hätte dann alfo die Luft von 
aulsen entnehmen milffen, 

Die Gefammtanordnung diefes Siurm’fchen Planes ift vielfach von Intereffe. 
Wir fehen daraus die durchfchnittliche Zufammenfetzung des Hofpitals jener Zeit, 
das zum grófseren Theile zum Krankenhaus geworden ift. Die Kranken find zu- 
fammengepfercht ; der Raum, der ihnen zugewiefen ift, ergiebt fich, in Meter um- 
Serechnet, in nachftehender Weife: 

Kleine Spitalkirche 
Gefammtfläche Grofse Spitalkirche Zimmer für gefährl. Kranke Zimmer zu 6 Betten Einzelzimmer Kinderfaal 
20 qm 4,24 qm 4,73 qm 7,71 am Gs qm 9,5 qm 


TE QM 


1M) Facf.-Repr. nach: Sturm, a. a. O., Taf. XII. 
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Die Verwaltung macht fich dagegen breit. Den 4 Unterhausvätern ift der 
gleiche Raum zugewiefen, der 3 Flügeln der grofsen Spitalkirche, fomit 270 Kranken 
in derfelben, zukommt. Der Oberhausvater hat die Hälfte von diefem Raum. Ob- 
gleich hier die Corridore abgehen würden und in den Räumen auch Hausmöbel 
magazinirt werden follen, fo hebt dies noch nicht das Mifsverhältnifs auf. Der Arzt 
hat hier feine wohl eingerichtete Abtheilung; aber die 1062 Kranken haben nur 
I Arzt im Haufe, neben dem blofs 2 Chirurgen mit ihren Gefellen, die aufserhalb 
der Anftalt wohnen, thätig find. Aus dem über die Unterkunft der Kranken 
von Sturm Gefagten geht hervor, dafs man anfängt, grofses Gewicht auf die Ver- 
meidung von Kälte und Zug zu legen, über welche in den grofsen Sälen, den aus 
Italien in nördlicheres Klima übernommenen Kreuzbauten, wahrfcheinlich geklagt wurde. 
Das Bemerkenswerthefte ift aber in dem Szurm’fchen Plan der zum erften Mal hervor- 
tretende Gedanke, in einem allgemeinen Hofpital für die »Schwerkranken« befondere 
Ifolirgebäude zu errichten, die fo angeordnet find, dafs man nicht nur unter diefen 
wieder verfchiedene Gattungen von Kranken in einzelnen Zimmern trennen kann, 
fondern die auch 24 Einzelzimmer für Kranke bieten, die eben fo, wie die unteren 
für je 6 Kranke, unmittelbar von aufsen zugänglich find. Die kreisfórmige Anlage 
diefer Gebäude ift offenbar aus kirchlichen Gründen entftanden. Sie ftellt zugleich 
den erften kreisrunden Krankenfaal dar. Im Ifolirgebäude find auch die Grund- 
flächen für die Kranken gröfser angenommen, als im Maffenquartier der grofsen 
Hofpitalkirche. Aus diefem Plan von Som fprechen die Mängel der beftehenden 
Hofpitalpflege; aber er zeigt das erfte Abfonderungs- oder Ifolirmgebáude in einem 
allgemeinen Hofpital. 

In Berlin ward 1723 das Collegium Medico-Chirurgicum errichtet, wobei be- 
ftimmt wurde, dafs 8 junge Chirurgen königliche Stipendien erhalten und aus diefen 
$ die Regimentsfeldfcheers der königlichen Armee ausgewählt werden follten. Doch 
fehlte es an einer praktifchen Schule am Krankenbett felbft, wie in Paris und 
Amfterdam, wo in den öffentlich errichteten Hofpitälern allen Medieis und Chirurgis 
Gelegenheit gegeben wurde, innerliche und äufserliche Curen und Operationen zu 
fehen und zu beobachten. Hierzu bot die 4 Jahre fpäter erfolgte Stiftung der 
Charité 115), »in welcher arme, kranke und gebrechliche Leute, fowohl von der Armee 


als von der Bürgerfchaft aufgenommen, verpfleget und beftmóglichft curirt werden 
follten« 116), Gelegenheit. 

König Friedrich Wilhelm 1, talte zu diefem Zwecke ein grofses Gebäude, welches 1710 wegen 
einer drohenden Рей aufserhalb der Stadt an ihrer nordweftlichen Seite errichtet worden war, zur Ver- 
fügung. Es war dies ein zweigefchoffiger, quadratifcher Hofbau, deffen 4 Ecken durch ein drittes Gefchofs 
lüberhóht waren und deffen Aufsenfront je 12 Feniter hatte. Der König wies als Hauptfonds einen Jahres- 
beitrag aus der jährlich gefammelten Armencaffe, fo wie andere Einkünfte an und fchenkte das Baumaterial 
für die Nebengebäude, fo wie 100 Matratzen und Betten. Der Generalfeldmarfchall Reichsgraf v. Wartens- 
leben fchenkte feinen anftofsenden Acker, und viele Geldftiftungen fielen der Charité zu, fo dafs fchon im 

.Herbfi das eingefchoffige Oekonomiegebäude in Verlängerung der Vorderfront errichtet werden konnte, 
das einen Keller mit Kreuzgewölben zum Lagern des Bieres erhielt; über diefem wurde ein grofser 
Speifefaal, »alfo dafs viel 100 Menfchen gar bequem an fo viel Tafeln fitzen und die Malzeit einnehmen 
kónnen« gebaut, der 2 grofse Oefen und 1 Kamin erhielt und zugleich für den Gottesdienft diente; neben 
dem Saal wurde die Küche angeordnet, an welche die Speifeftube für die oberften Bedienfteten nebft den 


115) Siehe: ELLER, J. Тн. Nützliche und auserlefene Medicinifche und Chirurgifche Anmerkungen, fowohl von inner- 
lichen als auch äufserlichen Krankheiten u, f. w., welche bisher in dem von Sr. Kgl. Maj. in Preufsen geftifteten grofsen 
Lazareth der Charité zu Berlin vorgefallen u. f. w. Berlin 1730. 

116) Siehe ebendaf., S. 4. 
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Speife- und Vorrathskammern anftiefs. Unter diefem lagen ein gewölbtes Wafchhaus, Keller, Backhaus und 
Branntweinbrennerei. An das Oekonomiegebäude ftiefs rechtwinkelig das unterkellerte Brauereigebäude, 
welches 1729 vollendet war, und daran wieder rechtwinkelig fchloffen die Viehftälle an, fo dafs hier der 
einerfeits offene Mifthof entfland. Geplant war, diefen durch eine Kirche abzufchliefsen und Erweiterungen 
des Hauptgebäudes gegenüber dem Oekonomiegebüude aufzuführen, was nicht zur Ausführung kam. 

Schon Anfang 1727 waren im Hauptgebäude fowohl 300 »arme, kranke und unvermögende Leute aus 
den Armenhäufern und Hofpitälern, als auch zum Theile die kranken Hausarmen, wie nicht weniger die 
wegen langwieriger Gebrechen gleichfam privilegirten Strafsenbettler aufgehoben, zufammengebracht und 
nach diefem Haufe geführt.« Man legte in das untere Gefchofs die alten, unvermögenden Leute und gab 
ihm den Namen »Hofpitale; die wirklich Kranken legte man in das Obergefchofs und nannte diefes 
»Lazareth«. 


In den grofsen Stuben oder Sälen des unteren Gefchoffes lagen die Hofpitaliten zu je 2 in einem 
Bett, aufser wenn fie ein eigenes Bett mitbrachten. Sie wurden, fo weit fie dazu fähig waren, zur 
Handarbeit angehalten und geftalteten auch den gefchenkten Acker zu einem Garten um, Im Ober- 
gefchofs, wo die Stuben und Säle an einem den Hof umfchliefsenden Gang lagen und nur nach diefem 
Ausgänge hatten, wurden den innerlich Kranken, den äufserlich Kranken und unter diefen wieder Männern 
und Frauen gefonderte Räume angewiefen, eben fo den kranken Soldaten von der Garnifon, wenn fie auf 
Verlangen der Officiere hierher gebracht wurden. In einem befonderen Saal wurden lüderliche Weiber 
kurz vor ihrer Entbindung aufgenommen, neben dem ein Zimmer für die Hebamme vorhanden war. 
Schliefslich wurde ein grofses Zimmer für gröfsere chirurgifche Operationen hergerichtet. Das Seciren der 
Todten erfolgte entweder in dem befonderen Todtenfaal der Charité oder im 7heatro anatomico. Die 
Gattung der Kranken in den Sälen war aufsen durch Schrift kenntlich gemacht. Fir die mit anfteckenden 
Krankheiten, mit Ruhr, Fleckfieber etc., Behafteten, befonders für die Venerifchen, war auf einem Flügel 
des Gebäudes ein IL. Obergefchofs aufgebaut worden, fo dafs diefe hier gänzlich gefondert waren. 

Die Kranken im Lazareth lagen einzeln in je einer Bettftelle, die mit Matratzen, reinen Laken, 
Kopfkiffen und weifser wollener Decke ausgeftattet war. Jede Stube hatte hier aufser einem ihrer Gröfse 
entfprechenden Ofen noch eine Art von kleinem Kamin, »Kühnloch« genannt, in welchem eine Hand 
voll brennenden Holzes genügte, um durch die Kaminrohre einen befländigen Luftwechfel zu erreichen. 
Die Lichter oder Lampen brannten unter blechernen Trichtern, die durch Rohre den Dampf nach 
aufsen führten. 

Die Direction der ganzen Anflalt wurde, unter Oberaufficht des Minifters, einem Geheimen Rath 
von der General-Domänen-Rechnen-Kammer unterftellt. Die Direction des Lazareths und die Aufficht über 
Cur und Genefung der Kranken ftanden unter einem medicinifchen und einem chirurgifchen Profeffor des 
Colleyio Medico- Chirurgico. Die erften Directoren bei der Gründung waren Dr, Eller und Dr. Senf’ 
unter befonderer Aufficht des Königl. Leib- und General.Chirurgen Dr. ZZo/fsendorff, der zuerft den Plan 
für die Anftalt entwarf. Unter den Anwärtern zu den Stellen der Regiment-Feldfcheers follte derjenige, 
Welcher die nüchíte Anwartfchaft zur Beförderung hatte, vorher im Lazareth der Charité prakticiren. Da 
aber diefer für 200 und mehr Kranke, die hier vorhanden waren, nicht hinreichte, fo wurden ihm als 
erften Chirurgen andere junge Leute diefer Profeflion beigegeben. Zwei von diefen Unterchirurgen be- 
kamen freien Tifch, Quartier u, f. w. Die übrigen mufften zur Koft beitragen, rückten aber in die 
Stellung der Anderen, wenn eine Stelle frei wurde. Alle diefe Chirurgen hatten ihre Wohnungen zwifchen 
den Krankenftuben, ein oder zwei davon in der Abtheilung für anfieckende Krankheiten; die Zimmer 
diefer Abtheilung durften nur von diefen und der Wartefrau betreten werden und waren fonft abgefchloffen. 
Die Medicamente lieferte die Hofapotheke. Für jede Stube find eine Wartefrau und Krankenwärter be- 
fell. Das Entleeren der Nachtftühle erfolgte durch befondere Weiber von den Hofpitaliten , die diefe 
Sin ganz früh verrichten mufften, und eine befondere Frau war beauftragt, alle zwei Stunden mit 
Räucherpulver die Räume zu durchgehen, 


| Die Infpection der Anftalt übernahm gleichfalls ein Chirurgus, dem, aufser der Auflicht über die 
Ordnung im Haufe, die Speifung aller aufgenommenen Armen und Kranken anbefohlen war. Für das 
Rechnungswefen, die täglichen Ausgaben, Anfchaffung und Abgang von Lebensmitteln, Getränken, Holz 
und Kohlen, für Controle der Baurechnungen und Führung der Krankenliften war, »um allen Unterfchleiff 
And Unordnung beftmóglichft zu vermeiden«, ein vereideter Schreiber angeftellt. Einem Hausvater lag 
die Ueberwachung von Feuer, Licht, Betten, Matratzen, Wäfche, Kleidung und Reinigung ob. Aufser den 
Aufwärtern in den Stuben waren zur Aufrechterhaltung der Ordnung befondere Nachtwachen beftellt, 
Während des Aufenthaltes in der Anftalt erhielten Hofpitaliten und Kranke eigene Anftaltskleidung. Auf- 
genommen wurden nur Arme und Kranke, wenn fie fich ordnungsmäfsig gemeldet und genügende Zeug- 
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niffe ihres Unvermögens, Dürftigkeit und elenden Zuftandes beigebracht hatten. Die Kranken bedurften 
hierzu einer Unterfuchung und eines Receptionsfcheines eines der dirigirenden Aerzte. Letztere wohnten 
aufserhalb der Anftalt und befuchten fie aufser in befonderen Fällen regelmäfsig wöchentlich zweimal. 
Domeftiken und Hausgefinde aus Privathäufern konnten gegen Erlegung der Unterhaltskoften aufgenommen 
werden, wenn fie an langwierigen oder gefährlichen anfteckenden Krankheiten litten. 

So war die Charité in Berlin zur Zeit ihrer Gründung zugleich Armenhaus, 
Krankenhaus und Klinik. 

In Frankreich war nach dem Zufammenlegen der kleinen Hofpitäler deren 
Verwaltung durch Ludwig XIV. einheitlich geregelt worden. Durch eine Declara- 
tion vom 12. December 1698117) wurde das Reglement für die Verwaltung und 
Leitung der Hofpitalgüter bekannt gegeben, das in allen neu entftandenen Hofpitälern 
eben fo wie in denjenigen der alten Hofpitäler eingeführt werden follte, mit denen 
Hofpitäler, Maladrerien, Leproferien und andere milde Stiftungen, die vom Orden 


von Nöfre-Dame de Mont-Carmel und St-Lasare getrennt worden find, vereinigt 
wurden. 


Diefes Reglement beflimmt u. A.: In jedem diefer Hofpitäler foll ein Bureau ordinaire eingerichtet 
werden, das fich zufammenfetzt aus dem eríten Juftizbeamten des. Ortes oder feinem Vertreter, dem 
königlichen Procurator, dem Maire, einem der Bifchöfe, Confuln oder dergl., fo wie dem Pfarrer; falls mehrere 
Parochien in dem Ort find, tritt abwechfelnd jeder ein Jahr ein. Aufser diefen Directoren werden alle 
3 Jahre eine Anzahl Bürger und Einwohner gewählt, die Sitz und berathende Stimme in dem Bureau 
ordinaire haben.  Diefes Bureau verfammelt fich einmal wöchentlich oder mindeftens alle 14 Tage. 
Affemblées générales finden im Jahr 2 ftatt, an denen das Bureau ordinaire, diejenigen, welche Directoren 
des Hofpitals waren, und die gewählten Bürger und Einwohner theilnehmen. Das Bureau ordinaire wählt 
alle 3 Jahre einen Schatzmeifter und einen Einnehmer, fo wie jährlich 2 Directoren, welche die An- 
weifungen des Schatzmeifters und des Einnehmers gegenzuzeichnen haben. Sowohl in den Sitzungen des 
Bureau ordinaire, als auch in den J4ffembfées générales prähdiren die Erzbifchófe oder die Bifchöfe, 
Weitere Beftimmungen beziehen fich auf die Art der Rechnungslegung. 

Von Bauten gelangte der von Jacques Germain Soufflot geleitete Erweiterungs- 
bau des Hötel-Dieu in Lyon 118) zu grofsem Ruhm. 

Bereits vorher beftand dort ein Kreuzbau. Soufflot 19) felbft, Шеп über den 
zrweiterungsbau in einem Brief an Maret (vergl. deffen Schrift, S. 79) Einiges mit, 
was fich auf die Anlage der von ihm gebauten Kuppel und die Lüftung durch diefe 
bezieht. 


Die Adminiftration des //ó/e/-Diew in Lyon hatte fich entfchieden, die Verwundeten von den 
Fiebernden zu trennen, deren Nachbarfchaft die Heilung hinderte. »Das Z//e/-Diew beftand damals aus 
einem Kreuz, in deffen Centrum ein quadratifcher Dom lag, der noch da ift. Man wies darauf hin, dafs 
die inficirte Luft fich hier in fo betrüchtlicher Weife anfammele, dafs, wenn man die Fenfter von einem 
aufsen vor denfelben herumlaufenden Balcon aus öffnete, die Vögel fich nicht näherten; man verficherte 
mir, dafs, wenn fie in einzelnen Fällen dahin geriethen, fie todt zu Boden fielen. Ich glaubte, dafs ein 
Dom im Centrum der Krankenfäle nur günftig für die Gefundheit fein könne. In Folge deffen führte ich 
einen folchen aus, welcher diefelbe Wirkung, wie der andere für 4 neue Säle, für verwundete Männer und 
Frauen beftimmt, erzielen konnte, obgleich fie anders disponirt waren als die alten: ich fügte Klappen in 
den Decken hinzu, damit die Aufsenluft, wenn man Thüren und Fenfter der Säle am Morgen öffnet, die 
verdünnte Luft in die Bodenräume, wie in den Dom treibt.« 

Von Seuf/fo? rührt die dreiftöckige Façade mit der Kuppel her. Die Säle der Vorderfront mit ihrer 
durchbrochenen Längsfcheidewand und den 4 Reihen Betten haben 46 Fußs Breite und 25 Fufs Höhe, 
Der Zug war fo flark, dafs der Dom fpüter gegen die Säle durch Glaswände abgefchloffen wurde, die fich 
heben und fenken liefsen. Die erften Arbeiten begannen 1737; erít 1741 wurde der Grundftein gelegt und 


117) Siehe: RECALDE, DE. Abrégé hiflorique des hôpitaux. Paris 1784. 

113) Siehe: Ponte, J. Р. оге fofographe et medicale du grand Hôtel Dieu A Lyon etc. Paris, London und 
Lyon 1842. 

10) Siche: Exfrait des leitres de M. Soufflot à M. Maret, Nouveaux mémoires des l'académie de Dijon, pour la 
partie des feiences et arts. ter femeflre 1782. Dijon 1783. S. 6x u. fi. 
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1756 die Errichtung des Domes begonnen, Auf diefen kommen wir noch bei Befprechung der Pläne für 
das Hötel-Dieu in Paris zurück, 

In Paris brachte es ein aufserordentliches Ereignifs mit fich, dafs man anfing, fich 
mit den Verhältniffen des ftets überfüllten Zötel-Dieu zu befchäftigen. In der Nacht vom 
I. zum 2. Auguft 1737 brach in demfelben Feuer aus; über den Sälen .Sz.-Cóme, 
St-Thomas und St-Denis brannte der Dachboden, in dem Leinwand, Stoffe, Decken, 
Wolle, Federn u. f. w. lagerten, und ein Trockenboden, der mit Wäfche gefüllt 
war. . Мап zählte 30 Verwundete und 7 Todte; doch befand fich unter diefen kein 
Kranker, Im Hötel-Dieu lagen damals 2500 Kranke, die man in das Schiff von 
Nötre-Dame und in den grofsen Saal des erzbifchöflichen Palais brachte. Man be- 
gann jetzt über die Nachtheile der Bauftelle des Æôzel-Dieu , feine geringe Aus- 
dehnung, feinen ungefunden Zuftand und die Feuersgefahr nachzudenken und zu 
fchreiben 12%). Die Stadt überliefs dem Hofpital alles Gelände zwifchen dem Pont- 
au-double und den Grands Degrés. Man dachte an feine Verlegung noch nicht. 
Erft 1748 veröffentlichte Zejeune, ancien vicar von St.-Laurent, einen Entwurf für das 
Hötel.Dieu, das er nach der Isle des Cignes verlegen wollte. 

Er erklärte, fichere und leichte Mittel zu haben, durch welche fich die beträchtliche Ausgabe für 
die Errichtung der neuen Gebäude in 15 bis 16 Jahren bezahlt mache, ohne Mittel des Königs in Anfpruch 
zu nehmen und ohne das Volk zu belaften; er hat diefe Mittel aber nicht näher bezeichnet, Es fcheint, 
dafs er eine Art Lotterie in Ausficht nahm. Die Gegner des Entwurfes führten an: 1) dafs die Ent- 
fernung von der Hauptftadt eine unpraktifche Sache fei; der Erzbifchof, welcher S4.-Zandry repräfentirt, 
der erfte Gründer diefes Haufes, habe fein Hofpital in die Stadt gelegt, um es ganz unter feinen Augen 
zu haben, unter feiner unmittelbaren Leitung und unter der Verwaltung der Vorgefetzten des Kapitels, 
welche die geborenen geiftigen Leiter deffelben feien; 2) dafs das /ötel-Dien, welches keine grófseren 
Einkünfte habe, als die milden Gaben, fie verlieren würde, wenn es nicht mehr unter den Augen von 
ganz Paris liege und jeder Zeit Gegenítand der aufgemunterten Nüchftenliebe fei, die fo müchtig durch 
das aufserordentliche Elend jeden Augenblick angeregt werde; 3) dafs die Entfernung des Zötel-Dieu von 
den verfchiedenen Quartieren von Paris den Transport aufserordentlich erfchweren werde 1211: 4) dafs die 
projectirten Hilfsquellen nicht zur Vergrófserung der Gebäude und der aufserordentlichen Ausgaben, welche 
diefe Anftalt erfordere, genügen könnten und dafs felbft, wenn fie genügten, ein Hofpital, deffen Reinlich- 
keit und gute Luft wie ein Landhaus betrachtet werden würde, in welches fich alle begeben wtirden, die 
nur mit einer leichten Krankheit behaftet feien, um die Mittel in Anfpruch zu nehmen, die nur für die 
wahrhaft Armen und Kranken beftimmt feien, dafs daher der Zudrang fo grofs fein würde, dafs man bald 
ein drittes Häre, Dien werde bauen mülfen. 

Die Gegner kommen auf die Ausführung des alten Projectes zurück, nach welchem das Zötel-Dien 
an der Rue neuve Nötre-Dame und bei den Arcaden an der Rue de la Bucherie, felbit bis zur Aue Galande 
vergrófsert werden follte, was um fo leichter fcheine, als faft alle Häufer in der Aue neuve Nötre-Dame 
dem Z7ötel-Dien gehörten. Was daffelbe hier an Miethzins verliere, fpare es an Ausgaben für die 
Reparaturen der baufälligen Gebäude, die den gröfsten Theil feiner Miethen confumirten u. f. w. 

Carré fchrieb an Lejeune und wendete fich gegen die Form des projectirten 
Gebäudes, in deffen enormen, zu eingeengten und hohen Matten die Luft bald ver- 
dorben und die Kranken durch Mangel an Raum und freier Luft angefteckt werden 
würden. 

Er fchlägt vor, nur І Hauptgebäude mit 2 verlängerten Flügeln von mälsiger Tiefe zu bauen und 
an die letztern mehrere Flügel von beträchtlicher Ausdehnung anzufetzen mit Sálen, die gegenüber 
ftehende grofse Fenfter und 2 Kamine. erhalten follten für 50 Betten und eben fo viele Kranke. Diefe 
Flügel follten nur 11/2 Gefchofs hoch fein. Der grofse Hof folle weder Bäume, noch grofse Pflanzen 
erhalten und nicht gepflaftert, fondern befandet werden. Nur lüngs der Gebäude follten fchmale Bürgerfteige 
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120) Siehe: RONDONNEAU DE LA Morte, Egat Aiforique fur Ühótel-Dieu de Paris. Paris 1887. S. 174—194. 
121) Diefem Einwand war Lejeune begegnet, indem er vorfchlug, an Stelle des alten Baues ein Hilfshofpital zu er- 


richten, wo man zu allen Zeiten und zu jeder Stunde die Armen aufnehmen könne, welche fchneller und unauffchiebbarer 
Hilfe bedürften. 
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liegen. Das Schlachthaus, die Fleifchbank, Pferdeftülle, Wafchftuben und Holzfchuppen feien von diefen 
Bauten getrennt zu errichten. 

М de Nevers trat für den Entwurf von Lejeune ein und fchlug vor, zur 
Befchaffung der Mittel die kirchlichen Beneficien im Betrag von ı Million Livres 
für 20 Jahre mit Befchlag zu belegen, wie dies häufig beim Bau von Kirchen 
gefchehen fei. 

Im Jahre 1756 erfchien eine Brofchüre von Chamouffet!??), welche eine wahre 
Darftellung der Zuftände im Zötel-Dieu gab, wie fie damals dort beftanden, 

Er weist nach, dafs im Zötel-Dieu 1 der Kranken, welche man dahin bringt, ftirbt, daß die 
Rückfälle hier fehlecht und oft tódtlich find, während im Höpital de la Charité, wo die Kranken ab- 
gefondert und in guter Luft find, nur !/s ftirbt und faft keine Rickfälle vorkommen; im Zöpital des 
pauvres zu Verfailles verliert man tf und im Hätt Dien: von Lyon ta. Er ftellt feft, dafs die Koften, 
welche jeder Kranke verurfacht, im #ötel-Dieu die doppelten von denjenigen im Hôpital de la Charité 
feien und findet hierfür zwei Urfachen: die fchlechte Luft der Säle und die Geringfchätzung in der Ver- 
waltung der Mittel. Zur Abhilfe macht er zwei Vorfchlige: 1) die Adminiftration von der Sorge für 


die Kranken zu entlaften, fie auf die Verwaltung der Güter, auf die allgemeine Infpection alles deffen, 
was fich im Haufe zutrügt, bezüglich der Polizei, der guten Ordnung und der Intereffen der Armen ein- 
zufchrünken; 2) Alles, was die Heilung, die Ernührung und die Bedienung der heilbaren Kranken betrifft, 
einer Vereinigung von Bürgern anzuvertrauen, deren perfönliches Intereffe fich mit dem öffentlichen 
Intereffe identificiren würde, wenn die Adminiftration ihr für jeden der geheilten Kranken 50 Livres, für 
die, welche fterben würden, nichts gäbe. Dies war die Summe, welche jeder Kranke damals im Zötel- 
Dieu gekoftet hat, gleich viel, ob er am Leben erhalten blieb oder ftarb.  C/ameu//e! vertrat feine An- 
fichten den Gegnern gegenüber in einer zweiten Brofchüre!?9) in der er fagt, dafs, wenn man die alten 
Hofpitüler refpectiren folle, fo fei es eine Pflicht und eine Nothwendigkeit, fie zu reformiren. Dem 
abermaligen Einwand, dafs die gehäuften Annehmlichkeiten im neuen Hofpital zu viele Kranke anziehen 
würden, antwortet er, dafs die Gründer und Wohlthäter des #62e7-Dieu ihre Mittel nur gegeben hätten, 
um alle armen Kranken gut zu verpflegen, dafs ihre Abficht nicht die 

gewefen fei, die l'aulheit und den Geiz zu fórdern, dafs man die Armen Fig. 
pflegen, aber fich fichern müffe, dafs fie folche find, dafs, wenn man 
alle die, welche fich dem Zötel-Dieu präfentiren, ohne eine Prüfung 
aufnähme, dies nur eine Prahlerei mit Mildthätigkeit fei, die dem Staat 
Schaden brüchte. In einer dritten Brofchüre entwickelt Chamoufler 
1763 feinen früheren Plan der Gründung einer Vereinigung weiter, 
Dellt die Bedingungen auf, unter denen fie mit der Behandlung der 
Kranken beauftragt werden folle und giebt ein ausführliches Reglement 
für diefelbe. In die Bemühungen, dem Zötel-Dieu zu helfen, brachte 
erft der Brand im Jahr 1773 neues Leben, worauf wir fpäter zurück- 
kommen werden. 


Wie Hales in England, fo wirkte Du Hamel in 


Frankreich für beffere Lüftung der Säle in den Hofpitälern. 
Er weist darauf hin, dafs das Gift, welches den Nachtftühlen 
entweicht, der Dunft des Schweifses und die Exhalationen faulender 


Mäterien der Gefundheit fchüdlich feien, dafs Perfonen von zartem laan n. Gr. 
Temperament in den Hofpitälern fchwach werden und im //fe- Dien C. Bett. 
‚zu Paris gewiffe chirurgifche Operationen nicht glücken, dafs es daher D. Frühere Lage der Fenfter, 


E. Neuere Lage der Fenfter. 


nóthig fei, die Luft an Orten, wo viele Menfchen verfammelt find, C. Lüftungsfchlot 


zu erneuern, Er beobachtet, dafs alle Subflanzen, die leichter, als 9. Thür. 
die Luft find, das Beflreben haben, zu fteigen, dafs man in einem Lüftung der Krankenfäle nach 
Saal, der ertrügliche Luft habe, faft erflicke, wenn man auf einer Du Hamer 1%). 


122) CHAMMOUSSET, DE, Erpofition d'un plan frofofé four les malades de l'Hôtel-Dieu, Paris 1757. 

123) CHAMMOUSSET, DE. Réponfe aux objections fur Vexpofition du plan de réforme de ÜHótel.Dieu, 

124) Facf.-Repr. nach: Du Hamur, Diferens moyens four renouveller Pair des infirmeries et généralement de tous 
les endroits ой le mauvais air peut incommoder la veffiration. Memoires de mathématiques et phyfigue, Tirés des re- 
giftres de l'academie Royale frangaife des feiences de l'année 1748. 
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Leiter zur Decke fteige. Daher mache man in Hofpitülern die Säle fehr hoch. Er beobachtete daffelbe 
im Hofpital von Lyon, wo man in den Sälen keinen übeln Geruch empfindet, während er flark fei, wenn 
man in die Laterne fteige, die in der Mitte der Säle fich befindet. »Was diefe Dome fürchten làfft, ift, 
dafs fie die Luft zu kräftig pumpen und dafs fich die Säle abkühlen, befonders in kalten Ländern.« 

Man folle die Fenfter unmittelbar unter die Decke legen (Fig. 22!?*), die oberften Felder derfelben 
öffnen und in beftimmten Abftänden Oefen aufftellen, da die warme Luft leichter, als die kalte fei. Die Fenfter 
lägen aber meift tief, und man könne die Hofpitäler nicht in grofse Koften ftürzen durch Verpflichtung, 
die Lage der Fenfter zu ändern, Er fchlägt daher vor, am Ende des Saales oder an beiden Enden einen 
grofsen, pyramidalen Schlot nach Art eines Küchenkamins aus Gyps oder Ziegeln auf der Decke aufzufetzen; 
über diefen Schlot führe man ein Kaminrohr hinaus, das 3- bis 4-mal fo viel Ausdehnung, als ein ge- 
wöhnliches Rohr haben foll. Man erziele durch diefe Schlote in Paris in Ställen eine gute Wirkung; 
den Luftzug könne man auch durch einen kleinen Ofen im Schlot vermehren, den man auf eiferne Träger 
fetzt und deffen Rauchrohr durch den Schlot durchgeführt fei. Durch Klappen folle man den Zug regeln. 

Auch für die Abortlüftung fchlägt er die Verbeflerung vor, dafs man zur Vermeidung des Auf- 
fleigens der Gafe durch die Sitze deren Schlotóffnung in der Grube niedriger legt, als die Oefinung des 
Luftabzugsfchlotes der Grube; und da die Gruben gewölbt find, foll man die Sitzfchlote nicht im Scheitel 
oder in der Curve des Gewölbes beginnen laffen, fondern tiefer, fo dafs, wenn die Aufsenluft durch die 
Sitze eintritt, diefe die Gafe in den Lüftungsfchlot drücke, indem fie der Curve des Gewölbes folgen. 

England befafs nur ein paar Hofpitüler; eine grófsere Zahl entftand im 
ХУШ. Jahrhundert. In London wurde 1714 das Weflminfter hofpital als das erfte 
feiner Art durch eine Vereinigung von Privatleuten zur Erleichterung und Hilfe der 
Armen und Kranken aus allen Theilen des Königreichs gegründet; 1734 wurde mit 
demfelben eine Anftalt für Unheilbare verbunden, die durch freiwillige Beitráge er- 
halten wurde. Nach dem Wortlaut der Statuten ift zur Aufnahme in das Hofpital 
ein Empfehlungsbrief nöthig; doch überwiegt nach den Jahresberichten die Zahl der 
unmittelbar Aufgenommenen. Diefes Hofpital wurde 1834 vollftándig umgebaut. 

Von dem 1722 durch Thomas Guy allein, ohne fremde Beifteuer, begründeten 
und dotirten Guy's hofpital in Southwark nahe dem London bridge railway terminus 
ift noch der alte Bau, wenig verändert, vorhanden. Er fteht auf einem Gelände 
von 7 Acres und war für 300 Perfonen beftimmt. An einen Querbau, der früher 
ип Obergefchofs eine Halle bildete, legen fich vorn 2 Flügel und rückwärts 2 mit Ge- 
bäudetracten umgebene Höfe an; der mittlere Baukörper, welcher die zwei quadra- 
tifchen Höfe trennt, öffnet fich im Erdgefchofs als Halle. Die Vorderflügel enthalten 
die Verwaltung; die Säle der Kranken umfchliefsen die Höfe, fo dafs je 2 Säle, 
Im rechten Winkel zufammenftofsend, einen Winkelfaal bilden. Sie find zweifeitig 
beleuchtet. Das ı 733 aufserhalb der Stadt für Kranke und Lahme gebaute SZ. Georges’ 
hofpital, in guter Lage und mit fchönem Garten, ift hundert Jahre fpäter vollftändig 
neu gebaut worden. Die Säle hatten Luftabzugscanäle in der Decke. 

Wichtiger als diefe Neugründungen wurde für die Entwickelung des Hofpital- 
baues der Neubau des Sz. Bartholomew’s Hofpitals in London 125), der einen Markftein 
n der Gefchichte der Hofpitäler bildet. Es ift das erfte Hofpital der neueren Zeit, 
in welchem die Kranken nicht in einem grofsen gefchloffenen Bau, fondern in ver- 
fchiedenen, von einander getrennten Blockbauten untergebracht wurden. 

Am 9. Juni 1730 legte der Lordmayor von London im Beifein mehrerer Aldermen und Societaires 
den Grundftein. Das Bartholomew's Hofpital liegt im Mittelpunkt der City. Das neue Hofpital befteht 
aus 4 gleich grofsen Einzelgebäuden, welche mit ihrer Längsfeite an den 4 Seiten eines quadratifchen 


Platzes von rund 57 m Seitenlänge fo errichtet wurden, dafs zwifchen je zweien ein freier Zwifchenraum 
blieb. Jedes diefer 4 Blockbauten ift rund 46m lang, 142 т breit und hat 4 Gefchoffe; der eine 


135) Vergl. die Planfkizze in: Оррккт, F. Hofpitäler und Wohlthätigkeitsanftalten. 3. Aufl. Hamburg 1872. S. 200. 
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ift für die Verwaltung, die drei anderen find nur für Unterbringung von Kranken oder zu Verpflegenden 
beftimmt, und zwar 2 Blocks für Männer, der dritte für Frauen. Jeder Block hat 13, bezw. r5 Fenfter 
an feiner Längsfeite, 4 Fenfter an der Querfeite und ift in feiner Mitte durch eine breite, luftige 
Treppe in ganzer Hóhe durchbrochen, die um Ruheplatzbreite vor den Bau vortritt und hinter der je 
2 Räume für Aufwärterinnen und ı für die Schweftern rechts und links von einem in der Axe der Treppe 
quer durch den Block gehenden Flur angeordnet find. Zu beiden Seiten diefes Mitteltractes liegt je 
т dreifeitig beleuchteter Saal mit 4 Reihen Betten, der aber durch eine Längsfcheidewand in je 2 Säle von 
18,5 m Länge und Gas m Breite getheilt ift, fo dafs in jedem Gefchofs 4 Säle mit je 2 Reihen Betten vorhan- 
den find, die Fenfter an einer Lüngs- und an einer Querfeite haben. Aborte find fowohl in der Mitte der 
äufseren Stirnwände, als auch zu beiden Seiten des Treppenhaufes vorgebaut, fo dafs jeder der 4 Säle 
2 Aborte hat. Einfchliefslich des Attika- oder Dachgefchoffes enthält jedes der 3 Krankengebäude in 
den 4 Stockwerken zufammen 16 Säle; die Betten ftanden von Mitte zu Mitte 2m weit aus einander, fo 
dafs in den ca. 18,28 m langen Sälen, an deren einer Längsfeite eine Thür fich befindet, 17 Betten Platz haben 
und ein Block, voll belegt, 272 Betten, alle drei 816 Betten aufnehmen kónnten. Als Huncsousky!?9) das 
Hofpital fah, waren nur то bis r4 Betten in jedem Saal und in den Männergebäuden 12, in dem für die 
Frauen 14 Säle belegt, da das Hofpital nicht reich genug war, mehr Kranke gleich gut zu verforgen. 
Er giebt den Belag der Säle auf то bis 14 Betten, den des Hofpitals auf 430 bis 440 Betten an. Im 
oberften Gefchofs waren die venerifchen Kranken untergebracht. Ein grofses kaltes und ein warmes Bad 
waren vorgefchen, und in jedem Flügel befand fich zu ebener Erde ein Wafferbecken, bei dem man Sorge 
trug, dafs das Waffer nie lange darin ftand. Die Kranken muflten bei ihrer Aufnahme etwas zahlen und 
die etwaigen Begräbnifskoften hinterlegen. AHumnezovsky fagt: »Es ift eines der fchönften Gebäude in 
London und eines der befteingerichteten Spitäler in Englande. 

In Cambridge gründete John Addenbrooke 1719 das Addenbrooke's hofpital, das 
fpäter erweitert und umgebaut wurde. 

In Irland entftand 1720 das S/evem's hofpital im Südweften der Stadt Dublin, 
ein zweigefchoffiger Hofbau mit Corridoren an der Hoffeite und im Mittelpunkt 
derfelben Stadt 1734 Mercer's hofpital für 110 Betten. 

Schottland erhielt 2 königliche Hofpitäler, die Aberdeen Royal infirmary 1739, 
die 1834 wieder umgebaut wurde, und die Royal infirmary at Edinburgh 1736. 
Der alte Plan findet fich im unten genannten Werke !*?). 

Der Grundrifs hat flache Hufeifenform; vor einem 110 Fufs langen Hauptbau fpringen zwei unter- 
kellerte Flügel 75 Fufs vor. Die Mitte des Hauptbaues wird durch einen grofsen Flur, in den die Haupt- 
treppe mündet, gebildet. Ueber letzterem liegen im I. Obergefchofs der Wärterraum, im II. Obergefchofs 
das Berathungszimmer für die Aerzte und Chirurgen und ein Warteraum für die Studenten, und im Dach- 
gefchofs das grofse Amphitheater, welches für 200 Studenten Platz bietet und zugleich als Kirche dient. 
Im Hauptbau liegt neben diefem Mitteltract zu jeder Seite nur noch ein zweifeitig beleuchteter Saal von 
96 Fufs Breite und 81 Fufs Länge. Die dreifeitig beleuchteten Flügelfüle, 96 Fufs breit und 50 Еш 
lang, find vom Hauptbau durch je ein Treppenhaus und einen Dienflraum getrennt, Man wollte bei der 
Anlage eine gute Durchlüftung ermöglichen. An den freien Enden der Säle find Kamine, dort wo fie im 
Hauptbau an den Mitteltract anítofsen, künftliche Ventilatoren angeordnet. Die großen Säle enthalten 
je 24, die kleinen je ı2 Betten, fomit jedes Gefchofs 72, alle 4 Gefchoffe, einfchl. des Dachgefchoffes, 
das ausgebaut ift, 288 Betten. In den Sälen ift für je 2 Betten ı Fenfter angeordnet. Sie ftehen aber 
nicht frei, fondern nach mittelalterlicher Art in Zellen, und zwar je 2 in einer der Zellen, die fo tief find, 
dafs ein ca. Si Fufs breiter Mitteleorridor verbleibt. Der Typus diefes Hofpitals ift fpäter häufiger 
wiederholt worden, u. A. im alten Penn/ylvania hofpital zu Philadelphia und im JMaffachuwffets general 
hofpital zu Bofton u. f. w. 

Schliefslich fei noch das Middleffex hofpital in Charles fireet, Tottenham court 
road erwähnt, das 1755 für 310 Betten gebaut wurde und deffen Grundriís. die 
Geftalt eines H hat. 


Im Hauptbau liegt die Verwaltung, in den Flügeln, durch Flure und Treppen vom Hauptbau ge- 


.126) Siehe: Howczovskv, J. Medizinifch-chirurgifche Beobachtungen auf feinen Reifen durch England und Frankreich, 
befonders über die Spitäler. Wien 1783. 


107) The hiflory and flatutes of the Royal infirmary of Edinburgh. Edinburgh 1778. 
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trennt, die Säle, deren gröfste 20 Betten hatten. Diefe haben alle gegenüber ftehende Fenfter. Diefes 
Hofpital ift eines der wenigen in London, welches einen Garten hat. Auch diefer Bautypus ift fehr ver- 
breitet worden und wird noch in unferer Zeit wiederholt. 


b) Militär-Hofpitäler 1700—70. 
I) Lazarethe im Krieg. 


Aus verfchiedenen Documenten vom Jahre 1639 fchliefst v. Chenevieres, »dafs 
man zur Zeit des Krieges fchon zwei Arten von Lazarethen zum Dienft der Armeen 
hatte: eine Art, welche der Armee felbft folgte, worin man die Soldaten aufnahm, 
die alle Tage im Lager krank wurden, und wo man die Verwundeten am Tage der 
Schlacht fogleich verband; dies nennt man heute bewegliche Lazarethe. Die anderen 
Lazarethe, wie zu Pignerol, waren liegende, und fie waren an ficheren Orten hinter 
den Ländern, wo die Armee hin marfchirte, angelegt. Dahin fchickte das beweg- 
liche Lazareth wahrfcheinlicher Weife die Kranken und Verwundeten, denen es die 
erfte Hilfe erwiefen hatte« 128). 

Frankreich bildete auch zuerít die Organifation der Kriegs-Lazarethe, ihre 
Regulative und Verwaltung aus. Nach einigen früheren Verordnungen entftand 
unter der Regentfchaft des minderjährigen Ludwig XV. die Ordonnance vom 
20. April 1717 unter dem Minifterium von Phelipeaux und das Reglement vom 
20. December 1718 unter dem Minifterium Ze Blanc. Sie bildeten die Grundlage 
der Ordonnance vom 1. Januar 1747, die Arbeit de Fontanieu's, welche während 
30 Jahren als muftergiltig betrachtet wurde: !??), 

Der Befehl des Königs vom т. Januar 1747, der die allgemeine Verordnung 18%) in den Kriegs- 
Lazarethen enthält, fagt im Abfchnitt »Von der Vertheilung der Kranken«: »In jedem Lazareth mülfen 
nach Befchaffenheit der Orte verfchiedene Säle fein, worinnen die verfchiedenen Arten von Krank- 
heiten behandelt werden können; auch mufs dafür geforgt werden, dafs diejenigen, die mit an- 
fleckenden oder venerifchen Krankheiten behaftet find, keine Gemeinfchaft mit den anderen haben 
Oder wenigflens fo weit als möglich von ihnen entfernt find. Dies kann in den Lazarethen, welche 
die Armeen begleiten, fo viel als möglich gefchehen.« Art. 4 beftimmt die Numerirung der Betten. 
Art, 5 lautet: »Die Schwerverwundeten und die an gefährlichen Krankheiten danieder liegen, müffen 
auch zur Zeit des Krieges auf einer ganzen Ausflaffirung fo viel als möglich allein liegen. Betreffend die 
Fieberpatienten, die welche mit Bauchflüffen behaftet find, die Krätzigen und Genefenen теп immer 
2 und 2 und auf einer halben Ausftaffürung in Kriegs-Lazarethen liegen; doch mit der Vorficht, dafs die zwei 
letzteren Arten von einander abgefondert find, aus Furcht, fie móchten einander anftecken und die Krankheit 
allgemeiner machen.« Hierzu beftimmt der Abfchnitt »Von den Betten, ihrer ganzen und halben Ausftaffirung« 
in Art, 2: »Der Gebrauch der halben Ausftaffirung hat nur in Lazarethen ftatt, die zur Kriegszeit angelegt 
Werden.« Die ganze Ausftaffirung befteht aus einer Matratze, einem Kopfkiffen, einer Decke, drei Paar Tüchern 
und einem Strohfack, die halbe Ausftaffirung aus einem Strohfack, einem Strohkiffen und einer Decke. Art. 1 
(»Von venerifchen Krankheiten« 131) beftimmt, »dafs die Wäfche und andere zum Gebrauche der Venerifchen 
beftimmte Sachen befonders gewafchen und mit den anderen nicht vermengt werden«. Im Abfchnitt » Von 
der Reinlichkeit, dem Zuftand der Luft und dergl.«!9?) beftimmt Art. т, die Säle, Thüren und Fufs der 
Wánde zu Anfang des Frühjahrs zu weifsen, damit die Reinlichkeit unterhalten und die Infecten ver- 
nichtet werden, Eben fo mufs es auch, fo weit als möglich, bei Anlegung der Lazarethe gehalten werden, 
die der Dienft der Armeen zur Zeit des Krieges erfordert. Nach Art. 2 find die Säle täglich 2-mal 


Morgens, vor dem Befuch und Verband, und des Abends nach dem Effen, Höfe und Treppen wenigftens 
mm 


р 125) Siehe: Monro, D. Kriegs-Arztneywiffenfchaft oder Abhandlung von den Krankheiten, welche unter den Truppen 
im Felde und in Befatzungen am gewöhnlichften find. Aus dem Englifchen in das Franzöfifche überfetzt und mit wichtigen 
Anmerkungen vermehrt durch Begue de Presle. Aus dem Franzöfifchen überfetzt. Altenburg 1784. Bd. I, S. 346. 

120) Siehe: Coffe du ferwice des hôpitaux militaires rappelé aux vrais principes. Paris 1790. S. 170. 

130) Siche: Monro, a. a. О,, S. 347. 

131) Siehe ebendaf., S. 363. 

133) Siehe ebendaf, S, 365 u. ff. 
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täglich einmal zu reinigen. Art. 5 fagt, dafs der Controleur dafür forgen mufs, dafs die Krankenwärter 
bei der Reinhaltung der Kranken fich felbft fo rein als möglich halten bei Androhung der Entlaffung. 
Art. 6 beftimmt: Das Feuer ift nach Befehl des Kriegscommifíars in den Sälen anzumachen und zu 
lófchen. In Art. 7 heifst es: Bei fchónem Wetter find die Fenfter zu öffnen, jedoch nur mit Bewilligung 
des Arztes oder oberften Wundarztes. Der Abfchnitt »Von den Genefenen« !#?) verbietet in Art. 2 die 
Verwendung der Reconvalefcenten als Krankenwürter im Lazareth, Bezüglich der Todten!?*) wird in 
Art. I deren fofortige Entfernung aus den Sälen oder Durchgüngen nach dem für diefe beftimmten Ort 
bei exemplarifcher Strafe angeordnet; nach Art. 2 follen fie ert nach 24 Stunden beerdigt werden, 
wenn nicht der Arzt und oberfte Wundarzt anders entfcheidet. Die Gräber follen nach Art. 3 wenigftens 


4 Fufs tief fein. Art. A geftattet das Oeffnen der Leichen in befonderen Fällen. Nach den »Verordnungen, : 


die den Gefundheitsofficieren zu wiffen nöthig find« 185) dürfen nach Art. 1 Soldaten u. f. w. in die 
Lazarethe mur auf Grund einer ärztlichen Unterfuchung aufgenommen werden, und es find Unheilbare und 
nach Art. 5 auch folche, die wegen ihrer Verwundungen oder Schwäche zum Dienft untüchtig find, vom 
Lazareth auszufchliefsen; doch betrifft dies nach Art. 6 nicht die Invaliden. Nach Art. 2 foll der Trans- 
port aus einem Lazareth in das andere nur in fchlechterdings nothwendigen Füllen anbefohlen werden 
und fich blofs auf die Kranken oder Verwundeten erftrecken, die im Stande find, die Befchwerlichkeit des 
Weges auszuhalten. Die Auswahl hat durch den Kriegscommiffar mit Bewilligung des Arztes und oberften 
Wundarztes zu erfolgen. 

Die Verordnung unterfcheidet Hauptlazarethe und bewegliche Feldlazarethe. Die Officiere und 
Beamten ftehen unter dem Kriegscommiffar, der die Polizei des Lazarethes hat und durch Infpectoren 
controlirt wird!59), Die Unternehmer, Directoren, Controleure, Feldprediger, Wundärzte, Apotheker und 
überhaupt alle Beamte, die in den Lazarethen dienen, follen den Befehlen und der Gerichtsbarkeit 
der Infpectoren unterworfen fein. Der Infpector, fo wie der Kriegscommiffar berichten an den Oberauf- 
feher des Departements und an den Staatsfecretür, der das Departement unter fich hat, Unter dem ober- 
ften Wundarzt, der die Vertheilung der Säle unter die Wundärzte unter fich hat, ftehen diefe, fo wie die 
Unterwundärzte und die Barbierjungen (Art. 31). Am erften Tage eines jeden Monates foll eine Verfamm- 
lung abgehalten werden, wozu fich der Kriegscommiffar oder, in feiner Abwefenheit der Major des Platzes, 
der Controleur, der Feldprediger (Aumonier), der Arzt und der oberfte Wundarzt einfinden follen +87). Be- 
züglich der Zahl der Krankenwärter wird beftimmt, dafs einer auf je 20 Kranke oder je 12 Verwundete und 
auf je 10 venerifche Soldaten u. f. w. zu rechnen ift1?®), von denen auch Nachts in den Sälen eine An- 
zahl wachen foll. Diefe Zahl beflimmt der Kriegseommiffar oder in deffen Abwefenheit der Controleur 
mit Bewilligung des Arztes oder oberften Wundarztes. 

England hatte keine muftergiltigen Regulative. Aber der praktifche Sinn 
der Engländer liefs fie in den Feldzügen der vierziger Jahre fchnell das Wefentliche 
erkennen, worauf es in Kriegszeiten ankommt. Die Unterfuchungen ihrer Schrift- 
fteller find darauf gerichtet, wie die Sterblichkeit unter den Truppen verringert 
werden könne, und diefes Hauptziel liefs ihren Chefarzt Pringle erkennen, dafs es 
nicht nur darauf ankäme, Kranke und Verwundete zu heilen, fondern eben fo der 
Erkrankung vorzubeugen. Seine Unterfuchungen find für die Entwickelung des Kriegs- 
Lazarethwefens und des Hofpitalwefens, insbefondere auch des Krankenhausbaues, 


grundlegend geworden. 
Pringle, der General-Phyfikus der während des Krieges 1742—48 auswärts 
verwendeten königl. britifchen Armeen, berichtet, dafs es bis zu feiner Zeit ge- 


` bräuchlich gewefen fei, die Kranken eine grofse Strecke Weges von der Armee 


wegzufchaffen, wodurch viele verloren gingen, ehe fie unter Beforgung eines Arztes 
kamen; oder die Lazarethe mufiten, was eben fo fchlimme Folgen nach fich zog, 
wenn fie nahe waren, der grófseren Sicherheit wegen nach Befchaffenheit der Ver- 


133) Siehe ebendaf., S. 367. 
134) Siehe ebendaf., S. 368 u. ff. 
135) Siehe ebendaf., 5, 37x u. ff. 
186) Siehe ebendaf., S. 378 u. ff. 
137) Siche ebendaf., S. 370 u. ff. 
138) Siehe ebendaf., S. 377. 
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änderungen des Lagers öfters verändert werden. Daher fchlug der Graf v. Starr 
noch vor der Action in Deutfchland dem Herzog von Noailles vor, die Lazarethe 
von beiden Seiten als Freiftätten für die Kranken zu erklären und von beiden Seiten 
zu fchützen. Diefe Vereinigung wurde während des ganzen Feldzuges genau be- 
obachtet 139), s 


Das ftarke Auftreten des Lazarethfiebers während des Krieges 1742—48 führte Pringle zu einer 
Reihe von Beobachtungen, die er u. A. in feinem unten angeführten berühmten Buch niedergelegt hat, 
Er weist die Uebereinftimmung deffelben mit dem fog. Gefängnifsfieber und das Entftehen beider aus der 
Einfchliefsung einer Menge von Menfchen in unreinen Ráumen nach. Dafür, dafs Gefüngniffe fchon früher 
die Quelle folcher Fieber gewefen feien, führt er Zord Bacon’s Beobachtung an, die fich auf den 
Gerichtstag in Oxford (1577) bezieht, wonach die allerfchädlichfte Infection nächft der Pelt der Geftank 
der Gefüngniffe fei, wenn die Gefangenen lang und eng beifammen gefeffen haben und unrein gehalten 
Wurden, was er zwei- bis dreimal erfahren habe, da fowohl die Richter, die bei den Gefangenen fafsen, 
als auch viele, die gegenwärtig waren, davon krank wurden und flarben. Ein ähnlicher Fall hat fich 1750 
bei den Gerichtsfeffionen in der 0/2 Bailey ereignet!*") Die Lazarethe einer Armee bringen, fagt er 
ferner, wenn fie mit Kranken angefüllt find oder wenn folche, die mit einer faulen Krankheit behaftet find, 
darin liegen, oder wenn die Luft in ihnen eingefchloffen ift, befonders bei heifsem und trockenem Wetter 
das Lazarethfieber hervor. »Ich habe beobachtet, dafs daffelbe in unreinen und vollen Baracken entfteht; 
eine einzige an einer faulen Krankheit (fo wie an Blattern, Dyfenterie oder dergleichen) leidende Perfon 
kann in einem kleinen, engen Zimmer in das Lazarethfieber verfallen« 141), In feinen Nachrichten über 
die Feldzüge in Deutfchland, Flandern, Grofsbritannien und im holländifchen Brabant finden fich zahlreiche 
Mittheilungen über die Lagerungen der Truppen und die Befchaffenheit der Lazarethe. Schon 1742, wo 
das Hauptlazareth in Gent war, wurde in den anderen Garnifonen die Krankencur bei jedem Regiment 
deffen Feldfcheer überlaffen. 1744, als das Hauptlazareth in Brüffel war, beftanden in Brüffel und Gent 
keine folchen; vielmehr wurde dort je ı Lazareth-Medicus beftellt, bei dem fich die Feldfcheers bei vor- 
fallenden Gelegenheiten Raths erholen follten, und die Regimentsfeldfcheers erhielten Baracken für ihre 
Kranken, Arzneien u. f. w. 

Diefe Einrichtung abgefonderter Regiments-Lazarethe hatte, obgleich fie nur auf Erfparung der 
Unkoften abzielte, noch den anderen Nutzen, »dafs die Anfteckung getheilt und dadurch ein bös- 
artiges Fieber verhütet wurde, welches die gewöhnliche und traurige Folge eines grofsen und 
vollen Lazarethes war« 14%). Auch in Invernefs (1746) hatten die Regimentsfeldfcheers Befehl, für 
Quartiere in der Stadt zu forgen und die Leute in diefen zu lagern, wenn fie krank wurden, mit der 
Freiheit, die fchlimmften Fälle in das Hauptlazareth zu fchicken. »Durch diefe Zerfireuung der Kranken 
und Erhaltung einer reinen Luft in den Räumen hoffte man, eine Anfteckung zu mäfsigen oder zu ver- 
hüten«, die hier in Folge Ueberfüllung mit Gefangenen und Verwundeten, fo wie in Verbindung mit dem 
Lager in der kleinen Stadt fehr zu fürchten war 148). Und als 1747 im Lager in der Nähe von Maftricht 
die Ruhr ausbrach, flarben Wenige, trotz der Heftigkeit der Krankheit. Da die Lazarethe beffere Luft 
hatten, als gewöhnlich, und da die Regimentsfeldfcheers durch Erfahrung gefchickter geworden waren, 
heilten fie die Leute entweder in ihren Feld-Lazarethen vollkommen, oder fie fchickten fie, um diefe zu 
entleeren, nach Maftricht. Gegenüber diefen durch Zerflreuung der Kranken erzielten Verbefferungen rifs 
m den Hauptlazarethen häufig das Lazarethfieber ein, fo in Fechenheim (1743), eine Meile vom Lager, 
als die Armee vor Hanau fand, wohin vorzugsweife Ruhrkranke vom Lager gefchickt wurden; von dort 
Verfchleppte es fich nach Neuwied, wohin das Lazareth verlegt wurde, und von da nach Flandern, als man die 
Kranken auf flachen kleinen Schiffen (Belandern) dahin brachte. Man hatte eine Menge Zelte mit ver- 
laden, die in Gent ausgebeffert werden follten, wo von 23 Gefellen des Meiflers, der damit beauftragt 
war, 17 ftarben, und wo das Fieber, das aus Deutfchland verfchleppt. war, weiter wiüthete!4£. In anderen 
Fällen wurde das Lazarethfieber durch Truppen eingefchleppt, die fich daffelbe auf den Transportfchiffen 


geholt hatten, wo fie wegen flürmifcher Witterung lang unter Deck bleiben mufften, fo bei der Rückkehr 
E 
A 139) Siehe: PüiNGLE, Je Beobachtungen über die Krankheiten einer Armee, fowohl im Felde als in Garnifon. Nebft 
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der Truppen nach England 1745 in Newcaftle; fo auch in Ipswich 14%) 1784, wo das bereitete Lazareth 
доо Kranke aufnehmen muffte, man aber des Fiebers bald Herr wurde, da man grofse Räume hatte und 
Jeder, der gefund war, in der Stadt einquartiert wurde. 


Gute Folgen der Zerftreuung der Kranken conftatirt Prizg/e aufserdem häufig, wo kleine Truppen- 
theile abfeits der Hauptarmee lagen und gefund blieben oder es bald wieder wurden, wie überall, wo man 
fie nicht in grofse Lazarethe fchickte. Auch wo man grofse Räume zur Unterkunft von Kranken hatte, 
trat kein Lazarethfieber auf, So 1746 zu Invernefs 146), wo man in 2 Malzfcheunen 270 Verwundete unter- 
brachte, die gut heilten, und 2 luftige Häufer als Lazarethe für die Kranken zurecht machte. . Später 
wurde das Lazarethfieber durch das von England zur Verftärkung gefchickte Z/ougAfom's-Regiment ein- 
gefchleppt. Ferner zu Aberdeen, wo die Kranken in den Corporation halls gut verforgt waren HA und 
zu Maftricht (1747 14%), wo u. A. eine grofse Kirche als Lazareth nach der Schlacht bei Laffeld 
gebraucht wurde, deren Geräumigkeit die ganze Zeit das Lazarethfieber verhütete, obgleich viele an Durch- 
fällen und faulen Krankheiten darin lagen. In Регёһ 149%) lagen 1746 2 gefunde Bataillone in der 
Kirche; doch waren durchgängig die Quartiere fo kalt, dafs Lungenentzündung u. f. w. graffirten. Im 


Workhoufe zu Litchfield 150), das zu ftark belegt war, nahmen die allgemeinen Fieber bösartigen Charakter 
an, und es ftarben viele. 


Pringles Ш. Kapitel über die Mittel, die Krankheiten bei einer Armee zu verhüten, enthält Be- 
ftimmungen über die Auswahl der Lagerplitze. Wenn der Fufsboden gleichmäfsig trocken ift, find Lager 
an den Ufern grofser Flüffe am gefundeften, weil in folchen Gegenden ein Strom frifcher Luft vom Walfer 
her weht, der fowohl zum Wegführen der feuchten, als auch der faulen Dünfte dient. Er empfiehlt nicht 
allein Dörfer, entfernt von fumpfigem Boden, fondern Dörfer, die wenig mit dichten Pflanzungen umgeben 
find und über dem unterirdifchen Waffer am höchften liegen. In feuchten Ländern find Städte den 
Dörfern durchgehends vorzuziehen. In Gegenden, wo Sümpfe und fill ftehende Waffer vorhanden find, 
fei, wenn eine Armee genöthigt ift, auf folchem Boden zu bleiben, das befte Mittel, öfter Bewegungen zu 
machen und nicht in einem Lager unbeweglich ftehen zu bleiben. Es fei zweckmüfsiger, das Feld ganz 
unter Water zu fetzen, als halb trocken zu laffen. Wenn der herrfchende Wind die Dünfte nach einer 
anderen Seite treibt, können die Truppen näher an überfchwemmten Gegenden liegen. Beim Ausbruch 
der Ruhr fei es am beften, den Boden zu verlaffen und das Lager zu verlegen 151). 


In Bezug auf die Vertheilung der Kranken fchlägt Pringle vor, dafs die an inflammatorifchen 
Krankheiten Leidenden zurückgelaffen, dagegen die an faulen, anfteckenden Krankheiten Leidenden, welche 
die Bewegung vertragen, deren Zuftand fich nach einer Veränderung der Luft beffert, mit ihrem Regiment 
geführt und zerftreut und nicht in das Hauptlazareth gebracht werden follen 152). Wenn die Ruhr auftritt, 
fo follen die Kranken nie oder doch nur in geringer Zahl in ein allgemeines Lazareth gebracht, die ge- 
ringeren Fälle follen von den Regimentsfeldfcheers im Lager felbft, die übrigen in den Regiments-Lazarethen 
verpflegt werden, fo weit fie dort bequem untergebracht werden kónnen!9?) Die Regiments-Lazarethe, die 
von gröfster Wichtigkeit find, da fie die Hauptlazarethe entlaften, hätten aufserdem noch den Vortheil, 
dafs die Feldfcheers bei ihren Regimentern mit der Conftitution und Dispofition ihrer Patienten und mit 
allen Umftänden ihrer Krankheit am beften bekannt feien, und da in fchweren Fällen der Medicus fich 
einfindet, auch ordentliche Befuche abftattet, fo könne wider diefe Methode, die Kranken zu behandeln, 
nichts eingewendet werden 154), 

Bei einem ftehenden Lager follen die Regiments-Lazarethe zerftreut und nicht in einem Dorfe zu- 
fammengehäuft werden, Aus demfelben Grunde fei es beffer, wenn das Hauptlazareth eine grofse Menge 
auf einmal aufzunehmen hätte, die Kranken in 2 oder 3 Dörfer zu zerflreuen, als in einem zufammen zu 
haben, obgleich ein enger Bezirk für die Oekonomie des Lazarethes und der leichteren Wartung der 
Kranken wegen belfer und bequemer fein möchte. Die Regiments-Lazarethe follen mit Bettdecken, Arzneien 


` und Mitteln für Wärterinnen verfehen und nicht nur im Felde, fondern auch in Winterquartieren erhalten 
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werden, Den Feldfcheers foll in Kriegszeiten je ein Beigefell gegeben werden, damit fie die 
Kranken ihrer eigenen Regimenter beffer abwarten können und im Falle ihrer Erkrankung Erfatz 
da ift 155), 

Die Hauptlazarethe find zweierlei Art: das fliegende Lazareth, welches in einer gehórigen Ent- 
fernung das Lager begleitet, und das Standlazareth, welches beftündig an einem Ort bleibt. In das Haupt- 
lazareth follen nur diejenigen hineingebracht werden, die in den Regiments-Lazarethen nicht'bequem bleiben, 
und diejenigen Kranken, die mit der Armee nicht fortgefchafft werden kónnen!5?). Es wird beffer fein, 
die Hauptlazarethe in Städten, als in Dörfern anzulegen, da diefe aufser mit anderen Bequemlichkeiten 
auch mit gröfseren Zimmern verfehen find. Man folle bezüglich der zu wählenden Gebäude nicht 
Bauernhäufer, weil fie klein und warm find, einer Scheune vorziehen. »Die Erfahrung hat uns überzeugt, 
dafs Luft und keine Wärme nóthig fei; defshalb geben nicht nur Scheunen, Ställe, Kornböden und andere 
Hintergebäude, fondern vor allem Anderen Kirchen die beften Lazarethe von Anfang des Brachmonates 
bis zum October ab« 197. Die befte Regel, die Reinheit der Luft zu erhalten, fei, fo wenig Patienten in 
jedes Zimmer zu thun, dafs Einer, der die Gefahren fchlechter Luft nicht verftehet, meinen follte, es wäre 
noch Platz für zwei- oder dreimal fo viele Patienten da. »Es ift unglaublich, in wie wenig Tagen die 
Luft in gedrängten und engen Behältniffen verdirbt; und was es noch fchwerer macht, dem Uebel abzu- 
helfen, ift, dafs man theils die Wärterinnen, theils die Kranken felbft unmöglich überzeugen kann, wie 
nóthig es fei, die Thüren oder Fenfter der Luft wegen zu öffnen. Ich habe diejenigen Behältniffe allezeit 
am gefundeften befunden, wo wegen zerbrochener Fenfter und anderer Wiederausbefferungsmüngel die 
Luft nicht konnte ausgefchloffen werden« 158). In niedrigen Bodenkammern foll man die Decke gegen 
das Dach öffnen und, wo keine Feuerherde da find, foll man fich des Zales’fchen Ventilators bedienen, 
Wo auch ein folcher nicht vorhanden, empfiehlt er Räucherungen von Weihrauch, Wachholderholz oder 
-Beeren oder von einer anderen harzigen oder antifeptifchen Pflanze, die Dünfte von Effig und das Ver- 
brennen von Schwefel oder Pulver. In Winterlazarethen müffen die Räume durch Kamine und niemals 
durch Oefen geheizt werden. »Wir können es als eine Regel feft fetzen, dafs, je mehr wir frifche Luft 
in die Lazarethe laffen, je weniger Gefahr in Bezug auf Ausbrütung bósartiger Krankheiten vorhanden 
ift« 159). In vorhandenen Häufern verwirft er die Unterftuben, die entweder unbewohnt find oder Zeichen 
von Feuchtigkeit haben. Wenn keine trockenen Wohnungen vorhanden find, fo foll man mit Brennholz 
nicht fparen. Um Zelte foll man Gräben ziehen, um die Bodenfeuchtigkeit abzuziehen und das Regen- 
waffer aufzufangen. Man foll auch Stroh genug vorforgen, um den Kranken ein reines, trockenes Lager 
fchaffen und es öfter erneuern zu können 160), In der Jahreszeit, wo Dysenterien auftreten, follen die Ab- 
Orte tiefer, als gewöhnlich gemacht und einmal täglich eine dicke Lage von Erde hineingeworfen werden, 
bis fie beinahe ganz voll find; dann foll man fie gut abdecken und deren Stelle durch andere erfetzen. 
Bei Anlage der Gruben vor oder hinter dem Lager foll man Rückficht nehmen, dafs die herrfchenden 
Winde die Effluvien vom Lager wegftühren. 

Pringles Schrift erregte grofses Intereffe; fie erlebte in 11 Jahren 5 Auflagen 
und wurde in alle. Sprachen überfetzt. In Folge feiner gründlichen Beobachtungen 
wendete man den Hofpitälern mehr Aufmerkfamkeit zu. Der Herzog von Cumber- 
land verlangte während feines Commandos bei. der britifchen Armee im Anfang des 
Jahres 1756 von dem damaligen Kriegsfecretär Zord Barrington zum medicinifchen 
Wohl der Armee, die eben in das Feld gehen follte, die Errichtung eines Lazareth- 
rathes, unter deffen vereinigte Aufficht diefer Theil des Kriegsdienftes, der die 
Arzneien, die Lazareth-Magazine und alle anderen Erforderniffe betrifft, geftellt 
wurde. Diefer Lazarethrath beftand aus den Aerzten von den Hofpitälern der 
königlichen Armee, dem General-Chirurgus, dem Oberchirurgus und dem Lazareth- 
Commiffarius, die vom Kriegsfecretär für diefen Zweck in Pflicht genommen wurden. 
Der Lazarethrath befchlofs u. A., dafs die Aerzte, als die einzigen, die es zu 


———— 
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beurtheilen im Stande find, berechtigt fein follten, jederzeit nach ihrer beften Einficht 
eine hinlängliche Anzahl von Lazareth-Gehilfen anzunehmen 161), 

Die von Lord Barrington in England eingeführte Einrichtung des Lazareth- 
rathes wurde, da die Lazareth-Aerzte oft des Dienftes wegen entfernt fein mufften, 
vom Kriegsfecretär durch eine eigene neue Commiffion erfetzt. »Zur Aufficht über 
die Krankenhäufer aber beftellte er den vornehmften Wundarzt des Lazarethes, der 
mit Genehmigung der Commiffion bald den gröfsten Theil der Gefchäfte des Lazareth- 
rathes führte und alle Gehilfen und Wundärzte annahm und beftellte, welche fowohl 
im medicinifchen, als chirurgifchen Fach bei der Armee erfordert wurden. So kam 
der Hofpitalrath nach und nach in Abnahme, da man neue Commiffionen fetzte, 
deren Verwaltung man den Wundärzten auftrug, die Vortheil genug fanden, um fie 
nicht auszufchlagen« 163). 

Brocklesby fügt hinzu, »dafs in wiffenfchaftlichen Sachen eine Commiffion, fo vortheilhaft fie auch 
fonft fein möge, niemals die erforderlichen Kenntniffe habe«, Er plaidirt für Wiedereinführung des 
Lazarethrathes und dafs die Auswahl der Perfonen, die als Aerzte bei der Armee beftellt werden follen, 
lediglich einem Cenfor aus dem Collegium der Aerzte überlaffen werden müffe. »Ich fehe keine ge- 
gründete Urfache, warum man nicht den erften Feldarzt zugleich zum Director desjenigen Lazarethes fetzt, 
welches er zu beforgen hat, da man vorausfetzen mufs, dafs er der gefchicktefte Beurtheiler der medicini- 
fchen Sachen fei, die darin vorfallen, oder warum man ihm nicht die Macht ertheilt, eine vorher wohl 
überlegte Einrichtung zu machen und feft zu fetzen« 163), 

Er fagt dann von den Krankenhäufern, dafs De faft in allen Ländern an unreinen und ungefunden 
Plätzen angelegt feien und dafs das Wafchen mit Weineffig, das Räuchern mit Schiefspulver und 
das Scheuern der Dielen fie nicht oder doch erft nach einer fehr langen Zeit rein mache. »Der an- 
fteckende Same ift einmal gefät und fährt fort, das Haus zu beflecken und die anfteckendften Krankheiten 
hervorzubringen.e Als 1758 in Newport, auf der Infel Wight, ein Soldat in ein altes Haus gebracht werden 
muffte, ftarb er an der bösartigen Bräune, und 4 andere, die nach einander in fein Bett gelegt wurden, 
ftarben an derfelben Krankheit, obgleich jeder ein frifch überzogenes Bett erhalten hatte, trotz aller 
Räucherungen und fonftigen Vorficht!94^). Da alle Gebäude und Kornböden überfüllt waren, liefs man am 
Walde eine neue Baracke für 120 Kranke aufführen, deren Fufsboden gedielt und deren Dach mit neuem 
Stroh gedeckt wurde, Trotz fchlechter Ausführung, grofser Kälte und Feuchtigkeit ftarben hier viel 
weniger, als in Newport, bei gleicher Arznei und Diät. Auch wurden diefe hier viel fchneller ge- 
heilt, als in den warmen und verfchloffenen Stuben dort, wo fie doch wohl beffere Pflege zu bekommen 
fchienen 19°). Dies erregte die Aufmerkfamkeit Adair’s, des Auffehers über die Krankenhäufer, und da 
er bemerkte, dafs der freie Durchgang der frifchen Luft fo bewundernswürdig heilfame Wirkungen auf 
die Kranken in diefer Hütte gehabt hatte, erwirkte er den Befehl, das Schlofs Carisbroock, das fehr hoch 
liegt, zu einem grofsen Hauptlazareth für 400 Kranke einzurichten, über das er dem Arzt die Aufficht 
gab, aber, »obgleich das Schlofs bequemer war für die Kranken, als die engen Stuben in den kleinen 
Strohhütten, fo erlangten doch in den letzteren weit mehr Kranke, und zwar weit gefchwinder, ihre Ge- 
fundheit wieder, als im Schlofse. Anfang September 1760, als das Lazareth zu Guildford in Surry, un- 
gefähr 5 Meilen vom Lager, war, erkrankten viele Soldaten am faulen Fleckfieber, die in der Stadt wegen 
Platzmangels nicht untergebracht werden konnten. Brocklesby liefs auf trockenem Grund hinter dem Lager 
diefen vertiefen, Pfähle ringsum 6 Fufs über der Erde aufrichten und zwifchen diefe Planken fetzen, die 
er an der Wetterfeite mit frifchem Stroh bedecken liefs; über die Planken legte er Balken, die er gleich- 


' falls mit Stroh decken liefs. In der Hütte errichtete er einen Feuerherd mit Schornftein. Diefe Hütte konnte 


alle Kranken aufnehmen, die nachher vom faulen Fieber ergriffen waren; fie bot für 40 Perfonen Raum. 
»Was aber am meiften Aufmerkfamkeit verdient, ift, dafs, obgleich viele Kranke nach diefem Haufe ge- 
bracht wurden, welche am wahren faulen Fieber krank waren, doch nur einer oder höchftens zwei daran 
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geftorben find« .... »Der fandige Erdboden gab eine bequeme Gelegenheit, fo oft, als es nöthig war, die 
Dielen und Wände zu reinigen, wenn man etwa vermuthete, dafs fich die anfteckende Materie von den 
Kranken darin eingefogen hatte, und diefer Sand wurde alle 3 bis 4 Tage herausgeworfen«!99), Er ver- 
befferte den Plan einer folchen Hütte 1761 im Lager von Winchefter, liefs das Erdreich 31 Fufs lang, 
18 oder 19 Fufs breit und 5 Fufs tief aushóhlen, lothrechte Pfähle 6 Fufs von einander und in einem 
Abftand von 1 Fufs vom ausgehóhlten Grund fetzen und mit Brettern, eben fo wie das Dach belegen; 
6 Stufen führten hinab; am Ende war ein Schornflein von Ziegelfteinen gemauert, und im Dach waren an 
verfchiedenen Stellen Luftlöcher gemacht, die ftatt der Fenfter dienten und die man öffnen konnte, Der 
Oberft liefs dann diejenigen Theile des Erdreiches mit Dielen belegen, an denen die Kranken fehr nahe 
liegen mufíten. Es wurden in kurzer Zeit 3 folche Hütten für je 24 bis 26 Mann gebaut und in diefe 
folche Fieberkranke gebracht, deren Abfonderung von den Uebrigen Brocklesöy für dienlich hielt. »Die 
Folge hiervon war, dafs in weniger als 14 Tagen die Menge der Kranken um den vierten Theil ver- 
ringert wurde. Alle Kranken, die darin aufgenommen waren, wurden, höchftens 3 ausgenommen, völlig 
Wieder hergeftellt« 197). 1762 folgte er demfelben Verfahren, liefs die Kranken in eben folche Feld-Lazarethe 
vertheilen, die auf kreidigen Erdboden errichtet wurden, die er aber dadurch verbefferte, dafs er vor jeder 
Thür ein luftiges und ziemlich grofses Portal herftellen liefs, damit die Kranken aufser Bett freie Luft 
fchöpfen und dort ihre Mahlzeit nehmen konnten. Er ift überzeugt, dafs in allen Lagern des Landes folche 
Hütten ohne Schwierigkeit errichtet werden können, und fagt: »Da die gewöhnlichen Hofpitäler ihrer 
Einrichtung nach den Kranken in mancherlei Betracht fo fchädlich fein können, fo habe ich das Zutrauen, 
dafs die Methode, welche ich oben empfohlen habe, künftig bei den Befehlshabern denjenigen Beifall und 
Nachahmung erlangen werde, deren fie fich durch die glücklichen Folgen werth gemacht hat, wenigftens 
fo lange, bis man eine beffere gefunden hat. Auch hoffe ich, dafs man bei allen künftigen Expeditionen 
nach Weftindien und anderen heifsen Gegenden bei Zeiten Vorforge haben werde, ein oder zwei Schiffe 
mit Latten und Brettern bei der Flotte in Bereitfchaft zu halten, damit man bei einer Landung unter 
einem heifsen Himmelsftriche folche Hütten gleich in der Nähe der Flotte und der Armee auffchlagen 
könne, ftatt dafs man gezwungen ift, fowohl die Officiere, als Gemeinen in die elenden Krankenftuben der 
Schiffe zu bringen« 189). 

Bei Befprechung der Blattern theilt er noch mit, dafs von den damit Befallenen, die in enge 
Hofpitäler gebracht wurden, unter dreien zwei ftarben, während ungleich mehr von denen gerettet wurden, 
die unter Zelte gebracht waren, welche man hinter dem Lager auffchlug, wo fie auf gutem reinen Stroh 
lagen, das etwas höher als der Fufsboden war. Bei gutem Wetter wurde der Theil des Zeltes, welcher 
der Sonne zugekehrt war, geöffnet, bei trübem Wetter nur der kleinere Theil des Zeltes alle 2 Stunden 
einige Minuten Јапо nf), Er wendet fich auch gegen die Matratzen, die er aus allen Baracken und 
Lazarethen verbannt wiflen will, da fie anfteckende Stoffe in fich behalten, und empfiehlt Datt deren in 
den Betten gutes, reines Stroh in Ueberzügen von feftem Zeug. Bezüglich des Gebrauches des Hales- 
fchen Ventilators zur Reinhaltung der Luft in den Räumen kann er aber trotz aller Bemühungen, ihn ein- 
zuführen, keinen Erfolg aufweifen. Es fei kein Zweifel, dafs, wenn diefe Mafchinen gebraucht würden, 
fie grofsen Nutzen bringen müfften, aber »die Schwierigkeiten, fie anzubringen, die Unzuträglichkeiten, die 
fie den Kranken oft wegen der plótzlich hinzutretenden Luft verurfachen, die Koften und Befchwerlich- 
keiten, fie zum Gebrauch der Feld-Lazarethe mitzuführen, die Nachlüffigkeit, mit welcher die Leute fie be- 
dienen, und das Mifstrauen, welches man in den Nutzen derfelben fetzt, macht, dafs fie unferen Erwar- 
tungen nicht entfprechen« 170), Eine Randbemerkung des Ueberfetzers weist auf die Lüftungseinrichtung 
hin, welche der General-Chirurgus heden in Preufsen einführte, der ein Rohr in den Zimmern am Fufs- 
boden anbringen liefs, das, durch die Wand hindurch geführt, fich an einem folchen Ort óffnete, wo die 
reinfte Luft zu erhalten war, und das man innen verfchliefsen konnte; ein trichterfórmiges Rohr, das, 
ebenfalls verfchliefsbar, fich nach aufsen óffnete, brachte er an der Decke an. Oeffnete man beide Rohre 
fo €ntfprachen fie Allem, was man von einem Ventilator fordern konnte. 

Monro giebt beftimmte Grundflächen für die Unterbringung der Kranken an, 
indem er in Kirchen oder anderen eben fo hohen Gebäuden 1 Quadr.-Ruthe, in 
Sälen von gewöhnlicher Höhe 42 Quadr.Fufs für 1 Mann rechnet; doch müfften 
—————— 
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diefe Mafse von der Menge der Luft, die der Raum erhält, und von der Natur der 


Krankheit der Infaffen abhängig gemacht werden 171). 

Aufserdem erweitert er noch die von Pringle gegebenen Beftimmungen. Zur Reinhaltung der Säle 
follen die Nachttópfe und Stühle weggenommen, ausgeleert und gewafchen werden, fobald fich die Kranken 
ihrer bedient haben. Für die Lüftung fchligt er vor, von Lóchern in der Decke von 8 bis 10 Zoll 
Durchmeffer aus hölzerne Rohre nach den Kaminrohren zu führen. In den Feld-Lazarethen, mindeftens 
aber in den ftehenden Lazarethen, folle ein Saal leer bleiben, um zur Verfügung zu fein, fobald fich eine 
Art von anfteckender Krankheit zeigt, um die betreffenden Kranken dahin zu bringen. Der Saal, in dem 
diefe gelegen, müffe gleich gereinigt und erft mit Seifenwaffer, dann mit warmem Effig gewafchen, geheizt 
und die Fenfler einige Zeit geöffnet werden, ehe ein Kranker wieder hineinkommt !7?), Die Decken der 
Soldaten, die in den Lazarethen fterben, auch wenn ihre Krankheiten nicht anfteckend find, müffen in die 
Räucherkammern gebracht werden, ehe fie in das Magazin zurückkommen. Die Reconvalefcenten follen 
baldmöglichft aus dem Lazareth entlaffen, bei den Einwohnern des Ortes untergebracht oder in ein Lazareth 
der Genefenden gewiefen werden, wie er ein folches zu Osnabrück 1761 angelegt hatte, deffen Ordnung 
er mittheilt 178), Auch J/ozro verlangt, dafs die Direction über die Lazarethe den betreffenden Aerzten 
gegeben, die aber eben fo wenig, wie die Commiffarien, einen Antheil an der Verforgung derfelben mit 
Mundprovifion haben follen, da Aufficht und Verproviantirung nie einer Perfon anzuvertrauen feien; denn 
die Verfuchung, Reichthümer zu fammeln, habe zu allen Zeiten und in allen Ständen Gelegenheit zu 
grofsen Mifsbrüuchen gegeben 174). Die Commiffarien und Verwalter follen den Befehlen der Aerzte und 
Feldfcheers pünktlich nachkommen, die Häufer mit Allem verforgen, was nöthig fei, die Liften über Zu- 
gang und Abgang der Perfonen führen, und ihre Rechnungen follen von Perfonen geprüft werden, welche 
zu dem Zweck niedergefetzt find. 

Schliefslich giebt er Vorfichtsmafsregeln für die Aerzte, wenn fehr anfteckende Krankheiten im 
Lazareth herrfchen, indem er befondere Hofpitalkleidung für fie verordnet »mit einem Oberrock von 
Wachstuch, den fie anziehen können, wenn fie die Säle vifitiren«. Wenn fie diefelben verlaffen, können 
fie fich wafchen und andere Kleider und Wäfche anziehen u. f. зу. 175), 

Monro Schlägt vor, dafs die Truppen fchon bei ihrer Einfchiffung Zelte für Kranke und Verwundete 
oder, wenn Belagerungen in Ausficht fliehen, Holz und andere Baumaterialien für Buden oder Baracken 
auf befonderen Schiffen mitnehmen follen!?®), und Begue de Presle fagt in feinen Zufätzen zu Morro's Schritt: 
Liegen die Kranken unter Zelten, fo foll man den Boden fchlagen, Sand darauf fchütten, die Betten durch 
untergelegte Hölzer oder Stroh erhöhen, die Erde an den Rändern der Zelte aufwerfen, einen Graben 
darum führen und im Zelt etwas Feuer in einem Kamin von Rafen machen. Auch müffte man einige 
Zelte zum Wechfeln für diejenigen, bei denen fich anfteckende Krankheiten zeigen, haben. »Man könnte 
auch mit Vortheil anftatt der Zelte und vieler feuchter Wohnungen zur Einquartierung der Kranken in den 
beweglichen Lazarethen Baracken aus leichtem Holz gebrauchen, die fich gut und fchnell zufammenpaffen 
und fo auch wieder aus einander nehmen laffen« 177), 


So finden wir in den Schriften von Brockesöy, Monro und Begue de Presie 
nicht nur zahlreiche Angaben über Barackenbauten, fondern auch bereits den ausge- 
fprochenen Vorfchlag für eine verfetzbare Baracke. 


2) Lazarethe im Frieden. 


Das erfte ftändige Hofpital für verwundete und kranke Seeleute in England 
war das London hofpital 115) in London, das 1740 gegründet wurde. 
Der Grundrifs zeigt Hufeifenform. Das Hauptgebäude hat einen Mittelcorridor, an dem nach vorn 


Verwaltungsräume und die Capelle, nach rückwärts 2 grofse Säle liegen. Die Flügel haben ähnliche 


111) Siehe: Monro, D. Kriegs-Arztneywiffenfchaft oder Abhandlung von den Krankheiten, welche unter den Truppen 
im Felde und in Befatzungen am gewöhnlichften find. Aus dem Englifchen in das Franzöfifche überfetzt und mit wichtigen 


Anmerkungen vermehrt durch Begue de Presle, Aus dem Franzófifchen überfetzt, Altenburg туут. Bd. I, S. 304. 
172) Siehe ebendaf., S. 311. 


173) Siehe ebendaf., S. 328. 

174) Siehe ebendaf., S, 330. 

175) Siehe ebendaf., S. 337 u. ff. 

110) Siehe ebendaf., S. 321. 

117) Siehe ebendaf., S. 214. 

118) Eine Planfkizze findet fich in: Orrerr, Е. Hofpitäler und Wohlthätigkeitsanftalten, 3. Aufl. Hamburg 1872. 5. 208. 
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Ausbildung, wie die Krankenblocks in 57. Bartholomew, alfo in jedem Gefchofs 4 Säle, zwifchen denen 
hier ein Tagraum mit den Spülküchen und den Pflegerinnenräumen fich befindet. Die Erwärmung der 
Säle erfolgt durch offene Feuerplätze, die von Luftkammern umgeben find. Der Abzug der Luft wird 
durch kreisförmige Oeffnungen in der Decke bewirkt. Das Hofpital ift jetzt Fieberhofpital. 

Die Kriegsereigniffe hatten die Erbauung zweier umfangreicher folcher Hofpi- 
täler in England, in Plymouth und in Haslar bei Gosport, Portsmouth gegenüber, 
zur Folge. 

Das Royal naval hofpital in Plymouth wurde 1756—64 erbaut. Pringle 
theilt mit, dafs nach ZuxAam's!'?) Beobachtungen das Lazarethfieber zu Plymouth 
häufig während des letzten Krieges geherrfcht habe, da eine grofse Anzahl Ge- 
fangener in diefem Ort eingefchloffen und die Lazarethe auch an anderen Orten 
mit Leuten überfüllt gewefen feien, die an diefem Fieber oder doch an Scorbut 
litten. Die Erfahrungen diefes Krieges fcheinen auch auf die ganze Anlage und 
den Bau des Hofpitals, welches zugleich als ftändiges Kriegs-Lazareth umfangreicher, 


als es fonft nöthig war, errichtet wurde, von Einflufs gewefen zu fein. 

In der Mitte eines weiten, rhombifch geftalteten Rafenplatzes von 24 Acres, der an 3 Seiten 
von Strafsen umgeben ift und deffen vierte, die Nordfeite, am Stonhoufe creek liegt, wurde das Hofpital 
durch Kovehead als das erfte grofse Hofpital erbaut, in welchem man, wie in 57. Bartholomew, die Kranken 
in einzelne Blockbauten vertheilt hat. Zu diefem Zweck ift das Hofpital in 14, einfchl. der Capelle in 
15 einzelne Gebäude zerlegt. Diefe umftehen frei den 312 Fufs breiten und 325 Fufs tiefen Hof und 
find unter fich nur durch eine feitlich offene gedeckte Colonnade verbunden, deren Dach als Terraffe für 
das Obergefchofs benutzt wird. Der Eingang liegt an der Weftfeite; da die 2 mittleren vorderen Block- 
bauten nicht zur Ausführung kamen, beftand das Hofpital damals aus 12 Gebäuden, die fymmetrifch zu 
der in der Mitte der Rückfeite ftehenden Capelle angeordnet find; 8 davon haben 3 Gefchofle, dies find 
die eigentlichen Krankengebäude; die 4 kleineren quadratifchen Bauten find nur eingefchoffig 18%). Die 
2 zur Rechten enthalten das Magazin für die Lebensmittel und Arbeiterwohnungen, bezw. Küche und 
Speifefaal, das erfte zur Linken das Magazin des Oekonomen; das zweite ift hier ein Ifolirhaus für Pocken- 
kranke. Die Krankengebäude find ca. 52 Еш breit, 75 Fufs lang und 45 Fufs hoch; fie ftehen mit 
ihrer Längsaxe von Nord nach Süd. Die Fenfterfeite der Doppelfäle erhält daher täglich Sonnenlicht, 
und dies um fo mehr, als der Abftand zweier Gebäude von Axe zu Axe ca. 138 Fufs, fomit der Abftand 
zwifchen 2 Krankengebäuden 86 Еш, alfo 1,91 ihrer Höhe beträgt. In gefchickter Weife ift diefer weite 
Abftand durch Einfchalten der einftückigen Zwifchengebäude ausgenutzt, ohne dafs dadurch die Sonnen- 
beleuchtung der Krankenfäle ungünftiger wurde. 

Jedes Gefchofs der Krankengebäude enthält 2 Säle, die mit der Längswand an einander ftofsen; 
es ift dies eine Verbefferung gegenüber Sz. Bartholomew, wo in jedem Gefchofs 4 folche Säle liegen. 
Jeder Saal ift, wie dort, 22 Fufs breit, aber 56 Fufs lang, kann fomit r$ Betten aufnehmen bei der 
weiträumigen Stellung, wie fie in 57. Bartholomew und in Portsmouth vorhanden war, fonft 20 Betten. 
Hiernach würde ein Gebäude 9o, bezw. 120 Betten, alle 8 zufammen 720, bezw. 960 Betten faffen, 
während das Hofpital für ro Krankengebäude, fomit für 900, bezw. 1200 Kranke, entworfen gewefen 
wäre. Howard fagt: Es fehlt an Zimmern für Gehilfen, Wundärzte und Apothekergefellen zur Zeit 
eines Krieges. Er tadelt auch, dafs die Capelle im Obergefchofs liegt. Der Plan in Fig. 23 1°) 
giebt über diefe Einzelheiten keinen Auffchlufs. Wahrfcheinlich find die Räume durch Zerlegen einzelner 
Säle gewonnen worden. Nach einer anderen Notiz 192) find die Beamtenwohnungen, die Apotheke, die 
Chirurgie, die Bureaus u. f. w. geräumig und gut arrangirt. Das Hofpital ift gewöhnlich nur theilweife 
belegt; aber in Kriegszeiten waren die Säle tüberfüllt. Während der erften 15 Jahre des jetzigen Jahr- 
hundertes wurden 50000 Menfchen in feinen Mauern empfangen; die Meiften von ihnen kehrten zum 
activen Dienft zurück. Am Stonhoufe creek find ein Landungsplatz für die Aufnahme von Patienten, 
Bäder verfchiedener Art, Wafch- und Aufnahmehäufer errichtet worden. 


Das Royal naval hofpital zu Haslar nächft Gosport, Portsmouth gegenüber, 
ift anders gebaut. 


119) Huscham fchrieb gleichzeitig mit Pringle über das Gefüngnifs- und Lazarethfieber. 

19 Vergl das Schaubild in: TorLLeT, C. Les Aöpitaux au XIXe fitele. Paris 1889. Pl, IX bei S. 56. 
181) Fac.-Repr. nach: Durann, J. N. L. Recueil et parallèle des édifices. Tab. 75. 

152) Siehe: Jrwırr-Heveııvn, F, S. А. The Plymouth Devonport and Stonkoufe guide, Plymouth, 
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1. Krankengebäude. 
II. Gebäude für Blatternkranke. 
IIl. Küche und Speifefaal, 


IV, Magazin für den Oekonomen. 
V, Magazin für Lebensmittel, 
VI. Capelle. 


Royal naval hofpital zu Plymouth 181), 


Arch.: Rovekead. 


Sein Grundrifs hat Hufeifenform; doch find die Flügel in ganzer Länge durch Höfe und zweimal 


quer durch Bogengänge unterbrochen. 
ihrer Querfeite zufammen. 


Die Säle haben nur 2 Reihen Betten, und es ftofsen nur je 2 an 
An jedem Ende eines folchen Doppelfaales liegen Treppe und Nebenräume. 


Jenfeits diefer folgt die Halle, welche das Compartiment von dem nächften trennt !5?), 


т, In Frankreich wurde 1751 die Ecole Royale militaire gegründet. 


Frankreich. 


188) Der Plan findet fich in: Howanp, J. Nachrichten von den vorzüglichften Kranken- 
Aus dem Englifchen mit Zufützen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen. 


1791. Pl. 4. 


Sie hat ihre 


und Pefthäufern in Europa, 
Leipzig 
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Infirmerien im Erdgefchofs und im Obergefchofs mit zufammen 45 kleinen Betten. 
Die Pflege verrichten die Schweftern der Charite. 

Das Hôpital militaire des gardes frangaifes, das 1759 errichtet wurde, befand 
fich in einem gewöhnlichen Haus, in dem man vorhandene Zwifchenmauern entfernte. 

In 3 Gefchoffen waren 300 Kranke vertheilt. Aufser 2 Räumen für kranke Officiere, einem Saal 
mit 6 Betten für Sergeanten, einem Saal für Schwerverwundete im Erdgefchofs und einem für Leicht- 
verwundete waren befondere Säle für die Fiebernden, für die an Scorbut, an Krätze, an Blattern, Dysenterie, 
Gefängnifsfieber und an Venerie Erkrankten vorhanden, aufserdem 2 Badezimmer. Den für die ver- 
fchiedenen Krankheiten gefonderten Sülen entfprach getrennte, befonders numerirte Wäfche, die in 
gefonderten Schränken untergebracht wurde. Der ärztliche Dienft befand aus 2 Hauptchirurgen, І Unter- 
major und 6 Eleven. Man rechnete auf ro Kranke т Krankenwärter. Für die Reconvalefcenten gab es 
ein heizbares Promenoir für den Winter und eine Wandelbahn unter Bäumen im Sommer. 


c) Allgemeine Hofpitäler von 1770—1800. 


In Frankreich nehmen in diefer Zeit die Entwürfe für die Umgeftaltung, 
bezw. Verlegung des Hörfel-Dieu zu Paris die erfte Stellung ein. In der Nacht vom 
29. zum 30. December 1772 brach ein zweiter Brand im Zöfel-Dieu aus, der in der 
Lichterfabrik im Kellergefchofs des Gebäudes feinen Anfang nahm, fich fchnell in 
den Höfen der Pferde- und Ochfenftälle, in den Heu- und Strohbóden verbreitete 
und plötzlich die Communite der Schweftern, die Krankenfäle, Z/nfirmerie, Faune 
und du Légat in Brand fetzte. Der Verluft war dreimal fo betrüchtlich, als im 
Jahre 1737. Man fchätzte ihn auf 2 Millionen. Man fand 10 Leichen in der Sale 
du Légat, im Ganzen 14 Todte und 19 Verwundete 154), 

Die Adminiftratoren machten am 11.]anuar 1773 den Voríchlag 195), das Ho- 
fpital nach dem Gelände. unterhalb der Zeole militaire, gegenüber der Isle des Cygnes 
zu verlegen. 

»Die geringe Ausdehnung des Terrains, die Verdorbenheit der Luft, des Waflers, der Schaden, 
den diefes Haus der ganzen Umgebung durch feine Infection verurfache, die Feuersgefahr und taufend 
andere Inconvenienzen fcheinen auf diefen Punkt alle Stimmen vereinigt zu haben, wenn man davon 
einige perfönliche Intereffen ausnehmen will, die immer in einem Etabliffement diefer Art zu befeitigen 
find, Motive, welche übrigens durch die Exiftenz des Hôpital general, des von La Salpêtrière, von Bicttre 
und des Zuvalides zerftórt find, die ganz aufserhalb der Stadt liegen. Es ift noch nothwendiger, hier ein 
Gebäude zu placiren, das beftimmt ift, nur Kranke aufzunehmen; es ift unnütz, den geeignetften Platz zu 
fuchen; man könne ohne Bedenken fich an die öffentliche Meinung halten, welche fchon entfchieden zu 
haben fcheine, indem fie diefen Platz auf dem "Terrain unterhalb der École militaire gegenüber der Isle des 
Cygnes feft fetzte. Dies wird die Waffer der Seine von allem Unrath reinigen, der fie durch das Zötel- 
Dieu infieirt; es wird den Kranken eine reine Luft, einen grofsen Platz, weite Höfe und Gärten fichern, 
die durchaus nothwendig für ihre Heilung find; man würde ihre Betten beffer placiren und fie vermehren 
können, fo dafs jeder Kranke fein eigenes Bett erhält.« 

Unter den Memoiren, die in grofser Zahl über das А012. геи gefchrieben 
wurden und die zum Theil von Plänen begleitet waren, werden befonders die der 
Architekten Cagué und Pon/eron, fo wie die von de Chamouffet und Renier genannt. 
Ueber die Vorfchläge, welche Ze Roy 1773 in der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Paris machte, wird weiter unten berichtet werden 185). 

Сари fchlug die Isle des Cygnes vor und entwarf einen Plan mit quadratifchem Grundrils. 
Ponferon plante auf demfelben Bauplatz eine Anlage, die fich aus einem Quadrat und einem Halbkreis 
Zufammenfetzte. De Chamouffet theilte es in 2 Anftalten: er wollte einen "Theil der Kranken nach dem 
rm nn 


" 184) In den gefchichtlichen Angaben in Bezug auf das А00. іеи und die Entwürfe für defen Umgeftaltuug folge 
ich, fo weit nicht andere Quellen angegeben werden: RoNpoNNEAU DE LA Morre. Bän? Aiftorique fur l'Hôtel-Dieu de Paris. 
Paris 1787. S. x93 u. ff. 

185) Siehe: Récit de ce qui efl faffé, tendant à la conftruclion d'un nouvel Hótel-Dieu, Paris 1773. 
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Höpital St.-Louis und den anderen nach dem Klofter des Cordeliers, Faubourg Saint-Marceau, legen und 
auf der Schwaneninfel ein Dépót für die allgemeine Wäfche errichten; vor Allem folle man nur die 
wirklich armen und verlaffenen Leute im #ötel-Dien aufnehmen. Ein zweiter Vorfchlag von de CAamoufjet 
ging dahin: т) die Bürde des Z/re/-Diew zu vermindern, es von den Kranken von Bicêtre und La Salpêtrière 
zu entlaften, die beffer in diefen Hofpitälern zu behandeln wären, Datt fie dem theueren und oft tödt- 
lichen Transport nach der Hauptftadt auszufetzen; 2) alle chronifchen Krankheiten, oder folche von langer 
Dauer, die im /ötel-Dieu fich fehr verlängerten und fehr oft tödtlich ausgingen, bei La Sauffaye zu 
behandeln; 3) nicht mehr die Menge von Unglücklichen zuzulaffen, die nicht wirklich krank feien, die es 
dort erft werden, indem fie die Betten der Kranken theilen und die Luft noch mehr verderben. 

Damit war der Vorfchlag gemacht, das Zötel-Diex zu einem reinen Krankenhaufe zu machen, 
während es bis dahin gleichzeitig Zufluchtshaus für alle Unglücklichen war. 

»Diefe letzten 2 Schriften von de Chamoeuffet fcheinen die Haltung der Regie- 


rung nach dem Brand von 1773 fehr beeinflufít zu haben.« 

Der König entfchied durch eine Verordnung im Mai 1773, das Zötel-Dieu in 2 Anftalten zu theilen, 
die eine nach dem Hôpital St.-Louis, die andere nach der Maifon de fanté zu verlegen, die durch weitere 
Bauten zu erweitern feien, Die Gebäude des Zötel-Dieu am rechten Ufer der Seine follten niedergelegt 
und die Materialien verkauft werden; er geftattete den Adminiftratoren, Häufer, Landgrundftücke, Renten 
und andere Immobilien zu veräufsern, den Ertrag, fo weit als es nöthig fei, um die bisherigen Einnahmen 
zu erhalten, in anderen Fonds anzulegen und den Reft für die angeordneten Bauten zu verwenden. Der 
König verpflichtete fich, 50000 Livres jährlich zum Bau beizutragen. Gegen diefe Entfcheidung proteftirte 
die Priorin des //ó/el-Diew in einer Eingabe an den König, welche »die Projectemacher« der Gewinnfucht 
verdächtigte und erklärte, dafs »25 Millionen nicht genügen würden, um das neue Zötel-Dieu fo bequem 
und fo grofs wie das alte zu machen, wo alle Gebäude fo vollkommen feien« 189. Der Tod Zudwig XV, 
(1774) vertagte die Angelegenheit. 

Ein Mémoire von Petit erfchien 1774187). Er fchlug vor, in der Stadt nur ein Haus für folche 
Kranke zu errichten, die nicht aufserhalb der Stadt gebracht werden könnten, damit fie in diefem Haus 
so lange blieben, bis ihr Transport möglich fei. Für feinen Plan zum ZZófe-Diew bei Belleville war ihm 
mafsgebend, dafs das, was zur Krankenpflege gehöre, den Kranken nahe fei, was den Dienft vereinfachen 
werde, der leicht geftaltet werden müffe, Er gruppirt die Säle je nach der Zahl fternfórmig um einen 
Dom, in deffen Mitte die Kirche, an deffen Rand die Räume für die Aerzte, Chirurgen, Wärter, die 
Apotheke, Ktichen und Fleifchfcharren liegen. Die radial geftellten Säle, fo wie alle Räume ftehen durch 
Canäle mit dem Dom in Verbindung, der als Ventilator dienen foll. In den Sälen flellt er die Betten, 
wie in Theaterfälen auf 4 Rängen, in Logen, die durch Ziegelfteinwände gebildet und mit Vorhängen 
gefchloffen find. Die Ausfcheidungen der Kranken follen durch trichterfórmige Oeffnungen in Rohre 
geworfen werden, die in ein Canalfyftem münden. 

Die Aerzte des Zötel-Dieu wollten 1775 es nach der Isle des Cygnes verlegen, änderten aber aus 
ökonomifchen Gründen diefe Meinung dahin, es beftehen zu laffen; doch mtüífe es längs der Aue Nötre 
Dame und in Verlängerung von Petit Chätelet und den Grands degrés ausgedehnt werden. 

Regnier liefs feine Vorfchläge, die er fchon 1773 machte, drucken 188), Durch feine Erfahrungen, 
die er als Infpector der Militär-Hofpitäler gefammelt hatte beeinflufft, trachtete er vor Allem dahin, den 
Bau fo zu geftalten, dafs der Dienft leicht und ökonomifch fei. Er fchlug Adminiftrations-, Dienft- und 
Disciplinarregeln vor, um alle Willkürlichkeiten in der Vertheilung der Speifen, Materialien u. f. зу, zu 
befeitigen. Gut behandelt und in guter Luft dürfe der Kranke täglich nicht mehr als 20 Sous koften. 

Le Roy nahm ebenfalls feine fchon in der Märzfitzung der Akademie 1773 18%) 


gemachten Vorfchlige 1776 wieder auf, die fich auf Unterbringung der Kranken 


des Hötel-Dieu in eingefchoffigen, ifolirten Sälen bezogen; er fetzte fich in diefem 


Jahr mit dem Architekten Charles François Viel behufs Erlangung von Plänen nach 
den von ihm gegebenen Unterlagen in Verbindung. Diefe Pläne legte Ze Roy 


156) Siehe: RoNDONNEAU DE LA MOTTE, a. a. O., S. 210. 

187) Siehe: PETIT, A. Mémoire fur la meilleure manière de conflruire un hôpital de malades. Paris 1774. 

188) Siehe: REGNIER. Projet d'un hôpital de malades, ou Hótel-Dieu, dans leguel les malades, couchés few! dans 
un lit, recevroient les meilleurs fecours avec le moins de frais fo/fible. Paris 1776. 

189) Ein Minifter, dem Ze Roy verpflichtet war, fein Mémoire mitzutheilen, hatte ihn nachdrücklich veranlafft, es nicht 
zu lefen, mit dem Bemerken, dafs es bezüglich des Z/ze/-Dieu Alarm fchlagen könne und dafs man abwarten müffe, was be- 
fchloffen werden würde. 
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in der Aprilfitzung 1777 der Akademie vor, als er fein Precis d'un ouvrage fur les 
hôpitaux las, welches jedoch erft in den Memoires de l'académie vom Jahr 1787 ge- 
druckt wurde 290), 

Er bedauert, dafs fich in den Bibliotheken nicht ein einziges Buch über die Conftruction der 
Hofpitäler finde gegenüber der grofsen Zahl yon Werken über Prachtbauten. Er fertigt die Entwürfe, 
welche man für Wiederherftellung des ëtt. Diere auf einem anderen Platz gemacht hatte, mit den fcharfen 
Worten ab, dafs man, weit entfernt, die Beobachtungen der Phyfik und der modernen Medicin zu nützen, 
1773 bezüglich diefes Gegenftandes Entwürfe für ein Hofpital von diefer Wichtigkeit bot, welche man 
ein bis zwei Jahrhunderte früher hätte machen können, dafs man die Hauptfache dem Beiwerk opfere 
und die Urheber diefer Entwürfe vergeffen zu haben fchienen, dafs der wichtigfte Gegenftand, deffen man 
fich angelegen fein müíle, der fei, ein Hofpital fo zu conftruiren, dafs man ihm fo weit als irgend möglich 
eine reine Luft, frei von der Verdorbenheit, die in zahlreichen Hofpitälern herrfcht, fichert. Er nimmt 
im Intereffe der Architekten an, dafs es ihnen allein an der genügenden Kenntnifs der Beobachtungen, 
um die es fich handele, gefehlt habe, Er weist auf die Wirkungen hin, welche die Luft auf die Perfonen 
ausübt, die in grofser Zahl an einem und demfelben Ort verfammelt find, an dem für Erneuerung der 
Luft keine Sorge getroffen ift, wie in den Kirchen, den Sälen der Juftizgebäude und Theater. »Wir 
haben 100 Jahre gebraucht, um die Form unferer Schaufpielfäle zu wechfeln; wir werden vielleicht 
100 Jahre brauchen, um fie weniger fchädlich für die Gefundheit zu machen.« 

Er weist auf die Beobachtungen von Bacon und Pringle hin, auf den Unterfchied in der Sterblichkeit 
in den Städten und auf dem Lande. Er meint, dafs die Gefunden fich an den Stellen, wo fie fich häufen, 
in einem Zuftand befinden, der der Krankheit nahe kommt, dafs, wenn fie erkranken und in Hofpitälern 
vereinigt werden, eine Menge Ergebniffe entítehen, deren Verheerungen unbeftimmbar find, und dafs in 
den Hofpitülern die Kranken ihre Contagien wechfelweife unter einander verbreiten, was zum wenigften 
nicht verfehlen kónne, ihre Genefung aufzuhalten, dafs die Wirkungen der Hofpitüler oft folche feien, dafs 
der Kranke mit viel mehr Erfolg unter Zelten und Holzbaracken oder auf der Reife behandelt worden fei, 
als in Hofpitilern. Er folgert daraus, dafs ein Hofpital, welches eine grofse Zahl von Kranken enthalte, 
der Natur der Dinge nach felbít ein grofses Uebel und die unvermeidliche Quelle einer viel gröfseren 
Sterblichkeit fei, als wenn die Kranken anderweit behandelt würden. Man müffe die Hofpitäler derart 
theilen, dafs man in jedem nur diejenige Zahl von Kranken vereinigt, die man hier hoffen kann, mit 
Erfolg zu behandeln. Er ftellt die Sterblichkeit im Zötel-Diew mit 15 gegenüber der in anderen 
Hofpitälern Frankreichs mit 110—141 und berechnet den aufserordentlichen Verluft an Menfchen für den 
Staat im Hötel-Dieu auf 2600, d. h, mehr als ifs der Sterblichkeit von Paris, und will nachweifen, dafs 
der erftere, verglichen mit der Sterblichkeit in einem Hofpital, nach feiner Conftruction fich jährlich auf 
3300 Perfonen ftelle. 

Dann geht er auf die bisher beliebten Conftructionen ein. »Bei der quadratifchen oder Rechteck- 
form ftagnirt die Luft im inneren Hof. Bei den Hofpitälern in Kreuzform mit einer Kuppel auf der 
Kreuzung, um hier die Luft anzuziehen und fie in den Sälen circuliren zu laffen, find entweder diefe 
Kuppeln unnütz, oder die Luft findet fich fehr verdorben in den der Kuppel benachbarten Theilen der 
Säle, wo fich diefe von verfchiedenen Seiten treffen. Die Beobachtungen, tiber welche ich berichtet 
habe, zeigen, dafs alle die Formen des Hofpitals, wo die Säle an einander angrenzen, nicht abfolut dem 
vorgelegten Gegenftand entfprechen können. Es ift nothwendig, fie zu fepariren, und dies habe ich 
gethan.« Er ordnet die Säle wie die Zelte eines Feldlagers an oder wie die Pavillons im Garten von 
Marly. »Durch diefe Dispofition ift jeder Saal, wie eine Art Infel in der Luft, durch ein beträchtliches 
Volumen diefes Fluidums umgeben, welches die Winde leicht wegführen und erneuern können durch den 
freien Zutritt, den fie rings herum haben«. 

»Diefe fo erneuerte Luft wird auch dazu dienen, diejenige der Säle zu erneuern, ohne dafs die 
fchlechte Luft des einen in die eines anderen übertragen werden kann. Die Ordnung oder die Dispofition der 
Säle des Hofpitals, wenn es etablirt ift, würde nur einen Theil des Problems löfen, wenn ich nicht bemüht 
gewefen wäre, ihnen eine innere Form zu geben, durch welche die Luft fich ohne Unterlafs erneuert, 
und in einer fo gleichmäfsigen Weife, dafs fie in keiner Art die Kranken belüftigt. Diefer Umftand ift 
von gröfster Wichtigkeit.« 


10) Siehe: Le Roy. Précis d'un ouvrage fur les hópilaux, dans lequel on expofe les principes refultant des obfer- 
vations de bAy/ique et de medicine, qu'on doit avoir en vue dans la confiruction de ces édifices; avec un projet hôpital, 
disbofé d'après ces principes. Mémoires de mathematique et BAyfique. Tirés de vegifires de l'académie Royale des 
Sciences, Année 1787. Paris 1788, 
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Le Roy theilt die Decke der Säle in eine Anzahl Theile, denen er die Form von Kreuzgewölben 
giebt, in deren Mitte er ein Rohr einfetzt, das fich wie ein Schornfteinrohr über den Dachfirft erhebt. Die 
abfaugende Wirkung diefes Rohres ift durch ein aufgeftecktes Knieftück gefichert, das fich durch eine 
Windfahne mit dem Wind dreht.  Entfprechend diefen Dachrohren ift der Fufsboden durch breite 
Oeffnungen, die Ze Roy Luftbrunnen nennt, durchbrochen, deren unteres Ende mit der Aufsenluft in Verbindung 
fteht. Die Menge der eintretenden Luft ift regulirbar angenommen. Er rechnet auf ein ununterbrochenes 
Auffteigen der im Saale fich erwürmenden Luft und Entweichen derfelben durch die Decke. Er begründet 
die Anordnung einer Reihe derartiger Oeffnungen in der Mitte der Decke gegenüber einer einzigen in 
der Mitte des Saales wie in Lyon oder einer Anordnung von 4 Oeffnungen in den 4 Ecken damit, dafs 
im erfteren Fall die Aufsenluft fich über die Kranken hinweg und nur langfam bewegen würde; im 
zweiten Fall, wo gewóhnlich eine wagrechte Decke vorhanden ift, würde es fehr fchwierig, wenn nicht 
unmóglich fein, die Luft aus der Mitte der Säle, befonders in den oberen Theilen, zu entfernen, Mit den 
»Luftbrunnen« will er entweder unmittelbar Rofte mit Kohlenpfannen verbinden, die in Folge des ftändigen 
Auffteigens und Entweichens der Gafe an der Decke nicht nachtheilig wirken kónnten, oder Oefen, um 
die Aufsenluft anzuziehen. Zur etwa erforderlichen Befchleunigung der Luftbewegung, wo es die befon- 
dere Art der hier behandelten Krankheit erheifcht, oder bei warmer Aufsenluft will er in den Dach- 
öffnungen Kohlenpfannen oder dergleichen anbringen. So beabfichtigt er durch die Conftruction der Säle 
allein eine grofse Lufterneuerung zu erzeugen, ohne Ventilatoren nóthig zu haben. Da fie »wie echte 
Kamine wirken werden, in denen es einen directen Luftftrom von unten nach oben giebt«, würde auch 
ein Uebertragen tódtlicher oder contagiöfer Theile eines Kranken auf einen anderen durch den Luftftrom 
ausgefchloffen fein. Zur weiteren Sicherung diefer Bewegung könne man, wenn dies möglich fei, die 
Betten durch eine Art von Paravants ifoliren. Man folle die Erfahrung fprechen laffen und einen kleinen 
Saal, der als Modell für diejenigen dienen kónne, die das Hofpital zufammenfetzen, bauen. Rauchproben 
würden die Richtigkeit der vorgefchlagenen Anwendung der phyfikalifchen Gefetze beftitigen. »Uebrigens 
ift ein Hofpitalfaal, wenn man dies fagen kann, eine wirkliche Mafchine zur Behandlung des Kranken, 
und man mufs ihn unter diefem Gefichtspunkt betrachten. Keine Mafchine ift anders als durch eine 
grofse Zahl von Verfuchen und Erfahrungen zu ihrer Vollkommenheit gebracht, und ich wiederhole es: 
man wird niemals die Dispofition und Conftruction der Hofpitalfäle vervollkommnen, wenn man ihr nicht 
in diefer Art fcharf ins Geficht fieht.« 

Die Säle für folche, die mit contagiófen Krankheiten, wie mit Kinderblattern, dem bösartigen 
Fieber, dem Scorbut und anderen behaftet find, will er entfernt von denjenigen angeordnet wiffen, welche 
den Hauptkórper des Hofpitals zufammenfetzen. Sie follen, »um mit den Seemännern zu fprechen, unter 
dem Wind von diefen gelegen fein, damit ihre fchlechte Luft nicht oder doch fehr felten nach ihrer 
Seite getrieben werden kann«. 

Um dem Einwand der zu grofsen Koften eines folchen Hofpitals zuvorzukommen, fagt er zum Schlufs: 

I) Alle zum Dienft des Hofpitals gehörigen Gebäude würden nicht von denen anderer Hofpitäler 
abweichen und fomit keine grófseren Koften verurfachen. 

2) Die Koften der Saalbauten würden nicht fo beträchtlich fein, als es fcheint; denn mit Aus- 
nahmé des Unterbaues, den er ihnen giebt, um fie genügend über dem Gelünde zu erhóhen, kónnen fie 
leicht gebaut fein — -felbft in Holz — wenn man es will. »Eine grofse ausgedehnte Reinlichkeit, eine 
Luft, fo rein als möglich, das ift, man kann es nicht zu oft fagen, die wahre und einzige Pracht, welche 
man in diefen Gebäuden ausbilden foll.« 

»Es ift wahr, dafs diefes Hofpital durch feine Dispofition ein ausgedehntes Terrain fordert; aber 
es ift der Gegenftand felbft, der dies fordert. Man kann es nicht zu oft wiederholen: es würde unendlich 
beffer für die Kranken fein, wenn fie, jeder allein in einem Bett, felbft auf Stroh unter Zelten, placirt 
wären in einem Hof oder einem Garten, als fie in den Sälen und Betten in der fchrecklichen Art, deren 
man fich im //ötel-Dien bedient, zu häufen. « 

Le Roy fetzte den Druck des reis erft durch, als die Commiffion der Akademie den Grund- 
gedanken des Ze Roy-Viel’fchen Planes, wenn auch verftümmelt, ihrem durch Z*7ye/ entworfenen Plan unter- 
legte, und fügte den Memoiren von 1787 die Stiche bei, welche er nach fpäteren gröfseren Plänen von 
Viel im Jahre 1780 auf feine Koften ftechen Нез. Vie? giebt eine Befchreibung des grofsartigen Planes 
erft 1812 im 4. Band feines unten genannten Werkes !?!), jedoch ohne Beifügung der Pläne, da die Platten 
nicht fein Eigenthum waren und diefe nach dem Tod Ze Roy's von deffen Wittwe dem Minifter 
übergeben wurden, 

JS 

191) Vier, Cu. F, Principes de lordonnance et de la confiruction des bâtiments, Bd. IV : Notices fur divers hôpitaux. 

Paris 1812—14. 


Fig. 24. Querfchnitt. Fig. 25. Längenfchnitt. 
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Das Gelände, welches Ze Roy für den Entwurf (fiehe die nebenftehende Tafel) wählte, liegt an 
der Seine gegenüber der Schwaneninfel und wurde fpäter durch die Pompe à feu befetzt. Es hatte 
684m Länge und 600 m 19) Tiefe. Die Hauptfront liegt an der Strafse nach Verfailles und enthält die 
Dienftgebäude in zwei Gruppen zur rechten und linken Seite des Vorhofes. Je zwei Gruppen find durch 
gedeckte Colonnaden verbunden. Der Haupthof, 239 m breit und 250 m tief, wird durch je eine Reihe 
von II parallel geftellten Pavillons an den Seiten begrenzt, Den Abfchlufs deffelben bildet die Capelle 
mit den anfchliefsenden halbkreisfórmigen Colonnaden, an welche je ein breiterer Pavillon fich an- 
fchliefst; hinter den Halbkreis-Colonnaden ift das Presbyterium angeordnet; zu beiden Seiten diefer Gruppe 
liegen je 4 Pavillons, die für Infectionskranke, bezw. für chirurgifche Kranke beftimmt find. 

Die Kranken-Pavillons find, wie die neben ftehende Tafel und Fig. 24 bis 26!??) zeigen, in fehr monu- 
mentaler Weife von Viel ausgebildet worden; fie erheben fich auf einem 5 m hohen Unterbau, in dem die Luft 
fich frei bewegt und welcher als Gemeinplatz dient. Der Krankenfaal ift 8,5 m breit, 175,0 m lang und durch- 
fchnittlich 15,0 m hoch; da eine Zelle ca. 3,35 m Breite hat, fo ift der Pavillon für 104 Betten berechnet, falls 
kein Altar oder keine Zelle für die Oberwärterin darin untergebracht werden follte. Bei 100 Betten wäre dies 
müglich; die 22 Pavillons würden dann 2200 Betten enthalten; hierzu kommen noch diejenigen in den 
Pavillons für contagiófe Kranke, deren geplante Länge aus dem Stich nicht zu erfehen ift. Rechnet man 
fie eben fo lang, fo würden fie für 800, der ganze Plan fomit für 3000 Kranke beftimmt gewefen fein. 
Der Axenabftand der Pavillons beträgt 30,0 т. Die Säulen, welche fie umgeben, und die wahrfcheinlich 
durch diefelben veranlaffte Hóhenausdehnung find offenbar Zuthaten von Viel, da Ze Roy diefe Dinge nach 
feinem Memoire fremd find, der fich erforderlichenfalls mit Holzfchuppen begnügen wollte. Entkleidet 
man die Pavillons diefer Dinge, fo würde die Plananordnung eine gut gelüftete und befonnte Anlage dar- 
ftellen, da alsdann der Zwifchenraum zwifchen je zwei 11,0 breiten Pavillons 19,0 m beträgt. Auch Hie 
hat in feinen neuen Logen für Za Salpêtrière, die wir weiter unten kennen lernen werden, gezeigt, dafs 
und wie man bei befchränkten Mitteln den Querfchnitt eines folchen Saales herabmindern kann. 

Unterirdifche Galerien follten nach Viel’s Vorfchlag unter der Strafse von Verfailles nach der 
Schwaneninfel führen, auf welche er die Bäckerei, das Schlachthaus und das Wafchhaus verlegte. 

Im Auguft 1777 ernannte Ludwig XVI. eine Commiffion zur Prüfung der Lage 
der Armen-Hofpitäler. Bis dahin waren weder der Abbruch der Gebäude auf der 
rechten Seite der Seine, noch der Verkauf der niedergebrannten Theile des Hätt, 
Dieu bewirkt, und aus Furcht, dafs die Commiffion eine Verlegung deffelben be- 
fchliefsen könnte, baute man diefe mit grófster Schnelligkeit wieder auf. Das Er- 
gebnifs diefer Commiffionsthütigkeit war ein neues Reglement für das Alötel-Dieu 
vom 22. April 1781, das u. A. die öffentliche Rechnungslegung, die Errichtung von 
Infirmerien in allen Armen-Hofpitälern, fo wie die Bildung einiger Hofpize für be- 
fondere Kirchfpiele anordnete 19. Damit war die Zulaffung der Kranken von 
La Salpêtrière nach dem Hötel-Dieu unterfagt, und Payen wurde beauftragt, die In- 
firmerien dafelbft zu bauen. 

Bei Gründung der Hofpize war die Abficht, in kleineren Anítalten, die fich 
leichter überfehen liefsen, pofitive Unterlagen in Bezug auf Krankenpflege und 
Oekonomie zu gewinnen; es follten zunächft nur Mufteranftalten fein. Der König 


hatte 1779 die Mittel zur Gründung des Ho/pice de la paroiffe Saint-Sulpice et du 


Gros-Caillou gegeben, das auch Hofpiee de Charite 195) genannt wurde und bei deffen 


Errichtung fich die Gemahlin des Finanzminifters Necker grofse Verdienfte erwarb. 

Man verwendete dafür ein altes Gebäude, wo man für die chirurgifchen Kranken 2 Säle neu baute. 
Das Hofpiz hatte 208 Betten. Die Verwaltung war 12 Schweftern de Jo Charité unterftellt, von denen 
je 2 der Wäfche, der Küche und der Apotheke zugetheilt wurden. Aufserdem waren angeftellt: Y Arzt, 
I Caplan, r Gehilfe des Wundarztes, 1 Wundarzt aufser dem Haufe, 2 Aufwärterinnen, 3 Aufwärter im 


192) Facf.-Repr. nach: Mémoires de mathematique et phyfique. Tirés des regiftres de l'académie Royale des fciences, 
Jahrg. 1787. Paris 1788, Pl. xo. 


193) Diefe Mafse, die Lisi angiebt, beziehen fich nicht auf das ganze Gelände, fondern-nur auf den von dem Haupt- 
kórper befetzten Theil. G 

1M) Siehe: RosposNEAU DE LA Morre. Jai hiflorique fur UHôtel-Dieu de Paris. Paris 1887. S. 217 u. ff. 

195) Siehe: Einrichtungen und Anftalten in dem Z7o/7ice de Charité zu Paris, Leipzig 1780. 
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in den Memoiren der Parifer Akademie, 


Handbuch der Architektur, IV, 5, a. Facf,-Repr, nach: Mémoires de mathématique et phyfique. Tirés des regiftres 
de l'académie Royale de feiences. Année 1787, Paris 1788. Pl, 18. 
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Sommer und 2 im Winter, ı Küfter, ı Gärtner und ı Thürhüter — im Ganzen 30 Perfonen, fo dafs auf 
І Bedienfteten 5,31 Kranke entfielen. Die Verpflegung ftellte fich, einfchl. aller deier, auf 17 Sous 
und 2 Deniers für 1 Krankentag. Sie galt für muftergiltig; doch war nach Zeron 195) das Verhältnifs der 
Verftorbenen zu den Kranken wie 1 :6,5, was man dem Umftand, dafs in der erften Zeit viele fchwere 
Fälle von Schwindfucht aufgenommen wurden, zufchrieb. 7002 hielt auch den ungenügenden Luftraum 
von 15 сота für r Bett für bedenklich. À 

1780 wurde das Hofpice de la paroiffe Saint-Jacques du Haut-Pas 19) von 
Cochin, dem Pfarrer diefes Kirchfpiels, gegründet, welches Vie? auf einem fehr be- 
engten Gelände von 48m Breite und ca. 20m Tiefe erbaute; erft fpäter wurde der 
Bauplatz durch Ankauf erweitert, wodurch das Hofpiz feine Gärten erhielt. Man 
nannte es dann Hôpital Cochin. 

Das Erdgefchofs dient den Verwaltungsräumen; das I. Obergefchofs, 5,5 m hoch, nimmt die Kranken, 
das IL. Obergefchofs von 3,0 m Höhe die Schlaffäle der Schweftern auf. Das Krankengefchofs enthält 
2 Säle von je 7,00 m Breite und 17,33 m Länge mit r6 Betten. Das ganze Hofpital hat fomit 32 Betten. 
Zwifchen ihnen liegt der durch beide Stockwerke reichende Altar-Kuppelraum. Die Säle haben an beiden 
Längsfeiten Fenfter; die öffnen fich aber in der Front nach einem Corridor, in dem die Treppen 
zum I. Obergefchofs an jeder Seite emporführen; die Treppen nach dem II. Obergefchofs liegen in einem 
Bam vortretenden und 10,9 m breiten Vorbau an je einem Ende des Corridors; in diefen Vorbauten 
befinden fich auch die Nebenräume der Säle, die fomit durch den Corridor von diefen getrennt find. Sie 
werden durch Räume in einem Vorbau in der Mitte der Front von gleichen Abmeflungen ergänzt. Die 
Baukoften betrugen, einfehl. Mobiliar, 180000 Livres. Später hat man auch das Obergefchofs mit 
Kranken belegt. 

Im Jahre 1774 hatte der König 6 Betten für das zu errichtende Mo/pice du 
collàge de chirurgie gegründet, das in einem alten Haus untergebracht wurde; 1783 
fügte er weitere 6 Betten hinzu. La Martinière, erfier Chirurg, ftiftete 10 Betten 
und kaufte mit feinen Mitteln ein Nachbarhaus hinzu. Man nahm dort nur die 
Íchwerften chirurgifchen Fälle auf zur Erweiterung der chirurgifchen Praxis. 

1781 entítand die Maifon Royale de fante auf einem Gelände von у Morgen. 
Sie hatte 16 Betten, von denen der König 12, das Hötel de ville 3 und die Frères 
de la charité 1 Bett егеп, und war für kranke und arme Militärs und Geiftliche 
beftimmt; doch nahm man auch vermógende Leute gegen Penfion auf. 

Geplant war ein hufeifenfórmiger Bau, deffen offene Seite nur durch eine eingefchoffige Halle 
abgefchloffen war. Der eine Flügelbau enthielt die Verwaltungsräume, jeder der anderen 2 Gebäude- 
tracte einen zweifeitig mit Fenftern verfehenen Saal mit 20 Betten. In der Ecke, wo beide Säle fich 
treffen, lag die Capelle. Die Krankenfäle waren eingefchoffg vorgefehen 198). 

Durch Errichtung diefer Hofpitäler war zugleich ein Verfuch gemacht worden, 
die Kranken zu decentralifiren. 

1882 liefs Maret ein Mémoire 19%) über den Bau eines Hofpitals drucken, in 
welchem er feine Gedanken über die befte Art, in den Krankenfälen eine reine und 
gefunde Luft zu erhalten, niedergelegt hat. 

Er beginnt mit der Erklürung, dafs bis zu diefer Zeit die Bemühungen, das Verderben der Luft 
in den Hofpitälern zu vermeiden oder zu verbelfern, nicht vollkommen den Hoffnungen entfprochen haben, 
welche man an fie knüpfte. Man habe geglaubt, dafs die inficirte Luft in den Sälen emporíteige, wie das 
Oel im Waffer. Dies fei die Urfache, wefshalb man den Krankenfälen grofse Höhe gegeben und mit 
grofsen Koften Dome gebaut habe, wie diejenigen in Lyon. Die fortwährende Infection durch die Luft, 
welche in den Krankenfälen eingefchloffen ift, hätte diefe Illufion fchon längft zerftreuen müffen; man 
habe aber das Hofpital zu Mäcon nach demfelben Plan gebaut. Auf Wunfch Jare/s machte Mièure junt. 


———— 


190) Siehe: Tenon. Mémoires fur les hôpitaux de Paris. Paris 1788. S. 56. 

197) Siehe: Vier, Сн. F. Principes de lordonnance et de la conftruction des bätiments, Paris 1812—14. Bd, IV: 
Notices fur divers hôpitaux, Pl. I. 

198) Vergl.: Tenon, Mémoires fur les hôpitaux de Paris, Paris 1788, S.42 u. Pl. П. 
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einer der Directoren des Zötel-Dieu in Lyon, Verfuche, um die Fabel von der inficirten Luft in den 
Domen zu prüfen. Mehrere Vögel in einem Käfig, der in einem der Dome dort aufgehangen wurde, 
befanden fich noch nach 14 Tagen in fehr vortrefflichem Zuftand. Frifches Fleifch verdarb in Nähe der 
Betten im Saal in 24 Stunden; das im Dom aufgehängte Fleifch war noch nach 5 Tagen gefund. Er 
fchliefst daraus, dafs die Luft in den Domen nicht in dem Mafse inficirt war, als in den Sälen, und dafs 
die den Kranken nahen Luftfchichten am meiften inficirt feien; man habe fich einer Täufchung hin- 
gegeben, wenn man geglaubt hätte, durch hohe Säle und Ergänzung ihrer Höhe durch Dome die 
Infection abwehren zu können. »Die Krankenfäle im Z/ófe/-Diew von Lyon, im Hofpital zu Mâcon ver- 
breiteten einen nicht weniger unangenehmen Geruch, als der Saal im Zöfel-Dieu zu Dijon. Der letztere 
befinde fich in fo gtünftiger Lage, man halte fo viel auf Reinlichkeit, dafs, wenn es möglich fei, die 
Reinheit der Luft in rectangulären Sälen zu erzielen, es möglich fein müffe, diefe auf dem Punkt der 
Salubrität zu halten, welcher der wünfchenswerthe fei. Der Saal habe 266 Fufs Länge, 35 Fufs Breite 
und mehr als 30 Fufs Hóhe. Man habe in den Decken mehrere Oeffnungen für den Ausgang der Luft 
angelegt, die in einen grofsen Bodenraum entweiche; zwei weite, offene Thüren, die fich an den kurzen 
Seiten des Saales gegenüber liegen und Ausficht auf eine betrüchtlich grofse Ebene, bezw. auf einen Platz 
und eine Brücke bieten, die faft in der Axe des Saales liegen, liefern einen fehr voluminófen Luftftrom, 
der oft mit Heftigkeit die Regionen des Saales ftreifte, wo die Kranken liegen; mehrere Thüren und zwei 
grofse Arcaden in den Längsfeiten des Saales ellen Verbindungen mit den Höfen, fo wie mit grofsen 
Zimmern her und vermehren die Luftftröme. Indeffen habe die Luft, die man athmet, immer denfelben 
fchlechten Geruch. Welches Beifpiel kónne mehr dazu beitragen, die Nothwendigkeit zu prüfen, den 
Krankenfälen eine andere Form zu geben, als man ihnen bisher gab?« ?99), 

Er unterfucht nun, wie fich die Luft in den Krankenfälen infieirt, wie fie in gefchloffenen Räumen 
circulirt, und entwickelt daraus die Grundfätze, nach denen man Krankenfäle zu bauen habe, »Es find die 
Emanationen von den Kórpern der Kranken, von ihren Excrementen und von ihren Speifen, welche in die 
Säle ausfirüómen und welche die Luft auflóst. Die Kranken find auch die Herde, von denen die Wärme, 
die hier die Luft verdünnt, ausftrahlt und die Auflöfung vermittelt?"D, Die Wärme 10 zu gleicher Zeit 
das Agens der Theilung der auflósbaren Subflanzen und das Mittel, ohne welches ihre Auflófung nicht 
ftattfinden kann, fo dafs die Leichtigkeit diefer Auflöfung mit der Entfernung der Wärme abnimmt, dafs 
fie aufhört und die aufgelösten Subftanzen fich niederfchlagen, fobald die Luft weniger Wärme-Moleküle 
enthält, als nóthig find, diefe Auflófung aufrecht zu erhalten« 292), »Die condenfirte Luft der oberen 
Schichten wird die in den unteren Schichten allmählich deplaciren; die letztere wird beim Auffteigen nicht 
alle Emanationen mitnehmen, die fie aufgelöst hat; ein Theil ihrer Wärme wird ihr durch die herab- 
finkende Luft, die kälter geworden ift, genommen werden, und die Emanationen, die nur mit Hilfe der 
Wärme in Auflöfung gehalten werden, fchlagen fich nieder; die herabfinkende Luft wird in Folge ihres 
fpecififchen Gewichtes den Dienft eines Filters vollziehen, welches von ihr zum grofsen Theile abftreift, 
was fich erhebt, und zwar um fo vollftindiger, als das Volumen der Luft beträchtlich ift, welches fie zu 
durchfchreiten hat, und die zurück gehaltenen und in die unteren Schichten zurück geftofsenen Emanationen 
werden die Veränderungen der Luft in den Krankenfälen aufhalten, anftatt fie zu corrigiren. Die Infection 
wird beftehen ungeachtet des Aufwandes der oberen Luft; fie wird fich vermehren, wenn diefe Luft fehr 
condenfirt ift, befonders wenn ein Impuls zu dem Widerftand, den fie dem Auffteigen der Dämpfe ent- 
gegenfetzt, hinzutritt. Das, was fich vor unferen Augen in der Atmofphäre vollzieht, fcheint diefer Aus- 
einanderfetzung günftig zu fein. Die obere Luft drückt hier fortgefetzt auf die untere. Die Dünfte erheben 
fich immer nur wenig hoch im Verhältnifs zur Atmofphäre, und ihre Erhebung ift immer proportional der 
Verdünnung der Luft. »Man mufs es daher als unzweifelhaft betrachten, dafs nicht nur die Luft fich 
ungleichmäfsig in den Krankenfälen veründert, fondern auch, dafs je betrüchtlicher das Volumen der Luft 
hier ift, um fo weniger die oberen Schichten daran theilnehmen. Das befte Mittel, zu hindern, dafs die 
Luft die fchlechten Qualitäten in diefen Sälen annimmt, oder fie zu corrigiren, ift, Luft von aufsen einzu- 
führen und gleichzeitig der verdorbenen Luft einen Ausgang zu fchaffen. Aber die Art, diefe wünfchens- 
werthe Wirkung zu erzielen, die Richtung, die den Luftflrömen zu geben ift, ift nicht gleichgiltig.« Maret 
entwickelt dann, dafs der Luftftrom fich an dem Punkt, wo eine Communication zwifchen aufsen und 


109) MARET. Mémoire fur la conftruction d'un hôpital, dans lequel on détermine quel eft le meilleur moyen à em- 
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innen bei gefchloffenen Räumen ftattfindet, dort, wo er eintritt, aus convergirenden Strahlen zufammen- 
fetzt, und dafs diefe Strahlen, nachdem fie die Oeffnung, welche ihren Eintritt geftattet, durchfchritten 
haben, divergiren, dafs fie nach ihrem Eintritt die Geftalt von Kegeln annehmen, dafs die Axe diefes 
Kegels dahin gerichtet fei, wo fie den geringften Widerftand findet, dafs fie fich alfo auch nach der Lage 
der Ausgangsöffnungen für die Luft verändert, dafs die Luftftróme, wenn fie einen feften Körper treffen, 
fich unter verfchiedenen Winkeln biegen, neue Kegel oder mehr oder weniger lich öffnende Bündel bilden, 
deren Richtung fich nach Lage und Form der Hinderniffe richtet, deren Seiten aber in allen Fällen gerade 
Linien find. Er führt als Beifpiel die Bewegung des Waffers unter einem Brückenbogen an, der enger als 
das Bett des Fluffes fei, wo man das Con- und Divergiren beobachtet. Diefelbe Sache beobachte man in 
fchnell flefsenden. Flüffen, wo das Wafer in der Mitte des Bettes mit Schnelligkeit fliefse, während es an 
den Ufern fehr langfam ftrömt und fich fehr wenig erneuert. Wenn man daher Luft von aufsen in die 
Krankenfüle einführe, um die inficirte Luft zu vertreiben, fo dürfe man nur darauf rechnen, einen vollftän- 
digen Austrieb diefer Luft zu erzielen, wenn die ganze Maffe diefes Fluidums der Datz des Luftftromes 
gegenüber geftellt wird; dies kónne in allen denjenigen Krankenfälen nicht eintreten, deren innere Form 
die eines mehr oder weniger verlängerten Parallelogramms bildet, wie grofs auch die Zahl und die Richtung 
der Luftftröme fei, wenn nicht die Oeffnung, durch welche man der Aufsenluft Eingang giebt, und die 
Oeffnung, durch welche die Luft, die herausgetrieben werden foll, die ganze Breite und Höhe einer der 
Seiten des Saales habe, da es in allen anderen Fällen unmöglich fei, dafs der eingeführte Luftfirom auf 
die Gefammtheit derjenigen Luft wirke, welche zu vertreiben man ein Intereffe habe. Hat eine Ein- 
trittsöffnung nicht diefe Grófse, fo wird der Luftfirom einen Conus bilden, der einen mehr oder weniger 
langen Weg nehmen wird, bevor feine Seiten die Mauern treffen. Da er nur an feiner Dafis wirken kann, 
fo wird er nur die Luft vertreiben, die fich diefer entgegenitellt. Alle Luft, die aufserhalb der Grenzen 
diefes Conus liegt, wird nicht ausgetrieben werden, fondern im Saal verbleiben und ihre fehlechten Quali- 
täten behalten. Hat die Ausgangsóffnung nicht die Grófse der ganzen Seite des Saales, fo werden die 
Strahlen des Luftconus an den Seitenwänden fich brechen, und es wird fich ein zweiter Conus bilden, 
deffen Scheitel in dem Punkt liegt, wo die innere Luft entweicht. Auch der aufserhalb feines Weges 
bleibende Theil des Saales wird nicht gereinigt werden. Sind 2 Oeffnungen im Saal, fo wird die Eintritts- 
öffnung für die Luft dort liegen, wo die elaftifchere Luft eintritt; die andere wird den Ausgang bilden, 
Wo fich oben und unten Oeffnungen finden, wird die Richtung des Stromes von oben nach unten gerichtet 
fein, wenn nicht durch einen befonderen Mechanismus oder durch einen aufserordentlichen Umftand die 
äufsere Luft mehr verdünnt ift, als fie es naturgemäfs ift, oder die Dispofition der Stelle, von wo die innere 
Luft abgeht, und der Impuls, welcher diefer Luft gegeben wird, ihre Kraft vermehrt. Endlich wird auch 
die Richtung der Winde auf den Luftflrom Einflufs haben. »Die meiften Kamine rauchen nur in Folge 
des Luftftromes, welcher im Rauchrohr den Rauch in die Zimmer zurücktreibt, welcher Unannehmlichkeit 
man nur abhelfen kann, wenn man die Fenfter oder T'hüren öffnet oder von irgend einer kühlen Stelle 
eine Luft heranzieht, welche condenfirter ift, als die obere. Es giebt fehr wenig Kamine, welche nicht 
rauchen, wenn heftige Winde herrfchen« 207. 

Maret wendet nun diefe Grundfätze auf die Krankenfäle an, indem er fagt, dafs, wenn die äufsere 
Luft mit der inneren durch die oberen Regionen des Saales communicire, die Luftftróme fich von oben 
nach unten richten und die Infection der unteren Schichten vermehren werden, anftatt fie zu vermindern, 
wenn man hier keine Ausgangsóffnungen hat, und felbft wenn man folche hat, weil der Abzug nach diefen 
Ausgängen nur einen fehr kleinen Theil der inficirten Schichten treffen wird, fo dafs man fich in einem 
Irrthum befindet, wenn man die Oeffnungen in den Decken der Säle und die Dome, die in enger Ver- 
bindung mit ihnen errichtet werden, als hinreichend für die Erneuerung der inficirten Luft betrachtet hat. 

Die günftigfte Lage für diefe Austrittsóffnungen fei die, wo fie fich in derfelben Höhe, wie die 
Lufteintrittsöffnungen befinden, weil die Bewegung, die der Luft der Atmofphäre gegeben ift, einen wag- 
rechten Strom erzeuge. Will man durch diefen eine vortheilhafte Erneuerung der Luft erzielen, fo mülle 
man ihn in der Region der Kranken wehen laffen; wenn er die Kraükenfüle über diefer Region durchzieht, 
wird er die inficirte Luft nicht abziehen, fondern es wird, wie früher aus einander gefetzt ift, durch die 
Dichtigkeit des Stromes die Infection vermehrt werden. Die Vermehrung und die Verfchiedenheit der 
Richtungen der Luftftróme wird die Säle nur nach verfchiedenen Richtungen durchdringen, aber nie eine 
vollftändige Austreibung und Erneuerung der Luft bewirken, die nur eintreten kann, wenn die Wirkung 
us die ganze Maffe der inficirten Luft erfolgt, wofür die quadratifche Form der Säle fehr unvortheil- 
haft fei. 
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Maret's Vorfchlag geht nun dahin, den Krankenfälen als Grundform die einer Ellipfe zu geben, 
welcher die Decke fich ebenfalls in elliptifcher Form anfchliefst, fo dafs der Saal die Form eines in der 
Längsaxe durchfchnittenen Eies hat. Von diefem elliptifch überwölbten Ei fchneidet er die Enden bis zu 
den Brennpunkten der Ellipfen ab und fetzt hier Thüren oder Feníter ein, welche den ganzen Quer- 
fchnitt des Saales an diefer Stelle füllen und fich nach aufsen öffnen laffen, Die Laibungen diefer 
Thore nach aufsen find abzufchrägen und möglichtt zu verlängern, fo dafs diefe grofsen Lüftungs- 
thore Trichter bilden. In der Mitte der Längswände des Saales ordnet er die eigentlichen Eingangs- 
thüren und kurz vor den Enden deffelben andere Thüren, die nach den Dienfträumen führen, an. 
Der ganze innere Umfang des Saales foll völlig nackt, ohne Ornamente, ohne Vor- oder Rückfprünge fein. 
Die Fenfter, fo wie die Dienftthüren follen bündig mit der inneren Wandung des Saales liegen, damit die 
Luft, wenn man fie erneuern will, keinerlei Flindernifs findet. Beim Oeffnen der grofsen Thore, das täg- 
lich früh, wenn die Betten gemacht und die Säle gefegt find, oder mehrere Male am Tage erfolgen foll, 
wird fich dann, der Richtung des Windes entfprechend, ein durch die äufsere trichterfórmige Erweiterung 
der Thore verftürkter Luftftrom bilden, deffen conifche Strahlen in Folge der Eigenfchaften der Ellipfe 
alle Punkte der Saalflüchen treffen follen, da fie, von dem einen Brennpunkt der Ellipfe ausgehend, nach 
dem anderen Brennpunkt geworfen werden. Die auf Füfsen ftehenden Betten follen in 2 Reihen je 2 Fufs 
von der Wand entfernt ftehen; ihre Vorhänge und die Rückwände müffen während des Lüftens zurückge- 
fchlagen werden und alle Möbel tragbar fein, damit der mittlere Theil des Saales im Augenblick des Lüftens 
vollftindig leer gemacht werden kann. Die Kranken, welche auf kurze Zeit das Bett verlaffen können, 
follen während des Lüftens in eine Wärmftube gehen; die im Bett Verbleibenden zugedeckt werden. 
Statt des Hausaltars im Saal foll fich. die Geiftlichkeit tragbarer Altäre bedienen, um die Мейе lefen zu 
können, da für einen unbeweglichen Altar im Krankenfaal, wo fo viele ekelerregende Bedürfniffe der Kranken 
zu befriedigen feien u. f. w., überhaupt kein paffender Platz fei. 

Wo man über ein grofses Gelände verfügt und nicht zu geringe Mittel zur Verfügung flehen, foll 
man mehrere Säle parallel zu einander bauen, an den Seiten die kleinen nothwendigen Nebenräume 
für diefe anbauen und darüber die Bureaus, Schlafräume, Speiferäume und die Apotheke, kurz alle noth- 
wendigen Räume anordnen, die zum Dienft der Kranken gehören. Ift man gezwungen, mehrere Säle 
über einander zu legen, fo wird man in kleinen, rechtwinkelig angefchloflenen Gebäuden die geeigneten Räume 
fchaffen; auch kann man an den Längsfeiten der Säle die nöthigen Gebäude errichten, da die Fenfter des 
Saales, die nie geöffnet werden, fondern nur Licht geben follen, hoch liegen können und der Saalfufsboden, 
des befferen Abzuges der Luft wegen, 2 bis 8 Fufs über Terrain liegen foll. Unter den Sälen würden 
Küche, Wafchküche, Holzkammern u. f. w. liegen können. Die Säle, deren Axen fo weit als möglich von 
Nord nach Süd oder wenigftens von Nordoft nach Südweft gerichtet fein follen, würden in Folge ihrer 
geringen Höhe leicht heizbar fein; es würde genügen, wenn man warme Luft mittels einer Wärmeleitung, 
die den Küchenherd durchquert, dazu verwendet und die Rohre der geheizten Oefen in den Wärmftuben 
zu Seiten der Säle anbringt. Zur Verftürkung der Luftbewegung in alten Sälen, die man nicht nach diefen 
Grundgedanken umgeftalten könne, fchlägt Mare? vor, Gewächfe aufzuftellen, die geruchlos find. y 

Der dem Mémoire beigegebene Plan des Saales für 48 Betten hat eine Länge zwifchen den 
Stirnwänden, alfo zwifchen den Brennpunkten der Ellipfe, von ca. 49,6 m, in der Mitte eine Breite von 
13, m und an den Enden eine folche von 4,6». Die Höhe des Saales beträgt in der Mitte 4,4 m und an 
den Enden 9,8 m, fo dafs die Lüftungsthore 2,5 m hoch und Ae m breit find. Für die Wahl des Bauplatzes 
foll mafsgebend fein: eine Lage im Norden der Stadt, in freier Luft und, wenn móglich, am Ufer eines 
Fluffes. Der letzteren feien die anderen Bedingungen unter Umfländen unterzuordnen. In Paris mülfte die 
Wahl auf die Gegend zwifchen Charenton und dem Faubourg Saint-Antoine oder, wenn die Einwohner 
der Stadt dort in der Seine baden теп, auf die Strafse nach St.-Denis oder Umgegend fallen. 


Im Jahre 1785 eríchien ein Mémoire ?"®), welches man Cogueau zufchrieb und das 
von einem Entwurf des Architekten Zare, Controleur der ftädtifchen Gebäude, be- 
gleitet war. Baron de Breteuil unterbreitete es dem König, und diefer befahl, es zur 
Prüfung an feine Akademie der Wiffenfchaften zu (enden. Die Akademie wählte 
eine Commiffion von 8 Mitgliedern, um die Brofchüre und den Plan zu prüfen. Die 
Mitglieder der Commiffion waren: De Laffone, Daubenton, Tenon, Bailly, Lavoifter, 
La Place, Coulomb und d’Arcet; fpáter wurde Tillet hinzugezogen. Ihr Bericht vom 
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Plan des Hötel-Dieu zu Paris vor dem Brand 1772. 


z. Eingang. 
2. Kirche. 
3. Saal Sg. Thomas | 


8. Saal Ste-Marthe oder dw Legat, 1533. 16. Apotheke. 

g. Saal du Rofaire, 1634. 

E то. Saal St.-Chariles, 1651. 

4. Saal St-Denis урпек erbaut тт. Saal St.-Antoine, 1717. 

5. Saal St.- Cóme 12. Saal S£.-9acques, 1651. 
6. Saal Sf.-Jéan Y erbaut unter 13. Höfe. 

7. Saal St.--Auguftin | Louis LX. м. XI. 


17. Leichenfaal. 

18. Eingang. 

тд. Reconvalefcenten-Gebäude. 

20. Entwurf für ein Reconvalefcenten-Hofpital. 
a) Säle. 

14. Refectoire des religieufes. à) Höfe. 

15. Chapitre des religieufes. 


1602 u. 1617. 


Faef,-Repr. nach: Ноїоп, A, Étude fur les höpitaux confideres 
Handbuch der Architektur. IV. 5, а. fous le rapport de leur conftruetion, Paris 1862, Pl, 1. 
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2. December 1786 #05) zerfällt in 2 Theile; der erfte befchäftigt fich mit der Prüfung 


des Hötel-Dieu, der zweite mit der des Entwurfes von Poyet. 

Die Commiffion hatte die anderen Hofpitüler in Paris befucht, konnte das ////-Diew aber nicht 
befuchen. 7enon's dreijährige Thätigkeit als Eleye der Chirurgie im Z//e/-Diew und feine fpäteren Be- 
fuche dafelbft, fo wie die von Peye mitgetheilten Mafse und die Todtenliften liegen daher ihrer Prüfung 
des Hötel-Dien zu Grunde. Es wird zunüchft die Frage erörtert, ob das Z//e/-Dieu für Paris genügend 
fei. Die mittlere Krankenzahl betrug in den Jahren 1720— 72 und 1779— 85 täglich durchfchnittlich 2500, 
Lyon hatte 150000 bis 160000 Einwohner und Vorkehrungen für 1200 Kranke, d. i. I Bett auf 125 bis 
133 Einwohner. Paris würde bei der vierfachen Einwohnerzahl von 640000 bis 680 000 fomit 4800 Betten 
nöthig haben. Diefe Zahl giebt der Autor der Brofchüre als diejenige an, welche nie überfchritten wurde, 
Der König forderte in der Cabinets-Ördre vom 22. April 1781 ein Hofpital für 3000 Kranke in je ı Bett 
und 1000 Kranke in grofsen Betten. Die anderen Hofpitäler in Paris bieten zufammen 1330 Betten. Die 
Commiffion legte ihren Unterfuchungen 4800 Betten zu Grunde. Das Zötel-Dien belegt einen Raum von 
3600 Quadr.-Toifen (= 4 Acres) hat 733 grofse und 486 kleine Betten; von letzteren gehen 283 kleine 
ab, die von Wärtern und Wärterinnen benutzt werden, fo dafs 203 kleine Betten bleiben. Von den am 
12. Januar 1786 vorhandenen 1986 Kranken haben fomit 1700 bis 1800 in 733 grofsen Betten gelegen; 
fomit ift es nicht erftaunlich, wenn man in manchen derfelben 4, auch mehr findet. Die kleinen Betten haben 
loo, die grofsen Lan т Breite, Die Neubauten vermehren die Zahl der Betten um 777 Stück; fomit 
fcheine das Z/el- Dieu mit feinen Erweiterungen augenblicklich 2000 Betten zu haben. »Um an Gelände 
zu fparen, legte man die Säle zufammen.« »Sie find gekuppelt, in der oberen Etage getrennt durch eine 
Lüngsmauer und empfangen nur von einer Seite Licht. Aufsen ift der untere Theil der Mauer (ай aller 
Säle mit einer Reihe von Cabinen, Dienftriumen u. f. w. garnirt, deren Obertheil als Verraffe disponirt 
ift, auf welcher die Wäfche aufgehangen wird, da es dem Zötel-Dieu an Terrain für Trockenplätze fehlt.« 
‚Vor dem Saal .5/.- Charles hängt ununterbrochen weifse, feuchte Wäfche, fo dafs der Saal düfter und 
РҚА »Das Hörel-Dien hat über dem Erdgefchofs in 3 Etagen Säle; es fcheint, dafs man vorhat, 
eine vierte aufzufetzen, mit der man im Flügel bei dem erzbifchöflichen Palais fchon begonnen hat, Die 
Treppen, [chlecht gelüftet, wirken wie Kamine. Die fchlechte Luft der unteren Säle fleigt in ihnen em- 
por; die Häufung der Stockwerke erfchwert und ermüdet den Dienfl, macht den Reconvalefcenten unmög- 
lich, die Kräfte zu üben und in freie Luft zu gehen und erhöht die Gefahr bei Feuerausbruch.: 

»Das Hötel-Dieu (ehe die neben ftehende Tafel) liegt nördlich und füdlich vom Flufs. Im erfteren 
Theile liegen unter den Krankenfälen die Wafchhäufer, wo man fich des Feuers ohne Unterlafs bedient; 
füdlich vom Flufs lagern hier die Holzvorräthe.« Die Reconvalefcenten find in allen Sälen mit den 
Kranken gemifcht. Ihre Zahl würde bei 2500 Kranken 830 betragen, die fich hier Rückfällen und neuen 
Anfteckungen ausfetzen. Die Irrfinnigen befinden fich im Saal SZz-Zowis auf dem Pont du Rofaire im 
I. Obergefchofs, der mit dem Saal Sr Sat communicirt, in dem 300 chirurgifche Kranke liegen. Im 
П. Obergefchofs flófst der Saal der weiblichen Irren Ste.- Geneviève an den Saal Ste- Martine, wo die 
fiebernden Frauen Jegen. »Die Contagiófen find gemifcht mit den gewöhnlichen Kranken in demfelben 
Haus, oft in denfelben Sülen.« »Die Möglichkeit der Verbreitung contagiöfer Krankheiten von da in der 
Stadt befteht, da man alle Tage die Wäfche folcher Kranken in der Seine wäfcht, die Strohmatratzen nach 
St.-Louis führt, um fie dort zu verbrennen, und Betten und Federn dorthin und wieder zurück durch die 
Stadt transportirt. Die zweite Gefahr befleht in der Ausbreitung contagiófer Krankheiten im Hofpital 
felbft.« »Man fchickt jetzt Kranke, die an Scorbut, Seropheln und Krebs leiden, nach S/-Louis, das für 
die contagiófen Epidemien beftimmt ift. Man nimmt jetzt die Krätzekranken nicht mehr auf; aber wenn 
ein interner oder chirurgifcher Kranker fie hat, läfft man ihn da.« »Die Krätze herrfcht unaufhórlich im 
Hötel-Dieu ; die geheilten Kranken übertragen fie wieder in ihren Familien, und diefe Krankheit verbreitet 
fich von da in Paris. Bei den Blatternkranken liegen mehrere Männer in einem Bett, und die an Blattern 
erkrankten Frauen find gemifcht mit den Fiebernden im Saal Sainte-Monigue, Die Verwundeten liegen im 
Saal S-Pau/: 272 Kranke in r11 Betten, von denen es 78 grofse und 33 kleine giebt. Diefer Saal bildet 
die Paffage, die zu den Vorrathsräumen für Brot und Wein, zu den Kellern, wo die fchmutzige Wäfche 
gewafchen wird, und zu dem Sandmagazin führt; durch ihn trägt man die Holzlaften, Wäfche, Lebens- 
mittel u. f. w. für mehrere Säle; in ihm verfammeln fich alle Nachmittage die Kranken von aufsen, um 
den Chirergien-major zu confultiren.e Die fchwerften Operationen vollzieht man in einem Saal, der von 
allen Seiten mit dem umgeben ift, was die Luft inficiren kann. »Die Säle für Schwangere und Entbundene 
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find nicht beffer angeordnet: 5 Säle im Il. Obergefchofs; in einem derfelben, .$/.-/o/z94, find von feinen 
67 grofsen und 39 kleinen Betten 15 der letzteren durch Dienftperfonen belegt, fo dafs von den am 
12. Januar 1786 anwefenden 175 Frauen in 17 grofsen Betten je 3 Frauen lagen, öfter noch mehr. Diefe 
Säle haben nur Licht und Luft von einer Seite; die Säle der Verwundeten und Operirten liegen darunter, 
die Trockenböden darüber; vor den Fenftern (ind Wäfcheftücke aufgehängt, und 168 Wagen paffiren in 
der Stunde die Strafse, an der fie liegen.« 

‚Das Refultat der Unterfuchungen ift, dafs im Zötel-Dieu die Luft, die von einem Ende zum 
anderen und vom Erdgefchofs bis zur III. und IV, Etage circulirt, nur eine Maffe von corrumpirter Luft ift. 
Die &ufsere Luft dringt nur fchwer und langfam ein; es giebt wenig Fenfter; felten liegen fie gegenüber, 
um direct die veränderte Luft der Säle wegzufegen; fie mufs circuliren, lange Wege machen, bevor fie 
austritt, und die Aufsenluft, die denfelben Weg zu machen hat, gelangt nur in gewiffe Säle, die mit der 
Corruption aller anderen belaftet find. Das ift die grofse Urfache der Ungefundheit im Zötel-Dieu.« Die 
Sterblichkeit ftellte fich von 1721—73 auf 1: 4,58, und von 1773—86 auf 1: 4,64, alfo durchfchnittlich auf 
1:417. Man müffe nicht glauben, dafs Alle Kranke feien im Z/ófe/-Diew. Die Faulheit führt Vagabun- 
den herbei, ohne Afyl und Brot; ihre Zahl ift grofs genug, und der Saal S/.-Charles ift ihnen fpeciell 
gewidmet; fie gehen und kommen im Laufe des Jahres wieder zurück.« Die mittlere Dauer der Krank- 
heiten beträgt in der Charité 23, im ZYötel-Dieu 4245 Tage. Das letztere müffte daher ohne mehr Auf- 
wand die doppelte Zahl behandeln können. Hier koflet ı Bett jeden Tag 22 Sous und s Deniers, in 
St.-Sulpice 17 Sous und т Denier; auf einem anderen Platz, wo der Dienft leichter wäre, würden diefe 
Koften geringer fein. 

Die Recapitulation am Ende des I. Theiles fchliefst mit den Worten: »Indem wir endlich beob. 
achten, dafs die Krankheiten ѓай doppelt fo lang find, als in der Charite, dafs die Sterblichkeit hier faft 
doppelt fo grofs ift, und dafs diefe Sterblichkeit die unvermeidliche Wirkung des Mangels an Platz, der 
Fehler der Bauart ift, was fowohl die phyfifchen Principien beweifen, welche wir entwickelten, als die 
Thatfachen, die uns Erfahrungen geliefert haben, glauben wir fchliefsen zu können, dafs diefer Bau neu 
geftaltet werden mufs, nach befferen Principien und auf einem viel grófseren Platz, dafs das //ófe/- Dieu fo, 
wie es exiftirt, ungenügend, unbequem und im höchften Grade ungefund ift und dafs die Nothwendigkeit 
der Verlegung an einen geeigneten Ort unwiderleglich bewiefen ift.« 

Der zweite Theil des gedachten Berichtes befchäftigt fich mit der Prüfung des Entwurfes von Zoe, 
Nach diefem Plan foll das Zötel-Dieu ein kreisfórmiges Gebäude werden, deffen äufserer Durchmetfer 272 m 
und deiten innerer Hof 90m Durchmeffer hat. 16 Säle, ftrahlenfórmig nach dem Mittelpunkt gerichtet 
(Fig. 27 297), find an ihren Enden durch kreisfórmige, offene Arcaden verbunden 208); an letzteren liegen 
am inneren Hof Treppen und die Nebenräume des grofsen Saales, aufsen Treppen und kleinere Säle; doch 
communicirt die Luft der zwifchen den Radialfälen liegenden trapezfórmigen Höfe durch offene Corridore 
zu Seiten der Säle mit der Aufsenluft und derjenigen im inneren Hof. Die 16 grofsen Säle mit je 
84 Betten und die 32 kleinen Säle mit je 12 Betten ergeben in einem Gefchofs 1728 Betten pnd in den 
geplanten 3 Gefchoffen 5184 Betten. Die Säle find 8,06 m hoch und 10,00 m breit. Hinter den Betten 
ift im Saal durch eine Wand in der Hóhe der Betten ein Corridor von 1,00 m Breite gebildet, um fie von der 
Wand zu ifoliren und die Nachtftühle zu maskiren, die hinter jedem Bett in der Wand eingelaffen find und 
für deren Entleerung der Verkehr durch den Corridor nach dem Ende des Saales zu den dort befindlichen 
Aborten erfolgen foll. Die offenen Arcaden würden das Spazierengehen für die Reconvalefeenten ermög- 
lichen. Das Erdgefchofs enthält die Dienfträume, Küche, Apotheke, Badezimmer u. f. w. Ein Zwifchen- 
gefchofs über dem Erdgefchofs ift für die Wohnungen der Schweftern und der Dienflleute vorgefehen, 
Von den 3 Obergefchoffen für die Kranken würden die zwei unteren gewöhnlich mit ihren 3456 Betten 
genügen, fo dafs das dritte für befondere Calamitäten vorbehalten bleiben könnte, In den Halbgefchoffen 
über dem Erdgefchofs find noch 500 Zimmer mit Betten und Kamin geplant, die von Reifenden und 
Leuten ohne feflen Wohnfitz gemiethet werden können. Die Fremden, die in Paris erkranken, würden in 
diefem Hofpiz ein ficheres Afyl finden und das Hofpital eine Vermehrung feiner Einkünfte. In einiger 
Entfernung vom Hauptgebäude find noch 4 kleine Bauten für die Pumpen, Spritzen und für die Lazarethe 
der contagiöfen Kranken vorgefehen. Eine unterirdifche Leitung, durch welche das Waffer des Fluffes 
paffirt, foll den Unrath 600 m unterhalb der Pompe de fem bringen. 

Der Bericht bemerkt hierzu: Das Projeet in feinem Enfemble fei nicht neu, die Isle des Cygnes 
und die Strahlenform feien fchon verfchiedentlich vorgefchlagen worden. Die Infel liegt im Ueberfchwem- 


' 207) Facf.-Repr. nach: Токт, C. Les hôpitaux au XIXe fiècle. Paris 1889. 5. зо u. Pl. Ш. 
208) Poyet wollte in der äufseren Erfcheinung das Coloffeum in Rom hier wieder erftehen laffen, Die Perfpective findet 
üch auch in dem in der vorhergehenden Fufsnote genannten Werk. 
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Poyet's Plan für das neue Hötel-Dieu zu Darts 2097. 


mungsgebiet, zum grofsen Theile ca. 11/5 m unter dem Hochwafferfland von 1740. Die nothwendige 
Bodenerhöhung würde fich auf eine grofse Fläche und eine mittlere Tiefe von 4m ausdehnen, und die 
Gründungen würden 9 bis 10m Tiefe erfordern. Eine hoch gelegte Chauffée müffe die Verbindungen 
fichern. Die Infel fei zum Theile den Nebeln ausgefetzt; doch ermögliche die Lage am Ufer eine gute 
Verproviantirung. Die Anordnung der Säle fcheine wohl verftanden; »wir denken indeffen, dafs man nieht 
3 Gefchoffe von Sälen über einander legen mufs. Das ifl ein Fehler, welchen wir dem Hótel- Dieu. vor: 
werfen. Die Höhe der Säle von 8,66 m fei exceffiv; fie find fchwer zu heizen. Die Corridore hinter 
den Betten würden Zug mit fich bringen, der den Kranken fchädlich fei und die Breite der Säle ein- 
fehränken; man müffe auch nicht Zimmer für Zahlende zulaffen, die in Lyon die Quelle grofser Mifsbräuche 
werden. Die Commiffion fafft ihre Einwürfe fchliefslich in 4 Punkten zufammen: т) die Lage ifl ohne 
Zweifel vortheilhaft für die Verproviantirung, aber weniger gefund, als hoch gelegene Orte. 2) Die Aus. 
gabe, welche die Erhöhung des Bodens fordert, die Pfähle, auf denen man vielleicht bauen mufs, die Quais, 
der Canal, der das Hofpital im Norden umfchliefst, die Brücke über diefen, die nothwendige Chauffée, um 
eine Avenue bei Ueberfchwemmungen zu haben, find Alles Ausgaben, die mit dem Bau eines Hofpitals 
nichts zu thun haben. 3) Die Entfernung des Hofpitals von mehreren Quartieren von Paris und der 
Transport eines "Theiles der Kranken bieten Schwierigkeiten. 4) Die Ausdehnung, die Gröfse diefes Ho- 
fpitals würde eine grofse Zahl von Individuen fammeln. 

Indem die Commiffion den Entwurf von Poyet! verwarf, ftellte fie in ihrem Bericht zugleich ihre 
eigenen Vorfchläge auf. »Wir fehen nur 3 Wege, die erkrankten Armen zu verforgen. Der erfte ift, fie 
zu Haufe zu behandeln; der zweite, De in Hofpize aufzunehmen; der dritte, fie in ein oder mehreren 
grofsen Hofpitälern zu vereinigen. Der erfte Weg fordere eine Vertheilung der Einnahmen des Hótel- Dieu 
unter den Kirchfpielen von Paris, was, wenn ausführbar, Inconvenienzen mit fich bringen würde, da fich 
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fehwer eine Controle finden liefse, Der zweite Weg verlangt Erfetzung eines einzigen Hofpitals durch eine 
Anzahl Hofpize in den einzelnen Kirchfpielen und Vertheilung der Hilfsmittel der öffentlichen Wohlthätig- 
keit an diefe. Das Wofpice de St.-Sulpice, wo Ordnung, Reinlichkeit und Oekonomie herrfchen, hat die 
Idee der Hofpize entftehen laffen. »Diefe Hofpize könnten nach guten Regeln weder placirt, noch gebaut 
werden. Die Terrains würden den meiften Kirchfpielen im Inneren von Paris fehlen; man würde hier im 
Kleinen die Fehler wieder finden, welche in der fehlerhaften Placirung des Zötel-Diew liegen und diefes 
ungefund machen. Sie würden eingeengt fein, die umliegenden Gebäude würden die Circulation der Luft 
hindern. Man müífte die Säle paaren oder De durch 3 Etagen vermehren. Wo würde man die Recon- 
valefcenten placiren, wo Promenaden anlegen? Sie erfüllen nicht die Beftimmung des //ötel-Dieu,; man 
mufs ein allgemeines Hofpital für die Stadt Paris haben. Man braucht ein Hofpital, welches Niemanden 
zurückweist, welches dem Lande offen fteht; man braucht ein Hofpital für die fchwangeren Frauen, ein 
Hofpital für die Irrfinnigen, ein Hofpital für die Contagiófen. Man foll die Etabliffements der Hofpize er- 
muthigen, wo die Kranken beffer aufgenommen find, als Beifland für das allgemeine Hofpital, aber nicht 
als das einzige Mittel. « 


Bezüglich der äufseren Geftalt beflimmt fie das Folgende. 

Die Commiffion fchlägt vor, 4 grofse Hofpitäler für je 1200 Kranke an 4 Punkten im Umkreife 
der Stadt zu bauen. »Wir fetzen voraus, dafs die Gebäude diefer Hofpitäler aus einem Erdgefchofs, 
2 Etagen, Keller und Dachboden zufammengefetzt fein werden. Wir würden wünfchen, dafs die Kranken 
nur die I. Etage belegen, aber weil eine ähnliche Dispofition einen grofsen Umfang mit fich bringen 
würde und zu viel Terrain einnimmt, fchlagen wir vor, die Kranken im Erdgefchofs und in der erften 
Etage, die Beamten in der Il. Etage zu placiren. Das Erdgefchofs, genügend über dem Fufsboden 
erhöht, wird befonders den Reconvalefcenten refervirt fein, die faft ein Drittheil der Kranken bilden.« 
Die Commiffion verwirft dann, wie Ze Roy, die in Kreuzform, in Kreisform, in Quadrat- oder in Strahlen- 
form angeordneten Gebäude, bei denen die Säle mit einander in Verbindung ftehen, aber die Luft in Hófen 
oder Winkeln ftagnirt. »Wir glauben, dafs die heilfamfte Dispofition für die Hofpitäler die fein wird, wo 
jeder Saal, wenn dies möglich wäre, ein befonderes und ifolirtes Hofpital bilden würde; aber dies ift nicht 
ausführbar ohne einen grofsen Aufwand an Sälen und Gebäuden. Anftatt einen Hof durch 3 oder 4 Ge- 
bäudekörper einzufchliefsen, kann man diefe trennen und den gehörigen Raum zwifchen ihnen laffen, Wir 
fchlagen vor, dafs diefe Gebäude, denen man eine beliebige Länge geben kann, die wir hier auf 220 bis 
240 annehmen, parallel geftellt werden. Diefe Parallelen werden durch Höfe von gleicher Länge und 
40 bis 60 m Breite getrennt, welche geräumige Promenaden bilden. Wir find uns fchuldig zu fagen, dals 
die Idee diefer Hofpitalform von Ze Roy herrührt, der fie in einem Manufcript dargelegt hat, das er 1777 
las, das noch nicht gedruckt ift, und von dem wir bedauern, nicht Kenntnifs gehabt zu haben. Wir 
fchlagen vor, diefe Gebäude von Oft nach Weft zu richten, damit der Nordwind durch die nach Nord und 
Süd gerichteten Fenfter ftreichen, die Säle während des Sommers erfrifchen und zum Trocknen der Fufs. 
bóden beitragen kann, wenn diefe gewafchen бр. х 

Bezüglich der inneren Anordnung der Säle wird beftimmt: die Kranken follen immer allein gelagert 
werden, die Betten 3 Киз breit, durch Wege von gleicher Breite getrennt fein und in 2 Reihen ftehen. 
Die Säle von 8m Breite laffen in der Mitte einen Gang von 4m. Die Bettftellen follen von Eifen fein 
und nur wollene Decken, keine Federdecken erhalten, die Strohfäcke nie in den Sälen, fondern in den 
Höfen entleert und ihr Stroh dort in genügender Entfernung von den Hofpitalgebäuden verbrannt werden. 

Es wird paffend fein, die Fufsbóden der Säle mit Steinplatten zu belegen; wenigftens те dies 
unter den Betten gefchehen. Die Platten foll man mit Neigung gegen die Mitte verlegen und hier eine 
Rinne für den Abflufs des Waffers anlegen zur leichteren Befeitigung der Feuchtigkeit nach dem Wafchen, 
Für die Decken werden nicht Gewölbe vorgefchlagen, um die zu ftarken Mauern zu fparen; aber man foll 
fie täfeln. Die Fenfter follen bis zur Decke reichen und fich bis zu diefer Höhe öffnen laffen, damit die 


` obere Luftfchicht, welche immer die inficirte ift, freien Ausgang hat. Die Treppen теп offen fein, fo 


dafs die Aufsenluft frei in ihrer ganzen Höhe circulirt. Die Heizung der Säle foll durch Oefen erfolgen. 
Altäre können, wie im Z/ó/e/-Dieu, im Inneren der Säle angebracht werden; aber die Capelle wird aufser- 
halb der Säle in paffender Entfernung gebaut werden können, da fie hauptfüchlich für Leute des Dienftes 
und für die Reconvalefcenten beftimmt ift. 


Um der Feuersgefahr vorzubeugen, foll Holz überall möglichft vermieden oder mit einer Salzlöfung 
imprägnirt werden, Es werden defshalb eiferne Fenfterrahmen empfohlen. Genügend breite Treppen follen 
Ausgänge fowohl in der Mitte, als an den Enden des Gebäudes bieten, 

Die Anordnung in parallelen Gebäuden wird geflatten, nach Bedarf mehrere Gebäude für contagiöfe 
Kranke zu beftimmen, für die man vorzüglich das äufserfte Gebäude der Südfeite nehmen foll, das unter 


dem Nordwind liegt. Man kann Unterabtheilungen machen und die Kranken clafffieiren. Der Mittel- 
pavillon wird eine Trennung zwifchen dem rechten und dem linken Saal herftellen, fo dafs diefe Gebäude 
4 Abtheilungen erhalten. 

Es würe gut, wenn die Aborte entfernt würden, damit ihre Ausdünftungen nicht die Säle erreichen ; 
aber die Bequemlichkeit, kann veranlaffen, fie an die Enden der Gebäude zu legen, eine Sache, die mit dem 
Architekten an der Hand der Pläne entfchieden werden mufs. Die Canäle foll man durch Waffer, das man 
in Becken fammelt, oder, wenn die Nachbarfchaft des Fluffes es geftattet, durch diefen fpülen laffen. Be- 
züglich aller übrigen Einzelheiten verweist der Bericht auf das Werk von Zenon. Es wird dann die Frage 
geprüft, ob das Z/ófe/-Diew die Ausgaben für 4800 Kranke beftreiten könne, »die Zahl, welche den hóchften 
Beftand markirt, während der mittlere 2500 Kranke beträgt. Im Z/o/fice de St.-Sulpice koftet der Kranke 
täglich, einfchl aller Koft, für die Bedienung r7 Sous. Nach dem Etat, den die Adminiftrateure des 
Hótel-Dieu 1773 dem König präfentirten, fcheint diefes 1022 520 Livres Einkünfte zu haben, alfo täglich 
2801 Livres; rechnet man 20 Sous für т Tag, fo könnte es 2800 Kranke unterhalten, alfo mehr als die 
mittlere Zahl. Wenn das /örel-Dien gefunder wäre, die mittlere Dauer der Krankheiten nur 23 Tage be- 
trüge, wie in der Charité oder im S4.-Sulpice, fo würde die Summe ohne Zweifel gröfser fein.« 

Der Bauaufwand würde fich durch Beifeitelaffen von Luxus herabmindern. Die Bäckerei und 
Schlüchterei follen weggelaffen oder in ein befonderes Haus verwiefen werden. Man würde viel fparen, 
wenn Brot und Fleifch in Entreprife gegeben würden; desgleichen die Wäfche. Nur die der contagiöfen 
Kranken müífe im Hofpital gewafchen werden in Folge des Grundfatzes, dafs bei diefen alle Verbindung 
zwifchen innen und aufsen abgebrochen fein foll. Man könne fich fogar bei diefer auf das Spülen be- 
fchrünken, müífe fie aber in gefchloffenen Kaften transportiren und vom Unternehmer eine feparate Wäfche 
für die der Contagiöfen verlangen, die zu diefem Zweck markirt und verfchieden fein müffe. Vom Unter- 
nehmer folle man verlangen, dafs er unterhalb der Stadt am Flufs fich anfiedelt. 

Um beim Bau der Hofpitüler felbft die grófste Oekonomie zu verfolgen, fchlügt die Commiffion vor, 
die 2 Dependancen des Z7/e/-Dieu zu verwenden: .S.-Lowis im Norden von Paris und Ste.-Anne oder de 
la Santé (wie es auch genannt wird) im Süden beim Obfervatorium. Erfteres foll ein Zwifchengefchofs 
von 9,3 bis 2,0 m Höhe erhalten und für die Contagiófen beftimmt werden. Ste-Anne hat nur 6 Säle, 
3 im Erdgefchofs und 3 im Obergefchofs, zufammen für 380 Betten. Die Gebäude find baufällig; man 
kann fie nicht benutzen; aber der Boden umfafft 15 Acres. Für das dritte Hofpital wird das Klofter 
des Cóleflins vorgefchlagen, wo die Regierung wenigftens die Erwerbung des Geländes fpart; das Grund- 
ftück, nahe am Flufs, habe 16 000m und einen Canal nach dem Flufs. Vielleicht könne man etwas von 
den Gebäuden verwenden. Das vierte Hofpital foll jenfeits der École militaire, gegenüber den eríten 
Häufern von Palfy, errichtet werden.  Schliefslich wird die Möglichkeit der Wafferverforgung nach- 
gewiefen. 

An Stelle des jetzigen Zötel-Dieu foll ein Dépôt de malades für Verwundete und Kranke, die fehnell 
Hilfe brauchen, belaffen werden. 

Der zweite Bericht der Commiffion vom 20. Juni 1787 209) theilt mit, dafs der König den Vorfchlag, 
4 Hofpitäler zu errichten, genehmigt und den Wunfch ausgefprochen hat, dafs fich die Commiffion auch 
mit den Plänen für diefe befchäftigen folle. Letztere machte weitere Vorfchläge bezüglich der Bauplätze, 
da des Cileflins den Ueberfchwemmungen ausgefetzt fei; fie empfiehlt für den Ofen von Paris die Maifon 
des religieufes hofpitalires de la Roguette, Faubourg Saint-Antoine, Da diefe fchon dem Krankendienft ge- 
widmet fei, könne man keine beffere Wahl treffen. Für den Weften wird die Königl. Abtei von Sainte- 
Piyine de Chaillot, Faubourg de la Conférence, vorgefchlagen. Die 4 nunmehr gewählten Plätze hätten 
den Nachtheil, dafs keiner am Flufs gelegen fei, und den Vortheil, reichlich mit Waffer verforgt werden 
zu kónnen. 

Der dritte Bericht vom 12. März 1788 219) ftellt feft, dafs der König die Errichtung der geplanten 
4 Hofpitäler genehmige, aber entfchieden habe, zu einem diefer die Ecole militaire zu verwenden, die an 
Stelle von Sainte-Perine treten und am т. April geräumt werden foll. .5/.- Домі ftehe fofort zur Verfügung 
und Sze.-Anne erfordere Prüfung, ob der Boden in Bewegung fei und welche Mittel anzuwenden feien, ihn 
zu fichern. Die Commiffion hat fich mit der inneren Eintheilung der Hofpitäler befchäftigt und die Rück- 
kehr von Zenon und Coulomb aus England abgewartet. 

Der Bericht enthält im т. Theil deren Mittheilungen über England. Hiernach giebt es in England 


209) Siehe: Deuxième rapport des commiffaires, chargés par l'académie de l'examen des projets relatifs à i'éla- 
Miffement des quatres hópitaux. Hiftroire de l'académie Royale des /ciences. Année 1786. Paris 1788. S. 1—12. 

210) Siehe: Zroifième rapport des comuiffaires, chargés par l'académie de l'examen des projets velatifs à l'établife- 
men? des quatres hôpitaux. Hifloire de l'académie Royale des feiences. Année 1786. Paris 1788. S. 13— 42. 
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3 Arten von Hofpitälern: 1) Hofpitäler, die von Stiftern gegründet find und fefte Einnahmen haben; 
2) Hofpitäler der Kirchfpiele, die durch aufgelegte Steuern von den Einwohnern unterhalten werden, und 
3) Hofpitäler, die durch freiwillige Beiträge beftehen und eine Krankenzahl aufnehmen, die fich nach der 
Höhe der jährlichen Beiträge richtet. 

Die Gebäude find zum Theile als Afyle gebaut; zum Theile beftehen fie aus adaptirten Wohn- 
gebäuden. Letzterer Art find in London die meiften Kirchfpielhofpize. Die Commiffion fpricht ihre Ge- 
nugthuung aus, in England Erfahrungen, und zwar im Grofsen, in Bezug auf ifolirte Pavillons gefunden 
zu haben, fo bei den Hofpitälern in Portsmouth und Plymouth, die 2000, bezw. 1200 bis 1400 Kranke 
aufnehmen könnten. In erfterem, wo die Pavillons nur durch Strafsen von 6m Breite getrennt feien, 
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'herrfche kein genügend freier Luftumlauf. Dagegen fagt die Commiffion von Plymouth: »Diefes Hofpital 
giebt feit 24 Jahren Zeugnifs von der Salubrität, welche die neuen Hofpitäler haben werden, deren Dis- 
pofition wir vorfchlagen.: Man habe auch in England den Gebrauch wiedergefunden, nur eine kleine Zahl 
von Kranken — 12 bis 30 — in einen Saal zu legen. Es fei natürlich, dafs die Ergebniffe der Heilung 
dort dem entfprechend entgegengefetzte feien von denen im Zötel-Diew, wo man 300 bis 400 Kranke in 
einem Saal vereinige. Man fand ferner den Gebrauch, die Kranken beim Eintritt in die Hofpitäler zu 
ру In diefem, wie in allen folgenden Blockplänen von Krankenhäufern find durch einfache Schraffirung die eingefchof- 


figen, durch doppelte (netzfórmige) Schraffirung die zweigefchoffigen und durch dreifache Schraffirung die dreigefchoffigen 
Gebäudetheile gekennzeichnet. 


212) Nach: Zi/foire de l'académie Royale des feiences. Année 1786. ©. 42. 
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baden und zu wafchen.  7ezez habe fchon 1781 zu diefer Fürforge gerathen und deren Nützlichkeit ge- 
zeigt. Auch der Gebrauch von Luftlöchern zur Erneuerung der Luft in der oberen Decke fei {ай all- 
gemein in England. »Die, welche wir vorhaben zu machen, werden doppelt fein: die einen unten am 
Boden, die anderen in der Decke. Will man die Lüftung vollftindig machen, fo wird man das Rohr, 
welches die Luft von aufsen zuführt, den Ofen paffiren laffen.; Man hat in England ferner die befrie- 
digendften Ergebniffe gefunden, indem man dort die Lieferungen von Fleifch, Brot, Arzneien und Wäfche 
an Unternehmer vergiebt, welche Sitte in England faft allgemein, aber verfchieden geregelt ift, indem fie 
fich zum Theile nur auf das eine oder andere diefer Dinge befchrünkt. Auch in einem der Haupthüufer 
des Hôpital général in Paris werde die Wäfche auswärts gewafchen. In Bethlehem und in St. Thomas in 
London liefern 2 Fleifcher abwechfelnd jede Woche oder je 6 Monate lang die Waaren. Vielleicht fei die 
Sitte der allgemeinen Disfen/ary von England anzunehmen, in denen durch freiwillige Subferiptionen Arzt, 
Chirurg, Geburtshelfer und Apotheker unterhalten werden und in denen man die Medicin umfonft vertheilt. 
Die allgemeine Reinlichkeit der Strafsen wird gelobt, mit deren Controle die Gouverneure beauftragt feien, 
welche die Kirchfpiele wählen, die den Municipalititen zu vergleichen find. 


Fig. 29. 
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т. Krankenraum 218). 3. Reine Wäfche. 5. Abort der Schweftern. 7. Scheuerkammer., 
2, Büder. 4. Abort der Kranken. 6. Holzkammern. $, Schmutzige Wäfche. 


Kranken-Pavillon zu Fig. 28 ?!?) 
Arch.: Poyet. 


Der zweite Theil des Berichtes befchäftigt fich mit der Anordnung des Planes, den die Akademie 88, 
für ein Hofpital zu 1200 Kranken als das Ergebnifs des егћеп Berichtes vom 22. November 1786 vorlegt. ee bd 
Ў AE : Ў S LE. & с ommiffio 
Man hatte damals befchloffen, Gebäude in Parallelen mit genügenden Zwifchenräumen zu errichten. In den Ka Si 


Sitzungen vom April 1787 hatte man vorgefchlagen, diefe in ifolirte Pavillons zu theilen, was man feit der Akademie 
Rückkehr der Mitglieder von England endgiltig angenommen hat. In der Front (Fig. 28 21°) find alle 
Nebengebäude angeordnet, die Bezug zum Eingang und zur Aufnahme der Kranken haben. Auch hier, 
wie in der fymmetrifchen Gefammtanlage, ift die eine Seite für die Männer, die andere für die Frauen be- 
ftirmmt. An die Pförtnerloge in der Front fchliefsen fich das Wartezimmer und das Unterfuchungszimmer 
des dienfthabenden Chirurgen an, in welchem man die Krankenregifter von Officianten führen läfft, die unter 
den Eleven der Chirurgie gewählt werden könnten; daran ftöfst die Kleidungsabtheilung, zunächft der Raum, 
in welchem die Kleidung der Patienten gegen die Hofpitalkleidung einzutaufchen ift, mit Wafch- und Bade- 
einrichtung. Ein zweiter Raum dient zur Desinfection der Kleider und zur Zerftórung des Ungeziefers. 
Die Engländer laffen diefe Kleider oft durch Schwefeldämpfe gehen, welche die Farben verändern und 
einen unerträglichen Geruch hinterlaffen. Es wird genügen, fie durch einen Ofen gehen zu laffen, wie 
Tenon 1780 vorfchlug, oder in gewiffen Fällen durch heifses Waffer. Ein dritter Raum, der nur durch 
Jaloufien gefchloffen wird, um ihn gegen Eindringen des Regens zu fchützen, in dem die Luft aber frei 
circuliren mufs, dient als Magazin der Hofpital- und der Patienten-Kleidung. Er wird fo viele Abtheilungen 
haben, als Krankengebäude vorhanden find. Die Kleider jeder Abtheilung tragen fowohl die Nummer des 
Krankengebäudes, als die des Patienten und werden hier in vergitterten Käfigen aufbewahrt. 


218) Der im Plan 44m lange Saal ift im Bericht der Commiffion zu 36m Länge angegeben 
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Das eigentliche Hofpital befteht aus 14 Pavillons in 2 Reihen, die an den Seiten eines Hofes von 
56m Breite und mehr als 240 m Tiefe liegen. Von diefem Hof foll ringsum ein Weg von 8 т Breite ab- 
getheilt und die Mitte als ein Garten mit medicinifchen Pflanzen angelegt werden. Der mittlere der 7 Pa- 
villons jeder Seite enthält auf der einen Seite die Küche, auf der anderen die Apotheke mit ihrem bezüg- 
lichen Zubehör, die in diefer centralen Lage bequem für den Dienft liegen. Die letzten Pavillons dienen für 
die zu operirenden chirurgifchen Kranken, für deren Operation der angebaute Operationsfaal beftimmt ift. 
Von den Krankenpavillons (Fig. 29 *!*) hat jeder 8 m Breite im Lichten, 56 Länge und an jedem Ende 
Rifalite von je 10 m Länge. Der mittlere Theil von 36m Länge enthält nur einen Saal von 4,7 bis 5,0 m 
Höhe mit 36 Betten in 2 Reihen, deffen Fenfter 2,9 m über feinem Fufsboden beginnen und bis zur Decke 
reichen. Ueber dem Erdgefchofs, das nur für die Reconvalefcenten beftimmt ift, erheben fich 2 Ober- 
gefchoffe für die Kranken und über diefen die Wohnungen für die Bedienung und die Magazine. In dem 
gegen den grofsen Hof gekehrten Rifalit liegt eine breite und bequeme Treppe; man hat davon abgefehen, 
eine Nebentreppe ?!*) an das andere Ende des Pavillons zu legen, da fie Ausgänge bieten würde, die nicht 
beauffichtigt wären und ihre Benutzung im Fall eines Brandes in einem Haufe faft gegenflandslos fei, wo es 
weder Küche noch Apotheke, noch gröfsere Mengen von Brennftoff u. f. w. gäbe. Da jeder Saal 34 bis 
36 Betten enthält, fo wird ı Pavillon 102 bis 108 Betten bieten. Jedem Saal werden Spülaborte, Wafch- 
becken, ein Wärmeofen für die Speifen und Getränke, ein kleines Badezimmer und ein Schlafraum für die 
Schwefter oder Wärterin, die dem Saal vorfteht, beigegeben werden, letzteres, damit die Schwefter oder 
Wärterin in der Lage ift, auch des Nachts Beiftand zu leiften, falls die Wächterin defen bedarf. Die 
Geräthfchaften, welche zu einem Pavillon gehören und in den Magazinen des oberften Gefchoffes unter- 
gebracht find, ftehen unter der Hauptvorfleherin der 3 Säle jedes Pavillons. In diefem Gefchofs wird auch 
der Wafferbehälter untergebracht fein, welcher jeden Saal, befonders die Wafchbecken und die Spülaborte, 
mit Waffer verfieht. Auch das Regenwaffer vom Dach wird gefammelt, in die Säle geleitet und zu ver- 
fchiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden. 

Zwifchen je 2 Pavillons liegt ein Garten von 24m Breite und 56m Länge, der nicht mit Bäumen 
bepflanzt, aber abgefchloffen ift, fo dafs er nur den Kranken desjenigen Pavillons zum Spaziergang dient, 
zu dem er gehört, und man diefe Kranken auch hier fo viel, als man will, ifoliren kann. 

Die verfchiedenen Gebäude find unter fich durch eine Galerie verbunden, die fich nicht über das 
Erdgefchofs erhebt und aus offenen Arcaden befleht. Sie foll auch vom Küchengebäude nach der 
Apotheke durchgeführt werden, was nicht projectirt war und nicht im Plan eingezeichnet wurde, aber 
von der Regierung gefordert worden ift. 

An die Capelle im Hintergrund des Haupthofes fchliefsen fich einerfeits die Wohnungen der Geitt- 
lichen, andererfeits das Amphitheater an. Dahinter liegen die Todtenzimmer; in den feitlichen Flügeln ift 
die Wafchanftalt untergebracht. Der Kirchhof foll von jeder Wohnung fern, alfo auch aufserhalb des 
Hofpitals in geeigneter Entfernung von diefem liegen. Die gefammte Gruppe der Kranken-Pavillons ift mit 
einer Strafse von 24m Breite umgeben, auf welcher die Todten, ohne fie vom Hofpital aus zu fehen, nach 
den Leichenzimmern, dem Amphitheater oder dem Kirchhof verbracht werden können. An diefer Straße 
liegen in einer Reihe von Schuppen die Remifen, die Stallungen, die Magazine für Holz, Kohle und 
anderes Zubehör. 

Von fämmtlichen Gebäuden find blofs die für Küche und Apotheke zu unterkellern. In den anderen 
Gebäuden foll das Erdgefchofs nur einige Fufs über dem Gelände liegen, um koftfpielige Kellerbauten, für die 
keine Verwendung vorhanden fei, zu vermeiden, die, wenn man De zum Lagern von Brennftoíf benutzte, 
das Hofpital der Feuersgefahr ausfetzen würden. 

Sollten die Gebäude trotzdem feucht fein, fo würde man unter dem Erdgefchofs einen Hohlraum 
herftellen, welcher Luftdurchzug geftattet, oder andere Auskunftsmittel treffen. 

Die Bewäfferung foll je nach den Umfländen der Oertlichkeit von der Pompe à feu, durch die Flüffe 


de l'Yvette und de Bièvre oder durch den Flufs la Bewvrone, welche die Regierung heranzuziehen 


beabfichtigt, erfolgen, und falls kein genügender Druck vorhanden fei, foll am hóchften Punkt des Ho- 
fpitals ein Wafferthurm gebaut werden, zu deffen Behälter das Waffer hinaufgepumpt wird. Zur Entwäffe- 
rung ift auf jeder Seite des Hofpitals eine Schleufe in Ausficht genommen; diejenigen der École militaire 
endigen in den Flufs unterhalb Paris, diejenigen von S7.-Zowis und de ѓа Roguette vermittels des гош 
Turgot eben da. Für 5/0.-Лпле müffte man zu Grubenanlagen feine Zuflucht nehmen. 

Dem Vorwurf, den Grundgedanken in der Vertheilung der Säle gewechfelt zu haben, fucht die 


g Commiffion zuvorzukommen. Nach dem erften Bericht follten nur Säle im Erdgefchofs und im I. Ober- 


214) Diefe Nebentreppe ift im Plan noch vorhanden, alfo nach Aufftellung deffelben geftrichen worden. 
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gefchofs liegen. Hier ift aufserdem noch das П. Obergefchofs mit Kranken belegt. »Wir haben gewechfelt, 
indem wir glaubten, es beffer zu machen, den Vortheil einem grófseren Vortheil zu opfern. Alle Dispofitionen 
haben nothwendige Grenzen. Ohne Zweifel würde es von Vortheil fein, nur ein Gefchofs mit Sálen zu 
haben und keine Kranken darüber; aber die Ausdehnung, welche für 1200 Kranke fich ergeben würde, 
hat uns nach unferem .erften Bericht gezwungen, auch Kranke im II. Obergefchofs zu placiren.a Man 
würde, um hierauf zurückzukommen, (ай 14 Pavillons deren 20 machen oder fie in der Fänge ausdehnen, 
in beiden Fällen mehr Gelände belegen, die Bauten vermehren und den Dienit erfchweren. Durch Ver- 
mehrung der Pavillons wären die äufserften zu weit vom Mittelpunkte des Dienftes entfernt gewefen; bei 
Ausdehnung der Pavillons müflte man 50 Kranke in jedem Stockwerk unterbringen. »Nun, wir haben er- 
kannt, dafs das erfte Mittel zur Erhaltung der Salubritit in einem Hofpital ift, in einem Saal nur die mög- 
lichft geringe Zahl von Kranken zu vereinigen. Wir haben uns vorgenommen, fie auf nahezu 30 zu fixiren. 
Die Erfahrung der Engländer hat unfer Princip beftätigt, bei denen mit wenig Ausnahmen die Zahl der 
Betten in den Sälen unter 30 ift. Es wäre ein Irrthum, die Länge des Saales durch eine Zwifchenmauer 


zu theilen und zu glauben, fo 2 befondere Säle gemacht zu haben, je für 25 Kranke — man mufs diefe 
2 angrenzenden Säle, die durch eine Thür verbunden find, als einen Saal betrachten.: Man könne nicht 
in jeder Einzelheit das Befte erreichen, man müffe das Ganze im Auge haben. Ein Gebäude, ifolirt, be- 


flimmt für roo Kranke, in 3 Gefchoffe mit Sälen zu je 34 Betten getheilt, wird genügend gefund fein. 
Dies lehrt die Theorie, und wenn man die Praxis confultiren will, fagen wir, dafs die Hofpitäler in Eng- 
land, die 3 Gelchoffe mit Sälen haben, faluber genug find.« 

Man habe fchon im erften Bericht gefagt, dafs man nicht auf das Gute Verzicht leiften wolle, was 
die kleinen Hofpize leiften könnten, wenn man fich auch für grofse Hofpitüler entfchieden habe. Jeder 
diefer Pavillons wird ein Hofpiz fein; das Hofpital wird eine Vereinigung von 12 Hofpizen fein.  » Man 
wird demnach hier, wie man es in England Пећ und wie es viele Perfonen hier wünfchten, befondere 
Hofpitäler für eine gewiffe Zahl von Krankheiten finden.« 

Der Bericht fpricht dann von der Claffificirung der Krankheiten in den Hofpitälern. In Sre.-Anne 
foll auch ein Saal für die Wafferfcheuen eingerichtet und in allen Hofpitälern ein Saal für die Lungen- 
füchtigen beftimmt werden. Im #öfel-Dieu kommt auf 5 Kranke т Verwundeter, von letzteren 1 Frau 
auf 3 Männer. Dei der jetzigen Krankenzahl von 2500 dafelbft würde auf 500 Verwundete, fomit bei 
Zugrundelegung von 5000 Kranken auf 1000 in den neuen Hofpitälern zu rechnen fein, welche 8 oder 9 Pa- 
villons, und zwar 6 für Männer und 2 bis 3 für Frauen, erfordern. Für 500 Schwangere find 5 Pavil- 
lons nöthig. 

In Sie-. Inne follen die nothwendigen Aenderungen vorgenommen und т bis 2 Pavillons mit Zellen 
hinzugefügt werden, die man von den übrigen Kranken ganz ifolirt. Hiermit wurde Zoe beauftragt. 
De la Roguette könne fogleich nach dem Plan der Akademie von Zoye? in Angriff genommen werden. 
St-Louis könne nur 400 Kranke je in einem Bett aufnehmen. Man müffe es für Soo Kranke einrichten, 
indem man entweder frei ftehende Pavillons hinzubaue oder, wenn man fparen wolle, die Säle theile und 
ein zweites Gefchofs einfüge, fo dafs nur für 400 Kranke neue Bauten zu machen feien. In letzterem 
Sinne wurde Raymond mit der Ausführung beauftragt. Die Æcole militaire könnte in ihren jetzigen Ge- 
bäuden mehr als 1200 Betten aufnehmen. Die inneren Einrichtungen wurden Brogmiart übertragen. Мап 
hoffte, in тїз Jahr fie zu beendigen. 

Die umfangreichen Memoiren, welche 77704?!*) der Commiffion unterbreitet hatte, 
geben ein vollftündiges Bild des damaligen Krankenhauswefens. Die erften 4 Me- 
moiren befcháftigen fich mit den Hofpitälern von Paris. Im 5. und letzten 
Mémoire befpricht er die neuen Hofpitäler und giebt verfchiedene Pläne für die- 
felben. Hier find feine in einigen Punkten von denen der Commiffion abweichenden 
Meinungen zu finden. Das ganze Compendium repräfentirt ein vollftindiges Werk 
über den Kraukenhausbau, eine fehr gründliche Arbeit, die nicht nur die baulichen 
Anlagen, fondern das ganze Hofpitalkrankenwefen umfafft. Uns intereffirt hier vor- 
vorzugsweife das 5. Mémoire. Er befpricht aufser den 4 Hofpitälern auch das ge- 
plante Hofpiz in der Cité und das Haus für die Verproviantirungen, die Maifon 
commune, da ein folches unabhängig von der Frage, ob es für das Hötel-Dieu theil- 
weife oder ganz durch Entreprife erfetzt werden würde, für andere Gruppen von 


215) Siehe: TENON. Mémoires fur les hôpitaux de Paris. Paris 1788. 
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Hofpitälern, wie Militär- oder Marine-Hofpitäler, unter Umftänden in Betracht kommen 


könne. 
92. г) Die Maifon commune, in welcher alle Abtheilungen vereinigt werden follen, die den 4 Hofpi- 
Maifon tälern gemeinfchaftlich find, »um fie nicht in jedem einzelnen Hofpital befonders vorfehen und ftets wieder- 
"TTT: — holen zu müffen, fo oft man ein Hofpital baute. Sie foll der leichteren Verproviantirung wegen am Flufs 


liegen. Er führt alle Abtheilungen an, die fie enthalten йе. 
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z. Hausflur. 17. Speiferaum für Unterbeamte, 22. Ärzneien. 

2. Pfórtner. 12. Speiferaum für Bedienftete, 23. Laboratorium der Apotheke. 

3. Warteraum, 13. Raum für Aufgelefene. 24. Ausgabe der Apotheke. 

4. Unterfuchung, 14. Leichenzimmer. 25. Wagen- und Spritzenfchuppen. 

5. Aufnahme. 15. Fiebernde Kranke. 26. Patienten-Kleidung. 

6. Einkleidung der Kranken. 16. Chirurgifche Kranke, 27. Holzfchuppen. 

7. Badezimmer. 17. Küche, 28. Kohlenfchuppen. 

$. Desinfections-Ofen. r$, Spülraum. 29. Schuppen zum Lüften der Decken. 
9. Rüucherungskammer. 19. Abort der Kranken. 30. Hof zum Klopfen der Decken. 

то. Abort für Bedienftete. 20. Abort der Schweftern. 31. Wafchhaus, 


21. Unreine Wäfche. 


Plan für das Z/o/fce im Mittelpunkt der Stadt Paris für roo Kranke 216), 
Arch.: Poyet. 


Diefes Haus ftellt nichts dar, was nicht fchon bekannt und ausgeführt ift. Zu Scipion hat man 
Bäckerei, Schlachthaus, Kerzenzieherei; diefer Ort verfieht mit Mehl, Fleifch und Kerzen alle Häufer des 
Hôpital general, die mit Medicamenten und Holz durch Za Salpetriöre verforgt werden. In London ift der 
Corps des Apothicaires mit der Lieferung von Arzneien für die Schiffe der Königlichen und der Handels- 
marine, die Armee-Hofpitüler von Greenwich, Chelfea u. f. w. und für alle Marine-Hofpitüler beauftragt. 


216) Nach: Tenos, a. a. O., 5, 362 u. Pl. XII. 
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2) Das Hofpice de la Cité wird vier Zwecke zu erfüllen haben: oa" Hier foll die Verwaltung aller 
Häufer des Zötel-Dieu fein, was nicht hindert, dafs in jedem der anderen ein befonderes Bureau für die 
Verwalter fei, welche es zu verwalten beauftragt find. @) Man bietet hier тоо Betten für тоо Kranke mit 
Íchweren und plötzlichen Erkrankungen, die eine fchnelle Hilfe fordern, 76 für Männer und 24 für Frauen, 
mit Wohnungen für 30 Beamte oder Bedienftete. х) Man wird hier eine Sale de Jecours eröffnen, wo die 
Kranken von auswärts Confultationen der Aerzte und Chirurgen erhalten, zur Ader gelaffen und externe 
Kranke verbunden werden können. 5) Man wird hier täglich die Liften über die Zahl der in jedem der 
5 Hofpitäler exiftirenden Kranken und die Zahl der freien Betten finden, damit Jeder, der in eines der 
Hofpitäler aufgenommen fein will, ficher ift, dort aufgenommen zu werden. 

Der befondere Charakter diefes Hofpitals wird der fein, nur Kranke und keine Reconvalefcenten, 
nur fchwere Kranke und immer neue Zufälle zu haben, keine Irrfinnigen, Contagiöfen, Schwangeren und 
folche, die mit Krankheiten von langer Dauer behaftet find, aufzunehmen. Die Reconvalefcenten wird 
man, wie im Höpital de la charité, in ein befonderes Hofpital fchicken, in eines der anderen 4 grofsen 
Hofpitäler. 

Tenon giebt den in Fig. 30?!9) dargeftellten Plan eines folchen Hofpizes für тоо Kranke, welches 
man auf 200 bis 400 Betten durch Vermehrung der Krankenfäle ausdehnen könnte. Es befteht aus 2 par- 
allel in einem Abfland von 50m errichteten dreigefchoffigen Gebäuden, vorn das Verwaltungsgebäude, 
dahinter das Krankengebäude, die durch 2 Corridore im Erdgefchofs verbunden find, fo dafs ein Hof von 
84m Breite und 50m Tiefe entfteht. Im Verwaltungsgebäude befinden fich im Erdgefchofs links vom 
Hausflur: Warteraum, Unterfuchungs- und Aufnahmezimmer, die Treppe zu den oberen Gefchoffen und der 
Einkleideraum nebft Badezimmer (mit 2 Wannen), Desinfections-Ofen und einer Kammer zum Räuchern der 
Kleidungsftücke durch Schwefeldämpfe. An jedem Ende des Corridors liegen 2 Aborte für Beamte und 
Bedienftete. Rechts vom Hausflur folgen nach einander Loge und Zimmer des Pförtners, je r Speife- 
raum für die Unterbeamten und Bedienfteten, hinter der Treppe ein Raum für Betrunkene, die nicht krank 
find und Nachts in den Strafsen gefunden werden, und 2 Leichenzimmer. Im I. Obergefchofs befinden 
fich die Bureaus der Verwaltung. 


Das Erdgefchofs des Krankengebäudes liegt 1,0 bis 1,3 п über dem Gelände; der Fufsboden itt unter- 
wülbt. Es enthält 2 Säle für männliche Kranke zu je 24 Betten, die durch die Hauscapelle getrennt 
find. Im I. Obergefchofs find 2 Säle für Männer, und zwar ı Saal zu ro Betten für Schwerverwundete 
und r Saal zu ro Betten für Operirte angeordnet. In der Mitte des Gebäudes, wo Männer- von der Frauen- 
abtheilung fich trennen, liegt über der Hauscapelle ein Raum für Confultation und Apparate, an welchen das 
über der Apfis der erfteren gelegene Operationszimmer ftófst; auf der anderen Seite befindet fich die 
Frauenabtheilung mit einem Raum für Fiebernde zu 12 Betten, einem folchen für Verwundete zu 8 Betten 
und für Operirte zu 4 Betten, zufammen 24 Betten. Es find fomit im Ganzen 68 Betten für Männer und 
24 Betten für Frauen, zufammen 92 Betten, vorhanden. Im II. Obergefchofs befinden fich die Schlafzellen 
oder Zimmer und die Arbeitsräume der Schweftern. 

An diefe Haupträume fchliefst an jedem Ende ein Kopfbau an, der aufser einer тозеп, 2 m breiten 
Treppe nebft Flur, den Aborten für die Kranken und für die Schweftern einen Raum für unreine Wäfche 
und einen Spülraum enthält. Aufserdem befindet fich im linken Kopfbau die Küche, im rechten Kopfbau 
die Apotheke, von der man durch eine Treppe nach einigen Räumen im Kellergefchofs gelangt, die zur 
Apotheke gehören. Ueber der Apotheke im I. Obergefchofs liegt die Sale de fecours. 

An den Corridoren, die das Verwaltungsgebäude mit dem Krankengebäude verbinden, befindet fich 
links der Raum für die Patienten-Kleidung, rechts ein Wagen- und Spritzenfchuppen. In den 4 Ecken des 
Bauplatzes liegen links vorn der Holzfchuppen, hinten der Kohlenfchuppen, rechts hinten der Schuppen 
zum Lüften und der Hof zum КІорѓеп der Decken, vorn das Winterwafchhaus. 

Das ganze für das Hofpiz abgegrenzte Gelände ift 160 breit und 105 m tief, hat alfo eine Grund- 
fläche von 16800 am oder bei 92 Betten 183, qm für 1 Bett. 

Das Hôpital de la Roquette foll 1204 Betten enthalten, von denen 422 für Schwangere, 472 für 
fiebernde.und verwundete Männer und зто für eben folche Frauen beflimmt find. Ausgefchloffen werden 
hier übel riechende und contagiöfe Krankheiten. 7exorz hält das Hofpital in Plymouth, deffen Anordnung 
in feinen Hauptzügen die Commiffion für das Zöpital de Га Roquette angenommen hatte, für ein Männer- 
hofpital vorzüglich, in dem, wie in Plymouth, nur wenige Krankheitsgattungen behandelt werden, aber nicht 
geeignet, in Folge feiner verbindenden Galerie, zu einem Hofpital für Männer und Frauen, noch weniger, 
wenn man dafelbfl Schwangere aufnehmen wolle. Auch die vielen Treppen würden den Dienft fehr er- 
fchweren. »Wir haben hier 28 Säle im I. Obergefchofs; getrennt wären dies 28 Stockwerke oder 1344 Stufen 
zu fleigen, das Doppelte für das П. und das Dreifache für das IH. Obergefchofs«. Um einerfeits die hier 
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nóthigen 3 Abtheilungen möglichft zu trennen, andererfeits den 
Dienft innerhalb der Krankengebäude zu vereinfachen, trifft 
er die durch Fig. 31?!?) veranfchaulichte Anordnung. Er 
bildet mit feinem Normalfaal von 24 Betten Doppelpavillons, 
die er zu je 7 an jeder Seite einer 10m breiten, luftigen 
Halle anordnet. Zwifchen den 2 erften und letzten Pavillons 
legt er die grofsen offenen Treppen an die Seite diefer Halle. 
Er trennt die Halle durch ein Gitter hinter dem fünften Pa- 
villon, giebt der Frauenabtheilung am vorderen Eingang der 
Halle, der Männerabtheilung am hinteren Eingang derfelben 
Zutritt. Der Entbindungsanftalt weist er die erften 5 Pa- 
villons links in der Frauenabtheilung zu, giebt diefen aber 
eine befondere Verbindungsgalerie und gefonderten Zugang. 
Innerhalb der Entbindungsanftalt beftimmt er getrennte Ab- 
theilungen für die Kranken und andere für folche, die mit 
anfteckenden Krankheiten behaftet find. In der Frauenabthei- 
lung find 2 halbe Doppelpavillons für Bäder vorgefehen, in 
der Entbindungsanftalt ein halber desgleichen hierfür. Waffer- 
behälter oberhalb der Treppenhäufer liefern das Walter für 
den ganzen Bau und für Feuersgefahr. Die Nebengebäude, 
über deren Vertheilung die Legende unter Fig. 31 Auskunft 
giebt, haben nur ein Erdgefchofs und eine Manfarde, die 
Krankengebäude nur Erdgefchofs, Obergefchofs und Manfarde ; 
hiermit würde man auskommen. Von den r4 Doppelpavillons 
gehen 1,5 für Bäder ab; fomit ftehen 12,5 mit je 48 Betten 
in 2 Gefchoffen zur Verfügung; dies giebt zufammen 
1200 Betten. Die Manfarde bleibt dann für die Bedienfteten 
und die Magazine. Zenon rechnet Alles in Allem auf 
1200 Kranke зоо Angeflellte, alfo т von letzteren auf је 
4 Kranke. 

Die Ausbildung der Doppelpavillons ift derart, dafs 
der Endrifalit an der grofsen Galerie einen Vorraum markirt. 
Der Mittelbau, der die 2 Säle trennt, enthält: die Aborte, 
das Holzgelafs, die Spülküche und den Raum für fchmutzige 
Wäfche; der Endrifalit: 2 Magazine und die Nebentreppe, 
die auf eine den ganzen Complex der Kranken-Pavillons um- 
fchliefsende eingefchoffige Halle führt, welche die Höfe zwi- 
fchen den Pavillons abfchliefst und den Zugang zu diefen 
vermittelt. Die Nebentreppe dient auch zur Entfernung der 


Wafferbecken. 
46, Botanifcher Garten. 


39. Speifefaal der Schweltern, 
47. Holzhof. 


40, Speifefaal der Priefter. 
41. Wafchabtheilung. 


42. Apotheke, 


38. Speifefaal der Diener. 
43. Eiskeller. 


34. Stallungen. 
35. Remifen, 
36. Küchenabtheilung. 
37. Speifefaal der Beamten. 
44. Wafferthurm. 
48. Gemüfegarten. 
Plan für das Höpital de la Roquette für Kranke und Wöchnerinnen nach Tenon 217. 
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31. Magazin für eiferne Betten, 


32. Holz und Kohle. 


23. Leichen- und Secirraum, 
33. Düngerhof. 


26. Patienten-Kleidung. 
27. Bettenmagazin. 


28. Gefängnifs. 
30. Reparatur-Werkftütte. 


19. Sitzungsfaal. 
20, Priefter. 
29. Spritzenmagazin. 


21, Kirche. 
24. Amphitheater. 


22, Sacriftei. 
23. Chirurg, 


Arch.: Poyet. 


Männerabtheilung: 


r4. Eingang, 
15. Galerie, 
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13. Abfonderungszimmer f, Kindbettfieber. 


12a. Operationsfaal. 
16. Eifernes Gitter. 
17. Haupttreppen. 
1$, Krankenfaal. 
18a. Operationsfaal, 


277227777; 
11. Galerie, 
12, Schwangere und entbundene Frauen. 


Todten u. f. w. 

Der Axenabftand der Pavillons beträgt 34m; die 
Höfe zwifchen letzteren haben 24m Breite und 90 m Tiefe. 
Das Baugelände hat ca. 520m Breite und 430m Tiefe, 
alfo eine Grundfläche von 9936004m. Es entfallen fomit 
auf r Kranken rund 186 qm. Л 

Bezüglich der Ausbildung des Pavillons giebt er an 
anderer Stelle nähere Einzelheiten. Sein Krankenfaal für 
24 Betten hat 30,00 m Länge und Saa m Breite, im Erdgefchofs 
5,00 m, im L und IL. Obergefchofs je 5,88 m Höhe 218), Längs 
der Seitenwände der Mauern follen fchräge Bordfteine gelegt 
werden, welche hindern, dafs die Betten fich mehr als 6 Zoll 
der Wand nähern können, wenn fie fich verfchieben. In der 


Frauenabtheilung: 
Entbindungs-Anftalt: 


о. Eingang. 
10. Aufnahme der Schwangeren, 


6. Fiebernde und verwundete Frauen, 


7. Refervefaal. 
$. Büderabtheilung. 


1. Haupteingang. 
2. Aufnahme. 
4. Haupttreppe. 


3. Eingang. 
5. Galerie, 


217) Nach: Тох. Mémoires fur les hôpitaux de Paris. Paris 
1788. 5. 370 u, Pl. XIV. 
218) Siehe ebendaf., S. 182—193. 
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Mitte des Saales fetzt er die Wärterin in eine Cabine mit verglasten Wänden. Man findet бе fo in allen 
Hofpitälern, die durch die Filles de la Charité verwaltet werden, feit Saint-Vincent de Paul, der fie ein- 
führte. Jeder Saal foll einen Wärmfchrank erhalten. 

Zum Krankenfaal gehören zunächft die Aborte, welche er mit Wafferfpülung einrichtet und die 2 Sitze, 
ein Piffoir und einen Spülftein, der mit Blei auszukleiden ift, enthalten follen; ferner der Spülraum, 
welcher einen Ausgufs erhält, der mit 2 Hähnen für kaltes und warmes Waffer zu verfehen ift. In diefem 
Raum finden fich auch die Wafcheinrichtungen für die Kranken. 

Die fchmutzige Wäfche foll in einem mit verzinntem Blech ausgekleideten Weidenkorb auf Rollen 
vom Saal dahin gebracht werden, wo fie entrollt und in einem grofsen Gufsitein in reinem Waffer gefpült 
wird. Von hier wird fie durch ein 3 Fufs weites, gemauertes Rohr, das fich bis über das Dach erhebt, 
mittels Aufzug in einem Korb nach dem Dachboden gebracht. 

Alle diefe Räume find mit Gefälle gepflaftert, und ihr Abzugsrohr führt in das Abortrohr, um deffen 
Spülung zu verftürken. Jeder Saal foll einen Vorflur erhalten, in welchem die reine Wäfche und die Medi- 
cinen aufbewahrt. werden. 

Im Hôpital Ste.-Anne bringt Tenon 200 heilbare Irre und 1000 Fiebernde und Verwundete unter. 
Für die erfteren plane er eine befondere Anftalt, deren von Poyet entworfenen Plan er giebt. »Die heil. . 
baren Wahnfinnigen behandelt man in Krankenhofpitälern; die unheilbaren werden in den Siechenhäufern 
eingefchloffen. Das erfte Heilmittel ift aber, ihnen eine gewiffe Freiheit in der Bewegung zu bieten, wie 
man dies in den Hofpitälern 57. Bethlehem und St. Lucas in London fehr wohl verfteht und ausführt.« 

In 7enon’s Plan liegen die Zellen zu beiden Seiten einer breiten Mittelhalle; an den lang geftreckten 
Gebäudekörper, deffen Mitteltheil die Eingangshalle bildet, fchliefsen fich rückwärts, den beiden getrennt 
gehaltenen Gefchlechtern entfprechend, Gärten an, die in der Mitte durch den Wirthfchaftshof getrennt find. 

Das Z/ópital St.-Louis foll bleiben, was es ift, ein Epidemie-Hofpital. Seine Säle nehmen mit Hin- 
zuziehung der Eckpavillons 400 Betten auf. Beim Fehlen von Epidemien wird man hier, wie heute, den 
Scorbut, die Scropheln, den Krebs behandeln, deren Erkrankte man aus den anderen Hofpitälern entfernen mufs. 

Für die anderen Soo Kranken follen Neubauten aufserhalb der Einfriedigung des Hofpitals errichtet 
werden, fo dafs man die beflehenden Wirthfchaftsabtheilungen für diefe mitbenutzen kann. 

»Ein Hofpital für Epidemien und ein folches für Contagiöfe find durchaus verfchieden. Die Kranken 
der erflen kann man in Sälen unterbringen, welche unter einander in Verbindung ftehen; dagegen ift das 
Wefen eines Hofpitals der Contagiöfen, dafs jede Gattung des Hofpitals exact getrennt gehalten wird; 
folglich dispenfirt die Erhaltung des 4öfital St.-Lowis nicht, ein Hofpital für Contagiöfe vorzufehen. In- 
dem der König die Ecole militaire der Stadt Paris giebt, um daraus ein Hofpital zu bilden, macht er ihr 
ein unfchätzbares Gefchenk.« 

Tenon fchlägt vor, im Hôpital de l'école militaire 448 Kranke beider Gefchlechter und 1026 Con- 
tagiöfe unterzubringen; da hier weniger arme Kranke in den bezüglichen Stadttheilen feien und die Hofpize 
von S/.- Su/pice mit 128 Betten und der Charité mit 208 Betten vorhanden feien, würden 448 Betten für Nicht- 
contagiöfe hier genügen, Unter den aufzunehmenden Contagiöfen will er die Lungenfüchtigen inbegriffen wiffen. 

»Man ifolirt im Hofpital S. Spirito zu Rom und im Allgemeinen in den Hofpitälern Italiens die 
Lungenfüchtigen von den anderen Kranken. Hat diefe Krankheit hier einen gefährlicheren Charakter als 
in Frankreich? Meine Meinung bezüglich der Lungenfüchtigen geht dahin, fie in befondere Säle zu legen, 
um zu hindern, dafs De die anderen Kranken durch ihren Huften beläftigen. Die Anfteckung ihres 
ейегітеп Auswurfs, die Vorftellung, dafs fie dem Tod entgegengehen, kommt hinzu«?!9. Er weist daher 
diefe den Contagiöfen zu; Venerifche und Grindige werden jedoch hier ausgefchloffen. Er vertheilt die 
unterzubringenden Contagiöfen wie folgt 220): 


Für Pocken . . . . жш л 240 Betten, 
Мако: o o ONES е5 
Krätze LEE AE 
Hofpital- und Gefängnifshieber 168 
contagiófe Dyfenterien . . . 8o 
Walerfcheué s n -avp s lO. 9 
Lungenfüchtipge . . . . . 96 >œ 


1026 Betten. 
Diefes Hofpital foll aufserdem noch von anderen Kranken 448 Betten aufnehmen, 


fonach im Ganzen 1474 Betten. 


219) Siehe ebendaf., S. 224. 
330) Siehe ebendaf , S. 405. 
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Die Contagiöfen find mit Allem, was zu ihrem Gebrauch gehört, von den Nichtcontagiöfen zu 
trennen und eben fo von Perfonen aufserhalb des Hofpitals. Es find die Säle, Spazierwege, Magazine für 
alte Kleider, alte Wäfche und Arbeitsräume der verfchiedenen Gattungen von Contagiófen zu trennen. Man 
foll das Hofpital der Contagiófen unter dem Wind desjenigen der Nichtcontagiófen, der Pockenkranken im 
Befonderen, unter dem Wind der anderen Contagiófen anordnen, über Contagiófe weder gefunde Perfonen, 
noch Magazine, noch Arbeitsräume legen, ihre Gebäude auf ein Erdgefchofs für ihre Reconvalefcenten und 
auf ein Obergefchofs allein für die Kranken befchrünken, ohne Dachbóden darüber. Für die Blattern- 
kranken, Wafferfcheuen und Irren, wenn folche von contagiófen Krankheiten befallen find, foll man Zellen 
vorfehen. Die Bedienfteten im Hofpital der Contagiófen пеп in diefem Hofpital felbft wohnen, dürfen 
nicht mit denen der Nichtcontagiófen zufammenkommen; man mufs ihnen einen befonderen Spazierweg 
fichern. Die Wäfche der Contagiófen foll im Hofpital felbft gewafchen, ihre Kleider hier gereinigt werden ; 
fie follen niemals ihre eigenen Hemden zurückerhalten, um in ihre Wohnung zurückzukehren, ohne dafs 
letztere gewafchen wurden, und ihre eigene Kleidung, ohne dafs fie den Ofen paffirt hat. Die Kleider der 
ftark inficirten Todten follen verbrannt werden, felbft das Stroh, auf dem fie gelegen haben. 

Man wird einwenden 221): 

1) Dafs man nicht bis zu 1026 Kranke diefer Art in einem Hofpital vereinigen foll. Gewifs wtirde 
man kleine Hofpitäler für Contagiöfe den grofsen vorziehen; aber ein kleines Hofpital würde fich nicht 
ohne grofse Koften ifoliren laffen, da jedes folche ifolirte Hofpital alles Zubehör haben müffe. 

2) Dafs ein einziges Hofpital für Contagiófe für viele Quartiere zu entfernt fein würde. Wenn man 
in den 5 neuen Нори егп des Hëtzt. Die folche zulaffen wollte, fo wäre man gezwungen, in diefen für 
jede Gattung von Contagien befondere Ifolirgebüude zu errichten von 2 Gefchofs Höhe mit allen zugehörigen 
Einrichtungen, mit eigenem Dienft und von Mauern umfchloffen. Würde man dies nicht thun, fo würde 
man die anderen Kranken und die Perfonen von auswärts der Anfteckung ausfetzen. »Die Oekonomie, das 
Wohl der Kranken, die Sicherheit der Wöchnerinnen, die der Einwohner von Paris fcheinen zu fordern, 
dafs man alle Contagiófen nach dem Hôpital de líécole militaire verweist nach dem Grundfatz, dafs der 
gröfsere Vortheil die Oberhand behalten mufs über den kleineren, der allgemeine über den eigenen.« 

3) Dafs ein Contagium fich bei den Kranken oft erft zeigt, nachdem fie fchon in einem anderen 
Hofpital zugelaffen find. Man würde diejenigen, welche davon befallen find, wenn man es erkennt, nicht 
wegfchicken, da ihnen der Transport auf eine folche grofse Entfernung fchüdlich fein könnte. 7enon fagt: 
»Das gröfste Unglück, welches über ein Hofpital für Nichtcontagiöfe kommen kann, ift, wenn feine Säle, 
feine Betten u. f. w. von contagiófen Miasmen inficirt find«. 

Für die Pockenkranken, welche Zellen bedürfen, theilt 7202 feinen Normalfaal durch einen Mittel- 
corridor von 2,0 m Breite und durch einen Querflur in der Mitte von 4,3m Breite und jedes übrig bleibende 
Viertel des Saales in 3 Cabinen mit je 2 Betten ein. Die Scheidewände follen von Holz oder Gyps und 
2,0 m hoch, die Zellen oben offen, ihre Fenfter follen in den unteren Flügeln verfchliefsbar und die Treppen 
vergittert, wie im Pocken-Hofpital zu London fein йр 


Tenon Íchliefst feine Memoiren mit dem Hinweis, dafs jedes Hofpital einer Stadt zu individualifiren 98. 
fei, da feine Natur und Exiftenz von verfchiedenen Dingen abhingen: Individualifirung 
von 


I) Vom Bedürfnifs der Stadt, da ein grofses Hofpital complicirtere Bedürfniffe habe, als ein kleines. Hofpitälern, 

2) Von der Art der Hofpitäler, weil gezeigt worden ift, dafs eine Entbindungsanftalt, ein Hofpital 
für Irrfinnige, ein folches für Contagiöfe verfchiedene Eintheilung fordern und dafs man noch diefe compli- 
ciren würde, wenn man mit ihnen einen Dienft für Fiebernde oder Verwundete verbinden wollte. 

3) Vom Klima, je nachdem es warm, kalt oder feucht ift. Die grofsen Säle der Hofpitäler Italiens, 
wo es wärmer ift, als in Frankreich, paffen nicht nach Paris. Die niedrigen Säle der Hofpitäler Englands, 
wo jährlich 47 bis 48 Zoll Waffer fallen, gegen Frankreich mit 18 bis 20 Zoll, können nicht für unfere 
Bedürfniffe angewendet werden. Diefe überfchüffige Feuchtigkeit zwingt in England, die Hofpitäler auf 
Gewölbe zu fetzen, fie mit Gräben zu umgeben, unter letzteren Abzüge zu legen, welche den Abzug der 
Waffer und das Austrocknen der Sockel des Gebäudes erleichtern. 

4) Von den Erzeugniffen des Landes, Die Brauerei, die man in einem Lande braucht, wo Bier 
getrunken wird, ift überflüffig in einem folchen, wo man Wein produeirt. Holz oder Kohle beeinfluffen 
die Art der Heizung und die Räume für ihr Material. Der Mangel an Afche hebt die Wafchhäufer auf 
und hat das Wafchen mit Seife zur Folge. 

5) Vom Cultus. In proteftantifchen Ländern ift man nicht gehalten, in die Säle Altäre zu fetzen; 


ein einziger Prediger genügt dem Bedürfnifs von 1200 bis 2000 Kranken. Folglich hat man in einem 
Coo —. 

221) Siehe ebendaf., S. 410 u. ff, 

222) Der bezügliche Plan ift ebendaf., 5, 368 u. РІ, XIII (Fig. 4) zu finden. 

Handbuch der Architektur. IV. s, a. 7 
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grofsen Hofpital kein Klofter von Prieftern nöthig; die Krankenwärterinnen find nicht dem Gelübde unter- 
Dellt: fie bedürfen keiner Klöfter, wie unfere Religiewfes; ein einziges Zimmer in den Sälen oder zur 
Seite derfelben ift ein oder zwei Wärterinnen vorbehalten. 

6) Von den Gefetzen. Wo die Einwohner in den Städten das Recht haben, ein Mitglied des Par- 
lamentes zu wählen, wenn fie Hauseigenthümer find, fucht jeder ein Haus zu haben; man macht fie fehr 
klein, giebt ihnen kleine Fenfter mit 2 Feldern, Schiebefenfter, von denen ein Feld fich hebt, das andere 
fällt, die fich nie ganz öffnen laffen. Diefes Verfahren ift bis in die Hofpitäler gedrungen. 

7) Von den Sitten und Gebräuchen. An Orten, wo die Wohlthätigkeit zur Gründung von Hofpi- 
tälern oder von Betten in denfelben neigt, vergröfsern fich diefe zuweilen allmählich, was man zu beachten 
hat, wenn man fie baut; De haben im Allgemeinen eine lange Dauer, befonders wenn man die Fonds in 
Grund und Boden oder Grundzins anlegt. Wo fie auf jährlichen und freiwilligen Subfcriptionen beruhen, 
werden fie fich nicht wie jene vergröfsern; fie haben eine wenig geficherte Exiftenz, die fich mit den 
Subferibenten vermindert und mit den jährlichen Gaben verfchwindet. 

»Wenn wir in Frankreich Hofpitäler fehen, die mangelhaft für unfer Klima find, fo kommt dies 
daher, weil man fich darauf einliefs, diejenigen Italiens zu copiren, wo fie hätten bleiben follen.« 

Man ging an die Ausführung der Hofpitäler; der königliche Schatz wollte 
Vorfchüffe leiften, und das Bureau der Stadt wurde ermächtigt, eine Subfcription 
zu eröffnen, deren Ertrag am 21. Juli 2258 159 L. 12 S. 4 D. betrug. Die Beiträge 
konnten ratenweife in 6 Jahren gezahlt werden und waren nicht einklagbar. Die 
Revolution hinderte die Weiterführung, und das Hötel-Dieu blieb mit feiner unge- 
heuren Todtenrate weiter beftehen. Die Aufficht über die Verwaltung der Einkünfte 
fand nach wie vor unter 12 weltlichen, lebenslänglich erwählten Adminiftratoren 
und 3 erften Präfidenten, dem des Parlamentes, der Chambre des comptes und der 
Cour des aides. 

Gegenüber den durchgreifenden neuen Ideen, die bei den Beftrebungen, das 
Hótel-Dieu umzugeftalten, befprochen worden find, tritt die übrige Thätigkeit in der 
Hofpitalpflege in Frankreich zurück. Es ift nur noch Weniges zu erwähnen. 

Viel?*") baute in La Salpêtrière zu Paris 1786—89 die neuen Logen für die 
irrfinnigen Weiber, die er fo anordnen muffte, dafs die Baffes Loges, welche 1784 
in vólligem Zuftand des Verfalls waren, erhalten blieben. 

Nach dem Plan in Fig. 32?*?^) erhielten die Logengebäude, die er in 2 Gröfsen von 14, bezw. 
9 Toifen Länge anordnete, einen Mittelraum und zu jeder Seite deffelben je 8 Logen, die mit der Rück- 
wand an einander flofsen. Der gefammte Baukörper ift fpitzbogenfórmig überwólbt und mit einer Laterne 
in der Mitte gekrönt; die Wände der Zellen reichen nur bis zur Höhe des Aufsengefimfes; die Laterne 
in der Mitte follte daher vermuthlich zu Fig. 32. 

Lüftungszwecken benutzt werden, worauf 
das fpitzbogenförmige Gewölbe fchliefsen 
lift, das fonft keinen Zweck hätte. Viel 
hat hier fichtlich verfucht, die von Ze Aen 
gegebene Anregung: gewölbte Decken mit 
Lüftungsvorrichtung — unter befcheidenen 
Verhältniffen auszubilden. Bezüglich der 
Theilung der verlangten Unterkunftsräume 
in folche kleine Gebäudekörper beruft fich 


Viel auf Plymouth. 


Später wurden Vorwürfe gegen die E We Re TN scu А D am 
Zellen erhoben, »die nur Licht und Luft Нн 25. ї ү 1 
durch die Thür erhielten« 225), 1818 liefs Logen im Hofpice de la Salpêtrière zu Paris 221), 
der Confeil general die Baffes Loges zum Arch.: Piel, 


223) Siehe: Vig, Cu. F. Principes de lordonnance et de la conftruction des bâtiments. Vol. IV: Notices fur di- 
vers hôpitaux. Paris 1812. 

224) Facf.-Repr. nach ebendaf., Pl. 8. 

225) Siehe: Desrorres. Rapport fait au confeil le 13 Now. 1822. — Vergl.: Husson, n. a. O., S, 286, Anm. a. 
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Fig. 33: Theile unterdrücken, da die Unglücklichen, die darin 

= untergebracht waren, von Ratten angefreffen wurden, 
und um den anderen Gebäuden mehr Licht zu geben. 
Die Strafsen zwifchen den einzelnen Logengebäuden 
waren nur 3 Toifen breit. 


Viel wurde fpäter mit dem Entwurf 
für das Hôpital des enfants malades, rue de 
Sèvres, Faubourg St. Germain beauftragt, 
wo er die unterzubringenden 200 Kranken 
in 2 parallel ftehende Pavillons zu je 
100 Kranken vertheilte, indem er auch hier 
den Grundfatz der Trennung der Kranken 
möglichft durchzuführen fuchte. 

Von Neubauten aufserhalb Paris in 
Frankreich ift der Plan des Hofpitals in 

Hofpital zu Langres 226), Langres (Fig. 33 °*%), das 1775 erbaut 

wurde, nicht unintereffant. 
Seine 2 ca. 8 m breiten und 16m langen Säle würden je 16, zufammen 32 Betten enthalten können, 


Die Plananordnung ift offenbar durch das unregelmäfsige Gelände bedingt. Die Nebenrüume find gefchickt 
angeordnet. 


Was in den Erórterungen und Programmen für das Zötel-Dieu in Paris zu 
Tage trat, ift als das Ergebnifs der allgemeinen Bewegung, die zu Gunften einer fach- 
gemäfsen Krankenpflege in den Hofpitälern eingetreten war, zu betrachten. Ich 
führe daher die dort fchon bezüglich der Einrichtung und des Baues der Kranken- 
hüufer befprochenen Dinge, fo weit fie fich in den deutfchen Schriften mit jenen 
decken, hier nicht nochmals an. à 

Bereits 1784 war das »Allgemeine Krankenhaus« in Wien errichtet worden. 
Die Studien, die bei deffen Planung von Fauken ??1) gemacht waren, erfchienen 1784. 
50075 228) Rathfchläge zur Errichtung deffelben erfchienen erft 1788. Diefelben 
wurden bei feiner Anlage hauptfächlich berückfichtigt. Die Frage: grofse oder 
kleine Krankenhäufer ftand überall im Vordergrund der bezüglichen Discuffion. Ein 
Vertreter der letzteren war u. A. eben 29), deffen Schrift 1784 erfchien. Man 
ging in Deutfchland in den allgemeinen Forderungen zum Theile weiter, als in 
Paris. Man wollte die Krankenhäufer von einzelnen Seiten überhaupt befeitigt 
Wiffen und die »Krankenbefuchsanftalten« an ihre Stelle fetzen, wie eine folche in 
Hamburg eingerichtet war. Man hielt es für beffer, dafs der Arzt den Kranken 
in feiner Wohnung befuche, als wenn er ihn im Hofpital beforge. Das Für und 
Wider ift in den Schriften der achtziger Jahre erfchöpfend dargelegt. Die Aerzte 
verwarfen dies nicht, traten aber gleichzeitig für Erhaltung, bezw. Umbildung der 
Hofpitäler in reine Krankenhäufer ein, da nur in folchen der Arzt ein ausgiebiges 
Krankenmaterial für feine Studien finde, und da ein grofser Theil von armen Kranken 
nicht in ihren dunftigen Räumen, fondern in gefunden, gut gelüfteten Kranken- 
häufern beffer verpflegt werden kónnte??9) Sie forderten folche und die Anftel- 
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226) Facf..Repr. nach: DURAND, а, a. O., Pl. 75. 
221) Siehe: FAukEN, J. P. F. X. Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhaufe, Wien 1784. 
a г б Y А d 
7 22%) Siehe: SrorL, М, Ueber die Einrichtung der öffentlichen Krankenhäufer. Herausg. von G, А. v. BEEKHEN., 
ien 1788. 
a Siehe: Ueber die Einrichtung kleiner Hofpitäler in mittleren und kleineren Städten, Hamburg und Kiel 1784. 
230) Siehe: Henster. Ueber Krankenanftalten. Hamburg 1785, 
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lung einer genügenden Zahl von Aerzten, befonders die Anftellung von Affıftenz- 
ürzten, die im Krankenhaus felbft zwifchen den Zimmern der Kranken wohnen 
follten, wie dies in der Charité in Berlin fchon längft eingerichtet war (fiehe Art. 52, 
S. 57), und die Zulaffung zahlender Kranker, welche die Commiffion der Akademie 
in Paris verworfen hatte — man wollte in Deutfchland »allgemeine Krankenhäufer« 
haben. 

Die Errichtung eines folchen im C/ara-Klofter zu Mainz führte zu weitgehendften 
Forderungen. Der churfürftlich mainzifche Geh. Rath Hoffmann 251) trat für Einzel- 
zimmer ein, alfo für die Nothwendigkeit, jedem Kranken im Hofpital ein eigenes 
Zimmer und Bett zu geben. Er wollte diefes defshalb im Altmünfterklofter an- 
gelegt wiffen. .Szrace???), der die Einrichtungen im C/ara-Klofter traf, legte die 
Unmöglichkeit und die Unzweckmäfsigkeit der von Hofmann entwickelten Vor- 
fchläge dar. Letzterer entgegnete darauf 297. 

So wurden hier, gleichzeitig mit den Vorgängen in Paris, Fragen erörtert, die, 
wie jene, noch in unfere Zeit hineinragen. 

Die Urfachen, die auch in Deutfchland zu unverhältnifsmäßsiger Sterblichkeit in den Hofpitälern und 
zu grofsem Widerftand gegen Benutzung derfelben führten, die S/e/Z2 wie folgt kennzeichnet, liefsen fich 
leichter befeitigen, da man es hier mit viel weniger umfaffenden Hofpitülern zu thun hatte. 

Haupturfache der unverhältnifsmäfsigen Sterblichkeit in den Hofpitälern ift: zu geringer Raum in 
diefen und die bei Errichtung derfelben beabfichtigte Erfparnifs an falfchen Stellen, befonders an Wärtern, 
die noch dazu übel gewählt wurden, und an Aerzten — um die wenigen Aerzte, die man hatte, noch 
wohlfeiler zu haben, forderte man nur 2 bis 3-mal wöchentlich ihre Befuche. Man folle durch Vereinfachung 
der Adminiftration und durch Verminderung der Verwalter, Kanzleien und Apotheken fparen. Bezüg- 
lich des Mangels an Raum war fchon vielfach Abhilfe bewirkt worden; denn Zücker??®*) fchrieb 
1773, dafs man »fichtbaren Nutzen in Hemmung der Ausbreitung anfteckender Krankheiten und in der 
Erleichterung ihrer Kur: gehabt habe, feitdem man »durch weiteres Auseinanderlegen der Kranken und 
beffere Verforgung mit Luft« helfe. 


Obwohl man die Verhandlungen in Paris in Deutfchland eingehend verfolgte, 
ging man hier bei den allgemeinen Krankenhäufern nicht zum Pavillon- oder Block- 
bau über. Das bautechnifche Ergebnifs aller damaligen Thátigkeit der Aerzte auf 
diefem Gebiet, das für Deutfchland lange Zeit mafsgebend blieb, war: das »ver- 
befferte Corridor-Krankenhaus«, in welchem die Krankenräume einfeitig an einem 
Flurgang oder Corridor fo angeordnet find, dafs zwifchen ihnen die Aborte und 
erforderlichenfalls auch die Baderäume in Quergängen liegen. Die Vorliebe der 
deutfchen Aerzte, kleinere Krankenabtheilungen von то bis 18 Betten zu fchaffen, 
und die gewünfchte Claffificirung der Kranken, welche über die der Armen hinaus 
fich auch auf die der zahlenden Kranken und für beide Gattungen auf Räume für 
Genefende erftreckte, führte zu folcher Anordnung, da es fich in Deutfchland bei 
Neuanlagen faft nur um kleinere Anftalten handelte. 

Bei der Planung gröfserer Anftalten, wie die des allgemeinen Krankenhaufes 


.in Wien, forderten die Aerzte ftrengere Theilung deffelben in einzelne Abtheilungen, 


zogen aber nicht die letzten Confequenzen aus diefem Grundfatz. Der Fauken’fche 
Entwurf behielt den Corridor auch hier bei. 


281) Siehe: HorrMANN, C. L. Ueber die Nothwendigkeit, einem jedem Kranken in einem Hofpital fein eigenes 
Zimmer und Bette zu geben. Mainz 1788. 

282) Siehe: Das allgemeine Krankenhaus in Mainz, entworfen von Kart Strack. Frankfurt а. M. 1788. 

233) Siehe: Horrmann, C. L. Beftätigung der Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpitale fein eigenes 
Zimmer und Bette zu geben. Gegen Herrn К. Srwack, Mainz 1788. 

234) Siehe: ZückkRT, J. F. Von den wahren Mitteln, die Entvölkerung eines Landes in epidemifchen Zeiten zu ver- 
hüten. Berlin 1773. 8.64. 
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Fauken??5)}, der Arzt des Marxer Hofpitals in Wien, legte feinem Plan für 
»ein allgemeines Krankenhaus« eine Stadt von 200000 Einwohnern zu Grunde. 

Entfprechend den in den Spitülern Wiens 1782 befindlichen 1303 Kranken berechnete er fein 
Krankenhaus auf 1400 bis 1600 Betten, einfchl. derjenigen für zahlende Kranke. 

1400 Kranke erfordern, alle Hofpitalunkoften eingefchloffen, für einen Kranken täglich 24 Kreuzer, 
fomit zufammen 204400 Gulden. Zur Deckung diefer Summe nimmt er an, dafs eine folche Stadt bisher 
für 1000 arme Kranke, die in öffentlichen Spitälern verpflegt wurden, für jeden Kranken täglich 9 Kreazer 
»wegen gröfserer Erfparung, weil man vielleicht glaubte, dafs für Arme Alles gut genug fei«, gezahlt habe, 
und fetzt den Beitrag der Stadt uf: . . . . . . e . . v . . . 54750 Gulden 
feft. Für Verpflegung der Dienftboten, deren Zahl er auf 1% der Bevöl- 
kerung, fomit auf 33 333 annimmt, will er von diefen eine jährliche Abgabe 
Nn 30, КЕТО alos cL ETE MTS UM EE SEL SE e NOEL E у 16666 Gulden 30 Kreuzer, 
für die von Bedienten, Handwerks-, Gewerks- und Künftlergefellen, Kauf- 
mannsdiener u, dergl, die er zu 60000 annimmt, eine folche von 1 Gulden 
jährlich erheben, demnach im Ganzen . . . . . 2 0 me боооо Gulden. 


Summa 131416 Gulden 30 Kreuzer. 
Der Reft foll durch Sammlungen barmherziger Brüder. unter den Vermógenden aufgebracht werden. 
Die Zahlenden theilt er in 2 Claffen: In der erften erhält jeder Kranke fein eigenes Zimmer; in 
der zweiten find Zimmer mit mehreren Betten; der Zahlende ift hier der Bedingung unterworfen, dafs, 
wenn er an einer anfteckenden Krankheit leidet, er in den für folche Kranke beftimmten entlegenen Zimmern 
verpflegt wird. Sonft follen die Zimmer aller Zahlenden und ihre Reconvalefcenzräume vom Inneren 
des Hofpitals entfernt liegen. Er verlegt fie daher in das zweigefchoffige, 180 Klafter breite Vorder- 
gebäude, das zugleich die Aufnahme- und Verwaltungsräume enthält, und in die erften Theile feiner eben 
fo hohen, 336 Klafter langen Flügelbauten, in denen dann jederfeits 12 grofse Krankenzimmer und 
6 Zwifchengebäude zufammenhängend unter fich angeordnet find. 
Am hinteren Ende des fo gebildeten weiten Hofes fchneidet er einen kleinen Hof von 14 Klaftern 
Tiefe ab und legt vor diefen quer die Badezimmer und die Einzelzimmer der Irrfinigen als eingefchoffigen 
Bau. In der Mitte des fo entflehenden Haupthofes errichtet er das Klofter für die barmherzigen Brüder 
und Schweftern je zu einer Seite der Capelle. An diefer Gruppe liegen auf der einen Seite die Apotheke, 
auf der anderen die Wohnungen zweier Wundärzte. Diefer Complex fteht nur durch Corridore im Erd- 
gefchofs mit denen der langen Flügelbauten des Krankenhaufes in Verbindung. Das Vordergebäude und 
das Klofter haben Mittelcorridor, alle anderen Gebäudekörper Corridore an der Hoffeite, Das Erdgefchofs 
aller Bauten liegt 2 Fufs über Terrain; daffelbe ift eben fo, wie das Obergefchofs, wo ein folches vor- 
handen if, 3 Klafter hoch. Nur ein Theil des Vordergebäudes und das Kloftergebäude find unterkellert. 
Hier liegen auch die nöthigen Eisgruben. Die linke Seite des ganzen Krankenhaufes ift den Männern, die 
rechte den Frauen eingeräumt, 


Fig. 34. 
1. Krankenraum. 5. Theeküche. 
2. Küche des Koftgebers. 6. Wärterzimmer, 
3. Speifenausgabe. 7. Unruhige Kranke. 
4. Wohnung des Koftgebers, A, Affiftenzarzt. 
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Anordnung der Krankenfäle nach Zauken 291". 
c Т : 


ae Siehe: FavkEN, J. P. F. X, Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhaufe, Wien 1784. 
286) Nach ebendaf. 
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Das Syftem der Säle zeigen Fig. 34 u. 35 28). Je 2 Säle trennt Zawker unter fich und vom Zwifchen- 
gebäude durch Abortgänge; in diefen follen ein Wafferbehältnifs zum Reinigen des Gefchirres ftehen und die 
Leibfchüffeln, fo weit dies zur Beurtheilung der Ausleerungen nöthig ift, aufbewahrt und von ihnen aus 
die Oefen geheizt werden. Von den Gängen find die am Fenfter gelegenen Aborte abgetrennt. Die 
Krankenfäle, 14 Klafter lang, 4 Klafter 2 Fufs breit und 3 Klafter hoch, enthalten je 32 Betten, Auf 
jedes derfelben ift, einfchl. Zwifchenraum, 5 Fufs Breite gerechnet. Um die Reinheit der Luft zu erhalten, 
hat Fauken einen befonderen Ofen conftruiren laffen, der von gewöhnlicher Hafnererde hergeftellt ift, auf 
eifernen еп fteht und deffen Abbildung er giebt. In diefem befindet fich ein vom Feuer umfpülter Luft- 
keffel, von dem 2 eiferne Rohre nach unten und im Fufsboden nach entgegengefetzter Himmelsrichtung bis 
durch die Umfaffungsmauer in das Freie führen. Klappen in diefen geftatten, dafs man den Eintritt der 
Luft gegen die Windfeite öffnen oder mäßigen kann, während man die andere Seite gefchloffen hält. Vom 
oberen Ende des Keffels gehen 2 Rohre entgegengefetzt durch die irdene Hülle; durch diefe tritt die er- 
wärmte Luft in den Raum. In jedem Saal find 2 folcher Oefen, je an einem Ende einer, angeordnet. Auf 
jeder Seite des Saales foll in 2 Fenftern je ein Ventilator von Blech angebracht werden. Die Säle haben 
an beiden Längsfeiten Fenfter, die hoch und breit fein und fchräge Laibungen erhalten follen. Die an- 
fteckenden Kranken liegen in den hinteren Sälen. Bei der reichlichen Zahl von Unterkunftsräumen kann 
1 Saal in dem Syftem von 4 zufammenliegenden Sälen immer zum Wechfeln frei bleiben, wie er dies 
fordert; denn die 48 Säle enthalten allein 1536 Betten, zu denen die der Zahlenden, Irrfinnigen und kranken 
Gefangenen hinzukommen. : 

Die Zwifchengebäude vereinigen Alles, was zur Pflege der Kranken an Nebenräumen nóthig ift. 
Ein folches Gebäude foll 4 Krankenfälen, je 2 in jedem Gefchofs, entfprechen und enthält die befondere 
Speifeküche für die Kranken nebft Wohnung des Koftgebers, 2 Wärterzimmer, eine Theeküche, ı Zimmer 
für unruhige Kranke, т Zimmer für den Affiftenzarzt und т folches für äufsere Behandlung der Kranken 
im Obergefchofs neben der Treppe (in Fig. 34 ohne Nummer). 

Am hinteren Hof liegen Wafchräume, 18 Zimmer für kranke Gefangene, Magazine für Stroh, Leichen 
und Secirräume. 

Auch die kranken Gefangenen haben ihre befondere Speifeküche nebft Koftgeberwohnung, eben fo 
die zahlenden Kranken. Zauken wollte durch Theilung der Küchenabtheilung in einzelne Abtheilungen 
eine forgfültigere Beköftigung der Kranken erzielen, eine Anordnung, wie йе ähnlich der Szurm’fche Ent- 
wurf zeigte (ebe Art. 52, 5. 54). auken rechnet im Ganzen 438 Angeftellte, fo dafs r folcher auf 
3,» Kranke kommt. т Unterarzt nimmt er für rund 77 Kranke an. 

Die Entbindungsanftalt will Zanben nicht mit dem Krankenhaus verbunden willen; »natürlicher ift 
es, wie dies auch fchon an vielen Orten gefchehen ift, das Gebärhaus mit dem Findelhaus zu verbinden«, 

Stoll **") fchied die Venerifchen und Krätzigen aus dem Krankenhaufe aus; »fie 
gehören in ein Haus allein«. Die Unheilbaren gehören in die Verforgungsanftalt 
oder in die Armenpflege; »die Krankenfpitäler und Geburtshäufer gehören in die 
Stadt, die Armen, die Unheilbaren auf das Land oder in eine Provinz«, wo man 
viel wohlfeiler als in der Stadt lebe. Reconvalefcentenhäufer feien unnütz. 

Das Gebürhaus trennt er in eine Abtheilung für Arme und in eine für Zahlende. Der Arzt, der 
auf der Univerfität den Hebammen liest, foll Arzt und Geburtshelfer diefes Spitals fein und hier feine Vor- 
lefungen halten: dies wäre die erfte Lehrfchule für Hebammen, Geburtshelfer u. f. w. 


In Wien beftanden zur Zeit Maria ZAerefíiás und noch im Anfang der Re- 
gierung Jo/ep&'s II. in verfchiedenen Theilen der Stadt und in den Vorftädten 


mehrere Kranken- und Armenhäufer ?*8), 

1) Das Bürgerfpital, nahe am Kärnthnerthor, nebft den dazu gehörigen Spitälern St. Marcus, Becken- 
аце], dem Lazareth und dem Klagbaum; 

2) das grofse Armenhaus in der Währinger Gaffe, worin zuletzt 1600 Menfchen verforgt wurden; 

3) das fpanifche Spital in der Währinger Gaffe, das feit 1754 in einem Gebäude mit dem folgenden 
untergebracht war; 

4) das Spital zur heil. Dreifaltigkeit, das 1677 gegründet wurde. In demfelben Gebäude mit den 
letzten beiden befand fich auch die »medicinifch-praktifche und chirurgifche Lehrfchule«, die von der 
Kaiferin-Kónigin 1754 auf Rath van Swiefez's zur Bildung junger Aerzte errichtet war. 


237) Siehe: STOLL, a. a. O., S. 22. 
238) Vergl. in Folgendem: Krünırz, a. а, O., Theil 47, S. 430—470. 


103 


Alle diefe Hofpitäler wurden 1784 eingezogen, als das »grofse allgemeine 
Krankenhaus« in Wien eingerichtet und am 16. Auguft eröffnet wurde. 

Den Armen zahlte man ihre Portionen in Geld nebft einer Zulage von 2 Kreuzern, und die einer 
Selbftverpflegung nicht fähig waren, wurden in die Verpflegungshäufer zu ҮЪѕ, Mauersbach, Therefien- 
feld u. f. w. gebracht, Den ekelhaften und für unheilbar erkannten Kranken wurden die Siechenhäufer 
in Wien: der Alferbach, der Sonnenhof, der Kollonitzifche Garten und der lange Keller angewiefen. 

Von den früheren Hofpitälern verblieb nur das Hofpital der barmherzigen Brüder in der Leopolds- 
fladt, das über roo Männer verpflegte, und das Elifabetherinnen-Hofpital, welches nur Weiber aufnahm. 

Das neue allgemeine Krankenhaus wurde aus den Fonds der aufgehobenen Spitäler erbaut und ein- 
gerichtet und follle nunmehr aus dem allgemeinen Krankenfpital, dem Gebärhaus, dem Tollhaus, den 
Siechenhäufern und dem Findelhaus beftehen. Der Kaifer bewilligte beträchtliche Summen aus der 
Stiftungs-Haupteaffe, die von den aufgehobenen Klöftern fehr anfehnliche Vermehrung erhalten hatte. Es wurde 
mit Benutzung der alten Gebäude des vormaligen Armenhaufes erbaut, liegt alfo, wie jenes, zwifchen der 
Alfer- und Währinger Strafse aufserhalb des Schottenthores, gleich neben der grofsen Infanterie-Caferne, 
Der Platz wurde am gefchickteften befunden, da er »ziemlich hoch und frei liegt, wo man faft immer- 
währenden Wind und Zugluft fpürte. Der Haupteingang ift in der Alferftrafse, wo das Krankenhaus 
108 Klafter Breite hat, während die Tiefe in der Stiftsgaffe 186 Klafter beträgt. Alle Gebäude find 
> Stockwerke hoch, ausgenommen der Tollthurm mit 5 Stockwerken, ein Mittelgebäude im erften Hofe 
und 2 Flügel im letzten Hofe mit je 3 Stockwerken. 

Hinter dem grofsen Hof von ca. 96 Klaftern im Geviert, der mit Alleen und einem grofsen fteinernen 
Wafferbecken gefchmückt war, lagen 6 kleinere, eben fo ausgeftattete Höfe und hinter diefen auf freiem 
erhabenen Platz der Tollthurm. Von diefen 6 Höfen hat der letzte rechts Hufeifenform; in den anderen 
ftofsen die Seitenflügel nicht unmittelbar an den vorderen Quertract, fo dafs hier Luftzutritt flattfindet, 
Die Krankenzimmer liegen oben und unten. Zwei find ohne Seitencorridor in der Längsaxe an einander 
gereiht und durch eine Thür an der Stirnfeite verbunden. An den Enden eines jeden folchen Doppelfaales 
liegen. eine Treppe, Aborte und Theeküche; in der Mitte jeder Hoffeite find diefe Nebenräume durch 
2 Wärterzimmer ergänzt. Die meiften Krankenzimmer haben 18 bis 22, einige 40 bis 50 Betten; fie find 
26 Fufs breit, meift 60 Fufs lang, 14 Fufs hoch und haben an beiden Seiten Fenfter und Luftzüge. Der 
erfte Flügel im rechten grofsen Hof enthält die Wohnungen für Aerzte, Wundärzte, Oekonomie-Beamte und 
Verwaltungsräume. 

Im Krankenhaus find 86 Zimmer, wovon 72 im Gebrauch waren. Sämmtliche Zimmer konnten 
2000 Kranke aufnehmen, Die Kranken zerfielen in 4 Claffen: 2 zahlende Claffen, 1 Claffe für Arme, 
welche noch Stiftungen genoffen, gegen ihr Stipendium, das, fo lange die Krankheit währte, dem Hofpital 
zufiel, und т Claffe für Arme, welche ihre Armuth durch Zeugniffe beftätigen könnten. 

Auf der Männerfeite beforgten Männer und auf der Frauenfeite Weiber die Pflege. Auf 20 Betten 
find 3 Wärter gerechnet. Das Hofpital hat eine grofse, wohl eingerichtete Apotheke, deren Befitzer (ein 
Privatapotheker) derjenige ift, der die Lieferung der Arzneimittel für alle k. k. Truppen und für das 
Militär-Hofpital hat. (Vergl. Art. 110, S. 114.) 

Die praktifchen Lehrfchulen, welche mit dem Krankenhaus verbunden find, wurden in einem be- 
fonderen, frei ftehenden Gebäude links im grofsen Hofe untergebracht. 

Gebärhaus und Findelhaus lagen an den hinteren Höfen. Die Siechenhäufer blieben in ihren oben 
genannten Gebäuden. 

Als Typus einer kleinen Anftalt führe ich das vom Fürftbifchof Franz Ludwig 


1787 erbaute allgemeine Krankenhaus in Bamberg???) an, das damals als eine 
Mufteranftalt galt und lange die Anlagen folcher in Deutfchland beeinflufite. 


Mit Rückficht auf die in Bamberg vorhandenen 3000 confcribirten Armen, 1000 Handwerksgefellen 
und 1400 Dienftboten, und da auch »arme Kranke vom Lande, durchreifende Fremde und Kranke aus allen 
Ständen Zuflucht und Aufnahme in diefem Haufe finden follten«, wurde die mittlere Zahl der ftündigen 
Kranken auf 50, bei Epidemien und aufserordentlichen Fällen auf 100 und mehr angefetzt. Als Bauplatz 
war der grofse gräflich S/adioz'fche Garten im fog. Sande, »nahe am Ufer der Regnitz, nicht zu fern 
vom Mittelpunkt der Stadt, von keinem Nebengebäude umgeben:, gewählt. Zwei Flügelgebäude, welche 
fich in diefem befanden, follten durch einen Querbau vereinigt, die männlichen von den weiblichen Kranken 
abgefondert und für 120 Kranke Unterkunft gefchaffen werden. Für die Herftellung der Pläne und die 
Leitung des Baues wurde eine Commiffion gebildet. 


239) Siehe: Marcus, A. F. Kurze Befchreibung des allgemeinen Krankenhaufes zu Bamberg. Weimar 1797. 
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Am ІІ, November 1789 wurde der Bau eingeweiht, der im Erdgefchofs und 2 Obergefchoffen für 
Kranke eingerichtet war und 60000 Gulden koftete. In Nebengebäuden wurden das Wafch- und Badehaus, 
das Holzgelag, Remifen, eine Wohnung für den Thorhüter und ein heizbares, mit Dunftfchloten verfehenes 
Leichenzimmer untergebracht. 

Die gröfseren Krankenzimmer liegen gegen Oflen an einem längs des ganzen Querbaues durch- 
geführten, 220 Fufs langen Corridor, an welchen die 68 Киз vorfpringenden Flügelbauten mit je т Treppe 
anftofsen; der Corridor hat fowohl an feinen Stirnwänden, als auch nach Weflen Fenfter. Zur Trennung 
der Gefchlechter ift derfelbe in der Mitte durch eine Flügelthür getheilt. Hier liegt die Capelle zwifchen 
den Krankenzimmern der 2 Abtheilungen, die von beiden zugänglich ift. Jede Abtheilung hat 2 Kranken: 
zimmer von 81 Fufs Breite, 33 Fufs Tiefe und 14 Fuß Höhe, in welchen 8 Betten in 2 fenkrecht zu 
den Scheidewänden angeordneten Reihen flehen. Zur Seite derfelben liegt ein Gang, in welchem jedes 
Bett feinen Leibftuhl hat, der durch eine Thür zwifchen je 2 Betten zugünglich ift. Die Leibftühle werden 
in diefen Gängen entleert und gereinigt. An der Fenfterfeite diefer Quergünge liegt je т Badezimmer. 
Die Aborte des ganzen Haufes ergiefsen fich in einen Canal, der durch zuftrömendes Waffer von aufsen 
gefpült wird, das nach der Regnitz abfliefst; in diefer wurde eine Schleufe zum Aufftauen des Waffers an- 
geordnet. 

Jedes Krankenzimmer wird durch Dunftfchlote und Luftzutritts-Oeffnungen gelüftet und durch einen 
eifernen Ofen geheizt. 

Im Erdgefchofs liegen links vom Eingang: das Zimmer für den Wundarzt, dasjenige für Operationen 
und das Handwerksgefellen-Inftitut mit 2 Zimmern zu je 5 Betten, rechts die Apotheke und 3 Zimmer für 
weibliche Kranke mit je 5 Betten, im linken Flügelbau die Wohnung des Verwalters und im rechten die 
Küche mit ihren Nebenrüumen. In den Flügelbauten, die einen Mittelcorridor haben, ift die Anordnung 
die folgende. Im I. Obergefchofs befinden fich im linken Flügel 4 Zimmer mit je 3 Betten für vornehmere 
Kranke, Stube und Kammer des katholifchen Geifllichen, im rechten 3 Zimmer mit zufammen 7 Betten 
für weibliche Kranke, die Kammer für Weifszeug und ı Theeküche. Im linken Flügel des II. Obergefchoffes 
find 4 Zimmer mit je 3 Betten für männliche Kranke, im rechten Flügel 3 Zimmer mit zufammen 7 Betten 
für weibliche Kranke, Stube und Kammer für den evangelifchen Geiftlichen und Magazine vorhanden. 


In Frankfurt a. M. ftiftete Joh. Chr. Senckenberg 1763 und 1765 das neue 
Bürgerhofpital, das 1779 eingeweiht wurde; es war gleichfalls ein Corridorbau. 

Ueber viele damals beftehende und entftehende Krankenhäufer aller Länder 
finden fich in dem unten genannten Werke 297 ausführliche Befchreibungen, das 


auch Auszüge aus der einfchlägigen Literatur giebt. 


In der Krankenpflege wirkten jetzt noch von den alten Orden hauptfächlich 
die Barmherzigen Brüder, die auch als Krankenwárter aufserhalb ihres Klofters 
thätig waren. In der deutíchen Provinz nahmen fie in ihren Hofpitälern im Jahr 1788 
im Ganzen 2909 Kranke auf, von denen 249 ftarben, fomit 1 auf rund тту. 
Die weitaus gröfste Menge von Kranken fiel in Deutfchland den bezahlten Kranken- 
wärtern zu. 

Stoll! wünfchte, dafs auch die Wartung bei den Männern durch weibliches 
Perfonal erfolge. 

Die Schäden, welche aus der mangelhaften Pflege entftanden, veranlafften den 
churpfälzifchen Hofmedicus Frans May zu Mannheim, eine öffentliche Schule für 
Krankenwärter anzulegen und eine gewiffe Anzahl Freiwilliger, die fich dem Dienfte 
der Kranken widmen wollen, unentgeltlich zu unterrichten. Er legte dem Hof 
feinen Plan vor, erhielt die Genehmigung und liefs fein für die öffentlichen Vor- 
lefungen beftimmtes Lehrbuch?!!) drucken. Am 15. April 1782 wurde die »Lehr- 


fchule für Krankenwárter« zu Mannheim eröffnet. 
»12 Lehrlinge, worunter 2 Jüdinnen befonders wohl geriethen, wohnten den Lehrftunden bei.« Nach 
erfolgter Prüfung wurde ihnen eine gedruckte Anleitung gegeben, die einzuhalten fie verpflichtet waren. 


740) KnüNITZ, a. a. О., S. 120—585. 
241) May, F. Unterricht für Krankenwärter zum Gebrauch öffentlicher Vorlefungen. Mannheim 1782. 2. Aufl. 1784. 
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Diefe findet fich im vorerwähnten Arünitz’[chen Werke 248), May erweiterte feine Beftrebungen, und durch 
Beiträge und Unterftützung des Churfürften gelang es, dürftige Kranke der Stadt durch Zöglinge der 
Krankenwärterfchule unentgeltlich pflegen zu laffen, denen die Armencaffe, wenn fie ihr Amt treu verwal- 
teten, einen Betrag für tägliche Wartung zahlte. 

Auch in Karlsruhe wurde 1784 auf den Befehl des Markgrafen durch Schwezck- 
hard eine »Krankenwärterfchule« in Verbindung mit einem Armen-Kranken-Inftitut 
errichtet. 

Krünitz?*9, der die Vorzüge diefes Vorgehens befpricht, fagt u. A.: 

»Noch mehr wäre es zu wünfchen, dafs in jedem Staate eine Krankenwärterfchule errichtet würde, 
in welcher tüchtige Subjecte gebildet werden könnten, denen gefährliche Kranke mit Sicherheit anzuver- 
trauen wären.... wie lange wird es werden, ehe diefes überall nur im deutfchen Reiche gefchehen 
wird2e Er tritt dann für die Wahl von Frauen zur Krankenpflege ein, »einige wenige Fälle aus- 
genommen, wo die Hilfe ftärkerer Männer erforderlich ift«. 

In England entftanden jetzt viele Krankenháufer, über deren Charakter im 
3. Bericht der Akademie zu Paris fchon Mittheilungen gebracht wurden (fiehe Art. 86, 
S. 87) Unter den Schriftftellern, die hier für Ausbildung derfelben wirkten, wurde 


Aikin befonders einflufsreich. 

Aikin, der fich zuerft gegen gefchloffene Höfe ausfprach, will alle langwierigen Krankheiten vom 
Hofpital ausgewiefen wiffen, eben fo folche, die wegen der mit ihr verbundenen Gefahr oder wegen der 
befonderen Natur die Aufficht gefchickter Perfonen erfordern, folche, die anfteckend oder die Luft ver- 
derbend find und den übrigen Patienten Gefahr bringen, und folche, deren Heilung befonders eine reine 
und frifche Luft benöthigt, wie die der lungenfüchtigen Perfonen. Er meint, es fei am beften, eine Reihe 
Zellen oder kleinere Zimmer zu bauen, die fich in eine weite Galerie öffnen, durch welche die Luft gut 
durchftreicht. Derart fei das Hofpital zu Greenwich eingerichtet; doch feien die Zimmer dort nicht fo 
hoch und geräumig, als für kranke Menfchen nöthig wäre. Aikiz trat auch für kleinere Hofpitäler an 
Stelle der grofsen ein. 

Die eingehenden Reifeftudien von Howard über englifche und auswärtige Ho- 


fpitäler find in feinem fchon öfter angeführten Werk veröffentlicht worden. 


Literatur 
über » Allgemeine Hofpitäler 1700—1800«. 


GoLpmans, N. Vollfündige Anweifung zur Civilbaukunft, vermehrt von L. Сн. STURM. Leipzig 1708. 
Buch IV, Cap. III: Von Spitälern. 

STURM, L. Сн. Vollftändige Anweifung allerhand Oeffentliche Zucht und Liebesgebäude, als hohe und 
niedrige Schulen, Ritterakademien, Wayfenhäufer, Spitale vor Alte und Kranke u. f. w. Augspurg 
1720. Theil II, 2: Von Xenodochien oder Gafthäufern und Nofocomiis, oder Krankenhäufern, 

ELLER, 7. Тн. Nützliche und auserlefene Medicinifche und Chirurgifche Anmerkungen fowohl von inner- 
lichen, als auch äufserlichen Krankheiten u. f. w., welche bishero in dem von Sr. Kgl. Majeftät in 
Preufsen geftifteten grofsen Lazareth der Charité zu Berlin vorgefallen u. f. w. Berlin 1730. 

Hares, S. 4 defeription of the ventilators. London 1743. 

Dv Hamer, Différents moyens pour renouveller l'air des infirmeries et généralement de tous les endroits 
où le mauvais air peut incommoder la refpiration. Mémoires de mathématique et phyfigue, tirés 
des regifires de l'académie Royale frangaife des fciences. De l'année 1748. 

RECALDE, pe. Traité fur les abus qui fubfiflent dans les hôpitaux du royaume et les moyens propres à 
les reformer ; afin de rendre les maifons de charité, des établiffements utiles à l'humanité et glorieux 
à la nation. Saint-Quentin und Paris 1786. 

Obfervations intéreffantes, concernant le fervice de l'Hôtel-Dieu de Paris, communiquées à М, des admini- 
Jirateurs par M. M. le Hoc, Fontaine, Cochu, de Jean Barron, Belltefle, Payen et Majault, 
docteurs regents de la faculté de médecine de Paris et médecins de ГНО Ріки au mois du no- 
vembre 1756. 


242) Siehe: KRhüNrTZ, a. a. O., S. 621—624. 
243) Siche ebendaf., S. боб. 
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CHAMOUSSET, DE. Zxpojition d'un plan propofé pour les malades de I Hötel-Dieu. Paris 1756. 

BAYLIES, W. An hiflorical account of the reife, progrefs and management of the general hofpital or in- 
Jirmary in the city of Bath. Bath 1758. 

SENCKENBERG, H. C. Stiftungsbriefe zum Beften der Arzneykunft und Armenpflege, fammt Nachricht 
wegen eines zu unternehmenden Bürger und Beifaffen Hofpitals zum Behufe der Stadt Frankfurt. 
Frankfurt 1770. 

AIKIN, J. Zhoughts on Aofpitals, with a letter by Т. Percival. London 1771. 

PETIT, A. Mémoire fur la meilleure manière de conflruire un höpital des malades. Paris 1774. 

REGNIER. Projet d'un hôpital de malades, ou Hötel-Dieu, dans lequel les malades couchés feul dans un 
recevroient les meilleurs fecours le moins de frais poffible. Paris 1776. 

Récit de ce qui [е0 раё, tendant à la conftruction d'un nouvel Hötel-Dieu. Paris 1773. 

The hiflory and flatutes of the Royal infirmary of Edinburgh. Edinburgh 1778. 

HOWARD, J. F. Zhe flate of the frifons in England and Wales; with preliminary objervations and an 
account of fome foreign prifons. Warrington 1777. — Deutfch: Ueber Gefängniffe und Zucht- 
hüufer. Ein Auszug aus dem Englifchen von G. L. W. Köster. Leipzig 1780. 

Hofpice de charité 1779. Paris 1780. 

Einrichtungen und Anflalten in dem Zofpice de charité zu Paris. Leipzig 1780. 

Mav, F. Unterricht für Krankenwürter zum Gebrauch öffentlicher Vorlefungen. Mannheim 1782. — 
2. Aufl. 1784. 


MARET. Mémoire fur la conftruction Фит hôpital dans lequel on détermine, quel eft le meilleur moyen à 
employer. pour entretenir. dans les infirmeries un air pure et falubre. Nouveaux mémoires de Paca- 
demie de Dijon pour la partie des jeiences et arts. 1" femeftre 1782. Dijon 1783. 

Huxczovskv, J. Medicinifch-chirurgifche Beobachtungen auf feinen Reifen durch England und Frankreich, 
befonders über Hofpitäler. Wien 1783. 

FAUKEN, J. P. F. X. Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhaufe. Wien 1784. 

REYIER, J. G. Ueber die Einrichtung kleiner Hofpitäler in mittleren und kleineren Städten. Hamburg 
und Kiel 1784. 

Nachricht an das Publikum über die Einrichtung des Hauptfpitals in Wien, bei deffen Eröffnung von der 
Oberdirection herausgegeben. Wien 1784. 

RECALDE, DE. Abrégé hiflorique des hôpitaux, contenant leur origine, les différentes efpeces d’höpitaux et 
hofpitaliers, et les furpreffions et changements faits dans les hôpitaux en France, far les édits et 
règlements de nos Ко. Paris 1784. 

WÜRTZ. Mémoire fur Pétabliffement des écoles de médecine pratique à former dans les principaux höpitaux 
civils de France à l'inflant de celle de Vienne, pour perfectionner l'art. de la médecine. pratique. et 
la faciliter aux jeunes médecins. Stralsburg und Paris 1784. 

HENSLER. Ueber Krankenanftalten. Hamburg 1785. 

AMémoire fur la níceffüté de transférer et de reconftruire C. Hötel-Dieu de Paris, fuivi d'un projet de trans- 
lation de cet hôpital par le Sieur Poyet. Paris 1785. 

PHAAR, DE ST. Relevé des principales erreurs contenues dans le mémoire relatif à la translation de I Hôtel- 
Dieu et examen du projet du Sieur Poyet, qui eft la fuite 1785. Paris 1785. 

Supplément au mémoire fur la néceffité de transférer. l Hötel-Dieu, ou analyfe du relevé des principales 
erreurs contenues dans cet ouvrage. London und Paris 1786. 

Examen d'um projet de translation de l'Hôtel-Dieu de Paris et d'une nouvelle. conflruction d'Aópitaux four 
malades. Hifloire de l'académie Royale des feiences. Année 1785. Paris 1788. S. 1—4110. 
Deuxième Rapport des commiffaires, chargés par l'académie des projets relatifs à l'étaMiffement des quatres 
hôpitaux. Hifloire de lacadémie Royale des feiences. Année 1786. Paris 1788. S. 1—12. 
` Troifiime Rapport des commiffaires, charges par l'académie de l'examen des projets relatifs à l'établiffement 
des quatres hôpitaux, Hifloire de l'académie Royale des feiences. Année 1786. Paris 1788. 

LE Roy. Précis d'un ouvrage fur les hôpitaux dans lequel om expofe les principes refultant des obfer- 
vations de phyfique et de médecine, qu'on. doit avoir en vue dans la conftruction de ces édifices; avec 
un projet d'hôpital, dispoje d'aprés ces principes. Mémoires de mathématique. et phyfique, tirés des 
regiflrres de l'académie Royale des jeiences. Année 1787. Paris 1789. 

Effai fur Vetabliffement des hôpitaux dans les grandes villes. Par l'auteur du mémoire fur la néceffité 
transférer et reconflruire l'Hôtel-Dieu de Paris. Paris 1787. 

DULAURENS. Zjai fur les établiffements néceffaires et les moins dispendieux pour rendre le fervice dans 
les hôpitaux vraiment utile à l'humanité. Paris 1787. 
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RONDONNEAU DE LA Morse. Zjai hifferique fur P Hótel-Dieu de Paris. Paris 1787. 

SroLL, M. Ueber die Einrichtung der öffentlichen Krankenhäufer. Herausgegeben von С. А. v. BRECKHEN. 
Wien 1788. 

Das allgemeine Krankenhaus in Mainz, entworfen von K. STRACK. Frankfurt a. M. 1788. 

НоккмАхх, C. І. Ueber die Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpital fein eigenes 
Zimmer und Bette zu geben. Mainz 1788. У 

HorrMANN, С. L. Beftätigung der Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpitale fein eigenes 
Zimmer und Bette zu geben. Gegen Herrn K. Strack. Frankfurt 1788. 

Dav, Tu. Gedanken über die verfchiedenen Methoden und Mittel, anfteckende und eingefchloffene Luft 
zu reinigen. Altenburg 1788. 

Tenon. Mémoires fur les hôpitaux de Paris. Paris 1788. 

Уосн, L. Bürgerliche Baukunft. Theil II: Anleitung von Hofpitälen und Lazarethen. Augspurg 1789. 

Hurm. Allgemeines Magazin für bürgerliche Baukunft. Band I, Theil I. Weimar 1789. 5. 314 u. ff. 

REGNiER. Demonjtration des principaux abus de P Hótel-Dieu de Paris à l'affemólée générale des citoyens. 
Paris 1789. 

Howanp, J. An account of the principal lazarettos in Europe etc. Warrington 1789. 

Howamp, J. Nachrichten von den vorzüglichften Kranken- und Pefthäufern in Europa. Aus dem Eng. 
lifchen mit Zufützen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen. 
Leipzig 1791. 

MALASPINA DI SANNAZARO. Offervasioni fugli [pedali. Pavia 1793. — Nach dem Italienifchen bearbeitet 
und mit Zufätzen vermehrt von S. C. Tırıus. Leipzig 1798. 

HarsERL, F. X. Entwurf von Erweiterungs- und Verbefferungsanftalten in dem Krankenfale zum heiligen 
Maximilian bei den barmherzigen Brüdern. München 1794. 

Zimrzow, F. Gefchichte des Inftituts für arme kranke Kinder zu Breslau vom 1. April 1793 bis ultimo 
December 1795. Breslau 1796. 

Brizarn, W. Suggeflions for the improvement of hofpitals amd other charitable inflitutions. London 
1796. — Aus dem Englifchen mit Zufätzen von J. A. ALBERS. Jena 1799. 

KnüNrrz. Oekonomifch-technologifche Encyclopüdie. Bd. 47. 2. Aufl. Berlin 1798. Artikel »Kranken- 
hause und Artikel »Krankenpflege«. 

VIEL, Сн. F. Principes de l'ordonnance et de la conftruction des bâtiments. Vol. IV: Notices fur divers 
hôpitaux. Paris 1812. 

Hussow, A. Étude fur les höpitaux, confidérís fous le rapport de leur conftruction, de la diftribution de 
leur bâtiments, de lameublement, de Uhygiöne et du fervice des falles des malades. Paris 1862. 

Wes, W. б. Hojpitals: Their hiflory, organization and conftruction. New-York 1877. 

Орревт, F. о/а, infirmaries and dispenfaries ; their conftruction, interior arrangement and manage- 
ment. London 1883. 

Wırson, E. The hiflory of the Middlefex hofpital during the firft century of its exiftence. London 1845. 

ToLLET, C. Zes hôpitaux au XIXe fiècle. Paris 1889. 


d) Abfonderungshäufer für Perfonen mit anfteckenden Krankheiten. 


Veranlafít durch eine von der medicinifchen Facultát zu Paris 1772 aufge- 
worfene Frage: »Kann man die Entftehung epidemifcher Krankheiten vorherfehen 
und wie beugt man ihnen vor, oder wie hemmt man ihren Fortgang?« hat Züczerz #1) 
1773 eine Schrift veróffentlicht, in der er den Vorfchlag, ein ganzes Netz von 
kleinen Hofpitälern zur Einfchrünkung von epidemifchen Krankheiten und herrfchen- 
den Volkskrankheiten über das Land auszubreiten, einer allgemeinen Prüfung 
unterftellt. 


Er präcifirt den Begriff der epidemifchen und endemifchen Krankheiten, will aber feine Vorfchläge 
Nicht blofs auf die anfteckenden epidemifchen Krankheiten ausdehnen. Er rechnet daher zu den epidemi- 
fchen Krankheiten, wie er es verftanden wiffen will, auch alle allgemein herrfchenden Krankheiten, die aus 
— 


24) Siehe: ZÜCKERT, a. a. О. 
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allgemeinen Urfachen entflehen, fie mögen anfteckend fein oder nicht. Endemifche Krankheiten können 
unter gewiffen Umftänden zu epidemifchen Krankheiten werden, zu folchen, welche allgemein wüthen, eine 
ungewöhnliche Menge Menfchen tödten und ganze Länder entvölkern. Im 3. Kapitel erörtert er, »welche 
Mittel und welche öffentlichen Anftalten die Anfteckung und die Ausbreitung der Krankheiten in einem 
Lande hemmen und hindern«. 

1) Man mufs die Gefunden vor der Anfteckung bewahren, Hierzu müffe man fie von den Kranken 
abfondern, die letzteren an befondere Orte bringen und ftrenge Anzeigepflicht bei folchen Erkrankungen 
einführen, die Krankenftuben gut lüften, damit die, welche fie pflegten, nicht angefteckt werden, die Woh- 
nungen, in denen folche Kranke gelegen haben, lange Zeit bei geöffneten Fenftern unbewohnt laffen, fie 
wohl reinigen, das ganze Haus mit ungelöfchtem Kalk übertünchen, alle Sachen der Kranken verbrennen 
oder vergraben, die Todten fchnell beerdigen und Wirthshäufer und Gafthäufer controliren 245), 

2) Man mufs Alles vermeiden, was die Krankheit verfchlimmern, alfo bösartiger, anfteckender und 
tödtlicher machen kann. Dies tritt ein, wenn man nicht gleich im Anfang einer Epidemie Vorkehrungen 
zur Abfonderung und Rettung der Kranken trifft, wenn die Kranken falfche Arzneien brauchen, — weil 
De fich von Wunderdoctoren behandeln laffen, — wenn fie in niedrigen, engen Stuben oder in folchen 
Stuben, wo eine Menge Menfchen beifammen ift, von einer eingefchloffenen, unreinen und faulen Luft um- 
geben find ?!6), 

3) Man mufs fich der Kranken im Volke mit mehr Nachdruck annehmen und beffere Anftalten zu 
ihrer Wiederherftellung treffen. Diefer Punkt ift der allerwichtigfte und nothwendigfte, und weil man ihn 
noch immer unterläfft, fo ift das die Urfache, warum epidemifche Krankheiten, die einmal unter dem Volke 
eingeriffen find, fich lange fortpflanzen und einen hohen Grad der Infection und der Letalitit annehmen. 
Man mufs niemals eine anfteckende Epidemie darum gering fchätzen, weil fie fchwach und nicht allgemein 
ift; denn fie kann in kurzer Zeit, wie ausgeführt wurde, fehr bösartig, gefährlich und allgemein werden. 
Bei dem gemeinen Volk ift daher die Separation der Kranken in jeder Epidemie nothwendig, wenn fie 
auch noch fo gelinde ift. In den Städten bringt man die Kranken in die Lazarethe. Wenn fie nicht zu- 
reichen oder wenn keine vorhanden find, fo richtet man ein Haus oder mehrere an den Enden der Stadt 
gelegene Häufer dazu ein. Auf dem Land fcheinen fich Schwierigkeiten zu zeigen, die aber bei näherer 
Betrachtung der Sache ganz verfchwinden. Bei jedem Dorfe ein eigenes Lazareth zu errichten, wäre zu 
koftbar, fei auch nicht nóthig. Am beften wäre es, wenn man in Entfernungen von 2 bis 3 Meilen auf 
freiem Felde ein Hofpital oder eine Anzahl hölzerner Hütten oder Schuppen erbaute, um dahin die Kranken 
aus den umliegenden Dörfern und kleinen Städten zu bringen. Man fetze fie nicht zu dicht neben ein- 
ander, fondern in verhältnifsmäfsige Entfernungen. Man erbaue fie von Brettern, die oben mit Stroh be- 
deckt find, oder man mache auch ein bretternes Dach, in welchem man einige mit Kappen verfehene 
Oeffnungen läfft, damit es nicht hineinregnet. An den Wänden mache man ftatt der Fenfter Luftlöcher, 
die man nach Belieben öffnen oder zumachen kann. Inwendig müífen die Hütten hoch, geräumig, weit 
und mit einer mäfsigen Anzahl von Kranken, die in guten Diftanzen von einander liegen, befetzt fein. 
Man mufs für die Fortfchaffung und den Abflufs der Unreinigkeiten und des Unflathes forgen ?*7). 

Es follen hier nicht allein an und für fich anfteckende Krankheiten, wie Fleckfieber, Friefel, Pocken, 
Mafern, Rótheln, Scharlachfieber und Ruhr, fondern auch folche, die bei der fchlechten Luft, welche diefe 
Leute meift in ihren Zimmern haben, leicht ausarten und anfteckend werden können, wie Bräune, Lungen- 
fieber u. f. w., untergebracht werden. Er plaidirt für Errichtung einer befonderen medicinifchen Polizei 
und für zwangsweifes Verfetzen eines derart Erkrankten in folche Anftalten. 

Zückert geht davon aus, dafs auch Unterweifungen, Verordnungen u. f. w. beim Volke nichts helfen. 
Diefes kenne fein eigenes Befles — in diefer Beziehung — nicht. »In allen Fällen und vornehmlich in 
der Sorge für feine Gefundheit legt es die Hände in den Schofs und befördert nichts durch eigenes Zu- 
thun. Wenn ein Mann aus dem Volke unterrichtet werde, was er zu feinem Wohle zu thun habe, »fo 
` unterlüfft er es doch, weil es ihm Mühe und Koften macht. Er läfft aber Alles mit fich vornehmen, was 
man will, fobald er nur begreift, dafs er keinen Schaden davon hat. Nach diefem Grundfatze mufs man 
zur Zeit epidemifcher Krankheiten den gemeinen Mann behandeln« ?48), 

Es fei fichtbar, dafs dem Staat durch folche Veranftaltungen eine grofse Menge Menfchen erhalten 
werde, die jetzt unvermeidlich zu Grunde gehen. »Ich getraue mich, zu behaupten, dafs man nie den 
Fortgang epidemifcher Krankheiten hemmen wird, wenn man es nicht fo angreift und dafs man bei diefer 


245) Siehe ebendaf., S. 49— 60. 
246) Siehe ebendaf,, S. 60—66. 
247) Siehe ebendaf., 5. 66—78. 
248) Siehe ebendaf,, 5. 7x u. f. 
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befferen Einrichtung im Stande fein wird, epidemifche Krankheiten, die fonft durch fortwährende An- 
fteckung viele Jahre hinter einander wüthen, in gar kurzer Zeit ganz zu unterdrücken« 29). »Ich geftehe 
gern, dafs ich nur die erften Züge von den dahin abzielenden Einrichtungen entworfen habe, welche aller- 
dings noch einer weiteren und ausgebreiteteren Anwendung fähig find« 259). 

Krünits?5») trat fpäter für die von Zückert angeregte Einrichtung von Ab- 


fonderungshäufern ein: s 

»Billig follten Perfonen mit anfteckenden epidemifchen Krankheiten in ein eigenes Haus aufserhalb 
der Stadt gebracht werden, welches blofs für dergleichen Nothfälle beftimmt fein mufs.« »Volkreiche 
Städte follten ein folches Nothlazareth haben, auch, um darin in Zeiten, wo keine Epidemie daffelbe an- 
füllen würde, folche Kranke, deren Uebel entweder von einer entfchieden anfteckenden Art wäre und fich 
leicht verbreiten könnte, oder wenn auch feine anfteckende Eigenfchaft noch zweifelhaft wäre .... von der 
Gemeinfchaft mit Gefunden und Kranken zu entfernen.e »Mancher Ort hat Stiftungen und Anftalten für 
Unheilbare Kranke, die gewifs zum Ruhm ihrer patriotifchen Stifter gereichen; allein ein Leproforium nach 
der Weife unferer Vorfahren, deffen Gebrauch aber auch auf andere fchreckliche und feltenere Krankheiten 
auszudehnen wäre, möchte zu unferen Zeiten in volkreichen Städten nicht weniger nützlich fein.« 

Ueber die Gefichtspunkte, die man bezüglich der inneren Einrichtung von 
Hofpitälern für Contagiöfe feft halten foll, haben wir bei 7елоп (fiehe Art. 96, S. 96) 


eingehende Anweifungen gefunden. 


Von Pefthofpitälern giebt Howard Befchreibungen und Pläne, die er auf einer р 


Reife gefammelt hatte, welche er 1785 antrat. 

Er befuchte auch beide Peflhäufer in Venedig, indem er fich abfichtlich dahin in Quarantäne begab, 
fand fie in fchmutzigftem Zuftand und konnte feine Gefundheit nur erhalten, indem er fein Zimmer dafelbft 
Weifsen liefs, 

«Юе Venetianer waren vormals die erfte und vorzüglichfte Handelsnation in Europa, und die Vor- 
fchriften, die Quarantäne in ihren Peflhäufern zu vollziehen, find weife und gut. Allein jetzt ift in 
allen Stücken, welche man nur zu beobachten Gelegenheit nehmen kann, eine folche Nachläfligkeit und 
eine folche fehlerhafte Ausübung in Anfehung diefer Vorfchriften, dafs die Quarantäne fernerhin ganz un- 
nütz ift und dafs fie nicht viel mehr, als eine Einrichtung zur Verforgung für Officiere und Invaliden ift« 292). 


In Howard’s Werk ?5*) finden fich auch Nachrichten über die Рей in Spalato, 
die im März 1784 dafelbft ausbrach. 


Die Communication mit der übrigen Provinz wurde aufgehoben. Die eríte Art von Abfonderung, 
welche man veranftaltete, beftand darin, dafs man eine grofse Anzahl Weinkübel auiserhalb der Stadt nach 
einem Platz, Brecchia genannt, und in diefe die am meiften verdächtigen Perfonen aus den angefteckten 
Hàüufern in der Stadt brachte. Zwei andere entfernte Felder wurden zu demfelben Zweck beftimmt, nach- 
dem man die Verdüchtigen in der See gewafchen und alle ihre Kleider gewechfelt hatte. Viele Soldaten 
und Stadtvolk brachte man dorthin; die meiften von ihnen wurden dadurch vor der Infection bewahrt. 
Auf den Feldern wurden Hütten errichtet, und von der Gefundheits-Deputation mit Wächtern, Bedienfteten, 
Infpectoren ч. f. зу, verfehen. Zwei Häufer errichtete man als Spitäler für Angefteckte und in einer 
anderen Vorftadt erbaute man ein Spital. Am 25. Mai verringerte fich die Sterblichkeit, und am 29, Juni 
war die Peft erlofchen. 

| Die Todten wurden von entfernten Orten auf dem Waffer nach dem Begräbnifsplatz gebracht, und 
zwar in Booten, die von anderen weiter gezogen wurden. 

Von den 12 200 Einwohnern in Spalato und feinen Vorftüdten waren 1201 geftorben. 

Ruffel 254) giebt ein Programm für Erbauung eines Pefthaufes in einer Seeftadt 
zur Quarantäne für Menfchen und Waaren. Dem letzteren liegt im Allgemeinen 


das von Marfeille zu Grunde. 


Nach Rufel mufs das Pefthaus 3 Thore haben: r nach dem Lande, 2 nach dem Wafer. Jedes der 
Ee 


749) Siehe ebendaf., S, 75. 
ZN Siehe ebendaf., S. 9. 
= Siehe: Krünırz, a, a, O., Theil 47, S. тут u. ff. 
252) Siehe: Howanp, a. a. O., S. 53 u. ff. 
et, Siche ebendaf,, 5. 117—134. 
MS 29 Siehe: Russer, Р. M. Abhandlung über die Рей nebft einem Anhange, welcher Krankengefchichten und meteoro- 
© Beobachtungen während der Peftzeit enthält. Aus dem Englifchen, Leipzig 1793. Theil II, S. 17 u. ff. 
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letzteren foll einen befonderen Quai haben. Der eine dient zum Ausladen, der andere zum Einladen. 
Sie müffen fo liegen, dafs die Boote der Schiffe beider keine Communication unter einander haben. 

Der Raum, in den man die Güter fchafft, foll eben fo 2 Abtheilungen haben für folche mit reinen 
und mit unreinen Päffen. In jeder lüftet man die Waaren in fleinernen Gebäuden; die Träger, welche die 
Waaren reinigen, die Schreiber, Auffeher u. f. w. müffen für jede Ladung gefondert wohnen und leben. 

Der Grundfatz ift, dafs die Ladungen verfchiedener Schiffe unter fich getrennt bleiben, wie deren 
Paffagiere. Schiffscapitän und Mannfchaft halten die Quarantäne an Bord. An Krankenhäufern find drei 
nöthig: ı für Leute, die an Bord des Schiffes oder im Pefthaufe krank geworden, deren Symptome aber 
noch zweideutig find, ı für offenbar Angefteckte und ı für Genefende. Die beiden erfteren müffen kleine, 
von einander abgefonderte Zimmer, das dritte kann Säle haben. Die Gebäude können klein fein, müffen 
von einander entfernt und fo luftig als möglich fein. An Paffagiergebüuden braucht man zwei: I für die, 
welche reine, und ı für die, welche unreine Päffe haben. Jedes mufs ı gewölbtes Zimmer zum Räuchern 
und ı Bad erhalten. 

Die Wohnung des Capitäns oder Vorgefetzten des Pefthaufes foll möglichft eine folche Lage haben, 
dafs er den ganzen Bezirk überfehen kann. Nahe dabei mufs ein Gafthaus liegen, um die Paflagiere, die 
Quarantäne halten, zu verforgen. 

Weder Capitän noch Gaftwirth darf, wenn er Frau und Kinder hat, fie unter irgend einem Vorwand 
mit in das Pefthaus nehmen. Sie dürfen auch keine weibliche Bedienung halten. Pförtner und Sprechfaal 
müffen am Landthor liegen; ein kleines Pulvermagazin und ein Wafchhaus, in dem die Wäfche jedes 
Paffagiers oder wenigftens die eines Schiffes gefondert gewafchen wird, ergänzen die Anlage. 

Schraud?55, der nach Oftgalizien gefchickt wurde, um gegen die Рей dort 
1797—98 Vorfchriften zu ertheilen, veröffentlichte u. A. diefe, fo wie den Plan 


einer Landquarantäne — Land-Contumaz. 

Er fagt: »Ift die Рей an einem Ort conftatirt, fo hat man zu forgen, dafs fie fich 1) aus dem an- 
gefteckten Orte nicht in andere überträgt; 2) dafs ihre Ausbreitung in jenem Orte möglichft gehemmt und 
die Anfteckung getilgt werde. Zu erfterem find Abfperrungsmafsregeln in Bezug auf Perfonen und Sachen 
fo lange nöthig, bis für das Bedürfnifs einer quarantänemäfsigen Auswanderung die nöthigen Anftalten ge- 
troffen find. Alle Peftkranken und die, welche wirkliche Gemeinfchaft durch Berührung mit den Kranken 
gehabt haben, und folche, die in Verdacht ftehen, fie gehabt zu haben, müffen fchleunigft und rückfichtslos 
abgefondert und aufserhalb der Wohnplätze geführt werden. Die angefteckten und verdüchtigen Familien 
müífen auf eine beftimmte Zeit . . . nicht nur von allem Verkehr mit den unverdächtigen Einwohnern, fondern 
auch unter fich getrennt gehalten werden. Wo die Häufer einzeln, frei und von einander entfernt ftehen, 
auch zu wenig Contumaz-Vorrichtungen vorhanden find, können die Verdächtigen auch in ihren Häufern 
(doch übrigens gut bewacht) gelaffen werden, fo wie es wirklich meift in der Bukowina gefchehen ift. 
Doch mufs die übrige contumazmiüfsige Beforgung diefer Familien mit aller Strenge ausgeführt werden. 
Diefe Abfonderung ift das wirkfamfte und gewiffefte Mittel zur Erftickung der Рей. Die nicht wirklich 
Erkrankten follen mit ihren Habfeligkeiten im Uebrigen möglichft zu Fufs nach der Contumaz, d. h. nach 
der Quarantäne, gebracht werden und bis zu deren Herftellung eventuell im Freien lagern.« (SS 13—19.) 

Die Quarantäne ift nach Schraud auf trockenem, doch mit Waffer leicht und reichlich zu verfehen- 
dem Ort zu erbauen und foll aus Erdhütten beftehen. Schraud giebt den in Fig. 36 ??") reproducirten Plan 
der Contumaz-Anftalt, welche nach feinen Angaben unweit Bujuncsuk in der Bukowina erbaut worden ift. 
Der Plan zeigt 3 Hüttengruppen. 

Die erfte Gruppe fetzt fich aus 16 Abfonderungen für eben fo viele Contumaz-Familien zufammen. 
Sie liegen in einer Reihe; jede befteht aus der Erdhütte in der Mitte eines länglichen Hofes, in welchem 
abgefondert ein Abort fteht, 2 Gerüfte zum Aufhängen und Auslüften ihrer Kleider errichtet find und ein 
. Wafferbottich vorhanden ift, der von aufsen durch eine Rinne mit Waffer gefüllt wird. Ein Graben um- 
fchliefst jeden Hof ringsum fo, dafs der Graben für je 2 mit der Längsmauer gegenüber ftehende Ab- 
fonderungen gemeinfam ift, und fämmtliche 16 Abfonderungen find wieder mit einer Einfriedigung zufammen 
umfchloffen, 

Die zweite Gruppe enthält 5 Erdhütten für Peflkranke und ihre Wärter, die eine gemeinfchaftliche 
Verfchanzung haben. Hier werden die Perfonen untergebracht, die nach Meinung des Arztes die Peft 


255) Siehe: Schraup, Е. v. Gefchichte der Рей in Sirmien in den Jahren 1795 und 1796. Nebft einem Anhange, 
welcher die Gefchichte der Peft in Oftgalizien, Vorfchriften der Peftpolizei und Ideen über die Ausrottung einiger anfteckender 
Krankheiten enthält, Pefth 1801. Theil Il, S. 145—178. 

250) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 178. 


III 
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gung nach einem eigenen, unweit der Contumaz zu erbauenden Depofitorium, die Hausthiere nach erfolgter 
Wafchung ebenfalls nach einem beftimmten Ort gebracht. Die Reinigungsknechte haben ihre eigene Hütte 
im Bezirk der Contumaz, ftehen unter fortgefetzter Aufficht und werden vifitirt. Sämmtliche Vorfichtsmafs- 
regeln find fofort nóthig, da durch Diebftähle in Häufern, deren Bewohner in Contumaz abgeführt wurden, 
»die Рей oft in entfernte Quartiere der Ortfchaften gebracht worden ift und insbefondere die Wächter felbft, 
die man den gefperrten und nach alter Gewohnheit verrammelten Häufern hinzugefetzt hat«, folche ver 
breiteten. (8 31.) 

Wenn in mehreren, nahe an einander gelegenen Ortfchaften die Peft ausbricht, fo werden für alle 
gemeinfchaftlich Quarantäne und Lazareth eingerichtet. »Dadurch wird das Peftübel mittels gefchehener 
Abfonderung aus den Ortfchaften entfernt, und ift in.denfelben nur ferner das Reinigungsgefchäft und die 
tügliche Vifitation zu verrichten und zu beforgen. Hierdurch ward das Peftgefchäft in der Bukowina vor- 
züglich gefördert. Die Ueberführung aller Verdächtigen mufs unter der gröfsten Vorficht, dafs nichts 
von ihren Habfchaften verloren werde, und unter Begleitung hinlänglicher Wache gefchehen.« ($ 39.) 

Schraud fügt hinzu: Die pünktliche Ausführung der medicinifch-politifchen Verfügungen, die zur 
Tilgung der Рей in Oftgalizien getroffen wurden, und deren pünktlichfte Ausführung wurden durch den 
glücklichften Erfolg gekrönt. »In allen Ortfchaften, wo die Peft wüthete, hórte diefelbe fehr fchnell auf; 
da, wo fie fpäter entftand, wurde fie ftets im erften Keime erftickt.« (S. 124.) 


ee Auf der Infel Scio fand Howard 257) auch noch ein Spital für Ausfätzige, in 
ndere . CH H + D 
Abfonderungs. Welchem 120 dergleichen, fowohl Männer als Frauen, in einer langen Reihe von 


häufer.  abgefonderten Zimmern zu ebener Erde wohnten. 

Es liegt luftig und angenehm, und die meiften von den Ausfätzigen haben ihre kleinen Gärten. 
Von 2 Canälen, die neuerdings von den Bergen hergeleitet feien, bediente der eine die Gefunden, der 
andere die Ausfätzigen. 

Zu Pocken-Hofpitälern wurden in Europa die früheren Pefthäufer verwendet, 
zum Theile auch folche neu gebaut, die jedoch keinen neuen baulichen Typus 
zeigen. 

Für Impfungsanftalten hat man fich in London und Wien verwendet. In 
London wurde fchon 1786 eine folche errichtet, die alfo nicht nur zur Verpflegung 
der Blatternkranken, fondern auch zur Aufnahme derer diente, welche fich die Pocken 
einimpfen liefsen. 


Sie beftand aus 2 Häufern: zu Pancras im Smallpox-hofpital for inoculation wurden die Ein- 
impfungen vorgenommen, und fobald die Krankheit ausbrach, wurden die Geimpften nach Coldbathfields 
in das Smallpox-he/pital gebracht, das nicht weit davon liegt. Doch müffen Kinder unter 7 Jahren zu 
Haufe verpflegt werden. Das Smallpox-hofpital am Ende der Stadt war in kleine Zimmer abgetheilt; in 
jedes derfelben nimmt man 2 Kranke auf, und es können 140 Kranke untergebracht werden 258), 


Für Venerifche wurde von dem Arzt Bromfield mit Beihilfe anderer Wohl- 
thäter das ZLock-Ho/pital 1746 in London gegründet, das тоо Betten hatte. Die 
Kranken, welche leichten Zutritt hatten und unentgeltlich verpflegt wurden, unter- 
lagen der Bedingung nur einmaliger Aufnahme. Ein Arzt, 2 Wundärzte und 
2 Apotheker beforgten die Kranken. 


Literatur 
über »Abfonderungshäufer 1700—1800«. 


AcnEL, О. Genafle Ze at inrätta och underhalta et lazaret eller Jfukhus, fe at del innom fü làc måtte 
ärna en aufenlig tilvüxt. Stockholm 1746. 

BARTH, Е. K. v. & F, A. Pırcram. Entwurf des bürgerlichen Lazarethes oder fogenannten Leprofenhaufes 
am Gafteige und deffen Einrichtung. München 1773- 


257) Siehe: Howaro, a. a. O., S. 162. 
258) Siehe: Krünıtz, a. a, O., Theil 47, S. 418 u, ff. 
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ZÜckERT, J. F. Von den wahren Mitteln, die Entvölkerung eines Landes in epidemifchen Zeiten zu ver- 
hüten, Berlin 1773. 

Russer, P. М, Abhandlung über die Рей nebft einem Anhange, welcher Krankengefchichten und meteoro- 
logifche Beobachtungen während der Peftzeit enthält. Aus dem Englifchen. Leipzig 1733. II. Theil. 

Howanp, J. An account of the principal lazarettos in Europe ctc. Warrington 1789. 

Howanp, J. Nachrichten von den vorzüglichften Kranken- und Pefthäufern in Europa. Aus dem Eng- 
lifchen, mit Zufätzen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen. 
Leipzig 1791. 

SCHRAUD, F. v. Gefchichte der Peft in Sirmien in den Jahren 1795—1796. Nebft einem Anhang, 
welcher die Gefchichte der Peft in Oftgalizien, Vorfchriften der Peftpolizei und Ideen über die 
Ausrottung einiger anfteckender Krankheiten enthält. Pefth 1801. 


e) Militär-Hofpitäler 1770— 1800. 
1) Lazarethe im Frieden. 


In Preufsen waren die Militär-Lazarethe, wie man die Militär-Heilanftalten hier 
nennt, keine Staatsanftalten. In Folge der fog. »Compagnie-Wirthfchaft« hatten 
die Chefs der Regimenter, bezw. Compagnien für die Unterbringung und Pflege der 


kranken Militärperfonen zu forgen. 

Sie mietheten die Lazareth-Locale; der Soldat beköftigte fich felbft; jedes Regiment hatte fein eigenes 
Lazareth. In den Cafernen der grofsen Städte waren auch meift für die Kranken befondere Räume mit 
allem Zubehör vorhanden. Unter Friedrich Wilhelm III. wurden diefe Regiments-Lazarethe verpflichtet, 
Unterofficiere und gemeine Soldaten anderer Regimenter, die auf Urlaub oder Commando erkrankten, gegen 
Erftattung der Medicinalgelder aufzunehmen. Die Vereinigung mehrerer Lazarethe in einem Garnifonsorte 
zu einer gemeinfamen Anftalt wurde geftattet und hierdurch die fpätere Umbildung derfelben in Staats- 
anftalten vorbereitet. 


In Berlin hatte jedes Regiment der Garnifon fein eigenes Krankenhaus, 
wohin alle Soldaten gebracht wurden, deren Erkrankung eine nur einigermafsen 
làngere Dauer hatte. 

In Potsdam baute Z/rzedrich II. das zweigefchoffüigge Krankenhaus für das 
1. Garde-Bataillon, ein Lazareth für das 2. und 3. Garde-Bataillon an Stelle von 
2 Holzgebäuden, die zur Zeit Friedrich Wilhelm I, das Lazareth feiner Garden 
bildeten. Es beftand dort aufserdem ı Krankenhaus für die Leibgarde zu Pferde, 
I Lazareth für das Bataillon Grenadier-Garde von Rohdich und т Lazareth für das 
Regiment des Prinzen von Preufsen 259). 

Friedrich Wilhelm II. gründete auf Vorfchlag des General-Chirurgus Görcke am 
2. Auguft 1795 zur Bildung neuer brauchbarer Medico-Chirurgen für das Königl. 
Kriegsheer und zur Vervollkommnung der fchon in der Armee dienenden Chirurgen 
die »Chirurgifche Pépiniére« und erweiterte das Inftitut laut Cabinets-Ordre vom 
18. Auguft 1797 durch ein eigenes Wohngebäude, den rechten Flügel der reitenden 
Artillerie-Caferne. 

Das Militär-Lazareth in München wurde gelobt, das 3 Stock hoch, mit 
18 hohen Fenftern in der Front, als Corridor-Lazareth gebaut war. 

In Oefterreich liefs Maria Therefia auf Grund eines Gutachtens des Kaif. Leib- 
arztes Baron Störck 1775 im damaligen Gumpendorfer Militär-Hofpital eine »Lehr- 
anftalt für Behandlung der inneren Krankheiten und zur Erlernung der Arznei- 
m 

259) Siehe: Krünıtz, a. a. O., Theil sx, S. 324 u. ff. 
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mittellehre« 29?) errichten. Kaifer Fofeph II. erweiterte die Gumpendorfer Schule, 
fendete jüngere Aerzte zur fpeciellen Ausbildung in einzelnen Fächern in das Aus- 
land und errichtete 1783 ein eigenes Lehrgebäude nebft grofsem Militärfpital unweit 
der Alfer-Caferne, deffen Einweihung 1785 erfolgte. 

Das Militär-Spital bildete einen gröfseren und einen kleineren Hof, um welche die Säle an Corridoren 
lagen, die für 1200 Kranke Raum boten; da es aber nie von mehr als 600 Kranken belegt war, fo wurden 
die Krankenzimmer jährlich gewechfelt. Die Aborte lagen in den Ecken der Gebäude und hatten Waffer- 
fpülung. Eine Теггайе gegen Weften, eine Capelle, der botanifche Garten und der Narrenthurm hinter 
dem eigentlichen Spital ergänzten die Anlage. 


Unter Jofeph II. wurden neue Militär-Spitäler in Wien, Mailand, Mantua, 
Therefi enftadt, Königgrätz, Lemberg und Hermannftadt gebaut und in Prag, Buda- 
рей, Brünn und Olmütz die Jefuiten-Collegien für folche eingerichtet. 

Die Verforgung der gefammten öfterreichifchen Armee mit Arzneimitteln er- 
folgte durch das Privat-Etabliffement von Natorp bei Wien "7", 

In keinem Lande war die Zahl der Militär-Hofpitäler fo grofs wie in Frankreich. 
1781 gab es 65 Militär-Hofpitäler; aufserdem wurden in 89 anderen Hofpitalern, die 
darauf eingerichtet waren, Militärperfonen verpflegt. Ihre Zahl wechfelte jedoch 
dann in Folge der fchwankenden Organifationen, die bei den Kriegs-Lazarethen be- 
fprochen werden. Dort finden fich auch Mittheilungen über die 1788 eingeführten 
Regiments-Hofpitäler. Das Militär-Hofpital zu Lille ift ein Kreuzbau mit einem 
Treppenhaus im Mittelpunkt, das als Ventilator dient. Sonft waren die Hofpitäler 
meift in alten Häufern eingerichtet. In Toulon, das öfter in den Berichten der 
reifenden Aerzte erwähnt wird und als bedeutend galt, hatte man 13 alte, in einer 
Reihe ftehende Häufer durchbrochen und hieraus das Hofpital formirt. 

Die Räume hatten nicht genug Fenfter und ftanden durch die Thüren mit einander in Verbindung, 


In den meiften befanden fich то bis 12 Betten, in deren jedem in der Regel 2 Kranke lagen; nur Schwache 
und Bleffirte wurden einzeln gelegt. Jeder Kranke koftete r9 Sols 202). 

In Breft brannte das allgemeine Hofpital, das zugleich für die Aufnahme von 
kranken Militärs eingerichtet war, 1777 ab; man verlegte es in ein früheres Jefuiten- 
klofter an der Nordfeite der Stadt, aber innerhalb der Mauer, und baute in der Eile 
in dem daran gelegenen Garten 5 Säle parallel zu einander in Abftänden von je 
70 Fufs für je 180 bis 200 Betten. 

Kriünitz fagt, dafs fie im Sommer den darin liegenden Kranken zuträglich fein können; vim Winter 
aber find diefelben den meiften, befonders den mit Bruftkrankheiten Behafteten, nachtheilig, weil fie oben 
ohne Decke und nur durch ein Dach von Brettern gefchützt find« 2%). Die Verpflegung wurde in Brett 
Unternehmern übergeben. 

Nach dem Pacht-Regulativ für das Spital zu Breft, das Hunesovsky mittheilt, wird der Pacht auf 
6 bis 9 Jahre gefchloffen, während welcher Zeit der Pächter alle kranken und verwundeten Officiere, Sol- 
daten, Matrofen, Taglöhner in den königlichen Arfenalen, Galeerenfklaven, erkrankte angehende Wundärzte, 
Apotheker und Krankenwärter aufnehmen mufs. Er übernimmt die Apotheke, Lieferung der Betten, aller 
Gefäfse und Geräthe, die Spitalwäfche, Heizung und Beleuchtung, die Unterhaltung der Kirche, in der täg- 
lich Meffe zu lefen ift, die Begräbniffe der Officiere und die Stellung des Thürhüters; er hat den vom 
König befoldeten Wundärzten monatlich 20 Livres zuzulegen und Zulagen den Wärtern zu geben. Für alle 
feine Leiftungen, die im Einzelnen genau durch das Regulativ feft geftellt find, wird er für jeden erkrankten 
Officier, Arzt, Wundarzt oder Apotheker, im Fall fie im Spital beforgt zu werden verlangen, 44 Sols, für 
jeden übrigen zu verpflegenden Kranken 22 Sols täglich erhalten. Das Aerarium trägt nur die Koften der 


260) Siehe: KikcukNBERGER, S. Kaifer Jofeph U. als Reformator des ülterreichifchen Militär-Sanitäts-Welens, Ein 
Beitrag zur Sanitätsgefchichte des K. und K. Heeres. Wien 1890. 
. 261) Siehe: Krünıtz, а. a. O., Theil sr, S. 320 u. ff. 
262) Siehe ebendaf., S. зо u. ff. 
263) Siehe ebendaf,, S. 314. 
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Bettftellen, der Leichenbahren und -Wagen, der Beloldung der Priefter, welche die Sacramente fpenden, die 
für die Verforgung der Nonnen, der oberen und ordentlichen Aerzte und den Unterhalt der Gebäude. 


Die Specialvorfchriften für die Einrichtung der Friedens-Hofpitäler werden bei 
den Kriegs-Hofpitälern befprochen werden, da die Reglements für diefelben zum 
Theile für beide Gattungen zufammen aufgeftellt wurden. 


2) Lazarethe im Krieg. 


In Preufsen beftand zur Zeit Friedrichs des Grofsen kein eigentliches Feld- 
Lazareth-Reglement. Baldinger, der den fiebenjährigen Krieg (1756—63) als preufsi- 
fcher Feld-Medicus mitgemacht hat, tadelt die Anhäufung der Kranken in den Laza- 


rethen, durch welche man gerade den Feldherrn am meiften fchade. 

»Die faulen Fieber, die Verfchlimmerung der Krankheiten in den Lazarethen felbfl, das find oft die 
Folgen der unzeitigen Sparfamkeit des Feldherrn oder erften Arztes. Ich kann es Herrn Brocklesby nicht 
verdenken, wenn er ziemlich hart die Nachlüffigkeit der teutfchen Lazarethe und die Ungefchicklichkeit der 
Aerzte tadelt« 264), Leichtkranke blieben beim Regiment, Chronifche wurden nach dem Feld-Lazareth ge- 
fendet, das aus dem Hauptlazareth und dem //25//a/ ambulant beftand; letzteres begleitete die Armee bei 
den Märfchen und. Bataillen 295). »Der König ernennt zu jeder Hauptarmee 2 Officiere, welche die Auf 
licht über die Feld-Lazarethe führen« 2%). Die Soldaten verpflegten fich auch in diefen felbft 297. »Die 
inneren Kranken find.... von den Verwundeten in den preufsifchen Lazarethen allemal abgefondert« 298), 


Eine Zufammenftellung aus verfchiedenen Verordnungen. welche das herrfchende 
Syftem zeigt, ftellt die Inftruction des General-Feld-Stabs-Medicus 2. Zzmuendorf Sr 
dar, die er von Breslau aus am 9. März 1778 veröffentlichte. Der Feld-Medicus 
Fritze deckte in einer anonym erfchienenen Schrift 27%) die Fehler des herrfchenden 
Syftems, fo wie überhaupt die Mängel des damaligen Feld-Lazarethwefens auf und 
machte Vorfchläge zur Abhilfe. Ein »Entwurf zu einer Feld-Lazareth-Ordnung 271 
für die kónigl. preufsifche Armee«, nach welchem im Feldzuge 1778 bei Gelegenheit 
des bayerifchen Succeffionskrieges grófstentheils verfahren worden ift, erfchien 1782. 
Freiherr v. Richthofen theilt über das Syftem, wie es (ch hiernach zu Zeiten 
Friedrichs des Grofsen darftellt, u. A. noch Folgendes mit: 


An der Spitze des ärztlichen Perfonals ftand ein General-Feld-Medicus; unter ihm ftanden die Apo- 
Iheker. »Der ältefte Stabsmedicus war in der Regel auch Reifefeldmedicus und in diefer Eigenfchaft auf- 
fehender Arzt bei dem Hôpital ambulant.x Der erfte Verband erfolgte in der Regel fofort auf dem 
Schlachtfelde 272), Zu den Hauptlazareths und dem Zöpital ambulant follten »luftfreie Gebäude mit grofsen 
Sälen und geräumigen Zimmern, in der Noth fogar Klófter und Kirchen ausgewählt werden: 278). Allein 
nichts defto weniger lagen während des bayerifchen Erbfolgekrieges, wo das Hauptfeldlazareth zu Dresden 
Stablirt war, die Kranken dicht zufammen, Bleffirte neben Ruhrkranken; Bettftellen waren auch in ftehenden 
Lazarethen nicht vorhanden, nur Strohfäcke und Kopfkiffen. Die Feldlazarethe leifteten wenig. 1778 
ltarben von der 2. Armee, die 70000 Mann ftark war, 5000 Mann, ohne bedeutende Schlachten, über- 


mäfsige Strapazen oder dergl, während die füchfifche Armee in derfelben Lage von 22000 Mann nur 118 
—— 
254) Siehe: Baupinger. E. G. Von den Krankheiten einer Armee, aus eigenen Wahrnehmungen im preufsifchen Feld- 
Langenfalza 1774. S.83. 
265) Siehe ebendaf., S, 35 u. ff. 
208) Siehe ebendaf,, S. 37- 
287) Siehe ebendaf., S, 8r. 
268) Siehe ebendaf., S. 56. 
gefet x ZiNENDORE, v, Allgemeiner Unterricht von den Königlich Preufsifohen Feldlazarethen und denen dabei an- 
ten Officianten und derfelben Verrichtungen. Breslau 1778. 
310) Das Königlich Preufsifche Feldlazareth nach feiner Medicinal. und ökonomifchen Verfaffung der zweiten Armee 
ge 1778—79. Leipzig 1780. 
Жайкы. past zu einer Feld-Lazareth-Ordnung für die königlich preufsifche Armee. Hiftorifch-politifch-geographifch- 
Se S nd militairifche Beyträge, die königlich preufsifchen und benachbarten Staaten betreffend. Theil II, Band r. 
782. S.636—668. 
Bids dus Siehe: Richrnoren, E. К. H. v. Die Medicinal-Einrichtungen des Königlich Preufsifchen Heeres. Theil I. 
36. Sen, 
272) Siehe ebendaf., S. 47- 
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verlor 274). Eine wefentliche Urfache war auch hier der Mangel an tüchtigen Aerzten. Der König wendete 
fich 1785 an das Obercollegium medicum mit der Forderung, über die gefchickteften Aerzte für den Kriegs- 
fall Liften zu führen, »damit man fich bei eintretendem Feldzuge nicht genöthigt fehe, nur lauter unbrauch- 
bares und unwiffendes Zeug zufammenzuraffen« 275). 


Unter Friedrich Wilhelm II. erfchien das königl. preufsifche Feld-Lazareth- 
Reglement vom 16. September 1787. 


Es handelt in feiner r. Abtheilung »von den Eigenfchaften, Pfichten und Verhältniffen der Lazareth- 
Officianten:«. 5 

Im I. Kapitel wird das ganze Lazarethwefen bei einem entftehenden Krieg unter einen Stabsofficier 
geftellt, der vom König zum Lazareth-Director ernannt wird. Diefer foll mit dem General-Stabs-Medicus 
und dem erften General-Chirurgo ein befonderes Collegium, die »Haupt-Feld-Lazareth-Direction«, bilden. 
Sie haben gemeinfchaftlich bei Ausbruch eines Krieges alle Anordnungen und Verfügungen zu trefien, die 
zur Etablirung und Mobilmachung der Lazarethe nothwendig find, und den Lazareth-Etat dem König zu 
unterbreiten. Der General.Stabs-Medicus hat die Feldärzte und Apotheker, der erfte General-Chirurgus 
fämmtliche Wundärzte und der Lazareth-Director die Oekonomie-Officianten anzunehmen und anzuftellen. 
Falls eine zweite Hauptarmee gebildet wird, treten hier an die Stelle oben genannter Aerzte der Ober- 
Stabs-Medicus und der zweite General-Chirurgus. Befindet fich am Ort der Haupt-Lazareth-Direction ein 
Feld-Kriegscommiffariat, fo foll ein Rath deffelben in diefer Direction mit den übrigen Mitgliedern Sitz und 
Stimme haben. Dagegen find die Mitglieder deier Direction wirkliche Mitglieder des Feld-Kriegs- 
Commiffariats, und das letztere foll auf das Votum der erfteren in Lazareth-Angelegenheiten vorzüglich 
Rückficht nehmen. Kein einzelnes Mitglied diefes Collegii kann etwas für fich allein unternehmen oder 
den anderen Befehle ertheilen.« Die Befehle und Anordnungen, die auf das Ganze Beziehung haben, müffen 
jederzeit gemeinfchaftlich von der Haupt-Lazareth-Direction gegeben werden. Bei den detachirten ftehen- 
den Feld-Lazarethen foll eine gleiche, obgleich der Haupt-Lazareth-Direction untergeordnete Direction Statt 
finden, « : 

Im V. Kapitel wird bezüglich der Feldapotheke beftimmt, dafs den Ankauf der Arzneimittel ganz 
allein die Medicinal-Direction beforgt. Nach dem VI. Kapitel follen die Lazareth-Infpectoren, welche die 
untergeordnete ókonomifche Aufficht über einzelne Lazarethe haben, aus rechtfchaffenen, halbinvaliden 
Wachtmeiftern und Feldwebeln, die Auffeher aus eben folchen Unterofficieren, die Krankenwärter unter be- 
weibten, halbinvaliden, treuen Soldaten gewählt werden. т Auffeher foll 200 bis 250 Kranke beforgen. 
In der Regel foll т Krankenwärter auf 20 innerliche Kranke oder auf то Verwundete gerechnet werden, 

Die 2. Abtheilung handelt von »Anlegung, Einrichtung und Beforgung der Feldlazarethe:. 

Das I. Kapitel befaflt fich mit den ftehenden Feldlazarethen. Es werden auf 100000 Mann 10000 Kranke 
gerechnet, die aber nach Befchaffenheit der Epidemien und Schlachten auf 20000 und mehr anwachfen 
können. 

»Die Feldlazarethe müffen womöglich jederzeit in grofsen Städten, und zwar fo angelegt werden, 
dafs fie weder unter fich, noch von der Armee fehr weit entfernt find.« Sicherheit des Ortes, hinlängliche 
Bequemlichkeit für die Kranken und leichte Fortfchaffung derfelben follen für die Wahl der Orte haupt- 
fächlich mafsgebend fein. Ihre Anzahl mufs nie zu klein fein, damit man den Transport der Kranken er- 
leichtern und der Anhäufung und Anfteckung beffer ausweichen könne, 

Die Krankenhäufer müffen wo möglich frei und erhaben liegen, mit reiner Luft umgeben und nicht 
weit vom fliefsenden Waffer entfernt fein. Je mehr man einzelne Krankenhäufer erhalten kann und je ent- 
fernter diefelben von einander ftehen, defto heilfamer ift es für die Kranken, für die Lazareth-Officianten 
und die Einwohner des Ortes felbft. Nie теп Krankenhäufer der leichteren Beforgung oder des 
wenigeren Aufwandes wegen nahe an einander gebracht werden. Es werden Häufer mit hohen, grofsen 
und luftigen Zimmern, befonders Säle, in denen die Luft leicht erneuert werden kann, vorgefchlagen; 
kleine Stuben follen durch Einfchlagen der Wände erweitert, mit höheren Fenftern oder Luftlöchern ver 
fehen, in niedrigen Zimmern grofse Deckenöffnungen hergeftellt und mit dem Boden in Verbindung gefetzt 
werden. Die oberen Stockwerke find den unteren vorzuziehen und die Kranken fehr weitläufig zu legen. 
Zur Zeit des Sommers mufs man dem Mangel fchicklicher Zimmer durch Anlegen grofser bretterner 
Schuppen abzuhelfen fuchen. Gewöhnliche Oefen, die von aufsen geheizt werden, find fchlechterdings in 
keinem Lazareth zu dulden; fie follen zu Kaminen oder von innen heizbar gemacht werden. Blofs in 
Kirchen, grofsen Scheunen und fehr hohen Sälen, wo Kamine nicht hinlänglich heizen, können fie bei- 
behalten werden. 


214) Siehe ebendaf., S. 72. 
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Die Krankenhäufer follen in innere und äufsere abgetheilt, jedes derfelben mit einer genügen- 
den Wache verfehen, die Kränkenftuben wieder nach Verfchiedenheit der Krankheiten abgefondert und 
die Kranken fo viel als möglich regimenterweife zufammengebracht werden. »In keinem Kranken- 
zimmer пеп Tapeten, befonders wollene, geduldet werden, weil fie das Lazarethgift einziehen, auf- 
bewahren und folches der Luft beftändig wieder mittheilen. Auch die hölzernen Verfchläge, Wände u. der). 
müiffen weggenommen werden, wenn fie zum Aufenthalt und zur Vermehrung des Ungeziefers dienen. 
Wenn möglich, йе man die Kranken alle 3 bis 4 Wochen in neue und rein gemachte Stuben legen, 
damit man die alten mit warmem Wafler und Seife ausfcheuern und zuletzt mit gewóhnlichem Effig aus- 
Wafchen und die Wände, wenn die Jahreszeit und die übrigen Verhältniffe es erlauben, von Neuem über- 
Weifsen kónne. Einige Krankenhäufer müffen ftets unbelegt und fo eingerichtet fein, dafs fie die unerwartet 
ankommenden Kranken und Verwundeten fogleich aufnehmen können, Für die Reconvalefcenten ift eben- 
falls ein eigenes Haus zuzubereiten. Auch müffen einige Zimmer in jedem grofsen Krankenhaufe ledig 
bleiben, um die in anderen Zimmern entdeckten anfteckenden Kranken dahin zu verlegen. Aufserdem 
müffen in jedem Krankenhaufe noch einige Stuben für die Auffeher, die Unter-Wundärzte, die Kranken- 
Wärter, zur Speifekammer, zu den Utenfilien und Montirungsftücken vorhanden fein. Findet man keine 
Seriumige Küche in dem Lazareth, fo mufs eine von Brettern aufgebaut werden. »Endlich mufs beim 
Haupt-Feld-Lazareth noch ein befonderes und bequemes Haus für die Feldapotheke und ein grofses Zimmer 
in einem anderen fchicklichen und gut gelegenen Haufe ausgemittelt werden, wo die Medicinal- und Oeko- 
nomie-Direction zufammenkommt und wo auch die Haupt-Lazareth-Direction ihre Sitzungen hält.« 

Im H. Kapitel wird bezüglich der Lagerftätten (S 1) beftimmt, dafs zu einer folchen 1 Strohfack 
zum Unterbette, ein anderer zum Kopfkiffen, 2 Bettlaken und ı Friesdecke gehören. »Diefe Lager 
Werden für die Kranken und leicht Verwundeten auf Bretter, welche oben und unten auf Mauerfíteinen 
ruhen, gelegt. Anftatt der Mauerfteine kann man auch Kloben Holz nehmen und in Ermangelung der 
Bretter überhaupt die ganze Unterlage von Holz machen,c indem man an jeder Seite 3 Kloben Holz der 
Länge nach mit klein gefpaltenem Holz der Quere nach belegt. Hat man auch diefes nicht, fo mufs der 
Strohfack um fo háufiger gewendet werden. In der Regel foll jedes Lager ein Viereck von 6 bis 8 Fufs 
auf jeder Seite, fomit 36 bis 64 Quadr.-Fufs einnehmen, je nach Befchaffenheit der Räume und der Art 
der Krankheiten. Bettftellen erhalten blofs die Schwerverwundeten, die weiter aus einander zu legen find. 
»Anftatt der gewöhnlichen Nachtflühle und Aborte, welche letztere, wenn fie nicht forgfältig angelegt und 
Sereinigt werden können, das Haus vergiften und die Anfteckung begünftigen, follen künftig fete, wohl 
verpichte, 4 Fufs lange und 11% Fufs breite Kaften, auf welchen 2 Perfonen fitzen können, verfertigt, 
Oben mit 2 einzelnen Deckeln und feitwärts mit 4 Handhaben verfehen werden;: fie follen immer zugedeckt 
und müglichft an Orten aufgeftellt fein, wo man durch Oeffnung der Fenfter Zug geben kann. Morgens 
"nd Abends find fie mit 2 durch die Handhaben gezogenen Stangen wegzutragen, in einen Flufs aus- 
zufehütten oder, wenn diefer fehlt, aufserhalb der Stadt in eine tiefe Grube auszuleeren; der Unrath in 
derfelben ift mit Erde zu bedecken. Danach follen die Kaften an einem Brunnen gut ausgefpült und gereinigt 
Werden, Einige Nachtftühle müffen nur einfach und fo eingerichtet fein, dafs fie leicht heraus- und hinein- 
Setragen werden können. 


Nach dem II. Kapitel erfolgt der Transport Leichtkranker und Leichtverwundeter vom Lager in 
das Feld-Lazareth durch die Brot- und Proviantwagen, der Schwerverwundeten, Schwachen und befonders 
Ruhrkranken durch den für 8 Mann eingerichteten Regiments-Krankenwagen, über den nur der Regiments- 
arzt disponirt, unter Bedeckung und ärztlicher Leitung. 


Das V, Kapitel ordnet für die allgemeine Verpflegung zur Abftellung der bisherigen Unordnungen 
und Mifsbrüuche die Errichtung einer allgemeinen Speifecaffe an, die unter befonderer Aufficht des 
Oekonomie.Directors dem Rendanten übergeben wird. Danach wird dem Soldaten fein Sold und feine 
Baarfchaft bei Aufnahme in ein ftehendes Lazareth abgenommen, in der allgemeinen Verpflegungs-Calfe 
deponirt und der Soldat von dem Sold und den übrigen ihm zukommenden Lebensmitteln nach An- 
Ordnung der Aerzte verpflegt. Der betreffende Ueberfchufs wird an jedem Löhnungstage abgerechnet und 
jedem Kranken fein Theil gutgefchrieben. Beim Austritt aus der Lazarethpflege erhält er fein Guthaben 
und feine deponirte Baarfchaft ausgezahlt. Ueber letztere kann er fchon während feines Aufenthaltes im 
“azareth bedingungsweife disponiren, folche in Gegenwart eines Arztes oder Infpectors an feine Verwandten 
ran fehicken — seine Verfaffung, welche bei keiner Armee ftattfindet und welche ein jeder gut 

nde Soldat mit Dank und mit Verdoppelung feines Dienfteifers erkennen wird. 
га жа dem VI. Kapitel foll das Reconvalefcentenhaus weitab vom Lazareth an einem grofsen Platz 
nach dem VII. Kapitel das '"l'odtenzimmer fo weit als möglich von den Kranken entfernt fein. 

Das ҮШ. Kapitel fellt feft, dafs der Ort des ambulirenden Lazarethes vom oberften Befehlshaber 
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der Armee beftimmt wird. (Gewöhnlich befindet es fich beim ambulirenden Kriegs- Commiffariat, der 
Kriegscaffe, der Feldbückerei und dem Hauptmagazin, damit die Kranken zugleich bedecket, gut verpflegt 
und leicht transportirt werden können. Der Transport derfelben von hier nach dem ftehenden Lazareth 
erfolgt durch die Brot- und Proviantwagen. Bezüglich der Befchaffenheit der Krankenhäufer beim fliegen- 
den Hofpital foll Alles beobachtet werden, was bei den ftehenden Lazarethen gefagt ift. 

Aus diefem Reglement habe ich die Vorfchriften, welche den baulichen Theil 
betreffen, ausführlicher mitgetheilt. Sie enthalten Alles, was allgemein damals bezüglich 
guter Krankenunterkunft gefordert wurde. Sie find auch, fo weit es die übrigen 
damaligen Verhältniffe geftatteten, zur Anwendung gelangt, wenn auch diefes Regle- 
ment in anderen Dingen der langfamen damaligen Kriegsführung angepafít war, bei 
der fich der Kriegsfchauplatz nicht fchnell wefentlich verlegte. Es genügte im 
Uebrigen bei der veründerten Kriegskunft, welche der franzófifchen Revolution in 
Frankreich folgte, nicht. Den neuen Verhältniffen gerecht zu werden, fiel dem am 
18. Februar 1789 zum Stellvertreter des General-Chirurgus Zeden ernannten Görcke 
zu, der am 10. Juni 1792 als General-Chirurgus zum Mitdirector des gefammten 


Lazarethwefens zur Armee berufen wurde und dem Heere folgte. 

Er konnte nur mit vielen Schwierigkeiten in Trier und Luxembourg Feld-Lazarethe anlegen ?*^, Die 
von ihm detachirten Lazarethe waren in fehr traurigem Zuftand. Er entwarf den Plan zur Errichtung eines 
felbftändigen Feld-Lazareth-Ambulants für 1000 Verwundete und Kranke. Mit der Genehmigung deffelben 
vom 16. Februar 1793 wurden ihm die nóthigen Gelder angewiefen. »Alles war in 6 Wochen fertig. Von 
dem Nutzen diefes Ambulants, fähig, der Armee in allen ihren Bewegungen Schritt vor Schritt zu folgen, 
überzeugte fich das Heer bald; das Lazareth-Perfonal ward immer forgfältiger verftärkt und die Verpflegung 
nach feinem Plan — dem fog. v. Schwlenburg’fchen, deffen Grundlagen von ihm herrühren — eingeführt« 277), 
In Laubenheim, Bingen, Hochheim, Höchft und aller Orten um Mainz waren bei der Belagerung von Mainz 
die ambulirenden Lazarethe überall in befter Ordnung eingerichtet **?). Auf dem Rückweg nach Berlin 
erwarb Görcke in Rinteln einen englifchen, auf Federn ruhenden Krankenwagen, nach welchem das 
preufsifche Heer feine Krankenwagen von gleicher Bauart erhielt. 

Durch Kaifer 90/2р/ II., der fich fchon im bayerifchen Erbfolgekrieg als Mit- 
regent und 'Thronfolger von dem erbärmlichen Zuftand des Feld-Lazarethwefens 
überzeugt hatte, war dem öfterreichifchen Sänitätswefen durchgreifende Förderung 
zu Theil geworden. Unter ihm erfchien 1788 und 1789 das »Reglement für die 
k. k. Feld-Chirurgen in Kriegs- und Friedenszeiten« ?*?), und zwar wegen des be- 
vorftehenden Krieges gegen die Türken zuerft der П. Theil, den Sanitätsdienft im 
Krieg betreffend, dem der I. Theil, das Sanitäts-Reglement in Friedenszeiten, folgte. 
Beide waren von Drambilla bearbeitet. 

An der Spitze des Heeres-Sanitütsdienftes (апа der rangältefle Feldchirurg, ;Protochirurg« genannt, 
der zugleich Leibchirurg, Director der Jofephs-Akademie und General-Infpector fümmtlicher Militär-Spitäler 
war. Unter ihm ftand das gefammte Sanitäts- und Apothekerperfonal der Armee. Im Frieden war er un- 
mittelbar dem k. k. Hofkriegsrath, im Krieg dem Armee-Commandanten untergeordnet. Die Hauptfeld- 
fpitäler follten in Schlöffern oder dergl. und in grofsen hölzernen, befonders hierzu erbauten Baracken 
untergebracht, die fliegenden Spitäler in Dörfer hinter der Front gelegt werden, wo jedes Regiment feine 
eigenen Leichtkranken und Verwundeten beforgte, wenn die Armee längere Zeit an einem Ort war, die 
dem Hauptfpital übergeben wurden, wenn fie in Bewegung war. 

In den Krankenfälen foll die Lüftung durch kupferne, nach aufsen fich erweiternde Rohre, die am 
Fufsboden durch die Mauer gingen, und durch eben folche diagonal gegenüber liegende und entgegengefetzt 
gerichtete nahe an der Decke erfolgen, die durch Klappen zu fchliefsen find. Die Lampen zur Beleuchtung 
des Nachts wurden in den Corridoren fo angebracht, dafs das Licht durch die Fenfter in den Kranken- 


216) Johann Górcke nach feinem Leben und Wirken gefchildert bei Gelegenheit feiner fünfzigjährigen Dienftjubelfeier 
am 16, October 1817. Berlin 1818. 5. 38. 

277) Siehe ebendaf., S. 4x. 

218) Siehe ebendaf,, S. 44 u. ff. 

270) Siehe: Вклмвил.а, J. А. v. Reglement für die К. k. Feldchirurgen. Wien 1758 u. 1789. 
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raum fiel; in den Haupt- und Armeefpitälern, wo es keine Corridore gab, follten fie im Saal nahe den 
Fenftern fo angebracht werden, dafs der Rauch durch ein Rohr nach aufsen geführt wurde 2%). Der Fufs- 
boden foll von Stein fein, der Bettenabftand 9!/» Fufs betragen. Man rechnete 2 Wärter auf je ro gefähr- 
liche Kranke oder 20 Leichtkranke, 40 Reconvalefcente und ı Unterofficier auf 6 Krankenwärter. 

In Frankreich folgten fich in der Zeit von 1781—94 nicht weniger als 4 Regle- 
ments für die Militär-Hofpitäler, welche die Friedens- und Feld-Hofpitäler zugleich 


behandeln und in dem Arrêté der Confuln von 1800 ihren vorläufigen Abfchlufs 
finden. 


Die Ordonnance du Кот, portant règlement general concernant les hôpitaux mili- 
taires du 2 Mai 1781 zerfällt in das Reglement, die Amphitheater zu Strafsburg, 
Metz, Lille, Breft und Toulon betreffend, von denen die in den erften 3 Hofpitälern 
vom König wieder hergeftellt, die in den letzten 2 neu errichtet wurden, und in 
das Reglement für die fämmtlichen Militär-Hofpitäler. 

Diefes Reglement giebt folgendes Verzeichnifs von Militär-Hofpitälern in Frankreich: 4 erfter Claffe, 
je rin Strafsburg, Lille, Metz und Toulon; 8 zweiter Claffe, 22 dritter Claffe, 14 vierter Claffe und 17 
fünfter Claffe, fomit zufammen 65. Aufserdem waren von anderen Hofpitälern auf militürifchem Кшз ein- 
gerichtet: ı erfter Claffe zu Breft, 2 zweiter Claffe, r1 dritter Claffe, 11 vierter Claffe und т fünfter Claffe ; 
^" diefen treten noch die in der fechsten Claffe angeführten 59 Charite-Hofpitäler und 4, die bei den 
mineralifchen Quellen angelegt waren, fo dafs im Ganzen in 154 Hofpitälern Militürkranke verpflegt werden 
konnten, 

Im Einzelnen wurde u. A. angeordnet, dafs jeder Kranke fein eigenes Bett haben follte und dafs 
im Fall der Noth nur 2 Leichtkranke in 1 Bett gelegt werden follten, deren Mafse auf 4 Fufs Breite und 
5 Fufs 9 bis 10 Zoll Länge bei 12 bis 15 Zoll Entfernung vom Fufsboden feft geftellt werden. Im 
Winter follen die fchlimmften Kranken nur 2 Decken erhalten. Für je 2 Officiere und je r5 Gemeine 
Wird ein Wärter gerechnet mit der Beftimmung, dafs wegen der Nachtwache 2 Wärter für 15 Kranke und 
darunter, 3 aber nur geftattet werden, wenn die Zahl der Kranken 30 überfchreitet. 

Der Abzug vom Solde erfolgt für die im Hofpital zugebrachte Zeit einer feft gefetzten Taxe ent- 
fprechend, unterbleibt aber, wenn die Armee aufser Landes ift. Die. Lieferung der Arzneien für die 


kleineren Hofpitäler foll allein von den Apotheken der 5 grofsen Hofpitäler erfolgen, bei denen die Amphi- 
theater etablirt find. 

Sieben Jahre fpáter erfchien das Règlement fur les details intérieurs des hôpitaux 
PUÜlfaires?91. welches die Bildung von Regiments-Hofpitilern anordnet, diefen die 
erfte Claffe zuweist, und von den allgemeinen Hofpitälern nur 9 als Hôpitaux auxi- 
liaires beftehen làfft, welche die zweite Claffe bilden. 

Das Reglement beftimmt bezüglich der Krankenfäle in Tit. IV: Die Zahl der Betten in jedem 
Saal foll nicht 50 überfchreiten; diefe follen mit 3 Fufs Abftand in 2 Reihen ftehen, zwifchen denen 
mindeftens 10 Еш Abftand bleiben тїйє. Bei grofsem Andrang foll eine 3. Reihe zwifchen ihnen auf- 
geftellt werden. 

Nach Tit. V wird die Zahl der Betten der Hofpitüler zweiter Claffe auf 600 fixirt für das in Metz, 
huis 500 für diejenigen in Lille und Strafsburg, auf 300 für jene in Toulon und Breft, und auf 200 für 
diejenigen in Caen, Saint-Brieux und Saint-Jean d’Angely. 

с In den Regiments-Hofpitälern foll die Zahl der Betten in denjenigen für die Regimenter von 2 Ba- 
taillonen 50, in den anderen 25 betragen. Die Zahl der Betten aller diefer Hofpitäler wird jährlich pro- 
portional in jedem Hofpital bis zur doppelten Zahl vermehrt werden, und zwar um 100 in Metz, Lille 
und Strafsburg, um 50 in Brett und Toulon, um 30 in Caén u. f. w., um б, bezw. 3 in jedem Regiments- 
Hofpital. 

In Orten, wo es mehrere Regiments-Hofpitäler giebt, wo aber keine Zöpitaux auxiliaires vorhanden 
: follen fich die Verwaltungsräthe derfelben vereinigen, um einen confultirenden Arzt zu wählen. Der 
Dienft in den Regiments-Hofpitälern wird dem in den Hilfshofpitälern gleich geftellt. 


Neue Betten follen von Eifen, 6 Fufs lang, 3 Fufs breit und 22 bis 24 Zoll vom Boden 
hoch fein. 


—————— 


find, 


280) Siehe: KIRCHENBERGER, a. а. О. 
281) Siehe: Reglement fur les details intérieurs des hópitaux militaires du 1 Septembre 1788. Paris 1788. 
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Diefes Reglement rief fcharfe Kritik hervor. Unter Anderen erörterte Cofe ?°?) 
die Fehler, die man mit dem Erfatz der Militär-Hofpitäler durch die Regiments- 
Hofpitäler mache. Die Superiorität der erfteren über diejenigen anderer Regierungen 
werde felbft von den Ausländern anerkannt. Ihre Unterdrückung zwinge zu einer 
bedeutenden Vermehrung der Ausgaben, was er durch Zahlen nachweist. Die 
Regiments-Hofpitäler böten in Bezug auf Behandlung der Kranken und Verwundeten 
nicht die Garantien, da fie nur Gefundheitsofficieren anvertraut werden dürfen, die 
fehr fpeciell mit diefer Behandlung vertraut feien; die Apotheke könne man nicht 
den ftädtifchen Apothekern anvertrauen u. f. w. 

Das Reglement wurde bereits 4 Jahre fpäter durch ein neues erfetzt, das, dem 
Kriegsfall beffer angepafit, eine fchnellere und wirkfame Hilfe im Krieg durch die 
fliegenden und ftehenden Hofpitäler bieten follte, »indem man fie fo viel als mög- 
lich den Truppen in den Feldzügen nähert«. Dies ift das Règlement, concernant les 
hôpitaux ambulans et fedentaires qui doivent ёте établis pour le fervice des armées, 
en exécution du décret de Г Affemblée Nationale, des 21 et 27 Avril 1792, fanctionné 
par le Roi le 5 Mai. Du 20 Juin 1792, lan 4* de la Liberté. 

Durch diefes werden die Regiments-Hofpitäler an allen den Plätzen caffirt, wo ftehende Hofpitäler 
à da fuite der Armee vorhanden find. Es ordnet die ftaffelmäfsige Errichtung und Evacuirung der //pi- 
taux jedentaires hinter der Armee an. Das erfte derfelben foll fo nahe als möglich an der Armee — 
höchftens in der Entfernung von ı Tag — errichtet, und in ihm oder in feiner Nähe foll ein befonderes 
Etabliffement für die kranken und verwundeten Officiere gebildet werden. Die Kriegsgefangenen geniefsen 
diefelbe Pflege, wie die anderen Kranken und Verwundeten. 

Für die Venerifchen und Krätzigen foll bei jeder Armee ein Special-Etabliffement gebildet werden. 
Wo ein einziges Hofpital genügend geräumig ift, beide aufzunehmen, wird das Local derart angeordnet 
werden, dafs keinerlei Verkehr zwifchen «den Venerifchen und den Krätzigen ftatthaben kann. Die Leib- 
und Bettwäfche beider unter fich ift mit gröfster Sorgfalt getrennt zu halten, eben fo die Verbandwäfche. 
Sie werden daher auch vollftändig getrennt gewafchen werden. 

Der Dienft in den ftehenden und fliegenden Hofpitälern wird einem Directorium von 6 General- 
Regiffeuren unterftellt. Auf 12 Kranke wird 1 Wärter gerechnet. 

Als Erfatz für ungenügende Unterkunftsriume wird jetzt auch hier der Bau von Zelten und Baracken 
empfohlen. 

Das Höpital ambulant erhält hier eine felbftändigere Organifation, einen Stamm von eigenen Wärtern, 
leichte Transportwagen für die Verwundeten und Tragbahren; ein eigenes Depot foll ı bis 2 Stunden 
hinter der Armee für daffelbe errichtet werden, von dem aus 3 Abtheilungen, je 1 für das Centrum und 
die beiden Flügel der Schlachtordnung, operiren. Alle Aerzte folgen dem Z/ópifa/ ambulant bis zu dem 
Augenblick, wo jeder von ihnen in eines der ftehenden Hofpitäler abgezweigt wird. Die in den letzteren 
entbehrlichen Chirurgen werden, wenn eine Schlacht bevorfteht, zu ihm herangezogen und kehren, indem 
fie die Verwundeten-Transporte nach den flehenden Hofpitälern leiten, nach diefen zurück. Das Z/ópifa/ 
ambulant wird täglich evacuirt. Es hat feinen eigenen Mefferfchmied, feine Bäckerei, Wäfcherei und 
eigene Bagage. 

Das Reglement handelt auch von der Bildung des Gefundheitsrathes in Paris, der den allgemeinen 
Verproviantirungsplan feft zu ftellen, fo wie Vorfchlagsrecht bezüglich Befetzung der Aerzte-, Chirurgen- 
und Apothekerftellen hat und eine Infpection von Hofpitälern in Fällen von Epidemien oder fonft zum 
Beflen des Dienftes durch eines feiner Mitglieder veranlaffen kann. 

Diefes Reglement enthält die wefentlichen Grundlagen für die fpätere Ent- 
wicklung des Feld-Hofpitalwefens in Frankreich. 

In einem Reglement vom 2. Jahr der Republik (1794), betreffend die Gefundheitspflege bei den 
Armeen und in den Hofpitälern, wird die Gefundheits-Commiffion äufserflenfalls auf r2 Mitglieder, aus- 
fchliefslich des Secretürs, feft gefetzt, die ärztliche Leitung der Hofpitäler einheitlich geftaltet und zur 
Controle der Kriegscommiffäre und der Directoren, die der Gier und Dieberei angeklagt wurden, jedes 
ftehende Hofpital einem Verwaltungsausfchufs aus 2 Municipalbeamten, 2 Gliedern des Wachfamkeitsaus- 


282) Siehe; Coste. Du ferwice des hôpitaux militaires, rappelé aux vrais principes, Paris 1791. S. 112—115. 
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fchuffes der Gemeinde und dem jedesmaligen Commandanten unterftellt; die ökonomifche Verwaltung der 
Feld- “und ftehenden Hofpitäler wird von dem Vollziehungsrath Bürgern anvertraut ?83), 

Die Verordnung für die Militär-Hofpitäler der franzöfifchen Republik vom 
2. Jahr derfelben beftimmt die Errichtung einer unter Aufficht des Gefundheitsrathes 
in Paris ftehenden Central-Apotheke für die Armee-Hofpitäler der Republik. Hinter 
jeder Armee wird fich eine Niederlage einfacher und zufammengefetzter Arzneien 
befinden 2345). 

Die Zahl der Wundárzte veríchiedener Grade wird zu 1 auf je 25 Kranke, die der Apotheker auf 
1:50 feft gefetzt. 

Zwifchen den Aborten und den Sälen foll, wenn es irgend möglich ift, ein Vorgemach, mit gegen- 
über liegenden Seitenfenftern verfehen, liegen; fie follen, wenn dies nicht möglich ift, durch eine doppelte 
Thür verfchloffen fein, deren innere durch ein an ihr hängendes Gewicht zugezogen wird. In jedem 
ftehenden Hofpital foll wenigftens ı Badewanne, in gröfseren 2 für je 100 Kranke oder Verwundete, ı für 
Је бо Krätzige und t für je 25 Venerifche vorhanden fein. Unter keinem Vorwande darf eine für Krützige 
beftimmte Badewanne auch für Venerifche dienen, noch umgekehrt, und in keinem Falle dürfen diefe beiden 
Arten von Badewannen zum Dienft der übrigen Kranken gebraucht werden. 


Ueber die Erfahrungen, die man in den Feldzügen jener Zeit mit den Unter- 
kunftsráumen für die Kranken und Verwundeten gemacht hatte, fchrieb der ehe- 
malige Chur-Braunfchweig-Lüneburgifche Feldarzt Michaelis?#°). Bezüglich der vor- 


handenen Gebäude zu Adaptirungen für Krankenräume äufsert er u. A.: 

sDie Gefundheit fchnell wieder herzuftellen und die Wunden der äufseren Schäden auf das fchnellfte 
"nd befte zu heilen, dies ift der Hauptzweck des Hofpitals, der uns allein bei ihrer Einrichtung leiten 
пиз; alles Andere ift Nebenfache.« 

Von den zur Unterkunft der Kranken empfohlenen grofsen Räumen feien untauglich: gewöhnliche 
Häufer, Ställe, Scheunen, Cafernen, Kornböden u. dergl., da fie »entweder aus kleinen, abgetheilten Zim- 
mern beftehen, zu viel Winkel haben und daher die Luftreinigung nicht zulaffen oder zu niedrig find und 
gewöhnlich der Sonne keinen freien Zutritt geftatten. Auch findet fich in diefen Gebäuden viel rauhes, 
nicht angeftrichenes Holz, welches Schmutz und anfteckende Materie leicht beherbergt. Vor Allem hebt 
er die Wichtigkeit des Zutrittes von Sonnenftrahlen zu den Zimmern hervor, durch die nicht nur fchäd- 
liche Feuchtigkeit verhütet, ein freundlicher und heiterer Eindruck erzielt, fondern auch wohl unzweifelhaft 
die Luft verbeffert werde. Man folle deren wohlthätigen und befonders an kalten Tagen erquickenden 
Einfufs auf die Kranken diefen nicht entziehen, dem die Genefenden fich immer ausfetzen, weil fie fich 
durch ihn geftärkt fühlen. Auch der Arzt bedürfe natürliches Licht bei Unterfuchung der Kranken. Vor 
Kornböden, die meift niedrig, finfter, heifs u. f. w. feien, warnt er ganz befonders und lobt namentlich die 
Kreuzgänge der Klófter, wo die Kranken vor Regen gefchützt und doch faft in freier Luft liegen, die 
auch wegen der vorhandenen Küchen, Refectorien, Wohnungen für die Officianten, Gärten zum Spazier- 
Sang der Kranken u. f. w., wo nur immer möglich, zu wählen feien, Die Kirchen find befonders in der 
heifsen Jahreszeit zum Hofpital verwendbar und die katholifehen mehr, als die proteftantifchen, deren 
Adaptirung ohne grofse Zerftórung und Koften wegen des vorhandenen Kirchengeftühls befchwerlich fei. 

Auf je 300 bis 400 Quadr.-Fufs foll ein Dunftfchlot von 1 Quadr.-Fufs Querfchnitt vorhanden fein, 
"Wenn man gehörigen Nutzen davon haben will. Sie follen über Theilen des Saales liegen, wo keine 
Betten ftehen und in gewölbten Räumen im höchften Punkt der Saaldecke eingefetzt werden«. Die Oef- 
nungen in den Wänden am Fufsboden müffen »eben fo häufig wie die in den Fenftern« fein und !/» 
bis 1 Quadr.-Fufs meffen. 


In Deutfchland müffen Baracken fchon vor 1773 gebaut worden fein, wie aus 


folgenden Worten Zückert's 286) hervorgeht: 

= »Während des letzteren Krieges in Deutfchland ift man, wenn die Hofpiuiler fchon voll waren, 
einigemal genöthigt gewefen, die Kranken unter freyem Himmel in bretterne Hütten zu bringen. Obgleich 
die Kranken von der rauhen Luft viel leiden mufíten, fo hat man doch gefunden, dafs die, welche in der- 
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gleichen Hütten gelegen haben, weit eher und leichter genefen und von ihnen viel wenigere geftorben 
find, als in den Hofpitälern und Cafernen, wo die Kranken keine fo freie und frifche Luft einathmen 
konnten. « 

Wo waren diefe Baracken? Sie find nach Vorftehendem öfter errichtet worden, und ihr Erfolg 
wird conftatirt. Sie müffen alfo Auffehen erregt haben. 

Im nordamerikanifchen Freiheitskrieg hatte 77//on Zelte und Hütten verwendet. 
Er fpricht anerkennend von ihnen für Hofpitalzwecke bei warmer Witterung; aber 
er fügt hinzu: »In kaltem Klima oder im Winter find beffere Vorkehrungen als 
Zelte nöthig. In folchen Fällen habe ich immer das Hofpital als das befte befunden, 
das nach dem Plan einer Indianerhütte gemacht war.« 

»Die Feuerflelle war in der Mitte des Raumes, ohne irgend einen Kamin, und der Rauch entwich 
durch eine Oeffnung von rund 4 Zoll Weite im Firft des Daches. Dies war das Auskunftsmittel; ich be- 
diente mich feiner in dem harten Winter 1779— 80, als die Armee nahe bei Morristown gelagert war, und 
ich war mit dem Experiment fehr zufrieden.« Er giebt einen Grundplan und Aufrifs für das Holzhütten- 
(Zeg-hut-) Hofpital. 

Kaifer Fofeph II. liefs in allen Provinzen, die zum Kriegsfchauplatz dienten, 
Spital-Baracken errichten, von denen jede 600 bis 1000 Perfonen nebft dem dazu 
gehörigen Material bequem faffte?57. 1786 liefs er in Wien ein bewegliches 
Militär-Krankenfpital zum Gebrauch der Armee in einem Türkenkriege von blofsem 
Holz erbauen. 

Diefes Gebäude fand Bewunderer und Tadler. Der Verfaffer der »Gedanken über das hölzerne 
Militär-Krankenhofpitale u. f. w.?5*) behauptet aus beigebrachten Gründen, dafs es nicht nach der Meinung 
des Kaifers gemacht fei, und giebt an, wie es befchaffen fein müfle. »Nach dem Mutter des in Wien her- 
geftellten liefs der Kaifer 1786 eines zu Рей errichten: ?5*), Die hier angezogene Schrift ift mir nicht 
zugänglich gewefen. Afrchenberger theilt über diefes Hofpital noch mit, dafs auf dem Kriegsfchauplatz in 
Slovenien, Syrmien u. f. w. an den nothwendigen Räumlichkeiten zur Unterbringung der Feld-Spitäler Mangel 
gewefen fei. »Mit Genehmigung Jofeph ZI. wurden zur Aushilfe 24 Spital-Baracken von je 68 bis 
100 Rlaftern Länge in Wien zufammengeftellt und fammt der erforderlichen Spitaleinrichtung im Weg des 
oberften Schiffsamtes auf der Donau nach dem Kriegsfchauplatz gefandt. Es war dies überhaupt der erfte 
bekannte Fall, dafs zur Unterbringung von Kranken und Verwundeten verfetzbare oder transportable Ba- 
racken in Anwendung kamen: Roy 

Die Feld-Lazareth-Reglements in Preufsen (1787), in Oefterreich (1788) und in 
Frankreich (1792) führten den Bau von Baracken als Unterkunftsriume für Kranke 
im Bedarfsfall officiell ein. (Siehe Art. 114, S. 116 u. Art. 118, S. 120.) 

In der Bücherfammlung des  medizinifch-chirurgifchen Friedrich- Wilhelms- 
Inftituts in Berlin findet fich der in Fig. 37 bis 39 wiedergegebene Entwurf eines 
»Krankenzeltes« für 104 Mann zu einem beweglichen Feld-Lazareth, der »Allenb. 
(Allenburg Reg.-Bezirk Kónigsberg?) den 19. Februar 1792« datirt ift und die Unter- 
fchrift »Gerlach« 791 trägt. Diefer Plan, deffen Entftehung in den Beginn des 


Rheinfeldzuges fällt — am у. Februar war das Bündnifs zwifchen Friedrich Wil- 
heim II. und Kaifer Leopold 17. zur Bekämpfung der franzófifchen Revolution ge- 
fchloffen — ftellt ein verfetzbares Barackenzelt für 104 Betten dar. 


Sein Verfaffer ift wahrfcheinlich der frühere Regiments-Chirurgus beim v. Meyer’fchen Dragoner- 
Regiment, der nachherige General-Chirurgus Gerlach??*: in deffen Haus der für das Feld-Lazarethwefen in 


287) Siehe: KiRCHENBERGER, а. a. O., 5. 96. 

288) Siehe: Gedanken über das hölzerne Militär-Krankenfpital, welches hier zur Probe aufgeftellt worden und für die 
kaiferl. kónigl. Armee an der türkifchen Grenze beflimmt ift. Wien 1787. 
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Preufsen hochverdiente Görcke Aufnahme und Förderung fand und fein Schüler ward. In der angeführten 
Schrift wird diefer Görcke noch einmal in Königsberg 1807 erwähnt?%), wo er möglicher Weife auf die 
dortigen Barackenbauten Einflufs geübt hat (fehe dafelbft). Der fehr durchdachte Plan läfft auf reifere 
Erfahrung im Barackenbau fchliefsen. Vielleicht hatte Gerlach fchon mit den oben erwähnten früheren 
Barackenbauten (vor 1773) zu thun oder kannte fie wenigftens. Eine Befchreibung ift demfelben beigefügt. 
Der intereffante Entwurf zeigt ein Holzgerüft von 260 Fufs Länge, 20 Fufs Breite, 7 Fufs Wandhóhe und 
14 Fufs Firfthöhe, das des leichten Transportes und der leichten Zufammenfetzbarkeit wegen aus Bohlen 
conftruirt ifl, deffen Wand und Decke zwei Leinenbekleidungen in 8 Zoll Abftand zwifchen der inneren und 
äufseren Bekleidung hat. Die letztere befteht aus feftem Segeltuch mit Theer getrünkt, die innere aus 
fefter Nächfener Leinwand, die an beiden Seiten mit. einem guten Firnifs angeftrichen fein foll. 28 beweg- 
liche Fenfler, 14 auf jeder Längsfeite, von je 2 Fufs Breite und 3 Fufs Hóhe, die mit Scheiben von 
1 Quadr.-Fufs verglast find, follen fo angebracht werden, wie die Fenfter in den Kutfchen, zum Herauf- 
und Herniederlaffen. An den Stirnfeiten des Zeltes ift das Dach abgewalmt und die Leinwand deffelben in 
der Richtung des Daches bis zum Boden gefpannt. Sie überdeckt hier zeltartig die Aborte, welche für 
8 bis ro Mann in einer 4 Fufs tiefen und 6 Fufs breiten Bodenaushebung ftehen, zu welcher von beiden 
Seiten Rampen hinunterführen, um die Abortkübel wegfahren zu können. Der Zutritt zum Zelt erfolgt 
durch hölzerne, zweiflügelige Thüren aus Holz, mit Charnieren und Riegeln in der Mitte jeder Längsfeite, 
vor denen je ein Windfang angeordnet ift. Durch diefen tritt man in einen Mittelraum von 20 Fufs Tiefe 
und 96 Fufs Breite, der als Warte-, Operations- und Conferenzftube dient und das Zelt in 2 gleiche Hälften 
theilt. Die Schwellenrahmenflücke und Ständer follen 2 Zoll dick und 8 Zoll breit, die Sparren 17 Fufs 
lang und 11/4 Zoll dick bei gleicher Breite aus feften, harzigen, fichtenen Planken gefchnitten und der 
gröfseren Dauer wegen mit Harz und Wachs an ihren porófen Stellen ausgefüllt und mit Befchlügen zum 
Verbinden der Theile unter einander verfehen werden. Die Enden der Sparren werden mit Hafpen und 
Krammen an den Rahmen befeftigt. Zangen über den lothrechten Wänden verfpannen die Sparren. Die 
Wandfliele find in regelmäfsig wechfelnden Abftänden von 8 und 10 Fufs geftellL Im breiteren Feld 
ift an der Seite das Fenftergerüft eingefetzt, und je ein fchmales und breites Feld hat eine beide über- 
fchneidende Diagonalfrebe erhalten. Aufserdem find der ficheren Standfähigkeit wegen alle 20 Fufs Sturm- 
leinen angenommen. 

An jeder Längsfeite befinden lich 52 fefte Lagerftellen im Inneren des Zeltes, die folgendermafsen con- 
ftruirt find. An den Wandftändern werden 12 Zoll breite, 11/2 Zoll flarke und 20 Ки lange Dielen 
mit Eifen befeftigt; am unteren Rande diefer Dielen werden 6/2 Fufs lange Bettftangen angebracht; am 
Fufsende find 2 Pfähle in 3 Fufs Abftand errichtet, die 2!/a Fufs über dem Fufsboden hoch find und 
134 Fufs hoch durch eine Querftange verbunden werden. Hier find die Bettftangen befeftigt, Am oberen 
Ende werden die 2 Pfähle nochmals durch eine Querflange verbunden. Der Bettfack wird am Fufsende 
zum Durchftecken der Stangen aufgefchlitzt, an den Enden mit eifernen Ringen verfehen und an Haken 
wie eine Hängematte fo eingehängt, dafs das Kopfende höher als das Fufsende liegt. Im Plan find 
Doppellagerftellen angenommen; zwifchen 2 folchen Doppelbetten ift ein Abftand von 3 Fufs gelaffen. 
Die Gangbreite zwifchen den 2 Bettenreihen beträgt 7 Fufs. In der Operationsftube befinden fich aufser- 
dem noch 4 Lager. 

Etwas links, bezw. rechts von der Queraxe des Zeltes aufserhalb deffelben ift in einem Abftand von 
30 Fufs je eine Küche von 20 Fufs Breite und eben fo viel Tiefe errichtet, deren Fufsboden 4 Fufs unter 
Terrain liegt. Die hierfür ausgehobene Grube ift mit Holz ausgefetzt. Vom Herd der einen Küche 
ift ein Rauchfang in einem 1 Fufs breiten und 2 Fufs tiefen Canal unter der Erde nach dem Zelt und eben 
fo innerhalb deffelben in einem Abftand von etwa 3 Fufs längs der einen halben Längswand, dann längs 
der Stirnwand und an der anderen Längswand wieder bis zur Mitte entlang und von da zurück in das Freie 
geführt, wo er zwifchen Küche und Zelt lothrecht beliebig hoch aufgeführt wird. Ein gleiches Canalfyftem 
geht vom Herd der zweiten Küche aus unter der anderen Hälfte des Zeltes entlang. Die Erdcanäle follen 1 Fufs 
hoch mit Holz und Blech ausgekleidet und mit Erde überfchüttet werden, den Fufsboden austrocknen und 
von Erddünften frei halten. Im Winter find für die Heizung des Zeltes Zugöfen mit doppelten Blech- 
wandungen vorgefehen, deren Zwifchenraum mit Lehm oder, wenn folcher nicht vorhanden ift, mit Erdreich 
ausgefüllt wird. 

In der Abortgrube follen an jeder Seite 5 Wagen aufgeftellt werden, auf denen mit Blech be- 
fchlagene, ausgepichte Kaften mit Sitzen und Deckeln für je 4 bis 5 Mann ftehen. Der fünfte Wagen ift 
als Erfatz vorhanden, wenn ein Wagen zum Ausleeren der Kübel weggefahren wird. »Hier bleibt die Erde 
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frei von aller Unreinigkeit, und die ganze Gegend des Zeltes bleibt bei diefer Einrichtung von allen üblen 
Ausdünftungen frei.« 

Ueber Barackenbauten während des Rheinfeldzuges zu Frankfurt a. M. be- 
richtet Илана ??*): 

Als 1793 die Lazarethe mit kranken und verwundeten Soldaten überfüllt waren, wendete fich der 
Rath der Stadt, sum aus der für die Meffe fchädlichen Occupation aller Wohnungen und Gebäude heraus- 
zukommen,: an den König von Preufsen, derfelbe möge befehlen, »daís eine hölzerne Hütte von der er- 
forderlichen Gröfse auf dem Bauplatz am Wallgraben eigens zu Hofpitalzwecken errichtet werde.« Dieter 
ertheilte den Befehl, und am 22. März 1793 war die Baracke mit 900 Kranken belegt. Bei etwa noch 
nothwendig werdendem Bedarf folle eine zweite Baracke auf der Baftion am Allerheiligenthor gebaut 
Werden. Es kam nicht dazu. Am 7. Februar 1794 beantragte Major т. Berg die Einräumung der gegen 
das Efchenheimer Thor gelegenen Baftion zur Erbauung einer zweiten Baracke für 600 Mann. Diefe Bauten 
waren Maffenunterkunftsräume, die in erfter Linie zu dem Zweck errichtet wurden, um kranke und ver- 
wundete Soldaten nicht in Privatquartiere zu legen und dadurch die Ausbreitung von Kriegsepidemien unter 
der Beyölkerung der Stadt zu vermeiden. 

Zum Schlufs feien die Aeufserungen von Michaelis über Zelte und Baracken 
mitgetheilt: 

Wenn keine genügenden und paffenden Gebäude vorhanden find, fo folle man für Anlegung hölzerner 
Häufer forgen, deren anfehnliche Koften Dch »bei einem längeren Aufenthalt des Hofpitals an einem Ort 
und bei dem Vortheil, welchen fie den Kranken gewähren, hinlänglich verintereffirene. — »Den Nutzen 
davon fah man auch in den letzten Kriegen hinreichend ein, und es wurden von den Preufsen, den Kaifer- 
lichen und den Engländern folche Gebäude errichtet.« — »Da man es völlig in feiner Gewalt hat, wie man 
fie anlegen will, fo mufs man in der inneren Einrichtung alle Fehler müglichft vermeiden. Man mufs fie 
daher hell und luftig anlegen, jedoch fo, dafs die Kranken nicht darunter leiden und gegen die Einflüffe 
der Witterung gefchützt find. Die Fugen der Bretter müffen daher mit Latten verfchlagen fein, damit 
kein Regen durchdringen kann. — Der Boden mufs hoch genug von der Erde entfernt fein, damit die 
Kranken bei naffem Wetter nicht von der Feuchtigkeit leiden. Nie ift es ferner gut, wenn in diefen Ge- 
bäuden mehrere Krankenfäle über einander gebaut werden, weil bei der Bekleidung durch die Bretter die 
verdorbene fchwere und leichte Luft in die unteren Säle hinunter und in die oberen hinauf dringen kann. 
It es aber bei der Menge Kranker nicht zu ändern, dann mëtten die Fugen gut verwahrt und aus dem 
unteren Saale wohl verklebte Dunftfchlote die leichte verdorbene Luft über das Dach hinaus führen, wie 
dies jetzt in den meiften gut eingerichteten Hofpitälern der Fall ift. Bei kälterer Witterung mufs für 
Kamine und Windöfen geforgt werden. Letztere werden in unferen Gegenden mehr Beifall erhalten, weil 
die Kälte für Kamine zu grofs ift und diefe nicht genügend wärmen. Man thut daher am beften, entweder 
Windöfen von Backfteinen aufzuführen, welche eine gleichfórmige anhaltende Wärme gewähren und zugleich 
die Luft reinigen, oder flets eiferne kleine Windöfen mitzuführen, wie wir dies in Holland thaten, welche 
man leicht zufammenfetzen kann, und die, befonders wenn man Steinkohlen brennt, eine hinlüngliche 
Wärme gebeng 295). 

Bei ambulirenden Hofpitälern kann man, da fie nicht lange genug an einem Orte bleiben, nicht an 
Errichtung hólzerner Gebäude denken; man würde fich am zweckmäfsigften einer Anzahl Zelte bedienen, 
die 6 bis 8 Kranke bequem faffen kónnen, fo dafs zwifchen den Lagerftellen genügender Platz vorhanden 
ift; fie follen runde Form haben, von Darker, mit Oelfarbe angeftrichener oder getheerter Leinwand fein, 
um anhaltenden Regen nicht durchzulaffen und, wo dies nicht hinreichend ift, mit einer Marquife umgeben 
Werden; an mehreren Stellen müffen Luftlöcher angebracht fein, vor denen man am beften kleine Jaloufien 
befeftigen würde, um fie beim Regen nicht immer ganz fchliefsen zu müffen. »Vor den Zelten mufs man 
von Bufchwerk kleine Hütten bauen, in welchen die leichteren Kranken den Tag über zubringen können, 
Ohne der Sonne zu fehr ausgefetzt zu werden. Diefe Zelte empfiehlt er auch für die Regiments-Hofpitäler: 
»Jedes Regiment mufs wenigftens 3 bis 4 folche Zelte mit fich führen, für deren Inflandhaltung der Regi- 
ments-Wundarzt zu forgen hat, der fein Zelt in der Nähe des Hofpitals auffchlagen« folle. Man müffe ein 
hoch liegendes feftes Gelände für die Zelte wählen. Wenn ein umzogener Graben das Zelt nicht genug 
austroekne, folle fein Boden mit Dielen belegt oder Stücke von Wachsleinwand unter den Strohfäcken aus- 
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gebreitet werden, oder man foll aus Weiden oder anderem brauchbaren Bufchholz 1 Fufs hohe Bettftellen 
Rechten, auf denen die Strohfäcke liegen 290" 


Bezüglich der Einrichtung der Hofpitäler befpricht Michaels ausführlich die 
Lagerftellen. 


Auf dem blofsen, oft feuchten Boden verderben die Strohfücke fchnell und leiften den Schmutz- 
anfammlungen Vorfchub; man fetzt hier den Kranken der fchlechten, fchweren Luft aus und hindert das 
Anbringen von Luftlóchern am Boden, deren Zug den Kranken fchaden würde, erfchwert auch die Be- 
handlung durch den Arzt, was zu einer oberflächlichen Behandlung der Kranken durch diefen führe. Die 
Bettftellen, die Michaelis in den Hofpitälern hatte, »beftanden aus zwei Stangen von leichtem, zähem Holz, 
auf welche Gurte gefchlagen waren, und aus einem Kopf und Fufsftück. Man konnte in geringer Zeit 
eine Menge auffchlagen und бо bis 70 auf einem Bauernwagen transportire;: »fie befafsen alle Eigen- 
fchaften, die man an folche ftellen muf. Das Stück koftete 1 Ducaten.* Im Nothfall fei es zweckmäfsig, 
obgleich höchft unbequem, fchräg abfteigende, 1 bis 1'/» Киз hohe Pritfchen zu machen, auf die man die 
Strohfäcke legt. Diefe und andere Vorkehrungen kofteten mehr, als wenn man Bettftellen anfertigen läfft, 
da man fie an jedem Ort neu machen laffen und dann die Materialien für ein Spottgeld verkaufen тш. 


.Man liefs z. B. eine Kirche, die nicht viel über 100 Kranke faffen konnte, mit Brettern belegen und zahlte 


500 Gulden, wofür man 200 Bettftellen hätte haben können, und die Kirche wurde nur 2 Monate be- 
nutzt. Вейег fei es in der Noth, auf Bänke oder hölzerne Böcke Stangen und hierüber 3 bis 4 Bretter. 
von ungefähr 1 Fufs Breite zu legen, die beliebig lang fein können, aber von 6 zu 6 Киз durch eine 
Bank oder dergleichen unterftützt werden müffen; auf diefe Bretter legt man 1 oder 2 Strohfücke und be- 
feftigt zu den Füfsen und am Kopf ein Fufs hohes Brett quer über diefer Lagerftelle. Man kónne dann 
auf beiden oder wenigftens auf einer Seite zu den Kranken, kónne Alles reinlich halten und brauche die 
Bretter nicht zu zerfchneiden, indem man auf ein Brett von 13 bis 14 Fufs Länge 2 Strohfäcke legt. 
Nach Aufhebung des Hofpitals kann man die Bretter mit fich führen oder ohne grofsen Schaden verkaufen. 
Diefe Einrichtung fei den Pritfchen fehr vorzuziehen; fie fei in Italien in vielen Hofpitälern und Wirths- 
häufern üblich, und er habe ohne die geringfte Unbequemlichkeit Monate lang darauf gefchlafen. — Die Ver- 
wendung von Matratzen verwirft er wegen der Unfauberkeit, der Anfteckungsgefahr und des fchwierigen Trans- 
portes unbedingt, obwohl man folche von Pferdehaaren oder Wolle in Deutfchland noch häufig finde. Mit den 
Federbetten reiche man den Kranken Gift. Man folle nur Strohfücke verwenden und unter das Laken 
wollene Decken legen, wenn der Kranke fich aufzuliegen droht. In Gegenden, wo viel Mais gebaut wird, 
könne man Maisftroh brauchen, das ein überaus weiches Lager gebe; fonft foll man Gerften- und Haber- 
ftroh dem langen Stroh vorziehen 297). 
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f) Ergebniffe. 

Schwerer Kriegsnóthen und grofsen Elendes in den umfangreich angewachfenen 126. 
allgemeinen Hofpitälern hatte es bedurft, um menfchlich fühlende Perfonen айй ыша 
hervorragende Aerzte zum Nachdenken über die Abhilfe folcher Mifsftände zu Krankenhaufes. 
bringen, deren Wirken nun zum grundfätzlichen Trennen der Kranken von den all- 
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gemeinen Hofpitälern oder doch wenigftens zu ftrenger Abfonderung innerhalb der- 
felben führte, was bisher immer nur an einzelnen Orten gefchehen und oft nicht von 
langer Dauer geblieben war. Man befreite dort, wo man jetzt Krankenhäufer baute, 
diefe auch von dem Ballaft der Bäckereien, Schlächtereien u. f. w. 

Das allgemeine Krankenhaus ift jetzt als Gattung entftanden und erfüllt feit- 
dem den doppelten Zweck, den Kranken eine geordnete Pflege und den Aerzten 
ein reiches Studienfeld zu ermöglichen. Hierzu war ein »allgemeines Krankenhaus« 
nöthig; denn erft mit Benutzung deffelben durch alle Kreife des Volkes, nicht nur 
durch die Armen, wurde das Pflegeperfonal allmählich gehoben und den Aerzten 
die Möglichkeit gegeben, ein vollftändiges Krankenmaterial an einem Ort verfammelt 
zu haben. Nur im allgemeinen Krankenhaus wurde die Erhaltung des öffentlichen 
Intereffes an deffen Zuftänden und eine rechtzeitige Kritik einreifsender Mifsbräuche 
ermöglicht. 

Mit dem Begriff des allgemeinen Krankenhaufes ift aufser der Eintheilung der 
Kranken nach Gattungen jetzt die Ausbildung jüngerer Aerzte in ihm verknüpft; 
letztere führte zur Einreihung ihrer Wohnungen zwifchen den Krankenzimmern. 

Der Kreuzbau und der Hofbau wurden verurtheilt. Der Blockbau von SZ. Bar- 
tholomew in London und von Plymouth wurden aber weder nachgebildet, noch 
weiter entwickelt. Der eingefchoffige Pavillon, den Ze Roy vorgefchlagen, kam 
eben fo wenig zur Ausführung, wie der als Compromifs von der Commiffion der 
Akademie zu Paris empfohlene mehrgefchoffige Pavillon. Es kam fomit bei Aus- 
führungen zu keiner weiteren Decentralifation der grofsen Gebäudekörper. Im ver- 
befferten Corridor-Krankenhaus glaubte man dort, wo es gebaut wurde, genügende 
Trennung der Krankenabtheilungen erzielt zu haben. 

Die Errichtung mancher kleiner Hofpitäler hat dagegen einige Bautypen er- 
zeugt, die noch heute vielfach angewendet werden. 

Von den Abmeffungen einiger Krankenfále giebt die neben ftehende Tabelle 
eine Zufammenftellung. 

Die Längsaxe der Saalbauten ift in Plymouth und bei Maret von Nord nach 
Süd gerichtet. Die Akademie in Paris fchlug die Stellung von Weft nach Oft vor. 

Die zuläffige áufserfte Grenze für die Ausdehnung eines Krankenhaufes wurde 
von der Akademie auf 1200 und von den Wiener Aerzten auf 1300 bis 1500 Kranke 
feft geftellt. 

Da man erkannte, dafs bei Epidemien nur im fchnellen Eingreifen und Ab- 
fondern dem Umfichgreifen derfelben vorgebeugt werden kónne, bediente man fich 
bei diefen jetzt der fchnell errichteten Erdhütte zu diefem Zweck, wie im Hütten- 
Hofpital zu Bujuncsuk, das ein klar gegliedertes Syftem einer Quarantäne giebt, 
oder der Baracke, wie in Deutfchland an verfchiedenen Orten bei Kriegsepidemien. 

Das Eingehen der alten Leprofen- und Pefthäufer, die nach Zurückgehen, bezw. 
Erlöfchen diefer Krankheiten als Abfonderungshäufer gedient hatten, liefs eine Lücke 
in der Krankenverpflegung. Zückerts Plan, ein ganzes Syftem von Abfonderungs- 
häufern, die eingefchoffig mit Dachlüftung, erforderlichenfalls aus Holz gebaut werden 
kónnten, über das Land zu verbreiten, in der viel weiter als früher gehenden Ab- 
ficht, auch der Verfchlimmerung endemifcher Krankheiten vorzubeugen, überhaupt 
die herríchenden Volkskrankheiten einzufchränken, blieb ein Vorfchlag. 

Die genauen Vorfchriften, die Zenon bezüglich der Ausbildung befonderer 
Hofpitäler für Contagiöfe giebt, fchliefsen die gänzliche Abfonderung der einzelnen 
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Sturm, grofse Spital- 
kirche (Entwurf) . | Deutfchland| 1720 9,42 40, | 981 4 
St. Bartholomew . . || London 1730 15 Ban | 18,8 | 117 Tris 2 
Royal infirmary . . || Edinburgh || 1736 24 7,98 24,70 | 196 8,14 2 
Royal infirmary . .| Edinburgh | 1736 12 7,92 15,20 | 121 | 10,00 2 
London hofpital . .| London 1740 12 Dun 21,33 | 130 | 10,82 2 
Middleeffex hofpital.. | London 1755 15 7,62 Last 109 n 2 
Royal navai hofpital || Plymouth 1756 15 6,70 17,00 | 118,9 | 7,59 2 
Royal navat hofpital | Portsmouth 19 7,30 18,30 | 188,6 | 7,03 2 
Le Roy (Entwurf) . Paris 1773 104 8:50 |175,00 |1487,5 | 14,30 2 
miral Cochin . . Paris 1780 16 7,00 17,33 | 121,8 | 7,58 2 
Maret (Entwurf). . Dijon 1782 49 ]|4e—13,| 49,00| — — 2 
Fauken (Entwurf) . Wien 1784 32 8,2 26,50 | 217,3 | 6,79 2 
Allgemeines Kranken- 
DNE VeL ee Wien 1784 20 8,22 18,96 | 155,в | 7,77 
Poyet (Entwurf) . . Paris 1785 84 10,0 | 73,00 | 730,0 | Ss | Bee | 75,4 
Allgemeines Kranken- | | 
haus . , , , j| Bamberg 178; | 8 7,25 | 825| 63,9 | 8.00 | Zen | 98,0 2 
Commiffion der Aka- 
? demie (Entwurf) . Paris 1788 36 8,0 36,0 | 288,0 | 8,00 | Ba | 40,0 2 
Tenon (Entwurf). . Paris 1788 24 8,33 30,0 | 249,» | 10,41 5,3 | 55,5 2 
Meter Quadr.-Met. Met. | Cub.-M. 


Krankheitsgattungen unter fich, einfchliefslich ihrer Bedienung und allem Zubehör, 
in. Sie konnten in den beftehenden Krankenhäufern nicht ausgeführt werden. 
Die Militär-Hofpitäler hatten noch keine bauliche Geftalt erlangt; aber in den 
riegs-Lazarethen , wo der Grundfatz der Decentralifation der Krankenunterkunft 
durch Буры; aufgeftellt wurde, waren die Erdhütte, das Zelt, die Baracke und die 
verfetzbare Baracke bereits erprobt; das verfetzbare Barackenzelt zum Zweck, mit 
leicht beweglichen Bauten den Bewegungen der Armee zu folgen, war von Gerlach 
Seplant. Das fliegende Hofpital ift jetzt organifirt. Aus den wechfelnden Beftim- 
Mungen in den franzöfifchen Reglements für die Militär-Hofpitäler bezüglich der 
Organifation einer Verwaltung und einer Oekonomie in denfelben kann man die 
Schwierigkeiten erkennen, die der Abficht, den fie ftets begleitenden Mifsbräuchen 
der Offcianten Abhilfe zu thun, entgegenftanden. 


4. Kapitel. 
Krankenhäufer im XIX. Jahrhundert. 


- Was von den Vorfchlägen, Programmen und Plänen der zweiten Hälfte des 
ek Ш, Jahrhundertes verwerthbar war, wurde erft langfam, zum Theile erft fehr viel 
pater, nachdem das XIX. Jahrhundert feine eigenen Erfahrungen gemacht hatte, 


in d DH d A i i i 
en Krankenhausbau eingeführt. Fördernd wurden auch hier befonders die in 
Handbuch der Architektur, IV. s, a, д 
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den Feldzügen gemachten Erfahrungen. Auch die neuen politifchen Verhältniffe, die 
der franzöfifchen Revolution folgten, mufften erft ausreifen, bevor der moderne Staat 
und die heutige ftüdtifche Gemeinde das frühere Wirken einzelner Mächtiger zu 
erfetzen fähig waren. Die weitere Erprobung und Ausgeftaltung deffen, was angeregt 
war, wurde die fchwierige und nur langfam lósbare Aufgabe des XIX. Jahrhundertes. 


a) Militär-Hofpitäler 1800— 1825. 
I) Lazarethe im Frieden. 


Während der erften 2 Jahrzehnte vollzog fich in Preufsen die Umbildung der 
Militär-Lazarethe und ihr allmählicher Uebergang an den Staat. 
Dies ging Hand in Hand mit der vollftändigen Umbildung der Armee nach den Ereignifien von 


1806 und 1807. Ueber den beiden Zweigen des Lazarethwefens, betreffend die Friedens- und Feld-Lazarethe, 
ftand die Organifation des Medicinalwefens überhaupt. 


Die Adminiftration der Lazarethe ging mit der gefammten Oekonomie der 
Truppen 1808 auf die neu eingefetzten Behórden, die Kriegs-Commiffariate über. 
Die Bildungsanftalten des Militär-Medicinalwefens erlitten Veränderungen; das Col- 
legium Medico-Chirurgicum (vergl. Art. 52, 5. 56) wurde 1809 aufgelöst, die Pépinière 
und die Charité wurden 1810 unter die Medicinal-Section des Minifteriums des Inneren 
geftellt, laut Cabinets-Ordre vom 27. Juli 1811 ward die »Medicinifch-Chirurgifche 
Akademie« für das Militär nach Görcke's Plan errichtet, die der Pépinière zur Aus- 
hilfe dienen follte, und diefe beiden wurden dem Kriegs-Departement unterftellt. 

Die oberfte Leitung des Militär-Sanitätswefens erhielt fowohl im Krieg, als im 
Frieden der General-Stabs-Chirurgus der Armee. Die Pépinière erhielt am 9. Auguft 
1818 den Namen »Medizinifch-Chirurgifches Friedrich- Wilhelms-Inftitut« und laut 
Ordre vom 30. Januar 1823 das erworbene George’fche Grundftück in der Friedrich- 
ftrafse zu Berlin. 


Die Frage, ob allgemeine Lazarethe errichtet werden follten zur Aufnahme der Kranken der ganzen 
Garnifon oder des grófsten Theiles derfelben, in denen die Kranken nicht nach Truppengattungen, fondern 
nur nach Krankheitsformen zu trennen und in Beköftigung und Wartung unter gemeinfchaftliche Verwaltung 
und Regime zu Dellen feien, oder ob Special- oder Sonderlazarethe lediglich für einzelne Truppentheile zu 
bilden feien, entfchied der König am 17. Auguft 1818 dahin, dafs die beftehende Lazaretheinrichtung un- 
veründert bleiben, nur das Bedürfnifs für die Normalkrankenzahl von 1:15 der Garnifonsftürke zu decken 
fei. Wo neue Lazarethe zu bauen wären, follten überall und ohne Unterfchied allgemeine Lazarethe er- 
richtet werden, weil es im adminiftrativen und ökonomifchen Intereffe liege, in einer Garnifon ein einziges 
Lazareth zu haben, wenn nicht órtliche oder finanzielle Rückfichten das Gegentheil erheifchen, In Bezug 
auf das medicinifche Intereffe hieran waren die Meinungen getheilt 295). 

Der definitive Uebergang aller Theile der Militür-Lazareth-Verwaltung an den Staat war am 1. Januar 
1825 vollzogen. 

In England hatte man Regiments-Hofpitäler und allgemeine Hofpitäler. Die 


entfprechenden Reglements erfchienen zwifchen dem 1. und 2. Jahrzehnt. 


2) Lazarethe im Krieg. 

Die Napoleonifchen Kriege und die ihnen folgenden Feldzüge der Verbündeten 
gegen Frankreich ftellten an die Kriegs-Lazarethpflege aufserordentliche Anfprüche, 
die nur durch Aufbieten eben folcher Anftrengungen und durch Bildung neuer 
Formen der Lazarethpflege bewältigt werden konnten. 


298) Siehe: RICHTHOFEN, v., a. a. O., S. 305 u. ff. 


131 


Die 3 Verordnungen der franzöfifchen Republik vom 4. Germinal im 8. Jahre 
derfelben (25. März 1800???) tragen die Unterfchrift des erften Confuls Bona- 
Parte. Die erfte befchränkt den Confeil de Janté auf 3 Mitglieder (т Arzt, 1 Wund- 
arzt und т Apotheker) Die zweite betrifft die Errichtung eines Central-Directoriums 
der Militär-Hofpitäler beim Kriegsminifterium. : 

Daffelbe wird mit der General-Adminiftration der Militär-Hofpitäler, wie auch mit der Verprovian- 
trung und Direction aller derjenigen Etabliffements, welche fich auf diefen Dienft beziehen, befafft fein 
und befteht aus 5 Mitgliedern. 

Die Zahl der Militär-Hofpitäler wird hier vom 1. #loreal (22. April) an auf 30 feft gefetzt. Für jede 
Armee wird ein befonderes Directorium von 3 Mitgliedern ernannt und jedes permanente und ftehende 
Militär-Hofpital wird von einem Adminiftrations-Collegium von 3 Mitgliedern verwaltet, die vom Kriegs- 
ininifter ernannt werden. Die befondere Einrichtung jedes Hofpitals wird einem Oekonomen übertragen, 
und die Anfchaffung von Betten, Hausgeräth, Leinwand und anderen Sachen, Getränken, Speifen, Holz und 
Licht wird in jedem Hofpital von dem Adminiftrations-Collegium in Pacht gegeben, ausfchliefslich der 
Arzneien. Der Dienft jedes fliegenden Hofpitals wird von einem Oberauffeher geleitet. 

Die dritte Verordnung, der Arrêté des Confuls de la république concernant les 
hôpitaux militaires, theilt die Militär-Hofpitäler in: permanente Hofpitäler, in temporäre 
Hofpitäler, in Linien-Hofpitäler, in Special-Hofpitäler und in fliegende Hofpitäler ein. 

Die Linien-Hofpitäler werden nach der Nummer der ihnen zugewiefenen Räumungslinie des fliegenden 
Hofpitals und in erfter, zweiter und dritter Linie angelegt. 

Das fliegende Hofpital wird in: das Depöt, das den Reft deffelben enthält, nachdem es der Armee feine 
Dienfte geleiftet hat; die Divifionen, die zum Dienft einer Colonne oder Divifion der Armee beftimmt 
find; die Sectionen, die zum Dienft der Vorpoflen oder kleinen, abgefonderten Corps verwendet werden, 
und in das eigentliche fliegende Hofpital, das fich beim Vortrab befindet, um auf dem Schlachtfeld felbft 
noch während der Action den Verwundeten die nothwendigfte Unterftützung zu gewähren, getheilt. Die 
Divifionen follen auf dem Fufs der temporären Hofpitäler zu 60 bis 150 Halbfournituren fo eingerichtet werden, 
dafs fie in Bezug auf Perfonal und alle Bedürfniffe Alles fo in fich vereinigen, um aus ihnen fofort ein 
Oder mehrere Hofpitäler bilden zu können; fie werden unter Aufficht eines Kriegs-Commiffárs geftellt. 

Die Sectionen erhalten 6 Fournituren und 6 Krankenwärter. Beim eigentlichen fliegenden Ho- 
fpital erhalten die Wundärzte und die übrigen dazu gehörigen Perfonen Reitpferde. Es gehören zu jedem 
folchen Hofpital 4 Krankenwärter. Zu allen Abtheilungen des Hofpitals gehören Bahren und Wagen zum 
Transport der Verwundeten in das Depót. 

А Von den 30 permanenten Hofpitälern find 6 in der erften Claffe, rr in der zweiten Claffe und 13 
m der dritten Claffe angeführt. 

Die Entfernung zwifchen 2 einfachen Bettftellen foll Des m, in Zimmern, die niedriger als 8,2 m find, 
aber (si m, zwifchen Doppelbetten Da m, bezw. Dan m betragen; zwifchen 2 Bettreihen follen mindeftens 
200 m Abftand vorhanden fein und eine Ausnahme hiervon nicht länger als 24 Stunden dauern. 

Die Lazareth-Vorbereitungen, welche unter Görcke für Preufsen getroffen waren, 
Wurden durch das Jahr 1806 zum Theile vernichtet; denn die vollftändig mit Wagen 
und allem Zubehör ausgerüfteten Ambulancen fielen in Feindeshand. Der /n/peeteur 
general der franzófifchen Armee Percy rühmte fie fpäter dem König gegenüber 900). 

Die verfchiedentlich auftretenden Kriegsepidemien hatten fchon in den Jahren 
1805—7 die Errichtung von Baracken zur Folge. 

Um der Weiterverbreitung der Anfteckung Einhalt zu thun, errichtete man 
1305 —6 zu Göppingen, Cannftatt und an anderen Orten in Württemberg auf 
freiem Felde Baracken, durch welche Mafsregei der beabfichtigte Zweck erreicht 
Wurde 30 1, 
en 


TS 299) Siehe: Rıchtsteis, E. C. Е. Beyträge zur Vervollkommnung des Feldhofpitalwefens, oder Leitfaden für mili- 
нит оа Feldärzte, Wundärzte u. A. aus dem Franzófifchen überfetzt und mit einem Anhang verfchen., 
1807. 
30 s. a ENS Y " e ^ 2 А А 
» Siehe: Johann Görcke nach feinem Leben und Wirken, a. a. O, — Eigenhändige Notiz von Görcke in feinem 
че Schrift in der Bücherfammlung des medizinifch-chirurgifchen Friedrich-Wilhelms-Infituts in Berlin, 
) Siche: бинт, E. Zur Gefchichte der internationalen und freiwilligen Krankenpflege im Kriege. Leipzig 1873. S. 152. 
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Im September 1807 mufste in Altenburg, über welches von jetzt die Militär- 
ftrafse aus Bayern gehen follte, ein franzöfifches Militär-Lazareth für 400 bis 500 Mann 


auf Koften des Landes errichtet und erhalten werden. 

Es mufften dazu das Schützen- und Schiefshaus eingeräumt und daneben noch 2 grofse Baracken 
von Holz erbaut, das Ganze aber mit einer Planke umgeben und mit einer Militärwache von der Landes- 
regierung verfehen werden 30%). 


Nach der Schlacht von Preufsifch-Eylau (7. und 8. November 1807) war Königs- 
berg, wohin fchon vorher der General-Chirurgus Völzke zur Vorbereitung von Lazareth- 
einrichtungen durch Görcke gefchickt worden war, der jetzt felbft dahin eilte, mit 
18000 Verwundeten der preufsifchen, ruffifchen und franzöfifchen Armee überlaftet. 
Man baute für jede Nation Baracken. 

Eine Zeichnung der preufsifchen Baracke am  Rofsgártner-Thor ift in der 
Bücherfammlung des medizinifch-chirurgifchen Friedrich-Wilhelms-Inftituts in Berlin 


noch vorhanden 03), 

Sie beftand aus einem Erdgefchofs und einem im hohen Dach eingebauten Obergefchofs, war 
275 Fufs lang, 36 Fufs breit, und jedes der beiden Gefchofle hatte 9 Fufs Höhe. Durch eine Querwand 
in der Mitte der Baracke und durch 10 Fufs breite Querflure, die 63 Fufs von ihrem Ende angeordnet 
find, zerfällt das Erdgefchofs in 4 gleich grofse Krankenfäle mit je 60 Betten, zufammen 240 Betten. Wir 
haben hier alfo 2 an einander geftofsene Doppelfäle von je 63 Fufs Länge, die getrennt fein würden, 
wenn man die in der mittleren Scheidewand der Baracke befindliche 4 Fufs breite Oeffnung oder Thür 
fchliefst. Jeden der 2 geräumigen Querflure betritt man von aufsen durch die 6 Fufs breite Eingangs- 
öffnung, welcher eine eben folche Ausgangsöffnung an feinem anderen Ende entfpricht. Vom Flur aus tritt 
man rechts und links in den anftofsenden Saal; er dient zugleich als Treppenhaus, indem an der linken 
Seitenwand des Flures eine zweiarmige Treppe von 4 Fufs Breite von jeder Eingangsfeite in einem Lauf 
nach dem über der Saaleingangsthür liegenden Austritts-Ruheplatz im Obergefchofs führt, wo man diefelbe 
Raumtheilung wieder findet, nur dafs ftatt der grofsen Oeffnungen hier Fenfler, wie in den Sälen vor- 
handen find. So Nellen diefe Querflure zugleich Treppenhäufer dar, die, wenn die grofsen Zutrittsöffnungen 
offen waren, krüftig durchlüftet find. 

Nimmt man das obere Gefchofs, fo wie das untere belegt an, fo fait die ganze Baracke 480 Betten. 

Jeder Krankenraum wird durch 5 an jeder Längsfeite gegenüber angeordnete Fenfler erleuchtet 
und gelüftet, die 3 Fufs über dem Fufsboden beginnen, 5 Fufs hoch und 31/2 Fufs breit find. Eben fo 
grofs find die Fenfter im Obergefchofs. Der Axenabftand von je 2 Fenftern ift 11,5 Fufs; die Lager- 
flellen find in 4 Reihen fo angeordnet, dafs ein Mittelgang von 4 Fufs Breite und 2 Gänge an der Längs- 
wand von je 3 Fufs Breite frei bleiben und daís zwifchen je 2 an der Querfeite an einander geftofsenen 
9 Ец 7 Zoll breiten Doppellagern abwechfelnd ein Zwifchenraum von 11/4 bis 14 Кшз Breite bleibt. Es 
entfallen auf 1 Lager fomit 37, Quadr.-Fufs Bodenfläche und 340 Cub.-Fufs Luftraum. Von der Stellung 
der Lager war der Stand der 2 Stielreihen abhüngig, welche die Decke des Raumes tragen, deren jede 
912 Fufs von der Längswand abfteht, da zwifchen diefen Riegel in der Längsrichtung des Raumes ein- 
gefetzt find, welche die 2 Bettreihen einer Seite trennen und auf denen die Brettlager für die Kranken 
ruhen, die an ihrem anderen Ende durch Böcke geftützt find. Diefe Lager, 2 Fufs über dem Fufsboden, 
haben an der Stielfeite ihr fchrüges Kopfbrett und an ihrem Ende ein Fufsbrett; fomit waren die Kranken 
fo gelegt, dafs die in den 2 mittleren Reihen liegenden nach der Mitte der Baracke und die in den üufseren 
Reihen liegenden nach den Fenftern fahen. Jede Stirnwand der Baracke hat 3 Fenfler. Ihr Fufsboden 
aus Brettern auf Schwellen liegt 2 Fufs über Terrain und ift mit Erde unterfüllt. 

Zu diefem Plan gehórt die Zeichnung eines beweglichen Abortes, mit welchem die Baracke aus- 
geftattet war. Hier find nicht nur die Sitze mit den Eimern, fondern das ganze auf Räder gefetzte Aborts- 
gehäufe fahrbar, das bei einer Breite von 7 Fufs und einer Tiefe von 3 Fufs 6 in den Sitz eingefetzte 
Metalleimer enthält. Der Fufsboden diefes Abortes liegt 1 Киз über Terrain; feine Rückwand ift 3 Еш 
10 Zoll und feine Vorderwand 5 Fufs 7 Zoll hoch; die Räder laufen auf hölzernen Fahrdielen. Diefe Mafse 
find fehr befchrünkt; der Abort wird aber dadurch leicht beweglich, und der, welcher fie benutzt, ifi 

702) Siehe ebendaf., S. 183. 

. 9"3) Zeichnung der preufsifchen Baraque am Rofsgärtner Thore in Königsberg. 1807. Aufrifs, Längsdurchfchnitt 
und Zeichnung eines beweglichen Abtritts. 4 Blätter. Aufbewahrt in der Bücherfammlung des medizinifch-chirurgifchen 
Friedrich-Wilhelms-Inftituts. Der Plan ift zum Theil reproducirt in: LaxGENBECK, V., v. CoLer & WERNER. Die trans- 
portable Lazareth-Baracke. 2. Aufl. Berlin 1890, 5.12. 
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gezwungen, fich auf den Sitz zu feizen; er kann ihn in keiner anderen Art benutzen; dadurch wird der 
Befchmutzung deffelben vorgebeugt; fchliefslich macht feine Lage zur Baracke auch eine kleine Form 
erwünfcht; diefe ift im Plan nicht angegeben; aber fie kann nur fo, wie in einem zweiten Barackenplan, 
der fich in derfelben Mappe befindet, angegeben ift, gewefen fein, wo fie in der Axe der Querflure aber 
9) Fufs vom hinteren Ausgang diefer Flure entfernt liegt; fie hindert alfo durch ihre Mafse möglichft 
wenig die hier nothwendige Luftbewegung. 

Diefer zweite Plan für eine Baracke trügt keine Bezeichnung, aus der erfichtlich ift, wofür fie be- 
ftimmt war. Entweder ftellt er einen Vorentwurf, einen Normalplan oder eine andere Baracke dar. Er weicht 
vom vorher befprochenen dadurch ab, dafs die Baracke 350 Fufs und jeder Saal 80 Fufs lang ift, 
während die Querflure 12 Fufs breit find. Aufser dem Mittelgang von 442 Fufs und den Seitengängen 
von 215 Fufs Breite ift in jeder Mitte des Saales noch ein 415 Fufs breiter Quergang zwifchen den 
Lagerftellen angeordnet. Am Kreuzpunkt diefer 2 Mittelgänge íteht ein Kachelofen. Hier ift die be- 
abfichtigte Art der Heizung zu erfehen. Vom Ofen geht in der Längsaxe der Baracke nach jeder Seite 
in 7 Fuß Höhe ein Rauchrohr ab, das faft wagrecht nur wenig fteigend, 21 Fufs fortgeführt ift, dann 
lothrecht durch die Decke in das Obergefchofs geleitet wird, wo es in 7 Fufs Hóhe über dem Fufsboden 
deffelben eben fo faft wagrecht zurückgeführt ift, bis es mit dem entgegen gefetzten Rohr zufammen- 
trifft und nun lothrecht über Dach geht, wo der Rauch durch ein aufgefetztes wagrechtes, kurzes Rohr 
Entweicht. Der hier nicht bewegliche, fondern fefte Abort ift in der oben angegebenen Entfernung über 
einem Waffergraben errichtet, aber durch einen Gang von 7 Fufs Breite mit dem Querflur verbunden. 

Nach Zz/cker?9*) follen in Königsberg 4 zweiftóckige, neben einander liegende 
deutfche Baracken zu je 120 Betten beftanden haben. Dies würde mit dem oben 
befchriebenen Plan nur dann übereinftimmen, wenn man jeden Saal mit unten und 
Oben je бо Betten als т Baracke апай. 

Etwas anders fcheinen die Baracken der Ruffen und Franzofen gewefen zu 
fein, über die der franzöfifche Militärarzt Chardel 999) berichtet: 

»Das franzófifche Hofpital beftand aus 2 Reihen von Baracken, die von Nord nach Süd gerichtet 
Waren, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs hatten, nach Oft und Weft fich öffneten und 700 Betten in 
4 Reihen aufnehmen konnten. Diefe durch die Preufsen gebauten Betten hatten die Form von Feldbetten ; 
fie ftanden am Kopf und an den Seiten zufammen; aber in der Mitte der 4 Reihen und an den Wand- 
feiten war freier Raum, der, wenn die Thüren geöffnet waren, einen beträchtlichen Luftftrom von Nord 
nach Süd zuliefs. Diefes Etabliffement hatte den Nachtheil, an einem feuchten und von Seen umgebenen 
Ort zu liegen, was in Königsberg faft unvermeidlich ift; es hatte den Vortheil, gut gelüftet zu fein und 
beinahe auíserhalb der Stadt zu liegen, was unferen Reconvalefcenten Spaziergänge in das Feld geftattete.« 

»Das Hofpital der Ruffen, das nach denfelben Grundfätzen, wie das unferige gebaut war, lag an 
der entgegengefetzten Seite der Stadt hinter dem Arfenal auf einer Halbinfel, die von der Pregel und 
пеш breiten Canal gebildet wurde, der mit ftagnirendem Waffer angefüllt war. Die Lage unferes 
Hofpitals war weit vorzuziehen.« 

Für die Reconvalefcenten hatten fich die Franzofen das Exercirhaus im Inneren der Stadt refervirt, 
deffen Fenfter nach Oft und Weft gingen, aber 10 Fufs über dem Fufsboden lagen; es war mit einem 
Moraftigen, flinkenden Graben umgeben. Während der 3 Monate verloren die Franzofen !/; ihrer Kranken. 
Die Evaenationen wurden auf dem Wafferwege bewirkt. Gewóhnlich betrug die Zahl der Reconvalefcenten 
49 bis 50, Das Schiff, welches fie aufnahm, war mit Allem, was an Nahrungsmitteln und Medicinen 
nóthig war, ausgeftattet, Die Epidemie wüthete in Königsberg fo ftark, dafs, wie Gu;//??*) mittheilt, 
im deutfchen Hofpital allein in wenig Wochen 27 Militärärzte und 276 Oekonomiebeamte ftarben. 

e Nach dem Frieden von Tilfit traten in Preufsen an Stelle des Feld-Lazareth- 
Reglements von 1787 im Jahre 1809 einzelne Inftructionen, nachdem durch Cabinets- 
Ordre an Stelle der früheren Haupt-Feld-Lazareth-Direction die oberfte Direction 


aller Feld-Lazarethe dem General-Stabs-Chirurgen Görcke als Chef des Militär-Medicinal- 
Wefens übertragen war. 


—— 


SH Siche: Fischer, Н. Handbuch der Kriegschirurgie. 2. Aufl. Bd. П: Deutfche Chirurgie 17 b. Stuttgart 1882. S. 574. 
305) Siehe: CHARDEL, M. Rapport fur les maladies obfervees à Koenigsberg du 20 Juillet jusqu'au 15 octobre 1807. 
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0те 33. Paris 1803, 
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Diefem wurde ein Oberftabs-Chirurg, ein Ober-Lazareth-Infpector und ein Oberfeld-Apotheker als 
Stab beigegeben. In ökonomifchen Dingen hatte er die Zuftimmung des General-Intendanten einzuholen, 

Die jetzt erfolgte Reorganifation des Feld-Lazarethwefens ermöglichte, dafs der 
preufsifchen Armee von 20000 Mann im Feldzug 1812 3 fliegende und Із Haupt- 
lazarethe mit einer Aufnahmefähigkeit von 2400 Kranken folgten, die für das 
York'fche Corps genügten und noch ein Drittel der Kranken vom 10. Corps verpflegen 
konnten. 

Auf dem Rückweg längs der Strafse, auf welcher der Ueberreft der franzöfifchen Armee marfchirt 
war, brach der Typhus aus; doch ftarben nur Wenige, da man die Kranken in Stroh gepackt auf Wagen 
mitführte 307), 

139. Die aufserordentlichen Kriegsereigniffe von 1813 führten zu neuen Bildungen, 
ag da die auf eine Armee von 42000 Mann berechneten 6 fliegenden Lazarethe zu je 
200 Kranken und Verwundeten und 3 ftehenden Lazarethe für je 1200 nicht genügen 
konnten. Man hielt zunächft eine Ergänzung von 1600 für nöthig. Dies führte zur 
Gründung der fog. Provinzial-Lazarethe, »die, im Rücken der Armee angelegt, durch 
die Militär-Gouvernements der Provinzen errichtet wurden und bei denen penfionirte 
Militär-Chirurgen oder Civilärzte des Ortes und bürgerliche Beamte für die Oekonomie 
angeftellt wurden« 508), deren Anftellung man den Regierungen überliefs. 

In diefe wurde aus den in 3 Linien angelegten Feld-Lazarethen evacuirt. Zur Unterftützung der 
Krankenpflege in diefen Anftalten bildeten fich Wohlthätigkeitsvereine. 

Pince Hierzu traten das im Juli unter Leitung des General-Chirurgen Gräfe gebildete 
Rere. Haupt-Referve-Lazareth, das unmittelbar vom General-Intendanten abhing und in 
Lazarethe. Form eines ftehenden Feld-Lazarethes gebildet war. 

Es nahm feine Stellung zwifchen der Oder und Elbe ein, war für 3000 Kranke entworfen und 
zerfiel in ro gleich ftarke Abtheilungen, von denen 2 mobil gemacht wurden. 

Zu den Feld-Lazarethanftalten waren noch 3 neue fliegende Lazarethe hinzugetreten, wodurch die 
Feld-Lazarethanftalten auf 8400 Leidende eingerichtet waren. Im October waren 51 Provinzial-Lazarethe 
vorhanden, deren Zahl im März 1814 auf 124 ftieg. 

Transport-Colonnen mit Tragbahren u. f. w. für das fliegende Hofpital wurden 
ert 1814 auf Vorfchlag des Prinzen Auguft von Preufsen gebildet. 

om Zur Aushilfe wurden auch hie und da Einquartierungs-Lazarethe errichtet, in- 

E dem »in einer beftimmten Stadtabtheilung eine gewiffe Anzahl Häufer mit Kranken, 
wie fonft mit gewöhnlicher Einquartierung, belegt wurden, die man unter genaue 
ärztliche und militärifche Aufficht fetzte« 309), 

Im December 1813 erfchien das »Regulativ über die Errichtung und Unterhaltung 
der Lazarethe für die verbündeten Heere in den verbündeten deutfchen Staaten « 21"), 
welches, vom Staatsminifter v. Stein aufgeftellt, in meifterhafter, klarer und kurzer 
Form in 31 Paragraphen das Verhältnifs der verbündeten Heere in Bezug auf die 
Lazarethverpflegung ordnet. А 

Deutfchland war, mit Ausnahme von Preufsen und Oefterreich, in 6 Militür-Arrondiffements mit je 
1 Lazareth-Direction getheilt, welche mit voller Verantwortlichkeit diefen Militär-Adminittrationszweig im 
ganzen Umfang des Arrondiffements leitet und eine eigene Lazareth-Caffe aus den von Seiten der ver: 
bündeten Mächte zu leiftenden Beiträgen bildet. Die verbündeten Mächte zerfallen in 2 Claffen, deren 
eine, Oeflerreich, Rufsland und Preufsen, zu gleichen "Thelen unter fich die Hälfte der zur Abrechnung 
kommenden Lazarethkoflen übernimmt, während die zweite von den fämmtlichen übrigen verbündeten 
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deutfchen Ländern gebildet wird und die andere Hälfte deckt. (5 1—4.) »Die Concurrenz der einzelnen 
Militär-Arrondiffements fowohl gegen einander, als in fich felbft — für den Fall, dafs fie mehrere Territorien 
in fich faffen — wird durch den Staatsminifter Freiherrn v. ‚Stein feft gefetzt.« ($ 5.) 

»Der Befehl zur Errichtung von Lazarethen geht von dem commandirenden General oder der 
General-Intendantur aus. Tritt der erfte Fall ein, fo mufs die Lazareth-Direction davon fogleich der 
General-Intendantur Anzeige machen.« ($ 12.) Jeder der verbündeten Mächte ift es frei gefellt, einen 
Officier in das Lazareth zu commandiren, um von der guten Verpflegung ihrer Kranken Ueberzeugung 
zu nehmen, durch ihn die Aufücht über die Armatur und Montirungsflücke führen und die Abfendung 
der Reconvalefcenten zu ihrer Beflimmung beforgen zu laffen. Eben diefer Officier fertigt für feine Be- 
hörde die Ab- und Zugangsliften, fo wie die fonftigen Rapports.« (8 15. Die S8 13, 24—31 handeln 
von der Stellung, die Oefterreich einnimmt, das fich Errichtung, Direction und Verforgung durch eigene 
Beamte für feine Regierung vorbehalten hat. Die übrigen Paragraphen handeln von den Leiftungen der 
Lazareth-Caffen und der Arrondiffements, vom Ausgleich der Caffen, Vorfchüffen u. f. w. Die Verpflegung 
war nach S ro fo geregelt, dafs für diefelbe, einfchl. der Medicamente, Ausbefferung und Reinigung der 
Utenfilien und Fournitures, Stellung der Krankenwärter, kurz alle und jede vorkommende Nebenausgaben 
jedes Arrondiffement 1 Entrepreneur gegen eine Vergütung für jeden Kopf und Tag anzunehmen habe. 

Ihm folgten die »Nachträglichen Beftimmungen über die Ausführung des Regula- 
tivs wegen der Lazareth-Anftalten für die verbündeten Armeen in Deutfchland« ; 
lie begrenzen local die 6 Arrondiffements. 

5 т beftimmt, dafs jede Lazareth-Direction aus einem Militär, einem ókonomie- und gefchäfts- 
kundigen Mann und einem Arzt beftehe. (8 2.) Die Mitglieder werden gemeinfchaftlich von den Staaten 
ernannt, welche zu den Arrondiffements gehören. (8 3.) »Die Direction erwählt fich aus den Einwohnern 
des Ortes eine angemeffene Zahl von Ehrenmitgliedern, welche freiwillig fie in ihrer Amtsverrichtung 
Unterftützen.« (S 4.) »Ein gleicher Verein wird an jedem Orte gebildet, wo lich die Lazarethe be- 
finden.e (8 5.) »Die gemeinfchaftliche Lazarethverwaltung nimmt mit dem 1. Januar 1814 ihren Anfang.« 
(8 9.) »Die Centralverwaltung, welcher fämmtliche Lazareth-Directionen in Hinficht diefes Gegenftandes 
untergeordnet find, wird dem Grafen von Se/ms-Lauback zu Frankfurt a. M. übertragen, unter der oberen 
Leitung und Aufficht des Staatsminifters v. Sveim.« ($ то.) Die übrigen von den 12 Paragraphen ent- 
halten Beftimmungen über die Vertheilung der Koften u. f. w. 

Die Bewältigung der Schwierigkeiten, welche der Feldzug von 1813 einer ge- 
ordneten Lazarethpflege entgegenftellte, wurde durch den Ausbruch der Kriegspeft 
in enormer Weife gefteigert. Ueber die verheerenden Epidemien: Typhus, Ruhr u. f. w., 
die fich ausbreiteten, theilt Илана #11) u. A. Folgendes mit: 

Die Kriegspeft war in Rufsland und Polen ausgebrochen und verbreitete fich in verheerender 
Weife über Ойргешѕеп, Schlefien, die Laufitz, Sachfen, Thüringen und Franken; fie folgte »im Allgemeinen 
Senau der Marfchroute, welche die Refte des franzöfifchen Heeres bei deffen Flucht beobachtet hatten«. 
Am fchlimmften wüthete fie in Oftpreufsen und Sachfen. In letzterem bildete fich durch das Zufammen- 
ftofsen gewaltiger Heere ein neuer Herd. »In Dresden fchätzt man die Gefammtzahl der am Kriegstyphus 
Seftorbenen Soldaten und Einwohner auf 30000. »Nach Avf ftarben im Jahre 1813 zufolge der 
Lazarethliften in Leipzig 80000 franzöfifche Soldaten an Wunden, Kriegstyphus und anderen Krankheiten. « 
In Mainz ftarben »über 2000 erwachfene Bürger (der zehnte Theil der Bevölkerung), 7000 von den in die 
Sewöhnlichen Militär-Hofpitäler aufgenommenen Militärperfonen und aufserdem noch gegen 11000 Soldaten, 
die in den Strafsen, Ställen, Kirchen, Bürgerhäufern und Magazinen des Freihafens ihren Tod fanden ...« 
Zu Torgau fielen vom т. September 1813 bis то. Januar 1814, wo die Feftung übergeben wurde, 
»680 Einwohner und beinahe 30000 Franzofen der Seuche zum Opfer. Zu einer Zeit waren hier 
12000 Spitalkranke, ohne die kranken Einwohner.« 

Nach der Schlacht von Leipzig waren dort 20000 Kranke und Verwundete 
aufgehäuft, deffen Lazarethen Ae eine zweckmäfsigere Ableitung zu veríchaffen 
(асе, da fie wie ein Vulcan ihre Kranken nach allen Richtungen ausfpieen. Halle 
War am 25. October fchon mit 7000 Kranken überladen, und immer ftrömten neue 


vom Schlachtfeld nach 21°), Nach Stein gab es 34000 Kranke und Verwundete. 
Ee 
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Die Schilderungen der Zuftinde der Verwundeten waren derart, dafs Generalarzt Richter, der den 
Bericht von Zeil mittheilt, hinzufügt: »Wenngleich zugegeben werden mufs, dafs es alle menfchlichen 
Kräfte überfteigt, nach einer folchen Völkerfchlacht die dringendften Bedürfniffe in den erften acht Tagen 
befriedigen zu können, fo hätte doch der Zuítand der Verwundeten ein anderer fein können, als er hier 
gefchildert wird. Es fehlte an Allem, auch an ärztlicher Hilfe und mit Recht kann man fragen: wo 
blieben die Feld-Lazarethe, namentlich die Haupt- und fchweren Lazarethe mit ihrem grofsen Material? 
warum rückten fie nicht fogleich heran und traten in Thätigkeit, bis anderweitig Hilfe gefchafft würde ?« 
Die Anfangs mangelhafte Hilfeleiftung wurde »durch Säumnifs der Militär- und Verwaltungsbehórden be- 
gründet« 319), 

Schwierigkeit bot hauptfächlich die Unzulänglichkeit des nöthigen ärztlichen 
Perfonals, trotzdem »daffelbe im Monat März auf 2170 wirkliche obere und untere 
Militärärzte angewachfen war, ungerechnet der bedeutenden Zahl von Civilärzten in 
den zahlreichen Provinzial-Lazarethen.« 

Vom letzten Juli 1813 bis Ende 1814 wurden in fämmtlichen Lazarethen 
133965 Kranke aufgenommen, von denen 84805 vollftändig hergeftellt, 19390 als 
Invaliden entlaffen wurden und demnach rund der neunte Mann ftarb *14). 

Aus dem Jahre 1813 wird über verfchiedene Baracken berichtet: »Die auf der 
Schiefswiefe bei Zittau erbaute lange Lazareth-Baracke hatte 8 Hauptabtheilungen, 
Küche, Speife- und Wafchkammer« 2171 

In Dresden wurden im grofsen Garten 4 hölzerne Baracken errichtet, die je 
120 Ellen (= 240 Fufs) lang waren ?!9). 

Die Baracke in Naumburg auf dem Markt war 70 Ellen (= 140 Fufs) lang. 
Auch in Meiningen, Saalfeld, Darmftadt, Afchaffenburg beftanden 1813 Baracken- 
Lazarethe 817). 

Bei Brückner 319) finden fich befondere Angaben über Baracken. Da Brückner als 
Chef über die fämmtlichen in und um Leipzig bei den Militärfpitälern fich befindenden 
Apotheken und dann als Wundarzt in mehreren dafelbft etablirten Militär-Hofpitälern 
angeftellt war, beziehen fich diefe wahrfcheinlich auf die Erfahrungen in den Baracken, 
die zu Dresden, Zittau, Naumburg oder Meiningen 1813 errichtet waren, und geben 
vielleicht deren Typus wieder. 

Sie follen an trockenen erhabenen Orten auf gemauerten Pfeilern von 1 Elle (= 0.56s m) Höhe 
über Terrain errichtet werden. Die dazu verwendeten Bretter müffen ftark und trocken, der Fufsboden 
von doppelten Brettern und mit trockenem Schutt ausgefüllt und die Bretter müffen an den Seitenwänden 
fo gelegt fein, dafs weder Staub noch Regen durchdringen kann. Das Dach foll mit Ziegeln gedeckt 
werden, die man inwendig, damit kein Regen noch Staub durchdringt, mit Kalk und Sand verftreicht. 
Die auf beiden Seiten angebrachten Fenfter »müffen ebenfalls mit Ventilatoren verfehen fein«. Aufserdem 
find im unteren Theile des Zimmers, 1 Fufs über dem Fufsboden, quadratifche Zuglöcher von t Ки 
Seitenlänge mit anzubringen, die mit einem feinen Drahtgitter und aufsen mit Schiebern zu verfehen find. 
»Die Baracke mufs nach Verhältnifs der Grófse in mehrere Behältniffe abgetheilt fein, indem an einem 
Orte, wo eine zu grofse Anzahl Kranker beifammen ій, die Reinlichkeit fich nicht gut erhalten läfft, 
weil die Wartung derfelben mehreren Krankenwärtern übergeben werden mufís, wo fich alsdann Einer 
auf den Anderen verlifft«. 

Die von Brückner für Krankenfäle überhaupt gegebenen Mafse und Einrichtungen find die folgenden. 
Die Krankenzimmer follen 6 Ellen Höhe haben und 20 bis 30 Betten in 2 Reihen bei 4 Ellen Mittel- 
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gangbreite und ?/, Ellen Abfland unter fich enthalten. Da feine Betten, bei 3!/, Ellen Länge, ?/ Ellen 
Breite haben, ergiebt fich ein Axenabftand für 2 Betten von je 2 Ellen. Den 3 Ellen hohen und 2 Ellen 
breiten Fenftern follen eben fo breite Wandpfeiler entfprechen, »weil es fonft ungleiches Licht giebt, 
wodurch die Unterfuchung der Kranken erfchwert wirde. Die Axenweite der Fenfter von 4 Ellen ent- 
fpricht fomit dem Abftand zwifchen 3 Betten. Der Saal hat, da ein Abftand der Betten von der Wand 
nicht angegeben ift: 10'/» Ellen Breite, bei 20 Betten eine Länge von 20°; Ellen, bei 30 Betten von 
30%, Ellen. Hiernach entfallen auf т Bett 4,26 qm und 16,137 сът Luftraum. Am Haupt der Bettftellen 
foll ein 9 Zoll breites Brett angebracht werden, das der Länge nach mit fchmalen Leiften einzufaffen ift. 

Die Fenfter follen, wenn fie geöffnet find, mit Gaze-Rahmen verfehen fein und wenigftens, jedenfalls 
in den Zimmern, wo typhófe Kranke oder Augenleidende liegen, Rouleaux erhalten. Wenn der Saal hoch 
liegt, fo find die Lüftungsóffnungen innen mit einem Schieber zu verfehen. 

Brückner giebt auch die Befchreibung eines ganzen ftehenden Hofpitals, deffen 
Gebäude er aus Fachwerk herzuftellen vorfchlägt, vorausgefetzt, dafs die Steine 
trocken find und keine Feuchtigkeit anziehen. 

In Frankfurt a. M. baute man wieder Baracken, über die Wilörand u. А. 277 
das Folgende mittheilt. 

In Frankfurt a. M. wurden fchon früh Vorbereitungen für die Aufnahme von Kranken und Ver- 
wundeten getroffen. Am 24. Februar 1813 errichtete man im Garten des Garnifon-Lazarethes auf dem 
Klapperfeld eine Baracke für 150 Mann, die zwar bald auf Grund eines Gutachtens von Oberarzt Zó// 
als für die Gefundheit der Stadt fchädlich abgebrochen werden folle. Entweder kam es hierzu nicht, 
Oder fie wurde wieder errichtet; denn verfchiedene Notizen erwähnen fie 1814, wo fie mit 200 Mann 
belegt war und meift als Reconvalefcentenhaus diente. Schon im Mai 1813 waren auf der Pfingftweide 
vor dem Allerheiligenthor und vor dem Mainthor Baracken errichtet worden. 

Das Baracken-Lazareth auf der Pfingftweide beftand, nach einer vorhandenen Abbildung???) zu 
fehliefsen, zunächft aus 3 zweigefchoffigen Bauten. Im Hintergrund fand eine lange Baracke, deren hohes 
Dach über den 2 Gefchoffen noch Dachfenfter hat. Senkrecht zu ihr, aber in betrüchtlichem Abftand, 
find die 2 anderen errichtet, die das 5!/»-fache ihrer Höhe von einander abftehen; diefe enthielten, wie aus 
den Verhältniffen der Gebäude zu erfehen ift, nur 2 Reihen Betten. Alle 3 Gebäude find feitlich abgefleift. 
Küche, Wafchhaus, Utenfilien-Vorrathshaus und Aborte waren in befonderen Gebäuden untergebracht. 

Am 22. Auguft fchrieb man die Lieferung von go Wagen Moos aus »zum Ausfüllen der Zwifchen- 
räume zwifchen den Bretterwünden der Baracken: damit diefelben der Witterung der rauhen Jahreszeit 
wenigftens etwas Widerfland entgegenfetzen könnten*?!), Im Januar 1814 werden 5 Bauten auf der 
Püngftweide erwühnt???) die mit 1486 Betten belegt waren. Am 17. Februar, als das Lazareth nieder- 
brannte, wird das Inventar auf 1628 Betten, 1209 Matratzen, 1594 Strohfücke, 2486 Strohpülve, 128 Blech-. 
lampen und 3281 wollene Decken angegeben. Die Zahl der am Baracken-Lazareth befchäftigten Aerzte 
und Beamten war 74. Im Januar 1814 war die Kälte dafelbft fo grofs, dafs Medicinen und Brot einfroren 
und kein Feuer hinreichte, die Baracken zu erwärmen. 

Die Hofpital-Section des Approvifionirungs- Amtes berichtete am 22. Februar über den Brand: 
эз... man kann dabei das Bedauern nicht unterdrücken, dafs die mehrmals wiederholte Vorftellung, diefe 
brandgefährlichen Locale von Holz und Moos, welche in der feither ftrengen Jahreszeit nur durch ein Ueber- 
mafs in der Feuerung von тоо Oefen erwärmt werden konnten, nach Mafsgabe der Reconvalefcenz gänzlich zu 
verlaffen, kein geneigtes Gehör gefunden hat« 3291. Der Werth der gefammten Gebäude wird zu 80000 Gulden, 
der des Inventars zu 48000 Gulden angegeben, fo dafs das ganze Lazareth 128000 Gulden gekoftet hat, 
Oder für т Bett 53,88 -|- 32,30 = 86,13 Gulden. Erft vom 21. September 1813 an, wo ein grofser Theil 
von Kranken und Verwundeten, die eintrafen, in Bürgerquartiere gelegt werden тиеп, begann der 
Kriegstyphus fich unter den Einwohnern auszubreiten 324); doch würde ohne das Baracken-Lazareth und 
die Günthersburg, wo auch Kranke und Verwundete untergebracht waren, die beide vor der Stadt lagen 
"nd das Contagium nicht unmittelbar weitergaben, die Verbreitung der fchrecklichen Seuche damals, als 
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ihre Bósartigkeit im Zenith ftand, einen ganz anderen Umfang angenommen haben??9) Nach dem Brand 
wurde der Flecktyphus wieder in eine Menge Häufer eingefchleppt. 

Einige Notizen, die Wilbrand über Belag und Sterblichkeit diefer Baracken giebt, habe ich nach- 
ftehend zufammengeftellt : 


Fieber- Ver- 
Datum 
kranke wundete 


Geftorben 


Baracken-Lazareth auf 
der Pfingftweide . [Juli u. Aug.| 1813 | Summa 770—791 
Baracken-Lazareth auf 


der Pfingftweide . | r.— 1o.Aug.| 1813 | Aufnahme 710—774 
Baracken-Lazareth auf 
der Pfingftweide . 12. Jan. 1814 Beftand 1486 


Zugang I5 


Baracken-Lazareth am 
Obermainthor . . int u. Aug. 1813 | Aufnahme 123—405 
Baracken-Lazareth am 
Obermainthor . . |r.—10.Aug.| 1813 | Aufnahme 134--270 


Anders geftalteten fich die Verhältniffe im Feldzug von 1815, wo die 1813 
gewonnenen Erfahrungen nunmehr fchnell und wirkfam verwerthet wurden. 

Als der Feldzug von 1815 ausbrach, war fchon ein Theil der Feld-Lazarethe aufgelóst; in Lüttich 
war zur Vorforge das Haupt-Feld-Lazareth Nr. 3 etablirt. Vom Schlachtfelde bei Bellealliance hatte man 
са. 14000 Mann der Alliirten nach Brüffel gefchafft, von wo man fie zum Theile nach Louvain zurück- 
brachte, wohin ein preufsifches Hauptlazareth beordert war. Zwifchen der Wefer und dem Rhein, fo wie 
im Grofsherzogthum Nieder-Rhein und in Holland hatten fich inzwifchen wieder die Referve-Lazarethe 
des General-Chirurgen Gräfe gebildet 326), 


Bezüglich der königl. preufsifchen Militär-Lazarethe im Jahre 1815 conftatirt 
Kufer?*") in Jena, dafs in fämmtlichen königl. preufsifchen Militir-Lazarethen von 
Memel bis Evreux, gegen 60 an der Zahl, die mit über rooo ärztlich-chirurgifchen 
Lazareth-Beamten verfehen waren, in den Monaten Juni, Juli und Auguft nach der 
officiellen Generalüberficht 42092 Verwundete und Kranke verpflegt wurden, aufser 
4000 bis 5000 Leichtverwundeten und den meiften Officieren, die bei den Bürgern ein- 
quartiert wurden. Die Hälfte davon waren Verwundete. Es genafen 29165, ftarben 
948, wurden als Invalide entlaffen und vermifft 686, und es blieben am 1. September 
noch in Behandlung 11293. Hiernach ftarb von 44,40 Einer, und die Genefenen 
verhielten fich zu den Verftorbenen wie 1: 30,16. 

Da von den bei den Bürgern einquartierten Leuten fehr wenig ftarben, »fo ift das wahre Verhiltnifs 
der Geftorbenen zu den Verpflegten, bei der ganzen preußifchen Armee in den erften 3 Monaten des 
Krieges wie 1:48 und das der Geftorbenen zu den Genefenen wie 1: 34 anzunehmen. Um diefes in 
der Kriegsgefchichte vielleicht einzige und dem Königl. Preufsifchen Militär-Medieinalwefen zum grófsten 
Ruhme gereichende Refultat, nach welchem bei einer Armee von gegen 240000 Mann in 3 Monaten 
eines völlig entfcheidenden Krieges nur 948 Perfonen (incl. der Kriegsgefangenen) in den Lazarethen 
verftarben, auch dem nicht-ürztlichen Publicum einleuchtender zu machen ... .«, giebt A7z/er zum Ver- 
gleich an, dafs man nach den bisherigen Erfahrungen es als ein günftiges Ergebnifs der Militür-Lazareth- 
Praxis erachte, wenn von Verwundeten Einer von 9, von den Kranken Einer von 18 bis 20 ftirbt. In 
grofsen Civil-Lazarethen, z. B. in Wien, ftarben der 19., in Paris der 8. bis 9. Kranke. — Da das 
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Mortalitätsverhältnifs in den 3 Monaten degrefiv von 48 zu 53 und 68 gefunken fei, laffe fich mit 
Sicherheit fchliefsen, dafs von allen Bleffirten und Kranken in diefem Feldzuge etwa der vierzigfte ge- 
ftorben fein werde. In Paris flarben von 48 576 in fümmtlichen Parifer Lazarethen verpflegten kranken 
und bleffirten franzöfifchen Militärperfonen 6566, fomit Einer von 7,39, im /öfel-Dieu, wo der vorftehende 
Arzt Pelletan Kiefer erklärte, dafs er keinen Verwundeten dort heilen könne, Einer von 4,00: vce of 
que la mort, qui évacue ches nous.« x 

Kiefer giebt als Urfachen diefer geringen Sterblichkeit in den preufsifchen Lazarethen folgende Um- 
ftände an: 

п) Die kurze Dauer des Zufammenliegens der Truppen vor Ausbruch des Krieges. Ein grofser 
Theil der preufsifchen Armee war zwar vor dem Kriege fchon in Flandern verfammelt, jedoch cantonnirend 
aus einander gelegt. 

8) Das fchnelle Weiterziehen des Kriegsfchauplatzes. 

+) Die moraliiche Kraft der Vaterlandsvertheidiger. 

ò) Das Auseinanderlegen der Verwundeten nach den Schlachten vom 16. und 18. Juni. 

с) Günftige Jahreszeit und Mangel ап epidemifchen Krankheiten unter dem Volke. 

Zu 5 bemerkt er, dafs, wenn diefe, »deren Zahl fich auf 15 bis 20000 belaufen mag, anftatt dafs 
fie von Münfter bis Namur zerftreut lagen, in Belgien allein angehäuft worden wären, fo würden Lazareth- 
feber höchft wahrfcheinlich ausgebrochen fein. In Brüffel hüuften fich zwar nach der Schlacht gegen 
27000 Verwundete- der verbündeten Truppen; allein den weifen Mafsregeln des königl. holländifchen 
General-Infpectors des Gefundheitsdienftes, Herrn Profeffor Brugmans, in Erbauung von Baracken, Aus- 
einanderlegen der Verwundeten u. f. w. verdankt Brüffel das Glück, nicht gleich Leipzig, Dresden, 
Mainz u. f. w. von den fürchtbarften Epidemien heimgefucht worden zu fein. Diefe Zerftreuung fcheint 
uns eine der Haupturfachen der glücklichen Refultate unferer Hofpitalverwaltung zu fein.« — Ade/zr wendet 
fich hier gegen die Vorwürfe, die man bezüglich des Transportirens verwundeter Soldaten erhoben habe, 
indem er fagt, »dafs dies unvermeidliche Uebel find, dafs das kleinere Uebel vorgezogen werden mufs, 
um das gröfsere zu verhüten, und dafs hier Mancher ein Opfer wird, um das Ganze zu reiten. Nur der 
Arzt hat hier eine Stimme und kann die Wahrfcheinlichkeitsrechnung ziehen, dafs wenn alle Verwundeten 
der preufsifchen Armee in den den Schlachtfeldern am náchften liegenden Städten geblieben wären, ftatt 1000, 
die geftorben, то bis 20000 untergegangen fein würden. So wird oft im Kriege ein ganzes Bataillon 
geopfert, um eine ganze Armee zu reiten, und fo auch hier mit den Einzelnen, die durch Transportiren 
umkommen.« 

»Es ift einer eigenen Aufzeichnung werth und vielleicht in keinem anderen ähnlichen Kriege vor- 
gekommen, dafs in keinem der Königl. preufsifchen Militär-Lazarethe fich epidemifche Krankheiten, 
Hofpitalfieber, Hofpitalbrand u. f. w. gezeigt haben. Obgleich viele diefer Lazarethe kurz nach der 
Schlacht bis auf das Doppelte überlegt waren und in manchen derfelben fich fchon die erften Spuren 
diefer Krankheit zeigten, fo verhüteten die ergriffenen allgemeinen Mafsregeln doch bald eine grölsere 
Ausbreitung und vollftändige Ausbildung, fo wie den Uebergang derfelben auf das Volk.« 

^efer führt auch die ungünftigen Momente des Lazarethdienftes in Brüffel an und unter diefen 
die Ueberfüllung einzelner Lazarethe. »In diefem Feldzuge reichten die vor der Schlacht errichteten 
Lazarethe nicht hin, die grofse Anzahl Verwundeter aufzunehmen; fie wurden daher, da die meiften Ver- 
wundeten intransportabel waren, überfüllt. Das vorhandene chirurgifche Perfonal war gleichfalls der Zahl 
der Verwundeten nicht gewachfen; die Hilfe konnte daher Anfangs nur unvollkommen fein.« Erfcheinungen, 
welche in Hofpitalbrand überzugehen drohten, und eine eigenthümliche Art Nervenfieber, das »als Vor- 
läufer des Lazarethfiebers fich anktindigte, waren nebft allgemeiner Verfchlimmerung aller Wunden die 
UWnausbleiblichen Folgen und würden in epidemifche Lazareth-Krankheiten der furchtbarflen Art über- 
gegangen fein, wenn nicht die ftreng ausgeführten Mafsregeln in Ausleerung der Lazarethe bis zur normalen 
Belegung dem Ausbruch diefer, gewöhnlich alle Ergriffenen wegraffenden Krankheiten Schranken gefetzt 
und fie im Keime erftickt hätten. Indeffen find die Ueberfüllungen oft Monate lang andauernd, und ein 


grofser Theil der in den Lazarethen Verflorbenen ift ein Opfer diefes unvermeidlichen Uebels ge- 
worden.« ` 


' Ueber Gebäude, welche man zur Unterkunft von Kranken und Verwundeten 
in den letzten Feldzügen adaptirte, liegt ein abfprechendes Urtheil von Ae/er ??*) vor. 


———— 


н 328) Siehe: Вкосмахѕ, S. J. & J. Denrech. Ueber den Hofpitalbrand. Aus dem Holländifchen und Franzöfifchen 
SE und mit Anmerkungen und einem Anhange, diefe Krankheit und die Errichtung von Zelten und Baracken bei über- 
üllten und angefteckten Lazarethen betreffend, begleitet durch С. Kier. Jena 1816. 5. 264—267. 
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Man habe Kirchen und andere Gebäude mit grofsen Räumen zu Lazarethen umgewandelt, »und 
bekannt find die furchtbaren Beifpiele von enormer Sterblichkeit, welche folche in unvollkommene 
Lazarethe umgewandelte Kirchen u. f. w. in den letzten Feldzügen gegeben habens. In folchen mit Kirchen- 
flühlen, Emporkirchen u. f. w. angefüllten oder angefüllt gewefenen Gebäuden könne nie Reinlichkeit und 
Ordnung, wie fie der Hofpitaldienft erfordere, erhalten werden; Kranke und Verwundete liegen auf felten ge- 
wechfeltem Stroh, auf dem feuchten fteinernen Fufsboden. »Die Winkel und Ecken waren fchon früher 
mit Unreinigkeiten angefüllt und dienen auch jetzt noch zur Aufbewahrung derfelben, häufig felbft ftatt 
der hier fchwer anzubringenden heimlichen Gemächer. Eintheilung der Kranken unter beftimmte kranken 
wärter und Oberkrankenwärter it nicht möglich, da die Kranken keine fefle Stätte haben. Tägliches 
Reinigen des Fufsbodens ift nicht ausführbar, theils weil die Kranken auf demfelben liegen, theils weil 
derfelbe felten in einer Ebene liegt. Die fchon vorher feuchte und dumpfige Atmofphäre wird zwifchen 
den dicken dunklen Mauern bald gänzlich verdorben . . . . Die furchtbarften anfteckenden Krankheiten 
vollenden das Elend und verfcheuchen Aerzte und Krankenwärter. Todte und Lebende liegen hier durch 
einander, und ich weifs aus einem der früheren Kriege, dafs Verftorbene, unter dem angehäuften unreinen 
Stroh liegend, nicht eher entdeckt wurden, als bis der Geruch ihr Dafein verrieth. Hier wäre es beffer, 
man liefse die Kranken unter freiem Himmel liegen. Denn Regen und Schnee, Kälte bei Nacht und 
brennende Sonnenhitze bei Tage würden ihnen nicht fo viel fchaden, als jener Aufenthalt, da fie unter 
freiem Himmel doch wenigftens des eríten Lebensbedürfniffes, der reinen atmofphärifchen Luft geniefsen, 
und da hier doch Troft und Pflege mitleidiger Menfchen, die ihnen dort oft ganz fehlt, möglich ift.« 

Nicht viel beffer fei es mit anderen, grofsen, früher unbewohnten, »alfo nicht zur Lebensbequem- 
lichkeit eingerichteten Gebäuden« : Man wähnt, den Kranken und Verwundeten zu helfen, wenn man fie 
nur unter Dach bringt, und überfieht, dafs fie hier fchneller, als unter freiem Himmel, ein Raub der 
Seuchen und des Todes werden: 

Brückner 32°) äufsert fich über Adaptirungen wie folgt: 

Von öffentlichen Gebäuden foll man für Militär-Hofpitäler folche benutzen, die in der Vorftadt an 
einem trockenen Ort liegen, wo die Luft von allen Seiten Zutritt hat. In Ermangelung tauglicher Ge- 
bäude mufs man nur folche Scheunen oder Viehftälle wählen, die von beiden Seiten freien Zug haben, 
wo màn fowohl an der Vorder- als Rückfeite Fenfter anbringen kann. In Scheunen ift der Fufsboden 
vorher zu dielen, find die entbehrlichen Oeffnungen mit Brettern zu verfchliefsen, »doch fo, dafs wenn 
das Lazareth im Winter da bliebe, der gemachte Bretterverfchlag mit Steinen ausgefetzt werden kann, 
ohne die Kranken aus ihren Stellen zu vertreiben,« alfo aufsen. In Viehftällen lifft man den Fufsboden, 
nachdem er von dem darin liegenden Koth und anderen Unreinigkeiten vorher gefäubert und alsdann mit 
trockenem Sand erhöht und ausgefüllt worden ift, mit trockenen Brettern dielen, die Wände, nachdem fie 
von Spinnen und anderen fich darin aufhaltenden Infecten gereinigt find, mit Kalk dicht überweifsen. Die 
übrigen Einrichtungen find fo, wie bei den Sälen angegeben, zu halten. (Siehe Art. 142, S. 136.) 

Man foll nur Kirchen wählen, die nicht in der Nähe von Gottesückern liegen, ihnen einen Bretter- 
fufsboden geben, der І bis r'/ Fufs über dem gewöhnlichen Fufsboden liegt und die Thüren mit Luft- 
zügen verfehen. 

»Ziegelfcheunen können fchlechterdings nicht zu Militär-Spitälern eingerichtet werden, da der untere 
Theil derfelben zu tief, niedrig, finfter und feucht, daher die Luft fehr verdorben ift. Der obere Theil 
hingegen ift im Sommer zu heifs und im Winter kann er nicht geheizt werden.« 

In Paris wuffte man 1814 und 1815 nicht wohin mit den Verwundeten, die 
von allen Seiten ankamen. Die Adminiftration des hôpitaux et hofpices civis ver- 
ftändigte fich mit der Adwuniftration municipale, fie in den Schlachthäufern du Коше. 
de Montmartre und de Menilmontant unterzubringen. 

»Keins derfelben war vollendet; mehrere Gebäude, aus denen De fich zufammenfetzten, waren ohne 
'Thüren, ohne Fenfter . . . Die Höfe waren durch Steine, Holz und Material aller Art verfperrt . . . . ; 
in 8 Tagen waren fie für 6000 Kranke brauchbar gemacht und nahmen 4100 davon auf.« »Die Sterb- 
lichkeit war halb fo grofs, als in den gewöhnlichen Hofpitälern der Adminijtration, wo Alles fo wohl 
organifirt fchien in Bezug auf die Schnelligkeit und Wirkfamkeit der ärztlichen Hilfe.« 

Der Confeil général des hofpices üufsert darüber: »Die Benutzung diefer Gebäude für den Kranken- 
dienft hat erkennen laffen, dafs ihre Eintheilung viel geeigneter für diefe neue Beflimmung ift, als irgend 


' 220) Siche: Brückner, Си. A. Ueber Errichtung und Verpflegung ftehender Feldhofpitäler, nebit einem ausführlichen 
Feld-Dispenfatorio für Aerzte, Wundärzte und Apotheker, die fich diefem Fach widmen wollen. Leipzig 1815. 
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eines der beftehenden Hofpitäler. Die Erfahrung entfpricht den Anfichten Zoos und Baillys in ihren fchönen 
Berichten über das Hötel-Dieu und die Nützlichkeit der Theilung der Hofpitäler in getrennte Pavillons, 
deren erfte Idee von Ze Roy herrührt, eine Idee, der man künftig im Bau aller Hofpitäler folgen wird, 
in denen man die wünfchenswerthen Bedingungen der Gefundheit und Bequemlichkeit vereinigen will.« 

Hujffon, deffen Werk 330) diefe Mittheilungen entnommen find, giebt den Plan des Schlachthaufes 
von Ménilmontant. Zu beiden Seiten eines mittleren freien Platzes ftehen in je 3 Reihen 2 Pavillons 
hinter einander, fo dafs Strafsen zwifchen ihnen find von gleicher Breite, wie die der Pavillons. In der 
Front ftehen quer vor diefen je т, im Hintergrund }е 2 Pavillons und im Fond des mittleren Platzes 
3 gröfsere Gebäude, eine Anlage, die derjenigen der Vie/fchen Logen fehr nahekommt. Das Gelände 
von nahezu quadratifcher Geflalt ift von 4 Seiten mit Strafsen umgeben. 

Die Erfahrungen in Bezug auf Zelte und Baracken im Feldzug von 1815 find 
im Werke von Brugmans und Delpech niedergelegt, dem Kiefer die feinigen bei- 
fügte 391), Brugmans theilt unter Anderem das Folgende mit. 

Er unterfuchte die Luft in Sälen am Morgen, bevor fie durch den Dienft bewegt, gemifcht oder 
erneuert wurde; er fand fie in der mittleren Lage zwifchen 3 und 7 Fufs Höhe zum Athmen am vortheil- 
hafteflen. Verfuche mit Aontana’s und Gayton's Endiometer ergaben: 


Sauerfloff . дә 20 17 14 Procent, 
Stickftoff . 77 77 85 81 » 
Kohlenfäure 1 8 4,5 5 » 


In den oberen Schichten vermehrte fich die Menge des Stickftoffes, und es verminderte fich die 
der Kohlenfäure bei 2 bis 2!/» Fufs Höhe auf 8 bis 12 Procent und am Boden auf 20 Procent. (88 33—36.) 

»Jeder Kranke oder Verwundete fordert zum wenigften einen Raum von 500 Cub.-Fufs Luft. Vor- 
?üglich kommt es auf Erneuerung der Luft an.« Die Fenfter müffen fich fo viel als möglich über den 
Betten öffnen, einander gegenüber befindlich fein und alle Fenfter zufammengenommen die Breite der 
halben Länge des Krankenzimmers ausmachen. Alle 10 bis 14 Fufs follen Zuglócher von 1 Quadr.-Fufs 
Querfchnitt am Fufsboden fein, die man mit Schiebern fchliefsen kann. Aehnliche Zuglöcher find auch 
in den oberen Theilen des Saales anzubringen. Man wähle zu den Sälen der Verwundeten folche, die 
von der Morgen- und Mittagsfonne befchienen find; man lege die Kranken in Zwifchenräumen von 2 bis 
2!5 Кш bei 14 Fufs Saalweite für 1 Reihe, 18 bis 20 Еш für eine Doppelreihe von Betten und 10 bis 
12 Pap Höhe und laffe jedes Bett 14 bis 16 Zoll vom Fufsboden entfernt fein. ($ so.) 

»Bei folchen Einrichtungen kann ich verfichern, dafs, wenn Aerzte und Krankenwärter ihre 
Pflicht erfüllen und vorzüglich auf das zeitige Oeffnen der Fenfter und Zuglócher, welche niemals, felbft 
Dicht in Winternächten, ganz gefchloffen werden dürfen, Acht haben, niemals die Luft diefer Kranken- 
fäle fo verdorben fein wird, dafs nur die mindefte Furcht der Entftehung des Hofpitalbrandes ein- 
treten kann.« (8 бо.) 

Die verdorbene Luft, welche leichter als die atmofphürifche Luft ift, entfernt fich durch die Fenfter, 
"nd diejenige, welche fchwerer ift und am meiften fchadet, ftrömt aus den Luftlöchern. Und bleibt auch 
“буаз von der fchweren Luft zurück, fo bildet fie auf dem Fufsboden eine befondere Schicht, über welcher 
fich wegen der gewählten Höhe der Betten die Kranken befinden. Die fchwere Luft ift beim Hofpital- 
brand am nachtheiligften, und daher wird diefer, bei übrigens gleichen Umftünden, weit häufiger bei 
niedrigen, als bei hohen Betten und am meiften dann wahrgenommen, wenn die Kranken auf Matratzen 
oder Strohfäcken unmittelbar auf den Fufsboden gelegt werden müífen, wie dies in Kriegszeiten nur zu 
häufig der Fall it. (8 61) 

Wenn an einem Kranken fich eine Wunde zeigt, an der man das geringíle Zeichen von An- 
fleckung oder fchon vorhandenen Hofpitalbrandes fehe, fo  müífte diefer Kranke von allen übrigen 
Kranken entfernt gehalten werden; »keine Kranken aus anderen Sälen dürfen den angefleckten Saal be- 
fuchen, noch Krankenwärter aus demfelben gehen«e. ($ 67.) 

Man foll unterfuchen, wodurch die Wunde entftanden ift, und die Urfache befeitigen; man 
die Kranken mit reinen Kleidungsfücken, die häufig gewechfelt werden, lege fie auf frifche 
doppelte Strohmatratzen — nicht auf folche mit Haaren oder dergl., aber mit frifchen Bettüchern und 
ecken, und trage fie, wenn die Jahreszeit irgend geftattet, in die freie Luft an eine Stelle, wo eine 


verfehe 


Hecke, Mauer oder Aehnliches fie vor dem Winde fchützt. Hindert dies Regen oder Wind, fo errichte 
man Zelte oder wähle eine offene Galerie, fcheue keine Koften — »hier kommt es auf die Erhaltung 
Sn LEN 


350) Siehe: Husson, A. tude fur les hôpitaux, confidérés Jous le rapport de leur conftruction etc. Paris 1862, S. 37. 
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einer Menge Menfchen an«. Man reinige inzwifchen den Saal oder wähle für die Nacht einen anderen, 
nicht angefteckten Saal für die Kranken, die man am anderen Tag wieder in freie Luft bringt. If 
dies nicht möglich, fo wechfele man nur den Saal mit dem angefteckten mehrere Male hinter einander 
und reinige dazwifchen ftets den verlaffenen Saal, indem man ihn wafche und dann desinficire durch 
Salzfäure, Räucherungen. (8 68—81.) 

| Kiefer???) tritt unbedingt für Errichtung von Baracken und Zelten ein, wobei 
er unter Zelten Barackenzelte verfteht (fiehe unten), wenn Ueberfüllung der Lazarethe 
vorliegt und keine geeigneten fonftigen Unterkunftsráume vorhanden find, zu denen 
er Kirchen und andere längere Zeit unbewohnte Räume nicht rechnet, und zur 
Evacuation verfeuchter Räume. 

»Man ftreite nicht gegen die Ausführbarkeit einer folchen Mafsregel, Man wende nicht ein, dafs 
in Fällen, wo 20 bis 30000 Verwundete unterzubringen find, es unmöglich fei, das nöthige Local fchnell 
zu errichten.« Brugmans erliefs 1815 nach den Schlachten die nöthige Bekanntmachung an die Ein- 
wohner von Brüffel, bezüglich der Behandlung der Verwundeten in ihren Häufern; wo fich folche befanden, 
mufften Tafeln an den Fenftern der Privathäufer die Zahl derfelben anzeigen, und um fie aus diefen zu 
entfernen, »wurden im Garten des Hofpitals aux Jéfuites und an mehreren Orten in der Stadt grofse 
Zelte und aufserhalb der Stadt einige grofse Baracken zur Aufnahme der Verwundeten errichtet . .. Einige 
Wochen nach der Schlacht waren fämmtliche Verwundete völlig untergebracht und gehörig verforgt, und 
vorzüglich den letzten Mafsregeln verdankt Brüffel das Glück, dafs es gänzlich von anfteckenden Krank- 
heiten verfchont geblieben ift.« »Was einmal möglich, ift auch bei erneuerten Gelegenheiten und eintretender 
Nothwendigkeit móglich.« Gegen den Einwurf, »dafs in Zelten und Baracken die Kranken durch den 
Einflufs der freien Luft und der Witterung, der hier nicht in dem Mafs, wie in Lazarethen, abgehalten 
werden kann, leiden würden«e, fagt Äiefer: »Was die Kranken in folchen überfüllten, verpefteten 
Lazarethen leiden, ift bekannt; wir fragen daher, ob irgend ein Arzt mit Ueberzeugung zu behaupten 
wagte, dafs fie hier mehr als dort leiden.« 

Auch die Thatfachen befeitigen diefen Einwurf. Die Sterblichkeit war in den Zelten und Baracken 
geringer, und die Kranken »ziehen diefe, wenn fie an den Aufenthalt in den luftigen Zelten und Baracken 
nur erft einige Tage hindurch gewöhnt find, den Lazarethen уог=. 

Im Winter verbiete die Kälte wenigftens die Errichtung der Zelte, »und die Baracken müfften auch 
dann forgfältiger erbaut werden, um der Winterkälte Trotz bieten zu können . . . Der Errichtung der 
Zelte und Baracken im Sommer, und der letzteren, fo lange die Temperatur der Atmofphäre nicht bedeutend 
unter den Gefrierpunkt fällt, fteht nichts entgegen.« »Da alfo die Trefflichkeit diefer Mafsregeln erprobt 
ift, fo follte man mehr, als bis jetzt gefchieht, auf ihre Anwendung bedacht fein.« 

Schliefslich weist AZe/er noch darauf hin, dafs durch Zelte und Baracken »dem bisher fo noth- 
wendigen, manchem Kranken und Verwundeten aber auch zum Nachtheil gereichenden Transportiren der 
letzteren in weniger angefüllte Lazarethe abgeholfen würde.« 

Er ftelit unter den Mitteln zur Verhütung der Krankheiten und des Contagiums, wie dies auch 
Brugmans thut, oben an: die luftige, helle, trockne, von Allem, was die Luft verunreinigt, entfernte Lage 
des Lazareths. »Bei Anlegung von Lazarethgebäuden follte dies mehr berückfichtigt werden, als häufig 
gefchieht, da bei ungefunder Lage alle übrigen Mafsregeln unzureichend find, um die üblen Folgen 
ganz aufzuheben.« Wenige und grofse Säle find beffer, als mehrere kleine. »Erftere erleichtern die Aus- 
führung der Reinlichkeitsmafsregeln.« »Ventilatoren find unnütz. Eine eingefchlagene Fenfterfcheibe wirkt 
beffer« 333). 

Für Barackenzelte ertheilt Kze/zr in derfelben Schrift Detailvorfchriften, die den 
Erfahrungen in Brüffel entnommen find 291. 

Man wähle einen trockenen, von fchädlichen Ausdünftungen entfernten, aber wo möglich von einer 
Mauer oder von nicht zu hohen Gebäuden umfchloffenen und hierdurch vor heftigem Winde gefchützten 
Ort. Der Boden wird hier geebnet und, fo grofs das Zelt werden foll, mit Brettern belegt. Die Breite 
deffelben ift, wenn 2 Reihen 7 Fufs breiter Lagerftätten nebft einem Zwifchenraum von 8 Киш in dem- 
felben angebracht werden follen, 99 Fufs, und 37 Fufs, wenn 3 Reihen Platz haben follen. Die Länge ift 
unbeftimmt, nach Verhältnifs des Platzes und Bedürfniffes. Gröfsere Zelte erleichtern indeffen, fo wie 


332) Siehe ebendaf., S. 296. 
333) Siehe ebendaf., S. 241. 
331) Siche ebendaf., S. 274—280. 
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Srófsere Krankenfäle den Dienft, die Ueberficht und die Ausführung der Reinlichkeitsmafsregeln. Die 
Kranken liegen auf Pritfchen und auf Strohfäcken oder Matratzen und mit doppelten wollenen Decken ver- 
fehen. In den englifchen Lazarethen hat jeder Kranke 3 ftarke wollene Decken; er kann fich alfo beffer 
bei Zugluft bedecken, während fich unfere Kranken mit ihren dünnen einfachen Decken nicht vor Kälte 
fchützen können und ihre Kleider und Mäntel zu Hilfe nehmen müffen. Auf jeder Pritfche von 94 bis 
30 Fuls Länge können 6 bis 8 Kranke liegen, fo dafs jeder Kranke 4 Fuís Breite und 28 Quadr.-Fufs 
erhält. Zwifchen je 2 Pritfchen follen 6 Кшз Zwifchenraum bleiben. 

Ein 146 Fufs langes, 37 Fufs breites Zelt fafft fomit 12 Pritfchen in 3 Reihen, und wenn jede, 
32 Fufs lang, für 8 Kranke dient, 96 Kranke. »In Zeiten der Noth, wo man nur 3 Fufs Breite für jeden 
Kranken rechnen kann, haben dann 126 Kranke in demfelben Raum, ohne Gefabr zu laufen, durch ver- 
dorbene Luft von anfteckenden Krankheiten ergriffen zu werden und ohne durch zu gedrängte Lage den 
Dienft zu hindern.« 

Das Zeltgerüft foll 12 Fufs hohe Seitenpfoften, flaches Giebeldach aus doppeltem, mit Oelfarbe für 
Regen und Sonne undurchdringlich gemachtem Segeltuch haben, das 3 Fufs nach aufsen überfpringt. Bei 
&rófserer Breite follen in der Mitte hölzerne Pfoften ftehen. An der Wind- und Sonnenfeite follen Vor- 
hinge von gleichem Stoff angebracht fein, die nach Bedürfnifs herabgelaffen und aufgezogen werden kónnen. 
»Das ganze Zelt oder beffer der ganze Raum, in welchem die Zelte befindlich find, wird mit einer ein- 
lachen Einfriedigung umgeben und die Eingänge gefchloffen und mit einer Wache befetzt. Efs-, Trink- 
und Nachtgefchirre haben unter den Pritfchen Raum. Die Arzneimittel ftehen auf einem am Kopfende 
angebrachten horizontalen Brettchen, wofelbft ebenfalls die Kopfzettel angebracht werden.« 

»Montirungskammer, Operationszimmer, Todtenkammer, Abtritte, Küche, Vorrathskammern, Ma- 
gazine ц. f. w. werden befonders angelegt, wenn fich in der Nähe befindliche Gebäude nicht hierzu eignen.« 

»Die Baracken haben diefelbe Einrichtung, aufser dafs, da De auch an den Seiten gefchloffen 
find und weniger Luftzug haben, die Gänge breiter fein und die Kranken weitläufiger gelegt werden müffen. 
Auch werden fie, da fie nicht fo volle Sicherheit vor Entftehung anfleckender Krankheiten geben und da 
die Kranken vor dem Winde gefchützt find, auf einem freien Platz, in grófserer Entfernung von den 
Wohnungen der Menfchen, errichtet und dürfen nur mäßig grofs fein. — Aus gleichem Grund haben 
daher im hohen Sommer die: eben befchriebenen Zelte vor ihnen den Vorzug. Die Seiten und das Dach 
Werden hier mit Brettern verfchlagen; im Verfchlag werden die nöthigen Fenfter und Zuglócher ange- 
bracht; die Eingänge find durch Thüren zu fchliefsen und der ganze Platz, wo die Baracken ftehen, ift 
mit einer Einfaffung und Wache zu verfehen.« 


Die bisher in Art. 67 (S. 69), 114 (S. 117) u. 135 (S. 131) mitgetheilten Vor- 
Íchriften bezüglich des einem Kranken oder Verwundeten einzurüumenden Platzes 


find nachftehend zufammengeftellt: 
= 


In Räumen: 
Vorfchriften nach: 


bis 3,2m hoch | über 3,2 m hoch 


e lee E o ж- l a єс S 


УЧЕ N N N A eer 1761 5,08 3,90 
Preufsifches Feld-Lazareth-Reglement . . . . . 1787 6,34 3,56 
Arrêté des confuls de la vépullique > ©... 1800 5,43 4,95 


Quadr.-Met. 

Vergleicht man hiermit die Mafse der ausgeführten Baracken, wie fie (ebenfalls 
in Meter umgerechnet) in umftehender Tabelle erfcheinen, fo ergiebt fich, dafs 
obige Vorfchriften ziemlich genau denfelben zu Grunde gelegt wurden. An diefe Aus- 
führungen knüpften fich aber zum Theile Berichte über Heilerfolge. 

Zwei Gefcholle batten nur die preufsifchen Baracken in Königsberg und in Frankfurt a. M., fo viel 
nàchgewiefen ift, wahrfcheinlich auch die franzöfifchen in Königsberg. Die Königsberger Baracken haben 
keine guten Heilerfolge erzielt — fie hatten 4 Bettreihen und kleine Belagfläche. In Frankfurt a. M., wo 
die meiften Baracken auf der Pfingftweide nur 2 Bettreihen hatten, wurden fie conftatirt. In den ein- 
gefchoffigen Brüffeler Baracken und den Barackenzelten find fie fehr günftige gewefen. In den Baracken 
betrug hier der Belagraum für x Bett höchftens 5,5qm und der Rauminhalt ca. 9()cbm. 

Brückner empfiehlt noch kleinere Maíse; diefe, von denen man annehmen kann, dafs fie fich auf 
die füchfifchen Baracken beziehen, zeigen nur 3,5 qm und 12cbm Luftraum für т Bett; fie haben aber das 
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Krankenraum 


Gattung 


des Entwurfes 


Zahl der Gefchoffe 
Jahr der Erbauung, 


Länge 
Bodenfläche 
für 1 Bett 


für 1 Bett 
Zahl der Bettreihen 


Krankenzahl 
Breite 


bezw. 


54,8 
223,61 
69,74 
103,25 
712 
11,00 
11,10 
230,72 
255,25 
499,1 


Quadr.-Meter 


Englifche Baracke . in Winchefter 
Preufsifche Baracke 
Sächfifche Baracke 
Sächfifche Baracke 


I 

2 | in Königsberg 

I 

I 
Belgifche Baracke . . | I |nach Brugmans 

I 

I 

I 

I 

1 


nach Brückner 


nach Brückner 


Belgifche Baracke . nach Brugmans 
Belgifche Baracke . . | nach Brugmans 
Barackenzelt (Entwurf) | 
Belgifches Barackenzelt 
Belgifches Barackenzelt 


nach Gerlach 
nach Kiefer 
nach Afefer 
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fteilere Ziegeldach, was wohl Luft durchgelaffen hat; denn er empfiehlt, die Ziegelfugen mit Mörtel zu 
dichten. Vorwiegend war 1813 und 1815 die eingefchoflige Baracke vertreten. Auf der Pfingítweide in 
Frankfurt a. M. hatten die Baracken doppelte Bretterwände, oder fie erhielten die zweite im Winter; 
der Zwifchenraum wurde mit Moos ausgefüllt. 

Eine Ausnahmeftellung nimmt die Drocklesöy'fiche Baracke oder eigentlich Erdhütte in Winchefter 
ein, deren Heilerfolge bei dem äufserft geringen Маз von 2,28 qm für І Lagerftelle nur durch die Dach- 
klappenlüftung zu erklären find. Der Zutritt frifcher Luft wurde unterflützt durch die tiefere Lage ihres 
Fufsbodens unter dem Gelände. Die Lüftung erfolgte fonft meift in den Baracken durch Luftlöcher in 
den Wänden, am Fufsboden und unter der Decke. Befonderer Werth wurde von fümmtlichen Schriftftellern 
auf die erfteren gelegt. Die Baracken befchrünkten fich nur auf die Krankenunterkunftsräume. Alles nur 
irgend entbehrliche Zubehör wurde in befonderen Nebengebäuden untergebracht. Die Saalgrófsen waren 
теі für бо bis бо Betten, bei Zrocklesöy und Brückner für 20 bis зо Betten angelegt, und mehrere folche 
Säle bildeten eine Baracke. Brugmans gab auch Mafse für Säle mit einer Reihe Betten. 


Literatur 
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b) Allgemeine Krankenhäufer 1800—1825. 


Auf die allgemeinen Krankenhäufer in Deutfchland übten die Erfahrungen in 
den Feldzügen der erften 2 Jahrzehnte keinen Einflufs. Nur die Charité in Berlin 
(fiche Art. 52, S. 56) war während derfelben in Folge der Nothwendigkeit, tüchtige 
Militärärzte in grófserer Zahl zu bilden, allmáhlich ausfchliefslich das Klinikum für 
die neu gegründeten militärärztlichen Bildungsinftitute geworden, als welches fie bei 
Errichtung der medicinifch-chirurgifchen Akademie 1811 (fiehe Art. 131, S. 130) mit 
*rWeiterten Vorrechten der letzteren beftätigt wurde. Andere Veründerungen in der 
Charité hatten fich fchon am Schlufs des vorigen Jahrhundertes vollzogen 335), 

Ueberfülung und Baufälligkeit zwangen 1785 zum Beginne eines Neubaues, der jetzigen »Alten 
Charité, 88), ein hufeifenfórmiger Bau, defen 2 Flügel bei 98, m Länge 85, m Abftand von ein- 
ander haben, mit einfeitigem Corridor im Mittelbau und Mittelcorridor in den Flügeln, der erft 1792, 
"infchliefslich der Capelle in der nordweftlichen Ecke des Gebäudes, vollendet wurde. Seit 1797, nach 
Verlegung der Hofpitaliten in das Gebäude der ehemaligen Tabaks-Adminiftration an der Infelbrücke, 


A die Charité ausfchliefslich Krankenhaus. Dagegen шше die Anftalt feit 1798 die Geifteskranken in 
ве des Brandes in der Irrenanftalt aufnehmen. 


Durch Cabinets-Ordre vom 19. November 1818 fuchte man die Einheit, die dadurch geftört war, 


dafs di Ма vo EC ms EE 
dafs die Charité 1811 den Civilärzten entzogen wurde — den Studirenden des Civilftandes blieb fie zur 


Theilnahme am klinifchen Unterricht offen — durch Unterftellung der Charité unter den Minifter v. Altenflein 
E berzuftellen. Eine Cabinets-Ordre vom 8, Mai 1819 flellte jedoch feft, dafs fie »ein für allgemeinere 


Pis als für die hiefige Armenpflege beftimmtes Inftitut fei«, daher weder in das Eigenthum noch in 

: erwaltung der Stadt übergehen folite???, Die obere Leitung war bis dahin in adminiftrativer Be- 

“ешр vom Königl. Armen-Directorium ausgeübt; die »Specialdirection« war fchon von den erften Aerzten 

TEN. Wundärzten auf die zweiten übergegangen, »da diefe in der Anftalt wohnen und auf alle Stadt- 

m verzichten mufften«. Auch die Uebertragung der oberften Leitung an einen Arzt allein war fchon 
durch den Staatsrath v, Langermann vorgefchlagen worden 33), 


Sr Ges Siehe: GurTSTADT, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins, Feftfchrift für die 
Ver: NAE deutfcher Naturforfcher und Aerzte etc, Berlin 1886. S. 357 u. ff. 
?) Siehe: Grundriffe und Pläne von den Gebäuden des Königlichen Charité-Krankenhaufes zu Berlin. Berlin 1865. 


931) Si t i 
&ff, Ger ) Siehe: Börner, C. H. Effe und feine Bedeutung für das Krankenhauswefen der Gegenwart, Deutfche Viert. f. 
"undheitspflege, Bd, у (1875), S. здо. 
438) Siche; GUTTSTADT, a. a. O., S. 345 u. f. 
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Zwei umfangreiche Corridor-Krankenhäufer kamen im erften Viertel diefes 
Jahrhundertes zur Ausführung in München und in Hamburg. Dem allgemeinen 
Krankenhaus zu München, das am 7. März 1808 vom König Maximilian I. für 
600 Betten gegründet war, wurden 1813 die Fonds von 4 dortigen Anftalten zur 
Dotation überwiefen. 1818 ging die königliche Anftalt an die Gemeindeverwaltung 
über. Seit 1824 ift die medicinifche Lehrfchule mit ihr verbunden. 

Das Krankenhaus, vor dem Sendlinger Thor gelegen, von v. Schedel erbaut, bildet ein längliches 
Viereck, deífen Hofraum durch einen Querbau in der Mitte in 2 Hófe getrennt wird, gegen welche die 
Corridore liegen. Hinter diefem Bau, aber mit demfelben verbunden, ift das Mutterhaus der barmherzigen 
Schweftern, ebenfalls ein Hofbau, angeordnet. Die Säle, von 6,99m (= 24 Fufs) Breite, 1110 m 
(— 38 Fufs) Tiefe und 4,09 m (= 14 Fufs) Höhe, für 12 Betten — nur die klinifchen haben 10 —, die 
ohne Zwifchengünge an einander ftofsen, aber keine Verbindungsthüren zwifchen fich haben, find nifchen- 
förmig gegen die Corridorfeite abgefchloffen. Die hier zwifchen den Nifchen und Corridorwänden ent- 
ftehenden Zwickel bilden auf der einen Seite einen Vorraum, auf der anderen die Thee- oder Sptülktüche. 
In der Mitte der Nifchenwand ift der Ofen zwifchen Saal und Corridor aufgeftellt. Die hier verwendete, 
fpäter viel befprochene Heizungs- und Lüftungsaniage wurde nach den Angaben des Medicinalraths 
EF. X. Häberl hergeftellt und beftand in Folgendem. 

Der dreigefchofüge Bau ift an den Kreuzungen des Quergebäudes mit den Seitenflügeln von je 
einem Luftthurm überragt, in welchen die frifche Luft zuerft in einen fog. Vorhof, dann durch grofse 
Wachstafftventile in die fog. Luftkammer tritt. Von jedem derfelben laufen die fich rechtwinkelig 
kreuzenden fog. »Luftarterien« längs der Flügel im Dach, deren Enden mit eben folchen Ventilen ge- 
fehützt find. Von diefen Arterien ift für je 3 über einander liegende Säle ein lothrechtes Rohr in der 
Mittelwand zwifchen Corridor und Sälen in das Erdgefchofs hinab und dort unter dem Pflafter nach dem 
Mantelofen geführt. Diefer Ofen, der im Erdgefchofs geheizt wird, befteht aus einem durch die drei 
Gefchoffe auffteigenden Rohre, das ummantelt ift. Die zwifchen Mantel und Ofenrohr erwärmte reine 
Luft foll hier emporfteigen und durch Oeffnungen im Mantel in jedem Gefchofs in die Zimmer treten. 
Der Abzug der verdorbenen Luft erfolgt am Boden der Säle, und zwar im Erdgefchofs unmittelbar, in 
den oberen Sälen mittels Canälen, die in den Seitenwünden hinabgehen, mittels eines wagrechten Ab- 
führungs-Canals nach dem Ofen, bezw. dem Rauchfang deffelben. Zettenkofers Unterfuchung in den 
Jahren 1856—57 ergab günftigenfalls eine ftündliche Luftzuführung von 11cbm für jedes Bett. Er fügt 
hinzu: »Mithin, felbft abgefehen davon, dafs fie zeitweife ganz fülle fteht, ја felbft verkehrt geht, mufs 
fie jedenfalls als ungenügend erklärt werden.« Die zuftrömende Luft vertheile fich aufserdem ungleich; 
der unterfte Saal empfange am meiften, der oberfte am wenigften; in den Abzugsrohren fänden zur Zeit, 
wo nicht flark geheizt werde, Gegenftrömungen ftatt; die Luft verfchiedener Säle vermifche fich unter 
einander; es fei, da die Abzüge in den Mittelmauern liegen, alfo für 2 Nachbarfäle gemeinfam feien, 
»nicht nur Communication dreier über einander liegender, fondern auch je zweier neben einander liegender 
Säle möglich, fo dafs ftets eine ganze Reihe unmittelbar neben einander liegender Säle durch diefe Ab- 
zugscanäle unter fich allmählich communiciren kann« S. 

Beträchtlich grófser wurde das allgemeine Krankenhaus in Hamburg geplant, 
das ausfchliefslich der auf demfelben Gelände beabfichtigten Unterbringung einer 
Irrenanftalt 1000 Betten aufnehmen follte. 

Der Bau, 1818 vom Senat befchloffen, wurde durch eine Commiffion deffelben 
dem Stadtbaumeifter-Adjunctus Wimmel übertragen, deffen Plan fie unter ver- 
fchiedenen anderen, die von einheimifchen und auswártigen Künftlern eingefordert 
waren, wählte. Die Grundfteinlegung erfolgte am 28. Juni 1821, die Eróffnung des 


Krankenhaufes am 30. October 1823 ?*?). 

Als Bauplatz war ein im Neuenwerk, in der Vorftadt Georg gelegenes, rund 53 924m grofses 
Gelände gewählt, das im Norden an das grofse Becken der Aufsen-Alfter grenzte und nordöftlich und 
öftlich von einem Wallgraben umfchloffen war. 


. 989) Siehe; PeTTENKOFER, M. Bericht über Ventilations-Apparate. Abhandlungen der raturwiffenfchaftlich - tech- 
nifchen Commiffion bei der Königl. Bayerifchen Akademie der Wiffenfchaften in München. Band П. München 1858. 
5,38 u. ff. 

340) Vergl.: Das Hamburgifche Allgemeine Krankenhaus. Hamburg 1830. 
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Das Hofpitalgebäude hat Hufeifenform erhalten; doch follte das wegen Mangel an Geld nicht ge- 
baute Irrenhaus die offene Seite abfchliefsen. Die rund 195m lange Front liegt gegen Südweft, der Stadt 
zugekehrt, und hat 2 Stockwerke mit Ausnahme des dreigefchofügen Mittelbaues, der die Verwaltung ent- 
hält und zu deffen Seiten Durchfahrten nach dem Hof zugleich den Zugang zur Abtheilung der Männer, 
bezw. der Frauen vermitteln. Eckpavillons fchliefsen die Front und Kopfbauten die rückwärtigen, 73m 
langen und in einem Abftand von 136,3 m errichteten. Flügel ab. Der Bau ift unterkellert; das 6 Stufen 
über dem Erdboden liegende Erdgefchofs hat wie das I. Obergefchofs 3,75 m, das IL 3,4m lichte Höhe. 

Im Verwaltungsgebäude liegen im Erdgefchofs (Fig. 408410) zu Seiten des Mittelcorridors in der Mitte 
Pförtner, Bureau, Wäfcheniederlage und Aufnahmezimmer mit Bad, links 2 Zimmer des dirigirenden 
Arztes, die Apotheke nebft Wohnung des Apothekers, rechts der Sitzungsfaal und die Wohnung des 
Oekonomen. Die Mitte des I. und II. Obergefchoffes bildet der über den Corridor weggehende Betfaal. 
Im Uebrigen liegen im I. Obergefchofs Beamtenwohnungen, im II. 18 grófsere und kleinere Kranken- 
ftuben für Koftgänger (zahlende Kranke). Im Keller befinden fich aufser der Speifeküche mit Neben- 
und Vorrathsräumen das Laboratorium und der Vorrathsraum der Apotheke. 

Für die Krankenabtheilung find in den Eckpavillons und in den Kopfbauten kleinere Zimmer zu 
je 4 bis 7 Betten zu beiden Seiten eines Mittelcorridors in allen Stockwerken vorhanden, von denen im 
I. Obergefchofs 4 als Wohnungen der Wundärzte dienen; hier liegen auch die Zimmer der Oberwärter, 
geräumige Badezimmer mit je 2 Wannen, die Aborte für Reconvalefcenten und für die Bedienung, fo 
wie kleine Thee- oder Spülküchen. Die übrigen Krankenzimmer haben im Erdgefchofs 12 Kranken- und 
т Wärterbett, fomit 13 Betten, find 11,027 tief und Gaam breit, haben fomit bei 3,73m Höhe 6,16 am 
Fläche und 29,95 сот Luftraum für jedes Bett. Sie ftehen unter einander durch Thüren in Verbindung, 
und die zu beiden Seiten der Corridorthür in den Saalecken eingebauten, 0,727 breiten und 2,45 tiefen 
Cabinete, die vom Saal zugänglich und gegen den Corridor durch Fenfter lüftbar find, enthalten 1 Spül- 
abort und einen Geráütheraum, Die 3 Fenfter jedes Saales von je 2,50! Höhe und 1,27m Breite haben 
nach aufsen fchlagende Flügel und fchräge Fenfterbänke. Nur im Mittelfenfter öffnet fich die Mittel- 
fcheibe nach innen. Ein Ofen, der 3,0om vom Fenfter aufgeftellt ift und lothrechte Luftzüge hat, ift 
mit Einrichtung für Luftumlauf verfehen. Oeffnungen am Fufsboden unter dem mittleren Fenfter und 
über der Corridorthür, fo wie Luftcanäle zwifchen den Balken, die mit der Aufsenluft in Verbindung 
ftehen, dienen zur Lüftung. Die kleinen Zimmer zu 4 Betten find durchfchnittlich 9,87 m breit und 5,45 m 
tief, bieten alfo für jedes Bett rund 3,94ат Fläche und 14,5scbm Luftraum. Im I. Obergefchofs find nur 
4 Säle zu 13 Betten vorhanden; die anderen wurden je 2 zu I Saal mit 24 Kranken- und 2 Wärter- 
betten zufammengelegt. 

Nach Art der Erkrankung waren 5 Stationen gebildet: I) innere Kranke mit 484, 2) chirurgifche 
Kranke mit 203, 3) Irre mit 246, 4) Krätzige mit 57 und 5) Syphilitifche mit 100, zufammen 1099 Betten. 
Der Fehlbetrag gegen die nur vorhandenen 1000 Betten wurde durch Zuhilfenahme von Kellerräumen 
gedeckt. Zur Irrenftation verwendete man in den Kopfbauten nebít den anftofsenden Sälen das Erd- 
gefchofs und das Kellergefchofs und legte in das letztere 82 unheilbare und ftörende Irre. Die in fich 
abgefchloffene Station erhielt anftofsenden Gartenraum abgegrenzt. — Die Station der Syphilitifchen nahm 
das I. Obergefchofs der Kopfbauten, die der innerlich Kranken das übrige Erdgefchofs ein. Die Säle der 
contagiós epidemifchen Kranken (оеп »ftets verfchloffen gehalten und dadurch von den übrigen Kranken 
abgefondert werden.« Die chirurgifchen Kranken und die Krätzigen lagen im I. Obergefchofs; erftere 
hatten ihr Operations, bezw. ihr Bandagen-Zimmer über den Durchfahrten. 

Das Kellergefchofs enthielt, aufser Wafchküche und Mangelkammer, die Wohnungen der Wäfcherinnen 
und Scheuerfrauen, einen Raum zum Desinficiren inficirter Kleidung, die Todtenkammer und Brennítoff, 
der Dachraum Trockenböden und Magazine für die. Hofpitalvorräthe und für die Habfeligkeiten der 
Kranken. Aufserhalb des Gebäudes am Wallgraben lag nur das Secirhaus. 

Eine Walferkunft verforgte 4 Behälter auf dem Dachboden mit Waffer des Alfterbeckens, das von 
hier aus fämmtliche Aborte zum Spülen und die Sturzbäder in den Irrenkellern verforgte. Zu Trink- 
und Speifezwecken reinigte man das Walter durch Filtriren und Kochen. Die Entwüfferung erfolgte 
durch cementirte Siele nach dem Wallgraben. 

Unter den Veründerungen, die bis 1830 nóthig wurden, führt die in Fufsnote 342 angegebene 
Schrift auch das Vermauern der Luftklappen im Erdgefchofs an, weil fie »Gelegenheit zu heimlicher 
Communication nach aufsen und einen für fieberhafte Kranke nachtheiligen Zug verurfachten«e. Die all- 
Semeinen Aborte mufften durch die Schorníteine der nach dem Keller verlegten Badekeffel gelüftet werden, 


»wodurch der von ihnen ausgehende Geruch wegfiel«. 
3:32 4 M 


3131) Facf..Repr. nach: Zeitíchr. f, Bauw. 1873, Bl. 41. 
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Zur Deckung der Baukoflen von 1281906 Mark wurden Sammlungserträge von 300000 Mark ver- 
wendet; Rath und Stadt fteuerten 500000 Mark bei, und den Reft deckte der »Krankenhof«, als deffen 
Erfatz die Anflalt gebaut war, aus eigenen Mitteln. 

In Folge diefes Verháültniffes zum »Krankenhof« теп auch viele arme, verforgungsbedürftige 
Leute mit übernommen werden, fo dafs die Anftalt, von vornherein überfüllt, an weiterer fteigender Ueber- 
füllung litt. Am т. Januar der Jahre 1846, 1847 und 1848 war der Krankenbeftand bezw. 1712, 1797, 
1847. Die Steigerung der Bettenzahl in den Sälen auf 18 bis 20, bezw. 40 Betten in den Doppelfälen 
genügte nicht; auch die 2,5; m breiten Corridore mufften mit Betten belegt und die Keller in ausgedehntem 
Mafse für Aufnahme der Kranken benutzt werden 342), 

Zu jener Zeit waren die contagiós-epidemifchen Kranken in die Zimmer des II. Obergefchoffes und 
die Koflgünger in die vorderen Eckpavillons verlegt, auch eine Wafch- und Trockenanftalt erbaut worden, 
welche man durch den ummantelten Schornftein lüftete. 

1848 und fpäter 1855—1856 erfolgten erhebliche Erweiterungen durch Verlängerung der Front 
nach beiden Seiten, Errichtung eines Pockenhaufes zu 150 Betten, eines kleinen Ifolirhaufes, eines Leichen- 
haufes, eines Oekonomiegebäudes, eines Wafchhaufes, eines Küchengebäudes, eines Magazingebäudes, eines 
Eishaufes und von 4 maffiven eingefchoffgen Pavillons. Gegenwärtig dient es für chronifch Kranke, 
Sieche und Hautkranke. 

In Frankreich vollzog fich am Ende des letzten Jahrhundertes die Verftaat- 
lichung der Hofpitäler und Hofpize, welche die Centralifation derfelben in Paris 


zur Folge hatte 919). 

Am 13. April 1791 legte das Directorium die 3 grofsen Verwaltungen (fiehe Art. 31, S. 26) des 
Höiel-Dieu, des HMópita! general und des Grand bureau des pauvres in die Hände einer Commiffion von 
5 Mitgliedern, nachdem die Adminiftratoren der erften zwei Verwaltungen in Folge der Revolutionswirren 
fchon öfter ihre Entlaffung gegeben hatten. Zu diefer Zeit betrugen die Einnahmen der Parifer Hofpitäler 
und Hofpize 8 bis 9 Millionen Francs jährlich. 

Nach kurz vorübergehender Verwaltung derfelben durch die Municipalität 1793 übernahm durch 
Gefetz vom 27. Meffider an. 17 (11. Juli 1794) die Convention die Verforgung und den Unterhalt aller 
Wohlthätigkeitsanftalten, zog dagegen alle Hofpitalgüter ein und befahl deren Verwaltung oder Verkauf 
nach den beflehenden Gefetzen. Bereits am 26. Auguft 1795 muffte diefer Verkauf in Folge der verderb- 
lichen Folgen des Gefetzes eingeftellt werden. Die Einkünfte der Armen in ganz Frankreich hatten fich 
um 5%, die der Parifer Verwaltungen um 3438984 Francs vermindert. 

Ein neues Gefetz vom 76. Vendemiaire an V (7. October 1797) übertrug die Gefammtverwaltung 
der Соттоп des hofpices civils de Paris, die in Folge der mangelnden Einnahmen und des fleten 
Wechfels ihrer 5 Mitglieder — in den 3 Jahren ihres Beftehens waren nach einander 35 verfchiedene 
Perfonen mit dem Amt eines Mitgliedes derfelben betraut — den allgemeinen Verfall der Hofpitäler nicht 
aufhalten konnte. 

Der Centralifation der Verwaltung folgte die theilweife Centralifirung des Verforgungsdienftes. 
1796 wurde die Pharmacie centrale im alten Gebäude der Znfants trouvés inftallirt?*). 1797 erweiterte 
man in der Maifon de Scipion, wo lich fchon längft die Bäckerei und Schlächterei der zum öpital general 
gehörenden Anftalten befand, die erftere zur Boulangerie centrale, nachdem fie die Lieferung für alle 
Hofpitäler und Hofpize übernommen hatte. 1799 übertrug das Directoire exécutif Unterhalt und Ver- 
pflegung — mit Ausnahme von Brot und Medicamenten, Erhaltung der Gebäude und Zahlung der Ab- 
gaben — an Unternehmer, indem fie 5 Gattungen von Entreprifen: von 62 Centimes bis ı Franc für die 
verfchiedenen Arten von Hofpizen und Hofpitälern organifirte 359). 

Geordnete Zuftinde brachte das Regime der Confuln wieder; die neue Organi- 


fation war das Werk des Seine-Präfecten Come Frochot, 

Die Adminiftration des hôpitaux et hofpices civils de la commune de Paris, welche durch den Arrêt 
der Confuln vom 27. Nivofe an IX (17. Januar 1801) errichtet wurde, fetzte fich zufammen aus dem 
Confeil general d'adminiftration, dem der Seine-Prüfect vorftand und zu deffen 11 Mitgliedern der Polizei- 
Präfect, der Erzbifchof von Paris und andere Notabilitäten der Stadt gehörten, der »alle 15 Tage mit dem 
Minifter des Inneren arbeitetee, und aus der Соттоп adminiftrative von 5 Mitgliedern, die auf Vor- 


342) Siehe: Das Hamburgifche Allgemeine Krankenhaus. 2. Aufl. Hamburg 1848 
348) Siehe: Husson, a. a. O., S. 516 u. ff. 

34) Siehe ebendaf., S. 193, Fußnote. 

345) Siehe ebendaf., S. 75. 
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fchlag des Präfecten durch den Minifter des Inneren ernannt wurde 34%), Letzterer fiel die Ausführung 
der Befchlüffe des erfteren zu. Mit dem am 24. Februar durch Zrochot eingefetzten Confeil général wurde 
am 19. April die Adminiflration des fecours à domicile de la ville de Paris vereinigt. Da den Jahres- 
ausgaben der Hofpitäler und Hofpize von Paris, im Betrag von 7 Millionen, nur 1700000 Francs an 
Patrimonial-Einkünften gegenüber ftanden, wurde für diefe in der Höhe des Fehlbetrages das Octroi der 
Stadt Paris überwiefen, welches 9 Millionen Francs einbrachte 47). 

Der Conjeil général regelte zunüchft (1802) die Zulaffung zu den Anftalten durch Errichtung des 
Bureau centrale d'admiffion, welches, in unmittelbarer Nähe der Adminiftration und des Hótel- Dieu gelegen, 
damals mit 2 Aerzten und 2 Chirurgen befetzt war. Alle, deren Krankheiten hier nicht für fchwer genug 
befunden wurden, um ihre Aufnahme in den Anftalten zu rechtfertigen, verwies man zur häuslichen Be- 
handlung an die feit 1797 beftehenden Bureaux de DBienfaifance 945). 

Nach Ablauf der Verträge mit den Unternehmern wurde an die Spitze jeder Anftalt ein Agent de 
furveillance als verantwortlicher Vorgefetzter geftellt, und nach einem kurzen Verfuch mit der Régie 
intéreffée verliefs man das Régime mit Entreprifen und »philanthropifchen Entrepreneuren«, deren perfön- 
liches Intereffe ftets dem der Kranken vorangeftellt wurde, und ging zum Régime direct ou paternel über. 


Е dee Ueber die baulichen Zuftinde in den Hofpitälern berichtet Clavareau, der 
erungen * D D 

ma Atchitekt der Adminiftration. 

Erweiterungen. Im Z/ófel-Dieu waren durch Erbauung der neuen Salle Sainte-fean im I. Obergefchofs des neuen 


Gebäudes für das Klofter der Schweftern 120 neue Betten gefchaffen, und die alten waren auf 0,97 m Breite 
herabgemindert. Die Centralifation des Verforgungsdienftes hatte es von allen Fabrikations- und Vorraths- 
räumen befreit; durch Hinzufügen der Terraffe des erzbifchöflichen Palais war ihm ein Spazierplatz 
gefichert, und die Irren waren nach dem Hôpital de Charenton verlegt worden, wo fie auf Koften der 
Hofpize von Paris verpflegt wurden. Durch beträchtliche bauliche Veränderungen war dem Schliminíten 
Abhilfe gethan; die Zahl der Betten wird mit 1310 in Rechnung geftellt. 

Um neue Betten zu fchaffen, war fchon am 28. Nivofe an JII (1795) befchloffen 
worden, in der vormaligen Abtei Saint-Antoine und im Hofpice Beaujon Hofpitäler 
zu errichten. 

Das Hôpital Saint Antoine, zuerft für 160 Betten beftimmt, follte wegen feiner 


guten Lage und des ausgedehnten Geländes auf 500 Betten vergröfsert werden. 

Clavareau plante einen hufeifenförmigen Bau durch Anfetzen zweier Flügel; die vordere offene Seite 
follte nur durch eine Arcade abgefchloffen werden, in deren Mitte ein Eingangsgebäude mit den Auf- 
nahmeräumen ftand 49), An den drei anderen Seiten liegen Säle an Arcaden, Um zu fparen, wurde 
dann verfügt, alte Abteigebäude für Verwaltungs- und Oekonomiezwecke einzurichten. 

Betrüchtliche Erweiterungen waren auch in der Charité im Werke, fo dafs C/avareaw die 4 vor- 
handenen grofsen allgemeinen Hofpitüler nebft den 4 kleineren für Paris als genügend erklürte. Er ftellt 
erftere mit folgendem Belag ein: 


Hötel-Dieu . . 1200 Betten, 
Saint-Louis . . 1000 D 
Charifé s . . 50 я 
Saint-Antoine . 500 » 


zufammen 3200 Betten. 
Dies decke den wirklichen Bedarf; man folle Saint-Antoine fertig bauen, Saint-Louis hatte er durch 
Herabführen der Fenfter verbeffert. 
Clavareau baute auch die П. Abtheilung der Zcole de médecine, Rue de Sts.-Peres 
bei der Charite 559). 


»Corvifart hatte zuerft 1787 an der Charité Vorlefungen der Médecine clinique interne eingeführte ; 
Default, Chirurgien en chef des Hötel-Dieu, hatte an diefem Hofpital eine Zeole de médecime clinique 


310) Vergl.: Cravareav. Mémoire fur les hößitaux civils de Paris. Paris. An XII (MDCCCV). 5. 194 u. 11, 
Fufsnote. 

347) Siehe: Hussow, a. a. O., S. 525 u, ff. 

348) Siehe ebendaf., S. 142. 

349) Siehe: CLAvanEAv, a. a. O., Plan auf S. 122. 

350) Siehe ebendaf., Plan auf S. тоз. 
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externe gebildet; Zhouret war für die fortdauernde Organifation diefer Schulen eingetreten. »Wien, 
Edinburg und Pavia waren in diefer Art von Etabliffements zuvorgekommen. « 

Am Schlufs des Mémoire ftellt Clavareau das Programm eines Hofpitals für 
eine Stadt von -300000 Einwohnern auf; er rechnet auf 150 Einwohner 1 armen 
Kranken, fordert alfo 2000 Betten, und zieht bei einer Stadt, die noch kein Hofpital 
befitzt, ein folches der Theilung deffelben in mehrere kleine Hofpitäler vor. 

Der Plan®®t), welcher diefem Abfchnitt angefügt ift, war von ihm bereits 1785 im Auftrag der 
Kaiferin von Rufsland aufgeftellt worden. Mehrere ruffifche Aerzte hatten ihre Anfichten vorher geäufsert. 
Das Hofpital follte zum Hof einen botanifchen Garten haben. Die bauliche Anlage von 200 m Breite und 
374m Tiefe gliedert fich in einen Vorhof, einen Haupthof und einen Hinterhof. Der erftere, an welchem 
die Verwaltung und Oekonomie liegt, gleicht in den Abmeffungen dem hinteren, den die Wohnungen der Irren 
und Reconvalefcenten umgeben. Da zu beiden Seiten der Baugruppe je ein 80 т breiter Gartenftreifen 
zugefügt ift, fo Dellt fich die eigentliche Krankenabtheilung , die zu beiden Seiten des Haupthofes von 
rund 82 m Breite und 180m Tiefe in je 7 unter fich parallelen Pavillons untergebracht ift, als gut von 
der Umgebung ifolirt dar. Da die »Pavillons« aber eingebaut find, indem zwifchen ihren Enden die 
Zwifchenhöfe, welche nur 12 m Breite haben, am grofsen Hof durch die hierher gelegten Treppen, am anderen 
Ende durch die Nebenräume der Säle zugebaut find, wie im Zoye/fchen Plan (fehe Art. 8o, S. 85), 
doch ohne die dort vorhandenen Quergänge, fo befteht die Krankenanftalt bier aus einem Haupthof, an 
dem zu jeder Seite 8 Nebenhüfe von je 34m Länge und 12m Breite liegen, die eben fo wie der Haupt- 
hof mit dreigefchoffigen Bauten umgeben find. Verbindungsgänge laufen am Haupthof und hinter den 
Pavillons entlang. Jeder Saal foll 50 Kranke faffen. 

Im Jahre 1812 präfentirte der Arzt Duchanoy, Mitglied der Commiffion ad- 
miniftrative einen Plan zum Neubau des Zötel-Dieu, der fchon vorher durch Z7oeurez 
Wieder angeregt war. Die Zahl der Betten ift hier zu 800 angenommen, die auf 
8 Pavillons zu je 3 Gefchoffen vertheilt find. Für Wechfelfäle und Spaziergänge 
bei (chlechtem Wetter. ift das ausgebaute Dachgefchofs benutzt. 

Ueber das weitere Wirken des Confell general in der Zeit von 1804—14 
ift in dem Bericht von Paftoret 33?) Näheres zu finden. 

Er ftellt eine durchfchnittliche Sterblichkeit in den, Hofpitülern von Paris wührend diefer Zeit zu 1 auf 
7,43 = 13,45 Procent und eine mittlere Aufenthaltsdauer von 40 Tagen feft. Zu dem noch nicht Erreichten 
gehöre die Einrichtung von Wechfelfälen und das Hinzufügen von Succurfalen in gefunder Lage für Re- 
convalefcenten bei allen Hofpitälern, die nicht im Erdgefchofs Säle für Genefende haben. Die centralen 
Verforgungs- Inflitute wurden 1816 durch die Cave centrale vermehrt, die im Gebäude des alten Hauptfitzes 
der Adminiftration, Rue Neuve-Nôtre-Dame, untergebracht waren. 

Die Errichtung eines Reconvalefcenten-Hofpitals für das Môze-Dieu wurde bei 
Gelegenheit der Stiftung von De Montyon vom Confeil général berathen, aber ab- 
gelehnt 353), 

Abgefehen davon, dafs die Mittel nicht genügten, werde Reinlichkeit, Gefundheit, Ordnung und 
Polizei in einem von Reconvalefcenten befetzten Haufe nicht aufrecht zu erhalten fein. Es fei zweck 
mäfsiger, diefe, mit Mitteln verfehen, in ihre Häuslichkeit zurückzufenden. 

Noch ift die Errichtung der Bains externes im Höpital Saint-Louis in Paris zu 
erwähnen, eine Einrichtung, die fpäter in Frankreich vielfach aufgenommen wurde. 

Man hatte dort fchon früher, wie C/avareau mittheilt, allgemeine Bäder für das Hofpital, die nun- 
mehrigen Bains internes, in 2 Sälen errichtet. Die neuen Bains externes wurden am Eingang fo angeordnet, 
dafs kein Verkehr zwifchen den Badenden von auswürts und den Kranken im Hofpital beftehen konnte. 

Während man fich in Paris auf Verbefferungen und Erweiterungen beftehender 
Anlagen befchrünkte, vollzog fich am Ende des erften Viertels diefes Jahrhundertes 
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1 351) Der bauliche Theil diefes Planes wird von Zorky als der von Bordeaux reproducirt. (Vergl. die Befprechung 
diefes Hofpitals weiter unten.) A 

352) Siehe: PasromET, pr. Rapport fur l'état des hôpitaux et hofpices de 1804 à 1814. — Vergl. auch: Hussow, 
O., S. rar, 164, 174, 248. 

953) Siehe: Husson, a. a. O., S. 158. 
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die Grundfteinlegung eines grofsen Neubaues, des Grand Hopital in Bordeaux, 
des jetzigen Höpital Saint-Andre, für 650 Betten, das als der erfte, wenn auch mifs- 


verftandene Verfuch eines Pavillonbaues zu betrachten ift 55^) 

Die Stadt Bordeaux war durch königliche Ordonnance vom 14. Auguít 1819 ermächtigt worden, 
die Einnahmen aus einem Majorat, die fich auf 50000 Francs ftellten, zum Bau eines Hofpitals oder zu 
anderem öffentlichen Nutzen der Stadt zu verwenden und errichtete daffelbe in den Jahren 1821—29 
auf der Place du fort du Hà nach den Plänen Burguet's, der in einem Wettbewerb unter 7 Architekten 
gefiegt hatte und auch in einem zweiten Wettbewerb mit Marchebeus, feinem Mitprämiirten, Sieger blieb. 

Das einem etwas unregelmäfsigen Viereck gleiche Gelände von 132 m mittlerer Breite und 122 m 
Tiefe wird links von der Aue de Berry, rechts vom Cours d’Alberti begrenzt. Die urfprünglich geplante 
rückwiürtige Begrenzung durch eine Strafse unterblieb. Zwifchen den in der Front liegenden 2 vorderen 
Kranken-Pavillons fteigt man auf einer 52,5 breiten Freitreppe zu dem diefe verbindenden Gebäudetract 
empor, deffen Mitte die Capelle bildet und zu deren Seiten die Eingänge liegen, die zu den vorderen 
Haupttreppen und zum grofsen Hof führen. An jeder Seite des 46 m breiten Hofes liegen hinter einer 
zweigefchoffigen Arcade von rund 11m Höhe 5 Pavillons in einem Axenabfiand von 23 m, die einen freien 
Abftand von 14 unter fich haben. Hinter dem vierten Pavillon ifl der grofse Hof durch das Kiichen- 
gebäude abgefchloffen; hinter diefem wieder theilt ein Gebäudetract, der die Apotheke enthält und der 
bis zum grofsen Quertract geführt ift, welcher hinter den letzten Pavillons in ganzer Breite des Bau- 
platzes diefen abfchliefst, den Raum, der zwifchen den 2 Pavillonreihen hier blieb, in 2 Höfe. Die 
hinterften Seitenhöfe zwifchen den letzten Pavillons und dem hinterften Gebäudetract, der in feiner Mitte 
das Amphitheater und zur Seite das Wafchhaus, bezw. die Bäckerei, das Stallgebäude u. dergl. enthält, 
haben Einfahrten erhalten. Diefer hinterfte Gebäudetract hat nur im mittleren Theil 2 Gefchoffe. Die 
Pavillons enthalten in jedem ihrer 2 Krankengefchoffe einen Saal von Ve Breite und 42,0 m Länge bei 
4, m lichter Höhe, in welchem 40 Betten flehen. Es entfallen fomit 8,02 m Grundfläche und 38,49 cbm 
Luftraum für jedes Bett. An jedem Ende diefes Saales ift an jeder feiner Längsfeiten ein Raum von 
3,25m Länge und 2,80 m Breite angebaut. Diefe 4 Nebenräume dienen für die Schwefter, für die Spül-, 
bezw. Theeküche, die Wäfche und die Aborte. Ueber dem Saal felbft liegt noch ein als Attika aufgefetztes 
Dachgefchofs (Lechoir) Der Pavillon hat daher in diefem Theil 139,3 т, in den Anfatzbauten, welche die 
Nebenräume enthalten, 11,0 m Höhe (von der Oberfläche des grofsen Hofes aus gerechnet), Zwifchen den 
vorderen Anfätzen, alfo an der Hofarcade, find wie bei C/avareau die Treppen eingebaut. Zwifchen den 
hinteren Anfätzen liegt als Abfchlufs jedes Hofes’ im Erdgefchofs eine beiderfeits offene Loggia. Ueber 
diefer bleibt der hier nur noch 7,s m breite Abftand zwifchen den Anfätzen dem Luftzutritt zu den 14 m 
breiten Höfen offen. Ueber dem Erdgefchofs find im vorderften linken Pavillon Zimmer für Zahlende, 
im rechten Zimmer für Éves internes eingerichtet. Ueber dem Küchengebäude und der Apotheke liegt 
die Claufur der Schweftern, und über dem hinteren Mitteltract befindet fich das Wäfche-Magazin zwifchen 
einer Znfirmerie für Männer und einer folchen für Frauen. Die Koften des Baues werden auf 1 500000 Francs 
angegeben, fo dafs auf 1 Bett 2307 Francs und 69 Centimes entfallen. 

Es ift klar, dafs fich eine folche Anlage weit eher dem engmafchigen Gräten- 
fyftem in dem Plan von Tenon-Poyet (ebe Art. 94, S. 94) nähert, als dem, was 
die Commiffion der Akademie der Wiffenfchaften angeftrebt hatte. 


In der Hofpitalpflege tritt im XIX. Jahrhundert die weibliche Pflege in den 


Vordergrund. 
Durch den Freiherrn Clemens Drofte zu Vifchering wurden in Verbindung mit Overdeg die Deutfchen 


barmherzigen Schweftern in Münfter organifirt, wo Marie Alberti am 1. November 1808 mit 4 Schweftern 
eine Genoffenfchaft bildete. Sie find keine Klofterfrauen und legen kein Gelübde ab. 1820 übernahmen 
fie das früher von den barmherzigen Brüdern gepflegte C/emens-Hofpital. 

Nicht zu verwechfeln mit diefen find die Files de la charité (fiehe Art. 33, 5. 27), welche unter 
der Revolution ihrer Anttalten verluftig gegangen und durch Napoleon J. wieder in diefe eingefetzt worden 
waren; fie wurden 1811 nach Trier, 1825 nach Coblenz, fpäter auch nach München und Fulda verfetzt 
und breiteten fich dadurch gleichfalls in Deutfchland aus. 


354) Siehe: Сосвілек, Bier, Gritos & TaxpriEv. Choix d'édifices publics projetés, et confirutts en France depuis 
le commencement du XIX fiecle, Paris 1845—50. Band x, Pl. 105—108. — Vergl. auch: Builder, Bd. 14, 5. 599—511. (Der 
Plan ift nicht zu verwechfeln mit dem aus C/avaream's Mémoire, den Horky irrthümlich als den des Hofpitals von 


Bordeaux gab.) 


Ee 
Kiefer gedenkt dankbar der Hilfe, welche die deutfchen und belgifchen 
Frauenvereine in den Befreiungskriegen leifteten. 

Er lobt die freiwillige Lieferung von Lazarethbedarf, von Geldbeiträgen zur befferen Pflege der Ver- 
wundeten »und die perfönlichen, die innere Oekonomie der Lazarethe und die Pflege der Kranken unterftützen- 
den Dienfte« der deutfchen Frauen. Ueberall, wo in Lazarethorten Frauenvereine vorhanden waren, fuchten 
diefe durch perfönliche Theilnahme an der Krankenpflege zu erfetzen, was die von Männern beforgte 
Pflege nicht zu geben vermochte 25). Viele folcher Vereine blieben beftehen und bildeten fich in Armen- 
vereine zur Armen- und Krankenpflege und zur Verforgung armer Wöchnerinnen um. 1820 forderte 
Pfarrer AZäme in Bislich bei Wefel zum Wiederaufleben der Diakoniffinnen der alten Kirche in den 
Frauenvereinen auf, Die Reformirten hatten im Presbyterium ein kirchliches Organ der Armenpflege, an 
das fich diefe neben den von der Gemeinde gewählten Diakonen anfchliefsen follten *?9). 


c) Kinder-Krankenhäufer 1800— 1825. 


Gründe der Wohlanftändigkeit waren es, fo drückt fich Clavareau aus, die 
gegen das Unterbringen kranker Kinder in den Sälen der Erwachfenen fprachen 
und den Plan, fie in einer befonderen Anftalt zu vereinigen, rechtfertigten. Der 
Confeil général in Paris befchlofs am 78. Floreal an X (1802) die Maifon de l Enfant 
Jéfus, Rue de Sevres, Faubourg St.-Germain, für die Behandlung von Kindern beiderlei 
Gefchlechtes von 2 bis 15 Jahren zu wählen. Sie erhielt den Namen Hôpital des 


enfants malades 997). 

Clavareau theilt mit, dafs fchon 2 Jahre fpüter die Zahl der Kinder in demfelben 300 betrage, 
Worunter ca. 100 Mädchen. Die Wahl des Ortes fei fehr angemeffen: ein immenfes Terrain, Gebäude 
von geringer Höhe und fehr luftig. »Wenn die Krankenftuben noch zu wünfchen laffen, geflatten fie 
doch, dafs man die Krankheiten hier in beflimmter Weife claffiren kann.« 

Paftoret befütigt dies: »Die Trennung der Kinder nach ihrem Gefchlecht, die der chronifchen 
Kranken von den acuten haben glückliche Ergebniffe geliefert.c Da die chronifchen Krankheiten einen 
längeren Aufenthalt der Kinder in dem Haufe forderten, wurde der Anftalt ein Lehrer zugetheilt, der 
täglich feine Claffe abhielt 35%). 


d) Abfonderungshäufer 1800— 1825. 


Die Vorkehrungen, welche gegen die Verbreitung von Kriegsfeuchen Seitens 
der Militärverwaltungen und durch Einrichtung, bezw. Errichtung von Lazarethen 
Während der Feldzüge getroffen worden waren, find in Art. 124 (S. 125), 137 (S. 131), 
141 (S. 135) u. 145 (S. 141) erwähnt worden. Der dort wiederholt genannte Pro- 
feffor Kiefer hatte bereits am 8. März 1813 feine »Vorbauungs- und Verhaltungs- 
Tegeln bei anfteckenden  Faulfieberkrankheiten« 35%) veröffentlicht, die an die 
Civilbevölkerung gerichtet find. Er verlangt von diefer, um der Ausbreitung des 
Fleckfiebers vorzubeugen, dafs rechtzeitig Civilhofpitäler zur Ifolirung kranker durch- 
"iehender Soldaten bereit gehalten werden, indem er fich auf die von ihm 1806, 
1808 und 1810 in dem von ihm errichteten Hofpital zu Northeim bei Göttingen 
Semachten Erfahrungen beruft, 


Jede Stadt und jeder Ort, »der zum Etappenort wird oder öftere Krankentransporte zu erwarten 


h А : Р Si : » EAE IUS. 
abe folle einen eigenen Gefundheitsausfchufs erhalten, »wie ihn die Franzofen unter dem Namen Comité 


de ^ 5 e ч 
e Janté fchon lange kennen, e der mit executorifcher Gewalt auszuftatten fei. 
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T =) Siehe: Kieser, D. G. Die königlich preufsifchen Militärlazaretke im Jahre 1815. Nemefis, Zeitfchrift für Politik 
Gefchichte. Bd. VII (1816), S. 509 u. ff. 
326) Siehe: UHLHORN, а, a. O., Bd. III, S. 368. 
357) Siehe: Cravarkav, a. а, O., S. 139 us ff. 
358) Siehe: Husson, a. a. O., S. 127. 
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Wo nicht Krankenhäufer vorhanden find und wo fich nicht Häufer vor der Stadt als Krankenhäufer 
einrichten laffen, foll man »aufserhalb des Bezirkes der Wohnungen Baracken bauen«. Solche »fliegende 
Krankenhäufer« foll man möglichft von der Stadt und deren Einwohnern ifoliren und in ihnen »alle Vor- 
kehrungen, wie in einem mit anfteckenden Krankheiten angefüllten Hofpital treffen«. »Allein man fürchtet 
auch hier, wie bei fo manchen nothwendigen öffentlichen Anftalten, die Koften, fchlecht berechnend, dafs 
es weit wohlfeiler ift, durch Hofpitäler eine Stadt vor einer Epidemie zu fchützen, als jeden einzelnen 
Kranken in feiner Wohnung eine Pflegfchule des Contagiums anlegen zu laffen.« Er habe in Northeim 
ein folches Civilhofpital »auf eigene Verantwortung, durch die Nothwendigkeit gedrungen, eigenmüchtige 
errichtet und fich dabei fowohl mit allen Widerwärtigkeiten der Anlegung eines folchen, als auch »mit 
dem grofsen Erfolge diefer. Einrichtung« bekannt gemacht. 

Das erfte Sonderhofpital für Lungenkranke: das Royal hofpital for difeafes 
of the Chef, City Road zu London, wurde 1814 gegründet. In den örtlichen Ver- 
hältniffen fieht Ордег2 880) die Urfache der Entftehung diefer Gattung. 

»In London werden in vielen Hofpitälern keine Unheilbaren aufgenommen, und der Befuch der 
armen Kranken ift nicht fo ausgebildet, wie in continentalen Städten.« 

Nach Rofin?!) wurde es »zum Studium und zur Behandlung von Schwindfucht und anderen Bruft- 
krankheiten, wozu auch Lungenentzündung, Pleuritis und felbft Herzkrankheiten gehören, inmitten eines 
derjenigen Londoner Bezirke gegründet, welche durch Dichtigkeit und Aermlichkeit ihrer Bevölkerung 
fich auszeichnen«. Das kleine, zweiftöckige, 5 Fenfter breite Gebäude, in welchem man es eróffnete, 
konnte nicht viel Betten bieten. Durch ein zweites, 1876— 77 erbautes, dreiftóckiges Gebäude von 
7 Feníter Front mit einem Anbau für die Poliklinik wurde der Belag auf 42 Betten erhóht; »es diente 
ftets für unbemittelte Bruftkranke«. 

Das gelbe Fieber, welches 1821 von Amerika nach Spanien verfchleppt war 
und Barcelona verwüftete, veranlaffte die franzófifche Regierung zur Bildung einer 
Commiffton. fanitaire centrale, welche geeignete Mittel, um einer Einfchleppung vor- 
zubeugen, vorfchlagen follte. Aus deren Bericht vom 14. Februar 1822 theilt 
Bruyère 8%) einige Stellen bezüglich der Errichtung neuer Quarantünen, bezw. 
Lazarethe in der Nähe der Häfen Frankreichs und Pläne für folche mit. 

Die Commiffion ging von einer Uebertragbarkeit des gelben Fiebers vermittels der Luft, alfo ohne 
Contact, aus, hielt eine Entfernung unter 8 т vom Krankheitsherde für genügend, um Anfteckung zu 
ermöglichen, und folgerte hieraus die Nothwendigkeit der Ifolirung der Gebäude und felbft der Individuen, 
die verdächtig feien. Da diefem Grundfatz die beftehenden Peft-Lazarethe nicht entfprachen, ftellte die 
Commiffion ein Programm für ein Gelbes-Fieber-Lazareth auf, das mittels Beihilfe der Architekten Alavoine 
und Godde durch Skizzen für Lagepläne ergänzt wurde. Sie forderte unter Anderem: 

'Theilung des Lazarethes, falls fich am Meer kein genügend gefunder, vor den Ausdünflungen von 
Sümpfen gefchützter Platz mit reichlichem Waffer finden laffe, in ein Lazareth für die Güter am Meer und 
in ein folches für die Quarantäne Haltenden in höherer, einwandsfreier Lage; 

möglichft viereckige, bezw. quadratifche Form des Geländes und folche Lage, dafs die Richtung 
des herrfchenden Windes mit deffen Diagonale zufammenfällt; 

ifolirte Pavillons für die Paffagiere und ihr Reifegepäck innerhalb eingezäunter rechteckiger Flächen 
zu Seiten eines grofsen Mittelplatzes zur Unterbringung der Paffagiere mit reinem, bezw. unreinem Patent, 
die fo anzuordnen find, dafs die letzteren fo viel als möglich unter dem Wind derjenigen mit reinem 
Patent liegen, während die Höfe für die Güterfchuppen fo zu legen find, dafs die Infaffen des Lazarethes 
fo wenig als möglich dem Wind, der über diefe ftreicht, ausgefetzt werden; 

Behandlung Erkrankter in einer /nfirmerie oder in einem Hofpital und nicht in dem Pavillon, bezw. 
Zimmer, welches fie vorher inne hatten, und Lage diefes Hofpitals und des Wafchhaufes am Ende und 
unter dem Wind der Enceinte générale; 

eine Entfernung zwifchen den zwei Ummauerungen des Lazarethes von CO т, 

Die vorerwähnten Pavillons werden wir in den folgenden Beifpielen kennen lernen. 


360) Siehe: OPPERT, a. a. O., 1883, S. 68 u. ff. 


391) Siehe: Rosin, H, Die englifchen Schwindfuchtshofpitäler und ihre Bedeutung für die deutfche Schwindfuchts- 
pflege.. Deutíche Viert. f, Gë. Gefundheitspfl. 1892, S. 252 u. ff. 
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Die Pläne von 2 Lazarethen, die auf Grund diefes Programmes errichtet 
wurden, find in dem unten genannten Werke 6°) veröffentlicht. Das eine derfelben, 
das Lasaret fur lile de Ratonneau 36%) auf der Rhede von Marfeille, ftellt lediglich 
das Hofpital einer Lazarethanlage im engeren Sinne dar, deren Quarantänchafen 
»Port-Dieudonné« zwifchen der Infel Ratonneau und der Infel Pomegue liegt; es 
wurde 1824—26 nach den Plänen Penchaud's erbaut. 

Auf dem quadratifchen, abgegrenzten Gelände von 90 m Seitenlänge find vorn am Eingang auf einer 
Seite der Pavillon d'entrée, auf der anderen der Pavillon des déclarations angeordnet. Gegenüber dem Ein- 
gang am anderen Ende des geräumigen Mittelplatzes, den eine Capelle ziert, liegt der Dienft-Pavillon und 
hinter diefem in einer halbkreisfórmigen Erweiterung des Bauplatzes der Todten-Pavillon. Links vom 
Mittelplatz flehen 2 kreuzfórmige Krankengebäude, zwifchen ihnen ein kleines Gebäude, das die Bäder 
und das Wafchhaus enthält, und rechts vom Mittelplatz zwei Reconvalefcenten-Pavillons. Zwifchen den 
letzteren, jedoch zurückliegend und zu zwei Dritteln aufserhalb der Ænceinte, wurde der Pavillon des 
Capitäns angeordnet. Hier erweitert fich das Gelände nach rechts. Zu beiden Seiten diefes Pavillons 
liegen Höfe, durch welche der Proviant des Lazarethes eingeführt wird, und hinter dem Pavillon trennt 
ein Hof diefen vom Pavillon der Gefundheits-Intendanten, die in Verkehr mit der Stadt ftehen. 
Diefer letztere Theil der Anlage erinnert etwas an die Art, wie die Oekonomie іп Saint-Loxis zu Paris 
verforgt wird. 

In jedem der 2 Krankengebäude liegen 4 Zimmer an den 4 Seiten eines quadratifchen Mittelraumes 
mit abgeftumpften Ecken, in denen Thür-, bezw. Fenfteröffnungen liegen. Zu diefem Mittelraum fteigt 
man auf Freitreppen, die in den Ecken zwifehen den anliegenden Zimmern angeordnet find, empor, da die 
vom Mittelraum zugünglichen 4 Krankenzimmer betrüchtlich über dem Erdboden liegen. Der Raum unter 
ihnen ift behufs Durchlüftung offen. In der Mitte des Mittelraumes führt eine runde, kleine, offene Treppe 
zu einem Obergefchofs empor, in welchem Trockenbóden, Patientenkleidung, Wohnungen der Wärter u. f. w- 
fich befinden. Die Krankenzimmer haben je 6m Breite und 7m Länge und enthalten 6 Betten. Der 
Mitteltheil des Gebäudes überragt die 10,s m hohen Flügel um 2m. 

Jeder Reconvalefcenten-Pavillon hat 2 eben fo grofse Zimmer, die durch eine 6m breite und 11 m 
lange Loggia getrennt find, zu der man ebenfalls auf einer Freitreppe emporfteigt. Hinter der Rückwand 
der Loggia führt eine Treppe auch hier zum II. Obergefchofs. Oeflnungen, die zu beiden Seiten der 
Treppe in der Loggiawand liegen, geftatten deren gute Durchlüftung. Auch hier find die Räume unter 
den Zimmern der Genefenden offen. 

Das Lazareth befitzt 48 Kranken- und 24 Reconvalefcenten-Betten. 

Das Lazareth Marie TAéréfe zu Trompeloup?54) bei Pauillac in der Gironde 
Wurde nach den Plänen Zoztevin’s errichtet und 1825 eröffnet. Hier bildet die 
Krankenanftalt nur einen kleinen Theil der Gefammtanlage, die zur Quarantäne 
Vorzugsweife von Menfchen dient. 

Die ganze Anlage beanfprucht ein rechteckiges Gelände von 263 m Breite und 245 m Tiefe, einfchl. 
der zwifchen den 2 Umfaffungsmauern liegenden neutralen Zone von 20m Breite, Zwifchen 2 Eingangs- 
Sebäuden betritt man den 64m breiten Mittelplatz, zu deffen Linken eine Einzäunung, die 2 Waaren- 
Pavillons enthält, zu deffen Rechten das Hofpital liegen. Hinter den erfteren find links am Platz 4 Ein- 
friedigungen für die Quarantaine nette, von denen je 2 und 2 durch einen vom Platz rechtwinkelig ab- 
?weigenden, 20m breiten Zugangsweg getrennt find, angeordnet. Wo die Axe des letzteren fich mit der 
des Hauptplatzes fchneidet, liegt die Capelle. In derfelben Weife liegen rechts am Platz hinter dem 
Hofpital 4 Quarantaines bruttes. Hinter diefen Einfriedigungen ift auch der Mittelplatz abgefchloffen. 
Zwei Cantinen, die hier zu beiden Seiten deffelben fich anfchliefsen, liegen fchon innerhalb der Einfrie- 
digung der Adminiflration, welche den Bett des Geländes in ganzer Breite und Tiefe einnimmt; in ihrer 
Mitte erhebt fich der Pavillon derfelben, und rückwärts von diefem, alfo dem Haupteingang gegenüber, ift 
der Ausgang aus der Anftalt angeordnet, in deffen Thorgebäuden unter Anderem ein Bad und das Poft- 
Bureau vorgefehen find. 

Jede Einfriedigung der Quarantänen hat 40m Breite bei 49 m Tiefe. In ihrer Mitte erhebt fich 


em zweigefchoífiges Gebäude von Liam Breite und 11,5» Tiefe, deffen auf grofsen Bogen ruhendes 
_———— 
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Untergefchofs frei durchlüftet it. Im Obergefchofs trennen Flur und Treppe, welche beide von der Breit- 
feite zugänglich find, das Gebäude in zwei Hälften mit je 2 Zimmern zu je Am Seitenlinge und 3,8 т 
lichter Höhe. Am Zugangsweg zu den Einfriedigungen find in den Ecken derfelben je 2 Wachtgebäude, 
am Ende von je 2 Einfriedigungen 2 Aborte an einander gebaut. 

Die Einfriedigung, die den Hofpitalplatz umgiebt, ift vom Hauptplatz zugänglich und in ihrer Tiefe 
in 2 gleiche Theile zerlegt. Durch den erfteren führt ein durch Mauern beiderfeits begrenzter Mittelweg 
zur hinteren Hälfte, welche die Krankenabtheilung enthält. Links vom Mittelweg und parallel mit dem 
Hauptplatz liegt das Reconvalefcentenhaus, rechts in derfelben Lage das Wafchhaus. Am Ende des 
Mittelweges ift links ein kleiner Pavillon für den Wärter, rechts ein folcher für den Apotheker angeordnet. 
Die Krankenabtheilung befteht aus 2 gleichen, eingefchoffigen Bauten, die fich in einem Abftand von 
18m gegenüber liegen und parallel zur Axe des Mittelweges ftehen. Das Reconvalefcenten-, das Watch: 
haus und die 2 Krankengebäude find vollftändig gleich geftaltet und beftehen aus je 3 Räumen, die (em 
über dem Erdboden liegen, 5,0 m breit, 5,0 m tief, 3,8 m hoch und nur durch kleine Freitreppen von aufsen 
zugänglich find. Der Raum unter dem Fufsboden ift auch hier durchlüftet. 

Die aus vorftehenden Beifpielen erfichtliche Bildung kleiner, vollftándig ifolirter 
Abtheilungen enthält den Grundgedanken der Anordnung heutiger Infections-Kranken- 
häufer, wenn auch die Urfachen zur Bildung von Abtheilungen in den letzteren 
andere find: die Trennung verfchiedener Krankheitsgattungen. Wir werden fpäter 
auf diefe Beifpiele zurückkommen. 

Für Peft-Lazarethe im Sinne von Quarantüne-Lazarethen ftellt Bruyère, der 
auch die Pläne derjenigen in Marfeille (zu diefer Zeit), in Ancona (ein feftungs- 
artiges, im Waffer liegendes Fünfeck), in Genua, in Varignano am Golf von La 
Spezia und in Livorno (hier beide: San Rocco und San Leopoldo) wiedergiebt, ein 


eigenes Programm auf, das er durch 3 Idealpläne erläutert "77. 

Auch er zerlegt das Lazareth in eine Anzahl von Einzäunungen, die er durch Verkehrswege von 
einander trennt. Ihre Zahl, die den zu bildenden Abtheilungen entfpricht, nimmt mit der Bedeutung des 
Lazarethes zu, wobei den Waarenabtheilungen ein beträchtlicher Raum eingeräumt ift. 

Den Verdächtigen giebt er Zimmer, die er zu je 6 oder 7 in einer Gruppe vereinigt. Um dennoch 
Ueberficht und Controle zu ermöglichen, ordnet er z. D. in feinem erften Plan die 35 vorgefehenen Einzel- 
zimmer in der Peripherie eines Halbkreifes an, in deffen Mittelpunkt die Capelle liegt. Vier radiale Wege 
zerlegen die Reihe der Zellen in Abtheilungen zu je 7, die einen gemeinfchaftlichen Garten haben. Hinter 
den Zellen, die je 2 Betten enthalten, läuft ein Beobachtungsgang entlang. Ein Hofpital fehlt; die 
Erkrankten follen in ihren Zellen behandelt werden, wie in Marfeille. 


е) Allgemeine Krankenhäufer 1825—1865. 


In Preufsen brachte durch Regulativ vom 7. September 1830 die Einfetzung 
des »Königl. Curatoriums für die Krankenhausangelegenheitene und die Ernennung 
des Generalchirurgen Profeffor nz, der feit 1817 Director des chirurgifchen und 
ophthalmologifchen Klinikums in der Charité war, zum Leiter diefes Curatoriums 
während deffen zehnjährigen Wirkens wefentliche Reformen in der königl. Charité #66) 


zu Berlin. 

Bei der Einziehung des Charité-Grundítückes in den Bebauungsplan der Friedrich-Wilhelmftadt 
waren durch Verkauf entbehrlicher Parzellen des Charité. Gartens Einnahmen im Betrag von 134 000 Thalern 
erzielt worden, die man zu Neubauten verwendete. Erft jetzt wurde die Meierei und die Brauerei — 
letztere hatte zu grofsen Mifsbrüuchen Veranlaffung gegeben — befeitigt und der Charité-Kirchhof vom 
Garten abgezweigt, fo dafs er aufserhalb der Ringmauer zu liegen kam. 

1831—34 erfolgte der Bau der »Neuen Charité«?97) für rund 160000 Thaler, in der die Abthei- 
lungen für Geifteskranke, Syphilitifche, Krützekranke und für kranke Gefangene untergebracht find. Diefer 
hufeifenförmige Bau wurde, um diefe Kranken von den übrigen Krankenabtheilungen völlig abzufondern, 


` 865) Siche: Вкоүёке, a. а. О., S. 7—19 u. Taf. 5—12. 
366) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 353 u. ff. 
307) Siehe: Стипе und Pläne von den Gebäuden des königlichen Charité-Krankenbaufes zu Berlin. Berlin 1865. 
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in einer Entfernung von rund 155m von der »Alten Charité« errichtet. Die Flügel ftehen 84вт 
von einander ab und treten 44,6 m vor dem Hauptbau vor, in welchem eben fo, wie in den Flügeln, 
die Corridore aufsenfeitig, die Krankenräume fomit nach dem Hof gekehrt liegen. Im Hauptbau find vorn 
an den Corridor in der Mitte und an den Enden rund 20 breite und 7 m tiefe Baukörper vorgelegt, 
Welche Treppen und Nebenräume enthalten. Р 

Das Verhältnifs zur Stadt Berlin, deren Armen bisher in der Charité bei Krankheitsfällen, fo weit 
fie nicht in ihrer Wohnung behandelt werden konnten, unentgeltliche Aufnahme und Pflege fanden, regelte 
die Allerhöchfte Entfcheidung vom 6. Juni 1835 dahin, dafs »alle armen, der Stadt Berlin angehörigen, 
aber heilbaren Geifteskranken jederzeit unweigerlich aufgenommen, dagegen die unentgeltliche Aufnahme 
der anderweit der Commune angehörigen oder nach den beftehenden gefetzlichen Beftimmungen ihrer 
vorläufigen Fürforge anheimfallenden, bedürftigen Kranken auf die Gewährung von jährlich 100.000 freien 
Verpflegungstagen befchränkt« werden foll. 

1836—37 entftand das fog. »Pockenhaus«, ein Ifolirgebüude für anfteckende Kranke und vor Allem 
für Pockenkranke, »die bis dahin in gemietheten Localen untergebracht waren,« mit einem Aufwand von 
22000 Thaler. 1839—40 wurde ein Dampfwafchhaus für 19000 Thaler erbaut. 

Nach Aus Tode (1840) fchwand der Einflufs des Curatoriums, deffen Mit- 
Wirkung man bei der Direction 1846 ganz befeitigte, als die Charité dem Minifterium 
der Medicinal-Angelegenheiten unmittelbar untergeordnet wurde, was 1849 die Ueber- 
tragung der Leitung an einen Verwaltungsbeamten zur Folge hatte. Dafs die von 
Кий begonnenen baulichen Erweiterungen und Verbefferungen unmittelbar fortgefetzt 
Wurden, ift das Verdienft Zfe's, der feit 1844 Oberinfpector, von 1850 an Ver- 
Waltungs-Director war. 

Er forgte für Pflafterung der Verbindungswege und Bepflanzung der Gartenplätze; durch Ankauf 
Eines Haufes für die Beamten ermöglichte er die Einrichtung von Referyefälen, und durch Errichtung 
Eines neuen Leichenhaufes mit Schauftütte, neuer Oekonomiegebäude und eines Todtengräberhaufes wurden 
die Bauten vermehrt. Unter fejnem Beiftand vollzog fich ein neuer Ausbau der alten Charité und 1852 
der Bau des Sommer-Lazarethes 368), deffen Errichtung fchon feit 20 Jahren nach ähnlichen Beifpielen -in 
Rufsland geplant war, wo man neben dem eigentlichen Krankenhaus ein folches Gebäude hatte, um die 
Krankenfäle weifsen und reinigen zu können. Die Hauptanordnung ähnelt der weiter unten befprochenen 
vom ifraelitifchen Krankenhaus in Berlin; doch liegen im Sommer-Lazareth, durch Quergänge von 3,5; m 
Breite getrennt, 4 Säle mit je 33 Betten in 3 Reihen. Die Säle find 16,96 m^ breit, 10,68 m tief und 
5,02 m hoch und liegen an einem Zen m breiten Corridor. Der zweigefchofüge Bau mit halbkreis- 
Üórmigen Fenftern fafft 264 Betten und koftete So 930 Thaler oder für jedes Bett 920 Mark. 

1854 folgte die Errichtung der Gebäranftalt an Stelle des alten Pockenhaufes und diejenige einer 
‚Station für Pocken- und Cholerakranke im Oekonomiegebüude. 1856 wurde der Bau des fpäter ver- 
Brüfserten pathologifchen Inftitutes begonnen und am 1. Juli 1859 der Charité-Kirchhof gefchloffen. Seit- 
dem beerdigt man die in der Charité Verflorbenen auf dem ftüdtifchen Kirchhof in der Müllerftrafse, 
Doch hat die Charité eigene Begräbnifs-Capelle und eigenes Leichenfuhrwefen. 

4 Die gröfseren Krankenhäufer, welche jetzt in Deutfchland, in der Schweiz und 165. 
In den Niederlanden entftanden, waren Corridor-Krankenhäufer, deren Bettenzahl 
300 nicht überftieg, mit Sälen zu то bis 12 Betten, die entweder durch Zwifchen- Krankenhäufer. 
Sänge, wie bei Zauken und im allgemeinen Krankenhaus zu Bamberg (fiehe S. 101, 
bezw. S. 103), getrennt find, oder, wie in Hamburg, dicht an einander ftofsen, mit 
oder ohne verbindende Thüren, wobei die Saalaborte, wie dort am Corridor, in den 
Saal eingebaut, von diefem zugänglich, aber nach dem Corridor durch Fenfter lüft- 
bar find. Für die Güte der Krankenzimmer ift es dann wefentlich, ob fie ein oder 
Mehrere Fenfter haben und ob folche auch gegen den Corridor vorhanden find. 

as Beibehalten des letzteren war die Folge der Bildung kleiner Zimmer (fiehe 
Art. ror, S. 100). Um die Nachtheile deffelben möglichft zu meiden, wurden 


Nach dem Vorgang der Charite öfter Abfonderungshäufer für Pocken- und andere 
Im een 


N 805) Siehe: Das neu erbaute Sommerlazareth bei der Charite-Kranken-Heilanftalt in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1853, 
* 343 u. ff. u, Taf. 46—48. 
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anfteckende Kranke innerhalb des Geländes des allgemeinen Krankenhaufes, aber 
in gewiffer Entfernung vom Hauptgebäude errichtet, was um fo nothwendiger war, 
da те keine felbftändigen Abfonderungs-Krankenhäufer beftanden und derartige 
Anftalten nur für vorübergehende Zwecke, um Epidemien zu begegnen, wieder ein- 
gerichtet wurden. 

Die geburtshilfliche Abtheilung befand fich nur in der Charite, zu Bafel, Stutt- 
gart und Nürnberg im Krankenhaufe felbft. Eine Vereinigung von geiftig und 
körperlich Kranken in demfelben Gebäude fand blofs in der neuen Charité in Berlin 
und im allgemeinen Krankenhaufe in Hamburg ftatt. In Bamberg und Nürnberg 
waren Zellen für Geifteskranke zu vorübergehendem Aufenthalt bis zur Ueberführung 
in die Irrenanftalt vorhanden 359%), 

Die Verwaltungsráume nebft Apotheke u. f. w. liegen entweder vorzugsweife 
im Erdgefchofs des Baues oder, wie wir dies in Hamburg kennen gelernt haben, 
in einem Mitteltract der Front, dann aber in mehreren Gefchoffen, fo dafs dadurch 
zugleich die Trennung der Gefchlechter in die links und rechts von demfelben 
liegenden Krankenabtheilungen markirt wird. 

Dem hufeifenfórmigen Grundplan folgen noch das Hofpital in Frankfurt a. M. 
und Bethanien in Berlin. 

Der 1833— 39 errichtete Neubau vom »Hofpital zum heiligen Geift in Frank- 
furt a. M.« #70) ift nach den Plänen Rampf’s auf dem von der Stadt der Stiftung 
gefchenkten 9600 qm grofsen Bauplatz zwifchen dem Rechneigraben und dem Biblio- 
theksgarten erbaut. 

Die dreigefchoffige hufeifenfórmige Anlage hat im Erdgefchofs durch einen einftöckigen Verbindungs- 
tract zwifchen den Enden der Flügel die Geftalt eines gefchloffenen Baues erhalten, deffen Hof bei 32,5 m Breite 
90,0 т Tiefe hat. Die Krankenfäle am hoffeitigen Corridor find 8,5 m breit, 14,4 m tief und, einfchl. des 
Waürterbettes, für 12 Betten beflimmt; fie haben 3 Fenfter nach aufsen, fo wie 1 Thür und 2 Feníler 
gegen den Corridor und find durch Quergünge getrennt, in denen 2 von den Sälen zugängliche Aborte, 
Kleider- und. Wäfchefchränke untergebracht wurden. 

Die Verwaltung nimmt vorzugsweife das Erdgefchofs ein. Allgemeine Büder wurden in einem ein- 
gefchoffigen Bau an der rechten hinteren Aufsenecke des Gebäudes angebaut; fie haben kurze Corridorver- 
bindung mit dem Hauptbau. Im Jahre 1870 erhielt das Hofpital eine Baracke für 12 chirurgifche Kranke 
und 1885—86 einen eingefchoffigen Pavillon, um eine längere Räumung einzelner Säle bewirken zu können. 

Das Krankenhaus der Diakoniffen-Anftalt Bethanien in Berlin 3°), das laut 
Stiftungsurkunde vom 1:5. Juli 1845 von König Friedrich Wilhelm IV. gegründet 
und für 350 Betten beftimmt wurde, ift nach den Plänen Siein’s von Römer auf 
dem an 3 Seiten mit Strafsen umgebenen, 69547 qm grofsen Grundftück im Often 
der Stadt am Mariannen-Platze erbaut. 

Der Bau follte der Ausbildung von Krankenpflegerinnen gewidmet fein, mit 
feiner Errichtung aber auch dem in Berlin längft gefühlten Bedürfnifs, »die Zahl 


der Krankenhäufer zu vermehren«, zugleich entfprochen werden. 

In dem dreigefchoffigen, hufeifenförmigen Hauptbau liegen die Corridore in dem gegen den Ma- 
riannen-Platz gekehrten Mitteltract gegen Welten, in den Flügeln gegen Norden. Küche, Wafchküche, 
vorläufig auch Leichenraum und Secirzimmer, waren im 3,45 m hohen Kellergefchofs, die Verwaltungs- 
räume im hoch liegenden Erdgefchofs untergebracht. Die Krankenabtheilung nahm das 1, und II. Ober- 
gefchofs ein; in erfterem war die chirurgifche, in letzterem die medicinifche Abtheilung untergebracht. 
Spülaborte für das Perfonal, Bade- und Reconyalefcentenräume find innerhalb letzterer angeordnet. 


369) Siche: Meier, D. E. Die neue Krankenanítalt in Bremen. 2. Aufl. Bremen 1850. 5, 7 (Fufsnote). 
310) Siehe: Frankfurt am Main und feine Bauten. Frankfurt a. M, 1886. 5. 15о u. ff. 
311) Siehe: Srein, Tu. Das Krankenhaus der Diakoniffenanftalt Bethanien zu Berlin. Berlin 1850. 
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» Die Hälfte der Krankenräume ift zu 10 bis 14, die andere Hälfte zu 1 bis 5 Betten eingerichtet. 
In den 8,45 m breiten Quergängen zwifchen diefen ift an der Front abwechfelnd ein geräumiges Zimmer 
für 2 Pflegerinnen, bezw. ein Gerätheraum abgetrennt. Am Corridor liegt hier vor dem letzteren eine 
Theektche; vor dem.erfteren befinden fich 2 Spülaborte, die von den Sälen zugänglich find; zwifchen 
ihnen ift ein Zugang zum Zimmer der Pflegerinnen frei gelaffen. Diefe Aborte wurden in den kleinen 
Krankenzimmern durch Nachtftühle erfetzt. Die Säle zu то Betten haben Ga m Breite, 10,99 m Tiefe, 
4,71 m Höhe, 2 Fenfter nach aufsen, die in der Front gekuppelt find, und 1 Thür gegen den Corridor. 
Zwei gufseiferne Säulen in der Mitte des Saales, deren confolenartige Flanfche die Balkendecke flützen, 
dienen als Schornfteine für je т Paar Kachelöfen in jedem derfelben und follen durch 8 längliche Oeff- 
nungen in ihren Wandungen, die fich öffnen und fchliefsen laffen, zugleich die verdorbene Luft des Saales 
abziehen. Oefinungen am Fufsboden an der Corridormauer, die mit einem unter dem Corridor-Fufsboden 
entlang laufenden Canal in Verbindung ftehen, der bei der Feuerung der Wärmeküche vorbeiftreicht, 
folen den Luftumlauf ebenfalls befördern. Frifche Luft wird durch ein 8cm weites Rohr, das von der 
Fenfterbrüftung nach den Oefen und durch diefe hindurch geleitet ift, eingeführt. . 

Eine Dampfheizung dient zur Erwärmung der Corridore, Badezimmer, Aborte, der durch 2 Ge- 
fchoffe reichenden Eintrittshalle und der in der Mittelaxe nach rückwärts vorgebauten Capelle. Ihre 
Rohre find offen an der äufseren Corridorwand entlang geführt und ruhen auf Frictionsrollen; an der Ver- 
bindungsftelle des lothrechten Hauptrohres mit den wagrechten Rohren find Expanfionsrohre eingefchaltet. 
Zur Herftellung gröfserer Heizflächen dienen cylindrifche, doppelwandige Oefen von Kupfer. Nach S/ziz's 
Worten follten diefe weiten Räume »gleichfam als Refervoir für gefunde Luft dienen«. Ohne diefe und 
die Zuhilfenahme der Lüftung mittels der oberen Fenfterflügel ergab fich jedoch in den Krankenzimmern 
nach Degen's Unterfuchung günftigftenfalls eine ftündliche Zuführung von 5,7 сыш frifcher Luft für jedes 
Bett; »der übrige Bedarf bleibt dem Zufalle anheimgeftellt« 272). 

Die Abfallrohre fimmtlicher Spülaborte, Porzellanrohre von 26 mm (— 4 Zoll) Durchmeffer, die 
unter dem Kellerfufsboden an Kupferrohre anfchliefsen, find nach Fäffern geführt, deren Inhalt täglich in 
der Dunggrube auf dem Oekonomiehof entleert und im Frühjahr und Herbft zum Düngen der Gärten 
verwendet wurde. 

Zu jeder Seite des Hauptgebäudes ift ein zweigefchoffiges kleines Beamtenhaus errichtet. 

Die gefammten Baukoften betrugen 1320000 Mark oder 244 Mark für 1am bebauter Fläche oder 
3771,43 Mark für 1 Bett. 

Die Anttalt erhielt fpäter ein Oekonomiegebäude, eine Leichenhalle und 1872 den »für befonders 
fchwere und für anfteckende Kranke« nach den Plänen von Gropius & Schmieden errichteten Evacuations- 
Pavillon. (Siehe darüber unter B.) 

Im Jahre 1878 wurde das Feierabendhaus für Diakoniffen und 1886 auf Grund eines Gnaden- 
gefchenkes des Kaifers Wilhelm Г. das mit Dampfbetrieb verfehene Wafchhaus erbaut. 

Von der Aufnahme in die Anftalt find ausgefchloffen Alle, die an Geifteskrankheiten, Pocken, 
Syphilis oder Krätze leiden, fo wie die Unheilbaren. Die Anftalt ift Eigenthum der Genoffenfchaft der 
Diakoniffen und reffortirt vom evangelifchen Oberkirchenrath 218). 


Die allgemeinen Krankenháufer zu Zürich, Rotterdam, Bremen und Augsburg 
find Typen für den Langbau, deffen mittleren Theil, wie in Hamburg, das Ver- 
waltungsgebäude bildet, in welchem zu beiden Seiten eines Mittelcorridors die Räume 
allgemeiner Natur nebft der Haupttreppe liegen. ` Dieter Corridor fetzt fich aber 
hier geradlinig nach beiden Seiten fort, wo fich die Krankenräume einfeitig an- 
fchliefsen, bis er an den Enden des Baues wieder zum Mittelcorridor wird, weil dort 
meift auch an der anderen Seite, in Geftalt von Rifalit- oder kurzen Flügelbauten, 
die Nebentreppen und Bäder, unter Umftünden auch Einzelzimmer angebaut find. 

Der erfte hervorragende Bau diefer Gattung ift das 1836—42 nach den Plänen 
von Wegmann & Zeugheer für 300 Betten erbaute Cantons-Hofpital in Zürich 974) 
an der Plattnerftrafse. 


372) Siehe: Desen, L, Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung der Ventilation und Heizung. 
München r820. S. 20. 


313) Vergl.: GUTTSTADT, а. a. О., S. 538 u. ff, 

374) Siehe: ScHRAMLL, — De/criftion du nouvel hôpital cantonal de Zürich. — Der Plan findet fich auch in: Honxv, J. 
Studien über, Krankenanftalten, deren bauliche Anlage und Ausführung. Theil I. Wien 1866. 5, го u. Taf. 2 — ferner in: 
Prace, E. Studien über Krankenhäufer. Zeitfchr. f. Bauw. 1873, Bl. 41 — und in: Allg. Bauz. 1843, 8. 355 u. ff. 
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Hier bat der Verwaltungsbau ebenfalls kurze, rückwärts fpringende Flügel, zwifchen denen die 
grofse, zweiarmige Treppe rechts und links vom Eingang längs des Corridors emporfteigt. Der halbkreis- 
förmig abgefchloffene Operationsfaal ift in der Mittelaxe des Gebäudes noch hinter dem Treppenhaus 
vorgebaut. Nur diefer Mittelbau, der die Verwaltung enthält, hat 3 Gefchoffe; die Seitentheile find zwei- 
gefchoffg. Jede Seite hat in jedem Gefchofs 5 in der Front gegen Südweft liegende Krankenzimmer, die 
mit 12, in der chirurgifchen Abtheilung aber nur mit ro Betten belegt find und durch Zwifchengünge 
getrennt werden. Die ebenfalls nach rückwärts vortretenden Eckrifalite enthalten im Erdgefchofs die 
Krützigen und im Obergefchofs die Venerifchen. 

Zum Hofpital gehören u. A. das Anatomiegebäude und ein Abfonderungshaus, die beide 1838 ge- 
baut wurden. | 

Das 1844 gegründete Spital zu Rotterdam ?*?) zu 265 Betten hat 4 Gefchoffe 
und nur im Mittelbau einen rückwärts vortretenden Baukörper, der Bibliothek, 


Operationsfaal und Zimmer für Zahlende enthält. 

Ein grofsartiges Treppenhaus mit glasgedecktem Lichthof bildet den Mittelpunkt des Verwaltungs- 
gebäudes. Die Queraxe des Lichthofes fchneidet der beiderfeits abgehende Corridor, an dem nach vorn 
je 4 Säle zu je то Betten liegen, die unter fich, dicht an den Fenftern, in unmittelbarer Verbindung 
ftehen. Die Säle haben nach aufsen nur 1 Fenfter. Saalabort und Befenkammer find hier, wie in Ham- 
burg, am Corridor angeordnet. 

In Bremen 37%), wo man die Errichtung des Krankenhaufes und des Irrenhaufes, 
zwar räumlich getrennt, aber doch auf einem Baugrund mit gemeinfchaftlicher 
Oekonomie plante, wie es bei kleinen Verhältniffen für zuläffig erachtet wurde, be- 
gann man mit Errichtung der Krankenanftalt für 272 Betten nach dem Plane 
Schröders, deren Grundftein am 24. Juli 1850 gelegt wurde. 

Der Plan, dem von Zürich fehr verwandt, zeigt ein eingebautes, weniger luftiges Treppenhaus. 
Auch hier hat nur der Mittelbau 3, der übrige Bau 2 Gefchoffe. Die Front ift gegen Nordweft, die 
Krankenfäle find gegen Südoft gekehrt. In den Endkopfbauten, die kleine Räume an 2 fich kreuzenden 
Mitteleorridoren und befondere Treppen enthalten, find einerfeits eine Kinderflation, andererfeits Recon- 
valefcenten- und Einzelzimmer eingebaut. Die Zwifchengünge zwifchen den Gaum (= 24 Fufs) breiten, 
1012m (= 35 Fufs) tiefen und 4,34 m (= 15 Fufs) hohen Sälen für je ro Betten find breiter, als in 
Zürich und dienen für 2 Säle. An der Front ift von ihnen das Würterzimmer und am Corridor die 
Theeküche fo abgefchnitten, dafs in dem zwifchen beiden verbleibenden Raum ein Quergang zwifchen 
den 2 Nachbarfälen und 2 von diefen zugängliche Saalaborte angeordnet werden konnten. Die Säle haben 
nur r Fenfter nach außen und т Thür nach dem Corridor und ftehen unter fich in Verbindung. Das 
Hauptgebäude wird durch ein Wafchhaus, ein Abfonderungshaus, ein Haus für den dirigirenden Arzt und 
ein Stallgebäude ergänzt, 

Nicht nur der Trennung der Gefchlechter und Krankheiten, fondern auch der 
zweier Confeffionen follte das Krankenhaus zu Augsburg 277 entfprechen, das vom 
Magiftrat auf Gemeindekoften ausfchliefslich zum Zwecke der Krankenheilung und 
Pflege für 500 Betten nach den Plänen und unter der Leitung Kollmann's in der 
St. Jacob-Vorftadt 1856.—59 erbaut wurde. 

In dem auf dem ` 17 000 dm grofsen Bauplatz errichteten Hauptbau von 158,7 m Länge mit 
kurzem linken und längerem rechten Flügel liegt auch hier die beiden Confeflionen gemeinfchaftliche 
Verwaltung und ärztliche Oberleitung in der Mitte. Diefe Abtheilung trennt den Wirkungskreis der 

` barmherzigen Schweflern im rechten Theile von dem der Diakoniffinnen im linken Theile der Anftalt. 
Jede diefer Abtheilungen hat ihre eigene, neben dem Verwaltungstract gelegene Treppe, eigene Capelle 
am Ende ihres Flügels, eigene Bäder und eigene Oekonomie, letztere im Sockelgefchofs. 

Der 3 Stockwerke hohe Bau hat nur im Mittelbau ein viertes Gefchofs für Wöchnerinnen und 
durchweg ein 9 Stufen über dem Erdboden fich erhebendes Sockelgefchofs. Die männlichen Patienten 
nehmen das Erdgefchofs ein. Die grófseren Zimmer zu je 8 Betten liegen in der Front gegen Süden, 


375) Siehe: Horkv, a. a. O., Taf. 4 — ferner: PrAGE, а, a. O., Bl. 4x — endlich: Husson, a. a. Os S. 440 п. Pl. 13. 

376) Meier, D. E, Die neue Krankenanftalt in Bremen. 2. Aufl, Bremen 1850. — Vergl. auch: Нокку, a. a. O., 
Тағ, 2 — ferner: PLAGE, a. a. O., ВІ. 41 — endlich: Husson, a. a. О., S. 458 u. Pl. тз. 

377) Siehe: Das neue Krankenhaus zu Augsburg. RowBEmG's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1859, S. 3rr us ff. — Vergl. 
auch: Нокку, a. a. O., Taf. з. 
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ftofsen unmittelbar an einander, ohne Thürverbindung, haben denfelben nifchenartigen Abfchlufs gegen den 
Corridor, wie diejenigen in München, und nur т Fenfter nach ашѕеп, In einem Nebengebäude liegen die 
Dampfwäfcherei, die Abtheilungen für Blatternkranke, für Tobfüchtige und für den Leichendienft. 

In der Veróffentlichung über das Bremer Krankenhaus finden fich eine Reihe 
Notizen 87%), welche Dr. Meyer auf einer Studienreife bezüglich vieler neuerer 
Krankenhäufer gefammelt hatte. 


Zur Ergänzung des Vorftehenden fei hieraus Einiges wiedergegeben. 

Nur in Bethanien und im ifraelitifchen Krankenhaus in Hamburg befanden fich die Wafchhäufer im 
Kellergefchofs des Gebäudes; in erfterem lag der Raum, in dem die Wüfche gekocht wird, in einem 
Ausbau; in den 27 anderen befuchten Städten hatten die Krankenhäufer ein ifolirtes Wafchhaus. 

»Eine eigene Apotheke fehlte in keinem der gröfseren Krankenhäufer ... Nur bei einer grofsen 
Krankenzahl kann eine ganz volltändige Apotheke dem Haufe Nutzen bringen, falls fie nicht, wie in 
Hannover, das Recht hat, nach aufsen zu dispenfiren.« 

Die Zahl der Betten in den Zimmern fchwankte von 3 bis 4 Kranken in Dresden und 5 bis 6 im 
neu erbauten Krankenhaus zu Bafel — wo »dadurch eine fehr bedeutende jährliche Mehrausgabe« verur- 
facht werde — bis zu 45 in Strafsburg. »10 bis 12 Betten bezeichnet auch Ogo/ser als die zweck- 
dienlichfte Zahl.« 

Eigene Zimmer für Wärterinnen fehlten nur in Frankfurt. Mit Ausnahme von Hamburg waren 
fiberall Doppelfenfter vorhanden. Bezüglich der Lüftungsvorkehrungen fei zu bemerken, »dafs aller Orten 
die mehr oder weniger künftlichen Einrichtungen, fobald diefelben befondere Arbeit oder Aufmerkfamkeit 
verlangten, von dem Dienftperfonal nach kurzer Zeit vernachläfigt worden find«. Es fei überall der 
Fehler gemacht, dafs die Dunftfchlote »nicht bis über den Dachfirft fortgeführt find, wie das ja auch bei 
Schornfteinen nothwendig ift, fondern gleich über der Dachflüche ausmünden«. 

In den befferen Anftalten rechnete man auf то bis 12 Kranke, in Stuttgart auf 18, in St. Gallen 
auf 8, in Bafel und Prag durchfchnittlich auf 7 eine Wärterin. 


Die gleichzeitig gebauten kleineren Krankenhäufer zu 80 bis 100 Betten folgen 


166. 
Kleinere 


dem Typus des Langbaues mit kurzen Kopf- oder Flügelbauten bei entfprechender ктапкепьашт. 


Herabminderung aller Verhältniffe. Der lothrechten Trennung der Gefchlechter 
entfprechend haben йе mett 2 Treppen, je eine in jedem Kopfbau. 

Eine verhältnifsmäfsig luftige Anlage bildet das von Andreae für 80 Kranke 
erbaute Krankenhaus der Stadt Hannover 279). 

Im Mittelbau liegen die Räume einfeitig am Corridor; der erftere wird von den Kopfbauten 
durch Corridore getrennt, an denen fich einfeitig alle Räume derfelben reihen. Mit dem Corridor 
des Mittelbaues fällt die Axe der in den Kopfbauten liegenden Treppen zufammen. Das Gebäude hat 
2 Stockwerke über einem Sockelgefchofs, das in Folge des Gefälles rückwärts ganz frei liegt und Küche, 
Wafchküche und Laboratorium enthält. Im Mitteltract find die Verwaltung und Zimmer für zahlende 
Kranke, in den Kopfbauten die übrigen Krankenräume, beflehend aus ı Saal zu 12, I zu 6 und aus 
Zimmern zu 2 bis 4 Betten, untergebracht. 

Eine andere gute Anlage bildete das von Salomon Heine geftiftete und von 
Klees Wülbern erbaute Krankenhaus der ifraelitiichen Gemeinde in Hamburg 380) 
für 100 Betten mit einem befonderen Abfonderungshaus (fiehe Art. 168, S. 163). 


Dem Plan des Sommer-Lazarethes der Charité ift derjenige zum Krankenhaus der : 


Jüdifchen Gemeinde zu Berlin fehr verwandt, das 1858—61 nach Anoblauch's Ent- 
Wurf gebaut wurde 381). 
Die jüdifche Gemeinde befafs feit 1754 ein altes Krankenhaus in der Nähe des kleinen Judenhofes, 


{päter in der Oranienburgerítrafse 7/8. Man berechnete, als man 1857 an den Neubau in der Auguft- 
——— 


318) Siehe: Meier, a. a. О. — Die Notizen find in den Fufsnoten S. 5—25 enthalten. 

379) Siehe: Anpreae. Befchreibung des neuen Krankenhaufes der Stadt Hannover. Hannover 1838. (Sonder- 
Abdruck aus den Hannóver'fchen Annalen für die gefammte Heilkunde, Herausg. von б. О. HorscuEm.) 

330) Siehe: Herreur. Das neue Krankenhaus der ifraelitifchen Gemeinde in Hamburg, erbaut von Salomon Heine, 
Hamburg 1843. 


nod 381) Siehe: Esse, C. H. Das neue Krankenhaus der jüdifchen Gemeinde zu Berlin in feinen Einrichtungen dargeftellt. 
erlin 186r. 
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ftrafse Nr. 14 bis 15 ging, den Verkaufswerth der alten Befitzung auf Fig. 41. 
50000 Thaler, zu denen 30000 Thaler an Legaten (insbefondere 
das der Frau Sara Levy) und 50000 Thaler gefammelter Gelder 
hinzukamen. In der Baucommiffion war Z// als Beirath thätig. 

Die Adminiftration und die Apotheke, die auch für Bedarf 
aufserhalb des Haufes beftimmt ift, befinden fich auf dem 5692,5 am 
grofsen Grundftück im Vordergebäude an der Strafse. Das unter- 
kellerte Krankengebäude mit 3 Stockwerken und rund 100 Betten, Krankenhaus 
von dem man »wegen Kleinheit der Anftalt und Platzmangel« die der jüdifchen Gemeinde zu Berlin #82), 
Wirthfchaftsräume nicht trennte, hat den aus Fig. 41?9?) erficht- Arch.: Knoblauch. 
lichen Grundplan. Der Corridor trennt auch hier die Kranken- looo n. Gr. 
räume mit ihrem unmittelbaren Zubehör, die gegen Süden nach be- 7. Eingang. 22. Bad. 
nachbarten Gärten hin liegen, von den Verkehrsräumen, die ^ MEA e 2d e п 
dieffeits deffelben in 3 Rifaliten untergebracht find. Der Mittel- Ge EE, 
rifalit enthält im Erdgefchofs zu Seiten der zu diefem empor- yo. Zahlende Kranke. 29. Wärter. 
führenden Stufen das Zimmer des Arztes, bezw. das Ambulatorium, 22. Operationszimmer. jo. Theeküche. 
darüber im I. Obergefchofs den Betfaal und über diefem 3 Vor- 
raths- oder im Bedarfsfall Einzelzimmer. In den beiden Endrifaliten find zu Seiten der Treppen das 
Badezimmer mit Vorraum und die allgemeinen Aborte angeordnet. Jenfeits des Corridors befinden 
fich in allen 3 Stockwerken in der Mitte ein Operationszimmer und an den Stirnfeiten des Gebäudes 
Sonderzimmer für Zahlende zu I, bezw. 2 Betten. Zwifchen je 2 der grofsen Krankenzimmer oder Säle 
zu je 8 Betten bei Gan m Breite und 8,79 Tiefe, die durch ein 1,57 breites Fenfter beleuchtet 
find, liegen an der Aufsenwand das für 2 Pflegende beftimmte Wärterinnenzimmer, welches Fenfter nach 
beiden Nachbarfälen hat, und, von diefen durch einen beide Säle verbindenden Quergang getrennt, 
am Corridor die Thee- oder Spülküche, in welcher der Saalabort eingebaut und eine auf Rollen laufende 
Badewanne aufgeftellt ift. 

Von den 3 Stockwerken haben die 2 unteren je 4,40 m, das oberfte 5,9; m Gefchofshöhe. Letzteres 
dient zur Referve und nimmt die Syphilitifchen und Krätzigen auf. Im gewölbten Keller, der auch 
zwifchen den Rifaliten — links liegen hier die Dampfkeffel, rechts Kohlenmagazine — durchgeführt ift, 
befinden fich die Speifeküche mit ihren Nebenräumen, die Wafchküche, Wohnungen für das Dienft- 
perfonal u. f. w., im Dachboden Trockenräume, Kleider- und Vorrathskammern. 

Die Heizung der Krankenzimmer erfolgt durch Oefen in den Corridorwänden. Reine Luft wird 
durch Thonrohre im Fufsboden unter die Oefen und von da behufs Erwärmung in eifernen Rohren durch 
die Oefen hindurch in den Saal eingeführt. Die Abführung erfolgt durch den in der Mittelaxe des Ge- 
bäudes befindlichen Saugfchornftein, der mit den Oeffnungen unter der Decke in den Sälen, welche mittels 
ftellbarer Jaloufie-Klappen fchliefsbar find, durch Canäle verbunden ift. In diefem Saugfchornftein ift das 
Rohr für die Feuergafe der Dampfkeffelheizung eingefetzt, fo dafs auch im Sommer dem Lüftungsfchlot 
die abfaugende Wirkung bleibt. Die Entwäfferung erfolgt nach dem allgemeinen Canal in der Auguft- 
ftrafse, der in die Spree führt, pafürt aber vor Einmündung in den Canal eine Senkgrube. Das tiefer 
liegende Kellergefchofs wird mittels Pumpwerk nach der Senkgrube entwäffert. Für die Walfferzuführung 
forgen die englifchen Wafferwerke und erforderlichenfalls ein Refervebrunnen, für den eine zweite Dampf- 


pumpe aufgeftellt ift. 
Ein »pneumatifches Cabinet wurde unter raude's Leitung 1871 erbaut und am 29. December 1874 


der Benutzung übergeben«. Ueber die 1884 erbaute Diphtheritis-Baracke fiehe unter B. Seit 1879 ift 
eine Poliklinik eingerichtet worden. Auf demfelben Gelände und in wirthfchaftlicher Verbindung mit 
dem Krankenhaufe fteht ein mit 25 Siechen belegtes Siechenhaus. Die Zahl der Betten betrug 1889 im 
Krankenhaufe 148 38°). 

Schliefslich fei das kleine, von Ra/chdorff erbaute Hilfskrankenhaus in Cóln?$4) 


erwähnt, deffen 32 Betten im Erdgefchofs und im Obergefchofs fo vertheilt find, 
dafs jedes Stockwerk einen an feinen Stirnfeiten beleuchteten Saal mit 12 Betten 


382) Facf.-Repr. nach: Zeitíchr. f. Bauw. 1873, Taf. 41. 

' 889) Siehe; Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Herausgegeben von den flädti- 
fchen Behörden. Feftfchrift der Stadt Berlin, dargeboten dem X. internationalen medizinifchen Kongrefs. Berlin 1890. 
S. 223 u. ff. 

384) Siehe: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 55. 


163 


und 2 Einzelzimmer zu je 2 Betten enthält, wobei das Erdgefchofs mit Männern, 
das Obergefchofs mit Frauen belegt ift. 

An die eine Längsfeite des Saales ftofsen Treppen, Würterzimmer und obige 2 Einzelzimmer an, 
die um einen kleinen Mittelflur gruppirt find. Die andere Längsfeite liegt frei.- Im Kellergefchofs liegen 
Küche, Badezimmer, Wafchküche, Vorrathsrüume, das Desinfectionszimmer und die Todtenkammer. 

Für die Errichtung von Kreiskrankenhäufern trat der Kreisphyfikus Dr. Alberti?®5) 


іп Jauer ein, der die Entftehung eines folchen in diefer Stadt darlegt; am т. Januar gank 


1843 trat daffelbe in das Leben. 

Zweck deffelben war, dem »armen Landbewohner und dem ländlichen Gefinde in vorkommenden 
Krankheitsfällen ein Afyl« zu gewähren. Es follten fomit nicht nur »die notorifch Armen und von der 
Unterftützung der Gemeinde-Caffe Lebenden, fondern alle diejenigen, deren Broterwerb nur für die täg- 
lichen Bedürfniffe hinreicht,« zugelaffen werden. Man miethete vorläufig nur ein Local, das aus 3 Kranken- 
Zimmern und der Wohnung für den Krankenwärter beftand, und befchafíte für diefe das Inventarium. Zur 
Deckung der Koften wurde das Erheben geringer Beiträge »auf die im Kreis vorhandenen Grundftücke« 
vorgefchlagen; auch follte der einzelne Kranke zunächft einen kleinen Beitrag zahlen. Der Anttalt fielen 
einige Legate zu, und fpäter wurde ihr ein Theil des jährlichen Erlófes der Jagdfcheine zugewiefen. Die 
Frequenz hob fich bis zum Jahr 1853 wie r:10. »... Die Kranken melden fich bereits freiwillig zur 
Aufnahme; die Aeltern fchicken ihre Kinder und die Ehegatten einander gegenfeitig hinein, weil fie ein- 
gefehen haben, dafs ein armer Kranker nirgends beffer untergebracht fein kann.« 


Die im Vorhergehenden mehrfach erwähnten Abfonderungshäufer innerhalb 
der allgemeinen Krankenháufer in Deutfchland bildeten ein neues Element, welches 


nicht wieder fallen gelaffen wurde und auch auswárts Fortbildung erfuhr. 

Dr. Meier®®®), der 1850 von beftehenden Abfonderungshäufern in allgemeinen Krankenhäufern die 
zu Berlin, St. Gallen, Zürich, Stuttgart und Hamburg (im ifraelitifchen Krankenhaus) anführt, fagt: »In 
den übrigen Krankenhäufern war diefe Abtheilung nur durch Gitter und Thüren abgefondert, was oftmals 
das Weiterfchleppen der Pocken durch das ganze Haus veranlafite. Die völlige Abfcheidung durch 
Mauern würde das freilich fehr behindern; doch wäre felbít bei gefondertem Eingange durch Wärter und 
Reconyalefcenten eine Verbreitung fehr leicht möglich. Sind doch bei der diesjährigen Pocken-Epidemie 
die unferem für die Pockenkranken eingeräumten Irrenhaufe zunächft liegenden Häufer gleichfalls heim- 
Sefucht worden.« 

Diefe Abfonderungshäufer waren zum Theile ausgedehnt, wie dasjenige in Zürich mit 58 grofsen 
und 3 kleinen Betten in 9 Sälen, die in einem zweiftóckigen Bau, der den Hauptzügen des grofsen Ge- 
bäudes folgte, untergebracht find. In dem befonderen Wafchhaus des Gebäudes wufch man nur die 
Wäfche der Pockenkranken; diejenige der Typhöfen fchickte man nach dem allgemeinen Wafchhaus. Der 
Dienft des Haufes Папа unter einem befonderen Oberwürter. Eine abfolute Trennung war weder inner- 
lich, noch äufserlich erreicht; auch fehlten Zimmer für Penfionäre 57), 

Das eingefchoffige Abfonderungshaus des ifraelitifchen Krankenhaufes in Hamburg (fiehe Art. 166, 
S. 161 #88) hat 9,39 т Breite und 14,06 m Tiefe. Es hat feinen Zugang von der Breitfeite, wo in der Mitte 
ein kleiner Vorraum und an diefem rechts und links der Raum der Würterin, bezw. eine kleine Küche 
liegen. Vom Vorraum betritt man geradeaus die geradlinig auffteigende Bodentreppe, links und rechts 
die Männer-, bezw. die Frauenabtheilung, deren jede aus 2 hinter einander liegenden Zimmern zu 2 und 
7" 5 Betten befteht. In erfteren befindet fich auch eine Badewanne; die letzteren haben bei 3,83 m Breite 
бот Länge und 344m Höhe. Da die Treppenmauern zwifchen den Zimmern beider Abtheilungen, die 
5 Betten haben, fortgefetzt find, fo konnten hier in dem Raum zwifchen ihnen 2 Aborte, die hinter ein- 
ander liegen und von denen je 1 vom benachbarten Zimmer zugänglich ifl, eingebaut werden. 

Eine Trennung jeder Seite »in 2 Zimmer war wohl nothwendig, damit man die Kranken, die im 
erften Stadium der Krankheit find, von denen, welche fich in einem fpäteren befinden, abfondern könne«. 


„Während bei den Abfonderungshäufern bisher vorwiegend eine Trennung 
Sewiffer Kranker vom Hauptgebäude bezweckt wurde, ermöglichte die Errichtung 


——— 


Jah 385) Siche: ALsERTI, I. Zur Löfung der Frage: Wis baut man Kreis-Krankenhäufer? Medicinifche Zeitung, 
айгы. XXII (1853), S. 187 u. ff. 


386) Siehe: MEIER, a. a. O., S. 7 (Fufsnote). 
387) Siehe: HussoN, a. a. O., S. 444 u ff. 


388) Siehe; HEILBUT, a. a. O., wo fich auch der Plan findet. 
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eines Schutzdaches im Sz. Facobs-Hofpital zu Leipzig, folchen Abgefonderten dort, 
wenigftens im Sommer, einen zugleich móglichft gut gelüfteten Aufenthalt zu 
bieten. 

Credé?89) fchreibt hierüber: ». . . Die fogenannte ‚Luftbude‘, ebenfalls für 12 Betten, ift fchon 
Anfang der 4o-er Jahre von Günther, alo zu einer Zeit angelegt, wo man anderwürts noch nirgends, 
fo viel ich wenigítens habe ermitteln kónnen, an die Unterbringung der Kranken während der warmen 
Jahreszeit im Freien dachte, ein Zeichen, wie fehr feine Kranken von Hofpitalkrankheiten heimgefucht 
waren... Sie befteht aus einer langen Wand mit ungefähr 3,40 m (= 6 Ellen) breitem Schutzdach nach 
Art einer Kegelbahn, Nach der Südfeite ift fie vollftändig offen, nöthigenfalls jedoch durch Vorhänge 
von Reifiggeflechten zu fchützen.« 

Der Einflufs, den die Errichtung von Zariboifiere in Paris (fiehe weiter unten) 
und die Erfahrungen in den neuen Feldzügen ausübten, fängt jetzt an in Deutích- 
land fich zu zeigen. Neue Vorfchläge werden gemacht, die beftehende Bauart zu 
verbeffern. Hierher gehört der des Oberftabsarztes Bonorden zu Herford (1859??^), 
der dahin zielt, in einem mehrgefchoffigen Bau die Abtheilungen fo zu trennen, 
dafs gar keine Verbindung derfelben unter fich und zwifchen den verfchiedenen 
Stockwerken beftehen bleibt. 


Er giebt jeder Abtheilung in jedem Gefchofs feine eigene Treppe, die vom Hof, der »nach der 
Seite der herrfchenden Winde, alfo bei uns gegen Weften« liegen mufs, zugänglich fein foll. Ein 
Krankenhaus, welches aus einem Erdgefchofs, aus 2 Obergefchoffen befteht und 6 Abtheilungen 
enthält, erfordert fomit 4 Treppen. Wolle man die Zahl der Treppen vermindern, um an Koften 
zu fparen, fo könne man Verbindungen zwifchen Abtheilungen durch offene Galerien herftellen. Aus dem 
Paffiren durch die freie Luft, das »namentlich bei rauhem, regnerifchen Wetter felbft läftig werden kann, 
möchte aber bei angemeffener Vorficht den genannten Perfonen kein Nachtheil, fondern nur Vortheil 
erwachfen. Erfahrungsgemäfs werden Krankenwärter bleich und kränklich, wenn fie zu anhaltend fich in 
den Krankenzimmern aufhalten müífen; es ift ihnen daher nicht nur nützlich, fondern nothwendig, zuweilen 
einen Gang durch das Freie zu machen; die Aerzte und Beamten aber werden dann, wenn fie eine Ab- 
theilung verlaffen, worin fich anfteckende Kranke befinden, um fo weniger leicht den Anfteckungsitoff 
einer anderen Abtheilung übertragen, als fie dadurch zugleich Gelegenheit haben und daran erinnert 
werden, im Empfangszimmer des Erdgefchoffes einen anderen Rock anzuziehen, was ftets in folchen Fällen 
gefchehen follte. Uebrigens erheifcht es die Vorficht, anfteckende, acute Kranke in eine Abtheilung der 
oberften Etage zu legen und diefe zuletzt zu befuchen.« Die Aborte follen in einer Entfernung von 4 bis 
5 Fufs vom Ende des Gebäudes errichtet und mit ihm durch Galerien verbunden fein, »welche bedacht 
und nur an einer Seite offen« find. Die Reconvalefcenten follen fich auf dem Wege dahin durch Mäntel 
fehützen. Für die Kranken, die das Zimmer nicht verlaffen können, foll ein Nachtftuhl in einem Ver- 
fchlag zwifchen Corridor und Saal, wie in Hamburg, vorhanden fein. 

Grofse Hoffnungen knüpften fich in Oefterreich an die Seitens des Kaifers 
Franz Fofeph in Wien am 26. Auguft 1858 in Folge der Geburt des Kronprinzen 
»zum Beften der armen leidenden Menfchheit« errichtete Rudolf- Stiftung. Der 
für 1000 Kranke und 200 geiftliche Wärterinnen beabfichtigte Bau bot Gelegenheit, 
einen auf der Höhe der Zeit ftehenden Neubau zu fchaffen. Gerhard von Breuning ??) 


trat für die Auflöfung des Spitals in einzelne »Kranken-Colonien« ein. 

Er fchlug vor, 13 Einzelgruppen zu bilden, und zwar 992)? 

г) Ein gröfseres Gebäude für die Innerlichkranken im Allgemeinen, d. i. für den allgemeinen 
Krankenhauptbelag. 

2) Ein kleineres für die Chirurgifchkranken. 

3) Ein Haus für die Augenkranken. 

4) Ein Gebärhaus, 


339) Siehe: Скерё, C. B. Einiges über das Wunderyfipel im St, Jacobs-Hofpital zu Leipzig. Inaugural-Differtation, 
25. Juni 1870. Leipzig. S.5. 

390) Siehe: BoNoRDEN. Das befte Krankenhaus. Medicinifche Zeitung, neue Folge, Jahrg. II (1859), S. 17 u. ff. 

391) Siehe: BREUNING, G. v. Bemerkungen über Spitalbau und Einrichtung. Wien 1859. 

002) Siehe ebendaf., S. 8 u. ff. 
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` 5) Ein Haus für kranke Kinder mit befonderem .Warteperfonal und befonderen Einrichtungen. Die 
medicinifch- und die chirurgifchkranken Kinder follen in 2 von einander abgefonderten Haushälften unter- 
gebracht werden, die durch einen Mittel-Glascorridor, der zugleich als Reconvalefcenten-Spaziergang benutzt 
werden könnte, zu verbinden feien. In der medicinifchen Kinderkrankenabtheilung, aber abfeits, wären 
die Räumlichkeiten für Ausfchlagkranke unterzubringen. x 

6) Ein Haus für an anfteckenden Epidemien Erkrankte. 

7) Ein Erdgefchofsbau für die Aufnahme- und Infpections-Kanzlei mit Ordinations-Zimmer für 
ambulante Kranke oder durch plötzliche Verletzungen Befchädigte, unter Umftänden auch für die 
Apotheke. 

8) »Ein oder mehrere im Garten befindliche Pavillons, fammt benachbartem -freien Tummelplatz 
für Gymnaftik«; in der Nähe eine Bibliothek fammt Lefefaal für Reconvalefcenten und ein Schulzimmer 
für wiedergenefene Kinder. 

9) Die Kranken-Capelle, entweder frei ftehend oder durch Glascorridor mit dem Hauptgebäude 
in Verbindung. 

10) Das Gebäude für die Direction und die übrigen Verwaltungsräume. 

11) Küche, Bade- und Wafchanftalt, die jede für fich und von der anderen abgefondert in der Nähe 
des Hauptgebäudes in einem befonderen Häuschen unterzubringen wären. 

12) Die Leichenkammer und eine Leicheneinfegnungs-Capelle, fo gelegen, dafs die herrfchenden 
Winde nicht nach dem Spitale hin wehen. 

13) Ein Reconvalefcentenhaus mit Befchäftigungsanftalt. 

Die Bildung einer derartigen »Spitäler-Colonie« werde mancherlei Vortheile bieten, »vorausgefetzt, 
dafs die Vertheilung wohl überdacht, fcharffinnig angeplant und in wechfelfeitiger Uebereinftimmunge aus- 
geführt werde, durch eingehendere »Ueberwachung der einzelnen, für fich ein Ganzes bildenden (Theil-) 
Anftalten«, durch die reinere Luft, welche fich in jedem Gebäude erhalten laffe, durch Trennung des 
Warteperfonals, welches dadurch weniger in wechfelfeitige Berührung komme, und durch beffere Wahrung 
der Sittlichkeit der Kranken. 

Die Gebäude follen über dem Erdgefchofs nur 1, höchftens 2 Gefchoffe haben und die Säle 20 bis 
25 Betten faffen, in jedem Gebäude an Verbindungsgängen liegen und durch je 2 Wärterzimmer getrennt 
werden, von denen das eine nach der Strafse, das andere nach dem Corridor fein Fenfler hat; die Ab- 
orte für die Kranken fchlägt er vor, in Erkern an den Corridoren, bezw. an den Sälen auszubauen, 

Den einzelnen Spitalgebäuden würden Abtheilungen der Gartenanlagen zu entfprechen haben, die 
fich in ihrer Erfcheinung dem Charakter englifcher Gartenanlagen anfchliefsen follen. Ein Teich, Spring- 
brunnen und Wintergärten dürfen vorhanden fein, und Baumgruppen feien zum Schutz der Gebäude vor 
den heftigen Wiener Winden anzupflanzen, wo fich diefer nicht durch Gruppirung der Gebäudetheile er- 
reichen lafe. Abfeits von allen Krankengebäuden werden die Wohnungen der Gefunden, der Aerzte, 
Apotheker, Hausvorftände u. f. w. angeordnet 3%), 


Eine ähnliche Art von Gruppenbildung der einzelnen Theile des Kranken- 
haufes fchwebte Z7or£y?9*) vor, der feine Studien zum Bau diefer Stiftung Täter 


veróffentlichte. E 

Er weist auf das Beifpiel der Charité in Berlin hin. »Es ift diefer Complex verfchiedener Bauten 
nach und nach entftanden und entfchieden vortheilhafter in der Ifolirung diefer einzelnen Partien, als der 
Anbau einzelner Flügel oder Tracte an eine fchon beftehende Anflalt, wie dies anderswo gefchehen ift 395), 
Horky bekämpfte aber in Folge der heftigen Nord- und Weftwinde in Wien jede freie Lage eines Saales 
Segen diefe Himmelsrichtungen und forderte Deckung eines folchen durch Corridore oder andere Gebäude- 
theile. Doch kam es in Folge des befchrünkten Gelündes zu einer freieren Gruppirung nicht. Unter 
den 3 Plänen, welche Horky für die Audo/f-Stiftung aufgeftellt hatte und in feinen »Studien« veröffent- 
lichte, zeigt nur der darin auf Taf. 16 u. 17 dargeftellte den Verfuch einer Bildung gänzlich getrennter 
Gruppen, indem er 2 Corridor-Krankengebäude von je 500 Betten einander gegenüber ftellt und an dem 
2wifchen ihnen liegenden Platz vorn das Adminiftrationsgebäude und am Ende das Wirthfchaftsgebäude 
mit der Capelle anordnet. 

Die neue Krankenanftalt »Rudo/f-Stiftung« in Wien wurde nach den Plänen 
Horkys im Auguft 1860 begonnen und Ende October 1864 vollendet. 
nn e 

33) Siehe ebendaf., S. 5 u. ff. 


9M) Siehe: Horry, J. Studien über Krankenanftalten, deren bauliche Anlage und Ausführung. TheilI. Wien 1866. 
306) Siehe ebendaf., S. 53. 


166 


Als Baugrund hatte der Kaifer einen Theil des in der Vorftadt Landftrafse beftandenen Kaifer- 
gartens gefchenkt und zum Bau den fchon feit 300 Jahren beftehenden »Hofpitalfond« zur Verfügung ge- 
Пе, Wegen des befchränkten Geländes wurde die Zahl der Kranken auf 800 herabgemindert, die Er- 
richtung des Claufurgebäudes für 200 geiftliche Wärterinnen weggelaffen, dafür das Warteperfonal in der 
Anftalt felbft untergebracht. Von der Aufnahme zahlender Kranker fah man mit Rücklicht auf den 
Stiftungszweck ab und die Erbauung einer Capelle wurde aus Erfparnifsrückfichten aufgegeben. 

Das an der Ecke der Boerhave- und der Rudolf-Gaffe gelegene Grundftück hat 34 322 qm, von denen 
11408am, fomit rund !/s, bebaut wurden. Es entfallen auf jedes Bett 42,9 qm Bodenflüche. Die tief unter 
der Strafsengleiche gelegene Bodenflüche erforderte eine bedeutende Erdanfchüttung und füllt von Nord 
nach Süd um 1,26 m. 

Horky, dem der Auftrag in Folge einer Wettbewerbung zufiel, faffte feinen Plan als eine Combi- 
nation von Pavillon- und Corridorplan auf; er hat denfelben in der Hauptfache zur Ausführung gebracht, 
da nur die Aenderungen benöthigt wurden, die aus den vorftehend angeführten Reductionen folgten. Den 
von ihm für nöthig gehaltenen Schutz der Säle vor Stürmen giebt er ihnen, indem er fie gegen Oft und 
Süd an Corridore legt, die nach Nord oder Weft gewendet find; doch fucht er die Bildung von abgefchloffenen 
Abtheilungen im Fall des Herrfchens von Epidemien zu ermöglichen, indem er Treppen und Glasabfchlüffe 
in den Corridoren fo vertheilt, dafs jede derfelben zur unmittelbaren Benutzung von I oder 2 Pavillons 
abgefperrt werden kann, die dann einen Ausgang nach dem Hof haben. 

Es war vorgefchrieben, dafs die Front der Anlage gegen Often, alfo an der Boerhave-Galfe liegen 
Гое, Horky legte daher die Mittelaxe, welche Männer und Frauen trennt, von ОЁ nach Weft. 
Der 56,s breite und 104,28 = tiefe Hof ift von dreigefchoffigen Gebäuden umgeben; nur gegen Oft 
öffnet er fich über dem Erdgefchofs 38m breit zwifchen den vorfpringenden Rifaliten des Mittelbaues 
(fiehe die neben ftehende Tafel) Die Flügel, welche feitwürts rund 28m vorfpringen, haben an der 
linken Seite 39,52 m. Abftand von einander. An der rechten Seite ift der mittlere Flügel weggefallen, da 
dort das Adminiftrationsgebäude liegt. Den Querabfchlufs des grofsen Hofes bildet das Oekonomie- 
gebäude. Das Erdgefchofs, deffen Fufsboden 1,26 m über dem Pflafter an der grofsen Eingangshalle liegt, 
hat, wie das I. Obergefchofs, 5,5; m und das II. Obergefchofs 5,00 m lichte Höhe. Das ganze Hauptgebäude 
erhielt gewölbten Keller, in deffen Corridor eine Gleisanlage alle Theile der Krankenanftalt unter fich 
und mit dem Todtenhaus verbindet. An diefer Bahn endigen im Keller auch die im Gebäude vertheilten 
Perfonenaufzüge, fo dafs auch die Beförderung der Leichen auf diefem Wege erfolgen kann. Alle Ge- 
fchoffe find gewölbt; die Haupttreppen gehen nur bis zum II. Obergefchofs; von dort führen befondere 
Nebentreppen zum Dachboden. 

An der grofsen Haupteinfahrt liegen links die Aufnahmeräume mit Aufzug und rechts die Pförtner- 
wohnung nebft einem Raum für Tragbahren und Seffel. 

Die Krankenfäle haben hauptfächlich 2 Gröfsen; in den Längsflügeln find fie Bes m breit und 
25,91 m lang, haben fomit 229,2 am; da der Belag 27 Betten beträgt, entfallen auf ein Bett 8,49 ат Boden- 
` füche und 45,59 cbm Luftraum in den unteren 2 Gefchoffen, 42,45 cbm Luftraum im Obergefchofs. Die 
Säle in den Flügeln find 8,5; m breit und 21,3 m lang, haben alfo eine Grundfläche von 178,53 qm, fo 
dafs bei gleich dichtem Belag in diefen 21 Betten ftehen würden. Morky giebt an, dafs die Fenfteraxe 
von 4,4» m die Stellung zweier Betten für jeden Pfeiler geftatte, die 0,47 m von der Wand abftehen follen. 
Auf die fünf Pfeiler der grofsen Säle kämen dann 10 Betten, und wenn man felbft die 4 Ecken des Saales 
befetzen würde, im Ganzen 24 Betten in jedem Saal bei Wahrung gleicher Abflände an der fenfterlofen 
Wand. Da fie aber für 27 Betten gerechnet find, fo mtüffen fie enger, alfo unabhängig von den Fenfter- 
pfeilern ftehen. Die Fenfter find 1,42 m breit, 316, bezw. 9,85 m hoch und beginnen 1,2610 über dem 
Fufsboden. Sonderzimmer von verfchiedener Grófse, Wärterzimmer, Bade-Cabinete, Aborte, Theeküchen, 
` welch letztere meift als Vorraum zum Saal dienen, Aufzüge und Zimmer für die Primär- und Secundär- 
Aerzte find paffend den Sälen beigeordnet. Die Krankenanftalt hat im Erdgefchofs 8, im I. und II. Ober- 
gefchofs je 11, zufammen 30 Säle, bezw. Abtheilungen. Bei den chirurgifchen Kranken find Operations- 
zimmer vorgefehen. 


Im Oekonomiegebäude ift in der Höhe des Kellergefchoffes im Lichthof die Dampfmafchine auf- 
geftellt; das Erdgefchofs enthält die Küche und die Nebenräume, das I. Obergefchofs die Räume zur 
Aufnahme und Inftandhaltung der reinen Wäfche und 2 Beamtenwohnungen, das II. die proviforifche 


Haus-Capelle und. Einzelzimmer; letztere hat man fpäter, in Ermangelung eines Abfonderungshaufes, für 
Blatternkranke benutzt. 


Das Adminiftrationsgebäude, welches nur in 2 Stockwerken mit der Krankenanflalt in Verbindung 
fteht, enthält auch die Wohnungen des Directors, der Aerzte, des Verwalters und des Seelforgers. Man 
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gab ihm daher die abgefonderte Lage und einen befonderen Zugang, um den Privatverkehr der Beamten 
von der Krankenanftalt getrennt halten zu können. 

Das Leichenhaus und das Depötgebäude ergänzen die Anlage; in letzterem befinden fich auch die 
Feuerlöfchgeräthe. 

Heizung und Lüftung erfolgen nach Zöhm’s Syftem. Die Wafferverforgung wird durch einen 
Sus weiten Brunnen im Lichthof des Oekonomiegebäudes bewirkt, aus welchem 2 Hebemafchinen 
19 Wafferbehälter mit zufammen 126cbm Inhalt auf dem Dachboden fpeifen, und durch eine eigene 
Wafferleitung vom Wiener-Neuftädter Canal, deffen Waffer durch 2 Filter gereinigt wird. 4 Keffel im 
Kellergefchofs verforgen die Warmwafferleitung. Die Entwäfferung ift an die Hauptcanäle in den be- 
grenzenden Strafsen angefchloffen. 

Die Baukoflen, einfchl. Ebnung des Platzes und Herftellung der Strafsen-Bürgerfteige und Garten- 
anlagen, betrugen rund 5 Mill. Mark (= 2!/» Mill. Gulden), diejenigen der inneren Einrichtung, einfchl. 
Kücheneinrichtung, Wäfche, Inftrumente und Apparate, 400000 Mark (— 200000 Gulden) oder für 
т Bett bezw. rund 6028 Mark (== 3014 Gulden) und 500 Mark (= 250 Gulden), zufammen 6528 Mark 
(= 3264 Gulden). 

Berlin hatte noch kein ftädtifches Krankenhaus. Die Berliner Armenkranken- 
Hauspflege in den Jahren 1855, bezw. 1858, erfolgte auf Rechnung der Stadt in 
folgenden Krankenhäufern 59%); 
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Die Abnahme in der Krankenzahl bei fteigender Einwohnerzahl führte man 
hauptfächlich auf die ftrengere Praxis der Armenverwaltung zurück. 

Am Schlufs diefes Zeitabfchnittes wurden die Verfuche mit der Zeltbehand- 
lung, welche die Militärverwaltung in Preufsen, anfchliefsend an die Erfolge, die 
der k. k. öfterreichifche Oberftabsarzt Dr. Kraus mit diefer in Oefterreich erzielt 
hatte, einleitete, auch in zwei Civil-Krankenhäufern zu Berlin aufgenommen. Wilms 
und Rofe belegten zuerft 1863 ein Zelt in Bethanien, über welches letzterer in den 
Annalen des Charité-Krankenhaufes zu Berlin berichtet 297. 

Man habe, um dem Hofpitalbrand und der Pyämie vorzubeugen, fich in letzter Zeit, »ausgehend 
von der Contagiofitätslehre diefer Krankheit, vorzugsweife bemüht,« der Ueberfüllung entgegen zu treten. 
»Allgemein Geht man die Tendenz auf Ifolirung Schwerkranker, Erfetzung der grofsen Lazarethe durch 
viele kleine, möglichft getrennte Bauten. Dem gemäfs hat man jetzt in England eigene Häufer mit zwei 
oder drei Betten in getrennten Zimmern (für Ovariotomien z. B.) in Gebrauch gezogen...« Die Ver- 
fuche mit der Zeltbehandlung in Bethanien follten ein Urtheil »über diefe luftige Behandlung in unferem 
rauheren Klima Norddeutfchlands« ermöglichen. Sie bezogen fich ausfchliefslich auf chirurgifche Kranke, 
und zwar zeitweife auf »die fchwerften Fälle, die ausgedehnteften Eiterungen, die überhaupt da waren,« 
die ofe dahin verlegte, um bei dem ihm »zweifelhaften Werth der Zeltbehandlung licher wenigftens eine 
gründliche Lüftung des Haufes zu erreichen. Sonft pflegte gerade in diefer Zeit der heifsen Sommer- 


390) Zufammengeftellt nach Mittheilungen der Medicinifchen Zeitung, neue Folge, Jahrg. 2 (1859), S. 155. 

307) Siehe: Rose, E. Die Krankenbehandlung in Zelten, Erfahrungen aus Bethanien. Annalen des Charité- 
Krankenhaufes und der übrigen königlichen medicinifch-chirurgifchen Lehr- und Kranken-Anftalten zu Berlin. Band XII, 
Heft x (1864), S. 14—51. 
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monate der Gefundheitszuftand zuletzt alljährlich zu leiden, weil in Folge der Fabrikarbeiten und Neu- 
bauten um diefe Zeit die fchweríten Verletzungen zufammenkamen« $98), 

Das Zelt war auf einer Wiefe des Gartens errichtet, ganz den Sonnenftrahlen und dem Winde 
ausgefetzt, aus doppeltem Segeltuch angefertigt und von 3 ftarken, in die Erde eingelaffenen Pfoften getragen. 
»Den Boden bildete gewalzter Kies. Aufser 2 Vorräumen für Spülabort, Inventar, Wafferleitung 
enthält es 14 eiferne Bettftellen, von denen 2 oder 3 ftets für etwaige Ankómmlinge offen gehalten werden. 
Nachts befanden fich ftets 1, manchmal 2 Wärter im Zelt. Am Tage pflegten Eingang und Ausgang offen 
zu ftehen; bei grofser Hitze konnten auch die linnenen Seitenwände aufgezogen werden. Endlich konnte 
man dann durch Befprengen mit der Wafferleitung das ganze Zelt abkühlen. Nur die letzten Tage drang 
der Regen in das Zelt, weil es mehrere Tage lang aus Nord ftürmte und der Wind die etwas zu kurzen 
und naffen Klappen erhob, welche von der Decke aus über die Seitenwände lofe herabhingen. Dadurch 
konnte der Regen flark durch den Zwifchenraum zwifchen Decke und Seitenwand eindringen, was fich 
leicht abftellen läfft. Sonft gewährte die doppelte Decke von Leinen hinreichenden Schutz felbft bei 
anhaltendem Regen, wobei natürlich ftets die Seile, die das Zelt mittels ‚Heringen‘ im Raten befeftigten, 
lockerer gefpannt werden muflten.« 

Die Zeltbehandlung erftreckte fich vom 25. Mai bis einfchl. 22. September auf 48 Kranke, Genaue 
Beobachtungen über die Temperatur im Zelt im Vergleich zur mittleren Tagestemperatur zeigen, dafs der 
Sommer »durchaus nicht als ein günfliger betrachtet werden« konnte; »der Einflufs des Zeltes fcheint fich 
in etwas geltend zu machen gegen zu jähe Temperaturfprünge, aber doch nur in fehr mäfsigem 
Grade« 39°), 

Die erzielten Ergebniffe fafft Ae? in folgenden Worten zufammen: »Trotz der Anhäufung der 
fchwerften Kranken auf einem Fleck, trotz des Geftankes, den einzelne verbreiten, zeigte fich alfo doch 
nicht eine einzige Wundkrankheit mit Sicherheit als Folge davon. Danach fcheint es nicht richtig, an- 
zunehmen, die Krankenaufhäufung allein könne felbft im Freien eine Epidemie von Pyümie zum Ausbruch 
bringen. Nicht die Aufhäufung der Kranken ift das Gefährliche; der Eiterdunft allein fchadet nichts, 
felbfl wenn er lange anhält, wie diefe Erfahrung zeigt. Erneuert fich nur ftets die Luft, fo mag fich 
immerhin auch die Infection der Luft erneuern. Nicht der Eiterdunft, nicht die Aufhäufung von Kranken 
ftiftet das Unheil; die Ueberfüllung eines gefchloffenen Raumes mit Kranken, die Stagnation der Luft auf 
dem fich allmählich zerfetzenden Eiter ift die Quelle des Uebels. Von den mancherfeits befürchteten Nach- 
theilen des luftigen Aufenthalts hat fich nichts Rechtes gezeigt, trotzdem das Wetter, wie wir fahen, alle 
Anwartfchaft dazu gab.« Dies beftütige, »dafs Temperaturfprünge allein nicht der Grund der Erkältungs- 
krankheiten find; zwei Momente im Menfchen find dazu wefentlich, an denen es hier fehlte. Ich meine 
aufser einem gewiffen Grad von Erfchöpfung, die hier allerdings zur Genüge vorhanden, den transfpirirenden 
Zuftand der Haut zur Zeit der Temperaturfprünge« *99), 

»Nicht auf die Kranken allein erftreckten fich die Vortheile diefer Krankenzerftreuung, fondern 
auf das ganze Haus. Abgefehen davon, dafs durch die zeitweife Entleerung auf der Männerftation eine 
Verbefferung des Gefundheitszuftandes bei den Zurückgebliebenen fchon nicht ausbleiben konnte, zeigte die 
fomit erreichte Luftverbefferung felbft auf den zunächft nicht mitbetheiligten Stationen ihre Wirkung, die 
felbft nach Aufhebung des Zeltes noch geraume Zeit zu merken war... Nach dem Allem wäre man 
berechtigt, anzunehmen, dafs bei der üblichen Krankenbehandlung durch das Zelt die Wundkrankheiten 
aus Bethanien verbannt wurden und es noch ein Vierteljahr blieben . . .« 401). 

Höher als den Nutzen des Zeltes allein nach den ftatiftifchen Verhältniffen der Wundkrankheiten 
fchütze er den günftigen Einflufs, »den es unmittelbar auf den Zuftand der Wunden gehabt, befonders wenn 
die Eiterung erft im Gange war... Wie Seeluft auf den Stüdter, wirkte das Zelt auf die Hauskranken. 
Kranke mit Eiterungen, denen man mit Arzneien aller Art ihre verlorene Efsluft wiederzufchaffen fich ver- 

_ geblich bemühte, bekamen fie im Zelt fo fchon.« Sie nahm bei den Zeltkranken fo zu, dafs für fie die 
Efsportionen an Menge vergrófsert werden mufften. Da die Zeltbehandlung zu den gefürchteten Nach- 
theilen nicht geführt und fie auf die allgemeinen Gefundheitsverhältniffe durchaus günftig eingewirkt habe, 
wurde 1864 mit Errichtung eines zweiten Zeltes vorgegangen 49%), 

In der Berliner Charité hatte befonders Juengken fchon feit längerer Zeit 


»fchwerverletzte, pyämifche und von Nofocomial-Brand befallene Kranke im Sommer 


398) Siehe ebendaf., S. 16 u. fi. 
399) Siehe ebendaf., S. 32 u. ff. 

400) Siehe ebendaf., S. 47. 

401) Siehe ebendaf., S. 47 u. ff. 
402) Siehe ebendaf., S. 5o u. 51. 
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unter die fchattigen Bäume« der Charite-Gärten tragen laffen, was fehr viel Be- 
fchwerlichkeiten verurfachte. »Die bisher üblichen Zelte erfchienen aber für den 
klinifchen Unterricht ... nicht geeignet.« Sie boten wenig Schutz gegen Witte- 
rungseinflüffe und waren zu niedrig und klein. Dies führte 1864 zur Erbauung des 


Charité-Zeltes, über welches Fz/cher+03) berichtet. 

»Die Nothwendigkeit, die Belegung des Zeltes fchnell wechfeln, auch die Kranken aus demfelben 
ohne befondere Mtihe in den Operationsfaal und aus letzterem wieder ins Zelt bringen: zu kónnen, für 
gute Aborteinrichtungen und ausreichende Beleuchtung zu forgen, führte zur Verbindung des Zeltes mit 
den luftigen Räumen des Sommer-Lazarethes, in deffen Erdgefchofs 2 grofse Fenfter zu Thüren erweitert 
wurden, von denen aus 2 Brücken von je 7,53 m (= 24 Fufs) Länge und 4,39 m (= 14 Fufs) Breite nach 
dem mit dem Sommer-Lazareth gleich hoch gelegenen Zelt hinüberleiten. Von jeder diefer Brücken, die 
mit Bänken und Stühlen für Kranke aufser Bett verfehen find, führt eine breite Holztreppe in den 
Garten hinab. Im Zelt felbft, das 7,25 m (= 23 Fufs) Breite, 35,79 m (= 114 Еш) Länge, Zen m 
(= 9 Fuß) Seitenwand- und 4,39 m (= 14 Fufs) Firfthóhe hat, trennt in der Mitte ein 9,51 m (= 8 Fufs) 
breiter Raum, an deffen Wetterfeite 2 Spülaborte und gegenüber die Wafferausgüffe und -Zuleitungen 
liegen, die 2 im Zelt angeordneten Krankenfäle mit je 21 Betten. Diefer Zwifchenraum ift von den Sälen 
durch Seitenwände getrennt, die aus Holzrahmen, mit Drillich befpannt, hergettellt find, fteht aber mit den 
Sülen durch einen Quergang zwifchen den Aborten und Ausgüffen, der durch Thüren abfchliefsbar ift, 
in Verbindung. Eine 0am (= 3 Киш) breite Galerie, über welche das Dach hinweggeht, umgiebt das 
ganze Zelt, das auf Pfählen ruht. Der Raum unter demfelben ift mit Brettern fo umkleidet, dafs die Luft 
durch die zwifchen ihnen gelaffenen Spalten durchftreicht. Der Fufsboden befteht aus 5,05 m (== 18 Fufs) 
langen, 0,94 m (= 3 Fufs) breiten und mit Oelfirnifs getränkten T afeln, die, mit Hirnftück und eingefchobenen 
Leiften verfehen, fich leicht im Herbft entfernen laffen. Die Decke aus gummirter Leinwand bildet ein 
Stück im Gewicht von 9 bis 10 Centnern; ähnliche Bedachung haben die Verbindungsbrücken. Drillich- 
Gardinen, die leicht geöffnet und dicht verfchloffen werden können, bilden die Lang- und Giebelfeiten des 
Zeltes; befondere Rouleaux, die man bei fchlechter Witterung aufzieht, fchützen die Wetterfeite. Das Dach 
erhielt Wafferrinnen und Abfallröhren. Die Galerie dient den Kranken bei fchlechtem Wetter zum Spazier- 
gang. Bei gutem Wetter fetzt man fchwache Kranke auf diefelbe. In den Sälen ftehen die Wäfche- und 
Arzneifpinde, fo wie die Recepturtifche an den Giebelfeiten. 

Da die Zeltfäle, ausfchl. der Galerie, 7,22 m (= 23 Fufs) Breite haben, fo bleibt ein 9,51 m 
(—8 Fufs) breiter Gang zwifchen den Betten. »Das Zelt wurde durch Gasflammen erleuchtet, welche durch 
grofse Glaskugeln abgefchloffen und mit zweckmäfsigen Vorrichtungen gegen Feuersgefahr verfehen find.« 

Die gummirte Leinwand bewährte fich als Dachdeckung nicht, da fich bei ruhigem Wetter durch 
die Sonnenfirahlen auch »bei Ausbinden aller Gardinen eine drückende Luft bildete«. Defshalb verfah 
man fpüter die Dachfläche mit einem Dachreiter im Firft, deffen Seitenóffnungen mit Drahtgaze gefchloffen 
wurden. »Zum Auffetzen der Dachreiter muffte allerdings eine Holzbekleidung, doch nur möglichft dünn 
und mit ziemlich weiten Bretterfugen auf die Dachfparren gelegt und mit der gummirten Leinwand gedeckt 
Werden. Mit diefer Veränderung wurde zugleich das meift fehr ftórende Geräufch befeitigt, welches die 
gummirte Leinwand auf den Dachfparren bei windigem Wetter verurfachte, und die Zeltanlage zu einer 
Vollkommenheit gebracht, die kaum etwas zu wünfchen übrig läfft.« 

Einzelzelte wurden in der Charité zur Abfonderung einzelner Kranken mit übel riechender Atmofpháre 
errichtet, die gleichen Unterbau und Seitenwünde, wie das grofse Zelt erhielten. 

Sie ftellen einen Würfel von 2,53 m (— 9 Fufs) innerer Seitenlänge dar, in welchem der Fufsboden 
Dam (= 1 Fufs 2 Zoll) über dem Erdreich angeordnet ift und deren nach allen 4 Seiten abgewalmtes 
Dach (, m (= 11/2 Fufs) die Seitenwände überragt. Es ift von Segeltuch gebildet, was vollkommenen 
Schutz gegen Regen gewährt. Diefe Zelte bieten hinreichenden Raum für 2 Kranke oder І Kranken nebft 
Wärter und haben fich, fagt 2 404) (1868), »bis jetzt aufserordentlich gut bewährte. 

Ueber die Frage, welche im folgenden Jahr die Academie de medecine zu 
Paris befchäftigte, über den Einflufs der Hofpitiler auf Verwundete und Ge- 
bärende, äufserte fich fchon Virchow auf der 35. Verfammlung deutfcher Natur- 


forfcher und Aerzte in Königsberg (1860): 
— 
409) Siche: Fıscner. Das Krankenzelt der Charité, Berliner klinifche Wochenfchrift, Jahrg. т (1864), S. 339. — Vergl. 


auch: Esse, C. Н. Die Krankenhäufer, ibre Einrichtung und Verwaltung. 2. Aufl. Berlin 1868. S.129—133 Ч, Taf. 27. 
404) Siehe ebendaf., S. 132 u. ff, fo wie Taf. 27. 
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»Man wiffe, dafs für viele Fälle das Hofpital eine Steigerung der Gefahren bringe, und es fei mehr 
die Aufgabe der praktifchen Wiffenfchaft, die Hofpitäler für Verwundete und Gebärende zu befeitigen, als 
zu erweitern« 405), 
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Preufsen gemachten Verfuche, neben beftehenden Krankenhäufern eigene Univerfitäts- 
Krankenhäufer zu fchaffen, wendete fich (1846) der Münchener Univerfitäts-Profeffor 
Dr. Е. v. Walther *°®). 


Der Verfuch, den man in Berlin mit Errichtung eigener Univerfitüts-Kliniken aufserhalb der Charité 
unter 2175 Einflufs bei Errichtung der Univerfität (1810) gemacht habe, der fich u. A, darauf gründete, 
»dafs zu wiffenfchaftlichen Zwecken Apparate und Hilfsmittel erforderlich feien, welche fich auch in wohl 
eingerichteten Hofpitülern nicht vorfinden«, in welchen überdies die Aufmerkfamkeit der Studirenden, die 
man durch die grofse Menge der Kranken zerftreue, ganz durch den Krankendienft abforbirt und wiffen- 
fchaftlichen Unterfuchungen völlig entzogen werde*??), fei nicht geglückt. Die Charité-Kliniken in Berlin 
feien in keinem Fall dadurch überflüffig geworden. Eben fo wenig habe in Paris das kleine Hofpital der 
medicinifchen Facultät die Kliniken im 4ötel-Dieu und in der Charité entbehrlich gemacht. Der Berliner 
Verfuch fei in Breslau gefcheitert, wo Auj? die Kliniken in das flüdtifche Krankenhaus einfügte u, 

Der Mangel eines gröfseren Hofpitals werde jetzt öfter Hauptgrund der Verfetzung der Univerfitát 
aus einer kleineren in eine gröfsere Stadt. Wo die Univerfitäten aber in kleineren Städten beftehen, wo 
gröfsere flädtifche oder eigentliche Krankenhäufer ganz fehlen und nur in den Pfründnerhäufern Zimmer 
oder Kammern für Krankenunterkunft abgefondert werden, da wurde die Errichtung von Univerfitäts- 
Krankenhäufern eine unabweisbare Nothwendigkeit. Die an Stelle der mangelnden klinifchen Anftalten 
entftandenen Surrogate waren 2007: 

о) »eigene auf Koften der Univerfität herzuftellende Krankenhäufer ;« 

В) »poliklinifche Anftalten;« 

7) »die Vereinigung beider in angemeffener Weife.« 


405) Siehe: Vırcnow, Ueber die Fortfchritte in der Entwicklung der Humanitäts-Anftalten. Amtlicher Bericht über 
die 35. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Königsberg 1860. S. 46. — Auch enthalten in: Vırcnow, К. Ge- 
fammelte Abhandlungen, a. a. O., S. 4 u. 5. 

406) Siehe: Waren, Pu. F, v. Ueber klinifche Lehranftalten in ftädtifchen Krankenhäufern. Eine Principienfrage 
zugleich in näherer Beziehung auf ihre gegenfeitigen Verhältniffe in München. Freiburg 1846. 

401) Siehe ebendaf., S. то, 

408) Siehe ebendaf., S. x3. 

409) Siehe ebendaf,, S. 18. 
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»In Halle, Tübingen, Heidelberg, Erlangen, Landshut etc. fuchte man auf diefe Weife zu helfen. « 
Das klinifche Hofpital könne wegen Mangel an Geld und an Kranken nur in Verbindung mit einer gut 
eingerichteten poliklinifchen Anftalt etwas Bedeutendes leiten. v. Walther entwickelt des Weiteren das 
Zweckmäfsige des Ineinandergreifens von Hofpitalklinik und Poliklinik: »Manche Kranke können zuerft 
poliklinifeh behandelt, wenn fie in entfcheidende Phafen eintreten und jetzt einer genaueren, fortdauernden 
ärztlichen Beobachtung und thätiger eingreifenden Behandlung bedürfen, in das Hofpital aufgenommen 
werden« und fpäter bei mehr chronifchem Verlauf der Krankheit in die Poliklinik zurücktreten #1), 

Walther bezeichnet die Poliklinik als »ein urfprünglich deutfches National- 
Inftitut, welches in fremden Ländern noch nirgendwo rechten Eingang gefunden hat,« 
das von Hufeland in Jena ausgebildet und nach Berlin verpflanzt worden fei. 
Einigermafsen kónne man die bei den Parifer Hofpital-Kliniken eingeführten regel- 
mäfsigen unentgeltlichen Confultationen ambulirender Kranken und die Dispenfaries 
in London als folche betrachten; hier wurden in einer Stunde 40 bis 50 Kranke 
flüchtig unterfucht, »weil die Zeit drängt«. 

v. Walther empfiehlt im Befonderen Polikliniken: 

&) »Für folche Krankheiten, bei welchen die damit Behafteten meiflens gut und ohne Schaden aus- 
gehen und den poliklinifchen Confultationsfaal auffuchen können.« 

8) »Für Kranke, deren Aufnahme in gewöhnliche Hofpitäler mit eigenthümlichen Schwierigkeiten 
verbunden ift und für welche man eigene, gefonderte Krankenhäufer errichten mufs oder welche bei deren 
Ermangelung daher poliklinifch behandelt werden müffen.« 

»Zu erfteren gehören Augenkranke, zur zweiten Claffe kranke Kinder.« Für beide ехійігеп poli- 
klinifche Inftitute in vielen Orten. 

In Paris тийе der Confeel general des hofpices einer neuen Organifation 
weichen; die Collectiv-Verwaltung, in die fich der Coz/z// und die Ausführungs- 


Commiffion getheilt hatten, liefs keine Einheit der Handlung, keine ftarke Execu- 
tive zu. 


Der Con/ei/ der fich das Recht der oberen Controle vorbehalten, übte diefes »zu frei und in zu 
&rofsen Zwifchenrüumen«. Da die Autorität zwifchen Mehreren getheilt war, hatte Niemand die Verant- 
wortlichkeit. «Юе Commi/fion exécutive war in ihrer Thätigkeit zu getheilt, um einen wirkfamen Ein- 
Üufs auf die Haltung der Subalternen zu üben.« Diefe waren auf Gnade und Ungnade den Agents de 
Surveillance überlaffen 111). 

Durch Gefetz vom Іо. Januar 1849 erfolgte die Einfetzung der Adminiftration générale de Zeit 
Lance pubigue à Paris, die, wie die bisherige Verwaltung, unter dem Seine-Prüfecten und dem Minier 
des Inneren fteht, deren Leitung aber in den Händen eines verantwortlichen, durch den Minifler des 
Inneren auf Vorfchlag des Seine-Prüfecten ernannten Directors ruht. Diefer wird von dem Confeil de 
Jrveillance überwacht und erfetzt für Paris die Commi/fions Aofpitalires der Provinzialftüdte. Von den 
20 Mitgliedern diefes Con/eil, welche nach dem Arrêté des Gouvernements vom 24. April 1849 vom 
Präfidenten der Republik auf Vorfchlag des Minifters des Inneren ernannt werden, follen alle. 2 Jahre 
in Drittel ausfcheiden; doch find die Austretenden wieder wählbar. Die Kreife, aus denen er fich zu- 
fammenfetzt, find genau feft geftellt 419), 

Unter diefer Adminiftration générale ftanden im Jahr 1862: die Adminiftration centrale, welche in 
4 Abtheilungen zerfiel; das Bureau central d'admiffon; 8 Hôpitaux généraux, Yo Hôpitaux fféciaux, 
5 Hofpices, 3 Maifons de retraite, 4 Hofpices fondés; 6 Etabliffements de fervice général; die Secours й 
domicile; 20 Bureaux de bienfaifance; die Direction des nourrices, und die Services exterieurs mit zufammen 
487 Beamten 413), 


Im Wäfchbetriebe kam es zu keiner vollftändigen Centralifation, obwohl eine 
folche von der Commiffton médicale 1843 empfohlen wurde. Die Adminiftration 
208 vor, die in den Hofpitälern fchon vorhandenen Wafchanftalten zu vergröfsern 
"nd unter ihnen den Service général du blanchiffage zu vertheilen. 


41) Siehe ebendaf., S. 19. 

#11) Siehe: Husson; a. a. O., S. туо. 

412) Siehe ebendaf., S. 546 (Fufsnote) u. ff, 
©З) Siehe ebendaf., S. 548 u. ff. 
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So wufch 1862 nach Zufon die Buanderie de la Vieilleffe-Femmes, welche die wichtigfle ift, die 
Wäfche des Zötel-Dieu, der Charité, von Beaujon, der C/imigues und der Boulangerie centrale. Das 
Hofpice des incurables-fenmes wäfcht die Wäfche vom Hôpital! Necker, das Höpital Cochin die von 
Lourcine, das Hôpital Lariboifiere die der Maifon de fanté, das Hôpital Saint-Louis die des /ncurables- 
Лоттех 41%). Andere Hofpitäler haben ihren eigenen Wafchdienft. 

Am т. Januar 1849 wurde die Boucherie centrale im Abattoir Villejuif, Boulevard d'hôpital 151, 
errichtet. Nachdem nunmehr Brot, Wein- und Fleifchlieferungen centralifirt und in eigene Regie über- 
nommen waren (fiche Art. 151, S. 149), wurde diefe 1853 durch Einfetzung des Service de lappreviffion- 
nement auf fämmtliche tibrigen Beköfligungswaaren ausgedehnt, Doch ift letzterer lediglich ein centrali- 
firter Dienft in den Malles centrales, deffen Perfonal blofs mit dem Einkauf der Waaren beauftragt 10415). 

Seit 1857 ift in der Boulangerie centrale auch die Mehlfabrication eingeführt. ufon lobt an der 
gefammten centralifirten Selbftverpflegung in Paris die Verbefferung der Qualität der Lebensmittel und die 
Einführung einer gewiffen Gleichförmigkeit in ihrem Verbrauch, welche früher mangelte. 

Das Auftreten der Cholera in London hatte fchon 1831 die Frage eines Er- 
fatzes für das Zötel-Dieu wieder in Flufs gebracht. Die Adminiftration liefs von 


ihren Architekten neue Pläne aufftellen. 

Man errichtete im Grenier de referve ein temporäres Hofpital für боо Betten, auf deffen dauernder 
Erhaltung Gaws Plan*!9) von 1832 beruhte, auf der trapezförmigen Fläche zwifchen dem Ufer und den 
Strafsen Fouarre, Galande und Petit Pont (fehe die Tafel bei S. 86) die /nfirmerie centrale des 
Hötel-Dien für 200 Betten zu errichten, welche er in einen Doppelpavillon längs des Quais und 2 Einzel- 
pavillons parallel zu den 2 Seitenftrafsen zerlegte. An der offenen Seite diefes Gartenhofes follte die Kirche 
St- Julien ftehen. Wegen des nöthigen koftfpieligen Umbaus des Speichers verwarf man das Project und 
befchlofs grundfätzlich einen vollftändigen Neubau. 

Huvé ftellte 1838 für das von Gau für feine /nfirmerie gewählte Gelände einen Plan auf, 
dem zufolge der auf zwei Drittel feiner Tiefe eingefchränkte Gebäudetheil S4-Charles vom alten Bau 
flehen bleiben und parallel mit ihm hinter demfelben 4 Pavillons zu je 4 Gefchoffen fymmetrifch zu einem 
freien Mittelhof, auf deffen Axe S4-Fulien verfetzt war, errichtet werden follten. Zwölf Aerzte und 
Chirurgen vom Zötel-Dieu proteftirten am 25. Juni 1838 gegen eine Verlegung des Zötel-Dieu: es biete 
die wünfchenswerthen Bedingungen für die Gefundheit, es fei eine »unverzeihliche Unklugheit, daffelbe 
zu zerflóren; wolle man es aber erfetzen, fo werde es zweckmäfsiger am Ende der Zeie Nôtre- Dame 
liegen« 417). 

Die Commi/fion médicale forderte den Neubau nicht für die Kranken, fondern für die Convalefcenten 
der Hofpitiler; fie fprach fich für eine Maifon générale de convalefeence anftatt eines neuen Zötel- 
Dieu aus 515), 

Durch die Erwerbung des Feldes Saint-Lasare wurde endlich 1839 nach faft 
100-jührigem Suchen nach einem Platz die Lage des künftigen neuen Hofpitals, das 
fpäter den Namen Larideifiöre erhielt, feft gelegt. Man hielt das Gelände wegen 
des Wachfens der Arbeiterbevólkerung in den benachbarten Quartieren als geeignet 


und liefs Baupläne für daffelbe aufftellen 419. 

Paris hatte zu diefer Zeit 5400 Betten bei 909 126 Einwohnern, ausfchl. von 197765 Seelen der 
ländlichen Gemeinden des Departements; es kam fomit rund ı Bett auf zufammen 205 Einwohner. Der 
Vorentwurf nahm 400 Betten in Ausficht. Im Uebrigen lehnte er fich an die Arbeiten und den Plan der 
Akademie der Wiffenfchaften (fehe Art. 88, 5. 89) ап 2717. Eine befonders gewählte medicinifche Commiffion 
begutachtete den Vorentwurf und berichtete am 9. November und 11. December. Sie forderte: Befeitigung 
der Halbkreisform der Fenfter, Stellung der Pavillons gegen Süd und Nord, Herabminderung ihrer 4 Ge- 
fchoffe auf 3 und dafür Vermehrung ihrer Zahl von 4 auf 6, fo wie Unterkellerung derfelben; Erhóhung 


#14) Siehe ebendaf., a. a. О., S. 99. 

410) Siche ebendaf., S. 237. 

#16) Der Plan findet fich ebendaf., a. a. О., S. 41. 

417) Siehe ebendaf,, а. a. O., S. 27 u. ff. 

418) Siche ebendaf., S. 160. 

419) Vergl. im Folgenden ebendaf., S. 46 u. ff. 

420) Siehe: Rapport fait par М. le comte A. de Kergorlay à la commiffion du confeil général des hofpices civils, 
chargée de l'examen du programme et du plan d'un nouvel höpital de 400 lits, defline à la reception des maladies aigue: 
et chirurgicales des pauvres des faubourgs Saint-Martin, Saint-Denis et Montmartre (22 Mai 1839). — Vergl.: Hussow, 
а. a. Da S. 45. 
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des Luftraumes für ein Bett auf 52 Пай 46 cbm durch Verlängerung der Säle auf 5m und Verminderung 
der Betten von 36 auf 32 für jeden Saal; Verbreiterung der Fenfterpfeiler, fo dafs fie 2 vor ihnen 
ftehende Betten decken konnten; Vertheilung von Waffer auf alle Gefchoffe u. f. w. Zwei Forderungen: 
Errichtung von Kaminen neben den Oefen in den Krankenfälen und Wiederholung der die Pavillons ver- 
bindenden Galerie im I. und der diefer angelegten Wärmeftuben im I. und IT. Obergefchofs -— wurden vom 
Confei! und von den höheren Autoritäten abgelehnt, und zwar die erftere, weil man die Anwendung 
»künftlicher Lüftungsmittele ftudirte, die zweite, weil alsdann der Mittelhof von 4 dreigefchoffigen Ge- 
bäuden umgeben worden wäre. 

Dem Confeil general lag noch ein zweiter Plan vor, der nach dem Corridorfyftem, wie der des 
Heiligen-Geift-Hofpitals zu Frankfurt a. M., geplant und mit Sälen zu 10 Betten verfehen war und der von 
Sanfon-Davillier warm empfohlen, vom Conjeil general »nach aufmerkfamer Prüfung mit Einftimmigkeit an- 
genommen wurde . . . Seit fehr langer Zeit hat die Meinung der Aerzte auf die Gefahren, die den grofsen Sälen, 
und auf die Vortheile, die den kleinen anhaften, hingewiefen; die Amputationen, die fchweren Operationen 
reuffiren viel weniger gut in den erfteren, als in den anderen; die Luft ift fehr viel leichter in diefen 
erneuert; die Wärme wird fchneller erhalten; die Kranken werden in ihrer Ruhe weniger leicht durch 
das Schreien, durch die Leiden, die Todeskämpfe ihrer Nachbarn geftört.« Die Corridors de ferwice 
zwifchen den Krankenzimmern, die Corridore, welche den Hof umgeben, wurden gelobt. 

Auch diefer Plan fiel; man verzichtete auf das Syftem der kleinen Säle in Folge der »Nothwen- 
digkeit, fich nach den Wünfchen des Conjeil municipal zu richten,« der die Ausdehnung des Entwurfes 
fo viel als möglich einfchrünken wollte. 

Geringe Abänderungen gegenüber dem Plan der Akademie zeigt fchliefslich der Plan, den Du uy?!) 
1844 im Salon ausftellte und der für 780 Betten beftimmt war. 

Der Bau von ZLarzbeifbre wurde in Folge der reichen Stiftung der Gräfin 
gleichen Namens in Angriff genommen und Gauthier übertragen, der vorher nach 
Delannoy's Plänen das Hojpice de la reconnaijjance ausgeführt hatte. Larzboifiere 
wurde in den Jahren 1846— 53 gebaut (fiehe unter B). 

Während der Vorbereitungen zur Errichtung des neuen Hofpitals ward in 
Paris bereits der Pavillonbau durch die Erweiterungsbauten des Hôpital Beaujon***) 
eingeführt, dem man in den Jahren 1837—44 vier Pavillons zufügte. 

Das Grundftück befteht aus einem Landflreifen, der von der Rue du Faubourg St.-Honoré, wo fich der 
Eingang befindet, bis zur Rue de Courcelles durchgeht, in der vorderen Hälfte durchfchnittlich 98 m, in der 
hinteren 68m Breite hat und beiderfeits eingebaut ift; nur rechts zweigt hinter 46 m Tiefe im rechten Winkel 
cin Streifen von 24 m Breite nach der Rue de Monceau ab. Die alten Theile des Hofpitals umgeben einen 
in der Mittelaxe der Front liegenden Hof von rund 15m Breite und 21m Tiefe. Der Frontbau diefes 
Hofes fetzt fich links bis zur Nachbargrenze fort; rechts war die gleiche Fortfetzung geplant. Die alten 
Säle von Beaujon find, wie wir dies in englifchen Hofpitälern kennen gelernt haben, in der Längsaxe 
durch eine Mittelwand getheilt, die mittels Thüren an den Enden und höher gelegenen Oeffnungen gegen- 
über den Fenflern durchbrochen ift. Doch ftehen hier die Betten zu je 8 an jeder Seite der Mittel- 
wand; alfo ift jede Hälfte des Saales nur mit einer Reihe Betten befetzt. Bei 18,40 m Länge, 11,90 m 
Breite und 3,0m Höhe der Säle entfallen auf ein Bett 13,03 m Bodenflüche und 41,o4cbm Luftraum. 
An einem Ende liegen die Aborte neben einem Vorraum, der zur Treppe führt; am anderen Ende ift 
Nur derfelbe Vorraum vorhanden; an Stelle der Abarte liegt hier die Treppe. Jede Aufsenwand des 
Saales ift mit 7 Fenflern durchbrochen, 

„Hinter dem alten Hof liegt der neue Hof von rund 25 m Breite*??) und 43 m Tiefe, der im Erdgefchofs 
Mit Galerien umgeben ift. Links und rechts vom Hof ftofsen an diefe Galerie je 2 Pavillons von 3 Ge- 
Íchoffen, die parallel unter fich in einem Abftand von rund 25m errichtet find. Im Hintergrund des 
Hofes liegt die Capelle. Jedes Gefchofs eines Pavillons enthült: an der Galerie cin Ifolirzimmer mit 
2 Betten zur Seite der hier liegenden Treppe; dahinter den Saal von 18,00 m Länge, 9,65 m Breite und 
40 m Höhe für 16 Betten, der fomit jedem Bett 192,68 qm Fläche und 48,55 cbm Luftraum bietet, und hinter 
dem Saal zu beiden Seiten eines Mittelganges die Aborte, bezw. die Spülküche. Die Länge eines 
Pavillons beträgt, ausfchl. der Verbindungsgalerie, rund 26 m. 
ee 

#21) Siehe: Revue gen. de Parch, 1844, 5. 218 u. Pl. 19. 


e #22) Siehe: Husson, a. a. O., S, rou. тт, wo fich die Pläne befinden. Die angeführten Abmelfungen des Baugeländes 
Ind daraus abgeleitet. 


333) Morky (a. a. O., S. 40) giebt das Maß auf 22m an; 25m ergeben fich aus dem Lageplan im Zufon’fchen Werke. 
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Aus den hier angegebenen Mafsen geht hervor, dafs die Enden der Pavillons faft die Nachbar- 
gebäude berühren, die &ufsere Lüftung der Gebäudetheile daher fehr mangelhaft ift; um Weniges wird fie 
auf der rechten Seite dadurch verbeffert, dafs der Hofplatz zwifchen den 2 Pavillons nahezu mit der Er- 
weiterung des Grundftückes nach der Aue de Monceau zulammenfällt. Der Neubau bietet in jedem 
Pavillon 54, in allen 4 fomit 216 Betten, die mit den 200 des alten Dages einen Gefammtbelag von 
416 Betten ergeben. 

Später wurde der Erweiterungsbau des Hôpital Necker *?4), wie man zu Ehren 
von Madame Necker das frühere Hofpice des Paroiffes de Saint-Sulpice et du Gros- 
Caillou nannte, geplant. (Siehe Art. 77; S. 78.) 

Man geftaltete diefes durch rückwärts fpringende Flügel zu einem hufeifenförmigen Bau, deffen 
Flügelenden durch eine gedeckte Galerie verbunden find, die zu der dort in der Mittelaxe angeordneten 
Capelle führt. In den Flügeln liegen zweifeitig beleuchtete Doppelfäle zu je 20 Betten, die durch einen 
Quergang, von dem ein Dienftraum abgefchnitten ift, getrennt find. Quergänge trennen auch die an diefe 
Säle angrenzenden kleineren Säle mit je 8 Betten von den grofsen. 

Gleichzeitig mit diefem Erweiterungsbau erftand in Belgien nach, den 1837 
von Partois aufgeftellten Plänen das Hôpital Saint-Jean zu Brüííel*^*9, das noch als 
Wohlthätigkeitsanftalt im Sinne allgemeiner Hofpitäler auch Findelkindern und 


Arbeitsunfáhigen Aufnahme gewährte und zugleich als Unterrichtsanftalt diente. 

Das Gelände, ein Eckgrundftück, hat 78 m Front am Dowlevard du jardin botanique und rund 
186m Tiefe in der Aue de Pachéco, erweitert fich aber in unregelmäfsiger Geftalt in der hinteren Hälfte 
nach rechts, wo es fich in 16 m Breite gegen die Aue de Marais öffnet, und nach rückwärts, wo es fich 
noch ein Stück in geringerer Breite zwifchen Nachbargrundftücken fortfetzt. Es fällt rückwärts beträcht- 
lich ab, wodurch die Krankengebäude die Nachbarbauten überragen und rückwärts, wie rechts ganz frei 
liegen. Die Anlage theilt fich ähnlich, wie in Beaujon, in einen vorderen und hinteren Hof. Erfterer, 
vorn und an der Seite mit Gebäudetracten begrenzt, in denen Verwaltung, Gebärabtheilung, Oekonomie und 
Hörfäle liegen, ift von einer unten offenen, oben gefchloffenen Galerie rings umgeben und hat rund 40 m 
Breite bei 53 m Tiefe. An der vierten Seite fchliefsen fich an die Quergalerie in der Mittelaxe die Capelle der 
Krankenabtheilung, zu ihren Seiten rechts und links die Treppen derfelben und neben diefer der erite 
Krankenpavillon an. Die Pavillons von je 2 Stockwerken ftehen, zu je 5 parallel zu einander, zu beiden 
Seiten des 23,65 m breiten hinteren Hofes und find hoffeitig durch eine beiderfeits verglaste Galerie ver- 
bunden. Sie enthalten , wie in Bordeaux, in jedem Gefchofs nur einen Saal, an deffen Enden feitlich 
jederfeits ein Nebenraum liegt, fo dafs die Stirnflächen der Pavillons frei bleiben. Letztere haben aber 
nur einen Abftand von 11,20, bezw. 5,50" von einander und find links zwei-, rechts (wegen des fallenden 
Geländes) dreigefchofüig; auf diefer Seite war 1894 im Untergefchofs eine Cholera-Station eingerichtet. 
In den zwei oberen Stockwerken dient beiderfeits das untere den Männern, das obere den Frauen. Die 
Säle bieten bei 27,0m Länge, 8,sm Breite und 5,0 Höhe den 24 Betten je 47,67 ст Luftraum; ihre 
Längsaxen find von Südoft nach Nordweft gerichtet. Der letzte, kürzere Pavillon auf der rechten Seite 
enthält den Operationsfaal. Irrenabtheilung und Leichendienft liegen im hinterften Theil des Grundftückes, 
Mafchinen- und Wafchgebäude, fo wie andere Nebenräume an der Aue de Marais. Von der gefammten 
Grundftücksfläche mit 23 713 аљ find hier 10 069am bebaut. 

Die von Napoleon III. 1855 angeordnete Erbauung zweier Reconvalefcenten-Hofpi- 
täler für genefende, bezw. invalide gewordene Arbeiter zu Vincennes und zu Véfinet 
bezweckte urfprünglich nur die Aufnahme von Arbeitern, die fich bei den öffent- 
lichen Bauten Verletzungen zugezogen hatten. Ihre Zahl war zu klein, fo dafs man 
in Vincennes Genefende jeder Krankheit zuliefs, ohne einen Unterfchied bezüglich 
des Urfprunges ihres Uebels zu machen, und durch Decret vom 28. Auguft 1858 
das Afyl von Vefinet in eine Maifon de convalefcence für kranke Frauen ver- 
wandelte 129), 


Ihre vorwiegende Bevölkerung bildeten nun Reconvalefcenten der Hofpitäler; folche der Bureaux 


1 120) Der Plan findet fich in; Hussos, a. a. O., S. 12. 
420) Siehe: Mopital Saint-Jean. Brüffel 1848. — Vergl. auch: PLAGE, a. a. O., Bl. 42 — und: Horky, a. a. O., 
S. до u. ff. u. Taf. 9. 
4%) Siehe: Husson, a. a. O., S. бг, 


de óienfaifance und Mitglieder der zum Zweck gegenfeitiger Hilfe abonnirte Gefellfchaften ftellten nur 
einen unmerklichen Theil derfelben. Es blieben nach Zu//zz auch die Mifsbräuche nicht aus. Simulanten, 
die Eingang in die Hofpitäler zu erlangen fuchten, um nach einem zwei- bis dreitägigen Aufenthalt in 
denfelben auf 2 bis-3 Wochen ohne ernfthaften Grund in diefe Afyle zu gehen, fanden fich ein. — 
Die Erfahrung zeigte auch, dafs die Errichtung der 2 Anftalten nicht gänzlich die akte Einrichtung von 
Reconvalefcentenfülen erfetzen konnte.« Die Entfernung von Véfinet und die Koften, welche die Ver- 
bindungen mit Paris fordern, der Drang der Frauen, die zum Hofpital zugelaffen wurden, in ihren Wohnort 
zurückzukehren, läfft fie eine Verlängerung ihres Aufenthaltes im Hofpital felbft um einige Tage vorziehen, 
wo fie leichter von ihren Angehörigen befucht werden können; andere wünfchen früher ihre Arbeit auf- 
zunehmen. Aus denfelben Gründen geht eine Anzahl verheiratheter Arbeiter nicht nach Vincennes +). 


In der langen Discuffion über die Saludrite des hôpitaux de Paris, welche fich 
in der Académie Impériale de médecine im Anfchlufs an den Bericht über eine 
Schrift von Léon Lefort*?®) entwickelte und die fich vom 15. October 1861 bis zum 
29. April 1862 durch 18 Sitzungen der Akademie hindurchzog, wurde zum erften 
Male feit den Verhandlungen in der Académie des /ciemces ein weiter Kreis des 
ärztlichen Standes zur Aeufserung über die Hofpitalfrage angeregt. Da in ver- 
fchiedenen fpäteren Abfchnitten Auszüge aus den Reden und Verhandlungen diefer 
Discuffion gegeben werden, fo wird in Folgendem nur das Grundthema, der Ver- 


gleich der franzöfifchen mit auswärtigen Hofpitälern, berührt. 

Die Discuffion nahm ihren Ausgang von der vergleichenden Statiflik bezüglich der Ergebniffe bei den 
grofsen Operationen in den Hofpitälern von London und Paris, welche nach Zefor?s Schrift#?®) in den 
erfteren beffer verliefen, als in den letzteren. Die Theilnehmer an der Discuffion fuchten, fo weit fie das 
Ueberwiegen der englifchen Hofpitäler anzuerkennen bereit waren, diefes zu erklären. Im Hintergrund 
der Discuffion ftanden die ungünfligen Ergebniffe, welche Zeriboifiere erzielte, und der beabfichtigte Neubau 
des Z/fel-Dieu, defen Pläne vorbereitet wurden. 

Goffelin weist**?) den befferen hygienifchen Vorfichtsmafsregeln, mit denen in den auswärtigen Hofpi- 
tälern die Operationen umgeben find, den günftigeren Erfolg der lezteren zu. Die beffere Lüftung der 
Krankenräume durch Kamine, »welche Luftzug erzeugen und die mephitifche Atmofphäre der Säle ver- 
brennen«, das Speifen der Reconvalefcenten in den Refectorien Йан in den Sälen, das Syflem der Saal- 
wäfchungen, welches das Aufwirbeln des Staubes verhindere, das Befeitigen der Bettvorhänge, »welche die 
Miasmen zurückhalten«, die befondere Sorgfalt in Sauberkeit und Reinhaltung des Bettzeuges fcheinen ihm 
die Haupturfachen in der Verfchiedenheit der erzielten Ergebniffe zu fein. 

Malgaigne's Vorwurf, dafs die neuen Hofpitäler fo fchlecht und ungefund, wie die alten feien, weil 
man keine Hygieniker confultirt habe, widerlegt Davenne durch Hinweis darauf, dafs man bei Zariboifiere 
das Corps médical des hôpitaux über die verfchiedenen Projecte confultirte. 

Die Syfteme der Hofpitalpflege in London und in Paris feien zu verfchieden, um die Ergebniffe 
vergleichen zu können. Die Hofpitäler in London find Privatgründungen. »Jedes bildet ein Etabliffement 
feiner Art, das durch eine Gefellfchaft von reichen und wohlthätigen Perfonen unterhalten wird, welche 
keinen anderen Regeln folgen, als denen, welche fie fich felbft gegeben haben... Die, welche im Kirch- 
іє], als an дег Armentaxe Theil habend, eingefchrieben find, werden hier nicht aufgenommen, und dies 
find die Elendeften und die, welche den fchlechteften Gefundheitszuftand zeigen.« Man werde nur auf 
Empfehlung von »Adminiftrateuren oder Gouverneuren« zugelaffen, die es fich zur Pflicht machen, mit 
Wenig Ausnahmen nur Kranke aufzunehmen, welche nicht geführlich find, wefshalb diefe Anftalten eine 
fchwächere Sterblichkeitsziffer zeigen. »Daher kommt es, dafs gewiffe Kategorien von Kranken, z. B. 
Individuen, die mit contagiófen Leiden, wie Mafern, Scharlach und hauptfüchlich Pocken, befallen find, 
fireng ausgefchloffen werden. Die Schwindfüchtigen find es gleichfallse*?!) In Gwy's Hofpital, mit 
—— 


#27) Siehe ebendaf., S. 162 u. ff, 
nu Se Siche: Bulletin de l'académie Imperiale de médecine, Band XXVII, Jahrg. 26 (1861—62): Rapport fur un mémoire 
Se och ei la vefection de la hauche par le Docteur Leon Lefort ( Commiffaires; M. M. Larrey, Sobert de Lamballe, Velfeau, 
Deng m rapporteur), S. 53—73. — Discu/fion Jur la refection de la hauche, S. 324—150, 172—177. — Discujfion fur la 
See e des hópitaux de Paris, S. 181—208, 259—265, 309—349, 354—357, 375—391, 415—477, 482—500, 505—507, 511—537, 
49—583, 591—620, 637—673, 676-680, 684—697, 718—738, 750—752. 

+29) Siehe: Lerort, L. De la refection de la hauche. Mémoires de l'académie Imperiale de médecine. Band XV. 

490) Siehe: Buletin, a. a. O., S. 739 u. ff. 

#31) Siehe ebendaf., S, 188. 
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520 Betten, wo faft alle Krankheiten behandelt wurden, war die Sterblichkeit 1800: 11,3 auf roo, 1860: 
9, auf тоо, was nahezu die in Parifer Hofpitülern ift. 

Mit Speifezimmern habe man Verfuche in Lariboifüre, St-Antoine und in der Charité gemacht; 
die Anfichten der Aerzte bezüglich derfelben waren getheilt, fo dafs man die Einrichtung fallen liefs, da 
erftere ihr die Unterftützung verweigerten. 

Bouvier weist auf die »Infirmerien« in London hin, welche die Armen der Parochien aufnehmen, 
die nicht in den privaten Hofpitälern Zutritt finden; hier müffe man die Elemente einer vergleichenden . 
Statiftik mit derjenigen der Hofpitäler von Paris fuchen. 

Goffelin fafft in feinem Schlufswort das wiffenfchaftliche Ergebnifs dahin zufammen, dafs man zur 
Beurtheilung der Folgen von Ueberfüllung die Sterblichkeits-Statiftik hinzugezogen habe und nach derfelben 
die befferen hygienifchen Zuflände dort fuche, wo fie günftige Refultate giebt. Malgaigne habe fchlechte 
Zuftände der Art für den Verlauf der Operationen, Gofelin für den der Entbindungen verantwortlich ge- 
macht, während Davenne, Trebuchet und Brignet erklärten, dafs die Hofpitäler für alle anderen Kranken 
genügten. Tardieu lobte in Bezug auf letztere das Môpital Lariboifiere. »... Das endgiltige Refultat 
diefer Discuffion für mich ift, dafs unfere Hofpitäler für 2 Kategorien von Kranken zu wiinfchen laffen, 
für die Operirten und die Wöchnerinnen. Was die Affanirung betrifft, welche ich ihnen wünfche, fo 
handelt es fich darum: Soll man die ganze innere Verwaltung der Hofpitüler, wie ich es in meiner vorher- 
gehenden Rede dargelegt habe, ändern und endgiltig alle Kranken an den Verbefferungen theilnehmen 
laffen, die unumgänglich nur für einige unter ihnen find? Wird es nicht genügen, wie es Brignet für die 
Wöchnerinnen vorfchlägt, in Zellen oder in gut gefchloffenen Baracken, in voller Luft, wie es Michel Levy 
in feiner Rede nahe legt, die Perfonen, welche mehr als alle anderen das Bedürfnifs nach reiner Luft haben, 
unterzubringen und abzufondern? Ich überlaffe das Studium und die Entfcheidung diefer Frage den Ver- 
waltungen.« 

Diefe Schlufsfolgerungen des Berichtes уоп Gofelin wurden durch die Akademie angenommen. 


Ueber feine Behandlung der Cholerakranken in Val de Gräce zu Paris 1849 


äufserte fich Zevyt3?) in derfelben Discuffion wie folgt: 

Die Erfolge bei Behandlung der Cholera 1849 in Val de Gräce hätten die, »welche fich einbildeten, 
dafs alle Soldaten von 20 Jahren, eine ftarke Conftitution und Rofenwangen haben«, der Kraft feiner Kranken 
zugefchrieben. Die Wahrheit fei, dafs er in Folge feiner Erfahrung von 1831 feit dem Auftreten der 
Epidemie folgende Mafsregeln veranlaffte: 

a) »Behandlung der Cholerakranken in einem Iolirpavillon.« 

8) »Lüftung bei Tag und Nacht durch das ununterbrochene Oeffnen der oberen Fenfterabtheilungen 
in beiden gegenüber liegenden Reihen, in alternirendem Sinn.« 

{) »Unmittelbare Entfernung aller Excrete.« 

ò) »Errichtung eines Saales für Reconvalefcenten u. f. we 

»Die zwei wirkfamften Mafsregeln waren die zwei erften ...« Von 1218 Cholerakranken habe er felbft 
1roo behandelt; »es gab 338 Todte, d. h. das günftigfte Verhältnifs in Paris, und nur 21 innere Fülle, 
während fie zu Hunderten in den bürgerlichen Hofpitälern zählten. e 

Vom Standpunkt genügenden Luftwechfels und genügender Reinheit der zu- 
geführten Luft beurtheilte Zevy 1991 in derfelben Discuffion die Hofpitalfrage auch 


auf Grund feiner Erfahrungen in der Krim. 

»Wenn die Sterblichkeits-Statiftiken der Hofpitäler von Paris uns fortdauernd zeigen, dafs fich die 
Ziffern der Todesfälle in den mit einem regelmäfsigen Syftem der Ventilation verfehenen Hofpitälern 
nahezu mit denjenigen, die man in folchen erzielt, die keine derartigen befitzen, decken, fo wird man 
autorifirt fein, daraus zu fchliefsen, dafs entweder diefe Ventilation nicht kräftig die totale Maffe der 
Atmofphäre der Säle erneuert und fich darauf befchränkt, in derfelben partielle Strömungen zu erzeugen, 
oder dafs fie zur Affanirung der Räumlichkeiten noch nicht genügt trotz ihrer fcheinbaren Reichlichkeit, 
oder dafs die eingeführte Luft nicht die wünfchenswerthe Reinheit in ihrer Zufammenfetzung hat.« 

Er zweifelt, dafs das kleine Hofpital mit kleinen Zimmern, die nicht unmittelbar unter fich com- 
municiren, wohl gelüftet, mit weit geftellten Betten und entfernt von den Mittelpunkten der Bevólkerung, 
in freier Lage, ergänzt durch Sammeldepóts in der Stadt für den erften Beiftand für dringende oder nicht 
transportable Fälle und durch das Syftem häuslichen Beiftandes das Ideal der nofocomialen Inflitutionen 


432) Siehe ebendaf,, S. 614. 
439) Siehe ebendaf., S. 598 u. ff. 
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fei, Das Palais der ruffifchen Gefandtfchaft und das rufüfche Dragomanat in Conftantinopel mit zufammen 
400 Betten waren kleine Hofpitäler mit comfortabler Inftallation; fie beherrfchten die Höhen von Pera gegen- 
über dem goldenen Horn und waren von Gärten auf Terraffen umgeben. Um die Powrriture d'hôpital hier ent- 
ftehen zu laffen, genügte der Belag mit einer kleinen Zahl von Verwundeten ohne Ueberfüllung. Daffelbe 
ereignete fich in der glänzenden Villa Canlidgé am Bosporus, mehrere Meilen von Conftantinopel. Man 
folle fich nicht zu viel von den Vorzügen der kleinen Hofpitäler vor den grofsen verfprechen. Daflelbe 
gelte von den grofsen Hofpitälern, die man in Abtheilungen von parallel ftehenden Pavillons errichtet, 
die man in eben fo viele kleine Hofpitäler zerlegt. »Durch die Pavillons, die man in Val de Gräce 1841 
baute, gelang es, die Mortalität zu vermindern, und doch tritt, fobald ihre Betten alle belegt find, die 
Infection nofocomiale in verminderten Nuancen zu Tage, und die Krankheiten fteigern fich dann zu be- 
fonderer Schwere. ... So werden kleine Hofpitäler, grofse oder mittlere in Pavillons vielleicht nicht das 
letzte Wort bei der gefuchten Löfung fprechen können.« Vielleicht werde man eines Tages diefe in der 
Reduction ihrer Thätigkeit auf ein Minimum fuchen, 

In Folge deier Discuffion der Académie de médecine fetzte ein kaiferliches 
Decret ein Comité confultatif beim Minifter des Inneren zur Prüfung aller Fragen 
der Hygiene und des medicinifchen Dienftes der Hofpitäler ein. Diefes Comité 
bildete in feinem Schoofs verfchiedene Commiffionen über die Ventilation, die 
Heizung, die Sterblichkeit der Entbundenen in den Hofpitälern und über die hygieni- 
fchen Bedingungen bei Errichtung von Hofpitälern. Der Bericht der letzteren deckt 
fich mit den Befchlüffen der Société de chirurgie de Paris. (Siehe Art. 187, S. 179.) 

Als eine weitere Folge der Discuffion darf das Erfcheinen des fo oft fchon 
angeführten Werkes von Zuffon gelten, durch welches diefer als Directeur general 
de l'affiftance Publique über die Entftehung und den augenblicklichen Zuftand fran- 
zöfifcher und auswärtiger Hofpitäler berichtet, die Fortfetzung des Tenon’fchen 
Werkes. Ihm folgte unmittelbar der im Auftrag Huffon's bearbeitete Specialbericht 
über die Hofpitäler Londons, welchen Blondel und Ser +31) auf Grund von Publi- 
cationen und einer eigenen Reife dahin erftatteten. Auffon fchliefst mit einer Auf- 
ftellung von 16 Fragen, auf welche die Aerzte keine beftimmte, entfcheidende 
Antwort geben. 

Die Discuf(ion der Akademie wurde 1864 in Folge einer Schrift von Treat: 
» Etude critique fur la conflruction de l'Hótel-Dieu« in der Société de chirurgie zu 
Paris 435) wieder ‚aufgenommen. Diefe neue Discuffion nahm die Sitzungen diefer 
Gefellfchaft vom 12. October bis zum 14. December in Anfpruch. 

Trelat leitete fie durch den Hinweis auf Zaridoifere und Beaujon ein; fie böten einen beträcht- 
lichen Luftraum jedem Kranken. »Die Ventilation ift, wenn nicht vollkommen, wenigftens die befte der 
Hofpitäler von Paris.e Die Sterblichkeitsziffern beider Hofpitäler gehören zu den höchften, »Das Hôtel- 
Dieu, welches gewifs kein gutes Hofpital ift, differirt kaum von Zariboifire und von Beaujon bezüglich 
der allgemeinen Sterblichkeit; aber es hat offenbar eine geringere Sterblichkeit in Chirurgie, und diefelben 
fchweren Operationen fcheinen hier viel befler zu reuffren, als in den anderen Ноїри егп... So fchlecht 
das Zötel-Dien ift, es ift beffer für eine ausgedehnte üufsere Lüftung disponirt, als Beaujon und Zaribei- 
Are... Мап giebt uns heute Zaridoifiere als den Typus eines vollkommenen Hofpitals, einer vollftindigen 
lMolirang, einer ausgiebigen Lüftung, als die Realifirung aller feit einem halben Jahrhundert geträumten 
Fortfchritte.«e Man wolle dreien Typus jetzt beim Neubau des 7//e/-Dieu copiren: Pavillons von 16 bis 
17m Höhe bei 20 bis 25m Zwifchenrüumen. Das untere Gefchofs von Laribeifiöre (telle Höfe dar, die 
din 3 Seiten gefchloffen, »folglich fchlecht gelüftet finde. In den 2 oberen Gefchoffen find die: Höfe an 
beiden Enden offen; aber die Bauten der Fagade, die Pavillons der gegenüber liegenden Seite, die Ge- 


bäude für die allgemeinen Dienfte im Hintergrund entziehen fie der Lüftung, aufser wenn der Wind in 
der Längsaxe der Pavillons weht. 
ы. 


ua. n BEONDEL; B. & L, Ser. Rafport Jur les Aópitaux civils de la ville de Londres au point de vue de la 
pads ies re вше les Série de la ville de Paris. Paris 1862. 

Bay d ie) es Deriene hofpilaliere, Bulletin de la Јосіё de chirurgie de Paris pendant launée 1864, П. Serie, 
* "as 1865. 5.493, 505, 531, 532, 557, 371, 573, 583, 595, 596, 612, 627, 633. 
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Man habe die hohe Sterblichkeit dafelbft durch die ausnahmsweife Schwere der acuten Krankheiten 
und durch eine exceffive Zahl von chronifchen Kranken, hauptfüchlich Schwindfüchtigen, erklürt. »Nach 
der Statiftik von 1861 ergiebt fich, dafs es zu Beaujon in erfier, zu Zariboifitre in zweiter Linie die 
wenigften Schwindfüchtigen im Verhältnifs zur allgemeinen Bevölkerung giebt und dafs die Todesfälle an 
Schwindfucht zu Zariboifiere, Cochin und Beaujon die kleinfte Zahl im Verhältnifs zu fümmtlichen Todes- 
füllen repräfentiren. « 

Giraídis: Der Platz des neuen Z/ófe/-Dieu liegt »gegen Nord und ift von einer Seite durch Nôtre- 
Dame und durch andere Bauten, gegen Weft durch das Zyibumal de commerce, das Palais de juftice und die 
grofse Caferne de gendarmerie gedeckt. Es wird an einem Punkt liegen, wo die Sonne oft ausbleibt, in 
einem beftändigen Schatten, genau in derfelben Lage, in der fich die Häufer des Quais befinden, den das 
Volk Quai des morfondus nennt.« Von der 29000 am faffenden Fläche Zeien 15 000 om im Plan mit 
Hofpitalgebäuden bedeckt. Die Zwifchenräume zwifchen den 8 Pavillons betragen je 25m. »Auf einem fo 
eingeengten Terrain fcheint nur die rechteckige Form, d.h. zwei grofse rechteckige Gebäude in grofser 
Entfernung, aber durch eine Quergalerie für Communicationszwecke, die nicht die erfte Etage überfchreitet, 
verbunden, die Form zu fein, welche am beften die Defiderata eines gut gelüfteten und gut gelegenen 
Hofpitals realifirt.« 

Trelat weist im Plan des neuen Z/ófe/-Dieu auf die Verbindungsgalerie mit den anliegenden Dienft- 
räumen hin, die in gleicher Höhe, wie die Pavillons, den Centralhof umgeben: »Man begreift, wie die 
Lüftung eines folchen Gebäudes fein könne; im Centrum ein Hof von allen Seiten gefchloffen, feitwürts 
Höfe von 3 Seiten gefchloffen, Pavillons ifolés, die unter einander durch Krankenfäle vereinigt find.« 

Le Fort: Er habe das Rudolph-Hofpital als das fchlechtefte unter den Hofpitälern bezeichnet, welche 
er befucht hätte; fein Plan fei faft analog dem, welchen man für das /öfel-Dieu wählte. Die fchlechten 
Bedingungen des erfteren feien in dem Plan für das letztere noch verfchlimmert. 

Broca üufsert fich als Mitglied der Commi/fion confultative, welche die Pläne des künftigen 77ófe/- 
Dieu zu prüfen hatte. Er vertheidigt die Wahl des Platzes, der keinen anderen Fehler habe, als zu koft- 
fpielig zu fein. »Schlecht war die Dispofition der Gebäude in parallelen Pavillons, der Centralhof, ein 
wahrhaftes Grab, unzugänglich allen Winden und faft unzugänglich der Sonne. Die Commiffion »hat 
nicht nur die Cour centrale verworfen, fondern auch das ganze Syftem der parallelen Pavillons, welches 
fie für fehlerhaft in fich und für fehlerhaft überhaupt im vorliegenden Falle mit Rückficht auf die zu 
geringe Querentwickelung des Platzes erklärt hat«. Der Seine-Prüfect habe die Adminijlration eingeladen, 
ihm einen anderen Plan zu präfentiren. 

Le Fort zieht abermals die Statiftik für Beurtheilung der Hofpitäler hinzu; er giebt die Zahlen 
von Briftew und Holmes bezüglich der Sterblichkeit von roo Operirten, trennt aber bei den Ope- 
rationen des Schenkels in den Städten London, Birmingham, Briftol, Leeds, Liverpool, Sheffield, Edin- 
burg, Glasgow und Dublin die Hofpitäler im Inneren der Städte von den im Aeufseren und im Umkreis 
derfelben gelegenen; er erhält für die erfteren eine Sterblichkeit von 204 vom Hundert, für die letzteren 
eine folche von 24,» vom Hundert. 

Den Einflufs der Anhäufung von Kranken auf einen eingeengten Platz fucht Ze Fort aus den 
Statiftiken nachzuweifen, deren Elemente das Bde book von 1864 und die vorher veröffentlichten Ueber- 
fichten des Guy's hofpital und der /nfirmary von Glasgow bieten. Diefe Statiftik betrifft 57 Hofpitäler 
in England und 2528 Amputationen; er flellt die Amputationen des Schenkels und des Beines zufammen 
und ordnet die Sterblichkeit nach der Gröfse der Hofpitäler, woraus er (S. 518 u. fl.) folgende Tabelle 


conftruirt : 


Sterblichkeit für roo Amputirte 


Schenkel aus 
Schenkel Bein pathologifchen 
Urfachen 


Hofpitüler, die nicht тоо Kranke überfchreiten . . 25,8 
Hofpitäler, die тоо bis 200 Kranke einfchliefsen.. . 30,7 
Hofpitäler, die 200 bis 400 Kranke einfchliefsen.. . 375 
Hofpitäler, die 400 Kranke und mehr einfchliefsen . 40,0 


Hoöfpitäler von Paris 1861 . . . 2 20. 74,0 
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Hiernach fordert er: Die Ausdehnung des gewählten Terrains mufs fich nicht proportional, fondern 
einer Progreffion folgend vollziehen, welche er in den Ziffern 1, 3, 6, 10, 15, 21, 28, 36 ausdrückt, fo 
dafs fich für ein Hofpital mit тоо Kranken 2500 am, mit 200 Kranken 75004m, mit 300 Kranken 15 000am, 
mit доо Kranken 20 D00 om, mit 500 Kranken 375004m, mit боо Kranken 52 5009т, mit 700 Kranken 
70000am und mit 800 Kranken 100 000 am Bodenfläche ergeben. d 

Er ftellt (S. 512—517) für grofse Städte, wo- die A/fflance publigue centralifirt ift, wie in Paris, 
folgende Organifation der Hofpitäler auf: 


a) Für die kranken Siechen oder für die mit chronifchen Affectionen Behafteten Anftalten, die 
analog den Workhoufes der Engländer find. 


8) Für die Kranken im engeren Sinn Zöpitaux de fecours in jedem Arrondiffement, mit denen der 
Dienft des Bureau de bienfaifance zu verbinden ift, und die je nach dem Bedürfnifs der umgebenden Bevölke- 
rung 80, 100, hóchflens 150 Betten enthalten, fich aus r chirurgifchen und 1 oder 2 medicinifchen Ab- 
theilungen zufammenfetzen follen; fie würden aus einem einzigen Gebäude beftehen, das Säle für externe 
Behandlung enthält. »Meift für fchwere Krankheiten beftimmt, wird ihre innere Dispofition von der 
anderer Hofpitäler abweichen, und die kleinen Säle von 1 oder 2 Betten werden die zahlreichílen fein.« 

+) Höpitaux généraux follen in den üufseren Theilen der Städte auf weit ausgedehntem Gelände 
für je 400 Kranke in ifolirten, von einander entfernten Gebäuden errichtet werden. »Die innere Anlage 
ihrer Bauten wird. ihrer Beflimmung nach für Medicin oder Chirurgie, für contagiöfe Affectionen, für 
fchwer Operirte u. f. w. wechfeln, und das fo gebaute Hofpital wird in feinen weiten Gärten ein Sommer- 
hofpital enthalten kónnen, wie wir dies heute mit fo grofsem Vortheil in St. Petersburg, Moskau, Leipzig 
und Berlin eingerichtet finden.« 


2) Trennung des Hôpital d’enfeignement von den Hôpitaux généraux, welche von der Affiflance 
$ubigue abhängen. Diefes für 450 bis 500 Betten, das befonders für den Unterricht beftimmt ift, foll 
eine Lage haben, die fich möglichft der ländlichen Umgebung nähert. 

Das neue Z7fel-Dieu würde als allgemeines Hofpital, nahe den Ufern der Seine nach dem Bois 
de Vincennes oder dem alten Parc de Bercy zu verlegen und als Hôpital d'inffruction mit dem Project der 
Verlegung und des Neubaues der Facultit der Medicin — aber durch den Staat — zu verbinden fein. 

Zegouef? kommt beim Vergleich der Sterblichkeit der Hofpitäler von Val de Grâce und du Gros 
Caillou 1830—63 und von Vincennes 1858—63 zu ähnlichen Schlüffen, wie Ze Fort: »Die Sterblichkeit 
in den Hofpitälern fteht in relativer Beziehung zur Krankenzahl, d. h. ein Hofpital, das 300 Kranke em- 
Pfängt, würde relativ weniger verlieren, als ein Hofpital, das боо fafft. Bei dem erfteren wird ein Ver- 
luft von 2 Procent einem folchen von 4 Procent bei dem letzteren entfprechen.« 

Gofelin u. A. beftreiten nicht nur diefe, fondern auch die Schlüffe von Ze Zant Auf dem Land 
fei gewohnheitsmäfsig eine kleinere Zahl Betten in den Hofpitälern belegt und der Zuftand der hier zu- 
Selaffenen Kranken ein befferer, als in der Stadt. Die kleinen Hofpitäler, aus denen man ihre Superiorität 
über die grofsen ableiten wolle, waren ohne Zweifel ländliche Hofpitäler, »welche nicht die Kranken der 
Srofsen Städte, fondern die des Landes felbft aufnehmen und gewohnheitsmäfsig wenig gefüllt find . . .« 
Und fpäter fagt er, er habe fich über die Statiftik e loc und ihre möglichen Illufionen erklärt. »Laffen 
wir fie bei Seite, erkennen wir, dafs wir nicht das Material haben, das nothwendig ift, um Beweife zu 
Gunften der oder jener Art von Hofpitälern zu geben.« 


S Am Ende ihrer Berathungen einigte fich die Société de chirurgie über folgende 
unkte: 


| a) »Ein Hofpital mufs auf einem offenen Platz, auf einem trockenen Boden und auf einem ge- 
Neigten Gelände liegen. Diefes Grundftück mufs grofs fein. Ein Oberflächenraum von 504m für jeden 
Kranken repräfentirt ein Mindeftmafs, welches fo viel als möglich überfchritten werden mufs und das 
aufserdem progreffüv mit der Zahl der Kranken wachfen foll.« 

2) »Die Atmofphäre eines Hofpitals wird um fo reiner fein, je entfernter fie von grofsen Volks- 
anlammlungen 1А. Man foll im Mittelpunkt der Städte nur Hofpitäler für dringliche Fälle, die fich 
en beine, und Hofpitäler für den Unterricht unterhalten. Diefe Mafsregel der 
SC ot ie zugleich eine folche der Oekonomie ift, geftattet den grofsen Städten, wie Paris, ihre 

olpitäler auf ausgedehnten, wenig koftfpieligen Grundftücken zu errichten. « 
= Ln aeg hygienifche Dispofitionen find in Hofpitälern von 2co bis 250 Kranken leicht zu erhalten. 
d beinahe unmöglich in grofsen Städten zu verwirklichen, wenn man das Doppelte diefer Zahl 


üb P S 
1 erfchreitet. In diefen Zahlengrenzen find die Ausgaben des Ganzen nicht höher, als für bevölkertere 
Aofpitäler,« 
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ò) »Die Elemente der Atmofphäre mifchen fich hauptfächlich in wagrechtem Sinn; man mufs durch 
Raum die Wirkungen von Berührung und Nähe, welche durch Ueberfüllung entftehen und die fich von 
Kranken zu Kranken, von Saal zu Saal, von Gebäude zu Gebäude übertragen, bekämpfen.« 

s) »Man ти nicht allein den Luftraum, der jedem Kranken eingeräumt wird, fondern auch den 
Oberflächenraum, der in unferen bürgerlichen Hofpitälern heute ungenügend ift, vermehren, wenn man 
wirkfam die contagiófen Einflüffe bekämpfen will. Aus denfelben Gründen ift es angezeigt, nicht die 
Gefchoffe zu häufen, da jedes von ihnen eine mehr oder weniger verdorbene atmofphärifche Schicht 
erzeugt. Nach ftrengem Gefichtspunkt der Hygiene darf man nie mehr als 2 Reihen von Kranken über 
einander fetzen.« 

0) »Es ift eine Illufon, zu glauben, dafs ein grofser Luftraum im Inneren der Säle den Mangel 
an äufserem Abfland und an Lüftung derfelben ausgleicht, zu glauben, dafs eine reichliche künftliche Venti- 
lation die eine oder die andere der vorhergehenden Bedingungen wett macht. Eine ungenügende oder 
fehlerhafte natürliche Lüftung läft fich durch nichts ausgleichen.« 

ai »Die Gebäude follen vollfländig ifolirt, alle in derfelben Richtung, ohne irgend welches 
Hindernifs den Strahlen der Sonne, der Wirkung von Regen und Winden ausgefetzt, in einer Reihe, oder 
in parallelen Linien, in weiten Zwifchenräumen von 80 bis 100 m derart angeordnet fein, dafs fie eine 
wirkfame Trennung und eine freie und leichte äufsere Lüftung erhalten.« 

0) »Kleine Säle von 15 bis 20 Betten find leicht forgfältig zu überwachen; die gegenfeitige Störung 
der Kranken ift hier weniger grofs, die Möglichkeit unmittelbarer Anfteckung geringer, die Entfernung 
von allen Unreinlichkeiten fchneller. Für die gewöhnlichen Abtheilungen ift ihnen der Vorzug zu geben, 
ohne Schaden für die befonderen Dispofitionen, die für gewiffe Kategorien von Kranken vorzufehen find, 
welche einen gröfseren Raum und die Ifolirung in Sonderzimmern fordern.« 

х) »Das Mobiliar der Säle darf keinerlei Hindernifs der Luftcirculation entgegenftellen. Es ift noth- 
wendig, dafs die Chefs der Abtheilungen das Recht haben, die Bettvorhünge zu befeitigen, wenn fie es 
für angemefien halten, « 

x) »Die Säle follen durch die Treppenruheplitze und durch die gemeinfchaftlichen Dienfträume 
getrennt werden. Es wird vortheilhaft fein, wenn einer derfelben alle Kranken aufser Bett während des 
Tages und der Mahlzeiten aufnehmen kann; man wird dadurch eine unvollftändige, aber tägliche Evacuation 
des Saales erzielen.« 

X) »Die periodifche und regelmäßige Räumung der Säle und ihre Aufserdienftftellung während 
mehrerer Monate geben in den franzöfifchen Militärhofpitälern und in den auswärtigen Hofpitälern Refultate, 
welche die allgemeine Anwendung diefer Mafsregel befonders gebieterifch in Zeiten von Epidemien fordern.« 

p) »Alles ift fo zu disponiren, dafs riechende und ftinkende Materien, Ausleerungen, Verband. 
gegenflände, Wafchwaffer u. f. w. fchnell zerftórt oder entfernt werden können, damit fie nie im Inneren 
oder in der Nähe von Räumen, die durch Kranke belegt find, verbleiben und keine nachtheilige Aus- 
ftrömung ermöglichen.« 

y) »Die Einfetzung eines permanenten berathenden Comités für Hygiene und Salubrität bei der 
Adminiftration centrale des hôpitaux, welches periodifche Sitzungen hält, ein Comité, das fich aus Aerzten, 
Chirurgen, Verwaltern, Ingenieuren und Architekten zufammenfetzt und das erforderlichenfalls mit be- 
rathender Stimme alle Abtheilungschefs, die nieht Mitglieder des Comités find, hinzuziehen kann; die Ein- 
richtung von periodifchen Verfammlungen der Aerzte, Chirurgen und Adminiftratoren jedes Hofpitals wird 
der Adminiftration eine Einficht und Controle gewähren, welche ihr geftattet, ficherer auf dem Weg des 
Fortfchrittes, den fie verfolgt, fortzufchreiten,« 

»Diefe letztere Mafsregel, conform mit den von der Academie de médecine ausgedrückten Wünfchen, 
wird übrigens nur eine Rückkehr zu alten Vorfchriften und zu zweckdienlichen Gebräuchen fein.« 

Die Société de chirurgie würde bedauern, wenn die Adminiftration in ihrem Project für das //0/0/- 


` Dieu irgend welche diefer Grundfätze verkennen oder vernachlüffigen follte; weder die Bedürfniffe der 
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Bevólkerung, noch der Unterricht fordern heute ein Hofpital von 600 Betten in der Cité; ein folches 
Hofpital werde unter fchlechten Bedingungen in Bezug auf Lage, Raum, Bettenzahl, Dispofition und 
Lüftung der Gebäude ftehen. 

Die Organifation der meiften Hofpitäler in London, die als Privatgründungen 
entftanden find, ftellt Blondel wie folgt dar*?9); 

Die Subfcripteure, welche durch ihre Beiträge den Titel Governor auf Lebenszeit oder vorüber- 
gehend erhalten, wählen zur Leitung des Etabliffements ein Comité, das einmal wöchentlich im Hofpital 


486) Siehe: BLONDEL & Ser, a. а, О, S. 42 ц. ff, 94 u. ff, ттт, 117, тот: 
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Sitzung hält, fich in Beziehung zu allen Dienfichefs fetzt, alle Fragen, welche fich bieten, entfcheidet, das 
Perfonal einfchliefslich des ärztlichen Stabes ernennt, bezw. wechfelt und alle adminiftrative Macht tibt, 
vorbehaltlich der ein- oder zweimal im Jahr erfolgenden Rechenfchaftslegung in den Generalverfammlungen 
der Subferipteure. — Einige Male theilt fich das dirigirende Comité in befondere Comités, oder es ver- 
einigt die verfchiedenen Dienftchefs zu befonderen Commiffionen. 

Unter dem Comité, deffen Mitglieder unentgeltlich und vorübergehend wirken, ftehen bezahlte 
Functionäre, die ihnen beiftehen und die man Zeu/e governor, Director, Trefurer oder Secretary nennt. 
Befchäftigen fich diefe nur mit dem Verwaltungsdienft, fo bleibt der Gefundheitsdienft direct unter dem 
Comité. Ein Oekonom oder eine Matron find manchmal mit materiellen Theilen des Dienfles beauftragt, 
Grofsen Anftalten ift ein Chaplain beigegeben. 

Der ärztliche Stab437) ift wie folgt organifrt. Man unterfcheidet: die Chefs des ärztlichen Dienftes 
(Surgeons. und Phyficians), Ordinaires, welche die Aufnahme der Kranken an beftimmten Tagen der Woche 
bewirken und für die zugelaffenen Kranken forgen; fie find nur gehalten, einen Tag um den anderen ihre 
Vifite zu machen. In einigen Hofpitülern behandelt jeder derfelben feine Kranken in einem befonderen 
Saal, in anderen diejenigen, welche er aufgenommen hat, dort, wo die Kranken liegen. — Bei fchweren 
Fällen find die Com/ulfing Surgeons, bezw. Phyficians zuzuziehen. Während der Zeit ihrer Abwefenheit 
werden die Aerzte und Chirurgen durch die Refident Surgeons, bezw. Phy/iciams vertreten, die fortwährend 
im Hofpital fich aufhalten und Aufnahmen zu anderen Zeiten, als an den beftimmten Tagen bewirken 
können, wenn die Schwere der Umftände dies erfordert; es giebt deren in der Regel 1 oder 2; einer von 
ihnen dirigirt gewöhnlich den Dienft der Apotheke und hat 2 oder 3 Eleven unter fich. — Die Jaen? 
Surgeons befchäftigen fich nur mit dem externen Dienft. — Die grófsten Hofpitiler Londons haben nur 
4 bis 5 Eleven, die Zoufe Surgeons, bezw. Phyficians, die dafelbft wohnen, öfter auch bekóftigt werden 
und den Dienftchefs, fo wie den Refdent Surgeons beizuftehen haben. In englifchen Hofpitülern können 
nur »Unverheirathetee wohnen. »Weder Governor, noch Director, noch Kefident Surgeons würde hier in 
Familie wohnen.« 

Wegen des Mangels eines oificiellen ärztlichen Unterrichtes find mit vielen Hofpitälern in Eng- 
land Schulen verbunden, im denen die Profefforen, welche gleichzeitig Dienftchefs find, im Amphi- 
theater lehren; die Studirenden befuchen diefe Hofpitäler 3 Jahre gegen zu zahlende Beiträge; ihre Zahl 
beträgt до bis 200. 5/. Bartholmew it das einzige Hofpital, welches feine Studirenden — an Zahl 40 — 
beherbergt. 

Der innere Dienft it in England ausfchliefslich Frauen anvertraut. Man unterfcheidet: Sißer 
(Oberwürterin oder Pflegerin) und JVuz/e (Wärterin). Einer Si/er ftehen 3 bis 5 Nur/es zur Seite, die, 
mit Ausnahme von 4 Hofpitälern, ganz bekóftigt werden. Man zählt 1 Wärterin auf 5 bis ro Kranke; bei 
letzterem Verhältnifs beauftragt man mit der Reinigung von Sälen und Treppen Hilfsperfonen. Die Si/fers 
und Aerer müffen unverheirathet oder kinderlofe Wittwen fein; fie gehören alle dem Laienftande an; 
»man hat aber das Beftreben, Orden zu bilden«. 

»Die Mehrzahl der englifehen Hofpitäler reinigt ihre Wäfche auswürts.« Grolse Magazine find 
nicht nöthig, da die Verforgung durch Lieferanten erfolgt. Als Capelle benutzt man meift einen der Säle 
der Anftalt. Der externe Dienft ift in der Regel im Sockelgefchofs untergebracht, »meift mit Bünken 
ausgeftattet, auf welchen die Kranken warten: die Männer auf der einen, die Frauen auf der anderen 
Seite... Diefe Säle bieten nicht immer fo gute Bedingungen der Lüftung wie die Krankenfäle.« 

Jedes Hofpital von London hat mit feinem externen Dienft einen folchen für Geburtshilfe verbunden. 

Aufser diefen Privathofpitälern giebt es in London die Infirmerien der Work- 
houfes, welche fowohl die in letzteren Erkrankten, als auch Kranke von aufsen auf- 
nehmen #39), 

England ift in Parochien getheilt, wie Frankreich in Communen, Jede Parochie hat die Leidenden, 
Welche in ihr den Unterftützungswohnfitz haben, zu unterhalten, wozu die Workhoufes mit dienen; fie ift 
berechtigt, zu diefem Zweck eine Taxe zu erheben. Die Einwohner, welche diefe zahlen, wählen ein 
Comité, die Guardians of the poor, auf 1 Jahr, welche als locale Autorität im Namen der Gemeinde 
handeln und ohne Vergütung arbeiten. Wenn nóthig, können fich mehrere Parochien zu Unions ver- 
einigen, in welche jede Parochie eine gewilfe Zahl von Guardians zu einem Central-Comite delegirt, — 
In den durch die Parochien oder Unions unterhaltenen Workhoufes, bezw. ihren Infirmerien erfolgt Auf- 
hahme an allen Tagen und zu jeder Stunde. Man fordert keine Empfehlungsbriefe. Die Zulaffung, 
— 


t81) Vergl.: Guerereocg, P. Die englifchen Krankenhäufer im Vergleich mit den deutfchen Spitülern. Berlin 1882. 
$78) Siehe: Broxprr & SER, a. а. O., S. 148 u. ff. 
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welche dem Comité zukommt, »erfolgt öfter, wenn dringlich, durch den Director des Workhouse oder 
durch feinen Vertretere. Die Folge diefer Art der Wohlthätigkeit fei Ueberfüllung. Eine der beträcht- 
lichflen folcher Infirmerien ift die von Saint Marylebone, welche 1862 320 Betten zählte. Pocken, Schar- 
lach und chirurgifche Affectionen nimmt man in derjenigen von Weft London nicht auf; man fchickt die 
daran Erkrankten in Hofpitäler, wo man für fie zahlt. 

London hatte nach Blondel bei einer Bevölkerung von 2826000 Einwohnern 
12 allgemeine Hofpitäler mit zufammen 3583 Betten. 

Die Notes on hofpitals*°°) von Mifs Nightingale erfchienen 1859; fie beftanden in 
ihrer erften Ausgabe aus zwei Vorträgen derfelben іп der Verfammlung der National 
affociation for the promotion of focial feience zu Liverpool im October 1858, die in Folge 
einer Refolution der Gefellfchaft gedruckt wurden, einem Abdruck der Darlegung, 
welche Mifs Nightingale der Royal commijfion on the janitary [tate of the army 
gegeben hatte, fo wie aus drei Artikeln im Builder vom 28. Auguft und vom тт, und 
25. September 1858. Diefe Schrift, welche viele umgearbeitete und erweiterte Auf- 
lagen erlebte, hat hervorragend zur Popularifirung der Beftrebungen für Reorgani- 
fation der Hofpitäler beigetragen. Bei der Entfcheidung, welches Syftem für den 
Bau von folchen vom Standpunkt der Pflege und Disciplin angenommen werden foll, 
wünfcht fie 4 wefentliche Punkte in Betracht zu ziehen ***): 

о) Oekonomie der Wartung, daher äufserfte Einfachheit des Baues und der Einzelheiten. »Ein- 
fachheit der Conftruction in Hofpitülern ift wefentlich für die Disciplin. Wirkliche und leichte Ueberficht 
ift wichtig für forgfältige Gefchäftsbeforgung und Pflege . . . Jeder unnöthige Verfchlag, Scheuerplatz, Aus- 
gufs, Flur und Treppe ftellt einen Platz dar, der gereinigt werden mufs, welcher Hände und Zeit zur 
Reinigung beanfprucht, und einen Schlupfwinkel oder Verfteck für Patienten, bezw. Bedienflete, der Ge- 
legenheit giebt, Unfug zu treiben. Von folchem wird kein Hofpital immer frei fein. Jede 5 Minuten 
auf Reinigung von Dingen verwendet, die nicht nóthig find, gehen für die Kranken verloren . .. Ein be- 
quemes Arrangement von Aufzügen und die Verforgung des ganzen Gebäudes mit kaltem und warmem 
Waffer fpart an Wartung ficher einen Wärter auf jede 30 Kranke.« 

8) Erleichterung der Aufficht. »Das Syftem von Spähern, Wachen, Alarmbläfern ift in manchen 
Sälen wohl bekannt, wo Patienten verlegen fein würden, dem Ding Namen zu geben... Wärter erfordern 
Aufficht fo gut wie Patienten, Was für ein Syftem des Hofpitalbaues auch angenommen ift, es foll eine 
leichte Aufficht zu unerwarteten Zeiten vorfehen. Der Plan von Vincennes ift diefem Zweck beffer an- 
gepafit, als der von Zaribeifiöre, indem er eine gröfsere Zahl von Patienten in demfelben Niveau hat und 
Treppen fpart,« 

{) »Vertheilung der Kranken in einer für die Wartung gefchickten Zahl und 

2) Lage der Räume für die Pflegerinnen. 4 Säle zu je 10 Patienten, wenn man den Durchfchnitt 
der Patienten in London nimmt, können nicht wirkfam durch ı Hauptpflegerin überfehen werden. 
40 Patienten in einem Saal kann fie gut überwachen. Ihr Raum foll fo liegen, dafs fie den ganzen 
Saal Tag und Nacht beherrfchen kann, indem fie durch ein Fenfler in den Saal fieht. Dies ift nicht mög- 
lich, wenn fie 4 Säle hat. Hat fie 2, müffen fie fo gebaut fein, dafs der Raum der Pflegerin zwifchen 
beiden liegt und fie in beide Säle fehen kann.« 

»4 Säle zu je ro Patienten können nicht durch ı Nachtwärterin abgewartet werden, wenn man den 
Durchfchnitt der Londoner Fälle nimmt. 40 Patienten in І Saal können wohl durch 1 Nachtpflegerin 
gewartet werden.« 

»Kleine Krankenräume find bei der Thätigkeit im Hofpital gewifs hinderlich. Wenn wir uns 
durch die Refultate der jüngften Erfahrung in Hofpitalgebäuden leiten laffen, werden wir wahrfchein- 
lich zu dem Schlufs kommen, dafs, wenn man fanitire und adminiftrative Gründe zufammennimmt, 
32 Patienten eine gute Saaleinheit geben.« 

Und an einer anderen Stelle Dat Mi/s Nightingale: »Die befte Grófse der Säle zur Sicherung von 
Gefundheit und Disciplin ift 20 bis 32 Betten. Säle, die kleiner als 20 Betten find, vervielfältigen die 


:439) Siehe: NicnuTINGALE, F. Notes om hofpitals, being two papers read before the National affociation for the Are: 
motion of Jocial fcience at Liverpool, in October 1858 with evidence given to the Royal comni/floners on the flate of the 
army in 1857. London 1859. 

440) Siehe ebendaf., S. 16 u. f., fo wie 56, 58 u. 87, 88. 
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Wärter und die Ecken, die für die Lüftung ungünftig find, unnütz im Verhältnifs zur Zahl der Patienten, 
Gröfsere Säle, als zu 32 Betten, find unerwünfcht wegen fchwieriger und koftfpieliger Ventilation. Säle, 
die kleiner als zu 20 Bétten find, kann man fchwieriger durch natürliche Mittel allein lüften. Ein ge- 
wiffer Betrag von Diffufion ift erforderlich, um natürliche Ventilation zu fichern ... Säle von kleinem 
Rauminhalt find entfchieden für die Disciplin hinderlich ... Es ift durch Erfahrung bewiefen, dafs die 
Gegenwart der Oberpflegerin, gleich viel ob männlich oder weiblich, in jedem Saale wefentlich für die 
Disciplin ift, und eine genügende Zahl von folchen kann kleinen Sälen nicht zugetheilt werden ... Ein 
guter Saal für 20 Betten fei 24,3зт (— 80 Еш) lang, Zem (= 25 Fufs) breit und 4,ss m (= 16 Еш) 
hoch, mit 44,5cbm (== 1600 Cub,-Fufs) Luftraum für jedes Bett.« 

Die Koflen der Pflege berechnet Mi/s Nightingale wie folgt, wobei die Koften von Pflegern und 
Wärtern zu durchfchnittlich so £ jährlich und diefe kapitalifrt zu 3 Procent auf 33 Jahre zu 1650 £ 
gerechnet find: 


i Tag- ht- 
Mis eta = ar Pflegerin Zufammen Für ı Bett 
Saal wärter wärter 
9 1 1 | 1% ENZ 3850 427 £ 15 sh. 6 d. 
30 2 I | I 4 6600 220 £ 
25 | 2 I | I 4 6600 264 £ 
Kranke Perfonen für Wartung £ 


Im Saal von 30 und 25 Betten würde (ich bei neben einander liegenden Sälen die Zahl der 
Pflegerinnen auf die Hälfte herabmindern, da eine folche 2 Säle in einem Niveau beforgen kann. 

Mifs Nightingale berechnet hiernach die Koften der Verwaltung für 1000 Betten 

zu Netley mit Sälen von 9 Betten mit . . . . . E 427 715, 
gegenüber Sälen zu 25 Betten im Plan für Alderfhot mit £ 264000, 
: alfo ein Unterfchied von £ 163775, 
wodurch fich die koftfpielige Verwaltung in Netley erweife. 

Schliefslich fordert fie vollftindige Trennung der Sonderzimmer für befondere Fälle, lärmende oder 
ekelhafte Kranke von den grofsen Sälen und Vereinigung derfelben unter einem eigenen Stab von Wärtern, 
da fonft die pünktliche Pflege fehr erfchwert werde. 

Bezüglich der Hofpitalküche will Mi/s Nightingale das Folgende beachtet 
уер 442): 

о) Das Bedürfnifs von Mannigfaltigkeit іп der Кой als еіп wefentliches Element der Gefundheit, 
eine Folge der Zahl der Materialien, welche die Erhaltung des menfchlichen Körpers fordert. In der Krank- 
heit ift dies ftets noch wichtiger; da der Körper in kränklichem Zuftand fich befindet, fo ift es kaum 


möglich, voraus mit Gewifsheit vorzufchreiben, was er fähig fein wird, zu verdauen und in fich auf- 
zunehmen. 


8) Die Wichtigkeit, durch das Kochen die gröfste Verdaulichkeit und die gröfste Oekonomie im 
Nährwerth der Koft zu fichern. 


Das erfte Krankenhaus in England, das fich aus einzelnen Saalbauten zufammen- 
fetzte, war die Blackburn and Ea/t Lancafhire infirmary in der Vorftadt von Black- 
burn, 800m (= ! engl. Meile) von Manchefter; doch ftehen hier die Saalbauten 
nicht frei, fondern grätenartig an einem  gefchloffenen, durch beide Gefchoffe 
reichenden Verbindungsgang. Diefes Hofpital gehört zu den auf Subfeription er- 
richteten in England. Der Grundftein wurde am 24. Mai 1858 gelegt; doch ver- 
zögerte fich die Eröffnung des nach den Plänen von Smith & Turnbull ausgeführten 
Theiles der Anlage bis 1865. Noch 1882 beftand fie nur aus dem Verwaltungs- 
block und 2 Pavillons 44°). 


441) Siche ebendaf., S. 18. 

42) Siehe: Ковектох, J. A few additional fugge/Hons with a view to the improvement of hoffitals. Transactions 
9f the Manchefler flatiflical Jociety (No, Mai 1858). — Auch in: HussoN, a. a. O., S. 438 u. ff., fo wie Pl. 13 — und in: 
Movar, J. & Н. S. Syer. HMofpital confiruction and management, London 1883. Section П, S. x1 u. ff. 
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Auf dem Gelände уоп 29 205 om (— 848330 Quadr.-Fufs) Grundfläche, das einerfeits vom Darwen 
Road, an den anderen Seiten vom New Road begrenzt ift, wurde das Hofpital der befferen Entwäfferung 
wegen fo auf der Anhöhe errichtet, dafs es 73,19 m (= 240 Киз) hinter dem Darwen Road liegt und 
Zufahrt, fo wie Ausfahrt nur vom New Road hat. 

Nach dem Plan fteht die Längsaxe des dem Grundplan eines lateinifchen Kreuzes fich anfchliefsenden 
dreigefchofügen Verwaltungsgebäudes fenkrecht zu dem quer liegenden 3,05 m (= 10 Fufs) breiten und 
4,37 m (= 14 Fufs) hohen zweigefchoffigen Verbindungscorridor. 

Rechts und links vom Verwaltungsblock ftehen je 4, zufammen 8 zweigefchoffige Pavillons fenk- 
recht zum Corridor, doch abwechfelnd diesfeits, bezw. jenfeits deffelben. Die 2 dem Hauptgebäude zu- 
nächft ftehenden Pavillons haben von diefem 6,09 m (= 20 Fufs) Abftand; diefelbe Entfernung ift zwifchen 
je 2 gegenüber ftehenden vorhanden. Da die Pavillons aber em échelons fiehen, fo beträgt ihr Abftand 
unter einander, bei einer Pavillonbreite von 7,95 m (= 26 Fufs), 7,93 + 0,09 -H 6,0» = 204: (26 -- 
20 -- 90 = 66 Fufs). 

Jeder Pavillon ift nun fo angeordnet, dafs der Saalbau mit 14,3» m (= 47 Fufs) Länge nach der einen 
und ein kürzerer Baukörper 4,26 m (= 14 Fufs) lang nach der anderen Seite des Verbindungsganges vorfpringt, 
fo dafs letzterer alfo den Pavillon durchquert. Der Saalbau befteht aus dem Krankenfaal für 8 Betten 
von 11ввт (= 39 Еш) Länge, 7,01 m (= 93 Fufs) Breite und 4,5; m (= 16 Кшз) Höhe, der unmittelbar 
mit feiner Breitfeite an den Verbindungsgang anftófst, und den zum Saal gehörigen Nebenräumen (Spül- 
küche, Bad- und Abortraum), die am freien Ende des Saales angebaut find. Der Abortraum fpringt noch 
erkerartig vor der Querfront des Pavillons vor. Es ergeben fich für jedes Bett 10,s qm (= 117 Quadr.- 
Fufs) Bodenfläche und 50,24cbm (— 1794 Cub.-Fufs) Luftraum; 10 Fenfter — 5 auf jeder Seite — von 
Da X 27am (= 3 X 9 Еш) Fläche erhellen den Saal; es fteht fomit jedes Bett zwifchen 2 Fenflern. 
2 Kamine, je 1 in der Mitte der Stirnwünde, erwürmen und lüften den Saal. 

Der jenfeits des Corridors liegende Raum dient zu Seiten des Verwaltungshaufes rechts und links 
als Treppenhaus (zur Trennung der Gefchlechter); in den anderen Pavillons ift er entweder als Refecto- 
rium, als Lefe-, Verfammlungs- oder Referve-Krankenzimmer oder zur Unterkunft für Dienftperfonal gedacht. 
Bei einem Belag mit 2 Betten bietet diefer Raum für jedes Bett 72,87 cbm (= 2576 Cub.-Fufs) Luftraum. 

Die 2 mittelften Pavillons find diesfeits des Corridors noch durch einen Querbau verbunden, der, 
unmittelbar an diefem liegend, in feiner Mitte die Eingangshalle (darüber die Capelle), zur Seite den 
Speiferaum, bezw. einen Raum für die Studirenden (darüber Terraffen) enthält, Im Hauptgebäude 
liegen u. A. die Küche der Wärterinnen und der Operationsfaal nebft einem Saal mit 8 Betten zur Auf- 
nahme der Operirten, in welchem 57,60%т (= 2044 Cub.-Fufs) Luftraum für jedes Bett vorhanden 
find. Im Kellergefchofs befinden fich die Küchen-, Wirthfchafts- und Vorrathsräume. Wafchküche, Labo- 
ratorien u. dergl. find in den hinterften Theilen des Gebäudes angeordnet. Der grofse Querverbindungs- 
gang mündet im Erdgefchofs an feinen beiden Enden mittels Stufen in dem Garten. 

Von dem Gelände find nur 700 am (= 25000 Quadr.Fufs) bebaut. Der verhältnifsmäßig weite 
Abftand der Pavillons — 20,11 m (= 66 Fuß) — bei rund 1l,ss m (= 38 Fufs) Höhe haben dem Plan 
feiner Zeit reichliches Lob gebracht. Hingegen tadelt Spell! mit Recht die Geíammtanordnung und In- 
ftallation der winkelig und fchlecht angeordneten Nebenräume der Säle. Der Gefammtbelag nach dem 
Plan würde 154 Betten fein. 1883 boten die vorhandenen Gebäude nur für 62 Patienten Unterkunft. 

Am 29. März 1864 wurde der Grundftein zu Zeeds generat infirmary 49) gelegt, 
welche, für die Stadt Leeds und ihre unmittelbare Umgebung zur Behandlung von 
nicht infectiófen Krankheiten beftimmt, im Juni 1869 zuerít mit Patienten belegt 
wurde. Sie follte die neueften Verbefferungen enthalten und nach dem Pavillon- 
fyftem geplant werden. Der Architekt G. G. Scott unternahm in Verbindung mit 
Dr. Chadwick, dem Hauptarzt der /nfirmary, eine Studienreife nach Paris, Brüffel, 


Brügge u. f. w., lieferte die Pläne und leitete den Bau. 

Von dem Gelände, das rund 94,45 m (310 Fuß) breit, 189,9 m (= 600 Еш) tief und rings von 
Strafsen umgeben ift, find vorn kleine, rückwärts grofse Ecken abgefchnitten. Der Mittelhof ift in der 
Mitte der Tiefe des Geländes quer gelegt; feine eingefchoffige Galerie verbindet 3 nach rückwärts fich 
an den Hof anfchliefsende Pavillons, während 2 an den Enden der Vorderfeite des Hofes vor- 
fpringen. Da das Gelände von vorn, von der Great Georg reet, nach rückwärts beträchtlich fteigt, find 


443) Siehe: Zhe new infirmary, Leeds. Builder, Bd. 22 (1864), S. x15 u, тзт. (Dafelbit detaillirte Pläne.) — Siehe 
auch: Movar & SNELL, a. a. O., Section П, S. 16 u. ff. — und: OPPERT, a. a. O., S. 126. 
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die vorderen Pavillons drei-, die hinteren zweigefchoffig und vom Haupteingang in der Great Georg reet, 
der hier zwifchen den 2 Endpavillons angeordnet wurde, fleigt man nach dem Hof empor. Das ganze 
Erdgefchofs in der vorderen Hälfte der Anlage dient der Verwaltung, Oekonomie, Apotheke und Poli- 
klinik, und über der Eingangshalle liegen ein Speifefaal und das Operationstheater. Somit find die 
Kranken nur in 2 Gefchoffen der 5 Pavillons untergebracht. Jeder derfelben enthält т Saal zu 28, bezw. 
32 Betten; für 4 Betten ift das dazu gehörige Separationszimmer beflimmt; es ergiebt fich ein Gefammt- 
belag von 328 Betten. Swel giebt das Gelände zu 15624am (= 168 000 Quadr.-Fufs) an oder für т Bett 
zu 47,02 qm (= 512 Quadr.-Fufs), von denen 7313 am (= 78634 Quadr.-Fufs) oder 22,32 a» (= 240 Quadr.- 
Fufs) Bodenfläche für jedes Bett bebaut find. Die Koften betrugen 560 Mark (= 28 £) für Grund und 
Boden plus 5960 Mark (= 298 £) Baukoften, alfo zufammen 6520 Mark (== 326 £) für jedes Bett. 
Snell bedauert die Anordnung von Küche, Wafchhaus, Todten- und Secirhaus im Erdgefchofs des 
vorderen Theiles, deren Dünfte fich nach dem Corridor des Centralhofes, mit denen die Treppen und 
Aufzüge der Krankenfäle in Verbindung ftehen, hinziehen müffen. Der beengte Raum macht diefen Theil 
zum fchwachen Punkt der Anlage. Der Centralhof wurde als weite und fchöne Halle ausgebildet, die 
urfprünglich als Wintergarten zur Erholung der Patienten in kalter Jahreszeit gedacht war, aber nie als 
folcher benutzt wurde. Swel? fügt daher hinzu: »Der einzige Zweck ift jetzt der, dafs die freie Luft- 
circulation zwifchen den Krankenpavillons gehindert wird: Man habe in ihm ein proviforifches Gebäude 
für eine Zimmermannswerkflätte aufgefchlagen. Den Querabfchlufs des Centralhofes bildet einerfeits die 
Abtheilung der Pflegerinnen, andererfeits die Capelle mit Zubehör und die allgemeinen Bäder. 


Anfang der fechziger Jahre wurde das German hofpital zu Dalfton**^) nach den 


Plänen Donald/on's für Deutfche von Geburt und für andere, welche die deutfche xrankenhäufer. 


Sprache fprechen, gebaut. 

Es fetzt fich aus 2 Gebäuden zufammen, einem dreigefchofügen Langbau von 65,8 m (= 216 Fufs) 
Ausdehnung, der in den 2 oberen Gefchoffen zu beiden Seiten eines Mittelrifalites mit Treppe, Spülküche 
und Schwefternräumen je 2 hinter einander liegende Säle zu je 10 Betten enthält; am Ende find die 
Saalküche und die Aborte angebaut. Im Erdgefchofs liegen einerfeits ein grofser Wartefaal der Poliklinik 
und 1 Saal für durch Unglücksfälle Verletzte, andererfeits die Apotheke und die Capelle. 

Der zweite Bau, 12,19 m (= 30 Fufs) vor dem erften gelegen, hat hufeifenfórmige Geftalt und 
2 Gefchoffe. Er enthält im Erdgefchofs die Verwaltung und die Wohnungen, im Obergefchofs den Ope- 
rationsraum, Zimmer für chirurgifche Fälle, für Genefende und die Schwefternabtheilung. Im Ganzen 
bietet das Hofpital für rund тоо Betten Raum. 

Unter den englifchen Colonialbauten gehört das European general hofpital zu 
Bombay +*+) der neueren Zeit an. Es ging aus einem 1863 ausgefchriebenen Wett- 
bewerb hervor, bei welchem der Preis unter mehreren Bewerbern getheilt wurde, 
weil keiner den Bedingungen des Wettbewerbes ganz entfprochen hatte. Die Pläne 
von 7. Roger Smith, die hierbei an zweiter Stelle ftanden, wurden fchliefslich mit 
wenigen Veränderungen zur Ausführung beftimmt. 

Es ift ein dreigefchoffiger, geradliniger, 152,,m (= 500 Fufs) langer und 15,55 m (= 52 Fufs) 
tiefer Bau. Zwifchen einem ihn in der Mitte kreuzenden, 12,19 m (= 40 Fufs) breiten, nach vorn 15,2 m 
(= 50 Еш), nach hinten 18,31 m (= 45 Еш) vortretenden Querfchiff mit der Capelle vorn, der Haupt- 
treppe in der Mitte und dem Operationsfaal nebft Zubehör dahinter und zwifchen den quadratifchen Kopf- 
bauten an den Enden liegen in den 2 oberen, 5,4» m (== 18 Fuis) hohen Gefchoffen jederfeits 2 Säle von 
7,82 m. (= 24 Кшз) Breite zu je 16 Betten und zwifchen ihnen die Surgery und ein offener Querflur, 
Längs diefer Räume zieht fich beiderfeits eine offene, 3,05 m (= 10 Fufs) tiefe Arcade entlang, gegen 
welche die Fenfter, bezw. Thüren der Säle gehen und die zu den Nebenrüumen derfelben in den Kopf- 
bauten führt. Das ganze, 91,4 cm (= 3 Fuls) über dem Erdreich liegende Erdgefchofs von 4,27 m (= 14 Fufs) 
Hóhe enthält die Aufnahme, Apotheke, die Räume zur Aufnahme Verunglückter, Bäder und einen 
Frauenfaal. 

Die Oekonomie, die Verwaltungsräume u. f. w. find in abgefonderten Gebäuden untergebracht, aber 
vom Hauptbau durch gedeckte Verbindungswege zugänglich. Das Hauptgebäude liegt mit der Front gegen 
Weft, von wo eine erfrifchende Seebrife weht. 


444) Siehe: The German Ao/pitat, Dalften. Builder, Bd. a2 (1864), S. 545 u. ff. 
445) Siehe: The European general hofpital, Bombay, Builder, Bd. 22 (1964) S. Зоо u, ff. 
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Der ganze in der Mitte durch einen fchlanken, viereckigen Kuppelhelm und über den Kopfbauten 
durch füllerartige Dachaufbauten gekrönte Bau ift in monumentaler Weife durchgebildet. 

Dem Plan von Lariboifiere folgt in der Anordnung der Pavillons das Hôpital 
de la Princeffe im nördlichen Theil von Madrid; doch haben feine 8 Pavillons nur 
2 Gefchoffe, von denen jedes einen Saal von 10,05 m Länge, 5,95 m Breite und 4,0 m 
Höhe für 20 Betten mit је 21ebm Luftraum enthält. Diefe 16 Säle werden in anderen 
Theilen des Hofpitals noch durch 2 zu je 10 und 1 zu 24 Betten ergänzt, fo dafs 
daffelbe insgefammt 364 Betten enthält. Der Saal mit 24 Betten und das Ope- 
rationszimmer find mit blauen Fayence-Fliefen von Valencia belegt 416), 

Die in Amerika entftandenen Hofpitäler folgten meift dem älteren englifchen 
Typus. Das beträchtlichfte Hofpital in New York, das Bellevue hofpital of New 
York City, ging aus dem Umbau des 1811—16 erbauten Armen- und Corrections- 
haufes hervor, ift feit 1848 Krankenhaus, erfuhr 1857— 60 verfchiedene bauliche 
Verbefferungen, erhielt aber auch ein drittes Gefchofs und einen Flügel nach Nord- 
often Ey, 

Der alte Theil, in Grundgeftalt eines E, enthält viele altenglifche Säle, die zu je 2 in ihren Längs- 
feiten zufammenhängen; zwifchen jedem Paar derfelben find die dazu gehörigen Nebenräume in Quer- 
güngen angeordnet; am fchlechteften ift der Mitteltheil mit Centralcorridor. Im Flügel bildete man Einzel- 
file, die durch Quercorridore getrennt find; doch liegen fie der Tiefe nach, haben alfo nur an den 
Schmalfeiten Fenfler. Sie werden durch eine Veranda in allen Gefchoffen verbunden. 

Starkes Auftreten von Pyämie und Puerperalfeber führte zum Verlegen der fiebernden und con- 
tagiöfen Fälle nach temporären, einflóckigen Pavillons auf Blackwell’s Island und zur Errichtung eines 
Pavillonfaales für Eryfipelas und andere infectiófe Fälle. Die 1874 — in Folge aufsergewöhnlicher 
Sterblichkeit unter den acuten, chirurgifchen Fällen und unter den Entbundenen — vorgenommene Ein- 
führung »künftlicher Lüftung« in den chirurgifchen Sälen fiel äufserft mangelhaft aus. Man entfernte die 
Entbindungsanílalt ganz und baute den Sturges pavillon‘*?) für chirurgifche Fälle, der 25 Männer- und 
4 Weiberbetten enthält. In einem befonderen Pavillon wurden fpäter 2 neue Säle zu je 16 Betten 
— 1 für Frauen, т für Kinder — errichtet, in welchem Räume für Eierftock-Operationen vorhanden find. 
Unter den neueften Verbefferungen führt Opfer? die Anfchaffung von Ambulanzwagen und die Anlage einer 
photographifchen Galerie an 14?) 

Der Bau des Sz. Luke's hofpital in New York, das 1854 von Muhlenberg, dem 
Superintendenten der Proteftant epifcopal church, gegründet wurde, ift nach Wylie 
eines der erften dortigen kirchlichen Hofpitäler und das einzige dafelbft nach dem 
Corridorfyftem 159). 

Es befteht nur aus einem dreigefchoffigen Langbau mit breiten nach vorn und kleinen zurück- 
fpringenden Flügeln; doch wird die Mitte des Baues durch eine dominirende Capelle, in den Mafsen einer 
kleinen Kirche, durchbrochen, und in diefe öffnet fich der in jedem Gefchofs an jeder Seite anflofsende, 
bis an das Ende des Langbaues reichende Saal nebft dem ihn einfeitig begleitenden Corridor, da man die 
Capelle »als immenfes Behältnifs von reiner Luft für die Säle* betrachtete. Wye, der eine Planfkizze 
des Hofpitals giebt, fügt hinzu; »Zur Zeit unferes Befuches war nicht ein Fenfter in ihr offen, und wir 
betrachteten fie als ein Behältnifs für faule Luft.«e Er fchreibt die verhältnifsmäfsig guten Heilergebniffe 
mehr der Reinlichkeit, der guten Verpflegung und der günftigen Lage, als dem Bauplan zu. 

Aus Pavillons, die an ihrer fchmalen Seite durch einen gefchloffenen Corridor 
in den verfchiedenen Gefchoffen verbunden find, fetzt fich das Hofpital of the prote- 
Тат epifcopal church zu Philadelphia ^?!) zufammen, das man nach den Plänen 


446) Siehe: Ниѕѕох, a. a. O., S. 397. 
447) Siehe: Мушк, a. а. O., S. 186, wo fich auch die Planfkizze findet. 
448) Siehe: Builder, Bd. 40 (1881), S. 68. 
, 449) Siehe: OrrkgkT. Ho/pitals, infirmaries and dispenfaries, a. a. O., S. 93 u. ff. 
450) Siehe: WyLIE, a. a. O., S. 200 und den Plan auf 5. 201. — Vergl. auch: Наммохр, W, A. А treatife on 
hygiene with /pecial reference lo the military fervice. Philadelphia 1865. S. 348 и, 350. 
151) Siehe: HAMMOND, a. а. O., 8. 343 u. ff. — desgl.: Wem, a. a. O., 5. 213 — und: OrrERT, a. а, O., S. 9o. 
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Sloan's erbaute; fein Grundftein wurde im Mai 1860 gelegt. Lage- und einen Detail- 
plan theilt Hammond mit. 

Der Mittelpavillon des in der Vorftadt, »weit von irgend welchen endemifchen Krankheitsquellen« 
gelegenen Hofpitals enthält in feinem vorderen Theile die auch hier grofs ausgebildete, dominirende 
Capelle, dahinter zu beiden Seiten eines Mittelganges Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume und am Ende 
das Amphitheater, welches jenfeits des Querganges liegt, der den Mittelpavillon kreuzt und die rechts und 
links liegenden je 2 Krankenpavillons mit diefem verbindet. In jedem derfelben, die parallel zum Mittel- 
pavillon ftehen, trennt diefer Gang die zu beiden Seiten eines Mittelganges liegenden Speiferáume und 
Tagräume von den übrigen Nebenrüumen des Saales, die hier in einem Kopfbau vereinigt find; in 
letzterem liegen Treppe, Raum der Pflegerin, Spülküche und Kleiderraum. Sptülaborte und Badezimmer 
find im vorderen und hinteren Theile des Saales feitlich angebaut. Jeder Pavillon hat ein Sockelgefchofs, 


Fig. 42. Schaubild. 


Fig. 43. Grundrifs. 


Free City hofpital zu Bofton*??), — hsoo n. Gr. 


in welchem die Küchen, Vorrathsräume u, dergl., fo wie eine die Pavillons verbindende Eifenbahn liegt, 
2 Obergefchoffe und 1 Attika-Gefchofs für befondere Fälle. Die Säle für je 30 Betten find 36,60 m 
(= 120 Fufs) lang, 9,39 m (= 30 Fufs 10 Zoll) breit und 4,ss m (= 16 Fufs) hoch, fo dafs auf 1 Bett 
11,16 qm (= 120 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 57cbm (— 2000 Cub.-Fufs) Luftraum entfallen, Der Ab- 
ftand zwifchen den Pavillons beträgt ca. 18,9 m (= 62 Fufs); die Wandcanäle zur Lüftung vereinigen 
fich im Dach; die Luft entweicht hier mittels eines durch Dampfrohre erwärmten Schachtes. 

In dem weiträumig geplanten und wirkungsvoll aufgebauten Free City hofpital 
zu Bofton ift die Centralifation der Krankengebäude um den Verwaltungsbau in 
Íchóner Weife zur Geftalt gelangt (Fig. 42 u. 43452). Der Plan wurde von Clark, 
Chirurg des Maffachufetts general hofpital, beeinflufit. 


Ee u 


552) Facf.-Repr. nach: EuLexpurg, А. Real-Encyclopädie der gefammten Medicin. 2. Aufl. 1889. Bd, 18, S. 527. 
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Um das kuppelgekrönte, quadratifche, dreigefchofüge Verwaltungsgebäude von 18,29 m (= 60 Еш) 
Seitenlinge gruppiren fich nach 3 Himmelsriehtungen je ı Paar unter fich parallele, zweigefchofüige 
Pavillons; die zu beiden Seiten in der Front liegenden haben 35,68 m (= 117 Fufs) Länge und 11,58 m 
= 28 Fufs) Breite; fie halten unter fich 30,50 m (= 100 Fufs) und vom Verwaltungsgebäude 24,33 m 
(= 80 Fufs) Abftand. Die 2 nur 27,12 m (= 89 Fufs) langen hinteren Pavillons flehen um den Betrag 
diefes Lüngenunterfchiedes weiter vom Verwaltungsgebäude, alfo von diefem 32,047 (= 108 Fufs) ab. 
Da die Pavillons vorn hinter der Einfriedigung 30,50 m (= 100 Fufs) zurückftehen, auch feitwärts und 
rückwärts den gleichen Abfland von den das Hofpital umgebenden Strafsen halten, fo ergiebt fich aus 
diefen von Hammond mitgetheilten Matzen eine Breite des Geländes von 199,6 m (= 654 Еш) bei einer 
Tiefe von 151,4 m (= 497 Fufs) und eine Gefammtfläche von 30195 am (= 325038 Quadr.-Fufs) oder, 
da jeder grofse Pavillon in jedem Gefchofs 25, zufammen 50, jeder kleine eben fo 12, zulammen 25 Betten 
enthält, auf jedes der 250 Betten des Hofpitals 120,75 am (= 1300 Quadr.-Fufs) Grundfläche. Das Sockel- 
gefchofs in den Pavillons fleht mittels einer Handeifenbahn in den bogenfórmig geführten, gefchloffenen 
Verbindungsgüngen mit dem Verwaltungsgebäude in Verbindung. In den grófseren Pavillons entfallen von 
der Länge derfelben 51s m (= 17 Fufs) auf die Nebenräume, fo dafs 30,50 m (= 100 Fufs) für den Saal 
verbleiben, der für jedes Bett über 9,5am (= 100 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 44,sebm (= 1600 Cub.. 
Fufs) Luftraum bietet; in den kleineren Pavillons ift der Oberflächen- und Luftraum, der jedem Patienten 
zufällt, größer, »Diefe Säle find für folche Fälle, welche den weiteften Betrag von Raum fordern.« 
Zwifchen den kleinen Pavillons liegt das Todtenhaus. Eine mögliche Erweiterung war fo gedacht, dafs 
eine parallele Verlängerung der vorderen Verbindungsgänge und eine eben folche der Zugangswege zu 
den kleinen Pavillons zu je 2 weiteren Gebäuden führe. 

Auf Anregung von Hamilton +58), welcher von anderen Aerzten und von Com- 
miffarien der öffentlichen Wohlthätigkeitsanftalten unterftützt wurde, errichtete die 
Stadt New York zur felben Zeit einen Fieberfaal, der aus amerikanifchen Hofpital. 
zelten fich zufammenfetzte, auf Blackwell's Island, wo man fpäter zu demfelben 


Zweck Baracken erbaute. (Siehe Art. 196, S. 186.) 
Die Thätigkeit der früheren Orden, die fich um die Krankenpflege Verdienfte 
erworben hatten, trat im XIX. Jahrhundert zum Theile wieder mehr in den 


Vordergrund +54). 
Der Johanniter-Orden befteht in feinem katholifchen Zweig, dem Maltefer-Orden, in 
Oefterreich weiter. — In Preufsen wurden die Güter des Ordens 1810 und 1811 eingezogen und der 


Orden aufgelóst. Dem 1812 durch Friedrich Wilhelm II]. wieder errichteten Orden machte 1852 Fried- 
sich Wilhelm IV. Dienft und Pflege der Kranken zur Aufgabe, da er beftimmte, dafs »aus den Ordens- 
mitteln, d. h. den zu erhebenden Eintritts- und Beitragsgeldern der Mitglieder Krankenanftalten begründet 
und unterhalten werden follene. — In Spanien wurde ihm 1864 die Bildung eines Hilfsvereins für im 
Kriege Verwundete übertragen. — In England 1826 wieder belebt, 1834 flaatlich anerkannt, unterftützt 
er Reconvalefcenten der Hofpitäler und Familien von folchen, die in Krankenhäufern gepflegt wurden. — 
Vom Deutfch-Orden haben fich in Oefterreich 2 Balleien erhalten, die 1834 als geiftlich-militärifche 
Inftitution, an deren Spitze ein Erzherzog des kaiferlichen Hautes fteht, beflätigt wurden. 1840 flellte 
der Orden das Inftitut der Deutfch-Ordensfehweftern wieder her, die in Oefterreichifch-Schlefien und in 
Tirol je т Frauen-Convent bilden, mit denen kleine Hofpitüler, wie Troppau, Freudenthal und Friefach, 
verbunden find. 1865 wurde durch den Orden ein Spitalfonds gegründet. 

Im Krankenwarte-Dienfte der Kónigl. Charité in Berlin hatte fich eine Verbeffe- 
rung dadurch erzielen laffen, dafs man die gróberen Arbeiten befonderen Dienft- 
leuten übertrug, das eigentliche Warteperfonal dagegen ausfchliefslich in Kranken- 


warte-Dienft befcháftigte. 

Diefes fuchte man durch gute Beköftigung, gleichmäfsige, faubere Kleidung, Lohnerhóhung, Grati- 
ficationen und durch Unterftützungen an invalid gewordene Perfonen zu heben. Behufs befferer technifcher 
Ausbildung von Wärtern und Wärterinnen wurde am 1. Juli 1832 »auf Aus Veranlaffung und unter 
eifriger Mitwirkung von Dieffenbach« die Krankenwartfchule in der Königl. Charité eröffnet — »bis heute 
die einzige flaatliche Einrichtung diefer Arte. Der dreimonatliche Unterricht für Männer und Frauen 


452) Siehe: НАмп.тох, F. Н. A freafife of military furgery and hygiene. New York 1865. S. 134. 
454) Siehe: GurLT, Artikel Krankenpflege in: Evt.ENBURG, a, a. O., Bd. тт, 5, 242 и, ff 
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»nicht allein aus dem Perfonal der Charité, fondern auch aus der Bevölkerung« wird von April bis Juli 
ertheilt. Zwei Monate wohnen die Schüler in der Charité gegen Zahlung von täglich 2 Mark 9», 

Mit der Kónigl Charité ift auch das »Hebammenlehrinftitut für Berlin und den Regierungsbezirk 
Potsdam« verbunden, deffen 34 Schülerinnen während des fünfmonatlichen Curfes in der Charité wohnen. 

Die freiwillige, aus Nächftenliebe geübte Krankenpflege, wie fie fich 1813 und 
1815 bethätigt hatte, verfuchte vergeblich Amalie Sieveking *°%) bei der Cholera in 
Hamburg 1851 wachzurufen. 

Ihr Aufruf fand kein Echo; fie meldete fich allein im Cholera-Hofpital, deffen innere Leitung ihr 
nach wenigen Tagen von den Aerzten übertragen wurde. Später gründete fie mit Genoffinnen einen 
Kranken- und Armen-Befuchsverein, 

1840 [chuf Zlifabeth Fry in England das Zuffitut of nurfing. Man unterfchied eigentliche 
Schweftern — Sifers — und Pflegerinnen — Nures — und geftattete den Zadies, welche eintraten, in 
und aufser dem Haufe zu wohnen. 

Auf religiöfer Unterlage gründete Pfarrer Theodor Fliedner mit feiner Frau 
Caroline, geb. Berthau, am 13. October 1836 das Diakoniffenhaus zu Kaiferswerth 457), 
das die Anregung zur Gründung einer Reihe Diakoniffenhäufer gab. 

Er nahm, angeregt von dem bei den mennonitifchen Gemeinden in Holland noch beftehenden 
Diakoniffenamt und von den Beftrebungen der Zlifabeth Fry verfchiedene Zweige der weiblichen Diakonie, 
unter denen auch die Krankenpflege fich befand, auf. Bald hatte Kaiferswerth Schweflern in: 4 Welt- 
theilen; fie befetzten das deutfche Hofpital in London; fie machten einen Anfang in Philadelphia; fie ar- 
beiteten im Orient, in Conftantinopel und Alexandrien, in Jerufalem und Beyrut, 

Es entftanden andere Diakoniffenhäufer: 1840 zu London, 1841 von Reformirten und Lutherifchen 
zu Paris, 1842 in Strafsburg. In letzterer Stadt verfuchte Härter die Schwefterfchaft zu einer wirklichen 
Genoffenfchaft auszubilden und in 3 Stufen zu gliedern: Probefchweftern, Beifchweilern und eingefegnete 
Schweftern. Zur Aufnahme gehören Ze Stimmen der Schwefteríchaft, welche ihre Oberin aus ihrer Mitte 
auf 3 Jahre wählt. Der Seelforger des Haufes hat nur berathende Stimme. 

In demfelben Jahre wurde die Anftalt in Dresden, 1847 jene in Ludwigsluft und Bethanien in Berlin 
gegründet, letzteres von Friedrich Wilkelm IV. in der ausgefprochenen Abficht, es zum »Central- 
Diakonilfenhaus« in Verbindung mit je einem Haus in jeder der öftlichen Provinzen zu machen, was nicht 
verwirklicht wurde. 

1850—60 entflanden r4 neue Mutterhäufer in Deutfchland, darunter die in Breslau (1850) und in 
Neuendettelsau (1854); letzteres war von Zöhe gegründet, der die allgemeine Bildung vertiefte und forgfame 
Rechnungsführung lehren liefs, aber der Genoffenfchaft etwas Ordensmüfsiges gabs. — Eben fo breiteten 
fich die Diakoniffenhäufer in der Schweiz, Dänemark, Norwegen, Schweden, Rufsland, Ungarn u. f. w. aus, 

Aus dem Nightingale Fund fliefsen die Mittel, von denen im St. Thomas- 
Hofpital zu London Krankenpflegerinnen für Kranken- und Armenhäufer erzogen 
werden. Ein ähnliches Inftitut ift die Metropolitan and national nurfing affociation 
Jor providing trained nurfes for the fick poor in London, die verfchiedene Zweig- 
anftalten befitzt und ebenfalls Krankenwärterinnen ausbildet +28). 

Der »Badifche Frauenverein« war urfprünglich (1859) in Folge der Kriegs- 
bedrohung zur Unterftützung der durch einen Krieg in Noth gerathenen, fo wie der 
verwundeten und erkrankten Krieger gegründet. Er widmete fich fpáter unter anderen 
wohlthätigen Zwecken namentlich der Ausbildung von Krankenpflegerinnen. 

Die allmählich immer mehr ausgebildete weibliche Krankenpflege in Hofpitälern 
folgt verfchiedenen Organifationen. Mi/s Nigktingale unterfchied 1865 in den 
europäifchen Civilhofpitälern nach den verfchiedenen herrfchenden Methoden 5 Claffen 
diefer Pflege +59): 


————O 

455) Siehe: боттѕтарт, a. a. O., S. 350 u. f. 

159) Siehe; UHLHORN, а. a. O., Bd. 3, S. 371. 

157) Siehe ebendaf., S. 375 u, ff. 

458) Siehe ebendaf., S. 333 — auch: Builder, Bd. ту (1859), S. 418. 

459) Siehe: NiGnTiNGALE, F, Pemerkungen über Hofpitäler. Nach dem Englifchen bearbeitet und mit Zufätzen ver- 
fehen in befonderer Rückficht auf Feld- und Nothfpitäler von H. SexNrTLEBEN. Memel 1866. S. 68 u. ff, 
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u) »Die Pflegerinnen gehören einem geifllichen Orden an und ftehen unter ihrem eigenen geift- 
lichen Oberhaupt; das Hofpital wird von einem befonderen weltlichen Collegium verwaltet, wie die Ho- 
fpitäler von Paris, Kings-College-Hofpital in London.« 

6) »Die Pflegerinnen gehören zu einem religiöfen Orden, deffen Haupt auch die Hofpitalverwaltung 
führt, wie die proteftantifchen Inftitute von Bethanien in Berlin, Kaiferswerth am Rhein, viele katholifche 
Inftitute in Rom und anderen Ländern, anglikanifche Orden in Grofsbritannien,« 

4) »Die Pflegerinnen find weltlich und ftehen unter ihrem eigenen Oberhaupt. Das Hofpital hat 
feine eigene weltliche Verwaltung, wie die Hofpitüler von London.« 

2) »Die Pflegerinnen find weltlich und ftehen unter der weltlichen Adminiftration des Hofpitals, wie 
die grofsen Hofpitäler Wiens, die Charité zu Berlin.« 

ғ) »In den Militärfpitälern Deutfchlands gab es während des Friedens bis vor Kurzem nur männ- 
liches Pflegeperfonal. In den grofsen allgemeinen Spitälern Englands, Frankreichs und Rufslands hat man 
auch weltliche und geiftliche Pflegerinnen zugelaffen.« 

Mifs Nightingale fügt dem hinzu: »Von diefen Syftemen ift das erfte das befte, um die Wohlfahrt 
der Kranken zu fördern, und auch die Pflegerinnen befinden fich dabei am beften.« In Paris feien Häre, 
Dieu, St. Louis, Lariboifière und La Charité von den Auguftinern, Za Pitié, Beaujon, St-Antoine und 
Cochin von den Schweftern der Ste.-Marthe, das Höpital Necker und Ste.-Eugenie von denen des 5/.- Vin- 
cent de Paul, Enfants malades von denen des 5/.- Thomas de Sillenewve bedient. Aus den oft fehr heftigen 
Conflicten zwifchen der Adminiftration und den Schwefterorden »haben die Kranken indefs immer nur 
Vortheil gezogene. Diefes Urtheil fetze aber voraus, dafs das weibliche Oberhaupt der Schweftern in der 
Krankenanftalt felbft oder, wenn fie mehrere Hofpitäler in einem Ort hat, dort wohne, wo die Novizen 
oder Probefchweftern erzogen werden und dafs »die Schweitern nicht allein die Auffeherinnen der Säle 
find, um »moralifchen Einflufs« auszuüben, wie Unerfahrene es für ausreichend һајќепе. — Für das zweit- 
befle Syftem hält Mi/s Nightingale die dritte Claffe, während fie die Syfteme der zweiten, vierten und 
fünften Claffe »mit nur einer Autorität« verwirft u. f. w. 489). 
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f) Kinder-Krankenháufer 1825—1865. 


Die kranken Kinder wurden in Deutfchland, fo weit fie nicht in allgemeinen 
Krankenhäufern Pflege fanden, auch in Kinder-Hofpizen mit behandelt. So berichtet 
Krünitz‘®'), dafs in Berlin fchon feit 1760 mit dem franzöfifchen Hofpital ein 
Inftitut für Kinder durch gemeinfame Oekonomie verbunden war, wo auch »kranke 
Kinder der Armen, die zu Haufe nicht curirt werden kónnen«, aufgenommen wurden. 

In der Charité zu Berlin waren bis zum 4. Mai 1830 die kranken Kinder 
zwifchen den Erwachfenen vertheilt. Erft von da an wurde auf Ru/fs Antrag »eine 
eigene Abtheilung für kranke Kinder im Erdgefchofs des nördlichen Flügels der 
fog. alten Charité, getrennt von allen übrigen Krankenabtheilungen, eingerichtet« 162), 

Sie beftand aus 30 Betten in 3 grófseren und 2 kleineren Zimmern. Mit der Leitung diefer Ab- 
theilung wurde der Regierungs-Medicinalrath Dr. Barez, der zugleich als klinifcher Lehrer den Unterricht 
am Krankenbette und eine ambulatorifche Poliklinik übernahm, betraut. Später mufíte »wegen zuneh- 
mender Zahl der flationären Kranken oder wegen eintretender Luftverderbnifs in den lange Zeit belegt 
gebliebenen Krankenfälen das Local öfters gewechfelt werden...« Die Kinderklinik hatte zu Zeiten 
ftarken Belages 7 bis 8 Krankenzimmer mit ло bis So Betten. 

Als eine Privatanftalt gründete 1834 Ariedeberg in St. Petersburg das dortige 
Kinderhofpital, über welches in diefem Jahre der Kaifer, 1841 die Kaiferin das 
Protectorat übernahmen 46), 

In einem gemietheten Haufe in guter Lage, für бо Betten eingerichtet, mufte es fchon im 
Gründungsjahr auf 100 erweitert werden. Die mit ihm verbundene Poliklinik wurde 1841 aufgehoben, 
und 1842 war durch eine Stiftung der Fürften Paul und Anatot Demidolo, welche aufser einem grolsen 
Bauplatz 200000 Rubel fchenkten, das Baukapital auf 350000 Rubel angewachfen, fo dafs für das Hofpital 
die »Möglichkeit, ein eigenes Haus zu kaufen, nach feinen Bedürfniffen einzurichten und im Mai 1842 zu 
eröffnen«, eintrat; es liegt in der grofsen Padietzki-Strafse. 

Das Hofpital fetzt fich aus einem maffiven Hauptgebäude und eben folchen Hofhäufern zufammen, 
welche 3 Höfe umgeben, in deren einem, der als Gartenplatz ausgebildet ift, im Sommer 2 grofse Zelt, 
häufer aufgefchlagen wurden, 

Das dreigefchoffge Hauptgebäude nimmt im Erdgefchofs Pförtnerwohnung, Ambulatorium und 
Laboratorium auf. Das I. Obergefchofs enthält Apotheke, Comptoir und Sitzungsfaal, die Krätzeabtheilung 
mit ı2 Betten in 3 Zimmern und den Raum für die acuten Exantheme mit 24 Betten. Im II. Ober- 
gefchofs liegen gegen Südoften rr Krankenfäle von theils Zum (= 13 Fufs), theils Ausm (= 14,5 Fufs) 
Höhe mit 64 Betten, die fo weit geftellt waren, dafs in den meiften Zimmern »die Fenfterfeite ganz frei 
bliebe. Jedes Gefchofs hat feine Badezimmer. 

Die erwähnte Abtheilung für »acute Exantheme und andere evident anfteckende Krankheiten« 
nimmt zwei 4,457 (== 14,5 Fufs) hohe gewölbte Säle ein, die durch verglaste, nicht bis zur Decke 


461) Siehe: KnüwrTZ, a. а, O., Bd. 47, S. ser. 

402) Siehe: GUTTSTADT, а, a. О., 5. 374 u. ff. 

462) Hüger, S. F. Befchreibung fimmtlicher Kinderheilanftalten in Europa, nebft einer Anleitung zur zweckmäßigen 
Organifation von Kinder-Krankeninftituten und Kinderfpitälern, mit Beiträgen zur Gefchichte und Reform fämmtlicher Spitäler 
im Allgemeinen. Wien 1849. S.146 u. ff. 
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reichende Holzwünde fo getheilt wurden, dafs zu beiden Seiten eines Mittelcorridors je 2, zufammen 
4 Krankenzimmer liegen, von denen 2 für Scharlach und 2 für Mafern beftimmt find. In der Mitte des 
Corridors ift eine Thür angebracht. Ein kleines anftofsendes Zimmer dient zur Abfonderung von pocken- 
kranken Kindern. Die ganze Abtheilung fteht mit keinem anderen Krankenfaale in Verbindung, »hat 
ihren befonderen Chirurgen, eigene Krankenwürterinnen, einen eigenen Ordinatore, und der Oberarzt foll 
fie erft befuchen, wenn er die übrigen Kranken im Haufe gefehen hat. 

Drei Jahre fpäter (1837) gründete Mauthner in Wien auf feine Koften das 
erfte Kinderhofpital mit r2 Betten für kranke Kinder mittellofer Eltern, verbunden 
mit einem Ambulatorium. 1840 errichtete er eine Abtheilung für zahlende Kranke 
in demfelben; die Kaiferin übernahm das Protectorat über die Anftalt und gründete 
6 Betten, zu deren weiterer Erhaltung fich 1842 der »Kaiferin-Maria-Anna-Kinder- 
fpitals-Verein« bildete. Der 1841 zum lebenslänglichen Director ernannte Mauthner 
errichte 1844 eine Kinderklinik im Hofpital; die Zahl der Betten flieg bis 1845 
auf 40 ен) 

Das nunmehrige »Maria-Anna-Kinderfpitale nahm die unteren 2 Gefchoffe eines von Mauthner er- 
worbenen hufeifenfórmigen Miethbaues in der Kaiferftrafse auf dem Schottenfeld »am äufserften Ende 
der Vorftadt« ein, deffen übrige Räume vermiethet waren; ein geräumiger Garten fchlofs fich an. Von 
den 40 Betten fielen 18 auf die medicinifch- und chirurgifch-kranken armen Kinder, то auf eben folche 
zahlende und ı2 auf arme und zahlende Ausfchlagkranke. In der letzteren Abtheilung mit 2 Zimmern, 
die unmittelbar vom Hof zugänglich waren und eine eigene Treppe hatten, war auch die Wärterin vom 
übrigen Krankenhaus ifolirt; fie übernahm alles für fie und die Kinder Nöthige nach einem gegebenen 
Glockenzeichen mittels eines zu óffnenden Schiebers in der Zugangsthür; auch unterfchied fie fich durch 
einen blauen Rock von den anderen Würterinnen. 

Der Neubau 495) der Anftalt erfolgte durch Schaden 1848 dicht am Linienwalle der Hernalferlinie, 
»fo dafs die frifche, würzige Wald- und Bergluft von Dornbach her unmittelbar in ihre Räume eindringt«, 
Der zweigefchoffige Bau hat im Erdgefchofs hufeifenförmige Geftalt; im Obergefchofs vermindern fich 
feine Flügel auf 2,85 т (= 9 Fufs) Vorfprungstiefe; der übrige Theil derfelben ift hier terrafürt. Die 
Räume im Hauptbau liegen gegen Süden einfeitig an einem durchlaufenden Corridor, vor dem nach Norden, 
aufser den Flügeln, in der Mitte das durch Glasthüren vom Corridor abgefchloffene Treppenhaus vorfpringt. 
Das Erdgefchofs nimmt aufser dem Ambulatorium und den fämmtlichen Verwaltungs- und Oekonomie- 
räumen nur noch die Abtheilung für fiebernde Ausfchlagkranke auf, die, in der rechten Ecke liegend, 
aus 3 Zimmern befteht, von denen das eine für Blatternkranke und die 2 anderen zufammen für Mafern- 
und Scharlachkranke je ein eigenes Vorzimmer haben, damit die Würterin »durch ein Fenfter Speife und 
Arznei in Empfang nehmen könne, ohne mit den übrigen Wärterinnen in Berührung zu kommen«. Küche 
und Wafchküche liegen im rechten, Leichen-, Secirkammer, fo wie Stallung und Hofeinfahrt im linken, 
terraffirten Theil des Flügels. Im Obergefchofs befinden fich, aufser der Capelle in der Mitte der Front, 
ein Zimmer für den I. Affiftenten, ein Zimmer für Zahlende, ein kleiner Raum für die Sammlung und 
7 Krankenzimmer von je 4,4» m (— 14 Fufs) Breite und 7,74 m (= 241/2 Fufs) Tiefe fiir ro Kranke, in 
denen auf jeden Kranken 3,4am (= 33,4 Quadr.-Fufs) Fufsbodenfláche kommen, Das letzte diefer Zimmer 


links, das fchmaler ift, wurde durch Abtrennung des entfprechenden Corridortheiles mit dem jenfeits des~ 


felben liegenden Ammenzimmer zu einer Säuglingsftation verbunden. An der Corridorwand jedes Zimmers 
ift in deffen einer Ecke ein ummantelter Ofen, in der anderen ein Cabinet für den Leibfluhl, das Eingang 
vom Saal und Ausgang nach dem Corridor hat, eingebaut; letzteres »dient zugleich zur Aufbewahrung 
der fchmutzigen Wäfche, Uringlüfer und fonftigen Geräthfchaftene. Die Zimmer, welche durch keine 


. Thüren unter fich verbunden find, haben je т Fenfter; ihre Lüftung erfolgt »theils durch Schubfenfter 


und Fenfterventile, theils durch gemauerte Luftfchläuche, welche mit Jei/smer'fchen Mantelófen in Ver- 
bindung ftehen und auf dem Boden des Haufes ausmünden«. 

Diefen Gründungen folgten in den vierziger und fünfziger Jahren die Er- 
richtungen vieler Kinder-Krankenhäufer in Deutfchland, die in dem fchon ange- 
führten Werk Zügel’s befprochen werden. Die Gefchichte der Entftehung aller 


464) Siehe ebendaf., S. 259 u. ff. 


365) Siehe: HorFMANNSTHAL, J. v. Ueber verbefferte Spitaleinrichtungen und über das St.-Annen-Kinderhofpital in 
Wien. Allg. Bauz. 1851, S. 16 u. ff. 
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diefer Anftalten ift nahezu diefelbe, wie die der beiden vorflehend befchriebenen. 
Es find Privatinftitute, welche meift durch die Initiative von Aerzten in das Leben 
gerufen wurden, durch Sammlungen oder Stiftungen wuchfen und dann in einem 
Verein ihre dauernde Stütze fanden. 

Hügels Werk giebt auch für den Bau und die Einrichtung folcher Anftalten 
eingehende Anleitung, wobei der Verfaffer die Forderung, dafs beim Bau Alles, 
was befondere Vortheile bezüglich des Heilgefchüftes zu bieten im Stande fei, ohne 
Rückficht auf den Koflenaufwand berückfichtigt werde, obenan ftellt. Schlecht 
gebaute und unvollkommen eingerichtete Spitüler erzeugen für das Gemeinwohl 


mehr Nachtheile, als wirklichen Nutzen.« 

Hügel fetzt den Belegraum eines Kinder-Krankenhaufes auf 144 Betten feft. Wo diefe Zahl nicht 
genüge, folle die Erbauung von 2 oder 3 folcher, die zur Erleichterung des Transportes und Vermeidung 
der aus demfelben hervorgehenden Nachtheile in entgegengefetzt gelegenen Stadttheilen anzulegen feien, 
in Ausficht genommen werden. Solche Anftalten mit zu kleiner Bettenzahl geflatteten zu wenig wiffen- 
fchaftliche Ausbeute. 

Den Bau foll man auf hufeifenfórmigem Plan mit der Front gegen Süden errichten und ihm über 
dem Erdgefchofs nur ein Obergefchofs geben, da mehr Gefchoffe wegen des alsdann nothwendigen ver- 
mehrten Treppenfteigens für die Reconvalefcenten ungünftig feien. Im Kellergefchofs find nur Vorraths- 
räume unterzubringen. Im Erdgefchofs follen an einem gegen dcn Hofraum zu angeordneten Corridor, 
der mit hohen Fenftern zu verfehen ift, rechts vom Eingangsflur, den Migel im Corridor durch Thüren 
abtrennt, Pförtnerwohnung, Krankenaufnahme- und Entlaffungsbureau, Kanzlei, Apotheke, Ambulatorium, 
Feuerlöfchgerätheraum, Leichenkammer und Secirfaal, links davon Wohnzimmer für das dienflfreie Wärter- 
perfonal, die chirurgifche Abtheilung mit 2 Sälen, das Materialienmagazin, reine Wäfche, Patienten- 
kleidung, Kochküche und Wafchküche liegen. In das I. Obergefchofs verlegt er die medicinifche Ab- 
theilung mit 8, die Ausfchlagabtheilung mit 2 Krankenfälen, ferner das Mufeum, 1 Badezimmer, 1 Nothktiche 
und die Hauscapelle, während im Dachgefchofs nur Trocken- und Desinfectionsböden, Wafferbehälter u. dergl. 
untergebracht werden. 

Die Krankenabtheilungen haben, da Z/Zge/ die medicinifche Abtheilung wieder in 2, je eine für 
kleine, bezw. für grófsere Kinder trennt und jedem Saal 12 Betten giebt, folgende Stärke: 


I. medicinifche Abtheilung . 4 Säle zu je 12 Betten — 48 Betten, 
II. medicinifche Abtheilung 4 Säle zu je 12 Betten — 48 Betten, 
Chirurgifche Abtheilung . . 2 Säle zu je 12 Betten = 24 Betten, 
Ausfchlagabtheilung . 2 Süle zu je 12 Betten — 24 Betten, 


zufammen 144 Betten. 

Ebenerdig liegt von diefen nur die chirurgifche Abtheilung — wegen des leichteren Transportes 
der Kranken. Ihre Zimmer follen nach Often gerichtet fein, da fie hier im Winter wärmer, als gegen 
Norden, und im Sommer kühler, als gegen Süd oder Weft find. 

In jeder der 4 Abtheilungen follen die Knaben von den Mädchen getrennt werden, fo dafs ihre 
Krankenfäle auch getrenntes Zubehör haben. Züge? giebt für die Anordnung der Räume innerhalb jeder 
Abtheilung Skizzen, die nicht nach Mafsftab aufgezeichnet find und den Zufammenhang der Abtheilung 
mit den Treppen nicht erkennen laffen, aber den beabfichtigten Sinn der Anordnung der Pflegeräume 
unter fich zeigen. Fig. 44.97) giebt das Schema für die chirurgitche Abtheilung. 

Hier find von der vorn in der Mitte liegenden Vorhalle geradeaus das Zimmer der Wärterin, 
zu deffen Seiten das Badezimmer, bezw. das Operationszimmer, und rechts, bezw. links, das Recon- 
valefcenten-Zimmer der Knaben und das der Miüdchen zugünglich. Hinter letzterem liegen die zu- 
gehörigen Krankenzimmer und zu beider Seite die Wärmeküche, bezw. die Speifezimmer. Die erflere 
ift in 2 Theile, deren einer für die Küche, deren anderer, wieder getheilt, als Befenkammer und Raum für 
fchmutzige Wäfche dienen foll, zerlegt gedacht, und zwifchen beiden find Abort und Ausgufs anzuordnen, 
Die Gröfse des Krankenfaales würde fich in diefer Abtheilung mit 1,26 m (= 4 Киз) langen und 0,63 m 
(= 2 Fufs) breiten Betten, die kopffeitig in einem Abftand von 0,95 m (— 8 Fufs) gegen einander und 
in eben folchem Abftand unter fich und von einander ftehen follen, bei 12 Betten zu 5,30 m En Fufs) 


ne 


100) Siehe: Heer, a. a. О, 5. 331—413. 
461) Nach ebendaf., S. 385. 
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Anordnung der chirurgifchen Abtheilung für Kinder-Krankenhäufer nach Hügel 2971, 


a, Vorhalle, 5. Reconvalefcenten-Zimmer für Mädchen. с. Wärmeküche. d. Operationszimmer. 
e. Wärterin. f. Badezimmer. £. Reconvalefcenten-Zimmer für Knaben. А. Speifezimmer. 
I. Krankenraum für Mádchen. П. Krankenraum für Knaben. 


auf 10,13 m (= 33 Еш) ergeben; fomit entfallen auf 1 Bett 4,6 qm (= 46,75 Quadr.-Fufs) Bodenfläche 
und bei 44s m (= 14 Fufs) Höhe 20,67 cbm (= 654,50 Cub.-Fufs) Luftraum, 

In der medicinifehen Abtheilung foll die Capelle die 2 Knabenabtheilungen von den beiden Ab- 
theilungen für die Mädchen trennen. In dem Planfchema 45%) für jede diefer Unterabtheilungen zu je 
24 Betten ift die Tiefe des Vorraumes in Fig. 44 und der rechts und links neben diefen liegenden Räume 
weniger grofs und der in Fig. 44 mit a bezeichnete Vorraum fchmaler; Z, ZZ, / und d find unter fich 
gleich grofs. Es haben hier, unter Zugrundelegung obiger Buchftaben, nur die folgenden Räume andere 
Verwendung: ë und g find Speife-, bezw. Reconvalefcenten-Zimmer, / und //, f und d Krankenzimmer 
mit je r2 Betten und A Badezimmer. Da hier die Betten zu 0,9m (= 91/2 Fufs) Breite bei 1,25 
(= 4 Fufs) Länge angenommen find und 0,2m (= 1 Fufs) von den Wänden, Dem (= 3 Еш) 
zwifchen ihren Längsfeiten und Lam (= 6 Fufs) zwifchen ihren Fufsenden abftehen follen, ergeben fich 
rund diefelben Saalmafse, wie in der chirurgifchen Abtheilung. Betten find auch in einer kleineren Gröfse, 
von Олт m (= 1/2 Fufs) auf 0,95 m (= 3 Fufs), vorzufehen, müffen aber immer (eum (= 21» Fuß) 
hoch fein. — Für die Säle fchreibt Zügel Doppelthüren mit Glasfcheiben im oberen Dritttheil vor. Die 
Fenfter läfft er nicht über Dam (= 3 Fufs) vom Saalboden beginnen, weil man fonft ungleiches Licht 
erhielte, »wodurch die Unterfuchung, befonders der chirurgifchen Kranken, erfchwert wird«, und giebt 
ihnen Lann (= 6 Еш) Höhe bei 1em (= 4 Fufs) Breite; ihre Oberflügel follen zum Herabklappen 
eingerichtet und mit Ventilatoren verfehen fein. Auch unter den Fenftern will er Lüftungsöffnungen (тт! 
(= 1" Fufs) über dem Fufsboden angebracht fehen, da die blofsen Dunftichlote, wie in Bamberg, zu 
langfam lüften. Für die Heizung fchlügt Migel Dampf oder Meifsner’fche Oefen vor. 

Die Ausfchlagabtheilung 2001 foll am Ende des Flügelgebäudes liegen, durch Thüren von den Com- 
municationswegen vollftändig abgefchloffen fein, eigene Treppe und eigene Wärterinnen mit andersfarbiger 
Tracht erhalten, Am Eingang ift ein grofser Schieber mit Querbrett anzubringen. Das Grundrifsfchema 
nach Fig. 44 hat Hügel hier dahin abgeändert 470), dafs Wärter- und Krankenzimmer keinen Ausgang nach 
den Vorderräumen haben, nur unter fich und einerfeits mit der Wärmeküche, andererfeits mit den Bade- 
zimmern communiciren. 

Die Krankenzimmer in diefen von Zügel gegebenen Planfkizzen haben nur ап einer Seite Fenfter; 
doch hält er es für erwünfcht, dafs fie folche, wenn müglich, an beiden Seiten erhalten. Er giebt damit 
einen Weg zu weiteren Verbefferungen feiner Vorfchläge. 

Zwei Aerzte follen im Spital wohnen, im Obergefchofs je 1 Wohn- und т Vorzimmer haben, 
unverheirathet fein und nur 2 Jahre dort bleiben, da ein Hauptzweck des Kinder-Krankenhaufes nach 
Hügel die Ausbildung guter Kinderärzte fein foll Alles, was mit der Heilung zufammenhängt, will er 
unter ärztliche Direction ftellen; der Oekonomie-Vorftand darf nur als Mittelbehörde gegenüber dem Arzt 
eingreifen. Für тоо Kranke rechnet //4ge/ wenigftens 6 Wärterinnen. 


— 


408) Siehe ebendaf., S. 376. 
409) Siehe ebendaf., S. 400. 
410) Siehe ebendaf., 5. 401. 


199 


Die Ueberfüllung im Zöpital des enfants malades zu Paris (fehe Art. 159, S. 153) 
veranlaffte die Aerzte der Commiffion médicale 1833, 1835, 1838 u. 1839 zu Ein- 
fprüchen +71) gegen die Leichtigkeit der Zulaffung aus Mitleid über das Unglück 
von Eltern, die zu Ueberfüllung führe, welche gefährlich würde, felbft wenn fich 
nicht contagiófe Krankheiten unter den Kranken ausbreiteten; folche Krankheiten, 
in keinem Alter fo häufig, wie in dem der Jugend, könnten nicht ifolirt werden, da 
keine Vorkehrungen zur Ifolirung derfelben vorhanden feien. 

»Diefelben Sále empfangen alle Krauken, welcher Natur auch ihre Krankheit ift! Defswegen find 
die Pocken, die Mafern, das Scharlach in diefem Hofpital endemifch.« Man müffe fortwährend beforgt 
fein, dafs Kinder, welche mit leichten Krankheiten zugelaffen feien, fich Ausfchlagfieber zuziehen und 
diefen erliegen. Vom 1. October 1833 bis zum 1. April 1834 hatte man im Hofpital 155 Ausfchlagfieber 
beobachtet, von denen 88 auf folche, die von ihnen im Hofpital befallen wurden, fielen; von diefen 88 
ftarben 52, von den von aufsen gekommenen 67 nur 21. Mehr als 1/5 der Sterblichkeit im Hofpital fei 
diefer Urfache zuzufchreiben, welche die Adminiftration leicht befeitigen könne, 

In Folge eines Legates von Боот kam die Adminiftration in die Lage, 
die Trennung der Scrophulöfen zu bewerkftelligen. Mit den im Hofpital 1840—43 
errichteten 2 Pavillons der fog. Fondation Bilgrain *'?) trat eine Befferung ein; doch 
berichtet Z/uffon noch 1862, dafs es an genügenden fonftigen Mitteln der Ifolirung 
für die mit Ausfchlagkrankheiten Behafteten, wie für die Ophthalmifchen fehle. 

Die 2 neuen zweigefchoffigen Pavillons flehen parallel zu einander in einem Abftand von rund 
40 m; der eine ift für die Knaben, der andere für die Mädchen beftimmt; an ihren Enden find fie durch 
einen ebenfalls zweigefchoffigen Querbau verbunden, in deffen Mitte die Büder liegen, die entfprechend 
zweitheilig für beide Gefchlechter angelegt find; zwifchen den Bädern und den Pavillons ift der ver- 
bleibende, 19 m breite und 6 m tiefe Baukörper als Halle ausgebildet, die fich nach dem Hof öffnet und 
den Tageraum darftellt. 

Jeder Pavillon enthält in jedem Gefchofs einen 7m breiten und 32m langen, zweifeitig beleuchteten 
Saal für до Betten, am vorderen Ende die Haupttreppe, einen Raum zur Erwärmung der Bäder, ein 
kleines Magazin und Aborte, die durch einen Vorraum vom Treppenhaus abgetrennt find, am hinteren 
Ende das Wäfchegelafs und die Nebentreppe, beide durch einen Mittelgang getrennt. 

Der Belag der Abtheilung beträgt 160 Betten; die Koften überfchritten nicht 230000 Francs. 

Huffon giebt 1862 die Zahl der Betten im ganzen Hofpital zu 698 an, von denen боо auf die 
Medicinifch-, 98 auf die Chirurgifchkranken entfallen, 

Die Badeabtheilung im Zöfital des enfants malades fetzt fich feit 1853 aus 45 Badewannen für 
den inneren und aus 23 dergleichen für den äufseren Dienft zufammen #9), 

Als Annexe zum Hôpital des enfants malades wurde 40km von Paris im De- 
partement der Seine und Оне das Hôpital de Forges-les-Bains*'*) für 112 Kinder 
errichtet, das man am 15. October 1859 einweihte. 

Ein zweites Kinderhofpital, das Höpital Sainte-Eugenie, Rue de Charenton, 
Faubourg Saint-Antoine, war zur Ergänzung des erfteren von der Adminiftration 
geplant; auf Wunfch der Kaiferin richtete man es in den früheren Gebäuden des 
Hôpital Sainte-Marguerite ein, wo es am 9. März 1853 eingeweiht wurde. Es ent- 
hielt 1862 405 Betten, und zwar 305 in der medicinifchen Abtheilung und 100 in 
der chirurgifchen. Der Plan der Abtheilung mit 30 Badewannen, welcher dem 
äufseren Dienfte gewidmet ift, findet fich ebenfalls bei Aufon +15). | 

Zur Entlaftung von Sainte-Eugenie und des enfants malades, fo wie für die 
Schüler des Ho/pice des enfants affiftés wurde am Meeresftrande, 15km von Montreuil- 


+71) Siehe: Husson, а, a. O., S. 128 u. ff, 

+72) Siehe ebendaf., S. 129 (auch: Anmerkung und Plan IV). 
413) Siehe ebendaf,, S. тог, Anmerkung. 

554) Siehe ebendaf., S. 130 u. PI. IV, 

415) Siehe ebendaf., S. 18 u. РІ, IV, 
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fur-Mer (Pas de Calais), das Hôpital pour les enfants fcrofuleux zu Berck-fur-Mer 479) 
errichtet, das in Folge feiner Bauart von Holz am ir. April 1861 begonnen und 
am 8. Juli deffelben Jahres eingeweiht werden konnte. 

Die Folgen der Errichtung von Kinderhofpitälern in Paris wurden in der 
Discuffion der Académie Impériale de médecine 1861—62 ebenfalls geftreift. 


Trotz der nützlichen Refultate, welche fich für die Wiffenfchaft aus den Specialarbeiten über Kinder- 
krankheiten ergeben hätten, die von den Aerzten der Kinderhofpitäler ausgingen, meinte Gofelin, dafs 
das Syftem der Trennung von Kindern und Erwachfenen in verfchiedenen Hofpitälern in Paris zu exclufiv 
durchgeführt werde, was »dem Chirurgen nicht geftattet, die Krankheiten von Kindern und Erwachfenen 
in ihrem Stufengang zu beobachten. Die englifchen und deutfchen Hofpitäler fcheinen die Intereffen der 
Wiffenfchaft und in vielen Beziehungen diejenigen der Humanität beffer zu verftehen, indem fie die Ver- 
einigung von Perfonen in denfelben Afylen 277) billigen.« Мап fetze die operirten Kinder den Gefahren 
der permanenten Contagien diefer Anftalten aus. Es werde in jeder Hinficht vortheilhafter fein, in jedem 
Hofpital eine kleine Zahl von Betten oder einen kleinen Sonderfaal für Kinder vorzubehalten 478), 

Davenne bezweifelt, dafs Kinderhofpitäler neben Kinderfälen in grofsen Hofpitälern beftehen 
könnten. Die Aufmerkfamkeit Seitens der Vorgefetzten, Verwaltenden und Pflegenden werde in den erfteren, 
wo fie durch keine anderweitigen Gefchäfte von den Kindern abgelenkt würde, gröfser fein. 


Das 1852 gegründete I. Kinderhofpital in London wurde mit то Betten in 
einem alten Haufe Great Ormond Street eingerichtet. Es zählte 14 Jahre fpäter 
75 Betten (fehe unter B). 1855 folgte das von Borchardt in Manchefler gegründete 
Kinderhofpital, das aus 6 Betten beftand. 

Mifs Nightmgale**") fprach fich vom Standpunkt der Pflege gegen Kranken- 
file für Kinder in einem Hofpital für Erwachfene aus; »mifcht fie wenigftens durch 
einander! Denn ein folcher Krankenfaal hat alle Nachtheile und keinen Vortheil 
eines befonderen Kinderfpitals«. 

Ehe man ein Kinderfpital anlege, müffe man wiffen, ob dafür geeignete 
Pflegerinnen zu haben find. »Unter Kindern kann keine óffentliche Meinung fein; 
fie können keine Befchwerde führen« und, wenn es gefchähe, würden die Pflegerinnen 
ihre Rache an den Kindern nehmen. »Sie können kaum anders; denn die Kinder 
dürfen niemals Autorität über fie erlangen. Wo Erwachfene mit ihnen zufammen in 
einer Anftalt find, wird oft die Frau im nächften Bett, fo fern die Patienten zweck- 
mäfsig vertheilt find, die befte Befchützerin und Pflegerin des Kindes.« Man folle 
wenigftens für die Mädchen das Alter der Aufzunehmenden auf 15 Jahre fetzen. 

»Die Vortheile eines folchen Spitals find die, daís die Kinder hier nicht 
fehen, was fie kaum verhindert werden können, unter Erwachfenen zu fehen und 
dafs Kinderfpitäler geráumigere Plätze zur Erholung im Freien, als Hofpitäler für 
Erwachfene verlangen.« Zur Krankenbehandlung gehöre hier: körperliche Bewegung, 
weltlicher und geiftlicher Unterricht und regelmäfsiges Baden. Sie wünfcht daher 
auch, dafs Spiel- und Turnplätze im Freien und unter Dach, Schulráume und eine 
Capelle, fo wie ein Reconvalefcentenhaus an der See vorgefehen werden. 

Immerhin bleibe die grofse Sterblichkeit in Kinderhofpitälern — im Hôpital 
des enfants malades 1 von 5 — bemerkenswerth. 

Der Plan für das Kinderhofpital zu Liffabon 180), welches der Kónig von 
Portugal zum Andenken an feine verftorbene Gemahlin, die Prinzeffin Stephanie von 


116) Siehe ebendaf., S. 130, wo fich auch der Plan findet. 

417) Siehe: Bulletin de l'académie Impériale de médecine. Bd, XXVII. Paris 1861—62. 5. 63. 

418) Siehe ebendaf., S. 176. 

479) Siehe: NiGwTiNGALE, Е. Bemerkungen über Hofpitäler. — Nach dem Englifchen bearbeitet und mit Zufätzen 
verfehen in befonderer Rückficht auf Feld- und Nothhofpitäler von Н. SENFTLEBEN. Memel 1866. $, бт и, ff. 

450) Siehe ebendaf,, Plan X bei S. 63. 
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Hohenzollern, erbauen liefs, findet fich in der Schrift von Mis Nightingale; er 
wurde durch den Prinz-Gemahl Albert beeinflufft und folgt in den Einzelheiten den 
Normalplänen der englifchen Hofpital-Commiffion. 

Ein länglicher Hof von 99,86 m (= 75 Fufs) Breite und 4116 m (= 185 Fufs) Tiefe ift im Erd- 
gefchofs von einer Halle umgeben, an welcher in der Front und an den Seiten Räume von einfacher, am 
hinteren Ende folche von doppelter Zimmertiefe liegen. Der Frontbau mit 2 vorfpringenden Kopfbauten, 
der die Verwaltung und die Poliklinik enthält, hat 2 Gefchoffe; eben fo hoch find die Capelle am 
hinteren Hofende und die Saalbauten, welche in der Mitte der rechten und linken Hoffeite rechtwinkelig 
zu diefen errichtet find. Jeder Saalbau hat einen Kopfbau mit offener Treppe, 2 Pflegerinnenzimmern 
und Spülküche; diefer Theil reicht bis zur Galerie des Hofes heran, zwifchen deffen Seitenbauten er 
eingefügt ifl, und hat ein drittes Gefchofs, das 4 Zimmer für Pflegerinnen enthält; am anderen Ende jedes 
Saalbaues find Aborte einerfeits und Baderaum andererfeits fo angeordnet, dafs fich zwifchen ihnen etwa 
4,5m (= 15 Еш) breit der Saal bis zu feinem Stirnfenfter der Längsdurchlüftung wegen fortfetzt. Jeder 
Saalbau hat im Erdgefchofs und im I. Obergefchofs einen Saal von 39,04 m (= 128 Fufs) Länge, 9; m 
(= 32 Еш) Breite und Baam (— 18 Fufs) Höhe und enthält 32 Betten, fo dafs auf jedes Bett 11,9 qm 
(= 128 Quadr.Fufs) Bodenfläche und 64,51 cbm (= 2304 Cub.-Fufs) Luftraum entfallen. Jeder Saal hat 
an jeder Lüngsfeite 9 Fenfter und 1 Kamin. Zu diefen 4 Sälen mit zufammen 128 Betten kommen noch 
in den Seitenbauten des Hofes 4 ebenfalls zweifeitig beleuchtete Krankenzimmer mit je 8, zufammen 
32 Betten, fo dafs der Gefammtbelag des Hofpitals fich zu 160 Betten ergiebt. Die letztgenannten 
Krankenzimmer bilden je eine abgefonderte Station mit Spülküche, Bade- und Pflegerinnenzimmer. — Im 
hinteren Querbau des Hofes liegen zu Seiten der Capelle beiderfeits die allgemeinen Bäder und an der 
Aufsenfeite dafelbft grofse Reconvalefcentenfäle. 
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g) Abfonderungshüufer 1825—1865. 
Die Cholera-Epidemie von 1831 veranlafite den Architekten S. Æ. Hoffmann 
in Berlin zur Veröffentlichung eines Entwurfes für Einrichtung eines Cholera- 
Hofpitals 481), der unter Beirath des Artillerie-Hauptmanns v. Neander entftanden 


#51) Siehe: HorrMANN, S. E. Entwurf zur Einrichtung eines Cholera-Hofpitals mit einer genauen Angabe eines für 
die Behandlungsart der Cholera-Kranken in Vorfchlag gebrachten bequemen Krankenlagers. Berlin т8зт. 
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war. Der Entwurf, der die Gefammtanordnung eines kleinen Epidemie-Hofpitals 
jener Zeit für 130 bis r50 Betten zeigt, ift namentlich in der Ausbildung des 


Krankengebäudes intereffant. 

Das Gelände von 20300 am, welches am Waffer liegend gedacht ift, hat von der Landfeite, gegen- 
über dem Waffer, feine Einfahrt, neben welcher das Pförtnerhäuschen mit dem Meldebureau fteht 
(Fig. 45 48). Links von diefer ift das Quarantänehaus fo angeordnet, dafs es von den Nachbargrenzen 
15m abfleht. Rechts vom Pförtnerhaus, in denfelben Abftänden von der Nachbargrenze, Debt man das 
Krankenhaus und am Waffer das Koch-, Wafch- und Vorrathsgebäude. Zu beiden Seiten des letzteren 
find Landungsplätze »für die zur Fortfchaffung der Excremente und Todten nöthigen Kähne« vorgefehen. 

Von den einzelnen Gebäuden ift in der gedachten Schrift nur das zweigefchoffige Krankenhaus 
durch einen Plan im gröfseren Mafsftab (Fig. 4615?) dargeftellt, bei deffen Anordnung von folgenden 
Gefichtspunkten ausgegangen wurde. Man fordere müglichfle Abfonderung der Kranken von einander, 
da »felbft Genefene durch eine abermalige Anfteckung aufs Neue von der Krankheit befallen wurden, 
Durch die Beobachtung diefer Erfahrung für jeden einzelnen 
Kranken kann jedoch nur jedenfalls die Krankenpflege erfchwert Fig. 45. 
und fehr leicht eine Vernachläffigung des Kranken, welche 
fein Ende befchleunigt, herbeigeführt werden ...« Er fucht 
daher, auch für diefe Art von Kranken die Benutzung von ge- 
räumigen Zimmern oder Sälen zu ermöglichen. 

Hoffmann ordnet in jedem der 2 Gefchoffe 2 Säle von 
je 31,,m (= 100 Fufs) Länge, 9,11 (= 29 Fufs) Breite und 
392m (= 191% Кшз) Höhe für 32 Betten an, von denen einer 
zur »Aufnahme und Unterfuchung der erft eingebrachten Kranken 
beftimmt« ift, während »der andere zur Unterbringung der fich 
in verfchiedenen Graden der Krankheit Befindenden benutzt 
werdene foll. 

Die Betten trennt er durch Bettfchirme (bei 7). Für 
den Fall, dafs man noch grófsere Abfonderung wünfche, giebt 
er im zweiten Saal (bei 77) eine Theilung des Hauptfaales in 
Zellen, die vom Corridor durch Glasthüren zu überfehen find. Ke: 
Die längs beider Säle angeordnete Paffage, die im Obergefchofs Plan zu einem Hofpital für Cholera- 


nicht Saalhöhe hat, alfo darüber noch Fenfter geftattet, foll Kranke 1825), 

dazu dienen, die Betten mit den Verftorbenen durch Oeffnungen 000 a. Gt. 

in den Wänden und Fallthüren am Ende der Paffage zu ent- Arch.: S, E. Hofmann.. 
fernen. Hier liegen auch Kalkwafferleitungen, aus welchen durch a. Krankenhaus mit Nebengebäude. 
kleine Hähne bei jedem Bett das benöthigte Waffer gezapft 2. Quarantünehaus. 


c, Koch-, Wafch- und Vorrathshaus. 
d. Hof. 
e, Pförtner und Anmeldung. 


werden kann, um die »zur Auffaugung der Halsexcremente 
dienenden blechernen Becken, zu reinigen. Ausführlich ver- 


breitet fich Yofimann noch über feine Betten-Conftruction, mit f. Landungsplatz für Kühne. 
der er leichte Befeitigung der Excremente, Dampfbad u. f. w. g. Brunnen, 
verbindet. 


Der eigentliche Saalbau nebft den Treppen und 2 Aufenthaltszimmern für Wärter, in welchen fie 
die Räucherung ihrer Dienflkleider vornehmen, ift »durch einen mit doppelten Glasthüren abgefchloffenen, 
leicht zu lüftenden Corridor« mit dem von ihm abgezweigten Nebengebäude in Verbindung gefetzt, 
welches die Säle für die Reconvalefcenten, fo wie für die Aerzte, Medicamente und Krankenzimmer ent- 
hält, und zwar liegen die Reconvalefcentenfüle am Ende diefes Nebengebäudes, das auch eigene Treppen 
hat, alfo möglichft vom Krankenfaal entfernt. 

Die hier geplante Trennung der Nebenräume vom Saal ftellt meines Wiffens noch den erften Ver- 
fuch diefer Art dar (fiehe hierüber unter B). 

Unter dem Minifterium v. Altenftein war in Preufsen auf Grund eines Aller- 
hóchften Erlaffes vom 19. Januar 1832 unter dem Vorfitze des Generallieutenants 
von Thile I eine fachverftändige Commiffion »zur Bearbeitung eines allgemeinen 


Regulativs über das bei anfteckenden Krankheiten zu beobachtende Verfahren« ge- 


482) Facf.-Repr. nach ebendaf. 


Fig. 46. 
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Plan zu einem Hofpital für Cholera-Kranke. — Krankenhaus mit Nebengebäude 492), 


Arch.: 5. E. Hoffmann. 


d. Blechröhren zur Leitung des Kalkwaffers. 


a, Corridor- 


і. Arzt. 


а. Krankenfaal. 


о, Reconvalefcenten. 


f. Einzelzimmer. 
g. Corridor. 


k. Spülküche. 


e. Fallthüren im Obergefchofs zur Fortfchaffung der Todten. 


Jf. Oefen und Rauchröhren. 


A. Bett mit Bettfchirm. 


4. Wohnzimmer des Wärters. 


zz, Wärter, 


€. Corridor zur Reinigung der Betten und 


£g. Dampfapparat vor den Betten. 


Fortfchaffung der Todten. 


bildet worden. Das von ihr aus- 
gearbeitete fanitätspolizeiliche Re- 
gulativ +83) nebft einer populären 
Belehrung über die.Natur und Be- 
handlung der anfteckenden Krank- 
heiten wurde laut Cabinets-Ordre 
vom 8. Auguft 1835 unter Auf- 
hebung früher ertheilter abweichen- 
der Inftructionen genehmigt. 

Diefes Regulativ beftimmt 
I. »Allgemeine Vorfchriften« : 


8 »Behufs der Verhütung und 


SM 
Befchränkung  anfteckender Krankheiten 
follen Sanitäts- Commiffionen errichtet 


werden.« 


unter 


& 2. »In Städten von 5000 und 
mehr Einwohnern follen diefelben fort- 
während beftehen; in kleineren Städten 


und auf dem Lande bleibt deren Errichtung 
den Regierungen überlaffen.« 

$ 3. »Diefelben 
zufetzen: oi aus dem zugleich den Vorfitz 
führenden Vorftande der Orts-Polizeibehórde 
und, wo diefelbe nicht zugleich die Com- 
munalbehürde ift, auch aus dem Vorftande 


find zufammen- 


oder einem von demfelben zu deputirenden 
Mitgliede der letzteren; 8) aus einem oder 
mehreren von der Orts-Polizeibehürde zu 
beftimmenden Aerzten; y) aus mindeftens 
3 von den Vertretern. der Commune — 
Stadtverordneten oder Gemeinderath 
zu erwählenden geeigneten Einwohnern der 


Stadt; 2) іп Garnifonsorten aufserdem noch 
aus einem oder mehreren von den Militär- 
befehlshabern zu beftimmenden Officieren 
und einem oberen Militärarzte.« 

$ 4 handelt von Special-Commiffionen, 

5 5. 
bilden theils rathgebende, theils ausführende 
Behörden in der Art, dafs die Orts-Polizei- 
wo fie 


»Die Sanitäts-Commiffionen 


behörde diefelben in allen Fällen, 
ihrer Unterftützung oder Berathung bedarf, 
dazu berufen kann, zugleich aber auch ihre 
Vorfchläge anzuhören und darüber zu ent- 
fcheiden hat.« 


153) Regulativ vom 28. October 1835, das 
bei anfleckenden Krankheiten zu beobachtende 
fanitüts-polizeiliche Verfahren betreffend, nebit einer 
Inflruction über das Desinfectionsverfahren und 
einer populären Belehrung über die Natur und Be- 
handlung der anfteckenden Krankheiten, Berlin 
1845. — Vergl. auch: SıLBErschLAG. Die Sanitäts- 
gefetzgebung des preufsifchen Staates, namentlich 
die Gefetzgebung über die Cholera, ihre Entftehung 
und das Bedürfnifs ihrer Reform. Deutfche Viert. 
f. 2. Gefundheitspfl , Bd. 6 (1874), S. 185. 
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8 6. »... Insbefondere liegt denfelben ob ... 3) die für den Fall der Annäherung und des zu 
befürchtenden Ausbruches folcher Krankheiten etwa erforderlichen Heil- und Verpflegungsanftalten zu er- 
mitteln und deren Einrichtung vorzubereiten . . .« 

8 7. »Die Befchaffung der hierzu erforderlichen Mittel liegt der Commune ob und die Sanitäts- 
Commiffionen haben fich defshalb mit der Communalbehörde zu verfländigen. Sollte fich diefe aber 
hierzu fäumig bezeigen, fo ift unverzüglich der vorgefetzten Behörde Anzeige zu machen und Remedur 
nachzufuchen.« 

$ 9 beftimmt die Anzeigepflicht bei der Polizeibehörde für alle Familienhäupter, Haus- und Gaft- 
wirthe und Medicinalperfonen bei vorkommenden Fällen wichtiger und dem Gemeinwefen gefahrdrohender 
anfteckender Krankheiten, fo wie bei plótzlich eingetretenen verdüchtigen Erkrankungs- oder Todesfällen. 

5 16. »... In der Regel darf jedoch kein Kranker wider den Willen des Familienhauptes aus 
feiner Wohnung entfernt werden, und in zweifelhaften Fällen darf folches immer erft auf den Befchlufs 
der Polizeibehörde oder der betreffenden Sanitüts.Commiifion gefchehen ...  Befonders ift auf die ander- 
weitige Unterbringung von Erkrankten obiger Art alsdann Bedacht zu nehmen, wenn diefelben fich in 
zahlreich bewohnten Gebäuden, z. B. Cafernen, Armenhäufern, Gefängniffen u. f. w. befinden... Bei der 
Einrichtung einer Heilanftalt für anfteckende Kranke ifl, aufser den Erforderniffen der Heilanftalt im All- 
gemeinen, hauptfächlich noch auf folgende Punkte zu achten: 

a) Das Gebäude fei frei und ifolirt, wo möglich aufserhalb des Ortes, jedoch nicht fo weit entfernt 
gelegen, dafs der Transport der Kranken dadurch erfchwert und für diefe felbft nachtheilig wird. 

8) Es finde kein freier Verkehr zwifchen der Anftalt und ihrer Umgebung flatt; wenn die Gefahr 
der anfteckenden Krankheit und die Lage des Gebäudes es eafordert, fo ifl letzteres auf eine angemeffene 
Weife förmlich abzufondern. 

i) In der Anftalt mufs Raum genug vorhanden fein, um jedem Kranken, bei gehöriger, 21/5 bis 
3 Fuß (== Das bis 0,94 m) betragender Entfernung der Lagerftellen von einander, wo möglich einen Luft- 
raum von 16,65 са (= 540 Cub.-Fufs) zu gewähren — die Reconvalefcenten von den noch Kranken ge- 
hörig trennen und — die eine Zeit lang belegt gewefenen Zimmer von Kranken entleeren und gründlich 
reinigen zu können. 

8) Ueberhaupt mufs zumal in Räumen, die zur Aufnahme fieberhafter und folcher anfteckender 
Kranken, bei welchen die Luft verderbende Ab- und Ausfonderungen flattfinden, beftimmt find, auf Er- 
haltung einer reinen Luft, fo wie auf forgfültige Reinigung aller Gegenflände vorzugsweife geachtet 
werden. 

c) Die Kleidungsflücke der Kranken find in befonderen Räumen aufzubewahren und vor ihrer 
Wiederverabfolgung forgfältig und vorfchriftsmáfsig zu reinigen. 

C) Auch die Reconvalefcenten find bis zum Ablauf ihrer Reconvalefcenz noch ifolirt zu erhalten. 

S 18 verordnet unter Q, wenn keine Abfonderung des Kranken in feiner Wohnung ftattfindet, das 
Anbringen einer fchwarzen Tafel an der Wohnung, die den Namen der Krankheit in einer in die Augen 
fallenden Weife trägt. 

$ 20 beflimmt bezüglich der Reinigung von Perfonen und Effecten: »An Orten aber, wo es aus- 
führbar ift, wird es zweckmäfsig fein, eine oder mehrere Desinfectionsanftalten zu errichten , ..« Es 
follen befondere Desinfections-Commiffionen gebildet werden. 

Unter II. »Specielle fanitütspolizeiliche Vorfchriften für die einzelnen anfteckenden Кгапкћеіќепе : 

Nach $ 24 find bei der Cholera fchon bei ihrer Annäherung die Sanitäts-Commiffionen berechtigt 
und verpflichtet, die Einrichtung zweckmüfsiger Krankenanflalten, die Befchaffung von Arzneimitteln und 
Utenfilien, die Ermittelung des erforderlichen Perfonals an Aerzten, Krankenwärtern п, f. w., fo wie der 
etwa erforderlichen Begräbnifsplätze zeitig zu veranlaffen und zu befördern. Es folgen eingehende Vor- 
fchriften bezüglich Controle des Schiffsverkehres. 

$ 35 verordnet die Vermeidung von Raumüberfüllung, Erhaltung reiner Luft und gröfster Rein- 
lichkeit, namentlich in Krankenhäufern, Armenhäufern und Gefüngniffen zur Vermeidung des Typhus, 
wenn eine Epidemie deffelben zu fürchten ift, und Beachtung der erflen Anzeichen der Krankheit. Die 
lfolirung darf nach $ 38 »keinenfalls vor erfolgter völliger Genefung der Kranken aufgehoben werden, 
da die Verbreitung des Typhus auch befonders durch Reconvalefcenten befördert wird«. 

S 40, unter 2. »Ftir den Fall, dafs fich dennoch der Typhus entwickeln follte, find, in der Nähe 
des Kriegsfchauplatzes, fo wie an den Orten, die auf den Etappenftrafsen liegen, eigene, zweckmäfsig ein- 
gerichtete Feldlazarethe für Typhuskranke zu errichten, in welche andere Kranke nicht aufgenommen 
werden dürfen.« Unter 3. »Die von den Gefunden auf das forgfältigfte zu trennenden und mit den 
Einwohnern aufser Berührung zu fetzenden Kranken miiffen in die zu Gebote flehenden, den Jahreszeiten 
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angepafíten, wo möglich vor den Thoren gelegenen Räume, Scheunen, Cafernen u. f. w., nóthigenfalls in 
frei gelegene Baracken, untergebracht werden.« Jeder weitere Transport habe zu unterbleiben 185), 

In Beilage A: »Anweifung zum Desinfectionsverfahren« beftimmt $ 16: »Für Typhuskranke vom 
Militär etwa eigens gebaute hölzerne Baracken werden, wie fchadhafte Zelte, fammt dem darin befind- 
lichen Lagerftroh und Heu nach beendeter Krankheit am zweckmäßsigften verbrannt« 485), 

Diefelben Beflimmungen wie für Typhus gelten nach $ 42 auch für die bösartige Ruhr. 

5 46 ftellt bezüglich der Pocken feft: »Für den Fall, dafs die Anzahl der Pockenkranken an einem 
Orte fich ungewöhnlich vermehren follte, find dafelbft zur Aufnahme derjenigen, welche in ihren Woh- 
nungen nicht bleiben können, eigene, {теп zu ifolirende Pockenhäufer zu errichten oder befondere, forg- 
fältig gefchiedene Abtheilungen der gröfseren Krankenhäufer zu diefem Zwecke zu beflimmen.« 

Nach 8 67 ift für fyphilitifche Kranke ein befonderes Haus einzurichten, wenn ihre Zahl an einem 
Orte, wo nicht ein geeignetes Krankenhaus vorhanden ift, fehr zunimmt oder wenn es aus fonftigen 
Gründen erforderlich wird, zur Aufnahme derjenigen, welche in ihren Wohnungen nicht gründlich geheilt 
werden kónnen. 

Nach $ 76 find unter gleichen Umfländen geeignete Räumlichkeiten für Krätzekranke einzurichten. 

Aus der Zeit der Wiederherftellung Griechenlands (1836) ftammt der Plan 
zum Lazareth auf der Infel Aegina, welches auf die gewöhnlichen Theilungen eines 
Lazarethes für die Kranken, die Verdächtigen und die Gefunden verzichtet. »Man 
fieht kein Hofpital, keinen Kirchhof. Es ift eine einfache und regelmäfsige Ver- 
einigung von Wohnungen, die unter einander getrennt find; das ift die Uridee, die 
Quarantäne in den Häufern, aber einer einheitlichen Ordnung, einer leichten Ueber- 
wachung unterftellt« 486). 

Vom Gefundheits-Bureau etwas abliegend, ift das Lazareth auf einer halbkreisfórmigen Fläche fo 
geplant, dafs die Bafis des Halbkreifes von den Bureaus, Sprechräumen, Küchen und anderen Dienft- 
räumen mit der Capelle in der Mitte eingenommen wird, vor denen fich ein halbkreisfórmiger Platz aus- 
breitet; von diefem laufen ro radiale, von niedrigen Mäuerchen eingefaffte Wege zu ro im Halbkreis auf- 
geftellten fteinernen Häuschen mit je т Raum, der in feinen 4 Seitenwünden Fenfter hat. Hinter jedem 
Häuschen ift ein kleiner dreieckiger Hofraum eingezäunt. Der Raum zwifchen diefen und der Alles ein- 
faffenden, gleichfalls halbkreisförmig geführten Einfriedigung dient zur Niederlage von Waaren. 

Den Syphilitifchen war in Paris +57), wo diefe urfprünglich in den Pexites-maifons 
untergebracht wurden, unter Ludwig XIV. ein Theil von Bicötre gewidmet worden 
(fiehe Art. 43, S. 47). 1784 entfchied man fich, ihnen für ein befonderes Hofpital 
den Platz des alten Klofters der Capuciner des Faubourg Saint-Facques zuzuweifen, 
wo das Hôpital des veneriens, das heutige Hôpital du midi, 1792 eröffnet wurde. 

Es diente bis 1836 der Behandlung beider Gefchlechter, fpüter nur für Männer und zählte 1862 
336 Betten, von denen 96 der medieinifchen, 218 der chirurgifchen Abtheilung und 22 Zahlenden zufielen. Das 
Verwaltungsperfonal befland aus 45, das medicinifche, einfchl. 6 Internen und 9 Externen, aus 19 Perfonen. 

Als man 1836 das weibliche Gefchlecht abzweigte, wies man ihm das 
Hópital de Lourcine zu, welches in einer Maifon de refuge in der Rue de Lourcine 
untergebracht wurde, die der Confeil general 1834 vom Departement de la Seine 
erworben hatte. 

Von feinen 1862 vorhandenen 276 Betten fielen 73 der medicinifchen, 177 der chirurgifchen und 
20 nebí 6 Wiegen der Entbindungsabtheilung zu. Das Verwaltungsperfonal zählte 43, das medicinifche 
18 Perfonen, letzteres einfchl. 6 Internen und $ Externen. 

Das Zock-Hofpital in London zählte zu diefer Zeit 208 Betten. 

Ueber die Organifation von temporären Fieber-Hofpitälern in Irland während 
der Epidemien von 1846—50 berichtete der Central board of health in Irland #88), 


454) Siehe ebendaf., S. 14. 

485) Siehe ebendaf., S. 45. 

480) Siehe: LExoiR, А. Les léproferies ei les lazarets. Revue gen. de larch, 1842, 5.5 u, PI. x. 

481) Siehe: Husson, a. a. O., S. 18, 551 u. ff. 

388) Siehe: Report of the commi/ftoners of health Ireland on the epidemics 1846 to 1850. Prefented to both houfes 
of Parliament by command of Her Majefly. Dublin 1852. Reports from commiffioners. Board of health. 1852—53. XLI. 
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Er hatte, aus ökonomifchen und anderen Gründen, ein Hofpital in einer centralen Lage für benach- 
barte Diftriete an Stelle von kleinen, abgefonderten Anftalten zu errichten empfohlen. Diefes folle mit 
Hilfscomités benachbarter Diftricte in Verbindung ftehen, um erforderlichenfalls die Hofpitalunterkunft 
fteigern zu können. Von 576 Gefuchen wurden daher nur 203 genehmigt, aber auch dies ging weit über 
das hinaus, was der Board anftrebte. Die Beflimmungen der Fewer act vom April 1847 hinderten die 
Ausführung des Planes. Die einzelnen Diftricte vereinigten fich felten zu einem Centralhofpital; in einigen 
Unions wurden 10, in anderen 8, in fehr vielen 3 bis 4 Hofpitäler errichtet, die nur 3218 bis 4828 m 
(= 2 bis 3 Meilen) entfernt lagen. Man fteigerte fo die Koften; die kleinen Hofpitäler mit ihren 
Perfonalfüben blieben auch beim Sinken der Epidemie erhalten; ihre Lage war, obgleich man in einer 
Union verfchiedene Hofpitäler hatte, oft bei keinem genügend central um gut wirken zu können. 

Sollte eine ähnliche Heimfuchung wieder kommen, fo empfiehlt der Bericht den urfprünglichen 
Gedanken des Board wieder aufzunehmen, die unnöthigen Ausgaben zahlreicher kleiner Hofpitäler zu ver- 
meiden und Hofpitalunterkunft in centralen Lagen zu fchaffen, die man erforderlichenfalls, je nach Bedarf, 
durch Filialen erweitern oder einfchränken kann. 

Wo keine Gebäude vorhanden, wurde der Bau von Baracken nach den im März 1847 von Wil- 
kinfon aufgeftellten Plänen empfohlen. Sie nahmen auf möglichft wohlfeile Herftellung derfelben Rückficht. 
Jede derfelben fetzte fich nach dem Plan aus 2 in der Längsaxe an einander gereihten Sälen — für Männer und 
Frauen — zufammen, deren Mafse 15,24 X Aen X 9,29 bis 396m (= 50 X 151/8 X 7° bis 13 Fu: 
find, fo dafs jedem der 25 in ihm aufgeftellten Betten Ze ат Bodenfläche und 8,98 cbm Luftraum zu- 
kommen. Die Bettenbreite beträgt hierbei eem (= 2a Fufs) und der Abfland zwifchen 2 Betten 
Омз т (= 1 Fufs 5 Zoll). Da diefe enge Bettenftellung zur Folge hat, dafs vor jedem Fenfter І, vor 
jedem Pfeiler 2 Betten ftehen, fo beginnen die Fenfter erit 1,53 m (= 5 Fufs) über dem Fufsboden; fie haben 
0,52 m (= 3 Кшз) Höhe bei Q,75 m (= 2!/a Еш) Breite. Die Aufsenwände find aus rauhen Brettern her- 
geftellt, die wagrecht fo auf die Pfoften von aufsen genagelt find, dafs fie einander um 2,5 cm (— 1 Zoll) ttber- 
decken; der 9,5 ст (= 1 Zoll) ftarke Fufsboden ruht auf Lagerhölzern von 10 X 5 «m (= 4 X 2 Zoll), die 
Das m (= 15 Zoll) von Mitte zu Mitte liegen und von Zwergmauern geftützt werden. Die Dachbretter von 
2,5 cm (— 1 Zoll) Stärke überdecken fich 3em (== 11/4 Zoll). Zwei Firftlaternen von quadratifchem Grundrifs 
lüften jeden Saal. Sie beftehen aus einem aufgefetzten, aus Holzwänden hergeftellten Kaften; zwifchen 
feinen Wänden und dem Dach ift ein fchmaler Schlitz, fo dafs dort die Luft abgefaugt werden kann. Bei 
rauher Witterung follen 2 Canäle in der Stirnwand, die zwifchen den 2 Schornfteinen liegen, lüften, 
indem fie unter dem Saaldach die Luft abíaugen. Die Koften der Baracken Жееп fich, einfchl. 
Bettítellen, auf 1 £ то sh. für den lauf. Fuís; jede Verlängerung derfelben für je ein hinzu- 
zufügendes Bett erhöhte den Betrag um 3 f£. Um die Lüftung wirkfam zu machen, fetzte man in jedes 
Fenfter eine Zink- oder Weifsblechtafel, die mit Löchern von !/» Zoll Durchmeffer bei Abfländen von 
0,21 ет (== Is Zoll) durchfehlagen waren; doch mufiten fie fo eingefetzt werden, dafs die vorfpringenden 
Ränder der Löcher nach aufsen gerichtet waren, um den Regen abzuhalten. Weder Drahtgaze, die nach 
einiger Zeit durch Staub fich verftopft, noch die gewöhnlichen gelochten Zinktafeln leifteten das Gleiche ; 
beide lafen Windflöfse und Regen durch. 


>In London wurde fchon 1802 eine durch milde Beiträge erhaltene Anftalt zur 


Fieberhofpitäler Aufnahme von Fieberkranken gegründet, »um folche von anderen Spitälern Londons 
in 


England, 


in der Abficht fernzuhalten, die Gefahr der Anfteckung zu vermindern. Die 
Kranken finden in diefer Anftalt fofortige Aufnahme und mit wenigen Ausnahmen 
unentgeltliche Verpflegung.« Unter den hier behandelten Krankheiten nehmen die 
erfte Stelle Flecktyphus, Typhus abdominalis, Typhoid und Scharlach ein. Diefe 
Anftalt muffte 1847 dem Bau des Bahnhofes der Northern railway company bei 
Kings Crofs weichen. Die Actionäre der letzteren bauten aus ihren Mitteln das 
New London fever hofpital*8®) an der Liverpool road Islington für 176 Patienten, 
49,69 m (= 140 Fufs) über dem Hochwaffer der Themfe auf paffendem und ge- 
räumigem Gelände nach den Plänen Fowler's, die man in einem Wettbewerb wählte. 
Der Grundftein wurde am 29. Juni 1847 gelegt. 

ИШЕ" ТҮ The new London fever. hojpital. Builder, Bd. 6 (1848), S. 391; dafelbft auch Plan und Vogelfchaubild. — 
Vergl, auch: Das neue Fieberfpital in London. Nach Mittheilungen von C. Fowrer jun. Allg. Bauz. 1857, S. 2x u, Taf, 38: 


u. 382 — fo wie: Orrert, a. a. O., S. 159 u. ff. — und: Spiess, А, Ueber neuere Hofpitalbauten in England. Deutfche 
Viert, f. 50, Gefundheitspfl., Bd. 5 (1873), S. 253. 


кр чины тыр “ЫШ ИС A. 1 cc E 


207 


Auf dem 12139 am (= 3 Acres) grofsen Gelände, das vorn und rückwärts einen Eingang пер Pförtner- 
haus befitzt, erhebt fich der 74,40 m (= 244 Fuß) lange Frontbau mit dem dreigefchoffügen, 12,19 m 
(= 40 Fufs) breiten und 16,5» (= 53 Fufs) tiefen Verwaltungsgebäude in der Mitte, das rifalitartig 
3,05 (= 10 Fufs) vor den beiderfeits anftofsenden, eingefchoffigen Zwifchenbauten vorfpringt, welche 
daffelbe mit den zweigefchoffigen, 12,19 m (= 40 Еш) breiten und 10,00 m (= 88 Еш) tiefen Kopfbauten 
der fenkrecht zu ihnen rückwärts vorfpringenden, 16,15 m (= 53 Fufs) breiten und 24,59 m (= 82 Fufs) tiefen 
vierreihigen Doppelfaalbauten verbindet. In letzteren ift der hoffeitige Saal ein-, der nach aufsen liegende 
zweigefchoffig, An das Verwaltungsgebäude wurde rückwärts der eingefchoffige, 14,98 m (= 49 Fufs) breite 
und 9,547 (= 30 Fufs) tiefe Küchenbau angebaut. Die fo hergeftellte WI-förmige Anlage wird durch ein- 
gefchoffige Querbauten hinten am Hof, welche rechtwinkelig den Saalbauten vorgelegt find und 10,66 m 
(= 85 Fufs) hoffeitig vor diefen vorfpringen, fo wie durch das eben fo hohe, zwifchen ihnen errichtete 
Wafch-, bezw. Vorrathsgebäude nahezu gefchloffen, da zwifchen dem Wafchhaus und den Querbauten nur 
etwa 2,14m (= 7 Киз) Abftand bleiben. Da die vorderen Zwifchenbauten in ihrer Mitte von Einfahrten 
durchbrochen find, fo kann hier etwas Querdurchlüftung des winkeligen Hofes ftattfinden. Das Todten- 
haus mit der Secirkammer liegt in der Mittelaxe der Anlage блот (= 20 Fufs) hinter dem Küchenbau. 

Der Verwaltungsbau wird von einem 1,sam (= 6 Fufs) breiten Verbindungsgang durchquert, der 
hoffeitig an den Zwifchenbauten entlang bis zum Treppenhaus im Kopf des Saalbaues führt. An diefem 
liegen zur Seite die Einfahrten, in denen die Kranken abgefetzt werden, Bade- und Aufnahme-, fo wie 
Kleiderraum, ferner links vom Verwaltungsgebäude Apotheke nebft Bureau für den Buchhalter und rechts 
davon das Wohnzimmer der Haushälterin. Die rechte Seite der Anlage ift den Männern, die linke den 
Frauen gewidmet. Die Kranken werden in 5 Claffen getheilt. 

Claffe A, die der gewöhnlichen Fieberkranken, nimmt im Saalbau jederfeits den durch eine fteinerne 
Bogenftellung in der Längsaxe getheilten zweifeitig beleuchteten Doppelfaal ein. Die Theilung deffelben 
wird durch eine (s m (= 6 Zoll) über dem Fufsboden beginnende, bis zu Zum (= 8 Еш) über den- 
felben reichende hölzerne Scheidewand vervollitändigt. Diefer Saal von Lem (= 48 Кшз) Breite, 
94,55 m (= 80 Fufs) Länge und Baum (= 17' Fuß) Höhe fafít 32 Betten — jede Saalhälfte fomit 
deren 16 —, auf welche je 11,46 om (= 190 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 58,5cbm (= 2100 Cub.-Fufs) 
Luftraum entfallen. Jedes Bett flieht vor einem Pfeiler der rundbogenfórmig gefchloffenen Fenfter. 

Für Claffe Z, Fieberkranke, die noch an anderen Krankheiten leiden, ift der Saal beftimmt, welcher 
an der rückwärtigen Stirnfeite der inneren Hälfte des Doppelfaales angelegt ift und einen Theil des er- 
wähnten, fenkrecht zu ihm flehenden hinteren Querbaues jederfeits bildet. Diefer hat bei 16 Betten 
Liam (= 56 Fufs) Länge; Breite und Höhe gleichen den Sälen der Abtheilung A; er hat nur eine 
Fenfterreihe nach rückwärts; andererfeits ift ihm an dem vor dem Doppelfaal vorfpringenden Theil der 
Längswand ein Corridor angelegt, an den fich hoffeitig 4 Abfonderungszimmer für Einzelkranke an- 
{chliefsen. Diefer Verbindungsgang mündet einerfeits in die anftofsende Saalhälfte der Claffe A, anderer- 
feits in den fchmalen Zwifchenraum zwifchen Quer- und Wafchhausbau, hat aber keine Thür nach dem 
Saal der Claffe 2. 


Claffe C für Zahlende nimmt die Front des Kopfbaues am Doppelfaal ein. Der hier für 6 Betten 
angeordnete Saal mifft 11,43 m (= 371/2 Fufs) Breite und 5.18 m (= 17 Еш) Tiefe bei 5,34m (= 171% Кш) 
Höhe, bietet fomit 9,5s am (= 106,3 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 52,24cbm (= 1858,5 Cub.-Fufs) Luftraum 
für jedes Bett und ift frontfeitig durch 3 Fenfter beleuchtet, Zwifchen ihm und dem Doppelfaal liegt 
das fchon erwähnte offene Treppenhaus und die Spülküche, von der aus man beide Säle überfieht. In 
gleicher Weife ift in der Aufsenecke zwifchen der Abtheilung A und Z das Zimmer der Pflegerin fo an- 
gebaut, dafs man von ihm die Säle beider Abtheilungen überfieht. 

Claffe D liegt über C und enthält die Genefenden der letzteren. 

Für die Genefenden von 4, welche die Claffe Æ bilden, ift das I. Obergefchofs des Saalbaues 
beftimmt. Diefer befte Krankenraum im ganzen Gebäude, ein zweireihiger Saal, hat an beiden Seiten 
Fenfter und ift durch eine Querwand in 2 Theile zu je 11, bezw. 13 Betten getheilt. 

Diefe Säle, fo wie die im Erdgefchofs der Querbauten, welche nur 1 Stockwerk befitzen, haben 
eine gebrochene Decke, die bis zu ?/; der Dachneigung mit diefer anfteigt und erft von da an wagrecht 
verfchalt ift; in der Mitte der Decke find Lüftungsklappen angeordnet, durch welche die Luft nach dem 
Dachraum absicht, der an beiden Enden theilweife offen gelaffen ift. In den anderen Sälen find Luftlöcher 
unter der Decke und am Fufsboden in der Seitenmauer angebracht; erftere kónnen durch Schieber beliebig, 
aber alle gleichmäfsig weit geöffnet werden, indem man fie durch einen Mechanismus gemeinfchaftlich 
regiert. Behufs Zuführung von Luft gab man dem 0,5; (= 20 Zoll) hohen Raum unter dem Fufsboden 
der Säle einen Boden von Beton und theilte ihn durch die Mauern, welche den Fufsboden tragen, fo ab, 
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»dafs er Luftcanäle bildete, aus denen die Luft, welche man mittels Dampfkraft und Flügelventilator eintrieb, 
hinter die kaftenförmig geftalteten Scheuerleiften und durch Schlitze in letzeren in die Säle eintrat. Es 
follen hierdurch 364cbm (= 13000 Cub.-Fufs), alfo für jede Seite 182 съм (= 6500 Cub.-Fufs) Luft in 
der Minute für jeden grofsen Doppelfaal von 1881cbm (= 67200 Cub.-Fufs) geliefert worden fein. 
Nach Ofgert wurde der Ventilator fpäter befeitigt; man führte Luft durch die Schiebefenfter und durch 
Oeffnungen am Fufsboden ein. Die Heizung erfolgte durch 3 Kamine. Die Dampfkraft dient auch dazu, 
die 99,00 cbm (= 1040 Cub.-Fufs) grofsen Wafferbehälter in den oberen Theilen der verfchiedenen Ge- 
bäude zu füllen. Auch das Regenwaffer fammelt man. Die Abzugscanäle, meift Röhren von glafirtem 
Steinzeug, 0,15 bis 0,35 m (= 6 bis 14 Zoll) weit, münden alle in einem aus Backfteinen gewólbten, ovalen 
Hauptabzugscanal, deffen Querfchnitt geftattet, dafs man die kleinen Abzüge erreichen und reinigen kann, 
nach dem Strafsencanal. Die gefammten Baukoften betrugen 323420 Mark (= 16171 £). Der Gefammt- 
belag ftellt fich auf 64 Betten in Abtheilung А, до in 3, 12 in C, 12 in D und 48 іп Æ, zufammen 
176 Betten, von denen jedes 1837 Mark (= 61 £) Baukoften verurfachte. Das Hofpital erfuhr fpüter 
verfchiedene Erweiterungen. 

In Liverpool wurde 1864 das Workhoufe fever hofpital im Brownlow Work- 
Rkoufe*9") mit 4 Gefchoffen für zufammen 160 Patienten erbaut. 

Sein Plan, welcher der Form eines T folgt, hat in jedem Gefchofs 2 Krankenfäle, je 19,5: m 
(= 64 Fufs) lang und 7,5» m (= 24 Еш) breit, für 20 Betten mit gegenüber liegenden Fenftern. Es 
bietet jedem Patienten 30, сп (= 1100 Cub.-Fufs) Luftraum. 

Das im Jahr 1746 gegründete Small pox hofpital in Highgate zu London !?!) 
тийе demfelben Bahnhof weichen, wie das vorher befprochene Fever ho/pital, 
Sein Neubau erfolgte nach den Plänen von Daukes in gefunder und malerifcher 
Lage am Fufs des Highgate-hill 1848—50. 

Der hinter dem nach dem Corridorfyftem errichteten, gegen Süden gekehrten Frontbau durch feit- 
liche Mauern abgegrenzte Hof ift rückwärts durch ein gleich langes, erdgefchofliges Gebäude abgefchloffen, 
welches die Wafch- und die Todtenabtheilung aufnimmt. 

Der 671 m (= 220 Еш) lange Hauptbau enthält im Erdgefchofs die gefammte Verwaltung und 
im I. Obergefchofs die Hauptkrankenräume. An dem die ganze Baulänge einnehmenden, hoffeitigen 
Corridor liegen in der Mitte der Front der Tagraum der Pflegerinnen und zu deffen Seiten je ein grofser 
Saal, der Acute ward, von 20,73 m (= 68 Кшз) Breite, 7,98 m (= 26 Кшз) Tiefe und 5,1sm (= 17 Fufs) 
Höhe mit 7 Fenftern in der Front und 2 Thüren gegen den Corridor. An diefe Säle fchliefst jeder- 
feits ein Reconvalefcentenfaal von 7,93m (= 26 Fufs) Breite und 10.301 (= 34 Fuß) Tiefe an, der 
fomit 2,45 m (= 8 Киш) vor der Front vorfpringt. Jenfeits des Corridors tritt ein gleich geformter, eben- 
falls für Reconvalefcenten beftimmter Saal an den Enden deffelben nach rückwärts vor, dem Spülabort und 
Spülküche am Corridor angelegt find; zu Seiten der in der Mitte liegenden Treppe nebft Kleiderraum 
und Spülküche find jederfeits 2, zufammen 4 Abfonderungszimmer angeordnet. So empfängt der Corridor, 
aufser an den Enden durch die dort von ihm abgefchnittenen Badezimmer, nur jederfeits auf 7,02m 
(= 25 Fufs) Länge mittels 3 Fenfter unmittelbares Licht. 

Diefe Gefammtanordnung ift durch Folgendes verbeffert. Der Corridor hat nur 3,66 m (— 12 Fufs) 
Höhe, fo dafs die 2 Hauptfäle über diefem noch Ga m (= 3 Еш) hohe Fenfter erhalten konnten. Der 
vordere Reconvalefcentenfaal hat vorn und an einer Seite Fenfler, der rückwürtige an 3 Seiten; beide 
find nur 3,96 m (= 13 Fufs) hoch; über ihnen und über der Mitte des Dages ift ein drittes Gefchofs 
angeordnet. Da nach unferer Quelle auf 1 Bett in den grofsen Sälen 59,55 cbm (= 2120 Cub.-Fufs) Luft- 
raum entfallen, fo würde jeder derfelben 14 Betten, und bei gleicher Grundfläche für jedes Bett das 
I. Obergefchofs бо Betten haben, während den Theilen im П. Obergefchofs 40 Betten zufallen würden, 
wenn der Belag тоо Betten betrüge, wie Opfer? angiebt, während Spie/s 108 Betten als Gefammibelag 
nennt. Nach letzterem nimmt das Zighgate hofpital jetzt keine Armen mehr auf; jeder Aufzunehmende 
hat 3 Guineen zu zahlen, gleich viel, wie lange feine Krankheit dauert. Die Lüftung wird nach derfelben 
Quelle »durch Ventilationsfchachte mit Afpirationsvorrichtung durch Heifswafferrohre am oberen Ende... 
unterftützte. Der die Front überragende Afpirationsthurm ift als Pavillon ausgebildet, 


490) Siehe: Оррект, a. a. O., S. 129. 

101) Siehe: New /mall pox and vaccination hofpital, Highgate. Builder, Bd. 6 (1848), 5. 534 u. 546; dafelbft auch 
Grundriffe und Vogelfchaubild. — Vergl. auch: Deutfche Viert. f. öf. Gefundheitspfl., Bd. 5 (1873), S. 254. 

492) Siehe: Rosis, a. a. O., S. 261 u. ff. 
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Das Hojpital for confumption and difeafes of the chef zu Brompton!*?) wurde 
1846 eröffnet, hat H-Form und ift 3 Gefchoffe hoch. Gegenüber diefem Gebäude 
auf der anderen Seite der Strafse wurde 1879 ein zweites Hofpital in Hufeifenform 


mit 4 Gefchoffen erbaut. 

Das alte Hofpital mit 61 m (= 200 Fufs) langem Mittelbau und 58m (= 190 Fuß) langen Flügeln 
fteht auf einem Grundftück von 12140gm, enthält jetzt 210 Betten, fo dafs auf т Bett 57,8: am Boden- 
fläche entfällt, und liegt etwas zurück von der Strafse, welcher die nach Süd gekehrte Hauptfront zu- 
gewiefen ift. Die Corridore, welche die Krankenzimmer verbinden, liegen gegen Nord und Oft. Küche, 
Keffelhaus u. f. w. find in der Mitte des Hauptbaues nach Norden angebaut. 

Die Frauen wurden im I, Obergefchoís mit 103, die Männer im П. mit 107 Betten meift in kleinen, 
4,;m (= 14 Fufs) hohen Zimmern zu je 2 bis 3 Betten untergebracht, welche Fenfter an einer Seite 
haben. Nur die Zimmer an den Enden der Flügel enthalten 8 Betten. Die Corridore haben 3,05 m 
(= 10 Fuß) Breite, find mit Cocosmatten belegt und in derfelben Temperatur geheizt, wie die Zimmer, 
{о dafs fie als Speife- und Tagräume benutzt werden und dem entfprechend wohnlich ausgeftattet find. 
Die Heizung und Lüftung des Weftflügels erfolgte urfprünglich nach 470/75 Plan, »der hier zuerft feine 
Luftpumpe einrichtete; doch muffte diefelbe aufgegeben werdene 494). Frifche Luft wird jetzt über heifse 
Platten im Keller geleitet, und die verbrauchte Luft tritt in den Zimmern durch Oeffnungen unter der 
Decke in die Rauchrohre, Im anderen Flügel paffirt die frifche Luft Heifswafferrohre und die verbrauchte 
wird durch einen hohen Extractionsfchacht abgezogen, an deffen Spitze fich ein Heifswafferbehälter be- 
findet; aufserdem hat jedes Zimmer einen Kamin. Verfchiedene Aufzüge, die durch Dampf getrieben 
werden, find für die Befórderung der Speifen und für die der Patienten vorgefehen. 

Im Sockelgefchofs befinden fich die Verwaltungs- und Vorrathsräume, im Dachgefchofs Schlafräume 
der Pflegerinnen, Dienftmädchen und der Affiftenzärzte. 

Das neue Gebäude, durch einen unterirdifchen Tunnel mit dem alten verbunden, ift ein hufeifen- 
förmiger Bau mit einem 3,05 m (= 10 Fufs) breiten Corridor, in der Front und an der Oftfeite der 
Flügel 61m (= 200 Fuß) lang; es enthält 137 Betten, die mit je 46 im L, П. und Ш. Obergefchofs in 
Zimmern zu je 1 bis 8 Betten mit einem Luftraum von 39,2 сып (— 1400 Cub.-Fufs) für jedes Bett unter- 
gebracht find. Unter Anderem wurden türkifche Bäder und Räume zur Benutzung von Prefsluft im Sockel- 
gefchofs, die grofse Poliklinik, ein Lefe- und Mufikfaal mit Bühne für mufikalifche und theatralifche Auf- 
führungen im Erdgefchofs, der grofse Speifefaal im I. Obergefchofs und die Küche nebft den Zimmern 
für die Pflegerinnen und Dienftmädchen im Dachgefchofs untergebracht. Frifche Luft wird tiber Bündeln 
von Heifswafferrohren am Fufsboden jedes Raumes eingeführt. Die verbrauchte Luft leitet man mittels 
lothrechter Mauercanäle und wagrechter Dachcanäle nach einem durch Dampfrohre erwürmten Lüftungs- 
thurm; aufserdem find Kamine vorhanden. 

Das City of London hofpital oder Victoria hofpital for difeafes of the chef 
wurde 1851—55 nahe bei Victoria Park im Anfchlufs an die fchon 1848 in der 
City gegründete Poliklinik erbaut. 

Es ift ebenfalls über dem Unterbau dreigefchoffig errichtet und befteht aus einem Hauptbau, deffen 
Längsaxe von Nord-Nord-Weft nach Süd.Süd-Weft gerichtet ift, und zwei fpäter angebauten Flügeln, fo 
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dafs es 164 Betten aufnehmen kann, für deren jedes 33,6 ст (= 1200 Cub.-Fufs) Luftraum gerechnet ` 


find. Im rechten Flügel liegt hier in jedem Gefchofs ein grofser, comfortabel ausgeftatteter, mit dem 
Corridor hallenartig verbundener Tagraum. Im linken Flügel befindet fich die wohl ausgeftattete Biblio- 
thek mit Einrichtungen für Gefellfchaftsfpiele und andere Unterhaltungen. Die Küche liegt hier im 
Sockelgefchofs. Eine Capelle mit 200 Sitzplätzen fteht durch einen gedeckten Gang mit dem Hofpital 
in Verbindung. Soníl ftehen die Anordnungen denjenigen des vorher befprochenen Hofpitals nahe #9), 
Heizung und Lüftung find ähnlich, wie in Brompton. Die Luft wird durch eine lange Leitung von 
2 Seiten eingeführt, je nachdem der Wind Пе. Hier foll die Luft den Staub zurücklaffen. Sie 
wird dann theils kalt, theils erwürmt zugeführt, was durch Mifchklappen zu regeln ift, und tritt in die 
Zimmer am Fufsboden, während die verdorbene Luft unter der Decke abgezogen wird. Auch Ka- 
mine find vorhanden. Offer? fand bei 50 Grad F. das Syftem wenig wirkfam; es war fehr wenig Zug, 


493) Siche: Ho/ßilal for confumption Brompton, Builder, Bd. 37 (1879), S. 843, 1293, 1308. — Vergl. auch: OPPERT, 
а. а. О., S. 152 а. ff. 

4M) Siehe: Оррккт, а, а. O., S. 253. 

495) RosiN, a. a. O., S. 259 u. ff. 

Handbuch der Architektur. IV. s, a. 14 
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fowohl unten als oben, in den Canälen; »auch war die Luft in manchen Sälen verdorben, trotzdem die 
Fenfter der Corridore und Gänge in einigen Sälen geöffnet waren« 499), 


Die Frage der Behandlung Schwindfüchtiger berührte Virchow *?") 1860 auf 


der Verfammlung deutícher Naturforfcher und Aerzte in Königsberg. 

Die Herftellung der Schwindfüchtigen gehöre in einem gröfseren Krankenhaus faft zu den Unmög- 
lichkeiten. »Sei es hier nicht weit mehr eine Forderung der Humanität, folch einen Kranken in füdliche 
Länder mit conflanterer Temperatur zu fenden, und werde man nicht dahin zurückkommen, Gafthäufer, 
Xenodochien, für folche zu errichten, welche wie die Pilger des Mittelalters zu den heiligen Stätten Roms 
und des gelobten Landes, fo zu dem gelobten Lande ihrer körperlichen Genefung wallfahrteten ?« 

Wie man in England für verfchiedene Krankheitsgattungen eben fo wie für 
die verfchiedenften Heilmethoden abgefonderte Hofpitäler errichtete, fo baute man 
ein folches 1860 für Krebskranke, das Cancer hofpital zu Brompton 49%), nahe dem 


Confumption hofpital dafelbft. 

Der Plan des zuerft ausgeführten, von Young & Son gebauten Frontbaues enthält in jedem der 
2 Krankengefchoffe 2 grofse Säle, die nur über Ecke Fenfter haben, und fonft nichts Bemerkenswerthes. 
Der Grund für die unglückliche Anordnung ift, dafs man möglichft das Gelände hinter dem Gebäude 
benutzen wollte, Zwei Flügel follten die Anlage ergänzen und ihren Faffungsraum auf 300 Patienten 
ausdehnen. 
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h) Militär-Hofpitäler 1825— 1865. 
1) Lazarethe im Frieden. 


Die Organifation der Friedenslazarethe in Preufsen, wie fie fich nach dem 
Uebergang ihrer Verwaltung an den Staat (fiehe Art. 132, S. 130) geftaltete, ift 
durch das »Reglement für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee, 
Berlin 1825« feft gelegt worden. 


Es unterfcheidet folgende Gattungen von Lazarethen: 

Allgemeine Garnifons-Lazarethe, die in Hauptftädten, Divifions-Quartieren, in bedeutenden 
permanenten Garnifonen, wo die Truppenmenge die Hóhe einer Compagnie oder Escadron von wenigftens 
9o Köpfen erreicht ($ 4), anzulegen find. Bei Steigerung der Krankenzahl über den in den Lazarethen 
vorhandenen Raum ift das Anlegen eines Hilfslazareths in den Cafernen oder in einem anderen dazu fich 
eignenden Locale vorgefehen, wenn die Natur der Krankheit Quartierbehandlung ausfchliefst, z, B. bei 
der contagiófen Augenentzündung und bei anderen anfteckenden Krankheiten ($ 9). 

Special-Lazarethe, die nur von einzelnen Truppentheilen: Regimentern, Bataillons, Compagnien 
oder Escadrons benutzt werden ($ r1), in welche jedoch ebenfalls aufser den Garnifonskranken auch 
andere kranke Militärs, Beurlaubte, Paffanten u. f. w. aufzunehmen find, da die Lazarethe nicht mehr den 
Truppen, fondern den Garnifonsorten gehören (S8 16, 17). 

Temporäre Friedenslazarethe, die u. A. bei einftweiliger Dislocation der Truppen, z. B. 


bei längeren Cantonnirungen, Zufammenziehung ganzer Corps, errichtet werden und in diefem Falle Can- 


tonnements-Lazarethe heifsen; fie find bezüglich ihrer Ausftattung analog den Feldlazarethen zu behandeln 
(8 18). Ihrer Gröfse find bei längeren Uebungen ganzer Corps 21/5 bis 3 Procent der gefammten Truppen- 
maffe, abzüglich deffen, was in benachbarten Garnifons-Lazarethen unterzubringen ift, zu Grunde zu legen; 
doch follen Referve-Utenfilien vorhanden fein (8 21). — Bei epidemifchen Krankheiten entfcheiden die 
Jedesmaligen Umftünde über die zu ergreifenden Mittel (8 22). 

In den Lazarethen wird jeder Kranke vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts ärztlich behandelt 
und verpflegt ($ 6). Grundregel ift, dafs die Kranken in denfelben »mit Rückficht auf die Krankheits- 
formen unter möglichfter Befchränkung des Feuerungs- und Beleuchtungsbedarfs untergebracht werden . . .« 
(S 26). Eigentliche Offiziers-Krankenanflalten giebt es nicht, es wird jedoch in den grófseren allgemeinen 
Garnifons-Lazarethen, wo die Localität es geftattet, auf Einräumung von Stuben für unbemittelte kranke 
Offiziere Rückficht genommen . . .« ($ 33). 

Die Verwaltung der einzelnen Lazarethe ift »Lazareth-Commiffionen« anvertraut, die fich aus I, bei 
fehr grofsen Lazarethen aus 2 Militärmitgliedern und т ärztlichen Mitglied zufammenfetzen. »Wo in 
Lazarethen diefer Art ein befonderer Rendant oder Lazareth-Infpector fungirt, ift auch diefer Mitglied der- 
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felben« (8 87). Die Lazareth-Commiffionen ftehen in allgemein polizeilichen und ökonomifchen Dingen 
unter Leitung der Intendantur, in medicinifch-polizeilichen und diätetifchen Sachen unter Leitung der 
General-Divihons-Aerzte (8 92). Auf т bis hóchflens 25 Kranke wird 1 Wärter gerechnet, »unbefchadet 
der in einzelnen Füllen, nach dem Ermeffen der Lazareth-Commiffion, nóthigen temporüren Aushilfe 
(S 111). 

Beilage A enthält die »Normalbemerkungen« tüber die Erforderniffe eines neu zu erbauenden 
Garnifons-Lazarethes für 400 und eines desgleichen für 50 Kranke. Es wird u. A. gefordert: 

Ein Abftand der Hofpitalgebüude von anderen Gebäuden der Stadt nach allen Seiten hin von 
wenigflens 29m (— 100 Schritten). Lage der Krankenzimmer gegen Morgen und Mittag: »die Sonnen- 
ftrahlen zerfetzen die fchüdlichen Beimifchungen.des Dunftkreifes.e Oeffnen der Hauptthüren nach aufsen 
wegen Feuersgefahr. Das Gebäude foll bei mehr als 100 Kranken Hufeifenform, bei 100 bis 200 Kranken 
Erd- und Obergefchofs, bei 400 Kranken Erdgefchofs und 2 Obergefchoffe haben. Die Einfriedigung mufs 
fo weit vom Gebäude abflehen, dafs vor demfelben ein Wagen umlenken, an den anderen Seiten daffelbe 
umfahren kann, auch in der Front ein kleines Wach- und ein Pförtnerhaus und an der Seite einerfeits eine 
Wafchanftalt mit Rollkammer, andererfeits ein Gebäude für Holz, Torf, Sand und Strohvorräthe, fo wie 
für die Todtenkammer angeordnet werden können, Das Erdgefchofs ift für allgemeine Zwecke zu be- 
nutzen, und die Krankenzimmer follen »wegen der Ausdtünflung des Bodens und weil die Winde und die 
Sonne nicht fo gut auf das Erdgefchofs, wie auf höhere Regionen wirken kónnene«, im Obergefchofs liegen. 
Zwifchen diefen find die Zimmer der Aerzte und Wärter anzuordnen. Bei 400 Betten werden diefe wie 
folgt vertheilt: 

12 Säle, jeder zu 20 Bettítellen, zufammen 240, 


6 Stuben, jede zu 12 » » 72, 
8 » » » 8 » » 64, 
6 » » » 4 » » 24, 


Gefammtzahl der Bettftellen 400. 

»Ein folches auf eine Normalkrankenzahl von 4co erbautes Lazareth ift gewöhnlich zur Hälfte bis 
zu Zi mit Kranken belegt, und nur felten wird die Normalzahl erreicht. Eine Referve von Kranken- 
räumen ift aber behufs Umlegen der Kranken nóthig, was von Zeit zu Zeit wegen Reinigung der Zimmer 
gefchieht, wozu etwa 2 Säle, jeder zu 20 Bettftellen, und 3 Stuben, eine zu 12, eine zu 8 und eine zu 4 Bett- 
Dellen, erfordert werden, und zur Aufnahme der Genefenden... ı Saal zu 20 Bettflellen.« 

Die Gefchofshóhen werden im Erdgefchofs auf 3,45 m (= 11 Еш), im I. Obergefchofs auf 3,01 bis 
3,77 m (—-11!/e bis 12 Кшз), im II, Obergefchofs auf 3,30 m (= 10'/» Fufs), die Breite des Krankenzimmers 
auf 5,65 bis б,в m (= 18 bis 20 Еш) normirt. Für jeden Kranken ift ein Normalraum von 13,61 bis 
16,70 сът (= 450 bis 540 Cub.-Fufs) gefordert; das letztere Mats würde bei einer Saalbreite von 5,05 m 
(= 18 Fufs) und einer Saalhóhe von 3,7;  (— 12 Еш) eine Axenftellung der Betten gleich der doppelten 
Breite derfelben, alfo gleich 1,57 m (= 5 Fufs) ergeben. 

Bei 400 Betten befteht das Perfonal aus folgenden Perfonen: 1 dirigirender Chirurg, 6 comman- 
dirte Chirurgen, т Infpector, 4 Revier-Auffeher, 5 verheirathete Krankenwürter, 1o dergleichen unver- 
heirathete, r Nachtwüchter, т Pförtner und 2 commandirte Unteroffiziere, zufammen 31 Perfonen. 
Die Anlage enthält genaue Befchreibung fämmtlicher einzelnen Räume, 

In derfelben Weife werden die Erforderniffe für so Kranke feft geftellt, die in 2 Stuben zu je 10, 
in 2 zu je 6, in 4 zu je 4 und ı zu 2 Betten untergebracht werden follen. 


Im Jahre 1829 erfolgte in Preufsen die Aufhebung des fog. »Medicingrofchens«. 
Bis dahin hatten die Regimentsárzte u. f. w. gegen einen monatlichen Geldzufchufs 
die Arzneien den Kranken zu liefern *?9), 

Durch eine Cabinets-Ordre vom 17. März 1832 wurde der Stand der Lazareth- 
gehilfen gefchaffen, welcher die durch Cabinets-Ordre vom 25. Juli 1848 erfolgte 
Befeitigung der Compagnie-Chirurgen vorbereitete. 

Weitere Cabinets-Ordres vom 12. Februar und 29. April 1852, fo wie vom 21. December 1854 
regelten die Inftitutionen der Lazarethgehilfen und Krankenwärter, indem jährlich in den Garnifons- 
lazarethen 20 (von 1863 ab 26) Mann für jedes Armee-Corps zu militärifchen Krankenwärtern ausgebildet 
wurden 590), 

499) Siehe: R. R. Bericht über die Entwicklung des Preufsifchen Militär-Sanitätswefens. Berlin. S. 15. 


500) Siehe: Knorr, E. Ueber Entwicklung und Geftalt des Heeres-Sanitütswefens der europäifchen Staaten. Vom 
militärgefchichtlichen Standpunkt. Hannover 1880. S. rar и, f. 
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Die Beftimmungen von 1825 find in der Hauptfache auch im nächften Regle- 
ment für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee vom 5. Juli 1852 
(Berlin 1852) beibehalten worden, das in 566 Paragraphen zerfällt. Einige Er- 


weiterungen des Vorftehenden betreffen die folgenden Punkte. 

Die Mindeftkrankenzahl für kleinfte Lazarethe, die bei einem Truppentheil von oo Köpfen 6 be- 
tragen würde, foll in der Regel auf 10 feft gefetzt werden, »mit Rückficht auf einen möglicher Weife ein- 
tretenden höheren, als den gewöhnlichen Krankenbeftand, fo wie wegen etwa vorkommender kranker 
Paffanten ...« (8 4) — Wo Special-Lazarethe gegenwärtig noch beftehen, follen diefelben, in fo weit es 
die Localverhältniffe irgend geftatten, unter eine gemeinfame Verwaltung geftellt werden (S 12). — Hilfs- 
lazarethe, die bei vorübergehend hohem Krankenftand der Garnifon errichtet werden, follen in der Regel nur 
als Annexa der Garnifons-Lazarethe betrachtet und die Verwaltungen beider vereinigt werden (S 14). — Bei 
epidemifchen und anfteckenden Krankheiten ift nach dem Regulativ von 1835 (fiehe Art. 212 S. 202) zu 
verfahren. »Nach den feit dem erflen Auftreten der Cholera-Epidemie gemachten Erfahrungen wird in- 
deffen die Einrichtung befonderer Cholera-Lazarethe nicht mehr für erforderlich gehalten, es vielmehr als 
ausreichend erachtet, wenn nur Cholera-Stationen in den Garnifons-Lazarethen eingerichtet oder geeignete 
Nebengebäude der Garnifons-Lazarethe zur Aufnahme von Cholera-Kranken benutzt werden, in welchem 
letzteren Falle dergleichen Gebäude nur als Cholera-Stationen zu betrachten find« (817) — Für Canton- 
nements-Lazarethe wird, wenn andere Kranken-Unterkunftsriume nicht vorhanden oder nicht entbehrlich 
find, zur Ermiethung von Privatgebäuden gefchritten. »Im äufserften Falle können auch hölzerne Baracken 
an geeigneten Plätzen erbaut werden, (8 23) — In Lagern dürfen für Leicht- und Fufskranke nach 8 12 
der Inftruction »über die Lagerung der Truppen im Frieden« vom Jahre 1842 1 bis 2 Zelte per Regiment 
aufgefchlagen werden, was »fich nach den gemachten Beobachtungen als ganz zweckmäfsig herausgeftellt« 
hat (8 26). — Bei kleineren Uebungen können für die Linientruppen erforderlichenfalls Civilkranken- 
anftalten mit benutzt werden (S 27). 

Beilage F enthält die »Grundfätze über die Einrichtung neu zu erbauender Garnifons-Lazarethe«, 
welche in 59 Paragraphen die genaue Befchreibung eines Corridor-Lazarethes auf hufeifenförmigem Grund- 
plan bieten. Die Grófse der Krankenzimmer wird auf то bis 12 Lagerftellen vermindert, da dies bezüglich 
ihrer »angemeffenen Erwärmung« vortheilhaft fei; jedenfalls follen gröfsere Krankenzimmer als für 
26 Lagerftellen möglichft vermieden werden ($ 17). Die Zimmer follen nach der Tiefe des Gebäudes 
ihre gröfste Länge erhalten, da dies »auf die Verminderung der Baukoflen« wirke. »Die Erfahrung lehrt, 
dafs Zimmer von 9,2m (= 30 Fufs) Tiefe durch die in der Frontwand befindlichen Fenfter noch hin- 
reichend beleuchtet werden. ..« (S8 19). Ihre Heizung foll durch zweckmäfsig eingerichtete Stubenöfen 
erfolgen, da folche mit erwärmter Luft für Krankenzimmer fich nicht bewährt habe (S 25). — Für die 
Aborte werden gemauerte Kothgruben Datt beweglicher Kothkarren vorgefchrieben. In gröfseren Lazarethen 
follen die Aborte in einem befonderen Anbau angelegt werden, der mit dem Hauptgebäude in jedem 
Stockwerk durch einen bedeckten Gang in Verbindung fteht, damit zwifchen dem Anbau und dem Haupt- 
gebäude ein fteter Luftfirom flattfindet. »Für anfteckende Kranke müffen eigene Zugänge zu den Aborten 
angelegt und die Sitze derfelben von den übrigen getrennt werden. Beffer ift es, wenn dergleichen Kranke 
ihre eigenen Aborte erhalten können« (8 56). — Bei Neubauten von Lazarethen in Feflungen ift zu- 
gleich auf deren Fortbenutzung bei eintretender Vertheidigung Rückficht zu nehmen, Sie müffen daher 
eine bombenfichere Einrichtung erhalten, oder aber es müffen folche bauliche Vorkehrungen getroffen 
werden, welche die demnächflige Ausführung der bombenficheren Einrichtung zulaffen, ohne das Lazareth 
räumen zu mülffen. 


In Oefterreich unterfchied man 1849 nach 4/75?!) folgende Gattungen von 
Militärfpitälern, die als Staatsanftalten »zur Aufnahme und Heilung kranker und 
verwundeter Soldaten, fo wie deren Weiber und Kinder im Erkrankungsfalle« er- 
richtet waren: 

a) Garnifonsfpitäler, die »unabhängig von den Commandanten der Truppe der Garnifon unter 
dem General-Commando ftehen« und keine eigenen Spitalfonds haben (8 3). 

8) Truppenfpitäler, die »in der Verwaltung und Verrechnung eines Truppenkórpers ftehen 
und deren Auslagen aus dem Spitalfonds beftritten werden; fie find je nach dem zugehörigen Truppen- 
theil; Regiments-, Corps- oder Bataillons-Spitäler, ohne ausfchliefslich für die Kranken des eigenen Spital- 


501) Siehe: Aust, V. Syftematifche Darftellung der kaiferlich öfterreichifchen Militàr-Spitáler-Verfaffung. 2. Aufl. 
Wien 1849. 
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körpers beftimmt zu fein; fie nehmen auch folche anderer in der Garnifon oder in ihrer Nähe einquartirter 
Truppen auf, die dort kein eigenes Spital unterhalten, desgleichen Tranfennen, Urlauber u. f. w.« (S 4). 

+) Feldfpitäler, die, unter einem eigenen Commandanten ftehend, »fich durch eigene Rechnungs- 
kanzlei dem Aerar verrechnen«. 

2) Marodehäufer, Heilanflalten, in welchen für eine geregelte diätetifche Verpflegung keine 
Vorkehrungen getroffen find (S 6). 

e) Militär-Badehäufer in Badeorten, die, wenn fie fpitalmäfsige Verpflegung bieten, als 
Filialen des nächften Militärfpitals, fonft als Marodehäufer verwaltet werden ($ 7). 

Für die Gebäude wird hufeifenfórmiger Grundplan mit offener Seite gegen Norden vorgefchrieben. 
Neubauten von Regiments- oder kleineren Hofpitälern follen den aufgeftellten Normen folgen. Der eben- 
erdige Fufsboden ift Oe bis (0,95 cm (= 2 bis 3 Fufs) über den natürlichen Boden zu legen ($ 12). Die 
erforderliche Gefammtflüche, einfchl. Hof und Garten, wird wie folgt normirt (8 13): 


Ein eingefchoffiges Spital Betten- |Grund- 
erfordert für belag | fläche 


Für ı Bett 


ı Infanterie-Regiment 150—200 51:;— 38, 
ı Bataillon 50—60 98,8 — 78,0 
1 Infanterie-Divifion 20—24 | 2590 | 129,5 — 107; 
І Compagnie oder Escadron || 10—15 1511 —100,7 


60— 80 
20—24 


851— 68, 
141,5—117,9 


Quadr.-Meter 


1 Cavallerie-Regiment 
1 Cavallerie-Divifion . 


Der Höchftbelag der mit 2 Reihen zu belegenden Zimmer foll 25 Betten fein bei 27,23 cbm 
(= 4 Cub.-Klafter) Luftraum; der gewöhnliche Belag wird auf 35,47 ст (= 515 Cub.-Klafter) feft 
gefetzt. Die Höhe des Raumes genügt mit 3,7? m (= 2 Klafter) ($ 15). Bäume im Garten müffen 
5,0» bis 7,58 т (= 3 bis 4 Klafter) vom Gebäude Abftand haben. Obftbäume find ausgefchlofíen (5 16). 
Für den Winter werden Mei/sner’fche Mantelöfen vorgefchrieben ($ 20). 

»Der Commandant hat die Aufficht über das ganze Spitale (5 r11). Er ift Ausführender der Ge- 
fammtbefchlüffe der Spitals-Commiffion, die fich aus ihm, dem »erften Chef-Arzte« und dem »Refpiciren- 
den« (d. h. dem Oekonomie-Commiffar) zufammenfetzt. Bei Meinungsverfchiedenheit »ift der Antrag nach 
der Stimmenmehrheit in Vollzug zu fetzen, damit die Kranken durch eine Verzógerung nicht leiden; je- 
doch ift im Kriege fogleich der Feldfpitäler-Oberdirection und im Frieden dem General-Commando 
hierüber Bericht zu erftatten und Entfcheidung einzuholen« (S 112). 

Die Organifation, wie fie fich nach verfchiedenen neueren Beftimmungen und 
nach dem Organifations-Statut der k. k. Armee vom Jahre 1857 geftaltet hatte, 
ftellt .Szezzer in feinem »Handbuch« 20°) dar. 

Garnifons-Spitüler haben ihren eigenen Stab von Adminiftrations-Offizieren, Feldärzten u. f. w., und 
aufser der Krankenpflege noch die Beftimmung, die Ausbildung des zur Errichtung von Feldfpitälern 
»erforderlichen Stammes von dienítgeübtem Adminiftrations- und Krankenwartperfonale zu bewirken, zu 
welchem Zweck die hierzu nöthigen Feldärzte und übrigen Dienítorgane aus den Truppen u, f. w, zu ihnen 
commandirt werden. 

Die Anzahl der Garnifons-Spitäler, die er namentlich nebft ihrem Perfonalftab aufführt, betrug 1858 
29, 1860 nach Wegfall von Mailand 28. Wien und Prag hatten je 2; in Wien hat Nr. 1 — in der Wäh- 
. ringergaffe — Filialen zu Baden und Möllersdorf; Nr. 2 liegt am Rennweg; Prag hat das erfte in der 
Neuftadt, das zweite auf dem Hradfchin. 

Die den Garnifons-Hofpitülern in ihrer inneren Einrichtung völlig gleichen Truppenhofpitäler unter- 
fcheiden fich von diefen nur dadurch, dafs fie keinen eigenen Stab befitzen, da ihr gefammtes Perfonal 
aus den Truppen und Branchen zu ihnen commandirt wird. 


502) Siehe: Sremer, F. Handbuch für die Feldärzte der К. k, Armee, enthaltend die Organifation der Armee in 
Bezug auf die Sanitütsbranchen nebft einer Anleitung zum fchriftlichen Dienftverkehr. Wien 1858 — und Supplementheft 
hierzu: Die Feldärzte, die Spitals-Anftalten, das Medicamentenwefen und die Sanitätstruppe der k. k. ófterreichifchen Armee. 
Wien 1860. 
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Die medicinifch-chirurgifche o/eph-Akademie, welche 1848 aufgelöst, deren Wiedereröffnung aber 
durch kaiferliche Entfchliefsung vom 15. Februar 1854 befohlen wurde, erhielt ihr neues Reglement am 
24. Februar 1859599). 

Von Neubauten find in Deutfchland 2 Militärbauten in Hannover zu erwähnen, 
die beide dem Corridorfyftem folgen und durch das Eintreten des Generalarztes 
Szromeyer für diefes Syftem Beachtung fanden. 

Das General-Militär-Hofpital zu Hannover 504) war fchon 1845—46 nach den 
Plänen des Kriegsbaumeifters Zdeling fundamentirt. Der Bau wurde erft 1852 unter 
Leitung des Kriegsbaumeifters Zunäus mit einigen Veränderungen weiter geführt 


und 1859 ein Bericht darüber mit Bemerkungen S/romeyer's veröffentlicht. 

Auf dem geräumigen Gelände wurden aufser dem Generalhofpital ein Pockenhaus und ein Todten- 
haus errichtet. Das erftere ift ein Corridorbau von 42,63 m (= 146 Fufs) Länge mit 2 kurzen, 11,09 m 
(= 38 Fufs) breiten, rückwärts 9,54 m (82 Кш) vorfpringenden Kopfbauten, fo dafs es eine Frontlünge 
von rund 64,52" (= 222 Fufs) hat. 5 Krankenzimmer, zu je то Betten, je 8,76m (= 30 Fufs) tief und 
dam (= 25 Fuls) breit bei 3,90 bis 4,00 т (= 13 bis 14 Fufs) Höhe, gegen Süden gekehrt, liegen an 
dem die Front bildenden Corridor. Die Aborte find wie in Hamburg angeordnet; die Kopfbauten wurden 
hier durch einen Gang vom Hauptbau getrennt. Ein Quergang fchneidet den flügelartig nach rückwärts 
vortretenden Theil hinter der Rückwand des Hauptbaues wieder vom übrigen Kopfbau ab, fo dafs hier 
eine gute Durchlüftung möglich ift. In den Kopfbauten liegen kleinere Zimmer. 

In den Bemerkungen, mit welchen Siromeyer die Veröffentlichung der Pläne begleitet, vertheidigt 
er die Lage der Koch- und Wafchküche im Kellergefchofs, da der Spülhof den Verkehr zwifchen Küche 
und Hauptgebäude vermittelt; er empfiehlt die Lage gröfserer Krankenzimmer gegen Süden und kleinerer 
gegen Norden. Letzteres fei der Lage gegen Oft oder Weft vorzuziehen, »weil fie viel weniger als diefe 
vom Winde zu leiden haben«. Auch für die hier befolgte Häufung der Gefchoffe — im Keller liegen die 
Wirthfchaftsräume, im Erdgefchofs die Verwaltung, und die 3 Obergefchoffe dienen den Kranken — tritt 
er ein: »Sobald die Idee erft einmal allgemeine Anerkennung gefunden hat, dafs jede Etage, ja jedes ein 
zelne Krankenzimmer ihr eigenes Luftróhren- und Ventilationsfyftem haben miffe, werden die Vorurtheile 
gegen die Vervielfältigung der Etagen eines Krankenhaufes verfchwinden. Man wird fich bald überzeugen, 
dafs in den oberften Etagen eine eben fo reine, wenn nicht reinere Luft herrfcht, wie in den unteren« 505), 
Verwerflich feien hingegen Räume, die dicht unter dem Dache liegen. Auch er empfiehlt das Anziehen 
der Luft durch Ventilatoren in den Thüren von den Corridoren her, anflatt die Luft mittels Oefen an- 
zufaugen ???), 

Das noch kleinere vom Kriegsbaumeifter Aunäus erbaute Militär-Hofpital zu 
Stade mit nur 3 Gefchoffen hat ebenfalls einen fehr gelungenen, fpäter fehr häufig 
wiederholten Typus 59), 

Der 354: ^ (= 112 Fufs) lange und 11,50 m (= 86 Fufs) tiefe Bau hat rückwärts einen als Tagraum 
dienenden Corridor von Baum (— 75 Fuís) Länge und 3,14 (— 10 Fufs) Breite, an dem in der Front 
3 Säle zu je 7 Betten liegen und an welchem nur in der Mitte des Baues die Treppe mit Theeküche und 
Wärterzimmer zu beiden Seiten nach rückwärts vorfpringt. An den Enden diefes Corridors zweigen Quer- 
gänge nach der Front zu ab, welche die hier liegenden Einzelzimmer zugänglich machen. Die Ver- 
wendung zweier derfelben für anfteckende Kranke ift allerdings ungünftig. Für etwaige Blatternkranke 
ift jedoch 1 Zimmer im Nebengebäude untergebracht, wo hingegen wieder das Secirzimmer liegt, Die 
Aborte befinden fich am Ende des Hauptcorridors. 

Auch noch im Jahre 1861 bekämpfte Siromeyer in feinen »Maximen der 
Kriegsheilkunft« den Pavillonbau 508), 


508) Siehe ebendaf., Suppl.-Heft, S. 73 u, ff. 

504) Siehe: Das General-Militärhofpital zu Hannover, mitgetheilt vom Kriegsbaumeifter Hunäus und Ingenieur- 
Hauptmann Jüxcsr, mit Bemerkungen über daffelbe und über Einrichtung von Hofpitälern im Allgemeinen vom General- 
ftabsarzt Dr. SrROMEYER dafelbft. Zeitfchr. d. Arch - u. Ing.-Vereins für Hannover 1859, S. 22 ц, Pl. 127—130. 

505) Siehe ebendaf., S. 36. 

506) Siehe ebendaf., S. 29. 

507) Siehe: RrixBoLp. Das Militärhofpital zu Stade, von Kriegsbaumeifter Hux&us zu Hannover, mit Bemerkungen 
über daffelbe. Zeitfchr d. Arch. u, Ing.-Ver. zu Hannover 1860, S. 34 u. ff. 

50%) Siehe: SrRoMEYER, L. Maximen der Kriegsheilkunft. 2. Aufl, Hannover 186r. S,8 u. 9. 
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»Glücklicherweife ift diefes Sytem ganz überflüfüg, da die Koften deffelben jedenfalls ѓай doppelt 
fo grofs fein müffen, wie die des Corridorfyftems, welches mir allein der weiteren Ausbildung werth zu 
fein fcheint. Das Pavillonfyftem ift fchon defshalb eine von Aerzten nicht zu billigende Erfindung, weil 
es die Ifolirzimmer und damit alles Individualifiren ausfchliefst. Man kónnte es eben fo gut das Omnibus- 
fyftem nennen... Bei dem Bau unferes Generalhofpitals (in Hannover) mit feinen 3 Etagen für Kranke, 
aufser dem Parterre, ift das alte Vorurtheil über Bord geworfen, dafs ein Hofpital fo wenig Etagen wie 
möglich haben mülfe, weil die untere Etage ftets die obere mit ihren Dünften inficiren müffe .. , Sobald 
man jede Etage, ja jedes Krankenzimmer für fich ventilirt, verfchwinden die Gefahren eines Gebäudes 
mit mehreren Stockwerken.« Die Zimmer follen gegen Süden, die Corridore gegen Norden liegen, 

»In einem Militärhofpitale für Friedenszeiten ift die Anlegung befonderer Stationen für innere und 
äufsere Kranke nicht erforderlich, weil man Schwerverwundete ifoliren und die leichteren mit inneren 
Kranken zufammenlegen kann.« Er fordert von befonderen Stationen nur die für Syphilitifche und 
Krätzige, beide abgefchloffen; die erftere foll gegen Süden liegen oder Doppelfenfter haben. Scharlach- 
und Mafernkranke können in einem Flügel untergebracht und durch Verfchliefsen der Thüren ifolirt 
werden. Blatternkranke gehóren in das Abfonderungshaus, granulófe Augenkranke in befondere Zimmer. 

Ueber die Wirkungen von Krankenzerftreuung bei Ueberfüllung, insbefondere 
bei verfchiedenen Epidemien in Oefterreich finden fich in der Schrift des Ober- 


ftabsarztes Kraus 309) einige Mittheilungen. 

. Bei der nach dem Feldzuge 1849 in Böhmen unter den Truppen des III. Armee-Corps herrfchen- 
den Typhus-Epidemie wurde in den Spitälern zu Teplitz, die überfüllt waren, durch ausgiebige Trans- 
locirung der Truppen Abhilfe bewirkt. Man transportirte eine Anzahl Typhuskranker im Januar bei 
— 10 Grad К. und bei 62cm (= 2 Кшз) hohem Schnee nach der von Teplitz 2 Stunden entfernten, 
zum Krankenbelag eingerichteten neuen Caferne zu Kuttefchitz bei Bilin. Die Veränderung im Befinden 
der Kranken unmittelbar nach dem Transport und durch den nachherigen Aufenthalt in den geräumigen, 
kühlen und luftigen Zimmern der Caferne war auffallend günftig. 

Bei der 1855 aufgetretenen Cholera-Epidemie verwendete man in Peft und Prefsburg die an die 
Garnifonsfpitäler angrenzenden, gedeckten Reitfchulen nach vorheriger Reinigung zum Krankenbelage. 
Solche Aushilfsräume hätten bei Epidemien, wo felbft der normale Belag der beften Spitalsräumlichkeiten 
»durch Anhäufung von Miasmen leicht zu gefährlicher relativer Ueberfüllung führte«, unfchätzbaren 
Werth gehabt. 

Die gedeckte Reitfchule in Prefsburg bewährte fich eben fo 1857 bei häufigen granulöfen Augen- 
entzündungen beim 22. Jäger-Bataillon während der Concentrirung in Prefsburg5!9). Diefelbe Krankheit 
brach 1857 auch beim 13. Infanterie-Regiment in Comorn und 1858 beim 42. Infanterie-Regiment in 
Prefsburg aus, wo »aufser den vorgefchriebenen fanitätspolizeilichen und diätetifchen Mafsregeln vorzugs- 
weife die Ausleerung einzelner, offenbar gefundheitsfchädlicher Räume, die angemeffene Verminderung des 
Belages in allen Cafernen, Verlegung der am meiften gefährdeten Truppenabtheilungen aufs Land und 
zeitgemüfse Beurlaubung der Reconvalefcenten« es waren, »wodurch die Kraft diefer im erften Entwickelungs- 
ftadium begriffenen Epidemien gebrochen und in verhältnifsmäßsig fehr kurzer Zeit das Erlöfchen derfelben 
mit einem fehr befriedigenden Heilungsrefultate erzielt wurde« 511), , 

In die Jahre 1854—60 fallen die umfangreichen, fyftematifchen Verfuche der 
Behandlung von Kranken und Verwundeten unter Zelten in Oefterreich, über die 
Kraus in derfelben Schrift ausführlich berichtet. Sie nahmen ihren Urfprung in dem 
Zeltfpital zu Biftritz, welches das 9. Corps der mobilen III. Armee dafelbft errichtete, 
als es nach einem höchft befchwerlichen Bivouac in den Karpathen Ende Auguft 
1854 aus der Bukowina nach Siebenbürgen einrückte, wo man eine Ueberfüllung 


der bereits mit Kranken belegten öffentlichen und privaten Gebäude befürchtete. 
Diefes Zelthofpital war mit dem disponiblen Material eines zurückkehrenden Feld- und Aufnahme- 
fpitals nebft Feldküche verfehen und wurde bis zu dem Belage von 800 Kranken erweitert. Es gelang 
durch die Errichtung deffelben, auch die rückwärtigen Spitäler von Ueberfüllung, die Armee und die Be- 
völkerung von der drohenden Gefahr einer Epidemie zu befreien. »Die Krankenrapporte vom darauf- 


500) Kraus, F. Das Krankenzerftreuungsfyftem als Schutzmittel bei Epidemien im Frieden und gegen die verheerenden 
Contagien im Kriege nach den Erfolgen im Feldzuge vom Jahre 1859. Wien 1861. S. ro u. 28. 

510) Siehe ebendaf., S. 29. 

511) Siehe ebendaf., S. 7. 
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folgenden Winter 1854—55 weifen auch die günftigften Gefundheitsverhältniffe bei den Truppen der 
ПІ. Armee in Siebenbürgen nach, während jenfeits der Karpathen in Galizien Typhus, Brand und andere 
bösartige Krankheiten in grofsentheils ungeeigneten, voll gepfropften Spitälern und eben fo fchlechten 
Baracken, wie wir wiffen, mehr als 20000 Menfchen weggerafft haben« (S 14). 

Die in Biftritz gemachten Erfahrungen »bezüglich der rafchen ünd vollftändigen 
Heilung felbft folcher Kranker, denen man den jetzt üblichen Heilmaximen zu Folge 
den freien Luftzutritt ftrenge verweigert«, veranlafften Kraus 1856 im Uebungslager 
bei Vörösvär zur Etablirung eines Aufnahmefpitals unter Zelten, zur Wiederholung 
deffelben 1857 und zur Errichtung von 20 Zelten mit 240 Krankenbetten im gleichen 
Jahre als Erweiterung des Garnifonsfpitals zu Peft während der Truppen-Concentrirung 
am Räkos, fo wie zur Aufftellung von 4 Zelten in der Filiale Nr. 2 zu Kleinzell. 
In Peft und Kleinzell wurde die Zeltbehandlung auch in den Sommern 1858—60 
mit einem annähernd eben fo grofsen Belag fortgefetzt, und 1859 errichtete man 
im Garnifonsfpital zu Prefsburg 4 grofse Zelte. Solche fanden in diefem Jahre 
auch im Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich zur Erweiterung der 
Garnifonsfpitäler Verwendung. 

Bei allen diefen Verfuchen wurden die öfterreichifchen Lagerzelte, theils von 
viereckiger, theils von runder Grundrifsform, benutzt. 

Die erfteren hatten nach Steiner 1?) die Form eines länglichen Viereckes, »in deffen Mitte in 2 Reihen 
20 bis 24 an ihren Kopftheilen fich berührende Bettftellen mit gehörigen Seitenabftänden aufgeftellt waren. 
Am Fufsende diefer beiden Bettreihen blieb noch fo viel freier Raum, um bequem in die Zwifchenräume 
der einzelnen Betten gelangen zu können. Durch einen 1,26 bis 158 m (= 4 bis 5 Fufs) hohen, das 
Zelt in feinem ganzen Umfang umgebenden Zeltmantel, welcher beliebig geóffnet werden konnte, fo wie 
durch das mehrere Fufs über die Befeftigung diefes Zeltmantels feitlich vorfpringende Zeltdach wurde 
nicht nur die gehörige Luftftrömung ermöglicht, fondern auch dem Eindringen des Regens vorgebeugt.« 

In den grofsen Lagerzelten entfprach nach Araus’!°) der Belag mit 20 Krankenbetten der öfterreichi- 
Íchen Norm des Luftraumes für ftehende Feldfpitäler von 27,28 bis 35,47 cbm (— 4,0 bis 5,2 Cub.-Klafter). 
Kraus verlangt für jedes Bett in diefen Zelten 34,10 cbm (— 5 Cub.-Klafter) Luftraum. Bei beweglichen 
Feldhofpitälern follen diefe Zelte 30 Kranke aufnehmen, In Peft waren 1857 Zelte zu 12 und 1858—60 
folche zu 16 bis 18 Betten verwendet; in jedem Zelt fchliefen 2 Wärter. Die Klagen über die 
Schwierigkeit des Ein- und Austragens der Betten findet Araus mindeftens übertrieben. » Werden in einem 
langen Lagerzelte 16 Betten für Kranke und 2 für Wärter, fomit auf jeder Seite 9 Betten aufgeftellt, fo 
bleibt in der Mitte und zwifchen den einzelnen Betten hinreichend Raum zur Beforgung der ärztlichen 
Verrichtungen und der Krankenpflege.« Die erforderlichenfalls zu transportirenden Kranken könne man 
auf ein Bett nächft dem Ein- und Ausgang lagern, 

In Biftritz hatte man fich der runden Lagerzelte bedient, die bei ftehenden Feldfpitälern höch- 
ftens 15, bei beweglichen 20 Kranke aufnehmen follten. Sie waren mit I2 radial geftellten Betten für 
Kranke belegt; das Bett für den Wärter wurde an der mittleren Zeltfäule aufgeftellt. 

Bei Benutzung diefer Zelte fetzt Ayaus voraus, dafs man Ein- und Ausgang durch Zurückfchlagen 
der Vorhänge öffnen und die Seitenwände auch wirklich herablaffen werde; letzteres fei nach Berichten 
»auswärts bisher unterblieben, wahrfcheinlich aus Beforgnifs, die herabgelaffenen Mäntel könnten durch 
Berührung des etwa feuchten Bodens Schaden leiden«. Diefes Opfer müffe man bringen, »oder es müflten 
die Seitenmäntel getheilt und durch gefpannte Schnüre und Ringe zum Zufammenfchieben, wie Fenfter- 
vorhünge, eingerichtet werden, eine Abänderung, gegen die fich nichts einwenden läfft, welche auch leicht 
durchzuführen wären, Araus verwirft die Vorfchläge bezüglich des Anlegens feitlicher Einfchnitte oder 
Ventilationsfchläuche an der Decke des Zeltes bei der gegenwürtigen Form als ungenügender Luft-Zufuhr- 
mittel. »... Jede Aenderung in der Form und Conftruction, welche den Luftzutritt und Luftwechfel be- 
fchränkt,« fei aus Sanitätsgründen unbedingt zu verwerfen, »Der Grundfatz, dafs in Räumen, welche viel 
Schwerkranke und Verwundete aufzunehmen beflimmt find, jeder Winkel an der nothwendigen Luft- 
ftrömung participiren foll, ift von gröfster Wichtigkeit, und haben die erfahrenften Feldärzte die Wahr- 


512) Siehe: Steiner. Auszug aus dem Bericht über eine militärärztliche Sendung nach Tirol und Venetien im 
Sommer 1859. Carlsruhe 1860. 
513) Siehe: Kraus, a. a. O., S. 3, 4, 64 u. 83. 
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nehmung gemacht, dafs Verwundete in den abgelegenen Ecken eines Zimmers langfamer heilen und fich 
leicht verfchlimmern.« Zum befferen Schutz gegen Regen und Sonne empfiehlt er, das Dach aus doppelt 
über einander liegender fefter Leinwand oder einem durch Präparirung waflerdicht gemachten Stoff her- 
zuftellen (8 38). 


Bei beweglichen Feldfpitälern fei ein geflampfter, trockener Erd- oder Sandfufsboden in Zelten 
und anderen improvifirten Spitalsräumen zweckentfprechend. »Laufbretter, oberflächlich zufammengefügt, 
find zum Belegen eines folchen Fufsbodens nie zu empfehlen, weil fie viel Staub machen, Unrath ver- 
bergen, tiberhaupt das Reinigen und Reinhalten folcher Räume fehr erfchweren, überdies auch bezüglich 
der Wärmeleitung den feften Erdboden nicht um Vieles übertreffen. Die Senkgruben der Aborte follen, 
wo ihre Lage und Entfernung die Ausbreitung aller Gerüche über die mit Kranken und Verwundeten 
belegten Räume nicht hindert, »durch improvifirte Wände von Brettern oder belaubten Baumäften u. dergl. 
in der Richtung gegen das Spital entfprechend verwahrt werden: (8 39). 

Kraus folgert aus den Ergebniffen diefer »in verfchiedenen Zeiträumen, unter 
verfchiedenen Verhältniffen und von verfchiedenen Aerzten in fo ausgedehntem 
Mafsftabe und mit übereinftimmend günftigem Erfolg gemachten Verfuche«, dafs 
zur Behandlung »in freier Luft, d. h. unter Zelten« die geeigneten Krankheitsformen 
nach Theorie und Praxis die folgenden find ($ 25). 


Unter den äufserlichen Krankheiten: 

a) Alle phlegmonófen und dyscrafifchen Entzündungen, ausgebreitete Eiterungen, chronifche, 
atonifcehe und dyscrafifche Gefchwüre und Gangräne. 

8) Wunden jeder Art und Ausdehnung, Stich-, Hieb-, Schufs- und gequetfchte Wunden, fo wie 
fämmtliche Verletzungen durch Kriegswaffen. 

y) Primäre fyphilitifche Formen leichteren Grades, dann alle hartnäckig eiternden, unreinen, ins- 
befondere brandigen Bubonen. Für eine fpecififche Behandlung fecundärer und tertiärer Formen ift die 
Behandlung im Freien in den eigentlichen Sommermonaten wohl zuliffig, der Nutzen jedoch ein be- 
fchränkter. 

Unter den innerlichen Krankheiten: 

д) Scorbut und alle mit Scorbut complicirten Krankheitsformen, Syphilis, Gefchwüre u. f. f. 

г) Scrophel-Dyscrafie mit allen davon abhängigen Uebeln, Drüfenanfchwellungen, Hautausfchlägen, 
Gefchwüren u. dergl. 

£) Typhus; doch dürfe bei eintretender Reconvalefcenz das Verweilen unter Zelten nicht über den 
Spätfommer ausgedehnt werden. 

п) Blattern — auch Metaftafen nach Typhus und Blattern. 

9) Anämie und Hydrämie, als Folgeübel anderer fchwerer und langwieriger Krankheiten, haben 
fich unter Zelten wefentlich gebeffert. 

t) Веі Wechfelfiebern Zeien die Erfolge unter Zelten und in den Zimmern ziemlich gleich ($ 25). 

Geleitet und überwacht wurden diefe Verfuche in Ungarn namentlich von den Öberftabsärzten 
Heil, Dobfch, Lieber, Petter und Ochfenheimer. 

Von Reconvalefcenten, fagt Arazs, foll man nur diejenigen unter Zelten pflegen, welche die Krank- 
heit unter denfelben durchgemacht haben ($ 27). 


Dafs Verfuche mit der Zeltbehandlung nicht überall günftige Ergebniffe ge- 
liefert haben, führt er u. A. auf die ängftliche Auswahl der Kranken und deren 
Befchränkung auf eine möglichft geringe Zahl zurück. 


Er fand aufserhalb Ungarns die Zelte fpärlich und nur mit einzelnen Reconvalefcenten — nicht 
mit Kranken — belegt, »und es war auffallend, wie die mifsmuthigen Gefichter diefer gelangweilten, un- 


zufriedenen Zeltbewohner contraftirten mit dem heiteren Gefichtsausdrucke und der frohen Zuverficht 
der in den hierländifchen Anftalten unter Zelten untergebrachten und behandelten Kranken. Man belege 
die Zelte nach ihrem Faffungsraume mit den geeigneten Kranken ...« Schliefslich feien Vorurtheile und 
veraltete Gebräuche Hauptgründe des Mifslingens (8 27). 

Gegen die vermeintliche fchädliche Wirkung der Hitze unter den Zelten im Hochfommer fprächen die 
gemachten Beobachtungen, welche »den unumftófslichen Beweis liefern, dafs die Tageshitze die Heilerfolge 
nicht nachweisbar beeinträchtige ...« Der Werth des Aufenthaltes unter Zelten für die Kranken beruhe vor- 
züglich auf der Wirkung deffelben in den Nächten. »Die Nacht ift für die Kranken in den Spitälern unbeftreit- 
bar die gefährlichfte Zeit; denn es werden allen Ermahnungen, Warnungen und Drohungen zum Trotze, ohne 
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Rückficht auf die Zahl und Befchaffenheit der Krankheiten, bei eintretender Dämmerung in den Spitälern 
faft ohne Ausnahme alle Fenfter der Krankenzimmer gefchloffen und vor der Morgenvifite nicht wieder 
geöffnet ...« »Unter den Zelten dagegen athmen die Kranken auch in der heifsen Tageszeit eine zwar 
warme, aber doch reine, unverdorbene Luft; mit dem Sinken der Sonne endlich beginnt die wohlthätige 
Wirkung diefer mächtigen Heilpotenz und wird der Heiltrieb unter dem Einflufs eines in der Regel fehr 
erquickenden Schlafes während der Nacht wefentlich gefteigert.e Durch die Wahl des Aufftellungsortes, 
durch Benutzung des Schattens hoher Bäume oder Gebäude und »durch möglichfte Beförderung der Luft- 
ftrómung mittels beiderfeitigen Herablaffens, d. h. Oeffnens des Mantels, fo wie des Zu- und Ausganges, 
endlich durch mehrmaliges ausgiebiges Befpritzen der Zelte und Auffpritzen in denfelben, befonders in den 
Mittagftunden«, könne die Hitze gemäfsigt werden. Regen, Winde, niedrige Temperatur erforderten nur 
in feltenen Ausnahmefällen Berückfichtigung. Die mindeftens fehr übertriebenen und gefürchteten Nach- 
theile der Erkältung, »das ewige Schreckbild aller Luftfeinde, werden bei Reconvalefcenten durch an- 
gemeffene Bekleidung, bei Kranken durch wärmere Bedeckung im Allgemeinen leicht zu vermeiden 
fein... Ich habe übrigens lange genug practicirt, um zu wiffen, dafs es Menfchen giebt, welche Luft 
und Luftzug nicht vertragen, die fich in einem Kerker behaglicher fühlen würden, als unter Zelten. Ich 
fpreche und fchreibe jedoch für Soldaten, deren Haut und Nerven durchfchnittlich nicht an ähnlicher 
krankhafter Verflimmung leiden; auch beziehen fich unfere Verfuche nicht fo fehr auf die Pflege einzelner 
Kranker, als auf das Gefammtwohl der Armee, auf deren Erhaltung und Gedeihen unter Verhältniffen, 
bei denen fich die bisher befolgten Grundfätze und Heilmaximen als mangelhaft und unzureichend erwiefen 
haben« (S 31). 

Kraus will die Erórterungen auf das Unterbringen der Kranken in fchwierigen 
und aufsergewöhnlichen Fällen ausgedehnt wiffen. »Es handelt fich hierbei nicht 
um die Zelte allein, fondern überhaupt um alle gedeckten, der Luft und dem Lichte 
zugängigen, leicht und ausgiebig zu ventilirenden Räume, und werden defshalb alle 
Gebäude und fonftigen Unterkünfte, welche dem eigentlichen Zwecke, der Erhaltung 
einer reinen, unverdorbenen Luft, in gleichem Grade oder noch beffer entfprechen, 
als die Zelte, diefen auch gleich zu ftellen oder felbft vorzuziehen fein« (8 35). 

Die Unterfuchungen von Kraus und die Erfahrungen mit Zelten im Krim- 
Krieg liegen den Erórterungen zu Grunde, die der Oberftabsart Лен 514) über die 
Zeltbehandlung und die Grenzen ihrer Anwendbarkeit anftellte. Nach Abwägen 


ihrer Vortheile und Nachtheile kommt er zu folgenden Ergebniffen. 

Er erkennt die Wichtigkeit der Behandlung von Kranken unter Zelten an, »wenn es fich darum 
handelt, die Entftehung von fchweren, bösartigen, lebensgefährlichen Krankheiten, namentlich von an- 
fleckenden, zu verhüten ...«, wie befonders im Kriege, wenn Ueberfüllung der Lazarethe droht oder wirk- 
lich eintritt »und fonfige, zur Aufnahme von Kranken geeignete Räumlichkeiten fehlen, oder wegen Ent- 
fernung und anderer Hinderniffe nicht zu erreichen find. Dann aber auch, wo in Lazarethen der Hofpital- 
brand, der Lazareth-Typhus oder andere anfteckende Krankheiten ausgebrochen find und die Kranken nicht 
weiter transportirt werden können und dennoch eine Entfernung der Kranken aus den verpefleten Räumen 
durchaus nothwendig ifte 215), 

Die Verwendung der »grofsen Lagerzelte als das einfachfte und entfchieden befte Mittel zur Unter- 
bringung der Ambulanzen und Aufnahmefpitälere — wie Kraus vorfchlügt — laffe fich in fo allgemeiner 
und ausgedehnter Anwendung »nur da rechtfertigen, wo fich die Truppen in öden, wenig und fchlecht 
oder gar nicht angebauten Ländern bewegen... .« Für deutfche Armeen, »die aller Wahrfcheinlichkeit 
nach meift auf einem anderen, viel günftigeren Kriegstheater operirene würden, welches genügende Unter- 
kunfts-, bezw. Transportmittel biete, wo das Klima die von raus angegebene Verwendungszeit der Zelte 
noch mehr befchrünke, müffe man Bedenken tragen, »den Train der Armee und der Feldlazarethe mit 
einem Ausrüftungsmaterial zu erfchweren, deffen mögliche Anwendung, Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
höchft zweifelhaft fei, da die Kriege auch in der rauhen Jahreszeit geführt werden«; die Armee würde 
daher für den einen Theil des Jahres die Zelte mit fich führen, für den anderen Theil diefelben zu Haufe 
laffen müffene. Dazu komme die geringe Widerftandsfähigkeit der Zelte gegen häufiges Auffchlagen, Ab- 


54) Siehe; М0ттих, Die Behandlung der Kranken unter Zelten. Medicin. Ztg., neue Folge, Jahrg. 2 (1859), S. 147, 


154, 158. 
515) Siehe ebendaf., S. 148. 
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brechen und Transportiren; letzteres werde erfchwert, »wo die vom Regen durchnäfften und von Koth 
befchmutzten Zelte rafch fortgefchafft werden müfften«. Hingegen Ќе Лет anheim, »ob nicht kleine, 
ganz einfache Zelte für die fahrende Abtheilung der fliegenden Feldlazarethe von Nutzen fein würden, 
worunter die Verwundeten bei fchlechtem Wetter den erften Verband erhielten und die durchaus noth- 
wendigen Operationen bei denfelben ausgeführt werden könnten «*16), 

Nütten giebt dem Marquife-Zelt in der Form der Cavallerie-Zelte für Offiziere »als wirkliches 
Krankenzelt den unbedingten Vorzug« wegen feiner lothrechten Wände; immer müfíten die Zelte, wie 
hier, eine doppelte Befeftigung am Boden erhalten, um dadurch in den Stand gefetzt zu fein, den unteren 
'Theil der Zeltwand, wenn es gerade nicht heftig regnet oder fchneit oder ftürmt, aufzuheben und auf. 
gerollt zu erhalten (nach Baudens 80cm hoch); »denn dies ift das Hauptmittel, um eine durchgreifende 
Lüftung der Zelte zu bewirken und den Boden auszutrocknen und zu reinigen, vorausgefetzt, dafs die 
Kranken nicht auf dem Boden liegen, fondern erhöhte Lagerftellen haben« 217). 

Grofsmafchiges Gewebe macht die Zelte im Sommer luftiger, kühler, daher gefunder. In kalten 
Nächten, Frühjahrs- und Herbftnebeln oder bei rauher Witterung und Regen find бе zu kalt und feucht; 
man mufs fie doppelt nehmen. 

Die Erfolge mit der Zeltbehandlung in Oefterreich veranlafíten das preufsifche 
Kriegsminifterium 1861 ebenfalls zu Verfuchen mit Zelten nach öfterreichifchem 
Mufter, deren Conftruction fich jedoch als »nicht ganz zweckentfprechend erwies«. 
1862 erhielt daher das Garde-Train-Bataillon den Auftrag, zwei Probezelte neuerer 
Conftruction herzuftellen °19). 

»Diefelben waren 19,40 m (= 62 Еш) lang, 7,55 (= 25 Кшз) breit und bis zum Dach [вт 
(= 4 Fufs) bis zur Mitte 5,9» m (= 16 Fufs) hoch. Vor und hinter dem mittleren 16,5» m (= 52 Fufs) 
langen Krankenraum lagen 2 je 1,7m (= 5 Fufs) lange Vorräume in den Giebeln als Aufenthaltsorte 
für Krankenwärter und zum Unterbringen von Geräthen. Vier in der Mittellinie ftehende, 5,02 m 
(= 16 Fufs) hohe und 5,14" (= 17 Fufs) von einander entfernte hölzerne Ständer trugen einen drei- 
theiligen, 16,48 m (= 501» Fufs) langen Balken, der die äufserften Ständer um je Dam (= 4 Zoll) über- 
ragte; Leam (= 51/5 Fufs) vom letzteren, je 1,88 m (= 6 Fufs) von der Mittellinie entfernt, ftanden auf 
jeder Giebelfeite 2 je 3,14 m (= 10 Fufs) hohe Thürfländer.« 

»Ueber Balken und Thürftändern lag, mit 5,02 m (= 8 Ellen) breiter Dachfläche an jeder Seite, 
das leinene Doppeldach, welches, an jedem Giebelende zwifchen dem äufserften Hauptftänder und den 
Thürftändern abgekappt, einen Walm bildete. Die Giebel waren durch einfache, leinene Vorhänge ge- 
fchloffen, die fich zu 8,77m (= 12 Fufs) breiten Eingängen öffneten und durch Gurte geöffnet erhalten 
liefsen. Einfache, an den langen Dachkanten unter den Fallblättern eingehakte, 1,255 m (= 4 Fufs) hohe 
Fufswände fchloffen die Langfeiten; die Trennung der Vorräume vom Krankenraume gefchah gleichfalls 
durch Vorhänge. Befeftigt wurde das Zelt durch 4 grofse und 4 kleine Sturmleinen, 50 Knieleinen und 
112 Strippleinen an gröfseren und kleineren Pflócken (Häringen). Im Inneren fanden zu beiden Seiten 
des 1,26m (= 4 Fufs) breiten Mittelganges je то bis ri Betten Platz, mit dem Kopfende nach der Seiten- 
wand gerichtet und 0,05 m (= 2 Fufs) von diefer entfernt.« Die Koften betrugen 552 Thaler Ії Silber- 
grofchen 3 Pfennige, das Gewicht 9 Centner. 

Diefe Zelte fanden ihre erfte Verwendung bei der Typhus-Epidemie in Pofen 519). 

In der unten angeführten Mittheilung wird hierüber gefagt, »dafs faft alle Betheiligten auf die 
Zeltbehandlung als eine fehr nützliche Einrichtung zurückblicken, und Viele hoffen, dafs derfelben eine 
weitere und ausgedehntere Anwendung werde gegeben werden. Man erwartet davon auf Grund der 
gemachten Beobachtungen nicht weniger das Verhüten, als das Befeitigen eines bösartigen Charakters der- 
jenigen Krankheiten, denen ein folcher eigen zu fein pflegt. Leugnen läfft fich nicht, dafs in unferem 


Klima die Nutzbarkeit der Krankenzelte fehr befchrünkt ifi; ja es drängt fich wohl die Frage auf, ob 


nicht eben bei uns hölzerne Baracken oder grofse Buden den Zelten vorzuziehen feien . . .« 
Im Krieg gegen Dänemark (1864) verfügte die preufsifche Militärverwaltung 
über 32 nur wenig veründerte Krankenzelte für je 12 Betten. 1865 kam die Zelt- 


516) Siehe ebendaf., S. 154 u. ff. 

517) Siehe ebendaf., S. 158 u. ff. ` 

518) Siehe: Sanitütsbericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870/7: u. f. w. Bd. 1, т. Admini- 
ftrativer Theil; Sanitütsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. S. 312. 

519) Siehe: Krankenbehandlung in Zelten zu Pofen, Preufs, militärärztl. Ztg., Jahrg. 3 (1862), 5. 264. 
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behandlung bei mehreren Garnifons-Lazarethen und zugleich bei Uebungslagern in 
Aufnahme. 

Von verfchiedenen Reglements, die in Frankreich fich folgten, hat dasjenige 
vom ı. April 1831 52%), das in der Hauptfache bis 1865 mafsgebend blieb, die 


längfte Dauer gehabt; es zählt 1226 Artikel. 

Die Anftalten für den Hofpitaldienft zerfallen danach in die permanenten Hofpitäler für 
Friedens- und Kriegszeiten im Inneren des Königreichs, die temporären, die ausnahmsweife im Kriegs- 
fall, bei Truppenzufammenziehungen oder für andere vorübergehende Zwecke gebildet werden, und die 
Ambulanzen bei den Corps und Divifionen der Armee, die den Bewegungen derfelben folgen (2 u. 3). 
»In diefen Etabliffements find auch die Dépôts de convalefcents eingefchloffen, die im Kriegsfall oder bei 
Truppenzufammenziehungen gefchaffen werden ...« (4). »Permanente und temporäre Hofpitäler erhalten 
den Namen Höpitaux fpeciaux, wenn fie einer befonderen Art von Krankheit oder Behandlung gewidmet 
finde (5). Hôpitaux d'inftruction find die Hofpitäler, in denen Unterricht ertheilt wird (6). 2 

Die Bildung und Unterdrückung der Anftalten erfolgt auf Befehl des Kriegsminiflers, die von 
temporären Anftalten in dringenden Fällen durch die Intendanten der Militär-Divifionen im Einverftündnifs 
mit den commandirenden Generallieutenants der Divifionen unter unmittelbarem Bericht an den Minifter (8). 
»Bei Mangel an Militärhofpitälern und wenn fie ungenügend find, werden die kranken oder verwundeten 
Soldaten in den Civilhofpitälern auf Rechnung des Kriegs-Departements behandelt« (9). »Das Perfonal 
des Hofpitaldienftes fetzt fich nach der Ordonnance vom 18. September 1824 zufammen aus: I Corps von 
Gefundheits-Offizieren, 1 Corps von Verwaltungs-Offizieren und den Militärkrankenwärtern (11). »Unab- 
hängig von dem Material an Mobiliar, Nahrungsmitteln, Verbrauchsgegenftänden und Medicamenten, die 
jedem Hofpital nach Feftftellung zukommen, wird in Friedenszeiten eine Referve unterhalten, um die 
Mittel zur Organifation des Felddienftes im Kriegsfall zu fichern, die im Verhältnifs zu I des Effectivs 
der Armee berechnet ift. Während des Krieges ift ein Verproviantirungsfonds bis zu 1/4 des in Friedens- 
zeiten unterhaltenen Materials in den grofsen Plätzen im Rücken der Armee in Referve zu halten, um 
den Verbrauch bei Verluften und bei Wechfel des Krieges auszugleichen (13 u. 1080). Die Militär- 
Hofpitäler werden far économie geleitet; die Verwaltung par entreprife kann nur ausnahmsweife auf Grund 
eines Tagespreifes erfolgen (15); eben fo find die Abonnements für Behandlung von Militärkranken in den 
bürgerlichen Hofpizen Seitens des Minifters mit deren Verwaltungscommiffionen zu ordnen (16). »Der 
Hofpitaldienft vollzieht fich unter der Polizei und der unmittelbaren Ueberwachung der Mitglieder des 
Corps der Militär-Intendanz; diefe Polizei erftreckt fich auf das Perfonal, das Material und den inneren 
Dienft der Etabliffements . . .« (20). 

»Der Conjeil de fanté des armées, der nach Art. 4 der Ordonnance vom 18. September 1824 das 
Corps des officiers de Janté leitet, fetzte fich nach Art. 14 diefer Ordonnance aus 3 Officiers de Janté in- 
Jpecteurs, die der Reihe nach ihm präfidiren, und den Officiers de Janté principaux, die der Miniiter er- 
nennt, zufammen und überwacht unter der unmittelbaren Autorität des Kriegsminifters alle Branchen des 
Gefundheitsdienfles in Allem, was die Heilkunft betrifft« (56 u. 79). Mitglieder deffelben, welche Auf- 
träge des Minifters zu erfüllen haben, »geben den Gefundheits-Offizieren ou chef der Hofpitäler Inftructionen 
für die Heilbehandlung; fie unterbreiten ihre Anfichten bezüglich Verbefferungen, welche die Verwaltung 
betreffen, den militärifchen Sows-intendants« (86). 

In baulicher Beziehung wird vorgefchrieben, dafs die Magazingebäude trocken und gut lüftbar fein 
und aufser den eigentlichen Niederlagen für die Vorräthe auch Keller für die Flüffigkeiten, ein Laboratorium, 
falls es fich um Medicamente, Werkftätten, wo es fich um Kleidermagazine handelt, Wohnung und Bureau 
für den verantwortlichen Verwaltungs-Offizier und Wohnung für den Pförtner enthalten follen (282, 288). 
Magazine für Medicamente find möglichft in einem zum Hofpital gehórigen Gebäude unterzubringen (283). 

Bei Errichtung von Militär-Hofpitälern follen die Bedingungen der Salubrität hauptfächlich bezüglich 
der Wahl des Platzes und Vertheilung der Gebäude in Betracht gezogen werden. Letztere follen ifolirt 
fein. Im Erdgefchofs find die Verwaltungs-, Oekonomieräume und anderes Zubehör, in den Obergefchoffen 
die Krankenfäle unterzubringen. Letztere, mindeflens 3,» m hoch und durch gegenüber liegende Fenfter 
beleuchtet, die wenigftens 2,0 m über dem Fufsboden liegen müffen, follen jedem fiebernden oder ver- 
wundeten Kranken 30cbm Luftraum, jedem Krätzigen oder Reconvalefcenten 18 ст, jedoch bei Einhaltung 
von Des m Abftand zwifchen den Betten und 2m zwifchen ihren Reihen bieten. Die Säle find fo an- 
zuordnen, dafs man die verfchiedenen Gattungen von Krankheiten trennen kann; befondere Säle 


520) Siehe: Règlement général fur le fervice des hôpitaux militaires du rer avril 1831, Paris 1831. 
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find den Contagiófen und Gangränöfen, einer oder mehrere den Genefenden zu widmen, und 1 leerer Saal 
ift in Referve zu halten. Zimmer für kranke Offiziere find von denen für die Unteroffiziere und Soldaten 
zu trennen, auch folche für erkrankte gefangene Soldaten und, wo Platz, auch für Kriegsgefangene vor- 
zufehen (281—292). Bezüglich der Anlage von Aborten bleibt es bei den früheren Beftimmungen (fiehe 
Art, 120, S. 121). Die Säle find Anfangs Frühjahr und, wenn nöthig, Anfangs Herbit, nach vorherigem 
Abkratzen der Wände, mit Kalkmilch zu weifsen, die Aborte zu beiden Zeiten, Küche, Corridore und 


Vorräume aber nur, wenn nöthig (866, 871). 
In den Höpitaux fpéciaux wird die Zahl der Badewannen auf т für je 25 Krätzige und т für je 


15 Venerifche erhöht (952). 

In den Z/ofpices civils foll für Behandlung. von Soldaten 1 befondere Sake militaire eingerichtet 
werden, wenn ihre Zahl 15 bis 20 Kranke erreicht (1003); bei grófserem Wachfen derfelben treten ähn- 
liche Bedingungen bezüglich der Abfonderung der Krankheitsgattungen und der Chargen, wie in den 
Militär-Hofpitälern, ein; auch hier übt der militärifche Sowsintendant die unmittelbare und höhere Polizei über 


die Militärfäle aus (1017). 

In Frankreich wuchs die Zahl der Militär-Hofpitäler nach dem erften Kaifer- 
reich allmählich wieder beträchtlich, nicht nur in Folge entfprechenden Bedarfs des 
regelmäfsigen Dienftes, fondern um in Ausnahmefällen eine möglichft grofse Kranken- 
zerftreuung zu erzielen. »Ihre Einrichtungen, auf Kriegsfälle, Belagerungszuftände, 
Truppendurchzüge und auf das Eintreten von Epidemien berechnet, bleiben faft 
immer über dem täglichen Erfordernifs; ein Hofpital, welches im Bedarfsfall 
1000 bis 1200 Kranke aufnehmen kann, hat durchfchnittlich nur 300 bis 400 zu 
Verpflegende.« Der Möglichkeit der Vergröfserung entfprach auch ein zahlreiches 
Perfonal und ein beträchtliches Material. Diefe Verhältniffe fchützten die franzöfi- 
fchen Militär-Hofpitäler im Allgemeinen vor Ueberfüllung 277. 

Nahezu 100 waren 1862 in Frankreich und Algerien vorhanden, die man als 
Hôpitaux permanents für die Friedenszeiten und als Hôpitaux temporaires I, П. 
und Ш. Linie für Kriegszeiten unterfchied. Letztere wurden, um Ueberfüllungen 
vorzubeugen, fo vertheilt, dafs Evacuationen unter ihnen leicht möglich waren. 
In allen diefen Hofpitälern werden die Offiziere, die Unteroffiziere und die Soldaten 
getrennt verpflegt; fie vereinigen in fich die Allgemeinheit der gewöhnlichen Armee- 
krankheiten und haben Abtheilungen für Fiebernde und für Verwundete, eine oder 
zwei Sectionen für die Venerifchen, fo wie Ifolirfále für Krätzige und Blatternkranke 
nebft Zimmern für Schwerkranke, wie es das Reglement von 1831 (fiehe Art. 228, 
S. 221) vorfchrieb. Bei Neubauten führten die Vorfchriften deffelben, insbefondere 
diejenigen über Trennung und Ifolirung der Gebäude, zur Auflöfung des Hofpitals 
in einzelne Blockgebäude, fo wie zur Aufnahme und Ausbildung des Doppelpavillons 
als Krankengebäude, deffen Kern 2 durch das Treppenhaus getrennte, in ihrer Längs- 
axe verbundene Säle bilden. Er erfüllte als frei ftehender Bau die Bedingungen 
der Salubrität und der Sparfamkeit in Bau- und Verwaltungskoften. 

In Bayonne wurde 1836 der Grundftein zu einem grofsen neuen Militär-Hofpital 
gelegt, welches das erfte Hofpital in Frankreich ift, das man in 5 Einzelgebäude 
theilte, die keine Verbindung unter fich haben; es wurde 1836—44 für 950 Kranke, 


einfchliefslich 50 Offiziere, gebaut. 

Der Lageplan, den Z7uf0n®*?) mittheilt, zeigt einen Hof von 118m Breite und 50m Tiefe, der 
vorn, in feiner Breitfeite, von 2 zweigefchoffigen Gebäuden, zwifchen denen der rund 18m breite Eingang 
zum Hof liegt, feitlich von je т dreigefchoffigen Gebäude und rückwärts von dem 138m langen und Lim 
tiefen dreigefchoffigen Hauptgebäude fo umbaut ift, dafs in den Hofecken zwifchen den Gebäuden бт 
breite Abftände bleiben. Im Hauptgebäude liegen nur Krankenräume, in den Vorder- und Seitengebäuden 


521) Siehe: Larrev, Bulletin de l'académie Impériale de médecine, a. a. O., S. 421. 
522) Siehe: HussoN, a. a. O., S. 364 u. ff. — Dafelbft befindet fich auch der Detailplan des Hauptpavillons. 


LONE 


223 


eben folche und Dienfträume, Hinter dem rechten Seitengebäude wurden jenfeits eines Gartens Capelle, 
Leichenhalle und Anatomie und hinter dem Hauptgebäude das Dampfbad und der Desinfections-Ofen 
errichtet. 

Das Hauptgebäude ftellt einen Doppelpavillon dar, deffen 2 Säle in jedem Gefchofs durch das 
Haupttreppenhaus und Zimmer für je 4 Unteroffiziere getrennt find. Am anderen Ende jedes Saales wurden 
jenfeits eines Quercorridors, an welchem die Nebentreppe liegt, je ein Saal für 7 Offiziersbetten, die all- 
gemeinen Aborte und Wafchzimmer angeordnet. Jeder folche 14m breite Saal hat 104 Betten in 4 Reihen, 
je 2 diesfeits, bezw. jenfeits einer Mittelarcade; doch ift diefer grofse Doppelraum durch eine Querwand 
in einen Saal zu 44 und einen zweiten zu бо Betten getheilt. Es entfallen hier 28,0; hm Luftraum für 
jedes Bett. Das Hauptgebäude enthält im Ganzen 690 Betten. Die Baukoften des Hofpitals werden 
zu rund 960000 Mark (= 1200000 Francs) oder rund 1010,53 Mark (= 126316 Francs) für jedes Bett 
angegeben. 

Während diefes Baues, deffen Pavillon noch an zu grofsen Abmeffungen und 
an der vierreihigen Anordnung der Betten litt, vollzog fich der Neubau von 3 Pa- 
villons im Militär-Hofpital Val-de-Grâce zu Paris, das 1814 in einem alten Klofter 
als das dritte Militär-Hofpital neben der /nfirmerie im Hôpital des Invalides und dem 


alten Hofpital der Garden zu Gros Caillou inftallirt wurde. 

Die Salubrität diefes Klofters veranlaffte vorher fchon Tenon, Sabatier und Le Roy, in einem von 
ihnen geforderten Bericht daffelbe »wegen feiner ausgezeichneten fanitären Zuftinde — im Vergleich zum 
Hötel-Dieu« — zu einem Hofpiz für Wöchnerinnen und Findelkinder zu empfehlen 528). 

Es hatte die Geftalt eines Rechteckes und 4 Gefchoffe. Hier hatte Michel Levy feit 1836—37 falt 
immer Abtheilungen in den 2 oberen Stockwerken zu leiten und beftätigte die Richtigkeit der alten Be- 
obachtung, »dafs in den Hofpitälern die Infalubrität in directem Verhältnils zur Höhe wächst; aufserdem 
ftanden in jedem Gefchofs die Säle direct unter fich in Verbindung, fo dafs fie ihre Atmofphäre gegen- 
feitig austaufchten ...« Später und befonders auf Zexy's wiederholte Forderungen wurden die langen 
Säle des Kloflers verkürzt und durch Treppen-Ruheplätze und Cabinete zur Abfonderung von gewiffen 
Kranken getrennt?*#), und man begann die oberen Gefchoffe abzutragen °25). 

1838 begann man mit Errichtung der 3 neuen Pavillons, die unter des Commandant du genie Le- 
moine Leitung geplant waren, um eine gröfsere Krankenzerftreuung zu ermöglichen. Die Längsaxen der- 
felben find von Nordweft nach Südoft, ihre Längsfronten fomit gegen Nordoft und gegen Südweft ge- 
richtet; fie ftehen fenkrecht zur verlängerten Rückfeite des alten Hofes, find mit diefer durch Squares 
verbunden, die mit Pflanzen befetzt find, unter einander getrennt, beftehen aus Erdgefchofs, fo wie 
1 Obergefchofs und haben in jedem derfelben 2 Säle, zwifchen denen die Treppe fich befindet, »Die Ab- 
orte liegen in einem kleinen abgetrennten Pavillon, zu dem man mittels einer Brücke oder eines gedeckten 
Verbindungsganges gelangt, welcher ihn mit dem Ende der Krankengebäude verbindet, ein ingeniöfes 
Syftem, welches in mehreren Civilhofpitälern mit Erfolg angewendet worden zu fein fcheint« 52°), 

Im äufserften Pavillon gegen Nordoft find die Säle nur 8m breit und haben Betten in 2 Reihen; 
in den anderen beiden gab man ihnen 12m Breite und 3 Reihen Betten. Ein freier Platz im Südweften 
geftattete die Errichtung eines vierten Pavillons gleich dem erflen. Die Gefammtmafse find die folgenden: 
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Krankeníaal 


Zahl 
Grund- Luftraum der 
Betten- Grund- | fäch * 
Länge | Breite “cae | Höhe für pe 
zahl fläche für reihen 
1 Bett ı Bett 


36 37,50 | 8,00 300 | 8,33 4,00 33,83 2 
50 37,50 12,00 450 | 9,00 4,00 36,00 3 


Meter Qaadr.-Meter Meter | Cub.-Met. 


Im I. Pavillon Pe 
Im IL und III. Pavillon je . 


528) Siehe: Ноѕѕом, a. a. О,, S. 362. 

524) Siehe: Bulletin de l'académie Impériale de médecine, a. а. O., S. боо u. ff. 

525) Siehe: Aus den Reifeberichten des Stabsarzts Fifcher vom Friedrich-Wilhelm-Inftitut. 5, з. (Sonderabdruck aus 
der Preufs. militärärztl, Ztg. 1862.) 

526) Siehe: Husson, a. a. О., S. 362. 


224 


Danach enthalten der erfte Pavillon 144 Betten, die 2 anderen deren je 200, alle 3 zufammen 
fomit 544 Betten, welche Zahl durch Errichtung des vierten Pavillons auf 688 Betten gefteigert 
werden konnte. 

Guérard**7), der diefe Abmeffungen mittheilt, verbreitet fich ausführlich über die Lüftung und Heizung 
der Pavillons in dem unten angegebenen Artikel. »Keine Vorhänge, keine Scheidewände hindern die 
Bewegung der Luft; die Pfeiler, welche die Decke ftützen, find von Gufseifen ... Jeder Saal wird durch 
2 Caloriferen geheizt. Die Luft wird von aufsen durch quadratifche Oeffnungen von 20cm Seitenlänge 
entnommen, circulirt in Röhren, welche den Feuerherd umhüllen, und tritt durch Heizóffnungen in 
den Saal...« Um die Temperatur, mit der fie eintritt, nicht über 40 Grad fteigern zu müffen, empfiehlt 
er Doppelfenfler oder wenigftens Doppelfcheiben einzufetzen, wodurch auch Waflerniederfchläge aus dem 
Wafferdampf der Saalluft auf den Glasfcheiben vermieden werden. »Diefer Vortheil wird um fo werth- 
voller fein, als diefe Dämpfe, indem fie fich niederfchlagen, einen Theil von Miasmen fixiren,« welche fie 
enthalten, was zu einer unvollftändigen Lüftung führen würde. Aus demfelben Grunde, um den Sälen 
eine fele Temperatur zu erhalten, fchlägt er vor, Windfünge an den Saalthüren anzuordnen 52%). 

Die Pavillons, wie fie waren, wurden von Zevy als wahre Modelle der Hofpital-Inftallation gepriefen, 
und Zarrey ftellt den erfirebten Erfolg in der Discuffion der Academie feft: »Die Zerftreuung der Kranken, 
die man fo erhielt, hat den glücklichften Einflufs auf die Aufenthaltsdauer der Kranken im Hofpital und 
folglich auf die Sterblichkeit geübt« 52%). (Siehe. Art. 183, S. 176.) 

Stabsarzt Fi/cAer?99) fand 1862 die Lüftung nicht vollkommen: »Obgleich die Fenfter grofs und 
hoch find und über ihnen noch kleine Oeffnungen in den Wänden fich befinden, fo wollte uns die Luft 
doch ófter nicht rein erfcheinen.« 

* Der Typus der Doppelfäle liegt auch dem Hôpital militaire zu Vincennes 531) 
zu Grunde, das für боо Betten unter der Direction du génie militaire in der Zeit von 
April 1856—58 erbaut wurde. Doch haben die Sále hier nur 2 Reihen Betten, die 
Pavillons dagegen zum Theile wieder 3, bezw. 4 Gefchoffe mit Kranken und eine 
Aufnahmefähigkeit von je 218, bezw. 300 Betten. Zwifchen der Route Imperiale 
Nr. 34, der Avenue de la Tourelle-Saint-Mandé, dem Fort de Vincennes und der 
Eifenbahn von Paris nach Varenne gelegen, befitzt das Gelände eine Gefammtober- 
flache von 6 ha, 

Die Gefammtanordnung (Fig. 4759?) ift fo getroffen, dafs parallel zur Route Imperiale, 45m hinter 
der Einfriedigung, das 69m lange Verwaltungsgebäude íleht, deffen Front gegen Nord, deffen Rückfeite 
gegen Süd gerichtet ift, und das durch gedeckte Galerien mit den fenkrecht zu ihm errichteten 2 Kranken- 
gebäuden von je 1831,8 т Länge verbunden ift, die Zem von ihm entfernt flehen. Die terraflirte und 
verglaste Galerie fetzt fich an den Krankengebäuden längs der Innenfeite des fo von 3 Seiten umfchloffenen 
Hofes bis zum Mittelrifalit der erfteren fort. Diefe 3 Gebäude beftehen aus einem Kellergefchofs, in 
welchem die Heizungs- und Lüftungsanlagen und Keller für die Küche, für die Apotheke und fitr das Perfonal 
liegen, aus Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und Manfarde. Der Abfland der zwei, bis zum Hauptgefims 
15,0 m hohen Krankengebäude ift 84,20m, gleich rund 5,4-mal von deren Höhe. — Zu beiden Seiten des 
Vorhofes, zu welchem man von der Strafse durch den vom Portier. bezw. Wachthaus flankirten Thorweg 
gelangt, ftehen links die dreigefchoffge Caferne für 127 Krankenwärter, rechts das eben fo hohe Gebäude 
für das Wafchhaus und die Referve-Magazine. Hinter der Gefammtanlage findet fich rechts das Eishaus, 
dahinter das Leichenhaus in befonderer Einfriedigung; links fteht die von der Kaiferin Zugenie errichtete 
Chapelle de la Vierge. 

Das Verwaltungsgebäude enthält: im Erdgefchofs rechts vom Mittelveftibule die durch das I. Ober- 
gefchofs hindurch ragende Capelle mit Zubehör, links Pförtner-, Wartezimmer, Unterfuchungs- und Arzt- 
raum, Nebentreppe und 2 Räume für die Verwaltung, Aufnahme mit Kleiderniederlage und ein Magazin; 


527) Siehe: GUÉRARD, А. OfWfervations fur la ventilation et le chauffage des édifices publics, et en particulier des 
hôpitaux. Annales d'hygiène publique et de médecine légale, Band XXXII (1844), S. 52. 

528) Siehe ebendaf., S. 57 u. ff. 

520) Siche; Bulletin de l'académie Impériale de médecine, a. a. O., S. 426. 

530) Siehe: Fıscner, Reifeberichte, a. a. O., S. 4. 

581) Siehe: Hôpital militaire de Vincennes, conflruit fous la direction du génie militaire. Nouv. annales de la 
conflr. 1863, S. 146 u. Pl. 41—42. — Vergl. auch: Dress, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung 
der Ventilation und Heizung. München 1862. S. 256 u. ff, fo wie Taf. 5 u, 6 — ferner: Ниѕѕох, a. a. O., S. зба и. ff. 

532) Nach: Husson, a. a. O., Pl. III. á 
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г, Pfórtner. 

2, Wache. 

3. Verwaltungsgebäude. 

4. Krankengebäude. 

5. Caferne für 127 Krankenwürter. 
ó. Wafchhaus, Referve-Magazine. 
7 Leichenhaus. 

8. Remife. 

9. Eishaus. 


10. Chapelle de la Vierge. 
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Höpital militaire zu Vincennes >®?), 


: Vertheilung der Ráume in einem Pavillon: 
Erdgefchofs: т Saal für Unteroffiziere mit 


* .. 9 Betten 
т Saal für Soldaten mit . . . . .. 40 + 
49 Betten 
I. Obergefchofs: т Saal für Unteroffziere mit . . . . 9 Betten 
ı Saal für Soldaten mit . . . . 40o « 
т Abfonderungszimmer mit . . . . . r + 
i Saal für Soldaten mit. . . . . . . 8 e 
2 Säle für Soldaten, zu je 12, zufammen 24 + 
82 e 
П. Obergefchofs: т Saal für Unteroffiziere mit . . . - 9 Betten 
т Saal für Soldaten mit . . . . .. 40  " 
i Abfonderungszimmer mit . . . . . ү e 
Baal für Soldaten mit . o . . . . 8 « 
2 Säle für Soldaten, zu je r2, zufammen 24 e 
1 Saal für Soldaten mit Ch Gë 
т Abfonderungszimmer mit . . . . . 2 T 
87 L 
аео асел нан 82 e 
fomit x Pavillon . . зоо Betten 


und beide Pavillons боо  « 


im I. Obergefchofs die Wohnungen des commandirenden Offiziers, des die Rechnungen führenden Verwalters 
und die des Chefarztes; im II. Obergefchofs die der Adjutanten, des behandelnden Arztes und des Ober- 


` apothekers; über der Capelle: Bibliothek, Archiv und Wohnung der Garde dw génie. 


Im rechten Krankenpavillon enthält im Erdgefchoß der Nordflügel und der anftofsende Kopfbau 
Räume für reine und für fchmutzige Wäfche, die Küchenabtheilung und den kleinen, einfenftrigen Ope- 
rationsfaal; in denfelben Theilen des linken Pavillons liegen die Apotheke und-die allgemeinen Bäder 
Offiziere und für Soldaten. : 

Der Mitteltheil der Pavillons erhält durch die denfelben durchíchneidende Treppe nebft Flur in 
allen Gefchoffen eine gute Querdurchlüftung. Zu beiden Seiten der Treppe finden fich im Erdgefchofs je 1, 
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in den Obergefchoffen je 2 Räume, welche als Aborte, Wärterzimmer, lfolirzimmer, Wäfche- oder Offiziers- 
raum verwendet find. 

Von den Kopfbauten ift der nördliche im rechten Pavillon in beiden Obergefchoffen für die Oberin 
und die 14 Soeuwrs-de-Saint-Vincent-de-Paul beftimmt, welche durch die im Flügel anftofsende Nebentreppe 
mit dem darunter liegenden Wäfche-Magazin Verbindung haben. Die gleichen Räume im linken Pavillon, 
an welchen fich ebenfalls eine Treppe anfchliefst, enthalten die Zimmer für kranke Offiziere; die füdlichen 
Kopfbauten dienen in allen Gefchoflen für kranke Unteroffiziere. Die füdlichen Flügel find in 4 und die 
nördlichen in 3 Gefchoffen in Krankenfüle von verfchiedener Gröfse zerlegt, die gegen Oft und Wett 
Fenfter haben und durch Thüren unter fich, bezw. mit den Kopf- und Mittelbauten in Verbindung ftehen. 
Ihre Vertheilung ift aus der umftehenden Ueberficht der Bettenzahlen zu erfehen; diefe entfpricht 
den Plänen in der unten genannten Zeitfchrift 535), 

Die Säle zu до Betten find je 41,3» m lang, 8,0 m breit und im Erdgefchofs 4,5; m, in beiden Ober- 
gefchoffen 4414 m hoch, fo dafs 8,9 m Bodenfläche und 36,6, bezw. 38,2 cbm Luftraum für ı Bett vor- 
handen find. Ein Fenfterpfeiler entfpricht der Breite von 2 Betten. 

Die Heizung des linken Pavillons erfolgt nach dem Syflem Grouvelle durch Dampf: »2 Keffel im 
Kellergefchofs liefern den Dampf, der durch Röhren, welche die Säle in Höhe der Decken durchlaufen, 
vertheilt ift. Die Canäle, welche fie einfchliefsen, find wieder durch gufseiferne Platten bedeckt. Waffer- 
öfen, die durch Dampf erwärmt werden, verbreiten auf allen Punkten eine gleichmäfsige und angenehme 
Wärme, die man nach Belieben vermehren und vermindern kann. Die verdorbene Luft wird im Erd- 
gefchofs und in den Obergefchoffen von unten, im Manfarden-Gefchofs von oben durch einen grofsen 
Saugfchornftein abgefaugt bei durchfchnittlicher Leiftung von 60cbm für 1 Stunde und 1 Bett.« Frifche 
Luft gelangt durch Canäle unter die Wafleröfen. »Der andere Pavillon ift nach Vorfchlägen von Regnault 
geheizt und gelüftet.e Nach Z/z//v4 Dellen fich die Gefammtkoften wie folgt: 


Verwaltungsgebäude `. . s s ono mre eu. s a w e 554000 Francs, 
Krankengebuude 24 20.041. EE EE 
Léhengeb&ude ` s V dive wo 5 ES: 35000 З 
Еіѕһацѕ . . . SES. 7 3500 » 
Mauern, Canile, Wafferleitung, puer dud E een А 83 500 » 
2208000 Francs. 
PHerzicHenünphuagénc- e 7 5 "LE US vw v. з 271000 » 
Insgefammt . . . 2479000 Francs. 


Dabei find die Vorgebäude nicht eingefchlofíen. Nach der fchon genannten Zeitfchrift ftellten fich 
die Gefammtkoften auf 3000000 Francs oder 727 Francs für 1 ат bebauter Fläche und zu 5000 Francs 
für jedes Bett bei 600 Betten oder zu 6865 Francs für jedes Bett bei 437 Betten, alfo ausfchliefslich der 
Manfardenräume. 

Die Kriegsverwaltung liefs ihre Kranken aufser in den Hofpitälern, welche fie 
felbft befafs, noch in 600 Civilhofpitälern behandeln; doch bereitete hier die Ab- 
fonderung der verfchiedenen Gattungen von Kranken innerhalb der Militärfäle 
Schwierigkeiten. 

Die Marine hatte in Frankreich 3 hervorragende Hofpitäler. Das ältefte zu 
Rochefort rührt aus dem Jahre 1780 her. Der alte Plan ift mir nicht zugänglich 
gewefen. Hujfon theilt den erweiterten Plan??*) mit, den Angzbouft in Verbindung mit 
projectirten neuen Bade- und Waíchhaus-Anlagen aufgeftellt hatte. Das Hôpital 
militaire zu Rochefort liegt aufserhalb der Stadt auf einer Fläche von 106064 qm 
und war nach diefem Plan für 941 Kranke entworfen. 

Das Hauptgebäude befleht aus einem Mitteltract mit vor- und zurückfpringenden Flügeln an beiden 
Enden und der in der Mitte deffelben rückwärts vorfpringenden Capelle; es enthält im Mitteltract die 
zu beiden Seiten eines Mittelcorridors liegenden Verwaltungsräume und Zimmer für 23 Offiziere und 
38 Unteroffiziere. Diefer Corridor mündet an jedem Ende in ein gedecktes, ovales Promenoir von der 
Breite des Mitteltractes, das an diefem halbkreisförmig abgefchloffen ift und vor den Flügelbauten halb- 
kreisfórmig vorfpringt. Wo der Mittelcorridor in das Promenoir eintritt, liegen die Treppen. Von 


533) Nouv. annales de la confir. 
534) Siehe: HussoN, a. a. O., S. 368 и, ff., fo wie Pl. XVIII. 
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erfterem tritt man in die Säle, welche die Flügel bilden und ihre Aborte am Promenoir haben, In 
der Axe des Mittelcorridors verbinden terraffirte Corridore das linke Promenoir mit der Wafch- 
anftalt, das rechte mit der Badeanftalt. Parallel mit den linken Flügelbauten fchliefsen fich an die 
Wafchanílalt einerfeits ebenfalls Bäder und die Anatomie mit ihren Nebenräumen, andererfeits das 
Laboratorium mit Magazinen und Räumen für Irrfinnige an. Vor dem Hauptgebäude fiehen zu 
beiden Seiten des hier angeordneten Platzes, hinter den Flügeln um deren Breite zurücktretend, 2 Ifolir- 
gebäude mit je 2 Sälen in jedem Stockwerk und vor diefen, rechtwinkelig zu ihnen, alfo mit den Stirn- 
feiten gegen den Platz gerichtet, 2 Pavillons, von denen der linke die medicinifche Schule, der rechte die 
Speife- und Schlafräume der Wärter enthält. Diefe 4 Einzelgebäude, fo wie das Hauptgebäude beftehen 
aus einem 1,2 т iiber Erdgleiche liegenden Erdgefchofs und einem Manfarden-Gefchoís. Die Kranken- 
fale find im Hauptgebäude 12,00 m breit, 6,20 m im Erdgefchofs und Gas m im wölbförmig gedeckten Man- 
farden-Gefchofs hoch. Die gleichen Mafse haben die Ifolirgebäude, deren Dachgefchofs jedoch nur 
бло т hoch ift. Die Säle im Hauptgebäude, die је 37;so m lang find, können nach Angibeu/? je бо bis 
то Betten, fomit die 8 Säle beider Gefchoffe zufammen 480 bis 560 Betten aufnehmen. Für die Ifolir- 
Pavillons berechnet er den Belag für jedes Gefchofs bei 44,40 m Länge für den Doppelfaal auf 70 bis 
So Betten, fo dafs fie zufammen 280 bis 320 Betten enthalten und das ganze Hofpital 760 bis 880 Betten 
nebft den 6r für Offiziere und Unteroffiziere aufnehmen kann; hierbei find in den Sälen rund 7,50, bezw. 
6,10 qn Grundfläche und 46,50, bezw. 40 сът Luftraum im Erdgefchofs für jedes Bett vorhanden, welche 
Mafse fich im oberen Stockwerk herabmindern. Hierbei würden die Betten in 3 Reihen ftehen. Der 
thatfächliche Höchftbelag übertraf nicht 600 Betten in einem Tage. 

Das neue Hôpital maritime zu Breft 3°), welches das abgebrannte erfetzen 
follte (vergl. Art. тїт, S. 114), wurde unter dem Minifter de Clermont Tonnerre 
1823—32 durch Zamblardie fiis und Trotte-De la Roche für 1179 Kranke auf einer 


Fläche von 3ha erbaut und nach dem erfteren benannt. 

Man ftellte то zweigefchoffige, 1013 т hohe Kranken-Pavillons, in deren Nordende je т Treppen- 
haus liegt, in einer Reihe, bei 15,s0 m Abftand, auf, verband fie zwifchen den Treppenhäufern urfprünglich 
nur im Erdgefchofs, feit 1845 und 1846 auch im Obergefchofs durch 5,50 m tiefe Hallen und paarweife 
am anderen Ende durch Zwifchenbauten, welche die Nebenrüume zu beiden Seiten einer Nebentreppe 
enthalten. Einige weitere Säle fchliefsen fich im Nordweften, Verwaltung und allgemeine Dienfte im 
Nordoften der Hauptgruppe an. So bildet das Ganze ein an Höfen reiches, engmafchiges Grütenfyftem. — 
Die dreifeitig beleuchteten Säle haben je 57 Betten in 2 Reihen, bei einem Rauminhalt von 
55,00 X 812 2X 5,00 m im Obergefchofs oder 39,15 cbm für jedes Bett; im Erdgefchofs, das 42 m Höhe 
hat, vermindert fich diefer Betrag auf 32,91 сып, — Da die Verwaltungs- und Dienftgebäude 2120 om. die 
Kranken-Pavillons nebft Zubehör 8200 om und die Verbindungsgalerien 980 am, zufammen 1,236 ha Gelände 
bedecken, fo kommen auf 1 Bett 10,29т bebaute Fläche, Die Baukoften beliefen fich auf 2300000 Francs 
oder 186,30 Francs für [ат und rund 1897,69 Francs für І Bett. 

Von den 1179 Betten find 54 für Offiziere, 35 für Unteroffiziere, 1062 für Soldaten und Marine- 
leute, fo wie 28 für Schiffsjungen beftimmt. 

Das Hôpital de Saint-Mandrier 336) auf der Halbinfel du Сар Sépet, gegenüber 
Toulon, für 1300 Betten fetzt fich aus 3 Einzelgebäuden zufammen, welche die 
3 Seiten eines rechteckigen Platzes umgeben, deffen vierte Seite durch ein Gitter 
gefchloffen ift. 

Im mittleren Gebäude find die Räume der Verwaltung und diejenigen für kranke Offiziere, in den 
Seitengebäuden die Krankenfäle untergebracht. Die Seitengebäude haben 3 gewölbte Gefchoffe, deren Um- 
faffungsmauern während des Baues in Folge des Gewölbedruckes gegen diefelben auszuweichen drohten; 
defshalb umgab man die Gebäude rings mit gewölbten Galerien, welche als Spazierwege benutzt werden. 
Von dem Syftem der 86,0 m langen, 8,0 т breiten und 4,6 m hohen Doppelfäle mit je 32 Betten und 
41 ст Luftraum für jedes Bett giebt 77% Jon einen Plan; fie find von den zwifchen ihnen gelegenen ovalen 
Treppen durch Querilure getrennt und haben am anderen Ende 2 Nebenräume zu Seiten eines Mittelflurs. 

In Algerien wurden die Militär-Hofpitäler feit der Occupation (1830) Seitens des 


Kriegsminifters organifirt, vergröfsert und vermehrt. »Jede Stadt im franzöfifchen Afrika 


535) Siehe: LAMBLARDIE FILS & TRoTTÉ-Dx LA Roche. Höpital maritime Clermont-Tonnerre à Brefl. Nouv. annales 
de la confir. 1867, S. 17 u. Pl. 1o. — Vergl. auch: Husson, a. a. O., S. 375; dafelbft befindet fich auch der Lageplan. 
536) Siehe: Husson, a. a. O., S. 376; dafelbft befindet fich auch der Plan. 
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hat ihr Hofpital, welches das beträchtlichfte und eines der fchönften Monumente bildet. 
Jede Anftalt nimmt aufser den Kranken der Garnifon die der Civilclaffe oder der 
Eingeborenen, die Frauen und felbft Wöchnerinnen, fo wie die Kinder auf, aber, 
wie in Frankreich, in getrennten Abtheilungen. Ueberall in mittleren, den Bedarf 
überfteigenden Gröfsenverhältniffen erbaut und in den günftigften Bedingungen der 
Salubrität gelegen, find die Hofpitäler von Algerien vor den traurigen Wirkungen 
der Ueberfüllung gefchützt« 937). 

Das erfte dortige Militär-Hofpital, das Hôpital du Dey in Algier, war ein 
Baracken-Hofpital. 


Im Jahre der Befetzung Algiers 1830 wurde es durch die Franzofen in Baracken als proviforifcher 
Bau aus Holz errichtet. Dreifsig Jahre fpäter, als es anfing zu verfallen, lobt Zarrey feinen fanitären 
Zuftand als noch immer ausgezeichnet — ses hat eine Art von Immunität gegen die Epidemien gezeigt«**). 

Von dem Neubau, der als Erfatz des baufällig gewordenen Hofpitals dienen follte und der 1862 
‚im Entflehen war, giebt Z/4//n5??) einen Lageplan. Die Kranken find in 4 Gruppen, deren jede auf 
hufeifenfórmigem Grundrifs in ihren 2 Gefchoffen zufammen 232 Betten enthült, untergebracht; je 2 der- 
felben liegen rechts, bezw. links von einem 100m breiten Mittelhof, gegen den fich ihre Höfe öffnen. 
Die ergänzenden Nebenbauten bilden lange Quergebäude in der Front und im Hintergrund der Anlage; 
letztere enthalten zu beiden Seiten der Capelle die Krätzigen und in den beiderfeitigen dreigefchofigen 
Endbauten ror Betten für Reconvalefcenten, fo dafs fich der Belag auf 1029 Betten ftellt. 

Links von diefer Hauptanlage liegen an einem Wirthfchaftshof Wafchhaus und Stallung, fo wie ein 
Pavillon für Irre, rechts das Leichenhaus, der botanifche Garten und ein kleiner Garten für die Offiziere. 

Als maffiver fog. »Pavillonbau« wurde 1840, nach den Angaben des Marfchalls 
Valée, das Hôpital militaire zu Philippeville für 550 Betten erbaut. Von der Ge- 
fammtoberfläche des Geländes, die 60a beträgt, find 2600 ат bebaut 549), 

Die Kranken find hier in 4 parallelen, mit ihrer Längsaxe von Nord nach Süd gerichteten Pavillons 
von je 3 Gefchoffen untergebracht, die in einem Abftand von 11,5" erbaut find und an ihren Südenden 
mittels einer offenen Halle in Verbindung ftehen, die dem von Weft nach Oft gerichteten dreigefchoffigen 
Verwaltungsgebäude vorgelegt ift. Drei diefer Pavillons enthalten in jedem Gefchofs nur einen Saal mit 
36 Betten; im vierten, öftlichen, find nur im Erdgefchofs 2 Zimmer am Nordende abgetrennt. Parallel mit 
diefem Pavillon ift in einem Abftand von rund 6,0 m nach Often ein ebenfalls dreigefchoffiges Gebäude für die 
Bäder und für die Räume der Wärter errichtet. Capelle, Leichenraum, Anatomie und Magazine liegen 
rechts von dem hinter der Anlage angeordneten, rund 18,0 m tiefen Promeneir, 

Huffon bemerkt zu dem Plan, dafs die Höfe zwifchen den Krankengebäuden ganz nach dem Meere 
zu geöffnet find, von dem fie gefunden Luftftrom erhalten, und dafs fie eben fo, wie die Pavillons, durch das 
Verwaltungsgebüude vor dem heifsen Südwind, fo wie vor den Ausdünftungen der Ebene gefchützt feien, 
deren Wirkungen man vornehmlich damals, als die Stadt noch nicht entwickelt war und noch keine Cultur 
rings herum beftand, zu fürchten hatte. 

Das 20 Jahre fpäter errichtete Z7ópztal militaire de Sidi-Bel-Abbes in Algier 511) 
liegt an einem fchönen Platz, von breiten Strafsen umgeben. 

Es befteht aus einem Hauptbau mit den Krankenfälen und dem Zubehör, fo wie aus Einzelpavillons 
für die Wohnungen des Perfonals, die Wafchküche, die Capelle und ihre Annexe. 

Das dreigefchoffige Hauptgebäude, ein Doppelhufeifen mit kurzen Vorder- und langen Rückflügeln, 
enthält im Mittelbau und in den Flügeln nur zweifeitig beleuchtete Säle, die hóchftens 16 Betten auf- 
nehmen und theilweife durch Thüren unter einander unmittelbar verbunden find. Die Treppen liegen in den 
Kreuzungspunkten von Querbau und Flügeln; fie find nur im Erdgefchofs durch eine Arcade verbunden, 
die hier auch die anliegenden Krankenfäle vor den Nord-Nord-Weft-Winden fchützen foll, welche in jener 
Gegend meift Regen und fchlechte Witterung bringen. An die Treppenhäufer fchliefsen fich in den 
anflofsenden Gebäudetracten die Nebenräume der Krankenfäle an. Die Aborte, die in der Verlängerung des 


587) Siehe: Bulletin de l'académie Impériale de médecine, а. a. О., S. 423 п. ff. 
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Querbaues an beiden Enden vor den Treppenhäufern vorgebaut find, werden durch gegenüber liegende Fenfter 
gelüftet. Das Hofpital enthält 225 Betten und befitzt eine Gefammtoberfláche von 1,5; ha, von der 3170. om 
(einfchl. des damals noch geplanten Verwaltungsgebäudes) bebaut find. Die Baukoften giebt Zufon zu 
562000 Mark (— 702500 Francs), fomit für jedes Bett zu 2500 Mark (— 3125 Francs) an. 

Am т. Juli 1862 wurde in Paris noch ein neues Militär-Lazareth, das 7/ópzal 
Saint-Martin, unter Mitbenutzung des ehemaligen Hofpice des incurables, eröffnet. 

In den franzöfifchen Colonien ift der Verfuch bemerkenswerth, den das Marine- 
Minifterium auf der Infel Guadeloupe in Weftindien (Kleine Antillen) mit eifernen 
Pavillons machte. In Folge von Erdbeben dafelbft am 8. Februar 1843 forderte 
der Gouverneur von Guadeloupe, Contreadmiral de Gourbeyre, vom Marineminifter 
Häufer von Eifen für das Höpital au camp Facob. Ein folcher Pavillon wurde nach 
dem Plan des Ingenieurs Romand 5*°) in Lüttich ausgeführt und am т. Mai 1846 


in Guadeloupe montirt. 

Das Hofpital follle aus mehreren eingefchoffigen, von einander unabhängig errichteten Pavillons 
beftehen und jeder derfelben nichts als einen Saal von 16,0 m Länge, 8,0 т Breite und 3,6 m Seitenwandhöhe 
enthalten. Das Charakteriftifche in den Plänen ift die doppelte Umwandung des Saales: aufsen Eifen- 
blech, innen Holz, zwifchen beiden ein Abftand von (as m. Die innere Bekleidung befleht aus Brettern 
von 10cm Breite bei 2,5 cm Stärke, die, in Nuth und Feder unter einander verbunden, wagrecht auf loth- 
rechte hölzerne Pfoften genagelt find. Die eben fo hergeftellte wagrechte Decke ift an den Zugflangen 
und Verfrebungen der flachen Dach-Conftruction aufgehangen; der Raum zwifchen Saaldecke und Dach 
communicirt mit dem Hohlraum zwifchen den Seitenwänden. Am Putz der äufseren Blechwand find 
Löcher angebracht, in der Decke des Saales drehbare Lüftungs-Rofetten und im Dach Klappen; die 
Aufsenluft fteigt zwifchen den Wänden empor und entweicht mit der durch die Decke hinzutretenden 
Saalluft durch die Dachklappen. So fchützt die Doppelwand vor der Wirkung der tropifchen Sonnen- 
ftrahlen und unterftützt die Lüftung des Saales. 

Inmitten jeder Längs- und Stirnwand befindet fich eine Thür; jede der beiden Längswände 
hat aufserdem 4 Fenfter. Frifche Luft foll weiterhin durch Oeffnungen im Fufsboden zugeführt werden; 
für kalte Länder fei diefe durch eine Calorifere im Keller vorher zu erwärmen. Die conftructiven 
Theile des Baues find durch Bolzen unter einander verbunden. Zur Abführung des Regenwaflers dienen 
die hohlen Säulen. Ein Blitzableiter ift auf dem Dache angebracht und die Möglichkeit, eine Galerie an 
der dem Wind ausgefetzten Seite anzubringen, vorgefehen. Die Baracke fteht auf einem (aam ftarken, 
1,50 m tiefen gemauerten Fundament, das (,5o m das Erdreich überragt. Unter dem auf diefem Fundamente 
gelagerten Fufsboden wurde ein Gan hoher lüftbarer Raum frei gelaffen. Die Fufsbodenbretter, von 
gleichen Abmeffungen, wie die von Wand und Decke, ruhen auf 0,15 m ftarken Balken. 

Romand fügt diefer Befchreibung die Notiz hinzu, dafs die Montirungsarbeiten in Folge von ftarkem 
Regen mehr als 2 Monate in Anfpruch nahmen, welche Zeit fich unter günftigeren Witterungsverhältniffen 
auf die Hälfte herabmindern würde. Nach der gemachten Erfahrung feien ferner in Orten, die 400 bis 
500m hoch liegen, am Abend die Oefínungen unter der Aufsenwand zu fchliefsen, um die Luft zwifchen 
den Wänden möglichft warm zu halten. Hätte man dies im Lager gethan, fo wäre vermieden worden, 
dafs die Dysenterifchen nach dem Hofpital von Baffe Terre hinabfleigen muflten, da De von der Kälte 
litten. Die Koften der eifernen Baracke betrugen, einfchl. der Beförderung bis nach der Infel (3200 Francs), 
25000 Francs, der Transport von Baffe Terre zum Lager 2500, zufammen 27 500 Francs. 

Wir haben es hier wohl mit der erften verfetzbaren eifernen Hofpital-Baracke 
zu thun. 

Ueber die Krankenpflege im Lager von Chalons berichtete der General Morin +3) 
im Jahre 1858. 

Die Kranken wurden dafelbft nach dem Höpital de Chalons gebracht oder in die Divifions-Ambulanzen 
vertheilt. Zelt-Infirmerien beftanden in diefem Jahre nicht. Die 3 Divifions-Ambulanzen follten die Rolle 
der Regiments-Infirmerien übernehmen; man unterfagte grundfätzlich den Aerzten, Kranke unter Zelten 


742) Siche; Un hôpital en fer. Revue gen. de larch. 1345—46, 5. 427 — und: Romand., Note fur wn hôpital en 
Jer confiruit au camp Jacob (Пе de la Guadeloupe). Ebendaf. 1847, S. 108, 141 u. Pl. 4—6. 
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zu behandeln. Mannfchaften mit leichten Affectionen würden vollkommen unter Zelten behandelt werden 
können. »Wir reclamiren die Dringlichkeit der Errichtung von Zelt-Infirmerien für die neuen Lager als 
einer nothwendigen und unentbehrlichen Einrichtung im ärztlichen Regimentsdienft der Armee "771. Die 
Wiederherftellung von Zelt-Infirmerien würde den gegenwärtigen Ambulanzen viel mehr Wichtigkeit geben; 
»die unmittelbaren Evacuationen der Venerifchen nach Paris, die Militärfäle des Zofpice civil, die Ent- 
fernung der Lager, die relative Nähe der Hauptftadt find eben fo viele Gründe, die geftatten würden, 
das Höpital militaire feiner alten Beftimmung als Caferne zurückgegeben 549). « 

Die 3 Ambulanzen — für 2 Infanterie- und т Cavallerie-Divifion — »bilden jede г grofses Parallelo- 
gramm, das fich aus 7 erdgefchofügen Gebäudetheilen zufammenfetzt , die in Ziegeln gebaut und mit 
Schiefer gedeckt an jeder Seite 22 Fenfter haben«. 3 diefer Bauten, die zufammenhängen, enthalten die 
Krankenfüle, und das ifolirte Gebäude nimmt Apotheke, Küche und Aufnahme-Bureau auf. — »Ein Saal 
für die Fiebernden hatte 23 Betten aufser dem Platz für den Unteroffizier, der zweite für Fiebernde 24, 
der dritte für Verwundete 28, und 23 Betten waren für die Venerifchen und Krätzigen refervirt, die 
man unglücklicher Weife nur durch eine Scheidewand trennen konnte. Jede der 3 Ambulanzen hatte 
ı Badefaal. Die Wäfche wurde in Chalons gewafchen 549). 

Die Dachdeckung mit Afphaltpapier bei den Baracken, Cantinen, Offiziersmeffen, Pferdefchuppen 
u. С w. »hat im letzten Jahre vollftindig dem Winter widerftanden, und wir glauben, dafs diefe Ein- 
deckungsart mit Erfolg in grofsem Mafsftab benutzt werden Капа 5+7) «. 

Eingehend verbreitet fich der Bericht®*®) über die im September vorgenommenen Verfuche mit 
verfchiedenen Gattungen von Lagerzelten, die zur Prüfung gefendet worden waren. Sie beftanden aus 
Leinwand oder aus Baumwolle oder aus fog. dreidrähtiger Sackleinwand, aus Leinen und Baumwolle ge- 
mifcht und unterfcheiden fich in der Form als Zelte von elliptifcher und als folche von conifcher Form; 
erftere wurden Seitens der Infanterie, letztere Seitens der Cavallerie erprobt. Der Bericht fagt über diefe u. A. 
Folgendes: »Die conifchen Zelte von Baumwolle, die Seitens der Cavallerie geprüft wurden, haben nicht 
nur eine elegantere Form, als die alten, fondera befitzen ein befleres Lüftungsfyftem mittels einer Oeffnung 
am oberften Ende und find dem Regen unzugänglich. Sie haben am unteren Ende eine Anordnung, die 
der in den abgeänderten türkifchen Zelten ähnlich ift. Die Thür fchliefst genauer. ` Die Zelte von reiner 
Baumwolle find vollkommen undurchliffg, während die von Leinwand und Baumwolle ein wenig durch- 
laffen ...« 

»Die am 21. September Seitens der Linie geprüften Zelte endigen nicht unten, wie die conifchen 
Zelte, haben denfelben Umfang wie die alten, fchliefsen wohl beffer mittels einer doppelten Anordnung 
von Schnüren, wie die in der Cavallerie, haben eine grófsere Thürbreite, und die von reiner Baumwolle 
find undurchlüffig, fo wie von bemerkenswerther Dauerhaftigkeit. Die Zelte aus gemifchtem Gewebe 
find wenig folide, etwas durchläffiger, und diefe wie jene haben kein befonderes Lüftungsfyftem. Wie 
die der Cavallerie haben fie den Nachtheil der weifsen Erfcheinung, welche auf die Dauer die Augen 
beläftigt, und den der Durchfichtigkeit, die Abends bei Licht zu fehen geftattet, was im Inneren vor fich geht. 
Aber fie haben auch vor den gewöhnlichen Zelten den Vortheil einer aufserordentlichen Undurchläffig- 
keit und einen befferen Verfchlufs; denn diefe doppelten Schnüre von Baumwolle mit Oliven find wohl 
den Büffellederriemen vorzuziehen, die einmal feucht den Fingern entfchlüpfen, die Leinwand zerreifsen 
und das Waffer eindringen laffen. Wie die der Cavallerie find diefe Zelte aufserdem angenehmer zu be- 
wohnen, und, was wichtig ift, der Nebel durchdringt fie nicht wie die alten.« 

»Damit diefe Zelte nichts zu wünfchen laffen, ift es nöthig, dafs fie grau oder blau wären, ftatt 
weils, und dafs fie eine doppelte Zögöre von Baumwolle hätten. « 


In Italien entftand der Plan des fpäteren Generals Menabrea zu einem Militär- 
Hofpital in Turin, mit welchem diefer 1844 als Capitán in einem unter den Offi- 
zieren des piemontefifchen Genie-Corps ausgefchriebenen Wettbewerb fiegte; er kam 
nicht zur Ausführung. 

Es fetzte fich nach Zzffen?**) aus 3 vollkommen gefonderten Thelen zu- 
fammen, deren Ganzes die Form eines Rechteckes hatte. Der erfte Theil beftand 
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aus den Verwaltungsgebäuden, die eine Cour d'entrée umgaben; der zweite, den 
Kranken vorbehalten, zeigte 10 Einzelpavillons von 3 Gefchoffen, die durch Höfe 
getrennt zu jeder Seite eines grofsen bepflanzten Platzes angeordnet und im Erd- 
gefchofs an jedem Ende durch eine Galerie verbunden waren, die fich gegen den 
Platz in den 2 Obergefchoffen wiederholte; im dritten Theile, der den Platz abfchlofs, 
waren zu Seiten der Capelle um kleine Höfe einerfeits die Küchen-, andererfeits 
die Apothekenabtheilung gelegen. Jeder Saal enthielt in gewöhnlichen Zeiten nur 
20 Betten, die im Falle der Noth auf 30 vermehrt werden konnten. Die Galerie 
des L Obergefchoffes war genügend breit, um im Falle des Krieges oder der Be- 
lagerung Supplementärbetten aufftellen zu können. 

In England wich die Sorglofigkeit, durch die man die traurigen Folgen des 
erften Theiles des Krim-Feldzuges heraufbefchworen hatte, dem Streben nach 
einfchneidenden Reformen, die fich nach Beendigung deffelben auch auf die 
beftehenden Militär-Hofpitäler in England und deren Reorganifation ausdehnten. Mit 
der Unterfuchung des fanitären Zuftandes der Armee, der Organiíation der Militär- 
Hofpitäler, fo wie der Behandlung der Verwundeten und Kranken wurde am 5. Mai 
1857 eine Commiffion von 9 Mitgliedern betraut; fie beftand aus: Sidney Herbert, 
A. Strafford, H. K. Storks, A. Smith, T. Alexander, T. Phillips, Fa. Clark, 
X. R. Martin und F. Sutherland; der Erftgenannte präfidirte der Commiffion. Sie 
vernahm eine grofse Anzahl von Fachleuten über diefen Gegenftand und fügte die 
Protocolle mit deren Ausfagen ihrem Bericht bei, den fie im darauffolgenden Jahre 
vorlegte 550). Sie geben einen vollftändigen Einblick in das damalige Militär-Hofpital- 
wefen Englands. 

Der Bericht erörtert die Nothwendigkeit des Vorhandenfeins allgemeiner Hofpitäler im Frieden 
neben den beftehenden Regiments-Hofpitilern. Da die erfteren im Krieg unvermeidlich find, fei es 
»wichtig zu unterfuchen, ob ihre frühere fchlechte Verwaltung und die Leiden, die aus ihr entfprangen, 
nicht die natürliche Folge der Berufung von Männern feien, welche keine vorherige Erfahrung betreffs 
der Organifation derfelben befafsene, In Grofsbritannien und Irland gäbe es nur 3 Army general hofpitals 
zu Chatam, Dublin und Cork; letzteres fei von kleinem Umfang; es gäbe »keine in den Colonien, auch 
nicht in Indien, ausgenommen das Company general hojpital, das bei jeder der 3 Statthalterfchaften (Prefi 
dencies) exiftirt, und folche temporäre allgemeine Hofpitäler, wie fie bei den Armeen im Feld gebildet 
werden. Die Hofpitäler zu Woolwich, Portsmouth, Plymouth, Aldershot und Shorncliff, welche jenen 
an Ausdehnung gleichen, find nur Häufungen einer Anzahl Regiments-Hofpitäler, die, wenn auch zufammen- 
gebaut, in räumlicher Beziehung und in der Verwaltung getrennt find. »Bei diefem Syftem giebt es in 
то Regiments-Hofpitälern ro Chirurgen mit ihren Affiftenten, ro Hofpital-Sergeanten, 10 Stäbe von 
Wärtern u. f. w., während es in einem Hofpital 2, in einem anderen 20 fchwere Fälle giebt.« Vereinigt 
man fie, fo könne eine kleinere Zahl von Aerzten genügen. Da allgemeine Hofpitäler im Krieg unver- 
meidlich feien, erfordern fie praktifche Uebung und Studien über diefe Gattung von Hofpitälern im 
Frieden; »denn man müffe fie im Kriege fo gut wie möglich machen und jede mögliche Vorficht gegen 
Wiederkehr der Uebel treffen, welche ihre Thätigkeit bisher einfchränkten.« 

»Wir empfehlen daher, dafs, um eine fichere Wirkfamkeit in unferen allgemeinen Hofpitälern im 
Krieg zu fördern, eine begrenzte Zahl von allgemeinen Hofpitälern neben den Regiments- -Hofpitülern im 
Frieden unterhalten werde.« Die allgemeinen Grundfätze bezüglich der Errichtung von Hofpitälern in 
baulicher Beziehung fafft die Commiffion in den folgenden Sätzen zufammen. 

Wir empfehlen, in allen Füllen competente ärztliche Sanitütsbeamte in Bezug auf die Wahl der 
Lage und die befondere Bauart der Hofpitüler zu confultiren und die Meinung derjenigen, die fich vor- 
züglich mit dem inneren Betrieb der grofsen Civil- und Militär-Hofpitäler befchüftigen, zu hóren, bevor 
Plüne endgültig gebilligt werden. 


550) Report of the commiffioners appointed to inquire into the regulations affecting the Janitary condition of military 
Aoffitals, and the treatment of the fick and wounded; with evidence and appendix. Prefented to both houfes of Parliament 
бу command of Her Majefly. London 1858. Reports from commi/fioners. Army. Sanitary condilion, 1857—58. Vol. XVIII, 
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Der gegenwärtige Minimalraum von 17cbm (= 600 Cub.-Fufs) für jedes Bett daheim und 22,70 cbm 
(= 800 Cub.-Fufs) in tropifchem Klima ift auf 33,7 cbm (— 1200 Cub.-Fuß), bezw. 42,4 cbm (== 1500 Cub.- 
Fufs) zu erhöhen, und eine Mindeft-Diftanz von 1,2m (= 4 Киз) zwifchen den Seiten und 3,66 m 
(= 12 Fufs) von Fufsende zu Fufsende und fo viel als die Gröfse des Saales geftattet, zwifchen den 
Betten zu erhalten. 


Bei dem Bau von neuen Hofpitälern ift der Plan von getrennten Pavillons mit Fenftern an gegen- 
über liegenden Seiten und natürlicher Ventilation zu Grunde zu legen. Parifcher Cement oder anderes 
undurchdringliches Material ift für die Wände und Decken der Hofpitalfile an Stelle von nackten Ziegeln 
oder Putz zu verwenden. 

Genügende Vorkehrung für Heizung und Beleuchtung des Hofpitals ift, entfprechend der Witterung 
und den Jahreszeiten, nach Verlangen des Arztes, der mit der Leitung des Saales beauftragt ift, zu treffen. 

Ferner find Spülaborte in Verbindung mit jedem Hofpital zu bauen und eine wirkfame Befchleufsung 
mittels undurchläffiger Drains, die nicht unter Gebäudetheile gelegt werden dürfen, herzuftellen; alle 
Gruben in unmittelbarer Nachbarfchaft der Hofpitäler follen wegfallen, und der Gebäudetheil, welcher 
die Aborte und Ausgüffe enthält, ift vom Hofpital durch einen ventilirten Flur zu trennen. 

Geeignete Wafcheinrichtungen, Bäder und Wafchhäufer find vorzufehen. Die Treppen und Ruhe- 
plätze find in allen Fällen von Stein zu conftruiren. 

Paffende Feuerrofte und Oefen find in den Küchen jedes Hofpitals aufzuftellen, fo dafs die Koft 
gefchmort und gebraten fowohl, als gekocht und eine genügende Abwechfelung in der Zubereitung der 
Speife den Kranken geboten werden kann. 

Die Commiffion, welche wir für die Verbefferung der Cafernen einzufetzen empfohlen haben, möge 
man beauftragen, die Hofpitäler in ihre Thätigkeit einzufchliefsen. 

Allgemeine Hofpitäler follen unter einen Governor, alle anderen Hofpitäler durch einen Zm/Pector 
(Pourveyer), der dem Hauptarzt des Hofpitals untergeordnet ift und deffen Befehlen zu gehorchen hat, 
geftellt werden; »aber im Fall augenfcheinlicher Verfchwendung in Menge oder Güte der Sachen foll der. 
Infpector, nachdem er der Forderung entfprochen hat, darüber dem Oberinfpector berichten, um den 
Fal zur Kenntnifs des Director general zu bringen. 

»... An Stelle der gehäuften Regiments-Hofpitäler, die jetzt in Gebrauch find, ift ein allgemeines 
Hofpital mit einem geeigneten Organifations- und Verwaltungsfchema auf Grund der vorangegangenen 
Vorfchlige zu Dublin und Malta oder auf einer anderen Station, die der Staatsfecretär zu wählen hat, 
zu errichten und weibliche Pflege innerhalb der Grenzen, die wir fpecificirt haben — d. h. in allgemeinen 
Hofpitälern fowohl daheim als im Feld, aber nicht in Regiments-Hofpitälern, und zwar 1 Pflegerin auf 
25 fchlechte Fálle — einzuführen. (Diefe Pflegerinnen follen unter einer weiblichen Leitung ftehen.) 

In Militär-Hofpitälern find Aufnahmeräume für Offiziere zur Behandlung derfelben auf Grund der 
Seitens der Regierung feft geftellten Beitrüge vorzufehen. 

In den allgemeinen Hofpitälern find Säle für Irrfinnige, folche, wie im neuen Irren-Hofpital zu 
Fort Pitt zu errichten. 

Bezüglich der Feldfpitäler empfiehlt die Commiffion, einen feften Satz von Ausrüftungsgegenftänden, 
für ein Bataillon, eine Brigade und eine Divifion niederzulegen, deffen »Mangel oder Abgang auf 
Requifition des auffichtführenden Offiziers des Bataillons, der Brigade und Divifion ohne Gegenzeichnung 
durch irgend eine höhere Autorität zu ergänzen ift, Nur Requifitionen über diefen Satz hinaus bedürfen 
der Gegenzeichnung. Einen Theil diefer feldärztlichen Ausftattung follen Zelt-Marquifen und ein ge- 
wiffer Betrag an Pferden und Wagentransportmitteln bilden. 

Bei Ausbruch eines Krieges find unmittelbar die nöthigen paffend eingerichteten Schifistransport- 
mittel mit einem entfprechenden Stab von Wärtern zur Evacuation transportfähiger Kranker in die grofsen 
allgemeinen Hofpitäler Englands zu fichern, und ein Offizier von Rang, adminiftrativem Können, Tact und 
Urtheil zum Governor der allgemeinen Hofpitäler zu wählen, welcher über allen Materien der Verwaltung 
und über allen Abtheilungen, deren Cooperation mit den Hofpitälern nothwendig ift, ftehen foll.« 
Für Infpectionsbeamte follen Regulative feft geftellt und diefe zur Belehrung des Dienftes gedruckt 
werden. 

da Die hiernach ernannte Special-Commiffion zur Verbeflerung des fanitären Zu- 


Special- 

mike ftandes der Cafernen und Hofpitäler beftand aus Dr. Fohn Sutherland, Captain 
KR ^" Douglas Galton und W. Н. Burell und berichtete über ihre umfangreiche Thätigkeit 
der Сыа im April 1861 an Lord Herbert; fie hatte die fanitären Verhältniffe von 55 eng- 


und Hofpitiler.]ifchen, 16 fchottifchen und 43 irifchen Hofpitälern unterfucht. 
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Part II, Section I ihres Berichtes handelt vom Zuftand der Hofpitäler in Bezug auf 


die Gefundheit. Zunächft werden die allgemeinen Typen wie folgt charakterifirt 551). 

Die Militär-Hofpitäler lagen mit wenig Ausnahmen unmittelbar bei der Caferne und innerhalb der- 
felben Einfriedigung. Die Grundform des Hofpitals ift die einer Caferne: ein zwei- oder dreigefchoffiges 
Gebäude mit Durchgang und Treppe in der Mitte und anfchliefsenden Räumen zu beiden Seiten. In 
Depöt-Cafernen fchliefsen fich mehrere folche Hofpitalgebäude von gleichen Mafsen und Formen, der 
Zahl der Truppencorps entfprechend, an einander. Bringen die Cafernenbedürfniffe Ueberfüllung und 
Mangel an Raum mit fich, fo fügt man den Sälen an den Enden des Gebäudes weitere Säle ohne ge- 
fonderten Eingang an, fo dafs diefe entweder mittels der Paffage durch andere Säle oder durch einen 
Frontcorridor zu erreichen find, an deffen Ende die Aborte liegen, wenn fie nicht, wie im Sheffeld- 
Hofpital, am Ende des Treppenhaufes vorgebaut find. Das Erdgefchofs enthält: die Chirurgie, den 
Sergeantenraum, Küche, Vorrathsräume und manchmal ı oder 2 Krankenzimmer. Es fei augenfcheinlich, 
dafs diefer einfache Hausbau nur ı Saal an jeder Seite der Treppe, in feiner Längsaxe fenkrecht zu diefer 
gelegen, geftattet; oft feien aber 2 Säle, mit dem Rücken an einander an jede Seite der Treppe gelegt, 
fo dafs fie nur an einer Seite Fenfter haben, was wegen Mangel gründlicher Lüftung unzuläffig fei. »Dies 
find die Typen von ѓай allen Militär-Hofpitälern.«e Weitere Nebenräume zwifchen den Krankenzimmern 
fehlen; die Wärter fchlafen in letzteren. 

Ausnahmen von diefen Typen und Anfänge zur befferen Geftaltung boten u. A.: 


Die Royal military infirmary in Dublin mit Querbau und 2 vorfpringenden Flügeln. 

Sie enthält im Querbau: Capelle, Offizierszimmer, Wärterzimmer u, f. w. und in jedem der 3 Ge- 
fchoffe der Flügel, durch das Treppenhaus getrennt, einen grofsen und kleinen Saal, fo dafs die Neben- 
räume des eriteren zwifchen diefem und der Treppe liegen. Die Capelle in der Mitte des Querbaues 
communieirt mit dem Treppenhaus des linken Flügels durch einen Corridor, ift aber von der rechten 
Seite des Baues durch eine Mauer getrennt, fo dafs die beiden Flügel Säle enthalten, deren Ventilation 
durchaus getrennt ift. Hier haben die grofsen Säle Fenfter an gegenüber liegenden, die kleinen an 3 Seiten. 

Ferner das General military hofpital zu Stoke Devon, welches auf einer mifs- 


verftandenen Anwendung des Pavillonfyftems beruht. 

Ein eingefchoffiger, terraffirter Corridor verbindet 4 quadratifche Pavillons, deren jeder durch ein 
Treppenhaus in 2 Hälften zerlegt ift, die je einen Saal mit 21 Betten enthalten. Die Saalwand längs 
des Treppenhaufes hat keine Fenfter; die anderen 3 Seiten haben folche. »Es giebt folglich keine 
vollftändige Ventilation und kein vollfländiges Licht, und der Sonnenfchein ift fehr ungleich zwifchen den 
Sülen an den Nord- und Südfeiten jedes Pavillons vertheilt, fo dafs es nicht möglich ift, die Wohlthat 
des Sonnenlichtes zu jeder Tagesftunde zu erhalten, was in allen Hofpitälern erzielt werden follte.« 
Die Pavillons haben 2 Gefchoffe; in der Längsaxe des Treppenhaufes find rückwärts, durch einen Quer- 
flur getrennt, die Räume für die Pflegerin, Spülabort und Ausgufs angebaut, die in jedem Stockwerk für 
beide Säle gemeinfchaftlich find. Im Erdgefchofs liegen am Corridor zwifchen je 2 Pavillons kleine 
eingefchoffige Bauten, welche eine Küche mit Nebenraum und die allgemeinen Aborte enthalten. Im 
erften und letzten Pavillon find die Säle im Erdgefchofs in kleinere Räume abgetheilt, in denen Con- 
fultations- und Operationszimmer, ein folches für den Chirurgen und Zimmer für kranke Offiziere fich 
befinden. Der Bericht theilt die Pläne diefer Anftalten mit. 

Nach einem ähnlichen Plan ift das Pavillon-Hofpital zu Walmer gebaut. 

Die Zahl der Betten foll der Regel nach 10 Procent der Truppen entfprechen. 
Die Zahl der Säle in den Hofpitälern ändert fich mit der Truppenftärke, für welche 
die Cafernen urfprünglich gedacht waren. »2, 4 bis 6 und 8 Säle find die ge- 
wöhnliche Zahl. In einigen der gröfseren Hofpitäler wächst fie auf 10, 20, 40 und 
im Hofpital zu Woolwich auf 72. Durchfchnittlich ergeben fich in allen Militär- 
Hofpitälern 9 Betten für einen Saal. Im Woolwich garnifon Aofpita! kommen rund 6, 
in manchen kleineren Hofpitälern rund 4 Betten auf einen folchen. Die gewöhnliche 


Zahl ift 7 bis то. 


551) Siehe: General report of the commi/fion appointed for improving the Janitary condition of barracks and ho/fi- 
tals, Reports from commü[foners. Barracks and hojpitals. Army; Jeffüon 5 February—6 Auguft 1861. Vol. XVI. 
186r — und: Appendix do the report of the commi/hon for improving the /anilary condition of barracks and hofpitals 
(Interim reports), Reports from conmi/froners fixteen volumes. Seffion 5 February—28 July 1863. Vol. XIII, S. 117—474. 
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»Solche übermäfsige Theilung der Kranken rührte zum Theile von gewiffen übertriebenen Meinungen 
bezüglich der nothwendigen Clafüficirung der Krankheiten her, welche fich im Dienft behauptete, und 
zum Theile von den angenommenen Bedürfniffen der Regiments-Hofpitiler. In jedem Hofpital, wenn 
auch klein, würde ı Saal für medicinifche und ı Saal für chirurgifche Fälle wahrfcheinlich verlangt 
werden; aber wo es nothwendig wurde, den Belag zu vermehren, den Umfang der Caferne wachfen zu 
laffen, hat dies nicht zur Erweiterung der Säle, fondern zur Vermehrung derfelben geführt. « 

»... Es ift unmöglich, ein Hofpital wirkfam zu ventiliren, das in Zellen getheilt ift; eine gewiffe 
Höhe der Säle, die Stellung der Betten, Fenfter an gegenüber liegenden Seiten mit einer gewiffen Ent- 
fernung zwifchen den gegenüber ftehenden Fenftern find nothwendig, um gentigend Licht und frifche Luft 
in die Säle einzulaffen.e ... 

»... In Bezug auf die Bewegung der Luft in einem mit Kranken belegten Raum ift es durch 
Experimente im Lariboifiere-Hofpital zu Paris bewiefen, dafs die Luftbewegung in der Mitte des Saales 
2- bis 3-mal grófser ift, als in den Ecken, woraus folgt, dafs, wenn die anderen Bedingungen diefelben 
find, ein mit Kranken belegter Raum um fo mehr Winkel und Hinderniffe für die Ventilation erhält, je 
mehr man ihn theilt. Aber von der Wirkfamkeit der Ventilation hängt, wie wir bereits feft geftellt haben, 
in hohem Grade der Verlauf und die Dauer der Fälle in einem Hofpital ab, und daher haben Unter- 
abtheilungen unter einem Dach, dies ift ein Hauptgrundfatz, fchädlichen Einflufs auf den Kranken ... Wir 
haben anderweit gezeigt, dafs die Koften der Pflege in Sälen zu 9 Kranken vergleichsweife mit denen 
in Sälen zu 24 Kranken über !/; höher find, und die verhältnifsmäfsigen Koften in Sälen zu weniger als 
9 Kranken würden entfprechend grófser fein.e (Vergl. Art. 190, S. 183.) 

Im Verhältnifs zu den kleinen Grundflächen der Räume habe man ihnen niedrige Decken gegeben; 
fie find тей zwifchen 3,05 bis 3,5; m (= 10 bis 11 Fufs) hoch. Gröfsere Säle erreichen die Höhe von 
3,96 bis 427m (= 19 bis 14 Fufs). »Ein grofser guter Hofpitalfaal foll nicht weniger als 4,57 bis 4,88 m 
(= 15 bis 16 Fuß), ein kleiner wenigftens 4,5; m (= 15 Fuß) hoch fein. Dies ift wefentlich für eine 
gute Ventilation.« 

Mit wenig Ausnahmen hat man dem Verhältniis der Fenfterfläche zum Krankenraum nicht genügende 
Aufmerkfamkeit gefchenkt. Manche 10-Bettenfäle haben nur І Fenfter. Es foll zum wenigften 1 Fenfter 
auf 2 Betten kommen. Im Chatam-Hofpital liegt das eine Fenfter nur an einem Ende des Saales; »es 
ift klar, dafs die Luft am entgegengefetzten Ende ftagnirt, wenn die Thür gefchloffen ift.« Die gröfste 
Entfernung der Betten vom Fenfter beträgt hier 9,4 (= 30 Fuß). »Diefe und ähnliche Fehler 
wären nicht vorgekommen, wenn der Grundfatz anerkannt worden wäre, dafs man einen Saal ventilirt, 
indem man die faule Luft fo fchnell als möglich von jedem Patienten wegführt, ohne ihr zu geftatten, 
fich über anderen Patienten auszubreiten. Diefer Punkt wird in den beftgebauten Militär- und anderen 
Hofpitälern auswärts fo forgfältig beachtet, dafs man künftliche Ventilation einführt. « 

Hölzerne Hütten mit 10 oder 12 Betten feien in wenigen Hofpitälern zur Er- 


weiterung von diefen in Gebrauch. 

Solche Hütten, deren Wände mehr oder weniger durchlüffig find, die Firftventilation erhalten und 
in genügender Entfernung von einander geftellt werden können, brauchen weniger Luftraum. »Ein 
Hofpital von hölzernen Hütten mit je 10 Betten würde, wenn gut arrangirt und conftruirt, alle fanitären 
Vortheile befitzen, die aus einem Luftraum von 83,r0cbm (= 1900 Cub.Fufs) für 1 Bett in permanenten 
Hofpitälern hervorgehen, wenn es nur die Hälfte diefes Luftraumes jedem Bett in jeder Hütte bietet. 
Wenn die Hütten nicht in luftiger Lage und getrennt fliehen, wäre diefer Raum ungenügend, und er müífte 
auf 33,70 cbm (== 1200 Cub.-Fufs) für т Bett in allen eifernen oder von Ziegeln erbauten Baracken erhóht 
werden; aber in jedem Fall müfite der Krankenraum freie Firftventilation haben.« 


Der Bericht geht in alle einzelnen Theile der Lüftung, Ent- und Bewäfferung, 
Abort-, Bade- und Wafcheinrichtungen ein, ftellt deren Fehlen oder mangelhaften 
Zuftand feft und giebt eingehende Mittheilungen über die Seitens der Commiffion 
vorgefchlagenen, bezw. durchgeführten Verbefferungen. 

Part III, Section II entwickelt bis in die kleinften Einzelheiten durchgeführte 
Programme für Neubauten: 

a) Die »Grundfätze für permanente Hofpitalbauten« zur Sicherung von 3 Punkten: 

a) Reinheit der äufseren Atmofphäre; 
b) Ueberflufs an reiner Luft und Sonnenlicht im Gebäude; 
c) Leichtigkeit von Verwaltung und Disciplin. 


235 


»Es foll nie vergeflen werden, dafs die Sache, auf die es bei der Conftruction eines Hofpitals 
ankommt, die it: Wiederherftellung der gröfsten Zahl von Kranken zur Gefundheit in der möglichft 
kürzeften Zeit, und dafs hierzu alles Andere nur Beiftand leiften foll« Der Zwifchenraum zwifchen dem ` 
Hofpitalgebäude und der Grenzmauer foll nie weniger, als das 3- oder 4-fache der Höhe des Hofpitals 
fein, ausfchliefslich des Geländes, das durch Aufsengebäude gedeckt werde. 4 

Wo die Natur der Lage dies nicht unmöglich macht, follen 6070 bis 8093 am (= Us bis 2 Acres) 
Grundfläche an Gelände für roo Betten vorgefehen fein (= 60 bis 704m für jedes Bett). Die Saaleinheit 
wird auf 7,33 m (= 24 Fufs) Breite und 4,27 m (= 14 Fufs) Höhe bei 2,21 m um i Fufs 3 Zoll) Bett- 
axenftellung angenommen. Bei 20 Betten ergeben fich 22,10 m (= 72 Fufs 6 Zoll) Saallänge; diefe Mafse 
werden für tropifches Klima auf 7,62, 4,57, bezw. 2,44 m (= 95, 15, bezw. 8 Fufs) abgeändert. An einem 
Saalende foll das Zimmer des Saalmeifters oder der Pflegerin fo angeordnet fein, dafs т Fenfter in der 
Wand fie in den Stand fetzt, von dem Raum aus den Saal zu überfehen. An daffelbe Ende ift anderer- 
feits die Saalfptllküche zu legen. Am anderen Saalende follen Bad und Abort beiderfeits fo arrangirt werden, 
dafs zwifchen ihnen ein grofses dreitheiliges Fenfter an der Giebelwand zur Lüftung bei Nacht frei bleibt 
und beide Räume durch Flure vom Saal getrennt find. 


8) »Blockpläne für verfchiedene Claffen von Hofpitälern.« Hier finden fich 
die von der Commiffion bearbeiteten Pläne für englifche Regiments-Hofpitäler und 
eine Einleitung über Pläne für allgemeine Hofpitäler, die den Plan von Zarzboifiere, 
von Vincennes und von Yarmouth enthält. Letzteres, das Naval hofpital zu Yar- 
mouth, welches jetzt als Militär-Invaliden-Hofpital benutzt werde, fei das befte unter 
den Civil- und Militär-Hofpitälern des Königreiches. Auf einem Plateau von See- 
fand, dicht am Ufer, nimmt es eine Fläche von 3,544 ha (— 9e Acres) ein, auf welcher 
4 zweigefchofüge Pavillons im Geviert angeordnet und durch eine vorgelegte Arcade 
verbunden find. 


Der Frontpavillon enthält kleine Räume für kranke Offiziere verfchiedener Сјайеп, die anderen 
zweifeitig beleuchteten Säle von 12,19 m (= 40 Еш) Länge, 7,01 m (= 23 Еш) Breite, 4,42 m (= 14 Fufs 
6 Zoll) Höhe mit je 14 Betten, welche im Ganzen 310 — nach dem neuen Regulativ 242 Betten bei je 
33,70 т (— 1200 Cub.-Fufs) Luftraum aufnehmen können. Die Quartiere für Commandanten und Aerzte 
find in 2 Gebäuden im Vorhof untergebracht. 

4) »Innere Conftruction und Arrangement von Hofpitülern.« Diefer Abfchnitt 
enthält die Pläne für das Hofpital zu Malta und für jenes zu Woolwich, welche hier 
zum erften Male mitgetheilt werden. 


Der Plan für das General hofpital zu Malta, das auf der St.-Michaelis-Baftion 
an der Südweftfeite von Valetta, 48,79 m (= 160 Fufs) über See geplant war, zeigt 
rechtwinkelig zu einem von Nordoft nach Südweft verlaufenden gewólbten Corridor 
6 Pavillons auf dem 1,016 ha (= 21 Acres) grofsen Gelände, um bei der fo gewählten 
Stellung der Pavillons beträchtlichen Schatten zur heifsen Tageszeit zu erlangen. 
Die Adminiftrationsriume nehmen dieffeits des Corridors, von diefem durch Höfe 
getrennt, den mittleren Theil des Vorplatzes ein. 

Die Pavillons, die in Folge des unregelmäfsigen Geländes verfchiedene Länge haben, ftehen in 
15,24 m (= 50 Fufs) Abfland bei 10,76 m (= 35 Fufs) Höhe, haben je 2 Stockwerke mit je ı Saal, deren 
grófster zu 32 Betten 33,55 m (= 110 Fufs) lang, 8,4 m (= 28 Fufs) breit und 4,88 m (= 16 Fufs) hoch 
ift, fomit 8,87 qm (= 96 Quadr.Fufs) Bodenfläche und 4312 cbm (= 1540 Cub.-Fuls) Luftraum für jeden 
Kranken bietet. Das Hofpital follte 300 Kranke aufnehmen. 

Hier, wie auch im Hofpital zu Woolwich wurden die kleinen Zimmer für be- 
fondere Fälle zufammengelegt, um unter eine befondere Pflegerin geftellt zu werden. 

è) »Allgemeine Grundfätze für die Erbauung von allen Hofpitälern.« 

Kein Kellergefchofs darf unter den Sälen liegen, aufser zur lfolirung der Säle vom Baugrund, in 
cad Falle es gut gelüftet und drainirt fein und nicht mit den Sälen communiciren foll. Das Hofpital 
m e s See Ze EE haben. Wo 2 Säle an den Enden zufammen gelegt werden müffen, 

eite Paffage mit 'Phüren an den Enden zwifchen beiden angeordnet werden. Eine eventuelle 
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Treppe mufs die ganze Tiefe des Gebäudes einnehmen und Deckenlüftung oder Deckenfenfter haben, 
»fo dafs eine freie Circulation der Luft von unten nach oben zwifchen beiden Theilen des Gebäudes ftatt- 
finden kann«. 

Verbindungscorridore zwifchen einzelnen Pavillons follen im Winter heizbar und gut gelüftet fein; 
in grofsen Hofpitälern könne ein Kellergefchofs unter diefen, wie in Woolwich geplant, zur Vertheilung 
der Küchenlieferungen zwifchen den Pavillons dienen. Das Wafchhaus foll in einiger Entfernung vom 
Hofpital errichtet und eventuell mit diefem felbft ein kleines Wafchhaus für Bandagen u. dergl. ver- 
bunden werden. Die Lage des Todtenhaufes müfie fo fein, dafs weder durch die Fenfter von Sälen, 
noch von anderen Orten, wo Kranke fich aufhalten oder paffiren, daffelbe gefehen werden kann. 

ei »Temporäre Hofpitäler.« Zelte follen an den Zeltftangen lüftbar fein und 


Baracken nach dem Krim-Modell gebaut werden. 

Der für letztere beigegebene Plan unterfcheidet fich von dem bei Befprechung des Krim-Feldzuges 
zu befchreibenden nur dadurch, dafs in der Innenwand die untere Klappe zum Eintritt von frifcher Luft 
weggefallen ift. 

In füdlichem Klima follen die Hütten rings Veranden zum Schutz gegen die Sonne erhalten. Als 
Beifpiel wird der Plan für die Baracke zu Wynberg am Cap der guten Hoffnung (fiche unter B) gegeben. 

Bezüglich der Anordnung temporärer Hofpitäler will der Bericht nur allgemeine Grundfätze auf- 
ftellen, da diefe von der Natur des Geländes abhänge. Thonboden fei zu vermeiden, da keine Drainage 
ein Hofpital auf folchem Grund für längere Zeit gefund halten könne. »Die Gefahr von Feuchtigkeit und 
Malaria, die vom Boden herrührt, der die Feuchtigkeit zuriickhält, ift zu grofs, felbft wenn man das 
Hofpital mehrere Fufs über den Boden erhebt.« 

Hauptgrundfatz fei: genügende Oberfläche, um Marquifen oder Hütten fo zu placiren, dafs fie volle 
Wohlthat von den herrfchenden Winden empfinden, verbunden mit Leichtigkeit der Verwaltung und Dis- 
сїрїп. Die Commilfion fchlägt folgende Stellungen für Baracken oder Marquifen vor: 

a) Parallel, Seite an Seite, um eine Hüttenbreite getrennt von einander. Sie fetze voraus, dafs 
die herrfchenden Winde zwifchen den Hütten durchblafen, fomit »erhöhte Lage, wo es volle Bewegung 
der Luft giebt«. 

D) Staffelförmig, was die Linie und die Entfernung vom Verwaltungsgebäude verlängere, aber freie 
Luftumfpillung geftatte, wobei der Wind fenkrecht zur Hüttenreihe ftehen müffe. 

с) In Doppelttaffelform, wobei die Hüttenreihen parallel zu einander oder im Winkel fich fchneidend 
arrangirt werden können, 

d) Im Viereck, fo dafs fie nicht fenkrecht zum Centrum, fondern parallel zu den Vierecksfeiten 
ftehen, wobei der durch Holzgitter umgebene mittlere Theil als Gelände für die Reconvalefcenten benutzt 
werden könne. 

»Aufser in fehr ausgefetzten Lagen würde das ftaffelförmige Arrangement das befte für freie 
Lüftung fein.« 

Diefer Bericht enthält zahlreiche Mittheilungen, die durch viele Illuftrationen 
unterftützt werden, über alle Einzelheiten des Krankenhausbaues und ift in England 
für die weitere Entwickelung deffelben grundlegend geworden. 

Wir werden im vorliegenden Hefte fpäter (unter B) an verfchiedenen Stellen 
auf diefe zurückkommen. 

Am 14. Auguft 1861 wurden Captain Douglas Galton und Dr. F. Sutherland 
beauftragt, die Cafernen und Hofpitäler der Mittelmeer-Stationen in demfelben Sinne 


zu ftudiren; fie berichteten am 12. Januar 1863 darüber "77. 

In den hier für Neubauten empfohlenen 3 Plänen von eingefchoffigen fteinernen Pavillons find 
Wafch-, Bade- und Aborträume an die eine Stirnfeite gelegt, aber von diefer durch einen offenen Flur 
getrennt. Der eine derfelben hat ein ай wagrechtes Afphaltdach erhalten, das 1,91 m (= 6 Fufs 3 Zoll) 
überfpringt, mit Lüftungsfchloten in der Mitte an beiden Enden des Saales. Die Hütte für 24 Mann zu 
Lagerzwecken, bezw. 12 bis 14 Mann zu Hofpitalzwecken hat 22,25 m (= 73 Fuls) Länge, 6,1 m (= 22 Fufs) 
Breite, Za m (= 11 Fufs 6 Zoll) Höhe und 6 Fenfter an jeder Seite. 


552) Siehe: Report of the barrack and Aoffital improvement commijfion on the fanitary condition and imfroventent 
of the Mediterranean flations. Prefented. to both houfes of Parliament by command of Her Majefly. London 1863. 
Se/fion 5 February—28 July 1863. Vol. XIT. 
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Das viel befehdete, als Corridor-Lazareth gebaute Victoria military hofpital zu 
Netley liegt am Hamble Cliff, wenig mehr als 1609m (= 1 Meile) von der Ruine 
der Abtei Netley entfernt, ift nach der Infchrift in dem am 19. Mai 1856 gelegten 
Grundftein »für kranke und invalide Soldaten« errichtet und für 1000 Betten ge- 
dacht. Die Pläne wurden von Mennie, dem Surveyor des Royal engineers department 


in Pall-mall unter Leitung eines Comités aufgeftellt 555). 

Die Krankenräume find in 2 dreigefchoffige, 164,60 m (= 540 Fufs) lange Linearblocks getheilt, 
die der chirurgifchen, bezw. der innerlichen Abtheilung dienen und zu beiden Seiten des weit vor ihnen 
vorfpringenden Verwaltungsgebäudes fo angeordnet wurden, dafs fie mit diefem nur durch eine dreibogige 
Halle im Erdgefchofs verbunden find. Das eben fo hohe, hufeifenfórmige Verwaltungsgebäude umfchliefst 
einen Hof, deffen vierte Seite durch den grofsen Verbindungscorridor gefchloffen ift, an welchen im Hof 
eine Badeanlage mit grofsem Wafferbecken und rückwärts die grofse Capelle angebaut find. Im Ver- 
waltungsgebäude liegen auch die Räume für kranke Offiziere. Die 2 Krankenblocks find mit ihrem Zu- 
behör vollftändig gleich nach dem Corridorplan ausgebildet. Die Säle, meift zu 8 bis 9 Betten, liegen 
einfeitig am Front-Corridor, und zwifchen je zweien derfelben find die Nebenräume angeordnet, Hinter 
jeder der beiden Blockbauten in rund 21,347» (= 70 Еш) Abfland ift parallel dazu ein rund 76m 
(= 960 Еш) langes eingefchoffiges Gebäude errichtet, welches die Küchenanlage, die Wohnung des Ste- 
ward, Vorraths-; Mafchinenmeifter-, Arzt- und Apotheke-Räume enthält; es fleht mit dem Krankenblock, 
zu dem es gehört, durch einen Zwifchenbau in Verbindung, in welchem der Keffelraum, Mafchinenraum 
nebft Kohlengelafs und der Anrichteraum, fo wie das zum Krankenblock gehörige Treppenhaus angeordnet 
find. Diefes Gebäude liegt zugleich in der Mitte des hinter jedem Krankenblock abgegrenzten Hofes, der 
an 3 Seiten mit eingefchoffig geplanten, fpäter zweigefchoffig angelegten Schuppen umgeben ift, in welchen 
Contagion-Säle, Krätzefäle, Tornifterräume, Köche- und Mafchinenmeifter-Wohnungen, Kohlen- und 
Vorrathsräume, Secir- und Todtenhaus, Wafchhaus u. f. w. liegen, — Der Luftraum beträgt für jeden 
Patienten in den Zimmern für 4 Mann 36,s2cbm (= 1315 Cub.-Fufs), in denen für 2 Mann 39,37 т 
(= 1406 Cub.-Fufs) in denen für 7 Mann 50, cbm (= 1800 Cub.-Fufs). 

In Rufsland theilte man die Militär-Hofpitäler der Grófse nach in verfchiedene 
Claffen : 


Diejenigen der I. Claffe enthalten  15o Betten, 


» X T cs ? 300 >» 
» э. АИ *% › боо » 
» э IW. 3 » 1200 » 
> Ber M a > 1800 » 
E э WI. » » 2500 » 


Petersburg hatte 1847 meift Militär-Hofpitäler der I. und II. Claffe mit Aus- 
nahme der beiden Militär-Landhofpitäler und des zweiten Marine-Lazarethes. Der 
unten angegebene Auffatz ?°*) berichtet über die Petersburger Hofpitäler jener Zeit 
eingehend. : 

. Von den beiden Militär-Landhofpitälern war das II. das áltefte und das grófste; 
es erhielt feinen etatsmäfsigen Umfang von 1800 Betten unter Kaiferin Anna, feine 
verbefferte Einrichtung unter Kaifer Alerander. Am Ufer der Newa, auf der Viburger 
Seite gelegen, zerfällt es in 2 »völlig von einander gefchiedene Abtheilungen: die 
Lehranftalt der medicinifch-chirurgifchen Akademie und das eigentliche Lazareth. 

Die erfte Abtheilung enthält in einem grofsen, zweigefchoffigen Gebäude und im Nebenbau die 
akademifchen Kliniken, das anatomifche und naturhiftorifche Mufeum, fo wie die Hörfäle und Wohnungen der 
Akademiften, in einem anderen eben folchen, mit demfelben durch eine Galerie verbundenen Haufe Erd- 


gefchofsfäle für innerliche und darüber folche für chirurgifche Erkrankungen. Die Gebäude find elegant 
ausgeflattet »und in jeder Hinficht der zweiten Abtheilung der Holzhäufer bevorzugte. Diefe liegt weiter 


503) Siehe: 7e Victoria military hojpital at Netley, on ihe Southampton water. Builder, Bd. x4 (1856), 5. 457 u. 
544. — Dafelbft auch der Grundrifs und Vogelfchaubild. 

3554) Siehe in Folgendem: Das Militärhofpitalwefen in St. Petersburg. Allg. Zeitg. f. Militärärzte, Jahrg. 5 (1847), Sa 
м. 19. (Nach der Medic. Zeitung Rufslands 1846, Nr. 24.) 
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vom Flufsufer ab, »befteht aus 12 verfchiedenen, meift hölzernen Gebäuden, die auf der grofsen Fläche 
einzeln zerftreut erfcheinen, von Bäumen umgeben und nach Stand und Krankheit der Patienten ver- 
fchieden eingerichtet . . . find.« Sie feien fehr nothdürftig auf fumpfigem Grund erbaut; die Krankenzimmer 
liegen »mit Ausnahme eu beiden kleinen Häufer für kranke Offiziere und Akademiften« im Erdgefchofs. 

An beide Abtheilungen fchliefsen fich noch 6 verfchiedene Holzhäufer für Syphilitifche und Augen- 
kranke an, bei denen man nach der unten angegebenen Quelle »allen Fehlern und Unvollkommenheiten 
der localen Einrichtungen öffentlicher Anftaltene begegnet. Die Betten flünden zu eng. Die Fenfter 
entbehrten luftdichten Schluffes, und »die erforderlichen, in dem kalten Klima doppelt nóthigen Corridors 
fehlen diefen Häufern gänzliche. Die Anftalt kann im Sommer 3000, im Winter 2000 Kranke aufnehmen. 

Das luxuriös ausgeftattete I. Militär-Landhofpital, in der Batfchanaia-Strafse, 


1844 vollendet, ift auf 1340 Patienten angelegt, gewöhnlich aber nur von 800 belegt. 

Seine So meift für 18 Betten eingerichteten Säle liegen in einem hufeifenfórmigen Corridorbau, 
deffen 152m (— 500 Fufs) langer Hauptkörper dreigefchoffig und deffen halb fo lange Seitenflügel einer- 
feits 2 und auf der anderen Seite 3 Gefchoffe haben. 

Die Hofpitäler der Garden in St. Petersburg find in eigenen Häufern unter- 
gebracht; jedes hat feine Apotheke und meift einen Belagraum von 150 Betten, 
von denen nur die Hälfte belegt zu fein pflegt. Sie follen vorzüglich fein. »Die 
Garderegimenter in Gatfchina, Peterhof, Oranienbaum, Kronftadt etc. haben für die 

ganze Garnifon nur ein einziges Lazareth.« 

Von den 2 Sechofpitälern der Hauptítadt wurde das I. fat gleichzeitig mit 
dem IL Militär-Landhofpital von Peter I. gegründet und unter Alexander umgebaut; 
es liegt auf der Viburger Seite; man fchrieb die hohe Sterblichkeit den fchädlichen 
Einflüffen des Bauplatzes zu. 

Von den 1460 Sommer- und Winterbetten, die es aufnehmen kann, waren nur 300 eingerichtet, 
»Das zweiftóckige Gebäude bildet ein grofses Viereck, in dem aber nur 2 Flügel von Kranken- 
fülen eingenommen werden ... An der Innenfeite jedes Stockwerkes liegt vor den hier ausmündenden 
Sälen ein offener Gang, der ir der weniger rauhen Jahreszeit als Recreationsfaal benutzt werden kann. 
Die Krankenfäle, durchfchnittlich mit 20 eng geftellten Betten, find niedrig und darum voll fchlechter 
Luft.... Ein Theil der Kranken und die minder gefährlichen bringen hier, wie in allen Militär- 
Hofpitälern, den Sommer in hölzernen Häufern zu.« 

Das II. Seehofpital, auch das Matrofen- oder Marine-Kalinkin-Hofpital genannt, 
hat 2 Häufer: die chirurgifche Abtheilung am Katharinen-Profpect und das pracht- 
volle Hauptgebäude, an der Kalinkinbrücke im oberen Theile der Stadt. Es gleicht 
in feinen Einrichtungen ziemlich dem I. Militär-Landhofpital und {айй 250 bis 
280 Betten. 

Im ftehenden Lager von Krasnoe Selo bei Petersburg, welches die doppelte 
Truppenzahl faffte, wie Chalons, und wo die Infanterie in Zelten, Offiziere, Ver- 
waltung und anderes Zubehór in Baracken untergebracht waren, wurden je nach der 
Art der Erkrankung die Soldaten in den Regiments-Lazarethen oder im Hofpital 
zu Krasnoe Selo behandelt oder in die Militärfpitäler der Stadt übergeführt. 

Letzteres ift — nach Z/zyfe/der99") — bei allen chronifchen und bei den anfteckenden Kranken 
der Fall, »fo werden namentlich die Syphilitifchen, die mit acuten Exanthemen, mit Krätze Behafteten 
und die Augenkranken in die Stadt gefchafft. Damit verhütet man eine allgemeinere Verbreitung an- 
fleckender Krankheiten im Lager und hält die dort befindlichen Anftalten möglichft frei für die darin 
aufzunehmenden Fülle. Unter den Chronifchen werden nur die Scorbutifchen im Lager behandelt.« 

»Im Lager hat jedes Regiment und jedes der 3 Schützen-Bataillone fein eigenes kleines Lazareth, 
fo dafs fich im ganzen Lager 18 Lazarethe befinden ... Diefe, theils aus älterer, theils aus neuerer Zeit 
ftammend — ein Theil datirt aus den 20-er Jahren — find bald geräumiger, bald kleiner, doch nach 
einem allgemeinen Typus gelaut, Es find wefentlich »Ambulanzen, Aufnahmelocale, wo die Kranken 


555) Siehe: HEvrELDER, О. Das Lager von Krasnoe Selo im Vergleich mit dem von Chalons. Militärärztliche Studie, 
Deutíche Klinik 1866, Nr. з u. fl. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1866 (S. 34—41). 
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unterfucht und für eine weitere Unterbringung defignirt werden, wo ihnen erfte Hilfe zu Theil wird, 
Aufserdem dienen fie als Beobachtungslocal zweifelhafter Fälle während der erften 24 Stunden und endlich als 
Behandlungslocal für die leichteften Krankheiten, die das Entfernen aus dem Regiment nicht wünfchens- 
werth erfcheinen laffen, und eben fo für exquifit fchwere Fälle, wo durch den Transport dem Kranken 
gefchadet werden könnte oder zur fchleunigen Hilfeleiftung Zeit verloren ginge.« 

Diefe Lazarethe liegen in Gärten nahe dem Fahrweg, »fo dafs die Reconvalefcenten einen fehattigen 
und gefchützten Spaziergang in nächfter Nähe haben. Es find Baracken, die, wie die der Offiziere, aus 
Brettern conftruirt, mit Schindeln oder Brettern gedeckt find; »ein weit vorfpringendes Dach fichert 
rings herum eine relative Trockenheit der Erdoberfläche; vom Boden aus find fie 0,30 m (= 1 Fufs) hoch 
mit Rafenbünken umgeben 559), 

Heyfelder giebt den Plan und die Befchreibung eines folchen Regiments-Lazarethes von 1837. Es 
ift eine rechteckige Baracke von 94,5» m (= 11 Faden 2 Arfchin) Länge, nicht ganz 7,2m (= 3 Faden 
2 Arfchin) Breite, 7,17» (= 3 Faden 1 Arfchin) hoch über dem Boden. Von der Länge find an der 
fchmalen Eingangsfeite, die dem Lager zugekehrt ift, 5,9m (= 2 Faden 2 Arfchin) abgetrennt; hier 
liegen zu Seiten des mittleren Saalzuganges rechts 2 Räume für Feldfcher und Apotheke, links das 
Zimmer des Arztes und eine Bodentreppe. Den übrigen Theil nimmt der Krankenfaal ein. Eine 1,42 m 
(= 2 Arfchin) breite hölzerne Galerie ift ihm an einer Längsfeite und an der Eingangsfeite angefügt; an 
letzterer Stelle führt diefe geradeaus zu dem aufsen angebauten Abort, vor welchem der Zugang zu der 
gleichfalls feitlich angebauten quadratifchen Küche von 4,7m (= 2 Faden) Seitenlinge liegt. Da der 
Fufsboden der Baracke und Galerie бу: m (= 1 Arfchin) über dem Erdboden erhöht wurde, führt an der 
Eingangsfeite von beiden Seiten eine Freitreppe zur Galerie empor. Der. Krankenfaal von 19,20 m (== 9 Faden) 
Länge, 6,00 m (= 3 Faden) Breite und 4,27 m (= 2 Faden) Höhe bietet feinen 34 Betten, die paarweife 
in 2 Reihen ftehen, je 3,07 qm Bodenfläche und 15,50cbm Luftraum. Gegenüber dem Eingang, an der 
anderen Stirnwand, fleht in der Mitte ein Kamin; an der Galeriefeite — oder auch an beiden Seiten- 
wänden — find je 5 Fenfter angebracht. »Indem fich weder der Thür gegenüber ein Fenfter befindet, 
noch die Fenfter bis zur Höhe der Betten herabfteigen, ift aller Zug vermieden. Sie haben keine künft- 
liche Lüftung; bei gutem Wetter flehen die Fenfler offen; bei fchlechtem können die Kamine geheizt 
werden«. In jedem Lazareth wohnt ein Arzt, »während zuweilen ein zweiter ein Zelt oder eine 
Baracke inne hat«. In diefen Baracken leben wohl die Erinnerungen an folche in den Feldzügen gegen 
Napoleon weiter. 

Das zwifchen der Kirche und den kaiferlichen Villen im Dorfe Krasnoe Selo felbft gelegene, nach 
ruffifcher Art aus Balken erbaute Hofpital ift das Centralkrankenhaus für alle Truppen des Lagers. Zu- 
gelaffen find hier nur folche acute Fälle, »welche von Anfang an einen hohen Grad von Erkrankung ver- 
Iprechen oder nach 24-ftündiger Beobachtung in den Regiments-Lazarethen eine gefährliche Erkrankung 
befürchten Іа Пепе. Es hat 120 Betten und zerfällt in einen älteren winkeligen Bau, der nur ein hoch 
gelegenes Erdgefchofs befitzt, und in einen zweiten erdgefchoffügen, etwas neueren Bau mit nur 2 Sälen 
zu je 20 Betten. Diefer ift Licht und Luft zugänglicher, trockener und gut erhalten. »Innere und 
Chirurgifche Kranke find gefondert. Zur Iolirung einzelner Fälle hat man ftets Zelte bereit, welche im 
Hofpitalgarten aufgefchlagen werden und in welche mit Gangrän, Pyämie etc. Behaftete verlegt werden.« 
Die Einrichtung entfpricht derjenigen der Lazarethe. Für die Küche und für die Apotheke ift je ein 
Eigenes Gebäude im Hofraum des Hofpitals angeordnet. 

Eine Studie über Hofpitäler in befeftigten Plätzen veröffentlichte 1865 der Capi- 
taine du génie, E. P. F. Piron 57), der diefer Zaurillot-Fallots Wort zu Grunde legt: 
»Ich kenne keinen befeftigten Platz, in welchem ein Hofpital exiftirt, das bei einer 
Belagerung genügt und im Verháltnifs zur Stärke der Garnifon fteht. Es ift dies 
eine jener Nachläffigkeiten, deren unglückliche Wirkungen man erft erkennt, wenn 
es zu fpät it... .« BIP) 

Während Zazrillot-Fallot Hofpital-Unterkunft für !/; der Garnifon fordert, begnügt fich Piron in 
feinem Verfuch, folche für ein verfchanztes Lager von 60000 Mann aller Waffen, einfchliefslich der 
Offiziere, zu planen, nach Zaiszé mit 10 Procent der zu Verpflegenden; er plant fie fomit für босо Kranke 
und Verwundete, die er im Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und 1 Manfarde unterbringen will, und bildet, 
um die Säle zweifeitig beleuchtet zu laffen, folehe von 16m Breite mit 4 Bettreihen zu je 25 Betten, fo 


550) Siehe ebendaf,, S. 15. 


sai, Siehe: Piron, E. P. J. Projet d'hôpital militaive. Bruxelles-Gand-Leipzig 1865. 5.5 u. 6. 
998) Siehe: Cours d'art militaire. 29° leçon, 3° Partie. 
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dafs x folcher Saal 100, 1 Pavillon mit 4 Gefchoffen 400 Betten enthält. Bei 2m Axenabftand der Betten 
erfordert jedes Зат Bodenfläche, der ganze Pavillon 800 und zuzüglich 200 für Zubehör 1000am Grund- 
fläche. Verhältnifsmäfsig würden dann die nach Abzug von 250 Offizieren verbleibenden 5750 Patienten 
14875 ап Grundfläche fomit 14 Pavillons erfordern, welche Fläche fich bei einem Abftand von 20m 
zwifchen diefen auf 413984m — rund 4ha und unter Hinzurechnung des Platzes für die Bauten für 
kranke Offiziere, die Verwaltungs, Oekonomie- und fonftige Nebengebäude, Gärten und Spazierwege auf 
12ha für die Unterkunft von 6000 Patienten fteigern würde. Die Schwierigkeit, einen folchen Platz zu 
finden, die Schwierigkeiten der Verwaltung und die Nothwendigkeit, in Friedenszeiten über die nicht be- 
legten Gebäude anderweitig verfügen zu können, veranlafft ihn nun diefes grofse Hofpital in zwei zu theilen. 

Dem beigegebenen Plan?59) liegt daher ein Belag des Hofpitals von 3000 Betten zu Grunde. Diefe 
Theilung geftatte, die Hofpitiler den befeftigten Punkten, wo die energifchefte Vertheidigung zu erwarten 
fei, auch mehr zu nähern, 

In der Mitte eines eingefriedigten Platzes von 300 m Seitenlänge (gleich 9ha Fläche) ftellt Piron 
4 Doppelpavillons in einem Abftand von 20m — bei 19m Höhe — parallel zu einander auf, deren 
Längsaxen von Oft nach Weft gerichtet find. Jeder derfelben enthält in jedem der 4 Gefchoffe 2 Säle, 
je 50m lang und 16 m breit, für 100 Betten, fo dafs jeder Pavillon 800, alle 4 zufammen 3200 Betten haben. 
Jeder derfelben ift 145 m lang; an jedem Ende find 4,5 m Breite für eine Treppe nebft Aborten abgefchnitten, 
fo dafs in der Mitte des Pavillons zwifchen den 2 Sälen noch 36 m Länge für Nebenräume und kleinere 
Zimmer verbleiben, die zu beiden Seiten eines Mittelganges angeordnet wurden, wobei ein diefen kreuzender 
Quergang durch die Tiefe des Pavillons und je eine Treppe neben dem Saal die Durchlüftung deffelben 
fördern follen 5%). Die hier angeordneten kleineren Räume würden nach Z/roz auch das Unterbringen 
einer für den Bau genügenden Apotheke, der reinen Wäfche, der nöthigen Vorrathsräume, der Wohnungen 
für den Unterdirector und die Wärter, der Zimmer für den dieníthabenden Arzt und Apotheker geflatten, 
fomit jeden Pavillon móglichít als ein Hofpital für fich erfcheinen laffen. 

Der Eingang zum Hofpitalplatz liegt in der Mitte der Nordfeite. In feiner Axe find die Pavillons 
durch verglaste Quergänge unter einander und mit der auf dem füdlichen Gelände gelegenen Capelle ver- 
bunden, zu deren Seiten, eben fo wie an der Nordfeite, je ein kleiner Pavillon errichtet ift, der parallel 
zu den Hauptpavillons fteht. In jeder Ecke des Platzes ift ein kleiner quadratifcher, zweigefchoffiger 
Hofbau für die allgemeinen Dienfte und für die Verwaltung angeordnet. Је eine luftige Spazierhalle, 
deren zinkgedecktes Dach von gufseifernen Säulen getragen wird, nimmt die Mitte der OR- und Weft- 
flächen des Geländes ein; De ftehen fenkrecht zu den grofsen Pavillons. 

Ausführliche Berechnungen liegen dem geplanten Lüftungs- und Heizungsiylem zu Grunde. 


2) Lazarethe im Krieg. 


a) Vorfchriften und Einrichtungen. 


Für Frankreich enthielt das Reglement vom ı. April 1831 (fiehe Art. 228, 


S. 221) auch die Beftimmungen über die Feldlazarethe. 

»Die Officiers de fanté em chef de l'armée bilden beim Intendant em chef ein Confeil, deffen 
Rechte ähnlich denen des Conjeil de fanté (ind, der bei dem Kriegsminifter befteht« (1058). »Alle 
Dienftordres, welche fie geben, find der Genehmigung des Zs/eudamt em chef unterworfen« (1068). Dem 
Officier d’adminiftration en chef Debt die Verwaltung des Materials, Ergänzung und Unterhaltung deffelben, 
die Errichtung und Aufhebung von temporären Hofpitälern und Alles, was fich auf die Vollziehung des 
Dienftes in den Ambulanzen, wie in den Hofpitälern bezieht, unter (1070). 

Die Ambulanzen theilen fich in folche für die Corps und Divifionen der Infanterie, der Cavallerie, 
die fich durch den verfchiedenen Perfonalftand untericheiden, und in die Ambulances de referve. — Jede 
active Abtheilung zerfällt im Augenblick des Kampfes in die Ambulance volante und in das Dépôt d’am- 
Dulance, nach welchem die Verwundeten zu dirigiren find, um hier verbunden zu werden (1102—1106). 

Die Entfernungen der 3 Linien der Hôpitaux temporaires follen müglichft nur einen fchwachen 
Tagesmarfch betragen (1116). Aufserhalb der Richtung der Evacuationslinien, aber in nicht zu grofsen 
Entfernungen können die temporären Special-Hofpitüler für die Krätzigen und die Venerifchen liegen (1118), 

In Preufsen verordnete das »Allerhóchfte Regulativ vom 14. April 1831 über 


das Dienftverhältnifs des Intendanten und des demfelben untergebenen Verwaltungs- 


559) Siehe ebendaf., Lageplan Pl. 2. 
560) Siehe ebendaf., Plan eines Pavillons auf Pl. т. 


| 
| 


241 


Perfonals eines mobilen Armee-Corps« 561) bezüglich der Feldlazarethe u. A. 


Folgendes. 

Bei Schlachten und Gefechten führt der Train-Capitän die ihm zugewiefenen Wagen hinter der 
erften Verbandlinie auf und benutzt fie zur Abführung der Verwundeten ($ 19). Bei jedem Armee-Corps 
befinden fich: 3 leichte Feldlazarethe, die den Truppen bis- auf das Schlachtfeld folgen follen, und 
3 fchwere, die »in rückwärts gelegenen Städten in Thätigkeit treten« (S 24). Sämmtliche Feldlazarethe 
flehen unter dem »Feld-Lazarethftabe des Corps, der fich aus ı Oberftabsarzt, ı Offizier und 1 Ober- 
lazareth-Infpector zufammenfetzt ... Der Oberftabsarzt ift zugleich Dirigent der Feldlazarethe des Corps«, 
präfidirt den gemeinfchaftlichen Berathungen, entfcheidet in ftreitigen Fällen, »befonders wenn darüber 
nicht erft angefragt werden kanne, darf aber in den fpeciellen Wirkungskreis der beiden anderen nicht 
eingreifen ($ 25). Analog ift das Dienftverhältnifs auch bei jedem leichten und fchweren Feldlazareth, 
das durch r Stabsarzt, 1 Offizier und 1 Lazareth-Infpector geleitet wird ($ 26). Im Uebrigen ftehen die 
Feldlazarethe, wie die Friedenslazarethe (fiehe Art. 219, S. 211), unter dem Intendanten, bezw. dem General- 
Arzt des Corps ($ 27). 

Die »Vorfchriften über den Dienft der Krankenpflege im Felde bei der König- 
lichen Preufsifchen Armee, Berlin 1834« beftimmen u. A. Folgendes. 

Ein leichtes Feldlazareth hat 200 Lagerftellen; es zerfällt in die »fahrende Chirurgen-Abtheilung« 
und in das »Depot«; erftere führt auch 1 Verbindezelt nebft Operationstifch und 6 Krankentragen; 
3 weitere Tragen gehóren zum Depot. Von dem ihm angewiefenen Standort fendet das leichte Feld- 
lazareth feine fahrende Abtheilung fofort nach dem Verbandplatz auf dem Schlachtfeld, wo deren 
12 Wärter (fiehe Art. 221, S. 212) die Schwerverwundeten mittels Krankentragen fammeln und die Ope- 
rationen und Verbände, die auf der Stelle vorgenommen werden müffen, verrichtet werden. Von hier 
find fie mittels Transportwagen nach dem Depot zu dirigiren. Das leichte Feldlazareth verpflegt die Ver- 
wundeten nur, bis entweder ein fchweres herankommen und fich etabliren oder ihr Transport in das 
nüchfte derfelben erfolgen kann. Die fchweren Feldlazarethe zu 400 Lagerftellen mit einer Referve von 
200 find in 2 Abtheilungen zu je 200 nebft einer zugerechneten Referve von тоо theilbar 562), 

Bei Wahl der Gebäude für Feldlazarethe und bei den etwa nöthigen baulichen Einrichtungen 
coneurrirt der Stabsarzt mit dem Feldlazareth-Infpector; doch hat erfterer im Fall differirender Anfichten 
die entfcheidende Stimme, jedenfalls wenn nicht zuvor höheren Ortes angefragt werden kann. Bezüglich 
des Raumbedarfes wird auf die Beftimmungen für die Friedenslazarethe von 1825 verwiefen. 

Im Jahre 1844 wurden die 3 fchweren Feldlazarethe wieder in ein Hauptlazareth 
für 1200, bezw. 1800 Kranke und Verwundete vereinigt. 

Der Generalarzt Dr. A. L. Richter unterzog 1854 in einer Schrift 56%) die bis- 
herigen Erfahrungen im Feldlazarethwefen einer eingehenden Erórterung, die zu 
den folgenden Ergebniffen führte. 

Er bezweifelt, dafs bei der jetzigen Kriegsführung der doppelte Zweck eines leichten Feldlazareths, 
der diefem feit dem Feldlazareth-Reglement von 1787 (fehe Art. 114, S. 117) aufgebürdet erfcheine: die 
erfte und nächfte Hilfe den Verwundeten und, wenn auch nur vorübergehend, lazarethmäfsige Pflege bis 
zur Abgabe an ein Hauptlazareth zu bieten — je erreicht worden fei; er bezweifelt, »dafs man in der Nühe 
von Schlachtfeldern das Material des Depots jemals aufgeftellt hat, und wenn es der Fall war, fo 
begünftigten das Vorwürtsgehen und die Localitit diefes Unternehmen... Diefe Zwitternatur lüfft die 
leichten Feldlazarethe weder den einen noch den anderen Zweck ganz zur Zufriedenheit erfüllen, am 
wenigften den Hauptzweck . .. die nothwendigen Operationen und die Verbände auszuführen.« Die leichten 
Feldlazarethe feien mit ihrer Verpflegung für 200 bis 300 Mann viel zu fchwerfällig, und »dadurch, dafs 
das Ganze in 2 Theile zerfällt, welche beftimmungsgemäfs möglichft immer mit einander in Verbindung 
bleiben follen, kann es bei einer wirklichen Ausführung diefer Beftimmung von den Truppen ganz 
abkommen ...« Hieraus erklärten fich die 1813—15 gemachten Befchuldigungen des Nichtvorhandenfeins 
oder der Schwerbeweglichkeit derfelben. | 

Richter fchlägt vor, die unmittelbare Verbindung zwifchen Depot und der fahrenden Abtheilung zu 
löfen, aus dem ärztlichen“ Perfonal des leichten Lazarethes nebft den nöthigen Wärtern für die Schlachten 


501) Siehe: Vorfchriften über den Dienft der Krankenpflege im Felde bei der Königlichen Preufsifchen Armee, 
Berlin 1834. Band I, S. 411 u, ff, 


562) Siehe ebendaf., Band I, S. тәг ($ 24) u. 5. 124 (8 30), fo wie Band II, Anlage F, 
563) Siehe; RICHTER, А. L. Ueber Organifation des Feldlazarethwefens und von Transport, Compagnien für Ver- 
wundete. Bonn 1854. S. 49—74. 
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und Gefechte ein feldärztliches Detachement zu bilden, welches als integrirender Theil einer Divifion nur 
Verbände anzulegen und Operationen auszuführen habe, dagegen die Herbeifchaffung der Verwundeten aus der 
Gefechtslinie und deren Rücktransport direct in ftehende Hofpitäler befonderen Transport-Compagnien zuzu- 
weifen. Das Material eines leichten Feldlazareths nebft den Verpflegungsbeamten, Apothekern, Koch- und 
Wafchweibern u. f. w. folle jeder Divifion als Feldlazareth-Depot nachgeführt werden, und wenn die Ver- 
hältniffe an geeigneten Orten zur Aufftellung drängen, von Civilärzten des Ortes unter Direction des erften 
Stabsarztes oder durch commandirende Aerzte eines Hauptlazarethes bedient werden. Nach eingetretener 
Waffenruhe fei das feldärztliche Detachement von der Divifion zurückzuziehen, um im Feldlazareth-Depot 
wirken zu können. i 

Den Hauptlazarethen, bezw. den fchweren Lazarethen will Richter ihre urfprüngliche, durch die 
Verordnung vom 21. April 1813 gegebene Beftimmung, als Nothbehelf oder als Zwifchenanftalt zu dienen, 
wieder geben. Ihre Schwerfälligkeit und der Werth ihres Materials geftatte ihnen nur, in weiter Ferne 
bei ficherer Rückendeckung zu folgen; hat es fich niedergelaflen, wird es auf längere Zeit ftabil werden, 
von der Armee abkommen und die Verbindung mit den leichten Feldlazarethen verlieren. Sie follen daher 
für die Zeit einer ungewöhnlichen Noth, d.h. wenn Civillazarethe nicht mehr ausreichen oder erreicht 
werden können, wirkfam werden. 

Hingegen feien nach dem Beifpiel von 1813—15 Referve-, Bezirks- oder Provinzial-Lazarethe als 
Hilfsfpitäler, nicht als Beftandtheile der Armee, aber unter Controle der Militärbehörden, zu errichten, 
deren Anlage »bei Eröffnung eines Feldzuges vorbedacht und nach einem beftimmten Plan« ausgeführt 
werden müífe, für die màn adaptirte Gebäude, grofse Civilhofpitäler verwenden, »nóthigenfalls Baracken« 
bauen folle. Mit Errichtung folcher Hofpitäler fei der Armee beim Vorfchreiten zu folgen, damit »die 
Kranken auf dem Marfche abgefetzt und bei einem Zufammenftofse mit dem Feinde die Verwundeten auf- 
genommen werden kënnen: Alle diefe Hilfsheilanftalten im Rücken der Armee, die in möglichft vielen 
Orten anzulegen feien, follen unter der Central-Lazareth-Verwaltungs-Commiffion ftehen. 

RR Vom 21. December 1854 datirt die Errichtung je einer Krankenträger-Com- 

Compagnien. pagnie für jedes Armee-Corps im Fall eines Krieges, die fich entfprechend den 
3 Divifionen im Bedarfsfall in 3 Abtheilungen zu theilen und den 3 leichten Feld- 
lazarethen anzufchliefsen hatten. Jede Abtheilung bildete wieder 5 Patrouillen zu 
je 12 Mann und 3 Tragen. 


247: Die »Vorfchriften über den Dienft der Krankenpflege im Feldes vom 31. Mai 


y д 
oa 1855 beftimmen u. A.: 

Ob das in 3 Abtheilungen trennbare Hauptfeldlazareth in diefe zu trennen ift, beflimmt der com- 
mandirende General nach Anhören der Intendantur und des Generalarztes der Armee. »Während das 
Armee-Corps fich auf dem Marfche und auf vaterländifchem Boden befindet, werden die bei demfelben 
vorkommenden Kranken in den Garnifons-Lazarethen oder in einzurichtenden Cantonnements-Lazarethen unter- 
gebracht und fämmtliche Feldlazarethe auf diefe Weife disponibel erhalten. Sobald aber das Armee-Corps 
die Landesgrenzen überfchreitet oder die Feindfeligkeiten ihren Anfang nehmen, beginnt die Wirkfamkeit 
der Feldlazarethe.« 

248. Für die Leitung der Militär-Lazarethe durch Aerzte trat u. A. 1857 der 
ie Generalarzt Wafferfuhr "pt ein. 
Lazarethe Er verwies auf die Cabinets-Ordre vom 3. März 1831, die durch eine folche vom 28. Auguft 1836 


mn befüitigt wurde und die Leitung den Aerzten zutheilte. Die Verwaltung war durch das Regulativ vom 
Aes 14. April 1831 der Intendantur unterftellt. Das Friedens-Reglement von 1852 und die Vorfchriften von 
1853 machen die Aerzte nur für ihr Gebiet verantwortlich. Er ftellt den Mifserfolgen bei den Armee- 
Corps in Baden und in Heffen, wo es keine dirigirenden Aerzte gab, fondern die Lazarethangelegenheiten den 
Intendanturbeamten übertragen waren, die Erfolge in der Lazarethpflege bei der deutfchen Armee in Schleswig. 
Holftein (1848) gegenüber, wo der Generalarzt die Lazarethe ausfchliefslich in allen Beziehungen zu leiten 
hatte und kein Intendanturbeamter zugegen war, »und wohl war bei keiner Armee im Felde die Ordnung 
in den Kranken- und Lazarethangelegenheiten grófser, fo wie der Zufland der Lazarethe und die Ver- 
pflegung der Kranken und Verwundeten beffer, als bei jener Armee«. Gebühre das Verdienft hierfür 
hauptfüchlich den dortigen einheimifchen Behürden und Bürgern, fo fei dagegen ohne deren Beiftand in 


564) Siehe: Wasserrune, A. F. Beiträge für die Militär-Heilpflege im Kriege und im Frieden. Sonderabdruck aus: 
A. Немке'ѕ Zeitfchrift für Staatsheilkunde, Erlangen 1857. 5. 227, 240—242. 
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Jütland, in Kolding »das dortige bedeutende Lazareth deffen ungeachtet in 24 Stunden möglichft voll- 
ftändig und zweckmäfsig hergeftellt, ohne dafs etwas anderes als das Local vorgefunden wurde«. 


Mit Revifion der »Vorfchriften« wurde im November 1860 eine aus allen da- 
bei betheiligten Dienftelementen gebildete Commiffion beauftragt. Das Ergebnifs 
ihrer Thätigkeit war das »Reglement über den Dienft der Krankenpflege im Felde 
bei der Kóniglich Preufsifchen Armee« vom 17. April 1863. 


In diefem treten die 3 fchweren Lazarethe wieder an Stelle des erílen Hauptlazarethes; jedes von 
ihnen ift in 3 felbfländig wirkende Sectionen trennbar. Diefe, die »Corps-Lazarethe«, ftehen unter dem 
commandirenden General, die »Divifions-Lazarethe« unter dem betreffenden Divifions-Commandeur, und diefe 
Befehlshaber beftimmen über die Verwendung, Etablirung, Evacuirung und Bewegung der ihnen unter- 
gebenen Feldlazarethe und haben in allen nicht vorgefehenen Fällen zu entfcheiden. — Dem Corps- 
Generalarzt, dem Corps-Intendanten und dem Trainbataillons-Commandeur, denen die fpecielle Leitung 
ihrer Gefchäftszweige zufällt, ftehen zur Unterftützung noch ein Oberftabsarzt als Feldlazareth- 
Director zur Seite, dem ein Oberlazareth-Infpector und ein Premierlieutenant des Trains beigegeben werden. 
Erfterer ift bei den Corps-Lazarethen zu ftationiren und hat »diejenigen Anordnungen zu treffen, welche 
die 3 Corps-Lazarethe gemeinfam betreffen, Collifionen zu verhüten und eine einheitliche, fich gegenfeitig 
unterftützende Wirkfamkeit aller Feldlazarethe des Corps zu fichern...«, auch »die Vermittelung fteter 
Verbindung mit den leichten Feldlazarethen und den im Rücken der Armee befindlichen Krankenheil- 
anftalten« zu bewirken (S 15). »Jedes Feldlazareth wird, behufs einheitlicher Leitung der Verwendung 
deffelben zum Heilzwecke, der Direction eines Oberftabsarztes als Chefarzt unterftellt. Derfelbe ift für 
den gefammten Dienftbetrieb im Lazareth verantwortlich, und feinem Befehle ift das ganze Perfonal des 
Lazareths untergeben ... (S 17). Er hat den gefammten Dienftbetrieb bei demfelben anzuordnen und zu 
leiten (8 21). Der Lazareth-Train-Commandeur und der Lazareth-Infpector haben die Befehlführung in 
ihrem Reffort unter Direction des Chefarztes. Krankenträger und Wärter ftanden daher unter der 
Disciplinargewalt des Trainoffiziers. 

Der Normalfatz des Luftraumes für jeden Kranken wird auf 18,55 bis 22,26 cbm (600 bis 720 Cub.- 
Fufs) bei 314 X 188 X 8,5 m (= 10 X 6 X 12 Еш) oder 5,90 qm (= 60 Quadr.-Fufs) Grundfläche 
für jedes Bett feft gefetzt (8 49 und Beilage ar). 

Nach Au/t585) unterfchied man in Oefterreich 1849 drei Gattungen von Feld- 


hofpitälern. 

a) Die zeitweife beweglichen Hauptfeldfpitäler; 

5) die gleichartigen Unterlags- oder Abfatzfpitäler und 

с) die unmittelbar dem Heereszuge fich anfchliefsenden Aufnahmefpitäler (Ambulances). 

»Bei Feldfpitülern find von тоо Wärtern immer то als Oberkrankenwärter zu beftimmen . . .« 
(S 132). »Auf je 5 fchwere, ro leichte Kranke und 20 Reconvalefcenten wird 1 Wärter, auf 6 Wärter 
I Unteroffizier gerechnet« (S 134). — Im Felde beforgen den Dientt aufserhalb der Spitäler Sanitäts- 
Compagnien ($ 142). Bezüglich der Leitung der Feldhofpitäler fiehe Art. 223 (S. 214). 

Die »Feldfpitäler-Oberdirection«, die aus 1 General, 1 Stabsfeldarzt und 1 Feld-Kriegscommiffar 
befteht, hat im Falle von Meinungsverfchiedenheit ihrer Mitglieder die Entfcheidung des Armee-General- 
Commandos einzuholen ($ 159), in dringenden Füllen aber nach Antrag des »Oberdirectors« zu verfahren 
(8 168). 

1850 wurde im Frieden das Material für 30 Feldfpitäler und 14 bewegliche 
Aufnahmefpitäler fammt Ambulanzen vorgefehen 566), 

Die Unterlagsfpitäler fielen weg, und die Feldípitüler gliederten fich 1858 in die beweglichen Feld. 
Aufnahmefpitiler, die je in т Ambulanz für 150 Kranke und in das eigentliche Aufnahmefpital für 
500 Kranke zerfielen, und in die »Feldfpitäler im engeren Sinn« mit einer Ausrüflung für 500 Kranke, 
die der Armee auf den Hauptverbindungslinien allmählich nachdirigirt werden follten. 

Kraus 59") erörterte 1859 in feinem »Krankenzerftreuungsfyftem« die Gliede- 


rung der Feldfpitiler und ihr Wirken. 
Aufnahmefpitüler und Ambulanzen find nach Araus »dem Weien und der Beftimmung nach keine 


565) Siehe: Aust, a. a. О., S. ». 

566) Siehe: STEINER, a. a. O., S. 200. 

507) Siehe: Kraus, Г. Das Krankenzerftreuungsfyftem als Schutzmittel bei Epidemien im Frieden und gegen die 
verheerenden Contagien im Kriege nach den Erfolgen im Feldzuge vom Jahre 1859. Wien 1861. 5. 225. 
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Spitäler, fondern nur Krankenfammelplätze, gehören wie alle Sammelhäufer in die Kategorie der Transport- 
anftalten, woraus fich ergiebt, dafs unfere gegenwärtigen Feldfpitals-Anftalten eine durchgreifende, bis 
felbft auf die Benennung fich erftreckende Reform erheifchen«. 

»Giebt man bei den Ambulanzen die unpraktifche Idee des illuforifchen Herumfliegens auf, fo 
geftalten fich aus dem jetzigen Aufnahmefpital fammt Ambulanz gleichfam von felbft zwei Pflegftationen 
für die Krankenbewegung vom Schlachtfelde zu den Feldfpitülern.« Sie find gleich grofs für je 
зоо Kranke einzurichten. Die erfte Pflegeftation foll 2 bis 3 Meilen hinter den Verbandplätzen, die 
zweite 5 bis 6 Meilen hinter dem Schlachtfeld, und die Feldfpitüler follen 8 bis 10 Meilen hinter dem- 
felben liegen Dt), Der Abflufs von diefen in die rückwärtigen Provinzen ift durch Krankenfammelhäufer 
an den Hauptftrafsen, Eifenbahnen und auf den Landungsplätzen bei Wafferftrafsen zu bewirken und 
beftindig zu unterhalten. Von den Feldfpitälern an foll die Leitung des Transportes auf ein zu bildendes 
»Krankentransport-Comité« übergehen 599), 


252. Die 1864 eríchienene »Inftruction für den Sanitätsdienft im Felde .. .« 570) 
Oefterreichifch: e М Et А « ~ А 
ао, theilt die Sanitäts-Anftalten und -Truppenabtheilungen im Felde in 3 Gruppen: 
von 1864. 90) a) Hilfsplätze 1000 bis 1500 Schritte hinter der Gefechtslinie, zu denen die Bleffirten-Träger des 
Brigade-Sanitäts-Detachements die Hilfsbedürftigen bringen, mit einem halben oder ganzen Zug der Sanitäts- 
Compagnie; 


b) die Verbandplätze 3000 bis 5000 Schritte von der Gefechtslinie mit dem Gros der Sanitäts- 
Compagnie; wenn möglich in grofsen Wohngebäuden, offenen Scheunen, Kirchen u. dergl, wenn im 
Freien, unter improvifirten Nothzelten mit 1 Nothküche; 

€) die Corps-Sanitäts-Referve; 

b) die Corps-Ambulanz, 4 bis 5 Stunden vom Hauptquartier für 150 Schwerverwundete und zur 
Speifung und Labung von 600 Leichtverwundeten. Ihre Aufftellung foll concentrirt fein, daher Trennung 
derfelben möglichft vermieden werden (S 61). Der Abbruch der Ambulanz erfolgt in der Regel nach 
24 Stunden beim Vormarfch. »... Gebäude, welche kurz vorher durch längere Zeit mit Kranken belegt 
waren, find mit aller Vorficht zu benutzen, und ift in manchen Fällen felbft die Unterbringung im Freien 
gerathener, befonders wenn Zelte zu Gebote eben: ($ 63). | 

33) Feldfpitäler, 2 bis 3 zu je 500 Kranken, für 1 Armee-Corps nebft Feldapotheke und Medical- 
Feld-Depot. Sie follen den kranken und verwundeten Soldaten »die erfte fpitalsmäßsige Behandlung und 
Pflege angedeihen laffene, Zu ihrer Errichtung find die Militär-Garnifonsfpitäler berufen; fie »werden 
jedoch nicht dem Armee-Corps« einverleibt, fondern dem Armee-Commando zur angemeffenen Dispofition 
überlaffen ($ 71). Das letztere ertheilt die Befehle durch den Armee-Intendanten an die Feldfpitüler- 
Direction ($ 72). Sie find beweglich ohne permanente Befpannung. 

G) Garnifons- und Truppenfpitäler im Bereich der operirenden Armee mit ihren Filialen, Recon- 
valefcentenhüufern und Kranken-Haltftationen. In letzteren »kann es nur auf einfache Abfpeifung und auf 
die Labung Erfchöpfter ankommen, fo wie auch die ärztliche Behandlung auf das unentbehrlichfle redu- 
cirt werden mufs« ($ 82). 

253. Den Engländern ftanden, als fie in den Krim-Krieg eintraten, aus den Feld- 
PU" Zügen im Anfange des Jahrhundertes nicht nur die Erfahrungen nach der Schlacht 
von Belle-Alliance, fondern auch die in Spanien und Portugal gefammelten zur Ver- 
fügung. In feinen Odfervations widmet Hengen 51) ein Kapitel den Feldhofpitälern, 

bei welchen auch in diefen Ländern Zelte Verwendung fanden. 

So in Albrantes?7?, wo 1812 in einem Hofpital aus Zelten die Kranken und Verwundeten von der fiid- 
lichen Hofpitallinie fich fammelten, um nach Santarem und Liffabon gebracht zu werden. Hier, wie in 
anderen Lazarethen, die er anführt, erzielte //ennen durch Abfonderung von folchen, die an Hofpitalbrand 
erkrankt waren, gute Ergebniffe. »Ueberhaupt ift ein Vorrath an Zelten in jedem Lazarethe fehr wünfchens- 
werth, da fie bei allen anfteckenden Krankheiten oder, wo fonit ftrenge Abfonderung nóthig ift, Mittel 


568) Siehe ebendaf., S. 232. 

569) Siehe: ebendaf., S. 172. 

510) Siehe: Inftruction für den Sanitütsdienft im Felde und über die Organifation der hierzu berufenen Truppen und 
Anftalten. Wien 1864. 

571) Siehe: HeNNEN, J.  Olfervations on fome important points in the practice of military furgery, and in the 
arrangement and police of hofpilals. Edinburgh 1868. — Deutfch: HENNEN, J. Bemerkungen über einige wichtige Gegen- 
ftände aus der Feldwundarznei und über die Einrichtung und Verwaltung der Lazarethe. Aus dem Englifchen von W. SPRENGEL. 
Halle 1820. 5. 46—57. — Vergl. auch S. 22x bis 255. 
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ап die Hand geben, Kranke möglichft fchnell und ficher aufser dem eigentlichen Lazarethe und doch 
gewiffermafsen mit ihm verbunden, unterzubringen.« 

Zu Elvas gelang es Z/emmem 1812, während des Zuges auf Badajoz im Hauptlazareth Hofpitalbrand 
und Nervenfieber auszufchliefsen. Von 2500 Verwundeten erkrankte daran kein einziger, »obwohl beide 
Krankheiten die beiden vorigen Jahre mit beifpiellofer Wuth unter ihnen geherrfcht hatten. Diefen glück- 
lichen Erfolg fchrieb ich lediglich der eingefübrten Reinlichkeit und Lüftung zu ünd der Entfernung eines 
ungeheuren Mifthaufens, deffen untere Lage aus halb faulem Werg und blutigen Verbandftoffen beftand«^79). 


£) Krim-Krieg. 

Der Krim-Krieg, der Krieg der Weftmächte gegen Rufsland, hatte eine zwei- 
jährige Dauer. Am 12. März 1854 war das Bündnifs zwifchen England und Frank- 
reich gefchloffen worden; Ende Mai erfolgte der Vormarfch ihrer Truppen auf 
Varna; am 9. October begann die Belagerung von Sebaftopol; im Mai 1855 fchlofs 
fich Sardinien mit 15 ooo Piemontefen den Verbündeten an; am 8., bezw. 9. September 
deffelben Jahres wurde der Malakow erobert, wodurch die r1-monatliche Belagerung 
Sebaftopols ihr Ende erreichte; doch blieb die Krim bis zum Abfchlufs des Friedens 
(30. März 1856) von den Truppen der Verbündeten befetzt. Diefen ftand als 
Evacuationslinie, fowohl von der Türkei als auch von der Krim aus, nur der Waffer- 
weg zur Verfügung. Die verfchiedenen fanitären Organifationen und Einrichtungen 
bei den Franzofen und Engländern, die in der Krim dicht neben einander lagerten, 


254. 


Ueberficht. 


führten dort zu verfchiedenen Ergebniffen im Lager und in den Feldhofpitälern. ` 


Sie waren ebenfo verfchieden, wie in den ftehenden Hofpitälern am Bosporus, welche 
die Franzofen in Conftantinopel nebft Umgebung in das Leben riefen, und in denen 
der Engländer, welche auf der afiatifchen Seite in Scutari und Kulali, Renkioi und 
Smyrna die ihrigen errichteten. Die Türkei hatte nur die Hofpitäler im Seraskierat, 
in Leni-Baghtche, Gulhané und das der Marine für fich behalten. 

Die reichen Erfahrungen, die in diefem Feldzug während des Vormarfches 
und der langen Belagerung, bezw. Befetzung in der Krim gefammelt wurden, haben 
die betheiligten Aerzte in eingehender Weife erörtert und in Veróffentlichungen 
dargelegt. Die Folgerungen, welche für Englands gefammtes Hofpitalwefen aus 
diefen hervorgingen, find im vorhergehenden Kapitel fchon befprochen worden. 

Gallipoli, am Eingange des Marmara-Meeres, war im Anfang des Krieges als 
Vereinigungspunkt für die verfchiedenen Contingente gewählt worden; die Halbinfel 
follte die Bafis für die Operationen bilden 5*5. 

Die Zahl der Kranken war nicht bedeutend. Ein Hofpital für 300 Betten in Baracken, ]km 


vor der Stadt, wurde im Mai 1854 angelegt. Es that beim Rücktransport als Etappen-Hofpital grofse 
Dienfte, da die Schiffe bequem landen konnten .... 


Zur franzöfifchen Armee war vom Sanitätsrath Michel Levy 215) als Médecin- 
infpecteur-directeur du fervice de fanté de l'armée d'Orient defignirt worden, der den 
militàrifchen und adminiftrativen Autoritäten vorfchlug, durch Organifation eche- 
lonnirter Hofpitäler den regelmäfsigen Evacuationsdienft einzurichten, um die Am- 
bulanzen der erften Linie leeren zu können und Ueberfüllungen vorzubeugen. 

»Conftantinopel wurde nothwendig der Mittelpunkt.« Dort ftanden bei ZLevy's 
Ankunft nur das Hofpital von Pera und die Hälfte des türkifchen Hofpitals von 
Maltépé zur Verfügung. »Durchdrungen von der Nothwendigkeit, auf diefe Haupt- 


513) Siehe ebendaf,, 5, 226. 

94) Siehe: Baupens, M. L. La guerre de Crimée; les campements, les abris, les ambulances, les hôpitaux etc. 
Paris 1858. $.89. — Deutfch nach der 2. Aufl. von W. Mencke. Kiel 1864. 5. 89. 
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ftadt das ganze Syftem unferer fanitären Operationen zu ftützen, hatte ich vor 


. meiner Reife nach Varna die Organifation des Hofpitals von Rami-Tfchifflik und 
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die Abtretung des ganzen Hofpitals von Maltépé betrieben. « 

Nach feiner Rückkehr veranlaffte er die Adaptirung der Caferne der Garde 
impériale Turque (Dolma Baghtche), der Ecole militaire, der Caferne von Daoud- 
Pafcha und des kleinen Sommer-Palais von Canlidge. 

Das abfcheulichfle von Hofpitälern ift ein altes türkifches Gebäude, aber vor Allem eine türkifche 
Caferne.... faft immer ein viereckiger Hofbau mit Aborten й /a £urgue in jeder Hofecke, die weit einen 
entfetzlichen Geftank verbreiten und das ganze Gebäude in den Kreis ihrer Ausdünftungen hüllen ... .« 
Berückfichtigt man den Zuftand hohen Alters, der verfallenen Täfelungen, Parquets oder Steinpflafter, »fo 
wird man begreifen, dafs die /nfection nofocomiale ihre Vorbereitungen in der Mehrzahl unferer gefchloffenen 
Etabliffements gemacht hat, und um auszubrechen, nur des Beginnes von Ueberfüllung bedurfte... Neue 
Bauten, wie das Hofpital in Pera, haben Stockwerke; aber anftatt getrennter, von einander unabhängiger 
Säle findet man parallele Schlafräume, die unter fich durch weite Arcaden und Fenfternifchen communiciren, 
woraus die atmofphärifche Gemeinfchaft aller Localitäten in jedem Gefchofs oder wenigftens in jeder 
ihrer Fronten hervorgeht.« 

Später, nach feiner Rückkehr aus der Krim, betrieb Zevy die Errichtung von 
3 Baracken-Hofpitälern, eines von 1750 Betten in den Gärten des alten Serails, an 
der Spitze des goldenen Horns, auf der prächtigen Terraffe von Gulhané, eines von 
1200 Betten in der weiten Ebene der Champs de manoeuvres am Bosporus jenfeits 
des grofsen Todtenfeldes und eines Hofpitals in Baracken zu Maslak. Die Ecole 
militaire, welche als Hofpital adaptirt wurde, erhielt Baracken für 500 Betten, die 
ebenfalls adaptirte Æcole préparatoire folche für 400, und die Ca/zrme des Tunifiens 
zu Stambul wurde adaptirt. Zevy errichtete im Ganzen 14 Hofpitäler in Con- 
ftantinopel. 

Die Vorzüge eines Hofpitals in Barackenform find nach Zezy: die fchnelle Herftellbarkeit, freie 
Wahl des Platzes, der Orientirung, der Abftünde zwifchen den Baracken und ihrer Grófse. Befchränkt 
auf ein Erdgefchofs, »repräfentiren fie einen einzigen Saal mit 2 Reihen Betten, mit leicht zu bewirkender 
Lüftung in der Längsrichtung durch gegenüber liegende Thüren an beiden Enden und quer durch Fenfter 
in ihren Fronten: 27931. 

»In Conftantinopel theilten fich die dort errichteten Etabliffements von felbft 
in Hofpitäler der erften Linie, am Bosporus, am goldenen Horn, die in Folge der 
Nachbarfchaft von Landungsplátzen aus erfter Hand und auf Tragbahren die Ver- 
wundeten, die von der Krim kamen, empfangen konnten; fo ítanden auf diefer 
Linie die chirurgifchen Abtheilungen im Vordergrund, während die Hofpitäler auf 
dem Plateau von Daoud-Pafcha, 6 oder 8km von da, mehr der Behandlung der 
Fiebernden zufielen« 277. 6 

Es fei fchwierig, diefe Hofpitäler ez daragues mit denen in gefchloffenen 


Gebäuden in Conftantinopel bezüglich der therapeutifchen Ergebniffe zu vergleichen 578), 

»Erftere am Meer gelegen, von Schwerbefallenen benutzt, die einen langen Transport in Tragkörben 
oder auf Tragbahren nicht aushielten, Rechnet man die Schwere der Fälle, die Zahl der ausgeführten 
Operationen u. f. w., fo wird man finden, dafs der Vortheil den Baracken bleibt.« Das Hofpital zu Gul- 
hané habe in Bezug auf feinen Zuftand und die Sterblichkeit den Hofpitalgebäuden für 400 bis 600 Betten, 
wie Dolma Baghtché, die Zeole préparatoire u. f. w., gleich geftanden. 

Er ftellt das gefchloffene Hofpital in Pera dem gegenüber. Es war zu 2100 Betten ausgeworfen, 
erreichte einen Belag von 1300 bis 1500, auch 1800; »fobald die Bevölkerung eine numerifche Grenze 
überfchritt, die ich nach aufmerkfamer Beobachtung auf 800 bis 1000 Betten feft ftellen konnte, ver- 
vielfältigten fich die /mfectiom purulante, die Gangräne, die Hämorrhagien,; die Typhusformen führten zu 
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excefliver Sterblichkeit und paralyfirten die chirurgifehe Thätigkeit. Gulhané hat m t femen 1800 Kranken, 
zerfreut in den Baracken, nie die gleiche Infalubrität gehabt. »Es war in den gefchloffenen Gebäuden, 
wo der Typhus am ftrengften herrfchte«. 

Der Vormarfch auf Varna zwang Michel Levy, dafelbft Feldhofpitäler aus 
Lagerzelten zu bilden, die man in der Noth »nur aus den Hilfsmitteln des Feld- 
lagers in Erwartung einer Ergänzung des reglementmäfsigen Materials der Feld- 
hofpitäler zufammenftellte« 579). 

„Man war von Gallipoli mit einer in Gefundheit blühenden Armee fortgezogen; Varna follte nur 
eine vorübergehende Station fein. Das numerifche Anwachfen der gewöhnlichen Kranken zwang im Monat 
Juni zur Behandlung eines Theiles von ihnen unter Zelten, und diefe Mafsregel gab gute Refultate.« In 
Folge des Erfcheinens der Cholera (28. Juli 1854) und Unterbringens der erften Cholerakranken in der 
Hofpital-Caferne forderte Zeen »die Entfernung der Verwundeten, der Venerifchen und der gemeinen 
Fiebernden aus dem Hofpital und ihre Behandlung unter Zelten auf der Esplanade, die fich von diefem 
Gebäude bis zu den Wällen der Stadt ausdehnt. Am 5. Auguft meldete man 2 beträchtliche Evacuationen 
von der Dobrudfcha zur See nach Varna; weder disponibele Localitäten, noch Betten, noch Utenfilien waren 
vorhanden. Zezy fchlug vor, von den erwarteten 3 Fregatten 2 in fchwimmende Hofpitäler umzuwandeln; 
diefe waren indefs nicht abkömmlich; »es blieb nur übrig, Zelthofpitäler am füdlichen Strand der Rhede, 
5 bis 6km von der Stadt auf abfchüffigem Terrain, in Nachbarfchaft guter Wafferquellen und eines griechi- 
{chen Klofters zu improvifiren .. ..« Von letzterem erhielten fie den Namen »Z/féfaux dw monaflre, 
Мо. т et зї. »Zwei Tage fpäter zwang uns der Fortfchritt der Epidemie, ein drittes beträchtlicheres unter 
denfelben Bedingungen auf dem Plateau de Franka zu óffnen.« 

Die gemeinfchaftlichen Anordnungen diefer Hofpitäler waren: »Auf einem trockenen, vorher ge- 
reinigten und gefchlagenen Boden errichtete man in einer Entfernung von 8 bis 4m und mehr, wenn man 
es konnte, vierfeitige Zelte, fog. Marguifes, des reglementmäfsigen Modells, und Mangels derfelben türkifche 
Zelte von conifcher Form, denen die Erfahrung den Vorzug gab; denn fie boten den Winden weniger 
Angriffspunkte und wurden vom Regen weniger durchtränkt; fie hielten auch weniger Kranke, 3 bis 4, 
während die erfteren, für r6 Mann hergeftellt, im Mittel 8 Kranke aufnehmen konnten; die einen und die 
anderen waren doppelt, d. h. man fetzte 2 Zelte, eines über das andere, um fo die Dicke der Leinwand 
zu verdoppeln und fie zugleich weniger durchláffig für die Feuchtigkeit und die Sonnenftrahlen zu machen. 
Ein doppeltes Zelt ift ein ausgezeichneter Schutz und vollkommen der fommerlichen Jahreszeit und warmen 
Klimaten angepafft; gegenüber liegende Oeffnungen geftatten, es fchnell zu lüften; indem man die Lein- 
wand in Form einer Portiere an der der Sonne entgegengefetzten Seite aufhebt, unterhält man dadurch 
die Lüftung und eine gewiffe Abkühlung; aber, und dies ift ein wichtiger Punkt, auf welchen ich glaube 
zuerft mit Nachdruck hingewiefen zu haben, das türkifche oder franzófifche Zelt, hermetifch gefchloffen, 
inficirt fich fchnell wie jede dichte Umhüllung, wie ein Zimmer ohne Oeffnung. Diefe Bemerkung, 
die ich in meinen officiellen Berichten jener Zeit niedergelegt habe, hat erft die Kraft eines Axioms für 
die ganze Welt erhalten feit den graufamen Prüfungen des 7ypAus terminal des Orient-Feldzuges.« An 
Material für die Lagerftelle und für den Dienít fordert Zem auf dem Boden ausgebreitete Strohmatten, 
gute Decken, Feldkannen für kühlende Getränke und eine Apotheke unter Zelten. 

Parkes 9") giebt die Mafse der franzófifchen Truppenzelte zu 6,00 m Länge, 4,00 bis 4,25 т Breite 
und 3,00 т Höhe an. Zwei lothrechte und eine Firftftange ftützen diefelben; zwifchen erfteren ift ein 
durchbrochenes Holzbrett angebracht, um Sachen darauf zu legen oder daran zu hängen: zwei Oeffnungen 
‚in der Mitte, 1,50 m lang, können durch Stangen offen gehalten oder gefchloffen werden. 

Bei Befprechung der Ergebniffe in der Zeltbehandlung, die Zevy an die vor- 
ftehenden Mittheilungen knüpft, zieht er auch die darin von ihm in Conftantinopel 
und in der Krim gefammelten Erfahrungen mit heran 581). 

Zelte mit ffändiger Lüftung »haben nur der Behandlung von inneren Affectionen gedient; die Ver- 
wundeten und Operirten der Krim haben fich nur fehr vorübergehend unter der Leinwand aufgehalten, 
weil ihre möglichft fchnelle Evacuation die Regel und gleichzeitig die Bedingung der zweckdienlichen 
Thätigkeit der Ambulanzen war. Die äufserlichen Krankheiten und die der gewöhnlich Fiebernden, die 
im Juni bis September 1854 unter den Zelten von Franka und auf der Esplanade von Varna behandelt 
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wurden, verliefen ohne Zwifchenfälle, ohne Complicationen nofocomialer Herkunft. In einem Wort, die 
Behandlung unter Zelten mit den nothwendigen Vorkehrungen und begünftigt von der Jahreszeit unter- 
drückt die Gefahren und die Nachtheile der Anhäufung.« Auch die 50 oder 60 erften Fälle von Scorbut, 
die von der Flotte herrührten (September r854), behandelte er unter Zelten und beobachtete fchnelle 
Heilung, während dies bei den 400 fcorbutifchen Marineleuten, die man im November in den gefchloffenen 
Gebäuden von Daoud-Pafcha verpflegte, nicht der Fall war. In fchlagender Weife habe die Cholera die 
Behandlung unter Zelten gerechtfertigt. In Varna hatten die Franzofen noch 2 Hofpitüler für innerlich 
Kranke, das eine in einer alten Caferne, das andere in halb gefchloffenen Räumen, den fog. Artillerie- 
fchuppen. Zevzy vergleicht die Sterblichkeit an Cholerakranken 1854 in diefen mit der in den Zelthofpi- 
tälern, die fich in folgender Tabelle ausdrücken lift: 


Geftorben 


In Aufgenommen cholerakrank 


im Ganzen 
2 inneren Hofpitülern . . . . . IO. Juli bis 18. Sept. — 2314 1389 166 Kranke 
3 Zelt-Hofpitälern, 

und zwar in: 


Monaftere оа ГЫ ае 5. Aug. bis 28. Aug] 
нае, Qua Sen 7. Aug. bis 17. Aug.) — 2635 698 376 Kranke 
Hu Brand er 8. Aug. bis 19. Sept.) 


»Das gefchloffene Hofpital zu Varna bewahrte trotz aller Anftrengungen, es zu affaniren, eine ge- 
wiffe Kraft der Infection; bei den Zelten keine Infection, keine Herde; kein Gefundheitsbeamter erlag hier, 
während 17 in den gefchloffenen Gebäuden zu Gallipoli, Adrianopel und Varna ftarben. Die Vertheilung 
diefer Kranken unter den Zelten in Gruppen von 3 bis 8 ift eine wahre Zerfireuung; zwifchen 2 Kranken 
die Luft ohne Unterlafs erneuert, zwifchen 2 Zelten die Aufsenluft, die grofsen Luftftróme der freien 
Atmofphüre; das Hofpitalgebäude begrenzt, verdichtet, häuft die Krankheitskeime, welcher Art fie auch 
fein mögen: das Hofpital unter Zelten trennt, vertheilt, zerftreut De: In Conftantinopel hatte fich haupt- 
fächlich im Hofpital zu Pera und in jenem von Rami-Tfchifflik die Cholera gezeigt; sich zógerte nicht, 
das Gegentheil von dem zu thun, was ich zu Varna gerathen hatte, Er liefs die gewöhnlichen Kranken 
im Hofpital und behandelte die Cholerakranken unter Zelten. Durch diefe lfolrung der erften Fälle 
wurde die Epidemie zweimal prompt aufgehalten. »Gegen Ende October zwang das fchlechte Wetter 
zur Unterdrückung der Zelte, wo die Cholerakranken von Rami-Tíchifflik placirt waren, und ihre Rück- 
kehr in das Hofpital vom 29. October bis 7. November hatte die Entwickelung von 14 inneren Fällen 
zur Folge.« 

Zevy kommt dann nochmals darauf, wie das Zelt, welches das Maximum der Salubrität darftellt, in 
der Krim zum Herd und Sammelplatz des Typhus werden konnte. »Dort war die Wohnung des Soldaten 
und des Kranken nicht mehr das Zelt auf einem gefunden Boden, in freiem häufigen Luftwechfel; es blieb 
hermetifch gefchloffen; es bedeckte unterirdifche Wohnungen, Hóhlungen zum Schutz der Menfchen gegen 
Froft und Unbilden der Witterung, Maulwurfshügel, wie man fie nannte . . . .« 559). 

»Das Klima der Krim ift, abgefehen von einigen Moorgegenden, die man leicht 
gefunder machen könnte, merkwürdig gefund.e Die Wärme des Sommers fteigt 
nicht fehr über die des mittleren Frankreichs. Die Winter find rauh; der roo- 
gradige Thermometer fällt auf 20 Grad und darunter; der heftige Wind macht die 
Kälte unerträglich ?5*). Hier fanden die Kranken und Verwundeten ihre eríten Zu- 


fluchtsftätten in den Krankenftuben der Regimenter und in den Ambulanzen der 


' Trancheen, von wo die fchweren Fälle in die Divifions-Ambulanzen und von da 


in die Hofpitäler hinter dem Kriegsfchauplatz evacuirt wurden 581). 

Diefe Ambulanzen waren unter Zelten untergebracht; »einige konnten mehr oder weniger be- 
fchädigte Gebäude benutzen und fie ihren Zelten zutheilen. Die Ambulance centrale des Hauptquartiers 
fetzte fich aus einer grofsen Baracke, umgeben von Zelten, zufammen.« Seit November 1854 hatte Leuy 


532) Siehe ebendaf,, 5. 616. 
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wiederholt, aber vergeblich, den Bau von Baracken für die Ambulanzen und als Wärmeftuben für die 
Truppen-Corps als Erfatz für die Zelte über Erdhöhlungen vorgefchlagen. 


Zu Kamiefh, der Einfchiffungsftation und dem Punkt, in welchem alle 
Evacuationen nach dem Bosporus oder nach Varna zufammenftrömten, hatte man 
am Abhang eines Hügels ein Hofpital unter Zelten errichtet, .das fpäter durch 
Baracken erfetzt wurde. 

Die verheerenden Seuchen, welche die Armeen der Verbündeten ergriffen, vor 
Allem der Typhus, fteigerten fich bei den Franzofen bis in den ftrengen Winter 
von 1856 hinein, nach Zarrey's®®5) Anficht in Folge von Ueberfüllung der Lager, 
der Ambulanzen und der Hofpitäler, während fie in der englifchen Armee, wo man 
diefer »durch wohl verftandene hygienifche Wohlthaten und trotz der faulen Aus- 
dünftungen der Kirchhófe fteuerte, fich empfindlich verminderten und dann ver- 
fchwanden.« Gleiche Ergebniffe feien, fügt Zarrey hinzu, in den Ambulanzen der 
Krim und in den Hofpitälern von Conftantinopel beobachtet worden, »je nachdem 


die Ueberfüllung, die unmittelbare Urfache des Typhus, ftieg oder fiel.« 

Das Hofpital Rami-Tfchifflik war gefund, fo lange fein Belag auf 900 Betten befchränkt blieb. 
Bei fpäterer Erhöhung deffelben auf 1200 und 1400 Betten, wo es bis in die Dächer gefüllt war, wurde 
es der fürchterlichfte Typhusherd mit erfchreckender Sterblichkeit. Eben fo das 7öpital militaire zu Pera. 
»In der Zeole militaire, wo es nie Ueberfüllung gab, flarben nur 110 der Todten durch den Typhus, und 
die allgemeine Sterblichkeit des Etabliffements war unter derjenigen der vorhergegangenen Jahre in dem- 
felben Zeitabfchnitt.« Im Civilhofpital von Pera für 9o Betten gab es unter den vom т. Januar bis 
30. April 1856 zugelaffenen 200 gewöhnlichen Kranken 21, unter den gleichzeitig aufgenommenen 
тоо Typhuskranken 15 Todesfälle; doch hatte fich kein Typhusfall im Hofpital felbft entwickelt. (Vergl. 
Art. 183, S. 176.) 

In den Ambulanzen der Krim, die zu 200 oder 400 Mann berechnet waren, häufte man die doppelte 
oder die dreifache Zahl und beobachtete diefelben Folgen. »Andere Ambulanzen dagegen, die beffer in- 
ftallirt und hauptfächlich nicht überfüllt waren, hatten nur ausnahmsweife typhöfe Affectionen.« In ver- 
fchiedenen Ambulanzen, deren Infaffen vom Typhus befallen waren, »hörte deffen Fortfchreiten auf, fobald 
mehr Raum oder die Vermehrung der Zahl der Zelte eine gröfsere Zerftreuung der Kranken geftattete«. 

Eben fo belaftete man die Schiffe mit doppelt fo vielen Kranken, als fie faffen konnten, Der 
Typhus hat fich an Bord diefer Fahrzeuge entwickelt und hat graufam auf die Mannfchaft gewirkt. 

Vergebens fuchte Baudens, der als Nachfolger Levys am 25. Juli 1855 
berufen wurde, um den Gefundheitsdienft auf Corfica, in Italien und bei der Orient- 
Armee zu befichtigen, neuen Epidemien vorzubeugen und nach Auftreten derfelben 
fie einzudämmen. Seine Bemühungen fcheiterten oder wirkten doch nur langfam in 
Folge der franzöfifchen Organifation, die den Arzt unter den Intendanten ftellte. 


Er kam Ende September nach der Krim und fand den Gefundheitszuftand gut. 

Er berichtet am 20. October: »In der Krim, wie in Conftantinopel find die Hälfte der Kranken- 
betten unbefetzt, während die Evacuationen beinahe aufhörten. Keine Cholera, kein Typhus, felten Ruhr; 
Scorbut nur fchwach; Hofpitalbrand fängt an zu fchwinden« 58б), 

Auch er verlangte in der Krim mit Rückficht auf die Jahreszeit Umwandelung der unter Zelten 
untergebrachten Divifions- Ambulanzen in temporäre Baracken-Hofpitäler und forderte aufser den 
Plätzen in den Regiments-Krankenftuben 6000 Lagerftellen in Baracken. Nach den Hofpitälern in Con- 
ftantinopel, die nothwendig der Reinigung bedurften, folle nur ausnahmsweife evacuirt werden, um in ihnen 
im Fall der Noth eine Referve zu haben 587), Die Noth trat bald ein; man hatte nicht vorgebeugt. Im 
November und December kamen in der Krim in fchnell fteigender Zahl Typhusfälle mit hohem Procentfatz 
der Sterblichkeit vor, Der Typhus griff im Januar 1856 rapid um fich. Baudens, der auf Grund feiner 
Vollmacht die Leitung des Gefundheitsdienfles der Armeen während der Zeit übernahm, fuchte vergeblich 
zwei grofse Mafsregeln durchzufetzen: »erftlich keine Kranke mehr von Conftantinopel nach Frankreich 
zu fchicken, und zweitens, alle Typhöfen in der Krim zu behalten, ifolirt von allen anderen Kranken, die 


585) Siehe ebendaf., S. 453 u. ff. 
580) Siehe: BAUDENS, à. a. O, S. 16. 
587) Siehe ebendaf., S. 17. 
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nach Conftantinopel zu fchicken find« 588). Er forderte, um Ueberfüllungen rechtzeitig vorzubeugen 
und dadurch die Krankheit einzufchrünken, Einrichtung weiterer Hofpitäler für 5000 Mann in Conftantinopel, 
wo Lagerbaracken für 25000 Mann vorhanden feien, »die leer ftünden und in 24 Stunden in gute Ho- 
fpitäler verwandelt werden kónnten«. Man folle die Baracken des Lagers von Maslak öffnen. Er erreichte 
nur die Errichtung eines Reconvalefcenten-Hofpitals dafelbft für rooo Betten. Die Einrichtung bewährte 
fich; es kam hier kein Typhusfall vor. Baudens forderte auch die directe Ueberführung einiger Taufend 
Gefchwüchter aus den Regimentern und Regiments-Krankenftuben in der Krim nach Conftantinopel, »bevor 
fie die Ambulanzen paffirt haben, in denen fich ihr Zuftand verfchlimmert« 589), Es wurde abgelehnt. 

Im. Februar betrug der Krankenftand in Conftantinopel bei den Franzofen 20088 Kranke mit 
2527 Sterbefüllen. Am 3. März hatte er von den geforderten 5000 Plätzen erft 1000 erhalten 5%). Мап 
fuhr, anftatt die Ambulanzen oder Hofpitäler in Baracken zu öffnen, fort, Kranke nach Frankreich 
zu evacuiren. Das Syftem blieb daffelbe: »Die Krim räumte auf uns und wir auf Frankreich. Zwifchen 
der Krim und Conftantinopel ftarben täglich 200. Die Matrofen fielen als Opfer der Anfteckung und gingen 
mit den Kranken, die fie fuhren, in die Hofpitäler. Von Conftantinopel war das Uebel, welches die Schiffe 
inficirte, nach Marfeille gebracht; es konnte ohne Ende wachfen: 591). 

Baudens ging am 9. März nach der Krim, um felbft dort einzugreifen. Er erreichte hier in kurzer 
Zeit die Errichtung zweier neuer Ambulanzen, deren Baracken in 20 m Abftand von einander und 200 m 
von ftark inficirten Ambulanzen entfernt ftanden; er konnte in Folge aller getroffenen Mafsregeln am 
28. März berichten, dafs die Zahl der in die Ambulanzen Aufgenommenen fich um 500 gegen die vorher- 
gehenden Tage vermindert habe und die Fälle weniger fchwer feien. Er forderte die Evacuation der noch 
vorhandenen 2500 nicht typhófen Kranken 59°). 

Bei feiner Rückkehr nach Conftantinopel am 10. April fand er dort noch 3000 bis 4000 Scorbu- 
tifche und unter 8315 Kranken 1397 Typhöfe. Es gelang ihm, am 14. April die Genehmigung zur 
Errichtung eines Hofpitals für die erfteren mit 300 Zelten zu je 6 Betten auf der Infel Prinkipo durchzu- 
fetzen, nachdem bereits Ende 1855 fein Antrag, ein folches für 2750 Kranke auf der Infel Metelin im 
Archipel aufzufchlagen, von allen Betheiligten angenommen und die Ausführung angeordnet war, ohne dafs 
es zu letzterer kam. »Während des ganzen Verlaufes der Epidemie blieb die Bevölkerung Conftantinopels 
verfchont« 599), 

Die Franzofen bildeten ausgefuchte Perfönlichkeiten unter den Reconvalefcenten 
zu Verbandfoldaten aus. 

»Die glücklichen Refultate, welche das in der Krim errichtete Inftitut der Verbandfoldaten geliefert 
hat, dürfen nicht verloren gehen; fie werden die endliche Unterdrückung der Unteraffiftenten herbeiführen«99*), 


Bei der Rückkehr der Truppen nach Frankreich hatten die Schiffe Befehl, 
inficirte Kranke in Gallipoli, Nagara, Malta und Corfica zu laffen. Ambulanzen 
wurden im Piráus, auf Meffina und Candia errichtet, und die Armee hatte fchliefslich 
noch eine Quarantäne auf St. Marguerite, Frioul, den hyerifchen Infeln und auf der 
Halbinfel Quen durchzumachen 595), 

Im Krim-Krieg war die Sterblichkeit unter den verbündeten Englündern und 
Franzofen wie folgt 599): 


Davon geftorben 
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Franzüfifche Armee . 309 268 IO 240 85375 95 615 
Englifche Armee . . 97 664 2755 19 427 22 182 
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Doch war die Sterblichkeit in der erften Zeit bei den Engländern beträchtlich 
` gröfser, als bei den Franzofen, und fpäter umgekehrt, wie aus folgender Ueberficht 
fich ergiebt 591); 


Verhältnifs der Todten für je 100 


In der Zeit vom: der der 


thatfächlichen Stärke 


Krankenflärke 


ТАРЕ f| i m 1854 bis 30. Ар 1855 2,81 12,16 
l| 1. Mai 1855 bis 30. April 1856 2,69 19,87 
я I. Осі. 1854 bis 30. April 1855 5,79 22,83 

E oh 
en Amer H т. Mai 1855 bis зо. April 1856 0,20 2,01 
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Baudens erkannte die Vorzüge der englifchen Ambulanzen an: 

»Diefer Unterfchied hängt zum Theile von der fehr hohen und unabhängigen Stellung des eng- 
lifchen Militärarztes ab, welcher eine viel gröfsere Autorität bei Ausführung hygienifcher Mafsregeln 
befitzt« 598), 

Die Generalleitung des Sanitätswefens bei der englifchen Armee ftand unter 
Dr. Hall, Einen vollftàndigen Einblick in die englifche Hofpitalpflege gewährt der 
Bericht der englifchen Sanitäts-Commiffion 599), die, nachdem die fchrecklichen Zu- 
ftände im Parlament zur Sprache gebracht waren, behufs Unterfuchung und Ab- 
ftellung der ungünttigen fanitären Verhältniffe von Lord Panmure nach dem Kriegs- 
fchauplatz gefchickt wurde und aus Jo Sutherland, Hector Gavin und Robert 
Rawlinfon beftand. Sie hatte den Auftrag, nicht nur zu berichten, fondern auch zu 
handeln. In ihrer Inftruction vom 19. Februar 1855 fteht: »Es ift wichtig, dafs Sie 
tief durchdrungen: von der Nothwendigkeit find, fich nicht mit einer Anordnung 
zu begnügen, fondern, dafs Sie fich felbft oder durch Ihre Agenten fogleich von 
dem Beginn der Arbeiten überzeugen und diefe Tag für Tag überwachen, bis fie 
beendet find.« 

Zu den genannten Mitgliedern der Commiffien trat fpäter Gavin Milroy hinzu. Ihr ftanden aufser- 
dem auf ihren Wunfch 3 Sanitäts-Infpeetoren und der Stadt-Ingenieur von Liverpool, deffen fanitäre Gefetz- 
gebung fchon längere Zeit mit Erfolg in Wirkfamkeit war, bei, welche mit der Commiffion am 6. März in 
Conftantinopel eintrafen. Sie hatte vorher die Abfendung eines Vorrathes von Materialien, wie durch- 
brochene Zinkplatten, Rohre u. f. w., von London gefordert. 

Die Anträge auf Verbefferungen follten unmittelbar an die Oberftcommandirenden oder an deren 
Beauftragte gehen, und der Ingenieur-Commiffar hatte die Infpection mit feinen Collegen zu begleiten, um alle 
baulichen Anordnungen feft ellen und ausführen zu laffen, welche für unerläfslich gehalten werden würden. 


In Nachftehendem folge ich vorzugsweife den Angaben aus diefem Bericht. 

Von den englifchen Hofpitilern lagen auf der afiatifchen Seite des Bosporus 
4 zu Scutari, gegenüber Stambul, 2,68 km (— 13 Meilen) von Tophana: das Barrack 
hofpital ; das General hofpital, das Palace ho/pital und das Stable hofpital; zu 
diefen gehörte die grofse Wafchanftalt für alle englifchen Hofpitäler und der Ho- 
fpital-Kirchhof. Die Engländer befafsen aufserdem das Hofpital zu Kulali, 4 Meilen 
Oberhalb der Mündung des Bosporus, und auf der europäifchen Seite das Royal 
Naval and Marine hofpital zu Therapia, gegenüber dem Eingang zum Schwarzen 
Meer. Schliefslich gehórten noch zu ihren Hofpital-Unterkunftsmitteln 2 Hofpital- 


—— 


597) Siehe ebendaf., S. 242 u, 243. 
598) Siehe: BAUDENS, a. a. O., S, $5. 
Se 509) Siehe: Report to the Right Hon. Lord Panmure, G. C. B. & Minifler at War, of the Proceedings of the Janitary 
у» dispatched to the feat of war in the Бај 1855—56. Prejented to both Houfes of Parliament by Command of 
Majefly March 1957, London. Accounts and Papers (2) Army; navy Seffion 3 February—2r March 1857. Bd, IX, 1857. 
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fchiffe: die Bombay und ein altes türkifches Linienfchlachtfchiff. Einen vollftändigen 
Lageplan der genannten Hofpitäler zu Scutari giebt 777/s Nightingale in ihrer unten 
genannten Schrift 600). 

Das Klima ift von hoher mittlerer Temperatur, aber extrem: im Sommer 
intenfiv heifs, im Winter kalt. Die unmittelbare Oberfläche des Geländes bildete 
Lehm und Thon, oft fehr dicht und plaftifch. »Es giebt keine Sümpfe von irgend 
welcher Wichtigkeit in der Nähe des Bosporus; aber das Land ift in fo grofser 
Ausdehnung uncultivirt und undrainirt, dafs eine allgemeine Tendenz zu Fieber 
vorherrfcht. « 

Das Barrack hojpital, wie man die grofse türkifche Caferne, die man zum 
Hofpital umgewandelt hatte, nannte, lag 22,6 m (== 75 Fufs) über der See und 
bildete einen dreigefchoffigen Hofbau mit luftigen Thürmen an den 4 Ecken; die 
Säle lagen an den hoffeitigen Corridoren und die Aborte in den Ecken des Hofes. 
Man benutzte zum Krankenbelag nur die 2 oberen Gefchoffe. 

In den Sälen und Corridoren entfielen 23,s bis 98,0 cbm (= 850 bis 1000 Cub.-Fufs) Luftraum für 
jedes Bett. »Ueberfüllung befteht nur relativ: die Corridore follen nur ı Reihe Betten — ftatt 2 — 
haben; die Wafferzuführung ift genügend. Die Commiffion ordnete bezüglich der Affanirung Folgendes an: 

a) Organifirung eines Syftems conftanter Reinigung und Entfernung aller Schädlichkeiten, 

5) Abftellung der mangelhaften Lüftung durch Oeffnen des oberen Theiles der Fenfter in allen 
Fällen und Einfetzen von durchbrochenen Zinktafeln, Anordnung eben fo verfchloffener Oeffnungen zum 
Entweichen der faulen Luft, fo nahe als möglich der Decke; Benutzung der Treppenthürme als Lüftungs- 
fchachte durch Herftellung von Oeffnungen in ihrer Decke bis zum Dach. 

с) Verlingern der Canalabzüge und Anbringen eines Schutzes durch Segeltuch vor ihrer Mündung, 
fo dafs der Wind die Effluvien nicht in das Hofpital treibt. Jeder Hauptcanal foll zwifchen feinem Ende 
und dem Hofpital 3 Lüftungsöffnungen mit Waffertrog und Mannloch erhalten. Zum Spülen der Canäle 
find an der Aufsenfeite der Gebäude Wafferbehälter anzuordnen, die aus Fäffern beftehen, in denen grofse 
Klappen ihr Verbindungsrohr mit dem Canal bedecken. Der Infpector wird angewiefen, dafür zu forgen, 
dafs diefe Spülbehälter dreimal täglich mit Waffer gefüllt werden; er hat felbft die Klappen zu öffnen, 
um die Spülung vorzunehmen. Alle Aborte, Canäle und Drains find durchaus zu reinigen; ihr Inhalt ift 
geruchlos zu machen und zu entfernen, wobei pulverifirte Holzkohle reichlich verwendet werden foll. Der 
obere Theil der Fenfter in den Aborten und in den Galerien, welche diefe mit den Corridoren verbinden, 
wurde, fo weit als nöthig, entfernt, um zu bewirken, dafs die Emanationen in die äufsere Atmofphäre 
entweichen. 

0) Zuertheilung von 28 cbm (— 1000 Cub.-Fufs) Luftraum für jeden Patienten; mit Rückficht auf 
den Zuftand der Lüftung foll nur eine Reihe Betten in den Corridoren ftehen. 

e) Filtriren des Waffers, Reinigen und Bedecken der offenen Wafferbehälter und Errichten eines 
Wafchraumes für die Kranken, da wir hórten, dafs Unterhandlungen im Gang waren, um eine grofse 
Wafferzuleitung türkifcherfeits zu erhalten. 

f) Häufigen Gebrauch von ungelófchtem Kalk zur Reinigung der Atmofphäre. 

g) Wir waren der Meinung, dafs die Errichtung der Schuppen im Hof die Luft des Hofpitals felbft 
beeintrüchtige, und dafs die offenen Aborte, die ihnen angefügt waren, die Aufsenluft verunreinigen. Um 
diefes Uebel zu befeitigen, foll ein Spülrefervoir errichtet werden, deffen Klappen zu feft geftellten Stunden 
des Tages zu öffnen find, um den ganzen Inhalt wegzufpülen. 

H) Wir ordneten unmittelbare Entfernung aller Excrete der Kranken aus dem Hofpital an und die 
Entfernung aller Soldaten oder Perfonen, die nicht zur Krankenpflege und Dienft gehórten, mit Rückficht 
auf die Sommerhitze. 

Das Hofpital erfuhr dann im weiteren Verlauf des Krieges mehr Verbefferungen. 

Solcher Anordnungen bedurften die anderen Hofpitäler mehr oder weniger 


ebenfalls. Das dreigefchoffige General hofpital war von ähnlicher Bauart; doch 
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lagen hier die Aborte aufsen an den Ecken. Das Palace hofpital, das aus 
Harems-Gemächern, Theater und Ballraum, fo wie aus einem für kranke Offiziere 
benutzten Kiosk beftand, und das Stable ho/pital mit 4 Sälen über einer Reihe von 
Stallungen, die zum Barrack ho/pital gehörten, follten evacuirt werden. Das Hofpital 
zu Kulali fetzte fich aus 2 Gebäuden zufammen, deren eines — eine türkifche 
Cavallerie-Caferne — eine Reihe von Stallungen im unteren Gefchofs hatte. 

»Seine Lage konnte nicht als eine fehr gefunde erachtet werden. Die Caferne war der am wenigften 
für den Zweck verwendbare Theil, mit Ausnahme der Reitbahn am nordöftlichen Ende, die einen aus- 
gezeichneten Saal bildete ... Es hatte den Vortheil, dafs die Kranken bei jedem Wetter dicht am Eingang 
gelandet werden konnten. 

Aus zwei Gebäuden: einer türkifchen Privatrefidenz und einem Kiosk des 
Sultans — beftand auch das Royal Naval and Marine Hofpital zu Therapia. 

Nach Durchführung der Affanirungsarbeiten ftellte fich der Belag wie folgt im 
Vergleich zu dem, den die Commiffion angetroffen hatte: 


Bettenzahl 
früher am 7. Juli 
Barrack hofpital . . 1800 802 
General hofpital |. . 890 348 
Palace hofpital . . . 467 98 
Hofpital zu Kulali . . 949 355 


Aus ihren Erfahrungen bei diefen Arbeiten am Bosporus leitet die Commiffion 


nachftehende Grundfätze für Affanirungen ab 891). 


»L Der unreine Zuftand der Luft in den Hofpitälern zu Scutari, der von den fehlerhaften Zuftänden 
der Drainage, der Lüftung und des Kubikraumes für die Infaffen herrührt, welche die Commiffion bei ihrer 
erften Prüfung der Gebäude fand, war genügend, um zum grofsen Theil das Uebermafs der Sterblichkeit, 
die unter den Krankem herrfchte, fo wie auch den ftarken Ausbruch der Cholera unter den Truppen im 
November 1855 zu erklären, da es hier fonft weder in der Art der Mifsgriffe, noch in deren Folgen etwas 
gab, was von dem, das man anderswo gewöhnlich beobachtete, abwich.« Daher fei zu fordern: 

ali. ... Alle Gebäude in tiefer, eingeengter oder Malaria erzeugender Lage oder wo der naffe Grund 
nicht leicht drainirt werden kann oder wo es feuchte, erfchlaffende örtliche Atmofphäre giebt, welche die 
Lebenskraft niederdrückt, follen, wenn möglich, vermieden werden. 

ПІ, ... Keine Beerdigung foll innerhalb wenigfiens 183 m (= 200 Yards) vom Hofpital vorgenommen 
und nicht mehr als ein Körper in einem Grabe beerdigt werden; kein Grab foll weniger als [т 
(= 5 Еш) tief fein. 

IV. Es ift befonders nothwendig, fehr forgfältig den Zufland der Schleufen- und Drainage-Anlage 
zu prüfen... Сапе oder Drains von Bruchfteinen mit quadratifchem Querfchnitt, folche, welche ohne ge- 
naue Beachtung des nóthigen Gefülles oder zu weit für das Waffervolum, welches fortzubringen ift, angelegt 
find, neigen dazu, faulende Niederlagen anzuhäufen, und erzeugen giftige Gafe. Wenn bei einer Prüfung 
folche Niederlagen in den Canälen gefunden werden, ift es ganz ficher, dafs folche Canäle zu irgend einer 
Zeit der Gefandheit des Gebäudes gefährlich werden, und befonders, wenn diefe unter einem bewohnten 
Raum fich befinden . . . Noch gefährlicher werden Canäle, wenn es zwifchen ihnen und dem Inneren des Ge- 
büudes eine directe Verbindung durch Aborte oder Ausgüífe giebt, welche nicht durch Siphons abgefchloffen 
find... Um ähnliche Vorfälle auszufchliefsen , ift es unabweislich nothwendig, in einem folchen Gebäude, 
bevor man Truppen oder Kranke in daffelbe legt, durchaus die ganze Drainage zu reinigen, einen geeigneten 
Apparat zum Sptilen der Canäle mit Waller vorzufehen, um Anhäufungen in ihnen unmöglich zu machen; 
die Rinnen der Abzüge durch Traps abzufchliefsen, um Wind oder See, je nachdem, zu hindern, faule 
Luft in das Innere des Gebäudes zu treiben und Ventilationsöffnungen in folchen Lagen vorzufehen, damit 
Effuvien nicht das Innere des Gebäudes erreichen. Es kann nöthig werden, Canäle zu befeitigen und mit 
befferer Neigung und Querfchnittsform — fie follen nahezu oval fein, wie das vorhandene Material es zu- 
lüfft — wieder zu verlegen. 

Wo irdene Rohre von genügendem Querfchnitt erhalten werden kónnen, find fie der befte und ge- 
fundefte Drain für ein Gebäude, 


—— 
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Die Erfahrungen in den Civil-Hofpitälern zu Renkioi und Smyrna, im Naval Hofpital zu Therapia 
und theilweife im Baracken-Hofpital zu Scutari liefern den Beweis, dafs es nicht nur möglich, fondern auch 
für den gefundheitlichen Zuftand irgend eines Militär-Hofpitals höchft vortheilhaft ift, Pan-Clofets an 
Stelle irgend welcher Arrangements von offenen Aborten zu fubftituiren, und dafs bei ordentlicher Sorg- 
falt Seitens der Wärter diefe Aborte vollkommen wirken. Wo immer ausführbar, follen Spülaborte unter 
einem befonderen Dach errichtet werden, und in allen Fällen follen fie eine gefonderte und vom Gebäude 
unabhängige Ventilation haben ... 

V. ... Die Lüftung eines Gebäudes foll nie blofs von Thüren und Fenftern abhängen; fie können in 
einer für die Lüftung verkehrten Lage fich befinden; fie werden unregelmäfsig geöffnet und gefchloffen; 
fie find meift während der Nacht gefchloffen, wenn die Ventilation in Hofpitälern und Cafernen nöthiger 
ift, als während des Tages. 

Bei Herftellung einer unabhängigen Lüftung eines Krankenfaales oder Cafernenraumes ift es von 
höchfter Wichtigkeit, der warmen, faulen Atmofphäre Ausgänge fo nahe als möglich der Decke des Saales 
zu geben. Ventilationsöffnungen von genigender Gröfse, die entweder durch die Mauer in die äufsere Luft 
gebrochen oder mittels Ventilationsróhren durch Decke und Dach hergeflellt werden, wie fie mit grofsem 
Vortheil zu Scutari und Kulali ausgeführt wurden, find am beften für den Zweck geeignet... Lufteintritts- 
öffnungen find durch Zerfchlagen einer Fenfterfcheibe oder durch Oeffnungen über dem Fufsboden her- 
zuftellen . . . 

VI. Der Kubikinhalt jedes Raumes, der zur Aufnahme von Kranken oder zu Cafernenzwecken benutzt 
werden foll, ift feft zu fetzen; aber die Zahl der Infaflen foll ihm nicht nur auf Grund des Rauminhaltes 
zugetheilt werden ... In grofsen Steingebäuden, die für Hofpitalzwecke in Befitz genommen werden, follen 
Betten nie nüher als 1,53 m (— 6 Fufs) von Axe zu Axe ftehen, und der Luftraum für jedes Bett foll 
nicht weniger als 28,3 cbm (= 1000 Cub.-Fufs) betragen. Gefunden Leuten kann ein kleinerer Betrag von 
Luftraum in kaltem, als in warmem Klima und ein kleinerer Betrag im Winter, als im Sommer eingeräumt 
werden. Auch bei guter Ventilation ift es ungefund, in einem gemäfsigten Klima einem gefunden Mann 
weniger als 14,2 сът (= 500 Cub.-Fufs) einzuräumen; in epidemifchen Zeiten foll dies mehr fein... 

VII. ... Mauern und Decken der Räume follen vor Belegung derfelben abgekratzt, durchaus gereinigt 
und mit frifchem, ungelöfchtem Kalk fo oft überzogen werden, bis fie durchaus weils find; diefes einfache 
Verfahren, das häufiger zu wiederholen ift, hat in zahlreichen Fällen den Fortgang zymotifcher Krank- 
heiten aufgehalten, wenn nichts fonft von Nutzen zu fein fchien. 

VII. ... Auswurf, fchmutzige Wäfche, Refte von Speifen u. f. w. find fofort aufserhalb des Hofpitals 
zu entfernen. 

IX. Schiffe, welche nicht in einer gefunden Lage vor Anker liegen und keine befonderen Einrich- 
tungen haben, dürfen, wenn geeignete Unterkunft am Ufer erhalten werden kann, weder für Kranke, noch 
für Reconvalefcenten benutzt werden.« 

In der Krim war »der fchlechte Zuftand von Stadt und Hafen Balaklava und 
deren Nachbarfchaft die Urfache von vielen Krankheiten in der Stadt, an Bord der 
Schiffe, im benachbarten Lager und unter den Soldaten, die einen erfchöpfenden 
Dienft in der Stadt und deren Umgebung hatten.« : 

»Die Uebel, welche fich im Lager aus den örtlichen Urfachen der Feuchtigkeit 
ergaben, wurden nicht felten durch die Art der Aufftellung der Zelte vergröfsert. 
Mangel an gehöriger Vorbereitung des Grundes und fehlerhafte Drainage des 
Geländes führten oft zu einem feuchten Zuftand der Luft innerhalb der Hütten und 
Zelte und bewirkten eine Tendenz zum Fieber.« 

ш Die Thätigkeit der Commiffion war daher hier nicht nur auf die Hofpitäler, fondern auch auf die 
Lager gerichtet. Sie wurde durch verbefferte Diät und Kleidung der Truppen, fo wie durch das Aufhören 
des ermüdenden Dienftes, befonders bei Nacht, unterftützt; saber die hauptfächlich wirkende Urfache diefes 
verbefferten phyfifchen Befindens der Armee ift in dem verbefferten Zuftand der ganzen Grundfläche zu 
fuchen, welche diefelbe belegte... Die ausgedehnten Entwüfferungswerke längs der Strafsen und Eifen- 
bahnen, die mit ihren Verzweigungen das Belagerungsgelinde nach jeder Richtung durchfchnitten, das 
Netzwerk der kleinen Drains, das die ganze Area des Lagers bedeckte, hatten das Oberflüchen- und das 
Untergrundwaffer abgeführt, den Zuftand der Atmofphäre verbeffert und den Untergrund getrocknet .. . Es 
war das Zufammenwirken von diefen verfchiedenen Elementen, was die Armee, nach allen Mühfeligkeiten 
und Gefahren einer langen Belagerung und langen Verbleibens auf einem vergleichsweife kleinen Gelände, 
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fähig machte, die Krim in einem Zufland von Kraft zu verlaflen, der {аф ohne Vergleich in den Annalen 
der modernen Kriegführung ift.« 

Während am Bosporus faft durchweg beftehende Gebäude adaptirt wurden, 
beftanden bei Balaklava die 3 dort im April 1855 vorhandenen allgemeinen Hofpitäler 
aus neugebauten Baracken, mit Ausnahme der Kadikoi church, die als Hofpital von 
den Garden benutzt wurde, und des General hofpital zu Balaklava, welches fich 
aus einer früheren ruffifchen Militärfchule, die in Stein gebaut war, und I2 bis 13 
Portsmouth-Hütten zufammenfetzte. Sein Grund und Boden war der Malaria aus- 
gefetzt. Die anderen 2 Hofpitäler waren reine Baracken-Hofpitäler: das Ca/ffe 
hofpital zu Balaklava auf einem von Often nach Weften gerichteten Bergrücken, 
der den Caflle Rock mit Marine Heights verbindet, 97,5 m (= 320 Fufs) über See, 
»in befter natürlicher Lage«; es war an der Landfeite durch den Caftle-Hohlweg 
ifolirt, der es von dem höheren Gelände trennte, und beftand aus 31 Portsmouth- 
und Chefter-Hütten, die Seite an Seite mit den Enden gegen die See placirt waren. 
Zwei andere grofse Hofpitalhütten ftanden auf einer Plattform am Caftle-Hohlweg. 
Die Esplanade nach der See war immer trocken. Das General ho/pital der 
IIL Divifion fetzte fich aus Portsmouth-Hütten zufammen, die in parallelen Linien 
hinter derfelben arrangirt und von Hütten und Zelten der verfchiedenen Regi- 
menter umgeben waren. Man verwendete fie fpäter allmählich zu anderen Zwecken, 
da der záhe Thonboden, auf dem fie ftanden, bei Regen einem Sumpfe glich. 

Die Commiffion wurde am 3. Mai durch Za// beauftragt, die Lage für ein 
viertes Hofpital zu prüfen, die man beim Klofter San Georgeo gewählt hatte, was 
die Commiffion billigte; es wurde unmittelbar begonnen und nach den beftehenden 
Verhältniffen erweitert. Diefes General ho/pital at Sam Georgeo war von Hütten — 
ähnlich den Chefter-Hütten —, die einen viereckigen Platz umftanden, gebildet. Es 
lag auf wagrechtem Erdreich, nicht weit vom Ende des Hohlweges und rund 152 m 
(= 500 Fufs) über der See. Der Untergrund beftand aus gefchichtetem Kalkftein, 
dünn bedeckt mit einem Lager von leichtem Lehm. Diefes Gelände war ifolirt und 
durch Gräben drainirt. Die Wafferverforgung erfolgte von den Brunnen der Monaftery- 
Farm in kurzer Entfernung. 

Neben den General-Hofpitälern gab es Regiments-Hofpitäler in verfchiedenen 
Theilen des Lagers. Sie beftanden ebenfalls meift aus 2 oder 3 Portsmouth-Hütten 
zwifchen den Zelten und Hütten der Regimenter; in wenigen Fällen wurden 
Marquifen-Zelte benutzt. 

Die Royal marines hatten ihr Hofpital am Abhang der Marine Heights am 
oberen Rand des Caftle-Hohlweges 152m (— 500 Fufs) über der See. Es beftand 
aus verfchiedenen Holzhütten auf einem Plateau, das vom Abhang getrennt war. 

Die Kranken und Verwundeten der Naval drigade wurden zu jener Zeit an Bord 
Ihrer Maj. Schiffes Diamond aufgenommen, das am .entfernteften Ende des Bala- 
klava-Hafens lag. 

Die Affanirungs-Arbeiten richteten fich auch innerhalb diefer Feldhofpitäler 
nicht nur auf die Befchaffenheit der Hütten, fondern auch ihrer Umgebung. Rings 
um jede Hütte wurde der Erdboden 1,2 т (= 4 Fufs) breit gereinigt und an der 
äufseren Grenze diefes Streifens ein 0,5" (— 1 Fufs) tiefer Graben ausgehoben ; 
das hier abfliefsende Waffer leitete man dann in Canälen weiter. 

Die vielfach erwähnten Portsmouth-Hütten waren die gewöhnlichen Lagerhütten 
gleichen Namens. 
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Sie hatten 8,233 m (= 27 Fufs) Länge, 4,5; m (= 15 Еш) Breite, 1,55 m (= 6 Еш) Seitenwand- 
und Zem (= 12 Fufs) Firfthöhe, hatten Satteldach, 37,6 am (= 405 Quadr.-Fufs) Grundfläche und 
102 cbm (== 3645 Cub.-Fufs) Rauminhalt, eine Thür in einer Giebelwand, die fich unmittelbar in das Freie 
öffnete, ein Fenfter an jedem Giebel, 1,9cm (= ?/4 Zoll) ftarken Bretterverfchlag an Wänden und Dach, 
bretternen Fufsboden und Pappdach. Sie hatten keine wagrechte Decke. »Die 2 einleuchtendften Fehler 
an diefen Hütten für Hofpitalzwecke waren: оа) die Abwefenheit von unabhängigen Lüftungsmitteln; 8) die 
geringe Stärke von Wand und Dach, die nicht Schutz gegen Hitze und Kälte bieten konnte.« Bei den 
Regiments-Hofpitälern hatten die Aerzte meift der mangelhaften Lüftung mehr oder weniger abgeholfen, 
indem man in der drei- oder fünfeckigen Fläche, die fich an den Giebelwünden zwifchen den die Thür 
begrenzenden, bis zum Dach reichenden Pfoften, der Oberkante des Giebelfenflers und den Sparren bildete, 
2,5 oder Зв са (= 1 oder Ui Zoll) grofse Löcher bohrte, dies eben fo am anderen Giebel wiederholte 
und durch ein Schützdach das Eindringen des Regens abhielt; oder man hatte die eben bezeichnete Drei- 
ecksfläche ausgefchnitten und die Oeffnungen ähnlich gefchützt, oder das obere Brett unter der Dachtraufe 
an jeder Lüngsfeite der Hütte an Charnieren befefligt und zum Auf- und Zuklappen eingerichtet. Zuweilen 
waren in den Ecken an jeder Seite 2 oder 3 lothrechte Schlitze ausgefchnitten, durch leicht bewegliche 
Schieber verfchliefsbar gemacht und durch ein Wetterdach gefchützt. Eine feiere Lüftung wurde auch 
durch Ausfchneiden von je 2 viereckigen Fenfteröffnungen an jeder Längsfeite erreicht, die man mit Holz- 
klappen anftatt Glas fchlofs. »Alle diefe Methoden waren mehr oder weniger fehlerhaft, da fie nicht ge- 
nügende Vorkehrungen für das Entweichen der warmen, fchlechten Luft unter dem Dach trafen.« Nur in 
einigen der Hofpitäler der Zight Divifion hatte man in der Mitte des Dachfirftes eine quadratifche 
Oeffnung ausgefchnitten und durch ein Thürmchen mit Jaloufie-Oeffnungen an den Seiten überdeckt, 
Einige Male befafsen die Hütten Bretterboden, aber im Allgemeinen nur an den Seiten, wo die Betten 
ftanden, und die Paflage zwifchen den 2 Bettreihen war entweder hart geftampft oder mit Bruch- 
fteinen gepflaftert. Die Hütten wurden in Folge ihrer dünnen Wände leicht überhitzt, ein Uebelftand, 
dem durch vervollkommnetere Dachlüftung theilweife abgeholfen werden konnte, obgleich die Strahlung 
vom erwärmten Holz ftets blieb. Sie boten weder gegen Kälte noch gegen Sonnenhitze genügenden 
Schutz ... .« 


Die Chefter-Hütten hielt die Commiffion für entwickelungsfähiger. 

Sie hatten doppelte Wünde und Dächer, fo dafs ein Zwifchenraum zwifchen Innen- und Aufsenwand 
blieb; fie befafsen auch Klappfenfter an den Längsfeiten über den Betten und am Portal einen Raum für 
Wärter. »Durch Aufnehmen und Hóherlegen der Firftbretter liefs fich eine Lüftung der Hütte und durch 
Einfchneiden von Oeffnungen im unteren Theile der äufseren Bekleidung eine Luftbewegung zwifchen 
den beiden Wand- und Deckenbekleidungen bis zum Firft erzielen. 

Diefer von der Commiffion verbefferte Typus lieferte den Grundgedanken für 
die Baracken, die auf Grund der Vorfchláge der Commiffion bei dem neu errichteten 
General hofpital zu San Georgeo und für die Naval brigade verwendet wurden. 
Die letzteren ftellen die aus der Chefter-Hütte entwickelte fog. »Krim-Baracke« am 
vollftändigften dar. 

Die Schwellen derfelben lagen auf Felditeinen, (,3 m (— 1 Fufs) über dem Erdboden, fo dafs die 
Luft frei unter dem Fufsboden der Baracken circuliren konnte. Letztere waren 4,68 m (= 151/8 Fufs) breit, 
1,73 m (= 5!/s Еш) an der Seite und 3,25 m (= 10%% Fufs) unter dem Firft hoch und hatten Längs-, Quer- 
und Firfllüftung. Die erftere wurde durch eine 1,52 т (= 5 Fufs) hohe und Da m (= 3 Fufs) breite 
Thür in jeder Giebelwand bewirkt und über diefer durch ein Giebelfenfter von 0,9 m (= 2 Fufs 3 Zoll) 
Breite und 0,43 m (= 1 Fufs 5 Zoll) Höhe, das durch einen Mittelpfoften getheilt war; doch fchützte man 
beide Thüren durch Windfänge. Zur Querlüftung wurden Klappfenfter von rohem Spiegelglas an den 
Seitenwänden in 2,03 m (= 6 Fufs 8 Zoll) Axenabftand angeordnet, die (eem (= 2 Fufs 6 Zoll) über 
dem Fufsboden begannen, (а m (== 1 Fufs 4 Zoll) hoch und Gem (= 2 Fufs 10 Zoll) breit waren. 
Gegenüber liegende Klappen tiber dem Fufsboden in der Aufsen- und Innenwand, die nach aufsen, bezw. 
innen hoch geklappt werden konnten, geftatteten den Eintritt frifcher Luft am Boden. Der Zwifchenraum 
zwifchen Aufsen- und Innenwand communicirte auch durch eine Klappe, die man fchliefsen konnte, unter 
dem Dachanfatz mit dem Innenraum. Die Firfllüftung, welche in ganzer Länge des Daches angeordnet 
war, befland in einem 7,6 bis 10,0 cm (= 3 bis 4 Zoll) breiten Firftfchlitz in beiden Dachbekleidungen, 
mit dem der Zwifchenraum zwifchen diefen communicirte. ` Dieter Dachfchlitz wurde durch Bretter, welche 
Ze bis 19,7 em (— 3 bis 5 Zoll) über der äufseren Dachfläche lagen und feitlich Gas m (= 1 Еш 3 Zoll) 
behufs Verhinderung des Eintreibens von Regen und Schnee übergriffen, überdacht. »In diefen Hütten 
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war die Temperatur innen diefelbe, wie aufsen im Schatten; An der Sonnenfeite trat das Dach be- 
trächtlich vor dem Gebäude zum Schutz für Reconvalefcenten und gegen die Sonne vor 602), 

Aehnlich waren die neuen Paneled huts, die Ende 1855 von England für 
die Winter-Campagne nach der Krim gefchickt wurden; doch boten fie »in Folge 
ihrer Structur für Transport und Aufftellung beträchtliche Erleichterungen.« 

Bei 5,00 m (== 16 Fufs 5 Zoll) Breite, 18 m (= 5 Fufs 10 Zoll) Seitenwand- und 3,50 m (= 11 Fufs 
6 Zoll) Firfthóhe hatten fie verfchiedene Längen bis zu 22,56 m (= 74 Fufs. Die Giebel-Ventilations- 
Öffnungen wurden hier durch Jaloufieklappen gefchützt, und längs des Dachfirftes hatte man 5 mit Zink 
Sedeckte, grofse Firftventilatoren angeordnet. »Die Füllungen waren doppelt, um die Wärme zu halten. 
Auch Fufsboden und Decke wurden aus Täfelungen gebildet, die man auf die Bauhölzer fchraubte . . .« 
Ihr Fehler beftand in dem Mangel an Dachvorfprüngen, die den Regen von den Fundamenten hätten 
abhalten können, und in der Neigung des Daches, zu lecken; letzteres konnte durch Decken der Fugen 
mit Pappe leicht befeitigt werden.« 

Abweichende Form hatten die Lagerhütten des Army work corps mit drei- 
eckigem Querfchnitt. 

Sie waren 10,97 m (= 36 Fufs) lang, блот (= 20 Fufs) breit und 3,66 m (= 12 Fufs) im Firft hoch. 
Jede Stirnwand hatte eine Thür und darüber unter dem Dach eine Oeffnung mit nach aufsen fchlagender 
Klappe, die man gefchloffen hielt, da fie in geöffnetem Zuftand den Eintrieb von Regen, Schnee und 
kalter Luft auf die Infaffen geftattete. Einige Male war fie fo eingefetzt, dafs fie, geóffnet, nach innen 
fchlug; saber die Commiffion war der Meinung, dafs eine permanente Art der Lüftung nöthig fei, und 
fchlug vor, entweder den Firft, wie von ihr angegeben, zu lüften, oder 3 Zinkventilatoren einzufetzen, 

Der Bericht erwähnt auch eine grofse Hütte im Hofpital San Georgeo, die aus 
Wellblech gebaut war, das wegen feiner guten Wärmeleitung zu diefem Zweck ein 
fchlechtes Material für Dach und Wand fei. 


»Ueberhitzt im Sommer, kalt im Winter, unterliegt es zu allen Zeiten jenen plótzlichen Temperatur- 
wechfeln zwifchen Tag und Nacht, die dem Kranken in vielen Fällen fo fchädlich find« 608), 

Die Hofpital-Aborte waren im Allgemeinen in einer paffenden Entfernung und 
in gedeckter Lage angeordnet. »Im Hofpital der Zight divifon hatte man Nacht- 
ftühle in einem abgefonderten Raum, der mit dem Hofpital verbunden war, auf- 
geftellt; aber da fie eine Thür nach aufsen hatten, konnte durch diefe der Stuhl 
Entfernt werden, ohne die Hofpitalluft zu verunreinigen.« 

In allen diefen Hütten war der Luftraum, welcher auf 1 Mann entfiel, gering. 
Jede Portsmouth-Hütte hatte 12 bis 14 Betten, fo dafs rund 8,4 cbm (— 300 Cub.-Fufs) 
auf ı Mann kamen. , 

Bezüglich diefes demnach fehr geringen Betrages an Luftraum, der im Feld die Folge der einge- 
fchränkten Transportmittel ift, da eine Armee nur einen kleinen Betrag an Unterkunftsmitteln mit fich zu 
führen vermag, fagt der Bericht u. A.: 

»Aber ein Mangel an Kubikraum kann in beträchtlicher Ausdehnung durch freie Ventilation ergänzt 
Werden .... Ein Feldfpital gut ventiliren, heifst daher, an Transportmitteln und Koften fparen.« In Folge 
des verbefierten Zuftandes der Armee vergröfserte fich jedoch der Kubikraum für ı Bett durch Freibleiben 
einer grüfseren Zahl von Betten. »Wo ein ähnlicher Vortheil nicht exiftirt, kann man dem Mangel an 
Luftraum ‘nur durch forgfältige Wartung der Ventilation und Sicherung ihrer uneingefchränkten Wirkung 
Unter Berückfichtigung des Wetters und der Jahreszeit, fo wie durch gewiffenhaftefle Pflege der Reinlich- 
keit innerhalb und aufserhalb der Hofpitäler begegnen; man hat darauf zu achten, dafs keine Latrine, 
Dunghaufen, todte Kórper oder andere Schüdlichkeiten fich in einer folchen Lage befinden, dafs fie die 
Reinheit der Luft in der Nachbarfchaft fchädigen können. Diefe Vorfichtsmafsregeln, die zu allen Zeiten 
Zu beobachten find, miffen um fo mehr beachtet werden, wenn der befondere Fall verlangt, die Kranken 
auf einen eingeengten Raum zu befchränken.« 

Bei Annüherung des Winters wendete man verfchiedene Verfahren an, um die 


Hütten gegen die Kälte des Winters zu fchützen. 
аьла 


802) Siehe ebendaf,, Schaubild in Fig. 6. 
903) Siehe ebendaf., 5, 135. 
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»Allgemein wurde der Raum zwifchen beiden Wandbekleidungen mit trockener Erde gefüllt, eine 
Praxis, die eben fo ungefund für die Kranken als unnöthig war, da Luft felbft ein genügender Nichtleiter 
ift. In anderen Fällen wurden Mauern von Bruchfteinen längs der Seitenwände aufgefchichtet, einige Male 
befchädigtes Segeltuch oder Bettdecken zum Schutz der Seiten verwendet oder eine nicht leitende Bekleidung 
innen aufgelegt. Meift waren Oefen zur Heizung benutzt »Während des harten Winters war die Lüftung 
in vielen Hofpitalhütten unfraglich fehlerhaft, und in einigen Fällen gab es keine, ausgenommen wenn die 
Thür geöffnet wurde.« Man fchützte vor, Wärme um den Kranken erhalten zu wollen. »Von allen 
Methoden, dies zu thun, ift eine fehlerhafte Ventilation gewifs die fchlechtefte, und die Erfahrung in den 
Hofpitälern bewies, dafs fie nicht nothwendig war... Wo die Ventilation theils oder ganz erhalten war, 
wurden keine Klagen über Zug laut, ausgenommen wo die Thüren, von denen der Zug herrührte, nicht 
durch Windfänge gefchützt waren.« Die gröfste Kälte herrfchte am 19. December 1855 bei 2,5 Grad F.; 
die höchfte Temperatur deffelben Tages war 9 Grad F.; die mittlere Temperatur betrug im November 
48,9 Grad, im December 38,» Grad und im Januar 1856 40 Grad F. 

In Scutari, wo die Cavallerie-Divifion feit November 1855 lagerte, hatte Gordon 
Hütten gebaut, die »vortrefflich und auf gut vorbereitetem Grund errichtet waren.« 

Die Engländer führten das Glockenzelt und Marquifen-Zelt, erfteres für 
Lagerzelte, letzteres für die Regiments-Krankenftuben, bis diefe im Winter durch 
Baracken erfetzt wurden.  Baudens9?*) berichtet, dafs »englifche Zelte, wie man 
mir fagte, zur Ifolirung Schwerkranker und von Soldaten, die mit Infectionskrank- 
heiten behaftet waren, dienten.« Sie feien mit beweglichen Fufsböden und mit 
Nachttifchen ausgeftattet und äufserft reinlich gehalten worden. Parkes®?5) giebt 


die folgenden Mafse an. 

Das Glockenzelt (Bel tent), ein Conus von 4,27 m (== 14 Fufs) Durchmetffer und 3,05 m (— 10 Fufs) 
Höhe, hatte 14,32 qm (== 154 Quadr.-Fufs) Grundfläche und 14,36 cbm (= 513 Cub.-Fufs) Luftraum. Das 
Gewicht betrug 31,75 ke (= 70 Pfund), nafs 30 bis A0 Procent mehr. 

Das Marquifen-Zelt bildete eine Art Hütte von doppelter Leinwand, 10,05 m (= 33 Fufs) lang, 3,67 m 
(= 12 Fufs) breit mit 1,52 m (=5 Fufs) Seitenwand- und 8,67 m (= 12 Fufs) Firfthöhe; es hatte 56,52 qm 
(= 396 Quadr.-Fußs) Grundfläche, 94,25 cbm (= 3366 Cub.-Fufs) Rauminhalt und wurde mit 12 bis 
15 Krankenbetten belegt, denen es je 7,84 bis 6,27 cbm (= 280 bis 224 Cub.-Fufs) Luftraum bot. Das 
Gewicht betrug 296,19 kg (= 500 Pfund). 

Die Sanitäts-Commiffion giebt über ihre Verwendung nähere Mittheilungen. 

Die Betten ftanden meift auf dem Erdboden; einige Male war der Boden mit Brettern belegt, wenn 
folche zu haben waren. »Frifche Erde abforbirt animalifche Effluvien, und es ift fehr wahrfcheinlich, dafs 
eine durch Zelte bedeckte Bodenfläche einen gewiffen Betrag der faulen Innenluft der Zelte eine Zeit lang 
abforbirt; dies mag das Factum erklären, dafs Zelte ungefund werden, wenn nicht der Grund gewechfelt 
wird.« Es erkläre auch den widerwärtigen Geruch, den man nach Entfernung der Lager beobachte, wenn 
der Erdboden der Wirkung von Sonne und Luft ausgefetzt fei, der fich nicht in dem Grade bemerkbar 
mache, fo lange die Zelte auf ihm ftehen. »Diefer eigene Geruch wurde befonders am Ende der Belage- 
rungszeit beobachtet, als das Gelände Seitens der Alliirten nach dem Friedensfchlufs verlaffen wurde und 
der Geruch zu Zeiten fo ftark war, dafs man ihn mit den von unvollkommen beerdigten Thierleichen her- 
rührenden Ausdünftungen vergleichen konnte.« 

Die kreisförmigen Zelte errichtete man gewöhnlich über einer kreisförmigen Grube von 11/2 bis 
2 Кшз und mehr Tiefe und brauchte oft nicht genügende Vorficht für Ablenkung des Waffers. Man be- 
nutzte auch Holzkohlefeuerung zur Erwärmung der Zelte und mit tödtlichem Refultat; »Kohlenfäure füllte 
die Grube bis zur Oberfläche und verurfachte Asphyxia bei Perfonen, die mit ihren Köpfen unter dem 
Niveau des umgebenden Erdbodens fchliefen.« 

»Das befte Beifpiel eines Marquifen-Zelthofpitals war das der Garden im 
Juni 1855. Es wurde auf einem beträchtlichen, hoch liegenden Areal von poröfem 


Sandboden errichtet und rund mit Gräben zur Sicherung der Trockenheit umgeben « "7". 
»Die Zelte waren in 2 parallelen, in einer gewiffen Entfernung von einander angelegten Reihen fo 


604) Siehe: Влоркмѕ, а. а. О., S. 34. 
605) Siehe: Parkes, E. A. A manual etc., S. 286. 
606) Siehe: Report of the proceedings of the fanitary commi/fion, a. a. O., 5. 139. 


Zu S. 259. 


N 
М 
35d 
N 


NS 
NS 
N 


\ 


уа Er 
e t ana 


SA 
a 


EE 
222 = 


| 


| 
ll 
UTI 


IIT 
SS 


КОС) SN 


NS 


\ 


e e ete. 


1—10. Kranken-Baracken der I. Abth., zu зоо Betten. Bi, Ba, Ba, Ba. Apotheke. G. Bedienftet ^^ X vin ore der P flegerinnen. A. Wohnung der griechifchen Arbeiter. 
11—20. > в > врео Ci, Ca, Сз, Ca. Proviant-Magazin. К, Küche. " ; Р. тотон "géie 5. Magazin der griechifchen Arbeiter. 
21—30. D » Ш, = , * 500 D. Küchen-Nebengebäude. L. Wafchhaus- ov (аду, ©. Zahlmeift = er-Bureau, T. Todtenhaus. 

31—45. » VIV EE SR Eo я F. Wohnungen für Beamte. М. Wohnung \ E U. Stall. 


AJI 


1:3000 


mo 90 80 70 бо 50 40 зо 20 10 o 


Renkioi-Hofpital an den Dardanellen. 


Nach: Parkes, E, A. Report on the formation and general management 
of Renkioi hofpital on the Dardanelles, Turkey &c, 1857 


Arch, : Brunel & Brunton, 


Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 


259 


errichtet, dafs ı Zelt in der einen Linie gegenüber dem Intervall zwifchen 2 Zelten der anderen Reihe 
lag, was eine freie Circulation zuliefs.« Das Innere der Zelte hatte genutheten Bretterboden. 

Die übliche Lüftung der Zelte durch Aufheben der Seiten genüge jedoch kaum bei günftigem 
Wetter; sfie verringert fich, wenn bei Regen oder flarkem Wind das Zelt nicht geöffnet werden kann.« 
Um die Lüftung genügend zu machen, bedürfe es grofser und forgfältig gefchützter Oeffnungen an den 
oberen Enden der Zeltftangen, wie bei den franzófifchen Zelten. 

Wie man in Balaclava die Hofpitäler vermehrte, fo traf man auch anderweit 
vorforgende Mafsregeln. Um bei abermaligem Steigen der Krankenrate vorbereitet zu 
fein, befchlofs man in London, für diefen Fall in Smyrna ein Hofpital in dem einzigen 
verfügbaren Gebäude des türkifchen Gouvernements zu errichten und für den Fall 
feiner Ueberfüllung hölzerne Häufer von England zur Errichtung eines Hofpitals 
für rooo Kranke nach einem paffenden Platz zu fenden. Diefes dann zu Renkioi 
erbaute Hofpital wurde, wie jenes in Smyrna, unter die Leitung von Civilärzten 
geftellt und mit der des erfteren Parkes beauftragt, dem auch die Wahl des Platzes 
übertragen gewefen war. Bei derfelben Папа ihm in technifchen Dingen der in 
Smyrna ftationirte Ingenieur Brunton zur Seite, dem auch die Errichtung der nach 
den Plänen des Ingenieurs Brunel in London dort hergeftellten und in Renkioi nur 


zufammengefetzten Baracken zufiel 60%), 

Parkes erhielt den Auftrag im März 1855, kam am 18. April nach Conftantinopel und follte bei der 
Wahl des Platzes auch noch die Errichtung zweier anderer Hofpitüler gleicher Grófse im Auge halten. 
Die Wahl fiel auf Renkioi, da am Bosporus aufser zu Scutari, wo die Waflerverforgung für ungenügend 
gefunden wurde, kein paffender Platz vorhanden war. Im Schwarzen Meer kam nur Sinope in Betracht, das 
beträchtlich aufserhalb der Dampferroute lag; auch fchien die Wafferbefchaffung während der Sommer- 
monate hier gefährdet. So entfchlofs man fich, die 2 Hofpitäler zu je 1000 Kranken erforderlichenfalls 
auch in Renkioi zu errichten. Der Platz, den man nach einem benachbarten Dorf fo nannte, liegt zwifchen 
Conftantinopel und Smyrna — rund 161km (— 100 Meilen) von jedem, an der unmittelbaren Dampferlinie 
nach Marfeille, geftattete leichte Verproviantirung und befafs »mildes und angenehmes Klima, frei von ftrenger 
Kälte und Nebel«, Das Gelände hatte genügendes Gefälle für die Drainage, bedurfte keiner Terraffirung oder 
Erdarbeiten, bot reichliche Wafferverforgung, guten Ankerplatz und erträglich gefchützten Landungsplatz. 
Es bildete eine abfchüffige Bank von klarem fandigen Boden, der auf Mergel lagert, hatte eine Ausdehnung 
von 109,269 ha (— 270 Acres), erftreckte fich zungenartig in das Waffer der Dardanellen und wurde nach 
dem Lande zu durch eine niedrige Reihe von Sandíteinhügeln begrenzt, hinter denen fich hohe Berge von 
Oolith-Kalkftein erhoben. Die Landzunge bildete 2 Buchten gegen Nord und gegen Süd, die beide guten 
Ankergrund boten. Da die Winde meift von Nordoft oder Südweft kamen, fo war die eine oder (die andere 
verhältnifsmäfsig gefchützt. 

Auf der Längsaxe diefer Landzunge errichtete man zu beiden Seiten eines nahezu von Oft nach 
Wen gerichteten, Gan m (= 99 Fufs) breiten und mehr als 536m (= 1з Meile) langen gedeckten Weges 
34 Baracken, die in Intervallen von San m (= 27 Fufs) an der Südfeite und meift in 29,56 m (= 94 Fufs) 
Abftand an der Nordfeite ftanden (fiehe die neben ftehende Tafel). 30 von diefen Baracken enthielten 
Säle, 4 Dispenfarien und Vorrathsräume. Је то Baracken mit je 50 Betten bildeten eine Abtheilung zu 
500 Betten, an deren Südfeite je eine eiferne Küche ftand. Am Landende des Corridors waren 2 eiferne 
Wafchhäufer angeordnet; am anderen Ende lagen an jeder Seite die hölzernen Hütten der ärztlichen und 
anderen Beamten, die in folcher Weife im Stande waren, jede Seite der langen Linie zu überfehen. 

Parallel zu diefem Längsgang, fowohl im Norden als im Süden, wurde je ı Abtheilung für 
750 Betten nach gleichem Grundgedanken geplant; jede hatte ı eifernes Wafchhaus an der Landfeite und 
г eiferne Küche in der Mitte der Reihe, Rund 804m (= 1% Meile) vom Hofpital, dicht an der See in 
der Südbay, errichtete man 3 Vorrathshäufer und eine Eifenbahn, die von einem Hafendamm ausging, und 
verband diefe mit dem Mittelgang des Haupthofpitals 808). Ihre nach der Nordbucht geplante Fortfetzung 
und Abzweigungen längs der Corridore der anderen 2 Hofpitäler kam in Folge des Friedensfchluffes nicht 
zur Ausführung. 


907) Siehe: Parkes, E. А. Report on the formation and general management of Renkioi hofpital on іле Darda- 
"elles, Turkey. London 1857. 
#08) Die Bahn kreuzt im Plan den Verbindungsgang zwifchen den Krankenbaracken 74 und 75. 
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Reichliches Waffer wurde von den Bergen 8km (— 5 Meilen) weit in thönernen Rohren nach einem 
Behälter 21,344m (= 70 Еш) oberhalb des hóchften Gebäudes und von dort durch eiferne Rohre inmitten 
des langen Verbindungsganges herab und nach jeder Baracke geleitet. Hinter den Aborten jeder Reihe 
lief ein Hauptabzugsrohr, das am Seeende in einiger Entfernung in die Dardanellen mündete. 

Der lange, gedeckte Verbindungsgang erwies fich im Sommer als kühler Spazierweg vortheilhaft, 
wurde aber im Winter an der Nordfeite mit Brettern verfchlagen. 

Dies war die allgemeine Anordnung, nach welcher die aus England gekommenen Вагаскеп auf- 
geftellt wurden. Diefe waren für ihren Zweck von Brune! Гога іс conftruirt. Sein Memorandum 5023 
giebt hierüber viele Einzelheiten. Die Bedingungen, welche ihm Seitens der Regierung gefítellt wurden, 
waren die folgenden: 

a) Die Gebäude follen fähig fein, fich jedem Gelände anzupaflen, welches gewählt werden mag, 
gleich viel welches feine Form ift, eben oder geneigt, innerhalb vernunftgemäfser Grenzen. 

8) Jede Serie von Gebäuden foll leicht von einer Aufnahmefähigkeit für 500 Patienten auf eine 
folche für 1000 oder 1500 und auf jede Zahl gebracht werden können, welche fanitäre oder andere Be- 
dingungen vorfchreiben mögen. 

1) Wenn errichtet, follen fie jeden Comfort enthalten, der unter den Umftänden zu bieten mög- 
lich ift. 

$) Die Gebäude follen fehr leicht transportirbar und von wohlfeilfter Conftruction fein, 

Brunel wählte Mafse und Form der Gebäude fo, dafs fie »grofs genug waren, шп die fparfamfte 
Conftruction zu ermüglichen, und andererfeits klein und compact genug, um fie leicht auf einem Gelände 


109876543240 
Es 


Baracke des Renkioi-Hofpitals 919), 


Ing.: Brunel, 


mit beträchtlichem Gefälle aufftellen zu können, ohne den Fufsboden an irgend einer Stelle unter das 
Niveau des Geländes legen zu müffen oder irgend einer beträchtlichen Fundamenthóhe zu bedürfen.« 

In der 12,9 m (— 40 Fufs) breiten und 30,50 m (— 100 Fufs) langen Krankenbaracke (Fig. 48 910) 
entfallen auf den mit 50 Krankenbetten in 4 Reihen ausgeftatteten Saal rund 24,38 m (= 80 Еш) Länge, 
fomit 5,94m (= 64 Quadr.-Fufs) Grundfläche und bei Zeem (= 12 Fufs) Seitenwand- nebft 7,72m 
(= 25 Кшз) Firfthóhe 33,50 cbm (— 1184 Cub.-Fufs) Luftraum für jedes Bett. Der Saal wurde durch 
eine 3,6m (= 12 Fuß) hohe Längsfcheidewand nach altenglifcher Art in 2 Hälften mit je 26 Betten, 
wovon 25 Krankenbetten, getheilt. Am grofsen Verbindungsgang waren den Sälen ı Raum für die Pflegerin, 
1 desgleichen für den Chirurgen und r Baderaum, am freien Ende Spülraum und Aborte angefügt. 

Die Lage der niedrigen, nur (,4; m (= 11/2 Ки) hohen Fenflerreihe unmittelbar unter der Dach- 
traufe wurde gewählt, »um die Patienten vor den directen Sonnenftrahlen zu fchützene. Diefe Fenfter 
öffnen fich und find mit Läden verfehen, welche das Licht ausfchliefsen, aber die Luft zulaffen. 

Um die Lüftung im heifsen Klima zu fichern, wählte Brunel das Eintreiben frifcher Luft durch 
einen mechanifchen Apparat. Jedes Gebäude wurde zu diefem Zweck mit einem Ventilator ausgeftattet, 
der durch 1 Mann 28 bis 49 cbm (= 1000 bis 1500 Cub.-Fufs) Luft in der Minute oder 0,57 bis Dan cbm 
(= 90 bis 80 Cub.-Fufs) für jeden Patienten eintreiben konnte. Aufserdem war »unmittelbar unter dem 
Dach an den 2 Giebeln Raum gelaffen, weit genug, um mit der ununterbrochenen Reihe der geöffneten 
Fenfter die Räume durchaus ohne Hilfe des Ventilators zu lüften, wenn Luftbewegung da ifte. 


om) Siehe ebendaf.; Appendix No. 1. Memorandum by Mr. Brunel. S. 39—44. 


610) Facf.-Repr. nach: Deutfche militärärztl, Zeitfchr. 1889. — Dafelbft befindet fich auch der Lageplan des Hofpitals. 
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Parkes fagt zu diefem Lüftungsmechanismus, diefe Einrichtung fei nicht benutzt worden; saber 
wäre das Hofpital in einer weniger luftigen Lage angelegt gewefen, fo wäre fie von gröfstem Nutzen 
geworden. « 

Ueber einige Conftructions-Einzelheiten der Gebäude giebt Zare! Auskunft, Bezüglich der Ein- 
deckung fagt er: »Nach den Erfahrungen in heifsen Klimaten und nach den ausdrücklich für den Zweck 
gemachten Verfuchen ift genügend bewiefen, dafs zum Schutz gegen Hitze eine Decke von aufserordentlich 
dünnem und hoch polirtem Weifsblech, welches alle directen Sonnenftrahlen reflectirt, den billigften, leich- 
teften und wirkfamften Schutz bietet; und jedes Stück Holzwerk, das nicht mit Zinn gedeckt ift, foll aufsen 
geweifst werden. Innen ift der Kalktünche ein leichter farbiger Ton zu geben, um ihr das Blendende zu 
nehmen.« 

Die Gebäude wurden für Sommerbenutzung conftruirt. »Sollten fie im Winter noch im Gebrauch 
fein, fo ift das Holzwerk vorbereitet, eine innere Bretterbekleidung zu erhalten, und der Zwifchenraum 
kann mit einem Nichtleiter gefüllt werden.« 

»Die Conftruction jedes Gebäudes ift mit grofser Sorgfalt ftudirt worden, um den geringften Material, 
verbrauch, fo wie einen möglichft kleinen Arbeitsaufwand in der Bauart und bei der Errichtung derfelben 
zu fichern und es zu ermöglichen, alle Theile einzeln fo zu verpacken, dafs jeder Theil durch 2 Mann ge- 
tragen werden kann; und das Ergebnifs ift, dafs jedes Gebäude dennoch das wohlfeilfte und leichtefte, 
im Verhältnifs zur bedeckten Area ift.« 

In den Holzgebäuden follte kein Ofen oder Feuerplatz irgend welcher Art errichtet werden. Sie 
Waren reichlich von den eifernen Küchen aus mit Heifswaffer verfehen; »aber in jeder Krankenbaracke 
war ein kleiner Kochkeffel vorgefehen, der durch Kerzen erwärmt wurde, was nach Experimenten allen 
Forderungen genügte. Kerzen follen auch ausfchliefslich zur Beleuchtung benutzt werden; Lampen und 
Laternen find zu diefem Zweck conftruirt worden. Eine befondere Verforgung mit Feuerfpritzen ift vor- 
Sefehen, und andere Vorbeugungsmafsregeln gegen Feuer find getroffen.« 

Die Koften der Gebäude, fertig zum Verfchiffen, werden fich auf збо bis 440 Mark (= 18 bis 
22 f£) für jedes Bett, d. h. für 98 cbm (= 1000 Cub.-Fufs) Luftraum ftellen, wovon 240 Mark (= 12 £) 
auf die Krankenbaracke mit allen zugefügten Bequemlichkeiten, der Reft auf Magazinsräume, Küchen, Ma- 
fchinen, Wohnräume und Zubehör entfallen. Der Frachtraum, den ihr Transport forderte, war rund 
l'h bis 13/4 Ton für ı Bett. 

Vom 7. Mai bis 5. December 1855 wurde das Material und die Vorräthe in 23 Dampfbooten ge- 
landet, am 25. Mai mit der Aufftellung der Gebäude begonnen; am 12. Juli war Unterkunft für 300, am 
11. Auguft für 500, am 4. December für 1000 und im Januar 1856 nach 7-monatlicher Thätigkeit für 
1500 Betten vorhanden. Als die Arbeiten Ende März unterbrochen wurden, waren 2200 Betten inftallirt. 

Jede der 5 urfprünglich geplanten Abtheilungen zu 500, bezw. 750 Betten follte von einem Arzt 
Oder Chirurgen geleitet werden, ein vollftändiges Hofpital für fich bilden, feine eigene Zady After für 
Ueberwachung der Pflegerinnen und eigene Vorrathsräume erhalten, die vom Centralbureau aus verforgt 
wurden. Doch war die gröfste Zahl der Patienten nur 640. 

Der Bericht der Sanitäts-Commiffion fetzte an den Baracken von Renkioi nur aus, dafs fie keine 
Dachrinnen hatten und daher die fchweren Regen der Jahreszeit die Trockenheit des Grundes unter den 
Sälen gefährdeten, und dafs fie nicht etwas freieren Gebrauch der Ventilationsmittel geftatteten. 


Die Mafse der 3 wefentlich verfchiedenen Barackengattungen der Engländer 
find nachftehend vergleichsweife zufammengeftellt : 


Krankenraum 


Name 


für 1 Bett 
Zahl der 
Bettreihen 


Krankenzahl 
Bodenflüche 
für 1 Bett 


Portsmouth-Hütte . 
Paneled hut 
Baracke . 


4,57 Han 
27 5,00 | 22,56 
12319 | 24,38 


Meter 


Lnn bis 3,06 | 8,02 
Los bis 3,50 | 11,04 
Zeg bis 7,62 | 33,50 4 


Meter Cub..M. 


= 
(27 
5 
2 
н. 
о 
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Eine der wirkfamften Hilfen, welche den Engländern im erften Jahre des 
Krim-Krieges wurde, war das Wirken in der Pflege der Verwundeten und Kranken 
durch Frauenhand, geleitet von Mi/s Nightingale, deren Name feitdem mit der 
Hofpitalpflege und -Entwickelung auf das engfte verknüpft blieb $11). 


Sie wurde durch eine Verordnung des Kriegs-Departements vom 21. October 1854 autorifirt, eine 
Körperfchaft von Pflegerinnen — ohne Unterfchied des Glaubens oder Ranges — zu fammeln und auszu- 
bilden. Nur die eine Bedingung war durch das Kriegs-Departement geftellt, dafs die römifch-katholifchen 
Pflegerinnen nicht !/s der ganzen Zahl überfchreiten follten. Mi/s Nightingale war früher zweimal zur 
Ausbildung als Pflegerin in Kaiferswerth gewefen und kam in Conftantinopel am 4. November 1854, am 
Tag der Schlacht von Inkermann, in Begleitung von 20 Pflegerinnen, 8 englifchen Schweftern, ro Nonnen 
und einer anderen Lady an. Es war beftimmt, dafs fie mit mehr Pflegerinnen verforgt werden follte, 
falls ein eigener Wunfch in diefer Beziehung vorliege; doch follten alle Abmachungen durch das Kriegs- 
Departement gehen. Der erfte Nachfchub beftand aus 46 Perfonen. Diefem folgten zahlreiche weitere im 
Jahr 1855 unter Leitung von Mi/s Stanley. 

Erfter Grundfatz war: »Keine Einmifchung in die Hofpitalregeln und in die legitimen Befehle des 
Arztes. Auch die Zahl der Pflegerinnen in jeder Abtheilung wurde durch diefen feft gefetzt. Nur in den 
Civilhofpitälern zu Smyrna und fpäter zu Renkioi follte eine gewiffe Zahl von Ladies die Oberaufficht über 
eine gewiffe Zahl von bezahlten Pflegerinnen haben... In jedem Fall fanden die Frauen unter Direction 
der Aerzte.« 

Mi/s Nightingale leitete die Hofpitäler in Scutari. Sie befuchte dreimal die Krim, um dort 
Pflegerinnen im Genera- und im Саг hofpital zu Balaclava, im Саде und Monajtery hofpital und in den 
zwei Landtransport-Generalhofpitülern zu inftalliren. 

Im Mai 1855 wurden das ganze Wäfche-Departement und die kleinen Vorräthe für die Säle im 
»Baracken-Hofpitale zu Scutari, im November diefelben Sachen vom Generalhofpital dafelbft unter die 
Plegerinnen geftellt. Die Wäfche aus den Hofpitälern der Krim fchickte man nach Scutari, wo eine 
Wafchanftalt angelegt war. ` 

Mifs Nightingale fpendete aus eigenen Mitteln Vorräthe und richtete zur Erlangung befferer Кой 
eine Extradiät-Küche ein; fpäter kochte man Extradiät in den allgemeinen Küchen. 

Vom Auguft 1855 an trat bei den Engländern der Dienft eines Corps von 
männlichen Pflegern ein, von denen т auf то Patienten gerechnet war. »Ein 
Krankenträger-Corps und 2 Wagenabtheilungen, die von England gefchickt waren, 
konnten nicht eingreifen, letztere des fchlechten Zuftandes der Landftrafsen wegen, 
und erfteres, weil es mit anderen Arbeiten beauftragt wurde.« Man ftellte Train- 
Soldaten ohne Vorbildung als Krankenträger ein und bildete die fog. Sanitätstruppe, 
deren Leiftungen gering blieben. 


Darunter Verwundete 


Davon 


genommen| zeftorben auf- fort 
genommen diet 

Hofpitäler zu Scutari . . . Juni 1854 bis Juni 1856 41325 4923 | TT m 
Hofpital zu Koulali . . . . | Febr. 1855 bis Juni 1855 | 1963 so |j ^ DES 
Hofpital zu Varna . . . . | Juni 1854 bis Jan, 1855 2 846 374 | 
Generalhofpital Balaclava . . Oct. 1854 bis Juni 1856 5 686 435 | 
Caftel hofpital Balaclava . . März 1855 bis Juni 1856 2554 96 | | 
Camp. Gen. hofpital Crimea . | April 1855 bis April 1856 1083 204 740 184 
Monaflery hofpital Crimea . . Juli 1855 bis Juni 1856 QII 28 
Hofpital zu Abydos . . . . | Dec. 1854 bis Sept. 1855 814 82 | | 
Hofpital zu Smyrna . . . . |Febr. 1855 bis Nov. 1855 1 887 154 | 
Hofpital zu Renkioi . . . . Oct. 1855 bis Juni 1856 1 330 50 


611) Siehe: NIGHTINGALE, Notes on matters etc., S. 132 u. f. 
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Den Ertrag einer Sammlung im Betrag von 50000 £, den man in An- 
erkennung der Leiftungen von Mi/s Nightingale diefer nach ihrer Rückkehr zur 
freien Verfügung ftellte, widmete fie dem »Nigktingale fund«, aus welchem im 
St. Thomas-Hofpital zu London weibliche Krankenpflegerinnen für Krankenhäufer 
und Armenhäufer erzogen werden. 

Die Leiftungen der einzelnen englifchen Hofpitäler während ihres Beftehens 
gehen aus der Tabelle auf der vorhergehenden Seite hervor 612), 

Der Vergleich der Sterblichkeit in der letzten Woche des Januar 1856 gegen 
diejenige deffelben Monates im vorhergegangenen Jahr ftellt fich wie folgt 613): 
BEE url UN ua Ba P tr а. pp an MEER S A ten ren + ode lan EE 

——— 


ärk 
Jahr Ee Todte In einem Jahr 


Armeen im Felde 


1855 29 695 338 587 
1856 53 701 18 17 


Ueber die Hofpitäler der Piemontefen in der Krim fagt Baudens®“4) u. A. 
das Folgende: 

Der ärztliche Dienft ift bei den Sardiniern, wie bei uns, unter Aufficht der Militär-Intendantur ge- 
fell. Ihre »Ambulanzen lagen auf den hohen Flächen von Camara, oben auf der Landfpitze von Balaclava. 
Jede beftand aus 29 fchónen Baracken von mittlerer Räumlichkeit für je 36 Betten, mit Brettern verkleidet 
und reinlich gehalten«. Die piemontefifche Armee litt fehr an Scorbut und nur leicht an Typhus. 

Bezüglich der türkifchen Ambulanzen fagt er: »Die Aerzte haben freie Hand, 
wie in den englifchen; fie leiten Dienft und Verwaltung ganz allein.« 


Ueber die türkifchen Krankenanftalten äufsert er fich wie folgt 915) 

»Alle diefe Krankenanftalten, auf hohen gefunden Plätzen erbaut, von allen Seiten ifolirt, wie ein 
Schiff in Quarantäne, bezeugten ein vorzügliches Verftändnifs der Sanitätsgefetze. Eine grofse Anzahl von 
Oeffnungen liefs Luft und Licht eintreten.« Sie haben Ventilationsóffnungen am Fufsboden und Doppel- 
fenfler. Die Betten fchienen ihm zu nahe zu ftehen. »Man hebt diefen Fehler zum Theil durch über- 
triebene Reinlichkeit wieder auf, wie man fie gar nicht erwartet, und durch die Gewohnheit, Thiüren und 
Fenfter offen zu halten... Die in ifolirte Pavillons verbannten Abtritte ftehen mit den Zimmern durch 
lange, gefchloffene Günge in Verbindung, die mit breiten, weifsen Marmorplatten gepflaftert find. Klapp- 
fenfter in grofser Anzahl öffnen fich nach oben und unterhalten eine ftete Ventilation.« 

Der Lageplan der Verbandpunkte und der Hofpitüler der Ruffen in Sebaftopol 
und in deffen Umgebung in den Jahren 1854—56 befindet fich in dem Werk von 
C. о. Hübbenet $19), 

Rufsland, in fanitürer Beziehung gänzlich auf den Krieg unvorbereitet, hatte in feinen 5 Militär- 
Hofpitälern und 1 Marine-Hofpital zufammen 2000 Betten. Das letztere wurde fchon beim erften Bom- 
bardement zerfchoffen. Мап muffte die Kranken immer mehr und mehr in Kafematten und in gewölbten 
Feftungsgebäuden unterbringen. Am 1. März 1855 führte man die Hauptambulanz, im Gebäude der Adels- 
verfammlung, da fie dem Feuer des Feindes ausgefetzt war, nach dem Michailow’fchen Fort und die tem- 
Porären Hofpitäler der Karabelnaja hinter das Nordfort und brachte fie in aufgefchlagenen Zelten unter. 
Der oben angeführte Lageplan zeigt gegenüber von Sebaftopol auf der Nordfeite zwifchen der Rhede von 
Sebaftopol und dem Meer 2 Zelthofpitäler und ı Baracken-Hofpital, am Fluffe Belbeck ı Zelthofpital und 
die Zelte der barmherzigen Schweftern. Zur Ueberfahrt nach der Nordfeite und zum Dienft bei den 
Verbandplätzen wurden 1 Dampfboot, 3 grofse Fahrzeuge und ı Schaluppe zur Verfügung. geftellt. 
——— 

012) Siehe: NIGHTINGALE, Notes on Ao/fitals etc., S, 88. 

013) Siehe: Report of the proceedings of the Janitary commiffion etc., S. 136. 

534) Siehe: BAUDENS, a. a. O., S. 56. 

DI) Siehe ebendaf., S. 165 u. ff. 


51) Siehe; Hössener, C. v. Die Sanitätsverhältniffe der ruffifehen Verwundeten während des Krimkrieges in den 
Jahren 1854—56. Berlin 1871. 5, 108 u. 116, 
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Da Sebaítopol nicht vollitändig eingeíchloffen war, evacuirte man Verwundete und Kranke nach 
dem halb verlaffenen Sympheropol, das im März 1855 bis zu 9000, im September bis zu 13000 Kranke 
aufnehmen muffte, die an 64 Stellen vertheilt waren. Von dem dortigen Hofpital fandte man fie weiter 
in die deutfchen Colonien des Milotopolfchen Kreifes. — Im October gingen die Transporte nach Cherfon 
und Nikolajew, dann im Sommer nach Jekaterinoslaw in die Hofpitüler des Poltaw'schen Gouvernements 
und dann nach Charkow und den Militär-Anfiedelungen. 

Von den nach v. Hüöbenet der Verforgung durch das Cherfon'fche und Krementfchug’fche Com- 
miffariat überwiefenen 74 Hofpitälern waren nur 34 für die Krim-Armee verwendbar, die fich nach Abzug 
der zu entfernten auf 15 verminderten, die auch nicht gleichzeitig, fondern erft allmählich, »immer aber 
zu fpät,« eröffnet wurden. Ende Februar 1855 flanden von diefen 9 mit 13 990 Betten ‘zur Verfügung, 
und fchon Anfang Februar gab es 25000 Kranke?!7) Im April konnten die то Hofpitäler auf der Halb- 
infel, nebft den 4 beweglichen, nahezu 30000 Kranke faffen, in welcher Zahl die des Marine-Hofpitals 
eingefchloffen ift, und 7 weitere, zum Rayon der Krim-Armee gehörige Hofpitäler boten 11 490 Lager- 
Dellen aufser denen in den Regiments-Hofpitülern9!9), Sehr praktifch erwies fich die Gründung der fog. 
Reconvalefcenten-Abtheilungen, »welche die Hofpitüler von einer Menge Individuen befreiten, die keiner 
eigentlichen medicinifchen Pflege mehr bedurften und fich viel rafcher in der frifchen Luft und in abge- 
fonderten Quartieren erholten . . .« 819), 

Die ruffifchen Ambulanzen hatten Baracken für 120 zweifchläfrige Betten in 
4 Reihen; die Lüftung wurde vernachlüffigt und die Fenfter bei vollem Sonnenfchein 


dicht gefchloffen gehalten. »Der Typhus hat grofse Verheerungen angerichtet« 5?^), 

Sie waren »von Holz und Strauchwerk conftruirt und mit Thonerde überftrichene; »die Luft 
circulirte fo gut durch die Mauern, dafs ein an die Wand gehaltenes brennendes Licht durch die Wand 
hindurch ohne Weiteres leicht ausgeblafen werden konnte. Mit dem Nachtheil des Zufammenhäufens der 
Kranken in diefen Baracken war noch der der ftets näffenden Mauern verbunden« 9?! 

Aufserdem verwendeten die Ruffen grofse Hofpitalzelte und gewöhnliche 
Soldatenzelte zu 2—4 Betten. 

»Von allen diefen Krankenbehältern erwiefen fich einzig unfere Hofpitalzeltee — von grobem 
Soldatentuch gemacht und mit Segeltuch überzogen (zu 50 bis 70 Betten) — »als brauchbar. Wenn der 
Boden in denfelben mit Brettern belegt und etwa um Da bis 0,4; m (= 1 bis 17» Fufs) von der Erde 
erhöht würde, fo liefsen fie im Sommer, ja auch im Winter, nichts zu wünfchen übrig.« 

Die troftlofen Zuftände in den Hofpitälern der ruffifchen Armee, in denen es 
an Allem fehlte, riefen auch in Rufsland die freiwillige Unterftützung der Kranken- 


pflege wach, über die v. AHübbenet berichtet $??), 

Die Grofsfürftin Con/lantin gründete ein Comité zur Annahme von Beiträgen und Gaben für die 
Marine. — Die Kaiferin Marie Feodorowna fendete eine Commiffion mit »weit umfaffenden und grofs- 
artigen Mitteln« nach der Krim, um der Landarmee Beiftand zu bringen und die hygienifchen Verhältniffe 
zu beffern. — Die Grofsfürftin Melena Pawlowna bildete einen Frauenverein: »die barmherzigen Schweftern 
der Gefellfchaft der Kreuzerhóhunge. »Die religiöfe Toleranz war bei der Gründung als Grundprincip 
angenommen worden. Die Gemeinde beftand daher aus Perfonen von verfchiedenen chriftlichen Con- 
feffionen« 02%). Sie trafen Ende November 1854 in der Krim ein und ftanden unter der Obhut Pirogof’s; 
ihre Zahl flieg von 125 auf 300. — Später wurde unter dem Schutz der Kaiferin Alexandrowna eine 
zweite Gefellfchaft, die der »mitleidigen Wittwen« geftiftet, von denen 200 nach der Krim gingen, die ihre 
Thätigkeit aber meift aufserhalb Sebaftopols entfalteten. 


x) Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich. 


In dem kurzen Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich 1859 
waren die Zuftinde auf den Schlachtfeldern, in Folge zu fpäten Eingreifens der 


$17) Siehe ebendaf., S. 14, 57 u. ff. 

515) Siehe ebendaf., S. 117. 

#19) Siehe ebendaf., S. 58. 

020) Siehe: Baupens, a. a. O., S. 57. 

ӨП) Siehe: Рівосоғғ, N. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie nach Reminifcenzen aus den Kriegen in der 
Krim und im Kaukafus und aus der Hofpitalpraxis. Leipzig 1864. 59.13. 

622) Siehe: HÜBBENET, a. a. O., S. g. 

$23) Siehe: PrRoGorr, a. a. O., S. 41. 
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Hilfe, fehr ungünftige; hingegen war bei den Franzofen auf eine móglichfte 
Krankenzerftreuung nach Bergung der Kranken von vornherein hingewirkt worden. 
Doch befchrünkte man fich auf Adaptirungen vorhandener Hofpitäler und Gebäude. 
Larrey, der als Médecin en chef de l'armée d'Italie während des Krieges bei den 
Franzofen wirkte, giebt in den Verhandlungen der Academie de medecine über die 
auf franzöfifcher und piemontefifcher Seite beftandenen Verhältniffe Auskunft 622), 

Man fand in allen Städten Italiens Hofpitäler vor, »die aber zu grofse Ausdehnung und zu grofse 
Bettenzahl — öfter in 4 Reihen — hatten. Diefe waren anders organifirt, als in Frankreich. Jedes 
Hofpital in Italien hat einen befonderen Verwaltungsrath, deffen Director gewöhnlich Médecin en chef ift. 
Larray bemerkt hierzu: Diefes Syftem leide an dem Mangel höherer Controle, welche durch eine centrale 
Leitung erzielt werde; aber es biete »den koftbaren Vortheil, jedem das Recht der Initiative und die Frei- 
heit des Handelns bei fchneller und pünktlicher Ausführung zu laffen, ohne Verzógerung, ohne die Feffeln 
adminiftrativer Formalitäten. Es war daher leicht, nicht nur in den permanenten Hofpitälern die gewünfchte 
Zahl Betten zu erhalten — fie zu vermindern, ftatt fie zu vermehren; es war auch möglich, viele temporäre 
Hofpitäler in öffentlichen Gebäuden zu bilden .... Die Schnelligkeit der Inftallation war fo aufserordent- 
lich, dafs öfter 2 oder 3 Tage genügten, um ein Hofpital mit 400 bis 500 Betten einzurichten.« Die 
natürliche Lüftung durch gegenüber liegende Fenfter und durch Thüren, die fich auf breite Treppen, auf 
Galerien oder auf Kreuzgänge öffneten, die man öfter durch grofse, flatternde Vorhänge mäfsigte, »hinderte 
die Ausbreitung jedes nofocomialen Geruches«. 

Durch den Zmfendant general wurde für jede Stadt, wo Truppen fich aufhalten mufften, eine 
Commiffion /péciale, die fich aus т Sows-intendant militaire, 1. Médecin principal und. 1 Officier d’admini- 
ration zufammenfetzte, gebildet, um mit den localen Autoritäten die nöthige Anzahl Hofpitäler in derfelben 
zu organifiren. Empfohlen war derfelben, »lieber die Hofpitäler zu vermehren, als irgend eines zu ver- 
grófsern oder zu überfüllen«. 

Man organifirte zuerft 8 Hofpitäler für zufammen 5000 Betten zu Genua; es gab fpüter 9 zu Alexandria, 
3 zu Turin, 3 zu Novara, 23 zu Mailand, welch letztere nach der Schlacht von Magenta bis zum Ende der 
Campagne und nach allen Evacuationen 34000 Kranke und Verwundete — 21 ооо Franzofen, 6000 Italiener, 
7000 Oefterreicher —. verpflegte, und 38 zu Brescia für 12000 Kranke. Hierzu kamen die Ambulanzen 
der kleinen Orte, die nahe den Schlachtfeldern von Montebello, Paleftro, Turbigo, Magenta, Marignan und 
Solferino lagen, wie die Ambulanzen von Voghera, San Martino, Montechiaro, Cafüglione; dann die 
Evacuations-Hofpitäler IL Ordnung zu Bergamo, Cafal Maggiore, Como (hier 4), zu Cremona, das 
10000 Verwundete von Solferino aufnahm, zu Livorno, Novi, Pammatone, Pavia u. f. w., und fchliefslich 
die Privathäufer, Landhäufer u. f. w. 

»Ein Reconvalefcenten-Hofpital wurde vorbereitet; ein Feldlager für Evacuationen unter Zelten oder 
in Baracken war an der Küfte geplant, um die Seetransporte nach dem füdlichen Frankreich, befonders 
Toulon, Marfeille, Avignon und Montpellier, zu befchleunigen und zu fichern« 625), 

9000 bis 10000 verwundete Oefterreicher evacuirte man nach der Schlacht von Solferino nach 
Verona, »deffen Hofpitäler überfüllt und von Peurriture d'hôpital, fo wie von Typhus verwüftet wurden. — 
Starrkrampf habe fich befonders in den Kirchen von Brescia gezeigt. Die Bauart diefer Gebäude und die 
relative Niedrigkeit ihrer Temperatur, vermehrt durch die unglückliche Neigung der Kranken, fich aufzu- 
decken, um mehr Kühlung zu haben, war die Haupturfache von tetanifchen Zufällen.e In derfelben Stadt 
drohte Pourriture d'hôpital in einem zu überfüllten Saal des Civilhofpitals. »Sofortige Verminderung der 
Bettenzahl, vermehrte Sorgfalt und Reinlichkeit in den Sälen und in den Verbänden änderte die fanitären 
Zuftände . .. Die /nfection purulente hat fichtbar unfere Hofpitäler gefchont« 926), 

Die Verwundeten der verfchiedenen Nationen wurden in der erften Zeit in den Sälen mit günftigftem 
Ergebnifs durch einander gelegt. Nach Friedensfchlufs war die Abfonderung nach Nationen nützlich, um 
die Verwaltung zu regeln und die Evacuationen zu erleichtern; es wurde dadurch móglich, jedes Hofpital 
"nter die Direction der betreffenden Nationalität zu ftellen, deren Angehörige es füllten. »Diefe Trennung nach 
dem Feldzug fchien indefs nicht fo heilfam, wie die Vermengung während deffelben, wegen der Nachtheile 
der verfchiedenen medicinifchen Syfteme, denen fie wechfelnd unterftellt waren, ungeachtet der Vortheile, 
welche Kenntnifs der Sprache, Gewohnheit des Dienftes und grófsere Freiheit der Praxis brachten« fy 
m 


934) Siche: Bulletin de lacadémie Impériale, а. a. O., S. 457 u. ff. 
#28) Siehe ebendaf., S. 463. 

620) Siehe ebendaf., S, 467 u. ff. 

627) Siehe ebendaf., S. 461. 
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Ueber den Belag der einzelnen Hofpitäler giebt Chenu 6%) ausführliche Aus- 
kunft, ohne jedoch bautechnifche Gefichtspunkte dabei zu erörtern. 


Seine Aufftellung der für die Kranken und Verwundeten der Franzofen und diejenigen der gefangenen 
Oefterreicher während der Campagne in Italien benutzten, bezw. inftallirten Hofpitäler fchliefst auch die 
franzöfifchen zu St. Mandrier, Toulon und Marfeille ein. Er führt 303 Anftalten an, die fich auf 175 Orte 
vertheilen; nicht eingerechnet find hierbei die Privathäufer, in denen freiwillig Kranke und Verwundete auf- 
genommen wurden; die nach der Schlacht von Solferino übernommenen Hofpitäler in Verona find hierbei 
gleichfalls nicht mit inbegriffen. Diefe gefammte Kranken- und Verwundetenpflege führte zu folgenden 


Ergebniffen : 
— ————————D 
Entlaffi 
Aufgenommen g Ser m Geftorben 
oder evacuirt 
IT ш = ee ne 
AmbulanzeH . i1 . - € 3 25 333 25 008 325 
Hofpitäler 167 853 163 176 4677 
Summa | 193 186 | 188 184 | 5002 
EN Bei der öfterreichifchen Armee wurden nach den Mittheilungen des badifchen 
Oefterreichifche 


Regimentsarztes Steier: #2?) die vorfchriftsmäfsigen Ambulanzen, Aufnahme-Hofpitäler 
und ftehenden Feldfpitäler felten errichtet, »da es an rechtzeitiger Vorforge für 


diefen wichtigen Zweig des Kriegsheilwefens in hohem Grade gefehlt hat«. 

Die Zerftreuung der Depöts in der Monarchie machte es unmöglich, »eine grófsere Anzahl von 
Feldfpitälern in einer entlegenen Provinz zu errichten; der Befehl hierzu foll ert 14 Tage vor Ausbruch 
der Feindfeligkeiten erfolgt fein. 

Es mufften fomit die rückwärts der Operationslinie gelegenen permanenten 
Garnifons- und Civilhofpitäler für das Unterbringen der Verwundeten und Kranken 
benutzt werden: zunächft die von Mailand, Bergamo, Brescia u. f. w., nach Verluft 


der Lombardei hauptfächlich Verona. 

In Verona vermehrte man, um vorzubeugen, die vorhandenen Anftalten um 6000 Betten durch 
5 Hilfshofpitäler, unter denen ein grofses Zelthofpital im Hof des neuen Militärfpitals Son Spirito fich be- 
fand. Die Gefammtzahl der Betten erwies fich nach der Schlacht von Solferino als gänzlich ungenügend, 
»wo die Böden der Zimmer, die Gänge und Vorplätze in den Spitälern mit Unglücklichen bedeckt waren: 
wobei im Juni hier bei 22793 Patienten nur für je 1424 derfelben ı ordinirender Arzt zur Verfügung 
fand, Im Juli kam 1 folcher auf 734, bezw. 398 830), 

Mit der Organifation einer Krankenzerftreuung begann man erft am 22. Juni, 
alfo 20 Tage nach der Schlacht bei Magenta (4. Juni) und 2 Tage vor der Schlacht 


bei Solferino. 

Ueber die Wirkungen derfelben berichtet A74459?"): Die Evacuation konnte nur mit der venetiani- 
fchen Bahn bis Cafarfa und von da auf der то Meilen langen Gebirgsflrafse mittels Vorfpann nach Nabrefina 
an der Südbahn erfolgen, an welcher in Laibach, Cilly und Graz Aufnahmeftationen beftanden. In 
Wien war ein Krankenfammelhaus hergerichtet, von wo aus erforderlichenfalls der "Transport weiter erfolgte. 
Nach dem Präliminarfrieden zu Villafranca am 11. Juli wurde die Bahn von Verona nach Bozen disponibel, 
an die fich der Transport über die Gebirgsftrafse von Bozen nach Innsbruck — 15 Meilen — und von 
Wörgl nach Salzburg — 13 Meilen — anfchlofs. In Trient und Bozen hatte man in den dafelbft auf- 
geftellten Feldfpitälern für Uebernahme, Pflege und Unterkunft geforgt. In Brixen war ein Aushilfsfpital 
errichtet, und in Innsbruck und Salzburg waren ausgedehnte Spitäler vorbereitet. Mit Eröffnung der Dampf- 
fehifffahrt zwifchen Venedig und Triefl, wo zweckmäfsig eingerichtete Krankenfammelhäufer und Militär- 
fpitüler vorhanden waren, wurde der Transport von Cafarfa nach Nabrefina entbehrlich (8 85). 


Armee. 


628) Siehe: Снкхи, J. C. Sfafiftique médico-chirurgicale de la campagne d'Italie en 1859 et 1860. Services des 
amöulances et des hôpitaux militaires et civils, Paris 1869. Bd. II, S. 1—283. 

629) Siehe: Steiner. Auszug aus dem Berichte über eine militärärztliche Sendung nach Tirol. und Venetien im 
Sommer 1859. Carlsruhe 1860. 5. 22—24. 

080) Siehe ebendaf,, S. 23 u. 35. 

631) Siehe: KRAUS, a. а. O., S. x81 u. fr. 
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Nach den amtlichen Berichten fendete man 48713 Kranke und Verwundete aus Italien in die rück- 
wärtigen Provinzen. Von diefen wurden in Oefterreich, Steiermark, Krain, Kärnthen, Tyrol, Salzburg, 
Ungarn, Croatien, Böhmen, Mähren, Schlefien und Weftgalizien 11355 in Civilverpflegung übergeben, und 
zwar 5444 in Civilfpitäler, 5911 in Einzelpflege. Das Verhältnifs der Geftorbenen zu den Reconvalefcirten, 
Beurlaubten und Dienftuntauglichen berechnet Araus wie r:115; bei den in den Militär-Spitälern diefer 
Provinzen, mit Ausnahme von Tyrol, Kärnthen, Krain und Küftenland, die dem Generalcommando zu 
Verona unterftanden, untergebrachten Kranken und Verwundeten betrug die Gefammtzahl Ende Juni bis 
letzten December 1859: 23040; daffelbe Verhältnifs ftellt fich wie 1:38, das der Mortalität zum Kranken- 
ftande wie І: 39,6, während es in den Militär-Spitälern in Venetien, Tyrol, Kärnthen, Krain und Küften- 
land, wo nach Abfchlag der in die rückwärtigen Provinzen Abtransportirten, jedoch einfchliefslich der zahl- 
reichen Kranken der fländigen Garnifonen, 88070 Kranke und Verwundete behandelt wurden, І: 17,95, 
bezw, 1:20,27 betrug. »Aus obigen Zahlenverhältniffen ergiebt fich das für die Statiftik der Kranken- 
zerftreuung fehr beachtenswerthe Refultat, dafs die Mortalität in den im Bereiche. der militärifchen Ope- 
rationen befindlichen Spitälern am grófsten ift; dafs das Verhältnifs der Mortalität zum Krankenftande und 
zur Reconvalefcenz in dem Mafse der gröfseren Entfernung der Heilanftalten vom Kriegsfchauplatze fich 
beffert, wobei die Heilerfolge nicht blofs quantitativ, fondern, was namentlich bei den Verwundeten fehr 
zu beachten ift, auch qualitativ fich günftiger geftalten.« Es kam nirgends zur Entwickelung einer Epidemie 
und ging kein Arzt durch Anfteckung verloren. »Zur Entwickelung des eigentlichen, Contagium erzeugenden 
und Anfteckung bedingenden Hofpitalbrandes ift es nirgends gekommen: ($ 86). 

Zu diefem Ergebnifs trugen auch die Ergänzungen von Hofpitälern und ad- 
aptirten Gebäuden durch improvifirte Unterkunftsráume: Zelte und Flugdächer, bei, 
die man auf Grund der Erfahrungen von Kraus zur Entlaftung der erfteren, bezw. 
zur Vorbeugung von Ueberfüllungen, eben fo wie in Verona, u. A. auch in Ro- 
veredo, Bozen und Innsbruck in Hófen und Garten errichtete. 

Bezüglich der hierfür verwendeten Zelte find fchon in Art. 225 (S. 217) Mit- 


theilungen gegeben worden. Ueber die improvifirten Flugdächer äufsert fich 
Steiner 9??) wie folgt: 

Sie hatten, wie die Zelte, »die Form von länglichen Vierecken, deren Dach mehrere Fufs über die 
daffelbe ftützenden Pfoften hervorragte. Letztere waren 1,90 bis 2,21m (= 6 bis 8 Fufs) hoch und be- 
fanden fich in Abftänden von Za bis 8,16 (= 8 bis 10 Fuß) von einander. Das Dach felbft war ein 
Giebeldach und entweder durch über einander liegende Bretter gebildet oder, wie in Bozen, durch getheertes 
Segeltuch oder, wie in Roveredo, aus Brettern und einer darüber liegenden Decke von dichten Baftmatten 
hergeftellt. Die letztere Art war vorzüglich; felbft bei grofser Mittagshitze boten diefe Räume einen be- 
haglichen Aufenthalt, wogegen unter den Dächern von getheertem Segeltuch begreiflicherweife eine pein- 
liche Hitze fich entwickelte. Die zwifchen den Pfoften offen gebliebenen Seiten diefer verfchiedenen Räume 
konnten durch Vorhänge von Leinwand oder durch Baftmatten gegen das Eindringen von Sonne und Regen 
gefchützt werden. Die Betten waren in ähnlicher Weife, wie in den Zelten, in zwei Reihen aufgeftellt.« 

Diefe Anftalten zeigten auffallend günftige Erfolge »auf fchon brandig gewordene Wunden und 
namentlich auch auf typhöfe und erfchópfende Fieber«. 


8) Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten. 

Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika (1861—65) 
führte durch den Anfchlufs an die Krim-Erfahrungen der Engländer, welche vor- 
lagen, durch den im Anfang beftehenden Mangel an Allem, auch an Militär-Hofpitälern, 
und durch feine lange Dauer zu ausgedehnten baulichen und organifatorifchen 
Bildungen, die in fich felbft ein Stück Hofpitalgefchichte darftellen. 

Hier, wo die Truppen durch die Regimenter angeworben waren, gab es nur 
Regiments-Hofpitiler, deren Unterkunftsräume nach dem Reglement Hofpitalzelte 
waren. Reichtem diefe Zelte im Anfang des Krieges nicht für die Unterkunft der 
Kranken und Verwundeten, fo zog man benachbarte Gebäude hinzu; häuften fich 


932) Siehe: STEINER. Auszug etc, S. 28 u. f. 
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mehrere Regiments-Hofpitäler an einem Punkt zu einem Krankendepót an, fo entftand 
ein Brigade- oder ein Generalhofpital. Man fah bald ein, dafs bei gröfseren 
Truppenkörpern eine folche Vereinigung der Regiments-Hofpitäler in einer Anftalt 
Kranken und Verwundeten zum Vortheil gereichte, und fo entftand auch hier nach 
Loslófen derfelben von ihren Regimentsverbindungen das allgemeine Hofpital. Diefe 
Darftellung giebt der erft im Jahr 1888 publicirte officielle Bericht, die » Medical ` 
and furgical hiftory«®°®), von der Entítehung der in diefem Krieg errichteten 
»Generalhofpitäler«. 

Da Alles, auch der ärztliche Stab, im erforderlichen Umfang erft gefchaffen 
werden muffte, zeigten fich im erften Jahre des Feldzuges mangelhafte Zuftände 
nach allen Seiten. 

Den Beftrebungen der Regierung, die Verhältniffe zu beffern, kam die frei- 
willige Unterftützung zu Hilfe, welche der Beiftand der Frauen des Landes durch 
die aus ihrer Initiative gefchaffene und mit Mitteln verfehene Sanitary commiffion 
zu bieten fuchte (fiehe Art. 294, S. 270). So entwickelten fich, allerdings erft im 
zweiten und dritten Jahre des Krieges, allmáhlich alle die Hilfsmittel zur Pflege der 
Kranken und Verwundeten, wie fie die eigenartigen Verhältniffe des Landes noth- 
wendig machten. 

Dr. v. Haurowitz, der als Generalinfpector des Sanitätswefens der ruffifchen 
Marine im Frühjahr 1865 den Kriegsíchauplatz befuchte, fellt das Syftem der 
Hofpitalpflege in diefem Kriege, wie es fich bis dahin geftaltet hatte, folgender- 
mafsen dar 534), 

Von dem umfangreichen Ambulanzen-Train — es wurden auf 1 Regiment aus то Compagnien 5 zwei- 
rüdrige und 2 vierrädrige Ambulanzen, fo wie 4 zweirädrige Transportwagen für Medicinal.Gegenftünde ge- 
rechnet — führten die Truppen nur das zum nächften Gebrauche für nothwendig Erachtete mit fich; »der 
Кей verbleibt in den Ambulanz-Train-Depóts, die an geeigneten Orten gebildet find«., : 

»Die Ambulanzen, die unmittelbar hinter der Schlachtlinie aufgeftellt find, gehen wührend des Ge- 
fechtes auf das Schlachtfeld« und bringen die Verwundeten zu den Ambulanz-Stationen, »die in Zelten nahe 
dem Gefechte, aber wo möglich in gefchützter Stellung, der ganzen Schlachtlinie entlang, errichtet find . . .« 
und die I. Linie im ganzen Hofpitalfyftem bilden. Hier ruhen fie kurze Zeit aus, werden erfrifcht und 
auf einfachfte Weife verbunden, aber nicht operirt, 

Von den Ambulanz-Stationen transportirt man fie in die Feldlazarethe, welche die II. Linie bilden. 
Diefe »mit ihren Zelten und allem Zubehör werden auf eigenen Transportwagen überall der Armee nach- 
gefchickt«; fie »mitffen wo möglich fo weit vom Schlachtfeld entfernt fein, dafs fie von den feindlichen 
Kugeln nicht erreicht werden können; aber doch wieder nahe genug, damit die Schwerverwundeten nicht 
zu weit transportirt zu werden brauchen und dadurch die günftigfte Zeit für die Operation nicht verloren 
geht... Wenn die Feldlazarethe errichtet find, werden die Ambulanz-Trains der Truppenkórper fo ver- 
einigt, dafs jedes Feldlazareth 30 Ambulanzwagen erhült.« Die Einrichtung der Feldlazarethe vift übrigens 
derart, dafs fie die Verwundeten und felbft die Operirten nur fo lange bei fich behalten, bis die Gefahr 
der Nachblutung vorüber und der Schwächezuftand einigermafsen überwunden ift.« 

Die Ш. Linie bilden die Kranken-Depöts, aus feften Gebäuden oder hölzernen Baracken beftehend, 
die mit Betten, Wäfche, Kücheneinrichtungen, Apotheken und allem Nothwendigen verfehen find und mög- 
lichft in der Nähe von Eifenbahnen oder Flüffen liegen follen. 

Von diefen erfolgt die Ueberführung der Transportfähigen nach den Generalhofpitälern, welche die 
IV. Linie bilden und die seigentlichen Heilanftalten für die Kranken und Verwundeten« find. Als Regel 


bei dem fortwührenden Umlegen der Patienten galt, dafs fehr fchwere Fülle in Hofpitülern fehr nahe der 
activen Armee verblieben 935), 


688) Siehe: The medical and Jurgical hiflory of the war cf Ihe rebellion. Wafhington 1888. Theil IH, Bd. I, 
S. 896— 966. 
634) Siehe: Haurowırz, Н. v. Das Militärfanitätswefen der Vereinigten Staaten von Nordamerika während des letzten 
Krieges nebft Schilderungen von Land und Leuten. Stuttgart 1866. S. 51—58. 
` 03%) Siehe: The medical and furgical hiflory etc., Theil Ш, Bd. I, S. 15 u. ff. 
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Das Inventarium, »fowohl für die grofsen Generalhofpitäler, als für die Feldhofpitäler und Lazarethe, 
wird auf Eifenbahnen und Dampffchiffen aus den Generaldepöts bezogen, die in New Vork, Philadelphia 
und Wafhington errichtet waren .... Der gröfste Theil der Medicamente wird aus dem Laboratorium in 
Philadelphia entnommen; die anderen Artikel befchafft man auf dem Wege der Licitation oder durch 
freien Einkauf bei den grofsen Handelshäufern.e Die Gegenftände wurden in den Depóts, in beftimmten 
Quantitäten in Decimaltheilung verpackt, alphabetifch geordnet und ftanden unter Oberaufficht eines Medical 
Jurveyor 936), f 

In den Generalhofpitälern hatte der Surgeon in charge volle Macht und 
Verantwortlichkeit über die Perfonen und über das Eigenthum, fo weit folche mit 
dem Hofpital verbunden waren. Zu feinem Stabe gehörten auch die Stewards, 
Schreiber, Wärter, Köche, Wäfcher u. f. w. und die Wachen 8317). 

In kleinen Hofpitälern war er fein eigener Executivbeamter; aber in gröfseren Anflalten Папа ihm 
ein activer und intelligenter Medical man unter feiner Oberaufficht zur Seite. Das Verhältnifs des Æxe- 
cutive officer zu jenem war das eines Adjutanten zum commandirenden Оҝсіег. Tages- und Wochen- 
berichte waren an den Medical director des Departements, monatliche an den Surgeon general und 
Adjutani general, zweimonatliche Mufterrollen und Zahlungsliften an den Adjutant general und Pay maffer, 
vierteljährliche Berichte über das mittels des Hofpitalsfonds erworbene Eigenthum an den Surgeon general, 
folche über Feld- und Garnifons-Ausrüftung an den Quarter majler general, jährliche über Medicinen und 
Hofpitalvorräthe an den Surgeon general u. f. w. zu richten. 

Man rechnete durchfchnittlich z Ward phyfician auf je 75 Patienten; doch wechfelte die Zahl mit 
der Art und Natur der Fälle. In Abwefenheit deffelben ftand der Saal unter dem Ward mafter, der auch 
für die Pflegerinnen bezüglich ihrer Dienftverrichtung verantwortlich war, Studirende der Medicin wurden 
unter dem Titel Medical cadets gelegentlich als Hilfskräfte unter unmittelbarer Leitung des Ward fAyfcian 
angeftellt. 

Von den 3 oder 4 Siewards jedes Hofpitals war einer mit der Apotheke und den medicinifchen 
Requifiten, einer als Quarter maffer-fergeant mit Beforgung von Kleidern, Betttüchern u. f. w., einer für 
Vertheilung der Lebensmittel vom Departement an die Küche und zur Rechnungsführung über den Hofpital- 
fonds beauftragt. Einige Male war ein Hofpital-Steward Hauptfaalmeifter, in welchem Fall der Steward für 
die Apotheke von feiner Verantwortlichkeit für die Requifiten entlaftet wurde. 

Ein Caplan, der zugleich die Oberaufficht über den Poftdienft, den Vortragsraum, die Bibliothek 
und den Kirchhof führte, war an jedem Hofpital angeftellt. 

Als Würter wurden häufig Reconvalefcenten bis zu ihrem Wiedereintritt in den activen Dienft be- 
nutzt. Bürgerliche Wärter waren nicht erwünfcht, da fie oft plötzlich den Dienft verliefsen. Ausgewählte 
aus dem Veteran referze corps, welches die Hofpitalwache ftellte, befriedigten mehr. »Es war überall die 
Meinung der Beamten, dafs ı Saalmeifter und 2 kräftige Wärter für т Pavillon von 50 Betten genügten, 
wenn die Fälle nicht acuter Art waren; fonft würden 5 Pfleger mit Hilfe von Reconvalefcenten zu fordern fein, 

Ein Hofpital von 1000 Betten erforderte: 20 Saalmeifter und 40 bis 100 Pfleger, in der Küche 
5 bis 6 Köche und 10 Hilfsperfonen, im Wafchhaus 4 bis 5 Perfonen und gelegentlich mehr, für Grob- 
fchmied-, Anftreicher-, Zimmer- und Stallarbeit ro bis I 5, für Apotheke, Tornifterraum, Quarter majler's-, 
Lebensmittel- und Hofpital-Vorrathsräume то bis ı 5, für Todtenhaus und Kirchhof 3 bis 4, für Haupt- 
quartier-Bureau, einfchliefslich Bibliothek, 10 und für Wohn-, fo wie Speiferäume der Officiere 3, zufammen 
120 bis 200 Angettellte, Mit kräftigen, für den Dient im Medical corps angeworbenen Mannfchaften 
würde fich die Zahl fehr beträchtlich verringert haben. — Weibliche Pflegerinnen wurden in manchen 
Hofpitälern zugelaffen. »Nach Zeugnifs aller Aerzte, welche darüber berichteten, leifteten fie ihre beften 
Dienfte in der Ueberwachung der Extradiät, des Wafchraumes und der Wafchküche. Männliche Hilfe 
wurde in den Sälen vorgezogen, ausgenommen in befonderen Fällen von gänzlicher Erfchöpfung der Kräfte 
und bei Leidenden, die befondere Sorgfalt in der Austheilung von diätetifchen oder Heilmitteln erforderten, 
Einige Male, wo kein weiblicher Beiftand verwendet war, ftellten weibliche Hilfsvereinigungen freiwillig ihre 
Dienfte zur Ueberwachung der Extradiät zur Verfügung und übernahmen die Leitung des Wäfche-Departements.c 

Die Regierung zahlte für jeden Kranken fo viel, als die volle Ration eines Soldaten im Felde 
koftete. Aus den Ueberfchüffen, die fich in jedem Hofpital ergaben, in fo weit als diefe Beträge nicht ver- 
braucht wurden, bildete fich der Hojpital fund, aus welchem man die Delicateflen für die Extradiät-Küche 
befchaffte, »Uebertragungen von 'l'heilen des Fund von einem Hofpital in guten Verhältniffen auf eines in 
Kenne 


836) Siehe: HaunowiTZ, a. a. О., S. 6r. 
DÉI) Siehe: Ze medical and Jurgical hiffory etc., Theil III, Bd. I, S, 955—959. 
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weniger günfliger Lage wurden gelegentlich auf Befehl des Surgeon general vorgenommen. Unwiffenheit 
und Mangel an Sparfamkeit Seitens des Koches untergruben oft die Grundlagen des Hofpitalfunds.« Das 
Engagement eines berufsmäfsigen Kochs mit hohem Gehalt zur Ueberwachung der Küchenarbeit in Ports- 
mouth Grove erwies fich dort als eine wahre Oekonomie. 

Der Säefh fund, der vom Verkauf der Abgänge an Knochen, Fett, altbackenem Brot, Mehltonnen, 
Stroh, Dünger, Pappe, alten Zeitungen, von der Taxe der Marketender u. dergl. herrührte, wurde zum 
allgemeinen Wohlbefinden der Infaffen verwendet, d. h. zur Befchaffung der Patienten-Bibliothek, zum Ab- 
halten von Concerten, Theater und anderen Unterhaltungen, felbft zur Befchaffung einer Druckerpreffe für 
eine von Patienten gefchriebene und gedruckte Zeitung u. dergl. 

Aus einer Verfammlung von Frauen in der New York in "mary am 25. April 1861, 
9 Tage nach der Proclamation des Präfidenten, ging der Befchlufs hervor, den frei- 
willigen Beiftand der bürgerlichen Kreife wach zu rufen. Dies legte den Grund zur 
Bildung der Sanıtary commiffon of inquiry and advice im refpect of the Jamitary 
interefis of the United States forces, deren Organifationsplan am 9. Juni durch den 
Kriegsminifter und am 13. Juni durch den Präfidenten genehmigt wurde 638), 

Sie beftand aus 22 Mitgliedern unter dem Vorfitz Bellow's, eines gelehrten Theologen, und war ledig- 
lich bevollmächtigt, »die fanitären Intereffen des Heeres der Vereinigten Staaten zu unterfuchen und darüber 
gutachtlich zu berichten. Die vierfache Thätigkeit der Commiffion gliederte fich in folgende Abtheilungen: 
A. Perfonal der Freiwilligen; — B. Vorbeugende Hygiene: a) Hygiene - Infpectoren, b) ftatiflifches 
Bureau, c) allgemeine Monographien; — C. Hofpitäler, Befchreibung der Gebäude, Zeitvertreib der 
Kranken; — D. Allgemeiner Beiftand; Organifation der Hilfsgefellfchaften; "Ordnung der Vertheilungen; 
Greuel des Schlachtfeldes; Spenden der Commiffüon; Ambulanzen und Wagen für Verwundete. 

Die Hygiene-Infpectoren waren Aerzte — 20 an Zahl. Sie berichteten auf Grund einer grofsen 
Reihe aufgeftellter Fragen, und alles Material der Berichte wurde im ftatiftifchen Bureau bearbeitet. »Dank 
den auf diefe Fragen gegebenen Antworten — fagt Zvans — war die Commiflion, verfehen mit unbeftreit- 
baren ftatiflifchen Auskünften, in der Lage, bei der Regierung auf Annahme neuer Reformen zu dringen, 
Die Infpectoren, welche der Armees folgten, benachrichtigten bei Zeiten die Beamten des Hilfsdienftes, 
welche mit Anleitungen des Centralbureaus verfehen waren, bezüglich geeigneter Punkte nahe der Be- 
wegungslinie, wohin Verproviantirungs-Trains für Ambulanzen und Feldhofpitäler zu richten feien. 
hielt die Commiffion fliegende Depöts unter Ueberwachung der Infpectoren und Agenten; doch konnten fie 
Anfangs wegen Mangel an unabhängigen T ransportmitteln, fpüter wegen bergigen Geländes in den occu- 
pirten Diftricten ófter nicht zur rechten Zeit zur Stelle fein 597): 

Der Quartiermeifter der Armee, Ar C. Meigs, fo wie der von der Commiffion felbft für diefe 
Stellung in Vorfchlag gebrachte General-Chirurg der Armee Hammond und fein Nachfolger M. 9. R. Barnes 
unterflützten die Beftrebungen der Commiffion. Sie verfügte bis zum I. October 1864 iiber 12! Mill. 
Dollars (— 50 Mill. Mark) an Geld und Geldeswerth. Ihr Wirken deckte fich nicht immer mit dem wirk- 
lichen Bedürfnifs. Man warf ihr fpäter Verfchwendung von Nahrungsmitteln und Verpflegungsgegen- 
ftänden vor 640), 


Die Ausdehnung, welche in diefem Krieg der Waffertransport von Verwundeten 
und Kranken erreichte, war die natürliche Folge davon, dafs die militärifchen 
Operationen während des gröfsten Theiles des Krieges fich im Stromgebiet des 
Miffiffippi abfpielten. Die Flüffe boten hier die bequemften und billigften Transport- 
wege, da die Flufsdampfer, die man fonft zum Transport von Waaren und Perfonen 
in Friedenszeiten benutzte, verhältnifsmäfsig wenig Umänderungen forderten 9*1), 


So unter- 


938) Sanitary commi/fon No. 40. A report to the Jecretary of war of the operations of the fanitary commi/fion 
and upon the fanitary condition of the volunteer army, its medical Йа, hofBitals and ho/fital fupplies. December 186r, 
Wafhington 1861. S. 5. Р 

939) Siche: Evans, T. W. Za commijfion Janitaire des États-Unis, Jon origine, Jon organijation et Jes vé/ultats 


avec ип notice fur les hôpitaux militaires aux États-Unis et fur la réforme Janitaire dans les armées Eurofeennes. Paris 
1865. S. 116 u. f. 


$10) Siehe: Haunowrrz, а. а, О., S. тт. 

941) Siehe: The medical and Jurgical hiffory etc., Theil Ш, Bd. II, S. 971—986. — Vergl. auch: WoopwaRp, dg. 
International exhibition 1876. Hojpital of the medical department, United States army. No. 4: Deferiftion of the models 
of hojpital fteamveffeis. Philadelphia 1876 — und: Sanitary commi/fion No. 96. The Janitary commiffion in the valley 
of the Miffifippi during the war of rebellion 1861—66. Final report of F. S. Newberry. Cleveland 1871, S. 35 u. 72. 
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Im Frühjahr 1862 machte der Medical director furgeon J. Simons zuerft den Vorfchlag, eine Anzahl 
Boote zu halten und in geeigneter Weife mit Betten, Kocheinrichtungen, Chirurgen und Pflegerinnen aus- 
zuftatten. Die Verfuche mit dem von der Regierung gecharterten grofsen Dampfer »City of Memphis« und 
mit der »City of Louifiana« fielen günftig aus, fo dafs auf Simons’ Bericht und unter Mitwirkung des Präfi- 
denten der Weftern fanitary commiffion Yeatman der Dampfer »D. A. January« gekauft und 2 der gröfsten 
Dampfer, »Emprefs« und »Imperial«, von der Regierung gechartert wurden. Die Wejtern commi/fion ftattete 
4 davon aus, die Cimeinnati commiffion fendete. деп »T'ycoon« und den »Monarch« mit Hofpitalvorráthen 
nach dem Kriegsfchauplatz; fie führten Verwundeten-Transporte nach den Hofpitülern am Ohio zurück. 
Von der Marine wurde der „Кей Rovere, von der Marine-Brigade der »Woodford« inftallirt u. f. w. 

Diefe Dampfer haben 2 oder 3 Stockwerke über der Wafferlinie, die pyramidal in ganzer Länge 
des Schiffes angeordnet find, fo dafs jedes von ihnen eine breite Galerie oder Terraffe auf dem vorftehen- 
den unteren Stockwerk frei läfft. Die geräumigen Mafse — fie fafften 300 bis Soo Betten — und die 
glatte Bewegung diefer Raddampfer gaben ihnen den Vorzug vor dem Eifenbahntransport. Im Nothfall 
verwendete man De ohne jede Umänderung, wie fie waren, zu Hofpitalfchiffen, bezw. Floating hefpitals; 
umgewandelt befafsen fie 3 bis 4 Küchen, т für Offiziere und Mannfchaften, т für Aerzte und Wärter, 
I für Kranke, aufserdem т Raum für reine Wäfche, 1 Apotheke, т Operationsfaal, т Baderaum, fo wie 
Bureauräume für die commandirenden Officiere, Aerzte und Chirurgen. 


Die Surgical hiffory giebt die Leiftung von 3 diefer Dampfer wie folgt an: 


Anzahl 
Name des Schiffes: Zeit: der Kranken 
der Fahrten und 

Verwundeten 
City of Memphis . . . . . . | 18. Februar 1862 bis 16. Juli 1862 14 
City of Louifiana iem bos 23. Mürz 1862 bis 14. Juni 1862 то 
Diefelbe unter Namen: К. C. Wood t. April 1863 bis rr. April 1865 33 
D. A. January . . . < . . . | 1t. April 1862 bis 28. Auguft 1865 81 


Auf dem »D. A. January« find bei der Zahl der Verwundeten und Kranken die von März bis 
Juni 1863, wo er als Zloating hofpital für die Armeen unter General Gran? diente, Behandelten ein- 
gerechnet. Während der ganzen Verwendungszeit ftarben von den 23738 Kranken und Verwundeten auf 
diefem Schiff 530. 

»Das Verlegen der Kriegsoperationen vom Inneren Virginiens nach der óftlichen Seeküfte im Früh- 
fommer 1862 erforderte ungewóhnliche Mittel, um die Kranken und Verwundeten fo weit als móglich von 
diefen Malaria erzeugenden Diftricten nach gefunderen Orten zu entfernen. Der Kriegsfecretär beftimmte 
auf Erfuchen eine Anzahl Schiffe für den ärztlichen Dienft in den öftlichen Gewäffern; fie entbehrten jeder 
Bequemlichkeit. Die Sanitary commi/fiom ftattete lie aus, fo den »Daniel Webfter« im April 1862, den 
»Осеап Queene im Mai; diefer für 1000 Patienten machte nur І Fahrt; der »Connecticut« beförderte da- 
gegen auf 47 Fahrten 18919, der »State of Maine: auf 48 dergleichen 15711 Kranke und Verwundete. 
Andere Dampfer, wie die »Weftern Metropolis,« sde Molay,« »Baltice, »Cosmopolitan« u. A, brachten 
folche von allen Theilen der mittleren und füdlichen atlantifchen Küfte nach Philadelphia, New York und 
anderen nördlichen und öftlichen Punkten. Diefen Typus reprüfentirte der »Barnes«, deffen Pläne die 
Surgical hiffery mittheilt, der vom 1. Januar 1863 bis 2. November 3655 Kranke und Verwundete be- 
förderte, von denen 29 ftarben. »Grofse Schwierigkeiten bereitete im erften Theil des Krieges der Mangel 
an Controle der Hofpitaltransporte .... Manche Boote wurden zum Transport von Verwundeten beftimmt ; 
aber nachdem fie ausgeftattet waren und wenige Fahrten gemacht hatten, beanfpruchte fie das 
Quartiermeifter-Departement, das fie urfprünglich gechartert hatte, für den Truppentransport; fie 
mufften, wenn fie wieder zurückgegeben wurden, mit enormen Koften von Neuem ausgeftattet werden, 
Erft die General orders vom 8. Februar 1865 verordneten, dafs die einmal dem Medical department über- 
laffenen Schiffe diefem zu belaffen feien.« 

Nach der Schlacht bei Peryville im October 1862 wurden die erften Eifenbahn-Transportwagen als 
Hofpital cars zum Transport der Verwundeten nach Louisville eingerichtet. »Beim Fortfchreiten der 
Armeen nach Süden verlängerten fich ihre Verbindungslinien fortwährend; andere Wagen wurden auf der 
Louisville- und Nafhville-Eifenbahn zum Transport der Kranken vorgefehen« 94?) 


542) Siehe: Sanitary commi/fton Мә. 96, a. a. О, S. 73. 
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Im Anfang des Krieges improvifirte man viele Hofpitäler durch Adaptirung 
geeigneter Gebäude: Magazingebäude, Gafthöfe, Afyle, Colleges, Schulen, Kirchen u. f. w. 
Unter den Plänen folcher Hofpitäler, welche die Medical hiftory mittheilt, ift der 
fcheinbar ungeeignetíte für diefen Zweck der des Broad and Cherry Streets hofpital 
Philadelphia 9*9), ein Eifenbahnmagazin, deffen grofse Mafse man mittels weit- 


räumiger Lüftungs- und Heizungsfchlote, angeblich wirkfam, durchbrach. 

Es war ein dreigefchoffiges, rings frei ftehendes Gebäude von nicht weniger als 32,54 m (= 107 Fufs 
8 Zoll) Breite bei 45,25 m (== 148 Киз 6 Zoll) Tiefe, deffen Zwifchenböden durch 42 Pfeiler geftützt 
wurden. Nur das 3,5; m (= 12 Fufs 8 Zoll) hohe Erdgefchofs hatte an 4 Seiten Fenfter. Eine 8,23m 
(= 27 Fufs) breite, die ganze Tiefe des Gebäudes: einnehmende Speifehalle trennte in diefem Gefchofs den 
links von ihr liegenden Saal für 78 Patienten von den rechts liegenden Küchen, Wafch- und Trocken- 
räumen mit ihrem Zubehör. Im I. Obergefchofs, das. 8,46 m (= 11 Fufs 4 Zoll) hoch war und, wie das Il., 
nur an 3 Seiten Fenfter hatte, trennte man 3 Räume an einer Ecke von zufammen 15,24 т (— 50 Fus) 
Breite und 9,14 т (= 30 Fufs) Tiefe für Aerzte, bezw. Pflegerinnen ab; die ganze übrige Fläche von 
1847вачт (== 14488,4 Quadr.-Fufs) bildete т Saal für 234 Betten, fo dafs auf 1 Bett Bon am 
(= 61,31 Quadr.-Fuß), bezw. 19,93 cbm (— 708,65 Cub.-Fufs) entfallen. Im IL, bis zum Dachbalken 3,46 m 
11 Fufs 4 Zoll) hohen Obergefchofs, in welchem nur 1 Raum für Pflegerinnen abgetrennt war, lagen 
268, im ganzen Bau fomit $80 Betten, aufser 40 Wärterbetten. Ein Lüftungsfchacht, 1 Aufzug und 
4 Schornfteine, deren Querfchnitt (nach den Plänen abgegriffen) je 3,35 ат (== 36 Quadr.-Fufs) betrug, 
waren durch die Stockwerke bis über Dach geführt. »Die Lüftung wurde als gut erachtet. Der Zutritt 
frifcher Luft erfolgte durch Thüren und Fenfter....« 

Bei Beginn des Peninfular-Feldzuges im Frühjahr 1862 adaptirte man die 
frei gewordenen Cafernen bei Wafhington und Baltimore zu Hofpitalzwecken. 

»In wenigen, wenn überhaupt irgend welchen Fällen genügten fie hierfür.« Unerwünfchte Lage, ungefunder 
Grund und Boden, Entfernung von viel Abfall und Schmutz, ungenügende Oberflächen-Drainage, Herftellung 
von Küchen- und Wafcheinrichtungen, Wafferverforgung und Entfernung der Excrete kamen in Betracht — 
»felten lagen jene Cafernen fo weit innerhalb der Grenzen einer Stadt, dafs fie an den ftüdtifchen Bequem- 
lichkeiten theilnehmen konnten.e Am meiften Schwierigkeit bot die Umbildung der Schlafräume, die in 
langen, niedrigen, engen, meift ein-, felten zweigefchoffigen Holzgebäuden beftanden, »die roh gebaut, un- 
vollkommen erleuchtet nur mit Fenftern an 1 Seite, ohne Lüftung, aufser durch Thüren, Fenfter und un- 
berechtigte Spalten, mit einfachen oder doppelten Bretterverfchlägen für die Betten in 2 oder 3 Reihen 
ausgeftattet waren«. Sie Landen im Allgemeinen unmittelbar auf dem Erdboden, der nicht felten hinter den 
Wünden aufgethürmt worden war. 

Um fie für Hofpitalzwecke zu adaptiren, wurde die aufgethürmte Erde entfernt und, wenn möglich, 
Luftbewegung unter den Böden hergeftellt, die Fufsböden ausgebeffert, mehr Fenfter eingefetzt, im Sommer 
der Dachfirft frei gelegt und Lüftungsóffnungen am Boden hergeftellt, im Winter Auslüffe mit Jaloufien 
verfehen und Einlüffe nahe den Oefen angeordnet, die Spalten durch Latten gefchloffen und das Innere 
geputzt, das Aeufsere mit über einander gefchobenen Brettern bekleidet. Ungenügend blieb die Lüftung 
der unteren Räume durch Lüftungsfchächte in zweigefchoffigen Cafernenbauten »bei Abwefenheit irgend 
einer wirkfameren Art der Einführung eines Luftftromes als Afpiration aufsen und wachfende Temperatur 
innen. Es fcheint nicht, dafs die Wärme der Schornfteine in irgend einem diefer Fälle benutzt wurde.« 

Unter den im Bericht mitgetheilten Plänen derartiger Hofpitäler befindet fich 
der des Carver-hofpital in Wafhington9**) auf dem Meridianhügel, rund 2 Meilen 
nördlich von der Pennfylvania Avenue auf einer 60700 om (= 15 Acres) grofsen, 


ringsum abfallenden Fläche, 39m (— 128 Fufs) über dem Potomac. 

Um einen rechteckigen Platz von 165m (= 508 Fufs) Breite und 280 т (980 Fufs) Tiefe ftehen 
57 Baracken in Abftänden von 192,9 m (= 40 Fufs) rechtwinkelig zu feinen Seiten; ihre Axen find von 
Nord nach Süd, bezw. von Oft nach Weft gerichtet. Die 4 mittelften, längeren Baracken in jeder Reihe 
dienten als Speiferäume für Patienten; eine enthielt das Bureau, die Wohnung der Cadetten und die Küche, 
eine die Apotheke und die Szewards-Wohnungen, 2 Offiziersquartiere, eine die Wache und 2 Wärterwoh- 
nungen, eine den Tornifterraum und 1 Magazin, fo dafs für Krankenfäle 44 verblieben. Jeder derfelben 


043) The medical and furgical Aiffory etc., Theil Ш, Bd. I, S. доз. 
' 04) Siehe ebendaf., S. 914. 
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enthielt 24,33 X 4,ss X 2,44 bis 3,20m = 331,5 cbm (= 80 X 16 X 8 bis 10!» Fuß = 11840 Cub. 
Fufs) Luftraum und diente für 18 Betten mit je Ge qm (= 71,41 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 18,49 cbm 
(= 657,17 Cub.-Fufs) Luftraum; »die Gebäude von Planken, mit Latten benagelt, mit Filzdüchern, aber 
ohne Decke; fie waren aufsen und innen geweifst; jedes hätte 5 Fenfter und eben fo viele Thüren: fie 
wurden längs des Firftes gelüftet und hatten einen mit Jaloufien verfehenen Luftfchacht für Winterbenutzung, 
mit Oeffnungen für Zuftrómung der Luft zwifchen. Mantel und Ofen und Lüftungsfchieber, .0;s m (= 19 Zoll) 
im Geviert am Fufsboden, an den Seiten und Enden jedes Gebäudes. Die Fufsböden lagen (5s m 
(— 10 Zoll) über dem Erdboden.« 

Hinter 22 diefer Baracken ítanden kleine Küchengebäude, Später erbaute man ein zweigefchoffiges 
für die Aerzte und S/ewards, für Apotheke, Vorrathsraum u. f. w. dienendes Gebäude im Inneren des 
Hofes; die kleinen Küchen wurden auf 4 herabgemindert: 2 für Reconvalefcenten, ı für Specialdiät, 1 Für 
Stewards und weibliche Pflegerinnen. Alles tibrige Zubehör des Hofpitals war in einzelnen Nebengebäuden 
hinter den Baracken untergebracht; hierzu gehörten auch 4 Badehäufer. Eine grofse Zahl von Zeltfälen 
war dem Hofpital zugefügt, fo dafs der Hóchftbelag von den in den Baracken vorhandenen 792 Betten 
auf 1300 flieg. »Waffer wurde aus den Brunnen des benachbarten Mount Pleafant gepumpt und mittels 
eines Behälters beim Verwaltungsgebäude nach den Küchen vertheilt; aber die Saalverforgung erfolgte durch 
Wafferwagen.«e Regenwafler führte man durch Rohrdrains zu einem benachbarten Canaleinlauf. 

Ein anderes folches Cafernen-Hofpital, das Camp Dennifon in Ohio, 16 Meilen 
von Cincinnati, beftand aus 50 Pavillons, die in ihren Längsaxen hinter einander zu 
beiden Seiten eines 12,19 m (— 40 Fufs) breiten Weges angeordnet waren, fo dafs fie 
eine Linie von 1609 m (= 1 Meile) Länge bildeten, was den adminiftrativen Dienft 
aufserordentlich erfchwerte. Die Gebäude waren jedoch zu klein, ihre Bóden nicht 
genügend erhöht, wie auch im Zmory hofpital zu Wafhington, auf der Ebene óftlich 
vom Capitol, wo 12 winkelfórmige Pavillons in 2 Reihen hinter einander angeordnet 
waren: »Breite Spalten zwifchen den rohen breiten Fufsbodenbrettern liefsen un- 
gefunde Dünfte vom Fufsboden darunter auffteigen«; Erde war hinter den Wänden | 
fo hoch, als der Fufsboden in деп Baracken lag, angehäuft. 

In Baumwollenfchuppen (Cotton Preffes) wurden die Generalhofpitäler für die 
farbigen Truppen untergebracht. »Diefe, wenn fie ausgemauert und durch Thürmchen 
mit Jaloufien verfehen wurden, follen ausgezeichnete Säle gegeben haben« UE 

Ausgedehnte Verwendung fanden Gebäude, welche für die Adminiftrations- und 
die anderen Dienftráume des Hofpitals verwendbar waren, an welche man alsdann 
die Krankenräume in Geftalt von Zeltpavillons oder Baracken anfchlofs. 

Evans**9, führt zur Charakteriftik der Zuftinde im Beginn des Krieges die 
entfetzliche Sterblichkeit in den 21 Hofpitälern Maryland's, die von Fiebernden über- 
füllt waren, und das folgende Wort von Hammond an: 

»Ich zögere nicht, zu fagen, dafs diefe Zuftünde der Dinge an keinem Ort der civilifirten Welt 
ihres Gleichen hatten, und dafs diefes Hofpital, nahe bei Cumberland in Haut Maryland, in feinem fchauder- 
haften Anblick die übertrifft, welche die Schande der Alliirten im Krim-Krieg waren.« 

Gegen Adaptirungen von alten Gebäuden zu Hofpitalzwecken hatte fich die 
Sanitary commi/fton fchon in ihrem Bericht vom December 1861 an den Kriegs-Secretair 
gewendet 947), 

Sie feien erfahrungsgemäfs befonders im Winter, wenn Thüren und Fenfter gefchloffen find, »wegen 
ihres Mangels an fyftematifcher Lüftung und aus anderen Gründen meift untauglich zur Benutzung als 
Hofpitäler in grüfserem Umfang«; felbft bei rauhem Wetter feien Zelte und die roheften Improvifationen 
vorzuziehen. »Die Commiffion hat auf das Medical bureau eingewirkt, Schritte zu thun, die Lüftung jener 
Gebäude, die als Hofpitüler nahe bei Waf. hington benutzt werden, zu verbeffern. Einiges ift zu dem Zweck 
gefchehen; aber es ift durch die Infpectoren der Commiffion als unzulünglich bezeichnet worden.s 


515) Siehe ebendaf., S. 898 u. ff. 
#46) Siehe: Evans. La сот ом Janitaire, a. a. O., S. 84. 
647) Sanitary commiffion, No. 40; а. a. 05 8, 65, 


Handbuch der Architektur. IV, CET A 18 


297- 
Baracken 
mit 
Firftlüftung. 


298. 
Gefammt- 
anordnungen 
von 
Neubauten. 


299. 
Hofbauten, 


274 


Schon die Bewegungen der Truppen im Departement Weftern Virginia hatten in 
Folge von Mangel an geeigneten Gebáuden in jenem Theile des Landes den damaligen 
Aff't. Surgeon. W. A. Hammond veranlafft, auf die Zweckmäfsigkeit der Erbauung 
von hólzernen, durch Dachreiter gelüfteten Schuppen hinzuweifen und ihre Errichtung 
dem Medical director des Departementes Ay’. Surgeon Lettermann nahe zu legen 5**). 

So entftanden die erften Baracken mit Firftlüftung zu Parkersburg. 

Hammond fagt hiervon®*®): »Diefes Hofpital beftand aus einem Verwaltungsgebäude und 2 abgefonderten 
Pavillons. Es war vom 4/7. Surgeon Dunfter nach den Angaben geplant, welche ich ihm als das Ergebnifs 


der Erfahrung bei der britifchen Armee in der Krim gab.« Jeder Pavillon mafs 39,54- 5X 7,2 X 427 m 
(= 130 25 X 14 Fufs) bis zur Dachtraufe und war durch Quertheilungen in 4 Säle zu je 20 Betten getheilt, 

Ueber ein ähnliches Gebäude in Grafton berichtet der Aft. Surgeon L, M. Eaft- 
mann am I. April 1862: 

»Es ift fehwer, in Gebäuden, die gewöhnlich als Hofpitäler benutzt werden, Lüftung zu (ichern, 
ohne die Infaffen unangenehmem Luftzug auszufetzen. Diefe Schwierigkeit ift in dem Gebäude, das jetzt 
in Uebereinftimmung mit der Anleitung des 24/77. Surgeon Lettermann gebaut worden ift, mittels der Dach- 
firflüftung vermieden, welche die Luft fortgefetzt rein hält, ohne die Infalfen irgend einem unangenehmen 
oder gefährlichen Zug auszufetzen. « 

Andere fo gelüftete Gebáude wurden kurz darauf zu New Kirk, Gallipolis, Ohio 
und Clarysville erbaut. 

Von der an letztgenanntem Orte errichteten Baracke giebt der officielle Bericht eine Darftellung der 
Längsanficht. Die Wand ift von 13 runden Oeffnungen über dem Fufsboden und von eben fo vielen quadrati- 
fchen unter dem Dach durchbrochen. Die Firftlüftung hat hier aber nicht die Geftalt, welche die eng- 
lifche Sanitary commi/fon den Hofpitalhütten der Naval drigade gegeben hatte, fondern die Geflalt einer 
über die ganze Länge des Pavillons hinlaufenden Firftlaterne, d. h. deren Dach ift beträchtlich über 
dem des Pavillons erhöht. Am т. October 1862 wird berichtet; »Diefe Gebäude, obwohl gut der 
Benutzung bei warmem Wetter angepafft, bieten nicht genügenden Schutz gegen die Kälte im Winter. Die 
Abfchüffigkeit des Erdbodens war Veranlaffung, fie hoch zu ftellen; die Seiten find von rauhen, lothrecht 
geftellten Brettern mit Ritzen, die nicht in ihrer vollen Höhe mit Latten gedeckt find; und die Firftventi- 
latoren laffen, da fie weder durch Fenfter noch durch Klappen gefchloffen find, kalten Wind und Schnee: 
in einer Ausdehnung eindringen, die für den Patienten unerträglich ift.« 

Der hölzerne eingefchoffige Saalbau mit Firftlüftung, einmal eingeführt, blieb 
den im Jahre 1862 und fpäter maffenhaft erbauten Generalhofpitälern erhalten. 
Bei der Gruppirung der Säle in der Gefammtanordnung der Hofpitäler folgte 
man aber nur in einzelnen Fällen der in der Krim erprobten Freiftellung der 
einzelnen Saalbauten; man gruppirte fie in mehr oder weniger gefchloffenen Formen 
und gab der dadurch erzielten Bequemlichkeit oder Oekonomie in der Verwaltung 
den Vorzug, was zu dichtem Zufammendrängen der Gebäudetheile führte, um 
möglichft kurze Verbindungen zu erzielen. Da hierdurch aufserhalb der Säle die 
Luftbewegung zum Theile gehindert war, wurde die Firftlüftung in denfelben doppelt 
werthvoll. 

Zwei umfangreiche Generalhofpitäler, deren Pläne der officielle Bericht mit- 
theilt, folgten noch dem Hofbau. Das weiträumigere von ihnen war das Hofpital 
zu Hilton Head gä im Department of the South, das an der Seeküfte auf einem 
früheren Baumwollenfeld mit fandigem Lehmboden im erften Jahre der Rebellion 
errichtet wurde. 

Im Südweften, Nordweften und Nordoften gab es in einer Entfernung von !/a Meile grofse Sümpfe 
mit üppig wachfendem Unkraut, Pflaumenpalmen, Palmen u. f. w. Diefe Malaria erzeugende Umgebung zu 


648) Siehe: The medical and furgical hiflory etc., Theil Ш, Bd. I, 5. 908. 

649) Siehe: Нлммомр, W. A. A. Treatife om hygiene with /Becial reference to the military fervice. Philadelphia 
1863. S.36r. 

050) Siehe: The medical and furgical kiflory etc., Theil III, Bd. I, Plan auf S. 916. 
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befeitigen, erforderte beträchtlichen Arbeitsaufwand. Ein eingefchoffiger Saalbau mit beiderfeitiger Veranda, 
Zufammen 13,72 m (= 45 Fufs) breit, umzieht rings einen quadratifchen Hof von rund 76,24 (= 250 Fufs) 
Seitenlänge und ift nur in der Mitte der Nord- und Stdfeite mittels je eines Thorweges durchbrochen. 
Der Fufsboden liegt 0,91 m (= 3 Кшз) über dem Erdboden, und jede Seite ifl durch 5 im Firft aufgefetzte 
Jaloufie-Thürmchen gelüftet. Nach Süd und Nord liegt zu jeder Seite des 'Thorweges nur je 1 Saal; die 
Mitte der Weftfeite nimmt ein durch 2 Quergänge von den anftofsenden, eben fo grofsen Sälen getrennter 
Speiferaum ein, während an der Oftfeite, der See zugekehrt, die grófsere Hälfte durch Querwände und 
3 Quergänge in kleine Abtheilungen zerlegt ift, die das Bureau, den Vortragsraum , den Operationsraum 
und Zimmer für Chirurgen enthalten; der Reft bildet 1 Saal. Auf eine Saallänge von etwa 38 m (= 125 Кш) 
entfallen jederfeits 8 Fenfter, von denen eines, in der Mitte, zur Thür erweitert ift. 4 kleine Treppen 
führen an jeder Seite von der Veranda in das Freie. — In der Mitte des Hofes fand ein Gebäude von 
30,50 X 914m (100 X 30 Fufs) das die Küche, Vorrathsraum und I allgemeines Bad mit 3 Wannen, fo 
wie einen Tornifter- oder Kleiderraum enthielt. Aufserhalb des Hofbaues lagen: ı Wohnhaus für die 
Beamten, Wafchhaus und Todtenhaus. »Waffer erhielt man von zahlreichen Brunnen innerhalb der Einfrie- 
digung. Die Aborte am Strande wurden zweimal am Tage durch die Fluth gereinigt... Da die Lage 
diefes Gebäudes daffelbe voll der Seebrife ausfetzte, erlitten feine Infaffen von der nicht durchbrochenen 
Linie feiner Aufsenwände wahrfcheinlich wenig Befchwerde oder Schaden. Der Belag wird zu 600 Betten 
angegeben, wohl einfchliefslich Zelterweiterung, da nur rund 200 lauf. Meter Saallänge zur Verfügung ftanden. 

Der umfangreichfte Hofbau war wohl das Hofpital zu Chefter 651), das nach 
dem Plan eines Architekten in Philadelphia mit nicht weniger als 12 Höfen auf an- 
fteigendem Grundftück in einer Vorftadt von Chefter im Department of the 


Susquehanna erbaut wurde. 

Hinter einem Co//ege-Gebüude, das Wohnungen und Bureaus des ärztlichen Stabes, Apotheke, Vor- 
rathsräume u. dergl., fo wie Säle in den oberen Stockwerken enthielt, lagen 5 unter fich parallele, aus 
rauhen Brettern erbaute und mit Theerpapier gedeckte, 190,52 m (= 625 Fufs) lange Baracken in Abftänden 
von 15,24 (= 50 Ки), Aehnliche vorgelegte Quergebäude, die als Speifehallen dienten, fchloffen die 
Baracken und ihre Zwifchenräume vorn und rückwärts ab. Von den fo gebildeten 4 langen Höfen war 
dann jeder durch 2 Reihen quer gebauter Aborte, Bade- und Wafchräume, Speifekammern und Kohlen- 
behälter abermals іп nàhezu 3 gleich lange Höfe getheilt. Dem entfprechend wurde auch jedes der langen 
Gebäude in 3 Säle getrennt, fo dafs das Hofpital aus 15 Sälen beftand, deren Fenfler fich, mit Ausnahme 
der in den 2 äufseren Wänden befindlichen, fämmtlich nur gegen diefe 12 Höfe öffneten. Aufserdem ver- 
pefteten die tiefen Abortgruben, in welche das Grundwaffer eindrang, die Luft in den Sälen, was auch 
durch Drainirung derfelben nach einem benachbarten Creek nur mangelhaft abgeftellt werden konnte, da 
die Rohre in der Grube 2,44 bis 3,05 m (= 8 bis 10 Fufs) über ihrem Boden anfetzten. Die 2 äufserften 
Baracken find vorn etwa um 89 m (= 105 Еш), rückwärts um 18,7 m (45 Fufs) verlängert und enthalten 
hier rechts die Zadies-Küche, den Ausgaberaum und die Specialdiüt-Küche, links die allgemeine Küche, die 
Wafchküche und den Wäfcheraum, Tornifterhaus, Wache, Todtenhaus und Zimmerfchuppen mit Wagen- 
remife waren vor der Gefammtanlage errichtet, 

Die Säle, welche durch Dachreiter gelüftet wurden, deren Klappen fich um wagrechte Achfen drehten, 
boten ihren 867 Patienten je 98 cbm (— 1000 Cub.-Fufs) Luftraum. »Wahrlich, es wird fchwer fein, eine 
Anordnung von 15 Sälen auf einem gegebenen Gelände zu erdenken, die fo wirkfam die Lüftung hindert; 
wie diefe.«, 

In weit ausgedehnterem Mafse fand der Grätenbau Anwendung, bei welchem 
eingefchoffige Säle rechtwinkelig an beiden Seiten oder an einer Seite der diefelben 
verbindenden gefchloffenen Halle vorfpringen, wobei der Abftand zwifchen den 
Sälen meift gleich deren Breite, alfo 6,00 bis 7,50 m (— 20 bis 25 Fufs) und bei 
4,00 bis 4,25 m (— 13 bis 14 Fufs) Saalwandhöhe durchfchnittlich etwa 1 I» derfelben 
war, da der Saalfufsboden meift über dem Erdreich erhóht lag. 

Im Judiciary /quare 99?) und im Mount Pleafant hofpital zu Wafhington, den zwei 
erften im Winter dafelbft erbauten und im April 1862 eröffneten Hofpitälern diefer 
Stadt, die beide demfelben Plane folgten, lag die grofse Halle mit beiderfeits vor- 


551) Siehe ebendaf., S. 920 u. f., wo auch der Plan wiedergegeben ift, 
#82) Siehe ebendaf., S. 917 u. ff., wo auch die Pläne fich finden. 
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fpringenden Sälen hinter dem rechteckigen zweigefchoffigen Verwaltungsgebäude, fo 
dafs ihre Axe mit deffen Längsaxe zufammenfiel. 

Das Verwaltungsgebäude von 23, X 15,55 m (= 78 X 52 Fufs) war der Länge nach durch einen 
Mittelgang getheilt, zu deffen beiden Seiten die Räume lagen. Diefer Mittelgang fetzte fich bis zu der 
7,02 m (= 23 Fufs) abftehenden, 9,75 m (= 32 Fufs) breiten Haupthalle und innerhalb der letzteren fort, in 
welcher rechts und links von ihm die Nebenräume der Säle eingebaut waren. 10 Saalbauten, 5 jederfeits, 
lagen fo zur Halle, dafs der Saal an einer Seite gegentiber dem Raume zwifchen 2 Sälen der anderen Seite 
fich befand und diefen Raum gerade ausfüllte. An der Hallenfeite war im Saalbau zu beiden Seiten des Zu- 
ganges zur Halle je 1 Zimmer für den Wärter abgetrennt. Diefer Zugang führte quer durch die Halle 
und jenfeits zwifchen den dort befindlichen Sälen in das Freie, fo dafs eine Längsdurchlüftung des Saales 
möglich war. An der Saalfeite in der Halle lagen einerfeits am Zugang zum Saal ein Abfonderungszimmer für 
4 Betten — urfprünglich als Tagraum gedacht —, andererfeits die Spilküche, Ausgufs, Bad und Spülabort. 
Letzterer, vom Quergang der Halle zugänglich, lag am Zwifchenhof und gehörte zum gegenüber liegenden Saal. 
Die Spülaborte waren vom Architekten am freien Ende der Säle geplant gewefen, jedoch aus Sparfamkeits- 
rückfichten, »um für beide Spülabortreihen nur 1 Ableitungsrohr nóthig zu haben«, nach der Halle verlegt 
worden. Da aber Haupthalle und Saalbauten ein gleich hohes gemeinfchaftliches Dach hatten und alle 
genannten Räume und Theilungen im Judiciary [quare hofpital nur durch 2,44 m (= 8 Fufs) hohe Seiten- 
wände abgetheilt waren, welches Маз im Mount Pleafant hofpital 3,05 m (= 10 Fufs) betrug, fo herrfchte 
in allen Theilen des Hofpitals eine gemeinfchaftliche Atmofphäre. Die Ausdünftungen der Spülaborte 
waren derart, dafs man ihre Wände bis zum Dach führen und fie durch befondere Schlote lüften тике, 
»wodurch das Uebel einigermafsen abgeftellt wurde«. 

Die Säle in den 25,50 m (= 84 Еш) langen Saalbauten mafsen 29,56 m X 854 X 8,0 bis 8,4m 
= 72 X 28 X 12 bis 27 Fufs) und enthielten je 20 Betten; ihr Fufsboden lag 0,91 m (= 3 Fufs) über 
dem Erdboden und ruhte auf РЇ Шеп. Der Raum darunter war umfchloffen, aber fo, dafs freie Luft- 
bewegung unter ihm in Folge zahlreicher Thüren flatt hatte. 6 Schiebefenfter in jeder Saallängswand, 
15s (= 6 Киз) über dem Fufsboden, darüber, aber zwifchen diefen, 6 quadratifche Fenfter unter der 
Dachtraufe, die mit einer Stange zu Öffnen waren, und in den Stirnwänden 3 folche in jeder Reihe 
über einander, fo wie ı gekuppeltes Fenfter in jedem Stirngiebel-Dreieck gaben reichliches Licht, Das Ge- 
bäude war weder mit Decke verfehen noch geputzt. Im Firft des Daches gab es in je 3,05 m (= 10 Еш) 
Entfernung Zinkventilatoren. 

Zwifchen dem Verwaltungsgebäude und der grofsen Halle führte ein Seitengang zu der dort ange- 
bauten Küchenabtheilung. Wafchhaus und Todtenhaus waren abgefondert gelegen. 

Der Gefammtbelag von 240 Betten wurde durch Zelte im Judiciary /guare um 160, im Mount 
Pieafant um 1026 Patientenbetten vermehrt. Letztere waren in 57 Zeltpavillons zu je 3 Hofpitalzelten 
untergebracht. Das erftere Hofpital war an das ftüdtifche Walfer- und Schleufenfyflem angefchloffen. Im 
Mount Pleafant wurde das Waffer von Brunnen mittels Dampf nach einem hölzernen Behälter gepumpt 
und von dort vertheilt. Das Schleufenrohr unter der grofsen Halle entleerte fich in einen benach- 
barten Teich. 

Die Gefammtanordnung fand Beifall in Bezug auf die Leichtigkeit, Disciplin, Ordnung und Rein- 
lichkeit zu erhalten, fo wie wegen des bequemen Verkehres in Folge der Abwefenheit von Treppen. 

Dem zweifeitigen Grätenfyftem entfprach auch das kleine Summit houfe hofpital 


in Delaware County 55?, rund 4 Meilen von der Market ftreet bridge in Philadelphia. 

Für feine Verwaltungsrüume wurde ein dreigefchoffiger Vorftadt-Gafthof benutzt. 3 Gräten fprangen 
hier jederfeits von der ebenfalls als gemeinfchaftlicher Speiferaum dienenden Halle vor; doch lagen fie 
hier einander gegenüber, und die Nebenrüume befanden fich an den freien Enden der Säle. Die Halle 
kreuzte das Verwaltungsgebäude hinter der егћеп beiderfeitigen Griite. 


Im Cuyler hofpital zu Germantown #54), ebenfalls im Department of the Susque- 
hanna, ftanden 7 Sälen an der einen Seite der Speifehalle 2 an der anderen Seite 
gegenüber. 

Hier würde auch das Lovell hofpital zu Portsmouth Grove 655) im Department оѓ 
the Eaft anzureihen fein, in dem die Saalbauten in 2 parallelen nahen Reihen 


653) Siehe ebendaf,, Plan auf S. 923. 
534) Siehe ebendaf., Plan auf S. 927. 
5355) Siehe ebendaf., Plan auf S. 940. 


277 


en échelons zu beiden Seiten eines mit Schiebethüren verfehenen Verbindungs- 
ganges lagen. 

Eines der beftgebauten Hofpitäler im Sinn des einfeitigen Grätenbaues war 
das Tilton hofpital in Wilmington im Middle Department (Fig. 49 39). 

Auf einer Fläche von 6070gm (= 1!/» Acres), zwifchen der Tatnall und Weftftreet, der Ninthftreet 
und Deleware Avenue liegen hinter dem fteinernen Verwaltungsgebäude 6 Pavillons, die unter fich und mit 
diefem durch die 4,55 m (= 16 Fufs) breite Halle verbunden find. 


‚2. Erdgefchofs der Verwal- 


! Ce z tungs- und Wirthfchafts- 
i Lë - Fig. 49: gebäude. 
rt CS ~ 


C. I. Obergefchofs von A mit 


езеш e Wohnung des Chirurgen 
L und der Lady, 
м 
E 7% d D. Saal im I. Obergefchofs. 


E. U. Obergefchofs von B. mit 
Schlafräumen d. Beamten. 


retten ua аА ДИ 


1 

r1 i 

i un EE ni F. Querfchnitt durch den Saal- 
Lal 5 

meifterraum, Wafchraum 


und Spülabort. 


— mm mm — mm — vm mmm HÀ mm u — dH a 


+ Krankenfäle, 


- 


Senger t e 


t D 2, Verbindungsgang und allge- 
i —— —— —À —À pn —À — — — — H meine Speifehalle. 
{ Lal 
! 3. Caferne. 


. Wafferbehälter. 


5. Generalbureau. 


© 


. Chirurg. 


rec EC Te Sein ER $ 


‚ Jourhabender Offizier, 


L 
© 


. Speiferaum der Offiziere. 


------------1n| 
--------=---111 


жи "n 


. Küche und Kohlenfchuppen. 


© 


10. Spülabort. 


ERO ID o KA ER 


ae T —— “у Pre em e 77, Küche und Kohlenfchuppen. 
"m TI. IT; 1 b 1 
i qu cies JL 19 | а 12. Wafchhaus. 
{ ! == 
раа а Bl, Ee i 13. Trockenraum, 
{ Gs En i 
A сар eg Tag 
i SÉ w^r ize ! 14. Vorrathsraum. 
= =й U prd ESSE 4 
L1 Ben mm 929215 ELE qu d 
c 15. Steward. 
1.1000 
1556427220 t0 20 20 40 som 
baut 


Tilton hofpital zu Wilmington "5*), 


Das dreigefchoflige Verwaltungsgebäude in der Front enthält im Erdgefchofs das Generalbureau, das 
Zimmer des Chirurgen, das des dienfthabenden Offiziers und die Speifefäle der Beamten, im I; Obergefchofs 
die Wohnung des Chirurgen und der Oberin (Zady), im II. Obergefchofs Schlafräume der Beamten, Im 
Hintergebäude ift die Oekonomie untergebracht; es folgen von links ausgehend: Küche, Kohlenfchuppen, 
Wafchhaus, Trockenraum und Vorrathsraum; im zweigefchoffigen Theile liegen die Räume des S/eward mit 
darüber befindlichem Saal. 


650) Nach ebendaf., Plan auf S. 925. 
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In den 6 Pavillons, welche 7,75 m (= 26 Киз) Abftand von einander haben, find die Nebenräume 
am freien Ende untergebracht, bezw. angebaut. Die Abmeffungen der Säle für je бо Betten betrugen 
46,96 X Буз X 412 bis 5,34 m (= 154 X 19 X 13! bis 171/2 Еш); ihr Licht erhielten fie durch 14, 
bezw. 15 Fenfter an jeder Seite; ihre Lüftung erfolgte durch den offenen Firft und jederfeits durch 13 
mit Schiebern verfchliefsbare Oeffnungen nahe am Fufsboden, die Heizung durch 2 Kohlenöfen, deren 
Rauchrohre zur Fórderung der Winterlüftung durch Lüftungsfchüchte im Dach hindurchgeführt waren. Die 
Anordnung der Nebenräume, wie fie die 5 hinteren Saalbauten zeigen, war für die Mehrheit der Neubauten 
typifch geworden. Vom Saal aus, links von dem mit der Saalaxe zufammenfallenden Mittelgange, der 
gleichfalls Firfllüftung hat, liegt der Saalmeifterraum, rechts, durch einen lüftbaren Quergang vom Saal ge- 
trennt, der Wafch- und Baderaum, fo wie der Spülabort, und rückwärts an diefem Quergang die Spül- 
küche. Die letztgenannten 3 Räume find von den Gängen nur durch 2,9m (= 71/2 Кшз) hohe Wände 
abgetheilt (fiehe den Querfchnitt 7). Der Raum für den Spülabort hatte Dachlüftung, und der unter feinem 
Sitz befindliche lange Trog wurde täglich 2- bis 3-mal durch Spülung entleert; der Abflufs erfolgte durch 
ein Rohr nach einer tiefen, gedeckten Grube in einiger Entfernung von der Anflalt. In anderen Hofpi- 
tälern lag hier an Stelle des Wafch- und Baderaumes die Spülküche, an Stelle der letzteren der Sptülabort 
und in der Ecke der Wafch- und Baderaum. Die Wafferverforgung erfolgte durch die Wafferwerke der 
Stadt; die Wafferbehälter befanden fich in den rechts hinter der Anlage liegenden Gebäuden. Der dort 
an der linken Seite angeordnete Winkelbau ftellt die Caferne mit den Räumen für Offiziere, Wache und 
Gefangene dar. 

Aus 2 folchen Reihen von Saalbauten, jede an einer gefchloffenen Verbindungs- 
halle, die als Speiferaum benutzt wurde, fetzte fich das Satterlee ho/pital in Weft 
Philadelphia 657) (auch nur Miau? Philadelphia ho/pital genannt) zufammen, mit deffen 
Errichtung, an der Kreuzung der Forty-four und Spruce ftreet, rund 800 m (= 1 1 Meile) 
aufserhalb der Stadtgrenzen von Philadelphia, 61m (— 200 Fufs) über dem Bett 
des Mill Creek und 76m (— 250 Fufs) von ihm entfernt, in ausgefucht gefunder 
Lage am 1. Mai 1862 begonnen wurde und deffen 6 erfte Säle am 6. Juni belegt 
werden konnten. 

Nach dem urfprünglichen Plan {ое fich jede der 2 von Oft nach Weft gerichteten Reihen aus 
11 Saalbauten zufammenfetzen, von denen einer die Küche und die Wafchkiüche mit angebauten Magazins- 
räumen enthält; die übrigen bilden ro Krankenfüle. Beide Reihen ftehen 21,65 т (= 71 Fufs) von 
einander ab. Hinter dem fünften Krankenfaal baut fich zwifchen ihren Verbindungsgüngen das zwei- 
gefchoflige 21,05 m (= 71 Fufs) breite und 19,20 m (= 63 Fufs) tiefe Verwaltungsgebäude ein, deffen 
Räume zu beiden Seiten eines Mittelganges liegen. Erft hinter diefem Gebäude beginnen die Saalbauten 
wieder, fo dafs zwifchen dem fünften und fechften derfelben in jeder der 2 Reihen ein breiterer Platz frei 
gelaffen ift, auf dem in der linken Reihe das Torniftergebäude, in der rechten die Caferne der Wache ein- 
gefchaltet werden konnte. In der Fortfetzung der hier gebildeten Queraxe liegt links die Extradiät-Küche, da- 
hinter der Vortrags- und Leferaum. Vor der Gefammtanlage fliehen 2 Gebäude für Offizierswohnungen. 

Die Verbindungshallen, welche 170,99 m (= 560 Еш) lang find, haben 4,2; m (= 14 Fufs) Breite 
und 3,9; m (= 13 Fufs) Höhe; fie enden gegen Often in den genannten zweigefchoffigen Magazinsgebäuden, 
deren oberes Gefchofs Wohnungen der Side: of charity enthielt. Am Weftende waren ein kleiner Raum 
für den Hauptfaalmeifter und in der anderen Reihe ein Speiferaum für die Droguiften angebaut. Die Ab- 
melfungen der Saalbauten find 50,9» X 7,32 X 3,96 bis 5,70 m (== 167 X94 x 18 bis 19 Fufs) Von 
der Länge derfelben gehen am Verbindungsgang 3,05 m (= 10 Fufs) für die rechts und links am 2,4 m 
(= 8 Fufs) breiten Saalzugang liegenden Räume für den Saalmeifter, bezw. für die Schweftern ab. Am 
freien Ende entfallen 2,13 m (= 7 Fufs) der Länge für Spülabort und Badezimmer, fo wie Dag m für einen 
diefe vom Saal trennenden, beiderfeitig mit Fenftern verfehenen Quergang ab, fo dafs die reine Saallänge 
44,82 m (= 147 Fufs) war. Da jeder Saal, den 12 Fenftern an jeder Längsfeite entfprechend, auf 48 Betten 
berechnet war, entfielen für jedes Bett 6,4 4m (= 781: Quadr.Fufs) Grundfläche und 31,95 cbm 
= 1141 Cub.-Fufs) Luftraum. Die Fenfter hatten 2,03 m (= 6 Fufs 8 Zoll) Höhe und 0,9 m (= 2 Еш 
7 Zoll) Breite. Die Saalbauten ftanden unter einander 6,71 т (= 91 Fufs) ab. In jedem Spülabort war 
ein gufseiferner Trog von 3,66 m (= 12 Fuß) Länge, 0,5: m (= 1 Еш) Tiefe und Q,4s m Breite aufgeftellt, 
der bis zu 1% Höhe durch ein Zuleitungsrohr mit Waffer gefüllt wurde und deffen Inhalt durch ein 7,62 cm 
(— 3 Zoll) ftarkes Rohr ftündlich durch Heben eines Hebels, der durch Schlofsfchlülfel gefchützt war, nach 


655) Siehe ebendaf,, Plan auf S. 929. 
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dem allgemeinen Canal abgezogen wurde. Jeder Baderaum wurde mit einem gufseifernen Becken zum 
Wafchen von Geficht und Händen, fo wie mit einer gufseifernen Badewanne mit heifsem und kaltem 
Waffer verfehen, 

Diefe erften 20 Säle wurden mit Firftlaternen gelüftet, die entfprechend der Dachöffnung 1,19 m 
(= 3 Fufs 11 Zoll) breit, 1,07 (= 3 Fuß 6 Zoll) hoch und 41,4; m (= 136 Fufs) lang waren und bei 
fehlechtem Wetter durch Klappen an den Seiten von je 0,91 m (= 3.Fufs) Länge und 0,76 m (= 2!/» Еш) Höhe, 
die fich in der Mitte der letzteren um eine wagrechte Achfe drehten und mittels Schnüre gehandhabt wurden, 
gefchloffen werden konnten. Diefe Laternen bewährten fich nicht: she find zu offen und zu grofs:. »Die 
Entwäfferung ift gut. Ein Thonrohr von 0,25 m (= 10 Zoll) Durchmeffer, tief genug, um vor Froft ge- 
fehützt zu fein, läuft an den Enden der Säle entlang ... Die Rohre beider Reihen entleeren fich am 
Oftende in ein Rohr von 0,31 m (= 12 Zoll) Durchmeffer, das zu einer Grube führt, von welcher der 
fläffge Theil in den Mill creek abgeleitet wird. Die Grube wird mit Erde überdeckt und liegt 91,44 m 
(= 100 Yards) vom Hofpital Die Wafferverforgung genügte hingegen nicht — die Originalrohre waren 
zu eng. Ich habe jetzt ein (авт (= 6 Zoll) ftarkes Hauptrohr und Dan m (= 4 Zoll) ftarke Vertheilungs- 
rohre längs den Enden der Säle gelegt ... .« 

Bald nach Fertigftellung des Hofpitals wurde daffelbe an jeder Seite bei Verlängerung der Ver- 
bindungsgünge nach Weften bis zur Grenze des Platzes auf 995,59 m (— 740 Fufs) um 4, zufammen 8 Saal- 
bauten vermehrt und die Gänge an ihrem ‚Weitende je durch ı Rauchzimmer, zu 8,54 X 7,52 
(= 28 X 25 Ки), über dem Wohnungen für Schreiber und Droguiften lagen, abgefchloffen. Die neuen 
Säle erhielten die »eigentliche Firftlüftunge. Der Surgeon Hayes fügt Ende October 1862 in feinem Be- 
richt hinzu: »Sie dehnt fich über die volle Länge des Saales aus; die Oeffnung im Dach ift O,4; m 
(= 11е Fufs) breit; das Dach des Reiters erhebt fich über dem Saaldach Dan m (= 8 Zoll) und hat 0,46 m 
(= 3 Fuls 6 Zoll) Breite an jeder Seite.« Doch lag das Dach, wie weiterhin gerügt wird, hier »04om 
(= 4 Zoll) zu hoch; es follte aufserdem 30cm (= 1 Fufs) weiter vorfpringene. 

Während des Sommers waren die Säle häufig mit je 70 Patienten belegt, fo dafs auf jeden nur 
22,7 cbm (= 800 Cub.-Fufs) Luftraum entfielen; aufserdem konnten in den mit dem Hofpital verbundenen Zelten 
(liehe Art. 312, S. 296) noch 820 Betten für Patienten und 80 für Pflege- und Verwaltungsperfonal, zu- 
fammen 900 Betten, belegt werden, fo dafs fich der Höchfibelag auf 2780 Betten ftellte. Die Anordnung 
zu diefer Zeit zeigt der Plan, den die Medical Ai/fory wiedergiebt. JZZayes lobt den Plan: »Den Haupt- 
fehler bildet die Anordnung der Küchen und ihre Entfernung von den Bureaus; fein Hauptvorzug ift feine 
Gedrungenheit, und er empfiehlt fich durch die Leichtigkeit, mit welcher jeder Theil des Gebäudes er- 
reicht werden kann. Wenn es nicht 2 Küchen enthielte, würde ich es jedem anderen Hofpital vorziehen, 
welches ich gefehen habe. Die Nachtheile, welche man von dem Parallelismus der Säle erwartete, find 
in der Praxis geringfügig gewefen.« Die Säle, welche keine Decke hatten, wurden geputzt und mit Oefen 
für den Winter verfehen. 

In Folge der Ueberfüllung und als Erfatz für die Zelte dehnte man bei Annäherung des Winters 
die Säle an der Südfeite, dem dortigen unregelmäfsig begrenzten Gelände gemäfs, aus und fügte 6 Säle 
an der Oflfeite hinzu, indem man die Verbindungsgänge auf 262,09 m (= 860 Fufs) ausdehnte; die hier 
gegen Süden gerichteten Saalbauten erreichten eine Länge von 85,35 m (= 280 Fuß),  Zammond999) der 
den Plan in diefem Stadium mittheilt, giebt nun den Gefammtbelag auf 3124 Betten an; es war das zweit- 
gröfste Hofpital der Vereinigten Staaten. Er fügt hinzu: »Durch die Ausdehnung der Pavillons wurden 
die Spülaborte an der Südfeite gänzlich in die Säle hineingezogen.e Dies werde wahrfcheinlich zu ernftem 
Nachtheil führen, »wenn diefe Erweiterungen während der warmen Jahreszeit für Patienten benutzt werden«. 
Es werde daher beffer fein, diefe Saalbauten während der Sommermonate als Säle nicht zu benutzen. Es 
gab zu diefer Zeit 52 Aerzte, aufser 18 Medical cadets, 464 Köche, Pfleger, Wärter u, f. w. 

Wenn hier die beiden fchmalen, langen Höfe, die vor und hinter dem Ver- 
waltungsgebäude gebildet waren, je an einer Seite noch offen blieben, fo trat in 
anderen Hofpitälern, wo der gefchloffene Verbindungsgang einen gefchloffenen Hof 


umgab, eine Verbindung des Grätenfyftems mit dem Hofbau ein. 

Im Mower hofpital (Fig. 50959), das auf einem erhöhten Plateau, nahe bei dem Dorfe Cheftnut 
Hill etwa 1448 km (= 9 Meilen) von Philadelphia erbaut und am 24. December 1862 eröffnet wurde, 
fehlofs der Verbindungsgang einen rechteckigen Hof mit abgerundeten Ecken ein, der durch Quergebäude 
und Gänge wieder in 3 Höfe zerlegt war, In diefem »gröfsten Hofpital der Welt für Kranke und Ver- 


958) Siche: HaMMOND, a. a. О., S. 365. 
559) Facf.-Repr. nach; EurENBURG, А. Real-Encyclopädie der gefammten Heilkunde. 2. Aufl. Wien 1885—88. S. $38. 
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wundete« ftanden 50 Bauten, radial zum Mittelpunkt des Hofes am Hauptverbindungsgang. Die Cheftnut 
Hill- und die Philadelphia-Eifenbahn führten dicht zum Eingang des Hofpitals, fo dafs Patienten von der 
Potomac-Armee ohne Wagenwechfel zu ihm gebracht werden konnten. 

Der Hof von 159, m (= 522 Fufs) Breite und 199,0 m (= 653 Fufs) Tiefe ift durch den ihn um- 
fchliefsenden Gang von 4,ssm (= 16 Еш) Breite und 731,» m (= 2400 Fufs) Länge gebildet. Von den 
50 an deffen äufserem Umfange angereihten Bauten ift der mittlere in der Front 2 Gefchoffe hoch; er ent- 
hält im Erdgefchofs den Aufnahmeraum, den Speiferaum der Siewards und das Wafchhaus, im Ober- 
gefchofs die Caferne der Wärter: In dem rechts von diefem gelegenen Bau ift u. A. der Tornifterraum, 
in dem links gelegenen das Magazin untergebracht. Diefe, wie die 47 Saalbauten, find eingefchoffig ; 
letztere mit je т Saal zu бі Betten geftatten einen Gefammtbelag von 2867 Betten "9. Der Abftand 
diefer Bauten unter fich beträgt am Verbindungsgang блот (= 20 Fufs) und an ihren freien Enden 
12,19 m (= 40 Ки). Im Verbindungsgang lag ein Schienengleis, auf welchem man die Кой, die durch 
heifses Waffer oder durch Spiritus warm ‚gehalten wurde, den Sälen zuführte. Die Wände der Gänge hatten 
Schiebefenfter, die im Sommer gänzlich entfernt wurden. Während der rauhen Jahreszeit fchlofs man 
fie und heizte die Corridore mit 50 grofsen Oefen, fo dafs eine Wandelbahn für Reconvalefcenten vor- 
handen war, 

In der Mitte des Hofes fteht quer das zweigefchoffige Verwaltungsgebäude längs des Ganges, der 
beiderfeits bis zu den Hauptverbindungsgängen fich fortfetzt. Diefes Gebäude ift durch einen langen, ein- 
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Mower general hofpital zu Cheftnut. Hill 659), 


gefchoffigen Bau, der die allgemeine Küche mit ihren Nebenräumen und den Speiferaum für die Wärter 
enthält, mit dem zweigefchoffigen vorderen Aufnahmegebäude verbunden. Der Zugang zum Hofpital er- 
folgt durch einen rechts längs diefer Bauten bis zum Verwaltungsgebüude fortgefetzten Gang. Von den 
vorderen der 3 fo gebildeten Höfe nimmt der rechte das der allgemeinen Küche zunächft liegende Keffel- 
gebäude nebft Holz- und Kohlenfchuppen, den Marketender- und den Fleifcherfchuppen, die Wache und 
den: Öperationsfaal, letzteren dicht am allgemeinen Verbindungsgang, auf; im linken Hof fteht die zugleich 
als Vortragsgebäude und Bibliothek benutzte Capelle und der Zimmermannsfchuppen; der hintere Hof ent- 
hält nur das kleine Eishaus. Die zweigefchoffigen Winkelgebäude hinter dem Hofpital dienen einerfeits 
als Caferne für Reconvalefcenten und Magazine mit darüber liegenden Bureaus und Wohnungen für Offiziere 
des Veteran referve corps, andererfeits als Caferne für die Unteroffiziere deffelben Corps und als Speife- 
raum für die Infaffen beider Gebäude. In der Front des Hofpitals liegt rechts der Bahnhof und links ein 
Schlächterfchuppen. 

In den Saalbauten, deren Abmeffungen 53,56 X. бло X 3,96 bis 55s m (= 175 X 20 X 13 bis 
19 Fufs) waren, entfielen 45,74 т (= 150 Fufs) Länge auf den Saal, da am Verbindungsgang 3,05 m 
(= 10 Fufs) für den Speiferaum und am freien Ende 4,5; m (= 15 Fufs) für die dort wie im "Zäiten 
hofpital angeordneten Nebenräume abgingen. Neben dem Speife- oder Tagraum war hier eine Spülküche 


660) Hammond giebt (a. a. O., S. 373) den Belag zu 52 Betten an, woraus fich ein Sollbelag von 2444 Betten er- 
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von 2,44 X 3,057 (= 8 X 10 Fufs) angebaut. Die Saalbauten wurden gut in Holz conftruirt, innen mit 
gehobelten Planken bekleidet und aufsen belattet und geputzt, im Firít, bezw. durch 4 Schächte in Ver- 
bindung mit dem Ofenrohr, fo wie durch Oeffnungen nahe am Fufsboden, bezw. durch Einlafscanäle für 
den Winter, die fich unter dem Boden öffneten, gelüftet, 

Waffer war von den Cheftnut-Hill-Wafferwerken nach 4 Behältern im Obergefchofs des Verwal- 
tungsgebäudes zu je 681301 (= 18000 Galons) und nach 2 Behältern an der Verbindungsftelle des Quer- 
ganges mit dem Hauptgang zu je 56775! (= 15000 Gallons) geleitet. »Ein Thonrohr von (35m 
(= 14 Zoll) Durchmeffer längs des Hauptverbindungsganges führte die Abwaffer der Spülküchen in den 
Sälen und in den Hofgebäuden weg. Ein aus Ziegeln gewölbter Canal von 0,91 X 0,0 m (= 30 X 20 Zell), 
der die freien Enden der Saalbauten verband, diente zur Entlaftung der Spülaborte, der Baderäume und 
Rohrdrains, Beide vereinigten fich an der Südoftecke des Hofpitals in einem Hauptcanal. Die Entleerung 
der flüffigen Beftandtheile erfolgte nach einem Creek, der 1% Meile entfernt lag; die feften wurden alle 
4 Monate entfernt.« 

»Zur Organifation der Feuerwehr hat man das Hofpital in 4 Bezirke getheilt; jeder Bezirk und Saal ift 
mit dem Verwaltungsgebüude durch einen Telegraphen verbunden.« Die Glockenfignale befinden fich im 
Verbindungsgang. »Jedes Feuerquartier befitzt 1 Schlauchwagen, und jeder Bezirk ift mit Schläuchen, 
Fenereimern, Aexten und Leitern wohl verfehen.« Eine gut organifirte Feuerbrigade war im Hofpital vor- 
handen, deren Mitglieder regelmäfsig dreimal in der Woche übten. Die Wafferbehälter waren beftündig 
mit Waffer gefüllt. 

An Perfonal führt Hammond an: 30 Aerzte, 8 Hofpital-Stewards, 3 Capläne, 495 Köche, Pflegerinnen 
und Wärter, fo wie 86 Mann Wache. Die Baukoften giebt er mit mehr als 1000000 Mark 
(= 250000 Dollars) ausfchliefslich der Ausftattung ап 681), 

Im Мс Clellan hofpital $8?) am Germantown-Schlagbaum, б,44 Кт (= 4 Meilen) 
von Philadelphia, waren auf einem Boden, welcher fanft und gleichmäfsig nach dem 
Wingahocking Creek fällt, nach den Plänen 7. Mc Arthur's 18 Saalbauten um einen 
länglichen Hof angeordnet, der an feinen beiden fchmalen Seiten halbkreisförmig 


abgefchloffen. wurde. Die Eröffnung des Hofpitals fand am 17. März 1863 ftatt. 

Der Hof hat etwa 45,74 m (= 150 Fufs) Tiefe bei 167,55 m (= 550 Fufs) Länge und ift rings mit 
einem 4,5; m (15 Fufs) breiten Verbindungsgang umgeben, an deffen halbkreisfórmigen Theilen je 9 Saal- 
bauten radial zu einem Punkt auf der Längsaxe des Hofes ftehen, der etwa 59 т (= 170 Fufs) vom Ende 
des Hofes nach deffen Mitte zu entfernt liegt. Da ihr Abftand unter fich am Gange etwa 7,5 m (= 94 Fufs) 
und an den freien Enden 21,5" (= 70 Fufs) beträgt, fo bleiben bei diefer Stellung etwa 70 m (= 230 Fufs) 
in der Mitte der geradlinigen Theile des Verbindungsganges frei. Hier fteht einerfeits das grofse zwei- 
gefchoffige Gebäude für die Küche und die Wafchküche, rechtwinkelig zum Gang, daneben rechts das 
Mafchinenhaus und das Quartiermeiftergebäude, links ein Stall und das Gebäude des Commiffars. Ein vom 
Küchengebäude den grofsen Hof durchquerender und ihn in 2 Hófe theilender Gang durchfchneidet das 
mitten im grofsen Hofe quer gebaute Verwaltungsgebäude und fetzt fich jenfeits des Hauptganges etwa 
49,5 m (= 140 Fufs) bis zu dem dort flehenden Haufe für die Offiziere fort. 

Die Saalbauten haben die gleichen Abmeffungen und diefelbe Anordnung, wie die im Mower hofpital; 
fie find nur im Firft in Folge flacherer Dachneigung Gan m (= 1 Fufs) niedriger. Die Säle enthalten je 
56 Patienten- und 4 Wärterbetten, zufammen fomit 1008 Krankenbetten, nach Hammond $2, bezw. 
1040. »Das Hofpital wird durch 256 Oefen geheizt; diefe werden während der kalten Jahreszeit Nachts 
von einer organifirten Feuerwache beobachtet, die auch während der warmen Jahreszeit in den Sälen 
und Corridoren als Wächter Dienft thut... Der Feuerlöfchapparat befteht in 610m (= 2000 Fufs) 
Gummifchlauch von 5,7 cm (= 2'/a Zoll) Durchmeffer mit vollftändigen Verbindungstheilen, 8 Feuerhähnen 
und einer 5-pferdigen Druckpumpe. 2 grofse Wafferbehälter für 1135501 (= 30000 Gadlons) Waffer find 
über dem Hauptcorridor auf Ziegelmauern aufgeftellt, um einen Extrabetrag ап Waffer liefern zu können, 
wenn die Verforgung durch die Hauptleitung ungenügend wäre.« In jedem Saalbau gab es aufserdem 
nom (= 20 Fufs) deffelben Schlauches mit Verbindungstheilen und Zweigrohren für einen Feuerhahn im 
Spülabort. Jeder Saal hatte auch im Speife- oder Tagraum 1 Feueraxt und 3 Feuereimer, die fortgefetzt 
gefüllt gehalten wurden. Nachts patrouillirte eine Feuerwache. 


661) Siehe: The medical and Jurgical hiflory etc., Theil III, Bd. I, Plan auf S. 933. — Vergl. auch: Моорлкр, J. J. 
International exhibition of 1876. Hoffital of medical department, United States army. No.3: Defcriftion of the models 
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662) Siehe: WOODWARD; а. а. О,, No. 3, S. 18 и. ff. Plan ebendaf. — Vergi. auch: НАммозр, a. а. О. S. 375 u. ff. 
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Walfer gaben Anfangs die Germantown-Waflerwerke auf der Grundlage von 113,55! (= 30 Gallons) 
für jeden Tag und jeden Infaffen des Hofpitals ab. Dann wurden Brunnen gefenkt, die das nöthige Waffer 
lieferten. Heifswaffer wurde aus 3 durch Dampf erwärmten Behältern zu je 14 383! (= 3800 Gallons) ver- 
theilt. Zwei 12-zöllige Thonrohre entwäfferten längs der vorderen und hinteren Enden der Saalbauten 
das Hofpital nach einer 137,1 m (= 150 Vards) entfernten Grube. 

Man belegte hier nicht nur die. Säle, fondern auch die Verbindungsgänge — letztere mit 
200 Betten — und fügte 800 in Hofpitalzelten hinzu, fo dafs der Gefammtbelag über 2000 Betten ftieg. 

Einen kreisförmigen Hof umfchlofs der Verbindungsgang des Fefferfon hofpi- 
101%), das am Nordufer des Ohio, 15,24 m (== 50 Fufs) über dem Flufs, rund 1,6 km 
(= 1 Meile) óftlich vom Dampfboot-Halteplatz zu Jefferfonville im Department of 
the Ohio lag, mit deffen Bauten man im September 1863 begann und das im 


Februar 1864 belegt wurde $54), 

25 Saalbauten fpringen hier vor dem kreisförmigen Verbindungsgang vor, der eine Fläche von 
1892,90 т (= 600 Киз) Durchmeffer umzieht; fie haben die gleichen Abmeffungen und diefelbe Eintheilung, 
wie diejenigen im Mower hofpital,; doch ftehen die Säle hier am Gang 14,01 m (= 46 Fufs), an den freien 
Enden 24,38 (— 80 Fufs) von einander ab. Der Verbindungsgang hat hier viele und grofse Fenfter, 
die eine freie Lüftung geftatten. Der Hof wird in der Mitte durch einen feitlich offenen Gang ge- 
theilt, dem entlang das zweigefchoffige Verwaltungsgebäude von 64,00 X 914m (= 210 X 30 Fuß) 
liegt, und das fenkrecht zu diefem angeordnete Küchengebäude trennt die eine Hofhälfte abermals in 
2 Theile. Das Wafchhaus fteht näher am Flufs, als das Hofpital. 

Die Säle wurden im Sommer mittels Firftlaternen gelüftet, die fich über jedem zweiten Fenfter 
wiederholten, aber zu hoch waren und deren Dach nicht weit genug vorfprang; »die Klappen mufiten 
bei Regen oder Schneeftürmen gefchloffen werden«. Im Winter erfolgte die Lüftung durch 7 Luft-Abzugs- 
fchüchte an jeder Längsfeite des Saales, welche Oeffnungen nahe am Boden hatten, bis zum Dach auf- 
füegen, dann feiner Neigung folgten und fich im Firft mit den gegenüber liegenden in einem Hauptfchacht, 
der durch den Firft hindurch geführt und mit einer Kappe abgedeckt war, vereinigten. Frifche Luft wurde 
dann in der fonft üblichen Weife unter den Ofen geführt. Hierzu bemerkt der Bericht: »Die eifernen 
Mäntel umgeben rings die Oefen, fo dafs die Mannfchaften ihre Füfse nicht wärmen können und die untere 
Luftfchicht nicht erwärmt wird; die Mäntel follten nur theilweife die Oefen umgeben. Es giebt keine 
Oeffnungen in den Lüftungsfchüchten, aufser am Fufsboden, fo dafs die Lüftung im Winter unvollkommen 
fein mufs, wenn nicht Theile des Dachreiters offen find. Die Ofenrohre flehen nicht mit den Lüftungs- 
fehächten in Verbindung. 

Die Koften des Hofpitals waren auf 1 Mill. Mark (= 250000 Dollars) oder bei dem Belag von 
24 Sülen zu je 56 — .1344 Betten auf rund 750 Mark (= 186 Dollars) für jedes Bett veranfchlagt. 

Ueber das lange Beibehalten deier Anordnungen fagt die Medical hiftery: 
»Der gefchloffene Corridor fuhr lange Zeit fort, in jedem Hofpitalplan das eine 
Ende der Gebäude und ihre Zwifchenräume zu verfperren.... Es war wohl die 
Umwandelung des Corridors in einen allgemeinen Speiferaum in fo vielen der 
Hofpitäler, was zuletzt feine Abänderung in eine Structur bewirkte, die hierfür 
unbrauchbar gewefen wäre« 665), d. h. in eine offene Halle. Einzelne folcher 
Anlagen, in denen der Pavillonbau im eigentlichen Sinn des Wortes zur Dar- 
ftellung gelangte, wo alfo die eingefchoffigen Saalbauten frei ftanden oder nur 
durch feitlich offene überdeckte Wege verbunden, fomit rings von der freien Luft 
umfpielt waren, entftanden nebenbei. Doch find es verhältnifsmäfsig fehr wenige, 
von denen in den angeführten Schriften berichtet wird. 

Als Pavillon-Hofpital ohne gedeckte Verbindungswege war bereits 1862 das 


De Camp general ho/pital auf Davids Island zu New York Harbor 66) errichtet worden, 


663) Siche: Vogelfchaubild in: Esmarch, F. Verbandplatz und Feldlazareth. Vorlefungen für angehende Militärärzte. 
Berlin 1868. Taf. IV. 

664) Vergl. auch: The medical and fürgical hiffory etc., Theil ПІ, Bd. I, 5. 932 u. ff. 

605) Siche ebendaf., S. 935. 

665) Siehe ebendaf., S. 922 und Pian auf S. 923. 
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das 35, km (= 22 Meilen) von New York gegenüber der Stadt Rochelle auf einer 
Fläche von 323835 qm (= 80 Acres) 91: bis 12,1» m (— 30 bis 40 Fufs) über dem 


Meer aufgefchlagen wurde. 

In diefem Plan ftehen je 2 Pavillons mit ihren Längsfeiten parallel zu einander, aber in folchem 
Abftand, dafs ein drittes, etwas kürzeres Gebäude, welches Küche, Speiferaum, Rauchraum, fo wie die 
Quartiere für Wärter und Pflegerinnen enthielt, zwifchen ihnen Platz hatte, Zwifchen dem Nebengebäude und 
dem Nachbarpavillon blieb jederfeits ein Abftand von 7,62 m (= 25 Fufs); vier folcher Einheiten in gleicher 
Entfernung von einander bildeten ein Barackenfeld. »Jede der zuletzt vorhandenen 20 Baracken mals 
76,43 X 72 X 4»тт (= 248 X 94 X 15 Fufs) und war in 4 Säle, je 15,04 (= 50 Fufs) lang, für 
20 Betten getheilt. Die übrig bleibende Länge des Pavillons wurde durch das Saalzubehör belegt. Bade- 
räume, Spiülaborte und Wafchräume waren an den Enden jedes Gebäudes vom Haupttheil des Pavillons 
durch eine lüftbare Querhalle abgefchnitten; zwifchen diefer und den Sälen hatte man an jedem Ende 
1 Saalmeifterraum, 1 Tornifterraum und 1 Magazinsraum abgetrennt.« 

Eben fo grofse Felder, wie für die Baracken, waren für Hofpitalzelte hergerichtet. »Die allgemeine 
Diät für die Patienten in den Zeltfälen wurde in der einzigen grofsen Küche gekocht. Extradiät für alle 
Säle bereitete man in befonderen Küchen.« 

»In einem Etabliffement diefer Art war die Verwaltung fchwer und das Material in verfchwenderifcher 
Weife verdoppelt.« 

Von Pavillon-Hofpitälern, deren Saalbauten durch feitlich offene, nur überdeckte 


Fufsfteige verbunden waren, entftanden 2 kleine Anlagen zu Wafhington. Das 
Stanton hofpital 9") dafelbft fetzte fich aus 7 parallel zu einander ftehenden Pavillons 


zufammen. 

Der überdachte Fufsweg geht hier rings um diefe Dauten herum, indem er die vorderen Enden 
verbindet, längs der Aufsenfeite des erften Pavillons rechts an das hintere Ende deffelben fortgefetzt ift, 
dort die rückwärtigen Enden der Pavillons verbindet und dann an der Aufsenfeite des letzten linken 
Pavillons zurückführt. Ein anderer folcher Fufsweg verbindet die Mitten der Pavillons quer unter einander, 
Die Längsaxen fämmtlicher 7 Pavillons ftehen von Nord nach Süd; letztere haben 7,33 m (= 24 Fufs) Abftand 
von einander. Der mittelfte von ihnen, der über den gedeckten Fufsweg rückwärts verlängert ift, enthält die 
Verwaltung und den allgemeinen Speifefaal, an welchen das Küchen- und Wafchküchengebäude quer an- 
gebaut ifl, das rechts von einem Stallgebäude und dem Todtenhaufe, links vom Kohlenfchuppen und dem 
Wachtgebäude flankirt wird. Vor dem Küchengebäude fteht noch das kleine Eishaus. Die 6 Kranken- 
Pavillons, deren Abmeffungen 63,44 X 7,52 X 4,4» m (= 208 X 24 X 14!/» Fufs) betragen, haben an jedem 
Ende 2 durch einen mittleren Zugangsweg getrennte Räume von je 3,05 m (= 10 Fufs) im Geviert für 
das Zubehör. Der eine am hinteren Ende war. durch einen Quergang für Bad, bezw. Spülabort, noch- 
mals getheilt. Die langen Säle find jeder durch eine Querwand mit Thür in 2 zu je 36 Betten getrennt. 

Das zweite derartige Hofpital in Wafhington, das nach den Plänen des da- 
maligen Ay’. Surgeon F. F. Woodward im Sommer 1862 erbaute Armory fquare 
hofpital 668), fetzte fich aus 11 Pavillons zufammen. 

Sie find an ihren rückwürtigen Enden und nahezu in ihrer Mitte durch überdeckte Wege verbunden; 
doch hält an erfterer Stelle diefer Weg einen 3,05 m (— 10 Fufs) grofsen Abftand von den Pavillons, mit 
denen er durch kurze eben folche Wege verbunden wurde, Da der mittelfte Pavillon, welcher auch hier der 
Verwaltung dient, nicht linger ift, als die anderen, fo bleibt zwifchen ihm und dem hinter ihm ftehenden 
quer gebauten Küchengebäude, zu welchem ebenfalls ein nur überdachter Fufsweg führt, ein Abftand von 
1524m (= 50 Fuß). Die 6 Kranken-Pavillons, die hier nur 45,48 X 7,02 X 3,96 m (= 149 X 25 X 13 Fuß) 
тееп, enthalten je 50 Betten. 

Auch das Ne//on hofpital im Camp Nelfon mit feinen 7 Pavillons*59), 20 Meilen 
füdlich vom Lexington- und Danville-Schlagbaum, nahe der Hickmann Bridge am 
Kentucky-Flufs im Department of Ohio, reiht die Medical hiftory diefen Typen an. 

Die Abftände der Pavillons betrugen hier 10,06 m (= 35 Fuß). »Ein ausgezeichneter Hofpitalgarten 
und ein benachbarter Apfelbaumgarten geftatteten viel Wechfel in der Krankendiät diefes Hofpitals.« 


667) Siehe ebendaf., Plan auf S. 936. 
668) Siche ebendaf., Plan auf S. 037. 
669) Siehe ebendaf,, S. 938 u. ff. 
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Der Plan des Mc Dougall hofpital®‘®), Fort Schuyler zu New York Harbor, 
welches im Herbft 1862 ausgeführt wurde, zeigt 36 Saalbauten zu Seiten und am 
Ende eines 42,69 m (— 140 Fufs) breiten und 412,65 m (= 1352 Fufs) langen Platzes, 
der beiderfeits bogenfórmig abgefchloffen war. 

Die Mitte des einen Endes bildete das Verwaltungsgebäude, die des anderen das Küchengebäude. 
Die Saalbauten ftanden hier nicht fenkrecht, fondern unter einem Winkel von 45 Grad zum Verbindungsgang. 

Zu den umfangreicheren Hofpitälern diefer Gattung gehören drei, deren 
Pavillons in Geftalt eines Л gruppirt find: 

Das Hampton hofpital°'‘), zwifchen dem Hampton Creek und Mill Creek, 
3218m (— 2 Meilen) vom Fort Monroe im Department of Virginia and North 
Carolina, auf einem nahezu ebenen Plan 3,5 m (== 10 Fufs) über dem Meer, 
war faft umgeben von Fluthwaffer und wurde im Auguft 1862 eröffnet. Es beftand 


aus 21 Pavillons, die in 2 fich fchneidenden Reihen ez échelons aufgeftellt waren. 

Das Verwaltungsgebäude, flankirt von den Wohnungen der Offiziere und dem Bagageraum einerfeits, 
von den Wohnungen der Unteroffiziere und dem Wachthaus andererfeits, bildete die Bafis des Dreieckes, 
in deffen Fläche Küche und Speifehaus der Länge nach und hinter einander ftanden. 

Da jeder Pavillon fenkrecht zur Grundlinie des Dreieckes und mit feinem vorderen Ende in gleicher 
Höhe mit dem hinteren Ende des nächft höheren Pavillons ftand, wurde die Länge der divergirenden 
Reihen.fehr ausgedehnt; »die Entfernung der Säle von der Küche macht bei dem gegenwärtigen Syftem 
der Vertheilung die Bedienung der Patienten mit warmer Koft ganz unausführbar — befonders wird dies 
bei kälterem Wetter der Fall fein. Das Arrangement von Gebäuden en échelons in der Dreiecks- 
form ift nicht die für eine wirkfame Verwaltung der Gefchäfte geeignetfte«. Später wurde das Hofpital 
durch eine Reihe von Pavillons unter und parallel zur Bafis des urfprünglichen Dreieckes, fo wie durch 
400 Hofpital- und 60 Wandzelte erweitert, wodurch der Belag auf nahezu 4000 Betten wuchs. »Es war 
in 44 Säle getheilt, welche zur befferen Verwaltung in 4 Divifionen arrangirt wurden. Man hatte hier 
7 Bureaus, т allgemeine Dispenfary und т für jede Divifion, 4 Magazine, 4 Küchen für volle Diät und 
4 für Extradiät, 3 Tornifterräume, І Todtenhaus, т Secirhaus, 1 Capelle, т Bibliothek und Vortragsraum. 
Ein Zelt wurde als Operationsraum benutzt. Es gab keine Wafchküche, da aufserhalb des Hofpitals ge- 
wafchen wurde.« 


Im Zarewood Ako/pital *'?) zu Wafhington bei der Corcoran farm in der Seventh 
ftreet road, nahe dem Soldiers home, wo man die Säle für 63 Betten in 2 theilte, 
die durch eine Flügelthür mit einander verbunden waren, und im Lincoln hofpital®'®), 
rund eine Meile óftlich vom Capitol, »verbefferte« man diefe Anordnung. Das letztere 
wurde nach den Plänen, die im Surgeon general’s office durch Woodward aufgeftellt 


waren, errichtet und im Januar 1863 zuerft belegt. 

Die flaffelförmig angeordneten 20 Pavillons, die hier nur je І Saal mit 67 Betten enthalten, ftehen 
fo, dafs das Ende von jedem in der Höhe der Mitte feines Nachbarpavillons lag, fo dafs fie fich alfo 
gegenfeitig um die Hälfte ihrer Länge überdeckten, wodurch auch die Verbindungswege um die Hälfte 
gekürzt wurden. Dabei fteht das Verwaltungsgebäude in der Spitze der A-Figur; die Küchen, Speife- 
räume u. f. w. liegen zwifchen den Schenkeln derfelben. Die Krankenfäle haben hier 4 Thüren, 2 an 
den Enden und 2 in der Mitte ihrer Lüngsfeiten. Das Hofpital erfuhr eine Erweiterung durch 1872 Zelt- 
betten (fiehe Art. 312, S. 296). 

Die Verdoppelung diefer Figur zu einem X zeigte das Camp Ao/pztal zu New 
Creek in Virginia, das rund für rooo Patienten berechnet war. Die Verwaltungs- 
gebäude lagen hier an der Innenfeite der Schenkel, die Aborte an ihrer Aufsen- 
feite 674), 


670) Siehe: HAMMOND, à. a. O., Plan auf S. 385. 

911) Siehe ebendaf., S. 339. 

672) Siehe ebendaf., S. 939 u, ff., fo wie Plan auf S. 941. 

918) Circular Nr. б. War department, furgcon general's office, Wafhington November 1, 1865 Reports on the extent 
and nature of the materials available for the Preparation of a medical and furgical hifery ef the rebellion, Philadelphia 
1865. S.155, fo wie Plan auf S. 156. 

$14) Siehe: HAMMOND, a. а. О, S. x 
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In Kreisform ftehen die 16 Pavillons des Hammond hofpital zu Point Lookout 
auf einer niedrigen, flachen und fchmalen Halbinfel zwifchen der Chefapeake Bay 


und dem Potomac (Fig. 51 5*9). 

Es befland zuerft aus einem zweiftöckigen Sommer-Gafthof mit feinen Nebengebäuden, einer Anzahl 
Cottages, die daffelbe nördlich und füdlich flankirten, fo wie Hofpitalzelten. »Zufammen gab es rund 100 Ge- 
bäude auf der Landzunge, welche 700 Patienten — bei 19,6 сът (= 700 Cub.-Fufs) Luftraum für jeden — 
Unterkunft boten, ferner ı grofse Halle für Küche und allgemeinen Speiferaum, Wafchhaus, Magazine, Wach- 
häufer u. f. w. enthielten. Im Sommer 1862 baute man 16 Pavillons, von denen einer als Verwaltungs- 
gebäude diente. Der gedeckte kreisfórmige Verbindungsweg уоп 305,36 m (= 1001 Fufs) Länge umgab 
eine Fläche von 96,59» (= 318 Еш) Durchmeífer. Zwifchen den Pavillons blieb hier ein Abftand von 
10,97 т (= 36 Киш). Die 4 Hütten im Kreisinneren waren als Küche, Wafchhaus, Wachthaus und 
Tornifterhaus geplant, und im Mittelpunkt des Kreifes follte der Wafferbehälter liegen. 

Mit Ausnahme des 15,347» (= 50 Fufs) breiten, gegen Often liegenden, zweigefchoffigen Verwal- 
tungsgebäudes waren fämmtliche Pavillons einflóckig und mafsen 53,56 X 7,602 X 427 bis 549m 
(= 175 X 25 X 14 bis 18 Fuß); am Verbindungsgang war г Speiferaum und am freien Ende waren 
Wafchraum und Spülabort abgetrennt, fo dafs der verbleibende Saal von 45,74 m (= 150 Fufs) Länge feinen 
70 Betten79) 5.5 qm (— 62,50 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 28 сът (— 1000 Cub.-Fufs) Luftraum für jedes Bett 
bot. »Die Wände wurden aufsen mit Brettern bekleidet, die über einander gefchoben waren (weather boarded); 
der Fufsboden aus gehobelten Brettern lag durchweg 0,46 bis Dom (= 18 bis 24 Zoll) über dem Erd- 
boden, Das bretterne Dach, mit Filz und Kohlentheer gedeckt, war mit weifsem Sand gut befprengt; 
die Fenfter hatten 2 Schieber, beide beweglich, und die Lüftung wurde durch eine (0,41 em (— 16 Zoll) 
breite Oeffnung in der ganzen Firflünge bewirkt, die durch einen Dachreiter, der 041 m (= 3 Fufs) 
an jeder Seite vorfprang und fich Aua m (= 6 Zoll) im Lichten über das Hauptdach erhob, gefchloffen 
war, fo wie durch 0,20 m (= 8 Zoll) hohe Lufteintrittsöffnungen, die durch einen Schieber an der Innen- 
feite gefchloffen oder geregelt werden konnten und nahe am Fufsboden zwifchen den Fenftern lagen.« 
Wie im Zincoln-Ho/pital befafs aufserdem jeder Saal 4 'Thüren. 

Die Säle wurden noch 1862 belegt; aber die Gebäude waren nicht, wie geplant, ausgeftattet. Die 
Säle hatten im Mai 1863 »weder Wafch- noch Baderaum, weder Spülabort, noch Wafferverforgung. Ein 
geräumiger Wafferbehälter war gebaut; aber Zuflufs- und Vertheilungsróhren waren nicht eingefetzt, und nichts 


| war daran gethan, obgleich die Dampfmafchine und die Pumpe fich in Ordnung befanden. Der vom Saal 


abgetrennte Speiferaum wurde noch im Juni 1865 für die Patientenkleidung und zur Vertheilung von Medi- 
einen und Diät, die am anderen Ende vorhandenen 2 Räume wurden für den Saalmeifter, bezw. die 
Wärterinnen benutzt. Ein Baderaum für 8 Wannen, mit heifsem und kaltem Waffer, war unter dem grofsen 
Wafferbehülter in der Mitte des Kreifes eingerichtet. Die Patienten mufften, um hierher zu gelangen, den 
Verbindungsgang paffiren und fich der Witterung zu fehr ausfetzen; der Raum war fchlecht erleuchtet, da 
man rund um ihn einen allgemeinen Wafchraum angelegt hatte, »und häufiges Lecken des darüber liegenden 
Wafferbehälters hielt feinen Boden fortgefetzt feucht«. 

Von den 4 Gebäuden innerhalb des Kreifes hatten 3 als Capelle, Tornifterraum und Extradiüt-Küche 
Verwendung gefunden; das vierte wurde als Vortragsraum benutzt. Die allgemeine Küche lieferte volle 
Diät für Reconvalefeenten in den Co//ages und in den anderen Sälen der alten Anftalt. Das Wafchhaus 
war im alten Gebäude untergebracht, 

6 oder 7 Brunnen von 3,6m (= 12 Киз) Tiefe lieferten genügende Mengen Waffer, aber kein 
gutes. »Die Oberflüchen-Drainage war unvollkommen in Rückficht auf die niedrige Lage der Landzunge. 
Es gab keine Schleufen, Die Aborte waren über den Potomac an der Weftfeite gebaut: In F olge von 
Mangel an Baumfchatten und Grün wurde die vom weifsen Sandboden zurückftrahlende Hitze im Sommer 
oft drückend, ungeachtet der herrfchenden Seebrife. Befondere und theuere Vorkehrungen erforderte der 
Transport aller Verproviantirungen mittels Dampfer, da der Ort nicht zu den regelmáfsigen Landeplätzen 
gehörte. 

»In der That befafs der Ort fo wenig natürliche Vortheile, dafs der Medical infpector John Wilfon 
in einem feiner Berichte bedauert, dafs ein fo fchónes Hofpital mit fo guter Ausrüftung hier gebaut wurde.« 


Aufser in Zelten (fiehe Art. 313, S. 297) fonderte man infectiöfe Kranke und 


Abfoncerunz* Reconvalefcenten öfters in befonderen, entlegeneren adaptirten Gebäuden, auf Schiffen 


häufer 
in General- 
hofpitälern. 


675) Facf.-Repr. nach: The medical and furzical kiffory étc., Theil Ш, Bd. т, S. 943. 
676) In: Нлммохр, a. a. O., 8. 377 (52 Patienten), 
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oder in neu gebauten Baracken ab und trennte auch hier wieder die Pockenkranken 


von anderen Infectiöfen. 

Im Hofpital Mound City, das im September 1861 in adaptirten, für Hofpitalzwecke umgebauten 
Gebäuden untergebracht war, lag der Zo ward rund 91,49m (= 300 Fufs) vom Generalhofpital; ser ift 
ein Riegelwerkbau, der 80 Betten enthält. Man benutzt ihn für Eryfipelas, Rubeola und andere epidemifche 
Krankheiten, Der Pockenfaal bildet ein fchwimmendes Hofpital, behaglich für 30 Patienten eingerichtet, 
das direct gegenüber dem Generalhofpital am Kentuckyftrand verankert ift; eine Quarantäne für folche 
Perfonen, die dem Contagium der Pocken ausgefetzt waren, ift ihm zugefügt. Die Reconvalefcenten-Caferne, 
ein grofses und gut gelüftetes, gezimmertes Gebäude, rund 536 m (= 1з Meile) vom Hofpital entfernt, bietet 
für зоо Mann Raum: €77), 

Im Nelfon hofpital wurde »ein zweigefchoffiges, gezimmertes Gebäude von 15,34 X 1219 m 
(= 50 X 40 Fufs) rund 805m (= 1/2 Meile) vom Hofpital, felbft für Fälle von Mafern oder Ausfatz 
(Measles) und Eryfipel benutzt, das auch Küche, Speiferaum und Wärterwohnungen enthielt. Das /7/? 
houfe für Pockenkranke beftand aus 2 ifolirten Gebäuden, jedes 30,5 X 4,ss X 8,05 m (= 100 X 16 X 10 Fufs) 
grofs und für 50 Patienten ausgeftattet; Zelte wurden für die Offiziersküche, Wohnungen u. f. w. benutzt«®78), 

Bemerkenswerth ift noch die im Mai 1863 in Philadelphia (Chriftian ftreet) 
erfolgte Errichtung eines Sonderhofpitals für die Behandlung von Krankheiten und 
Schäden des Nervenfyftems, welches Gelegenheit zum Studium einer grofsen Zahl 


von Nervenzuftänden in Folge von Kanonenfchüffen und von anderen Verletzungen 


des Nervenfyftems bot 5*9), 

Die Verbefferungen, die während des Krieges bezüglich der Art der Ausführung 
der Generalhofpitäler allmählich eingetreten waren, kennzeichnet die Medical hiftory 
wie folgt 3%); 

Sie bezogen fich auf »die Bauart der Säle, ihre Erleuchtung und Lüftung, die Zufätze ihrer Bade- 
räume und Spülaborte und ihre Anordnung als ein Ganzes, einfchliefslich ihrer Verbindung unter einander 
und mit den Adminiftrations- und Executive-Departements des Hofpitals, Innere Bekleidung, Lattenbefchlag 
und Wandputz, dicht verlegte, genuthete und gefpundete Bretterdielung, Aufsenbekleidung mit überfchobenen 
Brettern (Weather boarding) und fchindelgedeckte Dächer verdrängten allmählich die fchlecht verbundenen 
und roh zugerichteten, mit Theerpapier gedeckten Hütten, welche, wie das Me Dougall hofpital, aufsen 
Abfteifung forderten, um ihr Umwerfen durch den Wind zu hindern. Die Pavillons erlitten eine Ver- 
minderung ihrer Länge von 75,68 m (= 248 Кшз) mit Quertheilungen für 4 Säle, wie im De Camp hojpital, 
oder 63,4. m (= 208 Ец), getheilt in 2 Säle, wie im S/anton hofpital, auf eine Saallänge von rund 45,74 m 
(= 150 Fuß) im Lichten in jedem Gebäude. Die Breite und Höhe der Säle wuchs von 5,34, bezw. 2,44 m 
(= 171/2, bezw. 8 Fufs), wie im Me Dougall hofpital, auf 7,32 bis 7,02, bezw. 83,64 bis 4,27 m (= 94 bis 
25, bezw. 12 bis 14 Fufs),« Die Fenfter wurden bis zur üblichen Brüftungshöhe herabgeführt. »Der offene 
Dachreiter, welcher das Eindringen von Regen und Schnee zuliefs, erhielt Schutz, und andere Lüftungs- 
mittel wurden, verbunden mit der Heizung der Säle, eingeführt. Endlich erkannte man die Fehler des 
dichten Zufammendrüngens und vermied fie. Die Pläne des Chefer ho/pital, welche allen Erfatz der 
frifchen Luft hinderten, wurden nicht wiederholt. Im Gegentheil man neigte dazu, die engen Zwifchen- 
räume, welche man in vielen Hofpitälern aufser dem .Sa//er/ee für eine Quelle von Feuersgefahr hielt, zu 
vergrüfsern, bis im Feferfon Ao/pita! (zu Jefferfonville) jede Hütte, die radial zu einem kreisfórmigen Ver: 
bindungsgang fland, von der nächft benachbarten durch einen Raum an ihrem freien Ende gleich ihrer 
4-fachen und am Gang gleich ihrer doppelten Breite getrennt war. 

Im Jahr. 1863 erfchien das oft in Vorftehendem angeführte Werk über Militär- 
Hygiene von Hammond, das in 5 Kapiteln, welche über Hofpitäler und ihre Ein- 
richtung handeln 53?), ausführlich auch über die bis dahin erbauten Kriegshofpitäler 


berichtet. 
Er tadelt zwar den Hotbau des Jon Head hofpital, lobt aber noch die langen gefchloffenen, als 


Speifehalle benutzten Verbindungsgänge im Satterlee hofpital: »Sie entfprechen in bewundernswerther Weife 


617) Siehe: The medical and Jurgical hiffory etc., Theil Ш, Bd. 1, S. 9o5. 
$18) Siehe ebendaf., S. 939. 

679) Siehe ebendaf., Theil IIT, Bd. IT, S. 729. 

980) Siehe ebendaf., Theil ПІ, Bd. I, S. 934 u: fi, 

981) Siehe: Нлммохр, a. a. О, S. 305—445. 
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diefem Zweck, da die Säle fich direct in fie öffnen« 682), Im Mower hofpital findet er nur die geringe 
Breite der Säle bedauerlich, die wenigftens 1,9 m (= 4 Fufs) grófser zu fein hätten, da man эйе Betten 
gegenüber den Oefen, wenn diefe geheizt wurden, wegnehmen oder längs ftellen muffte« 95, 

Erft nach vierjähriger Dauer des Krieges — am 20. Juli 1864 — eríchienen 
Inftructionen Seitens des Kriegsfecretárs »zur Information von Beamten, welche mit 
dem Bau von Generalhofpitilern beauftragt find, und von denen nur aus zwingenden 
Gründen abgewichen werden folle. Sie verordnen: »Gebäude find nicht für Hofpital- 
zwecke zu belegen, aufser nach voller Prüfung und Genehmigung durch einen 
Medical infpector oder einen anderen Offizier des Medical corps, der für diefen 
Zweck gewählt ift; und alle Abänderungen follen in Uebereinftimmung mit den 
Plänen gemacht werden, die von ihm vorgelegt und vom Surgeon general ge- 
nehmigt find.« 

Diefe Inftructionen, welche in gewiffen wefentlichen Punkten eine Einförmigkeit 
herftellen follten, hatten praktifch nur noch geringen Werth; fie ftellen ein Pro- 
gramm dar, in welchem das Medical department auf Grund der eingegangenen 
Berichte Anweifung für die Geftaltung der einzelnen Theile und des ganzen Hofpitals 
giebt (fiehe im Folgenden, unter B) Sie brechen grundfätzlich mit dem unglück- 
lichen gefchloffenen Corridor und mit der engen Stellung der Pavillons, machen die 
Gruppirung derfelben von der Geftalt des Geländes abhängig und empfehlen thunlichft 
centrale Stellung des Adminiftrationsgebäudes bei möglichfter Stellung der Pavillons 
von Nord nach Süd in ihrer Längsaxe. Das Letztere vertrug fich mit der circularen 
Anordnung derfelben nicht; diefe wurde aber für die Maffenhofpitäler vom Stand- 
punkt ihrer ókonomifchen Verwaltung für die praktifchefte gehalten, und fo folgen 
ihr die 3 grófseren Neubauten, über welche noch berichtet wird. 

Im Circular Nr. 6 vom І. November 1865, in welchem auch diefe In- 
ftructionen abgedruckt find, giebt Woodward Pläne und Befchreibungen von zweien 
derfelben. 

Der Kreisform folgte das Sedgwick ho/pital zu Greenville 55*), rund 7 Meilen 
oberhalb von New Orleans am Oftufer des Miffiffippi; es ftand auf einem Gelände 
von 121400 4m (— 30 Acres), das zum Theile als ein Küchengarten für das Hofpital 
eultivirt, zum Theile mit Baumgruppen befetzt war. Es wurde am т. April 1365 
eröffnet und hatte 15 Pavillons. 

Am 9. Juni deffelben Jahres folgte die Eröffnung des Hicks hofpital in der 
Weftvorftadt von Baltimore35, das mit 36 Pavillons in Kreisform geplant war, aber 
nur mit 18 zur Ausführung kam, die im Halbkreis ftehen; das Verwaltungsgebäude, 
das Haus für reine Wäfche und die Apotheke mit dem Operationsraum find an der 
offenen Seite deffelben angeordnet; die anderen Gebäude liegen hinter der grofsen 
Speifehalle, die hier in der Mitte des Halbkreifes zwifchen den Kranken-Pavillons fteht. 

Im Soan hofpital zu Montpellier, 1,6 km (= 1 Meile 555) von der Stadt, waren 
nach der Medical hiftory die Säle um einen achteckigen Platz geplant; »nur 8 von 
12 Sälen wurden für den Dienft vollendet«. 

Im Cumberland ho/pital, deffen Pavillons als Erfatz für das Zelthofpital gebaut 
wurden (fiehe Art. 311, S. 296), »war jeder derfelben mit einer gedeckten Halle rings 


682) Siehe ebendaf., S. 364. 

933) Siehe ebendaf., S. 375. 

084) Siehe: Circular Nr. б, a. a. О., S. 139. 

685) Siehe ebendaf., S. 162. 

656) Siehe: The medical and furgical hiffory etc., Theil III, Bd. I, S. 949. 
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umgeben; doch hatten fie nur Ga (== 22 Fufs) Йаш 7,53 m (= 24 F ufs) Breite«, 
um durch letztere Koften und Verzögerung des Baues zu vermeiden 687); fie waren 
fchon früher geplant 688), 


In den Schlufsbetrachtungen, welche die Medical hiftory dem Kapitel über die Ў Eeer. 


Hofpitäler widmet, ftellt fie feft, dafs »die Erfahrung des Krieges entfchieden zu betrachtungen. 
Gunften des Pavillonfyftems war<. 

»Im erften Sommer, wo hölzerne Pavillons benutzt wurden, fchien der offene Firft den Forderungen 
voll zu entfprechen, die man an einen Hofpitalfaal ftellen kann. Die freie Verbindung mit der Aufsen- 
luft durch den offenen Firft fchien Reinheit der Innenluft zu gewährleiften, welche dennoch nicht immer 
gefunden wurde, Die daran fich knüpfende Erörterung führte zur Einführung von Gegenöffnungen längs 
der Wand, nahe am Fufsboden. Diefe verfah man mit Schiebern, um fie bei windigem oder etwas kaltem 
Wetter zu fchliefsen, wenn der offene Firft allein für eine freie Ventilation genügte. Aber während der 
ruhigen, heifsen Tage des Sommers kam es häufig vor, dafs mit all diefen Vorkehrungen für Einlafs und 
Auslafs der Luft ihr Stagniren in den Sälen nicht zu überwinden war und dafs Hofpital-Gangräne gelegent. 
lich: in den mit Verwundeten belegten Sälen erfchien. Einige der adaptirten Cafernenbaracken im C/if- 
биле hofpital zu Wafhington wurden in folcher Weife heimgefucht. Oeffnungen veranlafften keine Be- 
wegung; fie griff nur Platz, wenn fie durch Kräfte auf natürlichem oder künftlichem Wege hervorgerufen 
wurde. Wenn keine afpirirende Kraft als Exhauftor am Firft wirkte und kein wefentlicher Unterfchied 
zwifchen der äufseren und inneren Temperatur einen Zug im Inneren entwickelte, waren für diefe Zeit der 
offene Firft und die Oeffnungen am  Fufsboden werthlos ... Aber bei Annäherung des Winters 
muffte der Firft gefchloffen werden, da fonft der Saal unbehaglich kalt wurde und Wind, fo wie Schnee 
eindrang. Sein Schlufs machte die Einführung befonderer Frifchluft-Einläffe und Lüftungsfchüchte und die 
Benutzung der Wärme des Ofens und des Ofenrohres nöthig« (fiehe im Folgenden unter В 999 

Auf Mängel in der Entwäfferungsanlage führt ein Sonderbericht das Auftreter von Hofpital. 
Gangräne und Eryfipelas in den Sälen des Cuyler hofpital zu Germantown zurück. »Im Juni 1864 gab es 
hier ro Fälle von erfterer und 4 von letzterer Krankheit und im Juli 8 von der einen und 3 von der 
anderen. Ein Bruch in der Leitung geftattete das Austreten in eine alte Grube nahe den Wänden des 
fraglichen Payillons. Kein Fall kam vor, nachdem diefer Fehler entdeckt und befeitigt war: 990), 

Gegen Feuersgefahr hatte man bis Ende 1862 keine Vorkehrungen getroffen. Auf Davids Island, 
das von irgend einem ftädtifchen Beiftand nicht erreichbar war, gab es bis dahin kein Mittel, ein Feuer 
zu unterdrücken, obgleich es mit 2146 Betten belegt war. Nachdem die Sanitäts-Infpectoren auf diefen 
Mangel hingewiefen, bemühte fich in kurzer Zeit jedes Hofpital, mit dem anderen in der Wirkfamkeit feines 
Feuer-Departementes zu wetteifern. ».... Das Feuer-Exerzieren, die Feuereimer und Aexte in jedem Saal 
hielten beftändig den Infaffen die eminente Gefahr vor und führten zu folcher Vorficht und Wachfamkeit, 
dafs Feuer entweder verhindert oder entdeckt und bei feinem Entftehen unterdrückt wurde. Jede Würterin 
im Nachtdienft war ein Wüchter gegen Feuer; aber hierzu trat in den meiften Hofpitülern eine befondere 
Feuer-Patrouille . .. An grofsen Fabrikgebäuden in Städten baute man Feuerrettungs - Vorrichtungen 
aufsen an.« 

Mit dem Wachtdienft wurden, nachdem Anfangs Reconvalefcenten mit ihm betraut waren, fpäter 
überall т oder 2 Compagnien des Veram re/erve corps beauftragt, da erftere fich Uebergriffe zu Schulden 
kommen liefsen, »Eine paffende Einzäunung des ganzen Hofpitalgeländes verminderte den Wachtdienft 
auf ein Minimum, 091). 

»Die Sterblichkeitsrate von einem Hofpital wurde durch den Surgeon in charge einige Male be- 
rechnet, um die Gefundheit’ von Lage und Bauplan oder die Wirkfamkeit feiner Verwaltung darzuthun; 
aber diefe Rate, hängt fo wefentlich von der Art der Fälle ab, die zur Behandlung aufgenommen werden, 
dafs der Einflufs von anderen Zuftänden felten in befriedigender Weife in Zahlen ausgedrückt werden 
kann. Im Armory /guare zu Wafhington war die Rate 12, Procent der Aufgenommenen. Das Hofpital 
wurde lange Zeit hauptfüchlich als ein Aufnahme-Depót für Patienten benutzt, die von der Potomac-Armee 
durch die Alexandria-Eifenbahn gefendet waren. Alle ernften Fälle, oft einfchliefslich Sterbender, wurden 
hier zurückgehalten; jene, die fühig waren, eine Reihe von Reifeftrapazen zu ertragen, brachte man nach 


087) Siehe ebendaf., S. 946. 
688) Siehe ebendaf., S. 953 u. ff. 
639) Siehe ebendaf., S. 952. 
$90) Siehe ebendaf., S. 955. 
691) Siehe ebendaf., S. 958. 
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anderen Hofpitülern. Daher die hohe Rate der Sterblichkeit. Zu Madifon war andererfeits die Rate nur 
1,94 Procent. Die Infaffen diefes Etabliffements litten im Allgemeinen an chronifchen Fällen oder waren 
Reconvalefcenten, welche die geführliche Periode ihrer Attaque in irgend einem Hofpital nahe der Front 
durchlebt hatten. Dies find extreme Fälle; aber fie zeigen die Nutzlofigkeit von Vergleichen diefer Art«*9?). 

Gegen die franzöfifche Legende, nach der man in Amerika die Baracken ver- 
brannt habe, wenn man vermuthete, dafs fie inficirt feien, wendet fich Zvans "97. 

Wenn eine Baracke durch langen Gebrauch inficirt war, wurde anderweit über diefelbe verfügt; 
»aber denen, welche das Gebäude gezahlt haben, wird der Werth feines Baumaterials von grófserem Werth 
gewefen fein, als ein abfurder Theater-Coup. Kein hölzernes Baracken-Hofpital wurde in den Vereinigten 
Staaten verbrannt, aufser durch Zufall; aber nach Schlufs des Krieges, nach Aufhóren des Bedürfniffes, 
welches fie in das Leben rief, wurden fie alle an die Meiftbietenden verkauft«, 


Die räumliche Ausdehnung der Generalhofpitäler hat, wie die befprochenen Bei- 
fpiele zeigen, fehr gewechfelt. In der neben ftehenden Tabelle, welche eine Ueberficht 
der Hauptgröfsen der verfchiedenen Typen giebt, ift der Sollbelag nach der Planung 
derfelben der Belagsfähigkeit vom September 1864 gegenüber geftellt. Die ftarken 
Abweichungen zwifchen beiden beruhen zum Theile auf Ergänzung durch Zelte, auf 
nachträglicher Erweiterung durch Zufügen von Saalbauten und auf ftürkerem Belag, 
als geplant war. Diefe Erweiterungen gegenüber den urfprünglichen Plänen betrugen 
oft das Doppelte, im Sazerlee hofpital faft das Vierfache. Im Mower ho/pital, das 
für 2444 Betten gebaut war, fteigerte man ohne Erweiterung, über die ich keine 
Notiz gefunden habe, den Belag um ѓай 18. 

Die Gefammtaufftellung der vorhandenen Betten in den Generalhofpitálern 
vom September 1864, welche Woodward im Circular Nr. 65?!) giebt, gewährt einen 
Einblick in ihre Vertheilung. Hiernach entfielen auf die verfchiedenen Departments 
die folgenden Zahlen von Hofpitälern, bezw. Betten: 


| Hofpitäler | Betten 


Atlantic Region: 

Department of the Eaft 16055 
Department of the Susquehanna . 21 323 
Middle Department goe 
Department of Wafhington ; 23 246 
Department of Virginia and North Carolina ? 5.425 
Department of the South 3777 

78 560 

Central Region: 

Northern Department з 9.686 
Department of the North Weft 2 136 
Department of Weftern Virginia . 3152 
Department of the Ohio 13 624 
Department of the Miffouri 3572 
Department of Kanfas 388 
Department of the Arkanfas 1375 
Department of the Tenneffee . 4 367 
Department of the Cumberland 13 816 
Department of the Gulf 6 150 

58 266 


692) Siehe ebendaf., S. 959. 
593) Siehe: Evans, Т. W. Hiflory of the American ambulance eflablifhed in Paris during the fiege of 1870—71 

together with the details of iis methods and its work. London 1873. 5. 205. 
664) Siehe: Circular Nr. 6: War department, a. a. O., 5. 164. 


des Art des Baues 


Hofpitals 


Jahr der Eröffnung 


1861|| Parkersburg Parkersburg || of Weftern Virginia Pavillonbau 

1862|| Judiciary Square|| Wafhington of Wafhington Grätenbau 

1862| Mount Pleafant || Wafhington of Wafhington Grätenbau 

1862] Chefter Chefter of the Susquehanna Hofbau 

1862| Davids Island ||NewYork Harbor of the Eaft Pavillonbau 

1862 Baxter Burlington of the Eaft Einfeitiger Grätenbau 

186 Crittenden Louisville of the Ohio Einfeitiger Grätenbau 

1862 Tilton Wilmington Middle Einfeitiger Grätenbau 

1862 Satterlee Philadelphia of the Susquehanna || Einfeitiger Grátenbau in 2 Reihen 
1862| Mc Dougall Ft. Schuyler of the Eaft Pavillonbau um langgeftreckten Platz 
186 Stanton Wafhington of Wafhington Pavillonbau, Reihenftellung 
1862] Armory Square | Wafhington of Wafhington Pavillonbau, Reihenftellung 
1862 Ме оп Camp Nelfon of the Ohio Pavillonbau, Reihenftellung 
1862 Hampton Near Ft. Monroe||of Virginia a. N Carolina|| Pavillonbau, A\-Stellung en échelons 
1862| Lovell PortsmouthGrove| of the Eaft Grätenbau en échelons 

1862 Harewood Wafhington of Wafhington Pavillonbau, A^ -Stellung en échelons 
186: Hammond Point Lookout of Wafhington Pavillonbau, Kreisftellung 
1862 Mower Philadelphia of the Susquehanna Grätenbau mit Hofbau 

1863) Lincoln Wafhington of Wafhington Pavillonbau, A\-Stellung eu échelons 
1863| Mc Clellan Philadelphia of the Susquehanna Grátenbau mit Hofbau 

186. Jefferfon Jefferfonville of the Ohio Grätenbau mit Hofbau 

1864 Circular v. 20. Juli 

1865 Ledgwick Greenville of Louifiana Pavillonbau, Kreisftellung 
1865 Hicks Baltimore of Maryland Pavillonbau, Halbkreisftellung 


695) Urfprüngliche Planung, fpäter mehr, 

696) Geplant 36 Säle. 

$91) Durchfchnittlich. 

698) Nach Hammond, a. a. О. 

999) Nach Woodward, a. a. О, — Hammond giebt den Belag zu 52 Betten an. 


Saalbauten 


in jedem 


Gefammtzahl 


Säle 


2 4 Bo 
ı2 1 24 
12 т 24 

5 | 3 [273% 
20 4 80 

9 1 64 

6 1 6o 

6 1 60 

206%)| т 48 
34 | 1| so 

6 2 72 
10 1 5o 

7 1 52 
21 1 so 
28 1 56 
15 2 63 
16 1 | 52998) 
47 I 52 
20 1 62 
18 т | 56699) 
25 т | 56699) 
20 1 60 
15 т 40 

18096)| т 60 


Betten in 


allen 
Saalbauten 
September 1864 
zufammen 
Krankenzahl 


Hauptkrankenfaal 


Länge 


Brei 


160 | — | 418 20 |72} 9,01 
288 тбо| 510 20 |B,4| 21,06 
288 |:1026| 2000 || 20 (8,54) 21,96 
867 | — | 1167 ||58597) 6,10960,1997) 
1600 | — | 3000 || 20 |7,32| 15,24 
576 | 120|5007?!)| 64 |7,32) 51,84 
360 — | 360101) бо 7,32] 49,40 
350 | — | 352 || бо |5,:9| 46,96 
обо | 820| 3519 || 48 |7,32| 44,53 
1700 | — | 1328 || so |5,34/37,51709) 
432 | — | 420 || 36 |7,32) 28,55 
48s | 516| тооо || 50 |7,62) 415,48 
тода100)| — |500792)| 52 |7,62) 33,24 
1050 | — | 3570 || so [7,62] 40,56 
1568 | — | 1644 || 56 |7,62) 39,64 
945 |1872| 2000 32 [7,32] 26,95 
832 | ooj тодо || 52 |7,02| 45,74 
2444 | — | 3326 ||52095)6,19| 45,74 
1240 | — | 2575 || 62 |7,39) 52,45 
1008 | 800) 1841 ||56095)|6,10| 45,74 
1400 | — | 2802 || 56 |610| 45,5 
1200 |—| — бо |7,33| 50,36 
боо |—]| — 40 |7,32) 95,9; 
1980 |— | — бо |7,32] 50,36 
Met 


100) Hierzu kommen noch die Abfonderungsgebäude. 
101) Am 17. December 1864. 
702) Hierzu roo Betten für Contagiöfe und 600 für Reconvalefcenten. 
103) Verfchieden lang ausgeführt. 


104) Wandhóhe. 


Bodenfläche 
für 1 Bett 
Luftraum für x Bett 


79,51|3,77| 1521795) [16,10 
187,5,|9,37[3,06-8,24|55,12 
187,5419,37]9,06-8,24)55,75 
367,04 |6,33| 4,4799 *) [28,32 
lilj55:| 4,57 (25,45 
379,47|5,93] 3,06 [28,48 
361,61 |6,08 |4,27-5,70130,33 
271,00)4,584,12-5,84121.4а 
328,05 |0,84|9,06-5,70|99,31 
200,30|4,00] Zu | 9,16 
209,тә!5›вз/ 4,42897) 20,6; 
346, 15)6,92| 3,96697) 127,40 
253,99|4,5;| 4,27 (20,78 
311,35/6,28[3,05-6,10128,47 
302,06|539[3,36-6,10 [25,40 
110,95/5,24|4,88-0,10]23,32 
348,54 |6,70|4,21-5,49|92,70 
219,91 |5,36|3,99-5,19|2 7,10 
383,9, |6,19|4,58-0,10|33,9s 
219,01|4,08 |3,06-5,49|23.53 
219,01 |4595|9,05-5,49|23,53 
368,5416,14]4,27-6,10]|31,54 
256,7116,41 33,60 
368,5416,14 1412776, 10/3 1,54 


Quad.-M.| Met. | cbm 


5,4 


der Saalbauten 


Länge 


der Saalbauten 


= 39,6, 
Bau 25,60 
8,54 25,50 
15,4 [190,52 
Zut | 76,32 
14,3 593 
11,58 54,8 
7,13 50,00 
6,71 50,93 
8,00 |44 
1,2 63,44 
Tag | 54,88 
10,66 36,60 
= 43,91 
1,02 48,18 
7,35 57,01 
10,97 54,58 
6,1-12,2 | 53,36 
7,32 БИП 
12-213 | 53,36 
14,91-24,35| 53,36 
914 57,01 
16,77-34,77| 44,21 
T,o2-16,77| 57,01 
Met. 
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Pacific Region . 


Somit zufammen in der: Atlantic Region , 
Central Region 
Pacific Region 


Summa 


| Hofpitäler Betten 


68 


78 560 
58 266 
68 


136 894 


Der Grad der erzielten Krankenzerftreuung ergiebt fich, wenn man die Betten 
nach den Ortfchaften gruppirt. Die 202 Hofpitäler vertheilen fich danach mit ihren 
Betten auf 107 Ortfchaften, bezw. Städte wie folgt: 


Anzahl der 


Hofpitäler 


Gefammt-Bettenzahl 


Or tie 
zufammen 

82 53 360 
5 5 518 

9 12 434 

3 7779 

2 8 560 

I 3905 

I 5750 

1 2 850 

2 21 906 

1 14 832 
107 136 894 


| Einen Belag über 5000 Betten hatten nur folgende 5 Städte: 


Philadelphia . . 12 Hofpitäler 


Wafhington . . 16 » 
Alexandria . . 5 » 
Nafhvillé e ата » 
New Orleans. . 7 » 
Summa . . . 52 Hofpitäler 


centrirung folgendermafsen : 


= 13636 Betten, 


Il 


14 832 
5 059 
— $270 
5750 


Il 


» 


» 


* 


» 


— 47547 Betten. 
Nach der Gröfse der Hofpitäler ftellt fich die Krankenzerftreuung, bezw. -Con- 


Gröfse der Hofpitäler 
nach der Zahl 
von Patientenbetten 


Hof] pitäler 


Zahl der 


Betten 


20.bis106 CA | 24 
100 bis 200 s . . 29 
200 018/360 ® суы 27 
300 bis 500 . . . 33 
500 bis 800 30 
Soo bis 1000 , 12 
1000 bis 1500 28 
1500 bis 2000 8 
2000 bis 3000 8 
3000 bis 4000 3 

| 202 


1671 
4 361 
7 240 
13 850 
I9 531 
II 042 
34 612 
14 485 
19 687 
10415 
| 136894 
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Sonach war in 19 Hofpitälern mit zufammen 44587 Betten der Belag über 
Diefe 19 Hofpitäler waren: 


1500 Patienten. 


Name des jettenzahl 
Depärtment e E 
Hofpitals EEE EEE 
Davids Island . | New York Harbor | Eaft — 3 000 — 
Lovell .|| Portsmouth Grove | Eaft 1 644. E = 
Me Clellan -| Philadelphia | Susquehanna 1841 E Wé 
York | York Susquehanna 25 2 200 
Satterlee Philadelphia Susquehanna | — — 3519 
Mower . Philadelphia | Susquehanna — — 3 326 
Camp Parole . Annapolis | Middle 2 000 = — 
Zweite Divifion Alexandria | Wafhington 1 600 de A 
Harewood . Wafhington | Wafhington | 2000 Sr ЗЕР 
Mount Pleafant Wafhington Wafhington | 2000 = — 
Lincoln , Wafhington | Wafhington 7 SA 2575 Kë 
U. S. General Near Fort Monroe | Virginia and North Carolina | — — 3570 
Field Marietta | South | E 2115 er 
Dennifon Camp Dennifon, Ohio | Northern — 2 500 "Um 
Madifon Madifon, Indiana Northern — 2 095 — 
Jefferfon Jefferfonville, Indiana Ohio — 2 802 — 
U. 5. General Jefferfon Barracks Miffouri I 700 — — 
Cumberland . . | Nafhville Cumberland — 2 400 = 
Corps d’Afrique D New Orleans Gulf | 1700 = um 
| KE 
| | 44 587 


Nach dem Vorftehenden war die erreichte Zerftreuung eine ganz beträchtliche. 
In den 5 Orten, in welchen es mehr als 5000 Betten gab, vertheilen fich diefe 
wieder auf eine Reihe von Hofpitälern, die zum Theile aufserdem in beträchtlichen 
Abftänden von der eigentlichen Stadt liegen. Wenn man fpäter im Gegenfatz zum 
»Zerftreuungsfyftem« von einem »Sammelfyftem« 705) der Nordamerikaner in diefem 
Krieg gefprochen hat, das durch die Natur des Söldlingsheeres und durch die 
Neigung zum Defertiren bedingt gewefen fei, da nicht nur Verwundete, fondern 
auch Simulanten in den Baracken »auf Infeln und wohl verwahrten Plätzen gefammelt 
und untergebracht werden mufften«, fo könnte diefer Umftand wohl das Anfchwellen 
der grofsen Hofpitäler bedingt haben. Für diefes giebt aber v. Haurowits bei 
Befprechung des Mower ho/pital eine andere Erklärung. Er Det, dafs die höheren 
amerikanifchen Sanitätsoffiziere feine Anficht in Bezug auf die Unzweckmäfsigkeit 
fo grofser Hofpitäler theilten; fie »erklärten aber die Errichtung derfelben als eine 
Nothwendigkeit bei dem Mangel an hinlänglich ausgebildeten Hofpital-Chefs« 70%), 

Eine Ergänzung der amerikanifchen Generalhofpitäler bildeten in einigen 
Gegenden die Hofpitalgärten, die auf Anregung und unter Beihilfe der Sanitary 
commijfion in das Leben gerufen wurden, um dem Umfichgreifen des Scorbuts durch 
Befchaffung genügender Mengen von Vegetabilien vorzubeugen und, befonders in 


106) Siehe: STEINBERG. Bericht über die Referve-Lazarethe, Vereins-, Bezirks-, Privat-Lazarethe, über die Privat- 
Heilpflege in Berlin und Charlottenburg und Vorfchläge zur Organifation der heimathlichen Lazarethe im künftigen 
Kriege. S. 22. 


106) Siehe: Haurowirz, a. а. O., S. 72 n. f. 
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Feindesland, Artikel für die Extradiät zu liefern, wie z. B. im Department of 


Cumberland "971. 


Hier hatte man nur einen, zeitweife unficheren Verbindungscanal mit den Stapelplätzen des Nordens. 
Die durch Garnifonpoflen geficherte Communicationslinie der vorfchreitenden Armee bot den nóthigen 
Schutz; bei diefen Poften fammelten fich grofse Mengen von Kranken und Verwundeten. Der Mangel 
an Ergänzungen der mageren Hofpitalkoft führte zu dem erften derartigen Verfuch zu Murfreesboro 
im Frühjahr 1863. Die Sanitary commiffion einigte fich mit dem Affiftant medical director des Departe- 
ments dahin, dafs die erftere Samen, Setzlinge und Geräthe für einen Garten von 8,083 è (= 20 Acres) liefern 
folle, der durch reconvalefcirende Soldaten unter der Direction und Controle der medicinifchen Autoritüten 
zu culüviren fei. Man wählte ein Gelände in der Nähe des Generalhofpitals und beauftragte einen prakti- 
fchen Gärtner von der z0z/& Ohio volunteer infantry, 9. Harriman, unter Oberleitung des Chirurgen 
Finley, mit der Leitung der Arbeiten und nahm fchließlich 24,23 ha (= 60 Aeres) in Cultur. 

Kurz darauf legte man zu Nafhville einen Garten уоп 19,949 ha (= 30 Acres) an, fpäter in Knoxe- 
ville; die guten Ergebniffe führten dazu, folche Gemüfegärten als reguläres Zubehör bei Hofpitälern auf 
permanenten Poften im Departement zu betrachten. 

Weit gröfseren Mafsftab hatte der Hofpitalgarten von Chattanooga, als die Stadt der grofse Stützpunkt 
der Armee und das Generaldepót der Verforgungen war; von hier konnte man jede Divifion leicht erreichen, 
und dorthin muffte wahrfcheinlich eine grofse Zahl von Verwundeten und Kranken der kommenden 
Campagnen gebracht werden. In fürforgender Weife wurde ein Garten von 60,705 һа (= 150 Acres) an- 
gelegt, von dem man 40,467 ha (= 100 Acres) in Cultur nahm. Auch hier Zufammenwirken der militäri- 
fchen Autorität mit der Sanitary commi/fion: »erftere bot Land, Gefpanne, die nöthigen Arbeiter und 
Schutz; letztere übernahm Lieferung von Samen, Setzlingen, Geräthen, Stellung des Gärtners und Ver- 
theilung aller Producte des Gartens unter der Direction der medicinifchen Autoritüten«. 

Diefe Hofpitalgärten genoffen bis zum Schlufs des Krieges den militärifchen Schutz. Da man Re- 
convalefcenten oder folche, die für den regulüren Dienft untauglich geworden waren, und Pferde benutzte, 
die für militärifche Zwecke. ebenfalls als untauglich befunden wurden, waren, wie Mewberry bot, »bei 
paffender Organifation und gründlicher Ueberwachung die Ausgaben fehr gering. Die Erträge diefer 
Gärten reichten über das Bedürfnifs der Hofpitäler hinaus zur Verforgung der Lager u. f. w., fo dafs der 
Ausbreitung des Scorbuts wirkfam gefteuert werden konnte« 708), 

Die Verforgung aller Hofpitäler von Wafhington im Winter 1863 und im 
folgenden Jahre mit Gemüfen erfolgte von New York und Philadelphia aus in 
befonderen, für den Zweck gebauten und mit Kühleinrichtungen verfehenen Wagen 
(Refrigerating cars‘). 

In grofsem Umfang kam das Zelt bei der Pflege der Kranken und Verwundeten 
in diefem Kriege zur Verwendung. Es war reglementmäfsig für die Regiments- 
Hofpitäler vorgefehen und wurde aufser bei diefen noch in dreifacher Weife hinzu- 
gezogen: zur Krankenunterkunft, bezw. zu deren Erweiterung bei Generalhofpitälern, 
zur Ifolirung von anfteckenden und epidemifchen Fällen in denfelben und zur 
Bildung ausgedehnter Feldhofpitäler auf dem Schlachtfeld oder in unmittelbarer 


Nähe deffelben 110), 

Nach den Army regulations folle jedes Regiment (800 Mann) 3 Hofpitalzelte, 1 Sibley-Zelt und 
1 gewöhnliches Wedge-Zelt haben. Es führte aber meift nur 2 Hofpitalzelte, 

Das Wedge-Zelt mit dreieckigem Querfchnitt, gleicher Stirn- und Rückwand war Zus m (= 6 Fufs 
10 Zoll) lang, 2,34m (= 8 Еш 4 Zoll) breit, 2,023 m (= 6 Fufs 10 Zoll) hoch, enthielt 5,43 cbm 
(= 194 Cub.-Fufs) Luftraum und diente für 5 bis 6 Mann. Seine Decke aus baumwollenem Segeltuch 
war durch 2 Ständer und т Firftflange geftützt und an der Erde unmittelbar angepflockt; es hatte keine 
Schnüre und keine befondere Lüftung und fand bei Feldhofpitälern für Ergänzungen Verwendung, 

Das Sidley-Zelt, in conifcher Geftalt, von 5,49 m (= 18 Еш) Durchmeffer und Zes m (= 12 Еш) 
Höhe, hatte an der Spitze eine Oeffnung, die durch eine Klappe gefchloffen werden konnte. Seine Mittel- 


107) Siche: Sanitary commiffion Nr. 96, S. 314—322. 

108) Siehe ebendaf., S.150 u. ff. 

709) Siehe: Evans, T. W, La commiffion fanitaive, a. a. Ò., S. 86. 

710) Siehe: Zhe medical and furgical hiffory etc., Theil Ш, Bd. П, S.g19 u. ff. (Dafelbft finden fich auch Ab- 
bildungen der Zelte.) — Vergl. auch: Evans, T. W. А оку of the American ambulance etc. 
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ftange, die eine freie Bewegung von Arzt und Wärter hinderte, und das Fehlen einer Wand machten es 
unbequem und fchwer für Hofpitalzwecke verwendbar; der Mangel einer zweiten Decke liefs während der 
heifsen Zeit im Hochfommer den Aufenthalt darin meift unerträglich erfcheinen. 

Das Hofpitalzelt war vor dem Krieg 7,33 m (= 24 Еш) lang, 44» m (= 141/2 Fufs) breit und 3,50 m 
(= 11'fe Fufs) hoch. Sein grofser Umfang und fein Gewicht, fo wie die Schwierigkeit, daffelbe bei 
windigem Wetter aufzuftellen, führten 1860 zur Verminderung feiner Abmeffungen durch einen Army board. 
Das Zelt behielt die äufsere Form — die einer Hütte mit Satteldach — bei; es war 427 т (= 14 Fufs) 
lang und 442m (= 14!» Fufs) breit; feine Stirnfeiten, welche den Querfchnitt des Zeltes zeigten, hatten 
Las m (= 415 Fufs) Seitenwand- und 3,36 m (= 11 Fufs) Firfthöhe; es bot fomit 18,87 am Grundfläche und 
44,03 т Luftraum oder bei dem reglementmäfsigen Belag mit 8 bis ro Lagerftellen 2,36 qm und 5,58 cbm 
für jedes Bett. In den Generalhofpitälern follte es mit 6 Betten belegt werden, fo dafs dann für ein Bett 
$,14qm Grundfläche und 7,44 сът Luftraum entfielen. Sein Gewicht betrug, einfchliefslich Stangen, Stricke 
und Pflöcke, 98,43 ke (= 217 Pfund). Seine Decke befafs, was ihr befonders eigenthümlich ift, an einem 
Ende einen Ueberfall (Zage7) von 31 ст (1 Еш) Breite über die Länge des Zeltes, der geftattete, 2 oder mehr 
Zelte zu einem Zelt-Pavillon zu verbinden, indem er die trennende Deckenfuge überdeckte; ferner war über 
diefes Zelt zum Schutz gegen Regen und Sonnenftrahlen ein Segel (F/y) gezogen, das 6,55 m (= 9] Ful 
6 Zoll) breit und 4,27 m (= 14 Fufs) lang war, durch die Firftftange geftützt wurde, aber nirgends fonft 
die abfallende Decke des Zeltes berührte, da es durch jederfeits 4 angepflockte Seile in einem Abftand 
von ihr ausgefpannt war; auch die Zeltdecke felbft wurde an beiden Seiten durch 4 Seile gehalten. Wenn 
möglich, verfah man die Zelte mit Bretterböden auf Bohlen, die unmittelbar auf der Erde lagen. Ein 
Graben von 15 oder 20cm (= 6 oder 8 Zoll) Tiefe und lockere Erde, die bei kaltem Wetter um den 
unteren Rand der Zeltwand geworfen wurde, vervollftändigten feine Aufftellung. 

Die Bettftelle im Hofpitalzelt beftand aus einem mit grober Leinwand befpannten Rahmenwerk von 
hartem Holz mit Klappbeinen und einer mit Gelenk verfehenen Unterftützung unter dem Kopf; »fie war 
leicht, feft, bequem zu transportiren und behaglich für den Patienten«. 

: Die Zelte, meift von baumwollenem Segeltuch, befafsen Undurchdringlichkeit gegen Waffer. Ihr 
Hauptfehler blieb ihr Mangel an Lüftung, aufser wenn der Eingang durch Zurückfchlagen der Stirnwand- 
flächen in der Mitte geöffnet oder die Seitenwände aufgezogen wurden. 

Die Schwierigkeit, die Lagerhütten oder Zelte zu heizen, war Anfangs Urfache vieler Krankheiten. 
Die Truppen fuchten durch Auffüllen von Erde um die Umfaffungswände und durch Schliefsen der 
Oeffnungen die fchnell verfliegende Wärme der Feldöfen feft zu halten. »Von überfüllten Löchern diefer 
Art wurden Typhoide, Pneumonien und Diphtherien gemeldet an Stelle der Catarrhe und Halsentzündungen 
bei einfachem Ausfetzen der Kranken in der kalten Lufte 2111. 

Die zur Heizung der Hofpitalzelte im Feld benutzten Holzfeuer-Oefen boten ein Haupthindernifs für die 
Anwendung in ihrer Transportfchwierigkeit, Dagegen fand bald, befonders bei der Potomac-Armee, die Heizung 
nach dem > California plans allgemeine Aufnahme, Vor der Thür des Hofpitalzeltes ftellte man durch Ausheben 
des Erdreiches eine 76 cm (= 21/2 Кшз) tiefe Grube her, leitete von diefer einen Graben durch das Zelt, der 
auf der anderen Seite deffelben in einen dort durch auf einander gefetzte Trommeln oder auf anderem 
Wege gebildeten Schornftein mündete. Die Fugen der Trommeln verkittete man mit Lehm, und der 
Graben im Inneren des Zeltes wurde mit Platten aus Eifenblech, die das Quartiermeifter-Departement 
lieferte, bedeckt. Das in der Grube entzündete Feuer »hielt das Innere des Zeltes auch im kälteften 
Wetter behaglich warm. In den Weftarmeen deckte man den Graben mit regelmäfsig gelagerten Eifen- 
bahnfchienen« ab. Gelegentlich verwendete man auch trichterfórmig geftaltete Oefen, die am unteren Theile 
offen waren, auf dem Erdboden ftanden und ein kurzes Rohr hatten, erzielte aber hierbei nur fchnellen 
Wechfel von Ueberhitzung und Abkühlung. 

Die Verwendbarkeit des amerikanifchen Hofpitalzeltes war durch feine Combinir- 
barkeit zu Zelt-Pavillons beliebiger Länge, fo wie andererfeits durch feine Benutzung 
als blofses Schutzdach bei Aufftellung des fegelüberfpannten Daches allein — wenn 
es fich als unthunlich erwies, das ganze Zelt aufzufchlagen — aufserordentlich 
gefteigert. In Folgendem find einige Beifpiele für feine dreifache Verwendung 
zufammengeftellt. 

I) Als Unterkunftsraum für Kranke und Verwundete in ftehenden Hofpitälern 


wurde diefes Zelt allein oder zur Ergänzung von adaptirten Gebäuden, bezw. 


11) Siehe: The medical and furgical hiftory etc., Theil Ш, Bd. I, S. 716. 
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hölzernen Pavillons benutzt. Wenn der Erdboden in der Nähe von Gebäuden für 
Hofpitalzwecke zur Aufftellung von Zelten fich eignete, fchlug man folche bis zu 
3 und 4, zu einem Zelt-Pavillon verbunden, auf und bildete aus den letzteren 
geordnete Reihen 717. Waren keine Gebäude verwendbar, in denen man die Ver- 
waltungs- und Oekonomieräume u. f. w. unterbringen konnte, fo errichtete man für 
diefe Holzbauten. 

Das bedeutendfte Generalhofpital unter Zelten, über welches berichtet wird, 
war das Cumberland hofpital zu Nafhville im Department of the Cumberland, an 


der Hillsboro road, rund 1! Meilen weftlich vom Capitol 113), 

Es kamen 614 Zelte, und zwar 433 Hofpital-, 57 Wand- und 124 Glockenzelte, die zufammen 
2600 Patienten, 222 Wärtern, 27 Aerzten und 3 Arzt-Candidaten Unterkunft gewährten, zur Verwendung. 
In Ergänzung derfelben wurden viele fchindelgedeckte Holzgebäude errichtet, unter Anderem: 4 Abtheilungs- 
Kochhäufer, jedes mit т Küche, Speifekammer und Speifehalle; 3 Wafchzimmer; 1 Badehaus; 1 Magazin 
für Lebensmittel, Kleider und Tornifter; т Gerüthehaus; r Stall; 1 Wafchhaus; r Specialdiät-Küche; 
I Speiferaum nebft Küche für die Aerzte; r Operationsraum; ı Todtenhaus und 1 Verwaltungsgebäude. — 
Waffer wurde von den ftüdtifchen Wafferwerken und durch Brunnen erhalten, doch ungenügend, fo dafs 
der Quartiermeifter 1864 ein 15cm (= 6 Zoll) weites Rohr legen liefs. Weiter wird berichtet: »Die Ober- 
fláchen-Drainage ift ausgezeichnet, aber die Befchleufung ift mangelhaft; fie mufs abgeftellt werden; es 
giebt keine Spülaborte; zwifchen den Zeltreihen oder Strafsen waren kleine Aborte angeordnet, deren Inhalt 


durch ein Schleufenrohr nach einem fliefsenden Waffer abgeführt wurde, das fich in den Cumberland-Flufs, 


entleerte; aber diefe Aborte find nicht genügend mit Waffer verfehen und daher nicht einwandfreie; fie 
шеп entfernt werden. Die Zelte wurden fpäter durch hölzerne Pavillons für 2200 Betten erfetzt, 

Sehr ausgedehnt war die Erweiterung beftehender Hofpitäler durch Zelte; diefe 
ftieg bis zu 1000 und 2000 Betten und ermöglichte die grofse Belagsziffer mancher 
Generalhofpitäler in diefem Krieg. 

In einem der Pläne, welche die Medical Ai/fory mittheilt — in dem vom Satterlee Aoffital 14) —, 
findet fich die geplante Anordnung der Zelte eingezeichnet, Es ift hier eine Erweiterung des Hofpital- 
belages um 888 Betten mittels 148 Hofpitalzelten vorgefehen; letztere gruppiren fich in: 


4 Zelt-Pavillons zu je 3 Zelten = 12 Zelte 
65 » » » 2 » = 130 » 
6 » » » I » =. 6 > 


zufammen 148 Zelte. 

Zwifchen den Längsfeiten der Zelt-Pavillons find etwa sem (= 12 Fufs), zwifchen je 2 Reihen 
derfelben 4,5; bis Bom (= 16 bis 18 Fufs) Abftand vorhanden. Verfchiedene Gröfsen der Pavillons 
fcheint man hier abfichtlich in Ausficht genommen zu haben, da der Ausgleich der unregelmäfsigen Ge- 
ländeabgrenzung mit wenigen verfchiedenen Pavillons bewirkt werden konnte. Thatfächlich waren aber im 
Sommer 1862 150 Zelte zu je 6 Betten aufgefchlagen, und bei Beginn des Winters wurden fie fämmtlich 
durch Pavillons erfetzt (fiehe Art, 300, S. 278). 

Das Hampton hofpital, 2 Meilen von Fort Monroe, hatte 400 Hofpital. und бо Wandzelte, das 
Harewood hofpital in Wafhington 312 Hofpitalzelte; letztere waren in 13 Divifionen getheilt; 6 Pa- 
villons zu je 4 Zelten bildeten ı Divifion mit 144 Betten. Die Gefammtvermehrung des Hofpitals durch 
Zelte betrug fomit 1872 Betten 715), 

Der Befland an folchen Zelten in den Hofpitälern wechfelte mit dem Belag des Hofpitals, auch mit 
der Jahreszeit. Einige Male dienten fie zur Abfonderung der Farbigen, wie im Nez/on hofpital in Camp 
Nelfon u. A. 

Die Zelte im Lincoln hofpital hatten hohe Seitenwände und flaches Dach. 


Mc Keet), Surgeon, berichtet über diefelben: 
Innerhalb der Einzäunung, 37,59 m (= 124 Fufs) hinter derfelben und 27,48 m (= 90 Fufs) vor den 


712) Siehe ebendaf., S. 968. 

713) Siehe ebendaf., S. 945 u. ff. 

114) Siehe ebendaf., S. 929. 

715) Siehe ebendaf,, S. 939. 

716) Siehe; Circular Nr. 6, S. 157 u: f. 
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erften Gebäuden des Hofpitals, waren тоо Hofpital-Zelte, je 4 zu einem Zeltfaal vereinigt, »von ftarkem 
Rahmwerk, mit über dem Grund erhóhtem Fufsboden und einer Thür an jedem Ende des Rahmwerkes 
aufgefchlagen. Die Seiten diefer Zelte konnten immer leicht gehoben werden und geftatteten die befte Lüftung, 
Daher wählte ich einige von ihnen zu Gangräne-Sälen, und ich glaube mit fehr guten Ergebniffen. Im 
Winter wurde jeder Saal durch 2 Oefen geheizt, deren Rohre nach einem Schacht in der Mitte geführt 
waren. Jeder Saal von 4 Zelten enthielt 20 Betten.«e Von den 25 fo gebildeten Zeltfälen ftanden 
6 links, 19 rechts von dem breiten Zugangsweg, mit ihren Längsfeiten parallel unter einander; fie bildeten 
nach dem Vogelfchaubild, das dem Bericht beigegeben ift, jederfeits eine nur durch ganz geringe Abftünde 
zwifchen den Sälen unterbrochene Reihe. Nach Z/aurecwitz!7) war diefes Zeltlager »in Sectionen getheilt, 
deren eine Reconvalefcenten, die andere typhófe Kranke und die entfernteften die wenigen am Hofpital- 
brande Darniederliegenden aufnahmen«. 


Die Medical hiftory giebt den Zelten für diefe Zwecke unter gewiffen Um- 


ftänden den Vorzug vor hölzernen Pavillons 715), 

An heifsen, ruhigen Tagen, wo das Stagniren der Luft in den Sälen ohne Anwendung befonderer 
Kräfte nicht zu überwinden war, wurden Zeltfäle als beffer geeignet für Hofpitalzwecke betrachtet, als 
gezimmerte Pavillons, »Durch Aufziehen ihrer Seiten waren die Patienten thatfächlich in freie Luft ver- 
fetzt, wo Zerftreuung und Verdünnung an Stelle von Ventilation traten.« 

2) Bei den meiften Hofpitälern wurde ein Zeltfaal zur Behandlung eiternder und 
gangränöfer Wunden aufgeftellt. Diefen behielt man das ganze Jahr hindurch bei, 
wie alle folche Zelte, welche man für Fälle refervirte, die man aus befonderen 
Gründen zu ifoliren für wünfchenswerth hielt; fie wurden im Winter durch Oefen 


geheizt. 

Im Central park general hofpital zu New York waren 8 bis то Zelte in Folge des Erfcheinens von 
Hofpital-Gangräne errichtet worden, die immer belegt waren. Zwei Zelte wurden zu einem vereinigt, 
und das entgegengefetzte Ende diente als Thür; fie waren gedielt. »Ein einziger Ofen genügte, das Zelt 
im kälteften Wetter vollkommen behaglich zu machen. JZawifon'!?), der dies mittheilt, fügt hinzu, dafs, 
»wenn Zelte mit Fällen von Hofpital-Gangräne, von Fieber oder von fchlecht eiternden Wunden belegt 
wurden, man ein Hofpitalzelt allgemein nur mit 4 Perfonen befetzte. Er fafft fein Urtheil in Folgendem 
zufammen: »Wührend wir viele hundert Fälle von Hofpital-Gangräne gefehen haben, welche in Gebäuden, die 
vorübergehend belegt wurden, auf Transporten und fogar in wohl gebauten Pavillons entftanden, haben 
wir nie einen Fall gefehen, welcher in einem Zelt feinen Urfprung hatte; auch können wir nicht einen 
Fall nennen, welcher durch Verlegen in ein Zelt nicht fogleich fich befferte, wenn nicht fchnell heilte. 
In dem Punkt ift das Zeugnifs aller Armee-Chirurgen, mit welchen wir gefprochen haben, das 
gleiche.« 

3) Das erfte reguläre Zelt-Feldhofpital zur Aufnahme und Behandlung der Ver- 
wundeten auf dem Schlachtfelde organifirte der Medical in/pector von der IV. Divifion 
der Armee von Ohio während der Schlacht bei Shiloh (6. bis 8. April 1862 72^. 

Die getroffenen Vorkehrungen für die Verwundeten erwiefen fich hier, wie vorher bei Donelfon und 
fpäter bei Peryville, als gänzlich ungenügend. Die Verwundeten lagen 2 bis 4 Tage ohne Schutz vor 
Regen, Sonne und Froft auf dem Schlachtfeld. Ein wieder gewonnenes Divifionslager, deffen Truppen 
am vorhergehenden Tage zerftreut oder zu Gefangenen gemacht waren, bot hier unerwartet Hofpital-, 
Commiffar- und Wandzelte, nebft Stroh, Heu und Gefchirr, die, als die Schlacht nachliefs, nach einem be- 
nachbarten, in einer Farm errichteten kleinen Feldhofpital gebracht und dort auf ebenem Boden in regel- 
mäfsiger Ordnung aufgefchlagen wurden. Der Platz mit jungfrüulichem Boden, die Nachbarfchaft einer 
Quelle mit kühlem, trinkbarem Waffer, fo wie die eines Creek und die Ankunft des Proviantmeifters am 
Abend begünftigten diefe Erweiterung des Hofpitals; die Farm bot Operationsraum, Apotheke, Bureau- 
und Speiferaum. Am nächften Tage wurde es um 300 Betten vermehrt. Da die Verwundeten in diefem 
improvifirten Feldhofpital »in jeder Weife beffer und comfortabler verforgt waren, als die an Bord der 
Hofpital-Transportfchiffe gebrachten«, empfahl der Brigade-General Velon durch Erlafs vom 12. April 
diefe Art Hofpital-Unterkunft: »Man wird fie unter den vorliegenden Umftànden als nahezu vollkommen 


117) Siehe: Haurowirz, а. а O., S. 64. 
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erachten; die Verwundeten in den Divifionen litten nicht vom rauhen Wetter; fie wurden alle fchnell unter- 
gebracht und verforgt.« 

Bei den folgenden militärifchen Operationen, die in der Belagerung von Corinth 
gipfelten, war die Nützlichkeit grofser Feldhofpitäler anerkannt. 

Die grofsen Vortheile, welche diefe Zelthofpitäler boten, führten zu zahlreicher 
Errichtung derfelben in viel grófserem Umfang während der letzten 2 Jahre des 
Krieges. »Es hatte fich hinlänglich gezeigt, dafs die Verwundeten unter Segeltuch 
fich in jeder Weife beffer befanden und in kürzerer Zeit wieder genafen, als in 
grofsen permanenten Hofpitälern« 71). 

Evans 1?) theilt einige Beifpiele von folchen Feldhofpitälern, die an paffenden 
Punkten, in unmittelbarer Nachbarfchaft der Feld- oder militärifchen Operationen 
errichtet wurden, mit. 

Swinburne organifirte auf der Savage-Station am 27. Juni 1862 ein Zelthofpital, in welchem über 
2500 Mann mit befferen Ergebniffen behandelt wurden, als die Evacuirten in den Generalhofpitälern in 
den Gebäuden zu Fortrefs Monroe. 

Nach der blutigen Schlacht am Ufer des Antietam, unweit Sharpsburg im Staat Maryland (16. und 
17. September 1862), wurde ein betrüchtlicher Theil der Verwundeten — nahezu 12000 — unter Zelten 
behandelt, und die Ergebniffe waren viel befriedigender, als jene, die man in den Kirchen und Farmhäufern 
nahe dem Schlachtfeld und in den ftehenden Hofpitülern zu Hagarstown und Frederick erzielte. Eines 
diefer Hofpitäler, zu Smoketown, nahe dem Schlachtfeld, war unter Leitung des Surgeon Vanderkieft 
etablirt, das nach Hammond???) als ein Modell folcher Etabliffements betrachtet werden konnte. »Hunderte 
von Verwundeten wurden in diefem Hofpital behandelt; es war den ganzen Winter in Thätigkeit und faffte 
zu einer Zeit 1000 Verwundete.« Im October und November 1862—63 wurden viele Zelte ohne Heizung 
beibehalten, bis nahezu alle Verwundeten entlaffen, geheilt oder nach einem Reconvalefcenten-Hofpital trans- 
portirt werden konnten. Das Wetter war, obwohl froftig, nie fehr kalt. In Erwartung einer Schlacht bei 
Fredericksburg wurden dann Seitens der Potomac-Armee eine grofse Anzahl Zelthofpitäler am rechten Ufer 
des Rappahannock aufgefchlagen, in welche am 13. December 1862 die Verwundeten unmittelbar gebracht 
wurden; »doch zwangen das kalte und ftürmifche Wetter, fo wie die Schwierigkeit, die langen Zelt- 
Pavillons genügend zu erwärmen«, zu möglichft befchleunigter Evacuation der Verwundeten nach den General- 
hofpitälern zu Wafhington und Point Lookout, wohin binnen 2 Wochen 10000 derfelben verlegt waren. 

Das Charakteriftifche des amerikanifchen Zelt-Feldhofpitals war nach ан» 124) 
fein Mangel an Permanenz; »es erfchien plótzlich am Vorabend einer Schlacht, wurde 
wenig Wochen unterhalten, bis es feine Miffion erfüllt hatte, und dann zeigte es 
in Verbindung mit der Colonne der Armee, der es beigegeben war, wenn nóthig, 
fich wieder auf einem neuen Feld, um den gleichen Dienft zu verrichten«. 

Den Feldhofpitälern unter Zelten fprechen fowohl Hammond, wie Hamilton 
uneingefchränktes Lob zu. 

Auch Schutzdächer wurden, wo es an Zelten mangelte, in grofsem Umfang 
improvifirt. Der Surgeon Meylert'?5) behandelte 1800 Patienten in einem Feld- 
hofpital der Armee von Ohio, das aus Theertuch gemacht war, wie es das Quartier- 
meifter-Departement benutzte, um Vorräthe und Fourage zu bedecken; — er giebt 
diefen auch vor Zelten den Vorzug. 

Hier führte, wie er berichtet, die Schwierigkeit, Quartiere für die Kranken und Verwundeten zu 
erhalten, »unzweifelhaft zum gröfsten Vortheil, da fie zur Anordnung jener kühlen, reinen und luftigen 
Säle zwang, in denen zu meiner Genugthuung die Patienten fich fchneller und zuverlüffiger befferten, als 
in jenen Wand- oder Hofpitalzelten oder in gewöhnlichen Gebäuden«. 


721) Siehe ebendaf., S. 922. 

722) Siehe: Evans. Hiflory of the American ambulance etc. London 1873. 5. 476 u. ff, 
723) Siehe: HAMMOND, a. a. O., S. 387. 

124) Siehe: Evans. Hiftory of the American ambulance etc. London 1873. S. 477. 
725) Siehe: The medical and Jurgical hiflory, etc., Theil Ш, Bd. II, S. озо. 
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Schliefslich feien hier die Erfahrungen angefchloffen, welche die Sanitary 
commzif/fion*?9) aus ihren ftatiftifchen Nachrichten über Lagerzelte glaubte ziehen zu 
dürfen, die fich auf die mangelhafte Lüftung des Wedge-Zeltes und auf die Beob- 
achtungen bezüglich der Zeltfufsbóden beziehen; fie ftammen aus dem erften 
Kriegsjahr 1861. 

Im Auguft warnte die Commiffion das Department bezüglich der Nachtheile der Wedge-Zelte als 
Lagerzelte, die wahrfcheinlich aus der Schwierigkeit ihrer Ventilation zu folgern feien. »Man hat jetzt 
gefunden, dafs Typhus häufiger in den Regimentern vorkommt, welche diefe Zelte inne haben, als in jenen, 
welche das Siöley-Zelt benutzen — das Verhältnifs ift 29,5 zu 23.« Nur im Majachujetts-feventh-volunteers- 
Regiment fei das Wedge-Zelt mit Lüftung verfehen. »Sie wurde hier in Folge des Vorkommens von 
Typhoid-Fieber eingeführt, und befonders hierdurch, unter anderen zu demfelben Zweck angewendeten 
Mitteln, wurde das fehr befriedigende und zu diefer Jahreszeit ungewöhnliche Ergebnifs erzielt, diefe 
fürchterliche Krankheit zu bannen.« 

Erhebungen bezüglich der Zeltfufsböden »nach Berichten von 120 Regimentern 
und vornehmlich im November« ergaben das Verhältnifs der Kranken für je 1000 Mann 


wie folgt: 


| Gefammtzahl | _ Jene 
Regimenter fchlafend auf: der = 
| Virginia aus- 
| Regimenter gefchloffen 


Hothbodey a e y le эз | 75,7 | бї 
Gummidecken . . s e e 60,9 60,9 
Nacktem Boden . . . . 91,3 69,3 
Stroh oder Föhrenzweigen . 7745 45,8 


Es zeigten fich ferner: 
Auf Holzfufsboden die meiften katarrhalifchen und rheumatifchen Fälle, 
Auf Gummidecken das meifte Typhoidfieber. 
Auf nacktem Boden die wenigften Katarrhe und die meifte Malaria, 
Auf Stroh oder Fóhrenzweigen das geringfte Verhältnifs in Typhoidfieber, 
Rheumatismus und Malaria, 
»Erprobte Officiere erhoben Einwand gegen Bretterfufsbóden in den Zelten. 
Sie werden für dumpfiger gehalten als der Erdboden felbít; fie bieten Gelegenheit 
zur Anfammlung von Auswurf und Schmutz und eríchweren deren Befeitigung.« 
Verfetzbare Hütten wurden in verfchiedenen Muftern von den Erfindern der 
Regierung angeboten. Sie wurden nach Hamilton »in befchrünkter Ausdehnung von 
Marketendern im Feld benutzt«, die Regierung habe fie aber nicht zur Kenntnifs 
der Truppen gebracht; man habe folcher bei dem amerikanifchen Klima auch 
nicht bedurft, da im Sommer die viel weniger fchwerfälligen Zelte fehr vorzuziehen 
feien und für permanente Winterlager leicht und fchnell Blockhütten gebaut werden 
konnten. Hamilton giebt einen Plan der verfetzbaren Hütte von Derrom und 
Patterfon 7271 
»Sie ift aus dünnen Brettern, die auf fchwachen Bauhülzern liegen, zufammengefetzt, je nach Belieben 
mit angeftrichenem Segelleinen, Guttapercha, Kautfchuk oder Holz gedeckt und mit Brettern gedielt. Das 
Ganze kann man in то Minuten zerlegen und leicht in einen Wagen verpacken. Die Hütten können einzeln 
getrennt oder fo aufgeftellt werden, dafs man mehrere zu einer grófseren verbindet.« 
726) Siehe: Sanitary соттоп Nr.go. A report to ihe fecreiary of war of їйє operations of the Janitary 
соттоп and upon the fanitary condition of the volunteer army, its medical faf, hofpitals and ho/pital [upplies. Decem- 


der 186r. Wafhington 1861. S. 19—zı. 
727) Siehe: HaMiLTON, Е. Н. A freatife on military furgery and hygiene. New York 1865. S. 118. 
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In den Barackenlagern, in welchen die Union Kriegsgefangene unterbrachte, 
wie zu Rock Island "29, das Ende 1863 eröffnet wurde, waren auch Hofpital- 
vorkehrungen nöthig. In dem genannten Lager beftand das Hofpital aus einer 
Anzahl von Lagerpavillons innerhalb der Einfriedigung des Lagers. Im Mai eröffnete 
man ein neues Gefangenen-Hofpital von 7 Pavillons, dem fpäter weitere 7 zugefügt 


wurden. 

Es fetzte fich aus einem zweigefchoffigen Verwaltungsgebäude und r4 Pavillons von је 
42,9 X 7,32 X 8,05 bis 43: ^ (= 140 X 24 X 10 bis 14 Еш), die em échelons aufgeftellt waren, 
zufammen. Ein kleines Stück vom Pavillon wurde für Pfleger und Wärter abgetrennt. Jeder Saal enthielt 
50 Betten mit je 18,06 cbm (= 645 Cub.-Fufs) Luftraum für jedes Bett. Zwifchen den 2 Saalreihen er- 
richtete man Küche und Speifehalle, denen ein Wafchhaus zugegeben war. 

Ferner gab es dafelbft ein Pockenhofpital von 6 Pavillons zu je бо Betten, auf deren jedes 
24,19 cbm (= 864 Cub.Fufs) Luftraum und 6,7 am (= 72 Quadr.-Fufs) Bodenfläche entfielen; es war ent- 
fernt vom Lager errichtet. 

Das Vogelfchaubild des Lagers in der Medical Hiflory zeigt auch das in Kreuzform errichtete 
eingefchoffige Zo/pital of the guard dafelbft. 


г) Allgemeines. 

Zu den Ergebniffen diefer Kriegsperiode, die allgemeinerer Natur find, gehört 
auch der Vorfchlag von Pirogoff, im Kriege für Kranke und Verwundete kleine, 
abgefonderte Kranken-Unterkunftsräume zu verwenden, den er auf Grund feiner 
25-jährigen Hofpitalpraxis und befonders feiner kriegsärztlichen Thätigkeit im kau- 
kafifchen und im Krim-Kriege machte. 

Pirogoff führt die glücklichen Ergebniffe an, die er bei feiner chirurgifchen 


Praxis auf dem Lande in Podolien gewann. 

»Nach ein paar Hundert bedeutenden Operationen..., die ich dort im Verlauf von ı1!/ Jahren 
ausgeführt hatte, habe ich nicht ein einziges Mal Eryfipel oder purulente Diathefe beobachtet und habe 
nur einen von meinen Operirten (nach Lithotritie) verloren... Die Kranken lagen fortwührend dem 
Luftzug ausgefetzt auf Stroh, welches tiber dem Thonboden hingeftreut war, oder auf fchmalen, hólzernen 
Bänken unter einem durchlócherten Strohdache, in niedrigen, kleinruffifchen, aus Reifig, Holz und Thon 
zufammengefügten Hütten und noch dazu in einem und demfelben Raume mit der Bauernfamilie.« In dem- 
felben, nur ein paar Fufs grofsen und durch ein oder zwei kleine Feníter kaum beleuchteten Raume 
fchlief, buk, kochte, arbeitete und fpeiste man. »Die Operirten behielten meiftens wochenlang die mit 
Blut und Eiter befchmutzte Wäfche und die aus leinenen Hofen und einem Rocke oder Schafpelz 
beftehenden Kleidungsftücke auf dem Körper... Vergleiche ich die Refultate diefer Zeit mit denen 
meiner Hofpitalpraxis, fo findet fich ein fo auffallender Widerfpruch, dafs man glauben möchte, Kranke 
zweier verfchiedener Aerzte vor fich zu haben. Bedenke ich ferner, dafs beinahe alle von mir auf dem 
Lande gemachte Operationen zu folchen gehören, die felbít in fog. falubren Hofpitälern meift von 
Eryfipelen und Pyámie gefolgt werden, fo kann ich diefe Differenz der Refultate mir nur dadurch einiger- 
mafsen erklären, dafs meine Operirten auf dem Lande nicht in einem Raume, fondern vereinzelt, einer 
vom anderen vollkommen abgefondert, lagen.« Der auffallend günftige Erfolg könne der Landluft und 
dem Klima allein nicht zugefchrieben werden, »da ich einen ähnlichen nie wieder, weder in den luftigen 
Sommerabtheilungen unferer Hofpitäler, noch unter den Hofpitalzelten, welche in den herrlichften Berg- 
und Steppengegenden des Kaukafus und Neurufslands aufgefchlagen waren, beobachtet habe« BEER 

Man wollte die Verbreitung der Miasmen und Contagien, deren Entwickelung das Zufammenhäufen 
von Kranken begünftige, durch Lüftung und ausgefuchte Reinlichkeit verhindern. Einige fuchen dies 
durch grofse, geräumige Säle, andere dagegen durch mehrere kleinere Zimmer, einige auch durch einen 
häufigen Ortswechfel der Krankenbetten zu erreichen. (as mich betrifft, fo halte ich es, nachdem ich 
alle diefe Mafsregeln vergeblich erprobt habe, für das radicalfte Mittel, bei der Behandlung der Verwun- 
deten, wenigftens während der Kriegszeit, alle Hofpitäler möglichft zu vermeiden . . ee? D 

128) Siehe: The medical and Surgical Aiffory etc., Theil IIT, Bd. I, S. 52; dafelbft auch der Plan. 

729) Siehe: Prgocorr, N. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie nach Reminifcenzen aus den Kriegen in der 


Krim und aus der Hofpitalpraxis, Leipzig 1864. 5.8 u. ff. 
790) Siehe ebendaf., S. тт u. ff, 
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»Grofse, geräumige, ja elegante Hofpitalfäle, möge der Luftinhalt derfelben nach Cub.-Zollen mit 
mathematifcher Genauigkeit beftimmt und berechnet werden, behalten im Ganzen ihre wohl bedachten 
Salubritätsverhältniffe nur auf kurze Zeit. Sobald alle Betten in denfelben mit Verwundeten und von mit 
eiternden Wunden behafteten Kranken befetzt find, entwickeln fich die traumatifchen Eryfipelen, purulenten 
Oedeme und Pyämien mit einer auffallenden Schnelligkeit.« 

Auch kleine, abgefonderte Krankenzimmer mit wenigen Betten gewühren nur dann befriedigende Ergeb- 
niffe, wenn man fie mit ausgewählten Kranken belegt, einmal im Jahr evacuirt und auf einige Zeit fchliefst. 
Bei der erften Ueberfüllung durch Kranke, die mit eiternden Wunden behaftet find, würden auch in den 
befteingerichteten klinifchen Anftalten die kleinen abgefonderten Rüume nicht viel helfen. 

»Viel ficherer it es fchon, wenn die Raumverhältniffe es geftatten, wenigftens ein Drittel der 
Hofpitalzimmer oder -Säle immerwährend leer zu erhalten, um die Kranken einmal wöchentlich oder ein 
paarmal monatlich aus einem Saal in den anderen zu verfetzen. Diefes Nomadenleben der Hofpital- 
patienten, welches manchen Aerzten und manchen Kranken felbft fehr abenteuerlich erfcheinen móchte, 
halte ich doch für ein gutes Schutzmittel gegen Entwickelung und Verbreitung der Hofpitalkrankheiten. « 
Benutzt man dazu gut abgefonderte, hinreichend hohe, für 5 bis 6, hóchftens 8 Betten eingerichtete 
Zimmer, die mit Kamin verfehen find, oder »hat man, was noch beffer ift, ftatt eines eleganten, grofsen 
Palaftgebäudes mehrere abgefonderte Häufer mit einzelnen folchen Zimmern zur Dispofition, fo kommt 
man meines Erachtens dem Ideale eines Hofpitals fehr nahe, Leider bleibt aber das Alles für die Kriegs- 
chirurgie nur ein pium defiderium.« Es fei ihm bis jetzt in Kriegslazarethen nur gelungen, einen einzigen 
Ortswechfel der Krankenbetten genau durchzuführen, »d. i. das Hinausbringen der Patienten bei gutem 
Wetter auf einige Stunden oder auch für den ganzen Tag ins Freie, Da, wo mir keine Hofpitalzelte zu 
Gebote ftanden, wirkte auch diefes Verfahren auf manche Verwundete fehr wohlthitig.« 

Pirogoff tritt auch für Abfonderung der Angefteckten oder an miasmatifchen Krankheiten Leidenden 
von den anderen Kranken ein, um »die Angefteckten für die Anderen unfchädlich zu machen und die 
rafch um fich greifende Verbreitung der Miasmen zu verhindern« "9311. 

Er verlangt bei den Abgefonderten fehr energifche und confequent durchgeführte Ventilation, wefs- 
halb im Sommer Hofpitalzelte, im Winter beftindig geheizte Kamine für diefe Abtheilung unerfetzlich 
feien 722), und fchreibt der Einrichtung der Aborte aufserordentliche Wichtigkeit zu, »Ich weifs aus 
eigener Erfahrung, die ich im zweiten Landfpital zu St. Petersburg machte, wie unglücklich meine opera- 
tiven Refultate in denjenigen Sälen waren, die mit einem langen Corridor, wo fehr oft der Geftank vom 
fehr nahe liegenden Abtritte verbreitet war, in Verbindung ftanden.« Wo, wie in einer belagerten Stadt, 
die Nähe der Aborte bei den Krankenzimmern nicht zu vermeiden fei, wären befonders diejenigen Kranken 
fchlecht beftellt, »deren Betten nahe an der Abtrittswand (welche gewöhnlich mit den übel riechenden 
Stoffen dicht imprägnirt ift) zu ftehen kommen. Man kann beinahe überzeugt fein, dafs die Operations- 
wunden folcher Patienten durch diefe Nähe bald ein fchlechtes Ausfehen bekommen.« Auch defshalb 
verdienten Zelte den Vorzug, aus denen der Unrath nach einem entlegenen Ort weggetragen werde 39), 

Grofsen Werth legt er in Kriegszeiten auf eine tüchtige Adminiftration. In feiner Ueberzeugung 
ftehe es feft, »dafs die gut geordnete Adminiftration auf dem Schlachtfelde und dem Verbandplatze viel 
wichtiger und fegensreicher ift, als die rein ärztliche Thätigkeit« 74), 

Die gefammten von Pirogof angeftellten Unterfuchungen gipfeln in feinem Vorfchlag, »die Ver- 
wundeten nach den Schlachten fo fchnell als möglich zu vertheilen und zu ifolirene. Zu dem Zweck foll 
man fie nach dem Grad und der Bedeutung der Verwundung fortiren, die Schwerverwundeten nach nahe- 
liegenden Dörfern und kleinen Städten, die Leichtverwundeten, auch die Hoffnungslofen u. f. w. nach 
gröfseren Städten transportiren und erftere in die einzelnen Häufer zu ı bis 3 Patienten für jedes ver- 
theilen, letztere in Wohnhäufern und in verfchiedenen Hofpitälern unterbringen 535). 

Auch ‚für die Krankenpflege wurden die Ergebniffe diefer Feldzüge frucht- 
bringend. Die unbefriedigenden Zuftände auf dem Schlachtfelde von Solferino und 
während des italienifchen Krieges führten zur Ueberzeugung, dafs die organifirte 
militärifche Pflege nicht genüge, um den nach Schlachten plötzlich Hilfe fordernden 


Maffen von Verwundeten zu entfprechen. Von verfchiedenen Seiten wurden die 


181) Siehe ebendaf., S. 19 u. ff. 
782) Siehe ebendaf., S. 22. 
733) Siehe ebendaf., S. 26 u. ff. 
184) Siehe ebendaf., 5. 37. 
135) Siehe ebendaf., S. 47. 
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Zuftände erörtert, denen Dunanzt??®) in Genf eine Brofchüre widmete, in welcher er 
vorfchlug, freiwillige Gefellfchaften in Friedenszeiten zu bilden, die für den Krieg 
vollftändig organifirt >а) im Einvernehmen mit den Militärverwaltungen, d. h. mit 
deren Unterftützung und erforderlichenfalls unter ihrer Leitung auf dem Schlacht- 
felde und während eines Zufammenftofses felbft Hilfeleiftungen und Krankenpflege 
zu übernehmen, fodann ý) in den Hofpitälern die Verpflegung der Verwundeten 
bis zu deren gänzlicher Wiederherftellung fortzufetzen« hätten, deren Wirken durch 
einen internationalen Congrefs feft zu ftellen fei. Neutralität der Hofpitäler war, 
wie Gurit fpäter nachgewiefen hat, feit 1581 bei allen civilifirten Völkern in Einzel- 
fällen oft vereinbart worden. Sie wurde nur im Krim-Krieg, im italienifchen und 
im nordamerikanifchen Krieg vermifft. (Vergl. Art. 6t, S. 65.) 

Im Februar 1863 berief die Genfer Société d'utilité publique auf Anregung 
Dunant's eine internationale Conferenz nach Genf, welche unter dem Vorfitz Moynier's 
vom 26. bis 29. October dafelbft tagte "2", 

Aus diefer ging das »Internationale Comité zur Pflege der Verwundetene, jetzt 
das »Internationale Comité vom Rothen Kreuz« genannt, hervor, das in Genf feinen Sitz hat, 
8 Mitglieder zählt und auf dem 1864 in Genf tagenden Congrefs am 22. Auguft den Abfchlufs der 
»Convention zur Verbefferung der im Felde verwundeten Krieger« erzielte, Diefer 
fog. »Genfer Conventione« traten in demfelben Jahre Frankreich, die Schweiz, Baden, Belgien, Dänemark, 
Spanien, Italien, die Niederlande, und 1865 Preufsen, Schweden, Griechenland, England, Mecklenburg 
und die Schweiz, fo wie die Türkei bei. 

Art. I der Uebereinkunft beftimmt??*): Die Verbandplätze und Militärfpitäler follen als neutral 
angefehen, als folche von den Kriegführenden befchützt werden und unbeläftigt bleiben, fo lange als fich 
dafelbft Kranke oder Verwundete befinden. Die Neutralität hätte nicht einzutreten, wenn diefe Spitäler 
unter dem Schutze einer militärifchen Abtheilung ftehen. — Art. 2 fichert den Schutz der Neutralität 
auch dem Perfonal, das für die Hofpitäler und Verbandplätze behufs Verpflegung, des Sanitätsdienftes, 
der Verwaltung und des Transportes der Verwundeten verwendet wird, 

Das »Internationale Comité vom Rothen Kreuze befteht weiter, macht Propaganda bei 
den Nationen, wo Hilfsvereine noch nicht beftehen oder die der Convention noch nicht beigetreten find, 
wacht über den allgemeinen Intereffen der Vereine und dem wefentlichen Princip. des Werkes. 

Die zahlreichen »Hilfsvereinee, die fich zur Ergänzung der Genfer Convention bildeten, und das 
Zeichen, welches diefe als internationales Abzeichen adoptirte — das rothe Kreuz — zu ihrem Symbol 
wählten, find national und haben hauptfächlich die Unterftützung des Sanitätsdienftes der eigenen Armee 
im Kriege im Auge, betrachten fich aber trotz der Verfchiedenheit in Namen und Verfaffung als 
Schweftervereine. 

»Das Werk des Rothen Kreuzes befteht nur aus der Vereinigung der Hilfsvereine für Ver- 
wundete in einer Reihe von Staaten.« 

Im Februar 1864 bildete fich in Berlin das »Central-Comité des Preufsifchen Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Kriegere, dem fich bald eine Reihe 
von Untervereinen in den verfchiedenen Provinzen des Staates anfchloffen 739), 

Ob es fich bei den Beftrebungen der Genfer Conferenz um eine Utopie ge- 
handelt habe oder nicht, entfchied 1864 nach Zöffler's 140) Worten die freiwillige 
Pflege der Kranken und Verwundeten im Krieg Oefterreichs und Preufsens gegen 


Dänemark und in diefem befonders das Wirken der Johanniter, obgleich daffelbe 


in der Hofpitalpflege felbft keinen fehr grofsen Umfang erreichte. 


136) Siehe (Duxant, J. H.): Erinnerung an Solferino nebft Vorfchlägen zu befferer Pflege der Verwundeten von einem 
Augenzeugen. Nach der 3. franz. Auflage übertragen. Leipzig 1864. S. 98 u. ff. 

137) Siehe den Artikel über »Krankenpflege« von Сокіт in: EvLENBURG, A. Real-Encyclopädie der gefammten Heil- 
kunde, 2. Aufl. 1887. Bd. r1, S. 154 u. ff, 

795) Siehe: Congrefs zu Genf. Bericht, erítattet an den eidgenöffifchen Bundesrath durch die Schweizer Bevoll- 
mächtigten Herrn Dufour, Moynier und Lehmann, Aus dem Franzöfifchen überfetzt. Karlsruhe 1864. 

3789) Siehe: EurENBURG, a. a. O., S. 263. 

M9) Siehe: LórrrtER, Е. Generalbericht über den Gefundheitsdienft im Felde gegen Dänemark 1864. Berlin 1867. S. IX. 
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Der St. Johanniter-Orden’#!) errichtete unabhängig von der Armee ftabile Hofpitüler in Altona 
und Flensburg, fo wie Feldhofpitäler in Nübel und Wefter-Satrup, die er auch mit Civilärzten, Wärtern u. f. w. 
befetzte. In den erfteren wirkten Diaconiffinnen von Bethanien-Berlin und patriotifche Damen, in letzteren 
Brüder des Rauhen Haufes in Hamburg und 2 Alexianer aus Münfter als Pflegeperfonal. Der Umfang 
der Ordensthätigkeit ift aus folgender Tabelle erfichtlich: 


———————ү—үуү—ү————— 


Ständige Hofpitäler in | Belagsfähigkeit 


Altona. . | Miethshaus Pall-Maille Nr. 18 55 Betten 


Flensburg . Kaffechaus Bellevue 30 bis 32 Betten 
Flensburg . Villa Königsgarten 27 Betten 
Hierbei im Zelt 16 bis 18 Betten 
zufammen 128 bis 132 Betten 


Autserdem hatte das Feldhofpital in Nübel 12 bis 15 Betten und das in Wefter-Satrup 22 bis 
25 derfelben. 

In diefen Hofpitälern wurden 218 Kranke und Verwundete verpflegt, von denen ı51 Offiziere, 
3 Aerzte und 64 Unteroffiziere und Gemeine waren. Das Zelt war denen in Bethanien, in Kiel und 
Flensburg ähnlich, hatte 3 Abtheilungen, deren vordere als Wärteraufenthalt diente, deren mittlere 6 bis 
7 Betten auf jeder Seite enthielt und deren hintere »als Ifolirabtheilung oder als Retirade zu brauchen 
war. Die untere Hälfte des Zeltes konnte man herunterlaffen ... Die Wunden heilten darin fehr fchön, 
die Verwundeten waren fehr zufrieden, felbft ftürmifche Nächte ftórten nicht.« Die Johanniter boten auch 
{ейт zweckmäfsige Transportmittel für Land- und Wafferbefórderung von Verwundeten. 

Die Malthefer fchickten Delegirte und Pflegeperfonal nach dem Kriegsfchauplatz. 


Nach dem Feldzuge,« fagt Löffler ebendafelbft, »galt es, auf Grund der ge- 
fammelten Erfahrungen die Beziehungen zwifchen den beiden Factoren, den amt- 
lichen und den privaten, zu ordnen, um ein gedeihliches Zufammenwirken derfelben 
für die Zukunft zu fichern.« 
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i) Ergebniffe. 


Im vorliegenden umfangreichen Kapitel treten auf allen Gebieten des Kranken- 
hausbaues Verfuche zu fachgemäfser Geftaltung neben fehr mifsverftandenen erften 
Proben der Ausführung jener Gedanken, die von Zenon und der Akademie der 
Wiffenfchaften in Paris niedergelegt waren, zu Tage. In den allgemeinen Kranken- 
háufern kommt das Pavillonfyftem nur in Beaujon und Lariboifere mit ein- 
gefchoffiger Verbindungsgalerie zur Ausführung. Alle anderen Verfuche, fich den 
Akademie-Vorfchlägen zu nähern, zeigen mehrgefchoffige Verbindungsgänge und 
ein oder zwei einfeitige Grätenfyfteme, die durch einen Hof getrennt find. Die 
nachftehende Tabelle giebt vergleichsweife die hierbei eingehaltenen Abflände und 
Gefchofszahlen. 


——————————————— 


Abftände 


Zahl der Gefchoffe 
Name des ifchen A 3 

Ort EE ES zwifchen in den pa 

Krankenhaufes Saalbauten in р, e Verbindungs- 
Ä Е beiden Reihen Saalbauten 

einer Reihe gang 
Saint-André . . . Bordeaux 14,00 46,00 2 2 
DII V veu Paris 25,00 25,00 3 I 
Saint-Fean. . . . Brüffel 11,20 28,65 2 2 
RudolfStiftung . . Wien 39,82 56,вз 3 3 

Meter 


Die Corridorbauten, mögen fie der Hufeifenform oder der Linearform folgen, 
befitzen aber in beiden eine beffere Aufsenlüftung, als jene Grätenfyfteme. Die F lügel 
haben in Hamburg 136,5 m Abftand bei 2 Gefchoffen, in Bethanien 80 m bei 3 Gefchoffen. 
Die verbindenden Corridore bleiben bei beiden Gattungen; die Innenlüftung ift alfo 
im Grätenfyftem nur dort beffer, wo wenigftens die Säle gegenüber liegende Fenfter 
haben, was in der RudolfStiftung auch wegfällt. Die Nachtheile der gemeinfchaft- 
lichen Verbindungsgánge fucht man bei den Corridor-Krankenhäufern meift durch 
Errichtung von Abfonderungs-Pavillons zu mindern, die in jenen Bauten ganz fehlen. 
So unvollkommen diefe Abfonderungsgebäude auch gewefen fein mögen, fo haben 
fie vielleicht verurfacht, dafs die Corridorhäufer — natürlich kann nur ven den 
beften Typen hier die Rede fein — zahlreiche Vertheidiger fanden. Die Aerzte in 
Deutfchland, der Schweiz und den Niederlanden hielten bis zum Feldzug von 1866 
an diefem Syftem zähe feft. 

Kein grófserer Krankenhausbau entfteht hier in diefem Jahrhundert, ohne dafs 
in den berathenden Commiffionen die Aerzte mafsgebenden Einflufs haben, den fie 
mit den Verwaltungs-Infpectoren theilen. Studienreifen gehen oft den Entfchei- 
dungen vorher, und fchon jetzt entwickelt fich die Sitte, dafs Aerzte oder Ver- 
waltungs-Infpectoren die Pläne der Neubauten veröffentlichen, weil fie diefe als ihre 
eigene Schöpfung betrachten. Der Einflufs der Architekten auf die Pläne ift ver- 
hältnifsmäfsig gering. | 

Der Grätenbau, ein- oder zweifeitig, wie zuerft in der Blackburn and Eaft 
Lancafhire infirmary in England, wird dort vorbildlich als Typus für neuere An- 


322. 
Allgemeine 
Krankenhäufer. 


323. 
Kinder- 
krankenhäufer, 


324. 
Abfonderungs- 
háufer. 


325. 
Militär- 
Hofpitáler. 
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lagen. Eine freiere Gruppirung von zweigefchoffigen Saalbauten um das Verwal- 
tungsgebäude gelang nur im Free city hofpital zu Bofton. 

Neue Gedanken zeigen fich erft in der Mitte des Jahrhundertes nach dem 
Krim-Krieg. So der Vorfchlag einer fenkrechten Gruppenbildung von Bonorden, 
der einer vollftändigen Zerftreuung in eine Anzahl von Krankengebäuden, die den 
einzelnen Krankheitsformen entfprechend auszubilden find, für welchen v. Breuning 
den Keim in der Charité in Berlin fah, und der Organifationsplan für eine voll- 
ftändige Umgeftaltung des Krankenhauswefens von Le Fort. Praktifche Fortfchritte 
folgten erft fpäter der Einführung der Zeltbehandlung in die allgemeinen Kranken- 
häufer nach den Verfuchen in Bethanien und der Charite. 

Als eine befondere Leiftung, die in vortrefflicher Weife den Werth der Aufsen- 
lüftung bei Krankenhäufern zeigt, ift die Sanirung des alten ZHötel-Dieu anzufehen, 
diefes fo verrufenen und nach Abbruch der An- und Zubauten als verhältnifsmäfsig 
brauchbar erklärten Baues, der fo vielfeitige Anregung während feines Beftehens 
geboten hat. 

In Deutfchland fängt man durch Bildung von Kreiskrankenhäufern an, die 
Krankenhausbehandlung auch der Landbevölkerung zugänglicher zu machen. 

Als neue Gattung entftehen die Kinderkrankenhäufer, innerhalb deren fich 
fchnell die Nothwendigkeit zur Abfonderung von anfteckenden Kranken ergiebt. 
Doch erfchwert hier die Kleinheit der Anftalten meift das Zerlegen derfelben in 
mehrere Gebäude, die bezüglich ferophulöfer Kinder in Paris in Sondergebäuden 
und in Annexen in ländlicher Lage durchgeführt wird. 

Die Typen für Abfonderungshäufer mehren fich mit den Krankheitsgattungen, die 
man abfondert. Pocken, Lungenfchwindfucht, Typhus, Scharlach, Krebs u. A. 
werden in England ifolirt. 

Vorbeugungsmafsregeln gegen Kriegsfeuchen wurden fchon in den Napoleoni- 
fchen Feldzügen empfohlen; das preufsifche Regulativ zur Verhütung und Befchrän- 
kung anfteckender Krankheiten von 1835 ftrebt zuerft auf gefetzlichem Weg das 
Vorbeugen gegen Verbreitung folcher durch Abfonderung der erften Fälle an. Die 
Wehr gegen das gelbe Fieber in Frankreich, gegen die Cholera in Deutfchland und 
gegen den Typhus in Irland bringen auch neue Bautypen. 

Dem erften planmäfsigen Vorgehen in der Gefchichte des Krankenhausbaues 
begegnen wir in der Militärkrankenpflege. Schon das Reglement für die Friedens- 
Lazarethe der kgl. Preufsifchen Armee von 1825 bringt klare Gliederung der 
Gattungen und ftellt Normalien für den Bau auf. Solche werden auch in Oefter- 
reich gegeben. Bleibt in beiden Staaten die Hufeifenform Vorfchrift, fo wird der 
Umfang der Lazarethe doch in Preufsen auf hóchítens 400, in Oefterreich auf 
200 Betten begrenzt. Die Aborte werden vom Gebäude getrennt, und Vorfchriften 
über den Abftand von Nachbargebäuden verbeffern ebenfalls die Verhältniffe. 

In Hannover wird dem kleinen Corridor-Krankenhaus auch ein Abfonderungs- 
gebäude beigegeben. 

In Frankreich verfuchte man in verfchiedenen Formen den zweigefchoffigen 
Grätenbau; in Breft haben die Saalbauten 15,s m Abftand; in Philippeville ift letzterer 
auf 11,5 m bei 3 Gefchoffen vermindert. Daneben geht aber die planmäfsige Aus- 
bildung des Doppelpavillons her, der bei möglichfter Sparfamkeit das Zerlegen 
der Kranken-Unterkunftsräume in wenige, aber frei ftehende Einzelgebäude ge- 
ftattet. Bei den Cholera-Epidemien leifteten folche Saalbauten in Lal de Grâce 
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aufserordentliche Dienfte, weil fie fofortige Abfonderung innerhalb des Hofpitals ge- 
ftatten. 

Das erfte Ausproben der Zeltbehandlung in Friedenshofpitälern wurde von 
Oefterreich aufgenommen und von Preufsen fortgefetzt. 

In England führten die Verfuche, Militär-Hofpitäler in Einzelgebäude aufzulöfen, 
wie in Stoke Devon und in Walmer, zu mifsverftandener Ausbildung von Block- 
bauten. Hier war das Regiments-Hofpitalfyftem einer freieren Geftaltung ungünftig. 
Dagegen werden die Erfahrungen im Krim-Krieg unmittelbar im Frieden verwerthet. 
Die Erkenntnifs der Nothwendigkeit, fchon im Frieden ein Mufterkrankenhaus zu 
haben, um Verwaltung, Betrieb und Heilverfahren für den Krieg zu ftudiren, führt 
nun in England zur Gründung des Herbert hofpital, deffen Plan aus den Berathungen 
einer englifchen Commiffion hervorging, die ausgezeichnete Pläne für eine Reihe von 
Krankengebäuden lieferte. 

Die Ergebniffe des Krim-Krieges und die in diefem entftandene Baracke mit 
ausgiebigfter Lüftung verwertheten im Seceffions-Kriege die Amerikaner. Die Er- 
fahrungen in diefen Feldzügen in der Mitte des Jahrhundertes bieten fo viel allgemeine 
Gefichtspunkte und wurden nach fo vielen Seiten hin für unfere heutige Kranken- 
hausgeftaltung grundlegend, dafs mir die Einfügung der Darftellung der Kranken. 
pflege in denfelben in das vorliegende Kapitel (ftatt in Kap. 8) ungeachtet ihres 
grofsen Umfanges zweckmäfsig fchien. 


Schlufsbemerkungen. 

Die Unterabtheilungen der vorftehenden »Entwickelung des Krankenhausbaues« 
ftellen zugleich die Einleitungen zu den in Kap. 8 zu befprechenden Hauptclaffen 
der Krankenháufer dar, wenn man fie aus den vorhergehenden vier Kapiteln heraus- 
hebt und den in ihren Ueberfchriften angegebenen Gattungen entfprechend zufammen- 
fafft. Sie wurden unter A durch zeitliche Nebeneinanderordnung in gewiffen Zeit- 
abfchnitten zu einem Ganzen verbunden, um erkennen zu laffen, in wie weit die 
neben einander entftandenen Gattungen fich gegenfeitig beeinflufften. Dadurch ift 
es ermóglicht, auch für die »Entwickelung des Krankenhausbaues« den vergleichenden 
Standpunkt zu gewinnen, wie er im Folgenden (unter B) durch Nebeneinanderftellen 
verwandter Typen im Einzelnen ermóglicht werden foll. Die Schlufsfolgerungen, welche 
fich hieraus ergeben, werden uns noch in Kap. 8 befcháftigen, da fie Gefichtspunkte 
für die gröfseren Organifationen bieten, denen wir, wenn das Wachfen der ftädtifchen 
Agglomerationen fo weiter andauert, und wenn die Wirkungen der focialen Gefetz- 
gebungen, wie fie in Deutfchland beftehen, hervortreten werden, entgegengehen. 
Aus diefem Grunde fchien es wünfchenswerth, in den vorhergehenden Kapiteln 
auch wenigftens die wefentlichften einfchlägigen Organifationen zu geben, deren Er- 
wáhnung zum Theile fchon durch ihren Einflufs auf die bautechnifche Geftaltung der 
Hofpitäler und Krankenhäufer bedingt war. 

Die gewählten Grenzen der Zeitabfchnitte follten nur eine gewiffe Gliederung 
der Materie ermöglichen. Sie können nur das Erfcheinen oder das Vorwiegen 
neuer Gefichtspunkte markieren; eben fo find die wenigen gezogenen » Ergebniffe« 
zu verftehen. Befteht doch das allgemeine Hofpital, in dem aufser Kranken auch 
Sieche, Unheilbare u. f. w. behandelt werden, und von dem die Entwickelung des 
Krankenhausbaues ausging, noch heute in vielen Ländern weiter. 

Schon um den umfangreichen Stoff einzufchränken, um Wiederholungen zu 
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vermeiden und um den uns befchäftigenden Zweck einer bautechnifchen Darftellung 
aufrecht zu erhalten, ift die fo entftandene vorftehende »Entwickelung des Kranken- 
hausbaues« nur als eine Entwickelung der Bautypen zu verftehen. Es konnte blofs 
das fprungweife Hervortreten neuer Baugedanken und der fie begleitenden Factoren 
gegeben werden. In diefem Sinne wird fie geeignet fein, zu den Anfängen einer 
gefchichtlichen Darftellung des Krankenhausbaues, wie fie in zahlreichen Schriften 
von Aerzten über diefe Materie fich finden, einen bautechnifchen Beitrag zu liefern. 

Die aufserordentlich umfangreiche Literatur über Krankenhäufer ift von 
diefem Standpunkt noch wenig verwerthet; De ift auch dem Architekten zum 
Theile fchwer zugänglich; fo ergab fich die Nothwendigkeit, aus derfelben wenigftens 
einen kleinen Theil von Auszügen zu geben, die dem Architekten einen Einblick 
in die zeitweiligen Studien der Aerzte auf diefem Gebiete ermóglichen, wobei faft 
durchweg auf die Quellenwerke zurückgegangen werden muffte, da Auszüge, die 
fich in anderen Sammelwerken finden, meift nicht mit dem befonderen Hinblick auf 
die technifchen Momente entftanden find. 

Bei der Befprechung einzelner Bauten boten fich oft Schwierigkeiten durch die 
vielen Veränderungen, denen fie im Laufe der Zeit, entweder baulich oder durch 
mifsbräuchliche Benutzung — wobei die »Ueberfüllung« im Vordergrund fteht — 
unterworfen waren. Ich bin bemüht gewefen, fie fo darzuftellen, wie fie, wo dies 
fich nachweifen liefs, bei ihrer Planung gedacht waren. Dadurch erfcheint mancher 
Bau anders, als er nach fpäterer Benutzung anderweit bisher befchrieben wurde. 
Auch hierauf wird unter B mehrfach zurückzukommen fein. 

Da das vorliegende Heft auch Aerzten, Verwaltungsbeamten u. f. w. verftánd- 
lich fein mufs, liefs es fich nicht vermeiden — und dies gilt auch von den Aus- 
führungen unter В —, dafs manche technifche Einzelheit berührt oder breiter be- 
fprochen werden mufs, welche Fachgenoffen gegenüber nicht befonders hervorgehoben 
oder auch nur kurz erwähnt zu werden brauchte. ; 


B. Krankenhäufer der Neuzeit. 


5. Kapitel. 
Allgemeine Gefichtspunkte und Vorfchläge. 


Bevor in die Ausgeftaltung des neueren Krankenhausbaues eingegangen werden 
kann, bedarf es der Darftellung der Beftrebungen, welche feit 1865 die Entwickelung 
deffelben beeinflufften. Wie die vorhergehenden Kapitel fich nur fo weit begrenzen 
liefsen, als veränderte leitende Gefichtspunkte in den Vordergrund traten, fo kenn- 
zeichnet auch der Schlufs des Bürgerkrieges in den Vereinigten Staaten nur den 
Beginn eines neuen Zeitabfchnittes auf dem weit entwickelten Gebiete des Kranken- 
hausbaues, in welchen noch Refte der vorhergehenden Zeit hineinragen. Der mehr 
als ein Jahrhundert berathene Bau des neuen Hötel-Dieu in Paris kam jetzt erft 
zur Ausführung, ohne dafs auf feine Geftaltung die Erfahrungen aus diefem Kriege 
Einflufs übten. 

In Deutfchland vereinigten fich die Erfahrungen des amerikanifchen Krieges 
mit den eigenen in den Feldzügen von 1866 und 1870. In grofsem Umfange 
begann jetzt hier auch im Frieden die planmäfsige Ausbildung des Zerftreuungs- 
fyftems gleichzeitig in Nord und Süd. Durch das Mitwirken der Architekten entftand 
eine zweckmäfsige Mannigfaltigkeit in der Ausgeftaltung der Krankengebáude und 
der anderen Theile des Krankenhaufes, die mit den überlieferten fchematifchen Auf- 
faffungen brach. Die anderen Nationen bildeten eigene Typen aus, und die Hygieniker 
aller Länder fuchten den zum Durchbruch gelangten Beftrebungen einen immer 
breiteren Boden zu gewinnen. Die antifeptifche Wundbehandlung und die neuen 
Lehren über die Verbreitung der Infections-Krankheiten haben fie nicht aufgehalten, 
fondern ihnen nur Berichtigung gewährt. 

Zur Beurtheilung der baulichen Geftaltung, die in reichhaltigfter Mannigfaltig- 
keit diefe fortfchreitende Förderung des Krankenhausbaues wiederfpiegelt, erfcheint 
es daher wünfchenswerth, auch diefer neueften Zeit ihre eigene Entwickelung durch 
Zufammenftellung der leitenden Hauptgefichtspunkte, die für den Krankenhausbau 
fortfchreitend mafsgebend waren, vorauszufchicken. Doch follen im vorliegenden 
Kapitel nur Erfcheinungen, die das Gebiet des Krankenhausbaues im Allgemeinen 
betreffen, Vorfchläge zur weiteren Abfonderung einzelner Gruppen der Infafsen des 
allgemeinen Krankenhaufes innerhalb oder aufserhalb deffelben und allgemeine Or- 
ganifationsvorfchläge zufammengefafft werden, während in Kap. 8 diejenigen Er- 
gänzungen und Organifationen befprochen werden, welche innerhalb der übrigen 
Gattungen des Krankenhausbaues neuerdings mafsgebend geworden find. 

Die Verhandlungen bezüglich des Neubaues des 77ófe/-Dieu in Paris gehen nun 
ihrem Ende entgegen; da diefelben bis zuletzt noch allgemeine Gefichtspunkte dar- 
bieten, follen fie hier vorausgefchickt werden (vergl. die Pläne des Neubaues in 
Kap. 8. Der Platz war durch Befchlufs des Com/ez municipal vom 30. September 
1864 feft gelegt worden. 
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Im Süden vom Zarvis Nötre-Dame, der nach Abbruch des alten, während des Neubaues zu erhal- 
tenden ötel-Dieu bis zum kleinen Seine-Arm verlängert werden follte, im Norden vom на: Napoleon, 
öftlich von der regulirten, auf 20 m verbreiterten Rue d’Arcole und weftlich von der eben fo verbreiterten 
Rue de la Cité begrenzt, hat das Baugelände rund 165m Tiefe bei 125 m mittlerer Breite, fomit 21 525 qm 
Grundfläche, 

Das vom Architekten Diet aufgeftellte Vorproject war vom Seine-Präfecten 
Hausmann dem Confeil de furveillance de l'affiffance publique und der Admini- 
Stration de laffiftance publique zur Begutachtung vorgelegt worden. Der Bericht 
der erfteren wurde meines Wiffens noch nicht veröffentlicht. Die Adminiftration 
beauftragte die .Soczéé des médecins et des chirurgiens des hôpitaux de Paris mit 
Abgabe eines Urtheiles über die Pläne. Diefe wählte eine Commiffion von 18 Mit- 
gliedern, deren Befchlüffe der Hauptfache nach von ihrem Berichterftatter Dr. Broca 
fchon in den Verhandlungen der .Soczéé de chirurgie, die vom 12. October bis 
14. December 1864 ftattgehabt hatten, mitgetheilt wurden (fiehe Art. 186, S. 177). 
Der Bericht datirt vom November 1864. Von der Begründung feiner Befchlüffe fei 


nur Folgendes hier nachgetragen 143). 

Die Commiffion billigte die Wahl des Platzes, empfahl aber, das Gelände zwifchen der Aue de la 
Cite, dem Tribunal de Commerce und der Avenue de Conflantine unbebaut zu laffen und, wie fchon vor- 
gefchlagen war, für einen Blumenmarkt zu referviren, da die Aue de la Cité auf 50m Länge von der 
ausgedehnten Caferne begrenzt werde, die, bis zum ort Saint-Michel reichend, eine ungünftige Nachbar- 
fchaft biete. 

Auch die Anordnung der allgemeinen Dienfte wurde anerkannt, zu denen hier aufser jenen, welche 
der Unterricht forderte, noch das Bureau central d'admi/fíiom und die Gemeinde der Auguftinerinnen hin- 
zutrat, die im Z/öte-Dieu ihr Mutterhaus und Noviziat haben. 

Die Erfahrungen in Zariboifiere hätten jedoch zu der Frage geführt, ob das Syftem paralleler 
Pavillons nicht in fich felbft, unabhängig von der Anwendung, die man von ihm gemacht habe, fehlerhaft 
fei. Die Breite der trennenden Höfe, die in Zaridoifiere nur 9] m, im künftigen Dëst Dieu 30 m betrage, 
genüge nicht, um jeden Pavillon dem Einflufs der Nachbarpavillons zu entziehen. Die Gebäude ftrahlen, 
fo zu fagen, einander an, wenn die Atmofphäre ruhig ift. Weht der Wind nicht unmittelbar in der Axe 
der Pavillons, was nur ausnahmsweife gefchieht, fo unterftützen die natürlichen Bewegungen der Atmofphäre 
noch den Austaufch ihrer Luft, dem nur die Entfernung die Schädlichkeit nehmen kann. Der Schatten, den 
De während eines grofsen Theiles des Tages auf die Höfe und bis in die Säle des Erdgefchoffes werfen, 
fchliefse die reinigenden Wirkungen der Sonnenftrahlen aus. Weht der Wind in der Axe der Pavillons, fo 
wird er nur die Schichten über dem Niveau ihrer Verbindungsgalerie wegfegen; weht er in einer anderen 
Richtung, fo verhalten fich die parallelen Pavillons wie Wandfchirme, die fich gegenfeitig gegen die 
Luftftröme fchützen. Der im neuen Zötel-Dieu rings von viergefchoffigen Bauten umgebene Centralhof 
habe 25m Breite, alfo die Hälfte desjenigen von Zaribeijiere. Die langen Seitentracte des Hofes ent- 
halten 144, die 6 Saalbauten mit je 3 Sälen über einander zu 26 Betten 468, zufammen 612 Betten; 
die Manfarden der Saalbauten dienen für weitere 156 und die der Südfront für noch 30 Supplementär- 
betten. Das heifst, fagt Broca, ein Hofpital für 798 ftatt für 612 Betten bauen; denn die als Wechfel- 
fäle gedachten Refervefile würden nicht nur bei Epidemien, fondern auch fonít, um Ueberfüllung zu ver- 
meiden, belegt werden. Die Beibehaltung der parallelen Pavillons zwinge zum Erfatz der Längsgebäude 
durch eine einfache Galerie, wie in Beaujon und Zariboijizre, alfo zur Verminderung des Belages auf 
468 Betten; Verbreiterung des Raumes zwifchen den zwei Reihen Pavillons nur um 15 m führe zur Kürzung 
der Saalbauten und zur Verminderung des Saalbelages auf 20, desjenigen vom ganzen Hofpital auf 
360 Betten, eine Zahl, die dem Bedürfnifs nicht entfpreche und ganz aufser Verhältnifs zur Höhe der 
Koften ftehe. 


Die Pläne wurden hierauf umgearbeitet; doch befchränkten fich die vorgenom- 
menen Aenderungen auf die folgenden Punkte: 


742) Siehe: Rapport de la jous.commijlfon chargée. d'émetire un avis fur lavantjrojet du nouvel Hôtel. Dieu. 
Commifjaires: М.М. Grifolle, Tardieu, Guérard, Cullerier, Goffelin, Danyau, Regnauld, Blondel et Broca, rapporteur 
(Novembre 1864). Hifloire du nouvel Hótel.Dieu. La revue feientifigue de la France et l.étranger, Jahrg. т, 2. Sem, 
(1872), S. 750. = 
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Befeitigung der Manfarden über den Saalbauten, Vergröfserung des Abftandes zwifchen den 
Längsfeiten der Pavillons von 30,0 auf 37,5 m und Oeffnen des Centralhofes gegen Süden derart, dafs die 
denfelben hier abfchliefsende Eingangshalle nur Erdgefchofshöhe hat. 

In diefer Form überfandte der Seine-Práfect das Project nebít den früheren 
Berichten dem Confeil municipal der Stadt Paris. Für das von diefem gewählte 
Comité Nr. 3 fungirte Dr. Tardieu, Doyen der medicinifchen Facultät von Paris, 


als Berichterftatter. Sein Bericht vom 24. März 1865 "um billigte die Pläne. 

Der Seine-Práfect beftehe darauf, die Lage und die gleiche Bettenzahl, wie bisher, feft zu halten. 
Trotz des Wegfalles der Dachräume über den Saalbauten wird der Belag des Hofpitals zu 716 Betten be- 
rechnet, zu denen 84 Refervebetten im Dach der Seitentracte des Centralhofes, die zum Wechfel dienen 
follen, hinzutreten; »fie werden die regulären Abtheilungen gegen die Wirkungen der Ueberftüllung 
fchützen«e. Die 716 Betten ergeben fich als durchfchnittlicher Belag von 18 Sälen mit je 28, von 3 Sälen 
mit je 11, von 19 Sälen mit je 6 und von 44 Zimmern mit je 1 bis 2, alfo 11/2 Betten; fie find fomit 
durch ftürkeren Belag der Säle herausgerechnet. Der Vorwurf gegen die grofse Bettenzahl falle gegen- 
über der ausgezeichneten Vertheilung der Abtheilungen und derjenigen der Kranken in 84 getrennte 
Räume, Diefe würde felbft den Operirten durch die Schaffung kleiner Einzelzimmer zu ftatten kommen. 

Als ein Fehler des Planes wird vor Allem der Mangel einer vollftändigen Ifolirung der Pocken- 
kranken gerügt; für eine folche feien die 6 Bettenräume durchaus nicht zu brauchen. 

Ueber die beabfichtigte Deckung der Koften theilt der Bericht den Wortlaut der Befchlüffe des 
Confeil municipal vom 14. März 1865 mit. Die Baukoften waren auf 12419627,» Francs, die Koften, 
einfchl. Gelände-Enteignungen, mit 21400000 Francs bewerthet. Dem gegenüber ftanden der Admini- 
ration de l'affiffance publigue für den Bau und die Enteignung der Grundftücke zur Verfügung: 

1) Das Kapital der Seitens der Stadt Paris gegenüber der Hofpitalverwaltung 


contrahirten, vor 1874 nicht einlósbaren Schuld im Betrage von . . . 12330528, Francs, 
2) Der Preis für Gelände und Gebäude, welche die Adminifration de Рај 
Jlance publique der Stadt Paris in der Cité abtritt . . . . . - « 4800000 » 


3) Der Gewinn beim Verkauf der Grundftücke und Gebäude des dien In- 
fütutes von Sainte-Perine und der alten Hofpize des Ménages und des 
EE REICHES zu GR ue e mes C N 100606085 » 


zufammen  19630528,so Francs. 
Alle Koften der Anlage, des Baues und der Ausftattung des neuen //0/е/- Die und aller noth- 
wendigen Enteignungen, welche diefen Betrag überfchreiten, übernimmt die Stadt Paris. 


Auf Grund diefes Berichtes befchlofs der Conjeil municipal am 24. März 1865, 
die Pläne zur Ausführung zu bringen. Die Auszahlung der 12500000 Francs an 
die Hofpitalverwaltung hatte noch die Genehmigung des Corps législatif nöthig. 
Doch wurde die dort geplante Discuffion des die Forderung ablehnenden Commiffions- 
berichtes durch ein von der Kaiferin-Regentin in Abwefenheit des Kaifers unter- 
zeichnetes Decret, das am Morgen des Tages erfchien, abgefchnitten und die Dar- 
lehns-Manipulation genehmigt *^. Im Januar 1866 erfolgte die Grundfteinlegung 
des neuen Jore/-Dieu. Der Bau wurde bis zum Jahre 1870 lebhaft gefördert. Der 
neue, gewählte Con/zz/ municipal nahm dann die Frage des Hofpitals wieder auf, und 
die Mediciner und Chirurgen der Hofpitüler von Paris wurden von Neuem confultirt. 
Sie fafften am 7. Januar 1872 nach einem Befuche des Baues Seitens ihrer Commiffion 
den folgenden Befchlufs: »Das neue Dote Dien bietet, fo wie es gebaut ift, Dis- 
pofitionen, die abfolut entgegen den fundamentalen Grundtätzen der Hofpital-Hygiene 


find« 745), 


749) Siehe: Tarpu, А. Rapport fait au confeil municipal de Paris au fujet du projet de conflruction du nouvel 
Hótel-Dieu. Annales d'hygiène publique et de médecine légale, П. Serie, Bd. XXIV (1865), S. 5—44. 

744) Siehe: Hifloire du nouvel Hötel-Dieu. La revue Jcientifique, a. a. O., S. зо. 

145) Siehe: Commi/fion du Hötel-Dieu. Société des médecins et chirurgiens des hôpitaux de Paris. La revue feien- 
Hifique etc., S. 717. — Die Commiffionsmitglieder waren: Laer, Lorain, Herard, Broca, Trélat, Ciraldes, Marjolin, 
Hardy, Vidal, 
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Nach langen Verhandlungen zwifchen den betheiligten Verwaltungen einigte 
man fich über Abänderungen, die vom Confeil municipal am 8. April 1873 ge- 
nehmigt wurden und fich auf folgende Punkte bezogen 146): 

1) Reduction der Höhe von allen Dächern. 

2) Unterdrückung von 2 Gefchoffen und Reduction der Dächer in den Flügelgebäuden am Quai. 

3) Vergrófserung der Fenfteröffnungen des II. Obergefchoffes in den Gebäuden, welche den Central- 
hof umgeben. 

Die Ausgaben für diefe Aenderung wurden auf 2000000 Francs gefchätzt. Das Belagsfoll wurde 
von 800 auf 400 bis 450 Kranke herabgefetzt. 

Die Einweihung der neuen Säle erfolgte am 30. Juli 1877, die Inftallation der 
verfchiedenen Dienfte, mit Ausnahme desjenigen der Capelle, im Mai 1878. 

In England giebt der Bericht von Brzfzowe und Holmes (fiehe Art. 186, S. 178), 
der den Anhang zum Sirth report des Medical department of the prigy Council *") bildet 
und von zahlreichen Plänen begleitet ift, ein eben fo treues Spiegelbild englifcher . 
Hofpitalanlagen, wie das Werk von Huffon über folche in Frankreich. Die Ver- 
faffer hatten den befonderen Auftrag, »den Einflufs verfchiedener fanitärer Umftände 
auf die mehr oder weniger, glücklichen Ergebniffe medicinifcher und chirurgifcher 
Behandlung in verfchiedenen Hofpitülern ... {ей zu ftellen«. Sie fafften ihre Er- 


gebniffe in Folgendem zufammen 148): 

Erftens: Die allgemeinen Todtenraten von Hofpitälern geftatten kein Urtheil über die relative 
Salubrität derfelben, da dies meift ausfchliefslich durch den Charakter der zugelaffenen Fälle und durch 
die Regeln oder Praktiken, die ihre Verwaltung ordnen, bedingt wird. Die Schwankungen der Todten- 
rate in Folge der Hofpital-Infalubrität find fehr begrenzt und verlieren fich {ай ganz unter denen der 
obigen Bedingungen. 

Zweitens: Englifche Landhofpitiler haben fälfchlicher Weife den Ruf vergleichsweifer Gefundheit 
erlangt. In Folge ihrer Regulative, ihrer Praxis, ihrer Stellung empfangen fie gewöhnlich eine weit 
weniger ernfte Claffe von Fällen, als die Hofpitäler Londons und anderer grofser Städte. Diefer Qualitäts- 
unterfchied in der Praxis ift in der Medicin gröfser, als in der Chirurgie, aber auch hier beträchtlich. 
Niedrige Todtenrate zeigt fich (in manchen Fällen) auch bei hochgradiger Hofpital-Infalubritát. 

Drittens: Eine grofse Zahl von Fällen, einfchliefslich der meiften nicht infectiófen medicinifchen 
Krankheiten und vieler chirurgifchen Fälle, in welchen keine äufserlichen Schäden vorhanden find, werden 
wenig nachtheilig — wenn überhaupt — von den fchwankenden Zuftänden berührt, denen fie in den 
Hofpitälern Grofsbritanniens ausgefetzt find. Sie haben keinen Nachtheil von dem Grad der Ueber- 
füllung und dem Zuftand der Lüftung, der bei Behandlung von Fiebernden, fo wie von chirurgifchen 
Operationen und Schäden höchft gefährlich fein würde. 

Viertens: Die Anwefenheit von infectiöfen Krankheiten in einem Saale ift immer gefi hrlich ; aber 
die Gefahr ihrer Ausbreitung wird durch Ueberfüllung, unzulängliche Lüftung und Anhäufung infectiofer 
Fälle gefteigert. 

Fünftens: Medicinifche Krankheiten, wie Typhoidfieber, Diphtherie und ähnliche entfpringen felten 
in Hofpitälern, 

Sechftens: Ueberall, wo chirurgifche Fälle mit offenen Wunden (befonders Operations- und Unglücks- 
fälle) aufgenommen werden, können Hofpitalkrankheiten, wie Eryfipel, Pyämie und Phagedäna, entftehen ; 

. aber ihre Entwickelung und Ausbreitung hängen hauptfächlich von Mangel an Reinlichkeit, fchlechter 
Entwüfferung, Ueberfüllung, mangelhafter Lüftung u. dergl. ab. 

Siebentens: Wöchnerinnen find in Hofpitälern ähnlichen Gefahren, wie Patienten nach chirurgifchen 
Operationen ausgefetzt ... und für das Gift von contagiöfen Fiebern hoch empfänglich ...; fie fordern 
mur in einer vergleichsweife kleinen Zahl von Fällen in chirurgifcher oder in medicinifcher Behandlung 
befondere Gefchicklichkeit und Pflege . . . 


146) Siehe: Narjoux, F. Paris. Monuments élevés far la ville 1850—1880. Edifices fanitaires, Paris 1883. Hôtel- 
Dieu. S. 3. 

41) Siehe: Sirik report of the medical officer of the privy council. With appendix. Prefemied fur/uant to act of 
Parliament. | Reports from commi/fieners: 1864. Vol, 13: Public health, Fol. XXVII. —Seffion 1864. London 1864. 5.463 

748) Siehe ebendaf., S. 567 u. fi. 
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Zuletzt: Die Gefundheit von Hofpitälern wird, fo weit wir feft ftellen können, in viel gröfserem 
Grade von Zufiünden, die den Hofpitälern felbft zugehóren, als. von Zuftänden der äufseren Atmofphäre, 
von Lage, vom Boden u.dergl. beeinflufft. Und бе ift weniger von Form, Grófse und Vertheilung der 
Krankenräume, als von Ventilation, Drainage, Reinlichkeit und vom Verhältnifs der Infafsen zum Raum 
abhängig. Ein Hofpital von mangelhafter Bauart kann bei forgfältiger Aufmerkfamkeit bezüglich der 
letzteren Bedingungen fogar in einer grofsen Stadt verhältnifsmäfsig gefund fein, und ein Hofpital, das 
nach den erprobteften Plänen und in der ausgefuchteften Lage erbaut ift, kann durch ihre Vernach- 
läffıgung auf den höchften Grad von Ungefundheit gebracht werden.« 

Briftowe und Holmes theilen u. A. auch die Pläne des proviforifchen St. Thomas- 
Hofpitals mit, zu deffen dauerndem Neubau, einem Grätenbau mit weit aus ein- 
ander geftellten Pavillons, 1867 der Grundftein gelegt wurde. 

Eine Hofpitalverforgung der Landbevölkerung in England ftrebte Nazier '*?) 
zu Cranleigh an, der Gründer des erften 1859 errichteten Cotage hofpital dafelbft, 
welcher kleine, örtliche Hofpitäler zu errichten vorfchlug, um den Kranken den Trans- 
port zu einem entfernten Provinzial-Hofpital zu fparen. Man fürchtete, dafs 
diefe kleinen Hüttenhofpitäler die grofsen Provinzial-Hofpitäler fchädigen würden. 
H. Swete und Wynter widerlegten dies. 

Letzterer ftellte feft, dafs bis 1866, alfo in 7 Jahren, 16 Coztage-Hofpitäler entftanden und 67 im 
Entftehen begriffen feien. Es follte, mit Ausnahme von London und den 6 Hauptftädten, auf je 1000 Ein- 
wohner 1 Bett vorhanden fein; es gab aber nach Sweze's Statiftik 9 Millionen nicht verforgte Einwohner; 
es fehlten fomit gooo Betten oder, r Anftalt zu je 6 Betten gerechnet, 1500 Anftalten. 

Hauptzwecke follten fein: 

1) Behandlung von plötzlichen Unglücksfällen aller Art, fo wie anderer Krankheitsfälle unter den 
ärmeren Claffen, die eine beftändige Aufficht, eine Operation oder folche Curmethoden erfordern, welche in 
den Wohnungen der Patienten nicht mit Erfolg ausgeführt werden kónnen, in lindlichen Diftricten, kleinen 
Landfchaften und Hafenftädten, 

2) Haltung von Niederlagen für ärztliche Inftrumente und Apparate befter Qualität. 

Unter »ärmeren Claffen« waren Taglöhner und kleine Ackerbauer. Handwerker, Mechaniker u, A, 
verflanden. Für die Vermögenden, die den Bau durch Mittel fördern follten, würde die durch den Hofpital- 
dienft verbefferte Ausbildung der Landärzte, fo wie das für die Praxis der Aerzte benutzbare Inftrumenten- 
Depot Erfatz bieten; ihre Schenkungen finden geficherte Verwendung; auch die Verewigung der Namen 
liefse fich mit den Stiftungen verbinden 799), 

Burdett?!) konnte 1877 (адеп; »Cotage-Hofpitäler find jetzt fo allgemein, dafs nur 5 Counties 
folche nicht befitzen.« Er fchätzt ihre Zahl im Vereinigten Königreich auf 200 und weist bis 1875 deren 
155 nach, von denen jedoch einige abzuziehen feien, die eine beträchtlich gröfsere Ausdehnung, als die ur- 
fprüngliche von 2 bis 30 Betten angenommen hätten.« 

Gegen die Ausbreitung infectiöfer Krankheiten waren in England in verfchie- 
denen Jahren gefetzgeberifche Acte vollzogen worden. Doch nahmen erft 1866 bei 
Erfcheinen der Cholera in London neue Verordnungen Vorkehrungen zur Aufnahme 
folcher Patienten in Ausficht, die kein Heim haben oder zu Haufe nicht paffend 
behandelt werden können — »und wo ein Cholerakranker in einem Haufe nicht 
gut abgefondert werden kann, foll gleiche Vorkehrung für Aufnahme der Gefunden 
getroffen werden«. 

Auf Grund diefer Ordres vom 20. und 21. Juli wurden Cholera-Hofpitäler in der Hauptftadt und 
in den Provinzen errichtet, von denen einige, wie das im Tynemouth-urban-Diftriet, von den örtlichen 
Sanitätsbehörden als Hofpitäler zur Aufnahme von Kranken für verfchiedene infectiófe Fieber erhalten 
blieben. 


149) Siehe: NarTER. On the advantages derivable to the medical profeffion and the public from village hoffitals. 
3. Aufl. 1866. 

750) Siche: Waring, E. J. Cottage hojpitals, their objects, advantages, and management. 1867. — Deutfch: Wa- 
RING, E. J. Hüttenhofpitäler, ihr Zweck, ihre Vorzüge, ihre Einrichtungen, mit einem Nachtrag von W, Mexcke. Berlin 1872. 

151) Siehe: BugpETT, Н. C. The cottage hofpital, its origin, frogre/s, management and work. London 1877. 
S. 38 u. ff. 
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In Folge der Ueberzeugung, »daís Abfonderungs-Hofpitäler einen wefentlichen Theil der Verthei- 
digung eines Diftrictes gegen Krankheiten bilden« und da fich ihre Nützlichkeit erwiefen hatte, verlieh 
die Sanitary act von 1866 der Sewer authority und in der Hauptftadt der Nui/ance authority die Macht, 
für die Einwohner ihrer Diftricte Hofpitäler oder temporäre Plätze zur Aufnahme folcher Kranker vor- 
zufehen. Die erfteren Behörden befafsen die Rechte von Zocal boards of health, Geld gegen Sicherheit 
von Steuern aufzunehmen und Land zu erwerben. Zwei oder mehrere Behórden follten fich zur Anlage 
eines Hofpitals verbinden können. Den Richtern wurde das Recht gegeben, Perfonen ohne geeignete 
Wohnung und Vorkehrung und folche, die einen Raum von mehr als 1 Familie bewohnen oder an Bord 
eines Schiffes oder Dampfers befindlich find, nach dem Hofpital transportiren zu laffen, wenn durch ein 
Certificat eines legalen Medical practitioner deren Erkrankung an gefährlichen contagiófen oder infectiöfen 
Leiden feft geftellt 11 75°), 


Im Jahre 1867 wurde die Stadt London durch eine befondere Claufel in der 
Poor law act autorifirt, einen Metropolitan afylums board, der fich aus Delegirten 
aller Diftricte zufammenfetzt, für die Hofpitalifirung der Kranken mit übertragbaren 
Krankheiten zu organifiren. Diefe Behörde gründete 1870 das Homerton hofpital 
für 200 und das Stockwell hofpital für 198 Betten, dem Hampftead mit 160 und 
Fulham mit 180 Betten folgten. 

Die Folge des Feldzuges im Jahre 1866 war die Errichtung der Baracke in 
der Charité zu Berlin, die unter Z//z's Leitung entftand; 1873 trat letzterer zurück. 

IO Jahre fpáter (1877) wurde in der Charité der geburtshilfliche Pavillon er- 
öffnet. 1879 errichtete man auf dem Platz des ehemaligen Oekonomiegebäudes, 
das nur nothdürftig Kranke beherbergt hatte, die Nebenabtheilung für Aeufserlich- 
kranke, einen zweigefchoffigen Bau mit Sälen zu то und 12 Betten und mit einem 
Koftenaufwand von 1350 Mark für 1i Bett; 1881 folgt das neue, auf dem alten 
Charité-Kirchhof errichtete Wafchhaus, 1883 der gynäkologifche Pavillon, 1887 das 
neue Kinderhofpital für anfteckende Krankheiten. 

Eine Anzahl anderer Baracken wurden in beftehenden Krankenhäufern er- 
richtet. Im zweiten Garnifonslazareth in Berlin baute Sewer eine folche, jedoch 
ohne Umgang und mit Fenfterklappenlaterne. In der Klinik in der Ziegelftrafse 
benutzte Langenbeck eine Kriegsbaracke; in Greifswald errichtete man eine Baracke 
für Innerlichkranke. Andere Baracken entítanden in Kiel, Tübingen, Göttingen, 
München etc. 

Die Erfolge mit diefen Verfuchen waren von unmittelbarem Einflufs auf die 
Errichtung mehrerer grofser Krankenhäufer in Deutfchland, deren Vorarbeiten fich 
mehr oder weniger noch in den Feffeln des Corridorbaues bewegt hatten. Das faft 
gleichzeitige Tagen einer Anzahl Baucommiffionen, in denen die hervorragendften 
Aerzte mitwirkten, führte zu einem Wetteifer in der Geftaltung diefer Bauten in 
Berlin, Heidelberg, München, Leipzig und Dresden. In allen diefen Orten erfolgte 
das Zerlegen auch der Krankengebäude in Einzelbauten. 

In Berlin gab die Stiftung von 3. F. Fasquel, der am 18. Januar 1864 der 
Stadt 150000 Mark zum Bau eines Krankenhaufes vermachte, die Veranlaffung zur 
Planung des erften ftädtifchen Krankenhaufes dafelbft. 

Es follte im Friedrichshain liegen und 600 Kranke beiderlei Gefchlechtes, bei Ausfchlufs von 
Geifteskranken, Wöchnerinnen, Syphilitifchen, Pocken und Cholera, faffen. Die erften, am 7. Juni 1867 


vorgelegten Entwürfe der mit der Planung des Krankenhaufes beauftragten Architekten Gropius & Schmieden 
vertheilten die Krankenräume auf 4 zweigefchoffige Pavillons zu je 128 und 1 Ifolirgebáude mit 88 Betten, 


792) Siehe: Tenth annual report of the local government board 1880—81. Supplement containing report aud papers 
Submitted by the boards medical officer on ihe ufe and influence of hojßitals for infectious difeafes. Prefented io both 
houfes of Parliament by command af Her Majefly. London 1882. $.ıu.f. 
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Die vom Magiftrat gewählte Baucommiffion ftellte unter Wirchows Beiftand im Frühjahr 1868 ein neues 
Programm auf und forderte Gutachten von Zsmarch, Baum, Langenbeck, Wilms, Quincke, Effe und Herfordt. 
Die am 13. October vorgelegten Pläne zeigten eine ganz veränderte Geftalt. Die Anlage zerfiel nun: in 
6 zweigefchoffige Pavillons für Innerlichkranke, 4 eingefchoffige Pavillons für chirurgifche, 2 Holirgebäude 
und 1 Operationsgebäude, I Verwaltungs- und 1 Oekonomiegebäude, 1 Badehaus, 1 Eishaus, das Leichen- 
haus und 2 Thorgebäude mit Beamtenwohnungen. ' Die lfolirgebàude waren geplant zur Abfonderung 
von Krebs- und Ausfchlagkranken, deren Anblick anderen Kranken zu entziehen ift, für Augenkranke, 
Typhus, Scharlach u. A. 

Die Leitung des Krankenhauswefens in Berlin beruht nunmehr auf folgender 
Organifation 153). 

Die Armenpflege, die hier auf Grund der Stüdteordnung vom 19. November 1808 von der Kgl. 
Armen-Direction am 1. Januar 1820 auf die ftüdtifche Armen-Direction, eine unter Aufficht des Magiftrats 
ftehende Deputation, überging, zerfällt in die offene und in die gefchloffene; die erftere führt den der 
letzteren zugetheilten Krankenhäufern die meiften Aufzunehmenden zu. Doch haben diefe auch folche, 
deren Zuftand die Zurückweifung nicht geftattet, und die ihnen von der Polizei überwiefenen Perfonen 
aufzunehmen. Die unmittelbare Verwaltung der Krankenhäufer erfolgt durch Beamte, die den Titel 
Directoren oder Infpectoren führen, unter Aufficht der gemifchten Deputationen. 

Ueber die Zuftände, in welchen fich das frühere akademifche Krankenhaus in 
Heidelberg 1865 befand, berichtet Weder 154). 

Das Wafchhaus und die Gruben der Aborte, die unter einem Theil des Gebäudes lagen, wurden 
»zugleich zur Aufnahme der von faulenden Subftanzen durchtrünkten Verbandftoffe und des Auswurfs aller 
Art benutzte. Bis vor Kurzem gab es für Bäder, Uringeíchirre, Blut u. f. w. keine befonderen Abgüffe. 
Sie wurden in einzelnen Fällen in den Schmutzwinkeln der Umgebung ausgefchüttet. 

Schon 1865 und 1866 hatte man Programme für einen Neubau aufgeftellt. 
Das letztere diente zur Unterlage für einen Wettbewerb, der nur Pläne nach dem 
Corridorfyftem bot. Ein drittes Programm vom September 1868 brachte als Ge- 
fammtgedanken »die Herftellung einer Anzahl getrennter Gebáude mit je nach ihrer 
Beftimmung verfchiedener Conftruction und Ausftattung in Voríchlag. Die ver- 
fchiedenen Gebäude follten fich theils an das Corridor-, theils an’ das Pavillon-, 
theils an das Barackenfyftem anlehnen. Es war damit jene Combination gegeben, 


welche mit dem Namen des gemifchten Blockfyftems bezeichnet werden kann: 755). 
Die medicinifche Klinik wurde in 2 zweigefchoffige Blockbauten und in 2 eingefchoffige Pavillons, 
die chirurgifche Klinik in 1 eben folchen Blockbau und in 4 eingefchoffige Pavillons zerlegt. 


In München hatte Zenetti 155) die Erweiterung des in der Vorftadt Haidhaufen auf 
der Höhe des rechten Ifarufers, im Often der Stadt, gelegenen, 1846 gegründeten 
Pfründen- und Krankenhaufes auf 600 Betten zu planen. Er fügte dem beftehenden 
viergefchoffigen Gebäude 5 dreigefchoffige Pavillons für je 100 Kranke hinzu, die 
in jedem Gefchofs einfeitig längs eines Corridors 4 Krankenfäle mit je 8 und 
2 lfolirzimmer mit je 3 Betten enthielten. Theeküche, Leibftuhl-Cabinete und 
Wärterinnenzimmer liegen noch, wie in den alten Bauten, zwifchen den Sälen; 
jenfeits des Corridors find Treppe, Bade- und Wäfchezimmer, fo wie jederfeits 2 Ab- 
orte angeordnet. 


Diefe‘6 Pavillons ftehen nach diefem Plan zu je 3 in ihrer Längsaxe fo, dafs zwifchen beiden 
Reihen Aen m (= 140 Fufs) Abftand bleiben. Vor den Pavillons liegt das Aerztehaus mit der Apotheke, 


- 553) Siehe: Vrncuow, К. & A. GvrrSTADT. Die Anftalten der Stadt Berlin für die öffentliche Gefundheitspflege und 

für den naturwiffenfchaftlichen Unterricht. Berlin 1886. 5, 79. 

54) Siehe: WEBER, O. Das akademifche Krankenhaus in Heidelberg, feine Mängel und die Bedürfniffe eines Neu- 
baues im Auftrage der Krankenhauscommiffion. Heidelberg 1865. 

755) Siehe: Knaurr, F. Das neue akademifche Krankenhaus in Heidelberg. Im Auftrage der akademifchen Kranken- 
hauscommiffion befchrieben. München 1879. S. VIII. 

768) Siehe: Z&wETTI. Das Krankenhaus zu München, Vorftadt Haidhaufen. Zeitfchr. d. bayer, Arch.- u. Ing.-Vereins 
1869, 5. 45 u. Bl. XII, XIII. 
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'zwifchen den Reihen das Küchengebäude nebft dem Klofter; dahinter ein Querpavillon mit Einzelzimmern 


zu Abfonderungszwecken und am Ende Wafchküche und Kuhftall. Das alte Empfangsgebäude, ein 
Pförtnerhaus und ein Stallgebäude in der Front, und das Leichenhaus am Ende ergänzen die Anlage. 

In Leipzig follte das alte St. Jacobs-Hofpital, das im Nordweften der Stadt 
zwifchen dem Elfter- und dem Pleifse-Flufs am Rofenthal liegt, neu gebaut werden. 
Der Rath der Stadt Leipzig hatte fchon 1864 von Virchow in Berlin und Haas іп 
Göttingen ein Gutachten über diefes alte Hofpital und feine Lage mit Rückficht auf 
allfällige Umgeftaltung oder einen Neubau auf einem anderen Platze erbeten. 

Diefes Gutachten 57) vom 9. Auguft deffelben Jahres verwirft den bisherigen Bauplatz, wegen der 
feuchten und tiefen Lage, der Befchaffenheit des Grundes und Bodens, in deffen mehrere Fufs mächtiger, 
mit Kies gemifchter Lehmfchicht das Wafer bis 9 Fufs unter die Oberfläche dringe, wo man den Boden 
noch nach langer Trockenheit nafs finde, wegen der das Hofpital an zwei Seiten umgebenden Vegetation, 
aus Hochwald und Unterholz beftehend, wegen Herantretens fchwerer Wiefennebel im Rofenthal, wegen 
Durchdringens des Bodens mit dem übel riechenden Flufswaffer und wegen der Möglichkeit einer Ein- 
fchliefsung des Hofpitals durch Bauten an der Südweft- und an der Südoftfeite. 

In erfier Linie wurde für einen Neubau der Exercierplatz, in zweiter Linie der Johannisgarten 
empfohlen; letzterer biete auch den Vortheil grofser Nähe an der Univerfitit, deren medicinifcher Unter- 
richt mit dem Hofpital verbunden ift. 

Die Beforgnifs, dafs das Brunnenwaífer von den Grübern des alten Johannisfpitülifchen Friedhofes 
verunreinigt werden möchte, konnten die Berichterftatter nicht theilen. Bisher feien in den näher gelegenen 
Strafsen folche Nachtheile nicht bemerkt worden, und »durch die Anlegung der neuen Querftrafse und 
der dazu gehörigen Abzugscanäle, fo wie durch die Anlegung der Brunnen an der füdöftlichen Grenze 
des Grundftückes« würde die »nöthige Sicherheit« gewonnen werden. »Die Entfernung der letzteren vom 
Friedhofe (ungefähr 500 Fufs) würde grofs genug fein, um jede etwa auf dem Friedhofe eintretende Ver- 
unreinigung für das Krankenhaus unfchädlich zu machen. e 


Man wählte das Gelände in der füdlichen Vorftadt, oberhalb des fog. Johannis- 
thales, zwifchen der Chauffee und der Eifenbahn nach Altenburg. Das dort 1864 
von Nicolai erbaute Waifenhaus war in Folge des Befchluffes, die Kinder bei Familien 
auf dem Lande in Penfion zu geben, verwendbar; die Stadt erbaute auf der Pro- 
fefforen Wunderlich und Thierfch Antrag 12 Baracken und inftallirte hier das 
neue Krankenhaus zu St. Jacob, Eingehende Studien der in Berlin und Greifswald 
errichteten Baracken, durch den Hausverwalter F. Friedrich, wurden bei der Auf 
ftellung der Specialpläne berückfichtigt, und am 17. März 1869 bewilligten die 
Stadtverordneten die Koften für rr Baracken und die Nebengebäude. 

In Dresden plante man, das feit 1845 zum ftüdtifchen Krankenhaus umgebaute 
»Marcolinifche Palais« zu erweitern, deffen ausgedehnter Garten dies geftattete. 

Das Krankenhaus hatte 1857 ein Ifolirhaus, 1866 2 Luftbuden erhalten. Der Plan des Stadtbau- 
raths Zriedrich für die ausgedehnten Neubauten, mit denen 1870 begonnen würde, folgt gemifchtem 
Syftem. Sie fetzen fich aus dem dreigefchoffigen fog. Mutterhaus, einem Corridorbau für 124 Betten 
von I-förmigen Grundplan, an deffen einem Ende jederfeits 1 und an deffen anderem Ende jederfeits 3 


zufammen 8 eingefchoffige Pavillons, zufammen, die unter fich parallel ftehen und mit dem Mutterhaus 
durch gedeckte Wege in Höhe ihres Sockelgefchoffes verbunden find. 


Der Thátigkeit der Lazareth-Vereine begannen nun auch im Frieden Hofpitäler 
zu entwachfen, die unter dem Zeichen des rothen Kreuzes zur Ausbildung der 
Krankenpflege und zur Sammlung von Erfahrungen in der Einrichtung und Verwaltung 
folcher Anftalten für den Krieg vorbereiten follten. Der Frauen-Lazareth-Verein in 
Berlin nahm auf Veranlaffung der Königin Augufta unmittelbar nach Schlufs feines 
Lazarethes in der Köpenikerftrafse fein Wirken im Frieden auf und befchlofs am 
3. Mai 1868, zunächft Pflegerinnen in der Charité zu Berlin ausbilden zu laffen und 


157) Siehe; Gutachten über das Jakobshofpital in Leipzig und den etwaigen Neubau eines Krankenhaufes dafelbft, 
VigcHow, К. Gefammelte Abhandlungen auf dem Gebiete der öffentlichen Medicin etc., Bd. П, S. 91—98. 
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dann eigene Krankenanftalten zu errichten, um hier einigen derfelben Gelegenheit 
zu dauernder Pflege zu geben. 

So entftand das auf einer vom Kriegsminifter überwiefenen umfangreichen 
Bauftelle im Park des Kgl. Invalidenhaufes errichtete Augufta-Hofpital, das aus 
2 nach dem Mufter der Charité-Baracke erbauten Pavillons und einem Verwaltungs- 
gebäude fich zufammenfetzte. Im Herbft 1868 gegründet, konnte es am 6. April 
1870 mit 36 Betten eröffnet werden; die Pläne Blanken/tein’s waren unter Mit- 
wirkung von Æffe entftanden. 

Virchow 1*8) forderte in der Conferenz der Frauenvereine zu Berlin am 
6. November 1869: weibliche Pflege auch für die Männerabtheilungen der öffent- 
lichen Krankenhäufer, Errichtung von Schulen zur praktifchen und theoretifchen 
Ausbildung von Pflegern und Pflegerinnen in jedem gröfseren Krankenhaus, deren 
Unterhaltung der Stadt, der Provinz oder dem Staat obliegen folle, und Unterftützung 
diefer Beftrebungen durch Vereine, die Geldmittel zur Ausbildung von Pflegern und 
Pflegerinnen, zur fpäteren Unterftützung diefer Perfonen und ihrer Genoffenfchaften 
fammeln müfften. 

Im März 1872 befchlofs der Vorftand des Frauen-Lazareth-Vereins zu Berlin 
die Errichtung eines Afyls beim Augufta-Hofpital nach dem Beifpiel der Seitens der 
Grofsherzogin von Baden in das Leben gerufenen Afyle (fiehe Art. 201, S. 189) zur 
Ausbildung und Aufnahme von Krankenpflegerinnen. 

Generalarzt Aere 159) zieht in einer Schrift vom Jahr 1872 die Ertheilung 
von Unterricht für Pflegerinnen in einem eigenen Krankenhaus derfelben dem in all- 
gemeinen ftädtifchen oder in akademifchen Krankenhäufern zu ertheilenden Unterricht 
vor, namentlich wenn die Zahl der Schülerinnen eine grófsere ift. Dann kónnten 
die ganze Organifation und alle Einrichtungen für diefen befonderen Zweck getroffen 
und die Zahl der Schülerinnen müffte nicht befchränkt werden.  Anftalten diefer 


Art feien vom Staat zu bauen. Niefe fügt einen Lageplan feinen Vorfchlägen bei. 

Die Anftalt foll fich. zufammenfetzen aus: 

u) Dem eigenen Krankenhaus zur praktifchen Lehre für Schülerinnen. 

Ё) Einem Lehr- und Wohnhaus, das die Lehrzimmer für den theoretifchen Unterricht und die 
Wohnftuben der Schülerinnen enthält. 

1) Einem Afyl oder Mutterhaus »für die ausgelernten Schülerinnen, welche keine eigene Heimath oder 
Wohnung haben ... Hier follen auch die im Dienfte der Krankenpflege alt oder fchwach Gewordenen 
ftets eine Zufluchtfiätte finden.« Und aus 

2) einem abgefonderten Gebäude für Oekonomie und Kiche. 

Niefes Lageplan liegt ein Gelände von 150 X 225 = 88750а zu Grunde, an deffen fchmaler 
Seite etwas rechts von der Mitte der Haupteingang liegt, von dem aus an einem in der Längsrichtung des 
Geländes verlaufenden Verbindungsweg rechts das Afyl und dahinter in reichlichem Abftand das Wohn- 
und Lehrhaus errichtet ift. Links, gegenüber dem letzteren beginnend, zieht fich längs des Weges ein 
Corridor hin, der die 5, »wenn möglich« eingefchoffigen Pavillons zu einem Grätenfyftem verbindet. Gegen- 
über dem Ende diefer Gruppe fteht rechts das Oekonomie- und Küchengebäude. Der Verbindungscorridor 
endet in dem Verwaltungsgebäude, hinter dem in Doppel-Echelon 5 frei ftehende Baracken errichtet find, 
Ein befonderes Wohngebäude für den Director ift in der linken Ecke der fchmalen Frontfeite des Geländes 
geplant. Nebenzugänge zu letzterem find noch fenkrecht zur Mitte der Pavillonsgruppe in der Mitte der 
rechten Längsfeite und neben dem Director-Wohnhaus angenommen, 

Da Nieje's Baracken und Pavillons — unter letzteren verfleht er Baracken ohne Firftlüftung und 
mit Decke — je 12 Betten erhalten follen, würden die ro Krankengebäude zufammen 120 Betten faffen, 
deren jedem eine Grundfläche von 282 qm zufällt. 

158) Siehe: Virchow, К. Gefammelte Abhandlungen auf dem Gebiete der öffentlichen Medicin, Bd. II, S. 5s u. ff, 


79") Siehe: Niese, Н, Vorfchlag und Plan zu einer Bildungs-Anftalt für Krankenpflegerinnen, 2. Auf, Mit einer 
Reformandeutung im Krankenhausbau, Altona 1852, $, 7 u.f. 
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Da Xieje alle ro bis r2 Jahre Vernichtung der inficirbaren Theile feiner Krankenräume fordert, 
falls Desinfection fich als ungenügend erweife, fchlägt er den billigeren Fachwerkbau für diefe vor; er 
verlangt u. А. auch bei zweigefchoffigen Pavillons einen Zwifchenraum zum Ventiliren zwifchen Erd- 
gefchofs und I. Obergefchofs. In den Pavillons follen auf jedes Bett 45 und in den Baracken 37 съм Luft- 
raum gegeben werden. 


Jede Landgemeinde foll eine gefchulte Krankenwärterin und eine mehrfach getheilte Baracke eben 
folcher Bauart als Krankenhaus erhalten, 

Gleichzeitig fuchte Dr. Mencke die Vereine, bezw. das Centralcomité des 
preufsifchen Vereines für Errichtung kleiner Krankenhäufer zur Ausbildung von 
Pflegerinnen für Landgemeinden zu intereffiren, wie er ein folches in Wilfter in das 
Leben rief. Mittheilungen hierüber finden fich im Anhang feiner Ueberfetzung der 
Schrift von Waring ts), 

Niefe 9T) veröffentlichte 1873, um die kleinen Zimmer zu 8 bis 12 Betten 
ohne zu grofse Ausdehnung des Geländes beibehalten zu können, Aufficht und Pflege 
weniger koftfpielig und zerfplittert zu geftalten, einen Plan, der auf Combination 
von 2 feiner Pavillons mit 2 feiner Baracken in Kreuzform um das Zimmer der 
Pflegerin gegründet ift. 

Da er die Baracken namentlich für gewiffe fieberhafte und Infections-Krankheiten, wie z. B. Typhus, 
Blattern u, f. w., und befonders für Verwundete vorfieht, fo find deren Räume hier mit denjenigen der anderen 
Kranken, von denen man fie fonft zu trennen fuchte, verbunden; die Nachtheile deier Verbindung will 
er durch abfchliefsbare Doppelthüren zwifchen dem Centralraum und den Krankenräumen und durch Vor- 
fehen unmittelbarer Eingänge zu letzteren wieder aufheben. Nie/e dachte fich einen folchen Bau für 
32 Betten als Erfatz der üblichen Saalbauten von 30 Betten durch 4 kleine Abtheilungen mit je 8 Betten. 

In noch weniger glücklicher Weife foll die Vertheilung von Männern und Frauen in dem durch 
Fig. 52 75?) dargeftellten Krankenhaus für 32 Betten fo erfolgen, dafs a der Männer-, с der Weiber-Pavillon, 
dagegen die Münner- und 4 die Weiber-Baracke bilden; die Unzutrüglichkeiten, die aus dem Gegen- 
überliegen von Fenftern der Weiber- und Männerabtheilung fich ergeben, will er in der Mitte zwifchen 
beiden, durch eine »mit immergrünem Rankengewächs oder Nadelholz« bepflanzte Bretterwand befeitigen. 

In das Zimmer der Pflegerin werden auch die Operationen verwiefen. Luftklappen in den Scheide- 
'wünden der Badezimmer ermöglichen eine Durchlüftung. Ein Obergefchofs über dem Centralraum foll, da 
das Gebäude als eigenes Krankenhaus einer Bildungsanftalt für Pflegerinnen.gedacht ift, von der Oberin 
und ihren Schülerinnen benutzt werden. 

Die Säle follen durch lothrechte Luft-Abzugsfchlote in den Ecken entlüftet werden, und die Aborte, 
über denen der Raum für die Patientenkleidung liegt, find durch einen »Ventilationsraum« von den Sülen 
getrennt, von dem aus die Abführung der Excremente zu erfolgen hat. Das mit der Leichenkammer 
zufammengebaute Küchen- und Wirthfchaftsgebäude foll zwifchen 2 Flügeln des Kreuzbaues ftehen. 

Aehnlich gruppirt Aiz/z auf einer anderen Tafel ein Dorflazareth für 8 Betten aus 4 Zimmern 
mit je 2 dergleichen. Hier liegt die unterkellerte, mafliv gemauerte Küche an Stelle von 4 in Fig. 52. — 
Aus 4 Sälen mit je 12 Betten fetzt fich ein zweigefchoffiges Krankenhaus mit 112 bis 120 Betten zufammen, 
und aus 4 Gebäuden diefer Gattung combinirt MVie/e ein Krankenhaus für 500 Betten fo, dafs in deren 
Mitte das Oekonomiegebäude, rechts und links das Aufnahme-, bezw. das Aerztehaus, in den 4 Ecken 
des Geländes Gebäude für den ärztlichen und den ókonomifchen Director, das Leichenhaus und das Wafch- 
haus angeordnet find. 

Im Amalia-Hofpital zu Utrecht liefs Prinz Heinrich der Niederlande 1876 einen 
Pavillon anlegen, welcher dem JVzz/zíchen Kreuzbau zu 32 Betten nach Gruber") 
entfpricht. $ 


760) Siehe: WARING, a. a. O. 

763) Næse, Н, Das combinirte Pavillon- und Baracken-Syftem beim Bau von Krankenhäufern in Dörfern, kleinen 
und grofsen Stüdten, Altona 1873. 

162) Nach ebendaf., Taf. II. 

708) Siehe: Gruser, Е. Neuere Krankenhüufer. Bericht über die Weltausftellung in Paris 1878. Herausgegeben mit 
Unterftützung der k. К. öfterreichifchen Commiffion für die Weltausftellung in Paris im Jahre 1878. Heft VIL Wien 
1879. 5. бі, 
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x. Luft-Abzugscanal. 


Küchen- und Wirthfchaftsgebäude. 


Krankenhaus für 32 Betten nach Niefe 782). 


Von den 4 Nebenräumen am Centralraum enthält der eine die Treppe, Bade- und Wafchzimmer, 
ein anderer die Spülküche, der dritte ein Wärterzimmer und der vierte, eingefchoffige noch ein Bade- 
und Wafchzimmer. 

Die gründlichen Studien des Architekten 77age794^) für das neu zu erbauende 
Krankenhaus in Wiesbaden enthalten das darnach bearbeitete ausführliche Pro- 
gramm für diefen Bau und 2 Planfkizzen für die Gefammtanlage vom Jahr 1871 
und 1872. 

Plage bildete 10 Krankenabtheilungen, die er aufser im Verwaltungsgebäude in 12 Einzelbauten 
gemifchten Syflems unterbringt; aufserdem find folgende befondere Gebäude errichtet für: 1) die Ver- 
waltung; 2) den Betfaal, unter welchem das Leichenhaus liegt; 3) die allgemeinen Bäder und den Operations- 
faal; 4) Küche, Wafchküche und Keffelhaus; 5) das Strohmagazin, die Feuerlöfchgeräthe, den Gärtner u. f. w. 
Die Krankenfäle in den Pavillons, bezw. Baracken haben nur 8 bis 12 Betten, Die Vertheilung der 
Abtheilungen zeigt die nachftehende Ueberficht?®°): 


704) Siehe: Daer, E. Studien über Krankenhäufer mit Anwendung der daraus gewonnenen Refultate auf das Pro- 
£ramm und die Vorarbeiten des neu zu erbauenden Krankenhaufes in Wiesbaden, Zeitfchr. f. Bauw. 1873, S. 305 u. 437. — 
Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1873. 

765) Siehe ebendaf., S. 482. 
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Zahl der Betten 
Zerlegt in: Art der Inftallation 
zu- für für 
fammen | Männer | Frauen 
т. || Abtheilung für zahlende Kranke . . 30 15 rs in den oberen Gefchoffen des Verwaltungsgebáudes. 
2. || Medicinifche Abtheilung (innere Kranke) 40 20 20 || 2 zweigefchoffige Pavillons. 
3. || Chirurgifche Abtheilung . т 19 14 5 2 zweigefchoffige Pavillons, einfchl. о u, einem Theil 
von 5. 
4. || Syphilitifche Abtheilung . 3o то 20 2 zweigefchoflige Pavillons, einfchl. des Reftes von 5. 
5. || Abtheilung für Krätzekranke l x5 10 5 in 3 und 4 vertheilt, 
6. || Abtheilung für Typhuskranke . 20 то ro || 2 eingefchoffige gemauerte Baracken. 
7. || Geburtshilfliche Abtheilung . . . . , 8 == 8 т desgleichen. 
8. || Abtheilung für Pockenkranke . . . 18 10 8 2 desgleichen, aber mit vóllig getrennter Verwal- 
tung, Koch- und Wafcheinrichtung. 
9 || Referve-Abthellug. . . . . . . 24 14 то || fiehe in 3. 
то. || Räume zur zeitweifen Aufnahme Geiftes- 
KRANKER EE E E, E 2 1 т аш Verwaltungsgebäude von 8 angebaut. 
| 206 | 104 | 102 


Der in Folge eines Wettbewerbes am 9. Juni 1874 preisgekrönte Entwurf von 
Gropius & Schmieden zeigt 14 Einzelgebäude. 1876 befchlofs die Stadt, von diefen 
zunächft 8 auszuführen: das Verwaltungsgebäude mit 14 Betten, т zweigefchoffigen 
Pavillon für Innerlichkranke mit 52, ı desgleichen für fyphilitifche und Krätzekranke 
mit 46, I eingefchoffigen Pavillon für Typhuskranke mit 24 und т eben folchen 
für Chirurgifchkranke mit 20 Betten, das Wafchhaus und das Leichenhaus. 

Ueber den Werth fefter, folider Krankenhaus- und Barackenanlagen verhandelte 
die hygienifche Section der 46. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte 


zu Wiesbaden (1873 *99). 

Roth fafft fein Urtheil dahin zufammen, dafs er »als Hauptbau ein Steinlazareth wünfche, ohne 
dafs er eine fpecififche Form des Krankenhaufes als allein muftergiltig aufftellen wolle.” Baracken will 
er dagegen nur als Abfonderungsräume oder als Sommerproviforien gelten laffen. Solche Baracken in 
grófserer Menge für die verfchiedenen Krankheiten, die zu ifoliren find, empfehlen fich nur in umfang- 
reicheren Hofpitälern, zumal für grófsere Städte. Für kleine Lazarethe fei es beffer, ein Ifolirhaus zu 
bauen mit kleinen Zimmern, deren jedes eine Thür nach aufsen habe mit gegenüber liegendem Fenfter, 
vor den Thüren eine durchgehende Veranda.« 

In der Verhandlung der II. Verfammlung des deutfchen Vereins für öffentliche 


Gefundheitspflege zu Danzig (1874) über die Vereinigung verfchiedener Krankheiten 


in einem Hofpital referirten Sander und Effe 167). 

In Deutfchland hänge die Mehrzahl der Krankenhäufer von der bürgerlichen Gemeinde fo ab, 
dafs fie jeden Kranken, den die Armenverwaltung ihnen zufchickt, aufnehmen mifen. Für Cholera- und 
Pockenkranke beftehe gefetzliche Verpflichtung zur Abfonderung, die auf Unterbringung der erften Fälle 
den Schwerpunkt legt. Für Syphilis, die man in den englifchen Hafenftädten wegen Ueberwachung der 
Proflitution abfondere, genügen bei uns befondere Abtheilungen. 

Effe verlangt Eintheilung der Kranken in innerliche und äufserliche, männliche und weibliche, ver- 
legt Syphilis- und Krätze-Kranke in die Dachgefchoffe und fordert für Pocken, Cholera und Typhus ex- 
anthematicus, dafs fie nicht unter einem Dach mit anderen Kranken liegen follen. 

Sander tritt für Abfonderung von Pocken, Scharlach, Mafern, Flecktyphus, Rofe, Puerperalfieber 


und Hofpitalbrand ein. 


766) Siehe: Borg, W. Ueber den Werth fefter, folider Krankenhaus- und Barackenanlagen. Referat und Discuffion 
in der hygienifchen Section der 46. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte zu Wiesbaden. Deutfche Viert, f. off. 
Gefundheitspfl. 1874. S. 143. 

767) Siehe: Sanper, F, & Esse, Welche Gründe fprechen für, welche gegen die Vereinigung verfchiedener Arten von 
Krankheiten in einem Hofpital? Referat und Discuffion auf der II. Verfammlung des deutfchen Vereins für öffentliche Gefund- 
heitspflege zu Danzig. Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1875, 5. 88 u, ff. 
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Auf dem internationalen Congrefs für Hygiene, Rettungswefen und Social- uA 
ökonomie in Brüffel (1876) machte Dr. Zerpain?‘®), der grundfätzlich in Hofpitälern ere x 


keine Entbindungsanftalten als Dependenzen zulaffen will, für Geftaltung allgemeiner 
Hofpitäler die folgenden Vorfchláge. 


| Er acceptirt ein weiträumiges Pavillonfyftem, deffen Quartiere in der Höhe des Erdgefchoffes durch 
möglichft von den Gebäuden fern gehaltene Colonnaden verbunden find (V u. VII). Diefe münden in 
einen gedeckten Spazierplatz, eine Art Glashaus, auf dem inmitten der umftehenden Pavillons frei ge- 
laffenen Platz. Der Wintergarten foll während fchlechten Wetters den Reconvalefcenten aufser Bett geöffnet 
fein. Er ift reichlich zu lüften und foll in ein Refectorium und in ein Lefecabinet umgewandelt werden 
können (IX). Bis zur Errichtung von Reconvalefcenten-Afylen ift es unentbehrlich, den Genefenden 
| Pavillons zu fichern, wo fie fich vor der nosocomialen Infection gefchützt finden (ХП). Die Krankenfäle 
follen nur 10 bis 12, die der Reconvalefcenten 20 Betten enthalten (x). 


Dr. G. Wylie 169), der 1872 als Chirurg im Bellevue-Hofpital zu New-York Rem 


(fehe Art. 196, S. 186) die fchlechten Wirkungen armfeliger Pflege und fchlechter runs dim 
Bauart auf das Befinden der Patienten kennen gelernt hatte, legte als Mitglied des У 
ftändigen Hofpital-Comités der New York flate charities aid affociation diefer Gefell- 

fchaft im December 1873 den Plan eines eingefchoffigen Hofpitalfaales vor, der von 

den Nebenräumen getrennt ift, um dadurch alle 4 Saalwände möglichft vollkommen 

mit der Aufsenluft in Berührung zu bringen. Diefer Saaltypus, bei welchem er die 
Verbindung beider Theile durch einen Winkelcorridor bewirkt, liegt dem Plan für 

ein allgemeines Hofpital zu 400 Betten zu Grunde, den er in feiner im Juni 1876 

mit dem 20у//20л-Ргеіѕ gekrónten Schrift veröffentlichte. 


Diefes allgemeine Hofpital foll 400 Betten enthalten und aufser der Pflege von bedürftigen Kranken 
auch, fo weit es hiermit fich verträgt, als Lehranftalt für Aerzte und zur Ausbildung von Pflegerinnen 
dienen; eine Entbindungsabtheilung foll nicht mit ihm verbunden werden; die Aufzunehmenden befchränken 
fich daher auf medicinifche und chirurgifche Kranke und folche befondere Fälle, die in keiner Weife den 
Anderen gefährlich find und in Verbindung mit einem folchen Inftitut bequem behandelt werden können ; 
eine kleine Zahl von Betten ift für Fremde und andere Zahlende zu referviren 7170), 

Die Aufzunehmenden theilt Wye in 4 Claffen 771); er fordert: 

ж) Krankenräume permanenter Bauart für: 

Claffe I. Nicht angefteckte Fälle und folche, die nicht geneigt find, angefteckt zu werden oder 
Andere anzuflecken — wie Rheumatismus, Herz-, Leber, Nierenkrankheiten u. f. w.; ihre Säle können 
25 bis 29 Betten enthalten. 

Claffe П. Nicht anfteckende Fälle und folche, die Anderen nicht gefährlich werden, aber geneigt 
find, angefteckt zu werden, wie vernachlüffigte Wunden, Schnittwunden, leichte Schädelfraeturen u. f. w., 
deren Säle nur 19 bis 25 Betten enthalten follen. 

8) Krankenfüle von mehr oder weniger temporärer Bauart mit Nebenräumen permanenter Art für: 

Claffe III. Nicht anfteckende Fálle, die aber immer geneigt find, anfteckend und geführlich für 
Andere zu werden, wie Schwerverwundete, Brandige u, f. w., deren Säle 12 bis 16 Betten nicht über- 
fchreiten follen. 

т) Unterkunftsräume die häufiger zerflört und erneuert werden können für: 

Claffe IV. Infectiöfe und contagiöfe Fälle, wie Pyämie, Septikämie, Eryfipel, Gangrüne u. f. w., 
für welche Hütten und Zelte mit 2 bis 4 Betten vorzufehen find. 

Es ift wünfchenswerth, dafs alle diefe Kranken in Krankenräumen von eingefchoffigen Pavillons 
behandelt werden; bei Claffe II und III ift dies wefentlich. Die angegebene Bettenzahl bezieht fich bei 
Claffe I bis Ш auf eine gleiche Saalgröfse. 

In feinem Idealplan (Fig. 53 772) hat уйе den einzigen Zugang zum Hofpitalgelände in der Mitte 
der Nordfeite angenommen. Etwa 30m (— 100 Fufs) dahinter liegt das Verwaltungsgebäude, deffen Lage 


708) Siehe: Congrès international d'hygiène, de Jauvetage et d'économie fociale. Bruxelles 1876. Bd. 1, Paris u. 
Brüffel 1877. S. 218. 

769) Siehe: WYLIE, a. а, O., S. 5 u. ff, 

110) Siehe ebendaf., S. 88. 

11) Siehe ebendaf., S. 94, 96, 99 u. ff. 

712) Nach ebendaf., Plan 6 bei S. r50. 
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Plan zu einem allgemeinen Hofpital für доо Betten nach Wycie). 


Verwaltung und Oekonomie: 


1. Verwaltungsgebäude. 3. Schuppen für Apothekerwaaren. 
2. Bade-, Küchen- und Magazingebäude. 4. Operationstheater. 
Krankengebäude: 
5. Für zahlende Kranke: 2 Säle mit zufammen . » 2 . . . . .  39— 32 Betten 173). 
6. Für medicinifche Kranke; 
4 permanente Säle mit je 25—29 74), zufammen . » . « + 100—116 E 
з temporäre Säle mit je 12-16114), zufammen . . . . . . 36—48 D 
7. Für chirurgifche Kranke: 
2 permanente Säle mit je 19—25 114), zufammen . . . . . 38— so D 
2 temporäre Säle mit je 12—1:6, zufammen . . . . . . . 24— 32 e 
8. Für Frauenkrankheiten: 1 Saal mit . o . . s o o a 9—25 e 
д. Für Fieberkranke: т temporärer Saal mit . . . . . . . 2. 19— 25 e 
10. Für Kinder: x Saal mit . . . . 12— 16 z 


тт. Hütten für befondere Fälle: т> Stück mit je 2—4 174), zufammen . 24— 48 H 

12. Hütten und Zelte für Infectiófe: у Stück mit је 2—4, zufammen . 14— 28 e 

13. Hütten für zahlende Kranke: 2 Stück mit je 2—4, zufammen . . 4— 8 = 

Insgefammt 313—419 Betten. 
Allgemeine Dienfte: 

тя. Wafchhaus, 17. Pflegerinnenfchule. 20. Leichenhaus und pathologifche 

15. Gärtner. 18. Apotheke. Abtheilung. 

16, Wohnhaus der Aerzte, 19. Stall und Remife. гт. Für plötzliche Unglücksfälle. 
713) Siehe ebendatf., 5, 136 u. ff. 
154) Siche ebendaf., S. 99 u. ff. 
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die herrfchenden Sommerwinde nicht abhalten foll. Es befteht aus 3 Gefchoffen, aufser dem das Erdreich 
um 9,4,m (= 8 Fufs) überragenden Sockelgefchofs. 

Hinter ihm gruppiren fich um diefen Bau: das Magazin, Küchen- und Badegebäude, der Schuppen 
für Apothekerwaaren und das Operationstheater, deffen Zuhörerplätze auf die Zahl eingefchrünkt werden 
follen, die im Stande ift, eine Operation gut zu beobachten. Diefe Gebáude find unter fich, fo wie mit der 
Pflegerinnenfchule und mit den Nebengebäuden aller Krankenfäle durch einen überirdifchen, verglasten 
und terraffirten Corridor, der gleiche Höhe mit dem Sockelgefchofs des Verwaltungsgebäudes hat, ver- 
bunden. Aufser Verbindung mit diefem liegen links in der Front: Apotheke, Leichenhaus mit der patho- 
logifchen Abtheilung, Stall und Remife. Zwifchen dem Verwaltungsgebäude und dem links von ihm 
gelegenen Haus für Zahlende befindet fich, in zweckmäfsiger Lage zu erfterem, zum Operationstheater und 
zu den Stallungen für die Ambulanzen ein kleines Gebäude, wo fchwere Fälle in unmittelbare Behandlung 
genommen werden und einige Stunden zur erften Hilfeleiftung verbleiben können, ehe fie nach den Sälen 
kommen. In der rechten Ecke liegen neben dem dreigefchoffigen, mit der Pflegerinnenfchule verbundenen 
Heim derfelben, wo diefe effen und fchlafen, das Haus der Aerzte und das des Gärtners, fo wie hinter 
ihm das Wafchhaus mit einem theils mit Glas gedeckten Trockenplatz daneben. 

Hinter diefem Theile find die eingefchoffigen Krankenpavillons in 2 Reihen mit ihrer Längsaxe 
von Nord nach Süd in einem Abftand von 21,0; m (= 72 Fufs) in jeder Reihe unter fich bei 7,32 m 
(— 24 Fufs) Hóhe vom Erdboden bis zur Dachtraufe angeordnet. 

Die links von der Mittelaxe des Geländes ftehenden Pavillons find für Männer, die rechts ftehenden 
für Frauen beftimmt. Von den in der erften Reihe ftehenden 7 Pavillons der medicinifchen Abtheilung 
find die letzten beiden links und der letzte rechts temporären Charakters. Die zweite Reihe fetzt fich 
aus 4 chirurgifchen Pavillons, von denen 2 temporär find, 1 Pavillon für Frauenkrankheiten, dem tempo- 
rüren Fieberfaal und dem diesfeits des Verbindungsweges liegenden achteckigen Kinderfaal zufammen. 
Die Krankenfäle, die im Uebrigen gleiche Grófse haben, meífen 33,55 X 9,14 X 4,57 bis 7,33 m (= 110 
x 30 X 15 bis 94 Fufs); ihr Fufsboden liegt 2,44 m (= 8 Fufs) über dem Erdreich auf Steinpfeilern und 
Bogen. Die Säle find mit dem Corridor durch das Sockelgefchofs des Nebengebäwdes und mit feiner 
Plattform durch eine Brücke unmittelbar verbunden. Am Südende des Saales führt von der dort an- 
geordneten Veranda eine Freitreppe in den Garten. 

Aus der dem Plan in Fig. 53 beigefügten Legende ergiebt fich eine Belagsfähigkeit von reichlich 
доо Betten, wenn man Wylies Hóchftziffern für den Belag der Säle in den Abtheilungen zuläfft. In 
diefem Falle bietet der zu Grunde 'gelegte Saal für Claffe T, II und III 10,55, bezw. 19,25 und 19,12 qm 
Flächenraum und 62,06, bezw. 72,76 und 113,57 сът Luftraum, fo wie 2,23, bezw. 2,5; und 4419 lauf. Meter 
Wandflüche für т Bett. Wylie fordert aber an anderen Stellen 2,74, bezw. 3,05 und 4,88 lauf. Meter 
(= 9, bezw. 10 und 16 lauf. Fufs*7*) Wandfläche und wünfcht, dafs bei fchweren Fällen 3 bis 4 Nach- 
barbetten leer bleiben follen. Dies geftattet nur einen fehr viel geringeren Gefammtbelag. 

Auf den eingezäunten Plätzen rechts und links find Hütten für Specialfälle angeordnet; eben folche 
giebt es für die Gebäude der Zahlenden, die in Einzelzellen längs eines Mittelcorridors untergebracht find. 
Andere Einzäunungen wurden für Infectionshütten oder -Zelte vorgefehen. Auf alle Einzelheiten in den 
Plänen für die Hütten und Pavillons wird in einem der nächften Kapitel zurückgekommen werden. Die 
ganze, für das Hofpital beanfpruchte Bodenfläche beträgt 335,5 X 295,6 = 99174qm oder rund 248 ат 
für ı Bett, 

Wylie macht weiterhin folgende Vorfchläge bezüglich der Verbefferung des 
Syftems der Krankenhauspflege. 

Solche Hofpitäler zu 400 Betten follen in grofsen Städten, wo die Strafsen durchfchnittlich nicht mehr 
als 15,2 bis 18,8 m (50 bis 60 Fufs) Breite haben, wenn man fie nicht in einem grofsen Park anordnen kann, 
aufserhalb:der Stadt liegen. Das dann zum Transport nóthige Ambulanzenfyftem foll je nach den Verhält- 
niffen mit einem oder mehreren kleinen Aufnahme-Hofpitälern 778) in Verbindung ftehen. Diefe, zur unmittel- 
baren Aufnahme von Unglücksfällen und von dringlichen Fällen bis zur Ueberführung in das allgemeine 
Hofpital beftimmt, follen nicht mehr als 4 bis 6 Betten enthalten und in verfchiedenen Theilen der Stadt, 
wo fie am meiften benöthigt find, liegen. Ihr Perfonal foll aus 1 jüngeren Chirurgen, ı Wärterin und 
1 Wärter beitehen, 

Jedes Aufnahme-Hofpital ift durch Telegraphenleitung mit den Polizei-Stationen feines Bezirkes und 
mit dem allgemeinen Hofpital zu verbinden, fo wie mit einer Ambulanz zu verfehen, die immer in Bereit- 
fchaft ift, nach der Stelle eines Unglücksfalles abzufahren. 


76) Siehe ebendaf., S. 102. 
70) Siehe ebendaf., S. бт u. ff. 
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Die Aufnahme-Hofpitäler und die Ambulanzen können in Verbindung mit irgend einer ftüdtifchen 
Abtheilung, wie derjenigen der Polizei, gebracht werden, fo dafs ein Theil einer Polizei-Station für das 
Mofpital benutzt würde. 1 

Für die bedürftigen Armen kleiner Städte???) und der Landbezirke follen dort, wo folche wegen 
Mangel an Vorkehrungen noch nach dem Provinz-Armenhaufe gefchickt werden, wenn ihre Zahl 10 bis 12 
nicht überfchreitet, 4 bis 5 Co/fayes von je 2 bis 6 Betten vorgefehen werden, von denen I oder 2 
für Infectionsfálle refervirt bleiben müffen. »Wenn die Zahl der bedürftigen Kranken, welche der Bce- 
handlung der Gemeinde unterliegen, 30 überfchreitet, wird es beffer fein, ein vom Armenhaufe getrenntes 
Hofpital zu errichten. Ein kleines Verwaltungsgebäude und 2 Säle von nicht mehr als je 16 bis 20 Betten 
— einer für Männer, der andere für Frauen, ergänzt durch verfchiedene Ifolirhütten — würde dem 
entfprechen .. .« 

In Städten verhalten fich die medicinifchen Fälle in einem allgemeinen Hofpital zu den chirur- 
gifchen Fällen, wie 2 : 1. Auf dem Lande kann, wenn die wohlhabende Claffe ihre Pflicht gegen die 
Armen thut, die Mehrheit der bedürftigen Kranken am beften in ihren Wohnungen verpflegt werden, und 
nur jene Claffe, die befondere medicinifche und chirurgifche Kunft und den Vortheil ausgebildeter und 
ftändiger Pflege fordert, wird nach dem Hofpital gefendet werden, und von folchen Fällen wird die grófsere 
Zahl chirurgifch fein. Wenn die Kinder mit den Frauen untergebracht find, follen die Vorkehrungen für 
beide Gefchlechter nahezu gleich fein, 

Der Verfaffer fügt einen Plan für ein Hofpital von 72 Betten bei, das ein Gelände von 183m 
600 Fufs) Breite bei 122m (= 400 Fufs) Tiefe beanfprucht (Fig. 54778). 
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Plan zu einem kleinen Hofpital für 72 Betten nach Wylie 179). 
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Jede Seite, die für Männer wie die für Frauen, fetzt fich aus zwei 24 langen Pavillons zufammen, 
deren Dienftgebiude beiden gemeinfchaftlich ift. Das Hofpital hat einen Eingang in der Front und 
einen zweiten hinter dem Stallgebäude, das an der Nordfeite liegt. Das vor letzterem geplante Leichen- 
haus würde, wie der Verfaffer hinzufügt, beffer weiter von den Sälen weg, in einer von Bäumen um- 
gebenen Ecke, liegen. 2 Co//ages für Zahlende in der Front und 4 Holirhütten ergänzen die Anlage, 
deren Mittelpunkt das Verwaltungs- und das ihm angefügte Küchengebäude bilden. An der Nordfeite ift ein 
dichter Hain von immergrünen Báumen zum Schutz vor den Winterwinden angepflanzt gedacht. 


Zu den Vorarbeiten für das Johns-Hopkins-Hofpital in Baltimore gehóren die 
eingehenden Studien von fünf Aerzten: F. Billings, N. Folfom, F. Fones, C. Morris, 
52. Smith und des Architekten F. R. Niernfee, die in einem ftattlichen Band 77») 
veröffentlicht wurden und ebenfalls Vorfchläge für die Umbildung der bisher üblichen 
Saalbauform enthalten. 


St. Smith macht hier gleichfalls den Vorfchlag, die Nebenräume des Saales von diefem zu trennen. 
N. Folfom fchlágt nach dem Vorbild eines von G. M. Dexter 1844 bei Erweiterung des Maflachufetts- 


117) Siehe ebendaf., S. 166. 

118) Nach ebendaf., S. 170. 

TW) Siehe: Aafpital plans. Five effays relating to the conflruchon, organization and managemsnt of hofpitals, 
contributed бу their authors for the uje of the Johns Hopkins hofpital of Baltimore, New-York 1875. 
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Generalhofpitals erdachten Saales vor, das Verhältnifs von Krankenfälen dem Quadrat zu nähern, um 
Heizung und Lüftung deffelben centralifiren zu können, fo dafs der grofse Lüftungsfchornftein die Mitte 
des Saales von 17,07 X 1311m (= 56 X 48 Fufs) einnimmt, von deffen 23 Betten je 6 an 3 Seiten und 5 
an der Eingangsfeite ftehen. Ein zweiter folcher Saal war 1873 in diefem Hofpital erbaut worden. 

X. R: Niernfee giebt Pläne für achteckige Säle, die in demfelben Grundgedanken wurzeln. In Ant- 
werpen wurde 1876 der Grundftein zu einem Krankenhaufe gelegt, deffen Säle kreisrunde Form mit 
Abfonderung der Nebenräume verbanden. 

Die englifche Gefetzgebung zur Bekämpfung infectiöfer Krankheiten regelt die 
Unterkunft von an folchen Erkrankten. Nach der Sanitary laws amendment act von 
1874 kann in England der Local government board jedes Hofpital, das in paffender 
Entfernung vom Bezirk einer Behörde liegt, als innerhalb diefes Bezirkes liegend 
erklären, was die Public health act von 1875 dahin erweitert, dafs das Hofpital im 


Bezirk oder in paffender Entfernung von ihm liegen foll. 

Jede Localbehörde wird ferner ermächtigt: 1) einen oder mehrere Wagen zur Fortfchaffung infieirter 
Perfonen vorzufehen und zu erhalten; 2) eine geeignete Stelle mit allen zur Desinfection von Betten, 
Kleidern oder anderen Artikeln nöthigen Vorrichtungen und Wartung, die unentgeltlich zu bewirken ift, 
vorzufehen; 3) Zerftörung inficirter Betten, Kleider und anderer Gegenftände anzuordnen und dafür Erfatz 
zu gewähren; 4) ein Leichenhaus vorzufehen und auszuftatten, Der Zoca/ government board kann Regu- 
lative innerhalb des Bezirkes in Kraft fetzen, ändern und zurücknehmen, zwei oder mehr Localbehörden 
auffordern oder bevollmächtigen, behufs Verhinderung von epidemifchen Krankheiten zufammenzuwirken 
und die Art deffen, fo wie die der gegenfeitigen Verrechnung vorfchreiben. 


Die Grundfätze, die bei Verforgung mit temporären Abfonderungsmitteln ein- 
zuhalten find, wurden in einem Memorandum des Privy council office von 1871, das 
in erweiterter Form vom Local government board im December 187675?) wieder aus- 
gegeben wurde, feft gelegt. »Die Nützlichkeit folcher Mittel, — heifst es darin — 


»hängt in hohem Grade davon ab, dafs fie vor dem unmittelbaren Bedarf bereit ftehen.« 

Wenn zwei infectiófe Krankheiten an einem Ort oder zu einer Zeit vorherrfchen, follen die Patienten 
der einen Krankheit nicht mit Patienten der anderen einen Saal theilen kónnen. Jedes Dorf foll 
daher ftets bereit fein, Unterkunft augenblicklich oder wenige Stunden nach Anzeige für 4 Infectionsfälle 
in wenigftens 2 Räumen zu bieten, ohne ihre Verlegung auf eine zu grofse Entfernung zu fordern. Ein 
befcheidenes, 4- oder 6-räumiges Co//age zur Verfügung der Behörde entfpricht am beften diefem Zweck, 
oder es follen fefte Abmachungen mit zuverlüffigen, kinderlofen Co//age-Püchtern getroffen werden, dafs 
fie im Falle der Noth Patienten, die folcher Unterkunft bedürfen, aufnehmen und pflegen; kleine benach- 
barte Dörfer können, wenn fie unter derfelben Sanitätsbehörde ftehen, folche Anordnungen gemeinfchaftlich 
haben, Häufen fich die Fälle, fo ift der fchnellte und billigfte Weg, andere benachbarte Co/ages zu 
miethen, wenn folche verfügbar find; in Ermangelung deffen würden Zelte oder Hütten in der Nähe zu 
errichten fein. 

In Städten, wo der Bedarf nach Hofpitalunterkunft für infectiöfe Krankheiten ftündiger und umfang- 
reicher ift, foll die dauernde Vorkehrung in nicht weniger als 4 Räumen zu 2 getrennten Paaren beftehen, 
deren jedes für eine infectiófe Krankheit getrennte Räume für Männer und Frauen bietet. In einer Stadt 
von einiger Wichtigkeit foll ein folches Hofpital aus einem fländigen Gebäude beftehen, das ringsum 
Raum genug für temporäre Structuren hat. Die urfprüngliche Ausgabe für ein folches Hofpital in einer 
kleineren Stadt, das aus 4 Sälen und den nöthigen Verwaltungsräumen befteht, wird mit 8 Betten in jedem 
Saal weit weniger, als das Doppelte von dem koften, was 4 Betten erfordern. Eben fo werden gröfsere 
Verwaltungsräume, als diejenigen, welche die permanenten Säle erfordern, die Anlagekoften verhältnifs- 
mäfsig wenig vermehren, aber bei temporärer Ausdehnung des Hofpitals von Werth fein. 

Die als Mufter empfohlenen Zelte entfprechen den in der britifchen Armee verwendeten Formen, 
die Hütten der des Krim-Modells. 

Die Poor law act von 1879 räumt den Guardians einer Union in ihrer Eigen- 
fchaft als ländliche Sanitätsbehörde das Recht der Abtretung irgend eines Hofpitals 


oder Gebäudes, das an fich bisher für Armenverforgungszwecke vorgefehen war, 


380) Siehe: Memoranda for local arrangements relating to infections difeafe. Tenth annual report etc., Nr. 3; 
S. 359 u. ff. 
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zu Abfonderungszwecken ein. Doch hat der Local government board den Befehl 
zu beftätigen und die finanzielle Auseinanderfetzung feft zu ftellen. 

Da das London fever hofpital und das London fmallpox hofpital zu Highgate 
für Zahlende refervirt wurden und der Preis fehr hoch ift, fo war auch eine be- 
trächtliche Zahl kleiner Beamter gezwungen, wie die ganz Bedürftigen gegebenen- 
falls in die Metropolitan afylums zu gehen. In Folge deffen einigten fich Bürger 
der Mittelclaffe, bei dem Lordmayor die Errichtung von befcheideneren Hofpitälern 
für Zahlende unter dem Patronat und der Ueberwachung der Behörde zu erbitten. 
So entftanden die Home hofpitals oder Pay ho/pitals, die fich in London und Eng- 


land ausbreiteten 7811. 

Fauvel?®?) fagt dazu: »Seit ein oder zwei Jahren melden die englifchen Zeitungen häufig die Er- 
richtung oder Eröffnung zahlreicher Hofpitäler diefer Art, wo abgefonderte Pavillons jeder contagiöfen 
Krankheit gewidmet find, und wo man häufig eine Mutter mit ihrem von einem Ausfchlagfieber befallenen 
Kinde fich einfchliefsen fieht, um jede Gefahr der Anfteckung von ihrem eigenen Domicil fern zu halten.« 
Fauvel Debt in diefer freiwilligen Abfonderung, welche die Gewohnheit des Abfonderns bei fchweren über- 
tragbaren Krankheiten verbreiten hilft, einen Fortfchritt in der hygienifchen Erziehung der Bevölkerung, 
der zur obligatorifchen Abfonderung führen werde. 

In Deutfchland wurde 1862 das Hauptgebäude der erften Heilanftalt für Lungen- 
kranke, die Dr. Brehmer in Görbersdorf gegründet hatte, errichtet, und 1876 zu 
Norderney eine Diaconiffen-Anftalt für ferophulöfe Kinder und erholungsbedürftige 


Diaconiffinnen eróffnet. 

In Paris machte 1878 77/0718) in einem Vortrag in der Sorbonne den Vor- 
fchlag, ein Hofpital für die Schwindfüchtigen zu Cannes zu bauen. 

In den Hofpitälern giebt es ein Viertel Tuberculöfer. In Zariboifiere koftet jeder Kranke jeden 
Tag 5,13 Francs. In Cannes wird er 4,5» Francs koften und dafür eine Sonne haben, die man fich 
nirgends fichern kann. 

Heilanftalten für fcrophulófe Kinder an Seeküften oder bei Salinen waren fchon längft in ver- 
fchiedenen Ländern errichtet; von den früheren, wie die Royal feabathing infirmary amd Royal national 
hofpital for ferofula zu Margate an der Küfte des Canals, die oberöfterreichifche Anftalt in Hall (1855), 
die italienifche in Viareggio, weftlich von Pifa, find mir keine Pläne bekannt geworden. Die des Inftitutes 
der heil. Filomena ***) in Turin — еіп Winkelbau mit einfeitigem Corridor — und des 1870 in Venedig 
am Lido eröffneten O/fizio marino "pn — ein dreigetheilter Hofbau — bieten nichts Wefentliches. 

Das zum Erfatz des proviforifchen Hofpitals in Berc-fur-Mer für 600 Betten 1867 errichtete per- 
manente Hofpital ift gleichfalls ein Hofbau. Der IV. internationale Congrefs für Hygiene und Demographie 
zu Genf (1882) empfahl die Errichtung folcher Inftitute zu fördern. 

Eine Zufammenftellung der gefammten Methoden der Abfonderung, wie fie 
bis 1878 angebahnt, bezw. ausgebildet waren, finden wir in dem Bericht von Fauvel 
und Vallin‘®®) über die Prophylaxe der infectiófen Krankheiten, der auf dem inter- 
nationalen Congrefs für Hygiene 1878 zu Paris zur Discuffion ftand und die Ab- 
fonderung von Kranken, die mit übertragbaren Krankheiten behaftet find, zum Ziel 


hat. Die Verfaffer kommen zu den folgenden Ergebniffen. 


181) Siehe: Ho/pitals for the better claffes. The lancet 1875, Bd. I, S. 346 — ferner: BunpETT, Н. C. Home ho- 
/pilals, their /cope, object and management. Britifh medical journal, Bd. II (1877), 5. 243—245. 

182) Siehe: FauvEL & Varis. Proßhylaxie des maladies infectieufes et contagieufes. Rapport fait au nom d'une 
соттоп. Congrès international d'hygiène, tenu à Paris du rer au roer août 1878. Paris 1880, Bd. I, S. 715. 

783) Siehe: TRÉLAT. L'hôpital. Congrès de Paris de 1878. Conference faite à la Sorbonne le 23 aoft 1878. Le 
jrogrés medical, Paris 1878. Bd. VI, S. 673. 

74) Siehe: Hücer, a. a. O., Taf. III. 

785) Siehe: UFFELMANN, J. Ueber Anftalten und Einrichtungen zur Pflege unbemittelter ferophulöfer und fchwäch- 
licher Kinder u. f. w. Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl., Bd. XII (1880), S. 697. 

780) Siehe; FAUVEL & Variis, a. a. O., Bd. I, S. 655—715. Discuffion ebendaf., S. 715—760. — Referat hierüber: 
Скивкк, F. Neuere Krankenháufer. Bericht über die Weltausftellung in Paris 1878, herausgegeben mit Unterftützung der 
k. К. öfterreichifchen Commiffion für die Weltausftellung in Paris im Jahre 1878. Heft Vir. Wien 1879. S. 121—147. 
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Der erfte Theil ftellt die Krankheiten feft, deren Abfonderung in befonderen Abtheilungen der 
Hofpitäler oder in abgefonderten Hofpitälern am dringendften zu fordern ift. Diefe find: 

1) Ausfchlagfieber : Pocken, Scharlach und Mafern; 

2) Diphtherie; 

3) Flecktyphus und Typhus recurrens in den Ländern, wo diefe zwei Fieber endemifch-epidemifch find; 

4) übertragbare puerperale Affectionen ; 

5) gewiffe plötzliche Epidemien: Cholera u. f. w. 

Zu entfcheiden bleibt, ob die an Unterleibstyphus Leidenden von der allgemeinen Bevölkerung 
abzufondern und in Hofpitilern zu fammeln oder zu unterftützen und zu Haufe zu behandeln find; in 
den Hofpitülern erfcheine es nicht nothwendig, fie von den anderen Kranken abzufondern. 

Einfacher Keuchhuften biete keinen genügenden Grund zur Hofpitalbehandlung. Wird eine folche 
bei Complicationen oder bei gleichzeitigem Auftreten einer anderen Krankheit am Patienten unvermeid- 
lich, fo ift die Abfonderungsfrage grundfätzlich zu bejahen; doch werde man fich, um die Abtheilungen 
nicht übermäfsig zu mehren, vorläufig mit einer beffer verftandenen Vertheilung diefer Kranken in den 
gegenwärtigen Räumen begnügen können. 

Grind, eitrige oder granulöfe Augenentzündung bedürfen, befonders in Kinderhofpitälern, mehr 
Vorfichtsmafsregeln, als ftrenge Abfonderung. Eine relative und und vorübergehende Abfonderung in 
befonderen Sälen wird höchftens bei Kindern mit eitriger Augenentzündung nóthig. 

Bei chirurgifchen Affectionen werden 3 Gruppen unterfchieden: 1) folche, deren Haut intact iít, 
die Nichts von der Nachbarfchaft der anderen Verwundeten zu fürchten haben; 2) folche, welche an 
offenen oder eiternden Wunden leiden, welche der Gefahr einer Infection nofocomiale in den gemeinfamen 
Sälen der Chirurgie ausgefetzt find; 3) die Kranken, die mit Infection purulente, Eryfipel oder Hofpital- 
brand behaftet find und die eine Gefahr für die Verwundeten, unter denen De liegen, bilden. Für diefe 
dritte Gruppe genügt gemeinfame Abfonderung nicht; fie wird faft ficher fchüdlich fein. Diefe Krank- 
heiten übertragen fich; fie breiten fich aus; fie entftehen und nehmen bei Ueberfüllung fchwerere Formen 
an; es bedarf hier perfönlicher Abfonderung, die vorbeugt und die Heilung fördert, wenn fie mit Zer- 
ftreuung verbunden ift, und diefe fpielt vielleicht die wichtigere Rolle. Die chirurgifche Abfonderung 
fordert daher befondere Mittel, die von heute zu morgen gebraucht werden kónnen und dem tüglichen 
Bedarf entfprechend vermehrt oder vermindert werden müffen, ohne die Anordnung der ftehenden Gebäude 
zu ftóren: abgefonderte Zimmer mit ununterbrochener Lüftung, Zelte oder Baracken. In Vorftehendem 
unterfcheidet fich die Abfonderung chirurgifcher Affectionen vollftindig von dem, was die übertragbaren, 
inneren Krankheiten bedürfen. 

Von den puerperalen Affectionen fordern einige eine peinliche Abfonderung in den Hofpitälern. 

Die Cholera erfcheint nur felten; es ift unnütz, für folche Bedürfniffe in den Hofpitülern dauernde 
Hilfsmittel, die immer ungenügend find, vorzufehen. Aber um im Falle einer Epidemie nicht Mangel zu 
leiden, mufs man lange Zeit vorher die nothwendigen Abfonderungsmafsregeln und Mittel, wie Wahl der 
Unterkunftsgebäude, Widmung beftimmter Hofpitäler, Pavillons, Zelte oder Baracken für Cholerakranke, 
in das Auge genommen haben. 

Die Syphilitifchen fondert man wohl mehr der Ordnung und inneren Disciplin wegen in Ab- 
theilungen oder in befonderen Hofpitälern ab, 

Die Schwindfüchtigen vereinigt man in den Küftenlindern des mittellindifchen Meeres und befon- 
ders in Italien in befonderen Sälen; fie find bei Lebzeiten und nach ihrem Tode Gegenftand gewiffer 
Mafsregeln der Prophylaxe und der Desinfection. Beim gegenwärtigen Zuftand der Frage erfcheine keine 
Abfonderung nóthig. 

Dysenterie wird in Holland zu den übertragbaren, infectiófen Krankheiten gerechnet; man läfft die 
daran Leidenden in den allgemeinen Hofpitülern nicht zu. Es genügen gleiche Mafsregeln für Desinfection 
der Leibftühle, wie bei Cholera; wirkliche Abfonderung erfcheine, aufser bei gewiffen Epidemien, nicht 
durchaus nothwendig. 

Der zweite Theil claffificirt zunächft die Methoden der Abfonderung. 

I. Perfónliche Abfonderung, d. h. ein abgefondertes Local für jeden Kranken ift nothwendig: 

1) In den feltenen Fällen einer befonders fchweren und übertragbaren Krankheit, z. B. Diphtherie 
bei einem Erwachfenen, bei Rotz, Hundswuth, Рей. 

2) Wenn ein Zufammentreffen von zwei übertragbaren Krankheiten bei einem und demfelben Indi- 
viduum eintritt; z. B. Scharlach und Diphtherie. 

3) Wenn eine verdächtige, wahrfcheinlich übertragbare Krankheit im Entftehen und die Diagnofe 
noch ungewifs ift. 
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4) Bei den anfteckenden Wundkrankheiten. 

5) Bei Puerperal-Affectionen. 

Diefe Abfonderung darf aber keine eingebildete, nur fcheinbare fein, wie in Cabineten neben den 
Sälen, die fich auf einen gemeinfchaftlichen Verbindungsgang öffnen, auf welchem. die Angeftellten ver- 
kehren. Solche Räume find nur für Kranke, die im Laufe einer nicht übertragbaren Affection von Com- 
plicationen oder Zufällen befallen werden, welche die Nachbarn belüfligen, geeignet. Hingegen können, 
wo Klima oder Jahreszeit es geftatten, permanente oder nach Bedarf aufgefchlagene Zelte und Baracken 
die gröfsten Dienfte thun. Ein oder zwei Abfonderungs-Pavillons mit 2 oder 4 getrennten Einzelzimmern, 
die bei Abgang jedes Kranken eine leicht ausführbare Desinfection mit reichlichem Waffer und durch 
chemifche Mittel geftatten, gehörten zu den unentbehrlichften Dingen im Zubehör eines Hofpitals. 

IL Gemeinfchaftliche Abfonderung, d. h. Vereinigung einer gewiffen Zahl von Perfonen, die von 
einer übertragbaren Krankheit befallen find, in einem befonderen, vom übrigen Hofpital abgefonderten 
Saal, ift leichter ausführbar. Die mit ihr angeblich verbundenen Nachtheile werden von 3 Gefichtspunkten 
aus beurtheilt : 

a) Für die Kranken felbft fcheint die Vereinigung Vieler um einen Punkt bei Pocken fo wenig, 
wie bei Typhus, Steigerung der Sterblichkeit und der Schwere der Krankheit mit fich zu bringen. Bei 
Mafern, Scharlach und Diphtherie fcheint es eben fo zu fein; doch fchwanken diefe fo in der Schwere 
von einer Epidemie zur anderen, dafs es fchwieriger nachzuweifen ifl. Die Unfchädlichkeit hört auf, 
wenn eine grofse Zahl von Kranken in einem und demfelben Saal angefammelt werden, fobald Ueber- 
füllung eintritt. 

b) Für die Nachbarfchaft entfteht Gefahr, wenn die Abfonderung im Hofpital ungenügend ift. Die 
Verbreitung von Keimen vollziehe fich nicht leicht durch unmittelbare Vermittelung von Luft; eine Ent- 
fernung von 15 bis 30m gewährt im Allgemeinen genügenden Schutz, wenn weder Perfonen, noch Dinge 
diefe Schutzzone überíchreiten, die rings das Abfonderungscentrum umgeben mus. 

c) Für das Perfonal fchwindet die Gefahr, wenn man in den Abtheilungen für übertragbare Krank- 
heiten nur folche Perfonen anftellt, die durch Ueberftehen der betreffenden Krankheit Immunität für diefe 
erlangt haben, was bei Typhus, Pocken und Scharlach ftattfindet, bei Cholera und Diphtherie aber nicht 
einzutreten fcheint. 

Vom Standpunkt der nofocomialen Hygiene follen vor Allem durch die Abfonderung die allgemeinen 
Säle von allen tibertragbaren Krankheiten, die allgemeinen Hofpitüler aber von den fchweren contagiöfen 
Krankheiten befreit werden. »Es giebt keine wahre Sicherheit, als um diefen Preis. Die Abfonderung 
im Inneren der allgemeinen Hofpitäler ift eine halbe Mafsregel, die grofse Dienfte thun kann; fie ift aber 
nur als eine Etappe auf dem Weg zur vollftindigeren und vollkommneren Umbildung unferes Hofpital- 
Regimentes zu betrachten. e 

III. Die Abfonderung aufserhalb der Einzäunung von allgemeinen Hofpitälern, und zwar: 

a) Im Specialhofpital für eine übertragbare Krankheit ift, wenn nicht die vollkommenfte, fo doch die 
vollftindigfte Art derfelben im Hofpital. Sie ftellt die Anwendung der Mafsregeln in den Lazarethen auf 
einheimifche Krankheiten dar, bietet dem Kranken vollfüindige Sicherheit vor Anfteckung durch andere 
Kranke, geftattet geeignetfte Wahl des Perfonals, hebt die den Dienft complicirende Trennung der Wärter 
in Gruppen auf und geftattet für jede Krankheit, die dies fordert, befondere Bauart. 

»Wenn das Syftem der kleinen Hofpitäler vorwiegend wird, fo kann man leicht einige von ihnen 
übertragbaren Krankheiten widmen.« 

Diefe Art Quarantüne fcheint bisher nur auf Pocken, Puerperal-Krankheiten, Flecktyphus und in 
Epidemiezeiten auf Cholera angewendet worden zu fein. 

b) Die Abfonderung in einem Hofpital, das mehrere übertragbare Krankheiten vereinigt, wie folche 
in Folge des endemifchem Charakters und der Schwere des Flecktyphus in Irland, Schottland und fpäter 
in London unter dem Namen Fever ho/pitals (fiehe Art. 216, S. 206) entftanden find, die aufserdem Unter- 
leibstyphus, Scharlach, Mafern, Diphtherie u. f. w. aufnehmen, giebt den allgemeinen Hofpitülern voll- 
kommenfte Sicherheit, indem fie diefe von jeder übertragbaren Krankheit befreit. 

Die Vereinigung von a und b wie im Zomerton und Stockwell fever hofpital und dem gleich- 
namigen, daran ftofsenden Smallpox hofpital, die getrennt und vereinigt für zwei oder für eine Krankheit 
verwendet werden, bietet eine mächtige Hilfe bei Steigerungen von Epidemien, die gewöhnlich nur eine 
Krankheit treffen. 

IV. Die Abfonderung innerhalb der allgemeinen Hofpitiler kann erfolgen, indem man ein Ab- 
fonderungs-Hofpital in die Umfaffung deffelben hineintrügt; »es kann fich diefes auf т Pavillon oder 
1 Baracke reduciren, die ihre Autonomie inmitten des allgemeinen Ganzen wahrt. Diefes Syftem empfehlt 


331 


fich durch die Leichtigkeit, mit der es bei den meiften beftehenden Hofpitälern anwendbar ift; man Kann 
fagen, dafs es die Einleitung zu einer definitiven Abfonderungs-Organifation darftellt .. .e; es mehrt die 
Special-Abtheilungen und ihre Zerftreuung in verfchiedene Quartiere, erleichtert dem Kranken den Eintritt 
und lehnt fich vielleicht beffer, als ein anderes der ärztlichen Lehre an, ohne wefentlich das Directions- 
und Verwaltungsperfonal zu mehren, i 

Gegen hochgradig übertragbare Krankheiten bietet es aber nur unvollftändige Sicherheit. »Das 
erhaltene Refultat kann fehr verfchieden fein, je nachdem man in einem Hofpital ähnliche Abfonderungs- 
locale für mehrere Krankheiten zugleich oder nur für eine einzige gefchaffen hat...« In einem einfachen 
Pavillon, den man einem allgemeinen Hofpital beigiebt, ift es faft unmöglich, unter fich: die verfchiedenen 
übertragbaren Krankheiten zu trennen, wie in einem wirklichen Fever hofpital oder im Annex des Kinder- 
hofpitals zu St. Petersburg. »Im Gegentheil, indem man jedem allgemeinen Hofpital einen Abfonderungs- 
Pavillon giebt, behandelt man nur eine übertragbare Krankheit für jedes Hofpital; man vereinigt ziemlich 
gut die praktifche Bequemlichkeit mit den Forderungen der Prophylaxe.« 

Der Bericht fordert dann bei Abfonderung innerhalb eines Gebäudes für die allgemeinen Kranken 
die möglichen Schutzvorkehrungen und ordnet fchliefslich die verfchiedenen Arten der Abfonderung einer 
Krankheit bezüglich der ihr innewohnenden Sicherheit wie folgt: 

1) Vollkommenfte Sicherheit bietet ein Hofpital für eine oder mehrere Krankheiten in von einander 
unabhängigen Pavillons; es ift dies auch die koftfpieligfte und die am fchwerften zu organifirende Ab- 
fonderung. 

2) Ein abgefonderter Pavillon in einem allgemeinen Hofpital giebt eine geringere, aber noch ge- 
nügende Sicherheit; feine Inftallation ift bemerkenswerth leichter. 

3) Die befonderen Abtheilungen, ohne Verbindung mit dem übrigen Gebäude, in deffen Mitte fie 
angeordnet find, bilden einen unficheren, an Täufchungen ergiebigen Ausweg. 

4) Die Abfonderung in den refervirten Sälen, dicht bei den allgemeinen Abtheilungen ift ohne 
Zweifel beffer, als das Vermengen mit den allgemeinen Kranken; aber fie ift gewöhnlich illuforifch und 
giebt nur eine trügerifche Sicherheit. 

Man mufs die Strenge der Abfonderung in Verhältnifs zur Gefahr des Contagiums fetzen und 
jede übertragbare Krankheit bezüglich der Abfonderungsmafsregeln, die fie fordert, prüfen, 

Dies erfolgt im dritten Theil bezüglich der im erften Theil namhaft gemachten Krankheiten, deren 
Abfonderung am dringendften erfcheint, 

Der vierte Theil handelt von den vervollítindigenden Mafsregeln. 

Der Transport der Kranken zum Specialhofpital erfolgt in England mit Wagen, die den verfchie- 
denen Krankheiten entfprechend verfchiedene Farben haben. »Jedes allgemeine Hofpital foll einen kleinen 
Pavillon, oder einige Zimmer für Einzelabfonderung nicht nur für zweifelhafte, fondern auch für dringende 
oder unentfchiedene Fälle erhalten ... Man bedarf am Eingang jedes Hofpitals im Vorhof einen von 
anderen Gebäuden abgefonderten Raum als Warte- oder Operationsfaal für dringende oder fehr fchwere 
Fälle... Diefer Saal kann einen Theil des Beobachtungs- und Ifolir-Pavillons bilden.« 

»Diefe Fälle werden nicht häufig fein; die Hilfsmittel find daher zu befchränken; aber fie müffen 
gefichert fein, Die Wachfamkeit der Aerzte und Verwalter mufs verhindern, dafs diefe temporären Zu- 
fluchtsorte fich überfüllen und fich in permanente Säle für die Kranken des Hofpitals verwandeln.« 

Die Patientenkleidung ift unmittelbar bei Eintritt in das Hofpital zu desinficiren, bevor fie in die 
allgemeinen Säle wandert. Jeder Abfonderungsfaal foll durch einen Einfalltrichter in unmittelbarer Ver- 
bindung mit dem Desinfectionsraum Dechen: Oefen und Röhren müffen fo groß fein, dafs fie die Des- 
infection der Matratzen geftatten. : 

Schliefslich wird Einfchränkung der Befuche und obligatorifche Ifolirung gefordert, letztere, wenn 
die den Kranken umgebenden Verháltniffe eine genügende Abfonderung nicht geftatten. 


1879 waren 296 von den 1593 Sanitütsbehórden in England und Wales mit 
Abfonderungsmitteln der einen oder anderen Art verfehen, und zwar 185 ftädtifche, 
85 ländliche und 16 Hafenbehörden in England und 7, 2 bezw. т derartige Behörde 
in Wales. Dr. Thorne befuchte im Auftrag des Local government board 1880 und 
1881 67 folcher Infections-Hofpitäler in der Provinz, die von 65 ftädtifchen, 13 lünd- 
lichen und 4 Hafenbehörden errichtet waren und deren Benutzung 150 Sanitäts- 
behórden zuftand, und legte die Ergebniffe in feinem ausgezeichneten, fchon an- 
geführten Bericht nieder, der von vielen Plänen begleitet ift und als Appendix des 
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von Dr. Buchanan 1882 erftatteten Berichtes erfchien. Letzterer ftellt u. A. folgende 
Ergebniffe der Unterfuchungen von Dr. Thorne {е 187). 


Junge Kinder bildeten in verfchiedenen Städten zwifchen 33 und 81 Procent der Aufgenommenen. 
Die Erwachfenen überwogen, wenn das Hofpital für Pocken oder »Fieber«, die Kinder wenn es für 
Scharlach benutzt wurde. Es fcheint, dafs bei Scharlach »der Procentfatz, den die Kinder von den 
gefammten Zulaffungen ftellen, in einigen Diftrieten dem der gefammten Scharlachfälle in England fehr 
nahe kommt. Diefe Thatfache allein beweist zur Genüge das wachfende öffentliche Vertrauen in diefe 
Hofpitäler als Plätze für die Erholung der Kranken.« 

»Der Bericht zieht eine renge Grenze zwifchen der Nützlichkeit von Hofpitälern, die für die 
Zeit, wo eine Infectionskrankheit in dem Diftrict erfcheinen würde, vorfichtiger Weife vorbereitet waren, 
und anderen, die man vorfah, wenn ein epidemifches Ueberwiegen einer Krankheit fich fchon im Beginn 
zeigte. Im erfteren Falle fchien die Abfonderung der kranken Perfon vom Hofpital wiederholt die Ver- 
hütung einer Epidemie an dem Ort bewirkt zu haben.« Das nach Ausbruch einer Epidemie errichtete 
Hofpital erfüllt meift feine Zwecke nicht, den dauernden Forderungen des Diftrictes zu entfprechen, 
befonders wenn es mehr bieten will, als diefer bedarf. »So wird der Zweck des Hofpitals, einen Theil 
der fanitären Vertheidigung des Difirictes zu bilden, fehr unvollkommen und mit unnöthigen Koften 
erreichte, fagt 7horne, und Buchanan fügt hinzu, dafs längere Zeit nóthig fei, um den Werth deier 
Hofpitäler für die Allgemeinheit durch Statiftiken feft zu ftellen. 

Wo fich für die umgebende Bevölkerung Nachtheile durch Beftehen diefer Hofpitäler zeigte, führt 
Thorne die Ausbreitung der Infection auf Fehler der Verwaltung — auf Fehler, »die nicht in einem 
Hofpital vorkommen follen, die aber unvermeidlich find, wenn Kranke unter privater Verwaltung ftehens, 
zurück, In einzelnen Fällen fchienen fich Pocken auch durch die Atmofphäre ausgebreitet zu haben. 
Man miüífe darauf beftehen, dafs Hofpitüler für infectiófe Krankheiten ohne Ausnahme unter Leitung eines 
erfahrenen Sanitütsbeamten geftellt werden, der für jede fanitäre Einzelheit verantwortlich fei, fich auch 
von der Gefundheit der Nachbarfchaft zu überzeugen und den Urfachen der etwaigen Ausbreitung einer 
Krankheit nachzugehen habe. 

Thorne's Unterfuchungen erftreckten fich im Allgemeinen nicht auf London, 
weil man annahm, dafs die Zuftände dort zu verwickelt feien, um den Einflufs der 
Hofpitäler auf die Bevölkerung erkennen zu laffen. 

Die Ausbreitung von Pocken in den Hofpitälern des Metropolitan afylum board 
war Veranlaffung, Dr. Power '?®) mit Unterfuchung diefes Falles beim Fulham 
hofpital zu betrauen. Seine Ergebniffe führten zur Berufung der Royal commiffion 
zur Unterfuchung der Hofpitalunterkunft für Fever- und Smallpox-Fälle in der Haupt- 
ftadt, auf deren Ergebniffe fpäter (bei Befprechung der Infections-Hofpitäler) zurück- 
zukommen ift. 

Die erften Schritte, die mit der Errichtung von Infections-Hofpitälern Seitens 
der Localbehörden gemacht waren, führen zu weiteren Vorfchlägen, das ge- 
fammte Hofpitalwefen Londons umzugeftalten. Der Local government infpector 
Dr. Mouat entwickelte in feinem mit .Sze// herausgegebenen Werke 15%) folgende 


Anfichten, die auf eine gewiffe Centralifation der Anftalten hinzielen. 

Die Privatthätigkeit fei ungenügend und felbft, wo fie ausreichen könne, wie in kleinen Gemeinden, 
zu fehr mit religiófem Gefühl, profelytifchen Neigungen u. f. w. gemifcht, um fich länger in Uebereinftim- 
mung mit dem Geift der Zeit zu befinden. Der erfte, wichtigfte und fchwierigite Schritt fei dann die 
Trennung der Fürforge für die armen Kranken von jener für die gemeine Armuth und Uebertragung 
derfelben von der unmittelbaren Verwaltung der Poor-laws- auf jene der Puölic-health-Behörden oder auf 
irgend eine unabhängige, fpeciell für den Zweck beftimmte Körperfchaft "77, 

Die Trennung aller abgezweigten Workhowfe-Infirmarien und folcher grofser Infirmarien, die noch 


197) Siehe: Tenth annual report etc., S. VI. 

758) Siehe: Power, W. Н, On the influence of the Fulham /mtalLlfox ho/pital om ihe neightourhood furrounding 
it, Ebendaf., S. 302. 

189) Siehe: Movar, J. F, & H. S. SNELL, a. a. O., Section III: Organization of medical relief in the metropolis. 
Von J. F. Moar, 

190) Siehe ebendaf., S. 16. 
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innerhalb der Werkhoufe-Mauern liegen ... von der Thätigkeit der Zoor /атоз und ihre Verwandelung in 
allgemeine Hofpitäler fei in London und allen anderen grofsen Städten nothwendig. »Für das Land im 
Allgemeinen und für kleinere Städte vertrete ich Ausdehnung des Cotlage-ho/pital-Syftems — die brauch- 
baren Workhowfe-Infirmarien, grofse und kleine, welche meift noch erhalten find, mögen für die Be- 
jahrten, Bettlägerigen und dauernd Unheilbaren jeden Alters refervirt werden« ?91), 

Die Zahl der Bedürftigen Londons habe fich im Verhältnifs zu den auf Grund einer Stiftung oder 
freiwillig entftandenen Hofpitälern in gefährlicher Weife verändert; ihr elemofynarifcher Charakter und 
ihre widerflreitenden Einrichtungen und Intereffen fchliefsen eine grofse Zahl wahrhaft Armer, zu deren 
Beiftand fie gedacht waren, von ihren Wohlthaten aus, während fie viele, welche für ärztliche Fürforge 
und Behandlung zahlen könnten, koftenfrei empfangen; die Privatwohlthätigkeit fei bei dem Umfang 
Londons aufser Stande hier Abhilfe zu thun. Mouat geht bei feinem Plan für die Umgeftaltung von 
den folgenden Gefichtspunkten aus 792), 

1) Die Kranken und Verletzten unter den Armen, die nicht fähig find, zu ihrer Pflege beizutragen, 
follen das Recht der Zulaffung zu allen Hofpitälern befitzen ... 

2) Alle allgemeinen Hofpitäler follen fo jeder Claffe hilflofer Perfonen, arm oder nicht arm, offen 
ftehen, indem genaue Regeln für Zulaffung aller folcher Perfonen aufgeftellt werden, um Mifsbräuche, 
die untrennbar von ihrer uncontrolirten Operation find, auszufchliefsen. 

Die unmittelbare Umwandelung der nach dem beftehenden Armengefetze losgelósten Infirmarien 
und Krankenafyle der Hauptftadt in allgemeine Hofpitäler würde zugleich eine Vermehrung von ver- 
[chiedenen Taufend Betten für die Armen von London darftellen, wenn man alle alten, bettlägerigen und 
unheilbaren Armen, die jetzt in ihnen enthalten find, in die Infirmarien der Arbeitshüufer, für welche fie 
thatfächlich gedacht find, verlegte, 

3) Eine verhältnifsmäfsig kleine Ausdehnung der Metropolitan poor rate zur Bildung eines gemein- 
fchaftlichen Krankenfonds würde zur Deckung der vermehrten Koften genügen; ı Penny auf das Pfund 
auf den gegenwärtigen feft geftellten Werth des Eigenthums in London bringt ein jährliches Einkommen 
von nahezu 105000 £. 

4) Wie diefes Syftem am beften mit der Thätigkeit der jetzigen geftifteten und freiwilligen Hofpi- 
täler in Einklang zu bringen ift, um ihnen gerechte Privelegien zu fichern, ift von einer competenten 
öffentlichen Autorität, wie eine Royal commi/fion, zu entfcheiden. 

Die befondere Organifation der Hofpitäler Londons foll die folgende fein: 

1) London, im Umfang der Hauptftadt, ift den Diftricten des Aegifrar general entfprechend in 
5 Hofpital-Diftricte zu theilen. 

2) Jeder Hofpital-Diftrict hat einen befonderen Board of control, der alle Materien regelt, die mit 
der allgemeinen Verwaltung diefer Inftitute und der Pflege der armen Kranken innerhalb der Diftricts- 
grenzen verbunden find und der volle Gewalt befitzt, allen beftehenden und künftigen dies betreffenden 
Gefetzen Wirkung zu geben. 

Diefer Board befteht aus Mitgliedern der Hofpitalbehörden jeden Diflrictes, aus einer gewiffen Zahl 
von Guardians der Armen der Parifhes in jenen Diftricten und von Zx-of/icio-Mitgliedern irgend welcher 
jetzt vorhandenen oder künftig zu fchaffenden competenten Behörde, 

3) Ein General hojpital board der ganzen Hauptftadt foll errichtet und durch fich felbft unter den 
Mitgliedern der Difrict boards zur Sicherung einer gerechten Repräfentation aller betreffenden Intereffen 
und Oertlichkeiten gewählt werden. 

Diefem Board fol die Pflicht zufallen, die Thätigkeit der Difrict boards in Einklang zu bringen, 
ohne fich in Detailmaterien oder in die Leitung der befonderen Einrichtungen zu mifchen. 

Er foll dem Parlament jährlich über die Hofpitäler, über den Gefundheitszuftand und die Todes- 
fälle »in jedem Haufe und jeder Strafse Londons« berichten und Vorfchläge über nöthige Verbefferungen 
machen. 

4) Jeder Hojpital board (Diftrict und General) beftellt feine eigenen Beamten und wählt feinen 
eigenen Obmann. 

5) Ein ähnliches, aber in feinen Zielen ausgedehnteres Gefetz, wie die Metropolitan poor ac! von 
1867 ift zu fchaffen, das obige Beftimmungen fo detaillirt, als in einem gefetzlichen Act möglich ift, ent- 
hält, und in welches die Macht, Nebenverordnungen bezüglich aller Detailfragen zu machen, einzu- 
fchliefsen ift. 


191) Siehe ebendaf., S. 17. 
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Die zu erörternden Fragen find u. A.: beffere Vertheilung der Hofpitalvorkehrungen Londons mit 
Bezug auf die Bewegungen und gegenwärtige Anhäufung der armen Bevölkerung; Revifion der Aufnahme- 
regeln für Kranke in Hofpitälern, fowohl der frei gehaltenen, als der zahlenden Patienten mit befchränkten 
Mitteln; paffende Ordnung des Syftems der Polikliniken und Dispenfarien, durch welche allein, aus- 
genommen von dringenden Fällen, der Kranke Zulaffung in die Hofpitäler finden follte; die Unterftellung 
der Specialhofpitäler und Dispenfarien in jedem Diftrict unter die allgemeine Hofpitalleitung deffelben ; 
Errichtung und Entwickelung eines volltändigen Ambulanzfyftems für die ganze Hauptítadt; die Be- 
ziehungen der medicinifchen Schulen zu den Hofpitälern und die Nutzbarmachung aller Claffen medicinifcher 
Inftitutionen für die Erziehung des ärztlichen Berufes und für die Laienbildung von Pflegerinnen, befonders 
für die kranken Armen; und genaue Prüfung der Budgets der verfchiedenen Hofpitäler mit Hinblick 
auf Ueberweifung folcher Bewilligungen, aus dem allgemeinen Krankenfond, welche nöthig befunden 
werden. 

Im Jahre vorher hatte Marzin "93 in Paris vorgefchlagen, das Hofpitalwefen unter 
eine Direction de la [ante publique: zu ftellen, deren adminiftrative Abtheilung fich 
aus dem Bureau d’affiflance, dem auch das gefammte Hofpitalwefen einzugliedern 
ift, und dem Bureau d'hygiène publique zufammenfetzt. 

Noch einmal im Jahr 1883 findet in Paris eine längere Hofpitaldebatte — dies- 
mal іт Schofs der Société de médecine publique et d'hygiène profeffionnelle — Datt, 
die durch ein von der Stadt Vichy erbetenes Gutachten "91 angeregt wurde. 
Meinungsverfchiedenheiten über einzelne Fragen führten zu dem Vorfchlag, die Dis- 
cuffion zu verallgemeinern und unabhängig von dem vorliegenden Falle ein für 
Hofpitalverwaltungen und Architekten brauchbares Bauprogramm aufzuftellen. Die 
zu dem Zweck erweiterte Commiffion legte den Bedarf einer Stadt von 60000 Ein- 
wohnern zu Grunde, und Dr. Rochard entwickelte am 28. Mai 1883 das befchloffene 


Programm derfelben 195). 

Rochard fügt dem Programm den in Fig. 5579") wiedergegebenen Lageplan bei, der lediglich zur 
Verdeutlichung des Programmes dienen foll. Er nimmt an, dafs für die Ausdehnung der Oberfläche des 
Geländes 1һа für тоо Kranke in den meiften Fällen genüge (3). Die Gröfse des Hofpitals foll 
500 Betten nicht überfchreiten (4). Es ift in 3 Gruppen zu zerlegen: Krankenfäle, Verwaltungsgebäude 
und Annexe. 

Die Krankenfäle find in eingefchofügen Pavillons unterzubringen. Diejenigen für Verwundete und 
Fiebernde follen einen Saal von 30 X 9 X 5 m mit 20 bis зо Betten bei 67, bezw. 45 сът Luftraum ent- 
halten. Von Hautkranken können mehr zugelaffen werden. Von den 3 Typen für Pavillons, deren Pläne 
beigefügt werden, bietet der eine mit 38,8 т Länge bei 10m Breite, da an jedem Ende 3m für 
die dort liegenden Cabinete abgehen, einen Saal von 27, X 9 X 5m mit 19,5 qm Bodenfläche und 62,5 cbm 
Luftraum für jedes feiner 20 Betten. Jede Längswand hat rr Fenfter. — Im zweiten Typus find die 
Cabinete in der Mitte vereinigt, fo dafs der Pavillon bei fonft gleichen Mafsen 2 Säle mit je то Betten 
enthält. — Der dritte Typus gleicht dem erften; doch ift die Länge des Pavillons auf 99,9 m, die des 
Saales auf 28,2 m vermindert, fo dafs auf jedes Bett 10,0 чт Bodenfläche und 50cbm Luftraum entfallen. 

Von den ro geplanten Pavillons in 25 m Abftand von einander gehören die linken 5 den Männern, 
die rechten 5 den Frauen an; erforderlichenfalls find 1 bis 2 der letzteren den Kindern zu referviren, Die 
erflen 4 Pavillons am Eingang mit je 20 Betten follen die chirurgifche Abtheilung bilden, von ihnen ift 
einer durch eine Mittelwand in zwei Hälften zu zerlegen, deren eine in Ifolirzimmer für Verletzte zu 
theilen ift; т Saal bleibt als Wechfelfaal refervirt. Für Schwerverwundete oder Operirte dienen Zelte 
zwifchen den Pavillons und der Einfriedigung des Geländes; fie follen heizbar fein und erhöhten, afphal- 
tirten Fufsboden erhalten. Zwei der chirurgifchen Pavillons find durch eine Galerie zu verbinden, in 


73) Siehe: Narıas, H. & A. J. Marrin, L'étude et les progrès de Thygiöne en France de 1878—1882 avec une 
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г, Pförtner. 16. Sakriftei. 

2. Kleiderkammer der Aerzte, 77. Wohnung des Caplans, 

3. Verwaltung. 18. Wärter, 

4. Verglaster Verbindungsgang. 19. Wärterinnen, 

5. Aeufserlich Kranke, 20. Ausfchlagkranke (Männer). 
6. Zelte. 2r. Ausfchlagkranke (Weiber), 
7. Operationsfaal. 22. Zwifchengang. 

8. Innerlich Kranke. 23. Schutzdach des Ifolirpavillons. 
9. Venerifche, Hautkranke rechts, 24. Entbindungs-Pavillon. 

Kinder links, 25. Irrfinnige. 

10. Küche. 26. Leichenhaus. 

1f, Apotheke und Zubehör, 27. Wafchhaus. 
12, Bäder. 28. Desinfections-Ofen. 


13. Sprechraum, 
14. Bibliothek. 
15. Capelle. 


29. Patientenkleidung und Bäder für 


externe Behandlung. 


30: Stallung, Remife u. f. w. 


à = ^ 31. Weirkftütten, Matratzen u. f. w. 
Plan für ein allgemeines Hofpital 


nach Aechard 99), 
1480 п. бт. 


А. Abtheilung der Männer, B, Abtheilung der Frauen. 


deren Mitte der kreis- oder achteckfórmige, durch hohe Seitenfenfter beleuchtete Operationsfaal zu errichten 
ift. Bei den Fiebernden, deren Süle 25 Betten erhalten können, ift т Wechfelfaal zu referviren (6). 

Getrennte Pavillons, wie hier, find bei dem Klima von Paris durch eine 6m breite Galerie unter 
fich, mit Hauptgebäude und Annexen zu verbinden, die als Spaziergang bei fchlechtem Wetter und als 
Refectorium bei allen Jahreszeiten dient, zu welchem Zweck Пе an einer Seite mit Klapptifchen zu ver- 
fehen ift (7). 

Im Verwaltungsgebäude föllen die Bureaus, das Wachzimmer — letzteres, wie das Aufnahme-Bureau 
ebenerdig mit unmittelbarem Eingang von aufsen — die Zimmer der Internen und die Wohnungen des 
Verwaltungsperfonals liegen (8). 

Küchendepartement, Apotheke und allgemeine Bäder können in einem erdgefchoffigen Pavillon, der 
von allen Sälen nahezu gleich entfernt liegen mufs, vereinigt werden. Bäder für die Externen find nahe 
dem Eingang zu legen und mit dem Wafchhaus zu verbinden (9). Nahe dem Eingang find auch das 
Parloir und die Bibliothek, über denen in 2 Gefchoffen Wäfche- und andere Magazine angeordnet werden 
können, zu legen (дӯ und r4). 

Die Capelle foll im Fonds (75), die Wohnungen des Pflegeperfonals können unabhängig von denen 
des Verwaltungs- und Aerzteperfonals nahe den Sälen längs der Einfriedigung liegen (76). 

Im entfernteften Theile des Etabliffements ift die refervirte Abtheilung für unbequeme und gefährliche 
Kranke nebft dem Leichenhaus zu disponiren, die mit aufsen durch befondere Thüren verbunden fein und 
etwa 1/4 der Grundfläche des Hofpitals einnehmen пиз. 

Bufchwerk und Baumgruppen ifoliren und trennen hier die 5 Abfonderungs-Pavillons für die Aus- 
fchlagsfieber, Keuchhuften und Diphtherie. »Jede contagiöfe Krankheit mufs ihren Specialpavillon mit 
befonderen Sälen für männliche und weibliche Kranke haben. Kein Saal darf mehr als 4 Betten enthalten, 
Jeder Pavillon hat fein Zubehör für fein Material und für fein Perfonal, das immer ifolirt werden« mufs (27). 

So weit wie möglich von den contagiófen Kranken, aber innerhalb des refervirten Theiles foll ein 
Pavillon für 8 Wöchnerinnen mit Einzelzimmern, die fich nach aufsen öffnen, mit einem kleinen Ent- 
bindungsfaal nach dem letzten Plan von 7272227” und den von der Gefellfchaft aufgeftellten, in dem Rapport 
von Zhevenot niedergelegten Grundfätzen errichtet werden (73). Zwei Zellen, mit einem Cabinet für 
den Auffeher, genügen für die Irren, die nur paffagár bis zur Entfcheidung über ihre weitere Unterbringung 
aufzunehmen find (79). Der Leichenpavillon an der Einfriedigungsmauer, mit einer Thür nach aufsen 
für die Beerdigungen, foll 4 Räume enthalten: 1 Sale de depöt, wohin die Leichen nach dem Tod und, 
wenn fie im Saal die reglementsmäfsig vorgefchriebene Zeit verbracht haben, zu bringen find; 1 Sais 
merfuaire zur Aufbahrung, falls die Familie die Leiche zu fehen wünfcht; 1 Raum für die Leichen- 
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öffnung (Autop/ie), zum Seciren und für Unterfuchungen, und І Schuppen, um die Bahren, Sägelpäne, 
desinficirende Flüfsigkeiten u. f. w. zu bewahren. Diefe 4 Räume follen einen Hof umgeben, der mit 
aufsen durch die Thür communicirt, durch welche die Beerdigungen ausgehen (20). 

Alles fonftige Zubehör, wie der Desinfectionsofen, Stallungen und Werkftätten, find entfernt von 
den Kranken, nahe dem Eingang, zu legen. Auf viele Einzelheiten diefes Berichtes, insbefondere auch 
auf die Vorfchlige bezüglich der Heizung und Lüftung wird in einem der nächften Kapitel noch ein- 
zugehen fein. 

Nach diefem Programm würde das Hofpital zu 500 Betten eine Fläche von 500004m zu erhalten 
haben. In der im Original ohne Mafsftab beigefügten Skizze ift das Verhältnifs von Breite zu Tiefe 
nahezu gleich 2: 8, das Gelände würde bei 182 m Breite 275m Tiefe haben müffen. Hierauf beruht der 
zu Fig. 55 beigefügte Mafsftab. Nach diefem würden die in der Hauptabtheilung geplanten Doppel- 
pavillons je 50m Länge und die darin enthaltenen Säle nach Abzug von 6m für den Verbindungsgang 
und von je 3m Breite für die Endcabinete je 16m Länge haben. Sie bieten bei 9 m Tiefe durchfchnitt- 
lich 10,5 qm Bodenfläche und 51,5 сът Luftraum für jedes Bett, wenn fie deren 14 enthalten. In den 
10 Doppelpavillons wären 20 folcher Säle und 280 Betten untergebracht. 

Da die refervirte Abtheilung und die Zelte zufammen höchftens 50 Betten aufnehmen können, 
ftellt der Plan ein Hofpital von 330 Betten bei einer Geländefläche von 1514m für т Bett dar. Wollte 
man, wie beabfichtigt, 500 Betten darin unterbringen, fo müffte entweder der Belagraum für jedes Bett 
im Saal auf durchfchnittlich Gaam Bodenfläche und 39%cbm Luftraum eingefchränkt oder jeder Saal fo 
viel verlängert werden, dafs er durchfchnittlich 22,5 Kranke aufnehmen kann, d.h. um 9,5 m. Dies 
bedingt eine Verbreiterung des Geländes um 9,755 X 4 = 39,00 m, alfo auf 291 m; alsdann hat das Gelände 
60775 ат Grundfläche oder für jedes Bett 190 am. 

In der fich anfchliefsenden Discuffion ftellt u. A. Zoe???) 8 Einzelpunkte 
auf, die von denen Rochard's mehr oder weniger abweichen. 

I) Vorausgefetzt, dafs das gewählte Gelände von allen Seiten ifolirt ift, foll man einen äufseren 
Gürtelweg von wenigftens 15 m Breite, der mit mehreren Baumreihen zu bepflanzen ift, um das Hofpital 
herumführen, um dadurch zwifchen dem Hofpital und den benachbarten Wohnungen eine Zone famitaire 
zu bilden, die fich bei Errichtung eines Hofpitals wohlfeiler herftellen laffe, als nach erfolgter Befiedelung 
der Umgebung auf dem Expropriationswege. 

2) Die Ausdehnung des Geländes im Verhältnifs zur Krankenzahl foll 100am für jedes Bett in einem 
Hofpital von тоо Betten, aber 1504m für jedes in einem folchen von боо Betten betragen. Die Zwifchen- 


grófsen ergeben fich durch progreffives Wachfen bei je 50 Betten um 90 000— T0000 ран hier- 


9+1 
aus ergiebt fich folgende progreffive Reihe: 


nn EE 


Gelände Gelände 


Bettenzahl 


Bettenzahl 


für 1 Bett zufammen für 1 Bett - zufammen 


50 000 


150 58 000 
200 66 000 
250 74 000 
300 82 000 


Quadr.-Meter Quadr.-Meter 

3) Für Reconvalefcenten, die im Inneren der Städte theuere Specialafyle fordern, ift in Hofpitälern, 
welche frei liegen und in Pavillons gebaut find, ein Theil des 3 Stufen über den Erdboden zu legenden, 
betonirten und cementirten Erdgefchoffes der Pavillons zu verwenden, deren einziges Gefchofs 4m tiber dem 
Erdboden liegen foll; in gleicher Hóhe mit den Convalefcenten würden ein Refectorium, ein gedeckter 
Spazierplatz und die Heizvorrichtungen zu legen fein; man kónnte auch einen Theil im Erdgefchofs der 
Verbindungsgalerie, in dem beftgelüfteten Theile des Hofpitales wohnen lafen. — Die Genefenden in 


797) Siehe ebendaf,, S. 866 u. ff. 
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den meift ebenerdig gebauten Pavillons der Contagiófen müífen durchaus befondere Wohnungen erhalten, 
wozu es genügt, in einem Pavillon mit 20 Betten 2 kleine Säle für 6 Reconvalefcenten vorzufehen, 

4) Die уоп 4 Seiten zu beleuchtenden Säle für 20 Betten follen 27,50 X 8,00 m = 920 qm oder 
llam Grundfläche für jedes Bett haben; doch giebt 75/7 einreihigen Doppelfälen den Vorzug (fiehe den 
betreffenden Plan in Kap. 6). 

5) Die Verbindungsgalerien find 4m Буе: zu halten und mit weiten Oeffnungen zu verfehen, 

6) Zwifchen den Firften der Pavillons foll der Abftand gleich der doppelten Höhe des Dachfirftes 
über dem Erdreich fein; er beträgt 25m bei 4m hohem Unterbau und 8m Saalfirfthóhe. 

7) Wie bei fteigender Krankenzahl die Oberfläche des Geländes wachfen mufs, fo foll auch der 
Rauminhalt der Säle zunehmen; 70/22 fordert für т Bett im Abfonderungszimmer 35, für 30 Betten im 


65 — 35 


14--1 
fich für 2 Betten 37, für 4 Betten 39 т u, f. w. ergeben. 
8) Die Höhe der Säle foll, um ein gutes Verhältnifs zu erzielen, 7 bis 8m betragen. Wagrechte 
Decken find zu verwerfen. 


Saal је 65cbm und bildet 14 Zwifchenftufen, indem er jede um — 9 wachfen läfft, fo dafs 


Fig. 56. 


A, A. Kranken-Pavillons, 
davon ı2 für chirurgifche und medicinifche 


Kranke mit je 22 Betten, zufammen . . . 264 Betten, 


ceinture 


B, B. Pavillons für anfteckende Kranke mit je 12 Betten, 


Züfimmeni ee с CS O 
< 


Insgefammt 300 Betten. 


de 


C. Leichenhaus. 
D, E, F, G, H. Ockonomie, Verwaltungs- und Dienftgebäude. 
T. Capelle. 


Arch : Tollet. 


Plan für ein allgemeines Krankenhaus mit eingefchoffigen Pavillons zu 300 Betten 798), 


1:5000 
400 во Ue до ?0 0 400" 


un NU 


Tollet verfucht dann auch den Einflufs der Gefchofszahl in den Kranken-Pavillons auf den für ein 
Hofpital nothwendigen Grund und Boden nachzuweifen. Er legt die Skizze in Fig. 56 198) für ein Hofpital 
von 300 Betten zu Grunde, die in eingefchoffigen Pavillons untergebracht find. Das beanfpruchte Gelände 
beträgt 200 X 230 = 46000 am. Die hier auf jeder Seite angeordneten 6 Pavillons, deren Firft 11,som 
hoch liegt und die 25,00 m Axenabltand haben, erfetzt er in einer zweiten Skizze durch zweigefchoffige 
Pavillons mit 22,50 m Firfthöhe und 45,00 m Axenabftand. Bei Beibehaltung aller Umgebung, wie in der 
erten Skizze, beanfprucht diefes Hofpital nach oZz 900 X 200 = 40000 am oder 60004m Gelände 
weniger als das Hofpital in Fig. 56. Er fchätzt die Gefammtkoften zu 1 500 000 Francs, einfchl. Gelände, 
das er zum Koftenpreis desjenigen für das Hofpital in Montpellier in Rechnung ftellt, d. h. mit 10 000 Francs 
für ]ha, fo dafs die Erfparnifs an Grund und Boden 6000 Francs == 1/250 der Gefammtkoften beträgt, 
Doch ift bei diefer Rechnung zu berückfichtigen, dafs er den Pavillons im eingefchofügen Plan einen 
Unterbau von 3,20 m lichter Höhe und einen Saal darüber mit fpitzbogigem Querfchnitt bei 7,50 Scheitel- 
höhe giebt. Der Pavillon in der zweiten Skizze hat aber lichte Höhen von 3,20, bezw. 7,00 und бот 
die beiden letzteren Mafse gehören Sälen mit quadratifchem Querfchnitt an, und der oberfte Saal wird von 
einem nicht unbeträchtlich hohen Satteldach überragt; daher hier ein viel gröfserer Rauminhalt der Säle 
und eine unverhältnifsmäfsige Gefammthöhe erreicht ift, die den Vergleich werthlos macht. 


198) Facf.-Repr. nach: Товт, C. Les édifices Ao/fitaliers etc, 2, Aufl, Paris 1892. S.245. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 22 
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Die Skizze in Fig. 56 giebt den von Zolle? aufgeftellten Normalplan für eingefchoffige Pavillons 
wieder, in welchem aufser einer äufseren noch eine zweite innere Gürtelftrafse zu Abfonderung der Con- 
tagiöfen, des Leichendienftes und des Wafchhaufes von der Gruppe der tbrigen Kranken geplant ift. 
Die Skizze foll zeigen, dafs ein Gelände, welches nur bü am für jedes Bett Bodenfläche bietet, den alten 
Fehler der Ueberfüllung, bezw. aufserordentlicher Dichtigkeit haben würde, und dafs die hier beanfpruchte 


"Bodenflüiche von 153qm für ein Bett der von 70/722 aufgeftellten Flächenfcala entfpricht. 


Die 3 Abfonderungs-Pavillons find für Pocken, Typhoid und Diphtherie gedacht; fie follen 40 m 
von allen anderen Krankengruppen getrennt fein. 

Für Zahlende find in allen Pavillons Sonderzimmer, die tho der Gefammtbettenzahl aufnehmen 
können, zu befchaffen. ` 

E. Trelat ipricht fich in der Discuffion gegen Feftlegung von Modellplänen aus; man erwarte 
kurze und beflimmte Winke über die fundamentalen Bedingungen, denen genügt werden mufs, um eine 
Anhäufung von Kranken mit der gröfsten Summe von Salubrität zu ermöglichen. 

Dr. Felix "97. Chirurg am Hofpiz Sainte-Gertrude zu Brüffel, erörterte 1884 die 
Hofpitalfrage ebenfalls vom Standpunkt der Abfonderung Anfteckender, forderte aber, 


diefelben aus den allgemeinen Hofpitälern gänzlich auszufchliefsen. 

Im Hofpital Saint- Yean zu Brüffel (fehe Art. 180, S. 174), das in Pavillons gebaut ift, deren Säle man 
unter fich durch weite Corridore — wahre Luftcanäle derfelben — verband, »find die Säle für die Ver- 
wundeten durch die der Typhöfen und anderer contagiöfer Kranker inficirt. Diefe Anordnung ift nicht 
nur für die im Hofpital internirten Kranken, fondern eben fo für die Gefunden, welche an gewiffen 
Tagen ihre dort behandelten Angehörigen befuchen, Unglück bringend.« Die neuen Entdeckungen bezüg- . 
lich der Fortpflanzung contagiöfer Krankheiten durch Mikroben, Bacillen und Bacterien geböten, ein fo 
gefährliches Hofpital, »gefährlicher als das unfauberfle induftrielle Etabliffement, gegen welches die rigo- 
rofeflen Gefetze erlaffen find,« zu unterdrücken. 

Felix wiederholt die folgenden Vorfchläge bezüglich einer vollftündigen Hofpitalreform, die er fchon 
1876 in einer Brofchüre machte: 

Gemeinden und grofse Städte follen für epidemifche und contagiöfe Fälle Abfonderungshofpitäler 
mit Pavillons von Eifen bauen. Die permanenten Hofpitäler find ausfchliefslich für acute oder chronifche, 
nicht contagiöfe Kranke zu referyiren (1). Conftructionen von Holz find in den Hofpitälern auszu- 
fchliefsen (2). Grofse Städte und induftrielle Centren follen vor ihren Thoren permanente Hofpitäler (3), 
in ihrer Umgebung Reconyalefcenten-Afyle errichten (4). Die Initiative für diefe Reform, »ohne welche die 
Tilgung der contagiöfen und epidemifchen Krankheiten unmöglich ift,« foll уоп den Gemeinden ausgehen, 
denen auch die obere Leitung der Etabliffements zufteht (5). Wo die Hilfsmittel abfolut nicht genügen, foll 
die Provinz oder der Staat die armen Gemeinden bei Durchführung der Reform unterftützen (6). In jeder 
Provinz ift ein Arzt mit der allgemeinen Infpection der Hofpitäler zu beauftragen, der an eine permanente 
Deputation monatlich über Verwaltung, Statiftik, Hygiene und über die amtliche Thätigkeit berichten foll. 
In feinen Schlufsworten verlangt Felix noch Specialfpitäler für chirurgifche Operationen und für die Krank- 
heiten der Lunge, die beide nicht unter den fchädlichen Einflüffen einer nofocomialen Atmofphäre 
ftehen follen. i 


Auch Barackenformen, die man bei fchnellem Bedarf errichten kann, die daher 
eben fo nützlich im Kriegsfall, wie bei Epidemien find, treten jetzt wieder in den 
Vordergrund. Zsmarch hatte fchon 1870 den Ingenieur Rie/old angeregt, einen 
Plan für folche Zwecke zu entwerfen, um an irgend einer Stelle des Kieler Hafens 
mit vorräthigem Material fchnell ein Lazareth aufführen zu können; die Pläne kamen 
indefs nicht zur Ausführung. Von Seiten Oefterreichs waren 1878 und 1879 in Bosnien 
und der Herzegowina wieder verfetzbare Baracken zur Verwendung gekommen; doch 
erft die Hygiene-Ausftellung in Berlin (1883) brachte in Geftalt des Doecker'fchen 
Filzzeltes eine fehr leicht bewegliche Form einer folchen. Eingehende Unter 
fuchungen mit demfelben in preufsifchen Lazarethen ftellten die praktifche Ver- 
werthbarkeit verfetzbarer Baracken feft, auf deren nothwendige Einführung die von 


799) Siehe: FELIX, J. La guefion des höpitaux. Brüflel 1884. 5. 21, 25. 
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der Kaiferin Augufla nach Berlin zufammenberufene Sanitäts-Conferenz im April 1884 
hinwies. " 

Man ging dabei davon aus, man dürfe dem Gedanken nicht Raum geben, »dafs die relative 
Sicherheit, welche der antifeptifche Occlufiv-Verband für den Wundverlauf gewährt, uns von etwaigen 
Schädlichkeiten und Mängeln der Umgebung, in welcher fich die Wunde befindet, unabhängig mache und 
uns geflatte, unfere Anfprüche an die Befchaffenheit der Unterkunftsräume für die Verletzten herab- 
zufetzen« 800). 

Seitens der deutíchen Delegirten wurde nunmehr auf der 3. internationalen 
Conferenz der Gefellfchaften vom Rothen Kreuz in Genf vorgefchlagen, einen von 
der Kaiferin Augufta zur Verfügung geftellten Preis zur Gewinnung des beften 
Modells einer verfetzbaren Lazareth-Baracke zu verwenden. 

Unter den zahlreichen. 1885 in Antwerpen eingegangenen Löfungen erhielt die Baracke von 
Chrifoph & Unmack (Syttem Doecker) in Kopenhagen den Preis. Der Werth mancher anderer auf der 
Ausftellung des Wettbewerbes zu Tage getretener Gedanken führte zu der ausgezeichneten Veröffent- 
lichung, welcher vorftehende Worte entnommen find. 

Die Frage der Abfonderung infectiófer Kranker innerhalb der Heilanftalten 
wurde 1886 von Dr. Yan 3?!) erörtert, der für ein allgemeines Krankenhaus mindeftens 
zwei getrennte Abfonderungshäufer fordert. 

Ihre Eintheilung müíle in der Hauptfache eine ftändige fein; »denn... ein Ifolirhaus, in welchem 
nicht alle Räume feft und dauernd den einzelnen Krankheitsformen von vornherein zugefprochen find, in 
welchem ex Zepmfore derfelbe Raum bald für diefe, bald für jene Krankheitsform benutzt wird, ift eine der- 
mafsen gefährliche Einrichtung, dafs fie durch ftaatliche Gefetze verboten werden follte, Der Spital- 
Director, welcher fich in diefer Beziehung auf fein Improvifationstalent verlüfft, wird zu Epidemiezeiten 
eine heillofe Verwirrung eintreten fehen . . .« 

Von den 2 Ifolirhiufern foll das eríte mittels zweier durchgehender Scheidemauern in 3 Blocks 
zerlegt und zweigefchofüg gebaut werden. Jeder Block erhält befonderes Thor, Treppe und Abortgrube. In 
den Flügelabtheilungen (Block 7 und 77) würden die Treppenhäufer, am beften leichtefter Conftruction, die 
»zugleich dem Warteperfonal als Schlafraum dienen, könnten, in niedrige Anbauten an die Flanken verlegt 
werden können. — Im zweiten Ifolirhaus plant Yaz nur 2 Blocks, aber 3 Gefchoffe. Die Vertheilung 
der 12 Abtheilungen, die in diefen Häufern unterzubringen find, fetzt fich wie folgt zufammen: 


ой епа I 


für allgemeine Krankenhäufer, für Kinderkrankenháufer. 


Block II Block III 


Gefchofs | Block I | Block II | Block III Block I 


Dh Cholera, 
асе Ruhr bezw. Dar 
. mtyphus, : 2 
Erdgefchofs und (mit Wärtern)| Quarantäne Here Keuchhuften | Diphtherie 
Recurrens 


für Pocken 


Gefichtsrofe 


Quarantäne | Quarantäne | кока und infectiöfe 
uarantäı ınd infectiöfe 
Obergefchofs en Ruh Pocken Scharlach und 2 

für Typhus für Ruhr Flecktyphus Wund- 


krankheiten 


800) Siehe: LANGENBECK V., v. Corer & Werner. Die transportable Lazareth-Baracke mit befonderer Berück- 
fichtigung der von Ihrer Majeftit der Kaiferin und Königin Augufta hervorgerufenen Baracken-Ausftellung im September 1885. 
Berlin 1886. S.2. 

801) Siehe: Jann, E. Wie weit ift die Abfonderung infectiófer Kranker in den Heilanftalten erforderlich? Deutfche 
Viert, f. off, Gefundheitspfl., Bd. 18 (1886), S. 6x2 u. ff. 


354. 
Abfonderung 
Infectiöfer 
in den 
Heilanftalten 
nach Jahn, 


355. 
Anlage 
von Ifolir- 
fpitälern. 


340 


Tfotirhaus IE 


Gefchofs Block I Block H 


Anfteckende Wundkrankheiten 
Erdgefchofs (auch Lyffa, Rotz, Anthrax) - Anfteckende Augenkrankheiten 
(mit Wärtern) 


I. Obergefchofs Diphtherie Mafern und Rofe 


Flecktyphus Scharlach, bezw. Quarantüne 


п. OI fchof: 
nen (mit Wärtern) für Flecktyphus 


Die Gefahr, dafs »die Typhus- und Ruhrverdächtigen, wenn fie fälfchlich im Verdacht find, durch 
die unter ihnen befindlichen infectiöfen Kranken bei Benutzung des Abtrittes gefährdet« werden können, 
fei gering, wenn durch Tonnenlatrinen und tägliche Abfuhr oder durch Canalifation eine Anfammlung 
verhütet wird. »Man gebe jedoch diefen Quarantäne-Stationen gar keine Abtritte; die Benutzung von 
Nachtftühlen, welche in die Latrine des Erdgefchoffes gebracht werden, ift ja auch zur Feftftellung der 
Diagnofe nóthig.« 

Die fehlende Quarantäne für Cholera könne nöthigenfalls auf der Pocken- oder Ruhrabtheilung 
errichtet werden. Bei gleichzeitigem Auftreten von Ruhr, eben fo wie zur erforderlichen Gewinnung einer 
Quarantäne für Flecktyphus müfíte die Quarantäne für Pocken nach dem Scharlachfaal und die Scharlach- 
kranken in den zu räumenden Mafernfaal verlegt werden. 

»Ein Alterniren der einzelnen Abtheilungen unter einander in Bezug auf die Orientirung ihrer Saal- 
fenfter würde die Schutzkraft diefer Ifolirháufer wefentlich erhöhen und ift vielleicht architektonifch ohne 
Bizarrerie möglich.« 

Auf dem VI. internationalen Congrefs für Hygiene und Demographie, der 1887 
in Wien tagte, ftand die Frage der Nothwendigkeit und Anlage von Ifolirfpitálern 
zur Discuffion, für welche Referate von Felix, Sörenfen und Böhm vorlagen $??). 


Die folgenden Thefen wurden angenommen. 

»a) Holirungsmafsregeln, für deren Durchführung eine wohl organifirte Anzeigepflicht eine unerläfs- 
liche Vorbedingung ift, und von welcher alle anderen weiteren Mafsregeln abhängen, find zur Bekämpfung 
von Seuchen und gefährlichen Infectionskrankheiten unerläfslich. 

b) Den Staats-, refp. Gemeindeverwaltungen liegt die Pflicht ob, für wirkfame Ifolirung von In- 
fectionskrankheiten nach Bedarf und in ausreichendem Mafse zu forgen und die Ifolirung nach Erfordernifs 
— alfo bei allen von Infectionskrankheiten ergriffenen Perfonen — von Amtswegen durchzuführen, welche 
nicht in ihrer Wohnung wirkfam ifolirt werden können. 

c) Die Ifolirung von Infectionskrankheiten foll zweckentfprechend in allen allgemeinen Kranken- 
häufern möglich fein. Grófsere allgemeine Krankenhäufer follen zu diefem Behufe den örtlichen Verhält- 
niffen entfprechende Ifolirgebáude befitzen. 

d) Ifolirfpitiler ermöglichen die wirkfamfte Abfonderung und find daher gegen Seuchen und bösartige 
Infectionskrankheiten in Anwendung zu ziehen. Wo Pocken herrfchen, follen für diefelben gefonderte 
Anftalten (Pockenhäufer) zur Verfügung ftehen. 

Aufser den Ifolirpavillons in den allgemeinen Krankenhäufern follen grofse Städte, der Bevölkerungs- 
zahl und den örtlichen Verhältniffen, fo wie den hygienifchen Anforderungen entfprechend, Epidemie- 
Spitäler befitzen und verwenden. Selbft kleinere Orte und zufammengelegte Gemeinden follten kleinere 
Ifolirgebäude nicht entbehren. 

€) Ifolirfpitiler und Ifolirgebäude find mit Rückficht auf ihre befonderen Zwecke einzurichten und 
zu adminiftriren. 


502) Siehe: Lewn, L, Nothwendigkeit und Anlage von Ifolirfpitälern. Deutfche Viert, f. üf. Gefundheitspfl., Bd. 20 
(1888), S. 260. 
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Die hygienifchen Principien, welche beim Bau von Spitälern im Allgemeinen die leitenden find, 
müffen bei der Schaffung von Specialhofpitälern für Infectionskrankheiten mit der gröfsten Strenge ein- 
gehalten werden. ( 

f) Die Ifolirfpitiler können aufserhalb der grofsen Städte angelegt werden, ohne jedoch von diefen 
zu weit entfernt zu fein, Für alle Fälle follen fie, von den Nachbarhäufern durch Gärten, Quais, breite 
Hauptftrafsen oder durch einen breiten Graben von Pflanzungen getrennt fein. 

g) Zweckentfprechende transportable Karren follen für Bedarfsfälle, fowohl den Krankenhäufern, 
welche inficirte Kranke aufnehmen, als auch für Gemeinden, welche kein Ifolirfpital befitzen, zur Verfügung flehen, 

h) Da die Ifolirung der von übertragbaren Krankheiten ergriffenen Perfonen eine Mafsregel der 
Sanitütspolizei und nicht ein Act der Wohlthätigkeit ift, fo wird es nothwendig, in den grofsen Städten 
auch bequeme Ifoliranlagen für zahlende Kranke zu fchaffen. 

i) In Stüdten ift der Transport von Infectionskranken in einer den hygienifchen Anforderungen 
entfprechenden Weife zu regeln und ficher zu ftellen. 

k) Zur künftigen Beantwortung mancher mit der Unterbringung Infectionskranker zufammenhängen- 
der Fragen und insbefondere, um Anhaltspunkte für den Raumbedarf zu Ifolirungszwecken zu gewinnen, 
würe es angezeigt, wenn in den Morbiditüts-Ausweifungen aufser der Zahl der an den einzelnen Infections- 
krankheiten Erkrankten auch angegeben wäre, wie viele hiervon in den Krankenanflalten untergebracht 
wurden, und ferner, ob und refp. wie viele Perfonen in Krankenanftalten, d. h. während ihres Aufenthaltes 
dafelbft — durch Infection — erkrankt find.« 

»Ueber den Einflufs der neueren Gefundheitslehre, befonders der neueren Auf 
faffung der Infectionskrankheiten auf Bau, Einrichtung und Lage der Krankenhäufer« 
referirte Cur/chmann 599) auf der XIV. Verfammlung des deutfchen Vereins für öffent- 
liche Gefundheitspflege zu Frankfurt a. M. (1888). Das Referat gipfelt, abgefehen von 


vielen Einzelheiten, auf die wir noch zurückkommen, in Folgendem. 

»Während für kleinere Krankenhäufer (bis zu 80, ja 100 Betten) eine Corridor-Bauart unter einem 
Dache noch fehr wohl erlaubt ift, follte darüber hinaus nur ein — je nach befonderen Zwecken modifi- 
cirtes — Zerftreuungsfyftem zulüffig fein. 

Für allgemeine Krankenhäufer (ohne klinifche, militärifche oder fonflige fpecielle Zwecke) empfiehlt 
es fich, diefes Zerflreuungsfyftem fo weit auszubilden, dafs die gröfste Zahl, befonders der inneren und 
chirurgifchen Kranken, in lediglich erdgefchoffigen Pavillons (Baracken) unterzubringen ift. 

... Die Pavillons durch gedeckte Gänge unter einander zu verbinden, ift für die Kranken bei 
geeigneten Transportmitteln kein Erfordernifs, für Aerzte und Perfonal unnóthig, für die freie Luftbewegung 
ein Hindernifs« 80%), 

Zu einem Befchlufs kommt es nicht, da die Forderung vorzugsweife erdgefchoffiger Pavillons Wider- 
fpruch erfährt, dem gegenüber insbefondere Aufrecht auch den zweigefchoffgen Pavillon gelten laffen will. 

Mit der Frage der Errichtung von Anftalten für Genefende befcháftigte fich 
die XV. Verfammlung des deutíchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege zu 
Strafsburg i. E. (18895"*, von welcher das Bedürfnifs für gröfsere Gemeinwefen als 
ein dringendes anerkannt wurde. 

Einrichtung und Unterhaltung foll der Vereinsthätigkeit und Privatwohlthätigkeit überlaffen bleiben (3). 
Die Heimfüitten find zweckmiüísig den Krankenhäufern anzugliedern (4) und nicht über 100 Betten aus- 
zudehnen (5). Als geeignet zur Aufnahme werden erklärt: Reconvalefcenten von acuten Krankheiten, von 
Verletzungen und Operationen, Wöchnerinnen, in zweiter Linie an chronifchen Krankheiten Leidende 
bei acuten Verfchlimmerungen (6). Auszufchliefsen find: Geifleskranke, Epilepfie, ekelerregende, chirur- 
gifche und Hautleiden, Lues und Alkoholismus (7). 

Für Errichtung von Krankenháufern für kleinere Städte und ländliche Kreife 
trat die XVI. Verfammlung des deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege 


zu Braunfchweig (1890) auf Grund des Referates von v. Kerfchenfteiner ein 806), 


809) Siehe: Bericht des Ausfchuffes über die vierzehnte Verfammlung des deutfchen Vereins für öffentliche Gefund- 
heitspflege zu Frankfurt a. M. vom 13. bis rs. September 1888. Deutfche Viert. f. op. Gefundheitspfi., Bd. 21 (1889), S. 181, 

804) Siehe ebendaf., S. 197 u. ff. 

805) Siehe Bericht des Ausfchuffes ebendaf., Bd. 22 (1890), S. 6r. 

800) Siehe: KERSCHENSTEINER, Z. v. Krankenhäufer für kleinere Städte und ländliche Kreife. Deutfche Viert. f. off. 
Gefundheitspfl., Bd. 23 (1891), S. тт. 
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Derfelbe Verein empfahl auf feiner XVII. Verfammlung in Leipzig (1891) die 
Bildung von Vereinen, welche fich die Gründung von Heilftätten für bedürftige 
Lungenkranke zur Aufgabe machen 897), 

Bezüglich der Behandlung venerifcher Krankheiten nahm die Berliner medi- 
cinifche Gefellfchaft (1892 599) einige Thefen an, von denen die mit der Hofpital- 
pflege zufammenhängenden lauten: 

A. (In Bezug auf die gewerbsmäfsige Proftitution.) 3. Jede gefchlechtlich krank befundene, ge- 
werbsmäfsig Proftituirte ift der Charité, dem Krankenhaufe zu Rummelsburg oder fonft einem von der 
Behörde zu beftimmenden Krankenhaufe zu überweifen. 

Für die Aufnahme gewerbsmäfsig Proftituirter in die genannten Krankenhäufer find befondere Ab- 
theilungen einzurichten. 

B. (In Bezug auf Gefchlechtskranke, welche nicht der gewerbsmäfsigen Proftitution angehören.) 
4. Für andere Gefchlechtskranke, aufser den gewerbsmäfsig Proftituirten, ift in grófserem Mafsftabe, als 
bisher, durch Behandlung in Hofpitälern und Ambulatorien Sorge zu tragen: 

a) Die Hofpitalbehandlung diefer Kranken ift durch baldigfte Errichtung von befonderen Stationen 
für Gefchlechtskranke in den öffentlichen Krankenhäufern zu ermöglichen. 

b) In Verbindung mit diefen Stationen find Ambulatorien für Gefchlechtskranke zu errichten. 

In Wien, wo Kaifer Frans zu Ende des vorigen Jahrhundertes durch Zufammen- 
legen von vier Anftalten (iehe Art. 103, S. 102) den К. k. Krankenhaus-Fonds gebildet 
hatte, wurden durch letzteren fpáter aufser dem Allgemeinen Krankenhaus drei neuere 
Anftalten unterhalten; Sonderbeftrebungen, welche zwifchen denfelben entftanden, 
ftörten ein einheitliches Zufammenwirken. Die Schaffung von Grofs-Wien 1891 führte 
zwifchen den betheilisten Factoren: der Gemeinde Wien, dem Wiener Krankenhaus- 
Fonds und dem Lande Niederófterreich, zu einer neuen Organifation des Kranken- 
hauswefens, über die der Jahrgang 1892 des Jahrbuches der Wiener К. К. Kranken- 


anftalten Auskunft giebt. 

Zu den 4 Krankenanftalten der Hauptftadt mit 4080 Betten traten 4 öffentliche Krankenhäufer 
mit 792 Betten hinzu, fo dafs der Wiener Krankenhaus-Fonds jetzt für S Anftalten dient. Von den 
Privatkrankenhäufern ftehen nur die Kinderkrankenhäufer in fo fern in einem beftimmten Verhiltnifs zu 
jenem Fonds, als fie auf Koften deffelben Kinder aufnehmen, da die k. k. Krankenanftalten Kinder unter 
4 Jahren aufzunehmen nicht verpflichtet find und in letzteren ältere Kinder nicht abgefondert von den 
Erwachfenen verpflegt werden können. 

Aufserdem befitzt die Stadt Wien — da nach dem Gefetz vom 30. April 1870 jede Gemeinde in 
Oefterreich verpflichtet ift, beim Ausbruch einer Epidemie die nothwendigen Sonderfpitäler zu errichten 
und zu betreiben — 3 Epidemie-Spitiler mit 362 Betten. Um ein einheitliches Wirken der öffentlichen 
Krankenpflege bei Epidemien zu erzielen, übergiebt bei Ausbruch einer folchen die Stadt Wien diefe 
3 Spitäler dem Krankenhaus-Fonds und ftellt im Bedarfsfall weitere Räumlichkeiten zur Verfügung. 

Diefe Centralifation des Krankenhauswefens ift auch auf ausreichender materieller Grundlage bafirt, 
deren Haupttheil die durch Landesgefetz vom 31. December 1891 erfolgte Neuregelung der Verlaffen- 
Íchaftsabgabe an den Krankenhaus-Fonds, die fchon 1892 einen Ertrag von 320000 Gulden lieferte, bildet. 
Durch Feftfetzen eines einheitlichen Verpflegungsfatzes von т Gulden für die dritte Claffe erhöhen fich 
die Einnahmen u. A. um weitere 200000 Gulden. Die unmittelbare Oberleitung wurde unter Aufficht 
des Minifteriums des Inneren dem Statthalter von Niederöfterreich unterílellt, deffen Referenten in den 
einzelnen Krankenanftalten unter Zuziehung von Aerzten und Technikern sAmtstage« abzuhalten haben, 
um die Zufände in den Krankenhäufern aus eigener Anfchauung kennen zu lernen, und Wünfche und 
Befchwerden möglichft fofort zu prüfen. 

Das Verhältnifs der Kliniken zum k. k. Allgemeinen Krankenhaufe ift durch Erlafs des Minifters 
des Inneren vom 21. Juli 1872 geregelt; fie unterftehen in Angelegenheiten des Unterrichtes dem 
Minifterium für Cultus und Unterricht. 


897) Siehe: Sanatorien für Lungenkranke. Referent Dr. Moritz. Bericht des Ausfchuffes, Deutfche Viert, f. off. 
Gefundheitspfl., Bd. 24 (1892), S. 42. 

806) Siehe: Worrr, M. Zur Prophylaxe der venerifchen Krankheiten. Referat, erítattet am 3o. Juni 1892 in einer 
von der Berliner medicinifchen Gefellfchaft gewählten Commiífion, Deutfche Viert. f. off. Gefundheitspfi,, Bd. 25 (1893), S. 51. 
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Eine medicinifche Abtheilung foll nicht mehr als roo, eine chirurgifche 80, eine Syphilis- und 
Hautabtheilung 150 und eine Augenkrankenabtheilung 80 Betten haben. Die Directoren der k. k. Kranken- 
, anftalten find Aerzte, Die Hilfsärzte zerfallen in Abtheilungsaffiftenten und in Secundärärzte; als Afpiranten 

werden diplomirte Doctoren zugelaffen $09), 


6. Kapitel. 
Krankengebäude. 


Nach der vorftehenden Ueberficht, in welcher die allgemeinen Gefichtspunkte 
und Vorfchläge für die Entwickelung der Krankenhäufer der Neuzeit zufammen- 
geftellt find, welche das unaufhaltfame Weiterfchreiten der Decentralifation zeigt, bilden 
das oder die Krankengebäude heute innerhalb einer Krankenhaus-Anlage einen oder 
mehrere felbftändige Theile. Ueber Abweichungen hiervon ift das Nähere in Kap. 8 
zu finden. Im vorliegenden Kapitel foll diefer Theil des heutigen Krankenhaufes, 
das Krankengebäude, in welchem den Kranken während ihrer Pflege ein ent- 
fprechender Aufenthalt gewährt wird, fo weit es als folches felbftándig ausgebildet 
ift, befprochen werden. 

Das Krankengebäude darf aufser den Krankenräumen nur die unmittelbar zur 
Pflege der Kranken dienenden und für diefe unentbehrlichen Räume enthalten. Je 
nachdem die Krankenräume die Gröfse von Sälen oder Zimmern haben und je 
nachdem fie einzeln oder zu mehreren in gleicher Höhe liegen, nennt man fie 
Pavillons oder Blockbauten. Ueberwiegt bei den erfteren das Holz und ähn- 
liches nicht feuerficheres Material in der Conftruction, fo heifsen die Pavillons 
Baracken. 

Diefen einfachen Bezeichnungen hat man aber Nebenbedeutungen untergelegt. 
So wird das Wort »Pavilon« öfter für zweigefchofüge Saalbauten gegenüber 
von eingefchoffigen verwendet, und diefe letzteren nennt man öfter, namentlich 
wenn fie Firftlüftung erhielten, »Baracken«, im Gegenfatz zu »Pavillons«, gleich 
viel, ob fie hölzerne oder fteinerne Umfaffungswände haben. Schliefslich wendet 
man beide Worte auch auf gewiffe ein- oder mehrgefchofüge Bauten an, die 
mehrere Krankenräume in gleicher Höhe enthalten, 

Diefe wechfelnden Bedeutungen find in den verfchiedenen Anftalten und in 
der Literatur eingewurzelt, müffen daher auch im Folgenden als ortsüblich über- 
nommen werden, obwohl als Gattungsbegriff die erftgenannten Bezeichnungen feft 
gehalten werden follen, die auch Seitens der preufsifchen Militärverwaltung in der 
Friedens-Sanitäts-Ordnung u. f. w. beibehalten worden find. Ein nochmaliges Um- 
prägen der Worte vorzunehmen, wie vorgefchlagen worden ift, würde nur die 
Bedeutungen noch mehr verwirren. 

Es follen nun zunächft im vorliegenden Kapitel die einzelnen Theile, aus 
denen fich ein Krankengebäude zufammenfetzt, fodann das Zufammenwirken derfelben 
zu dauernd errichteten derartigen Gebäuden der verfchiedenen Art, fo wie für befondere 
Zwecke und das Krankengebäude für vorübergehende Zwecke befprochen werden. 
In Kap. 7 folgt alsdann die ‚Erörterung über die anderen zum Krankenhaufe 


* 809) Siehe: GUTTSTADT, А, Die Wiener К. k. Krankenanftalten. Deutfche medic. Wochenfchr. 1894, S. 506. 
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gehörigen Gebäude und in Kap. 8 diejenige der Gefammtanlagen von verfchiedenen 
Krankenhausgattungen. 

Die zahlreichen Beifpiele, welche in Kap. 6 u. 7 zufammengeftellt find, 
wurden aus dem Zufammenhang, in welchem fie fich befinden, herausgenommen, 
um einen Vergleich diefer Theile unter einander zu erleichtern. Viele derfelben 
gehören Gefammtanlagen an, die in Kap. 8 in Block- oder in Gefammtplänen wieder- 
gegeben find, wo dann auf ihre Befprechung in den vorhergehenden Kapiteln nur zu- 
rückverwiefen wird. Hingegen findet fich Alles, was fich auf die Gefammtanlagen 
bezieht, wie die Wahl von Lage, Untergrund, die Zufammenftellung von Bau- und 
Heizungskoften, Anlage der verfchiedenen Leitungen zwifchen den Gebäuden, die 
Stellung der letzteren zu einander, kurz Alles, was fich nicht vom Ganzen trennen 
läfft oder, getrennt behandelt, zu Wiederholungen führen würde, in Kap. 8. 


a) Ausbildung einzelner Theile des Krankengebäudes. 

Die im Krankengebáude vorhandenen Räume follen nur den Kranken dienen 
oder das unentbehrliche Zubehör zu den Krankenräumen bilden und an Zahl, wie 
an Ausdehnung die Grenzen einhalten, welche nóthig find, um den Krankenráumen 
möglichft Licht und Luft zu laffen und die dringend gebotene Oekonomie in An- 
lage und Verwaltung durchzuführen. Dennoch verlangt die Vollftändigkeit, unter 
der vorftehenden Ueberfchrift Alles zufammenzuftellen, was einzeln zerftreut vor- 
handen ift, auch wenn dies hier und da die genannten Grenzen überfchreitet. 

` Diefe Theile haben eine fehr mannigfaltige Ausbildung erfahren; Formen und 
Gröfsen der Krankenräume find verfchieden und ihre Nebenräume finden fich in 
den Krankengebäuden bald in geringerer, bald in gröfserer Zahl vor. Die mannig- 
fachen Gröfsen der Gebäude und der Anftalt bedingen öfter die Einfchaltung des 
einen oder anderen Nebenraumes, der anderswo wegbleibt; der vorübergehende 
oder dauernde Zweck macht eine mehr oder weniger vollftändige Ausftattung nöthig. 
Es kann auf diefe Beziehungen der Theile zum Ganzen hier nur in fo weit ein- 
gegangen werden, als es fich um unmittelbare Nachbarräume handelt, um jedem 
Theile ohne Einengung zunächft fein Recht zu laffen. Unter b und c werden 
zahlreiche Beifpiele die Auswahl und etwaige Unterordnung der Theile zu und 
in einem ganzen Gebäude zeigen. 

Bei Planung eines Krankengebäudes ift im Auge zu behalten, dafs fein wefent- 
lichfter Zweck darin befteht, die Krankenpflege durch Herftellung gefunder Räume und 
durch Erleichterung der geeigneten Wartung zu unterftützen. Die »Entwickelung 
des Krankenhausbaues« lehrt aber, dafs man nur dann diefen Zweck erfüllen wird, 
wenn es gelingt, die in folcher Weife gebauten Räume auch gefund zu erhalten, 
d. h. die nachtheiligen Einflüffe, welche die Anwefenheit von Kranken auf den Bau 
ausüben kann, fern zu halten oder durch möglichfte, bezw. vollftändige Befeitigung 
derfelben wieder unfchádlich zu machen. Man hat heute unter einem gefunden Raum 
im Krankengebäude einen folchen zu verftehen, der nicht nur den bisher üblichen 
Anforderungen entfpricht, die man an einen gefunden Wohnraum ftellt, fondern 
einen folchen, der zu diefer Abwehr nach Möglichkeit ausgerüftet ift. Haben fich 
feit der Entwickelung der neueren Gefundheitspflege die F orderungen, die man an 
einen gefunden Wohnraum zu ftellen hat, wieder geklärt, fo find diefelben in ge- 
fteigertem Мае im Krankenhausbau geltend zu machen.  Zwifchen Wohn- 
räumen für Gefunde und Krankenräumen befteht der grofse Unterfchied, dafs die 


E 
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erfteren vorzugsweife von gefunden und nur ausnahmsweife und zeitweife von 
kranken, die letzteren dauernd von kranken Menfchen belegt find. Die Abwehr 
der hieraus entftehenden Schädlichkeiten im Krankengebäude ift bis zu einem 
gewiffen Grade fchon auf empirifchem Wege erreicht worden, da die in Kranken- 
häufern herrfchende Noth zwang, der Verfeuchung von folchen Gebäuden vorzu- 
beugen. Sie wird heute zielbewufft gehandhabt, fo weit die Erkenntnifs der 
Urfachen für die Verbreitung anfteckender Krankheiten dies ermöglicht. Diefe 
Urfachen, die man früher in Miasmen (fiehe Art. 78, S. 79) fuchte, hat man als 
von körperlichen Gebilden herrührend erkannt. Weil letztere die infectiöfen Krank- 
heiten verbreiten, find fie jedem Krankenhaufe, das keine oder nur einen kleinen 
Theil der an folchen Erkrankten aufnimmt, eben fo fchädlich, wie den Epidemie- 
Krankenhäufern und den einzelnen Abtheilungen in Infections-Krankenhäufern, In 
allen Fällen kann eine Uebertragung auch Complicationen der zuerft erlittenen 
Erkrankung herbeiführen. Die Vorfichtsmafsregeln, die man gegen diefe Gefahren 
zu ergreifen im Stande ift, find daher in allen Krankenhäufern der verfchiedenen 
Gattungen die gleichen. Sie wechfeln mit der fortfchreitenden Erkenntnifs der 
Krankheitsvorgänge; fo lange in diefer kein Stillftand eintritt, fecht er auch 
nicht in der Entwickelung des Krankenhausbaues bevor. Wenn man zur Zeit das 
Wort ausfprechen kann 810), dafs ein heute geplanter Krankenhausbau nach einer 
kurzen Reihe von Jahren fchon veraltet ift, fo bezieht fich dies in erfter Linie auf 
die Ausbildung der Krankengebäude, die von diefer fortfchreitenden Erkenntnifs 
am meiften beeinflufft werden, Es ift daher unvermeidlich, dafs die in letzterer 
Zeit mafsgebend gewefenen Anfichten über die Natur und Verbreitung der Krankheits- 
erreger infectiöfer Krankheiten der Einzelbefprechung der Theile eines Kranken- 
gebäudes vorausgefchickt werden. 

Seitdem man erkannt hat, dafs die Infectionskrankheiten parafitifcher Natur м. T 
find und dafs die pathogenen Bacterien, welche fie verurfachen, nie durch Verbreitung von 
Urzeugung, fondern nur aus bereits vorhandenen Keimen ihrer eigenen Art $11)1nfectionsftoiien, 
entftehen, hat man ihr Vorhandenfein und ihre Lebensbedingungen in freier Luft, 
fo wie in gefchloffenen Räumen unterfucht, um Wege zu finden, die geeignet find, 
fie von den Räumen der Menfchen fern zu halten oder, wenn fie fich eingeniftet 
haben, fie wieder zu entfernen. Sie können durch unmittelbare Berührung mit 
Perfonen und Sachen oder durch die Vermittelung der Luft verbreitet werden. Der 


letztere Weg beruht nach KocZ's Unterfuchungen 812) auf Folgendem. 

Die Vermehrung pathogener Mikroorganismen findet nur in feuchtem Zuftande ftatt. Ihr Uebergang 
aus diefem in die Luft kann nur beim Zerfläuben oder beim Eintrocknen der Flüfügkeit dadurch erfolgen, 
dafs der vertrocknete Rückftand zerfällt, zerfplittert oder in irgend einer Weife in Staub verwandelt wird 
und diefe Organismen fich, an den Staubtheilchen haftend, in die Luft erheben. »Manche pathogene Mikro- 
organismen find im Stande, in trockenem Zuftande mehr oder weniger lange Zeit lebensfähig zu bleiben, 
während andere, wenn fie getrocknet werden, in kürzefter Frift abfterben.« In der Luft vermügen fie, 
weil es ihnen an genügender Feuchtigkeit fehlt, fich nicht zu vermehren. Ihre ftaubfórmigen Trüger in 
derfelben fcheinen die Sonnenftäubchen an Gröfse zu übertreffen. »In ruhender Luft und felbít bei einer 
Bewegung derfelben bis zu Dam in der Secunde fallen fie fchnell zu Boden.« 

Das Hauptgewicht fei darauf zu legen, dafs die Infectionsftoffe nicht aus dem feuchten in den 
trockenen, ftaubfórmigen Zuftand übergehen, »Ift dies aber nicht zu vermeiden, dann mufs der Staub fchon 


810) Siehe: BaciNSKY, A. Arbeiten aus dem Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin. Stuttgart 
1891, 5. 2. 

80) Siehe: Косн, К. Die Bekämpfung der Infectionskrankheiten, insbefondere der Kriegsfeuchen. Berlin 1888. S. 16. 

812) Siehe ebendaf., S. 19—22. 
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móglichít im Augenblick des Entftehens aus der Umgebung des Menfchen durch Luftftrömungen, welche 
kräftig genug find, um ihn tragen zu können, abgeführt werden. In der freien Luft vertheilt fich der 
infectiöfe Staub dann fofort auf fo grofse Luftmengen, dafs die Gelegenheit zur Infection eine verfchwindend 
geringe wird. Nur wenn er etwa über unmittelbar neben dem Infectionsherd gelegene, dicht bewohnte 
Stadttheile fich verbreiten kann, ift er, wie die Erfahrungen an einigen Pocken-Hofpitülern gelehrt haben, 
im Stande, Unheil anzurichten, was natürlich vermieden werden mufs und auch leicht vermieden werden 
kann ...« 

Diefes Entfernen von infectiófem Staub ift die Hauptaufgabe, welche die Lüftung folcher Räume 
zu erfüllen hat, in denen infectiöfe Kranke fich aufhalten ... Allem Anfcheine nach verbreiten fich die 
Infectionsftoffe bei exanthematifchen Krankheiten ausfchliefslich in Staubform. »Die günftigen Refultate, 
welche die englifchen Aerzte im Krim-Kriege dem Flecktyphus gegenüber erzielten, find denn auch 
höchft wahrfcheinlich in erfter Linie der ausgiebigen Lüftung zuzufchreiben, welche fie zur Anwendung 
brachten . ..« Е 

»In Räumen, welche nicht genügend zu ventiliren find, ift die Infectionsgefahr in der Weife zu 
verringern, dafs der für einen Menfchen beftimmte Luftraum fo grofs als möglich bemeffen wird, um eine 
Vertheilung der infectiófen Staubtheilchen auf möglichft grofse Luftmaffen zu bewirken« 519). 


Aus den angeführten Mittheilungen geht hervor, dafs die Verbreitung patho- 
gener Mikroorganismen durch die Luft nur in Staubform erfolgt, dafs man daher 
das Erzeugen von verdächtigem Staub möglichft einfchränken, Flächen und Ecken, 
auf denen er fich anheften kann, möglichft vermeiden und den Staub unmittelbar 
am Entftehungs- oder Ablagerungsort befeitigen foll. 

Das Entfernen folcher ftaubförmiger Keime aus einem gefchloffenen Raume 


Infectionstore Würde mittels einer Lüftungsanlage nach den neueften Unterfuchungen, die /7gge?14) 
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zufammenfafft, eben fo wenig vollftándig móglich fein, wie auf Kleidern abgelagerter 
Staub auch durch heftigen Wind nicht zu entfernen ift, daher eine Desinfection von 
Wohnräumen, Kleidern oder fonftigen Geräthen mittels Luft durchaus unzuverláffig 
ift. Es können lediglich aus der nächften Umgebung der Abftrömungsöffnungen, 
wo die Gefchwindigkeit ftark genug ift, gróbere Staubtheilchen fortgeführt werden, 
wührend im grófsten Theile des Zimmers hóchftens ein làngeres Schwebenbleiben 
und langfameres Abfetzen derfelben erfolgt. 

Das Verhalten der in einem Krankenraume fchwebenden Infectionskeime ift 
hierbei ungefähr daffelbe, wie dasjenige der gróberen Staubpartikelchen, an welchen 
fie haften. In ruhiger Zimmerluft fetzen fich die Keime allmählich innerhalb ı bis 
2 Stunden zu Boden und kónnen von da entfernt werden. 

Die Gefahr einer Luftinfection in der freien atmofphärifchen Luft gehört zu 
den feltenften Ausnahmen. 

»Im Freien fcheint fich immer in Folge der fteten Bewegung der Luft, die felbft bei fog. Wind- 
ftille noch !/^ bis Im in der Secunde beträgt, eine ftarke Verdünnung der Keime zu vollziehen«; man 
findet hier bei der Luftunterfuchung fehr felten eine pathogene Bacterienart®15), Zu den Ausnahmen 
gehören wahrfcheinlich die Malariatrüger. »Es ift denkbar, daís diefe im geeigneten Boden fich fo 


maffenhaft vermehren und den darüber befindlichen Luftfchichten fich in folcher Menge mittheilen, dafs 
eine Luftinfection zu Stande kommt, 816). 


Hingegen fagt Z/Zgge*!') bezüglich der Gefahr einer Luftinfection in ge- 
fchloffenen Räumen: 


»In gefchloffenen Räumen, zu denen auch Treppenhäufer, Corridore, ringsum gefchloffene Höfe, 
enge Gaffen ohne freie Luftbewegung zu rechnen find, wird dagegen eine Infection von der Luft aus weit 


513) Siehe ebendaf., S. 28. 

84) Siehe; Frösse, C. Grundrifs der Hygiene für Studirende und praktifche Aerzte, Medicinal- und Verwaltungs- 
beamte. Leipzig 1894. S. 376 u. ff. 

515) Siehe ebendaf,, S. 148 u. ff. 

816) Siehe ebendaf,, S. 151. 

51i) Siehe ebendaf., S. 152. 
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leichter und häufiger zu Stande kommen, und zwar namentlich dann, wenn die Luft grob fichtbaren 
Staub enthält, der durch Bewegungen des Kranken oder Hantirungen mit inficirten Betten, Kleidern oder 
Möbeln aufgewirbelt ift. In vollkommen ruhiger, ftaubíreier Luft ift dagegen die Infectionsgefahr minimal.« 


Aus deier Lehre von der Verbreitung der Infectionskrankheiten folgen zunächft 
einige allgemeine Gefichtspunkte für die Bauausführung eines Krankengebäudes, 

In erfter Linie find die porófen und ftauberzeugenden Bauftoffe auszufchliefsen 
oder unfchädlich zu machen, Es follen daher befonders Stein, Eifen, Glas u. f. w, 
zur Verwendung kommen. In zweiter Linie foll die möglichfte Güte der Ausführung 
angeftrebt werden, um eine möglichft homogene, Ausbefferungen nicht oder nur 
felten ausgefetzte Structur zu fchaffen. 

Ein Krankengebäude für dauernde Zwecke verlangt die gröfste Rückficht auf 
Befchaffung geeigneter und guter Bauftoffe; es foll auf das forgfältigfte in bau- 
technifcher Beziehung nach einem vorher völlig durchgereiften und abgefchloffenen 
Plan und langfam gebaut werden, fo dafs die Mauern genügend fich fetzen können, 
bevor der Ausbau beginnt und kein Theil des letzteren vor vollftändigem Aus- 
trocknen der fertigen Theile eingebracht wird. Dies gilt fo weit, als es irgend 
durchführbar ift, auch für vorübergehende Bauten, die, wo folche in Ausficht ftehen 
oder möglicher Weife fchnell verlangt werden können, wie bei Epidemien oder in 
Kriegsfällen, um fo beffer in Plan und Ausführung vorher durchdacht fein follten, 
je fchneller fie in diefem Falle errichtet werden müffen. 

Morris®*°) weist in feiner Studie für das Johns-Hopkins-Hofpital auf die Er- 
fahrungen mit eingefchoffigen Baracken im letzten nordamerikanifchen Bürgerkrieg 
hin und fagt auf Grund derfelben: 


»Wohlfeilheit der Conftruction fchliefst die Benutzung untergeordneten Materials, fo wie wenig 
Sorgfalt und Gefchicklichkeit im Bauen in fich. Solch eine Baracke kann nach drei- oder vierjähriger 
Benutzung mehr Sprünge in den fchlecht geputzten Wänden, mehr offene Spalten und Ritze in fchlecht 
verlegten Fufsbóden von geringem Holze, mehr Löcher zur Anhäufung von Schmutz haben und mehr mit 
giftigen Einflüffen gefättigt fein, als ein folider Bau, der Stürmen von Jahrhunderten widerftand, pünkt- 
lich reparirt wurde und Kranken, wie Verwundeten von Generationen Unterkunft bot.« Und er fagt 
weiter: Von der Vorzüglichkeit der Ausführung und der unausgefetzten Wachfamkeit in der Erhaltung 
der Integrität der Structuren und in der Reinlichkeit hängt faft noch mehr, als von den conftructiven 
Einrichtungen, der Erfolg ab. 


Findet man fchlecht ausgeführte Gebäude oder Gebäudetheile, fo hört man 
meift die Antwort, dafs billig gebaut werden muffte. Hügel forderte fchon vor 
50 Jahren, ohne Rückficht auf den Koftenaufwand Alles zu berückfichtigen, was 
befondere Vortheile für die Krankenpflege biete. 


»Schlecht gebaute und unvollkommen eingerichtete Spitäler erzeugen für das Gemeinwohl mehr 
Nachtheile als Nutzen.« (Siehe auch Art. 207, S. 197.) 


Der Architekt bleibt für eine geringwerthigere Austährung, auch wenn fie des 
niedrigeren Preifes wegen gefordert war, verantwortlich; denn er errichtet dauernde 
Bauten nicht für die augenblickliche Leitung oder Verwaltung einer Anftalt, fondern 
auch für kommende Generationen und Verwaltungen. Die Monumentalität im 
Krankenhausbau follte darin beftehen, dafs die Güte der Ausführung einer möglichft 
langen Zeit gerecht bleiben kann. 

Die Güte der Ausführung beftimmt die Koften eines Krankengebäudes und 
ift bei Beurtheilung deffelben eben fo fehr in Betracht zu ziehen, wie die Güte des 
Planes. Die aufgewendeten Koften laffen fich daher nicht auf dem Papier durch 
vergleichende Zahlen beurtheilen, ohne dafs man genau weifs, wie gebaut wurde, 


818) Siehe: Yofpital plans, Five effays, a. a. O., S. 186. 
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und nichts ift einer gediegenen, gewiffenhaften Bauausführung fchädlicher, als das 
Entgegenhalten von gedrückten Preifen, ohne genau zu wiffen, was dafür geleiftet 
worden ift. Ein gut ausgeführter Bau wird in der Anlage immer mehr, als ein 
gering ausgeführter, aber auch viel weniger Unterhaltung koften und fchliefslich 
billiger fein, obwohl er Anfangs theuerer erfchien. 

Man foll daher dauernde Krankengebäude nicht errichten, wenn die Mittel, 
welche fie in diefem Sinn erfordern, nicht vorhanden find, oder man foll fie auf das- 
jenige Mafs einfchránken, welches die Mittel geftatten. 

Wir haben unter A (Entwickelung des Krankenhausbaues) kennen gelernt, dafs 


vorübergehender eine grofse Zahl von Krankenhüufern, wie auch viele Kinder- und Bezirkskranken- 


Bauten. 
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häufer in unferem Jahrhundert in gemietheten oder günftigenfalls in gekauften Häufern 
gegründet wurden, die man bezüglich Anlage und Güte ihrer Ausführung prüfte, 
renovirte und in Gebrauch behielt, bis ein Neubau möglich wurde. Heute bietet die 
vorgefchrittene Technik, fo wie die Uebung und Erfahrung in der Errichtung mehr 
oder weniger vorübergehender Bauten die Möglichkeit der verháltnifsmáfsig fchnellen 
Deckung eines folchen Bedarfes durch Gebäude, die, obgleich fie für vorübergehende 
Zwecke beftimmt find, durch geeignete Wahl der Materialien und durch die Genauig- 
keit der Technik den Forderungen einer einwandsfreien Krankenunterkunft ent- 
fprechen können. Neben der beweglichen Baracke für Kriegszwecke find fchon 
felbftándige Typen für folche Unterkünfte in ftindigen Krankenhäufern entftanden, 
denen der Erfatz von Holz und Filz durch Eifen und fefteres Füllmaterial die nöthige 
Solidität giebt, die neben fpäteren maffiven Bauten eine Reihe von Jahren beftehen 
und bei örtlicher Verlegung der Anftalt ihr folgen können. 

Genügen die Mittel alfo nicht zu einem foliden, dauernden Bau, reicht die Zeit 
hierzu nicht oder läfft ich die Dauer der Ausdehnung oder die Lage der Anftalt noch 
nicht überfehen, fo baue man zunáchft vorübergehende, aber móglichft eben fo ein- 
wandsfreie Krankengebäude, im Anfchlufs an beftehende Bauten für Verwaltung u, f. w., 
oder zugleich mit eben folchen Nebengebäuden. Diefer Ausweg hat fich bereits 
als fruchtbringend erwiefen; ja man kann fagen, dafs eine Reihe neuer Gefichts- 
punkte für die Ausbildung des Krankengebäudes in diefer Weife Geftalt gewonnen 
haben. Andere derartige Bauten aus Eifen, Stein und Glas verdanken ihr Entftehen 
mangelhaftem Untergrund, der nur leichte Conftructionen geftattete, wie derjenige 
des Kinderkrankenhaufes der Charité in Berlin. 


1) Krankenräume. 
«) Form und Grófse der Krankenrüume, 

Die Möglichkeit der Erhaltung von Ordnung, Reinlichkeit und Disciplin hat 
von jeher die Zahl der in einem Raume zu vereinigenden Betten eingefchrünkt. Ein 
zu grofses Wachfen der Belagsziffer begegnete auch dem Widerfpruch der Aerzte 
aus gefundheitlichen Gründen. Ein wefentliches Ergebnifs der Thätigkeit der Com- 
miffion der Akademie der Wiffenfchaften in Paris war das Zurückfchrauben der 
grofsen Belagsziffer der Säle, bis zu der man bei der Planung des Z/ó£e/.Dzeu dafelbft 
glaubte gehen zu kónnen, auf 36 Betten als Hóchftbelag für einen Krankenraum. 

Vom Standpunkt der Krankenpflege und -Wartung ift die äufserfte Grenze 
des Belages eines Krankenraumes diejenige Zahl von Kranken, welche eine Pflegerin 
überwachen kann. Kleinere Ráume follen nach der Arbeitskraft einer oder mehrerer 
Wüárterinnen bemeffen werden. 
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Im amerikanifchen Bürgerkrieg fetzte man die Durchfchnittszahl, welche ein 
Oberwärter oder eine Pflegerin überwachen kann, auf 50 Betten feft (fiehe Art. 293, 
S. 269). Mifs Nightingale hatte vorher 50 bis бо Betten als die gröfste Zahl be- 
zeichnet, auch 2 Säle zu je 25 bis 30 Betten unter eine Pflegerin ftellen wollen, 
wenn die dadurch erreichte beffere Lüftbarkeit eine folche Verkleinerung der Säle 
erwünfcht mache (fiehe Art. 190, S. 183). In allgemeinen Krankenhäufern theilt man 
gern nach dem Mehrfachen von 4 Betten, baut alfo Räume zu 4, 8, 12, 16, 20, 
24, 28 oder 32 Betten, was fich am praktifcheften erwiefen hat, weil fich diefe Zahlen 
je nach der Gröfse durch 4, 5, 6 und mehr theilen laffen, je nachdem eine Wärterin 
auf 4, 5, 6 oder mehr Kranke zu rechnen ift. Solche verfchiedene Grófsen ent- 
fprechen auch der von den Aerzten gewünfchten Gliederung der Kranken innerhalb 
der Abtheilungen, die aus einem oder mehreren grófseren Sälen oder aus grofsen 
und kleineren Räumen gemifcht beftehen können. 

In Infections-Pavillons findet man u. A. das Einzelzimmer-Syftem, welches 
Knauff*i?), wie früher Hofmann (fiehe Art. тїт, S. тоо) als die vollkommenfte 
Hofpitalunterkunft mit dem Hinzufügen bezeichnete, dafs folgerichtig auch jeder 
Kranke fein eigenes Haus zur Verfügung haben müffe. Da aber eine folche Be- 
handlung aller Kranken bei óffentlicher Krankenpflege unausführbar ift, bleibt fie 
auf zwingende Fälle befchränkt. Im Uebrigen haben die Aerzte in den ihrerfeits als 
wünfchenswerth vorgefchlagenen Belagsziffern für allgemeine Krankenhäufer Zahlen 
genannt, die mehr oder weniger unter den von Mi/s Nightingale angegebenen bleiben, 
aber diefen näher kommen, als dem Ideal des Einbetten-Zimmers. In der um- 
ftehenden Tabelle find einige folcher Werthe, die von Einzelnen oder Commiffionen 
in diefem Jahrhundert angegeben wurden, zufammengeftellt, bei deren Beurtheilung 
aber in Betracht zu ziehen ift, dafs fie fich meift auf kleinere Krankenhäufer bezogen. 
Da man folche vorzugsweife in diefem Jahrhundert ausgeführt hat, fo ftehen fie in 
Uebereinftimmung mit ausgeführten Beifpielen, wie aus den fpäter folgenden Zu- 
fammenftellungen hervorgeht. Mit dem Wiederbeginn des Bauens grofser Kranken- 
häufer fteigt die Bettenzahl wieder auf 30. Charakteriftifch find die vielfachen unteren 
und oberen Grenzwerthe in umftehender Tabelle, welche an Stelle der Schablone 
freiere Beweglichkeit geftatten. d 

Für Krankenräume wählt man feit Alters her die rechteckigen Formen; neuer- 
dings find neben ihnen auch centrale Säle zur Ausführung gekommen; elliptifche 
oder ellipfoidifche Säle wurden vorgefchlagen, aber nicht ausgeführt. 

Die rechteckige Form läfft fich jeder gewünfchten Krankenzahl leicht anpaffen. 


Man baut rechteckige Räume für ı bis 50 Betten mit ı oder 2 Bettenreihen und’ 


thunlichft mit mehrfeitiger Belichtung. Ihre Flächenmafse hängen von der Betten- 
ftellung, der Bettenzahl und der Art der darin behandelten Krankheiten ab. Sie 
werden dann, in Folge der Nothwendigkeit eines gewiffen Luftraumes, durch die 
Höhenmafse und fchliefslich durch die Art der Lüftbarkeit abermals geregelt. Je 
nach Vorwiegen des einen oder anderen diefer Einflüffe kann die Gröfse und Form 
von Räumen verfchieden fein, obwohl fie für die gleiche Zahl von Betten be- 
ftimmt find. 

Bei Beurtheilung der Mafse eines Saales find diefe Einzelumftände in Betracht 
zu ziehen. Sie erklären ein ziemlich beträchtliches Schwanken in den abfoluten 


319) Siehe: KNAUFF, a. а. О., S. 4. 
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Räume mit 


2 Bettreihen. 


| Luftraum 
| Betten- 
Ort Jahr für 
zahl 
1 Bett 


Für Militärlazarethe und allgemeine Hofpitäler: 


Reglement für die Friedens-Lazarethe. . . . . . . Berlin 1825 20 18в1—16,то 
А бш wl "sm Ма» лад) Wien 1849 25 27,28 
Reglement für die Friedens- Keeser. EE SE Berlin 1852 26 — 
WEIS UNECHBREGIE er T TN London 1857 | 20—32 44,20 
v. Breuning . . ҮТ NS eet A Wien 1859 | 20—25 Së 
Commifhon für шыша ай Hofpitäler 2 . London 1861 20 33,46 
Société de chirurgie . » . } ^ Paris 1864 | 15—20 - 
Local government board für die Metr — vor ie es | London 1867 — 17,0—27,18 
DE ub, РҮ MEE | Altona 1873 I2 45,00 
ODER dd S Nae asa NE 1 dm NUN ee He) s Paris 1883 | 20—30 | 45—67 
MEME И CE I TOMUS Y New-York 1875 | 12—29 | 62,66 — 113,57 
EE e EE ee Barmen 1885 30 32,00 
(ED EK re EECH Hamburg 1888 30 365 
VE A EE TI ee e Wien 1889 | 10—20 | 83—50, 
Friedens-Sanitäts- SE NEE EE EEN Berlin 1891 18 37,0 
Für Kinderkrankenhäufer: | 
p ЖОЛ Er TE ЫТ ES Wien 1849 12 20,67 
e AA VE VO E EE EE 1877 | 12—16 — 890) 
БӨБ И o. сео нона Berlin 1891 IO—I2 32,00 
Für Infections-Hofpitäler: 
KEEWAY e TS EC Berlin 1835 — 16,55 
Eeer vr v. а TITRE s t PTS Berlin 1891 6—18 40,009?!) 
Local government oard E line onen 1892 2—6 - 56,00 
Cub.-Met. 


Saalgröfsen, das, wie die Zufammenftellungen auf S. 51, 129, 170 und 223, fo wie 
die folgenden Tabellen diefer Art zeigen, feit 4 Jahrhunderten, einzelne Uebertreibungen 
ausgenommen, beftanden hat und noch befteht. 

In erfter Linie ift für die Bodenflächenmafse die Bettenftellung grundlegend. 
Den Bedingungen, welche ein leichter und bequemer Verkehr der Bedienfteten, der 
Aerzte und der Kranken ftellt, ift auch in den älteren Gebäuden meift entfprochen 
worden, und hierin liegt wiederum die gewiffe Uebereinftimmung der Mindeft- und 
Höchftmafse in den angeführten Tabellen. 

Räume mit zwei Bettenreihen follen Beleuchtung von zwei gegenüber liegenden 
Seiten erhalten. Die 0,95 m breiten und 2,00 m langen Betten ftehen fenkrecht zu den 
Fenfterwänden, aber in einem Abftand von (Lan m von letzteren, um freie Luft längs 
der Wand hinter den Betten circuliren zu laffen und kalte Luftftröme, welche von 
Wand und Fenfter herabfallen, vom Kopf des Kranken abzuhalten. In Nürnberg, 
wo die Betten auch vor den Fenftern ftehen, fteigt deier Abftand auf 0,90 m. In 
manchen englifchen Krankenhäufern wird kein oder ein geringerer Abítand ein- 
gehalten, und in Frankreich beträgt er теі nur (an m. 

Der Mittelgang zwifchen den Bettenreihen erfordert dann, wenn darin Heiz-, 
bezw. Lüftungskörper oder Tifche ftehen, mehr Breite als fonft, da es möglich fein 


820) Luftraum gleich demjenigen in allgemeinen Krankenhäufern. 
821) Im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin. 
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mufs, neben folchen Hinderniffen jederfeits eine freie Bahn zum Bettentransport zu 
haben. Rechnet man für folche Hinderniffe im Mittelweg 1,0 Breite (das Mats 
der vereinigten Wafch- und Schreibtifche in Hamburg-Eppendorf) und auf jeder 
Seite 1,20m freie Bahn zum Transport von 0,95 m breiten Betten, fo erhält man 
für den Mittelgang (wie in Nürnberg) 3,50 m Breite, die man dort, wo der Transport 
von Kranken in Betten nach Veranden oder in das Freie, wie neuerdings bei uns 
in Erdgefchofsfälen, eine wefentliche Rolle fpielt, nicht einfchránken, fondern in 
gröfseren Sälen eher verbreitern follte. In Hamburg-Eppendorf hat der Mittelgang 
4,oo m Breite, Ift er nicht befetzt, fo genügt eine Breite, die geftattet, dafs 2 Betten 
neben einander vorüber gefahren werden können. Erwünfcht find dann, obige 
Bettengröfsen vorausgefetzt, 2,20 bis 2,50 ^. Hiernach würde fich bei freiem Mittel- 
gang eine Saalbreite von 7,20 bis 7,;om und bei befetztem Gang von 8,50 т er- 
geben. 

Sind die verwendeten Betten fchmaler, fo können die Mafse.für den Mittel- 
gang entfprechend herabgemindert werden. Sie betragen in den Londoner Work- 
houfe infirmaries 1, m und in der Friedens-Sanitäts-Ordnung 2,00 bis 2,50 m; Sander 
wünfcht 2,80 m. Die Engländer, welche in der Saalbreite möglichft fparen, erachten 
6,10 bis 7,50 (== 20 bis 24 Fufs) Saalbreite bei freiem, bezw. durch Kamine oder 
Oefen befetztem Mittelgang für genügend und erweitern das Mafs, wenn möglich, 
nicht über 8,50 m (== 28 Fufs). 

In jeder Bettenreihe bedingt bei gleichen Abftánden der Betten unter einander 
die Zugänglichkeit der Fenfter und die Nothwendigkeit der Stellung eines Nacht- 
tifchchens von 0,4; Breite neben jedem Bett einen Mindeftabítand von 1,05 m 
zwifchen ihnen, der zugleich das Stellen eines Stuhles am Fufs des Bettes an der 
gleichen Seite, wo das Nachttifchchen fteht, ermöglicht. Hieraus ergiebt fich ein 
Axenabftand von 2,00 m, welchen man den Wandraum nennt, den ein Bett be- 
anfprucht. In den Workhoufe infirmaries werden 0,91 m und in der Friedens-Sanitäts- 
Ordnung 1,00 m Abftand gefordert. In den meiften ausgeführten Sälen find Zus m 
Axenabftand eingehalten; doch wechfelt diefer oft in Folge anderer, noch zu be- 
fprechender Rückfichten. Der Abftand der letzten Bettenaxe in jeder Reihe von 
den Stirn- oder Scheidewänden foll nicht weniger als 1,50 m betragen. Bezüglich 
der Stellung der Betten zu den Fenftern fiehe Art. 409. 

Nach Vorftehendem würden 8,50 Breite bei befetztem Mittelgang und 2,00 m 
Bettenaxenabftand für bequemen Verkehr erwünfcht fein, was einem Flächenmafs von 
8,50 qm für ein Bett entfpricht. 

Die Bettenzahl in einem Raume beeinflufft die Saalflachenmafse fchon durch 
Einhalten der Endabftände der Betten von den Stirnwänden, wodurch fich bei einem 
4-Bettenzimmer gröfsere Flächenmafse für 1 Bett, gleichen Abftand diefer unter 
einander vorausgefetzt, ergeben, als in einem 30-Bettenfaal ` 70//2/9??) will mit 
wachfender Bettenzahl den Mittelgang und die Bodenfläche vergröfsern und fchlägt 
bei Einhaltung gleichen Abftandes in einer Reihe folgende Stufenfolge vor: 

10,00 m Länge, 7,55 m Breite, Zen m Mittelgang, 
10,00 bis 20,00 m D 8,00 m » 3,50 M » 
20,00 bis 30,00 m » 8,59 m » 4,00 m » 
30,00 bis 40oom >» 9,00 m » 450 т » 


822) Siehe: ToLLET, C. Les édifices hofßitaliers, а. a. О., S. 258. 
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Burdeit??°) will dagegen die Bodenfläche einhalten, aber bei wachfender Kranken- 
zahl den Wandraum abnehmen laffen, um den Mittelgang zu verbreitern, wenn er 
bei 8 Betten бут (= 22 Fufs) Saalbreite, 
э IO » uem (—24 э) э 
bei über 20 » бӨвзт(— 28 ai » 
vorfchläst, fo dafs der bei 8 Betten 2,7, m betragende Wandraum bei 20 Betten auf 
245m fällt. 

Die Art der Erkrankung, an welcher die Infaffen leiden, hat die Flächenmafse 
weiter beeinflufft In den englifchen Workhoufe infirmaries wiegen Fälle nicht 
acuten Charakters weit vor; in den meiften allgemeinen Krankenhäufern in England 
werden keine anfteckenden Kranken aufgenommen, daher ihre Säle nur mit gleich- 
artig belegten Sälen anderswo verglichen werden können. Wylie wollte denfelben 
Saal mit 12 bis 29 Betten belegt wiffen, je nachdem nicht anfteckende Fälle, die 
anfteckend und gefährlich werden können, oder nur nicht anfteckende Fälle vor- 
liegen (fiehe Art. 341, S. 323). Dies bedeutet alfo gröfseren Wandraum für bedenk- 
liche Fälle. In englifchen Infections-Krankenhäufern fordert man 3,60" Axen- 
abftand für 1 Bett, giebt aber Diphtheritifchen und Scharlachkranken wieder ver- 
fchiedene Abftände. (Siehe Näheres im Folgenden bei den Infections-Pavillons.) 

Die Höhe des Krankenraumes, im Befonderen diejenige der grofsen Säle, 
fchwankt weniger. Zur guten Lüftung eines Saales hält man heute 4,50 bis 
5,00 m Höhe für ausreichend. Nur in den alten italienifchen Krankenhäufern erreicht 
fie 8,oom. Die Säle nach 7ole?fchem Profil bilden eine Ausnahme; fie erreichen 
nur im Scheitel diefe Höhe; die Durchfchnittsberechnung bleibt darunter, Bei über 
einander liegenden Sälen hat man den oberen, wohl der darin gelagerten Kranken 
wegen oder den Wohnhausverhältniffen nachbildend, in franzöfifchen Kranken- 
häufern, wie in Zariboifiere und im Tenon-Hofpital zu Paris, in Sie-Eugenie zu 
Lille u, f. w., geringere Höhe als den unteren gegeben, was umgekehrt fein follte, 
wie im Urban zu Berlin, weil man die oberen Säle im Allgemeinen als fchlechter 
gelegen betrachten mufs. 

Aus den Flächen- und Höhenmafsen fetzt fich der Luftraum zufammen, den 
Tenon durch die Luftmenge, welche ein Kranker in einer Stunde verbraucht, regeln 
wollte. Nach dem damaligen Stand der Dinge nahm er diefen, wie Lavoifier, zu 
51,88 cbm an$?4, 

Heute fordert die preufsifche minifterielle » Anweifung« 277 eine Lüftungsmenge 
von 80:bm für erwachfene Kranke und 40 cbm für Kinder. Герен 85) berechnet 
80 cbm für Chronifche, 90 т für Fiebernde und 120 bm für anfteckende Kranke 
und Verwundete; Awóner??") fordert für gewöhnliche Kranke 60 bis 70 cbm, für 
Verwundete und Wóchnerinnen 100 Фе, bei Epidemien 150 cm, (Vergl im Fol- 
genden den Artikel über Lüftungsmengen unter a, 2, æ.) Je nachdem man nun 
I- oder 2- oder mehrmaligen Luftwechfel vorfieht, würde man nach diefer Methode 
obige Werthe, bezw. entfprechende Theile derfelben als wünfchenswerthen Luft- 


823) Siehe; BugpETT, Н. C. Ho/ßitals and afylums of the world. London 1893. Bd.IV, S. 42 u. ff. 

824) Siehe: Husson, a. a. О., S. 55. : 

825) Siehe: Anweifung zur Herftellung und Unterhaltung von Central-Heizungs- und Lüftungsanlagen, Berlin 
1893. 5. 10. 

826) Siehe: есем, L, Krankenanftalten. Handbuch der Hygiene und Gewerbekrankheiten. П. Theil. Abth. a. 
Leipzig 1882. 5. 221, 

97) RUBNER, M. Lehrbuch der Hygiene. 4. Aufl. Leipzig und Wien 1892, S. 175. 
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raum erhalten, wenn man dem Vergleich der Räume unter einander die Be- 
ziehung des Raumes zur Lüftungsmenge zu Grunde legen will. Nimmt man, wie 
Degen, 2-maligen Luftwechfel an, fo würden obige Werthe in derfelben Reihen- 
folge 40, bezw. 20 ст nach der minifteriellen »Anweifung«, nach Degen 40, 45, 
60 cbm, nach Rubner 30 bis 35, 50 und 75 cbm Raummafs ergeben. Doch könnten 
diefe Mafse bei ftärkerem Luftwechfel finken, und umgekehrt würde beifpiels- 
weife die preufsifche verfetzbare Baracke bei 19,50 cbm Luftraum einen 6,+-maligen 
Luftwechfel für jedes Bett bieten müffen, um die von der »Anweifung« geforderte 
Lüftungsmenge von 80 ст zu erreichen. Bis zu 5-maligem Luftwechfel kann man 
nach Rietfchel's Unterfuchungen bei zweckmäfsiger Anlage der Lüftung gehen; ein 
folcher würde alfo, wenn er zu garantiren wäre, fehr kleine Raummafse erfordern. 
Je luftiger ein Krankenraum gebaut und je freier er gelegen ift, um fo eher wird 
man das Raummafs für ein Bett einfchränken können. Die englifche Cafernen- und 
Hofpital-Commiffion fchrieb für hölzerne Baracken die Hälfte des Raummafses vor, 
welches fteinerne oder eiferne Bauten fordern. In Hamburg-Eppendorf wurde das 
verhältnifsmäfsig geringe Luftmafs durch die reichliche Lüftbarkeit der Säle ver- 
theidigt, Hier ermöglichte diefe, den eingefchoffigen Pavillonbau auf eine bedeutende 
Zahl von Kranken auszudehnen, und in diefem Falle war die räumliche Einfchrän- 
kung ficher beffer, als reichliches Raummafs in eingebauten und überbauten Kranken- 
räumen gewelen wäre. 

Räume mit einer Reihe Betten {оеп 4,5о Tiefe haben, um einen Weg 
fo wie Tifche und Wafcheinrichtungen an der Wand vor den Betten an- 
ordnen zu können. So viel fordert auch Tolet. Bruckmanns liefs für einreihige 
Baracken 4,27 m zu. In den Workhoufe infirmaries follen folche mit 4,00 m Breite 
zwar nicht gebaut, aber, wenn vorhanden, benutzt werden, und im Tunbridge in- 
Fection hofpital finkt die Breite auf 3,50 m; doch ift hier in der Längsaxe am Ende 
fo viel Bodenfläche zugegeben, dafs dort ein Tifch oder dergl. ftehen könnte, 
Gruber u. A. geftatten bis zu 6,50 und 7,00 m Tiefe, die dann leicht zur Zweireihen- 
ftellung im einfeitig beleuchteten Raume führt, 

Die Einzelzimmer bieten oft ungünftige Verhältniffe in Größe, Form und 
Bettenftellung. Hier ift die Flächenausdehnung nöthiger, als die Höhenausdehnung, 
und man kann gut an letzterer fparen, wenn man dadurch eine freie Bettenftellung 
ermöglicht. Rechnet man, wie im Krankenfaal, 1,;om Abftand der Bettenaxe von 
den Seitenwänden, fo ergiebt fich eine Zimmerbreite von 3,00 m, welcher 4,00 m Tiefe 
entfprechen würden, wenn man Tifch und Wafchvorrichtung voríehen will. Die 
nothwendigfte Bewegung und die Ueberwachung der Reinlichkeit fordern fomit 
12qm Bodenfläche, 

Die Einzelzimmer dienen auch Schwerkranken oder Infectiöfen, welche mit 
Rückficht auf die mangelhaftere Luftbewegung in einem fo kleinen Raume mehr 
Platz haben follten. In Nürnberg erhielten fie 3,10 >< 5,32 = 16,49 am und im Infections- 
Pavillon von St-Denis Zen >< 4,58 = 16,50 d». Für ein folches Zimmer genügen 
3,0m Höhe, fo dafs diefen Abmeffungen ein Luftraum von 59,40 cbm entfpricht, 
welchen die ökonomifch rechnenden Engländer ihren Infectiöfen in grofsen Sälen 
bewilligen. In den alten Peft-Lazarethen ftieg das Flächenmafs der Einzelzimmer bei 
4,00 bis 5,00 m Seitenlänge auf 16,00 bis 25,00 qm, 

In Einzelzimmern kommt es oft vor, dafs zwei Perfonen, z. B. ein Schwer- 
und ein Leichtkranker oder ein Schwerkranker mit einem Wärter oder Angehörigen 
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zufammen liegen müffen oder möchten; dann find (2 >< 1,50) + 2,20 = 5,?o m Breite 
und 4,507 Tiefe, alfo 23,40 qm Grundfläche oder 11,0 um für jedes Bett erforder- 
lich. Ein folches Zimmer wird beffer lüftbar, ökonomifcher und beffer verwerthbar 
fein, als ein Einzelzimmer. Bezüglich der Anordnung der Fenfter in den Einzel- 
zimmern fiehe Art. 409. 
37б, _ Die Lagerung der Kranken in gleichen Abftänden von einem Mittelpunkt ift 
fun dem nahezu oder ganz nur in centralen Sälen, die in quadratifcher, achteckiger und in 
Kreisform gebildet werden, möglich. Da die Verfuche, folche Säle zu benutzen, 
der neueren und zum Theile der letzten Zeit angehóren, ift es nóthig, ihrer bisherigen 
Entwickelung nachzugehen. Bezüglich früherer Vorfchläge für Kreisfäle vergl. 
Fig. 20 (S. 55); auch Seitens einer im Anfang des Jahrhundertes von der franzófi- 
fchen Republik eingefetzten Commiffion follen kreisförmige Säle in Vorfchlag ge- 
bracht worden fein 828), 
Achteckige Kuppelbaracken für 8 Betten errichtete Zfe 1871 im Augufta- 
Hofpital zu Berlin. In ihrer Mitte ftand der behufs Erwärmung der Zuluft ummantelte 
Ofen, deffen Rauchrohr, zum Abzug der Luft ebenfalls ummantelt, durch die Spitze 
der Kuppel geführt war, In England fchlug im folgenden Jahre 7. Greenway vor, 
für Fälle, welche einen Luftftrom in jedem Theile eines Saales oder einer Zelle 
forderten, den Raum kreisförmig zu geftalten, fo dafs er einen Cylinder darftellt, 
der einen umgekehrten Trichter ftützt. Der ganze Fufsboden wäre für Zutritt 
frifcher Luft zu durchbrechen und der Hals des Trichters über dem Raume mit 
einer Heizfpirale auszuftatten9??), Andere zunächft ausgeführte und geplante 
Centralfäle find fchon in Art. 342 (S. 326) erwähnt worden, Für die Anlage 
kreisfórmiger Säle wirkte dann Clarke, der fie für Jokohama und Lakmal, und 
Мадай, welcher fie für das Londoner Univerfitäts-Krankenhaus empfahl. Des 
letzteren, vom Architekten des Local government board С. Smith commentirte 
Schrift 950) regte in England den Bau folcher Säle an. ` 
E Schon vor Ausführung der Antwerpener Kreisfäle hatte dort der begutachtende 
SE Confeil fupérieur d’hygiene zur Erwägung gegeben, dafs die engere Bettenftellung, 
Ceutralfile. die Thatfache, dafs jeder Kranke mehr Betten überfehen könne als im Rechteckfaal, 
der verhältnifsmäfsig grofse Luftraum von 60cbm für т Bett, der fich bei guter 
Lüftung im Rechteckfaal einfchränken laffe, ungünftig feien. Die gleichfalls beanftan- 
dete Inftallation der Saalpflegerin in der Saalmitte ift anderweitig auch nicht wieder- 
holt worden. Es wurde empfohlen, die Bettenzahl von 24 auf 20 herabzufetzen. 
Der Haupteinwand, den 522/7 831) auf dem Sanitary congre/s zu Leicefter 1885 
erhob, ftützte fich auf Mz/s Nightingales Berechnung der billigeren Wartung in 
30-Bettenfälen gegenüber folchen mit 20 Betten (vergl. Art. 190, S. 183) und 
darauf, dafs man kreisförmige Säle wegen ungenügender Erhellung und Luftzufuhr 
im mittleren Theil nicht über ein Mafs, welches das Aufftellen von 20 bis 22 Betten 
geftatte, ausdehnen könne. Er berechnet, was Bau und Verwaltung eines Kranken- 
haufes von 540 Betten mit 18 Sälen zu je 30 Betten gegenüber einem folchen mit 
27 Sälen zu je 20 Betten koften, ohne aber die Baukoften eines rechteckigen 
20-Bettenfaales mit einem eben folchen kreisfórmigen nachzuweifen. Er bekämpft 


95 Siehe: Ueber Krankenhäufer mit kreisfórmigen Sälen. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 168. 

529) Siehe: Greenway, Н. On a new mode of Ao/Bilal conflruction. The Britifh medical journal, Bd. I (1872), S. 405. 

880) Siehe: Млкѕнатл., J. Or a circular ЈуЛет of hofpital wards «with remarks and illuftrations Ar P. С. Smith. 
London 1878. — Referat hierüber in: Builder, Bd. 36 (1878), S. 1140. 

831) Siehe: Circular hofpital wards. Building news, Bd. 49 (1885), S. 521. = 
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den grofsen Luftraum, indem er, de Chaumont folgend, 34cbm für ein Bett als ge- 
nügend erachtet. Seine Schátzung, dafs ein Antwerpener Krankenhausbett 7360 Mark 
(= 368 £33?) koften werde, ift in der unten genannten Quelle???), in welcher die 
Discuffion von Leicefter fortgefetzt wurde, von /7. C. Burdett auf Grund amtlicher 
Quellen aus Antwerpen dahin berichtigt worden, dafs das Bett dort fich auf 5000 Mark 
(— 250 £) ftellte. Hierbei wurde auch feft geftellt, dafs die Säle in Antwerpen mit 
24 und nicht mit 20 Betten belegt waren. 

Niernfte hatte in feinem Plan für einen Achteckfaal mit 39 Betten 8 davon 
um den Centralfchornftein geftellt, und Z/4g253*) berechnet, indem ег, diefer 
Anordnung folgend, 9 Betten in die Mitte ftellt, dafs ein dadurch von 22 auf 
31 Betten gebrachter Saal mit 20m Durchmeffer und 300qm Grundfläche gegenüber 
einem rechteckigen Saal von. 310 4* auch billiger fei, wenn man nach dem Quadrat- 
meter bebauter Fläche rechne. Smith 885) fchützte in Mar/hall’s Schrift, dafs, weil 
in Kreisfilen die Wände weniger, Fufsboden und Decke mehr als in Rechteckfälen 
koften, runde Sále 2 Procent theuerer fein müffen. 

Der Einwand mangelnder Oekonomie bei Errichtung von Kreisfälen würde, 
wenn man die Mitte des Saales nicht befetzen will, darauf hinauskommen, dafs 
man Сештай е nur für 8 bis 20 Betten bauen foll, welche Zahlen, wie die um- 
ftehende Zufammenftellung zeigt, felten in den Ausführungen überfchritten wurden, 
Der Einwand, dafs der Kranke mehr von feinen Genoffen fieht, kann in gewiffen 
Fällen, fo wie bei Unheilbaren mit Recht gemacht werden. Man wird einen Kreis- 
faal nicht für Schwindfüchtige wählen. Bei Nichtunheilbaren mifchen fich unter 
diefe entfprechend mehr Genefende, deren Anblick auch förderlich fein kann. Den 
Raum der Wärterin ordnet man heute nicht im Saal und oft ohne Fenfterverbindung 
mit dem Saal an. Die Gröfse des Abftandes zwifchen den entfernteften Fenftern 
im Kreisfaal kann doppelt fo grofs fein wie im Rechteckfaal, alfo 14 bis 17m 
betragen, wenn der mittlere Lüftungsfchornftein im ganzen Jahre behufs unmittel- 
baren Luftabzuges erwärmt wird, 

Zu den Vorzügen des Centralfaales gehören die gleichmäfsige Befonnung, 
die er erfährt, wenn man ihm die Nebenräume an der Nordfeite angliedert, die 
Abkürzung der Wege vom Saaleingang zum entfernteften Kranken, die den Dienft 
fehr erleichtert, fchliefslich die Art, in welcher er fich zur Heizung und Lüftung 
eignet. Meift liegen in den ausgeführten Beifpielen die Wärmequellen um den 
mittleren Saugfchornftein, was namentlich eine gleichmäfsige Erwärmung durch 
Ofen- oder Kaminheizung, wo folche üblich oder nöthig ift, und ein gleichmäfsiges 
Abziehen der Luft ohne Zwifchencanäle unmittelbar in den durch das Rauchrohr 
erwürmten Schornftein ermöglicht. Ga/ton®®%), der in Leicefter auch Gegner der 
Centralfäle war, erkennt ihre Eigenfchaft, eine günftige Heizung und Lüftung zu 
ermöglichen, jetzt an, theilt den Plan des Kreisfaales im Burnley hofpital mit, in 
welchem Heizrohre und Luftzuläffe rings an der Wand und in der Mitte der 
Lüftungsfchornftein liegen, durch den ein Rauchrohr hindurchgeführt ift, und weist 


882) Siehe: Mouar & SNELL, a. a. O., Theil П, S. 84. 

533) Siehe: Building news, Bd. 49 (1885), S. 927. 

844) Siehe: PLAGE, E. Runde Krankenpavillons. Deutfche Bauz. 1888, S. 489. 

835) Siehe: Met, R. Mc. The prevention of epidemics and the conftruction and management of ifolation hofpitals. 
London 1894. 5. 128 u. ff. 

$30) Siehe: GarToN. Healthy hofpitals. Obfervations on fome points connected with hofpital conftruction. Oxford 
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Name des Krankenhaufes 


oder des Verfaffers 


Augufta-Ilofpital . 
Marien-Hofpital s s o a s 
Hofpital for women, Euflen road 
Cavalry baracks hofpital 

Miller memorial hofpital 
Cancer-hofpital > 

St. Leonards and Za Suffex 
Royal infirmary |. 

Folfom-Saal am E 
Greath Northern central hofpital 
Victoria hofpital , 

Stuivenberg Gaflhuis 

Workhoufe infirmary 

Niernfee's Plan 
Johns-Hopkins-Hofpital . 
Stuivenberg Gaffhuis 

Childrens hofpital 

Clarke 


Niernfee's Plan 


Berlin 
Heslach 
London 
Seaforth 

Greenwich 
New-York 
Haftings 
Liverpool 
Maffachufetts 
London 
Burnley 
Antwerpen 
Hampftead 
Baltimore 
Baltimore 
Antwerpen 
Bradford 
Valetta 


Baltimore 


Betten-| Durch- 


zahl 


Hauwptkramnukenfaal 


Grundflüche 


für 1 Bett 


Saalform 


Wandlänge 
für Grundfläche 
meffer 
I Bett5?7) 

7,50 2,30 46,57 
9,70 3,49 77,94 
10,07 3,72 89,32 
9,45 3,29 70,14 
10,07 3,35 89,38 
11,28 9,22 99,93 
13,00 3,40 132,73 
17,07 9,98 298,85 
13,41 = 179,ss 
17,53 255 231,35 
18,29 2,87 262,73 
18,75 2,95 276,12 
15 1,06 176,72 
13,58 -— 267,50 
17,58 — 255,89 
18,75 2,45 276,12 
15,55 1,95 189,91 
20,12 2,43 317,93 
21,64 — 388,74 


БЕР 
8,05 
9,93 
Tas 
9,04 
9,08 
10,21 
19,1 
8,99 
11,56 
13,14 
13,80 
rm 
11,14 
10,66 
11,50 
7,59 
12,23 


9,04 


Achteck 
Achteck* 


Kreis 


* Bettenflellung in Kreisform. 


Kreis 
Kreis 
Kreis 
Kreis 
Kreis 
Quadrat 
Kreis 
Kreis 
Kreis * Nach dem Confeil d'hygiène. 
Kreis 
Achteck 
Achteck 
Kreis * Urfprüngliche Planung. 
Kreis 
Kreis 
Achteck 


* Einfchl. 8 Betten am Lüftungsfchacht. 


837) Die Wandlänge gleicht hier nicht, wie bei rechteckigen Gebäuden, der Entfernung der Bettaxen und bedarf eines Abzuges wegen deren radialer Stellung, der um fo grófser wird, је 
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auf die gleichmäfsig im ganzen Raum zunehmende Gefchwindigkeit der Luft auf 
ihrem Wege vom Bett nach dem centralen Lüftungsfchornftein zu hin. 

Der trefflichen Lüftbarkeit wegen empfahl Page in dem fchon angeführten 
Bericht folche Säle, und B. Sanderfon,fchlug vor, fie für Infections-Pavillons in be- 
fonderer Ausbildung zu verwenden; bei der Befprechung letzterer wird fein Plan 
wiedergegeben werden, 

Um die Entlüftung nach oben zu fördern, hat der kleine Saal im Seaforth 
hofpital eine Decke in Geftalt einer elliptifchen Kuppel mit aufgefetzter Lüftungs- 
laterne erhalten. Flaches, elliptifches Gewölbe gaben C/arke und Bell®®®) auch den 
Kreisfälen in ihrem grofsartigen Entwurf für La Valetta auf Malta, der nicht zur 
Ausführung kam. 

Neuerdings find kleine Achteckfäle, die für 7 Betten beftimmt waren, aber 
mit 9 im Kreis ftehenden Betten belegt wurden, von Reinhardt°®°) im Marien- 
Hofpital zu Stuttgart-Heslach erbaut worden. Sie haben 10m Durchmeffer, find 
an der nördlichen Seite eingebaut (fiehe den betreffenden Plan in Kap. 8) und 
wirken in Folge fchmaler Wandpfeiler und vieler Fenfter an ihren freien Seiten 
fehr luftig und freundlich. Sowohl die St. Vincenz-Schwefter, die mich führte, wie 
die Kranken in den verfchiedenen Sälen waren durchaus befriedigt und verficherten 
mir, dafs keinerlei Nachtheil oder Unbehagen bemerkt worden fei. Daffelbe wurde 
mir in Antwerpen gefagt. 

Stabsarzt Dr. Schumburg theilt mit, dafs fich nach feinen Befuchen in Eng- 
land die Einwürfe des Confeil /upérieur d'hygiène publique zu Brüffel gegen die 
runden Säle »zz praxi als wenig begründet erwiefene. Er habe in Antwerpen, 
Haftings, Greenwich und Liverpool aus eigener Anfchauung die Vortrefflichkeit 
derfelben kennen gelernt, die von den Aerzten hervorgehoben wurde. »Die 
Säle machten einen freundlichen Eindruck; die Luft war ausnahmslos eine 
gute« 81%). Dagegen berichtet der Generalarzt C. Gro/sheim®*!), dafs im Achteck- 
faal des Johns-Hopkins-Hofpitals $+?) Ueberfichtlichkeit und Behaglichkeit der Kranken 
leiden. Die Bettenftellung folgt hier der Achteckform — bei der Kreisftellung find 
in diefer Richtung keine Klagen bekannt geworden — und der zwei Gefchoffen 
dienende Lüftungsfchlot ftört durch feinen grofsen Umfang. Bezüglich des Blendens 
der Fenfter in einigen Sälen, das vielleicht von der Umgebung der Gebäude herrührt, 
fiehe Art. 414 (S. 379). 

Die Frage der kreisfórmigen Säle ift noch nicht abgefchloffen; es werden den 
ausgeführten noch andere folgen, und es wäre erwünfcht, wenn einzelne kleinere 
Kreisfäle bei uns zur Ausführung kämen, um daran weitere Erfahrungen zu fammeln. 

Um die Ecken im Saal zu vermeiden, find auch elliptifche Säle vorgefchlagen, 
aber nicht ausgeführt worden. Der Vollftändigkeit wegen fei auf Mares Plan für 
das Hötel-Dieu zu Paris (fiehe Art. 79, S. 82), fo wie auf einen Plan von Ko 
manin-Facur in Padua hingewiefen, der 1876 in Brüffel ausgeftellt war und von 
Gruber befchrieben wurde 843), 


338) Siehe: A projected military hofpital. Builder, Bd. 48 (1885), S. 669. 

839) Siehe: Arcbitektonifche Rundfchau 1891, Heft s. 

840) Siehe: ScHuMBURG. Hygienifche Grundfátze beim Hofpitalbau, Viert. f. gerichtl. Medicin, Bd. 4 (1892), S. 298 u. ff. 

$4) Grossuent, C. Das Sanitätswefen auf der Weltausftellung ia Chicago. Berlin 1893. 5. 04. 

541?) Ein Schaubild der Innenanficht findet fich in: BittiNGs, J. Defeription of the Johns Hopkins hojpital. Balti- 
more 1890. Taf. тд. 

843) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 158. 
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8) Erhellung der Krankenráume. 


Krankenräume mit fenfterlofen Wänden zu empfehlen und auszuführen, ift, 
wie es fcheint, unferer Zeit vorbehalten worden. Es ift möglich, dafs fich folche 
in alt-arabifchen Hofpitälern vorfanden. Die Billroth’fche Baracke in Oberdóbling 
bei Wien, die Krankenfäle in der Abtheilung für Kinderkrankheiten in der Charité 
zu Berlin, ein Hofpital für Cairo und für Detroit haben Deckenlicht erhalten. Im 
Berliner Fall werden die Kinder in einem Saale wenigftens durch eine verglaste 
Thür nach der Veranda für den fonft mangelnden Ausblick in das Freie entfchädigt; 
doch wurde ein nachträgliches Anbringen von Seitenfenftern vorgefehen, falls fich 
das Deckenlicht nicht bewähren follte. Die Vortheile, die man in diefer Anordnung 
erblickte, waren, »dafs der unangenehme Zugwind durch die feitlichen Fenfter ver- 
mieden wird, dafs die Ventilation fich ficherer bewerkftelligen läfft und dafs die 
Wandflächen unabhängig von den Fenftern beffer ausgenutzt werden können« вна 

Schumburg 9*9) theilt mit, dafs die Kranken in folchen Sälen hypochondrifch 
und deprimirt erfchienen; fie feien daher höchftens für Kinder geftattet. 

Der Wunfch, die Kranken vor Zug zu bewahren und das Licht abzublenden, 
führte im Mittelalter und zur Zeit der Renaiffance zur hohen Lage der Fenfter. 
Man machte fie dann wohl auch von vorgekragten Fenftergängen aus zugänglich, 
wie in Tonnerre (fiche Fig. 5, S. 20) zu fehen ift. In Folge deffen ftörten die an den 
Sälen liegenden Hallen, die niedriger gehalten waren, als die Fenfter lagen, nicht. 

Heute hält man das Fenfter als Spender von Luft und Licht für eines der 
wefentlichften Elemente des Krankenraumes und giebt ihm eine folche Lage, Gröfse 
und Form, dafs es diefen Zweck erfüllen kann. Die Lage der Fenfter hängt daher 
von der Möglichkeit ab, Licht und Luft im gewünfchten Mafse dem Saal zuzuführen 
(Gehe auch Art. 383 u. 384); fie ift aufserdem von der Art der Bettenftellung im 
Saal abhängig (fiehe auch Art. 409). } 

Es ift ferner zu entfcheiden, ob man zerftreutes Licht oder unmittelbares 
Sonnenlicht oder Beides zu verfchiedenen Tageszeiten in den Krankenraum einlaffen 
will. In der Klofter-Infirmaria des Planes von St. Gallen (fiehe Art. 16, S. 8) liegt 
das Zimmer für gefährliche Kranke gegen Norden, Häufig hat man Fiebernde in 
Zimmer gegen Often gelegt, und die Wahl der zweifeitigen Beleuchtung der Säle 
in Hamburg-Eppendorf gegenüber einer dreifeitigen wird von Deneke 5*5) damit be- 
gründet, dafs die grofse Mehrzahl der Kranken nicht einmal im Winter, wenigítens 
nicht für längere Zeit, in vollem Sonnenfchein liegen möchte, gefchweige denn in 
der brennenden Sommerfonne, obwohl fich gewifs jeder Kranke über den hellen 
Himmel, die fonnenbefchienene Landíchaft und über den erften Sonnenftrahl, der 
auf feine Bettdecke fällt, erfreue. »Die meiften Fieberkranken ... find geradezu 
lichtfcheu und ftecken den Kopf unter die Betten.« 

Rauchfufs ift hingegen der Meinung, dafs felbft hoch fiebernde Kinder, »die 
an Mafern leidenden« nicht ausgenommen, fich in hellen Räumen am wohlften be- 
finden. In England und Amerika führt man dem Krankenraum von möglichft 
vielen Seiten Sonnenlicht zu, und die Anordnung, welche man zu diefem Zweck 


$4) Siehe: MeurLHousEN v. Das neue Kinderhofpital für anfteckende Krankheiten. Berlin 1888, Taf. I, Fig. 3. 

845) Siehe: SCHUMBURG, a. а. O., S. 305. 

846) Siehe: Deneke, Тн. Mittheilungen über das neue allgemeine Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf, Deutíche 
Vierteljahrsfchr. f. off. Gefundheitspfl. 1888, 5, 562. 
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den Sälen in den allgemeinen Hofpitälern gegeben hat, ift fo befriedigend, dafs 
man fie in den Infections-Hofpitälern wiederholt. 

Aufser einer auf das unmittelbare Wohlbefinden des Kranken gerichteten 
Wirkung des Lichtes ift feine Förderung der Reinlichkeit von einfchneidender 
hygienifcher Bedeutung 847), Auch diefe wird durch unmittelbares Sonnenlicht mehr 
als durch zerftreutes gefördert. 

Es ift daher nothwendig, dafs Krankenräume dem Sonnenlicht auch unmittelbar 
zugänglich find, und da diefes fich, befonders in unferem deutfchen Klima, felten 
zeigt und nicht zu beftimmten Tagesftunden befchaffen läfft, fo mufs man fich auf 
alle Tagesftunden einrichten und fich umgekehrt mit Schutzvorrichtungen umgeben, 
die man anwendet, wenn man es nicht haben will und es aufdringlich wird. Man 
mufs in einen Krankenraum das Sonnenlicht, wie die Luft, nach Belieben zulaffen 
können, wenn es erhaltbar ift. 


х) Stellung der Krankenräume, 


In Theil III, Band 4 (2. Aufl., Abth. IV, Abfchn. 4, A: Verforgung der Gebäude — з: 
mit Sonnenlicht und Sonnenwärme) diefes »Handbuches« wurde die Stellung von arts i 
Räumen zur Himmelsrichtung bezüglich der Befonnung auf Grund der u. A, von  Erhelung. 
Knauff und Vogt gegebenen Unterlagen erörtert. Ich verweife daher hierauf, fo weit 
es fich um Erörterungen über Befchaffung der gröfsten Mengen von Sonnen- 
wärme u. f. w. handelt, und bringe nur die praktifchen Gefichtspunkte zur Sprache, 
welche bei Krankenräumen die dort сееп Entfcheidungen bezüglich der 
wünfchenswerthen oft-wefllichen Längsaxe zwifchen dem 40. und 60. Grad nördl. 

Breite beeinfluffen, bezw. abändern können. 

Steht die Mittelaxe eines rechteckigen Saales fenkrecht zur Sonnenbahn des 
betreffenden Ortes, fo empfängt er, vorausgefetzt, dafs er frei liegt, von drei Seiten 
Sonnenlicht. Bringt man die Diagonale des Raumes in diefe Lage, fo können alle 
vier Seiten Sonnenlicht haben. Im erfteren Falle müffte er zu diefem Zwecke an 
drei, im letzteren Falle an vier Seiten Fenfter erhalten. Eine folche Anordnung 
derfelben braucht nicht ein Mehr an Licht, als man fonft im Raum für nöthig 
Баі, fondern nur eine beffere Vertheilung zum Zweck unmittelbaren Sonnenlichtes 
zur Folge zu haben. Das Umgekehrte findet ftatt, wenn man einem zweireihigen 
Bettenfaal nur von einer Seite Licht giebt, wie in manchen Corridor-Lazarethen. 

Dann würde diefe eine Lichtwand — gleiche Form, gleichen Belag und gleiche 
Fenfterfläche vorausgefetzt — nahezu in eine einzige Flucht von Fenftern aufgelöst 
werden müffen, was ein ftarkes, alle Kranken beläftigendes Blenden zur Folge hätte. 

Die Vertheilung der Fenfter auf drei oder vier Wände geftattet auch durch 
Steigerung des Lichteintrittes an einer oder beiden Stirnwänden eine fehr wohl- 
thuende Abwechfelung gegenüber der einförmigen Reihenbeleuchtung der Seiten- 
wände. Das grofse, oft halbkreisförmig gefchloffene Endfenfter in England und das 
Rofettenfenfter in den Pavillons nach ZoZe/íchem Plan können viel dazu beitragen, 
den Krankenfaal freundlich zu machen. 

Bezüglich der Lage der Krankenfäle zur Windrichtung kommt die eintreibende 384. 
und die faugende Wirkung der Aufsenluft in Betracht. Um beide auszunutzen, re 
würde man Fenfter oder Thüren nach allen Seiten des Raumes brauchen. Bei 
paralleler Stellung der Längsaxe mit der herrfchenden Windrichtung geht die durch 


841) Siehe: RusNER, M. Lehrbuch der Hygiene. Leipzig und Wien 1892. S, 199, 
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Fenfter oder Thüren an den Stirnfeiten eingetriebene Luft über alle Saalbetten hinweg. 
Dies ift die Stellung, die Maret empfahl (fiehe Art. 79, S. 82) und welche man 
in Baltimore und an vielen Orten Amerikas gewählt hat, um den Südwind, der im 
heifsen Sommer Kühlung bringt, durch den ganzen Saal ftreichen zu laffen. Die 
Querlüftung mittels der Fenfter über nur 2, bezw. zwifchen 4 Betten hinweg bringt 
die Luft vom Krankenbett auf dem kürzeften Wege hinaus. Sie trifft aber nicht 
unmittelbar den Fufsboden und die oberen Schichten, wenn die Decke der Dach- 
neigung folgt, und bedarf daher zur Ergänzung der Längslüftung durch eine Ein- 
gangs- und Ausgangsthür in den Stirnwänden und erforderlichenfalls Oeffnungen in 
den Giebeln und im Firft. 

In warmen Ländern ftellt man die Längswände eines zweireihigen Saales gegen 
Süd und Nord, um durch den Schatten der Nordfeite eine Querlüftung zu ermög- 
lichen, und in heifsen Ländern umgiebt man die Süd- oder alle Seiten mit fchützenden 
Veranden, weil es hier wichtiger ift, die Luft am Tage zu kühlen und die Sonne 
nur am Morgen und Abend unmittelbar einzulaffen. Hier, wo Alles gefchehen mufs, 
um zu lüften, behandelt man an allen Seiten Fenfter und Thüren gleich, d. h. man 
läfft die erfteren bis zum Fufsboden reichen. 

Die Stellung des Krankenraumes zur Himmelsrichtung wird nicht nur durch die 
in Art, 383 u. 384 (S. 359 u. 360) befprochenen Einwirkungen von Sonnenlicht 
und Wind auf den Krankenraum felbft, fondern auch von ihren Einwirkungen auf 
feine Umgebung bedingt, deren Luft und Boden durch Wind und Sonne möglichft 
gereinigt werden foll. Dies hängt wefentlich von der herrfchenden Windrichtung 
und vom Vorhandenfein, bezw. von den Abftänden von Nachbargebäuden ab. Im 
Allgemeinen ftellt man die Längswände eines Saales nicht gern fenkrecht zur 
herrfchenden Windrichtung, da dann nur das Erdreich vor der einen Langfeite vom 
Wind getroffen wird, der Winddruck Zug im Saal veranlaffen kann und die Fenfter 
an der Windfeite gefchloffen gehalten werden müffen. Beffer ftehen fie parallel zur 
Windrichtung, was bei Weftwinden die oft-weftliche Längsaxenftellung bedingen würde. 
Die Rückfichten auf die Befonnung der Räume und der fie umgebenden Plätze fordert, 
dafs die Längsaxe oder die Diagonale des Raumes fenkrecht zur Sonnenbahn fteht, 
alfo nord-füdliche Axenftellung mit einer entfprechenden Abweichung nach Oft oder 
Weft. Wo in deier Weife die Windrichtung mit der richtigen Lage für die Be- 
fonnung der Umgebung fich nicht deckt, mufs man fich für eine von beiden ent- 
fchliefsen, indem man entweder der Wirkung des Lichtes oder derjenigen des Windes 
den Vorzug giebt oder örtliche oder andere Gründe entfcheiden làfft. In wie weit 
hierbei die Stellung des Krankenraumes zu den ihn umgebenden Gebäuden in Be- 
tracht zu ziehen ift, wird noch bei den Gefammtanlagen in Kap. 9 zu befprechen fein. 

Bei einfeitiger Beleuchtung mufs das Zimmer, wenn es nicht Südfeite haben 
kann oder foll, wenn móglich Oftlicht erhalten. Blockbauten mit Zimmern, die nach 
zwei entgegengefetzten Himmelsrichtungen fehen, müffen diefe gegen Oft und Weft 
richten; entfpricht diefe Richtung der Queraxe des Pavillons, fo fteht dann feine 
Längsaxe von Nord nach Süd. Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fchreibt vor, dafs in 
Krankenblocks (Corridorbauten) die Längsaxen von Often nach Weften, die Kranken- 
ftuben nach Süden und die Flure nach Norden liegen follen. In einfeitig beleuchteten 
Räumen follten die Fenfterwände parallel zur herrfchenden Windrichtung oder abge- 
wendet von derfelben ftehen; denn, fobald fie dem Wind zugekehrt find, werden 
die Fenfter oft nicht geöffnet fein können, 


8) Fufsböden, 


Unter gewöhnlichen Verhältniffen bei gutem Erdreich legt man den Fufsboden 
eines Krankenraumes im Erdgefchofs 0,7 bis 1,o m über den gewachfenen Boden und 
füllt das Erdreich nach Befeitigung der oberften Krufte bis zu diefer Höhe 
auf. Gegen den Erdboden ifolirt man den Fufsboden durch hydraulifchen Beton 
mit einer Afphaltfchicht oder durch eine Luftfchicht, die man über diefer einfchaltet 
und welche mit der Aufsenluft in Verbindung fteht, Gropius & Schmieden haben im 
Evacuations-Pavillon in Bethanien 5#®) zuerft und dann häufig an anderen Orten ein 
Roftpflafter angewendet, das fich bewährt hat. Auf reinem, erforderlichenfalls ge- 
glühtem Sand, 1,00 m über dem Gelände, wird ein flaches Klinkerpflafter in Cement 
gelegt, worauf kleine Pfeiler von porófen Ziegeln gemauert werden, die ein zweites, 
durchgehendes Pflafter von gleichfalls porófen Ziegeln tragen, auf welchem der Terrazzo, 
bezw. die Mettlacher Platten in Cementbettung liegen. Die Friedens-Sanitäts-Ordnung 
verlangt Riemenfufsbóden, in Afphalt verlegt, oder bei Bretterbóden unter diefen 
ein afphaltirtes, flachfeitiges Ziegelpflafter, auf welchem zur Unterftützung der 
Fufsbodenlager einzelne hart gebrannte, in Afphalt getränkte Ziegel flachfeitig ver- 
legt werden. 

Manchmal kann mangelhafter Baugrund zu fehr theueren Gründungen führen, 
wie beifpielsweife in der Charité zu Berlin an der Seite längs der Eifenbahn, 

Der Untergrund des Kinderkrankenhaufes dafelbft befteht aus 2,00 т tiefen Auffchüttungen, einer 
3,00 m tiefen Sandfchicht und darunter einem Moorlager, das bis zu 17,00 m Tiefe nicht durchdrungen war. Zur 
lfolirung gegen Gafe, die etwa aus der Moorfchicht auffteigen könnten, wurde nach Ausheben des auf- 


gefchütteten Bodens über den ganzen Baugrund eine 10cm ftarke Lehmtenne und darüber eine 45cm 
ftarke Betonfchicht gelegt. Die Gebäude beftehen aus Eifen-Fachwerk. 


Im Johns-Hopkins-Hofpital find u. A. hohle Blócke von gegoffenem hydrau- 
lifchem Kalk, zum Theile zwifchen Eifentrágern, verwendet worden, auf denen Holz, 
Concret oder Afphalt liegt. 

Kann man den Fufsboden nicht genügend erhóhen, fo mufs man durch einen 
entfprechend tiefen Graben den Bau vor ftarkem Regen oder thauendem Schnee 
fichern, wie dies bei den Krimkrieg-Baracken gefchah. Morris fchlug vor, Theile 
eines Krankengebäudes, welche in Folge wechfelnden Geländes unter der Erdober- 
fläche liegen würden, bis unter ihrem Fufsboden mit einem weiten Luftgraben zu 
umgeben, der nicht durch lothrechte Mauern, fondern durch Erdbófchungen be- 
grenzt und derart nach einem Hauptrohr entwäffert wird, dafs die Fundamente 
vollftándig trocken bleiben und kein Regentümpel entftehen kann. 

Die Forderung freier Luftumfpülung des Krankenfaales führte in den fiebenziger 
Jahren oft zu hohen Unterbauten auf Pfeilern mit offenen Seitenwünden oder zu 
Unterkellerungen, die theilweife für Heiz- und andere Zwecke verwendet wurden. 
Veranlaffung zum Hochlegen des Saalfufsbodens über Erdgleiche war öfter auch der 
Wunfch, einen Verbindungsgang zwifchen den Pavillons unter ihrem Erdgefchofs- 
Fufsboden legen zu kónnen. Solche Unterbauten aller Art haben zu vielen Mifs- 
bräuchen Veranlaffung gegeben. 

Kein Krankenraum foll in einem Sockelgefchofs liegen, das unter die Erd- 
gleiche hinabreicht. Audner tadelt das Unterbringen von Hautkranken in folchen 


813) Siehe: Grorivs & Schmiepen. Der Evacuationspavillon für die Krankenanftalt Bethanien in Berlin. Zeitfchr, 
f. Bauw. 1873, S. 139. 
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Räumen mit einem Mindeftmafs von Fenfterfläche in der medicinifchen Klinik zu 
Halle und macht die Neigung der Architekten zu folchen Anlagen für fie verant- 
wortlich: »Diefe Art der Krankenunterkunft ift ein fchlimmes Beifpiel für diejenigen 
Elemente, denen der Aufwand für die Kranken bereits zu hoch bemeffen er- 
fcheint« 819%, In folchen Fällen follte der Fufsboden des Unterbaues wieder gegen 
Erdfeuchtigkeit gefchützt fein und zu diefem Zweck wenigftens Озот über dem 
Erdreich liegen, wie in der I. medicinifchen Klinik zu Heidelberg und in St.-Eloi zu 
Montpellier. Im Malaria-Klima verlangt man die Lagerung der Kranken nur im 
Obergefchofs, In allen diefen Fällen wird der Bau verhältnifsmäfsig theuer, da der 
Unterbau nicht voll ausgenutzt werden kann. Ruöner 85°) wünfcht auch keine Wärter- 
räume unter einem Krankenraum, wie in der chirurgifchen Klinik zu Halle, und 
keine Vorrathsräume, wie in der medicinifchen Klinik dafelbft, welche die Luft ver- 
unreinigen und ungefund machen. Wo die Räume im Unterbau nicht benutzt 
werden, find fie die Ablagerungsftätten für allerlei Abraum, altes Bettitroh u. dergl., 
oft der Sonne nicht zugänglich und, wenn fie unter dem umgebenden Erdboden 
liegen, Behältniffe mangelhafter Luft. Daher ift oft und neuerdings wieder, u. A. 
von Curfchmamn und von Piflor, ihre Weglaffung, bezw. ihre Einfchránkung auf 
die nothwendigften Räume für die Heiz- und Lüftungsanlagen, fo wie für die Rohr- 
netze empfohlen worden. Für die Heizanlagen verlangt man aber heute begehbare, 
unmittelbar von aufsen belichtete Heizkammern, und diefe würden, wenn fie unter 
den Krankenräumen liegen, einen Unterbau verlangen. 

Fufsbóden im Krankenraum follen undurchläffig fein und, befonders in chirurgi- 
fchen Abtheilungen, eine fefte Lagerung der Kranken ermöglichen, ohne dafs ein 
Erzittern ftattfindet. 

Wo fie auf Balkenlagen liegen müffen, ift man auf hölzerne Fufsböden an- 
gewiefen. Weiches Holz foll felbft für geringe oder vorübergehende Zwecke nur 
genommen werden, wenn es durch die Baumringe und fchmal gefchnitten ift. Die 
tannenen Fufsböden im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg befanden fich 
1893 in einem der chirurgifchen Pavillons trotz frifchen deckenden Oelfarbenanftriches 
in fehr fchlechtem Zuftand, weil der Anftrich fichtlich zu fpät erfolgt war. Kieferne 
Fufsböden find vielfach in den oberen Stockwerken der neuen klinifchen Anftalten 
in Preufsen in Anwendung gekommen, Sie finden fich auch zu Kaiferswerth in den 
neuen Gebäuden und erfahren dort 4- bis 5-maliges Oelen im Jahr. 

Um das Entftehen von Fugen móglichft zu meiden, verwendet man heute aller- 
meift nur in Afphalt verlegte eichene Riemenbóden, Sie dürfen nicht gebohnt und 
follen mit feuchten Tüchern gereinigt werden. Man hat fie für Kinderhofpitäler 
fteinernen Fufsbóden, des leichten Fallens der Kinder wegen, vorgezogen. 

Steinerne Fufsbóden haben ftetig, trotz aller Einwände, immer mehr Ver- 
breitung gefunden, Wo fie über einem erwärmten Raume liegen oder wo man den 
Hohlraum darunter durch Abzugsleitungen der Saalluft temperirte, haben fie keine 
Klagen hervorgerufen, Das letztere Verfahren ift nach den heutigen Auffaffungen 
unzuläfig. Man тиз fie daher durch eine fehr gute Ifolirung möglichft fchlecht 
leitend für Wärme machen oder den Fufsboden heizen oder fie mit Linoleumbahnen 
belegen. 


349) Siehe: Runner. Bericht, erftattet im Auftrag des Kultusminifteriums. Zeitfchr. f. med. Beamte 1891, S. 441. 
860) Siehe ebendaf., S. 436. 


Die Cementfufsbóden in den Moabiter Baracken hatten fich nicht bewährt; die ccs T 
Fufsbóden liegen dort 0,45 m über dem umgebenden Gelände unmittelbar auf Sand à 
und beftanden aus einer 8 cm ftarken Betonfchicht mit darüber angeordneter, 6 cm 
ftarker, glatt abgeriebener Cementíchicht. Sie erhielten 1890 Terrazzo-Belag, der 
zu bequemer Reinigung und Spülung mit Entwäfferungsvorrichtungen verfehen ift. 

Terrazzobóden haben nicht nur in Hamburg-Eppendorf, in Folge der Fufs- Tni AO 
bodenheizung, fondern auch im Urban in allen Ráumen Sprünge erhalten, die man i 
in letzterer Anftalt nach Hagemeyer 851) wegen fortdauernden Belags der Kranken- 
räume nicht ausbeffern konnte. Man hat dies zu vermeiden und Ausbefferungen zu 
erleichtern gefucht, indem man andernorts quadratifche Terrazzoflächen von 1,50 m 
Seitenlänge zwifchen Eifenfchienen oder Blechftreifen herftellte; letztere wurden nach 
Erhärtung entfernt und ihre Fugen gedichtet. Eine Theilung der ganzen Fläche durch 
Linien oder Streifen von anderer Farbe ift jedenfalls des befferen Anfetzens bei 
Reparaturen wegen erwünfícht. Man zieht Terrazzo aus weifsen Marmorftücken 
folchen aus farbigen Stücken, auch wenn letztere gleiche Härte befäfsen, vor, um 
Flecken auf dem Fufsboden zu bemerken. Im Urban muffte das Geräufch, welches 
das Gehen mit Stiefeln auf Terrazzo hervorrief, durch theilweifen Linoleumbelag 
gedämpft werden. Man legte zu diefem Zwecke zu beiden Seiten einer zum Stellen 
von Tifchen und Schränken frei bleibenden Mittelbahn 0,60 m breite Linoleumftreifen, 
die noch (as von den Bettreihen abblieben. 

Die Einwände, welche man in Aborten gegen Marmorbelag erhebt, dafs Urin 
in die Poren eindringe, wodurch dauernde Luftverderbnifs eintrete, hat man gegen 
Marmor-Terrazzo in Krankenräumen noch nicht geltend gemacht. Verfchüttungen 
von Urin müffen jedenfalls fchnell befeitigt werden. 

Von diefem Gefichtspunkte aus find nur Mettlacher Platten befter Qualität , 3 
einwandsfrei, da fie keine Feuchtigkeit anziehen; fie müffen dicht verlegt werden, Plattenbelag. 
und ihre Fugen find mit Cement und mit Porzellankitt gut zu dichten. Rubner 
warnt vor Platten II. Claffe, die fich in den chirurgifchen, medicinifchen und gynä- 
kologifchen Kliniken zu Halle rafch abgenutzt haben und äufserft glatt wurden 5??), 

Damit kein Anlafs zu Schmutz- und Staubablagerungen vorhanden ift, foll der , iu der 
Anfchlufs der Fufsböden an die Wände durch eine Hohlkehle erfolgen. Fig. 57 858) Fufsböden an 
zeigt eine folche von Holz, wie fie im Johns-Hopkins-Hofpital Ze Wände. 
verwendet wurde, Bei fteinernen Böden hat man ausgerundete 
Cementkehlen, wie in Hamburg-Eppendorf, benutzt. Im Kaifer- 
und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin wurden 8 cm 
hohe, fchrág geftellte Schieferplatten verwendet. Bei Terrazzo- 
böden kann man den Terrazzo hohlkehlenfórmig nach der Wand 
emporziehen. Die Mittel, welche man mit folchen Anordnungen 
verbunden hat, um ein Abftehen der Betten von der Wand zu 
fichern, z. B. ftufenartige Anordnungen irgend welcher Form, wie 
in Favoriten zu Wien, erfüllen den beabfichtigten Zweck, Kanten 

> und Fugen zu meiden, nicht. Im Scharlach-Pavillon des Aöpizal 
Johns-Hopkins- ^ 8 Д = 
Hofpital Trouffeau zu Paris berührt der Fufsboden die Wand nicht, weil 

zu Baltimore?3) zwifchen beiden die erwärmte Luft in den Saal tritt, Bezüglich 


Fig. 57. 


Fufsbodenleifte im 


851) Siehe: HAGEMEYER, A. Das neue Krankenhaus der Stadt Berlin am Urban. Berlin 1894. 5.49, 
852) Siehe: Rupxer. Bericht, erftattet im Auftrag des Kultusminifteriums, Zeitfchr. f. med. Beamte 1891, 5. 436. 
853) Facf.-Repr. nach: Впллхбз, J. S. Dejerißtion of the Johns Hopkins hofpital. Baltimore 1890. Taf. 23, Fig. 6. 
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der hier getroffenen Anordnung ift der Plan obigen Gebäudes im Folgenden bei 
der Befprechung der Infections-Pavillons einzufehen. 

Die Entwäfferungsöffnungen fteinerner Fufsböden müffen dicht fchliefsende 
Deckel und doppelten Wafferverfchlufs erhalten. 

Linoleumbelag wird nicht nur aus Gründen, wie fie im Urban mafsgebend 
waren, oder zur Warmhaltung der Füfse, fondern öfter auch in chirurgifchen 
Sülen zur Erleichterung von Gehverfuchen mit Krücken gefordert; doch fehlt er nach 
Rubner95*) in einigen Kliniken. 


s Wände, 

Die Aufsenwände der Krankenräume follen möglichften Schutz gegen Tem- 
peraturwechfel und Feuchtigkeit gewähren. Man macht diefe Mauern daher bei 
uns mindeftens 2 Stein ftark, bekleidet fie mit Verblendern, giebt ihnen eine Hohl- 
fchicht oder mauert fie aus porófen Steinen. Die Hohlíchicht foll im vorliegenden 
Falle bei Steingebáuden eine ruhende fein und unter dem Dach abgemauert werden; 
die Mauer felbft ift gegen den Baugrund forgfältig zu ifoliren. Zwifchenwände find 
hohl und ftark genug zu machen, damit fie nicht durchhórig (ind, Huften, Schreien 
oder dergl. in Nachbarráumen die Kranken nicht im Schlafe ftórt und das Geräufch 
in den Nebenräumen nicht in den Saal dringt. Das Circuliren der Luft des 
Krankenraumes in den Hohlräumen der Wände foll ausgefchloffen fein. Wo eine 
Durchlüftung derfelben, wie in leichten Bauten, zum Zweck des Trockenhaltens oder 
der Abkühlung wegen erwünfcht ift, darf, wie bei den Fufsbóden und den Decken, 
der Hohlraum der Wand nur mit der Aufsenluft in Verbindung ftehen. 

Sämmtliche Winkel und Ecken des Raumes, Fenfter. und Thüreinfafíungen 
erhalten abgerundete Formen, die gleich beim Aufmauern aus Mauerwerk hergeftellt 
werden müffen. Letzteres betrifft insbefondere die Deckenkehlen, die vorzukragen find, 
da bei Unterlagen von Rohrbündeln oder dergl. Riffe entftehen kónnen. Im Kaifer- 
und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin und in der chirurgifchen Ab- 
theilung zu Frankfurt a, M. wurden die Thür- und Fenfterecken mit glafirten und abge- 
rundeten Ziegeln eingefafft, die in der erfteren Anftalt farbig und in der letzteren weifs 
find; fie greifen abwechfelnd in das umgebende Mauerwerk ein. Wenn fie vor der 
Putzfläche vorfpringen und die Fugen bis zur Grundtiefe ausgekratzt werden, fo ent- 
Dechen auf den Rändern, fo wie in den Fugen Staubablagerungen, was durchaus 
zu vermeiden ift. Eine Einfaffung aus fchmalen, langen Stücken, die bündig mit 
dem Putz liegen oder durch eine abgerundete Kante an diefen aníchliefsen und 
deren Fugen durch Cement und Porzellankitt gut gefchloffen find, ift daher vor- 
zuziehen. 

In dem Beftreben, die natürliche Lüftung zu fórdern, hat man neuerdings 
wieder vielfach von der undurchläffigen Befchaffenheit der Aufsenwände ganz oder 
wenigftens theilweife abgerathen und einen Kalkfarbenanftrich dem einer decken- 
den Farbe vorgezogen. Wände des Krankenraumes, an welche Nachbarráume 
ftofsen, follen undurchdringlich fein; denn hier ift ein Luftwechfel durch die Mauer 
nicht erwünfcht. Die Aufsenwände find beim zweifeitig beleuchteten Krankenfaal 
zum Drittheil oder nahezu bis zur Hälfte in Fenfter aufgelöst. Durchläffig konnten 
fomit nur ®% bis 1% der Aufsenwandflächen fein, und diefe Flächen find auch 


854) Siehe: RuBNER, a. a. O., S. 436. 
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oft durch Oelfarbenanftrich bis zu 2m Höhe auf 85 vermindert worden. In ein- 
feitig beleuchteten Sälen oder Zimmern, die nur eine Aufsenwand haben, nimmt 
wiederum nur die Hälfte diefer Flächen an der natürlichen Lüftung Theil. Ein 
gemifchter Anftrich, wie er hieraus fich ergeben würde, z. B. undurchläfiger An- 
ftrich an den Zwifchenwänden und Kalkfarbe an der Innenfeite der Aufsenwände, 
ift meines Wiffens noch nie ausgeführt worden; die Vertreter der natürlichen 
Lüftung laffen ihre Krankenráume innen ganz oder von 1,5 bis 2,0" Höhe an 
rngsum mit Kalkfarbenanftrichen verfehen, und die Anderen thun daffelbe mit 
Email-Farbe. Die erfteren entziehen fo, namentlich in einfeitig beleuchteten Räumen, 
einen beträchtlichen Theil der Wände, die keine Fenfter haben, unnützer Weife der 
leichten und fchnellen Reinigung, welche eine glatte Wand geftatten würde, und 
bieten dafür eine Kalkwand, die durchlüífig ift, an der leicht Staub haftet und die 
fich überhaupt nur reinigen läfft, wenn man fie mit einem neuen Anftrich verfieht, 
nachdem man fie vorher abgekratzt und neu geglättet hat. 

In dem im Auftrage der Stadt Berlin herausgegebenen, unter Benutzung 
amtlicher Quellen bearbeiteten »Kleinen Handbuch über Desinfection« 855) von 1893, 
wird bezüglich der Desinfection von Kalkwänden gefagt: »Bei Kalkwänden kann 
man mit der Brodabreibung nichts anfangen, weil De porós find.« Zu den ange- 
führten Gründen kommt noch die Schwierigkeit der Erneuerung von Kalkfarben- 
anftrich und fein fchlechtes Ausfehen neben Wänden mit Email-Farbenanftrich, wenn 
die Erneuerung unterbleibt. Erfterer foll wenigftens alle Jahre, zum Theile öfter nach 
den unter A mitgetheilten älteren und neueren Militär-Sanitäts-Reglements erfolgen; in 
der Militärverwaltung laffen fich folche Beftimmungen durchführen; in den allgemeinen 
Krankenhäufern erfolgt die Neuherftellung von Anftrich gewils faft überall móglichft 
fpát, d, h. nach 20 oder noch mehr Jahren. 

Ein Theil der natürlichen Lüftung des Krankenraumes vollzieht fich auch bei 
undurchläffigen Wänden durch die Fugen der Fenfter und Thüren, wie fich aus den 
in Art, 441 noch mitzutheilenden Beobachtungen und aus denjenigen Schmieden's an 
aufgehängten Coconfäden ergiebt. Der durch wafchbaren Anftrich befeitigte Theil der 
natürlichen Lüftung läfft fich durch andere Lüftungsvorkehrungen erfetzen; eine wafch- 
bare Wand ift aber durch nichts erfetzbar, und Mencke, der die Wände in feinem 
Krankenhaus nachträglich wafchbar machen liefs, fordert, dafs fie gleich bei der 
Anlage fo hergeftellt werden follen, dafs fie nicht inficirt werden können, da die 
hierdurch hervorgerufenen Mehrkoften gegen die Koften, welche das fpätere Neu- 
malen nach Entlaffung von anfteckenden Kranken erfordert, fich ausgleichen. 

Zur Erreichung der Wafchbarkeit genügt es, die innere Wandfläche mit einem 
hierfür geeigneten Material zu überziehen. Der Untergrund kann ein forgfältig her- 
geftellter glatter Kalkputz fein. Je weniger der Putz der Gefahr irgend welcher 
Riffebildung unterliegt, um fo homogener wird der Anftrich bleiben, Im Kaifer- 
und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin hat der Mórtelputz etwas Gyps- 
zufatz erhalten, im Johns-Hopkins-Hofpital wurde der Mórtelüberzug in 3 Schichten 
aufgetragen; in St.-Denis befteht er aus Kalk und Marmorftaub. Solche Unter- 
lagen bedürfen nach Obigem eben fo, wie gewöhnlicher Gyps eines gut decken- 
den, undurchláffigen, glatten und wafchbaren Anftriches, wozu fich Oelfarbe, 
da fie Haarriffe bekommt, nicht als geeignet erwiefen hat. Man verwendet jetzt 


$55) Siehe: Binner, B. Kleines Handbuch über die Desinfection nebft einem Anhang, enthaltend fümmtliche auf das 
Desinfectionswefen bezüglichen Polizeiverordnungen, Bekanntmachungen, den Gebührentarif etc, 2. Aufl. Berlin 1893. S. ar. 
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allgemein die öfter genannte Email-Farbe. Wänden, die durchläfig bleiben follen, 
mufs man einen Farbenanftrich ohne animalifche Klebemittel geben. 

In faft allen englifchen Krankenräumen hat man den Wandputz felbft undurch- 
läfig gemacht. Meift verwendet man Parian-Cement, deffen Politur theuer ift und 
der leicht Flecken und Spalten, befonders an Decken, bekommt, oder Keene's 
Cement. Im Thomas-Hofpital wurde der erftere fchliefslich mit Oelfarbe überftrichen. 
In Lariboifiere haben die Säle Stuckmarmor erhalten; die Tolle fchen Baracken in 
Bourges find 3m hoch mit polirter Stuckbekleidung und die Gewólbe darüber mit 
Silicat-Anftrich verfehen. 

In einzelnen Fällen findet man bis zu 2m Höhe oder felbft in ganzer Ausdehnung 
der Wände eine Bekleidung mit Schmelzkacheln, die dicht verfetzt und deren Fugen 
mit Porzellankitt gedichtet fein müffen, fo im Kinderhofpital Great-Ormond-Street, 
in der Liverpool infirmary und in einigen englifchen Infections-Hofpitälern. 

fca Welche Bekleidung die Wand auch haben mag, fie foll hell erícheinen. Ein 

mbung, heller Anftrich erleichtert das Reinhalten der Wand, deren Reinheit bei Mitteltónen 
der Controle der beften Saalpflegerin entzogen bleibt. Die Wand bedarf auch eines 
hellen Farbentones, damit man fie bezüglich der Befchaffenheit ihrer Oberfläche und 
bezüglich des Entftehens von Riffen u. dergl. prüfen kann; eine helle Wand gewährt 
allein die Möglichkeit, das Licht in die Winkel zu zerftreuen, fo dafs 2. B. die 
Theile unter den Fenftern verhältnifsmäfsig hell erfcheinen. Wenn man Sparfamkeits- 
rückfichten gegen eine helle Wandtönung geltend machen will, fo ift die Erfparung 
an künftlicher Beleuchtung dagegen zu halten, die bei hellen Wänden des Nachts 
eintritt. Durch hellen Saalanftrich mildert man das ftarke Blenden der Fenfter- 
flächen bei leicht bedecktem Himmel, welches durch den Gegenfatz von verhältnifs- 
mäfsig dunkel erfcheinenden Wandflächen gefteigert wird. Der helle Anftrich ift 
durchaus nicht ftórend, zumal in Sälen, wo die Wandflächen 6 bis 8m von ein- 
ander abftehen; er ift die Grundbedingung eines freundlichen Ausfehens des Saales 
bei allen Witterungen und unterflützt ganz wefentlich die Wirkung der durch die 
Fenfter beabfichtigten Lichteinführung. 

Das reine Weifs der Wände ift nach einem Farbenton hin zu brechen, welcher 
die Kópfe der Kranken, denen er bei fitzender Stellung als Hintergrund dient, 
lebenswarm erfcheinen läfft. Dies thut beifpielsweife ein hell graugrüner Farbenton, 
wie er viel dunkler aus den gleichen Gründen für Maler-Ateliers gewählt wird; es 
darf kein kalter Schein von der Wand auf die Kranken reflectiren, die fich gegen- 
feitig fonft noch elender ausfehend finden würden. 


© Decken und Dächer. 


en, Die Form der Decke kann nicht immer fo gewählt werden, wie fie das Intereffe 
des Krankenraumes erfordern würde. Sie hängt auch von der Lage deffelben und 
dem verwendbaren Conftructionsmaterial ab. In Stockwerksbauten findet man 
zwifchen den Gefchoffen faft nur die wagrechte Decke, deren Conftruction zugleich 
den Fufsboden des darüber befindlichen Raumes trägt. Die Zwifchendecke mufs 
daher die Auflagerung eines undurchdringlichen Fufsbodens ermöglichen; ihre Stärke, 
bezw. Conftruction foll, wie fchon unter 2 gefagt wurde, das Erzittern deffelben 
bei der Bewegung der Menfchen oder beim Transport der Kranken möglichft 
ausfchliefsen und den Schall wenig durchlaffen. Im letzteren Sinne haben fich 
die Gypsdielen im Neubau des Diakoniffenhaufes zu Dresden nicht bewährt. 
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Als Abfchlufs des darunter befindlichen Raumes foll die Decke eine glatte Fläche 
bilden, damit die Luftbewegung im Raume. nicht gehindert wird; fie darf alfo 
nicht durch Unterzüge geftützt werden. Wenn möglich, foll fie fich frei tragend 
über den Raum oder Saal fpannen und nicht durch Säulen oder andere Freiftützen, 
die dem Verkehr im Saal hinderlich fein würden, getragen werden, Am beften 
wird fie daher aus Eifen, Stein, Beton, Gypsgufs oder dergl. gebildet. 

Nach den fchon genannten Berliner Desinfections-Vorfchriften wird die Zimmer- 
decke nicht desinficirt, weil man annimmt, dafs die Bacterien ihrer Schwere wegen 
nicht bis zur Decke fteigen, bezw. haften bleiben. In Krankenhäufern, wo die Ent- 
lüftung durch Fenfter und Canäle lange Zeiten des Jahres möglichft unter der Decke 
erfolgt, kann dies doch eintreten. Man wird daher gut thun, Decken nicht nur 
riffefrei, fondern durch Email-Farbenanftrich auch glatt und wafchbar herzuftellen, fo 
lange nicht weitere Unterfuchungen erwiefen haben, dafs dies unnütz ift. In einzelnen 
Krankenháufern hat man die Zwifchendecken aus glafirten Ziegeln zwifchen eifernen 
Trägern gewölbt. Hölzerne Zwifchendecken, die {chon der Conftruction wegen nur 
über Krankenräumen von unter 6,50 m Breite in Frage kommen und der Feuers- 
gefahr wegen ausgefchloffen fein follten, bedürfen jedenfalls eines undurchdringlichen 
Abfchluffes nach unten und oben, und der Hohlraum derfelben darf nicht mit der 
Saalluft in Verbindung ftehen. Bei Verwendung von Füllftoffen, welche von der 
beften Art fein müffen, werden fie leicht durchhörig, da fich diefe Stoffe durch die 
Bodenerfchütterungen an den Rändern abbófchen. 

Der Putz unter hölzernen Deckenbalken ift befonders forgfältig auszuführen, 
um ihn riffefrei zu erhalten. Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus 
zu Berlin liegt er auf einem Doppelrohrgewebe. 

In weniger tiefen Räumen, wie in den einfeitig belichteten Zimmern des 
Infections-Pavillons im Johns-Hopkins-Hofpital, kann man der Decke etwas Steigung 
nach der Corridorwand geben, wenn die Abluft-Canäle in letzterer liegen. 

Ellipfenförmig gewölbte Säle oder folche mit grofsen Eck-Hohlkehlen, wie im 
Hötel.Dieu zu Paris, find als Zwifchendecken in Gefchofsbauten ungeeignet, weil fie die 
Luft in der Mitte der Decke fammeln, wo fie nicht abgezogen werden kann. Niefe 856) 
hat zwar vorgefchlagen, zwifchen über einander liegenden Räumen eine freie, mit der 
Aufsenluft reichlich verbundene Luftfchicht einzufchalten, um auch das Eintreiben 
von Luft aus einem unteren Raum in den darüber gelegenen durch Herftellung eines 
Querzuges zu hindern; doch widerfpricht dies der heutigen Auffaffung, dafs die Wege 
und Ablagerungsftätten der abziehenden Luft zugänglich und zum Reinigen geeignet 
fein müffen, was diefer Raum nicht fein würde, Von diefem Gefichtspunkt aus ift 
auch die fonft intereffante Anlage im O/pedale degli incurabili zu Genua (fiehe 
Fig. 8, S. 29) zu beurtheilen. 

In eingefchoffigen Krankenräumen und in den oberen Gefchoffen mehrftöckiger 
Gebäude, wo die Decke unter dem Dach liegt, befteht die Möglichkeit, fie anders 
als wagrecht zu bilden, falls die Salubrität des Krankenraumes dies verlangt. Die 
letztere erheifcht, dafs, wenn irgend möglich, über einem Krankenraume kein Dach- 
raum angeordnet wird, der nicht fteter Controle unterliegt. In heifsem und kaltem 
Klima kann ein folcher nicht wohl umgangen werden; defshalb erhielten die Säle 
im Johns-Hopkins- Hofpital zu Baltimore, deffen Klima zwifchen den äufserften 


856) Siehe: Niese, Das combinirte Pavillon- und Barackenfyftem. a, a. O., S. 13. 
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Grenzen fchwankt, hohe Dächer, die nur durch je ein Lüftungsrohr entlüftet 
werden, das möglichft weit vom grofsen Lüftungsfchacht des Saales entfernt liegt; 
fie befitzen fonft keinerlei Zutrittsöffnungen für Staub und eine undurchläffige Dach- 
deckung. 

Hat man durch diefe Vorfichtsmafsregeln hier verfucht, den Dachraum mög- 
lichft unfchädlich zu machen, fo ift dies in den franzöfifchen Cafernen zu Tonkin 
gerade umgekehrt dadurch gefchehen, dafs man ihn an den Giebeln weit der 
Luft öffnet (fiehe Näheres im Nachftehenden unter 2, a) Wo man es ver- 
meiden kann, wird man keinen Dachraum anlegen, der zum fchnellen Befeitigen 
von allen überflüffigen, oft unreinen Dingen dient, entweder nicht überwacht wird 
oder dadurch und durch die nothwendige Controle unnütze Arbeit verurfacht. Ift 
ein Dachraum unvermeidlich, fo follte man ihn nicht finfter, wie im Johns-Hopkins- 
Hofpital, und nicht offen, wie in Tonkin, fondern gefchloffen, hell und fo planen, 
dafs der Dachftuhl von Eifen ift und möglichft wenige Niederlagsftellen für Staub 
bietet. Muftergiltig in diefer Beziehung bleibt der Dachraum über den kreisförmigen 
Sälen des Gafthuis Stuivenberg in Antwerpen, der auch keine Luftgemeinfchaft mit 
dem Krankenraum hat. 

Will man den Dachraum vermeiden, fo mufs die Neigung der Decke der- 
jenigen der Dachfläche folgen. Dies geht weder in warmem, noch in kaltem Klima 
ohne eine trennende Luftfchicht zur Holirung zwifchen beiden, die mit der Aufsen- 
luft Verbindung haben, aber nie mit der Innenluft communiciren foll, Da von den 
Dachflächen das Waffer abfliefsen mufs, fo nimmt man zur Ueberdeckung von 
Krankenfälen ein Satteldach, deffen Dachflächen am flachften beim Holzcementdach 
fein können und am fteilften in der Lazareth-Baracke für die franzöfifchen Gefangenen 
zu Minden waren; fonft erhalten die Flächen je nach dem Eindeckungsmaterial eine 
mehr oder weniger fteile Neigung. In den Dachflächen und im Firft oder nur in 
letzterem erhält dann der Saal Verbindung mit der Aufsenluft, die als fog. Firft- 
lüftung verfchiedene Ausbildung erfahren hat. Diefe Firftlüftung foll den Luft- 
austaufch, welchen die Wand- und Giebelöffnungen der Säle ermöglichen, ergänzen, 
fo dafs man je nach der Temperatur und Bewegung der Aufsenluft oder bei Ver- 
fchlechterung der Innenluft durch Anwendung der einen oder anderen oder aller 
zufammen Abhilfe fchaffen kann. Die befonderen Formen der Firftlüftung werden 
fpäter ausführlich befprochen; fie bedarf der Gegenöffnungen in den Wänden, da 
fie der Lüftung von unten nach oben durch Temperaturunterfchiede dienen foll; 
die fchrágen Dachflächen fördern dabei das Sammeln der Luft unter dem Firft. 

Die Hauptfchwierigkeit bei der Befeitigung eines Dachraumes befteht in der 
Dach-Conftruction, die dann frei im Saal liegt, wie in allen Kriegsbaracken. Solche 
hölzerne, offen liegende Dach-Conftructionen finden fich feit jener Zeit auch in der 
gröfsten Zahl von eingefchoffigen Pavillons in Deutfchland und find erft neuerdings 
wieder u. A. in Worms, in den chirurgifchen und medicinifchen Kliniken, fo 
wie in den Ifolirfaülen zu Halle mit vielem Aufwand von Holz — fogar unter 
flachen Holzcementdächern — angeordnet worden. In der Charité-Baracke zu Berlin 
wird der Staub von dem hier ebenfalls frei liegenden hölzernen Dachftuhl alle 
4 Wochen durch feuchte Tücher entfernt, und der Saal erfährt alljährlich eine gründ- 
liche Reinigung; aufser diefen 12 Tagen im Jahre bietet der Dachftuhl Nieder- 
lagsftellen für Staub. Eiferne Zugftangen und Dachfäulen, wie in einigen Pavillons 
des Carola-Krankenhaufes zu Dresden, wo die erfteren die Geítalt von Flach- 
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eifen erhielten, die hochkantig eingezogen find, 
find beffer. In den Pavillons mit Cementdächern 
kann die Verfpannung der Sparren, wie zuerft 
im Evacuations-Pavillon in Bethanien zu Berlin 
(Fig. 58857), die geringfte Ausdehnung erhalten. 

Die mittelalterlichen Krankenfäle hatten 
wölbförmige Decken, die dem Querfchnitt des 
Spitzbogens oder des Halbkreifes folgten, wie 
in Tonnerre (fiehe Fig. 4, S. 20), wo die hölzerne 
Decke in den Dachftuhl eingebaut ift, nach 
welchem die Saalluft durch rofettenförmige 


RN .  Oeffnungen іп derfelben entweicht, Durch 

Querfchnitt durch den Evacuations.Pavilon Kreuzgewölbe mit halbkreisfórmigem Querfchnitt 
in Bethanien zu Berlin 557), find die Pavillons im Plan von Ze Roy- Viel 

Arch.: Gropius & Schmieden. überdeckt (fiehe Fig. 24, S. 77); jedes Wölb- 


fyftem entfpricht hier 3 Bettenpaaren und hat 

im höchften Punkte ein Lüftungsrohr nach aufsen. Spitzbogenförmigen Querfchnitt 

gab Viel den Gebäuden im ZZo/pice de la Salpêtrière zu Paris (fehe Fig. 32, S. 98), 

in denen durch Wände, die nicht bis zur Decke reichten, die Logen 

eingebaut waren; der Raum ift durch eine Firftlaterne in der Mitte 
des Gebäudes lüftbar. Einen ähnlichen Ouerfchnitt zeigen die von 

Demanet gegen 1850 geplanten Pavillons für das Hofpital im 

Lager von Beverloo; wie aus Fig. 59555) hervorgeht, ift die fpitz- 

bogenfórmig eingefchalte Decke unten nach den Seiten abgebogen 

und oben durch einen Dachreiter oder durch kleine Firftlaternen 

Querfchnitt eines gelüftet. 

Pavillons im Z70pi- In unferer Zeit hat Tolet das Spitzbogenprofil wieder für 
tal du Camp zu Krankenräume verwerthet. Derfelbe wurde durch die Kriegs- 
Beverloo*).  baracken der Jahre 1870—71 zur Ausbildung dauernder Structuren 
Arch.: Demand. in Stein und Eifen angeregt, welche die Vortheile jener im Firft 

gelüfteten Gebäude bieten, daher keine wagrechten Decken haben 
follten. Die nothwendige Abrundung zwifchen Wand und Decke und der Aus- 
fchlufs von vortretenden Conftructionstheilen im Raume liefsen ihm den Spitzbogen 
unter den für den Saalquerfchnitt in Frage kommenden Bogenformen als befonders 
geeignet erfcheinen, weil er zugleich die von 70/22 angeftrebte gröfsere Höhe der 

Säle ermöglicht und: { 

a) den geringften Seitenfchub ausübt, daher keine Zugbänder fordert, auch 
durch Wechfel der Lage des Mittelpunktes und der Gröfse des Halbmeffers ver- 
fchiedene Neigungen der Decke geftattet; 

b) die Reibung der Luft beim Auffteigen zum Firft auf ein Mindeftmafs ver- 
ringert (kleine, im Gleichgewicht befindliche Ballons und Federbarben wurden 
regelmäfsig nach der Oeffnung im Dachfirft getrieben); 

с) die geringfte Abforptionsfläche des Innenraumes im Verhältnifs zum Luft- 
volumen ermöglicht. 


Fig. 59. 


857) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1873, Taf. 2o. 
853) Facf.-Repr, nach: Purzevs, F, & E. Purzeys. Deferiftion de l'hôpital militaire de Bruxelles. Lüttich 1889. PI. I, 
Handbuch der Architektur. IV. s, a. 24 
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Nach  Verfuchen, die in Fig 611580), 
Maifon-Lafitte bezüglich der Stabili- = 
tät, der Stärke und Abftände der 
gewählten Eifentheile gemacht waren, 


Fig. бо 559). 


 — P 


wurden 1872 zwei Modelle in natür- er 

licher Gröfse in der Rue Bernowilli v ERN) 

von der Société nouvelle de conflruction 4 / 

aufgeftellt, davon eines mit einfacher y 

Umhüllung und verfchiedenem Füll- 1 / peas SE 
1 / 


material: Ziegel, Beton und Bruch- решать 
Dein, das andere mit doppelter Um- 
hüllung und Luftraum  zwifchen 


beiden, fo wie mit maffivem Unter- 


bau (Fig. бо 8%), Hier waren zwei nee rg 

ао einander verbundene Eifen- | 1 2 3 Кк td E] Н е? 9 wn 
rippenfyfteme angewendet, und der 

Abzug der Luft erfolgte durch Syftem Zollet. 


den Hohlraum zwifchen beiden. 
Der innere Mantel öffnete fich oben fehr breit, um durch Eingiefsen von Flüffgkeiten den Hohlraum 
desinficiren zu können. 

Ein fpäteres Querprofil (Fig. 61999), welches dem hygienifchen Congrefs in Paris 1878 mitgetheilt 
wurde, zeigt wieder einfache Wandung, aber höher geführte Seitenmauern und flacheres Dach, wo- 
durch die Fenfter erhöht werden konnten und von aufsen lüftbare Hohlräume feitlich über dem Spitzbogen 
entftanden, fo dafs die Decke erft nach der Mitte zu dem Dach fich nähert, bezw. mit ihm zufammen- 
füllt, um die Wirkung der Sonnenwärme auf die Saaldecke und die Innenluft am Firft zu fleigern und 
hierdurch einen befchleunigteren Luftabzug während der heifsen Zeit, wo er am nóthigflen ift, zu bewirken. 

Die Form des Spitzbogens foll auch die durch die oberen Kippflügel der 
Seitenfenfter in den Saal einftrómende Luft fo zurückwerfen, dafs fie in den Mittel- 
gang zwifchen den Betten fällt und keinen Nachtheil auf die Kranken ausübt. Dies 
würde jedoch nur bei Wind eintreten. Tolle? giebt den Wänden 4,0 m hohe Fenfter, 
bezw. Fenfterthüren, und den Giebeln Rofettenfenfter, fo dafs alfo Quer-, Längs- 


und Deckenlüftung gefichert ift. 

Das Tolle’fche Conftructionsfyftem befteht aus einem eifernen Rippengerüft, das der Form des 
Gewölbes folgt und in die Seitenmauern des Saales eingemauert ift, die in Bourges (5o m und in St.-Denis 
0зв m Stärke erhielten. Die Mittelpunkte des Spitzbogens liegen in Bourges etwa 2,00 m über dem Fufsboden. 
In St.-Denis haben die I-Eifen des Rippengerüftes 1,0 bis 2,0 >< 4,2 ст Querfchnitt, ftehen in 1,507 breiten 
Abftänden und wurden in 4,80 m Höhe, fo wie am Firft durch eben folche wagrechte Eifen verbunden. Die 
Felder zwifchen den Rippen find mit Ziegeln oder einem anderen der oben genannten Materialien auszumauern. 
Tollet fchlàigt vor, in warmen Ländern zwifchen die Eifenrippen ein Eifennetz zu Їраппеп, daffelbe mit 
Gyps, Cement, Mórtel oder Lehm zu bewerfen, bezw. zu putzen und diefe dünnen Wände durch Ver- 
längerung des Daches in Form einer Veranda zu fchützen. In Ländern von mittlerer Temperatur 
genüge eine Wanddicke von 11 bis 35cm. Für kalte Länder empfiehlt er die Doppelwand, die, wenn 
man die Luftfchicht zwifchen den Wänden nicht abfperrt, auch für warme Gegenden zu verwenden ift. 
Der innere Ueberzug it undurchdringlich aus glafirten Ziegeln, emaillirtem Stuck, Glas, Metallblättern 
oder dergl. herzuftellen, während die äufsere Oberfläche der Luft zugänglich bleiben foll, »damit die 
Wände fo viel als möglich nur reine Luft athmen«. In Bourges ift das Gewölbe zwifchen den Rippen aus 
Hohlziegeln, Олат flark, hergeftellt und hat im Saal eine Gypsbekleidung erhalten. In St.-Denis 
wurde die aufsen ungeputzte Wand innen bis zu 3,50 m Höhe mit einem Stuck aus Kalk und Marmorftaub, 
darüber mit gewöhnlichem Putz überzogen und gemalt. Die Dachdeckung erfolgt durch Dachziegel, 
die auf Winkeleifen aufgelegt find; letztere follen zur Verfteifung der Conftruction beitragen. Der Fufs- 
bodenbelag ift auf hydraulifchen Beton, wenigftens 0,50 m über dem Erdboden, oder auf ein frei liegendes 
Gewülbe zwifchen Eifentrügern zu legen. Um gründliche Wafchungen vornehmen zu können, erhält der- 
{ее Wafferrinnen längs den Wänden und ein Gefälle von 1: 200. 


859) Nach: GRUBER, a. a. O., S. 221. 
800) Nach: Tout, Les édifices hofpitaliers, a. a. O., 5, 243. 
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Zur Lüftung follen vergitterte Luftlöcher in den Wänden nahe am Saalfufsboden des Saales, Dach- 
klappen und durch Klappen verfchliefsbare Firflöffnungen von Dao m Breite in ganzer Saallänge dienen; es hat 
fich aber gezeigt, dafs 2 oder 3 Evacuations-Röhren auf dem Firft zur Entlüftung genügen. (Vergl. bei den 
unter ı zu befprechenden Dachreiter-Conftructionen 70/275 verfetzbare Baracke.) Die oberen Fenfterflügel 
und die Dachluftlöcher follen Nachts zu allen Jahreszeiten offen bleiben können, da fie hoch liegen und 
mit Toiles métalliques garnirt find, welche die zufliefsende Luft zertheilen. 

In einer kurzen Discuffion über das Syftem auf dem Hygiene-Congrefs zu Paris machte 4//arg 
geltend, dafs bei niedriger Temperatur die Wände innen mit Eis überzogen fein würden. Die Waffer- 
niederfchläge auf den Wänden könnten Urfache ungefunder Feuchtigkeit werden. 

Tollet gab zu, dafs fich, zwar felten und nur auf den eifernen Rippen, Niederfchläge zeigen; es fei 
aber beffer, das Uebel zu fehen, als es in das Innere der Mauer eindringen zu laflen. 

Gruber hielt für nóthig, die Firftlüftung auch im Winter zu benutzen, weil fonft in den oberen 
Schichten die Luft ftill ftehen werde. 


Da das Spitzbogen-Profil beträchtliche Höhen im Scheitel erreicht, hat Gruber 
mit Völkner dem Querfchnitt parabolifche Form, wie Fig. 6235!) zeigt, gegeben. 
Solche Baracken mit 6,50 m Saalbreite und Baan m Höhe wurden in der Herzegowina 
ausgeführt. 

Bei der Wahl der Dachdeckung ift nach dem Vorftehenden die Neigung des 
Daches, die Conftruction, welche es erfordert, fo wie der 
Schutz, den die Deckung gegen Wärme und Kälte ge- 
währt, entfcheidend. Den hier in Betracht kommenden 
Wünfchen entfpricht befonders das Holzcementdach, das 
für diefen Zweck grofse Verbreitung gewonnen hat; doch 
hält es an heifsen Tagen den darunter liegenden Raum 
nicht kühl genug und mufs mit Waffer befprengt werden, 
Man fchlug daher vor, folche Dächer mit Muttererde zu 
bedecken und mit Gras bewachfen zu laffen. 

Die leichteren Deckungsarten, wie Dachpappe, 
Zink, Wellblech, halten den darunter befindlichen Raum 
im Sommer heifs, im Winter kalt und machen eine Ifolir- 
fchicht zwifchen Decke und Dach, fo wie weifsen Anftrich der erfteren nöthig. Ueber 
die Wahl von hochpolirtem Weifsblech im Renkioi-Hofpital fiehe Art. 280 (S. 261). 
Mit noch leichterem Material, wie Afphaltpapier, hat man felbft für vorübergehende 
Zwecke, obwohl es fich im Lager von Chalons bewährt hatte (fiehe Art. 233, S. 230), 
im nordamerikanifchen Bürgerkrieg fchlechte Erfahrungen gemacht (fiehe Art. 305, 
S. 287). Bei leichten Bauten kann der Hohlraum zwifchen Dach und Decke mit 
dem Hohlraum zwifchen doppelten Umfaffungswänden und am Fufs der letzteren, 
wie an der oberen Spitze des Daches mit der Aufsenluft in Verbindung gefetzt 
und je nach der Aufsentemperatur gefchloffen oder durch Oeffnen von Klappen 
einem Strom der Aufsenluft zugünglich gemacht werden; doch darf diefer Hohl- 
raum keine Verbindung mit dem Krankenraum haben. 

Von den fchwereren Deckungsarten kommen diejenigen mit Ziegeln und 
Schiefer in Betracht. Ein Ziegeldach befitzt, felbft wenn man glafirte Ziegel ver- 
wendet, eine fehr unebene Oberfläche, deren Fugen durch Mörtel gedichtet fein 
müffen, um keinen Staub durchzulaffen. Beffer ift ein gut verlegtes Schieferdach 
auf Schalung; im Johns-Hopkins-Hofpital legte man den Schiefer auf Afphaltpappe, 
was ein undurchläffiges Dach giebt. 


Syfiem Gruber & Völkner®®!). 


lo; n. Gr. 


801) Nach: EurENBURG. Real-Eneyclopädie der gefammten Heilkunde. 2, Aufl. Bd. ХУШ, S. тд u. Fig. 36. 
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Zur Unterftützung der Trockenhaltung des Erdbodens vor einem Krankenraum 
oder vor einem Krankengebäude, fo wie zum Schutz der Aufsenwandungen gegen 
Näffe und gegen das Eindringen von Regen durch offene Kippfenfter follen die Dächer 
entfprechenden Ueberftand über die Aufsenmauer haben. Man kann in warmen 
Klimaten durch Vergrófserung eines folchen Ueberflandes auch Schutz gegen die 
Sonne fchaffen. Doch ift in unferem Klima derfelbe auf 0,з bis 1,0 Breite einzu- 
fchränken, wenn man nicht, wie in Moabit, dadurch die Säle verdunkeln will, 


n) Thüren, 


Bei Anlage der Thüren in Krankengebäuden foll die Zugänglichkeit der 
Räume für die Angeftellten in der für ihren Dienft erwünfchten Weife erleichtert 
werden; dagegen erfordert das Intereffe der Kranken, dafs ihre Räume trotz diefes 
Verkehres möglichft geringe Luftgemeinfchaft mit gewiffen Nachbarräumen oder 
Gängen geniefsen. Die Thüren follen die einzelnen Räume unter einander je nach 
Bedarf trennen, aber auch lüften helfen. Man legt fie gern anderen Thür- oder 
Fenfteröffnungen gegenüber und giebt ihnen dort, wo fie bezüglich des Lufteintrittes 
zugleich die Fenfter erfetzen follen, wie in Scheidewänden, unter Umftänden gröfsere 
Breite, als der blofse Verkehr der Kranken es erfordern würde; man ordnet über den- 
felben Fenfter an, die von unten leicht beweglich find und bis zur Höhe der Aufsen- 
fenfter reichen, In einigen amerikanifchen Baracken-Hofpitälern, wie im Hammond 
hofpital, im Lincoln hofpital und im Harewood hofpital, erhielten die eingefchoffigen 
Säle aufser beiden Endthüren in der Mitte beider Längswände Ausgangsthüren, 
eben fo in Hamburg-Eppendorf, wo dies gefchah, um den Transport Kranker in 
Betten in das Freie zu erleichtern. 

Das Oeffnen von Thüren im Gebäude foll in den Krankenráumen keinen Zug 
hervorrufen. Die Abfonderung gewiffer Räume von der Luftgemeinfchaft mit 
Krankenrüumen erfordert gegebenenfalls Doppelthüren im Sinne eines Windfanges 
oder folche Doppelthüren, zwifchen denen ein Querzug durch Seitenfenfter oder 
eine andere Lüftungsvorrichtung die Luftgemeinfchaft möglichft aufhebt, wie fich 
dies durch Anordnung von Thüren in Quergängen verfchiedener Art und Länge 
zwifchen einzelnen Ráumen oder Raumgruppen erreichen läfft. (Vergl. auch im 
Folgenden die Befprechung der Gänge.) 

Vor Allem find die Hauptzugangsthüren zu den Krankenabtheilungen durch 
Windfänge gegen aufsen oder durch Doppelthüren mit lüftbaren Corridortheilen 
zwifchen ihnen gegen Verbindungsgänge und gegen andere Krankenabtheilungen zu 
fchützen, 

Die Hauptzugangsthüren zum Gebäude und die zu gröfseren Krankenräumen 
follen wenigftens 1,50", alle anderen wenigftens 1,20 m Durchgangsbreite erhalten. 
Das егйеге Matz kann an Endthüren von Sälen beträchtlich wachfen, wie in Moabit 
und an anderen Orten. Dagegen darf die Thürhöhe verhältnifsmäfsig niedrig fein, 
um ein gutes, durch das Schwinden von Holz möglichft wenig beeinträchtigtes 
Schliefsen derfelben zu erreichen, vorausgefetzt, dafs über ihnen die geforderten 
Lüftungsfenfter fo hoch wie die Aufsenfenfter, alfo bis unter die Decke reichen. 
Auch die Thüren zu den Nebenräumen follen bei fonft gleicher Anlage, wenn mög- 
lich, nicht weniger als Lan m Durchgangsbreite befitzen. 

Die Conftruction aller Thüren mufs ein thunlichft geräufchlofes Oeffnen und 
Schliefsen geftatten. Sie follen bündig mit der inneren Wandfläche des Kranken- 
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raumes liegen und in kleinen Räumen nach innen fchlagen, wobei der gewöhnlich 
benutzte Flügel oder die einflügelige Thür gegen das nächfte Bett im Raum fchlägt, 
fo dafs die durch das Oeffnen einftrómende Luft nicht unmittelbar nach dem Bett 
getrieben wird, Nur die Hauptthüren ftärker belegter Räume find, um Unglück bei 
einer Panik zu vermeiden, nach aufsen fchlagend anzulegen. Für die Thüren felbft 
verwendet man nach wie vor Holz; fie follen entweder ganz glatt gearbeitet fein 
oder nur runde, bezw. fchräge Rahmenprofile erhalten. 

Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin hat Schmieden 
das Thürgewände weggelaffen. Die Thür hängt an eifernen Winkelzargen, und 
die andere Seite der Laibung ift an den Kanten, wie fchon in Art, 396 (S. 364) 
erwähnt, durch glafirte Ziegel abgerundet, eine Einrichtung, die fich überall anzu- 
wenden empfiehlt. Wo glafirte Ziegel zu koftfpielig find, kann man die Ecken 
durch eiferne Eckleiften oder in Cementputz abrunden., Alle Bekrönungen oder 
Zierrathen an Thüren find auszufchliefsen. 

Schwellen werden nur an den Eingangsthüren von aufsen nöthig, wo zwifchen 
den Räumen einer Abtheilung eine gleichmäfsige Temperatur herrfchen foll. Sie 
dürfen nur wenig vorftehen und find über dem niedrigen lothrechten Rand abzu- 
fchrägen. Abrunden verhindert den beabfichtigten Schlufs. Eingefchnittene Spur- 
rinnen haben fich nach Zorenz°®®?) nicht bewährt und werden zu Staubrinnen. 

Wo möglich verwendet man für die Thüren hartes Holz. Bei Doppelthüren 
wird ein Theil oft verglast, um den Saal von aufsen überwachen zu können; doch 
wünfcht Zügel für Kinderfäle nur im oberen Drittheil Verglafung. Thüren, die vom 
Krankenraum nach aufsen führen, behandelt man als Fenfterthüren. Toez? macht 
den unteren Theil bis zu 1,20» Höhe voll und theilt den verglasten Theil in 
mehrere Felder, die man nach Bedarf ganz, auf з der Höhe oder nur im oberen 
Theile öffnen kann, 

Man verwendet ein- und zweiflügelige, Schlag-, Pendel- und Schiebethüren, letztere 
dort, wo das Auffchlagen ftören würde, Schiebethüren dürfen nicht in Wand- 
fchlitzen laufen, fondern müffen an der Wand liegen. Sie follen fehr glatt und 
geräufchlos laufen, verurfachen aber auch dann beim Zufammenklappen Geräufch. 
Beffer find Flügelthüren. Man theilt grofse Thüren in gleich, kleinere in ungleich 
breite Flügel. In der Diaconiffen- Anftalt zu Dresden hat in den 1207 breiten 
Thüren der eine Flügel etwa ? und der andere ta Thürbreite. 

Bei zweiflügeligen Thüren erhält am beften jeder Flügel einen Basculeverfchlufs, 
wie in der eben genannten Dresdener Anftalt. Die Thüren zu den meiften Neben- 
räumen find felbft fchliefsend herzuftellen, wie überall, wo man eine Luftgemeinfchaft 
zwifchen zwei Räumen nicht unnütz vermehren will; Selbftfchliefser werden nur in 
Kinderzimmern bedenklich gefunden, Die Umgebung der Thürdrücker ift oft durch 
eine Glasplatte vor Verunreinigungen geíchützt, Alle fichtbaren Befchlagtheile, 
Drücker u. f. w. nimmt man am beften glatt und vernickelt, was bei der Reinigung 
Zeit fpart. Aufserdem kommt polirter Rothgufs zur Verwendung, wie im Urban. 
Schlöffer bleiben am beften weg; wo fie nöthig find, follen die Schlüffel nur in den 
Händen der Wärter fich befinden. In der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden erhielten die 
Thüren der Privatzimmer einen Innenriegel, welcher fich von aufsen durch Schrauben- 
fchlüffel nöthigenfalls öffnen läfft, um dem Kranken den gewohnheitsmäfsigen Ver- 
fchlufs feines Zimmers fcheinbar zu ermöglichen, 


862) Siehe; Lorenz. Ueber zweckmäfsige Einrichtung von Kliniken. Berlin 1890. S. 15. 
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GAN Die Lage der Fenfter zu den Krankenbetten wird möglichft fo gewählt, dafs 
Fenter zur ein Luftftrom beim Oeffnen gegenüber liegender Fenfter nicht über Betten hinweg- 
Bettenftellung. geht. Man legt zu diefem Zwecke im zweifeitig beleuchteten Krankenfaal mit gegenüber 
liegenden Fenftern die letzteren zwifchen die Betten, und zwar fo, "dafs fich die Fenfter 
an den Längswänden derart in gleichmäfsigen Abftänden vertheilen, dafs entweder 
I oder 2 Betten zwifchen einem Fenfterpaar ftehen. Brückner hat auf den Vorzug 
_ gleicher Fenfter- und Pfeilerbreite (je 113 т) wegen des dadurch erzielten gleich- 
mäfsigen Lichtes hingewiefen, da ungleichmäfsiges Licht die Unterfuchung erfchwert 
(fehe Art. 142, S. 137). Diefer Grund würde hauptfächlich bezüglich der Aeufserlich- 
kranken in das Gewicht fallen. In Hamburg-Eppendorf und Nürnberg ftehen die 
Betten nahezu in gleicher Weife, nämlich fo, dafs ein Bett vor dem Fenfter und 
das nächfte vor dem Wandpfeiler liegt. Meift fteht aber bei gleichmäfsigem Betten- 
abftand jedes Bett vor einem Wandpfeiler. In einigen Parifer Baracken von 1870-71 
liegen die Wandpfeiler der einen Längswand, wie es auch Saak "77 empfahl, 
gegenüber den Fenfteröffnungen der anderen Längswand, fo dafs gegenüber einem 
Fenfter immer ein Bett fteht, was dem Kranken des Blendens wegen kaum wohl 
thun kann und nicht wieder aufgenommen worden ift. Wo man die Betten 
paarweife vor die breiteren Pfeiler ftellt, drängt man fie vor diefen zufammen und 
läfft nur zwifchen den Paaren den breiteren Raum. Man trennt hier alfo die Paare, 
nicht die Individuen. Dafs dies nicht das Erwünfchte ift, läfft fich auch daraus 
fchliefsen, dafs man diefe paarweife Stellung oft in der Praxis nicht einhält und die 
Abftände der Betten gleich macht, fo dafs fie nun nicht mehr allein vor den 
Pfeilern, fondern zum Theile auch vor den Fenftern ftehen. Die Lüftung der Um- 
gebung des einzelnen Bettes, fo wie die Belichtung der Plátze unter und hinter 
demfelben find bei der einfachen Stellung jedenfalls beträchtlich beffer, als bei der 
paarweifen. Die Temperaturverhältniffe des Raumes leiden bei diefer Stellung nicht 
mehr, wenn man die Fenfterfläche nicht ausdehnt, fondern, wie dies in Art. 383 

(S. 359) befprochen wurde, nur anders vertheilt. 

Zwifchen den Endbetten und der Scheide- oder Stirnwand foll unmittelbar an 
letzterer ein Fenfter liegen, wie dies Gropius & Schmieden im Evacuations-Pavillon von 
Bethanien, in den Pavillons des Garnifon-Lazareths zu Tempelhof, in der chirurgi- 
fchen Klinik zu Berlin u, f. w. gemacht haben und auch u. A, in den Pavillons der 
inneren Kliniken zu Halle und Marburg, im Johns-Hopkins-Hofpital u. f. w. gefchah. 
In England ift das Eckfenfter namentlich in den kleinen Infections-Pavillons zu einer 
charakteriftifchen Erfcheinung geworden, da man ihm dort die nur für feinen Zweck 
nöthige Breite von 0,50 m giebt. In St.-Denis hat man ein folches fchmales Fenfter 
in die aufsen unter 45 Grad abgeftumpfte, innen ausgerundete Ecke gelegt und 
diefe in folcher Weife durchbrochen. 

Noch nöthiger, als in zweifeitig beleuchteten Krankenfälen wären diefe Eck- 
fenfter in einfeitig beleuchteten Krankenráumen, Wo diefe an einem Fenfter- 
corridor liegen, müffte fich daffelbe Syftem dann an beiden Corridorwänden wieder- 
holen, fo dafs voller Querdurchzug mittels der Fenfter gefchaffen werden kann. Von 
den unter A befprochenen alten Corridor-Krankenhäufern hat diefe Anlage nur das 


803) Siehe: Yofpital Mans. Five effays, a. a, O., Taf. bei S. 326. 
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Heilige-Geift-Hofpital zu Frankfurt a. M. (fiehe Art. 165, S. 158), welches vielleicht 
mit diefem Umftand, obwohl es ein Hof-, bezw. Hufeifenbau ift, den guten Ruf von 
Salubrität dankt, in dem es unter allen fonft gleichartigen Anftalten ftand. 

Einfenftrige Krankenräume können durch Eckfenfter zu zwei- oder dreifenftrigen 
verwandelt werden, was ficher nicht zum Nachtheil derfelben gereichen würde; doch fetzt 
dies eine gewiffe Breite des Raumes voraus, Im chirurgifchen Pavillon zu Heidelberg 
findet fich ein Zweibettenzimmer von 3,60 m Breite, in welchem das einzige Fenfter 
von gewöhnlichen Abmeffungen unmittelbar an der einen Scheidewand liegt, während 
in der anderen der Frifchluft-Canal (Etagencanal genannt) die Aufsenwand durchbricht. 
Diefelbe Anordnung haben u. A. die Krankenzimmer des Infections-Pavillons im 
Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore. 

Jeder Krankenraum foll ausreichend hell fein, um die Reinhaltung überwachen 
zu können. Die Ausdehnung der Fenfterfläche, die ein Raum zu folcher Erhellung 
bedarf, richtet fich nach feiner äufseren Umgebung. Sie wird bei freier Lage geringer 
fein können, als bei umbauter Lage; doch kann nur für die erftere ein annäherndes 
Verhältnifs der Lichtflächen feft gefetzt werden, da die letztere in jedem Einzelfall 
befonderer Beurtheilung bedarf. Einer zu groísen Fláchenausdehnung der Fenfter 
fteht in kühlerem Klima die Erwärmungsfähigkeit des Raumes gegenüber. 

Man hat die Ausdehnung der Fenfterfläche nach der Anzahl Betten, nach dem 
Luftraum oder nach der Bodenfläche für т Bett normirt. .5752//39*) ift den erften 
Weg gegangen und hat die reinen verglasten Fenfterflächen, die auf jedes Bett in 
einer Anzahl bekannter Krankenhäufer entfallen, zufammengeftellt, und Loreng 565) 
normirt die Fenfterflàche für ı Bett bei einfeitiger Beleuchtung auf 2,0 am und bei 
zweifeitiger auf 1,5 qm.  Ga//on999) rechnet 1 qm Fenfterfläche auf 15,3 bis 21,0 cbm 
Luftraum (= 1 Quadr.-Fufs auf 50 bis 70 Cub.-Fufs), und 1 qm auf 21,3 cbm (— 70 Cub.- 
Fufs) empfiehlt Trorne-Thorne®®?) für Infections-Hofpitäler. Auóuer599) fordert fchliefs- 
lich für ausreichende Helligkeit während des gröfsten Theiles der Sonnenfcheinzeit 
bei freier Lage eine Fenfterfläche — die Fenfterkreuze abgerechnet — gleich !/; der 
Fufsbodenfláche. 

Von diefen 3 Berechnungsarten eignen fich die erften beiden am wenigften 
zum Vergleich. Bei der Berechnung nach Betten würden kleine Räume fehr viel 
und grofse — die gleiche Bettenzahl vorausgefetzt — wenig Fenfterfläche erhalten. 
Bei der Berechnung nach dem Luftraum können Räume bei gröfseren Abftünden der 
gegenüber liegenden Wände in der Mitte zu wenig, bei kleinerem Abftand zu hell 
beleuchtet fein. Die Berechnung nach der Fufsbodenfläche kann bei hohen Räumen 
auch Mifsverhältniffe ergeben; aber fie ermöglicht, da diefe, nicht nöthig find, 
am beften einen Vergleich. In umftehender Ueberficht wurden daher eine Anzahl 
von Gröfsen aus der ‚Sxell’fchen Zufammenftellung in ihrem Verhältnifs zur Fufs- 
bodenfläche umgerechnet. Eine gröfsere Glasfläche, als fich aus der Ruöner'fchen 
Norm von 1 : 5 ergeben würde, findet fich nur in drei Krankenhäufern, in denen diefes 
Verhältnifs über 1 : 4 fteigt. Ga//oz's Verhältnifszahlen geben, auf den von Thorne- 
Thorne für Fieberkranke empfohlenen Saal von 56,64 Ф (= 2000 Cub.-Fufs) Luftraum 
und 13,s um (== 144 Quadr.-Fufs) Bodenfläche angewendet, eine Fenfterfläche von 


864) Siehe: MovaT & SNELL, a. a. O., Theil II, S. 279. 

805) Siehe: LORENZ, a. a. О., S. 16. 

866) Siehe: GALTON, a. a. О, S. 200. 

867) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., 5, 182. 

868) Siehe: Rusner. Lehrbuch der Hygiene, a. a. O., S. 205. 
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EE 
| Ein 7 Bett E 
| CE Cn 
| Betten- Verglaste aret 3 
Fufsboden- Fenfterfläche, | = g S E 
|| zahl 'Nandraum Luftraum | einfchl, End- E: z 2 * 
| fläche fenfter und mg” 
p gu 
| Laternen > 
Herbert-Hofpital : 9,23 9,02 87,21 1,75 1:51 
St. Thomas-Hofpital . . < =» el 28 9,43 1l 58,27 3,02 1:89 
Edinburg: Erdgefchofs . . » . 21 9574 1456 58,61 8,25 1:44 
I. Obergefchofs . . . 2I 24 14426 64,17 3,61 1:3, 
П. Obergefchofs . . 21 Ira 14,26 56.21 2,51 1:54 
St. Marylebone . . >» s a 28 1555 6,69 26,48 1,35 ОБО 
Stuivenberg Hofpital . . . 20 2,94 18,80 75,95 2,68 1:5 
Heidelberg, Medicinifche ранда 14 2,01 9,02 47,9 Les 1:5» 
Moabit bei Berlin . . . ТИЙ 28 1,88 6,42 24,3 1,04 1:64 
Halle, Medicinifcher Pavillon . . 16 2,79 12,60 Dias 1,53 1:82 
Chirurgifcher Pavillon . . 2 9.89 13,04 69.59 9.42 1:5, 
Lariboifire: Erdgefchofs . . . 32 9,39 10,85 55,60 1,39 1:7;8 
І. Obergefchofs . . 32 9,39 10,85 59,35 1,50 1:7,2 
II. Obergefchofs . . 32 2,39 10,85 59,85 1,58 1:6; 
Htel- Dieu: Erdgefchofs A 24 2,54 11,62 68,23 2.04 1:57 
I. Oberfchofs . . . 24 2,54 11,02 68,18 1.92 1: 6,0 
II. Obergefchofs . . || 24 254 11,5 62,58 1,58 127 
Tenon: Erdgefchofs . . . . . 22 2,13 9,95 57,44 1,77 1.88 
I. und II. Gefchoß . . 22 913 9,95 51,39 Lei 1:64 
Din A OUS o ER Ut tns 16 2,49 10,82 69,53 2,25 1:456 
СЫ Jare 28 Zus 10,04 65,58 1,93 1.2.58 
Johns-Hopkins- -Hofpital ЕА Ze 24 2,28 9,94 50,10 PATI 1:88 
Quadr.-Met. Cub.-Met. Quadr.-Met. 


1:84 bis 1:5 der Bodenfläche. Das letzte Verhältnifs entfpräche fomit auch dem- 
jenigen, welches Tkorne-Thorne für Fieberkranke fordert. Es wäre daffelbe, wie 
das von Ruöner für Wohnräume gegebene, vorausgefetzt, dafs erfterer es auch auf 
die verglaste Fläche, nicht auf das lichte Mauerwerk bezogen wiffen will, worüber 
er nichts andeutet. Bei einem Vergleich mit deutíchen Verhältniffen ift jedoch die 
trübere Atmofphäre Englands zu berückfichtigen. Das von Tihorne-Thorne ange- 
führte Beifpiel zu ausgedehnter Fenfterflächen zu Pendlebury 59), welches dort die 
Heizung bei Fenfterlüftung erfchwerte, felt fich wie 1:24» der Bodenfläche. 

Soll das durch die Fenfter einfallende Licht alle Theile der Saalwände, der Decke 
und des Fufsbodens möglichft gut beleuchten, fo müffen die Fenfter am Fufsboden 
beginnen, bis zur Decke reichen und wagrecht gefchloffen fein, wie in St. Mary- 
lebone zu London, Mangelnder Breite kann bezüglich des Lichteinfalles durch 
fehr ftarke Abfchrägung der Fenfterlaibungen, wie man dies in Gebirgsgegenden 
findet, abgeholfen werden. Unter der Decke foll das Fenfter fo hoch geführt 
werden, als feine Ueberdeckung geftattet; unten ift bei uns eine Fenfter- 
brüftung erwünfcht, um eine zu grofse Abkühlung der Luft am Fufsboden zu 
vermeiden. Durch diefe Fenfterbrüftungen fallen Schatten auf den Fufsboden 
vor ihnen; mit jeder Steigerung ihrer Höhe wird es wegen mangelnden Lichtes 


809) Siehe: THORNE-THoRNE, a. a. О., S. 182. 
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fchwieriger, die Reinheit des Saales dort zu überwachen, und dies befonders 
in einfeitig beleuchteten Sälen. Eine geringe Höhe der Fenfterbrüftung ift 
auch erwünfcht, um den Kranken den Blick in das Freie zu ermöglichen, 
und bei Flügelfenftern, um den Verfchlufs der unteren Flügel in bequemer 
Höhe zu haben. Die englifchen Schriftfteller fordern in der Regel бв: bis 
Gas m Brüftungshöhe; fonft wird тей 0,5 bis 1,oom Höhe gewünfcht. Im 
Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus zu Rudolfsheim-Wien erhielt die Brüftung aus 
Scheu vor Zugluft und vor dem Verkehr der Kranken mit Aufsenftehenden 1,40 m 
Höhe; in der Briftol Royal infirmary beträgt fie 2,00 m. Hügel wünfchte, dafs die 
Brüftung nicht über 0,95 m vom Fufsboden reichen folle, weil man fonft ungleiches 
Licht erhalte, wodurch die Unterfuchung, befonders bei chirurgifchen Kranken, 
erfchwert werde (fiehe Art. 207, S. 198). Diefes Mafs hat auch in Hamburg-Eppen- 
dorf genügt, wo man in der Frauenftation, wegen des Verkehres Vorübergehender 
zwifchen der Männerftation und den Wirthfchaftsgebäuden, das Hereinfehen aus- 
fchliefsen wollte; auch fteht dort vor jedem Fenfter ı Bett, und die Fenfter find 
einfach. Das Hereinfehen kommt nur im Erdgefchofs in Betracht; man begegnet 
ihm am beften durch Höherlegen des Saalfufs- 
bodens gegen das umgebende Gelände. 
Hiernach würden 0,95 das Höchftmafs 
einer Fenfterbrüftung darftellen, unter welchem 
möglichft zurückzubleiben ift, Nur in Kinder- 
krankenzimmern hält Rauchfu/s Brüftungen unter 


Fig. 63. 


1,0 m für gefährlich. 


7 Die Fenfterbrüftung ordnet man am zweck- 
72, mäfsigften bündig mit der Innenfeite der Aufsen- 
2 wand an, da durch das Zurückfetzen derfelben 
hinter die letztere Ecken entftehen, deren Rein- 
haltung viele Mühe verurfacht. Wo die Fenfter 
hinter der Wand zurückliegen, wird die Fenfter- 
brüftung abgerundet, wie im Johns-Hopkins- 
Hofpital (Fig. 63 91%), wodurch Fugen vermieden find, oder man giebt ihr eine ftark 
geneigte Abdeckung durch eine Schiefer-, Marmor- oder Glasplatte, auf welcher in 
Folge ihrer Neigung kein Staub liegen bleibt. Eine folche Einrichtung hindert 
auch die Infaffen, das Fenfterbrett als Sitz und zum Abftellen von Saalgefchirr oder 
Geräth zu benutzen, was auszufchliefsen ift, weil hierdurch das Oeffnen der Fenfter 
gehindert wird und kein Gefchirr oder Geräth diefer Art im Saale bleiben foll, aufser 
in der Zeit feiner unmittelbaren Benutzung. Die Anwendung hölzerner Fenfter- 
bretter ift wegen ihres Eintrocknens und der Bildung von Riffen im Putz aus- 
gefchloffen, Die Kanten der Fenfterlaibung find abzurunden, wie in Art. 396 
(S. 364) befprochen ift. Beffer würden auch die Fenfter bündig mit der Innenwand 
liegen, wie die unteren Fenfter in der chirurgifchen Klinik zu Göttingen, in der 
Zülpenicherftrafse zu Cöln und in St. Marylebone. Die Fuge zwifchen Futterrahmen 
und Wandputz ift im letzteren Falle mittels einer Holzleifte gedeckt. 
Bei der Lüftung des Krankenraumes fpielt die unregelmäfsige Lüftung durch 
unmittelbar nach aufsen führende Oeffnungen in den Längs- und Querwänden, fo 


Querfchnitt durch eine Fenfterbrüflung im 
Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore #70), 


870) Facf.-Repr. nach: Впалмсѕ, J. S. Defeription of the Johns Hopkins hofpital. Baltimore 1890. Pl. 23. 
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wie in der Decke eine um fo gröfsere Rolle, je gröfser er ift und je mehr Menfchen 
darin verfammelt find. So weit es die Jahreszeit und die vorhandenen Conftructionen 
der Verfchlüffe folcher Oeffnungen geftatten, ift eine Benutzung derfelben wegen des 
meift grofsen Luftwechfels, den fie ermöglichen, für die Reinigung der Luft von 
grofsem Werth und erfetzt die Nachtheile ihrer von Witterung, Temperaturunter- 
fchied und Jahreszeit abhängigen und daher unregelmäfsigen Wirkung. Diefe fo 
weit als möglich gegen die wechfelnden äufseren Einflüffe zu fichern und fie gleich- 
mäfsiger zu geftalten, ift die Aufgabe der zu wählenden Conftructionen für die 
Fenfter-, Thür- oder Deckenlüftung, Sie haben im Krankenraum eine viel gröfsere 
Bedeutung, als in anderen Räumen, wo fonft viele Menfchen verfammelt find. Sie 
erfordern aber eine verftándige Benutzung, ohne welche ihr ohnehin unregelmáfsiges 
Wirken noch mehr eingefchränkt wird oder zu Schädlichkeiten für die Kranken 
führen kann. Diefe Benutzung foll mit dem regelmäfsigen Lüftungsfyftem im Ein- 
klang ftehen. (Vergl. auch unter 2.) 

Im Bradford [mall-pox hofpital zu Bradford dienen die Fenfter nur zum Licht- 
einlafs. Sie find hermetifch gefchloffen, um das Abfaugen mittels des Lüftungs- 
fchornfteins nicht zu ftören und keine inficirte Luft durch die Fenfter entweichen 
zu laffen. (Siehe Näheres über diefe Lüftung im Nachftehenden bei den Abfonderungs- 
Pavillons.) Solche Ausnahmen abgerechnet, dient das Fenfter im Krankenraum zur 
Licht- und Luftzuführung, und nach dem, was in Art. 409 bis 411 (S. 374 u. ff.) 
über Lage, Gröfse und Form der Fenfteröffnungen gefagt ift, wird die Ausbildung im 
Einzelnen diefe Gefichtspunkte feft zu halten haben. Fenfter im Krankenraum müffen 
daher in gefchloffenem Zuftand zugfrei fein, möglichft grofse Lichteinlafsflächen bieten, 
ausgiebige zugfreie Lüftung beim Oeffnen und ein ficheres Oeffnen und Schliefsen 
aller Theile mit möglichft wenig Handgriffen geftatten. Dem entfprechend ift die 
Theilung des Fenfters in fefte und bewegliche Theile zu wählen; große Fenfter 
find in der Nähe von Krankenbetten zu meiden, da fie leicht undicht werden; 
gleichmäfsiges Material in allem Rahmen- und Sproffenwerk verdient vor gemifchtem 


, Material den Vorzug, weil ungleichmäfsiges Zufammenziehen oder Ausdehnen des- 


414. 
Verglafung. 


felben Riffe oder Spalten verurfacht. 

Man zieht bis jetzt das Holz anderem Material, auch dem Metall, vor, da es fich 
weniger ausdehnt und ein fchlechterer Wärmeleiter ift, Es bedingt aber abgerundete 
Profile und einen riffefreien deckenden Anftrich, wie ihn das im Urban. verwendete 
Ripolin gewährt. Gut ausgelaugtes, unter verfchiedenen Temperaturen genügend 
lang getrocknetes Eichen- oder Efchenholz ift das geeignetfte Material. Zorens 
empfahl bei Doppelfenftern das äufsere Fenfter aus Eichen-, das innere aus Kiefern- 
holz herzuftellen. 

Der verfchiedene Grad der Durchläffgkeit des Fenfterglafes für Licht kann 
die Helligkeit fteigern oder mäfsigen. Das meifte Licht läfft polirtes Spiegelglas 
durch, welches in England viel Verwendung findet, da bei ftarkem Glas auch der 
Wärmeverluft fich zugleich demjenigen der Wand nähert. Es dient dort auch ftatt 
Doppelverglafung, da zwei Glasplatten von gutem Tafelglas weniger Licht einlaffen als 
eine Platte Spiegelglas. Galton®?!) giebt eine Zufammenftellung über die Durch, 
läffigkeit verfchiedener Glasforten für Licht. Der oft trübe Himmel in England 
zwingt, möglichfte Helligkeit anzuftreben, die im Allgemeinen auch bei uns 

811) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 20r. — Siehe auch die Angaben über Lichtdurchláffigkeit verfchiedener Glasforten in 
Theil Ш, Band з, Heft x (Abth. IV, Abfchn. т, Kap. 1) und Band 4, 2. Aufl. (Abth. IV, A, Abíchn. 4, Kap. 1) diefes »Handbuches«. 
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erwünfcht ift, erforderlichenfalls eine geringere Ausdehnung des Fenfters verbeffern 
und befonders nöthig werden kann, wo das Gebäude keine freie Lage hat. 

In Krankenräumen, wo die Helligkeit dauernd einzufchränken ift oder wo 
dauernde . Abblendungen einzelner Theile nöthig find, kann man farbige oder 
getónte Gläfer einfetzen. So erhielten die kreisfórmigen Säle im Sz. Leonards und 
Бай Suffex hofpital nach Schumburg®'?) matte Scheiben, diejenigen im Suburban 
hofpital zu Erdington violette Scheiben in den oberen "Thelen der Fenfter. 7oller’s 
Vorfchlag, in allen Krankenfälen die Fenfter ez grifaille zu malen, wie in mittel- 
alterlichen Hofpitälern, z. B. in Tonnerre, würde die Säle unnütz verfinftern und 
nur bei gewiffen Kranken oder für die genannten Abblendungszwecke angenommen 
werden können, 

Die Befchläge der Fenfter richten fich nach ihrer Conftruction. Welcher Art 
fie fein mögen, fie müffen ftark fein, einen ficheren, geräufchlofen Verfchlufs und 
die unveränderliche Bewegung, bezw. Erhaltung der betreffenden Fenftertheile in 
ihrer Lage gewährleiften, daher befonderer Werth auf gutes Anfetzen der Befchläge 
an die Rahmen zu legen ift. Wo die Wahl zwifchen zwei nahezu gleichwerthigen 
Verfchlüffen, z. B. zwifchen Efpagnolette- oder Basculeverfchlufs, frei fteht, wird 
man fie daher lieber zu Gunften desjenigen fällen, der in der Oertlichkeit fchon 
Eingang gefunden hat und dem Arbeiter geläufig ift. Bezüglich der Ausftattung 
der Befchläge vergl. Art. 408 (S. 373). 

Billige Verfchlufs-Conftructionen führen oft zu mangelhafter Handhabung 
derfelben oder zum Aufserbetriebfetzen der Fenfterlüftung, wie bei zerriffenen 
Schnüren, Ketten u. f. w. Das Oeffnen und Schliefsen aller Theile mufs fich fo 
leicht, fchnell und ficher als möglich von Perfonen, die im Saale ftehen, bewirken 
laffen. In einzelnen Fällen, wie in Ifolirzimmern, ift das Vergittern der Fenfter 
erwünfcht. Man bewirkt folches in unauffälliger Weife durch Einfetzen eiferner 
Sproffen in die Fenfterrahmen. So find die Flügel in der Diaconiffen-Anftalt zu 
Dresden durch zwei Sproffen in Breite und Hóhe in neun Felder getheilt, Hier 
rechtfertigt der befondere Zweck die Verwendung von Eifen und Holz in einem 
Rahmenwerk. 

Die verfchiedenen Fenfterarten werden als einfache und als Doppelfenfter 
ausgeführt. In Hamburg-Eppendorf haben die Säle einfache Fenfter erhalten, Auch 
die Friedens-Sanitäts-Ordnung erachtet Doppelfenfter in der Regel nicht für erforderlich 
und verlangt im Bedürfnifsfall Begründung. Einfache Fenfter find fchwer dauernd fo 
dicht zu erhalten, dafs fie keine fühlbaren Luftadern einlaffen, befördern im Kranken- 
raum das Herabfallen von Luft, die fich an ihren Glasflächen abgekühlt hat, und 
das Befchlagen der letzteren. Doppelte Verglafung einfacher Fenfter befeitigt letzteres 
und zugleich das in Krankenräumen zu vermeidende Schweifswaffer an Fenftern 
und damit die häfslichen Wafferkaften zur Anfammlung deffelben, die nie gereinigt 
zu werden pflegen. 

Sicheren und dauernden Schutz vor Zug durch die Falze, wie ihn unfer Klima 
fordert, bieten nur gut gearbeitete Doppelfenfter. Man ift bei uns immer wieder 
auf diefelben zurückgekommen. Meyer fand fie fchon in der Mitte diefes Jahrhundertes 
überall in den Corridor-Krankenhäufern in Deutíchland (ebe Art. 165, S. 161), 
mit Ausnahme von demjenigen in Hamburg. Joren P" fagt von einfachen Fenftern 


812) Siehe: SCHUMBURG, а, a. O., Bd. IV, S. 304. 
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in kälteren Gegenden, fie hätten fich »faft ausnahmslos nicht bewährt; wo diefelben 
noch vorhanden find, tritt lebhaft der Wunfch nach einer Befferung hervore, 

Der Scheibenabftand foll bei doppelter Verglafung 5 bis 6em, bei Doppel- 
fenftern nur fo viel mehr betragen, als die Verfchlüffe beanfpruchen, da der 
Wärmeverluft mit dem Abftand zwifchen Innen- und Aufsenglas wächst. 

417: Die hauptfächlich in Krankenräumen verwendeten Fenfter- Conftructionen 
igo seu íchliefsen fich an die in den verfchiedenen Ländern fonft üblichen Arten an und 
zeigen nur gewiffe Abänderungen, welche 
durch die Nothwendigkeit leichter und 
zugfreier Lüftung bedingt find. Zur Ver- 
wendung kommen drei Grundformen, die 
auch theilweife unter einander Verbin- 
dungen eingehen: das Schiebefenfter, das 
Flügelfenfter und das Klappen- oder Kipp- 
fenfter. 
418. Das Schiebefenfter ift in England 
Schiebefenfter. E 5 ? 
und Amerika allgemein auch in Kranken- 
räumen gebräuchlich, obwohl es nur das 
Oeffnen des Fenfters zur Hälfte feiner 
Fläche geftattet. Es kommt als einfaches 
und als doppeltes Schiebefenfter zur Ver- 
wendung. 

Beim einfachen Schiebefenfter wird der untere 
Rahmen oft fo gearbeitet, dafs das untere Fenfter 
etwa 5em gehoben werden kann, wobei eine Schiene 
am unteren Rahmholz den hierdurch entftehenden 
Zwifchenraum deckt.  Alsdann hat die Aufsenluft 
zwifchen den beiden Fenftern Zutritt, ohne Zug zu 
erzeugen. Ueber diefem Fenfter ift öfter, wie bei- 
fpielsweife im Heathcote hofpital Leamington, ein (аъ m 
(= 1 Fufs) hohes Kippfenfter angebracht, das nach 
innen klappt und Seitenwangen hat. 

Das doppelte Schiebefenfter (doude hung und 
double fa/h) kann für zugfreie Lüftung benutzt 
werden, indem man den äufseren unteren Fenfter- 
fchieber hebt und den inneren oberen fenkt, was fich к 
gleichzeitig vollzieht, da fie zufammengehängt find. Wagrechter Schnitt bei Ai, 
Niernfee®”*) fchlug vor, den auf diefe Weife ent- 
ftehenden Luftfirom durch ein gelochtes Blech oder 
ein Drahtfieb, das wagrecht am oberen Rahmholz 
des inneren unteren Schiebefenfters zwifchen den Snell 9*9), 
Doppelfenftern befeftigt ift, noch in fehr kleine Luft- 
ftróme zu theilen. 


М, ы Snell hat bei feinen faft bis zum Boden reichenden Fenftern in feinen Work- 

von — eufe infirmaries ein oberes Schiebefenfter mit einer unteren Flügelthür verbunden 
EB ii (Fig. 64975. Die offen ftehenden Flügel der letzteren fchützen hier den Kopf der 
Flügelfenfter. Patienten in den Betten, felbft bei herabgelaffenem Schiebefenfter, vor Zug, und die 


fonft nur bei Windftille oder bei gleichen Innen- und Aufsentemperaturen mögliche 


Lothrechter Schnitt. 


Vereinigung 
von 
Schiebefenfter 
mit 
Flügelthür 


nach 


Wagrechter Schnitt bei A. Lan n. Gr. 


874) Siehe: Hopital Plans. Five effays, a. a. O., S. 339. 
875) Siehe: SELL, H, S. Charitable and parochial etablifhments. London 1888. S. rg. 
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Querlüftung des Saales in feinen oberen und unteren Luftfchichten ift in diefer 
Weife ohne Schaden auch zu anderen Zeiten möglich. 

In dem 1,07 >< 3,53 m im Lichten grofsen und Das m über dem Saalfufsboden liegenden Fenfter ift die 
Flügelthür bündig mit der inneren Wandfeite und das Schiebefenfter (us m hinter diefem angeordnet, 
Der Querriegel an diefer Stelle liegt 2,74 (= 9 Fufs) über dem Fufsboden und wird daher eine leicht 
vergeflene Staubniederlage bilden. Die aufsen verbleibende Laibungstiefe des Fenfters foll als Blumen- 
balcon benutzt werden und ift bis Brüftungshöhe vergittert. An der Innenfeite der Saalwand deckt eine 
Holzleifte das Fenfterfutter ringsum ab. 

In den übrigen Ländern verwendet man Flügelfenfter. Man hat ihnen 
vorgeworfen, dafs bei geringem oder vollftändigem Oeffnen in der ganzen Höhe des 
Fenfters ein mittlerer Streifen Luft eintritt und fich befonders am Fufsboden 
unangenehm bemerkbar macht. Wenn die äufseren Fenfter nach aufsen fchlagen, 
kann man dies mäßigen; öffnet man dann das rechte äufsere und das linke innere 
nur wenig, fo wird der Weg für den Lufteintritt etwas gebrochen. Flügelfenfter 
bedürfen einer Stellvorrichtung, um fie in einer beftimmten Lage zu halten, die bei 
den oberen Flügeln kaum anzubringen ift. Dagegen geftatten fie das Oeffnen 
der Feníter in ihrer ganzen Breite und Höhe, wovon jedoch felten bei allen Fenftern 
Gebrauch gemacht wird, obwohl dies nicht nur bei der Reinigung der Räume, 
fondern auch an heifsen Tagen von grofsem Werth fein kann. Im nordamerikani- 
fchen Bürgerkrieg waren die Baracken an folchen Tagen trotz Firftlüftung unerträg- 
lich heifs, und es bewährte fich das Zelt mit aufgezogenen Seiten (Deche Art, 312, 
S. 297). Ein Saal mit Fenftern an allen Seiten, die man in ganzer Ausdehnung 
öffnen kann, würde dem Zelt in folchen Fällen nahe kommen. 

Da die Witterungsverhältniffe es bei uns wünfchenswerth machen, vorzugs- 
weife die oberen Flügel zu öffnen, um vor Zug gefchützt zu fein, dies aber, weil fie 
von unten nicht erreichbar find, fchwieriger ift und meift unterbleibt, fo hat man 
delen oberen Theil als Klappe conftruirt, die an der unteren Kante fich nach 
innen dreht und durch einen dauerhaften Mechanismus in jeder Lage von unten 
ftellbar fein foll Diefe Form hat auch in England bei den grofsen Fenftern 
an der Saalftirnwand Eingang gefunden, wo der untere Theil Flügelfenfter hat und 
der obere, halbkreisfórmige Theil als Klappfenfter gebildet ift, was zur Lüftung der 
Säle, befonders bei Nacht, fich vorzüglich bewährt hat. 

Um die fchráge Richtung, welche Kippfenfter der Luft gegen die Saaldecke 
zu geben, nicht an den Seiten abzulenken, fchliefst man letztere durch Wangen mit 
Falz, in welche fich das Fenfter beim Oeffnen hineinlegt. Damit diefe Seitenwangen 
den freundlichen Eindruck des Saales móglichft wenig beeintrüchtigen, hat man fie 
öfter aus Glas gemacht. Oeffnet man diefe Kippfenfter an beiden Seiten eines 
Saales, fo kann das eine als Lufteinlafs, das andere als Luftauslafs wirken, welche 
Wirkung man bei Beachten der Windftärke und Richtong. durch geringeres oder 
weiteres Oeffnen von beiden oder von einem derfelben fördern kann, So klar und 
einfach dies ift, begegnet man noch oft fehr verkehrten Anlagen von folchen Ober- 
lichtern, wozu befonders diejenigen gehóren, die fich um ihre Mittelaxe drehen und 
fomit einen Theil von eintretender kühlerer Luft unmittelbar zu Boden fallen laffen. 
Der Wettbewerb für die bewegliche Baracke in Antwerpen bot eine ganze Mufter- 
karte für Conftructionen von folchen Fenfterklappen aller Art. 

Bei Doppelfenftern müffen fich beide Oberflügel leicht öffnen laffen. Die 
Friedens-Sanitäts-Ordnung macht hiervon die Zuläffigkeit von Doppelfenftern über- 
haupt abhängig. 


420. 
Flügelfenfter. 


421. 
Verbindung 
von 
Flügel. und 
Kippfenfter, 
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Um den fchwerfälligen und umftündlichen Befchlägen von Kippfenftern, wie 
fie bei Doppelfenftern vorkommen, auszuweichen, hat man in den deutfchen Kliniken 
Verbindungen von einfachen und Doppelfenftern verfucht, wie in Bonn und 
Göttingen. 

In Bonn$?®) trennt ein Losholz in ?/; der Höhe das untere Doppelfenfter vom oberen Kippfenfter. 
Das erftere ift nochmals in halber Höhe getheilt, und jede diefer Hälften hat 2 Flügel, die gegen einen 
feften Mittelpfoften fchlagen. Da das Doppelfenfter innerhalb der Fenfterlaibung vor den einfachen Kipp- 
fenftern nach innen vorfpringt, bildet das Losholz eine Staubablagerungsfläche, und feine 8 Fenfterflügel 
würden eben fo vieler Stellvorrichtungen bedürfen, um beliebig geöffnet werden zu können. 

Lorenz empfiehlt für die unteren Fenftertheile, weil fie felten geöffnet werden, zur Herabminderung 
der Koften Vorreiber oder Ruder billiger Conftruction. Solche zahlreiche Flügel führen nur dazu, dafs 
man die Fenfler wenig öffnet, während dies gerade möglichft gefördert werden follte. 

In Göttingen find die Fenfter (Fig. 65°77) bis zu 
halber Höhe doppelt, aber oben nicht verbunden, damit die Fig. 65. 
an der Innenfeite der oberen einfachen Fenfter herabgleitende 
kühle Luft zwifchen den Doppelfenftern fich erwärmt und 
über den Rand des inneren Feniters ohne Beläftigung in das 
Zimmer tritt. Die obere Hälfte des Fenflers ift in halber 
Höhe durch ein Losholz getheilt, unter dem zwei Fenfter- 
flügel und über dem ein um die untere Kante nach innen 
drehendes Kippfenfter angeordnet wurden. Hier find aufser 
dem letzteren 6 Flügel zu öffnen, von denen die 2 einfachen 
unter dem Kippflügel ihren Verfchlufs 9,75 m über dem Fufs- 
boden haben, alfo für diefen einer befonderen Stellvorrich- 
tung bedürfen, wodurch die Befchläge umftändlich und theuer 
werden. Das Holzwerk nimmt hier mehr, als 1/4 der Fenfter- 
fläche in Anfpruch. 

Wie fich das Göttinger Fenfter bewährt 
hat, ift mir nicht bekannt. Bei derartigen Con- 
ftructionen, die auch in Reftaurants verwendet 
worden find, fällt die abgekühlte Luft an kalten 
Tagen über das untere Innenfenfter in den 
Raum. Ein ftarkes Abkühlen der Luft, fomit 
gröfserer Verbrauch von Brennftoff und Bildung 
von Schweifswaffer, wird fich bei allen ge- 
mifchten Conftructionen von einfachen und 
Doppelfenftern nicht vermeiden laffen (fiehe 
Art. 416, S. 379). Es verdienen daher bei 


Doppelfenftern diejenigen Anordnungen den Vorzug, welche ein leichtes Oeffnen des 
ebenfalls doppelt ausgeführten Kippflügels ermöglichen. 

Der in der Krankenanftalt Rudolf-Stiftung 878) in Wien verwendete Winkel. 
hebel-Mechanismus mit Handkurbelbetrieb geftattet gleichzeitiges beliebig weites 
Oeffnen des inneren und äufseren Kippflügels. 


Jedes Fenfter hat hier, entfprechend der unteren Zweitheilung, 2 folcher Flügelpaare neben einander. 
Durch den Druck einer Spiralfeder im Kämpfer foll der äufsere Flügel beim Schliefsen in den Falz des 
Feníterftockes eingedrückt werden, um das Werfen zu verhüten. Die Wirkung folcher Federn pflegt nicht 
von langer Dauer zu fein. 


Die von Reinhardt erfundene, durch Patent gefchützte Verfchlufseinrichtung 


Fenfter in der chirurgifchen Klinik 
zu Göttingen $77), 


HOH n. Gr. 


876) Siehe: Lorenz, a. a. O., Abb. S. 16. 
877) Nach ebendaf., S. 17. 
$15) Siehe: Die neue Krankenanftalt »Rudolf-Stiftung« in Wien. Allg. Bauz. 1866, S. 6 u. Bl. 8 
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Wagrechter Schnitt. Conftruction von Wetter- 
ans fchenkel und Losholz. 


Kippflügel mit feitlichem Fächerverfchlufs für Doppelfenfter von С. Reinhardt 819). 


von Doppelkippfenftern (Fig. 66 bis 68 87°) beruht darauf, dafs der feitliche Schlufs 
zwifchen Fenftern und Wange nicht nur bei vollem Oeffnen, fondern auch bei allen 
Zwifchenftellungen dicht bleibt, indem er die Kippflügel mit den Schutzblechen 
verbindet und letztere fächerförmig geftaltet. 

Mittels einer Kette oder Schnur ohne Ende kann durch ein Zahnrad das Fenfter in jeder beliebigen 
Weite geöffnet und gefchloffen werden, da fich die Backen in die ausgefchnittenen Fenflerrahmen, bezw. 
in das Futter einlegen, fo dafs von den Fächern bei gefchloffenem Fenfler nur die fchmalen Vorderkanten 
fichtbar bleiben. Jeder Wafferfchenkel erhält an der Unterfeite einen fchützenden Blechftreifen a, der die 
Oeffung zwifchen dem Losholz und der Waffernafe des geöffneten Flügels verdeckt und das Eintreiben 
von Tropfwaffer hindert. Um das Verziehen, namentlich bei fchwach gearbeiteten, aber fehr breiten 
Flügeln zu verhindern, werden diefelben durch eingelegte oder rückwärts aufgefchraubte eiferne 
Rahmen A entfprechend verfteift. Durch diefe Conftruction, die fich u. A. auch im Kaifer- und Kaiferin- 
Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin vortrefflich bewährt hat, wird, von den anderen Vortheilen 
abgefehen, bei bequemer und ficherer Handhabung das gleichmäfsige An- und Abdrücken der Flügel zu 
beiden Seiten bewirkt, und diefe verharren beim Oeffnen ohne befondere Feftftellung in jeder be- 
liebigen Lage. 

Das parallele Drehen von zwei Kippflügeln nach innen hat den Nachtheil, 
dafs zwifchen den Doppelfenftern eine Stab-Jaloufie oder ein Rouleau nicht angebracht 
oder doch bei gleichzeitig geöffneten Kippflügeln nicht benutzt werden kann und 
dafs die bei offener Stellung von aufsen eingetriebene Luft meift wagrecht durch den 
Saal geht, bezw. bei fchwacher Luftbewegung fchnell zu Boden finkt. Eine beffere 
Ablenkung der eintretenden Luftftröme nach der Decke ermöglicht eine folche 
Stellung der Oberflügel, bei der fich der innere um feine wagrechte untere Kante 
nach innen und der äufsere um feine obere Kante nach aufsen dreht, wobei auch 
eine temperirte Luftfchicht zwifchen den gefchloffenen unteren Doppelfenftern ent- 
fteht. Eine gute, ohne Geräufch wirkende Hebel-Conftruction für eine folche Kipp- 
fenfterftellung in allen Lagen ift im Neubau der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden 
jetzt ausgeführt worden. 

Der Seitenfchlitz, in welchem der Hebel liegt, ift leicht zugänglich und geftattet die Reinigung. 
Auch hier find, entfprechend den unteren Fenftern, 2 Kippflügelpaare neben einander mit eigenen Hebel- 
vorrichtungen angeordnet, was mehr Koflen verurfacht und dazu führt, dafs meift nur eines benutzt wird. 


Die Hebelvorrichtung bedingt бутт Abftand zwifchen den Doppelfenftern, was die abkühlende Wirkung 
des Fenfters verflärkt. 


Um bei ftärkerem Wind gleichfalls die Fenfter offen halten zu können, hat man 
auch beim Flügelfenfter Lufteinläffe am unteren Ende des äufseren und am oberen 


819) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten C. Reinhardt in Berlin. 
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Ende des inneren Fenfters hergeftellt, wie beim englifch-amerikanifchen Doppel- 
hängefenfter. In den Fenftern, die fich in den Pavillons des Carola-Krankenhaufes 
zu Dresden vorfinden, ift dies in der Weife ‘erreicht, wie Fig. 6955?) zeigt. 

Das äufsere Fenfter läfft fich mittels eines Zahnrad-Mechanismus leicht durch einen Gurt etwas 
anheben und in diefer Lage feft ftellen, während hierbei das obere innere Klappfenfter nach innen fällt. 
Läfft man das Aufsenfenfter wieder 
herab, fo hat man ein gewöhn- Fig. 69. 
liches Doppelfenfter mit Flügeln im 
unteren und Kippfenftern im oberen 
Theile vor fich. 

In der Nebenabtheilung 
für äufserlich Kranke in der 
Charité zu Berlin laffen fich 
bei den dreitheiligen Doppel- 
fenftern die feitlichen áufse- 
ren und die inneren oberen 
Flügel nur gleichzeitig óff- 
nen, und die inneren unte- 
ren Flügel können blofs 
durch einen Schlüffel geöffnet 
werden. 

Der Luftweg, wie er 
in Fig. 69 dargeftellt ift, 
der auch den Vorzug hat, 
dafs grober Staub fich zwi- 
fchen den Fenftern abfetzen 
kann, läfft fich in einfacherer 
Weife dadurch herftellen, 
dafs im äufseren Fenfter 
unten eine um die obere 
Kante fich drehende Klappe 
und im inneren Fenfter oben 
eine folche angebracht ift, 
die fich an ihrem unteren 
Rande nach innen dreht, wie 
auch Schumburg°®!) em- 
pfiehl. Doch wird in 
diefem Falle der Lüftungs- 
querfchnitt auf die Breite 
eingeengt, welche dem Ab- 
ftand der Fenfter entfpricht. 
Die Lüftung mit einem folchen 
Fenfter ift auch blofs im Sommer möglich, da im Winter der Werth des Doppel- 
fenfters durch diefen Luftweg verloren ginge. Doch kënnte man mit einer folchen 
Fenfter-Conftruction auch die obere Kippfenfterftellung der Dresdener Diaconiffen- 
Anftalt verbinden, wenn man fie unter der fchmalen, darüber liegenden Klappe anordnet. 


LE 
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Fenfter im Carola-Krankenhaus zu Dresden 277". 


580) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten /feizrich in Dresden. 
881) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O., S. 302. 


385 


Im Middlefex-Hofpital zu London hat man das ganze Fenfter 882) in Klappen 
zerlegt, die fich um eine wagrechte Mittelachfe drehen. Sie find aber durch eine 
Stange verbunden, fo dafs fie fich nur alle gleichzeitig und gleich weit öffnen laffen, 
geftatten fomit bei uns keine Winterlüftung. Man müfíte fie um ihre untere Achfe 
drehen laffen und über ihnen ein befonderes Lüftungsfeld anbringen. 

Solche befondere Lüftungsfenfter oder -Klappen finden fich häufig über den 
eigentlichen Fenftern. Sie haben 0,5 bis 0,75» Höhe, Fenfterbreite und dienen 
zum Erfatz des dann fehlenden Kippflügels oder zu deffen Ergänzung. In dem von 
Henrici gebauten Krankenhaus zu Goslar klappen diefe Felder nach innen und er- 
hielten aufsen Schutzdächer. 

Fenfter oder Lüftungsöffnungen, die man während gewiffer Zeiten oder, wo 
es das Klima geftattet, zu dauerndem Luftwechfel benutzen will, bedürfen zur 
Abhaltung von Regen, bezw. zur Zertheilung der einftrómenden Luft befonderer 
Vorkehrungen, wie Jaloufien oder durchbrochener Tafeln. 

Im London fever hofpital haben die Fenfter im Saale für Fleck- und Rückfalltyphus gar kein Glas, 
fondern ftets offene Jaloufien. E: fetzte bewegliche Glasjaloufien in ein paar Fenfter der Charité-Baracke 
ein. Auch ийле hält den Lufteintritt durch folche für empfehlenswerth. In Hamburg-Eppendorf hat 
man auf Cur/chmann's Veraulaflung die Hälfte der Lüftungsfelder über den Fenftern mit Jaloufien , die 
fich nicht ganz fchliefsen liefsen, verfehen. Die Heizung kam den Jaloufien gegenüber nicht auf, {о dafs 
fie durch Vorfatzklappen gefchloffen und in den neuen Pavillons weggelaffen wurden. Wo Glasjaloufien 
in mäfsiger Ausdehnung angewendet werden und wo fie folid gearbeitet find, können fie wohl befriedigen; 
ihre Reinhaltung fordert aber, felbít bei Vernickelung der Metalltheile, viele Arbeit and ift, wenn fie hoch 
liegen, fchwer zu überwachen. 

Feinmafchiges Drahtgewebe als Einfatz für Thüren und Fenfter im Sommer wurde u. A. im 
Katharinen-Hofpital zu Stuttgart und von Mencke benutzt, Ift es fehr fein, fo verftopft es fich leicht; 
ift es gróber, fo läfft es, wie die gewöhnlichen durchlochten Zinktafeln, Windftöfse und Regen durch. 
In den Wilkinfon’ichen Fieberbaracken in Irland verwendete man defshalb Zink- oder Weifsblechtafeln, 
in welche (),21 em grofse Löcher in Abfländen von 2, cm gefchlagen waren, fo dafs шап die vorfpringenden 
Ränder der Löcher nach aufsen kehrte, um den Regen abzuhalten (fiehe Art. 215, S. 206). 

In England fanden auch die John Warners & Sons pat. ventilating glas bricks and wwindozwus, 
Glastafeln mit 7,50 cm (== 3 Zoll) langen Spalten, deren 8 bis то auf Oos qm (= 1 Quadr.-Fufs) kommen, 
Verwendung. 

Als Vorkehrungen für Fenfter an der Sonnenfeite zu vorübergehendem Schutz 
gegen Licht und Wärme benutzt man Zug- oder Rollvorhänge, Stabjaloufien 
oder Läden.. Man verwendet im Krankenraum oft verfchiedene Arten gleichzeitig, 
So erhielten im Hofpital für Hautkrankheiten zu Frankfurt a. M. alle Fenfter innen 
Leinen-Rouleaux, welche fich von unten nach oben bewegen, die gegen Süden und 
Südweflen gerichteten Fenfter aber auch hölzerne, jaloufieförmig durchbrochene 
und im Untertheile aufftellbare Schiebeläden. : 

Die Wahl der Vorrichtung, welche man anwenden will, und die Art ihrer 
Anbringung hängen wefentlich von der Fenfter-Conftruction ab. 

Rubner empfiehlt als geeignetftes Material für Vorhänge ungebleichte Leinwand. Man foll die 
Zuggardinen zur Verminderung des Einfalles der Sonnenítrahlen von unten nach oben und umgekehrt 
gehen laffen, fo dafs man beliebige Theile des Fenfters abdecken kann, wie im Kaifer- und Kaiferin- 
Friedrieh-Kinderkrankenhaufe zu Berlin. In den hier ent(tehenden Querfalten fetzt fich, namentlich zur 
Zeit der Nichtbenutzung, Staub an, was bei Zuggardinen, die wagrecht gezogen werden, vermieden ift. 
Die Anordnung ift dort wohl hauptfächlich durch die Kippfenfter-Conftruction begründet, 

Selbftthätig mittels Spiralfedern fich felbft aufrollende Vorhänge, die fich in jeder Lage feft ftellen 
laffen und zwifchen beiden Fenftern liegen, finden fich im Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus zu Wien. In 
der Maternité von Lariboijiere verlegte man die Vorhänge nach auisen. 


852) Siehe die betreffende Abbildung in: HussoN, a. a. O., S. 372. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 
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Marquifen, Läden oder Stabjaloufien aufsen vor den Fenftern, welche das Licht abhalten, aber die Luft 
frei einlaffen, fchützen am beften vor Ueberhitzung durch die Sonne. Sie müffen feft anlegbar fein, damit 
fie kein Geräufch bei windigem Wetter verurfachen. Im Johns-Hopkins-Hofpital find die Läden, der 
Fenftertheilung entfprechend, in 4 gleich grofse Flügel getheilt, die fich in der gewöhnlichen Art 
oben und unten öffnen und fchliefsen laffen. Doch kann man die 2 unteren Flügel auch, an ihren oberen 
Kanten drehend, nach aufsen ftellen, fo dafs fie freien Luftzutritt geftatten und gegen das Licht einen 
Schutz bilden. Zu den beften Vorkehrungen gehören Stabjaloufien zwifchen Innen- und Aufsenfenftern. 

Cohn empfahl an Stelle wagrechter Stäbe in den Jaloufien folche mit lothrechten Stäben, wie fie 
in Schaufenftern zur Verwendung kommen. Sie dürften gegen Wärme nicht genug Schutz gewähren, 


) Dachreiter. 

Oeffnet man den Firft einer mit der Dachfläche anfteigenden Decke in der ganzen 
Länge des Daches und fchützt die Oeffnung durch ein nur wenig über dem Haupt- 
dach liegendes befonderes Dach, fo entfteht die fog. Dachreiter-Lüftung, deren erfte 
Ausbildung bei den Engländern im Krim-Krieg in Art. 271 (S. 256) befprochen 
wurde, Durch Oeffnen des Dach- und Deckenfirftes in ganzer Länge wollte man 
das fchnelle Entweichen der den Raum unter dem Dach erfüllenden Luft erreichen, 
um derfelben nicht Zeit zur Abkühlung unter der Decke zu laffen. Giebelóffnungen 
hatten fich für den Zweck nicht als ausreichend erwiefen; doch tritt das Auffetzen 
von Lüftungslaternen oder -Róhren auf den Dachfirft mit der Dachreiter-Lüftung in 
Wettbewerb. 

Der Krim-Dachreiter war offen, hatte keinerlei Verfchlufsklappen und wurde 
in der kälteren Jahreszeit zugenagelt. Der Firftfchlitz war 7,60 bis 10,00 m breit; 
der Abftand des Reiterdaches vom Hauptdach betrug 7,60 bis 12,70 ст und der Dach- 
überftand des erfteren über den Schlitz jederfeits 0,5s m, Diefe Oeffnungen in Ver- 
bindung mit den übrigen Wand- und Giebelöffnungen der Baracke genügten zur 
Erzeugung des lebhaften Luftwechfels, der zur Entlüftung der fo ftark belegten 
kleinen Baracken nothwendig war, und zwar legten die englifchen Aerzte den 
Hauptwerth auf die Firftöffnungen und die eben fo unverfchliefsbaren Wand- 
óffnungen über dem Fufsboden, weil fie unabhängig von Wärterhand Tag und 
Nacht wirkten. 

Im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten hatte der vor- 


fchriftsmäfsige Dachreiter in den Baracken die Geftalt in Ban 
Fig. 70999). Sie unterfcheidet fich von derjenigen des N 
Krim-Dachreiters durch die zur möglichften Verhinderung 75 ч 
des Eintreibens von Schnee und Regen angefetzten Latten ^ 
an den Rändern. Bezüglich der abfoluten Мае findet 
fich in der Medical hiflory die Notiz, dafs bei den fpäteren  Vorfehriftsmáfsige Dachreiter- 
Pavillons im Satterlee hofpital der Abftand zwifchen beiden TE T Se d 
- täler im Bürgerkrieg der 

Dächern mit 20cm zu grofs bemeffen war und 10cm ge- vereinigten Staaten **®), 
nügt hätten (fiehe Art. 300, S. 279). Hammond verlangte 
0,5m (= 10 Zoll) Schlitzbreite, Олот (= 4 Zoll) Abftand zwifchen den Dächern 
und 0,61 = (= 2 Fufs) Vorfprung des Dachreiters über dem Schlitz. 

Diefe Formen des Dachreiters waren nur als Luftausläffe gedacht, in 
welchem Sinne bei Wind, je nach der äufseren Luftbewegung, bezw. der Be- 
Íchattung der Dachflächen, теі nur eine Seitenóffnung wirken kann, durch welche 


Fig. 70. 


533) Facf.-Repr. nach: Sanitütsbericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 18707:. Der Sanitäts- 
ісп. Bd. I: Adminiftrativer Theil. Berlin 1884. Taf. XXIX, Fig. s. 


387 


die Luft abgefaugt wird. Bei diefen Dachreitern foll der von den fchrägen Dach- 
flächen reflectirte oder doch von feiner wagrechten Richtung abgelenkte Wind 
zwifchen den Dachflächen hindurch gedrückt werden. Mit wachfender Firftfchlitz- 
breite oder mit grófserem Dachabftand oder mit beiden zugleich wächst die Möglich- 
keit, dafs Aufsenluft in den Saal hineingetrieben wird, fobald beide Seiten geöffnet 
bleiben. Die Gröfse des Dachüberftandes richtet fich nach der Neigung des Daches 
und wird im umgekehrten Verhältnifs zu ihr ftehen müffen, alfo mit zunehmender 
Steigung geringer werden, foll aber das Eintreiben von Schnee und Regen möglichft 
ausfchliefsen. Hohe Dachreiter und hohe Firftlaternen laffen in höherem Grade 
Luft ein, und die Medical hiftory fagt von folchen offenen Firftlaternen, dafs fie 
Verfchlüffe hätten erhalten müffen (fiehe Art. 297, S. 274). Das Schlufsurtheil 
deffelben Berichtes über den vorfchriftsmäfsigen Dachreiter ift in Art. 306 (S. 289) 
wörtlich wiedergegeben; es kam darauf hinaus, dafs Reinheit der Luft nur bei 
regelbaren Oeffnungen am Fufs der Wände zu fichern war, dafs an heifsen Sommer- 
tagen, bei Mangel einer afpirirenden Kraft am Fit und bei gleicher Aufsen- und 
Innentemperatur, der offene Firft nicht wirkte und dafs er beim Herannahen des 
Winters gefchloffen werden muffte, 

In anderer Geftalt, d. h. mit viel grófseren Abftänden zwifchen den Dach- 
flachen, wurde dann im franzöfifch-deutfchen Krieg 1870—71 der offene Dachreiter, 
deffen Dach oft auf den fich überfchneidenden Sparrengebinden ruhte, verwendet, 
Nach der noch giltigen Kriegs-Sanitätsordnung von 1878 884) foll er eben fo conftruirt 
werden; fein Dach foll das Barackendach 0,5 m überragen, 0,5o m über feinen Sparren 
vortreten, und feine Seitenóffnungen follen offen bleiben. Nach dem beigefügten 
Plan ift die Firftöffnung 0,:0 m breit; die Vorderkanten des Reiterdaches überragen 
die letztere nach jeder Seite um 1,00 m und liegen 0,50 m über der letzteren. 

Der offene Dachreiter ift meines Wiffens auf Kriegsbaracken befchrünkt 
geblieben. Auch diefe erhielten fchon im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten oft 
hohe Firftlaternen mit Klappenverfchlufs, die wegen mangelhafter Conftruction 
verfehlt waren (fiehe Art, 300, S. 279, u. Art. 301, S. 282). Solche oder ähnliche 
Firftlaternen find im franzófifch-deutfchen Kriege zahlreich ausgeführt worden. Sie 
beftehen aus zwei gegenüber liegenden Wänden mit Fenftern oder Holzklappen 
und haben die Nachtheile, wie die Vorzüge derfelben. Sie find nicht allein 
Luftausläffe, fondern auch Lufteinläffe, und bei mangelhafter Conftruction fenden 
fie Ströme kalter Aufsen- oder abgekühlter Innenluft herab, über welche u. A. 
Virchow klagte. Schliefslich gewöhnte man fich an das Einftrómen der Aufsen- 
luft durch die Firftlaterne, wie durch hohe Dachreiter, und -23/or wünfcht eine 
Conftruction deffelben, durch welche in den Krankenraum reichlich Luft, aber nicht 
zu fchnell, gelangt, was durch zweckmäfsige Anlage verftellbarer Klappen erreich- 
bar fei, 

Aufsenluft kann durch eine zweckmäfsige Fenfter-Conftruction in jeden Raum 
in genügendem Umfange eingeführt werden. Die Firftlüftung foll dies dadurch 
fördern, dafs fie die Luft unter einer fteigenden Saaldecke abzieht. Es werden bei 
der beften Conftruction von Dachreitern, namentlich in heifsen und kalten Tagen, 
Fälle eintreten, wo fie nicht oder entgegengefetzt wirken. Dann foll man fie 
abfchliefsen können; aber für die Lufteinführung follten fie nicht conftruirt werden. 


534) Siehe: Kriegs-Sanitäts-Ordnung, a. a. O., S. 259 u. ff. u. Bl. II. 
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Die Schwierigkeiten, 
welche das Oeffnen, das 
Reinhalten und das Aus- 
beffern folcher ausge- 
dehnter verglaster Seiten- 
flachen an  Dachreitern 
bereitet, hat zu koft- 
fpieligen Conftructionen 
mit inneren Umlaufgángen 
und zu den grofsen Ab- 
meffungen geführt, welche 
die Firftlaternen in Dres- 
den (Fig. 71 855), Heidel- 
berg u. f. w. erhielten. 
Solche Conftructionen 
brachten viele Winkel und 
ausgedehntere Flächen mit 
fich, welche der Reinigung 
bedürfen und dadurch 
Arbeit verurfachen. 

Man hat die Nach- 
theile hoher, gefchloffener 
oder offener Firftlaternen, 
bezw. Dachreiter durch - 
die verfchiedenfte Art Eingefchoffiger Pavillon mit Dachreiter im Carola-Krankenhaus 
ihrer Verfchlüffe auszu- ar 
gleichen gefucht. Die 
fchlechtefte Art derfelben für irgend längere Zeit ift wohl Leinwand, mit welcher 
u. A. in der Charité zu Berlin die Firftlaterne des Z//z (chen Zeltes (fiehe Art. 172, 
S. 169) zugefpannt wurde. Sie hing im vorigen Herbft in Geftalt fchmutziger Fetzen, 
vielfach abgeriffen, um diefelbe herum. Durchbrochene Metallplatten hindern das 
wünfchenswerthe Durchziehen des Windes durch den Dachreiter, bezw. feine ab- 
faugende Wirkung. Glasjaloufien haben fich in der Charite-Baracke gut bewährt, 
wo fie auf jeder Seite durch eine Stellftange regelbar find; fie verurfachen aber viel 
Arbeit in der Reinhaltung. Glasfenfter müfften nach den Bedingungen, die bei den 
Fenfter-Conftructionen erörtert wurden, angeordnet fein; doch find die Verglafungen 
durch Klappen-Conftructionen verdrängt worden, die man im Saal von unten aus 
ftellt, wodurch die Laufbrücken überflüfig wurden. 

Damit konnte der Dachreiter feinen urfprünglichen Zwecken wieder mehr 
genähert werden. Die nachfolgenden Beifpiele zeigen die Entwickelung, welche feine 
Ausbildung in dem Sinne, möglichft der Luftabführung zu dienen, bisher ge- 
nommen hat. 

Holzcementdácher fetzen wegen ihrer flachen Neigung der Wirkung von Dach- 
reitern mehr Schwierigkeiten entgegen, weil das Reflectiren der wagrecht fich 
bewegenden Aufsenluft von den fchrägen Dachflächen nahezu wegfällt. Um das Durch- 


Querfchnitt 95), 


885) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Architekten Heinrich zu Dresden. 
D 
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wehen des Windes zu verbeffern, haben Gropius & Schmieden im Doppelpavillon 
des Elifabeth-Krankenhaufes zu Berlin den Unteranfichten der vorfpringenden Theile 
des Reiterdaches eine fchräg nach aufsen fteigende Verfchalung gegeben. Der Dach- 
reiter geht hier über den ganzen Pavillon, alfo auch über die Mittelräume hinweg, 
die er mit entlüftet, da fie unter fich durch niedrige Wände getrennt find. 

Er erhielt in der Deckenfläche einfache wagrechte Klappen, während die mit Jaloufien verfehenen 
Seitenóffnungen, der Ifolirung gegen Kälte wegen, aufsen Doppelklappen haben, die im Sommer unter 
dem etwa бутот ausladenden Reiterdach feft gelegt werden. Da das letztere nach unten zwifchen den 
Klappen durch eine wagrechte Decke verfchalt ift, fo kann der Hohlraum, den der Dachreiter umfchliefst, 
rings nach aufsen gegen Kälte ifolirt werden. Die Firftiklappen jeder Saalfeite find hier durch einen 
einzigen Zug zu öffnen und zu fchliefsen $59), 

Im chirurgifchen Pavillon zu Frankfurt a. M.887) find je vier Aufsenklappen 
mit der zugehörigen Innenklappe durch Bügel verbunden, fo dafs fie gleichzeitig 
durch eine Schnur geóffnet werden kónnen. In Urban werden die lothrechten 
üufseren und die wagrechten inneren Klappen durch einen leicht beweglichen 
Mechanismus geftellt. 

Den fteilen Decken mit fpitzbogigem Profil gab Tolet fchmale Firftöffnungen 
von блот Breite in ganzer Lànge der Baracke, die nur durch Klappen gedeckt 
find, fich durch Schnüre óffnen und fchliefsen laffen und einen 5-maligen Luftwechfel 
des Saales in der Stunde bewirken kónnen. Bei der fteilen Steigung diefer Decken 
erwies fich diefer Dachfchlitz für allgemeine Krankenhäufer als überflüffig; auf- 
gefetzte Lüftungsrohre genügten (fiehe Art. 403, S. 371); doch hatte Tolet feiner 
verfetzbaren Baracke auf der Antwerpener Baracken-Ausftellung, wohl des ftarken 
Lüftungsbedürfniffes wegen, wieder einen durch Klappen verfchliefsbaren Firftíchlitz 
gegeben (vergl. die betr. Abbildung im Kapitel über verfetzbare Baracken). 


In der Mitte ruht auf den Sparren ein hochkantiges Lüngsholz, das unmittelbar eine wülbfórmige 
Dachfläche trägt, welche die fchmalen Oeffnungen im Barackendach rechts und links vom Längsholz von 
je 11cm Breite überragt und unter die fich beiderfeits beim Oeffnen die Klappen legen, welche fonít 
die Firftóffnungen beiderfeits fchliefsen. 


Mehrere Dachreiter find für Sommer- und Winter- 
lüftung angeordnet worden, wie in Moabit, im 770; 
I. fal Trouffeau zu Paris und in Hamburg-Eppendorf, 

МЕС In Moabit befteht die Dachreiter-Conftruction 
> (Fig. 72888) nicht aus einer zufammenhängenden 
Deckenöffnung, fondern aus einer Anzahl zwei- 
a tm feitiger Dachluken im  Firft. Sie beginnen erft 

E in Fori von hinter dem erften Saalfenfter und hören vor dem 
Firfluken im ftädtifchen Kranken.  VOrletzten auf. 11 Saalfenftern auf diefer Strecke 
haus zu Moabit $35), in jeder Längswand entfprechen 9 folche Dach- 


luken £89), 
Die Firftöffnung ift durch 2 innere, die Dachlukenóffnungen find durch äufsere Klappen gefchloffen. 
Die inneren Klappen liegen in der Fläche der inneren Dachfchalung und laffen fich einzeln vom Saal 
aus durch Schnüre nach oben heben. Die äufseren Klappen drehen fich um ihre obere Kante unter den 
Lukendächern und fchlagen gegen die Randbretter, welche längs der Firflöffnung in der äufseren Dach- 


886) Siehe: BÖRNER, О, Bericht über die allgemeine deutfche Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des 
Rettungswefens Berlin 1882—83. Bd. П. Breslau 1885. 5. 99 u. Fig. 29. 

887) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 490. 

888) Facf.-Repr. nach: Вӧкмек, a. a. O., 5, 92 u. Fig. 23. 

889) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin, herausgegeben von den ftädtifchen Be- 
hörden. Berlin 1890. 5. 122 (wo die Längsanficht einer Baracke gegeben ift). 
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fchalung, um Schnee und Regen abzuhalten, aufgefetzt find; auch die äufseren Klappen laffen fich einzeln 
durch Schnüre vom Saal aus Bellen. Die Conftruction geftattet auch bei ftarkem Wind, Regen oder 
Schneetreiben den Abzug der verbrauchten Saalluft. Die Arme der Gasbeleuchtung hängen hier lothrecht 
unter den Firftöffnungen, fo dafs auch die Verbrennungsgafe durch diefelben entweichen. Bei Windftille 
fällt jedoch im Winter auch kalte Luft durch den Firft in die Mitte des Saales, wo fie den Kranken nicht 
fchädlich ift. 


Im Scharlach-Pavillon des Hôpital Trouffeau zu Paris wurde der Lüftungsfchlitz 
im Firft durch ein fehr feinmafchiges Gitter in der Dachfläche vor dem Ein- 
treten von Infecten gefchützt. Die ftellbaren Klappen liegen darüber, und die 
Seitenwände des niedrigen, aber weit ausladenden Dachreiters find durch Jaloufien 
gefchloffen. Derfelbe zieht hier auch die Luft im Hohlraum der doppelten Umfaffungs- 
wand ab, die im Winter durch ein Heizrohr erwärmt wird. 

In Hamburg-Eppendorf wurde der Dachreiter aus Eifen conftruirt und eine 
innere rechte Klappe mit einer äufseren linken Klappe gekuppelt, fo dafs ein fo 
verbundenes Klappenpaar ftets gleich weit geöffnet wird (Fig. 73°°°). Es ift hier 
von der Bauverwaltung feft geftellt worden, dafs beim Oeffnen beider Seiten über 
Manneshöhe Wirbelung entfteht; ein 
Theil der Luft entwich nach oben, der 
andere Theil kehrte zurück. Wenn ein 
Klappenpaar geöffnet ift, ftrómt jedoch 
die erwärmte Luft nach oben, und zwar 
wird ftets die Windfeite gefchloffen ge- 
halten. Windftille ift bei der Lage 
des Krankenhaufes ausgefchloffen. Die 
Oberkante der äufseren Firftöffnung im 
Saaldach liegt hier 34cm unter der 
Seitenklappe. Im Winter find 4 Klappen 
ganz und bei ftarker Luftbewegung nur 


ein Viertel geöffnet. | 
Die lichte Weite des hölzernen Firftkranzes Dachreiter-Lüftung im allgemeinen Krankenhaus zu 


Hamburg-Eppendorf 99), 


in der Decke beträgt Da m; der untere Abfchlufs 
deffelben gegen den Saal liegt etwas unter der Saal- an n Gre 

decke, da der Zwifchenraum zwifchen der inneren 

und äufseren Verfchalung der letzteren gleichfalls nach dem Dachreiter Lüftungsöffnungen erhalten hat. 
Diefer untere Abfchlufs befteht aus zwei durch eine hölzerne Mittelfproffe von 17,00€» Höhe und 
7,40 cm Breite getheilten, wagrechten, 0,40 >< Dam grofsen Eifenklappen, welche je eine Dan m weite 
Oeffnung überdecken, fich an der äufseren Seite in Gelenkbändern bewegen und in gefchloffenem Zu- 
ftand auf einem Filzrand liegen, wodurch Dichtung und geräufchlofer Schlufs bewirkt wird. Der Holz- 
kranz befteht oberhalb der Sparren aus einer auf denfelben auffitzenden, 9,40 cm ftarken und 18,00 em die 
Schalung des Hauptdaches überragenden Zarge, welche durch Winkeleifen mit den Dachfparren verbunden 
und dadurch gegen feitlichen Druck unbeweglich gemacht wurde. Diefe Zarge trägt den eifernen, aus 
Winkeleifen conftruirten, mit Wellblech gedeckten Dachreiter, mit fchrügen, fich nach innen neigenden 
Seitenwünden, in denen eiferne Seitenklappen mit Filzdichtung und von gleicher Grófse, wie die unteren 
wagrechten Klappen, liegen. Die letzteren auf der rechten Seite find mit den entfprechenden linken 
Seitenklappen durch ein eifernes Hebelwerk, deffen Stünder auf der Mittelfproffe des unteren Dachreiter- 
Abfchluffes ruht, fo gekuppelt und ausbalancirt, dafs fie fich leicht vom Saal aus durch Schnüre, die über 
Rollen gehen, öffnen und fchliefsen laffen. In Folge diefer kreuzweifen Verkuppelung nähert fich die 
Luftbahn bei geöffnetem Zuftand etwa einem Winkel von 30 Grad, wodurch das einfeitige Abfaugen der- 


890) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors Zivemermann in Hamburg. (Vergl, auch die 2 Abbildungen, 
welche die geöffnete und gefchloffene Stellung eines Klappenpaares gefondert zeigen in: ZIMMERMANN, С. J. Сн. & Е. Rurver. 
Das neue allgemeine Krankenhaus іп Hamburg-Eppendorf. Berlin 1892. S. 3 u. Abb. 2, 3.) 
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felben befördert werden foll. Der genaue Schlufs der Klappen und überhaupt das pünktliche Functioniren 
diefer Vorrichtung hängt von der ficheren Lage des Ständers ab, welcher das Hebelwerk ftützt, und dies 
ift der einzige Punkt in der ganzen Conftruction, der, wie mir die dortige Bauverwaltung freundlichft 
mittheilte, dadurch zu verbeffern wäre, dafs man die hólzerne Mittelfproffe durch eine Eifenfproffe erfetzt. 
In Fig. 73 zeigen die punktirten Linien die Klappen- und Hebelftellung einer Seite in geóffnetem , die 
ausgezogenen Linien in gefchloffenem Zuftand. 


х) Andere Deckenóffnungen. 


Häufig öffnet man den Dachfirft nicht in ganzer Länge, fondern nur einzelne 
Theile deffelben. Die Oeffnungen müffen dann, je nach ihrer Zahl und ihren Ab- 
ftänden unter einander entfprechend, gröfser fein. 

Die Wilkinfon’fchen Fieberbaracken in Irland (Gehe Art. 215, S. 206) erhielten Lüftungsthürmchen, 
zwifchen deren Dach und Wänden ein fchmaler Abftand gelaffen war. 

Die preufsifehe Militür-Lazareth-Baracke (verbeffertes JDécker fches Syftem) von 15m [бле hat, 
weil fich für die Belegbarkeit eine Firftlüftung als unbedingtes Erfordernifs geltend machte, zwei dach- 
reiterartige Auffätze von je 1,00 m Länge mit feften Stirnwänden und mit einem Satteldach, welches der 
Neigung des Hauptdaches folgt, erhalten. Die verglasten Klappen der Oeffnungen drehen fich um ihre 
wagrechte Mittelaxe. 

Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fchreibt für einftóckige und für die oberen Säle zweiftöckiger Pavil- 
lons eine Firfllüftung durch Luftfchlote mit verftellbaren Verfchlufsklappen an der unteren Mündung, 
Saugkopf über Dach und möglichfter Sicherung gegen das Eintreiben von Schnee und Regen vor. Bei 
grofsen Sälen läfft fie die Wahl zwifchen folchen und Dachreitern offen. 

Jnnes hatte feinem Modell für den Baracken-Wettbewerb in Antwerpen Lüftungslaternen mit durch- 
brochenen Zinkplatten an den Seiten gegeben. 

Diefe Beifpiele beziehen fich auf Decken, welche unmittelbar unter der Dach- 
fläche liegen. Wo wagrechte Decken einen darüber befindlichen Dachraum ab- 
fchliefsen, bedient man fich einzelner Lüftungsfchlote, da hier ein Dachreiter wegen 
der ausgedehnten Seitenwände, die fein Lüftungsfchlot erfordern würde, nicht in 
Frage kommt. Diefe mehr oder weniger dicht zufammenftehenden Wände würden 
fich der Reinigung entziehen oder fie doch erfchweren und bei einftrömender Luft 
durch den an ihnen angefetzten und dann in den Saal zurückkehrenden Staub 
fchädlich fein können. Solche Lüftungsfchlote müffen weit genug und zugänglich 
fein. Sie erhalten am beften innen Kachelbekleidung, fo wie äufsere und innere 
Verfchlüffe. 

Häufig hat man in Räumen mit oder ohne wagrechte Decken ftatt eines oder 
zweier Lüftungsfchlote eine gröfsere Zahl von runden Röhren in der Längsaxe der 
Decke eingefetzt und diefen oben Saugköpfe und unten Verfchlufsklappen gegeben. 

Gebr. Putzeys wollen das Eindringen von Luft ausfchliefsen und das Abziehen derfelben durch 
folche Rohre mittels Anbringen von Boyie-Ventilatoren an ihrem unteren Ende fördern (Fig. 74 u. 75). 
Unter gewiffen Verhältniffen werden folche ftill ftehen und nicht wirken. 


Fig. 74. Fig. 75. 


SC? 3 


Entlüftungsrohre im Dachfirfl. — Vorfchlag von Gebr. Putzeys 59?) 
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Andere Beftrebungen, das Hereindringen von Aufsenluft durch Deckenóffnungen 
weniger fchüdlich zu machen oder ganz zu verhindern, beruhen urfprünglich in der 
Entlüftung des Saales in den Dachraum und erft durch diefen in das Freie, was 
durch Einfchränkung diefes Dachraumes auf eine Art Dachkammer oder Firftraum, 
die man möglichft für Durchzug der Aufsenluft zugänglich macht, weniger bedenk- 


lich werden foll. 

Folfom59*1) verfuchte dies, indem er das Dach feines nahezu quadratifchen Saales bis zur halben Dach- 
höhe vierfeitig abwalmte, in der oberen Hälfte aber als Satteldach mit lothrechten Giebeldreiecken weiter 
führte. Die Saaldecke folgt bis zu diefer oberen Hälfte der Dachneigung, ift von da an wagrecht geführt 


Fig. 77. 


Dosis durch den Saal. 


Làngenanficht. Queríchnitt am Ende des Pavillons. 


2 en 
Ed T" 17 1з 19& 15" 
ерт APE И АМЫН ШЕ Ну 
Heizungs- und Lüftungsanlage der verfetzbaren Baracke von (Сейл. Putzeys®®®), 


k. Firftcanal zur Abfaugung der verbrauchten Luft. v. Ableitung der verbrauchten Luft. 


und hier durch Oeffnungen mit Klappen mit dem darüber befindlichen Firftraum verbunden, deffen Giebel- 
feiten durch Jaloufien mit dahinter befindlichen Klappen gefchloffen find. Die Längsaxe diefes canal- 
artigen Firftraumes foll mit der herrfchenden Was eu zufammenfallen und die Jaloufie bei kaltem 
und ftürmifchem Wetter gefchloffen bleiben. 

Gebr. Putzeys (Fig. 76 bis 78992) gaben ihrer verfetzbaren Baracke beim Wettbewerb in Antwerpen 
und der Cholera-Baracke zu Verviers???) einen halbkreisförmigen Firftcanal, deffen Oefínungen gegen den 
Saal und nach aufsen durch fzzo//fche Klappen vor Rückftrömungen gefchützt fein follen; doch ift er 
auch durch Abfaugen nach der Heizftütte lüftbar. 


Bei diefen Mitteln entftehen Räume, die, weil fie fchwer zugänglich find, Ab- 
lagerungsftätten für Staub werden, der gelegentlich in den Saal zurückkehren kann. 


X) Lufteinläffe, 


Luftausläffe in den oberen Theilen des Saales machen Lufteinläffe am Fufs- 
boden deffelben erforderlich. Man hat fie häufig, um die eintretende Luft nicht 
unmittelbar an den Kranken zu bringen, unter den Betten fich öffnen laffen, wie im 
Evacuations-Pavillon der Entbindungsabtheilung in der Charité zu Berlin. Die Zu- 
führung erfolgt hier durch Thonróhren, deren emporgebogenes Ende unter den Betten 
mündet, deren anderes Ende durch Gitter abgefchloffen ift. Das Zuftrómen der 
Luft kann durch Droffelklappen geregelt werden. Im Winter fchliefst man die Ein- 
làffe durch fchwere in Filz gefugte Deckel. 


891 Siehe: Hopital Mans: Five effays, a. a. O., S. 79 u. ff, fo wie die Tafeln bei S. 78, до u. 82. 
892) Siehe: LANGENBECK V., v. COLER & WERNER, a. a. О., 2. Aufl., Taf. IX, 
$93) Siehe: Transportable Hofpitalbaracke. Deutfche Viert. f. óff. Gefundheitspfl. 1855, 5. 537. 
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Die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpi- 
täler legte alle Einläffe dicht unter die Decke. Die 
von Boehm angegebenen fog. Etagen-Canäle geftatten 
‚ Obere Zimmer. Lufteinlafs am Fufsboden und unter der Decke. Im 
öffnung. akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg haben fie die 
aus Fig. 79 ??4) erfichtliche Geftalt. 


Die Aufsenöffnung des Canals ift durch eine vom Saal ftellbare 
Schiebethür 7 gefchloffen. Beide Oeffnungen gegen den Krankenraum 
erhielten Thüren mit feft ftehenden Jaloufien, deren Stäbe nach unten, 
bezw. oben gerichtet find. Hinter der unteren Jaloufiethür E liegt eine 
E SchieberzumVer. Klappe, die fich vom Zimmer, wie in Fig. 79 punktirt dargeftellt ift, 
nach oben legen läfft und dann die obere Zimmeröffnung C des Canals 
fchliefst, Ein im letzteren eingefetzter Indicator 7, welcher bei der 
Reinigung des Canals herausgenommen werden kann, zeigt die be- 
9. Indicator. treffende Luftbewegung im Saale an. 

Die in der Fufsnote 894 angegebene Anweifung zur Benutzung 

diefer Etagen-Canäle von 1876 beftimmt u. A., dafs diefelben bei 

A niedriger Aufsentemperatur zu fchliefsen find. Von den Innenklappen 
Schnitt durch einen Etagen- ift die obere C bei mäfsiger oder nur theilweifer Heizung an fchónen 
Tagen und in der Nichtheizperiode fo lange zu öffnen, als keine Be- 


E. Klappenzum Ver- 
fchliefsen der obe- 
ren oder unteren 


Zimmeróffnung. 


fchliefsen der 


Aufsenóffnung. 


Canal im neuen akademifchen 


Krankenhaus zu Heidelberg 59%). lätigung eintritt. Dagegen foll die untere Klappe Æ nur dann offen 


fein, wenn die Indicatoren das Abfliefsen der Luft in das Freie an- 
zeigen, fo wie bei günzlicher Luftftille; fie ift zu fchliefsen, fobald der Luftzutritt läftig wird, 
Thatfächlich ift die obere Innenklappe im Sommer immer und die untere bei ganz heifsem, haupt- 
fächlich bei windftillem Wetter offen. Letztere kann nicht öfter benutzt werden, da in Folge der Rohr- 
und Klappen-Conftruction Wind in läftiger Weife einftófst. Der Schlufs der Aufsenklappe F ift nicht 
genügend dicht, fo dafs es im Winter Zug giebt. Die Indicatoren haben fich bewährt; das Wärter- 
perfonal beobachtet fie jedoch nicht. 


Solche Lufteinläffe in den Mauern, die oft auch zu Luftausläffen werden, müffen 
fich fehr leicht reinigen laffen und zu diefem Zwecke, wenn möglich, mit Kacheln 
ausgekleidet fein. Man würde ihre dem Raum zugekehrte Seite aus Spiegelglas 
anfertigen können, um die Reinhaltung zu überwachen. Beffer verzichtet man auf 
diefelben und legt den inneren Einlafs nur fo hoch über den äufseren, dafs kein 
Einftofsen des Windes in den Raum erfolgen kann. Solche Zuläffe find leicht täg- 
lich auszuwifchen. Man müffte dann, wo dies für nóthig gehalten wird, getrennte 
Einläffe oben und unten anlegen. Für den Zweck der Reinigung find zickzack- 
fórmig oder gabelfórmig geführte Canäle am ungünftigften. 

Bei Corridorbauten empfiehlt fich die Anordnung von glafirten Thonróhren im 
Fufsboden, bezw. in der Decke, welche die Zimmer mit der Aufsenluft jenfeits des 
Corridors verbinden, wie in der medicinifchen Klinik zu Bonn, Sie find mit Draht- 
netzen und Klappen zu verfehen. 


2) Lüftung und Heizung der Krankenräume. 

Die Lüftung und Heizung eines Krankenraumes bezweckt die Sicherung regel- 
mäfsigen Luftwechfels im ganzen Jahre und ununterbrochene Einhaltung der ver- 
langten Temperaturen in der Heizperiode. Die Lüftungsmittel, welche bisher be- 
fprochen wurden, find für eine regelmäfsige Lüftung in unferem Klima nicht geeignet. 
Wo fie in das Lüftungsfyftem einer Anlage als unentbehrlicher Theil eingefügt find, 


804) Nach: ScHärer. Die Behandlung der Heizungs- und Ventilations-Einrichtungen im Neuen Academifchen 
Krankenhaus zu Heidelberg. Heidelberg 1377. 
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wird eine geficherte Wirkung nicht eintreten. Dagegen behalten fie ihren Werth 
als ergänzende Theile des Syftems auch im Winter, fo weit fie der ganzen gewählten 
Anordnung entfprechend gehandhabt werden und diefe ihnen angepafft ift. Das 
erftere läfft fich in einzelnen Fällen durch Inftructionen regeln, das letztere ift fchon 
bei der Planung der Anlage zu berückfichtigen. 

Lüftung und Heizung müffen getrennt neben einander beftehen können, und 
ihre Regelung vom Saal aus foll die denkbar einfachfte fein. Einfachheit und Ueber- 
fichtlichkeit der gefammten Anordnung ift bei möglichft vollkommener Leiftung nicht 
leicht zu erzielen. Dies beweifen die zum Theil fehr verwickelten Syfteme, zu deren 
Ausführung es gekommen ift; fie müffen aber die zu erftrebenden Ziele bleiben. Der 
erfte Schritt dazu wird mit der einheitlichen Geftaltung von Lüftung und Heizung 
gethan fein, die Wolffhügel dringend befürwortet. Die Menge von regelmäfsig und 
unregelmäfsig wirkenden Lüftungsvorrichtungen, das Vorhandenfein von 3, 4 und 
noch mehr Heizftätten für verfchiedene Zwecke in einem eingefchoffigen Pavillon 
führt nur zu Vernachläffigungen und oft zu Wirkungen, die den beabfichtigten ent- 
gegengefetzt find 895), 

Die Lüftung und Heizung behandelt Theil III, Band 4 diefes »Handbuches« 
fo ausführlich, dafs im Folgenden nur über die befonderen Gefichtspunkte, Vor- 
fchläge und Ausführungen zu berichten ift, zu welchen der Krankenhausbau an- 
geregt hat. 


«) Lüftung. 

Nach den in Art. 363 bis 365 (S. 345 bis 347) mitgetheilten heutigen An- 
fichten über das Verhalten pathogener Mikroorganismen, über ihre Verbreitung durch 
Staub und durch bewegte Luft und über die Gefahr einer Luftinfection kann man 
fchliefsen, dafs die letztere nur bei einer Lagerung der Kranken im Freien unter 
einem Schutzdach oder einem Zelt mit aufgezogenen oder herabgelaffenen Seiten- 
wänden bis zu einem gewiffen Grade eingefchränkt werden kann. In gefchloffenen 
Räumen erwächst der Lüftung die Aufgabe, der Luftinfection möglichft vorzubeugen. 
Zu diefem Zweck verlangt Wolffhügel Verhütung plötzlicher Steigerungen des 
Luftwechfels, wie nach dem Gebrauch der Bettíchüffel durch Oeffnen der Fenfter, 
Vermeidung ftofsweife auftretender ftürmifcher und wirbelnder Luftftrömungen, welche 
Staubtheilchen von Fufsbóden, Wänden und Gegenftänden losreifsen können, und 
Verhinderung der Umkehr von Luftftrömungen in den ihnen vorgefchriebenen Luft- 
wegen??5. Hierzu gehört eine möglichft gleichmäfsige und geficherte Wirkung der 
beabfichtigten Luftbewegung, die zugfrei erfolgt. Die Lüftung foll mit diefem Vor- 
behalt die Wegführung der übrigen Producte, welche der Kranke in noch höherem 
Grade als der Gefunde ausfcheidet, aus feiner Nähe bis in die freie Luft bewirken. 
Die Natur diefer Stoffe entzieht fich, mit Ausnahme der Kohlenfäure und des 
Anthropotoxins, noch mehr unferer Kenntnifs, als diejenige der vorher befprochenen 
Krankheitserreger. Man begnügt fich damit, den Betrag der Kohlenfäure feft zu 
ftellen, welcher in der Luft eines Krankenraumes vorhanden fein darf. Die Lüftung 
hat die Aufgabe, einen Luftwechfel zu bewirken, bei welchem diefe Grenze in 
ı Stunde für ı Bett nicht überfchritten wird. 


895) Siehe: Worrrnutckn, G. Zur Lehre vom Luftwechfel. München 1893. 5. 26 u. fi. 
806) Siehe ebendaf., S. 15 u. ff. 
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Der nóthige Luftwechfel foll nach v. Pettenkofer die Einhaltung eines Kohlen- 
fäure-Gehaltes von 0,000т oder nach Kieffchel diejenige einer beftimmten, nicht zu 
überfchreitenden Temperatur bewirken und kann hiernach oder nach Erfahrungs- 
fätzen bemeffen werden. Unter Berückfichtigung diefer drei Gefichtspunkte und 
vorausgefetzt, dafs die Räume keine oder elektrifche Beleuchtung befitzen, gelangte 
Rietfchel$?*) zur Forderung eines Luftwechfels in Krankenräumen von 75 cbm für 
Erwachfene und 35 cbm für Kinder. Da man in folchen Sälen Gas- oder Petroleum- 
beleuchtung durch unmittelbaren Abzug der Gafe unfchädlich zu machen pflegt, 
bedürfen diefe Werthe für Allgemeinkranke keiner Abänderung. 

In vielen Programmen für Krankenhausbauten wird eine betráchtlich hóhere 
Leiftung vorübergehend oder dauernd für den Fall von Epidemien gefordert, wo ein 
doppelt ftarker Belag der Krankenräume eintreten kann. Fieberkranke, welche 
fchneller athmen, fcheiden mehr Kohlenfäure aus5?9. Rubner fteigert den Luft- 
bedarf bei Epidemien auf 150 сот. Will man diefen Anforderungen in allgemeinen 
Krankenhäufern gerecht werden, fo ift bei der Lüftungsanlage die Möglichkeit einer 
dauernden Verdoppelung des normalen Bedarfes von 75 cbm zu bedingen. Man würde 
dann bei doppelt ftarkem Belag doch nur 75 cbm jedem Bett in jeder Stunde zu- 
führen. (Vergl Art. 373, S. 352) In den allgemeinen Sälen des Johns-Hopkins- 
Hofpitals zu Baltimore waren 102cbm und die Möglichkeit der Steigerung auf 204 cbm 
gefordert. 

Zu gewiffen Zeiten, wie in den Stunden des óffentlichen Befuches, zur Zeit 
von Verbandwechfel und in klinifchen Lehranftalten wáhrend des Befuches Seitens 
der Studirenden findet eine beträchtlich grófsere Luftverfchlechterung als fonft ftatt, 
die nach den angeführten Worten Wolffhügel's nicht durch plötzliches ftárkeres 
Lüften befeitigt werden foll. Man wird daher gut thun, das von Kietfchel beftimmte 
Mindeftmafs lieber zu erhöhen und nach der preufsifchen minifteriellen Vorfchrift 
80 oder noch beffer 90 cbm, wie есет 39?) auf Grund eines Kohlenfäure-Gehaltes von 
0,0006 der Luft fordert, als Norm zu Grunde zu legen. Das zeitweife Leerftehen von 
Betten tritt in Dark befuchten Krankenhäufern meift nur in einzelnen Abtheilungen 
ein und kann nicht in Gegenrechnung geftellt werden, da eine Lüftungsanlage für 
den ungünftigften Fall berechnet werden muís. Daffelbe gilt vom Leerbleiben der 
Betten der Reconvalefcenten, welches Nachts ohnehin in Wegfall kommt. Eine 
Steigerung des Luftwechfels auf das 6-fache hat Romanin-Facgur ohne Zugerfcheinung 
erreicht. 

In Einzelzimmern oder in kleineren Räumen für Schwerkranke ift ein flärkerer 
Luftwechfel nöthig. Das Nürnberger Programm ???) fordert 100 cbm in Ifolirzimmern. 
Schläft hier zugleich eine pflegende Perfon oder ift das Zimmer für einen Leicht- 
kranken und einen Schwerkranken beftimmt, fo würde Durchfchnittsberechnung ein- 
treten können. In den Einbettenzimmern des Pavillons für Zahlende im Johns- 
Hopkins-Hofpital zu Baltimore foll die Luftzuführung 153cbm (= 5400 Cub.-Fufs) 
und in denjenigen der Ifolir-Pavillons 204cbm (— 7200 Cub.-Fufs) betragen. In 
einzelnen Zellen des letzteren läfft fie fich bis zu 816 cbm (— 28 800 Cub.-Fufs) fteigern. 


891) Siehe: RiETscHEL, H. Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- und Heizungs-Anlagen. Berlin 
1893. 5.13. 

393) Siehe; DxGEN, L. Das Krankenhaus und die Caferne der Zukunft. München 1882. S. 76. 

809) Siehe ebendaf., S. 76 u. ff. 

900) Siehe: Programm für die Herftellung der Lüftungs- und Heizungsanlage, fo wie für die Warmwafferverforgung 
des neu zu erbauenden Krankenhaufes der Stadt Nürnberg. Nürnberg den 13. Juni 1893. Stadtmagiftrat. 5. 4. 
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Oft hat man als das zu erftrebende Ziel einer guten Krankenhausanlage die 


aros felbftándige Lüftung jedes einzelnen Krankenraumes betrachtet. Häufig begnügte 
Lüftung. man fich, jedes Gebäude felbftándig zu lüften, den Krankenräumen darin gemein- 
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fame Luft-Zuführung und -Abführung zu geben, letzteres indem man fie an einen 
gemeinfamen Lüftungsfchlot anfchlofs. In einzelnen Fällen centralifirte man die Zu- 
leitung der reinen Luft zu allen Krankengebäuden oder die Ableitung ihrer ver- 
dorbenen Luft. 

Fifcher 20 D hat auch gegen die felbftändige Entlüftung eines Gebäudes geltend 
gemacht, dafs die Luft oft wie der Rauch fich in gefchloffenen Zügen bewegt, dafs 
fie auch tief ftreichen und in die Luftleitung der anderen Häufer gelangen kann. 
Von diefem Gefichtspunkte fei die centralifirte Ableitung nach einem gemeinfchaft- 
lichen, hohen Schornftein, deffen faugende Kraft ficher geftellt werden könne, wie in 
Halle, zu prüfen. Doch hält er fchliefslich für die befte Löfung der Frage die- 
jenige, die Krankengebäude einzeln, die übrigen Gebäude des Krahkenhaufes central 
zu entlüften, aber den Krankengebäuden hohe Abluft-Schlote zu geben, um die 
Keime zu zerftreuen, bevor fie zur Erde fallen. 

Diefe Forderung hoher Abluft-Schlote läfft fich auch mit einer weit gehenden 

# Decentralifation der Entlüftung innerhalb eines jeden Gebäudes durchführen, wenn 
man die Schlote verfchiedener Gefchoffe oder Räume getrennt hält, aber um eine 
Wärmequelle gruppirt, fobald es fich um Abfaugung handelt. Die Luftzuführung 
wird man für ein Gebäude gemeinfam organifiren, wenn man die Luft entftauben 
oder weiter reinigen mufs. Die Trennung der Zuleitung zu den einzelnen Räumen 
beginnt dann erft mit dem Eintritt der Luft in die einzelnen Heizkammern. 

Die Ausdehnung der Lüftung wird aufserdem fehr wefentlich durch die Art 
derfelben bedingt. Die Zuführung neuer Luft mufs centralifirt fein, wenn man fie 
durch einen Ventilator eintreibt. Das Gleiche gilt von der Ableitung, wenn man 
die Luft durch einen Exhauftor abfaugt und mehrere Räume oder, wie in gröfseren 
Krankenhäufern, mehrere Gebäude zu einer folchen Anlage vereinigt. 

Gegen centrale Zuführung und Abführung für mehrere Gebäude ift der Ein- 
wand erhoben worden, dafs durch die Canäle ein Verfchleppen von Keimen erfolgen 
kann und die fonft ftreng durchgeführte Trennung der Gebäude aufgehoben wird. 

Die Lüftung der Räume kann durch Eintreiben, durch Abfaugen oder durch 
Beides gleichzeitig erfolgen. Erfteres läfft (ich nur mittels Ventilators, das Abfaugen 
mittels eines folchen oder durch Temperatur-Unterfchied bewirken. Vergleichende 
Unterfuchungen über die Vorzüge und Nachtheile des einen oder anderen Verfahrens 
in der Anwendung auf Krankenfäle find zuerft von Ga gemacht worden, 
welcher drei nach einander entftandene frühe Anlagen diefer Art unterfuchte. Es 
kamen zum Vergleich: in Zariboifire?”2) drei mit Warmwafferheizung und Saug- 
lüftung gegen drei mit Dampfwafferheizung und Drucklüftung ausgeftattete Pavillons, 
im Hôpital Beaujon und im Hôpital Necker Warmwafferheizung und Sauglüftung 
gegen je einen Pavillon mit Feuerluftheizung und Drucklüftung "7. Die Ergebniffe 
diefer Studien wurden fpäter zum Theile von Morin u. A. berichtigt. Die fpäter im 


901) Siehe: Fıscuer, Н. Ueber die Heizung und Lüftung der Krankenhäufer, Zeitfchr. d. Arch- u. Ing.-Ver. zu 
Hannover 1887, S. 397 u. ff. 

902) Siehe; Grassı, Études comparatives fur les deux JyJlmes de chauffage et ventilation a V’köpital Lariboifiöre. 
Paris 1856. 

903) Alle drei Berichte finden fich in: DEGEN, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung der 
Ventilation und Heizung. München 1862. 5. 38—156. 
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Friedrichshain angeftellten Unterfuchungen erftreckten fich nur auf Sauglüftung, 
welche in Verbindung mit Warmwafferheizung gegenüber Feuerluftheizung zum Ver- 
gleich kam. i 

Haupteinwände gegen die Abfaugung waren: das Anfaugen von Thür- und 
Fenfterluft, die Schwierigkeit, die an der Lüftung des Raumes wirklich theilnehmende 
Luftmenge feft zu ftellen, und die Möglichkeit einer rückläufigen Bewegung. Graff 
hatte nachgewiefen, dafs in einem durch einen Saugfchornftein gelüfteten Saal von 
Lariboifire?°*) ein fehr beträchtlicher Theil der in die Säle eingeführten Luft 
durch Fenfter und Thürfpalten in den Saal eingetreten war, was Livet?®) bei 
Controle-Meffungen annähernd beftátigte. Die hierbei in Frage kommende Fenfter- 
fpaltenluft kam der Saallüftung nicht zu Gute, da fie in Folge der Anordnung der 
Abluft-Oeffnungen am Fufs der Fenfterpfeiler unmittelbar nach diefen abgefaugt wurde, 
was Gra/f£ durch Aufhängen von Papierftreifen, die in effigfaures Bleioxyd getaucht 
waren, und durch Entwickelung von Schwefelwafferftoffgas hinter einem Bohrloch im 
Fenfter nachwies, wobei fich die Papierftreifen faft nur in der Richtung nach den 
Abluftlóchern färbten 9%). Das gleiche Anfaugen der Fenfterluft trat im Sommer 
ein, wo die zur Einführung beftimmten Luftwege durch die Oefen gar nichts lieferten; 
man fchlofs daher die Lüftungs-Canäle im Sommer und lüftete mittels der Fenfter. 

Bei den Verfuchen, welche v. Weltzien und Henneberg im Friedrichshain 997) 
anftellten, ergab fich, dafs im Schornftein beträchtlich grófsere Luftmengen entwichen, 
als durch die Lüftungsöffnungen abgeführt wurden, weil fich die Luft im Schorn- 
fein ausdehnt und derfelbe nicht ausfchliefslich Luft vom Saal entnahm. Das Ver- 
hältnifs der im Schornftein abgeführten Luft zu der durch die Lüftungsöffnungen 
abgeführten war im Pavillon VII am 25. Februar 7660 : 5307, am 3. März 4165 : 3000 
und am 7. März 9090 : 6814 bei verfchiedener Stellung der Klappen. 

Pfuhi beobachtete in der preufsifchen Lazareth-Baracke mit Pappbekleidung 
mehr als die Hälfte der Menge Spaltenluft (311cb*) im Vergleich zur abgefaugten 
Luft (530cbm 908), Hier vertheilt fie fich auf die zahlreichen Fugen in Fufsboden, 
Wand und Decken, tritt zuglos ein und fórdert die Lüftung. 

Ein Anziehen von Luft durch Thür- und Fenfterfpalten tritt bei Sauglüftung 
auch in Gebáuden mit gut fchliefsenden Doppelfenftern und Thüren ein und ift 
namentlich bei einfachen Fenftern Urfache zu befonderen Vorkehrungen in der Heiz- 
anlage geworden. Das Anfaugen von Luft durch Thürfpalten, namentlich auch 
durch offene Thüren, bewirkt Luftgemeinfchaft mit Nachbarráumen, was fich durch 
Herftellung felbftändiger, gleich kräftiger Abfaugung der Luft in den Nebenräumen 
hindern läfft. Das Oeffnen von zwei Fenftern in Zaribeifiere fteigerte bei Saug- 
lüftung den Abzug in den Abluft-Canälen von 119 сыш bei gefchloffenen Fenftern 
und Thüren auf 156 bis 170 cbm 909); dagegen nahm die durch die Oefen eingeführte 
Zuluftmenge um mehr als ! ab. Das Oeffnen von zwei Fenftern übte keinen nach. 
theiligen Einflufs auf die Entlüftung in den anderen Sälen des Pavillons aus. 

Morin empfahl für Krankenfäle Sauglüftung, da fie wenig koftfpieligen Unter- 
halt erfordere, beffere Gewähr gegen Rückftrömungen beim Oeffnen von Fenftern 


904) Siehe ebendaf., S. 58. 

905) Siehe ebendaf,, S. 129. 

900) Siehe ebendaf., S. 127. 

007) Siehe: Grorivs & Schmienen. Das ftädtifche allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1875, 
S. 453 bis 482. 

908) Siehe: LANGENBECK v. v. COLER & WERNER, a. a. O., S. 260. 

909) Siehe: DEGEN, a. a. О,, 5, 62. 
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und Thüren biete und weil es nicht nur auf die Menge der Zuluft, fondern auch 
hauptfächlich auf das gleichmäfsige und ftete Abziehen der Abluft aus allen 
Theilen des Raumes ankomme. Zur Sicherung deffen bedarf jedes Abluftrohr, 
welches in das Freie mündet, an feinem Fufs einer Wärmequelle, die ununterbrochen 
wirkt und die Abluft im Schornftein ftets 25 Grad höher hält, als diejenige der 
Aufsenluft. Um dies zu erreichen, hat Schumdurg 91%) eine Selbftregelung der 
Temperatur im Schornftein durch ein Queckfilber-Thermometer vorgefchlagen. Die 
Wärmequelle wird am beften an diejenige, welche das ganze Jahr hindurch Wärme 
liefert, angefchloffen. Lockfeuer werden felten Tag und Nacht regelmäfsig unterhalten. 
Gasfeuerungen find theuer. Bei Sauglüftung kann die Luft auf kürzeftem Wege von 
aufsen in jedes einzelne Gebäude oder auch in einen einzelnen Raum eingeführt 
und unter Umftänden unmittelbar ohne Zwifchencanäle von einem oder mehreren 
erwärmten Saugfchloten abgefaugt werden. Diefer Vortheil geht verloren, wenn man 
nicht nur verfchiedene Räume, fondern verfchiedene Gebäude, wie in Halle, an 
einen einzigen Abluft-Schornftein anfchliefst, 

Die Drucklüftung erfordert eine centralifirte Luftzuführung, wenn man nicht 
für jedes Krankengebäude zwei eigene Ventilatoren befchaffen und unterhalten will. 
Die Koften ihrer treibenden Kraft find in vielen Fällen Urfache geworden, dafs man 
den Betrieb der Drucklüftung auf 14 bis 15 Stunden täglich einfchränkte, wie dies 
felbft im дра! Necker gefchah. Aehnliche Fälle berichtet u. A. Gruder vom Lazareth 
des Knappfchafts-Vereines zu Völklingen ?!!), das nur im Winter, und vom Marine- 
Lazareth zu Kiel, welches im Winter nur bei Tage, im Sommer nur dann fo ge- 
lüftet wurde, wenn man des Keffels für andere Zwecke bedurfte. Bei Abftellen der 
Lüftung drangen hier Abortgafe in die Krankenzimmer. Auch im London fever 
hofpital wurde der Ventilator aufser Thätigkeit gefetzt. (Siehe Art. 216, S. 208.) 

Die Verfuche von Gra/f zeigten beim Oeffnen von Fenftern und Thüren eine 
Verminderung der abziehenden Luftmenge im Abzugscanal?!2?. Die Hauptvorzüge, 
welche Gra/% bei Drucklüftung feft ftellte, waren: Mefsbarkeit der zugeführten Luft, 
zugfreie Lüftung im Winter bei Zuführung von warmer Luft aus einer nachweisbaren 
Quelle, gleich ftarke Sommer- und Winterlüftung und gröfserer Luftwechfel ohne Zug- 
erfcheinungen. Für die Drucklüftung find u. A. Pettenkofer und neuerdings Wolffhügel , 
befonders auch wegen der Gefahr von Rückftrömungen bei Sauglüftung, eingetreten. 
(Vergl. Art. 148, S. 146.) Eine Drucklüftung befitzt das gynäkologifche Inftitut in 
Bonn; die Abluft entweicht hier durch lothrechte Rohre nach einem Sammelcanal 
im Dach und aus diefem durch Zinkrohre in das Freie. Hauptbedingung für die 
befriedigende Wirkung einer Drucklüftung ift ein ununterbrochenes und gleich- 
mäfsiges Wirken des Ventilators, zu welchem Zweck ein folcher eben fo, wie ein 
Motor, in Referve zu halten ift und die Mittel für Unterhaltung und Betrieb der 
Anlage fchon zur Zeit der Planung nachgewiefen werden müffen. 

Ser hat in Paris beide Syfteme verbunden, indem er im Zötel-Dieu da- 
felbft die Ventilationsluft durch einen Druckventilator von einer Centralftelle 
aus einführte und in jedem Pavillon gefondert durch einen Saugfchlot ab- 
faugte. Vereinigte Druck- und Sauglüftungen in diefem Sinne find häufiger zur 
Ausführung gelangt, fo u. A. im Hôpital Tenon zu Paris, im Kinder-Hofpital zu 


910) Siehe: Ѕсиомвокс, a. a. O., S. 340. 
911) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 28. 
912) Siehe: Ювсех, a. a. O., S. 86 u. ff. 
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Dresden, in dem von Marx erbauten Theil des ftädtifchen Krankenhaufes zu Magde- 
burg für Innerlichkranke und im Sabbatsberg-Hofpital zu Stockholm. Bei der 
gleichen Anlage im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen wurde die geforderte 
Leiftung durch die Sauglüftung allein erzielt. Im Bergwerks-Hofpital zu Hazleton 
erfolgt das Eintreiben frifcher Luft in den Frifchluft-Canal, fo wie das Abfaugen 
im Abluft-Canal mittels je eines Ventilators; durch paffende Gröfse derfelben ift 
erzielt, dafs ein gewiffer Ueberdruck befteht, fo dafs kein Fenfterzug ftattfindet. Es 
kann ein 4-maliger Luftwechfel erzielt werden. Bei folchen Anlagen kann für die 
Zuluft und für die Abluft je ein eigenes centrales Canalfyftem nöthig werden. 

Eine Verbindung von Druck- und Sauglüftung kann dort, wo befonders ftarker 
Luftwechfel gefordert wird, und in Gebäuden, die ohnehin ein Canalfyftem fordern, 
in Blockbauten und zur Sanirung alter Corridorbauten in Frage kommen. Man 
braucht dann auch nicht alle Krankengebäude einer Anftalt an die Canalleitung 
einer Drucklüftung zu reihen, wenn nur einer derfelben eine folche verlangen follte. 
Die Sauglüftung erreicht bei regelrechter Warmhaltung der Abluft-Canäle und bei 
richtiger Berechnung der Querfchnitte einen Luftwechfel von über 200cbm, wie die 
Anlagen im Friedrichshain, in Sze.-Eugenie zu Lille und im Johns-Hopkins-Hofpital 
ergeben haben, und diefer genügt in den meiften Krankengebäuden. 

Die Entnahmeftellen für die Zuluft follen möglichft entfernt von Orten liegen, 
wo die Abluft des Gebäudes in die Atmofphäre übergeht und nicht unter dem 
Wind von folchen Abluft-Ausflüffen. Im Uebrigen hängt ihre Wahl von den ört- 
lichen Verháltniffen und von der Art der Luftvorwärmung ab. 

Centralifirt man die Luftzuführung für ein Gebäude, fo kann man fich mit 
einer einzigen Luftentnahmeftelle begnügen, bezw. zwei gegenüber liegende vorfehen, 
um die Luftzuführung vor faugenden oder drückenden Einflüffen des Windes zu 
fichern. Die Zuluft foll möglichft ftaub-, rufs- und rauchfrei fein. Man bewirkt 
daher die Luftentnahme auf den Rafenplätzen zwifchen den Gebäuden, unmittelbar 
an den Umfaffungsmauern des Sockelgefchoffes oder oberhalb des Daches. Gegen 
den erfteren diefer drei Wege fpricht die Nothwendigkeit einer Luftleitung von 
der Entnahmeftelle bis zur Staubkammer, die meift unterirdifch geführt wird, was 
das Herabfetzen der Temperatur im Sommer bis zu 4 Grad und eine Erhöhung 
derfelben im Winter zur Folge hat. ` Hike fchlug vor, folche Zuluft-Canäle über 
die Erde zu legen und aus Glas herzuftellen, was, ohne die Benutzung der Garten- 
plätze für den allgemeinen Verkehr und für die Reconvalefcenten einzufchränken, 
fich nur brückenartig ausführen liefse und die entgegengefetzten Wirkungen, wie die 
unterirdifche Leitung auf die Temperaturen der Zuluft ausüben würde. Gegen 
die Luftentnahme dicht am Haufe ift häufig geltend gemacht worden, dafs diefe 
Luft wegen Oeffnens der Fenfter im Krankenraum als unrein betrachtet werden 
müffe. Schumburg führt die Zufammenftellung dreier Fälle durch ате? an, in 
welchen bei Zuführung unreiner Ventilationsluft Erkrankungen. an Diphtherie vor- 
gekommen find ®!?)., Man wird daher gut thun, die Luftentnahmeftelle an eine Seite 
des Gebäudes zu legen, an welcher keine Fenfter eines Krankenzimmers liegen. 

Die Entnahme der Luft über dem Dach wäre einwandsfrei, wenn keine Rauch- 
rohre in derfelben Hóhenlage münden. Aber gegen diefe Lage fpricht der Umftand, 
dafs die höheren Theile der Atmofphäre die geeignetften Stellen für die Abführung 
der Abluft find. 


913) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O., S. 344. 
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Wird die Luftzuführung für ein Gebäude nicht centralifirt, fo entnimmt man fie, 
wo man fie braucht, und führt fie möglichft unmittelbar zu den kleinen Heizkammern, 
welche die für Erwärmung der Zuluft in oder neben den Räumen aufgeftellten Heiz- 
körper umgeben. Diefe Luftzuführung, die bei der Ofenheizung zuerít ausgebildet 
wurde, hat man auch den Sammelheizungen angepafft, welche durch die faft jeder ge- 
wünfchten Form und Gröfse fich anpaffenden Heizkörper gut dafür geeignet find. Sie 
ift mit befonderer Vorliebe in England angewendet worden, wo man gern die Luft 
möglichft unmittelbar dem Freien entnimmt; fie wurde u. A. von Morin vorgefchlagen 
und auch in Frankreich ausgebildet. Im Johns-Hopkins-Hofpital hat man fogar jedem 
Saal der eingefchoffigen Pavillons 12 unmittelbar mut aufsen verbundene Heiz- 
kammern gegeben. Bei diefer fich auf viele Punkte vertheilenden Luftzuführung 
entnimmt man die Luft, wie bei der Fenfterlüftung, ohne Reinigung. Die etwaigen 
Canäle können zu Staubablagerungsftellen werden, müfien daher kurz, überfichtlich 
und leicht zugänglich, auch für eine Controle, fein. Die Luftentnahme foll auch 
hier fo geftaltet werden, dafs fie vor Einflüffen der Winde gefchützt ift. 

Wünfchenswerth ift die Reinigung der Zuluft durch eine Staubkammer. Das 
Filtriren derfelben ift nur nöthig, wo die Lage des Krankenhaufes keinen guten 
Zuftand der Luft fichert. Man hat es mit Hinweis darauf, dafs diefelbe Luft zu 
anderen Jahreszeiten durch die Fenfter eingelaffen wird, für überflüffig erklärt; dies 
brauchte nicht zu hindern, daís man in der Heizperiode reinere Luft einführt, als 
fonft. Der Haupteinwand gegen das Filtriren der Luft liegt in der groben Ver- 
nachläffigung, in welcher man Filter gefunden hat, wie beifpielsweife im Zötel-Dieu 
zu Paris 1%), Sie gehören zu den Dingen im Krankenhaufe, die einer ftrengen Ueber- 
wachung bedürfen. Wo diefe nicht gefichert ift, wird man das Filtriren unterlaffen 
müffen. 

Auch das Befeuchten der Luft wird felten geregelt durchgeführt. Nach 
Rubner ift die in geheizten Räumen entftehende Trockenheit nicht bedenklich, eher 
günftig?!9. Im Urban hat man nachträglich eine febr einfache Vorrichtung zum 
Befeuchten angebracht, weil fie fich als nöthig erwies. Das Nürnberger Programm 
fchreibt eine Befeuchtung der Luft auf 50 Procent abfoluter Sättigung, bezogen auf 
eine Luft von 20 Grad, vor. Jedenfalls wird man gut thun, das nachträgliche Ein- 
fügen von entfprechenden Vorrichtungen zum Befeuchten vorzufehen. 

Durch eine paffende Wahl der Stellen für den Zutritt und Austritt der Venti- 
lationsluft im Krankenraum hat man die Bewegung der Luft in demfelben derart fichern 
wollen, dafs die an die Luft übergehenden Ausfcheidungen des Kranken unmittelbar 
aus feiner Umgebung entfernt werden, ohne ein anderes Krankenbett auf ihrem Weg 
in das Freie zu treffen. Zu diefem Zweck hat man in folchen Räumen die fich 
bildenden Hauptluftftröme bei Rauchentwickelung oder auf andere Weife beobachtet; 
dies kann nur zu einer Zeit gefchehen, wenn der Raum nicht belegt ift. Das Bild 
ift daher blofs als ein theoretifches zu betrachten, wie es auch die beabfichtigten 
Bewegungen find, da das Zwifchenfluthen abgelenkter Ströme fo mannigfaltig ift, 
dafs fich die gedachten Bewegungen häufig ändern werden. 

Bei der Lüftung durch Kamine mit dahinter befindlicher Heizkammer, wie fie 
die Commiffion für Cafernen und Hofpitäler in England einführte, liegt die Eintritts- 


914) Siehe: Gruner, a. а. O., S. 13. 
915) Siehe: Rusxer, a. a. O., S. 440. 
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und Austrittsöffnung in derfelben lothrechten Ebene. Die erwärmte Zuluft tritt 
über dem Kamin in den Raum ein, um fie an der von ihm ausgehenden Luft- 
bewegung theilnehmen zu laffen. Die Luft zieht bei offenen Feuerplätzen am Fufs- 
boden zum Verbrennungspunkt, wo der gröfsere Theil von Luft und Wärme durch 
den Kaminfchornftein entweicht. Der Reft fteigt, bevor er zum Feuer gelangt, durch 
die ftrahlende Wärme verdünnt am Kamin zur Decke empor, breitet fich von da an 
den Seitenwänden und der gegenüber liegenden Wand aus, fällt zu Boden und 
ftrömt wieder nach der Feuerftelle. In der Hauptfache ift diefe Bewegung alfo eine 
fphärifche, wenn auch nach dem graphifchen Bild, das Ga/zoz?!5) giebt, an der Decke 
Wirbel innerhalb diefer Bahn eintreten. Steht ein folcher Kamin an der Stirnwand 
eines Saales, fo geht der Strom der abziehenden Luft zur Kaminöffnung über alle 
Betten hinweg. Erft mit der freien, paarweifen Aufftellung derfelben mit den Rücken 
gegen einander wurde dies eingefchränkt, wenn auch nicht ganz befeitigt. 

In Laribojfre liegen die Eintritts- und Austrittsöffnungen über dem Fufs- 
boden; die Zuluft tritt durch mehrere in der Längsaxe des Saales aufgeftellte 
Warmwafferófen ein und entweicht am Fufs der Aufsenwände durch Canäle 


=] EI 


Bild der Luftbewegung. Luftfchichten von gleicher Temperatur ®1?), 


in allen Fenfterpfeilern. Hierdurch ift erreicht, dafs die Luft am Krankenbette 
entführt wird. Derfelben Hauptanordnung folgte die Lüftung der eingefchoffigen 
Pavillons im Friedrichshain, wo durch v. Weltzien und Henneberg bei Rauchentwicke- 
lung die durch Fig. 80 u. 81°17) veranfchaulichten Bilder der Luftbewegung und 
der Luftfchichten von gleicher Temperatur im Raume beobachtet wurden. Da hier 
in der Längsaxe drei Eintrittsöffnungen für die Luft vorhanden find, bildet diefe 
drei Garben, deren Enden unten an den Aufsenwänden aufgenommen werden. 

JDeny915) will die reine Luft ebenfalls unterhalb der Athmungshóhe, aber mit 
Raumtemperatur, oder unter derfelben einführen und die verdorbene am Fufs der 
Aufsenwände durch Sammler — über dem Fufsboden liegende Canäle längs der 
Fenfterwände — abziehen laffen. Die in den vorher auf normale Temperatur er- 
wärmten Raum eingeführte Luft foll fich dann auf dem Fufsboden lagern, in wag- 
rechten Schichten fchweben, mit den Ausathmungsgafen gemengt, zur Decke empor- 
fteigen und von da an den abkühlenden Aufsenwänden herabfallen. 


910) Siehe: Слітом, a. а. O., S. тоб, Fig. 12. 

917) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S. 459. 

918) Siehe: Deny, E. Die rationelle Heizung und Lüftung. Preisgekrönte Schrift. — Deutfche Ausgabe mit einem 
Anhang über die Vervollkommnung der Heiz- und Lüftungsanlagen von E. HaEsECKE. Berlin 1886. S. 2x u. ff. 
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Alle diefe Luftbewegungen fetzen voraus, dafs die Aufsenwände die Haupt- 
abkühlungsflächen im Raume darftellen. Hat derfelbe auch eine mehr oder weniger 
kühle Decke, wie in allen Sälen, wo diefelbe unmittelbar unter der Dachfläche liegt, 
fo würden fie beeinflufft, bezw. gekreuzt werden. 

Bei Oeffnungen in gegenüber liegenden Ebenen geht die Luft fcheinbar nur 
einmal durch den Saal. Es kommt dabei für gefchloffene Räume nur die Fufsboden- 
und Deckenflüche in Betracht. Man fpricht von der abwärts gerichteten Lüftung, 
wenn die Zuluft unter der Decke oder durch diefelbe eingeführt wird und 
die Abluft unter oder hinter dem Krankenbett entweicht, und von aufwárts ge- 
richteter Lüftung, wenn die Zuluft an den unteren Theilen der Umfaffungswände 
oder durch Fufsbodenöffnungen eintritt und durch die Decke oder unter derfelben 
abzieht. 

In Theil Ш, Band 4 (Art. 116, S. 94°19) diefes »Handbuches« kommt Zz/cLer 
zu dem Ergebnifs, dafs regelmäfsig die Eintrittsöffnungen oben, die Austrittsöffnungen 
unten liegen follen. Kietfchel hält für das Vortheilhaftefte, die Luft mit grofser Ge- 
fchwindigkeit (etwa 2m) unter der Decke und nahezu parallel mit diefer über 
einem Heizkörper eintreten zu laffen, um eine fchnelle Luftvertheilung im Raume 
und eine gleichmäfsigere Temperatur an allen Stellen des Raumes zu erzielen. Man 
könne dann felbft bei Einführung einer Zuluft, die 4 bis 5 Grad C. unter der 
Zimmertemperatur gehalten ift, 5-fachen Luftwechfel ohne Zugerfcheinungen er- 
reichen, der fich bei gröfserer Raumhöhe und höherer Temperatur der Zuluft viel- 
leicht fteigern laffe. 

Romanin-Facgur läft die Luft in feinem bei den Infections-Pavillons zu be- 
fprechenden Plan durch zahlreiche Oefinungen in der Decke, unter denen Blech- 
fchirme angebracht find, eintreten und unter den Betten, wie in der Mitte des 
Saales abziehen und erzielte hierbei feine grofsen Erfolge. 

Während der abwärts gerichteten Bewegung die im Raum aufiteigende leichtere 
Abluft entgegenfteht, werden der aufwärts gerichteten Bewegung die an den ab- 
kühlenden Flächen herabfallenden Luftftröme hinderlich. Um diefe zu befeitigen, 
hat man zuerft in Moabit Heizftränge längs der Aufsenwände gelegt, an denen 
fich zugleich die durch kleine, kaftenförmig fie umhüllende Heizkammern eintretende 
Ventilationsluft erwärmt, die fchrág über das Krankenbett hinweg zum Dachreiter 
abziehen foll. Diefe Anordnung wird jetzt in England vielfach angewendet, u. A. 
in dem fchon in Art. 378 (S. 355) genannten kreisrunden Saal des Burnley hofpital. 
Auch Rochard???) wollte die auffteigende Bewegung durch Heizen der Mauern oder 
durch ftrahlende Heizflächen ringsum fördern und reine Luft unmittelbar an die 
Krankenbetten führen. Diefe Art Lüftung erfordert geringere Gefchwindigkeit der 
eintretenden Luft, die in der Nähe der Menfchen nach dem Programm von Friedrichs- 
hain nicht mehr als 0,5 m und nach Xietfchel, wenn möglich, weniger als 0,? m in der 
Secunde betragen foll. Sie ift die natürliche Folge einer Heizung durch Erwärmung 
des Fufsbodens oder der Wände; fie führt, wenn man die letzte Folgerung aus dem 
Syftem ziehen will, zur Einführung der Zuluft durch zahlreiche Oefinungen im Fufs- 
boden, wie Greenway vorfchlug (fiehe Art. 376, S. 354) und wie dies in einigen 
Zellen des Infections-Pavillons im Johns-Hopkins-Hofpital und im Scharlach-Pavillon 


919). 2, Aufl.: Art. 173, S. 157. 
920) Siehe; Revne d'Ae, 1883, S. 312, 314. 
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des Hôpital Trouffeau zur Ausführung kam. Wenn der Wuních, über dem Saal 
keinen Dachboden anzuordnen, in Moabit und verfchiedenen anderen Orten zum 
Einfügen eines Dachreiters in das Lüftungsfyftem geführt hat, fo kann natürlich 
die Entlüftung nach oben in einem Pavillon mit wagrechter Decke auch durch 
Canalifirung der Abluft erfolgen, was beifpielsweife im Pocken-Pavillon des Brad- 
ford fever hofpital zu dem intereffanten Verfuch eines geneigten Sammelcanales ge- 
führt hat. (Vergl auch Putseys' Baracke in Fig. 76 bis 78 (S. 392). 

Die genannten Beifpiele find im Nachftehenden theils bei den Lüftungs- und 
Heizungsanlagen, theils bei den Infections-Pavillons zu finden. 

Die auf diefe Weife in einer beftimmten Richtung geleitete Lüftung genügt 
nicht allen Verhältniffen. Bei Ueberhitzung des Raumes bedarf man hoch gelegener 
Oeffnungen auch dort, wo man fonft nur unten ableitet, und da bei aufwärts ge- 
richteter Lüftung, felbft bei Erwärmung von Fufsboden und Wand, die Decke kalt 
bleibt, müffte auch bei folcher Lüftung die Möglichkeit beftehen, abgekühlte, herab- 
fallende und verdorbene Luft unten abzuziehen, auch wenn fonft nach oben entlüftet 
wird. Solche und manche andere Erwägungen haben dazu geführt, das gleich- 
zeitige oder wechfelnde Abführen von Zuluft oben und unten zu empfehlen. In 
den eingefchoffigen Pavillons des Johns-Hopkins-Hofpitals hat man ein vollftändiges 
Canalfyftem für Abzug unter den Betten und ein anderes zur Ableitung unter der 
Decke. Das letztere dient dort vorzugsweife der Sommerlüftung; doch hat man die 
Möglichkeit, daffelbe neben dem anderen verwenden zu können. Die Luftzuführung 
erfolgt hier an den Fenfterpfeilern. 

Haefecke??*), welcher vorzugsweife nach oben ableiten will, wünfcht nicht, dafs 
man defshalb ausfchliefse, die an den kalten Wänden niederfallende Luft unten zu 
entfernen. 

Wylie will die von oben nach unten gerichtete Bewegung. durch Einführen 
erwärmter Luft in den unteren und kalter Luft in den oberen Theilen des Raumes 
fördern, und der warmen Luft auch Abzug nach oben geftatten. 

Das Einführen der erwärmten Luft foll 1,07m (= 3,5 Fufs) hoch über dem Fufsboden, das der 
kalten Luft 2,29m (= 7,5 Fufs) über demfelben erfolgen. Zum Einlaffen der letzteren find drei über Dach 
geführte, lothrechte Kaltluft-Schlote zwifchen, vor und hinter den zwei Doppelkaminen in der Lüngsaxe des 
Saales angeordnet. Sie haben Klappenverfchlufs und Kappe. Eine Zerftreuungsplatte am unteren Ende dient 
dazu, die herabfallende Luft zu vertheilen und nach oben zu richten. Die kalte Luft foll beim Herab- 
finken fich mäfsig erwärmen. Die in den unteren Schichten einzuführende warme Luft wird von Heiz- 
kammern hinter den zwei Doppelkaminen und bei ftarker Kälte durch folche in den Saalecken geliefert. 


Die verdorbene Luft zieht unter dem Fufsboden nach den Schornfteinen der Kamine und durch Klappen 
über den Fenftern, fo wie im Dachreiter nach Bedarf ab. 


Wylie hat diefes Syftem in einer Hütte erprobt, welche bei den Infections- 
Pavillons befprochen werden wird. Er beabfichtigte dadurch das Zubodenfinken von 
Keimen, fchweren Gafen und organifchen Materien, welche die Form von feften 
Partikelchen haben, zu fórdern. 

Grofse Sorgfalt verlangt die Geftaltung der Luft. und Heizkammern, fo wie der 
Zu- und Abluft-Canäle. Geräumige Luftkammern follen hell, begehbar und mit dicht 
fchliefsender Eingangsthür verfehen fein. Das Gleiche gilt von den Heizkammern; 
fie werden am beften mit weifsen Kacheln ausgekleidet. Das Nürnberger Programm 
fchreibt vor, dafs diefe Kammern durch dreifache Aufsenfenfter und durch Fenfter 
nach dem Corridor zu erhellen und fo weit zu machen find, dafs eine bequeme 


921) Siehe: Deny, a. a. O., S. 94 u. ff. 
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Befichtigung und Reinigung aller in demfelben befindlichen Heizkórper u. f. w. ftatt- 
finden kann. 

Die Canäle zwifchen den Heizkammern und dem Krankenraum find aus ver- 
zinktem Eifenblech, aus glafirten, eng gefugten Ziegeln oder Kacheln oder aus 
einem anderen leicht zu reinigenden Material und zugänglich herzuftellen. (Vergl. 
Art. 435, S. 392.) 

Zu Abluft-Leitungen von geringerem Durchmeffer, welche nahezu wagrechte 
Lage erhalten müffen, hat man gufseiferne Rohre mit emaillirten Innenwänden ver- 
wendet. Wylie fchlug vor, fie mit mäfsiger Steigung zu verlegen und in der Art 
aus einzelnen Theilen zufammenzufetzen, dafs man letzteren an den Enden auf 
gefchraubte Deckel geben kann, welche das Reinigen mittels Auswifchen oder Ein- 
giefsen desinficirender Flüffigkeit geftatten. Erfteres würde gebogene Stücke aus- 
fchliefsen. Jedenfalls dürfen folche Rohrftránge, um De reinigen und die Dichtigkeit 
ihrer Stófse controliren zu können, nicht im Fufsboden liegen, fondern müffen frei 
unter demfelben angeordnet werden. 

Lothrechte Abluft-Rohre von kleinem Durchmeffer können aus innen glafirten, 
gut gedichteten Thonróhren beftehen, mit befonderen Anfätzen für die an der 
Decke und über dem Fufsboden anzuordnenden Entlüftungsöffnungen. Sie müffen 
fich dann von oben durch Wifcher reinigen laffen. Im Kinderkrankenhaus zu 
Dresden hat man die gemauerten und gefugten Canäle durch Blechthüren zwifchen 
beiden Oeffnungen zugänglich gemacht. Weite Rohre, die befteigbar find, kann 
man aus glafirten Ziegeln mit engen Fugen mauern. Die Ecken der Canäle find 
auszurunden, bedürfen alfo entfprechender Formfteine. 

Man verbindet die beiden Verfchlüffe der Auslafsöffnungen im Saal oft durch 
Ketten, damit ftets ein Luftweg geöffnet bleibt, und ftellt fie unter Umftänden durch 
Schlüffel feft, um fie dem Eingreifen der Kranken zu entziehen. In England fertigt 
man alle Verfchlufstheile aus verzinktem Eifen an. 

Die Erwärmung der Luft in den Abluft-Leitungen kann nur dort, wo ein un- 
unterbrochenes Feuer brennt, durch das Rauchrohr deffelben erfolgen. Sonft er- 
würmt man fie durch einen Heizkörper der Sommerheizung. Selbftändige Lockfeuer 
werden meift nicht angezündet. Wo angängig, wird man mehrere Abluft-Rohre um 
ein erwärmtes Rohr oder um einen Heizkörper gruppiren. Gehören fie verfchiedenen 
Räumen an, fo mufs man fie auch in verfchiedenen Höhen endigen laffen (vergl. 
Art. 439, S. 396). Wo Gas zur Erwärmung von Einzelcanälen verwendet wird, bringt 
man die Flamme fo an, dafs fie vom Saal aus durch eine Glasfcheibe im Abluft- 
Canal zu fehen ift. Zur Verftärkung des Abzuges dienen u. A. Nachts dort, wo kein 
elektrifches Licht benutzt wird, die in die Vorderwand des Canals eingefetzten 
Laternen für die nächtliche Beleuchtung. Die in das Freie endenden Abluft-Rohre 
find bis über den Dachfirft zu führen. In gröfseren Sälen, wo man die Abluft von 
lothrechten Canälen durch Sammelrohre zu einem Lüftungsfchornftein geleitet hat, 
kann in letzterem der Zug geregelt werden. 


8) Heizung. 

Im Krankengebäude bedarf man der Heizung zur Erwärmung der Räume 
und der Zuluft, die während der Heizperiode warm einzuführen iít, zur Er- 
wärmung der Luft in den Abzugsfchloten und zur Warmwafferbereitung. Die für die 
beiden erfteren erforderlichen Einrichtungen wird man unter fich trennen, um im Herbft 
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und Frühjahr, fo lange die Fenfter geöffnet bleiben, den Raum erwärmen zu können. 
Die letzteren beiden Anforderungen bedingen das ganze Jahr hindurch Wärme; die Heiz- 
anlage für diefelben bildet daher zweckmäfsig einen felbftändigen Theil der Gefammt- 
heizung. Wo die Warmwafferbereitung nur Tagesbetrieb hat, wird man fie wieder 
von der Heizung der Abluft-Schlote trennen. Die Heizung ift eine örtliche oder 
Einzelheizung, wenn jeder Raum feine eigene Heizflütte hat, und eine Sammel- 
heizung, wenn die Heizftätten für eine Gruppe von Räumen, für ein ganzes Ge- 
bäude oder für mehrere Gebäude zufammengelegt find. 

Für die Krankenräume wird die Erzielung einer beftimmten gleichmäfsigen 
Temperatur zu Tag- und Nachtzeiten auch bei den niedrigften Aufsentemperaturen, 
welche in der betreffenden Gegend vorkommen, gefordert. Die preufsifche minifterielle 
Anweifung von 1893 fchreibt für Krankenzimmer eine Temperatur von 22 Grad C., 
wie in den Kliniken zu Halle, vor. In den anderen Univerfitäts-Kliniken waren 
mehr oder weniger geringere Wärmegrade angenommen. In der medicinifchen 
Klinik zu Bonn find den Heizanlagen 15, in der chirurgifchen und in der Augen- 
klinik zu Königsberg 17, bezw. 17,5, in der medicinifchen Klinik zu Marburg, im 
geburtshilflichen Inftitut und in der Augenheilanftalt zu Greifswald, in den chirurgi- 
fchen Kliniken zu Bonn und Berlin 20 Grad C. zu Grunde gelegt worden???) Die 
Friedens-Sanitäts-Ordnung verlangt 18,75 Grad C. (= 15 Grad К). 

Im Allgemeinen wird in feuchtem Klima, wie in England, weniger Wärme 
gefordert, als in trockenen Gegenden; dort wo die Temperatur an einem Tage, bezw. 
Tags und Nachts beträchtlich fchwankt, tritt in den Krankenräumen leicht Ueber- 
hitzung ein. 

Im Friedrichshain hatte man eine ftetige Temperatur von 18,75 Grad C. bei 
Möglichkeit einer dauernden Steigerung auf 22,5 Grad oder einer Herabfetzung unter 
den Normalbetrag, falls die Aufsenluft es geftattet, vorgefchrieben. 

Jones forderte in einem gut gebauten Hofpital Säle von verfchiedenen 
Temperaturen: für Krankenräume im Allgemeinen 60 Grad F. = 15,55 Grad С.), für 
acute Fieberfälle, für gewiffe Fälle von Pneumonie und Phthifis 40 bis 55 Grad F. 
(— 4,44 bis 12,80 Grad C.). »Krankhafte Affectionen des Larynx und der Bronchialróhren 
und chronifche Krankheiten des Herzens und der Nieren, die von Lungen-Congeftionen 
und fchwerem Athem begleitet find, fordern einen gewiffen Grad von Wärme und 
Feuchtigkeit.« Reconvalefcenten an Fieberfällen und an anderen acuten Krankheiten, 
bei denen eine fchnelle Umgeftaltung von Blut, Geweben und Organen fich vollzieht, 
follen vor plótzlichem Temperaturwechfel bewahrt und warm gehalten werden ???). 

Für die Wärterzimmer waren im Friedrichshain am Tag 18,75 und Nachts 
12,5 Grad C., für Treppen und Flure Tags und Nachts 12,5 Grad C. verlangt. Ver- 
fchiedene Temperaturen in benachbarten Räumen fördern die Luftgemeinfchaft. In 
England und Amerika trennt man in Pavillons unter Umftänden die Atmofphäre 
des Saales von derjenigen der Nebenräume durch Einfchaltung eines Zwifchen- 
ganges, der durch felbft fchliefsende Thüren abgefchloffen ift und mit der Aufsen- 
atmofphäre eine mehr oder weniger dicht abfchliefsbare Verbindung hat (vergl. 
Art. 405, S. 372). — In Block-, bezw. Corridorbauten, wo fonft keine Trennung der 


022) Siehe: Lorenz & WikTHorr. Statiftifche Nachweifungen betreffend die Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebs- 
koften der feit dem Jahre 1875 in preufsifchen Staatsbauten ausgeführten Central-Heizungs- und Lüftungs-Anlagen. Berlin 
1892. 5,7, 33, 35—37. 

923) Siehe: Ho/pital plans. Five efays, a. а. O., S. 121 n. ff. 
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Atmofphäre der einzelnen Krankenräume möglich ift, wird es vorzuziehen fein, allen 
Räumen eines Gefchoffes gleiche Temperatur zu geben. 

Heizvorrichtungen im Raum follen wenigftens theilweife auch ftrahlende Wärme 
für die Reconvalefcenten bieten können. Alle Heizkörper, mögen fie im Kranken- 
raum oder aufserhalb deffelben ftehen, müffen fich leicht reinigen laffen, an hellen 
zugänglichen Plätzen ftehen, geräufchlofen Betrieb und gleichmäfsige, milde Er- 
würmung geftatten. Heizkörper für Sammelheizungen follen daher aus glatten 
Röhren hergeftellt werden und frei ftehen. Wärmefchutzmäntel find Quellen der 
Veríchmutzung geworden. Alle Vorrichtungen find vom Saal aus zu regeln; die hierzu 
nöthigen Vorkehrungen follen in möglichft einfacher und verftändlicher Weife an- 
geordnet werden. 

Für Einzel- oder Localheizung hat man fich in Krankenräumen fowohl der 
Oefen, wie der Kamine bedient. Миз ihre Bedienung im Raume felbft ftattfinden, 
fo find der dadurch, wie durch Einbringen des Brennftoffes verbundene Lärm und 
verurfachte Staub, das etwaige Rauchen und das nöthige öftere Reinigen fehr läftig. 
Diefe Nachtheile fallen weg, fobald man fie von aufsen heizt, was dagegen die 
Lage derfelben an Wänden oder in Ecken bedingt, wodurch die gleichmäfsige 
Wärmevertheilung, welche die Stellung in der Mitte des Raumes geftattet, ein- 
gefchränkt wird. Die Oefen müffen fo eingerichtet fein, dafs fie während der Nacht 
wenn möglich keiner oder geringer Bedienung bedürfen; fie follen Vorkehrungen 
für Erwärmung der Zuluft befitzen, und ihre Rauchrohre können zur Erwärmung 
der Abluft behufs Ableitung derfelben aus dem Raum verwendet werden. Bei der 
Einzelheizung benöthigt man einen Raum oder einen Kaften für einen kleinen Vor- 
rath von Brennftoff und unter Umftänden auch Aufzüge zum Transport deffelben 
und der Afche. 

Von den zur Verwendung gekommenen Oefen haben folche aus Kacheln wegen 
langfamer Erwärmung und geringer Ventilationsleiftung fich am wenigften für Kranken- 
räume geeignet gezeigt; Loreng 9) fchlägt vor, ihre Wandungen mit Ziegeln zu 
hintermauern, um Wärme aufzufpeichern. 

Eiferne Oefen fanden vielfach Verwendung. Sie find einwandfrei, wenn das 
übermäfsige Erhitzen der Ofenwand vermieden werden kann. Die Verfuche im 
hygienifchen Inftitut zu Berlin haben ergeben, dafs das vermeintliche Austrocknen 
der Luft durch eiferne Oefen nur fcheinbar befteht, dafs diefes Gefühl nur durch 
verkohlte Staubtheilchen, fo wie durch Deftillationsproducte folcher unverbrannter 
Partikel hervorgerufen wird und dafs dies der Schleimhaut der Augen und den Luft- 
wegen nachtheilig werden kann. Sie follen einen weiten Mantel haben, und die 
Luft ift in einem nicht zu engen und langen Schlot dem Ofen zuzuführen 925), 

Je weniger Heizftätten eine Krankenhausanlage zu erhalten braucht, um fo 
leichter ift ihre Heizanlage zu bedienen, um fo weniger Staub und Rauch entwickelt 
fie in der Nähe der Kranken, um fo leichter ift die Ueberwachung der Heizung und 
des Brennftoffs. Eine möglichft centralifirte Heizung ift fchon aus pecuniären 
Gründen vorzuziehen; fie wird nur dort, wo ein Theil der Gebäude zeitweife nicht 
benutzt wird, theuerer als getrennte Heizung jedes einzelmen Gebäudes ??*). 


921) Siehe: Lorenz, a. a. O., S. 23. 

925) Siehe: Kgl. preufs. Minifterial-Erlafs vom 14. Juli 1890, betreffend die Verwendung eiferner Oefen in Schulräumen 
höherer Lehranftalten. Deutfche Viert. f. off. Gefundheitspfl, 1891, 5, 515. 

926) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 6x ff. 
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Der meiften Heizftätten bedarf die Feuerluftheizung. Wenn die Heizvorrich- 
tungen unmittelbar unter Krankenräumen liegen, fo ift das mit ihrer Bedienung ver- 
bundene Geräufch, namentlich Nachts, ftörend. Die geheizten Räume kühlen ver- 
hältnifsmäfsig fchnell ab, wodurch bei Abfaugung die Wirkung der Lüftung ver- 
ringert wird. Diefe Gründe fprachen im Friedrichshain 2927 gegen diefe Heizungsart, 
obgleich das Anlagekapital nur ?4 und der Kohlenverbrauch nur з von demjenigen 
betrug, den die Wafferheizung erforderte und obgleich die Räume bei Feuerluft- 
heizung fchneller erwärmt wurden; die Lüftung konnte bei Abfaugung auf das 
21%-{асһе der geforderten Ventilationsmenge gefteigert werden. 

Feuerluftheizung liefert trockene Wärme und hat häufig Rauch und verfengten 
Staub in Corridore und Zimmer gebracht, wie in der geburtshilflichen Klinik zu 
Kóonigsberg?9?5) Baginsky verwirft fie für Kinderkrankenhäufer wegen der Empfind- 
lichkeit der kindlichen Refpirationsorgane. Auch Zorezz???) beftätigt die Klagen, 
zu denen fie Veranlaffung gegeben hat, und empfiehlt fie u. A. für Treppenhäufer, 
Aborte u. f. w. In Heidelberg erhielten 6 Baracken und der Pavillon der II. medi- 
cinifchen Klinik, fo wie die Bäder, Aborte und Wärterzimmer der I. medicinifchen und 
der chirurgifchen Klinik Feuerluftheizung, deren ummantelte Rauchrohre die verdorbene 
Luft aus den Räumen abfaugen. Mit Sauglüftung ift auch die Feuerluftheizung der 
medicinifchen Klinik in Bonn verbunden, wo ein 3-facher Luftwechfel in Zimmern, 
Aborten und Bädern und ein einfacher in den Corridoren erzielt wird. 

Von den Wafferheizungen erfordert die Heifswafferheizung dauernden Be- 
trieb. Die Rohre erkalten fchnell und kónnen bei Unterbrechung der Heizung ein- 
frieren. Die Warmwafferheizung erhielt im Friedrichshain vor der Feuerluftheizung, 
trotz der hohen Anlagekoften und der erforderlichen beträchtlichen Menge von Brenn- 
ftoff 930%), den Vorzug, weil fie nur einer Heizftätte im Pavillon bedurfte, die 
Räume durch gröfsere Wärmeauffpeicherung gleichmäfsigere Temperatur erhielten 
und die Lüftung durch Saugfchornfteine das 3!%s-fache der vorgefchriebenen 
Menge leiftete. Sie hat fich in diefem Sinn bewährt, geftattet leichte Theilbarkeit 
und Vertheilung der Heizkörper und wird als Wafferluftheizung oder unmittelbar 
verwendet. 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore erfolgt die Heizung einer Reihe von 
Gebäuden durch gemeinfchaftliche Warmwafferheizung mit geringer Temperatur. 
Hier liegen die Heizkörper auch an der Aufsenwand in Heizkammern, denen Luft 
von aufsen auf kürzeftem Wege zugeführt wird. Dies erfordert dauernden Betrieb; 
fonft müfften die Heizkörper vor Kälte gefchützter liegen. 

Dampf wurde fchon in Zariboifiere zur Heizung der Wafferkeffel dreier 
Pavillons von einem Punkte aus verwendet; damit war die Ausdehnung der Warm- 
wafferheizung auf eine Anzahl Gebäude erleichtert. Aufser in diefer Form ift er 
für Luftheizungen benutzt worden, oder man vereinigte Dampf-, Dampfwarmwaffer- 
und Dampfluftheizung, wie im neuen Zötel-Dieu zu Paris, im gynäkologifchen 
Pavillon der Charité zu Berlin und in der Frauenklinik dafelbft. Hochdruck-Dampf- 
heizungen und Dampfwafferheizungen mit umlaufendem Dampf find wegen des Ge- 
räufches, welches fie erzeugen, nicht zu empfehlen. Niederdruck-Dampfheizung ift 


927) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S. 461 ff. 

928) Siehe: BÖRNER, P. Bericht über die allgemeine deutíche Austellung auf dem Gebiete des Hygiene- und 
Rettungswefens Berlin 1882—83. Breslau 1885. Ва. П, S. 79. 

929) Siehe: LoRENZ, a. a. О, S. 23. 

930) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S. 460. 
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dagegen überall verwendbar und erhält wegen der geringeren Anlagekoften häufig den 
Vorzug vor der Warmwafferheizung, erfordert indefs forgfältige Mafsregeln gegen die 
leichte Zerftörbarkeit der Rohre durch Roft. Dampfheizungen verlangen aber ununter- 
brochenen Betrieb oder Auffpeicherung der Wärme für die Zeit der Unterbrechung 
in Warmwafferöfen. — Dampfheizkörper kann man auch zur Erwärmung unmittelbar 
eingeführter Luft verwenden, und Ager 931) fchlägt vor, unter Umftänden auch ihre 
ftrahlende Wärme auszunutzen, indem man Dampfluftkammern in Geftalt offener Ge- 
häufe an oder inmitten der Säle vorfieht, deren Seitenwände fich öffnen laffen. Der 
Dampf als Wärmeträger bietet auch den Vortheil, dafs er zugleich zur Heizung der 
Abluft-Schlote, der Warmwafferbereitung, der Koch- und Wafchküche, des Mafchinen- 
betriebes u. f. w. verwendet werden kann; er eignet fich daher zu einer einheitlichen 
Geftaltung des ganzen Heizwefens im Krankenhaus. 

Selbftthätige Wärmeregler find erwünfcht. Das Nürnberger Programm, welches 
Dampfwarmwaffer-Niederdruckheizung vorfchreibt, Geht auch Alarmfignale vor, wenn 
das Keffelwaffer 85 Grad C. und dasjenige des Keffels zur Warmwafferbereitung 
60 Grad C. überfchreitet. 

Vorkehrungen für Umlaufheizung haben fchon bei der Ofenheizung den Nach- 
theil, dafs durch den fo geregelten Umlauf der Luft Staub aufgewühlt und in den 
Luftftrom geführt wird. Ganz unglücklich ift aber die im Alexandrowo-Hofpital 
zu St. Petersburg 93°) beliebte Leitung der an der Fenfterwand niederfallenden Luft- 
ftróme nach den Oefen behufs Rückführung derfelben in den Saal, was eine vor die 
Wand geftellte, von diefer abftehende Holzwand vermittelt, wobei abgekühlte, an 
der Fenfterwand herabfallende Abluft vorzugsweife mit angefaugt wird. In der 
Augenklinik zu Königsberg 98) hat man fogar die Feuerluftheizung zur Umlauf- 
heizung eingerichtet und führt die Saalluft, wenn nicht verbraucht, zur Heiz- 
kammer zurück, was durch die glafirten Kacheln, mit denen die Luftcanäle bekleidet 
find, nur wenig verbeffert wird. - 

Unterbrechungen des Heizbetriebes in der Nacht follen fich auf móglichít kurze 
Zeit befchránken, wenn gleichzeitig die Lüftung eingeftellt wird. Das Nürnberger 
Programm nimmt eine 5-ftündige Betriebsunterbrechung in Ausficht, während welcher 
die Temperatur in den Krankenräumen bei 0 Grad im Freien nur um 3 Grad (von 
20 auf 17) herabgefetzt werden foll. Es waren die Koften für den Fall anzugeben, 
dafs gleichzeitig die Lüftung ganz oder unter Verminderung der Einftrömungs- 
temperatur von 24 auf 16 Grad auf die Hälfte abgeftellt würde. 


x) Lüftungs- und Heizungsanlagen. 


Die nachfolgenden Beifpiele für das Zufammenwirken von Lüftung und Heizung 
find nach Heizungsarten gruppirt, wobei jedoch nicht beabfichtigt ift, für alle folche 
einzelne Typen zu geben. Vielmehr ift, da es fich zugleich um die Lüftung der 
Gebäude handelt, Werth darauf gelegt worden, Gefammtordnungen zu geben, an 
denen fich zeigt, wie die hauptfächlich zur Geltung gekommenen Gefichtspunkte 
mehr oder weniger vollftändig in der Praxis berückfichtigt wurden, die auch den 
Vergleich zwifchen einfachen und unvollkommeneren mit verwickelteren, aber voll- 
kommeneren Anlagen ermöglichen und dadurch anregend wirken können. Es wird 


931) Siehe; BórTGER, P. Grundfätze für den Bau von Krankenhäufern. Berlin 1894. 5. 21. 
932) Siehe: Das ftädtifche Alexander-Baracken-Krankenhaus in St. Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. 1837, S. 503. 
933) Siehe: BORNER,-a. a. O., S. 77. 
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demnach die Ofenheizung, die Kaminheizung, die Sammelheizung und, von diefer 
getrennt, die Fufsboden- und Wandheizung befprochen werden. 

Auf Heizung durch Oefen waren die meiften Kriegsbaracken angewiefen. Oefen 
werden heute noch zur Heizung der luftigen Leinwand- und Pappbaracken, der 
»Preufsifchen Lazareth-Baracken«, verwendet. Die preufsifche Militärverwaltung prüfte 
bei den von ihr angeftellten Verfuchen, die fich auf die Heizbarkeit folcher Baracken 
bezogen, auch Kachelöfen. 

In Thorn wurden in zwei Lazareth-Baracken je 2 Backflein-, bezw. 2 Kachelöfen aufgeftellt, um ihre 
Wirkung zu vergleichen; man heizte mit dem einen früh, fchlofs ihn nach 3 Stunden und heizte Abends 
genau fo mit dem anderen; das Ergebnifs war bei den Kachelöfen 12,» und bei den Backfteinöfen 
12,4 Grad R. Mit zerlegbaren Kachelöfen, aus 4 Theilen beftehend, erzielte man bei — 11 Grad R. 
im Freien eine gleichmäfsige Erwärmung von 13 bis 14 Grad im Innern°®t), . 

In Baracken wird es bei eifernen Oefen befonders nöthig, die Wärme des Ofen- 
feuers auszunutzen. Zu diefem Zweck hat man häufig das Rauchrohr nur bis zu 
einer gewiffen Höhe lothrecht, dann ein Stück wagrecht geleitet und wieder loth- 
recht über Dach geführt oder daffelbe vorher noch einmal zurückgelenkt, wie dies 
in der Baracke vor dem Rofsgärtner-Thor in Königsberg gefchah (fiehe Art. 137, 
S. 133). Solche Rauchrohre follen nicht zu eng fein, wenn nur minderwerthige 
Kohle zur Verfügung fteht, da fie fich leicht verftopfen. 

Bei den Wettbewerben für eine verfetzbare Baracke traten verfchiedene folche 


und andere Vorfchläge zur Benutzung der Rauchwärme zu Tage. 

Zur Nieden empfahl, treppenförmig geführte Rauchrohre aus Metall durch aufzufchraubende Kapfeln 
an den Enden zugünglich zu machen, fo dafs die wagrechten Theile durch einea Feger, die lothrechten 
durch Klopfen an das Rohr gereinigt werden können 95), 

Tollet liefs das Rauchrohr des in der Barackenmitte ftehenden Ofens fich gabeln und führte es 
beiderfeits mit geringer Steigung bis zu den Giebelwänden und durch diefe in das Freie. 

In der Zeters’fchen Wagenbaracke®?®) wurde der Rauch vom Feuerraum unter dem Fufsboden 
durch eiferne Rippenkórper im Zuluft-Canal nach beiden Enden des Raumes und dort über Dach geleitet. 

Zur ANieden9**) liefs die Verbrennungsgafe des eifernen Ofens durch einen aus Luftziegeln mit 
Luftzügen gemauerten, neben dem Ofen errichteten Schirm leiten, um die Wärme in diefem aufzufpeichern, 
was fich bei der Heizung von Bahnwärterhäufern bewährt haben foll. 

In verfchiedener Art ift die theilweife oder volltändige Ummantelung 
eiferner Oefen, bezw. ihrer Rauchrohre zur Erwärmung von Frifchluft und Abluft, 
fowohl in Baracken, als auch in ftändigen Krankengebáuden, zur Verwerthung 
gelangt. 

Die urfprünglichfte Form folcher Oefen fand fich in den amerikanifchen Kriegs- 


baracken 938) са 

Die in der Längsaxe der Säle aufgeftellten Oefen wurden mit einem halbkreisfömigen, auf dem 
Fufsboden auffitzenden Mantelfchirme umgeben; in den Raum zwifchen Mantel und Schirm tritt die Luft 
von einem quer durch den Fufsboden laufenden Canal, deffen beiderfeitige Enden durch ein fchrüg nach 
unten gerichtetes Brett vor den Einflüffen des Windes gefchützt find. Das Rauchrohr ift auch hier über 
Menfchenhóhe ein Stück wagrecht geführt, bis es lothrecht über Dach entweicht. Sein Mantel beginnt 
vom Dachftuhl an. 

Eine vollftändige Ummantelung des Ofens hatte im Jefferfon-Hofpital Nachtheile zur Folge. (Siehe 


Art. 301, S. 282.) 
Aehnlich war diefe Anordnung in den deutfchen Baracken von 1870—71 


934) Siehe: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 247. 

935) Siehe ebendaf., S. 242. 

935) Siehe ebendaf., S. 158. 

931) Siehe ebendaf., Taf, XVI. 

928) Siehe: Sanitäts-Bericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870/71, Bd. I. Adminiftrativer 
Theil: Sanitätsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. Taf. XXIX bei S. 374. 
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Lüftungs- und Heizungsanlage in den deutfchen Lazareth-Baracken von 1870—71. 


(Fig. 82 99), wo man den Mantel des Rauchrohres theils zum Abziehen der Luft 
im Dachfirft, theils zum Abziehen am Fufsboden des Saales anwandte. 

Die Kriegs-Sanitüts-Ordnung?*?) fchreibt im Befonderen vor, dafs ein folcher Ofen auf 250 bis 300 cbm 
Luftraum zu rechnen ift, dafs fein Mantel etwa (,5 davon abftehen und die Heizthür frei laffen foll, 
damit die Luft durch ihre Fugen mit abgefaugt wird. Das Rauchrohr ift mit einem etwa Dam weiten 
Mantelrohr zu umgeben. 

Gropius & Schmieden haben das gemeinfame Rauchrohr von zwei gekuppelten 
Cokes-Mantelöfen zum Abfaugen verdorbener Luft verwendet. Der eine von beiden 


Oefen faugt Aufsenluft an und der andere dient zur Umlaufheizung. 

In diefer Weife find im Evacuations-Pavillon von Bethanien zu Berlin, im Garnifons-Lazareth zu 
Tempelhof, fo wie im ftüdtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden Säle von 10 bis 16 Betten geheizt, in deren 
Mitte das Ofenpaar fteht; der Mantel des Rauchrohrs beginnt 0,3 т über dem Fufsboden, 

Arnoldi & Wiedemann in Cöln 231 heizten ihre kreisförmige Baracke ebenfalls 
durch zwei in der Mitte ftehende Mantelöfen, zwifchen denen das Rauchrohr liegt, das 
aber hier doppelte Mäntel hat, von denen der eine zum Anfaugen der Abluft unter den 
Betten und der andere zum Anfaugen von Zuluft oberhalb des Daches beftimmt ift. 

Der engere Mantel für die Abluft fleht zu diefem Zweck mit dem Hohlraum des Fufsbodens in 
Verbindung und geht mit dem Rauchrohr hoch über Dach; der weitere Mantel für die Zuluft ift mit dem 
Mantelraum der Oefen verbunden und reicht nur bis wenig über das Dach. Im Rauchrohr kann eine 
befondere Feuerung für die Sommerlüftung angebracht werden. 

In anderen Fällen hat man den Ofen nur zur Erwärmung der Zuluft benutzt. 
So in Heidelberg, wo im chirurgifchen Pavillon ein Saal für 9 Betten und im 
I. medicinifchen Pavillon Säle für тт Betten durch Börm’fche Ventilationsöfen ge- 
heizt wurden ?4?), 

Der eiferne Füllofen fecht in einer Saalecke und hat einen gemauerten, mit Kacheln bekleideten 
Mantel. Die frifche Luft tritt durch einen kurzen, wagrechten Canal von der Nordfeite des Gebäudes 
aus in den Mantelraum und durch einen Blechauffatz deffelben in den Saal. Durch Heben eines feitlichen 


#39) Nach ebendaf., Taf. LXIV, Fig. 6 u. 7 bei S. 394. 

940) Siehe: Kriegs-Sanitäts-Ordnung vom то. Januar 1878, S. 263 u. fi. 

941) Siehe: LANGENBECK, V., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 124 u. Taf. IV. 
942) Die Zeichnung findet fich in: SCHÄFER, a. a. O., S. 10 u. Plan. 
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Schiebers im unteren Theile des Mantels kann man Umlaufheizung erzielen. Der Abzug der verbrauchten 
Luft erfolgt in den 3 anderen Saalecken durch lothrechte, nicht erwärmte Wandcanäle, deren Thätigkeit 
unregelmäfsig ift, über Dach. Die Luft geht hier im Sommer denfelben Weg durch den Ofen. Jeder 
Saal erhielt aufserdem 4 fog. Etagencanäle, vorzugsweife für die Sommerlüftung (fiehe Art. 435, S. 393). 
Diefe Elemente bilden das fog. Böhm’fche Heizungs- und Ventilationsfyflem. 


Käufferfche Mantelófen dienen in den verfchieden grofsen Sälen des Koch- werd 
~ D е! 
fchen Inftitutes für Infectionskrankheiten zu Berlin ebenfalls nur zur Erwärmung der 


Zuluft, die ihnen durch eine Frifchluft-Kammer im Sockelgefchofs zuftrömt. Sie werden 


von aufsen geheizt. 

In den gröfseren Sälen von 14 und 18 Betten flehen je 2 derfelben diagonal in 2 Saalecken fich 
gegenüber. In den anderen zwei Saalecken und in der Mitte jeder Längswand find Abluft-Schlote mit unten 
lothrecht und oben wagrecht drehbaren Jaloufieklappen und mit Bun/en-Brennern hinter Glasthürchen 
angeordnet. 

Bocquillon?*?) hat vorgefchlagen, das wagrecht durch die ganze Baracke geführte — 477: 


Rauchrohr einer Heizvorrichtung zur Einführung frifcher Luft zu verwenden. EC 
Die Heizvorrichtung fteht an einem Ende der Baracke; das Rauchrohr ift von hier unter der Decke 
bis zum anderen Ende geleitet und wurde mit einem durchbrochenen, durch die Giebelwand geführten 
Metallrohr ummantelt, wodurch in entgegengefetzter Richtung Luft angefaugt werden foll. 
Ueber die Verfuche der preufsifchen Militärverwaltung bezüglich der Heizbar- Рам 
keit der verfetzbaren Lazareth-Baracken von Pappe und Leinwand ift fehr ausführ- der 
lich in der zweiten Auflage des unten genannten Werkes?#4) berichtet worden. Sie reise 


betrafen die Leiftungsfähigkeit der Oefen ohne oder mit Lüftung verfchiedener Art. pase, 

Die Durchlüffigkeit der vielen Wand-, Fufsboden- und Deckenfugen bedingt die Wahl von Ofen- 
gröfsen, die für einen gröfseren Raum, als derjenige der Baracke, berechnet find. Der Betrieb mufs 
aufserdem ein bei Tag und Nacht ununterbrochener fein. Unter folchen Umftünden liefsen fich felbft mit 
einfachften, fog. Kanonenöfen 15,00 bis 18,75 Grad C. (= 12 bis 15 Grad К.) erzielen. Eine gleich- 
mäfsige und ausreichende Erwärmung wurde weniger durch Kälte, als durch ftürmifches Wetter ge- 
ftört, wobei die eindringenden kalten Luftftróme die Temperatur an der Windfeite um 6 Grad herab- 
fetzten. Bei Erzielung einer gleichmäfsigen Temperatur bewährten fich der nicht mit Lüftungs- 
vorrichtungen verfehene Möhrlin’fche Circulationsofen und die mit folchen verfehenen Aeide/’fchen und 

Ciuffer'Ichen Oefen. 

Dr. Nicolai erzielte in Freiburg i, B. beim Einführen frifcher Luft durch Lüftungsöfen 
und Oeffnen einiger Legefcheiben, fo wie eines Dachreiterfenfters eine Lufterneuerung, die er, fo lange 
noch auf ein Bett 16cbm Luftraum entfielen, als ausreichend und die gebotene Erwärmung des 
Krankenraumes nicht hindernd bezeichnet. — Weitere Verfuche durch Dr. Pfuhl im  Garnifons- 
Lazareth I zu Berlin (1890) mittels Oefen, welche Vorrichtungen für Luftzuführung hatten, ergaben in der 
Pappbaracke bei Schliefsen aller Oeffnungen und Verwendung von Abzugsfchloten eine gleichmäfsige Er- 
wärmung und eine »allen Anfprüchen genügende« reine Luft (fiehe die umftehende Tabelle). Die Lein- 
wandbaracke erfordert eine viel weniger ausgiebige Ofenventilation; fie kann hier im Nothfalle ganz ent- 
behrt werden 9%). Leider fehlen die Mittheilungen über den Verbrauch an Brennftoff. — Bei diefen 
Verfuchen waren 2 Abzugsfchlote in Thätigkeit. Den einen bildete das ummantelte Rauchrohr des in 
der einen Ecke ftehenden Ofens; der andere war nicht erwürmt und ftand in der gegenüber liegenden 
Ecke. Der erflere zog einen Theil der aus den Oefen ftrómenden Zuluft an, woraus 2/4 fchliefst, dafs 
ein Abzugsfchlot hier einer gewiffen Entfernung vom Ofen bedarf, um gleichmáfsige Durchlüftung zu er- 
zielen. Steht der Ofen in der Mitte des Raumes, fo würde man an jedem Ende einen folchen an- 
zuordnen haben 949), 


Der offene Feuerplatz hat zu Lüftungszwecken in Krankenräumen, wie aus den Nc 
è : Б; S P. : CN infache 
Beifpielen in Mailand und im älteften Gebäude der Berliner Charité hervorgeht Kaminheizung. 


(fiehe Art. 35, S. 32 u. Art. 52, S. 57), fchon früher Verwendung gefunden. 


913) Siehe: LANGENBECK, ү, v. CoLER & WERNER, a. a. О., 2. Aufl., S. 135. 
94) Siehe ebendaf., S. 227—272. 

945) Siehe ebendaf., S. 265. 

919) Siehe ebendaf., S. 263. 
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Pfälzer Schachtofen ?17) 


vom Taufend 


Die Commiffion für Cafernen und Hofpitäler in England ftellte feft, dafs ein ein- 
facher Kamin und ein einfaches Luftzuführungsrohr in grófseren Krankenriumen 
weder zur Heizung noch zur Lüftung genügte; fie fand in verfchiedenen Theilen des 
Raumes Temperaturunterfchiede von 5 bis 6 Grad. 

Durch Verbindung des Kamins mit einer Heizkammer, die man hinter dem- 
felben bis zur Decke emporführt und deren Luft man durch die Seitenwände des 
Kamins, wie durch fein Rauchrohr erwärmt, welches man innerhalb der Kammer 
aus Gufseifen herftellte, wurde er wefentlich verbeffert (vergl. Art. 448, 5. 400). 


Da die Stellung diefer Kamine an den Saalftirnwänden nicht befriedigte, verlegte man fie an die 
Fenfterwände, was Wärmeverluft und wieder fchlechte Wärmevertheilung zur Folge hatte, bis man fie 
dann frei in der Mitte gröfserer Räume fo aufftellte, dafs ihre Axe mit der Längsaxe des Saales zufammen- 
fiel. Der Rauch wird bei diefer Stellung unter dem Fufsboden abgefaugt. Diefe offenen Feuerplätze 
wurden, je nach Bedarf, der Wandftellung oder der freien Lage angepaflt. z 

In jedem Saal des Herbert-Hofpitals ftehen zwei derfelben; ihre Heizkammern follen erwärmte 
Luft zuführen; aufserdem find »Sherringham-Ventilatoren« unter der Decke und zum Abzug der verdor- 
benen Luft 4 Eckfchächte vorhanden; nach 52/7929) genügte ihre Heizkraft nicht, was zum Schliefsen 
der Zuführung frifcher Luft führte. Diefelbe Erfahrung hat man mit der Kaminheizung in Leeds äi 
und an anderen Orten gemacht. Im St. Thomas-Hoípital fügte man daher von vornherein den dort in 
jedem Saal aufgeftellten 3 Kaminen ein von ihnen unabhängiges Heiz- und Lüftungsfyftem hinzu. Und dies 
ift feitdem in England und anderwärts allenthalben gefchehen. 

Snell vereinigte Warmwafferheizung mit einem Kamin unter Beibehaltung der 


Frifchluft-Zuführung. 

Er hat diefe Kamine einzeln und als Doppelkamine für freie Stellung conftruirt. In den Sälen 
von Marylebone genügten zwei der letzteren in den erflen 2 Betriebsjahren, fo dafs ein aufserdem vor- 
gefehenes Wafferheizfyftem nicht zur Verwendung kam. Dagegen wurden in der Sz. George's Union in- 
Jirmary und in der Holborn Union infirmary, wo nur ein Doppelkamin in jedem Saale fleht, die dort 
rings an den Wänden angeordneten Wafferheizrohre mit zur Heizung herangezogen. In der 57. Olave's 
Union Rothertithe infrmary ftehen in 3 Sälen je 1 Doppel- und ı einfacher Kamin; es find alfo 3 Heiz- 
Bellen vorhanden. Man erzielte nur 8 bis 5 Grad F. (= Le bis 2,77 Grad C.) wärmere Luft im Saal, 
als in Sälen, die unter fonft gleicher Anordnung mit anderen Kaminen geheizt waren bei !/s weniger 
Brennftoffverbrauch. 


947) Nach ebendaf., S. 259. 

948) Nach ebendaf., S. 262. 

919) Siehe ebendaf., S. 264. 

950) Siehe: Movar & SwELL, a. a. O., Section П, S. 8. 
951) Siehe ebendaf., S. то u. ff. 
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Fig. 83 bis 86???) ftellen einen folchen Sze/?fchen Doppelkamin dar. Jeder Kamin ift an drei Seiten 
und oben mit einem fchmiedeeifernen Wafferkaften umgeben. Zwifchen beiden Kaminen, die mit dem 
Rücken gegen einander geftellt find, findet der Rauchabzug Platz, der für jeden getrennt erfolgt; doch 
flehen die Wafferkaften der Kamine unter einander und mit den feitlich von ihnen angeordneten Bündeln 
von Wafferheizrohren in Verbindung. Brennt Feuer in denfelben, fo circulirt das Waffer in den Röhren 
und tritt in die offene Vafe auf dem Kamin, aus welcher es verdunftet und die Saalluft befeuchtet. Ein 
Frifchluft-Canal unter den Kaminen fteht beiderfeits mit der Aufsenluft in Verbindung und öffnet fich nach 
oben zwifchen den Wafferkaften und Rohrbündeln; die erwürmte Luft tritt dann durch die gitterartige 
Deckplatte des Kamins in den Saal. Die Rauchabzüge nach den Wandcanälen liegen im Frifchluft-Canal und 
find in Sand verlegt, um ihnen bei Vernachlüffigung oder Eingehen .der Feuerung die Wärme zu erhalten und 
das beim Erkalten abfteigender Rohre {оп eintretende Rauchen der Kamine zu hindern, welches dann nur 
bei Beginn und am Ende des Winters bekämpft werden mufs. Der Frifchluft-Canal ift durch Fufsboden- 
klappen und der Rauchcanal durch aufgefchraubte Reinigungsdeckel zugänglich gemacht. 


Fig. 83. 


Grundrifs, 


Seitenanficht 
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Fig. 85. 
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Warmwaffer-Kaminheizung (7hermhyarie fire places) nach 5217 95°). 


Snell theilt die Abbildung eines Wandkamins nach denfelben Grundfätzen gleichfalls mit ?59), 
Oefter erhalten diefe Kamine auch Blechmäntel, 
In Verbindung mit Berliner Oefen find in Deutfchland ‚Kamine in der geburts- 


hilflichen Klinik zu Königsberg ?5*) zur Verwendung gekommen. Die Oefen werden 
vom Corridor aus geheizt; doch find auch Lüftungsrohre vorhanden, welche mittels 
Gasflammen hinter Milchglaslaternen erwärmt werden. 

Der Verfuch von Nzernfee, die Kaminheizung, deren Wirkung auf einen kürzeren 
Abftand befchränkt ift, zum Ausgangspunkt einer centralen Aufftellung der Betten 
in einem Achteckfaal zu machen und ihr gemeinfchaftliches Rauchrohr innerhalb 
eines Lüftungsfchornfteines hoch zu führen, an welchem 4 Kamine angebaut find, 


952) Nach: SNELL, H. Charitable and parochial efablifhments. London 1881. Taf. 6, S. 22. 


953) Siehe ebendaf., S. 21. 
954) Siehe: BónNER, a. a. O., Bd. II, S. 160 u. ff. 


482. 
Beifpiel 
п. 


483. 
Beifpiel 
ш. 


484. 


Sammel- 
heizung. 


485. 


Pavillon- 


bauten, 


486. 
Beifpiel 
1. 


414 


wurde fchon in Art. 377, 5. 355 
erwähnt. Niern/ee veröffentlichte 
Pläne für einen ein- und zwei- 
gefchoffigen Bau. Den erfteren 
geben Fig. 87 u. 88 955) wieder. 

Niern/ee fchlug vor, einen kleinen 
Keffel in den unteren Theil des Lüftungs- 
fchornfteines zu fetzen, deffen Rauch in 
das allgemeine Rauchrohr geführt wird. 
Der Saal, deffen Decke gegen die Mitte an- 
fteigt, ift unmittelbar nach dem Lüftungs- 
fchornftein entlüftet, Um in letzterem die 
Abluft der zwei über einander liegenden Säle 
getrennt zu halten, erhielt er im zwei- 
gefchoffigen Bau, vom Fufsboden des Ober- 
gefchoffes an, zwei ringfórmige Theilungen, 
deren äufsere dem Obergefchofs dient; fie 
wird in ihrer ganzen Hóhe durch zwei Arme 


des Rauchrohres erwürmt, welches fich zu 
diefem Zweck über dem Erdgefchofs gabelt. 


Die Sammelbeizung ermóg- 
licht die Verminderung der Heiz- 
ftätten im Gebäude und bei voll- Heizung und Lüftung eines Achteckfaales durch Kamine 
ftändiger Centralifirung ihre gänz- nach Niernfee®>). 
liche Befeitigung aus demfelben. 

Ihre Wärmequellen können dann auch zu gewiffer Centralifirung bei Erwärmung der 
Zuluft und der Abluft dienen; doch ftellen die damit verbundenen Canalfyfteme 
diefe Vorzüge wieder in den Schatten. 

Da bei den fpäter zu befprechenden Pavillons, befonders bei den allgemeinen 
und bei den Infectionsgebäuden, eine Reihe eingefchoffiger Pavillons befprochen 
werden, deren Heizungs- und Lüftungsfyftem dort erwähnt wird, befinden fich unter 
den folgenden 7 Beifpielen nur 2 von hervorragenden eingefchoffigen Pavillonbauten ; 
den Schlufs bilden 2 Beifpiele von Blockbauten. Der Fufsboden- und Wandheizung 
wurde, ihrer Eigenart wegen, ein befonderer Abfchnitt zugewiefen. 

Bei den einfachen Pavillonbauten beftehen die Krankenräume nur aus einem 
einzigen Saal und den beigefügten Ifolirzimmern. Eine Trennung diefer wenigen 
Krankenräume in Bezug auf Luftgemeinfchaft ift, fo weit die Lüftung in Betracht 
kommt, verhältnifsmäfsig leicht zu erreichen. Doppelpavillons follten bezüglich der 
Lüftung wie zwei zufammengebaute Einzelpavillons behandelt werden, fo dafs jede 
Seite ihre eigene felbftändige Zu- und Entlüftung erhält. Die folgenden Beifpiele 
beziehen fich daher auf Einzelpavillons, in denen jedes Gefchofs für fich gelüftet 
fein follte. 

Nach den in Art. 440 (S. 396), 441 (S. 397), 462 (S. 407), 463 (S. 407) ч. 448 
(S. 401) mitgetheilten Vorarbeiten erhielten drei eingefchoffige Pavillons für chirurgifche 
Kranke im Friedrichshain zu Berlin 95%) Mitteldruck-Wafferheizung und Sauglüftung; 


jeder hat feine eigenen Heizftätten. 
Die Heizung ift in zwei Syfteme zerlegt, von denen das eine die Zuluft vorwürmt, das andere 
die Wafferófen im Saal und den übrigen Räumen, auch das Badezimmer und den Abort, heizt. Die Luft 


Querfchnitt. 


оо n. Gr. 


Grundrifs. 


995) Siehe: Hopital Mans. Five effays, a. a. O., S. 336. 
956) Nach ebendaf., Pl. 2 bei S. 336 u. Pl. з bei 5. 338. 
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wird durch einen unterirdifchen Canal einer grofsen und einer kleinen Heizkammer, die für den Saal, 
bezw. die Holirzimmer beftimmt find, zugeführt, tritt vorgewärmt durch 3 tifchartige Rohrregifter in den 
Saal und wird hier am Fufs der Fenfterpfeiler durch Canäle unter dem Fufsboden nach dem Lüftungs- 
fchornftein abgefaugt. Das Bild der beabfichtigten Luftbewegung ift in Art. 448 (S. 4C1) wiedergegeben. 
Ein Kamin im Saal und im Tagraum follte den aufser Bett befindlichen Kranken ftrahlende Wärme 


Fig. 89. 


Dachgefchofs. 


Fig. 90. 


Fig. 91. 


Unterer Theil des Kellergefchoffes. 


1:500 
99876543210 5 10 15 gom 
PHHH- t і ! 4 


Heizungs- und Lüftungsanlage im eingefchoffigen Pavillon des ftädtifchen allgemeinen 
Krankenhaufes im Friedrichshain zu Berlin 9%). 


bieten können. Die Anlage wurde von der Berliner Aktiengefellfchaft für Centralheizung, Waffer- und Gas- 
anlagen, vorm. Schäffer & Walcker ausgeführt (Fig. 89 bis 92?55). 

Die Feuerftätten find im Keller um den grofsen SE EN gruppirt, durch den ihr 
Rauchrohr hindurchgeführt it und an welchem im Saal auch die beiden gefonderten Kamine und im 
Keller ein Schüttofen für Tage völliger Windftille und für Zeiten, wo die anderen Heizungen nicht im 


951) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, $.17 
958)7Nach ebendaf. 1875, Bl. 45 u. 46. 
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im eingefchoffigen Pavillon des ftädtifchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichshain zu Berlin 


Längenfchnitt 953), 


417 


Gang find und der Dachreiter des Saales gefchloffen bleiben mufs, wie in Frühjahr- und Herbftnächten, 
angefchloffen wurden. Rohrftränge heizen die Heizkammern in ihrer ganzen Ausdehnung, und die er- 
wähnten im Saal aufgeftellten Rohrregifter follen diefem ftrahlende Wärme liefern. 

Der unterirdifche Canal, welcher die frifche Luft von einem Luftentnahme-Gehäufe zwifchen den 
Pavillons dem Gebäude zuführt, hat Lea qm Querfchnitt und mündet in einen Längscanal unter dem Fufs- 
boden, der fich (ай in der ganzen Saallänge erftreckt. Aus diefem tritt die Luft in die eben fo lange, 
parallel mit ihr laufende grofse Heizkammer für den Saal und in die an der Eingangsfeite angeordnete 
kleine Heizkammer für die Einzelzimmer. Der Eintritt in beide erfolgt durch Mauerfchlitze an ihren 
Fufsböden. 

Die Luftabzugs-Oeffnungen in den Saalwänden find nur vergittert. Im grofsen Lüftungsfchorn- 
ftein ermöglicht- eine Droffelklappe vor der Schlotóffnung die Regelung des Zuges; zu diefem Zwecke 
wurde, nachdem die zur vorgefchriebenen Lufterneuerung nöthige Gefchwindigkeit in den Röhren mittels 
Anemometer gemeffen war, ein Indicator eingefchaltet, der durch einen Zeiger im Saale die Gefchwindig- 
keit angiebt. 

Von der kleinen Heizkammer gelangt die erwärmte Luft durch gemauerte Canäle in die Einzel- 
zimmer, wo fie 1,60 m über dem Fufsboden austritt. Die Abluft wird hier und in den Nebenräumen durch 
Wand- und Fufsbodencanäle ebenfalls dem grofsen Schornftein zugeführt; doch gehen die Wandróhren über 
Dach, um nach Stellung der Klappen zugleich die Sommerlüftung zu bewirken. Der Querfchnitt fämmt- 
licher Luftzuführungs-Róhren gleicht demjenigen der Abzugsróhren mit 3,25 qm Querfchnitt. Baderaum 
und Abort erhieltén Gitter in den unteren Füllungen, durch welche fich die hier abgefaugte Luft vom 
Saale aus erfetzen foll. 

Der Brennftoffverbrauch, den die Anlage erforderte, ftellte fich bei durchfchnittlicher Winterkälte 
für einen Pavillon täglich auf 375kg Steinkohlen, von denen 150kg auf die Lüftung gerechnet wurden. 


Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 299 erhielten die Kranken-Pavillons, 
das Verwaltungsgebäude, das Pflegerinnenheim, das Apotheken- und das Küchen- 
gebäude eine centrale Warmwafferheizung, deren Keffel im Küchengebäude und im 
Pflegerinnenheim ftehen; in den Kranken-Pavillons ift fie als Warmwaffer-Luftheizung 


ausgebildet. 

Jedes Krankengebäude hat eigene Sauglüftung. Die eingefchoffügen Pavillons follten auch Druck- 
lüftung erhalten, welche zunüchft nur in einem derfelben zur Ausführung gelangte. Alle Hauptfaugfchlote 
wurden mit Rohrfpiralen ausgeftattet, die von einem Hochdruckkeffel im Küchengebäude erwärmt werden. 
Die Luftzuführung in das Gebäude ift decentralifirt, Die frifche Luft tritt unmittelbar von aufsen in die 
im Unterbau angeordneten 12 Heizkammern unter dem Saal und in einzelne Heizkammern unter den 

Nebenrüumen und dann erwärmt aus diefen am Fufs der Fenfterpfeiler in die Räume. 

Fig. 93. Denfelben Heizkammern foll an windftillen und heifsen Tagen durch ein Canalfyftem 

im Unterbau von einem mittels Dampf getriebenen Ventilator, der unter dem freien 

Saalende fteht, Luft zugeführt werden. Der Luftabzug erfolgt im Saal unter den Betten 

durch Canäle an der Decke des Untergefchoffes oder in der Längsaxe der Saaldecke 

durch einen Canal im Dachgefchofs nach dem grofsen Ltüftungsfchornftein. Von den 

Nebenrüumen find die Aborte, fo wie der Bade- und Wafchraum an einen gemein- 

fchaftlichen Lüftungsfchlot im Dach, die Ifolirzimmer und das Speifezimmer an einen 

anderen folchen angefchloffen. Die übrigen Nebenräume und die Aufzüge haben 
eigene Luftabzugsrohre (Fig. 93 bis 97 °°°). К 

Die Anlage ift für eine Lüftungsmenge von Gass сът (= 1 Cub.-Fufs) für 
1 Secunde und т Perfon, gleich 100, сът für r Stunde, und für die Möglichkeit der 
Verdoppelung diefer Menge auf kurze Zeit zum Auslüften des Saales geplant. Die 
Gefchwindigkeit der eintretenden Luft fol O,sem (= 11/2 Fufs) in der Secunde 
betragen. 

Das Hauptzuführungs-Rohr des Warmwaffers hat (0,66 m (= 26 Zoll) Durchmeffer 
Schnitt durch die und hängt mittels Rollen an der Decke des Rohrtunnels, der die Gebäude verbindet. 
Heizkammer?9?) Vom Hauptrohr gehen an jedem Bau kleinere Rohre zu den Heizkörpern ab, von 
denen aus das Waffer durch ein ähnliches Rohrfyftem zurückgeleitet wird. Die 


las n. Gr. 


959) Siehe: Вилис, Ј. S. De/cription of the Johns Hopkins hofpital. Baltimore 189o. S. 66 u. 86. 
960) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf. 22 u. 23. 


Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 27 
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Hauptrohre im Rohrtunnel und diejenigen im Unterbau des Pavillons find mit Filz ifolirt, mit Asbeftpapier 
und dann mit angeftrichenem Segeltuch umwickelt. Diefe Holirung bewirkt nach 2illings nur einen 
Wärmeverluft von 8 bis 15 Grad F. (= 4,4 bis 8,3з Grad C.) und grofse Erfparung an Brennftoff. Der 
am fernflen angeordnete Heizkörper liegt 994 m (= 736 Fufs) vom Küchengebäude ab und der höchfte 
Punkt der Leitung 8,84 т über dem Wafferftand im Keffel. 

Die Heizkörper haben die Geftalt von Rohrregiftern und beftehen aus Zem (= 3 Zoll) ftarken 
Gufseifenróhren. Unter gewöhnlichen Umftänden beträgt die durchíchnittliche Temperatur des Waffers in 
letzterem 66 Grad C, (= 150 Grad F.). Durch Verringerung der Gefchwindigkeit des Wafferlaufes mittels 


Fig. 95. 

+. Ventilator, == 
2. Druckluftleitung. KO 
3. Heizkammer. 
4. Leitung für die Entlüftung des Saales nach unten H 
von 1,1] 4m (= 12 Quadr.-Fuís) Querfchnitt und 
nach oben von 1,5; X Län ® (= 48 X 51 Zoll) 
Querfchnitt. | 
5. Abluftrohr für den Pflegerinnen-Abort nebit Ausgufs S | 


von бут! (= 16 Zoll) Durchm. und Lüftungs- 


fchornftein von 1,,5 ^ (= 4 Ец 8 Zoll) Durchm. S 


6. Abluftrohr des Baderaumes von 0,93 X Dan m 


(= 9 X 12 Zoll) Querfchnitt. 


7. Abluftrohr der Spülaborte von 0,5; m (— 20 Zoll) 
Durchm. 
8. Abluftrohr des Raumes für reine Wäfche und des- 


jenigen für Patientenkleidung von 0,55 (= 10 Zoll) 


Durchm, 

9. Entlüftungsfchlot für 5 bis у von Dam (= 24 Zoll) 
Durchm. 

то. Abluftrohr des Aufzuges von 0,957? (= 10 Zoll) 
Durchm. 


11. Abluftrohr des Ifolir- und des Speifezimmers von 
0,45 X 0,55 (= 18 X 22 Zoll) und 0,45 X Mar ™ 
(= 17 X 2% Zoll) Durchm. 


12, Entlüftungsfchlot für 77 von 0,49" (= 96 Zoll) 


Unterbau des Pavillons, Durchm. Dachgefchofs des 
Pavillons. 
1:500 
093766543210 5 10 15 20" 
Рн р — 


Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore *59), 


Klappen an den Zu- und Abflufsrohren jedes Heizkörpers kann die Pflegerin die Temperatur des Waffers 
und damit auch die Temperatur der Luft in der Heizkammer, ohne die zuzuführende Luftmenge einzu- 
fchrünken, regeln, fo dafs man auch in verfchiedenen "Thelen des Raumes oder bei einzelnen Betten die 
Temperatur fteigern oder bis zu derjenigen der Aufsenluft herabfetzen kann. In der Saalnifche liegen 
längs der Aufsenwand Warmwafferrohre in eifernen, mit eben folchen Platten abgedeckten Kaften im Fufs- 
boden, um dem Abfallen kalter Luft vorzubeugen. 

Die Einlafsóffnung für frifche Luft in die Heizkammer liegt in der Aufsenwand etwa ],; m über 
dem Erdboden und ift durch ein Drahtnetz gefchützt. An die Oeffnung fchliefst fich ein verzinktes Eifen- 
rohr an, das zum Saalfufsboden empor- und unter die Rohrregifler in der Heizkammer hinabgeführt ift. 
Die in Fig. 93 erfichtliche, vom Saal aus ftellbare Klappenanordnung geftattet, die frifche Luft unmittelbar 
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AC. Dampfrohr-Spirale, 
B. Fufsboden des Unterbaues. 


C. Lüftungsfchornftein von 1,45 m (= 4 Fufs 8 Zoll) Durchm. 


D. Fufsboden des Erdgefchoffes. 
DR, Abluftrohr des Speife-, bezw. Tagraumes, 
C. Fufsboden des Dachgefchoffes. 
V, Abluftrohr des Dachraumes. 
дс. Heizkammer, 
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PT. Rohrtunnel, 

PW. Abluftrohr des Ifolirzimmers von 0,46 X 0,56 (— 18X 22 Zoll) 
Querfchnitt. 

V. Leitung für die Entlüftung des Saales von 1,1; um (= 12 Quadr - 

Fufs) Querfchnitt. 

VD. Abluftrohr des Aufzuges von 0,55 ™ (= 10 Zoll) Durchm, 

VL. Abluftrohr des Raumes für reine Wäfche und desjenigen für 
Patientenkleidung von 0,95 " (= 10 Zoll) Durchm. 


Fig. 96. 


Làngenfchnitt 900), 


Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im Johns-Hopkins-Hofpital 
zu Baltimore. 


VP. Entlüftungsfchlot der lfolirzimmer und des Speifezimmers von 
0,49 m (= 36 Zoll) Durchm. 
VW. Entlüftungsfchlot der Spülaborte und des Baderaumes von 
Dom (= 94 Zoll) Durchm. 
WC. Abluftrohr der Spülaborte von 0,5; m (= 20 Zoll) Durchm. 
A. Leitung für die Entlüftung des Saales nach oben von 1,95 X 
1,39 m (= 48 X 51 Zoll) Querfchnitt 


420 


in den Saal zu laffen, fie zu zwingen, den Weg durch die Heizkammer zu nehmen oder durch Benutzung 
beider Wege beliebige Mifchungen warmer und kalter Luft herzuftellen. Die unteren Theile der Heiz- 
kammern find in Ziegeln gemauert und die oberen Theile durch Platten von zwei verzinkten Eifenblech- 
tafeln mit Filzeinlage gefchloffen, die behufs Reinigung der Heizkörper leicht entfernbar find. Für fehr 
kaltes Wetter wurden auch Lufteintritts-Oeffnungen unter den Fenftern vorgefehen, zu denen von den Heiz- 
kammern Luft geleitet wird, wie aus Fig. 94 erfichtlich ift. 

Die Entlüftung des Saales am Fufsboden erfolgt durch verzinkte Eifenrohre von Daum (= 12 Zoll) 
Durchmeffer, welche unter jedem Fufsende eines Bettes mit Drahtnetzhauben gefchützte Oeffnungen haben 
und an der Decke des Unterbaues fchrüg nach dem in der Längsaxe liegenden, aus Holz hergeftellten, 


bra 
H 


C. Lüftungsfchorn- 
Dein von 1,5" 
= 4 Fufs 8 Zoll) 
Durchm. 

йс. Heizkammer. 


X, Leitung für die 


Fig, 97. —— 
€. 97 ===» ==“, Entlüftung des 
Querfchnitt en Saales nach oben 
von 1,55 X 1,39 m 
des 
(= 48 X 51 Zoll) 
Pavillons. Durchm. 


V. Leitung für die 
Entlüftung des 
Saalesnach unten 
von 1,19" (= 
12 Qnuadr.-Fufs) 


Qwuerfchnitt. 
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Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore *%). 

aber mit verzinktem Eifenblech gefütterten Hauptcanal geführt find, deffen Querfchnitt von 0,50 >< Das m 
(= 1 Fufs 10 Zoll >< 1 Fuß 3 Zoll) bis zu 1,32 >< 0,86 m (= 4 Fufs 4 Zoll >< 2 Fufs 10 Zoll) am Lüftungs- 
fchornftein zunimmt. 

Zur Entlüftung nach oben erhielt die Decke eine Steigung von der Wand bis zur Saalmitte von 
0,зо т (= 1 Fufs) und in der Längsaxe 6 Oeffnungen in 3,96 m (= 13 Fufs) Abftand unter einander. Jede 
diefer Oeffnungen mifft був: >< De (= 2 >< 2 Fufs), ift durch eine Klappe gefchützt, welche durch eine 
eiferne Hebelftange in der Richtung nach dem Lüftungsfchornflein gehoben oder niedergelegt werden 
kann, und öffnet fich unmittelbar in den über der Decke im Dachraum liegenden Entlüftungscanal, der, wie 
der untere, mit Йена wachfendem Querfchnitt zum Lüftungsfchornflein führt. Ueber feinem Eintritt in 
diefen liegt die Dampfrohr-Spirale, welche den Lüftungsfchornftein erwärmt. 

Gewöhnlich wird bei kaltem Wetter nur die Entlüftung am Fufsboden benutzt, »da fie Wärme 
fparte. Die Luft tritt alfo dann am Fufs der Wände ein und wird am Fufs der Betten abgefaugt. Bei 
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Ueberheizung des Saales oder, wenn es erwünfcht ift, aus irgend einem Grunde eine grofse Menge Luft 
durch den Raum ftreichen zu laffen, werden die Deckenklappen geöffnet. Bei gemäfsigtem und warmem 
Wetter find beide Wege nach unten und nach oben offen. Zur Regelung des Zuges im Lüftungsfchorn- 
ftein dient ein Klappenfyftem am oberen Ende deffelben, welches durch einen eifernen Hebel im Schorn- 
fein, der durch eine Thür gegenüber der Saaleingangsthür zugänglich ift, eine Verengung des Schornftein- 
querfchnittes ermöglicht. 

Der Ventilator für die Drucklüftung hat 1,2» m (= 4 Кшз) Durchmeffer, und die zugehörige Lei- 
tung erhielt 0,37 qm (= 4 Quadr.-Fufs) Querfchnitt. Sie theilt fich in zwei Lüngsleitungen, von denen Seiten- 
arme nach den Heizkammern führen. 

Die Heizung der Nebenräume erfolgt durch eben folche Heizkammern, wie diejenigen unter dem 
Saal. Die in den Ifolirzimmern gleichzeitig angeordneten offenen Kamine werden, wie Billings fagt, 
»wahrfcheinlich felten benutzt werden«. 

Unterfuchungen, welche 242077 bezüglich der Leiftungsfähigkeit der Anlage im December 1889 an- 
ftellte, als der Saal mit 24 Betten belegt war, ergaben im Lüftungsfchornftein bei geheizter Dampf- 
fpirale eine Gefchwindigkeit der Luft von 116 (= 3, Еш) in der Secunde, wodurch eine Luftmenge 
von 408cbm (= 4 Cub.-Fufs in der Secunde) für jedes Bett abgefaugt wurde. War die Dampffpirale 
nicht geheizt, fo fank die Gefchwindigkeit der Luft im Schornftein auf ву m (= 2, Fufs). Im Lüftungs- 
fchlot der Aborte betrug fie gleichzeitig 0,55 m (= 3,13 Fuß). An frifcher Luft wurden je nach der Stellung 
der Klappen 163,12 bis 336,4, cbm (= Le bis 3,» Cub.-Fufs in der Secunde) eingeführt. 

In zweigefchoffigen Pavillons erfordert eine centralifirte Erwärmung oder Vor- 
wärmung der Luft und eine Centralifirung der Abluft meift ein zufammengefetzteres 
Canalfyftem. Im zweigefchoffigen Achteck-Pavillon des Johns-Hopkins-Hofpitals ?57) 
ift der Vorfchlag von Niernfee (fiehe Art. 483, S. 413), folche Säle unmittelbar nach 
dem in der Mitte gelegenen Lüftungsfchornftein zu entlüften, zur Ausführung ge- 
kommen. Hier find fomit die im vorigen Beifpiel vorhandenen zwei Canalfyfteme 
ober- und unterhalb des Saales weggefallen, und diefer zweigefchoffige Bau bietet, 
da die Heizung des Saales durch Warmwafferluft die gleiche decentralifirte Geftalt 
erhalten hat, wie in den rechteckigen Pavillons, ein viel einfacheres Lüftungs- 


fyftem, als jener. Die Möglichkeit, an den Centralfchornftein auch Kaminheizung 
anzufchliefsen, ift aufserdem vorgefehen worden. 

Diefer Pavillon hat in jedem Gefchofs einen Achteckíaal von 17,58 т (= 57 Fufs) Durchmeffer für 
24 Betten. Jede Seite deffelben erhielt 2 Fenfter, in deren Brüftung die Eintrittsöffnungen für die Zuluft 
liegen, welche von je 8 im Unterbau gelegenen Heizkammern nach dem I., bezw. II. Obergefchofs ge- 
führt find. Die Saaldecke fteigt von der 4,5; m (= 15 Fuß) hohen Umfaíffungswand bis zu 4,88m 
(— 16 Fufs) am Schornftein, welcher achteckigen Querfchnitt von 2,ssm (= 8 Fufs) innerem und 3,96 m 
(= 13 Еш) äufserem Durchmeffer hat. Jede feiner Wände ift unten und oben mit einer 0,51 X 0,66 т 
(= 20 x 26 Zoll) grofsen Lüftungsóffnung durchbrochen. In der Mitte des Schornfteines fteht das ihn 
überragende gufseiferne Rauchrohr von 0,50 m (= 1 Кшз) Durchmeffer, welches zur Aufnahme etwaiger 
Kaminfeuerungen Seitenarme in geeigneter Höhe hat. Die Abluft-Oeffnungen des unteren Saales gehen 
unmittelbar in den durch diefes Rohr erwärmten Schornftein. In diefen wurde zur Entlüftung des oberen 
Saales, vom Fufsboden des Obergefchoffes an, ein Eifenblechrohr von 1,75m (= 5 Fufs 9 Zoll) Durch- 
meffer eingebaut, das auf einem gufseifernen, іп den Schornftein eingemauerten, aber nach innen vor- 
fpringenden Rand ruht und reichlich die Höhe des I. Obergefchoffes erreicht, In den Raum zwifchen 
diefem Rohr und dem Schornftein, deffen Luft durch eine über dem Rohr angeordnete Dampffpirale ver- 
dënnt werden foll, münden die Abluft-Oeffnungen des oberen Stockwerkes. 

Die zweigefchoffigen Pavillons im ftüdtifchen Krankenhaus am Urban zu 
Berlin #6?) erhielten centrale Dampfwaffer-Luftheizung vom Keffelhaufe aus und 


gefonderte Sauglüftung mittels erwärmter Lüftungsfchornfteine für jedes Gebäude. 
Die Dampfzuführung erfolgt in Geftalt einer Winterleitung und einer das ganze Jahr hindurch 
benutzten fog. Sommerleitung, welche beide als Rundflränge ausgebildet find, Die Heizkörper find im 


901) Siche ebendaf., S. 92 u. Taf, 17—20. 
982) Siche: BÖTTGER, P. Grundfätze für den Bau von Krankenhäufern. Centralbl. d; Bauverw. 1894, S. 411, wofelbft 
fich der Plan für die Heizung und Lüftung eines Pavillons vorfindet — ferner: HAGEMEYER, a. a. O., 5. 52 u. ff, 
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Saale unter den Fenfterbrüftungen als Längsftränge ausgebildet. Die frifche Luft wird von einem Lüftungs- 
thürmchen durch unterirdifche Canäle den Heizkammern unter den 4 Saalecken zugeführt, hier getrennt 
für jeden Saal erwärmt und durch 4 lothrechte Canäle in denfelben geleitet. Sie ftrómt an den Stirn- 
wänden des Saales unter der Decke aus und wird am Fufs der Fenfterpfeiler nach Sammelcanälen im 
Keller und aus diefen mitttels 4 in den Saalecken auffteigenden, durch Dampfrohr-Spiralen erwärmten 
Abluftfchloten abgefaugt. Die Abluft-Canäle der Erdgefchofsfäle reichen bis zur Decke und haben hier 
ebenfalls Oeffnungen, fo dafs diefe Säle auch nach oben entlüftet werden, was befonders im Sommer ge- 
fchieht. Die Säle im Obergefchofs erhielten zu diefem Zwecke Dachreiter. Die Anlage ift je zur Hälfte 
von Pflaum & Gerlach und von Rietfchel & Henneberg ausgeführt worden. 

Die Hauptleitungen führen Dampf von 4 bis 5 Atmofphären unter der Decke des Rohrtunnels 
nach den einzelnen Gebäuden, wo jede derfelben abzufperren ift; ihre Ausbildung als Rundftränge 
ermöglicht die Umgehung fchadhafter Stellen, da Dampf von der anderen Seite zugeführt werden 
kann, In jedem Pavillon heizt der Winterflrang 2 ifolirte Keffel im Keller, unter den Kopfbauten, welche 
das Warmwafler für die fchmiedeeifernen Rohrftränge im Saale, die auf Stollen ruhen und mit Expanfions- 
einrichtung verfehen find (Fig. 989%), für die Doppelrohr-Regifter der übrigen Räume und für die Rippen- 
körper der Wohnräume liefern. Der Sommerftrang dient zur Erwärmung der Zuluft durch Dampfrohr- 
fchlangen, welche auf ı oder 2 Drittheile abfperrbar find, der Rohrfpiralen in den 4 Abluft-Schloten, 
der Wafferbehülter auf dem Boden, der Wärmefpinde und des Sterilifirungs-Apparates. 

Die frifche Luft paffirt auf ihrem Wege zu den Heizkammern eine Luftkammer und Filter. Jede 
Heizkammer ift durch eine Zunge in 2 Abtheilungen, den 2 Gefchoffen entfprechend, getheilt. Die loth- 
rechten, von hier auffteigenden Zuluft-Canäle wurden zu den unter den Heizkammern fortgefetzten Frifchluft- 


Fig. 98. 


Lagerung der Rohrftränge in den Sälen des ftädtifchen Krankenhaufes am 
Urban zu Berlin®®®), — 1/% n. Gr. 


Canälen hinabgeführt. Wechfelklappen, welche vom Saale aus ftellbar find, geftatten, die warme Zuluft 
mit kalter zu mifchen, bezw. die Zuführung warmer oder kalter Luft abzufperren. 

Die Zuluft-Oeffnungen in den Sälen erhielten feft ítehende, nach oben gerichtete Jaloufien, die 
Abluft-Oeffnungen im Erdgefchofs Gitter mit dahinter befindlichen Jaloufieklappen und im Obergefchofs 
nur Gitter. Die Abluft-Rohre haben vor ihrem Eintritt in die längs der Aufsenwand im Keller fich hin- 
ziehenden Sammelcanäle Droffelklappen mit Stellquadrant und Zeiger; eben folche Verfchlufsvorrichtungen 
erhielten die Sammelcanäle vor ihrem Eintritt in die Abluft-Schlote. 

Der Luftwechfel follte 75 cbm in den Sälen und 100ebm in den Einzelzimmern betragen; es er- 
gaben fich in den unteren Sälen bei vollkommen gefchloffenen Thüren nach Hagemeyer 105cbm in der 
kalten und 78cbm in der warmen Jahreszeit. Da die Luft làftige Trockenheit im Winter zeigte, wurden 
in 3 Pavillons über den Dampfrohr-Spiralen der Heizkörper Lan zm weite und 1,4019 lange Kupferrohre 
mit kleinen Löchern zum Ausftrömen von Dampf angefchloffen; der Zutritt des Dampfes wird durch ein 
Ventil geregelt. 

Die fchmiedeeifernen Doppel-Rohrregifter der Einzelzimmer liegen frei, find aber mit Bekrónungen 
ausgeftattet, in denen Staubablenkungsbleche angeordnet wurden, welche die zwifchen den Rohren auf- 
fteigende Luft ablenken, damit fie nicht mitgeführten Staub über den Regiftern an der Wand abfetzen 
kann. Frifche Luft wird ihnen aus den Heizkammern der Säle zugeführt, und die Abluft entweicht durch 
lothrechte, über Dach geführte Canäle. Die Rippenregifter der Wohnräume liegen hinter Wellblech- 
vorfetzern mit theilweifer Gitterfüllung. 


Im Gafthuis Stuivenberg ?**) zu Antwerpen wurden alle Gebäude mit Aus 
963) Nach freundlicher Mittheilung der Herren AzeZeAel & Henneberg in Berlin. 


964) Siehe: Die Heizungs- und Ventilations-Anlage im neuen ftädtifchen Hofpital zu Antwerpen. Gefundh.-Ing. 1884, 
S. 281, 329. 
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nahme desjenigen der barmherzigen Schweftern, der Kirche und des Verwaltungs- 
gebäudes, welche fpäter angefchloffen werden und unmittelbar wirkende Heizkörper 
erhalten follten, an eine centrale Dampfluftheizung vom Keffelhaufe aus ange- 
fchloffen. Die kreisfórmigen Saalbauten der Pavillons find mit centraler Drucklüftung 
verfehen, und die verdorbene Luft wird in jedem derfelben einzeln durch einen 
erwärmten Lüftungsfchornftein abgefaugt. Die Nebenräume erhielten nur Sauglüftung 
(ehe die neben ftehende Tafel und Fig. 00965). 


Fig. 09. 
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen. 


Kellergrundrifs und Längenfchnitt eines Pavillons 905). 


Von den in den Sockelgefchoffen gelegenen Heizkammern fleigt die erwürmte Luft durch die 
Hohlfäulen, welche den mittleren Tambour umgeben, in die Säle, tritt dort unter der Decke ein und wird 
am Fufs der Umfaffungswand nach dem Sockelgefchofs und dort mittels radialer Canäle vom Lüftungs- 
fchornftein abgefaugt, gegen den der tambourartige Mittelraum der Wärterin unmittelbar entlüftet wird. 
Die Luftbewegung in den Sälen ift fomit hier anders, als im Achteckfaal des Johns-Hopkins-Hofpitals, 
Die Anlage wurde von (ей. Su/zer in Winterthur und Ludwigshafen a. Rh. in Folge eines Wettbewerbes 
ausgeführt, 

Zur Erzeugung des Dampfes für Heizung und Lüftung, Wafferhebung und Waffererwärmung, fo 
wie für den Betrieb von Wafch- und Kochküche wurden 3 Wafferrohrkeffel von je 80 Pferdeftärken, 
welche eine gemeinfchaftliche Dampfmenge von 3800 ke in der Stunde liefern, in dem mit der Dampf- 
wafchküche 7 (fehe die neben ftehende Tafel) verbundenen Keffelhaufe aufgeftell. Von den Keffeln 


969) Nach ebendaf., S. 28r, 282, 286. 
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genügen 2, welche mit 4 bis 5 Atmofphären Ueberdruck arbeiten, fo dafs einer in Referve bleibt. Der 
Dampf wird den einzelnen Gebäuden durch fchmiedeeiferne, mit Kiefelguhr umhüllte Röhren zugeführt, 
die, wie die Condenfations-Wafferleitung, in einem Canal von (,s X 0,5 Querfchnitt in den Kellern der 
Verbindungsgänge mit beftändigem Gefälle gegen das Ende auf Trägerrollen verlegt find. Beide Leitungen 
wurden mit Condenfations-Wafferfammlern und Expanfionsvorrichtungen verfehen, auch auf das forgfältigfte 
montirt, da diefelben Jahr aus Jahr ein ununterbrochen in Betrieb find. Bei den abfchliefsbaren Ver- 
zweigungen nach den Gebäuden wird der Dampfdruck fo verringert, dafs die Spannung in den Heiz- 
körpern im Mittel 0,5 Atmofphären beträgt. 

Heizkörper erwärmen die Heizkammern und die Abluft-Schlote. In den Heizkammern unter den 
Sälen haben fie die Geftalt fchmiedeeiferner Rohrfpiralen auf Füfsen und find mit felbflthütigen Con- 
denfations-Waffertópfen und Luftreglern ausgeftattet. 

Zur Lüftung der Säle wird im Winter frifche Luft durch die Einfallfchüchte x, x von je 2,6 am 
Querfchnitt entnommen; fie gelangt in den Druckluft-Canal y zu den neben dem Keffelhaus gelegenen 
Schraubenwindflügeln e, e mit 1,5 m Flügeldurchmeffer, welche 32 000 ст Luft oder 80 сот für jedes Bett 
bei einem Belag des Saales von 20 Betten (66,;cbm bei 24 Betten, fiehe Art. 337, S. 354) in einer Stunde 
eintreiben. Von den Hauptcanälen wird fie durch Abzweigungen /, die durch Drehklappen abfchliefsbar 
find, nach den einzelnen Saalbauten in den ringfórmigen, centralen Theil unter jedem Pavillon geleitet, der 
im Saale die kreisfórmige, durch 8 Hohlfäulen begrenzte Fläche umfchliefst, welche als Raum für die 
Pflegerin benutzt wird. Diefer ringfórmige Theil im Keller befteht aus einem unteren Canal, während 
der obere Theil durch radiale, mit eifernen Thüren verfehene Zwifchenwände in 8 den Säulen ent- 
fprechende Heizkammern getheilt ift. Der untere Canal fteht mit dem oberen Theile in jeder Kammer 
durch 3 runde Oeffnungen in Verbindung. Die Umwandungen der Heizkammern, in denen zufolge ihrer 
Abmeffungen die frifche Luft behufs Erwürmung eine ganz geringe Gefchwindigkeit hat, find aus drei- 
feitig ifolirtem Mauerwerk hergeftellt. Jede zweite Heizkammer, zufammen alfo 4, liefern die Warmluft 
für 1 Saalgefchofs, welche durch die 4 mit diefen Kammern verbundenen Hohlfäulen von 0,33m lichtem 
Durchmeffer in den Saal emporfteigt und durch Verbindungsgalerien zwifchen den Säulen unter der Saal- 
decke ausftrömt. Die 20 der Bettenzahl entfprechenden Luftabführungs-Oeffnungen in der Saalumfaffungs- 
wand haben je 0,0:5 am Querfchnitt; die Luftabführungs-Canäle find für eine бт in der Secunde nicht 
überfchreitende Gefchwindigkeit bemeffen und mit leicht beweglichen, gufseifernen Jaloufieklappen verfehen; 
fie gehen bis unter den Fufsboden des Erdgefchofles, wo fie, radial zufammengezogen, im zweiten con- 
centrifchen Ring (fiehe den Grundrifs in Fig. 99) münden. Hier tritt die Abluft in den durch eine 
Dampffpirale erwürmten, Deg m weiten und 24,00 т hohen fchmiedeeifernen Abzugsfchlot ein, der am 
oberen Ende mit einem Saugkopf verfehen und in Олот Abítand von einem fchmiedeeifernen Ifolir- 
mantel umgeben ift. Nach dem ringfórmigen Raume zwifchen beiden wird die Luft des mittleren 
Saaltheiles unter dem (Олат höher liegenden Fufsboden des Wärterinnenraumes durch 8 Oeffnungen 
abgefaugt. 

Die Temperatur der frifchen Luft kann fowohl vom Heizraume, wie vom Pflegerinnenraum im 
Saal aus geregelt werden. Die Reinigung der Frifchluft-Canäle erfolgt durch angebrachte Reinigungsdeckel 
und diejenige der Warmluftzüge von den Heizkammern aus. 

Im Sommer macht die Luft zuerft denfelben Weg, tritt aber, da die Winterklappen gefchloffen 
find, an den Säulenfüfsen in den Saal, wo fie an den Umfaffungswünden unter der Decke abgefaugt wird, 
und die Luft der Saalmitte entweicht durch 8 Klappen am oberen Rand des Wärterinnenraumes nach 
dem ringförmigen Theil des Luftfchlotes. Unterfuchungen im Frühjahr 1884 zeigten, dafs auch ohne 
Thätigkeit des Ventilators die beabfichtigte Wirkung in jeder Hinficht erreicht werden kann. 

Bei allen übrigen Gebäudetheilen ‚des Pavillons und in den anderen mittels Dampf geheizten Ge- 
bäuden fällt die Luft unmittelbar von aufsen durch die wagrechten Eifengitter der Fenfter in lothrechte 
Canäle der Aufsenmauer und gelangt von da durch wagrechte, mit Drehklappen verfehene Canäle in die 
Heizkammern, welche lothrecht ünter den zu heizenden Räumen liegen, zu denen fie durch Mauercanäle bis 
zu 3,uom über dem Fufsboden der Räume emporfteigt und in diefe eintritt. Die Canäle dienen auch 
der Frifchluft im Sommer. Die Abzugscanäle, welche gleichen Querfchnitt und 2 Klappen haben, 
werden im Dachboden in einem oder in mehreren Entlüftungsfchloten gefammelt, in denen Spiralheiz- 
körper liegen, die auch bei einer gleichen Aufsen- und Innentemperatur von 17 Grad C. den geforderten 
Luftwechfel bewirken follen. 

In den Pavillons für Zahlende geítatten Mifchzüge mit Klappen, die man vom Zimmer aus ftellen 
kann, jeden gewünfchten Temperaturgrad zu erzielen, ohne den Luftwechfel zu ändern. Auch für die anderen 
Einzelzimmer find folche Mifchzüge vorgefehen. 


In den nicht unterkellerten Abortgebäuden ftehen die Heizkörper in Mauernifchen des Erdgeíchofs- 
corridors; durch eiferne Zwifchenwände ift die Heizung der beiden Gefchoffe getrennt. 


Fig. 101. 
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Saalgrundrifs unter der Decke. Saalgrundrifs am Fufsboden. 
Im Sabbatsberg-Hofpital zu Stockholm 966) find die zweigefchoffigen Pavillons 491. 
: - : - Б 2 Beifpiel 
mit centraler Dampf- und Dampfluftheizung und getrennter Sauglüftung verfehen. p 


966) Siehe: WARFWINGE, F. W. Das Sabbatsberg-Hofpital in Stockholm. Baugwks.-Zeitg. 1879, S. 558. — Vergl. 
auch den Gefammtplan des Hofpitals in: BURDETT. Hofpilals and a/ylums еіс. London 1893. Taf. XIII. 
961) Nach: Baugwks.-Zeitg 1879, Taf. in Nr. 81. 
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Hofpital 
zu 


Stockholm?*7), 


Fig. 104. 


Auch hier wird die Luft den Gebäuden durch einen Ventilator zugetrieben, aber vorher 


durch die Heizkammer im Wirthfchaftsgebäude vorgewärmt (Fig. 99 bis 103967), 

Diefe Zuleitung zu den Gebäuden érfolgt auch nicht durch einen gemeinfchaftlichen Luftcanal, 
fondern durch Einzelrohre nach den Sälen, wo die Luft durch Dampföfen an den Stirnwänden eintritt 
und in den Fenfterpfeilern durch lothrechte Rohre nach Sammelcanälen unter der Decke abgeleitet wird, 
welche fie den Saugfchornfteinen zuführen, in denen fie, den Gefchoffen entfprechend, getrennt bis über 
Dach geführt wird. Durch die Sammelcanäle können die Säle mittels Oeffnungen an ihrer unteren Fläche 
auch unmittelbar nach oben entlüftet werden. 

Zur Dampferzeugung dienen 3 Keífel im Keller des Wirthíchaftsgebüudes. Der Dampf erwärmt 
durch gufseiferne Röhren die daneben gelegene Heizkammer, treibt den Ventilator und heizt die doppel- 
wandigen Dampfófen der Säle und Tagräume. Die durch einen Luftfchacht entnommene Aufsenluft 
wird nach dem Erwärmen in der Heizkammer und nach dem Paffiren einer kleinen, von ihr abgegrenzten 
Mifchkammer vom Ventilator in die cementirten Canäle unter dem Verbindungsgang gedrückt, wo die 
Vertheilung der Luft durch glafirte Thonrohre, deren Eingangsmündungen mittels Klappen abfchliefsbar 
find, nach den Pavillons erfolgt. Auf jeden der letzteren entfallen 4 Rohrftränge, die fich beim Eintritt 
abermals in je 2 Röhren von Oase m Durchmeffer theilen, wovon die 4 Röhren / dem Erdgefchofs und die 
4 anderen dem Obergefchofs dienen. Die Luft jeder derfelben wird durch ein Schwarzblechrohr unter 
einen der cylindrifchen Oefen im Saal geführt, zwifchen deren Doppelwänden Dampf umläuft; fie find 
der Ausftrahlung wegen aufsen mit Ziegeln und innen mit einem Thonrohr verkleidet. Die vorgewärmte 
Frifchluft kann entweder unmittelbar in den Saal treten oder behufs ftürkerer Erwärmung durch den 
cylindrifchen Hohlraum des Ofens geleitet werden, was durch einen Schwarzblechtrichter, der an Ketten 
unter dem Ofen hängt und auf- und abgezogen werden mufs, geregelt wird. Alle Klappen und Ventile 
find durch Schlöffer gefichert. Die faugende Kraft der Lüftungsfchornfteine kann durch ein Lockfeuer 
im Erdgefchofs verftärkt werden. 

Im Tagraum tritt frifche Luft unmittelbar von aufsen unter die Mantelöfen. In den Einzelzimmern 
und Wärterräumen find Spar- und Ventilationsöfen von Viman aufgeftellt. 

In den medicinifchen Lehranftalten zu Halle ?9*) ift eine Sammelheizung ein- 
gerichtet; fie erfolgt durch Dampf und Dampfluft. Die Zuluft wird für jedes 
Gebäude oberhalb der Dächer entnommen, durch lothrechte Canäle zu den Mantel- 
öfen, durch diefe in die Corridore und dann unter die Dampföfen in den Sälen 
geleitet. Dagegen ift hier die Entlüftung centralifirt und erfolgt durch einen drei 


Kliniken gemeinfchaftlichen Lüftungsthurm. 

Die chirurgifche, die geburtshilfliche und die medicinifche Klinik wurden an diefen durch be- 
fahrbare Abluft-Canäle angefchloffen, um die Wärme der für die Heizung aufgewendeten Feuergafe für die 
Entlüftung möglichft auszunutzen, 

Die Hauptdampfleitungen und Condenfationsröhren werden den Gebäuden theils in diefen befahr- 
baren Abluft-Canälen, theils forgfältig ifolirt in befonderen, gemauerten, mit Dachpappe umgebenen, 


965) Siehe: BóRNER, a. a. O., S. 65 u. ff. 
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loom unter den Fufsböden geführten Canälen zugeführt. Vor Eintritt derfelben in die Gebäude wurde 
ein Condenfationstopf eingefchaltet. In den Kliniken liegen die Hauptvertheilungsrohre des Dampfes im 
Dachboden, im Fufsboden oder an der Kellerdecke, welche Lagen fich alle bewährten, Von Ofenformen 
wurden im Hauptgebäude der chirurgifchen Klinik und in der Frauenklinik Oefen aus lothrechten, glatten 
oder gerippten, gufseifernen Röhren, in den Pavillons der chirurgifchen Klinik und in der Anatomie 
fchmiedeeiferne Spiralen mit einfachen und doppelten Windungen und genietete Oefen aus Keffelblech 
mit ringförmigem Grundrifs verwendet. 

Um rückläufigen Bewegungen vorzubeugen und den Wind zu fangen, erhielten die Schlote, durch 
welche die Luft oberhalb des Daches entnommen wird, tief herabhängende, diagonale Scheidewände. Auch 
die Dampföfen in den Zimmern find ummantelt. Die oberen und unteren Oeffnungen der Abluft-Canäle 
haben durch Ketten verbundene Klappen. In dem бот weiten und 40,00 hohen Lüftungsthurme 
ftehen 2 gufseiferne Schornfteine von 1,50 т Durchmeffer, deren Wandungen gerippt find. Die befahr- 
baren Abluft-Canäle haben 2,00 X 2,00 = 4,00 am Querfchnitt am Thurme, 0,50 >< 1,20 = 0,60 ат Querfchnitt 
am Beginn der Leitung und wurden 2,0oom unter der Kellerfohle in die Gebäude eingeführt. In der 
chirurgifchen Klinik ergaben Verfuche 2,50 bis 3,007 Gefchwindigkeit in der Secunde 150,00m vom 
Ventilationsthurm. 

Aus dem Koftenergebnifs eines vollen Betriebsjahres, in welchem 5 Inftitute an die Dampfheizung 
angefchloffen waren, wurde berechnet, dafs ein Zimmer von 304m Grundfläche bei 4,oom Höhe mit 
2 Fenftern an die Heizung angefchloffen 16,24 Pfennige tägliche Heizungskoften, einfchl. der Löhne für 
Heizer, Kohlen-Zu- und -Abfuhr, verurfachen würde, 


2) Heizung von Blockbauten. 


Der gewichtigfte Einwand gegen die Verwendung von Corridor- oder Block- 
bauten zur Krankenunterkunft befteht darin, daís weder eine gute Fenfterlüftung, 
noch eine andere Lüftungsart mit Ausfchlufs einer gewiffen Luftgemeinfchaft der 
verfchiedenen an einem oder um einen Corridor gelegenen Krankenráume zu erreichen 
ift. Wie weit diefe gehen kann, wurde ófter durch das Beifpiel des Victoria-Hofpitals 
zu Netley gezeigt, in deffen langem Linearblock (fiehe Art. 238, S. 237) das Oeffnen 
eines ftarke Gerüche verbreitenden Abfceffes in einem fehr entfernten Saal bemerkt 
wurde. Man kann in folchen Gebäuden felbft durch die beften Lüftungseinrich- 
tungen die Luftgemeinfchaft blofs einfchränken, nicht ausfchliefsen. 

Wenn man, wie in der Entbindungsanftalt zu Marburg, nur Oeffnungen über 
den Fenftern und Schlitze in den Thüren des nach Norden gelegenen Corridors, 
fonft keine Lüftungsanlagen hat und mit Kachelöfen heizt, fo kann man die Luft- 
gemeinfchaft kaum beffer fördern. Dies läfft fich nur einfchränken, wenn man, 
wie dies auch fonft gefchehen foll, jedem Raum feine eigenen, regelmäfsig wirken- 
den Lüftungsmittel giebt und die Querlüftung durch Fenfter, Schieber u. f. w. blofs 
benutzt, wo fie ordnungsmäfsig überwacht werden kann. Die Friedens-Sanitäts- 
Ordnung fchreibt dem entfprechend auch für die Krankenzimmer die nóthigen eigenen, 
durch die Heizung erwärmten Frifchluft-Canäle und Abluft-Canäle vor. 

Frifche, vorgewärmte Luft follte fomit den einzelnen Räumen gefondert zuge- 
führt werden. Das Eintreiben oder das Anziehen folcher Luft mittels der Corridore, 
wie in Halle (fiehe Art. 492, S. 426), ift fchon des Staubaufwirbelns und -Mitführens 
wegen nicht erwünfcht und fchliefst Rückftrömungen beim Oeffnen von Thüren oder 
Fenftern nicht aus. Aus den angeführten Gründen wird es fich auch empfehlen, 
in Corridorbauten dem Corridor die gleiche Temperatur, wie den Krankenräumen 
und nicht eine niedrigere zu geben (vergl Art. 458, S. 405), was man, in dem 
Beftreben, feine Luft nach den letzteren zu ziehen, oft gethan hat. 

Einen eingefchoffigen Corridorbau mit einem zweiten Gefchofs im mittleren 
Theile ftellt das nach den Plänen von Hefe erbaute Krankenhaus in Langenfalza 


493- 
Blockbauten. 


494- 
Beifpiel 
I. 


428 


(Fig. 105 bis 108 969) dar. Es enthält nur Krankenräume zu 2 bis 4 Betten und 
erhielt eine von Rietfchel & Henneberg in Berlin ausgeführte Warmwaffer-Nieder- 
druckheizung zur Erwärmung der Heizkörper in den Räumen und eine Feuerluft- 
heizung für die Zuluft. 


Heizcanäle über dem Kellergefchofs. 


Fig. 107. 


a, Luftheizkammer. 
||| Warmluft-Canäle. 


A. Warmwafferheizung. 


== Abluft-Canäle. 
c. Desinfectionsofen. N 


Kellergefchofs. 
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza°*°). 


Die Abluft wird durch zwei Lüftungsfchornfteine abgefaugt, welche im Winter durch die guf- 
eifernen Rauchrohre der beiden Feuerftitten und im Sommer durch Cokeófen erwärmt werden. Vor- 
gefchrieben war Erzielung einer Temperatur von -++ 90 Grad C. in den Zimmern, + 15 Grad in den 
Corridoren bei — 20 Grad Aufsentemperatur und eine Lüftungsmenge von 75 ш. 


909) Nach: Hesse, C. F. Krankenhaus zu Langenfalza. Deutfche Bauz. 1885, S. 248 u. 249. 
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Von den zwei im Keller aufgeftellten Warmwafferkeffeln A mit Cokefeuerung fteigt das nicht über 
80 Grad C. erwärmte Waffer zum Dachboden und wird dort durch Längsftränge zu den Fallfträngen 
geleitet, welche es zu den Heizkörpern in den einzelnen Räumen führen. Sammelftränge bringen das 
Waffer durch die Warmluft-Canäle zum Keffel zurück. Das Expanfionsgefäls im höchften Punkte der 
Leitung fteht behufs Controle genügenden Wafferftandes durch ein Signalrohr mit einem Hahn im Heizer- 
and in Verbindung. Am tiefften Punkte der Rückleitung find Vorkehrungen zum Füllen und Entleeren 
getroffen. Die Heizrohre wurden, wo fie durch Decken oder Wände gehen, mit Hülfen umgeben und in 
nicht bewohnten Räumen ifolirt. Das ganze Rohrnetz ift wegen etwa nur theilweifen Belages des Kranken- 
haufes für 3 Gruppen von Räumen zerlegt, fo dafs jede Gruppe mittels Schiebern im Dachboden aus- 
gefchaltet oder angefchloffen werden kann. 

Der Heizkammer а wird frifche, mittels eines Schlotes neben dem Mittelbau entnommene Luft 
durch einen Canal zugeführt. Nach Erwärmung mittels des Luftheizungsofens fteigt die Luft jederfeits 


Fig. 108. 
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza. 


Längenfchnitt 969), 


in zwei Fufsboden-Canäle unter den Corridoren (Fig. 106) und tritt von da unter die Heizkörper der in den 
Flügeln zu lüftenden Räume. Das Abfaugen der Abluft nach dem Ventilationsfchornftein wird durch loth- 
rechte Wandcanäle mit den üblichen Klappen oben und unten, fo wie mittels wagrechter, ebenfalls theilbarer 
Abluft-Canäle hinter den Zuluft-Canälen bewirkt. In derfelben Weife erfolgt der Abzug aus einem befon- 
deren Sammelcanal von theilweife glafirten Rohren unter der Kellerfohle, welcher die Abluft einiger Ab- 
zugscanäle, deren Einführung in die Hauptabluft-Canäle unthunlich war, wegführt. Das Abfperren der 
einzelnen Raumgruppen wird durch Droffelklappen vom Keller aus ermöglicht. Die Zuführung frifcher 
Luft ift jedoch nicht abfperrbar, wodurch die Heizanlage in einem ausgefchalteten Theil von Räumen vor 


Erfrieren gefchützt ift. 


Ein Beifpiel für Heizung und Lüftung eines mehrgefchoffigen Blockbaues bietet 495. 
der neue Pavillon des Stadtkrankenhaufes zu Wiesbaden, welcher Dampfniederdruck- =, 


heizung und Sauglüftung erhielt (Fig. 109 bis r11??9. Die Keffelanlage foll die 


910) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbaumeifters //rael in Wiesbaden. 
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Heizung des benachbarten Irren-Pavillons und erforderlichenfalls die Hälfte des Ver- 
waltungsgebäudes mit verforgen. 


Fig. 109. Querfchnitt. 


Fig. 110. Obergefchofs. 


Kellergefchofs. 


Heizungs- und Lüftungsanlage des neuen Kranken-Pavillons im ftädtifchen 
Krankenhaus zu Wiesbaden 970). 


Die Erwármung der Zuluft erfolgt durch 4 mittels eines Canals verbundene 
Heizkammern, an denen unmittelbar die in den Scheidewänden lothrecht auffteigen- 
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den Zuluft-Rohre liegen, welche in den Räumen unter der Decke münden. Die den 
Gefchoffen entfprechend getrennten Abluft-Canäle mit Oeffnungen oben und unten 
find lothrecht über Dach geführt; fie liegen zwifchen den Zuluft-Rohren. Es wurde 
eine Lüftungsmenge von 60cbm bei 10 Grad C. für die Krankenráume, ein 2-maliger 
Luftwechfel im Tagraum und ein ı-maliger in den anderen Räumen vorgefchrieben ; 
Theeküche, Baderaum und Abort follten nur Luftabführung erhalten. 

Die Heizanlage befindet fich im Sockelgefchofs. Im rechten Flügelbau ftehen 2 Niederdruck- 
Dampfkeffel, die wegen der Antheilnahme des Irren-Pavillons fo tief geftellt find, dafs die Dampfzuführung 
auch nach diefem erfolgen kann. Bei Aufftellung eines dritten Keffels wird der genannte Theil des 
Verwaltungsgebäudes mitgeheizt werden. Der Dampf dient zur Erwärmung der Heizkörper in den Heiz- 
kammern und in den einzelnen Räumen. In jedem Krankenzimmer fteht ein folcher, der von einem Ifolir- 
mantel mit Deckelfchiebern umgeben ift. Die Dampfzuführung an die Heizkórper erfolgt durch fchmiede- 
eiferne Rohre, die als lothrechte Stränge von der Hauptdampfleitung an der Decke des Sockel- 
gefchoffes abzweigen. Das Condenfations-Waffer fliefst durch daffelbe Rohr zurück und wird im Keller 
an den Abzweigftellen in die Condenfations-Leitung geführt. Die lothrechten Stränge liegen in Rohr- 
fchlitzen von 130 X 130 mm Querfchnitt, find gut ifolirt und mit der Wandfläche glatt geputzt. Auch 
die Condenfations-Leitung wurde ifolirt, 

Unter dem Warmluft-Canal, welcher die Heizkammern unter einander verbindet, liegt der Kaltluft- 
Canal, dem durch vergitterte Kellerfenfler von zwei Seiten Aufsenluft nach Paffiren von Filtern zu- 
geführt wird, um auch bei ungünftiger Witterung Frifchluft zu erhalten. Bis zu diefem Kaltluft-Canal 
find die von der Heizkammer auffteigenden Zuluft-Rohre hinabgeführt, und Mifchklappen geftatten, die auí- 
fteigende Luft zu mifchen, bezw. nur warme oder kalte Luft zuzuführen. Durch eine Droffelklappe in 
jedem Warmluft-Canal kann die Luftzuführung gänzlich abgeftellt werden. 

Mit der Heizanlage ift Warmwafferbereitung verbunden, deren Keffel neben dem Keffelraum fteht. 
Die Erwärmung des Waffers erfolgt durch Dampf. Mit dem Warmwafferkeflel correfpondirt ein Warm- 
waffer-Behälter im Dachboden, welcher die Zapfftellen im Baderaum und der Theeküche fpeist. Auch die 
Warmwaflerleitung ift ifolirt. Ihr Keffel verforgt zugleich den Irren-Pavillon. 


ғ) Fufsboden- und Wandheizung. 


Aus dem Bedürfnifs, ausgedehnte Heizflächen zu erhalten und den Wirkungen 
von Abkühlungsflächen auf die Betten, welche nahe an den Aufsenwänden ftehen 
müffen, zu begegnen, erklärt fich das wachfende Intereffe, welches man der Er- 
wärmung von Krankenräumen durch ihren Fufsboden oder durch ihre Wände ent- 
gegenbringt. Im Folgenden find eine Anzahl von Voríchligen und Ausführungen 
in diefer Richtung zufammengeftellt, bei denen die Erwärmung des Fufsbodens oder 
der Wände oder beider durch warme Luft, bezw. durch Feuergafe erfolgt. Wenn 
warme Luft benutzt wurde, hat man De entweder nur zu diefem Zweck ver 
wendet oder nach Abgabe des hierfür nóthigen Theiles ihrer Wärme auch als 
Zuluft den Krankenráumen zugeführt. Nach diefen Gefichtspunkten find daher zu- 
nächft die Heizung des Fufsbodens, diejenige der Wände und fchliefslich die 
Heizung von Fufsboden und Wand zu befprechen. 

Man hat 3 Arten von Fufsbodenheizung zu unterfcheiden: mittels Warmluft- 
Kammern, mittels Warmluft-Canälen und mittels Rauchcanälen. 

Schon Goldmann fchlug die Anwendung von Warmluft-Kammern vor; er wollte 
fie unter die Spazierfäle feiner Siechenhäufer mit der Abficht legen, erwärmte Luft 
aus den Kammern nach Belieben in die darüber liegenden Räume einzulaffen. 

Neuerdings fcheint zuerft Jäger ?"1) in Paris die Heizung eines Pavillons aus 
Eifen und Ziegeln mittels einer Heifswafferheizung unter einem Fufsboden aus 
Schieferplatten auf Eifenträgern vorgefchlagen zu haben; er heizte dann das Spital 


971) Siehe: RocHARD, F. Projet de création d'un hôpital fur l'eau. Paris 1872. 
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der Kunz'fchen Spinnerei zu Windifch in der Schweiz zu demfelben Zwecke mittels 


eines Luftheizungsofens im Unterbau unter einem folchen Schieferfufsboden "77. 

Die hier erwärmte Luft fteigt am Fufs der Saalwände in den Saal und wird, wenn verbraucht, 
mittels des ummantelten Rauchrohres des Luftheizungsofens abgefaugt. 

Der Pavillon enthält einen ro-Betten-Saal von 704 cbm Rauminhalt mit 4 Fenftern an jeder Längs- 
und 2 an einer Stirnfeite; an der anderen Stirnwand liegen zu beiden Seiten des Eingangsflurs die Neben- 
räume, Der 1,oom über Erdgleiche gelegte Fufsboden befteht aus 2,5 cm ftarken, 0,73 m langen und 
breiten Schieferplatten auf I-Trägern; die Fugen der Platten find mit Cement gedichtet. In der Mitte 
des Sockelgefchoffes fteht der Luftheizungsofen von Geweffe & Herfcher, deffen Rauch zwei unter dem 
Fufsboden nach beiden Seiten der Heizkammer gezogene, 18,5cm weite Eifenblech-Rohrfchlangen von zu- 
fammen 48,00 т Länge durchzieht, die fich über dem Ofen vereinigen und über Dach geführt find. Der 


Fig. 112. 
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Fufsbodenheizung und Lüftungsanlage im Kinderkrankenhaus für anfteckende Krankheiten 
der Kgl. Charité zu Berlin. 
Sockelgefchofs 913). 


Mantel des kuppelfórmigen Luftheizungsofens ift an feiner oberen Oeffnung von einem Schirm überdeckt, 
welcher den darüber liegenden Fufsboden vor Ueberhitzung der zugeführten, erwärmten frifchen Luft 
fchützt, die durch verfchliefsbare Oeffnungen in den Fenfterbrüftungen in den Saal fteigt. 

Bei 0 Grad C. Aufsen- und 16,25 Grad C. (= 13 Grad R.) Innentemperatur wurden in 24 Stunden 
980kg Coke und 10kg Buchenholz verbraucht. Dies ergiebt für ı Bett 17,;kz Coke und 1kg Buchen- 
holz. Die Erwärmung liefs fich gleichmäfsig aber nur bei Einftellung der Lüftung genügend bewerk- 
ftelligen. Im Sommer wird der Saal, deffen Decke der Dachneigung folgt, durch Dachreiter entlüftet. 

In der 1888 nach Plänen Klutmann’s errichteten, aus Eifen und Fachwerk 


beftehenden Kinderabtheilung für anfteckende Krankheiten in der Königl. Charite 


972) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 105 u. ff. 
973) Facf.-Repr. nach: Anftalten des öffentlichen Gefundheitswefens in Preufsen. Berlin 1890. S. 117. 
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zu Berlin 974) erhielten die Ifolirzimmer, Säle und Veranden der 3 eingefchoffigen 
Pavillons für Scharlach, Diphtherie und Mafern, fo wie 3 Ifolirzimmer im Erdgefchofs 
des Beobachtungs-Pavillons eine von Rud. Otto Meyer zu Hamburg ausgeführte Fufs- 
bodenheizung durch Dampf, deffen Leitungsróhren an der Decke der im Lichten 
lsom hohen Sockelgefchoffe liegen, welche als Heizkammern dienen und aus denen 
die Luft in der Mitte der Längswände in die Säle tritt, um dann verbraucht in deren 
Ecken abzuziehen (Fig. 112 974), 

Die Gebäude beflehen aus (0,13 m ftarkem Eifen-Fachwerk, welchem innenfeitig zur befferen Hinde- 
rung der Wärmeleitung 4cm ftarke Monier-Platten vorgefetzt find. Auch die Fufsböden haben Monter- 
Conftruction; fie beftehen aus einer durchgehenden, 5cm ftarken -Cementplatte mit Eifeneinlagen, die auf 
Steinpfeilern ruht und mit einem 4cm ftarken Granito-Belag bedeckt ift. Zwei Wellblechlagen, auf deren 
unterer Strohlehm aufgetragen ift, bilden die Dächer. Die zu heizenden Räume erhielten, mit Aus- 
nahme der Veranden, fägeartige Dachlichter, durch welche fie im Sommer entlüftet werden. In Folge 
der beträchtlichen Abkühlungsflächen wurde dauernder Betrieb Tag und Nacht hindurch vorgefehen. 

Der vom Keffelhaus der Charité zu den Gebäuden geleitete Dampf wird vor Eintritt in den 
Beobachtungs-Pavillon auf 0,5 Atmofphären gebracht und durch 5 Zweigleitungen, die mit Kiefelguhr 
umhüllt und dann lackirt find, unter der Kellerdecke den einzelnen Gebäuden zugeführt, Parallel mit 
ihnen laufen die Röhren für das Condenfationswaffer, die wieder in einen im Keller des Beobachtungs- 
Pavillons tief liegenden Sammelkeffel münden, von welchem das Waffer durch den Ueberdruck im Röhren- 
fyftem nach einer Grube im Keffelhaufe gedrückt wird. In den Räumen, welche Fufsbodenheizung 
erhielten, wurden die fchmiedeeifernen Dampfleitungsrohre (0,20 bis (,4o m unter den Fufsboden gelegt und 
parallel unter einander fo verbunden, dafs entweder die gefammte Heizfläche oder zwei, bezw. ein Dritt- 
theil derfelben benutzt werden kann, was durch Ventile geregelt wird. Zum Austreiben von Luft aus 
den Heizrohren find Luftventile an den Enden der Sammelróhren vorgefehen. 

Die Luftentnahme erfolgt durch Schlote, welche halb über die Umfaflungswände der Sockelgefchoffe 
hinaustreten. Hier paffırt die Luft 7arpaulin-Filter in abhebbaren Rahmen, und in der Heizkammer 
wird fie durch Dampfausftrömungen befeuchtet. Die Zuführungs-Canäle zu den Krankenräumen, in welche 
die Warmluft unter der Decke eintritt, find mit Verfchlufs- und Mifchklappen und die lothrechten, über Dach 
geführten Abluft-Canäle, durch welche die Luft am Fufsboden abgezogen werden foll, find mit Verfchlufs- 
klappen verfehen. Der Luftwechfel war auf 80 cbm für 1 Bett in der Stunde feft gefetzt. 

Den kleinen Räumen wird frifche Luft hinter Rippenheizkórpern durch abfchliefsbare Mauer- 
öffnungen zugeführt. Ein kleines Ventil geflattet das Auslaffen von Luft am oberen Ende der Heizkörper 
bei Beginn der Heizung. Ihre fchmiedeeifernen Mäntel find innen mit Holirpappe gefüttert und haben 
oben eine Klappe zur Regelung der Wärmeabgabe. Entlüftungscanäle find hier nicht, vorhanden. 

Der hoch gelegene Wafferbehülter wird durch eine Dampffchlange erwärmt und die Temperatur 
durch ein Fernthermometer überwacht. 

Ueber die Leiftung diefer Heizanlage wurden nach einjihrigem Betrieb von Alutmann einige Mit- 
theilungen veröffentlicht 5*5). Danach ergab die 4-tägige Probeheizung bei — 4 bis 5 Grad C. Aufsenluft 
3 Stunden nach Inbetriebfetzung in der Heizkammer (),40 т unter den Heizrohren 24 bis 27 Grad C., 
zwifchen den Röhren und der Monier-Decke 49 bis 57,5 Grad. Die Fufsbodentemperatur in den 
Krankenräumen betrug 24 bis 33 Grad und die Raumtemperatur in Kopfhöhe 16 bis 22 Grad. Im 
Winter 1888—89 fank die Aufsentemperatur nicht unter — 13,5 Grad C.; doch waren nie mehr als zwei 
Drittel der Heizfläche in der Heizkammer unter Dampf. Nach der Rechnung follte bei — 0,5 Grad (gleich 
der Berliner Durchfchnittstemperatur im Winter) nur die halbe Heizfläche in Betrieb fein; doch flieg die 
Saaltemperatur fchon bei Heizung von einem Drittheil derfelben zu hoch. Der Dampfdruck betrug ше 
nur Da Atmofphäre. A7utmannz fügt dem hinzu: »In Zukunft wird defshalb bei derartigen Anlagen darauf Be- 
dacht zu nehmen fein, dafs eine Regelung der Würmeabgabe in engeren Grenzen möglich ift 97®),« Die Luft- 
bewegung von oben nach unten trat, fo wie fie geplant war, nur bei hohen und mittleren Aufsentemperaturen 
ein; bei grofser Kälte nahm die Luft die entgegengefetzte Richtung an, was Adutmann den vielen durch- 
läffigen Stellen der metallenen Dach-Conftruction, bezw. der Dachlichter und der geringen Höhe der 


974) Siehe: Neubau eines Kinderkrankenhaufes für anfteckende Krankheiten bei der königlichen Charit& in Berlin. 
Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. ës, 

915) Siehe: KLUTMANN, H. Betriebsergebniffe der Fufsbodenheizung in der Kinderabtheilung der Charité. Centralbl. 
d. Bauverw. 1889, S. 463, 

918) Siehe ebendaf., S. 464. 
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aus leichtem Metall hergeflellten und fo frei über Dach geführten Abluft-Canäle zufchreibt, in denen dann 
das Niederfinken der Luftfäule, anftatt des Auffteigens, eintritt. In diefen Fällen werden die Abluft-Canäle 
gefchloffen, da ein lüftiger Zug in ihrer Nähe entfteht. Die Lüftung zeigte fich als fo kräftig und ficher, 
dafs bei mittlerer Wintertemperatur der doppelte Luftwechfel gegenüber den geforderten 80 cbm ge- 
тейеп wurde. 

Die Koften der Heizanlage betrugen, einfchl. derjenigen für die Warmwafferbereitung, der Rohr- 
leitungen von und nach dem Keffelhaus, fo wie der zugehörigen Maurer- und Stemmarbeiten, 16000 Mark. 

Verfuche im Hamburger allgemeinen Krankenhaus, den fteinernen Fufsboden 
zu erwärmen, deffen Kühle man das Vorkommen bösartiger Erkältungen und Rück- 
fälle zufchrieb, führten, nachdem eine Erwärmung deffelben durch eine Luftheizung 
nicht befriedigt hatte, zur Verwendung einer Heifswafferheizung für diefen Zweck, 
welche das unerwartete Ergebnifs lieferte, dafs eine anderweitige Heizeinrichtung 
nur noch bei grofser Kälte erforderlich wurde. 


Fig. 113. Querfchnitt, 


Fig. 114. Grundrifs. 


loo n. Gr. 


Heizungs- und Lüftungsanlage der grofsen eingefchofügen Pavillons im neuen 
allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf?7?). 


Diefes Syftem kam im maffiv gebauten chirurgifchen Pavillon für 30 Betten 
zur Ausführung, der 1881 als Verfuchsbau für den geplanten grofsen Hofpital-Neubau, 
welcher dann zu Hamburg-Eppendorf zur Ausführung gelangte, errichtet wurde ??7). 

Bei einer Temperatur der Heifswafferrohre von 75 Grad C. erhielten die 7cm ftarken, mit Falzen 
verfehenen Cementplatten, welche das Canalfyflem für die Heizróhren unter dem Fufsboden abdeckten, 
95 bis 27 und der Saal 17 bis 20 Grad C. Wärme bei — 12 Grad Aufsenluft. Die Heizungskoften be- 
trugen ous Mark für den Kopf und Tag. Die Koften des Pavillons ftellten fich auf 31995 Mark oder 
1066 Mark für 1 Bett. 


In Hamburg-Eppendorf wählte man Niederdruck-Dampfheizung von Bechem 
& Faas, Jeder der eingefchoffigen Pavillons hat eine eigene Feuerftätte und 


917) Siehe: Neuer Pavillon im hamburgifchen allgemeinen Krankenhaufe. Centralbi. d. Bauverw, 1881, 5. 354- 

978) Vergl. auch: ZIMMERMANN E Rurrer, a. a. O., 5.2, 3 u. Taf. П. 

979) Nach: Deneke, Тн. Mittheilungen über das neue allgemeine Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf. Unter 
Mitwirkung von Dr. Н. CumscuwaNN. Deutfche Viert. f. ӨЙ. Gefundheitspfl. 1888, S. 565, 581. 
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einen Keffel erhalten, von welchem ein Syftem von Dampfrohren ausgeht, das fo- 
wohl den Hohlraum unter Saal und Badezimmer, als auch die übrigen Räume und 
die Frifchluft erwärmt. Die Entlüftung erfolgt nur durch Thüren, Fenfter, durch 


Jaloufien über letzteren und durch Dachreiter (Fig. 113 u. 114 979). 

Die zur Heizung nöthigen Räume liegen im Keller des nordweftlichen Kopfbaues und find nur 
von aufsen durch einen Kellerhals zugänglich. Die Luftcanäle unter dem Fufsboden von Saal und Bade- 
raum haben, um bekriechbar zu fein, 0,75m Breite und Höhe erhalten. Ihre halbfteinftarken Wände 
ftehen auf einer Dan m ftarken Concretfchicht; fie erhielten am Fufs Durchbrechungen und tragen бст 
flarke Cementplatten von 0,55 m Seitenlänge mit Eifeneinlage, deren frei liegende Fugen durch unter- 
gelegte Flacheifenfchienen und Cementvergufs gedichtet wurden. Auf diefen Platten liegt ein 2cm ftarker 
Terrazzo-Belag, und 10cm unter denfelben find die Dampfheizrohre auf Eifenbahnfchienen gelagert; fie 
wurden vorher innen mit heifsem Firnifs oder mit Goudron, Petroleum und Theer (fehr dünn und in 
heifsem Zuftand) getränkt und dann abermals erwärmt. Das ganze Canalnetz ift vom Keller aus mittels 
einer dicht fchliefsenden Thür zugänglich und lüftbar gemacht. 

Frifchluft wird in der Queraxe des Saales an zwei Seiten durch 2 Luftfchlote beiderfeits an den 
Aufsenwänden entnommen und dem Saale durch unterirdifche, mit Gazefiltern und dicht fchliefsenden Klappen 
verfehene Canäle an zwei Stellen in der Längsaxe nach Vorwärmung durch ummantelte, ftehende Rippen- 
körper zugeführt. Ihre als Thüren ausgebildeten Mäntel können behufs Benutzung ftrahlender Wärme 
geöffnet werden. Diefe Heizkörper find im Frühjahr und Herbft vor Beginn der Fufsbodenheizung allein 
in Betrieb zu fetzen und follen bei fcharfer Aufsenkälte, unter ftürkerer Dampfzuführung und Schliefsen 
der Frifchluft-Zuführungen, die Fufsbodenheizung unterílützen. Unter dem Baderaum kann die Heizung, 
da diefer in den Uebergangszeiten oft hóhere Temperatur, als der Saal beanfprucht, gefondert in Betrieb 
gefetzt werden. 

Die Einzelzimmer erhielten ähnliche Rippenheizkórper mit Ifolirmänteln, wie der Saal; fie ftehen 
in den Fenfterbrüftungen und find auch zur Umlaufheizung verwendbar. Im Tagraum wird den Heiz- 
körpern frifche Luft durch Thonröhren unter dem Fufsboden zugeführt. In diefem, der Spülküche und 
den Einzelzimmern des vorderen Kopfbaues find, aufser Glasjaloufien in den oberen Fenfterfeldern, Wand- 
canüle für die Abluft vorhanden, welche Gitter und Klappen über dem Fufsboden und unter der Decke 
erhielten und über Dach geführt find. 


Vom r. Juli 1889 bis 30. Juni 1890 Vom І. Juli 1890 bis зо. Juni 1891 


Brennftoff Einzelpreis | Gefammtpreis Brennftoff Einzelpreis | Gefammtpreis 


28080 Mark||1804cbm Steinkohlen .| 17,60 Mark | 31750 Mark 


1800 сът Steinkohlen . | 15,00 Mark 


948cbm Föhrenholz . Bus >» 2095 » 919 ст Fóhrenholz .| 7,25 » 1537 >» 
7994 ст Coke . . . Ban ^» 65373 >» 100cbm Соке. . .| 8,90 » 890 > 
300 сът Соке. . .| 10,80 ^» 3240 » ||8552cbm Соке. . .| тозо >» 92361 » 


126 538 Mark 


98 788 Mark 


Für Bedienung, Aenderungen und 
Unterhalt durchfchnittlich 1890 
und 1891 . 


Für Bedienung, Aenderungen und 
Unterhalt durchfchnittlich 1890 
und 1891 . 


26980 » 26980 » 


125 768 Mark 


153518 Mark 


Bei 593344 Kranken und Beamten 
im Jahr für jeden Tag und jeden 
Kopf 


Bei 545617 Kranken und Beamten 
im Jahr für jeden Tag und jeden 
Kopf ia эзе т SES 


oan Mark 0,26 Mark 


Bei einer Temperatur von 39,5 bis 35,0 Grad C. (= 20 bis 28 R.) in den Canälen war nach 
Zimmermann & Ruppel diejenige des Saalfufsbodens 22,5 bis 25,0 (= 18 bis 20 R.) und die der Saalluft 
175 (= 15 R.). Nach Deneke fank die Saaltemperatur nur 6-mal unter 12,5 Grad C. (= 10 R.), davon 
einmal auf 10,0 Grad C. (= 8 R.); die durchfchnittliche Tagesfchwankung betrug 2,50 bis 3,75 (= 2 bis 
3 Grad К.) und der mittlere Unterfchied zwifchen Fufsboden und Lufttemperatur 3,55 bis 6,25 Grad C. 
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(= 8 bis 5 Grad Ri Die Heizkoften giebt Deneke für den kalten Winter 1887 vom 1. October bis 
30. April zu 23,10 Pfennige und in den 4 kälteften Wintermonaten durchfchnittlich zu 25, Pfennige für 
I Bett und т Tag an. Er fügt hinzu, dafs man, um fie thunlichft herabzudrücken, die Glasjaloufien über 
den Fenftern im Winter aufser Betrieb fetzen werde. Der Verbrauch an Brennftoff für Heizung, Warm- 


‚wafferbereitung u. f. w., fo wie die Koften für denfelben und diejenigen für den Heizbetrieb in den 


Jahren 1889—90 und 1890—91 find nach Æ. О. Meyer’s Angaben?9?) in umftehender Tabelle zufammen- 
geílellt. Die Beträge für Bedienung, Aenderung und Unterhalt fetzen fich wie folgt zufammen: Gehalt 
an 21 Heizer 6552 Mark, 2 Hochdruckkeffel-Heizer goo Mark, 2 Monteure 2808 Mark, І Oberheizer 
1660 Mark, für Aenderung und Unterhaltung, durchfchnittlich 1890 und 1891, für ı Jahr 15000 Mark. 
Die in Hamburg-Eppendorf den Winden fehr ausgefetzte Lage, die Anordnung einfacher Fenfter, 
Glasjaloufien und Dachreiter in den Pavillons find bei Beurtheilung der durch die Heizung erzielten 
Temperaturen in Betracht zu ziehen. Diefe Verhältniffe führten zum Schliefsen der Jaloufien und unter 
Umftänden zum Abíchliefsen der Zuführung frifcher erwärmter Luft, fo dafs der Luftwechfel dann auf 
Thüren, Fenfterfpalten und einige Dachreiteröffnungen (fehe Art, 432, S. 390) eingefchrünkt wurde, fo 
weit er nicht durch die in den oberen Theilen innen mit durchläffiger Farbe angeftrichenen, aufsen jedoch 
mit guten Rathenower Steinen verblendeten Umfaffungswände mit bewirkt wird. 
Fufsbodenheizungen deffelben Syftemes erhielten auch der neue Doppelpavillon 
der chirurgifchen Abtheilung des ftádtifchen Krankenhaufes zu Frankfurt a. M. und 


die 5 neuen Pavillons im St. Jacobs-Hofpital zu Leipzig %%1). 

In letzterem ift die Heizung durch Kiet/ehel & Henneberg in Berlin centralifirt worden, indem die 
unter jedem Pavillon befindlichen Keffel vom Keffelhaus aus mit gefpanntem Dampf gefpeist werden. Die 
Heizung jedes Pavillons erfolgt dann durch Niederdruckdampf; die Fenfterfpaltenluft im Saal wird hier 
durch ein Rohrfyftem erwärmt. Die Abdeckung des Canalnetzes ift durch ftärkere, die Wärme beffer 
auffpeichernde Cementplatten bewirkt, und das in Hamburg-Eppendorf häufiger vorgekommene Reifsen ihres 
Terrazzo-Belages fuchte man durch einen Fufsbodenbelag aus quadratifchen Terrazzo-Platten von 1,50 m 
Seitenlänge zu vermeiden oder einzufchränken. 

Eine Fufsbodenheizung durch Feuergafe war von Gropius & Schmieden "97 
zuerft im Friedrichshain in Vorfchlag gebracht worden; fie kam wegen der Schwierig- 
keit der Befchaffung eines genügend dichten und dehnbaren Fufsbodenbelages und 
wegen der Befürchtung von Knallgasbildung nicht zur Ausführung. Nur in Geftalt 
einer Feuer-Canalheizung ift eine folche Heizung im Kleinen zur Erwärmung von 
Zelten nach dem Vorbild derjenigen der Goldgräberzelte in Californien im Bürger- 
kriege der Vereinigten Staaten (fiehe Art. 310, S. 295) verwendet worden. 

Denfelben Gedanken, den Heizkörper in eine Grube vor das Zelt zu verlegen 
und die Feuergafe unter dem Zelt hinweg nach dem an der anderen Seite errichteten 
Rauchrohr zu führen, bildeten Zvans in den aus je 5, bezw. 6 Zelten beftehenden 
Zelt-Pavillons der amerikanifchen Ambulance zu Paris während der Belagerung von 
1870—71 und fpäter Andere weiter aus. 

Evans 99?) verband damit eine Feuerluftheizung, indem er in die Grube vor dem Zelt einen eifernen 
Ofen ftellte, von deffen Steinmantel einen Warmluftgraben durch den Zelt-Pavillon entlang führte und in 
diefen das Rauchrohr des Ofens legte. Der Graben war theilweife abgedeckt. Bei — 1,7 Grad C. Aufsen- 
luft wurden durchfcbnittlich Lie Grad C. Innentemperatur erzielt. Die Wärme, welche dem Erdreich 
zugeführt wird, theilt fich nach Zoo: durch Leitung und Strahlung im Erdboden gleichfalls dem Saale mit. 

Tomkins & Nortons bildeten in ihrem Tortoife-Zelt (Fig. 115 u. 116?9*) das Rauchrohr halbkreis- 
förmig und deckten den Wärmegraben mit durchlochten Blechen ab. 


Dr. Waldhauer und Ingenieur Windelbandt?®°) empfahlen auf Grund ihrer ruffifchen Erfahrungen, diefe 
Heizung für verfetzbare Baracken zu verwerthen, in die Luftkammer einen ruffifchen Bauernofen zu ftellen, 


980) Nach freundlicher Mittheilung von Herrn Rud. Otto Meyer in Hamburg. 

981) Siehe: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. 5. 281. 

982) Siehe: Groprus & Ѕсимієркх. Das ftüdtifche allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr f. Bauw. 1875, S. 134. 

988) Siehe: Evans, a. a. O., S. 527 u. ff. 

984) Facf.-Repr. nach: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl, S. 423, Fig. 79b u, 79d. 

985) Siche: Warpnaver, C. E A. WiwpEkrmANDT. Errichtung und Einrichtung transportabler Baracken und Baracken- 
azarethe. Deutfche Zeitfchr. f. Chirurgie, Bd. XXIX (1889), S. 202 u. ff. 
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den Schornftein in die Baracke zu verlegen, ihn behuís 
Abzugs der Luft zu ummanteln, der Baracke einen Fufs- 
boden von Lehmfchlag zu geben und grätenartig Canäle 
vom Würmegraben nach den Seiten der Baracke zu 
führen. (Vergl. auch den Plan von Boot in Fig. 118.) 


Die Wandheizung, d. h. die Benutzung 
der Wände als Heizflächen, ift in Geftalt 
Fig. 116. einer Heizung der Zwifchen- oder der Aufsen- 
wände zur Ausführung gelangt, indem man 
fie ganz oder theilweife hohl conftruirte und 
warme Luft hindurchleitete. 

Durch Erwärmung der Scheidewände 
heizt man im Kinderhofpital zu Bafel ?55) die 
3 zweifeitig beleuchteten Säle des Mittelbaues. 

Die in den Wänden umlaufende Luft wird vorher in einer Heizkammer im Sockelgefchofs, in 
welcher zwei gufseiferne Oefen ftehen, erwärmt; die Rauchrohre der letzteren heizen in befonderen 
Kammern die Zuluft, die erforderlichenfalls durch einen Ventilator in die Säle getrieben wird, und die 
verbrauchte Luft zieht durch befondere Rohre in den Scheidewänden ab. 

Die Erwärmung der Aufsenwände in ganzer Ausdehnung ift meines Wiffens 
nach auf den Verfuchsbau befchränkt geblieben, den 5отаѕсо 98") in der Fabrik 
von Genefte & Herfcher zu Creil an der Loire, angeregt durch 774275 Wort, dafs 
die befte Art der Heizung diejenige fei, bei der man kalte Luft im warmen Raum 


Querfchnitt. — H50 n. Gr. 


Wärmegraben. 
Heizungsanlage des Tortoife-Zeltes von 
Tomkins & Nortons?*). 


athme, errichtete. 

Diefes Gebäude von 12,00 X 19,00 m Grundfläche mit 2 Gefchoffen und einem hallenförmigen Dach 
hat eine 0,22 m ftarke Aufsenwand und eine im Abftand von 0,22m davon errichtete, (,11 m flarke Innen- 
wand. Die Luft im Hohlraum wird durch Warmwafferrohre in einem rings im Sockelgefchofs umlaufenden 
Gang erwärmt, läuft in den Wänden um und wird fchliefslich zur Erwärmung der Dachhalle verwendet. 
Jeder Raum erhielt eigene, nicht fchliefsbare Einlafsöffnungen für die Aufsenluft. Die verbrauchte Luft 
entweicht durch befondere Wandrohre. Die im Winter 1884—85 erzielten Temperaturen waren: Luft im 
Hohlraum 45 bis 50 Grad C., Innenfeite der Aufsenwand 30 bis 36 Grad und Raumluft in der Mitte bei 
gefchloffenen Fenftern 14 und bei offenen 8 Grad. Die Wandwärme nahm nach oben auf je Im um 1 Grad 
ab. Trotz feuchter Umgebung verlangte die Trockenheit der Innenluft das Aufftellen grüner Gewächfe in 
den Räumen, Die vorgefehenen Kamine mufften nur einmal bei 2 geöffneten Fenftern benutzt werden. 

Ueber die Koften theilt diefer Bericht nichts mit. 
Fig. 117. Gebr. Putzeys 995) haben dem Grundgedanken von Somasco 
für einen eingefchoffigen Pavillon eine praktifchere, ökonomifchere 
und gefichertere Form zu geben verfucht, indem fie den Hohlraum 


der Wand auf etwa 2m Höhe vom Fufsboden an einfchränkten 
(ig, 117.929), 

Diefer Hohlraum fteht einerfeits mit den Frifchluft-Einläffen, andererfeits mit 
einem Heizrohr zur Erwärmung der frifchen Luft hinter einer falfchen Plinthe im 
Saal in Verbindung, welches zugleich den Hohlraum in der Wand und kleine Heiz- 
batterien unter den Fenftern erwärmt. Da hierdurch die Gefahr kalter Strahlung 
und herabfallender Luftftröme befeitigt find, wollen die Verfafler die Aufsenluft fo 
niedrig, als erwünfcht,.erforderlichenfalls mit 15 bis 18 Grad, hier einführen. Auf 
gleiche Weife kónne die Temperatur der Saaldecke erhóht werden, um die von den 
h Verfaffern befürwortete Aufwärtsbewegung der Luft zu fördern, 


i 
— 


WARE. Hu 


Wandheizung nac ; $ = : 
F, & E. Putzeys®®). Die gleichzeitige Heizung von Wand und Fufsboden haben 


958) Siehe: RavcHruss. Die Kinderheilanftalten in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten Bd. I. Tü- 
bingen. S. 494. 

957 Siehe: Somasco, Cu. Une maifon à double parois. Revue d'hygiène et de police fanitaire 1885, S. 899. 

988) Siehe: PuTzrvs, F. & E. Purzevs. Deferißtion de lAófital militaire de Bruxelles. Lüttich 1889. S. 72. 

989) Nach ebendaf., Taf. V, Fig. тт. 
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fchon die Römer gekannt. Auch die Chinefen heizen Fufsböden und Wände durch 
Oefen in Warmluftkammern.  1/y//29??9) fagt hierüber: >ш den beften Häufern wird 
die Luft nicht unmittelbar von der Warmluft-Kammer in den Raum geführt, fondern 
fie mufs ihre Wärme mittels der feften Wände abgeben.« 

Bei uns fchlug Wolpert??!) vor, eine Fufsboden- und Lambris-Heizung durch 


Benutzung von Wellblech herzuftellen. 
Durch die Rillen deffelben wird warme Luft in den Raum geführt. Die Wellblechtafeln des Fufs- 
bodens ruhen auf einem Trägerftuhl, um fich bewegen zu können. Eine 2cm ftarke Sandfchicht foll den 
Fufsbodenbelag vom Deckblech trennen, um diefen nicht unter den Bewegungen leiden zu laffen. 
Beim Baracken-Wettbewerb zu Antwerpen waren zwei 
Verfuche zur Erwärmung von Fufsboden und Wand ge- 


macht worden. 

Rabitz99?) in Berlin führte feiner Baracke frifche erwärmte Luft aus 
einer angebauten Luftkammer durch den Doppelfufsboden und die Doppel- 
wände zu und liefs die verbrauchte Luft durch die Feuerung abfaugen. 

исса?) in Paris ftellte 2 eiferne Oefen in der Baracke auf und 
führte ihre Rauchrohre durch den in der Längsaxe angeordneten Venti- 
lationsgraben, legte fie aber in einen Canal von Eifenblech, der mit der 
Aufsenluft Verbindung hatte (Fig. 1189), Die in diefem Canal erwärmte 
Luft foll entweder durch verfchliefsbare Oefinungen im Fufsboden in den 
Raum ausftrömen, oder die Luftfchicht im Doppelfufsboden und in der Baracke von Z/ugedé 
Doppelwand erwärmen. 

Im Scharlach-Pavillon des Hôpital Trouffeau zu Paris bildet der ganze Raum 
unter dem Fufsboden eine Heizkammer, die eben fo, wie der Hohlraum der aus 
Eifengerüft und doppelten Holzwänden beftehenden Wände, durch Heizrohre mit 


Waífer von 150 Grad C. geheizt wird. 

Die Heizvorrichtungen find in Anbauten an den Stirnfeiten des Pavillons untergebracht. Dem 
Krankenraum ftrómt die Luft aus der Heizkammer durch Oeffnungen im Fufsboden in der Längs- und 
Queraxe und im Wandfockel zu. Ein Heizrohr zwifchen den Doppelfenftern, deren Scheiben em échelons 
ftehen, erwärmt die Fenfterfpaltenluft. Die verbrauchte Luft foll der Dachreiter (fiehe Art. 432, S. 390) 
abziehen. (Vergl. den Plan des Gebäudes bei den Infections-Pavillons.) 


994^ 
J* 


3) Künftliche Beleuchtung. 


Die künftliche Beleuchtung der Krankenräume ift fo anzuordnen, dafs jede 
Abtheilung eigene Lichtzuführung erhält, alfo bei Gasbeleuchtung eine eigene ab- 
fperrbare Leitung vom Hauptrohr aus hat, um fie nach Belieben aus- oder ein- 
fchalten zu können. 

Alle Leitungen find innerhalb des Gebäudes frei in 2 bis 3cm Abftand von der 
Wand, bezw. unter der Deckenfläche und fo zu montiren, dafs bei Ausbefferungen die 
fchadhaften Stellen fchnell aufgefunden und ohne die Wandfläche zu befchädigen aus- 
gebeffert oder ausgewechfelt werden können. Abfperrhähne follen mit Schlüffeln 
verfehen fein, die in der Hand der Oberwárterin fich befinden. 

Die Anordnung der Beleuchtungskörper in den Krankenráumen mufs eine ent- 
fprechende Abend- und Nachtbeleuchtung geftatten. Oft hat man fie aufserhalb des 
Krankenraumes hinter Gangfenftern, wie dies fchon die ófterreichifchen Reglements 
von 1788 und 1789 (fiehe Art. 115, S. 118) vorfchrieben, oder hinter Aufsenfenftern, 


990) Siehe: WvLtE, a. a. O., S. 124. 

991) Siehe: WorrERT, A. Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung. 2. Aufl. Braunfchweig 1880. S. 889 u. ff. 
992) Siehe: LANGENBECK, V., v. CoLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 114 u. Taf. VII. 

993) Siehe ebendaf., S. 143. 

994) Nach ebendaf., Taf. XIV. 
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wie dies Tolet in Montpellier geplant hat, angebracht, um die Verbrennungs- 
gafe vom Saal fern zu halten; oder man beleuchtet die Räume Nachts aus demfelben 
Grunde durch gefchloffene Wandlaternen, die, um zugleich den Abzug der Saalluft 
zu fördern, mit Abluft-Canälen in der Mauer verbunden find oder unmittelbaren 
Abzug ihrer Feuergafe nach aufsen erhalten. Doch erzielt man durch folche An- 
ordnungen nur die Nachtbeleuchtung und bedarf auch bei diefer in befonderen 
Fällen, wie bei Unterfuchungen, Operationen u. f. w., Beleuchtungsarme, die von 
der Decke herabreichen, wie folche in den Sälen des Kaifer-Franz-Jofef-Kranken- 
haufes 995) zu Wien neben gefchloffenen Wandlaternen vorgefehen find. 

Böhm®?*) empfiehlt, nur Beleuchtung in der Mitte des Saales über den Tifchen 
durch Hängearme mit Schirm oder Kugel anzubringen, die fich herunter- und hinauf- 
ziehen laffen, und wenn fie oben find, seine brauchbare Abendbeleuchtung und, 
wenn die Ampel bis auf Tifchhöhe herabgezogen und die Flamme angemeffen reducirt 
ift, eine entfprechende Nachtbeleuchtung« bieten. Eine folche Anordnung fchliefst das 
unmittelbare Abziehen der Verbrennungsgafe aus, würde alfo nur unter einem immer 
offenen Dachreiter móglich fein, wenn man die Saalluft nicht durch diefe Gafe noch 
verfchlechtern will. Abzugsrohre von 4em Weite follen auch bei der Lage der Licht- 
quellen in der Saalmitte deren Gate nach aufsen oder nach Abluft-Schloten leiten. 
Dies verlangt eine fefte Lage der Beleuchtungskórper. Letztere geben das gleich- 
mäfsigfte Licht, wenn fie in der Längsaxe hinter einander oder in zwei parallelen 
Reihen liegen. ` Sclumiburg???) rechnet bei Gaslicht auf 18 Betten 4 Flammen, alfo 
im zweireihigen Saal zwifchen jedem Bettenpaar eine Lichtquelle. In England haben 
die Gasarme meift 3 bis 5 Flammen und find dem entfprechend vertheilt; in der 
Birmingham general infirmary und im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore find 
aufserdem über den Betten an den Seitenwänden Gasflammen, bezw. Doppelarme 
für folche angebracht. 

In kleinen Krankenzimmern ift die Lichtquelle fo anzubringen, dafs fie den 
Kranken nicht beláftigt, und fo hoch über einem Tifch, dafs fie Lefen und Schreiben 
daran geftattet. 

Günge und Treppen bedürfen nur hinreichende Beleuchtung, die das noth- 
wendige Mats nicht überfchreiten foll. Unter diefen Umftänden empfiehlt 2/757?) 
das Anbringen von Druckreglern, um für eine ruhige und vortheilhafte Ausnutzung 
des Leuchtgafes Sorge zu tragen. Die Beleuchtungskórper follen hier in einer Höhe 
liegen, dafs Befchädigungen oder Mifsbräuche ausgefchloffen find. 

Als Beleuchtungsmaterial wird man das befte in der Oertlichkeit erlangbare 
wählen, wenn nicht das Vorhandenfein eines Keffels in der Anftalt es geftattet, 
elektrifches Licht felbft zu erzeugen, was bei Combinationen von Dynamo-Mafchinen 
mit Accumulatoren ohne Nachtdienft möglich ift. 

Von der Anordnung der elektrifchen Beleuchtungskórper in den Kranken- 
gebäuden des Urban giebt Hagemeyer Pläne. 

Die Säle der Männerabtheilungen find mit je то, diejenigen der Frauenabtheilungen mit je 8 Glüh- 
lampen zu je 16 Normalkerzen ausgeftattet, die in 2 Reihen von 3,00 m Abftand in der Längsrichtung des 
Saales von der Decke herabhüngen???). Sie geftatten durch Anbringen befonderer Dunkelftellvorrichtungen 


995) Siehe: ScHorr, F. & E. Sennar. Das neue Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus in Rudolfsheim-Wien. Leipzig und 
Wien 1891. 5. 49. 

996) Siehe: Вӧнм, a. a. O., 5, 578. 

991) Siehe: Viert. f. ger. Medicin, Bd. IV, S. 326. 

998) Siehe: Вӧнм, a. a. O., S. 578. 

999) Siche: HAGEMEYER, a. a. O., »Situationsplan*. 


$513 
Elektrifche 
Beleuchtung. 


514. 
Nebenräume, 


515. 
Abfonderungs- 
zimmer. 


440 


die Abftufung ihrer Helligkeit und durch Anfetzen einer mit biegfamer Leitungsfchnur ausceftatteten Hand- 
lampe an Stelle einer Glasbirne eine intenfive Beleuchtung des Kranken. 


In der Glasgow Victoria infirmary, die ebenfalls vollftàndig mit elektrifchen 
Leitungen ausgeftattet ift, erhielt nach Sckumburg jedes Krankenzimmer eine zu 
therapeutifchen Zwecken geeignete Leitung, an welche nur die Dráhte anzufetzen 
find, mit denen man die Kranken im Bett elektrifirt 1099). 

Als bewegliche Beleuchtungsgegenftände eignen fich in Krankengebäuden trag- 
bare Glühlampen vorzüglich. 


4) Nebenräume. 

Jede Krankenabtheilung enthält eine geringere oder gröfsere Zahl von Neben- 
gebäuden und Einrichtungen für die Kranken, das Warteperfonal und den Arzt, 
welche den gröfseren Krankenräumen beizugeben find. 

Als folche können in Betracht kommen: 


«) Für die Kranken: 8) Für das Warteperfonal: 
a) Abfonderungs- oder Ifolirzimmer, [) Wärterzimmer, 
b) Tagraum, m) Spülküche, 
c) Veranden, n) Raum für reine Wäfche, 
b) Baderaum, 0) Raum für Patienten-Kleidung, 
e) Räume für fländige Bäder, p) Raum für Hausgeräthe, 
f) Dampfbad, q) Raum für fchmutzige Wäfche und 
g) Wafchraum, Vorkehrungen für Entfernung von 
f) Abortraum, fchmutzigen Flüfügkeiten, Verband- 
i) Reinigungszimmer und ftoffen, Abfillen und Afche. 


f) Unterfuchungszimmer. 
4) Für den Arzt: 
т) Arztzimmer, 
8) Zimmer für bacteriologifche Unterfuchungen. 

Um diefe Lifte nicht unnütz zu vermehren, find Ráume und Vorkehrungen, 
welche in Kap. 7 u. 8 weitere Befprechung erfahren, wie Aufnahmeráume, Operations- 
räume mit ihren Nebenräumen u. f. w., hier nicht angeführt, obwohl diefelben auch 
öfter in einzelnen Krankengebáuden vorkommen. 


«) Nebenräume für die Kranken. 


Die Abfonderung in Zimmern mit ı bis 3 Betten wird für Kranke nöthig, 
bei denen die Befürchtung vorliegt, dafs eine anfteckende Krankheit zum Ausbruch 
kommt, ferner für Zahlende, Schwerkranke, lärmende oder ekelhafte Kranke. Die 
erfteren follen fofort aus dem allgemeinen Krankengebaude nach einer Beob- 
achtungsftation gebracht werden, bedürfen fomit in demíelben kein Zimmer. Für 
Zahlende hat man in neueren Anftalten eigene Gebäude errichtet, jedoch ohne die 
Abficht, fie gänzlich aus den allgemeinen Gebäuden herauszunehmen, da die Zahlenden 
eine nicht genug zu fchätzende Ueberwachung des Gebahrens in einem folchen 
Haufe ausüben. Ihre blofse Anwefenheit kann fchon gewiffe Mifsbräuche verhüten. 
Man follte daher ein Zimmer für Zahlende referviren. Ein zweites Zimmer ift dann 
für Schwerkranke und ein drittes für lärmende oder ekelhafte Kranke nóthig, da 
es ausgefchloffen ift, diefelben zufammenzulegen. Eine grófsere Abtheilung von 
etwa 30 Betten würde drei folcher Zimmer bedürfen, wie fie in Hamburg-Eppendorf 


1000) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O., S. 327. 
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auch vorgefehen find. Dies giebt eine fehr beträchtliche Vermehrung der Neben- 
räume, die fich namentlich in Pavillons nicht leicht in paffender Weife einfügen laffen. 
Man hat fich daher häufig nicht nur in kleineren Abtheilungen mit zwei oder auch 
mit einem folchen Raume begnügt. M/s Nightingale íchlug vor, diefe Zimmer 
vollftändig vom Pavillon zu trennen, in einem befonderen Gebäude zu vereinigen 
und ihnen dort einen eigenen Stab von Wärtern zu geben (fiehe Art. 190, S. 183), 
wie dies im Herbert hofpital zu Woolwich- gefchah. In der chirurgifchen Klinik zu 
Halle hat man fie in das Hauptgebäude verlegt. Abgefehen von Gründen der 
befferen Pflege wurde dadurch erreicht, dafs kein Raum in den Pavillons vorhanden ift, 
in welchem ein Kranker, der verdächtige Symptome zeigt, oder ein folcher mit 
einer leichten infectiófen Krankheit auch nur vorübergehend untergebracht werden kann. 

Die Forderung bezüglich der Zahl der Betten, für welche folche Zimmer vor- 
zufehen find, mufs im Einzelfall feft geftellt werden und ift in den verfchiedenen 
Abtheilungen nicht gleich. 

In der genannten Klinik zu Halle find von 123 Betten 1I in je einem Zimmer mit 4 und 3, fo 
wie in 2 Zimmern mit je 2 Betten untergebracht, während in der medicinifchen Klinik von 142 Betten 
32 in 6 Zimmern mit 3, in 1 mit 2 und in 12 mit 1 Bett untergebracht find; von den letzteren erhielt 
hier jede der 2 Baracken eines. Nach diefem Verhältnifs berechnet, kann ein 28-Bettenfaal in einer inneren 
Klinik 8 und in einer chirurgifchen Klinik 2 bis 3 Betten in Abfonderungszimmern nóthig machen. Beide 
Kliniken zufammen haben von 265 Betten 44 in Abfonderungsrüumen, was 1% der Gefammtzahl gleich 
kommt. Hier giebt es kein befonderes Gebäude für Zahlende. 

Daffelbe Gefammtverhültnifs (104 von 610 Betten) rechnete 70//22191) in Montpellier auf Ifolir- 
zimmer, vertheilte fie aber fo, dafs jeder Pavillon für Innerlich- oder Aeufserlicakranke 34 Betten in Sálen 
und 4 in 2 Zimmern mit je 2 Betten erhielt, während in den lfolir-Pavillons je 9 Betten 2 eben folche 
lfolirzimmer mit zufammen 4 Betten beigegeben und 32 Zahlende in einem befonderen Haufe und in 
Räumen unter dem Verbindungsgang, in letzteren unmittelbar an den Pavillons, untergebracht wurden. 


Wo die Abfonderungsráume einer Krankenabtheilung unmittelbar zugegeben 
werden müffen, follten fie jedenfalls den Aborten, wenn möglich auch dem Bade- 
zimmer, nahe liegen, damit die darin abgefonderten Kranken nicht Räume durch- 
fchreiten müffen, in denen die anderen Kranken verkehren. In Hamburg-Eppendorf 
legte man fie unter fich und mit einem Wárterzimmer zufammen an den Eingang 
des Pavillons, eine wegen der hierdurch erzielten befferen Ueberwachung und Pflege 
vielleicht kaum zu vermeidende, aber eigentlich nicht erwünfchte Verbindung. Das 
Stóhnen eines Schwerkranken in oder neben feinem Zimmer ift Nachts keine erfreu- 
liche Zugabe für einen Zahlenden, und der mit einer Geftank verurfachenden Krank- 
heit Behaftete oder der Lärmende ift für beide keine fehr geeignete Nachbarfchaft. 
Jedenfalls dürfen folche Zimmer weder unter einander noch mit dem Krankenfaal 
unmittelbare Verbindung haben. Schumdurg 1092) verlangt, dafs fie nie von Mittel- 
corridoren zugänglich fein follen. In Antwerpen find fie durch helle Corridore unter 
fich und von allen anderen Räumen getrennt. 

Ueber die Abmeffungen, die Anordnung von Fenftern und Thüren in Ab- 
fonderungszimmern ift in Art. 374 u. 375 (S. 353), fo wie in Art. 406 (S. 372) u. 
409 (S. 374) das Nóthige gefagt worden. 

Die Heizung und Lüftung, fo wie die Ausítattung foll mit der gleichen Sorgfalt, wie im Kranken- 
faal eingerichtet werden. Schumdurg tadelt, dafs namentlich die Lüftung oft viel zu wünfchen laffe. 

Da man den Abfonderungszimmern nicht gegenüber liegende Fenfter geben kann, fo find für Ab- 
fonderungszwecke möglichft Eckräume zu wählen, deren Fenfter nach Süd, Oft oder Weft gerichtet find. 


1001) Siehe: TOLLET, C. Les édifices hoJfitaliers etc. 2. Aufl. Paris 1892. 5. 269. 
3002) Siehe: ScHUMBURG, a. a. O., 5. 312. 
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Die wünfchenswerthe Abfonderung der Reconvalefcenten von den übrigen 
Kranken kann eine vollftändige, auf Tag und Nacht fich erftreckende, oder eine 
folche fein, die fich nur auf die Zeit ausdehnt, während deren der Reconvalefcent 
aufser Bett ift. Ift fie eine vollftändige, fo kann fie erfolgen: 

a) in befonderen Anftaiten aufserhalb der Anftalt; 

6) in eigenen Gebäuden innerhalb derfelben, oder 

с) innerhalb des Krankengebäudes, in welchem die Reconvalefcenten bett- 

lägerig waren. 

Von diefen drei Arten wird uns hier nur die letztere zu befchäftigen haben. 
Sie wurde von der Akademie der Wiffenfchaften in Paris empfohlen, welche den 
Reconvalefcenten das Erdgefchofs der dreigefchoffigen Pavillons einráumte, da man 
damals annahm, dafs 1з der Kranken reconvalefcirende feien. Sie ift in neuerer 
Zeit in Frankreich von 72//г# verwirklicht worden, welcher 5 der Kranken als Re- 
convalefcenten im Unterbau feiner Pavillons unterbringt, worauf bei Befprechung 
feiner Pláne zurückzukommen fein wird. 

Behalten die Genefenden ihre Schlafftellen im Krankenfaal, fo fucht man fie 
am Tage möglichft abzufondern und ftellt ihnen hierfür während der Zeit, welche 
fie nicht im Freien verbringen können, einen Tagraum zur Verfügung. Diefe Art 
der Abfonderung kann erfolgen: 

a) in einem, bezw. wo zwei Gefchlechter verpflegt werden, in zwei befonderen, 

für alle Reconvalefcenten in der ganzen Anftalt beftimmten Gebäuden; _ 

b) in einem Tagraum für die Kranken eines ganzen Krankengebäudes, oder 

с) in einem Tagraum für jede Abtheilung des Gebäudes, 

Die erftere Art wird bei den Gebäuden für Genefende befprochen werden. 
Wir haben es gegenwärtig nur mit den letzten beiden Abfonderungsarten innerhalb 
des Krankengebäudes felbft zu thun. 

Der Tagraum — die Wärmftube des alten Hofpitals — foll den Krankenfaal 
am Tage von den nichtbettlägerigen Kranken entlaften und ihnen einen geeigneten 
Aufenthaltsraum bieten, um das Herumftehen oder -Sitzen derfelben in Gängen und 
Nebenräumen auszufchliefsen. Im Tagraum nehmen diefe Kranken ihre Mahlzeiten 
ein. So zweckmäfsig die Anlage eines befonderen Raumes für diefe Zwecke auch 
fcheint, fo dringend er auch neueftens von Aerzten gefordert wird, fo lehrt doch 
die Praxis, dafs fein Beftand oft von kurzer Dauer ift. 

In Lariboifiere und im Friedrichshain find die Tagräume längft in Kranken- 
räume verwandelt worden; in den zwei kleinen Ifolir-Pavillons am Urban dienen fie 
demfelben Zweck, bezw. als Wärterraum. Wenn in fo hervorragenden Kranken- 
häufern, deren Verwaltung immer mit ganz befonderer Sorgfalt Seitens der bethei- 
ligten Behörden gepflegt wurde, die Widmung folcher Räume für den geplanten 
Zweck nicht ficher zu ftellen ift, fo fcheint ihre dauernde Sicherftellung nirgends 
möglich zu fein. Der Tagraum ift in den angeführten und in fehr vielen anderen 
Anftalten dem Mangel an Krankenräumen zum Opfer gefallen. Dies wird überall 
wieder gefchehen, wo man nicht rechtzeitig neue Krankenhäufer bauen will oder 
bauen kann, fobald die beftehenden gefüllt find. Dann wird jeder geeignete Raum 
mit Betten belegt, und die Tagräume, denen man eine befonders günftige Lage mit 
reichlichem Luft- und Lichtzutritt giebt, bilden naturgemäfs die erften Opfer. Meift 
gefchieht dies nicht zum Vortheil der geplanten Gefammtanlage des Pavillons. Die 
Säle in den chirurgifchen Pavillons im Friedrichshain erfuhren durch die unmittel- 
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bare Nachbarfchaft des Tagraumes eine Vergröfserung ihres Luftraumes, da die 


Krankenzahl im Saal fich um die Zahl der Reconvalefcenten im Tagraum verminderte. 

Jetzt wird der Saal nicht mehr durch die letzteren entlaftet; feine Längslüftung ift ausgefchloffen 
oder mufs zwifchen den 6 im Tagraum gelagerten Kranken hindurch erfolgen, und letztere liegen in 
einem Raum, deffen Aufsenwand in 5 dicht zufammengedrängte Fenfter aufgelöst ift, was der Eigenart 
eines Tagraumes, nicht aber dem Bedürfnifs eines Krankenraumes entfpricht. Der ganze Pavillon würde 
wahrfcheinlich anders angeordnet worden fein, wenn er 2 Krankenfäle, einen zu 28 und einen zu 6 Betten, 
erhalten follte an Stelle des programmmäfsigen einzigen grofsen Saales nebft Tagraum. Die 2 jetzt vor- 
handenen Krankenfäle würden dann wohl kaum unmittelbare Verbindung unter einander, dagegen der 
kleinere eigenen Zugang erhalten haben. 


Am meiften gefichert find Tagräume dort, wo man für den Aufenthalt der 
aufser Bett Befindlichen keinen abgefchloffenen felbftändigen Raum vorfieht, fondern 
für diefen Zweck den Vorraum der Abtheilung oder einen Durchgangsraum verwendet, 
den man dann grofsräumiger hält, als er fonft nöthig wäre. In diefen Raum öffnen fich 
meift mehrere Thüren; das Aufftellen von Betten würde fich durch die Geftalt und Be- 
nutzungsart des Raumes ausfchliefsen laffen; auch wäre die ftete Ueberwachung, wie fie 
der Tagraum fordert, hier vorhanden. So dienen Durchgangsräume in Zäügel's Plan 
(fiehe Fig. 44, S. 198) als Tagraum, eben fo im Pavillon für Innerlichkranke in Wies- 
baden, in Sebenico u. f. w.; dagegen wurde im chirurgifchen Pavillon des Kaifer- 
Franz-Jofef-Hofpitals zu Rudolfsheim-Wien bei einer ganz ähnlichen Lage des Raumes 
feine Verwendung zum Aufftellen von Krankenbetten von vornherein in Ausficht ge- 
nommen und möglich gemacht. Die Unterkunft der aufser Bett Befindlichen in einem 
Raume, der noch anderen Zwecken dient, hat dagegen den Nachtheil, dafs fich die 
wünfchenswerthe Ruhe in demfelben, namentlich wenn es fich um gröfsere Ab- 
theilungen handelt, nicht aufrecht erhalten Jam. 

In Amerika hat man den Tagraum in den Sun room und in den Dining 
room getheilt. Der Sun room, für die Erholungsbedürftigften beftimmt, erhält 
kleine Abmeffungen und ift ganz auf den Zutritt der Sonne von allen Seiten ge- 
plant. Er ift am Achteckfaal des Johns-Hopkins-Hofpitals gegen Süden erkerartig 
angebaut, aber nur durch eine Thür daraus zugänglich; feine Aufsenwand wird aus 
fünf Seiten eines Achteckes von etwa 4,5от Durchmeffer gebildet und erhielt dem 
entfprechend fünf Fenfter. In den rechteckigen Pavillons deffelben Hofpitals bildet 
der Sun room eine mit ebenfalls fünf Fenftern belichtete Saalnifche. Die eine oder 
andere diefer Geftalten erhielt er in mehreren Plänen, welche die Five e//ays ent- 
halten. Der Dining room dient gleichzeitig zum Aufenthalt am Tage für Recon- 
valefcenten, die fchon durch Spiele u. dergl. fich zerftreuen können, und liegt mög- 
lichft weit vom Saal neben der Spülküche. 

In neueren englifchen Krankenhäufern fällt der Tagraum weg, da die Recon- 
valefcentenpflege aufserhalb des Krankenhaufes fo weit ausgebildet ift, dafs ein 
befonderer Raum für Reconvalefcenten nicht erforderlich wird 1003), 

Von den móglichen Lagen des Tagraumes zur Himmelsrichtung ift die gegen 
Norden auszufchliefsen, und nach dem, was in Art. 457 (S. 405) gefagt wurde, wenn 
móglich diejenige nach Süden zu wählen. Seine Lage zu den übrigen Räumen mufs 
geftatten, daís die Reconvalefcenten aus demfelben zum Abort und zum Garten 
gelangen können, ohne den Saal durchfchreiten zu müffen. In feiner Eigenfchaft 
als Speiferaum foll er neben der Spülküche liegen, kann mit diefer Verbindung 


1008) Siehe: Viert. f. ger. Medicin, Bd. Ш (1892), S. 390. 
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haben, ‘darf aber nicht den alleinigen Zugangsweg zu ihr bilden. Diefe Nachbar- 
íchaft bietet die befte Ueberwachung des Tagraumes. Auch kann bei folcher Lage 
die Vertheilung der Speifen für die übrigen Kranken im Tagraum vor oder nach 
der Speifung der Reconvalefcenten erfolgen. Eine unmittelbare Verbindung mit 
dem Saal oder mit Krankenrüumen foll nicht beftehen, da das Fernhalten der 
Speifedünfte, die fich darin entwickeln, von letzteren einen wefentlichen Neben- 
zweck feiner Anlage bildet. Speifegerüche find den Bettlágerigen oft läftig, und 
ihr allmühliches Befeitigen durch Lüftung erfordert geraume Zeit. Ihre Entftehung 
oder Herbeiziehung foll daher móglichft eingefchränkt werden. Die unmittelbare 
Verbindung von Tagraum und Saal, wie im Friedrichshain, entzieht den Bettkranken 
das Licht und den Ausblick an der Stirnfeite des Saales in das Freie. Lóst man 
die Trennungswand, wie in Hamburg-Eppendorf, ganz in Fenfter und Thüren auf, 
fo erhält der Saal doch kaum unmittelbares Licht. In beiden Anftalten mufs das 
Durchlüften des Saales in der Lüngsaxe, über die Kópfe der Reconvalefcenten im 
Tagraum hinweg, erfolgen oder gänzlich unterbleiben. 

Jeder Reconvalefcent bedarf im Tagraum wenigftens deffelben Luftraumes, wie 
im Krankenraum, und da man die Tagráume nie hóher, eher niedriger halten wird, 
als erftere, fo bedürfen fie auch wenigftens derfelben, wenn nicht einer grófseren Fufs- 
bodenflüche, wie dort. Dies vorausgefetzt, beftimmt fich die Gröfse eines Tag- 
raumes durch das Verhältnifs der Reconvalefcentenzahl zu derjenigen der Kranken. 
In Abtheilungen, wo viele Todesfälle vorkommen, wird es ein anderes fein, als in 
folchen, wo dies nicht der Fall ift, oder es kann aus anderen Gründen in den ver- 
fchiedenen Abtheilungen von einander abweichen, was im Einzelfall feft zu fetzen ift. 
Vielleicht hat man diefem Schwanken die aufserordentliche Verfchiedenheit der ge- 
forderten Durchfchnittsgröfsen folcher Räume zuzufchreiben. Schumburg 1777) verlangt 
für Grundfläche und Luftraum die Hälfte derjenigen der zugehörigen Krankenräume, 
Böttger 1995) 3g bis 15 und Zo//et!999) 15 derfelben. In Pavillonbauten nehmen die 
Saalkranken am Tagraumgenufs theil. Folgende Zufammenftellung enthält einige 
ausgeführte Gröfsen von Tagräumen; das Verhältnifs in St. Andrea zu Genua 
erklärt fich daraus, dafs hier der Tagraum zugleich Eingangshalle, bezw. Vor- 
raum ift. 


а 

Durchfchnitt- 

Verhältnifs | liche Boden- 
der Tagraum-| fläche im 

fläche zur | Tagraum für 
Saalfläche ı Saal- 
kranken 


Krankenhaus zu 


Genua 1007) , 1:84 4.36 


Strafsburg 19%) 1:3, 2,35 
Friedrichshain 1098) , 1:54 1,92 
Hamburg-Eppendorf . 1:5; 1,42 
Nürnberg 1:55 1,36 


Quadr.-Meter 


1004) Siehe ebendaf., Bd. IV (1893), S. 312. 

1005) Siehe: BÖTTGER, а. a. O., S. 24. 

1005) Siehe: TorrET, a. a. О., S. 260. 

1007) Nach: Movar & SNELL, a. a, O., Section II, Tabelle auf S. 280. 
1008) In der chirurgifchen Abtheilung. 
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Der Tagraum ift fehr freundlich zu geftalten, wozu namentlich die Art und 
Reichlichkeit des Sonnenlicht-Einfalles, ähnlich wie fie fchon bei den amerika- 
nifchen Sun rooms mitgetheilt wurde, beitragen kann. ‚Die Anordnung eines ge- 
räumigen Erkers, in welchen fich einzelne, erft kurz aufser Bett Befindliche zurück- 
ziehen können, oder die einer kleinen, nur für die Reconvalefcenten beftimmten 
Terraffe mit Sonnenfegel vor der reichlich mit Fenftern zu durchbrechenden Front, 
ferner Blumen zwifchen oder vor den Fenftern würden dazu beitragen. Im Uebrigen 
mufs der Tagraum, da zwifchen ihm und dem Krankenraume Verkehr durch die 
Kranken felbft ftattfindet, wie diefer ausgebildet fein; doch darf er keinen kühlen 
Fufsboden haben. Ein fteinerner Fufsboden müffte, wenn er nicht zur Heizung dient, 
wenigftens durch eingelegte Heizrohre erwärmt fein, und die Heizkörper des Raumes 
könnten Längsftränge an der Fenfterwand oder ringsum bilden, wie in den Sun 
rooms des Jobns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore. Die Thüren erhalten Selbftfchliefser, 
um den Speifegeruch möglichft von anderen Räumen fern zu halten, und Verglafung. 
Unter Umftänden kann ein gröfserer Theil einer Wand verglast werden, wenn eine 
folche z. B. an einem allgemeinen Vorraum liegt, um die Ueberwachung zu erleichtern. 
Der Weg in das Freie foll, wenn möglich, durch eine Rampe vermittelt werden. 

In Hamburg-Eppendorf befteht das Mobiliar des Tagraumes aus: 2 Efstifchen 
von Eifen mit 2,75 m langer Eichenholzplatte, 2 eifernen Bänken mit hölzernen Sitz- 
und Rücklehnen, 8 eben folchen Stühlen, 1 Mefferputzmafchine und 35 Efsbrettern 1909). 
Aufserdem follten einige Spiele, eine kleine Bibliothek und 1 bis 2 Lehnftühle vor- 
handen fein. 

Veranden, Terraffen und Balcone an Krankengebäuden find hauptfächlich für 
bettlägerige Kranke beftimmt, die man in der guten Jahreszeit in ihren Betten dahin 
fchafitt, um fie unmittelbar der freien Luft auszufetzen, oder auch, um den Saal, 
während fie dort liegen, einer gründlichen Durchlüftung zu unterziehen. Veranden 
werden dann auch von Reconvalefcenten mit benutzt, für welche fie dort, wo Tag- 
räume vorgefehen find, nicht nöthig wären; fie können fefte oder bewegliche Ueber- 
dachung erhalten, oder bleiben unbedeckt und werden durch Säulen oder andere 
Freiftützen getragen oder balconartig vorgekragt. 

Wo Veranden die Geflalt von überdeckten, feitlich offenen Plätzen haben, ift 
ihre bauliche Anordnung meift nur mit Einfchränkung des Lichtzutrittes zu den 
Räumen möglich, denen fie vorgelegt find. Dies kann in heifsem Klima nothwendig 
fein. (Vergl. Art. 194 [S. 185], 236 [S. 256] u. 384 |$. 360].) 

In den Renaiffance-Hofpitälern Italiens hat man zu diefem Zweck von Hallen 
Gebrauch gemacht, aber in eingefchoffigen Bauten den Sälen, wenn möglich, 
kleinere, unmittelbar nach aufsen führende Fenfter noch über diefen Hallen gegeben. 

In unferem Klima ift die fchattenfpendende Wirkung folcher Veranden eine fehr 
nachtheilige Beigabe, da fie zu dem hier in Frage ftehenden Zweck nur vier Monate 
im Jahr, und auch während diefer häufig nicht, anwendbar find, den Raum, vor 
welchem fie liegen, aber das ganze Jahr hindurch verfinftern. Man wird daher die 
Nothwendigkeit ihrer Anlage im einzelnen Falle zu erwägen und fie, wenn nöthig, 
in móglichft unfchádlicher Form einzufügen haben. 

In mehreren preufsifchen Kliniken hat man Veranden in ausgedehnter Weife 
angeordnet und fie mit befonderer Vorliebe an die Längsfeiten der Säle gelegt. 


1009) Siehe: ZIMMERMANN E RUrPEL, a. a. O., S. 14. 
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In der chirurgifchen Klinik zu Königsberg 1910) hielt man es für nöthig, nicht nur die Säle, 
fondern auch die anftofsenden Ifolirzimmer im Erdgefchofs mit einer 9,40 m breiten bedeckten Veranda 
zu umgeben, indem man letztere an beiden Längsfeiten und an einer Querfeite des Pavillons herum- 
führte. In Halle wurde den eingefchoffügen Pavillons, deren Säle nur an ihren gegen Norden und Süden 
gerichteten Längsfeiten Fenfter haben, eine 3,00 m tiefe Veranda in ganzer Länge ihrer Südfront vorgelegt, 
deren Dach die Fortfetzung des Saaldaches bildet. In der chirurgifchen Klinik zu Göttingen 1911) nimmt 
eine von fteinernen Pfeilern getragene, gewölbte, offene Halle ebenfalls eine Längsfeite des Saales ein. 


Wenn man fich entfchliefsen kann, fo weit gehende Einfchränkungen des un- 
mittelbaren Lichteinfalles in einem Krankenfaal vorzunehmen, müffte die Lage diefer 
Veranden an feinen Längsfeiten aufserordentlichen Nutzen bieten. Die einzigen 
mir erfindlichen Vortheile einer folchen find die leichte Zugänglichkeit, wenn die 
nöthigen Thüren vorgefehen find, und die beträchtliche Ausdehnung der Veranda, 
welche, je nachdem man fie an einer oder beiden Längsfeiten wiederholt, geftattet, 
die Hälfte oder die ganze Zahl der Saalbetten dort aufzuftellen. Während die 
Kranken auf der Veranda fich befinden, foll gleichzeitig das Auslüften des Saales 
durch offene Fenfter erfolgen, was in den angeführten Beifpielen nur über die 
Veranda hinweg möglich ift, wo die Kranken die verdünnte Saalluft athmen. Eine 
weiter gehende Reinigung oder Ausfpülung des Saales, als die alltägliche, ift hier- 
bei gänzlich ausgefchloffen. Oft wird nur ein Theil der Kranken in die Veranda 
verlegt und der im Saal verbleibende Theil leidet dann unter der Unruhe und dem 
Geräufch auf derfelben, namentlich wenn die Veranda, wie bei vorübergehenden 
Bauten, hölzernen Fufsboden hat. 

Der gröfsere Theil diefer Einwände wird abgefchwächt, wenn man die Veranda 


an eine Stirnfeite des Saales legt. 

In England findet fie fich häufig zwifchen den dort üblichen Abort- und Badethürmen, die ihre 
Mafse einengen und ihre Luft verfchlechtern, wenn fie nach den Veranden Fenfter haben. Bei den kleinen 
$-Bettenfälen der inneren Klinik zu Marburg ift letzteres vermieden; doch hat fie dort die Form einer 
eingebauten Halle. In den Blockbauten für Innerlichkranke zu Wiesbaden find die Veranden frei an die 
Säle angebaut, wie auch vor dem einen Saal der Bil/rotlfchen Baracke zu Oberdöbling und in dem von 
Wylie geplanten Pavillon, wo die Veranden an den füdlichen Stirnwänden liegen und ihre geringe Höhe 
die Anordnung von Saalfenftern über denfelben geftattet. f 

Oft hat man die Veranda an der Stirnfeite des Pavillons, aber vom Saal durch 
andere Räume getrennt, angeordnet. 

In den chirurgifchen Pavillons im Friedrichshain liegt der Tagraum zwifchen beiden, deffen ganze 
Fenfterwand die Veranda einnimmt und durch welchen der Bettentransport nach derfelben erfolgen mufs. 
Hierdurch, vor Allem aber durch die vor feinen Fenftern ftehenden Betten, wurde. die gleichzeitige Be- 
nutzung des Tagraumes wefentlich gefchüdigt. Aehnlich ift die Anordnung in den Pavillons der chirurgi- 
fchen Klinik zu Berlin, wo der Tagraum weniger darunter leidet, da hier fein bequem gelegenes Seiten- 
fenfter frei bleibt. 

In anderen Fällen wird die Verbindung zwifchen Saal und Veranda durch einen 
Gang hergeftellt, an deffen beiden Seiten Nebenräume liegen, wie in der medicini- 
fchen Klinik zu Halle u. f. w. 

Diefe Anordnungen find keine Verbefferungen gegenüber der unmittelbaren 
Lage einer dreifeitig offenen Veranda an einer Saalftirnwand. Eine folche hat nur 
bei grófseren Sálen den Nachtheil, daís ihre hier mógliche Anlage für die Zahl der 
darin unterzubringenden Betten zu wenig Raum bieten kann. Bei einer Anordnung 
des Pavillons, wie im Wydefchen Plan, wäre fie dann an beiden Saalftirnfeiten zu 
wiederholen. Bei anderen Pavillons ift dies nicht möglich. 


1010) Siehe Theil IV, Bd. 6, b diefes »Handbuches«, Taf. bei S. 415. 
1011) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 26, Fig. 13. 
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Morris fchlug vor, die Veranda an der Stirnfeite durch eine andere längs der 
Verbindungsgänge zwifchen den Gebäuden zu ergänzen, wie dies in der inneren 
Klinik zu Tübingen fpäter zur Ausführung kam; doch leidet dort die Querlüftung 
der Gebüudegruppe. Im Urban wurden Veranden unmittelbar zwifchen den Pavillons 
eingebaut, was dort einen ähnlichen Nachtheil für die Aufsenlüftung hat, da ihre 
Rückfeiten, wie in Tübingen, gefchloffen oder doch nur mittels Fenfter durchbrochen 
find. Oeffnet man die Wände und fieht nur für den nöthigften Schutz Leinenvorhänge 
vor, fo ift diefe Lage, die fich auch in mehreren Gefchoffen wiederholen kann, be- 
fonders dort zu empfehlen, wo die Schatten folcher Veranden nicht auf die Plätze 
zwifchen den Pavillons fallen. Doch mufs man fie möglichft vor dem Mifsbrauch 
fchützen, dafs fie fpäter in gefchloffene Krankenräume umgewandelt oder als. Verbin- 
dungsgänge benutzt werden können, wie dies im Augufta-Hofpital zu Berlin gefchah. 

An Stelle dauernd gedeckter Veranden oder zu ihrer Ergänzung verwendet 
man öfter unbedeckte Terraffen, die durch Glaswände, bezw. Vorhänge gegen Seiten- 
wind oder zugleich durch aufrollbare Leinendächer gegen Sonne und Regen gefchützt 
werden können. 

Tollet empfahl, folche Terraffen an den Längsfeiten der Pavillons anzulegen, was in Montpellier 
an beiden und in St.-Denis an einer Seite derfelben zur Ausführung kam, die hohen Unterbauten noch 
tiefer macht und den Zutritt von Sonne und Licht zwifchen den Gebäuden dadurch einfchränkt. Vor- 
zuziehen find folche Terraffen zwifchen den Pavillons, auf denen, wie auf den Terraffen der Verbindungs- 
gänge im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore, Zelte aufgeftellt werden. 

Die Tiefe einer Veranda ift durch die Gröfse der Saalbetten bedingt; Tolet 
bemifit fie auf Zen und Wylie auf 3,60 m. Da die Betten auch hier fenkrecht zur 
Rückwand ftehen und die Móglichkeit bleiben mufs, andere Betten an ihrer Vorder- 
feite vorbei zu tragen, bedarf die Veranda bei 0,95 m breiten und 2,00 m langen Betten 
3,15 m lichter Tiefe, bei unmittelbarer Stellung der Betten an der Wand und 3,50 m 
bei 0,55 m Abftand von derfelben. Der letztere mufs grófser fein, wo die Veranda vor 
Fenftern liegt, die nach aufsen fchlagen. Da das Dach möglichft gegen das Ein- 
dringen von Regen fchützen foll, genügen 2,50 bis 3,00 m Höhe an der Vorderkante 
deffelben. 

Die Veranda erfüllt den beabfichtigten Zweck am beften, wenn ihr Fufsboden 
in gleicher Hóhe mit demjenigen der Krankenabtheilung liegt, welcher fie dient; 
geringe Höhenunterfchiede kann man durch fehr flache Rampen ausgleichen, die 
einen Transport mit dem Bettwagen noch geftatten. Sie mufs wie der Kranken- 
raum einen feften, nicht zitternden Fufsboden aus Mettlacher Platten, eine möglichft 
glatte Decke und ein verzinktes Eifengeländer aus glattem Rundeifen, wie dasjenige 
der Treppen (fiehe Art. 562) erhalten. Wenn das Dach einer Unterftützung be- 
darf, fo find glatte Metallftützen ohne Zierformen zu wählen. Veranden follen 
möglichft viel offene Seiten erhalten. In Heidelberg und a a O. hat man fie rings 
verglast. Solche Glashäufer eignen fich zur Lagerung von Kranken nicht; fie find 
im Sommer zu heifs und im Winter zu kalt, werden gar nicht oder nur im Sommer 
benutzt und fchränken blofs die fonft mögliche Lüftung der anliegenden Räume ein. 

Für die Kranken find Wannenbäder erforderlich: zur Reinigung bei der Auf- 
nahme und bei der Reconvalefcenz, fo wie zur Unterftützung der körperlichen Pflege 
während der Zeit, wo der Kranke das Bett nicht verlaffen kann. Im letzteren Falle 
mufs die Wanne mit dem Badewaffer an das Krankenbett gebracht werden; hierzu 
dienen verfetzbare Wannen. Das Aufnahmebad wird in kleineren Anftalten häufig 
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dort verabfolgt, wo die -Aufnahme ftattfindet, oder in gröfseren Anftalten im Unter- 
gefchofs der Krankengebáude, wie im Friedrichshain und in neueren Kliniken 101°), 
Die Verabreichung der übrigen nóthigen, im Krankengebäude felbft zu gebenden 
Krankenbäder, die Aufbewahrung der beweglichen Wanne, fo wie die Bereitung und 
Entleerung der in den Sälen zu gebenden Bäder erfolgt in den befonderen Bade- 
räumen der einzelnen Abtheilungen 1013), 

Die in den Baderäumen aufgeftellten Wannen werden häufig als Behältniffe 
fchmutziger Wäfche benutzt; die Räume felbft dienen bisweilen in den chirurgifchen 
Abtheilungen für kleinere Operationen oder für Verbandwechfel, wie u. A. im 
St. Thomas-Hofpital zu London. Im Elifabeth-Kinderkrankenhaufe zu Berlin wird die 
Wäfche in diefem Raum gefpült und getrocknet. Auch werden die feften Wannen in 
den Baderäumen in einzelnen Abtheilungen felten zu Heilzwecken benutzt, und zu Reini- 
gungszwecken würden nach der Meinung einiger Aerzte, die fich aus den verfchie- 
denen Gründen gegen Baderäume äufserten, bewegliche Wannen genügen. Letztere 
follten, wie die Wafchplätze, an möglichft zugänglichen, der allgemeinen Ueber- 
wachung mehr unterliegenden Plätzen angeordnet werden. In Folge folcher Mei- 
nungen hat Suel in der Sz. Olaves Union Rothertithe infirmary die bewegliche Bade- 
wanne und die Wafchtifch-Anlage auf den Ruheplatz des Treppenhaufes verlegt, 
und die Erfahrung hat gelehrt, »dafs keine gröfsere Reinlichkeit herrfchte« 1914); 
das Experiment bewies nur, wie wünfchenswerth ein eigener Baderaum für jeden 
Saal ift. 

Man giebt jedem Saal ein Badezimmer, und zwar wünfcht Mac Weil 1915) in 
Infections-Pavillons ein folches für Säle von 6 und mehr Betten. Wo nur zwei bis 
drei kleinere Räume die Abtheilung bilden, genügt eine bewegliche Wanne. Lorenz 
nimmt an, dafs für то Kranke ein Baderaum erforderlich ift!%1%). Die Friedens- 
Sanitäts-Ordnung verlangt für Baderäume 10, 15 oder 20 qm Grundfläche, je nach- 
dem fie 1, 2 oder 3 Wannen enthalten, unter der Vorausfetzung, dafs die Wafch- 
einrichtung nicht in diefem Raume liegt; foll dies der Fall fein, fo find die Mafse 
zu vergröfsern. — Der Baderaum foll nahe am Saal liegen und nach englifcher Vor- 
fchrift nicht unmittelbar von ihm zugänglich fein. Bei uns hat man in einer folchen 
Verbindung bisher keinen Nachtheil gefehen und es für zweckmäfsiger gehalten, 
den Platz, welchen ein Vorraum beanfpruchen würde, gegebenenfalls dem Bade- 
raum felbft zuzugeben. Die Badezimmer find daher im Friedrichshain, in Hamburg- 
Eppendorf u. f. w. vom Saal aus zugänglich. 

Die Ausftattung des Baderaumes foll fo befchaffen fein, dafs er leicht und 
gründlich zu desinficiren ift, Waffer und Wafferdämpfen Widerftand leiftet und die 
` Feuchtigkeit nicht feft hält, was durch maffive Fufsböden, Decke und Wände erreicht 
wird. Wenn möglich foll er zwei Fenfter über Ecke erhalten, um fchnellen Abzug 
von Wärme und Dampf bewirken zu können. Die nothwendige Ueberwachung der 
Reinlichkeit macht, fo weit als móglich, helle Fárbung des Raumes erwünfcht. Schon 
aus diefem Grunde ift Afphaltboden nicht paffend, der auch allmählich uneben wird. 
Geeignet ift dagegen weifser Terrazzo- oder Mettlacher Plattenboden auf einer Afphalt- 


1012) Siehe ebendaf., S. 33. 
109) Ueber die Anlage allgemeiner Bäder für die ganze Auftalt folgt das Nähere in Kap. 7. 
1014) Siehe: SNELL, a. a. O., S. 5. 


1015) Siehe: Mc Men, R. The prevention of epidemics and the conflruction and management of ifolation hofpitals. 
London 1894. S. 139. 
1016) Siehe: Lorenz, a. a. O., S. 34. 
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fchicht. Der Fufsboden ши Gefälle nach einem Wafferabzug erhalten, deffen Lage 
zugleich die Entleerung der verfetzbaren Wanne geftattet. Kanten und Ecken find, 
wie dies in Art. 396 (S. 364) verlangt wurde, abzurunden. Wand und Decke können 
Portland-Cementputz mit Emailfarben-Anftrich erhalten; häufig wird wenigftens der 
untere Theil der Wand mit glafirten Mettlacher Platten verkleidet. Oelfarbenanftrich 
ift fchon wegen des in Art. 398 (S. 365) Gefagten auszufchliefsen, würde auch durch 
Schwefelbäder gefchädigt werden 1017), 

Die Thüren und Fenfter erhalten zweckmäfsig diefelbe Grófse und Geftalt, 
wie in den Abfonderungszimmern. Es empfiehlt fich, Doppelfenfter mit bequem zu 
benutzenden Verfchlüffen zu wählen, die je nach Bedarf vorübergehendes oder 
dauerndes Lüften geftatten. Jedenfalls find, wo ein Hereinfehen möglich ift, die 
unteren Theile derfelben in den äufseren Flügeln und je nach Lage des Raumes die 
ganzen Fenfter mit geriffeltem Glas zu verfehen. Degen 1"18) fchlug vor, den Bade- 
zimmern fefte Fenfter in Gufseifenrahmen oder ungefchliffene Spiegelfcheiben, die 
man in einen Falz von Portland-Cement fetzt, zu geben, und fich mit der regel- 
mäfsigen Lüftung zu begnügen; oft ift aber in Baderäumen ein fchnellerer Luft- 
wechfel nöthig, namentlich, wenn mehrere Bäder hinter einander gegeben werden. 
Man wird daher auf das wohlthätige Fenfteröffnen hier, fo wenig wie in anderen 
Badeanftalten, verzichten können. Den Schäden, welche die Feuchtigkeit hölzernen 
Fenfterrahmen zufügt, mufs man durch Anftrich mit Ripolin und durch forgfältige 
Unterhaltung derfelben begegnen. 

Für die Thüren empfiehlt Degen Conftructionen aus Walzeifen und Schiefer- 
platten, die fchwer find und für welche in Badezimmern, in denen keine Dampf- 
bäder verabreicht werden, eine Nothwendigkeit nicht vorzuliegen fcheint; in folchen 
entfprechen gut hergeftellte und unterhaltene Holzthüren den zu ftellenden Forde- 
rungen. Ihre Breite mufs das Einbringen von Krankenbetten ermöglichen, alfo 
Lanm betragen. Alle Befchlagtheile an Fenftern und Thüren follen aus Metallen 
hergeftellt fein, die nicht leicht oxydiren, wie aus Rothgufs oder Nickel, und polirt 
werden. 

Die Anordnung der Heizkörper kann dort, wo Dampf- oder Wafferheizung 
vorhanden ift, in Geftalt von Längsfträngen an der Wand erfolgen, was zugleich 
das Niederfchlagen von Feuchtigkeit an den Wänden und den vor ihnen liegenden 
Leitungsrohren einfchränken würde. Feuerluftheizung, bei welcher der Heizkörper 
aufserhalb des zu heizenden Raumes fteht, ift häufig für eine Gruppe von Neben- 
räumen verwendet worden (fiehe Art. 462, S. 407). Die im Badezimmer nöthige, 
energifche Lüftung bedarf eines genügend erwärmten Lüftungsrohres, welches man, 
wenn angängig, neben das Rauchrohr der angewendeten Heizung legt und von dem- 
felben durch Metallplatten trennt. 

Zur Ausftattung eines Baderaumes gehóren: wenigftens 2 Badewannen, von 
denen eine im Baderaum, die andere im Krankenraum verwendbar ift, ı Stuhl, 
1 Ruhebank, 1 Handtuch- und Wäfchewärmer, r Milchglasplatte auf Trägern, 1 Kamm- 
kaften und r Spiegel; er erhält öfter Klingelverbindung mit dem Saal und Wafch- 
vorrichtungen, welche noch in Art. 526 zu befprechen fein werden. Alle Ein- 
richtungsgegenftände follen leicht abnehmbar fein, fo dafs das Befpülen der Um- 
hüllungsfláchen des Raumes mit einem Wafferftrahl ohne Schwierigkeit erfolgen kann. 


1017) Siehe ebendaf., S. 34. 
1018 Siehe: DEGEN. Das Krankenhaus und die Kaferne der Zukunft. S. зго. 
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Wo in einer Abtheilung Kranke von wefentlich verfchiedenem Alter vorhanden 
find, müffen entfprechende Gröfsen von Wannen, die man in einander ftellen kann, 
vorhanden fein. Zoreng empfiehlt für Erwachfene bei oberer Länge von 1,70 m und 
Breite von блот eine Fufsbodenlänge der Wanne von 1,40 m bei 0,60 m Breite 
und eine Höhe von 0,5 bis zu 0,0m. Im Urban betragen die oberen Mafse 
1,06 X 0,72 m und die unteren 1,36 X 0,45 m bei 0,56 m Höhe. 

Da man für Badewannen poröfe Materialien, der fchwierigen Reinhaltung wegen, 
ausfchliefsen mufs, kommt lediglich Metall und glafirter Thon für Wannen im 
Krankengebäude zur Verwendung. Zink wird nur noch für wenig gebrauchte Wannen 
empfohlen. 16-er Zink hat fich im Urban 1°19) fchlecht bewährt; 18-er Zink ent- 
fprach bei Anwendung von Längsverfteifungen better. Bei wiederholter Reinigung 
durch Säuren werden Zinkwannen rauh und unrein, wefshalb man in Leipzig Abftand 
von folchen nahm. — Kupferne und verzinnte Wannen, die aus einem Stück getrieben 
find, empfehlen fich mehr. Der Preis ftellte fich in Hamburg-Eppendorf für eine 
verzinnte Kupferwanne auf 90 Mark. — Wannen aus nickelplattirtem Stahlblech, die 
auch im Urban zur Verwendung kamen, empfiehlt Hagemeyer, als bisher keiner 
Reparatur bedürftig. — Aus reinem Zinn gegoffene Wannen mit eichenen Dauben 
und eifernen Reifen lobte f. Z. Rieger im Münchener allgemeinen Krankenhaufe, die 
nach 30-jährigem Gebrauch noch rein und fchón wie Silber ausfahen und 130 Gulden 
LW. gekoftet hatten. — Gufseiferne emaillirte Wannen werden in Amerika all- 
gemein auch als verfetzbare Wannen verwendet und haben íich dort wegen der 
Güte des Materials empfohlen. Bei uns haben fie fich wegen geringer Dauer des 
Emails nicht bewährt 1°20) und find in England durch die glafirten Terracotta-Wannen 
verdrängt worden, deren Erwärmung viel Brennftoff erfordert, welche aber die auf- 
genommene Wärme lange halten, daher befonders bei öfterer, nach einander folgender 
Benutzung von Galton 1921) empfohlen werden. Ihre Reinigung ift fehr leicht zu be- 
wirken; fie haben neuerdings bei uns mehr Verbreitung gefunden, koften in Hamburg- 
Eppendorf je 240 Mark, einfchl. Befchlag, und SEN fich befonders für Medi- 
cinal- und Schwefelbäder. 

Die Badewanne foll aus einem einzigen Stück beftehen und glatt fein, aus- 
gerundete Kanten und einen breiteren Rand erhalten, der beim Ein- und Ausíteigen 
zur Stütze dienen kann. Ihn aus Holz herzuftellen, wie dies Galon empfiehlt, ift 
ohne Anfatzfugen, die fich nicht rein halten laffen, nicht ausführbar. Oefter erhält 
die Rückwand der Wanne eine Form, welche der Körperhaltung im Bade entfpricht. 

Verfetzbare Wannen, die mit dem fertigen Bad zum Krankenraum gebracht 
werden, erhalten einen Auslafshahn und 3 oder 4 mit Gummiriemen befpannte, ver- 
zinkte Gufseifenräder, bei 3 Rädern auch eine Deichfel am Lenkrad, oder man 
bedient fich befonderer Geftelle mit Rädern zum Transport derfelben, was vorzu- 
ziehen ift. 

In einzelnen Abtheilungen werden. aufser Vollbädern auch Sitz-, Arm- oder 
Fufsbäder benóthigt, für welche dann befondere Wannen vorhanden fein müfíen. 

Die Vollbadwanne, welche im Baderaum zur Verwendung kommt, kann feft 
ftehend oder beweglich fein. Bei fefter Stellung foll fie den Fufsboden nicht berühren, 
um diefen unter der Wanne fpülen zu können; man ftellt felbft glafirte Terracotta- 


1019) Siehe: -HAGEMEYER, a. a. O., S. 39. 
1020) Siehe: Lorenz, a. a. O., S. 35- 
1021) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 217. 
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Wannen auf Füfse aus demfelben Material. Da hierdurch die Wanne erhöht und 
das Einfteigen erfchwert wird, hat man fie vertieft aufgeftellt, fo dafs fie 20 bis 
30cm in den Fufsboden eingelaffen ift; doch mufs die Vertiefung gröfseren Um- 
fang als die Wanne haben 19°). Solche Vertiefungen laffen fich, auch wenn fie 
mit Ablauf verfehen find, fchwer rein halten, oder es erfordert dies doch beträcht- 
liche Arbeit und Controle. Diefer Umftand und die Erfahrung, dafs das Rein- 
halten des ganzen Raumes auch erleichtert wird, wenn die feften Rohrverbin- 
dungen zwifchen Wanne, Fufsboden und Wand wegfallen, haben neuerdings auch 
bei uns dazu geführt, im Baderaum, wenn möglich, nur bewegliche Wannen zu ver- 
wenden, was in Amerika fchon längft gefchieht. Das Füllen folcher Wannen erfolgt 
von oben durch offene Zuläufe und das Entleeren über der allgemeinen Fufsboden- 
entwäfferung des Raumes, die Geruchverfchlufs erhält. Im Urban ift diefe Entwäffe- 
rung aus Gufseifen conftruirt, das verzinkt fein müffte. Reinlicher find folche Ent- 
wäfferungsausläffe aus glafirtem Thon, wie fie in England vorgefchlagen wurden. 

Die Lage der Entwäfferung hängt von der Stellung der Wanne ab, die ftets 
geftatten mufs, dafs Wärter an beiden Längsfeiten dem Kranken beim Ein- und 
Ausfteigen oder fonft zur Seite ftehen können. Man ftellt daher die Wanne fenkrecht 
zur Wand unter den Wafferzulauf an derfelben, fo dafs die Längsfeiten zugänglich 
bleiben, und entwäffert die Wanne am frei ftehenden Ende. 

Badewannen für Kinder müffen hoch ftehen, bedürfen fomit Untergeftelle aus 
verzinktem Eifen. 

Werden zwei Bäder gleichzeitig nöthig, fo ftellt man zwifchen die Betten Wand- 
fchirme; fefte Abtheilungen follen nicht vorhanden fein. 

Zum Belag des Fufsbodens vor der Wanne verwendet man ‚vielfach noch 
Lattenrofte, die nicht zur Reinhaltung beitragen und beffer durch Decken erfetzt 
werden, welche fich leicht reinigen und desinficiren oder verbrennen laffen. 

Alle Wafferleitungsrohre find, wie die Gasleitungsrohre (fehe Art. 512, 
S. 438), frei an Wänden oder Decken zu montiren, damit jede Undichtheit fofort 
fichtbar ift und damit Feuchtigkeitsniederfchläge an den Rohren herabrinnen können, 
ohne mit der Mauer in Berührung zu kommen 19). Galton fchlägt vor, die 
Warm- und Kaltwafferrohre, fo wie die Abflufsrohre durch verfchieden farbigen 
Anftrich kenntlich zu machen 19). Mit der Wannenleitung verbindet man eine 
fefte und eine bewegliche Braufe, deren Waffertemperatur regelbar und an einer 
Metallfcala oder einem Thermometer ablesbar fein foll und für welche je nach Bedarf 
verfchieden geformte Mundftücke vorhanden fein müffen. Den Zuflufs zu den Bade- 
wannen bewirkt man, um Dampfentwickelung möglichft einzufchränken, durch einen 
Mifchhahn. Von der im Urban verwendeten Butzke’fchen Badebatterie für Waffer- 
zuflufs und Braufe mit Regelungsventilen zur Sicherung einer den Badenden 
nicht gefährdenden Temperatur des ausftrömenden Waffers, giebt Hagemeyer eine 
Abbildung!??5. Der Verfchlufs des Abfluffes in der Wanne erfolgt bei feftem 
Anfchlufs an das Abwafferrohr in Hamburg-Eppendorf durch einen Gummipfropfen 
ohne Kette. In der RudolfStiftung zu Wien findet das Oeffnen und Schliefsen des 
Zulaufes und Ablaufes durch befondere, vom Warteperfonal geführte Schlüffel ftatt. 


1023) Siehe: Lorenz, a. a. O., S. 35 (wo fich die Abbildung einer folchen Anlage findet). 
1023) Siehe: DEGEN, a. а. O., S. зто u. ff. 

104) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 218. 

1025) Siche: HAGEMEYER, a. a. O., S. 70, Fig. 38. 
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In Antwerpen liegt der Verfchlufs des Ausflufsrohres aufserhalb der Wanne. Bei 
fefter Verbindung der letzteren mit einem Abflufsrohr mufs diefes jedenfalls bequem 
zugänglich fein. 

Die Zu- und Abflufsvorrichtungen werden jetzt meift vernickelt; doch follte 
dies, wie bei allen Vernickelungen, fehr gut ausgeführt fein, was oft zu wünfchen läfft. 

Die Vorrichtung zum Erwärmen der Badetücher und der Wäfche ift am zweck- 
mäfsigften in Verbindung mit vorhandenen Heizrohren oder über einem Heizkörper 
anzuordnen, wo man die Wäfche über Meffingftangen oder Rollen hängt oder in 
einen erwärmten Behälter einlegt. Die Abbildung eines folchen Wäfchewärmers, 
deffen Kaften 0,50 >< 0,36 >< 0,27 m Gröfse hat und auf Freiträgern ruht, giebt Hage- 
meyer 196); der Kaften wird mittels einer Rohrfchlange erwärmt, durch welche das 
warme Badwaffer ftrömt. 

Die Bereitung des Warmwaffers für den Baderaum wird meift mit derjenigen des 
für die ganze Abtheilung oder für das ganze Gebäude fonft noch benöthigten Warm- 
waffers verbunden. Sie erfolgt, wo Dampfleitung vorhanden ift, durch Einlegen von 
Dampfrohren in hoch gelegene, fchmiedeeiferne, gut ifolirte Wafferbehälter, welche 
mit felbftthätiger Regelung des Wafferzufluffes und der Temperatur verfehen, auch 
vor Ueberlauf gefchützt find und von denen aus fich die Zuleitungsrohre im Gebäude 
vertheilen. Oder es find im Keller, bezw. an einem anderen paffenden Orte Warm- 
wafferkeffel aufgeftellt, die mit der Wafferleitung Verbindung haben, durch Heiz- 
fchlangen von den Hauptkeffeln aus oder durch eigene Feuerung geheizt werden 
und durch Umlaufleitungen mit Expanfionsgefáfsen an den hóchftgelegenen Punkten 
das Warmwaffer nach den Verwendungsftellen liefern. 

In kleineren Verhältniffen ift die Warmwafferbereitung öfter, namentlich in Eng- 
land, mit der Koch- oder Wärmeeinrichtung in der Spülküche verbunden, bei deren 
Befprechung hierauf zurückzukommen ift. Wo Badeöfen verwendet werden, kann 
man auch einen Hahn zur Entnahme von Warmwaffer anbringen; fie find doppelt 
zu ummanteln und nur für Einzelbäder brauchbar, für folche aber unter Umftänden, 
namentlich neben Krankenfälen von Wöchnerinnen 1927), des Nachts nóthig, wenn 
man den Keffel nicht heizen will. Sollen mehrere Bäder unmittelbar nach einander 
verabreicht werden, fo ift eine Keffelheizung nicht zu entbehren. 

Dampf- und Warmluft-Kaftenbáder hat man früher in England und Amerika 
in jedem Badezimmer vorgefehen und feft eingebaut. Wo fonft keine anderen Vor- 
kehrungen für Dampfbäder vorhanden find, genügt die Befchaffung eines folchen 
Kaftens, der in den veríchiedenen Abtheilungen des Gebáudes verwendet werden 
kann, wenn diefe eine folche Verbindung unter fich zulaffen. So bedient man fich 
in dem chirurgifchen Pavillon des Kaifer-Franz-Jofef-Hofpitals zu Wien eines ZZuwrs- 
fieldíchen Schwitzkaftens. Alle anderen Bäder legt man іп den »allgemeinen 
Bádern« zufammen, worüber fich das Weitere in Kap. 7 findet. 

ES In chirurgifchen Abtheilungen bedarf man für Schwerkranke auch fländig 
mar? Oder permanent warmer Bäder, bei denen die mit Waífer gefüllte Wanne das Bett 
des Kranken bildet. Diefe Wannen ftehen nicht im Badezimmer, fondern in einem 
befonderen Raume der Abtheilung, der im Uebrigen wie ein Baderaum auszubilden 
ift. Solche Bäder bedürfen fteten Wafferwechfels bei Einhaltung einer Temperatur 


1026) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 40. 
1027) Siehe: Lorenz, a. a. O., S. 36. 
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deffelben von 28 bis 30 Grad, dem unter Umftänden eine desinficirende Subftanz 
beizumifchen ift!??5) Die Erwärmung des Waffers kann auch durch eingelegte 
Dampfrohre erfolgen. Das Waffer foll in der Wanne unten zu- und oben abfliefsen. 
Der Kranke liegt auf einem Badetuch, das mit Knöpfen, Haken oder Klemm- 
vorrichtungen am Rande der Wanne befeftigt wird. Letztere ift zur Vermeidung 
der Abkühlung mit einer Holzbekleidung zu umgeben und wird durch ein Leintuch 
oder einen zufammenlegbaren hólzernen Deckel mit Halsausfchnitt abgedeckt. 

In Moabit find in jedem Pavillon Vorrichtungen für ftändige Bäder vorhanden. 
Im Urban wurden 1893 450 folcher Bäder verabreicht, die einen Aufwand von 
5700 Mark für Brennftoff erforderten. Die Verwendung von Elektricitát zur Er- 
wärmung derfelben hat fich in der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden als zu theuer 
herausgeftellt. Aagemeyer 19%) empfiehlt daher dort, wo eine Sammelheizanlage 
befteht, die ftändigen Bäder in das allgemeine Badehaus zu verlegen, wie in Hamburg- 
Eppendorf gefchehen ift. Die Wannen haben im Urban für diefe Zwecke gröfsere 
Abmeffungen; fie betragen am Boden 1,9 >< 0,9m und oben 2,05 >< 0,17 m bei 
0,в m Höhe 1080), 

Wo ein allgemeines Bad vorhanden ift, hat man fich bei uns meift begnügt 
in diefem eine Warmluft- und Dampf-Badeanlage vorzufehen. In einzelnen Kliniken 
hat man auch ein vollftàndiges rómifch-irifches Bad in fehr kleinen Mafsen der 
Abtheilung eingefügt, deffen Mauern Ifolirfchichten gegen Abkühlung erhalten müffen. 
Der geräumigere Aus- und Ankleide- und Ruheraum, Frigidarium genannt, bedarf 
einer Temperatur von 23 Grad C.; das Tepidarium mit einem Lager zum Maffiren 
erfordert 50 bis 56 Grad, das салы, ebenfalls mit Lagerftätte, 62 bis 69 Grad 
und das Lavarium mit Wanne, Waffer- und Dampfbraufen 27 bis 32 Grad C. Diefe 
drei letzteren Räume haben in dem von Lorezz!??!) gegebenen Beifpiel die gleiche 
Gröfse von je 2,9 >< Zem, welche auch der Vorraum erhält, während das Frigidarium 
etwa 7,0 >< 8,5 m mifft. Die frifche Luft führt man am beften aus einer Heizkammer 
zu, um die unreinen Lattenrofte über Dampfröhren zu vermeiden. Der Abzug der 
verdorbenen Luft ift durch einen erwärmten Saugfchlot zu bewirken, um den fich 
die Räume gruppiren, denen einzelne Canäle innerhalb des Schlotes entfprechen. 

Die aufser Bett befindlichen Leichtkranken und die Reconvalefcenten bedürfen 
einer Wafchvorrichtung, welche man in einem befonderen Raum, in einem Corridor 
mit unmittelbarem Fenfter, im Vorraum des Badezimmers oder der Aborte oder im 
Badezimmer felbft untergebracht hat, wenn man nicht die Reinigung im Saal vor- 
nehmen laffen wollte. Man rechnet auf 3 bis 4 Aufserbettbefindliche oder auf je 
10 Kranke überhaupt durchfchnittlich 1 Wafchbecken. Einem folchen mufs ein 
Wandraum von wenigftens (an m Länge entfprechen. Der Wafchplatz felbft erfordert 
0,5» m Breite und Tiefe und davor einen freien Raum von 1,25 m. Man hat те mehrere 
Wafchplätze in einem Wafchtifch vereinigt, auf welchem die nöthigen Schalen für 
Seife und desinficirende Flüffigkeiten, in denen die Nagelbürften liegen, Platz haben 
müffen. Die Wafchtifchplatten ruhen auf Untergeftellen mit Füfsen oder auf 
Trägern. Letzteres ift vorzuziehen, wenn der Ablauf mit dem Becken verbunden, 
erfteres, wenn die Wafchanordnung verfetzbar angeordnet wird, was die befte 


1028) Siehe: DEGEN, a. a. O., S. 315. 

1029) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 62. 
1030) Siehe ebendaf., S. 39. 

1031) Siehe: Lorenz, a. a. O., Fig. 20, S. 36. 
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Reinigung des Raumes geftattet. Der Wafchtifch foll móglichft frei und fo ftehen, 
dafs der Platz unter demfelben hell ift. Es verbieten fich daher Stellungen, wie 
diejenige in der Ecke oder vor den Fenftern von Räumen mit einfeitiger Be- 
leuchtung. Die Lage vor dem Fenfter ift auch deswegen nicht zu empfehlen, 
weil fie Urfache fein würde, daffelbe meift gefchloffen zu halten. Die Friedens- 
Sanitäts-Ordnung fchreibt vor, dafs die Tifche von beiden Seiten zugänglich 
find. Unter dem Wafchtifch ift der Fufsboden in genügender Ausdehnung waffer- 
dicht, wie im Baderaum, herzuftellen oder mit Linoleum zu belegen. Für die Tifch- 
platte wählt man weifsen polirten Marmor, für die Becken weifse Fayence oder Por- 
zellan. Die Platte ift an den Ecken abzurunden und foll 0,10 m von der Wand 
abftehen, die vom Fufsboden an eine Bekleidung mit Marmor, Glas oder Fliefen 
hinter dem Wafchtifch bis zu etwa 1,00 m Höhe über demfelben erhält. 

Alle Rohrleitungen find, wie bei den Badeeinrichtungen, frei zu legen. Wird 
das Becken mit einem Abflufs verbunden, fo ift die Ableitung zu vergittern und 


Fig. 119. 


Zweiftändige Wafchtifch-Einrichtung im Badezimmer des neuen allgemeinen Kranken- 
haufes zu Hamburg-Eppendorf 1992". 


los n. Gr. 


der Verfchlufs derfelben aufserhalb des Beckens durch einen Kegelhahn oder durch 
andere Vorrichtungen innerhalb deffelben und nicht durch die üblichen Stöpfel an 
unreinen Ketten zu bewirken. In Frankfurt a. M. 193°) wurden auch die Abflufs- 
rohre aus vernickeltem Meffing hergeftellt; wo Bleirohre in der Anlage verwendet 
waren, erhielten fie übergefchobene, vernickelte Hülfen. Auch alle kleinen Eifentheile, 
wie Rohrhaken, Coníolen, Handtuchhalter u. f. w. find dort vernickelt. Gröfsere 
Eifentheile können auch verzinkt werden. Der Zuflufs erfolgt beffer, als durch 
zwei Hähne für Kalt-, bezw. für Warmwaffer, durch einen Mifchhahn wie im Urban, 
wo diefe Hähne unmittelbar über dem Becken liegen, wie dies jetzt vielfach üblich 
ift. Sie follen fo viel über der Tifchplatte anfetzen, dafs man diefe, den Hahn und 
das Zuflufsrohr in allen Theilen leicht reinigen kann. Zu diefem Zweck find fie 
auch möglichft glatt, mit einfachen eben folchen Griffen zu conftruiren. Schwenk- 


1082) Siehe: Worrr, C. Die chirurgifche Abtheilung des ftädtifchen Krankenhaufes in Frankfurt a. M, Centralbl. f. 
Bauverw. 1894, S. 488. 


1033) Nach: ZIMMERMANN & RurPEL, a. a. O., Bl. 7. 
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hähne hat man in den Wafchräumen zu Frankfurt a. M. vermieden. Die Waffer- 
verfchlüffe der Abfallrohre liegen dort in einem 0,95 т hohen Raum unter dem 
Fufsboden, der zugänglich ift. 

Man verwendet Kippbecken, fefte und verfetzbare Wafchbecken. Die Friedens- 
Sanitäts-Ordnung fchreibt noch die erfteren vor, welche einer gründlichen Reinigung 
und Inftandhaltung Schwierigkeiten entgegenfetzen; auch wird bei fchnellem Um- 
kippen meift Waffer auf die Tifchplatte gefchleudert. Im Urban entleeren fich drei 
Kippbecken in eine gemeinfchaftliche Mulde, aus welcher das Wafler unmittelbar 
in die Ablaufleitung fliefst. Solche Mulden pflegen nicht rein gehalten zu werden. 

Die englifche Cafernen- und Hofpital-Commiffion empfahl fefte, in eine Marmor- 
platte eingehängte Becken mit unmittelbarem Ablauf durch ein lothrechtes, unter 
ihrem tiefften Punkt anfitzendes Abflufsrohr. Fefte Becken erhielten die zwei- 
ftändigen Wafchtifche der Badezimmer in Hamburg-Eppendorf (Fig. 119 1055), 

Ihre Marmorplatte wird von einem eifernen Geftell geftützt. Ueber jedem Porzellanbecken ift ein 
Braufe-Schwenkhahn an der marmornen Rückwand angebracht, Stellhähne beiderfeits ermöglichen die 
Mifchung des warmen und kalten Waffers vor dem Einflufs in das Becken. Jedes Becken hat ein Ueber- 
laufrohr; die Abflufsrohre beider Becken wurden zu einem zufammengezogen; doch hat jedes derfelben 


eigenen Verfchlufs mittels Kegelhahn und Grifffiange. Eben folche, aber einfländige Wafchtifche find in 
den Einzelzimmern vorhanden, 


Pappenheim machte den Vorfchlag, an Stelle von eigentlichen Wafchbecken 
einen Trichter mit nicht verfchliefsbarem Abflufs anzubringen, über welchem der 
fchwache Strahl eines Wafferhahnes das nöthige Waffer zum Wafchen liefert, was 
ohne Herumfpritzen von Waffer, felbft wenn man Braufen verwendet, nicht aus- 
führbar ift. Auch Wafchbecken mit offenem oder verfchliefsbarem Abflufs in ifolirten, 
einfachen, an der Wand befeftigten Geftellen aus Metall find empfohlen worden; diefe 
bedürfen immerhin Anfätze am Becken für Seifenfchalen u. f. w. 

Böhm hält auch die Benutzung gewöhnlicher, glatter Wafchbecken auf einer 
eben folchen, undurchläffigen, zum Abflufs des verfchütteten Waffers eingerichteten 
Platte, alfo verfetzbarer Becken, für zuläffig. Solche Wafchtifchplatten find im 
Neubau der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden verwendet worden. 

Sie erhielten eine abgerundete Randleifte, fo wie Gefälle nach einem Wafferabzug, und ruhen auf 
Trägern; Wafchbecken und Seifennapf ftehen frei auf der Platte, ein Wafferkrug auf dem Fufsboden. Das 
Schmutzwaffer müflte fomit durch Eimer entfernt werden, wenn man es nicht auf der Wafchtifchplatte 
ausgiefsen will, was einen genügend hohen Rand bedingt. Es könnte der Abzug dann ganz wegbleiben 


und das verfchüttete Waffer mit Tüchern aufgenommen werden. Der Wafferkrug müffte auch auf der 
Platte ftehen können. 


In Krankenräumen würden verfetzbare Becken auf folchen Platten, wenn letztere 
ohne Abflufs fein könnten und darüber mit Zuflufs für Warm- und Kaltwaffer verfehen 
werden, den Vorzug bieten, dafs Ausdünftungen aus Abflufsrohren vermieden find. 
Wo man fich dafür entfcheidet, Schmutzwaffer im Wafchraum nicht durch Abflufs, 
fondern durch Eimer zu befeitigen, mufs ein Schmutzausgufs in der Nähe fein; da 
fich diefer, wie noch zu befprechen ift, nur an einer beftimmten Stelle befinden darf, 
würde dadurch auch die Lage des Wafchraumes oder der Wafcheinrichtung beein- 
flufft werden. 

Im Koch fchen Inftitut für infectiófe Krankheiten zu Berlin find getrennte Wafch- 
plätze zur Verwendung gekommen, fo dafs dort, wo mehrere in einem Raume 
benóthigt waren, die Wafchtifche neben einander, durch kleine Zwifchenriume 
getrennt, oder auch, wie in den Baderäumen, an gegenüber liegenden Wänden 
angeordnet wurden. Diefe Trennung der Plätze bedingt aber, wenn der Zweck, die 
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Reinlichkeit zu fördern, ganz erfüllt werden foll, einen folchen Abftand zwifchen 
den Becken, dafs das Ueberfpritzen des Waffers von dem einen auf ein anderes 
beim Wafchen ausgefchloffen ift. 

Von allen Nebenráumen des Krankenfaales ift der Abortraum der unentbehr- 
lichfte. Er ift felbft in der preufsifchen verfetzbaren Lazareth-Baracke vorhanden, 
aus der fonft alle übrigen Nebenräume ausgefchieden wurden. Man trennt die 
Aborte der Aerzte und des Warteperfonals von denjenigen der Kranken, auch 
bezüglich der Vorräume, fo wie der Zugänge, und thut daffelbe für die Ge- 
fchlechter, falls männliche und weibliche Kranke in einem Gebäude untergebracht 
find, wie auch für anfteckende Kranke, wenn folche und Nichtanfteckende darin 
gepflegt werden follen. Im Folgenden werden nur die Krankenaborte befprochen, 
fo weit fie abweichende Gefichtspunkte von anderen Abortanlagen bieten, da bezüg- 
lich der letzteren auf Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, D: Aborte und 
Piffoirs) diefes »Handbuches« verwiefen werden ти. 

Die Krankenaborte follen den Kranken aufser Bett, alfo Reconvalefcenten und 
Leichtkranken, welche fich theils in ihren Krankenräumen, theils im Tagraum der 
Abtheilung aufhalten, dienen, daher von diefen Räumen möglichft unmittelbar und 
bequem zugänglich fein, damit die Benutzung der Bettgeräthe ihrerfeits möglichft 
eingefchránkt werden kann. Um dem Kranken die Entfchuldigung der Nichtbenutzung 
vorgefehener Aborte durch zu weite Wege zu nehmen, hat Morris vorgefchlagen, 
an beide Enden eines gröfseren Saales Aborte zu legen. Smit% wollte nur einen 
Streuabort und ein Piffoir in der Nähe des Saales dulden und die übrigen Kranken- 
aborte in den Unterbau verlegen, um ihre Luftgemeinfchaft mit dem Saale möglichft 
vollftändig auszufchliefsen. In der Praxis hat man bisher die Krankenaborte einer 
Abtheilung zufammengelegt, was fich beizubehalten empfiehlt, da die dringend 
nöthige, ftete Ueberwachung derfelben durch das Warteperfonal nicht erfchwert 
werden darf. Nur in Doppelpavillons follte man jedem Saal feinen eigenen Abort, 
auch falls beide zu einer Abtheilung gehóren, geben, wenn dadurch die Lage der 
Aborte fich beffer geftalten läfft. In verfchiedenen Gefchoffen legt man fie über 
einander, damit nicht ihr Rohrfyftem durch andere Räume gelegt werden mufs und 
letzteren aus Undichtheiten der Rohre Nachtheile erwachfen 103%), 

Man legt die Aborte gern an die Nordfeite, um fie im Sommer kühl zu 
haben. Nach der Kriegs-Sanitäts-Ordnung follen fie in Bezug auf die herrfchende 
Windrichtung windabwárts, alfo bei uns in der Regel an der Nordoft-Ecke 1055) liegen. 
Andere wollen den Einflufs der desinficirenden und desodorifirenden Wirkung 
des Sonnenlichtes und den natürlichen Temperaturunterfchied für die Lüftung aus- 
genutzt fehen und halten es nicht bedenklich, die Aborte an eine Sonnenfeite zu legen. 
In England liegen De oft an der Südweft- oder Südoftecke. Da die fchlechten 
Dünfte durch den Wind nicht aus dem Abort in das Gebäude, aber auch nicht zu 
nahe benachbarten Gebäuden getrieben werden follen, würde unter den zwei äufseren 
Ecken des Baues, welche windwärts liegen — im Uebrigen gleiche Wahl voraus- 
gefetzt —, diejenige die geeignetfte fein, von welcher die Luft anderen Gebäuden 
oder Gebäudetheilen nicht zugeweht wird. 

In einzelnen Fällen ift der Abortraum unmittelbar vom Krankenraum zugänglich. 
Wenn man auch im Winter bei gefchloffenen Fenftern durch feine höhere Temperatur 


527. 
Abortraum. 


1031) Siehe: LoRENZ, a. a. O., S. 31. 
1035) Diefe Lage verlangt der Text; im beigegebenen Plan liegt der Abort an der Südoft-Ecke. 
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dies unfchädlich zu machen fucht, fo kann doch immer, und befonders im Sommer, 
die Abortluft in den Saal ziehen, bezw. bei ungefchickter Fenfterlüftung durch Wind 
ihm zugetrieben werden, wenn feine Richtung eine andere, als die herrfchende ift. 
Im Friedrichshain und in Hamburg-Eppendorf, wo die Aborte in folcher Weife liegen, 
hat man durch grofse Raumverhältniffe die Verdünnung der Gafe im Abortraum 
beabfichtigt. 

Das ältefte Mittel, die Luftgemeinfchaft zwifchen Abort und Krankenraum 
beffer einzufchránken, befteht darin, dafs man den erfteren aus dem Gebäude in 
das Freie verlegt und ihn äufserftenfalls mit dem Saal durch einen Gang verbindet, 
deffen Wände Seitenöffnungen haben. Wir fanden diefe Anordnung im alten Plan 
der Klofter-Infirmaria für St. Gallen (fiehe Art. 16, S. 8), in der Verordnung vom 
zweiten Jahr der Republik (fiehe Art. 120, S. 121), in den Plänen für die Baracke 
vor dem Rofsgártnerthor zu Königsberg (che Art. 137, S. 132), in Val de Grâce 
(fiehe Art. 229, S. 223), hier in Geftalt von überdeckten Brücken, im preufsifchen 
Reglement von 1852 (fiehe Art. 221, S. 213) und in den Vorfchlägen der englifchen 
Commiffion für Militär-Hofpitäler (fiehe Art. 235, S. 232); fie kehrt in den preufsifchen 
» Vorfchriften« 103%) von 1870 und in der Baracke der Kriegs-Sanitäts-Ordnung wieder. 


Lazareth-Baracke 


Städtifche 
des 
: Krankenbaracke E P N A 
allgemeinen beim Referve- Fig. 121. 

Krankenhaufes Lazareth zu 17 N Т 

zu Homburg v. d. H. 1035), ^ 
Bremen 1087), 

1:500 
1098765432410 5 10 5 20" 
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Abortanlagen in deutfchen Kriegsbaracken 1870—71. 


In diefer letzteren befindet fich der Abort an der einen Längsfeite desjenigen Saal- 
endes, an welchem fonft keine Nebenräume liegen, und der trennende Verbindungsgang 
ift unmittelbar vom Saal aus zugänglich, eine Anordnung, welche fich in vielen 
Kriegsbaracken von 1870—71 findet. In Bremen (F ig. 1201037) und in Hom- 
burg v. d. H. (Fig. 121 '%%°) hatte man die Trennung noch weiter getrieben, indem 
man den Abort an eine nur gedeckte Veranda legte, was in knappfter Form in der 
preufsifchen verfetzbaren Baracke verwerthet wurde. 

In Bremen war der Abort mit dem Ausgufs und dem Wäfcheabwurf vereinigt, die an feinem ge- 
meinfchaftlichen Vorraum liegen, welcher nur von der Veranda aus zugänglich ift. Der Gang hat nach 
der fchmalen Veranda an der Längsfeite keine Oeffnung erhalten, fo dafs keine Dünfte durch die Fenfter 
in den Saal getrieben werden kónnen. Die Anlage wiederholt fich an derfelben Seite am anderen Ende 
der Baracke, da fie zwei Säle enthält, zwifchen denen die übrigen Nebenrüume liegen. 

Die Art, wie in Homburg v. d. H. der Abort angeordnet wurde, vermeidet einen Vorfprung an 
der Längsfeite, wie es dort erwünfcht ift, wo die Längsaxe der Baracke mit der herrfchenden Wind- 
richtung zufammenfällt. Die Anlage wäre für den Winter brauchbar zu machen, wenn der zum Abort 
führende Gang gefchloffen und der Zugangsweg von aufsen zum Saal windfangartig abgetrennt würde. 

In der preufsifchen verfetzbaren Baracke ift der Abort an der einen Stirnfeite angefetzt und 
vom überdachten Vorplatz vor der Barackenthür aus zugänglich. Der hierbei ebenfalls durch die freie 

1086) Siche: Vorfchriften, betreffend Krankenzelte, Baracken und das Desinfectionsverfahren in den Lazarethen. 
Berlin 1870, 


137) Nach: Sanitätsbericht über die deutfchen Heere, a. a. O., Taf. LIII bei S. 368. 
1038) Nach ebendaf, Taf. XLIV bei S. 356. 
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Luft erfolgende Zugang zum Abort wird unter Umftünden durch Spannen einer Leinwand gefchützt. 
Letzterer enthält einen Nachtftuhl, hat ein Wandfenfter und ift durch ein Abzugsrohr im Dach, fo wie 
durch Aufklappen eines ftellbaren Wandfeldes lüftbar. 


Diefe Beifpiele betreffen faft nur Militär-Hofpitäler. Für allgemeine Kranken- 
häufer fchlug Bonerden (fiehe Art. 170, S. 164) eine Verbindung zwifchen Abort 
und Gebäude durch feitlich offene Gänge vor. Für die Reconvalefcenten follen 
Mäntel und für diejenigen, welche das Zimmer nicht verlaffen können, Nachtftühle 
vorhanden fein. In England wurden feit dem Krim-Kriege folche Gänge mit gegen- 
über liegenden Fenftern іп {ай allen Krankenhäufern angelegt. Tode? führte fie in 
feinen Bauten durch; Rochard empfahl fie in feinem Bericht, und neuerdings forderte 
fie u. A. Schumburg 1030 wieder bei uns. In Cöln, Birkenfeld und Nürnberg find 
fie in verfchiedener Geftalt zur Ausführung gelangt. Ihre finngemäfse Anordnung 
begegnet aber Schwierigkeiten, da ihre Dünfte durch Windftöfse fo gut der Um- 
gebung zugetrieben werden können, wie die eines Abortes, welcher unmittelbar am 
Saal gelegen ift. 

Im 57. Zhomas-, fo wie im Norfolk und Norwich hofpital und in der Royal infirmary zu Edin- 
burg mündet das eine Fenfter des Zwifchenganges auf den gedeckten Balcon, gegen den fich das Stirn- 
fenfter des Saales öffnet. Dies findet fich auch im Birkenfelder Krankenhaus. Gegenüber folchen Mifs- 
griffen ift manche andere Zugänglichkeit des Abortes auch ohne Fenitergang 
vorzuziehen. Beffer ift die Anordnung in der General infirmary zu Leeds 
(Fig. 1221949), wo kein Balcon fich anfchliefst. Wenn aber der Wind nicht 
genau nach der Längsaxe des Zwifchenganges weht, fo kann die Abortluft 
durch die Saalthür in den Saal geblafen werden. Dies läfft fich gegen die meiíten 
englifchen derartigen Anlagen, fo wie auch gegen die zu Nürnberg getrofiene 
Anordnung des Abortes und Zwifchenganges am Ende der Längsfeite einer 
Aufsenwand einwenden, wenn dem nicht durch eine geeignete Lage zur Wind- 
richtung möglichft vorgebeugt iít. 

Man begegnet dem auch durch eine Geftaltung der un- 
regelmäfsig wirkenden Lüftungsmittel, welche die Richtung 
der Bewegung der eintretenden Luft bricht und fie zertheilt. 
Dies fchliefst aber теі das volle Oeffnen der Fenfter aus, 
Auch die regelmäfsig wirkende Heizungs- und Lüftungsanlage mufs die beabfichtigte 
Trennung der Luftgemeinfchaft zwifchen Saal und Abort fördern helfen. Wo eine 
folche im Winter fehlt, fchliefst man die Zutrittswege der Aufsenluft bei ftarker 
Kälte, und die kalte Abortluft wird dann nach dem Saal gezogen. 

Eine andere Schwierigkeit entfteht aus der Art, wie bei diefer Anordnung 
Abort und Gang dem Gebäude angefügt werden, da, wenn fie vor letzterem vor- 
treten, meift die Aufsenlüftung und Befonnung des Gebäudes und des daffelbe um- 
gebenden Erdreiches leiden. 

Man hat defshalb dem Abortraum eine vieleckige oder gar runde Form gegeben, ihn auch, wie in 
Fig. 122, diagonal geftellt, um ftumpfe Anfchlufswinkel zu erhalten; immer bleiben Gebäudewinkel, in 
denen Luft ftagniren wird, was durch die gegenüber liegenden Oeffnungen im Zwifchengang oder durch 
Anwendung von Brückengängen nur dürftig gebeffert wird. 

Im Hofpital an der Zülpicherftrafse zu Cóln!9?*!) liegen Gang und Abort vor der Stirnwand des 
Pavillons. Wenn diefe Anlage dort als mifsglückt angefehen werden mufs, weil der Abort wegen 
Anordnung eines Kohlenraumes darunter 9 Stufen hóher liegt, als der Krankenraum, fo ift fie an und für 
fich günftiger, als eine folche in Gebäudevorfprüngen an den Ecken oder an den Längswänden, zumal 


Fig. 122. 


H SR T^ 
Abort-, Bade- und Wafch- 
raum in der General 
infirmary zu Leeds 040), 


looo n. Gr. 


1039) Siehe: Viert. f. ger. Medicin, Bd. IV (1893), S. 3to. 
1040) Nach: Movar & SNELL, a. a. O., Abth. П, Taf. bei S. 16. 
1041) Siehe: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 534 (wo fich der Plan findet). 
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wenn die Längsaxe des Saales frei bleibt, worauf fchon beim Homburger Beifpiel hingewiefen wurde. 
Diefer Lage werden wir auch in einem englifchen Infections-Pavillon noch begegnen. 

Wenn der Abortraum neben anderen Räumen liegt, wird eine gute Fenfter- 
lüftung des Ganges, welcher vom Saal aus zu demfelben führt, fchwieriger. Verfuche 
in diefem Sinne ftellen die amerikanifche Lazareth-Baracke und die Krankenbaracke 
des Referve-Lazarethes Nr. III am Welfenfchlofs in Hannover dar. Die Friedens- 
Sanitäts-Ordnung giebt eine ähnliche Vorfchrift. 

Die Anordnung, welche man öfter für die Baracken des nordamerikanifchen Bürgerkrieges wählte 
(Fig. 123 194°), ift fchon in Art. зоо (S. 278) bei Befprechung des Tilon hofpital dargelegt worden. Der 
Abortraum ift hier vom Seitengang des Hauptzuganges zum Saal aus zu betreten. 

In Hannover (Fig. 124195?) war in ähnlicher Weife ein Quergang angeordnet, welcher an der 
Aufsenwand liegt und zugleich den Zugang zu einer kleinen Spülküche vermittelt. Ungünftig bleibt 
hierbei die nahe Lage des Querganges an dem durch einen Windfang nicht geíchützten Eingang. 

Die FriedensSSanitüts-Ordnung empfiehlt, den Abortraum vermittels eines beiderfeitig mit 'Thüren 
abgefchloffenen, ausreichend erhellten und lüftbaren Zwifchenflures an den Hauptflur anzufchliefsen. 


In anderen Fällen find alle an dem einen Ende gelegenen Räume mit dem 
Abort zu einer eigenen Gebäudegruppe zufammen gefafít worden, die durch Lüftungs- 
gänge vom Saal getrennt ift, wie im Plan von Sz. Smith, in Antwerpen, in St. Maryle- 
bone u. f. w. Das letztgenannte Beifpiel findet fich in Art. 534. 


z Kranken- 
ID eR Baracke des 
wörter Amerikanifche 
Krankenraum Referve- 
Fig. 123. E: Lazareth- Lazareths 
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Der Abortraum dient oft nicht allein zur Aufnahme der für die Abtheilung 
erforderlichen Sitze und Piffoirftände, fondern enthält meift auch ein bis zwei Aus- 
güffe für unreine Flüffigkeiten und oft einen beträchtlichen Theil des Saalgeräthes, 
den Abwurf für unreine Wäfche u. f. w. Daher fchwankt feine Gröfse von 1,00 qm 
Grundfläche in der preufsifchen verfetzbaren Baracke mit einem Nachtftuhl bis zu 
28,00 qm in Hamburg-Eppendorf, wo aufser den vorher genannten Vorrichtungen 
4 eiferne Nachtftühle, 2 eiferne Schemel und ı hölzerner Gefchirrfchrank darin 
untergebracht find. Es laffen fich daher nur für die Gröfse und Zahl der Abort- 
zellen allgemeine Anhalte geben. Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fordert für 10 Kranke 
I Sitz, für 20 derfelben ı Piffoirbecken. Im Friedrichshain find 2 Sitze und 2 Piffoir- 
ftände für 30 Betten, in Hamburg-Eppendorf 2 Sitze 1044) und т Piffoirftand für 33, 
im Urban 2 bis 3 Sitze und ı Piffoirftand für 36 derfelben vorhanden. In ver- 
fchiedenen Fällen hat man die Piffoirs befeitigt und benutzt die dafür eingerichteten 
Sitzbecken auch als folche, wie im Krankenhaus Rudolfsftiftung zu Wien, weil das 
Vorhandenfein von Piffoirs die Reinhaltung der Aborte nicht fördert. Böhm 1048) fact 
dazu, dafs der Erfolg die Berechtigung diefer Mafsregel beftütigte. Sell theilt mit, 

1042) Nach: The medical and furgical Aiffory etc. Theil Ш, Bd. I, S. oss, 

1043) Nach: Sanitätsbericht der deutfchen Heere, a. a. O., Taf. XXXV bei S. 338. 

1041) Im Abortraum liegen drei; doch ift einer derfelben für das Perfonal zu rechnen, da für diefes kein anderer Abort 


ип Pavillon vorgefehen ift. 
1045) Siehe: Вӧнм, a. a. О., S. 560. 
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dafs in manchen Anftalten, wie in der General infirmary zu Leeds, die Piffoirs nie 
benutzt wurden, und liefs fie in feinen Workhoufe infirmaries weg. 

Für die Grundfláchen der Zellen hat man Mindeftmafse feft zu ftellen gefucht. 

Die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler gab als folche (,75 m Breite und Lan m Tiefe 
(= 85 X 4,0 Fufs) an. Galton wünfcht die Breite nicht unter 0,5 m; letzteres Mais würde zur Benutzung 
der Zelle genügen. Zorenz empfiehlt 1,0 X 1,5 am Grundfläche, da der Kranke mehr Raum zur Bewegung, 
als der Gefunde brauche. 

Jedenfalls mufs dasjenige Mindeftmafs eingehalten werden, welches die leichte 
und gründliche Reinigung der Zelle und befonders des Raumes rings um das Becken 
und unter demfelben herum erfordert. Wo das Becken auf Trägern ruht und die 
Conftruction unter demfelben den Fufsboden nicht berührt, ift weniger Zellenbreite 
erforderlich, als bei folchen, welche bis auf den Fufsboden reichen; bei Anwendung 
der letzteren kann fie bis zu 1,10 m fteigen müffen. Auch die Art der künftlichen 
Beleuchtung beeinflufft die Breite; wenn ein Beleuchtungskórper innerhalb einer 
niedrigen Zelle feitlich angebracht werden mufs, find mindeftens 1,00 m Breite er- 
forderlich. Die Höhe des Abortraumes kann bis zur Oberkante des etwa vorhandenen 
Wafferbehälters eingefchränkt werden, wenn ein folcher im Abortraum liegt. 

Oefter hat man durch fehr enge Raumverhältniffe die beffere Reinhaltung des 
Sitzes Seitens der Kranken bei Benutzung deffelben erzwingen wollen. Daffelbe hat 
man durch Einfchränkung der Höhe bei Weglaffung der Wände zwifchen mehreren 
Sitzen zu erreichen gefucht, wie fchon beim fahrbaren Abortgehäufe der Baracke 
vor dem Rofsgärtnerthor in Königsberg (vergl. Art. 137, S. 132 u. ff); doch find 
derartige Einengungen für Kranke mit Vorficht anzuordnen; fie können zur Nicht- 
benutzung der Sitze führen. 

Wand und Fufsboden des Abortraumes follen gänzlich undurchdringlich fein. 
Die Zerfetzungsftoffe des Urins liefern bei Kranken oft einen noch unerträglicheren 
Geruch, als bei Gefunden. Wand und Fufsboden kommen am Piffoir, am Sitzbecken, 
am Ausgufs und überall, wo mit Uringefchirren hantirt wird, mehr oder weniger mit 
Urin in Berührung. Marmor ift porös und nimmt Urin auf; Emmerich 1959) fchreibt 
den oft unerklärlichen Geruch in fcheinbar fehr reinlichen Abortráumen der Zer- 
fetzung von Urin in den Poren des Marmorfufsbodens zu. Marmor-Terrazzo ift daher 
auszufchliefsen; aus denfelben Gründen, fo wie wegen Staubens und Riffebildens 
eignet fich Cement hierfür gleichfalls nicht; Afphalt lóst fich mit der Zeit durch 
Spülwaffer und Harn auf!'*?. Im Abort des Scharlach-Pavillons im Hôpital 
Trouffeau liegt Bleifufsboden. Da Blei beim Begehen abfärbt, fo würde auch an 
ihm haftender Staub durch das Schuhwerk mit herumgetragen werden, und feine 
Farbe läfft keine Prüfung auf Reinheit zu. Es bleiben daher nur Mettlacher Platten, 
von möglichft heller Färbung, die man mit Gefälle nach einem einzufügenden Ab- 
flufs verlegt. Die Entwäfferung durch eine offene Rinne nach einem äufseren Ab- 
fallrohr, wie in England, ift bei uns nicht ausführbar. Die Wände können eine 
Bekleidung mit Fliefen- oder Milchglasplatten bis zu einer Höhe von wenigftens 
Lsom, darüber Cementputz mit Emailfarben-Anftrich erhalten. Ob letzterer vom 
Urin nicht zerfetzt wird und diefe Bekleidung fich auch für die unteren Wandtheile 
empfiehlt, wurde meines Wiffens noch nicht unterfucht. Der Anfchlufs von Fufs- 
boden und Wand, fo wie die Wandecken find auszurunden. 

1000) Siehe: Еммквісн. Die Wohnung in: PETTENKOFER & v. Zıemssen. Handbuch der Hygiene. Theil I, Abth. 2, 


Heft 4. München 1894. 5. 463, Anmerkung. 
1047) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 436. 
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Jede Abortzelle foll ein eigenes Fenfter nach aufsen erhalten, welches entweder 
mit der inneren Wandfläche bündig liegt oder doch eine durchlaufende Brüftung hat 
und fo angeordnet ift, dafs der Fufsboden, wenn möglich, auch um den Sitz herum hell 
beleuchtet wird. Zu diefem Zweck könnte es tief herabreichen, wenn es bis zu einer 
Höhe, welche ausfchliefst, dafs man von Nachbargebäuden die Zelle ganz überfieht — 
1,30 m werden тей genügen — geriffelte Verglafung erhält; es würde dann durch 
eine Metallftange zu fchützen fein und müffte unter der Decke eine Lüftungseinrich- 
tung erhalten. Die Scheidewände der Zellen können aus verzinktem Eifen und 
eben folchem Blech hergeftellt werden, brauchen nur 0,30 bis 0,40 m über dem Fufs- 
boden zu beginnen, bis zu 1,50 m Höhe über denfelben zu reichen und können von 
der Aufsenwand 0,0 m abftehen. 

Die Abortzellen in Sz-Jean zu Brüffel haben keine Thüren, was verlangt, dafs 
vor ihnen nur ein Zugang vorhanden ift und alle anderen im Abortraum auf- 
zubewahrenden Gegenftände feitwärts liegen. Beffer ift es, Thüren vorzufehen, welche 
eben fo viel vom Fufsboden abftehen und gleiche Höhe wie die Zellenwände haben. 
Sie müffen bei wenig tiefen Zellen nach aufsen fchlagen und erhalten einen Riegel- 
veríchlufs, der fich von aufsen öffnen und erkennen läfft, ob die Zelle befetzt ift. 

Bei diefer Anordnung bildet nicht die Zelle, fondern der Raum, in welchem 
fie fteht, den »Abortraum«. Der letztere hat abfichtlich Luftgemeinfchaft mit der 
Zelle, ift alfo nicht als ein Vorraum derfelben zu betrachten, der unmittelbar an 
den Krankenraum angefchloffen werden kann. Soll er als folcher dienen, fo müffen 
die äufseren Zellenwände an die Umfaffungswand anftofsen und diefe wie die Thüren 
vom Fufsboden bis zur Decke reichen. 

Häufig hat man, namentlich in England, beide Thüren des Vorraumes, diejenige 
vom Saal und diejenige vom Abortraum, durch einen Mechanismus verbunden, der 
das Oeffnen der einen Thür nur geftattet, nachdem die andere gefchloffen ift, die 
Thüren auch fo fchlagen laffen, dafs dadurch der Luftübergang zwifchen den Räumen 
möglichft beeinträchtigt wird. Das Anbringen des genannten Mechanismus ift über- 
flüffig, wenn man den Thüren Selbftfchliefser giebt, welche praktifcher find, weil 
das Warteperfonal, wo im Abortraum die Reinigung der Bettgefchirre ftattfindet, 
oft die Hand beim Paffiren der Thür nicht frei hat. 

Unter oder neben einem Krankengebáude foll nie eine Abortgrube liegen. 
Wo reichliche Wafferfpülung gefichert werden kann, ift eine Spülanlage jedem Ab- 
fuhrfyftem überall vorzuziehen; wo die zur Verfügung ftehende Waffermenge hierzu 
nicht ausreicht oder wo eine unterirdifche Spülanlage nicht móglich ift, empfiehlt 
fich die Abfuhr nach dem Tonnenfyftem. Sind Sammelbehälter behufs Desinfection 
der Stoffe erforderlich, fo follen fie möglichft entfernt von Kranken- und Wohn- 
gebäuden liegen und waffer- und luftdicht umíchloffen fein. Erfolgt die Entfernung 
der Auswurfftoffe mittels Abfuhr, fo ift der Kaften oder die Tonne, welche fie 
aufnehmen, in angemeffener Höhe mit Desinfectionsmaffe zu füllen, bezw. folche 
nachzugiefsen oder nachzufüllen. Findet ein Vergraben der abgefahrenen Stoffe, 
wie in Kriegs-Lazarethen ftatt, fo follen die Gruben nach der Kriegs-Sanitäts-Ordnung 
wenigftens 70 m (== 100 Schritt) von denfelben!?*5) windabwärts und in trockenem 
Boden liegen, móglichft eng und tief fein und táglich mit Desinfectionsmitteln, Erde 
oder Afche, befchüttet werden. Wo man, wie in ländlichen englifchen Infections- 


1048) Siehe: Kriegs-Sanitäts-Ordnung, a. a. O., S. 225. 
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Hofpitälern für Streuaborte 1049) pulverifirten Torfmull oder Sägefpäne verwenden und 
ihren Inhalt nach Zufatz von Petroleum, Paraffın oder dergl. täglich verbrennen will, 
hat man hierfür eine befondere Einrichtung nöthig. 

Spülaborte follen Porzellan- oder Fayencebecken, Geruchverfchlufs gegen das 
Abfallrohr erhalten und frei auf Trägern ruhen. Das Becken mufs eine lothrechte 
Rückwand haben, und die Excremente follen in das Waffer fallen. Um Verftopfungen 
zu vermeiden, denen die Aborte in Krankengebäuden befonders ausgefetzt find, da 
fie zu heimlicher Befeitigung von allerlei Gegenftänden benutzt werden, mufs das 
Abflufsrohr enger, als der Siphon fein. Letzterer foll eine leicht zugängliche 
Reinigungsöffnung erhalten, und das Abfallrohr ift hinter dem Siphon über Dach 
zu entlüften. Bezüglich der Entlüftung des Abortraumes durch das Becken fiehe 
Art. 533. Das ringförmige Sitzbrett aus hartem Holz ift zum Aufklappen ein- 
zurichten und durch ein Gegengewicht offen zu halten; das Becken kann dann 
zugleich als Piffoir benutzt werden. Doch follte das Brett nur bis an die Wand 
reichen, wenn man es an feiner hinteren Kante drehen kann, oder es mufs in einer 
anderen Weife dafür Sorge getragen werden, dafs man, fobald es aufgeklappt ift, 
Wand und Raum hinter dem Becken fehen und reinigen kann, was bei den meiften 
Sitzbrettern nicht der Fall ift. Von den Vorfchlägen und Verfuchen, dem Sitz 
felbft eine Geftalt zu geben, welche eine reinliche Benutzung deffelben erzwingt, 
hat das Neigen des Sitzes von rückwärts nach vorn wenigftens auch den Vortheil, 
dafs es das Abfetzen von Gefäfsen auf dem Sitzbrett und dadurch das Befchmutzen 
des letzteren erfchwert; doch wird dies durch Aufklappen des Brettes mittels 
Gegengewicht noch beffer gehindert. Der 2,50 т über dem Becken anzubringende 
Wafferbehälter, welcher das zur jedesmaligen Spülung nóthige Waffer liefert und fich 
felbftthätig wieder füllen mufs, wird häufig durch einen Mechanismus geleert, welcher 
durch das Oeffnen der Zellenthür bewegt wird, die fich dann felbftthätig wieder 
fchliefsen mufs. : 

Aldwinckle, der das Becken durch Träger geftützt wiffen will, fo dafs der Fufsboden darunter frei 
bleibt, empfiehlt das Brocket clofet von Dent & Helleyer‘®°°). In Hamburg-Eppendorf wurden theils 
Wafheut patent, theils Crown mit Ringfpülung durch Wafferbehälter, excentrifcher Abflufs und Siphon 
verwendet. — Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin fitzen runde Becken auf 
Abfallrohren, welche lothrecht durch den Fufsboden geführt find; der ringförmige Sitz wird durch 
4 eiferne Halter unter dem Beckenrand gehalten; die Spülung erfolgt durch einen feitlich an der Wand 
angebrachten Durchlaufhahn 1951). — Im Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus zu Wien find die aus Porzellan 
hergeftellten Becken nebft Siphons durch einen fchmiedeeifernen Ring und zwei eiferne Stützen vor 


Befchädigung gefchützt; auf dem Ring ruht das aufklappbare Sitzbrett; die jedesmalige Spülung erfolgt 
durch einen Wafferbehälter von 61 Inhalt. 

Für die Kriegsbaracke fieht die Kriegs-Sanitäts-Ordnung in der Regel Ab- 
fuhr vor 1052), 

Unter zwei mit Deckel verfchliefsbaren Brillen fteht ein 2,2 >< 0,5 X Dam grofser, innen getheerter 
Kaften, der auf Rädern in Geftalt runder Holzfcheiben ruht, in entfprechender Weife mit Desinfections- 
maffe gefüllt wird und beim Abfahren durch einen innen getheerten Deckel zu fchliefsen ift. Die Abfuhr 
erfolgt durch eine Klappe an der Hinterfeite des Abortes. 

Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fchreibt für das Tonnenfyftem die folgende An- 
ordnung vor. 


1019) Siehe: Mc Neit, a. a. O., S. 140. 

1050) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 292. 

1051) Siehe: BaciNskv, a. a. O., S. 27 (wo fich die Abbildung findet). 
1052) Siehe: Kriegs-Sanitäts-Ordnung, a. a. O., S. обо. 
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Sitztrichter aus Porzellan oder aus innen und aufsen glafirtem, gebranntem Thon öffnen fich mit einer 
20cm weiten Oeffnung über einem 30cm weiten, innen und aufsen glaürten, lothrecht ftehenden Fallrohr 
aus gebranntem Thon; welches sam unteren Ende einen flachen, ringförmigen Anfatz erhält, um das Um- 
herfpritzen des Tonneninhaltes zu verhüten«. In der durch luftdichte oder Doppelthüren gegen Froft und 
Luftzutritt von aufsen geficherten, mit maffiven Mauern umfchloffenen, möglichft engen Tonnenkammer 
fteht centrifch unter jedem Fallrohr eine Tonne auf einem Gleis, welches zur Thür der Tonnenkammer 
führt. Tonnen und Sitzlöcher bleiben offen. Gefchloffene Keffelwagen werden bei fonft gleicher Anlage 
für zulüffig erklärt, wenn jedes Gefchofs feinen eigenen Wagen in einem befonderen, felbfländig gelüfteten 
Raum erhilt, 


Die Umfchliefsungen der Tonnenkammer find möglichft undurchläffig herzu- 
ftellen. 

Wo Piffoirs angeordnet werden, empfiehlt fich die Schnabelform aus Porzellan 
mit fiphonartig anfchliefsendem Abflufsrohr, Ueberlaufrohr und zeitweifer Spülung 
durch Warm- und Kaltwaffer. Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fordert unter den 
Piffoirbecken kleine, vertieft liegende Sammelbecken, die durch Meffinggitter ab- 
zudecken und deren Abflufsrohre durch Geruchverfchlüfíe mit dem Haupturinrohr 
zu verbinden find. 

Bidets können dort, wo fie verlangt werden, aus Porzellan hergeftellt fein. In 
der Koyal infirmary zu Edinburgh find fie mit Warm- und Kaltwaffer-Zuflufs 
verfehen. 

Im Abortraum foll während der Heizperiode, wo die Fenfter gefchloffen find, 
die Temperatur höher fein, als im Krankenfaal, um ein Abziehen feiner Dünfte nach 
dem Saal zu hindern. Schon defshalb und um den Kranken keiner Erkältung aus- 
zufetzen, ift er mit einer dem entfprechenden Heizvorrichtung zu verfehen. Unter 
Umftänden kann der Raum, welcher den Abort vom Saal trennt, eine niedrigere 
Temperatur, als der Saal haben. 

Der Abortraum bedarf nur der Entlüftung und keiner Luftzuführung von aufsen, 
wenn man einen Luftítrom vom Vorraum, bezw. vom Saal nach dem Abortraum 
fichern will. Giebt man dem Vorraum eine niedrigere Temperatur, fo kónnte diefer unter 
Umftänden Zuführung erwärmter Aufsenluft erhalten; das Luft Abzugsrohr des Abort- 
raumes erfordert dem entfprechend einen grófseren Querfchnitt, als der Raum allein 
nothwendig machen würde. Seine Zugkraft ift durch eine ununterbrochene Wärme- 
quelle zu fichern. Befteht fie in einem Bun/en-Brenner oder dergl., fo ift es er- 
wünfcht, ihn hinter einer Glasfcheibe anzubringen, die feine Ueberwachung er- 
móglicht und zugleich die Beleuchtung liefern kann. Der Abort jedes Gefchoffes 
hat ein eigenes Abluftrohr zu erhalten, welches unmittelbar in das Freie führt. 
(Vergl. auch Theil III, Band 5 [Abth. IV, Abfchn. 5, D, Kap. 22: Lüftung der Ab- 
orte] diefes »Handbuches«.) 

Bei Spülaborten hat fich die unmittelbare Entlüftung durch das Abortbecken 
vor dem Wafferverfchlufs nach dem Abluftrohr bewährt, da hierbei die hier ent- 


ftehenden Gafe fich nicht vor ihrer Abführung im Abortraum verbreiten. 

In folcher Weife erfolgt die Lüftung im Evacuations-Pavillon der Entbindungsanftalt 1958) und in 
der Nebenabtheilung für Aeufserlichkranke in der Charité zu Berlin 1°54), wo zur Vermeidung der Stauung 
von Gafen hinter dem Wafferverfchlufs ein zweites Rohr nach dem Abluftrohre abzweigt. 

Snell hat die Entlüftung des Beckens durch die in Fig. 125 u. 126 105%) dargeftellte patentirte Con- 
ftruction bewirkt, die auch für Ausgüffe verwendbar ift. In geóffnetem Zuftande bildet der fchräge Deckel 


1053) Siehe: MEHLHAUSEN. Bericht über den Neubau eines Evacuations-Pavillons für die Entbindungsanftalt in dem 
Charité-Krankenhaufe. Charité-Annalen, Jahrg. 11, 1875. 5. 755 u. fl. 

1058) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 362. 

1055) Nach: SNELL, a. a. O., S. 17. 
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Spülabort-Lüftung nach Æ. S. Sze//1959. 


die hölzerne Rückwand des Sitzes; wird er gefchloffen, fo ift das Becken entlüftet; das Schliefsen des Deckels 
fetzt zugleich die Spüleinrichtung in Bewegung. Sell! hatte zuerft Oeffnungen in der Mauer hinter dem 
Deckel angelegt, welche unmittelbar in das Freie führten; doch wurde dann bei Wind, der auf das Ge- 
bäude blies, die Luft in den Raum getrieben, anftatt weggeführt zu werden, und die Rohre waren dem 
Froft ausgefetzt; beides fiel weg, als man fich der lothrechten Schornfteinrohre bediente und diefe gegen 
einen abfallenden Strom ficherte. Die Anlage fetzt in der vorliegenden Form voraus, dafs das Abort- 
becken eine Holzverkleidung hat, die man dann leicht abnehmbar machen mtffte. 

Wenn im Abortraum auch der Ausguís und der Aufbewahrungsort der für 
Befichtigung durch den Arzt zurückzuhaltenden Stuhlgánge, bezw. Bettfchüffeln 
liegen, fo wäre anzuftreben, ihre Entlüftungsrohre mit denjenigen der Aborte oder 


des Raumes felbft um eine oder zwei Wärmequellen zu gruppiren. 


Fig. 127. 
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Wafch-, Bade- und Abortanlage der Krankenfäle im Herder? Ao/pita! zu Woolwich 1050), 


100 n. Gr. 


er 1058) Nach: Garton, D, Report fo the Rhight hon. the Earl de Grey and Ripon, Jecretary of /late for war, de- 
Jeriptive of the Herbert hojpital at Woolwich. Prejented to both houfes of Parliament бу command of Her Majefty. 
London 1865. Taf. то. 
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Beim Tonnenfyftem fchreibt die Friedens-Sanitäts-Ordnung Entlüftung jeder 
Tonnenkammer durch einen erwärmten Lüftungsfchlot vor, an welchen der eigent- 
liche Abortraum keinen unmittelbaren Anfchlufs erhält. Bei mehreren Tonnen- 
kammern ift der Schlot, ihrer Anzahl entfprechend, durch eiferne Platten in mehrere 
lothrechte Lüftungsfchlote zu theilen (vergl. Art. 530, S. 462). 

Wafch- und Baderaum find oft einzeln oder zufammen mit dem Abortraum 
zu einer Gruppe vereinigt worden. Zur Ergänzung der für die Ausbildung ihrer 
Einrichtungen im Einzelnen gegebenen Gefichtspunkte find in Folgendem zwei eng- 
lifche Beifpiele für die Anordnung derfelben gegenüber geftellt, welche beide zu 
den verfchiedenen Zeiten, in denen fie entftanden, englifcherfeits als muftergiltig 
hingeftellt wurden. Sie zeigen manche noch heute in England mafsgebende Gefichts- 
punkte, ermöglichen die Beurtheilung derfelben und bieten in der Wahl knapper 
Abmeffungen, in der Anordnung von Fenftern, Thüren, Lüftung und Heizung 
mancherlei Intereffe. 

Beifpiel I. Die Anordnung im Herbert hofpital zu Woolwich (Fig. 1271959) nach D. Galton’s Plan 
entfpricht dem von der Commiffion für Cafernen und Hofpitäler gemachten Vorfchlag, den Wafch- und 
Baderaum in einem Thurm an der einen und den Abortraum in einem folchen an der anderen Seite des 
zwifchen ihnen frei bleibenden Saalitirnfenfters unterzubringen. Diefe fo gebildeten Eckthürme find für 
englifche Pavillons typifch geworden. Die Abficht Ga/fon’s, durch Führung der Winkelgänge, befonders 
vor den Aborten, die Trennung der Luftgemeinfchaft zwifchen Saal und Nebenräumen zu fördern, ift hier 
nicht geglückt (fiehe Art. 527, S. 458). 

Im Baderaum wurden in der Nifche die glafirte Terracotta-Wanne und ein Kaften-Dampfbad, im 
freien Raum der Ausgufs, über welchem das Füllen und Entleeren der beweglichen Wanne erfolgt, und 
der Wafchtifch angeordnet, deffen 3 Fayence-Becken feft in einer von EifentrZgern geftützten Marmortafel 
ruhen und frei liegende Kalt- und Warmwaffer-Zuführung erhielten. Im Abortraum find in den 4 durch 
Schieferwünde getrennten Zellen von je 0,76 X Lan 4m Grundfläche 3 Spülaborte und der Ausgufs für das 
Bettgefchirr u. f. w. vorgelehen. Zahlreiche Fenfter durchbrechen die den Saalfenftern abgewendeten 
Aufsenwünde beider Thürme. Die Heizung jedes Raumes erfolgt durch Heizrohre, welche die frifche, 
mittels Fufsboden-Canälen zugeführte Luft vor ihrem Eintritt erwärmen. Die Abluft foll durch Auslafs- 
Oeffnungen unter der Decke entweichen. Jeder Gang wird in derfelben Weife, aber durch eigene Vor- 
kehrungen geheizt und gelüftet, Die Entwäfferungsrohre erhielten dicht unter dem Auslafs jedes Gegenftandes 
Wafferverfchlüffe; die Abfallrohre wurden über Dach geführt, blieben oben offen, erhielten eine Zinkkappe 
und am unteren Ende vor dem Ablaufrohr einen Wafferverfchlufs. Keines der letzteren wurde unter das 
Gebäude geführt, 

Beifpiel IL In der 57. Marylebone infirmary zu London hat Snel? die Doppelthurm-Anlage 
aufgegeben und Bade-, Wafch- und Abortraum in einem Baukörper vereinigt, der nur durch einen kurzen 
Flur mit dem Saal verbunden ift. Hierdurch wurde das Saalftirnfenfter unmöglich, aber die Aufsenlüftung 
der Fenfler in den Längswänden des Saales erheblich verbeffert. Nachtheilig find die einfpringenden 
Winkel am Flur von etwa ],so m Breite und Tiefe (Fig. 128 bis 132 1°57), Die Trennung des Raumes für 
feine verfchiedenen Zwecke erfolgte hier durch niedrige Holzwünde, Seine Mafse find fo knapp gehalten, 
dafs eine umbaute Grundfläche von 14,47 4" für eine Abtheilung von 30 bis 32 Betten genügt. 

Der Verbindungsflur vom Saal zum Abortgebäude hat geringe Abmeffungen erhalten, um das Ab- 
ftellen von Sachen oder den Aufenthalt von Perfonen darin auszufchliefsen. Ohne diefen Grund hätte er 
die ganze Breite des Nebengebäudes haben können, wodurch die einfpringenden Aufsenwinkel vermieden 
worden wären, Die Art, wie die Thüren fich öffnen, foll das Zuftrómen der verdorbenen Luft zum Saal 
möglichft hindern. Die Theilungswünde im Abortraum erhielten 1,75 m Höhe; alle Fenfter haben eine 
1,22 m hohe Brüftung, reichen bis zu Gas m unter die Decke und liegen bündig mit der Innenwand. In 
dem 1,39m breiten Mittelgang liegt vor dem Fenfter das in eine Schieferplatte eingefetzte blaue, irdene 
Wafchbecken; der Raum darunter ift mit Holz verkleidet. Der links gelegene Baderaum von 2,52 X 
Lan = 5,69m Grundfläche enthält die an 3 Seiten frei ftehende, glafirte Steingutwanne von Zinch in 
Stourbridge. Für die verfetzbaren Wannen auf Rollen, ihr Füllen und Entleeren ift hier kein Platz vor- 


1057) Nach: SNELL, a. a. O., Taf. bei S. 17. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 30 
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gefehen; fie ftehen im Untergefchofs unter der Treppe bei den Aufzügen jedes Pavillons. Im Quergang, 
der rechts vom Mittelgang abzweigt, liegt der 0,56 X Das X 0,27 m grofse Ausgufs aus Blei, Die Sptl- 
aborte erhielten (0,51 m Breite bei 1,90 m Länge und feitliche Fenfter. In Folge ihrer Tiefe können die 
Thüren nach innen fchlagen. 

Abort und Ausgufs erhielten Geruchverfchlüffe und entleeren fich in ein 10cm weites Gufseifenrohr, 
welches Gefälle nach dem aufserhalb der Umfaffungswand liegenden, über Dach endigenden Abfallrohr hat 


Entwäfferung von Abort und Ausgufs. 


Fig. 131. 
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Fig. 132 


Grundrifs. — 00 n. Gr. 
Bade-, Wafch- und Abortanlage der Krankenfäle in der 4. Marylebone infirmary zu London,!957), 


und andererfeits durch einen lothrecht auffitzenden Anfatz Verbindung mit der freien Luft erhielt. An 
beiden Enden find aufsen Reinigungsóffaungen vorgefehen (Fig. 130). Das ebenfalls unter dem Fufsboden 
frei liegende, 7cm weite Entwäfferungsrohr für Wafchtifch und Bad hat feine Reinigungsklappe innerhalb 
des darunter liegenden Raumes und mündet am anderen Ende in der Aufsenluft frei in den offenen Waffer- 


keffel eines Abfallrohres (Fig. 131), welches am Fufs des Gebäudes, wie in Fig. 129 (Grundrifs) zu fehen 
ift, über einem Gz//y endet, 
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Unmittelbare Frifchluft-Einläffe und -Ausläffe wurden an den Stellen, wo fie im Grundrifs angegeben 
find, vorgefehen, Jeder Einlafs öffnet fich gegen das über dem Fufsboden angeordnete, an den Aufsen- 
wänden entlang geführte Heizrohr; feine Aufsenöffnung liegt (,so m unter feiner Innenöffnung, ift am Boden 
abgewüffert und wie die letztere durch Gitter gefchloffen. Die Luftausläffe beginnen unter der Decke, 
und ihre Verbindungen mit aufsen liegen eben fo viel über, wie bei den Einläffen unter ihrer Innen- 
öffnung (Fig. 128). 

Merke will ein befonderes, neben dem Abort gelegenes und von feinem Vor- 
raum zugängliches Gelafs für Reinigungszwecke, wie Scheideausfpülungen, Ein- 
fpritzungen, Schmiercuren u. f. w., vorgefehen wiffen, was fich als ein Bedürfnifs 
erweife. 

Die Unterfuchung der Kranken, befonders der Aeufserlichkranken, erfolgt in 
Moabit in den Sälen felbft, in denen am Eingang ein Theil durch Wandfchirme 
abgetrennt ift; in anderen Anftalten findet fie im Zimmer des Arztes oder in einem 
kleinen dafür vorgefehenen Operationszimmer ftatt. Wo folche Plätze nicht vor- 
handen find, kann für diefen Zweck ein befonderer Raum nöthig werden. Näheres 
über die Einrichtung eines folchen findet fich in Kap. 7 bei der Befprechung der 
Verwaltungsgebäude. 


В) Nebenräume und Vorrichtungen für das Warteperfonal, 


In alle Hofpitälern, welche durch die Fz/es de la charité verwaltet wurden, 
erhielt die Wärterin im Krankenfaal einen Verfchlag mit verglasten Wänden, den 
Tenon in die Mitte der einen Längswand legte und welcher einen Wärmfchrank 
enthalten follte (fehe Art. 94, S. 96). Die Schweftern fchliefen fämmtlich in einem 
gemeinfchaftlichen Schlaffaal mit der Oberin zufammen oder in der Nachbarfchaft 
derfelben (fiehe Art. 33, S. 27), und diefer Schlaffaal lag im Zötel des invalides zu 
Paris im Dachgefchofs der Infirmerie (fehe Art. 45, S. 49). Als die letzte bauliche 
Folgerung aus diefer Sitte, der Pflegerin einen abgetrennten Arbeits- und Ruheplatz 
im Saale anzuweifen, ift wohl der verglaste kreisfórmige Verfchlag in der Mitte der 
Antwerpener Sále anzufehen, der dort für diefen Zweck beftimmt ift, aber für das 
Ueberfehen der Kranken fehr ungünftig liegt. 

Wo die Pflegerin, der Oberwärter oder der Saalmeifter in unmittelbarer Nähe 
der Kranken fchlafen follten, gab man ihnen ein abgefchloffenes Zimmer, oft Wärter- 
raum genannt, das in Corridorbauten neben dem Saal, háufig auch zwifchén diefem 
und einem Ifolirzimmer, lag und von welchem aus ein feftes Fenfter geftattete, die 
anliegenden Krankenräume zu überfehen, wie dies M3/s Nightingale (ehe Art. 190, 
5. 182, 8, und die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler vorfchrieb 
(fiche Art. 236, S. 235, unter a). Im Be/zidere hofpital zu Glasgow 1958) ift der Raum 
der Pflegerin in der Mitte der einen Saallängswand aufsen angebaut; die Trennungs- 
wand zwifchen beiden wurde als Glaswand ausgebildet, welche in Geftalt von drei 
Seiten eines Achteckes in den Saal vorfpringt, deren mittelfte die Thür bildet. Die 
Anordnung einer unmittelbaren Verbindung des Wärterzimmers mit dem Kranken- 
faal durch Fenfter oder Thür hat aber »häufig nur die Nachlàffigkeit der Wärter 
im Dienft unterftützt« 1959), fo dafs man daffelbe in Hamburg-Eppendorf und in 
Nürnberg nicht mehr neben den Krankenfaal, fondern neben ein Ifolirzimmer gelegt 
hat, mit dem es auch keine unmittelbare Verbindung erhielt. 


1055) Siehe: Journal of the Royal inftitute of Britifh architects 1895, S. 276 u. Pl. S. 279. — Im Plan ift der Raum 
als Arbeitsraum (Duty room) bezeichnet; doch wurde er nach Aldwinckle als Pflegerinnenraum verwendet. 
1059) Siehe: RUBNER, a, a. O., S. 437. 
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Bühm1999) wünfchte, dafs in jedem Krankenunterkunfts- Complex Vorforge 
für Unterbringung einer Hilfsperfon während der Nacht getroffen werde, »um im 
Bedarfsfall zur Unterftützung der im Dienfte befindlichen Krankenpflegerin fofort 
zur Hand zu fein«, welche eine Schlafftelle in der Nähe des Krankenfaales bedürfe. 
Je nach den befonderen Verhältniffen der Anlage und des Betriebes fei zu entfcheiden, 
ob ihr ein eigenes kleines Zimmer (mit mindeftens 25 cbm Rauminhalt) zu widmen 
oder ob ihr der Spülraum zuzuweifen ift. Ие fchlug vor, im Raum für die reine 
Saalwäfche ein Bett für die Oberwärterin aufzuftellen, das für den Fall zu benutzen 
wäre, wenn befonders wichtige Fälle ihre Nähe am Saal nöthig machen. 

Die jetzt in England meift giltige Anficht ift diefelbe, welche auch Böhm 
im Uebrigen feft gehalten wiffen will. Das Warte- und Pflegeperfonal befindet fich 
danach, nur wenn es im Dienft ift, in der Abtheilung. In dienftfreier Zeit foll es 
ungeftörter Ruhe pflegen können, die es in der Nähe der Krankenräume nicht findet. 


Im Dienft bedarf daffelbe keines befonderen Raumes bei letzteren. Die hieraus 


folgende Befeitigung des Wärterzimmers ift auch defshalb willkommen, weil diefes als 
Niederlage für alle möglichen erlaubten und unerlaubten Dinge oft verwendet wird. 
Rauchfufs!99!) hält auch in Kinder-Hofpitälern Wárterzimmer für überflüfig. Wo 
ein Zimmer für die Pflegerin in England nicht vorgefehen wurde, dient für fie als 
Zufluchtsort die Spülküche, welche dann die Bezeichnung Nur/e duty room erhält. 

Wo ein Wärterzimmer vorgefehen wird, foll es jedenfalls keinen Verfchlag im 
Krankenraum bilden, keine unmittelbare Verbindung mit demfelben haben, und feine 
Ausbildung foll derjenigen des Krankenraumes gleichen: An Einrichtungsgegenftänden 
erfordert es: einen einftändigen Wafchtifch, einen eifernen Stuhl, einen Tifch, einen 
Kleiderfchrank oder einen an die Wand zu hängenden Kaften für die Leibwäfche, 
und, wenn es als Schlafraum dient, ein Bett und ein Nachttifchchen. 

Die Spülküche einer Abtheilung dient, fo weit dies nicht in der Küchen- 
abtheilung erfolgt: zum Aufbewahren des Efs- und Trinkgefchirres, zum Anrichten, bezw. 
Austheilen der von der Küche gelieferten Speifen, zum Aufwafchen des Efs- und Trink- 
gefchirres, als Speiferaum für die Wärter, zum Wärmen, bezw. Bereiten von Getränken 
und Suppen, fo wie der etwa Nachts benóthigten warmen Speifen und Getránke, zum 
Wärmen von Wäfche, zum Aufbewahren von Thee und Arzneien, Milch und Speifen. 

In diefer vollftändigen Geftalt vereinigt die Spülküche zugleich die frühere 
Theeküche und die Speifekammer. Je nach den befonderen Verhältniffen trennt man 
fie wieder in diefe drei Theile. In kleinen Anftalten, wie in Langenfalza, werden 
von der allgemeinen Küche aus alle diefe Dinge unmittelbar beforgt, fo dafs die 
Spülküche wegfällt. Im Elifabeth-Kinder-Krankenhaufe zu Berlin ift nur ein Spül- 
becken im Tagraum vorgefehen. In den Kliniken zu Göttingen und Breslau fteht 
die im Erdgefchofs liegende Anrichte, bezw. Spülküche durch Aufzüge mit Ráumen 
zum Anrichten und Vertheilen der Speifen in den verfchiedenen Gefchoffen, bezw. 
Abtheilungen in Verbindung 196°), 

In den Corridor-Krankenhäufern legte man die Theeküchen oft an den Corridor, 
fo dafs fie fich gegen diefen öffneten und ohne eigenes Fenfter waren oder doch kein 
Aufsenfenfter hatten (fiehe Fig. 41, S. 162), wie neuerdings u. A. in der chirurgifchen 
Klinik zu Strafsburg. Bei folcher oder ähnlicher Lage verbreitet fich immer ein 


1060) Siehe: Вӧнм, a. a. О. in: EULENBURG, а, a. O., 2. Aufl., Bd. ХУШ, S. 559 u. 563. 


1081) Siehe: RaUcHruss, a. a. О. in: GeRHaRDT. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I, S. 516 u. ff. 
1062) Siehe: Lorexz, a. a. О., S. 46. 
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Theil des in der Theeküche entftehenden Dunftes im Corridor oder in den Nachbar- 
räumen. Die Spülküche foll hell fein, ein eigenes Fenfter haben und in der Nähe 
des oder der Krankenräume liegen. Früher forderte man, dafs diefe von der Spül- 
küche aus zu überfehen find, letztere aber mit ihnen keine unmittelbare Verbindung 
hat; hieran hält man noch in England feft, und Aldwinckle gab den nicht zu 
öffnenden Fenftern der Spülküche nach dem Saal und dem Sonderzimmer im Brook 
fever hofpital, Shooter's Hill, wo fie zwifchen diefen beiden Räumen liegt, die Geftalt 
von Glaserkern, die in Form eines halben Sechseckes in den Krankenraum vor- 
fpringen, fo dafs man auch das Eckbett noch überfehen kann 198). 

In Hamburg-Eppendorf hat man die Spülküche vom Saal hinweg an den Tag- 
raum gelegt, der zum Anrichten und Vertheilen der Speifen mit verwendet wird und 
von dem fie allein zugänglich ift. In Halle liegt fie hingegen am Eingang des 
Pavillons, wohin man fie auch fonít vorzugsweife gern legt, weil fie der geeignetfte 
Raum ift, von welchem diefer mit überwacht werden kann; und zwar bildet fie 
zugleich den Eingangsflur, wodurch umgekehrt die befte Ueberwachung der Spül- 
küche, in welcher oft Unfug getrieben wird, und ihre Reinhaltung erreicht ift. Sie 
nimmt in Halle in den Baracken der medicinifchen Klinik nebft dem Wärterzimmer 
die Stirnwand des Saales und in den Pavillons der chirurgifchen Klinik die letztere 
allein ein und dient in diefem Falle zugleich als Vorrathsraum. 

Einen ähnlichen Vorfchlag machte Böhm, der in Folge der argen Unzukómm- 
lichkeiten, zu denen Theeküchen geführt haben, empfahl, fie zu befeitigen und 
den nóthigen Wärmeofen im Vorraum oder in einem fonft leicht überwachbaren 
Nebenraum aufzuftellen. 

Die Grófse der Spülküche hängt im Allgemeinen mehr davon ab, ob fie alle 
oder nur einen Theil der oben angegebenen Zwecke zu erfüllen hat, als von der 
Grófse der Abtheilungen. Sie erhielt im Aachtchen Inftitut für Infections-Krankheiten 
zu Berlin 7,74 4m Grundfläche in den Abtheilungen für 6 Betten und 8,5» qm in den- 
jenigen für 18 Betten, im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 
bei fehr vollftändiger Ausftattung 3,00 X өз == 15,50 qm und in den vorher ge- 
nannten Pavillons der chirurgifchen Klinik zu Halle bei 24 Betten 10,00 >< 4,00 = 
40,00 4m. Von englifcher Seite wurde darauf hingewiefen, dafs man auf Schiffen 
Spülküchen finde, die den gleichen Zwecken dienen und fehr geringe Mafse befitzen, 
welche die Reinhaltung aufserordentlich erleichtern; doch müffen in grófseren Pa- 

. villons 3 Perfonen gleichzeitig darin hantiren können. 

Die Ausftattung foll die Erhaltung der peinlichften Reinlichkeit ermöglichen; 
der Fufsboden ift daher mit weifsem Terrazzo oder Mettlacher Fliefen, die Wand 
mit wafchbarem hellen Ueberzug zu bekleiden, und Ecken und Kanten find, wenn 
thunlich, wie in den Krankenräumen aus- oder abzurunden. In Hamburg-Eppendorf 
erhielt der untere Theil der Wandfläche eine Verblendung mit Mettlacher Platten, 

Alle im Nachftehenden zu befprechenden Ausftattungsgegenftände follten auf 
glatten, winkelförmigen, verzinkten, eifernen Wandconfolen ruhen und abnehmbar 
fein, fo dafs der Fufsboden frei bleibt, oder fie können frei ftehend gruppirt werden. 
Fig. 133 1064) zeigt die von Schmieden & Speer vorgefehene Anordnung der Spül- 
küche im zweiftöckigen chirurgifchen Pavillon des Kaifer- und Kaiferin-Friedrich- 
Kinderkrankenhaufes zu Berlin. 


1063) Der Plan findet fich in: ALDWINCKLE, a. a. О., S. 293. 
1064) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Schmieden in Berlin. 
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Für die vorhin angeführten Zwecke Fig. 133. 
würden erforderlich fein: ein Gefchirr- 
fchrank oder Gefchirrbretter, ein Halter 
für Küchentücher, ein Anrichte-, bezw. 
ein Speifetifch, eine Spülvorrichtung mit 
Ausgufs, ein Wärmfchrank und eine 
Vorrichtung zum Kochen, ein Schränk- 
chen für Thee und Arzneien und ein 
Eisfchrank. 

Der Gefchirrfchrank befitzt oft 
Form und Gröfse eines gewöhnlichen 
Küchenfchrankes, mit Kaften und PAGG { Ee 3 
Fächern, welche Schmutzanfammlungen TEE ч Pr 
ermöglichen. Мап hat daher empfohlen, haufes zu Berlin 1064), 
das Gefchirr auf offenen Bordbrettern 
aufzuftellen, wie man in Hamburg- 
Eppendorf mit dem emaillirten Efsgefchirr verfährt. Merke 10965) fchlägt vor, den 
Gefchirrfchrank aus Glas und Eifen und zugleich als Wärmfchrank auszubilden, fo 
dafs alles Gefchirr für warme Speifen hier gewärmt wird, wodurch die Abkühlung 
der Speifen bei ihrem Zerlegen und Vertheilen befeitigt fein würde, fo dafs der 
Kranke immer warme Koft erhalten kann und ein Schrank gefpart wird, wenn man 
ihn mit dem Wärmfchrank für Speifen und Getränke verbindet. 

Bereiten von kochendem Waffer und Aufwärmen von Suppen erfolgen im 
Neubau der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden in einer kupfernen Kanne mittels Elektri- 
eität. In anderen Anftalten hat man zu diefem Zwecke und für das Erwärmen 
oder Warmhalten von Speifen einen Wärmfchrank conftruirt, deffen Heizung durch 
Gas oder, im Anfchlufs an das Heizfyftem der Anftalt, mittels Dampf erfolgt. 

Der Wärmfchrank der Abtheilung für Kinderkrankheiten in der Charité zu Berlin ruht auf 
Confolen, hat 0,45 m Breite, зот Tiefe und Das = Höhe und drei über einander liegende Fächer, 
deren unterftes von 0,20m Höhe zum Kochen dient, zu welchem Zweck zwei Gaskocher im Boden des- 
felben eingefügt find. Der Schrank erhielt in der oberen Ecke einen Dunftabzug 19%). 

Im Kaifer-Franz-Jofef- Hofpital zu Wien hat der Schrank ringsherum doppelte Umwandung, 
zwifchen welcher die Gafe der unter feinem Boden brennenden Gasflamme abziehen. 

Im Urban !?57) erfolgt feine Erwärmung mittels Dampf. Der Dan m breite, Dan m tiefe und Dan m 
hohe Wärmfchrank fteht auf einem (15 m hohen gemauerten Sockel und erhielt einen-4 cm ftarken Ifolir- 
mantel aus Korkíleinen mit fchmiedeeiferner Blechhülle. Zwei Drittheile der Höhe nehmen zwei über 
einander liegende, durch eine fchmiedeeiferne Flügelthür verfchliefsbare Wärmfächer aus verzinktem 
Eifenblech von je 0,4: m Breite, Dun m Tiefe und aam Höhe ein, während der obere Theil aus einem 
kupfernen, innen verzinnten Bain-marie, mit kupfernem, in Gelenkbändern drehbarem Deckel von 
0,60 >< 0,40 >< 0,30 m Rauminhalt und daneben liegendem, eben folchem Wafferkaften von Dua X 0,40 X 
0,0 m Gröfse mit Ablafshahn und abnehmbarem Deckel befteht, deren Wafferzuführung durch einen Schwenk- 
hahn über beiden Kaften bewirkt wird. Der Wafferkaften dient zur Bereitung von kochendem Waffer 
für Thee u. f. w. Die Böden der zwei Wärmfächer und des Bain-marie befteben aus durchlochten, 
verzinkten Eifenblechen. Unter dem Boden des letzteren und des unterften Wärmfaches, fo wie im 
Wafferkaften liegt je eine kupferne, verzinnte Dampífchlange. Das Bain-marie wird nur bis zu feinem 


durchlochten Boden mit Waffer gefüllt, was durch ein aufsen angebrachtes Wafferftandsglas mit Ablafs- 
hahn regelbar ift. 


Tisch PZA 
шя 


loo n. Gr. 


1065) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Verwaltungs-Directors Merke im flädtifchen Krankenhaus zu Moabit, 
dem ich auch verfchiedene in den folgenden Artikeln enthaltene Vorfchläge verdanke. 

1066) Siche: Lorenz, a. a. O., Abb. auf S. 46. 

1007) Siehe: HAGEMEYER, a. a. О., S. 4o u, Abb. auf S. 4r. 
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Gaskocher find, wo fie vorhanden waren, vielfach aufser Betrieb gefetzt worden, 
da fie zu mifsbräuchlicher Verwendung für Brat- und Kochverfuche von Speifereften 
geführt haben. 

Mit Koch- und Wärmzwecken hat man in englifchen Infections-Pavillons in 
der Spülküche auch die Bereitung von Warmwaffer für den Ausgufs und die Bade- 
wanne verbunden. 

Je nach Bedarf könnte man in einer Heizvorrichtung eine folche Warmwaffer- 
bereitung mit einem durch Dunftabzug zu lüftenden Gefach zum Kochen, mit Wärm- 
fächern oder Wafferbad für Speifen und Wärmfächern für Wäfche, letztere mit Stein- 
guteinfätzen, wie es 9001068) vorgefchlagen, vereinigen und den Wärmfächern für 
Speifen eine folche Ausdehnung geben, dafs fie das Saalgefchirr nach Merke's Vor- 
fchlag mit erwärmen können. Erfolgt die Heizung in folchen Fällen mittels Coke, 
fo benöthigt man für den Tagesbedarf einen kleinen Behälter für Brennftoff. 

Zum Wärmen der Wäfche dienen in der Rudolffliftung zu Wien glafirte 'Thoneinfätze, deren 
Wandungen runde Löcher erhielten, damit etwa noch in der Wäfche vorhandene Feuchtigkeit in. den 
Raum zwifchen dem Einfatz und der ihn umgebenden Blechwand und aus diefem durch ein Blechrohr 
nach dem Schornftein entweichen kann. 

Zum Steriliiren von Milch wurde in der Kinderabtheilung des Urban eine 
befondere Dampfvorrichtung im Anfchlufs an die Hauptleitung vorgefehen 1069), 

Die nöthige Aufwafcheinrichtung unterfcheidet fich nicht von derjenigen in 
anderen Aufwafchküchen (fehe Theil III, Band 5 [Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 3: 
Küchenausgüffe und Spüleinrichtungen] diefes »Handbuches«) Es werden gufs- 
eiferne, emaillirte Spültróge u. A. im Kaifer-Franz-Jofef-Hofpital, kupferne Spül- 
tifche mit verzinnten Einfätzen und eifernem Untergeftell in Hamburg-Eppendorf, 
Spülfteine von gebranntem Thon im Urban verwendet. Sie find zwei- oder drei- 
theilig für warmes und kaltes Waffer und mit Ueberlauf und Ablauf angeordnet; 
der Geruchverfchlufs des letzteren ift mit Reinigungsbüchfe zu verfehen. Die Wand 
hinter dem Spültifch wird mit Glasplatten oder mit Kacheln bekleidet, und die 
Ausftattung der Zulaufhihne wie im Badezimmer geftaltet. 

In den Pavillons des Aoch’fchen Infüitutes für Infections-Krankheiten zu Berlin 
wurde ein Ausgufsbecken neben dem Spültifch angeordnet. Ein folches kann Zapf 
hähne für warmes und kaltes Waffer und eine Einrichtung zum Unterfetzen von 
Eimern unter letztere in Geftalt eines Metallkreuzes erhalten, da in der Spülküche 
nur Geräthe, welche für Efswaren und Getränke dienen, ausgeleert werden dürfen. 

Ift für den Transport der Speifen ein Aufzug erwünfcht, fo mufs fich diefer 
in der Spülküche öffnen. Hat das Gebäude mehrere Gefchofle, fo erhält jede Spül- 
küche einen eigenen folchen Aufzug. (Siehe im Uebrigen unter y das Nähere über 
Aufzüge.) 

Wenn irgend möglich, follten keine Speifevorräthe in der Spülküche auf- 
bewahrt werden. Die in England übliche Sitte, einen kleinen Schrank mit durch- 
brochenen Wänden vor dem Fenfter anzubringen, ift in unferem Klima nur im 
Sommer anwendbar. Anftatt der fonft üblichen Eis- oder Fliegenfchränke empfiehlt 
es fich, einen kleinen gefonderten, von zwei Seiten durch Fenfter lüftbaren Raum 
von der Spülküche zu diefem Zweck abzutrennen, der zum Aufbewahren der täg- 
lichen kalten Кой und zum Halten von Milch, Butter, Käfe, Beef-tea u. f. w. dient. 
In England hält man einen folchen Raum befonders in den Infections-Pavillons für 


1068) Siehe: Бӧнм, а, a. O., S. 56r. 
1009) Siche: HAGEMEYER, a. a. O., S. 42. 
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unerläfslich. Die Vorräthe können hier auf Glasborden liegen, find aber gegen 
Infecten zu fchützen. 

Die zum Handgebrauch jeder Abtheilung gehörige reine Wäfche wird bei uns 
meift in Schränken, die in den Vorräumen ftehen, aufbewahrt. In Engand fieht 
man dafür gern einen befonderen kleinen Raum vor, der nicht vom Saal, fondern 
von einem Gang zugänglich, trocken fein und, wenn möglich, fonnte liegen foll. Es 
hat dies den Vortheil, dafs die Wäfche auf offenen Lattengeftellen liegen kann, was 
von Werth ift, da fie oft noch feucht in das Gebäude kommt. In Corridoren ift dies 
nicht möglich. Jedenfalls follte ihr Platz thunlichft entfernt von derjenigen Stelle 
liegen, wo die fchmutzige Wäfche gelagert ift, und nicht mit letzterer einen gemein: 
fchaftlichen Zugangsweg haben. Sehr oft werden beide in einem Raume unter- 
gebracht, weil diefen beiden Räumen bei der baulichen Anlage nicht beftimmte 
und fchwer veränderliche Stellen zugewiefen waren. 

Die Akademie der Wiffenfchaften zu Paris hatte der zweckmäfsigen Behand- 
lung der eigenen Kleidung, welche die Patienten vor dem Aufnahmebad ablegen, 
befondere Aufmerkfamkeit gewidmet und einen Raum für die Infaffen der ganzen 
Anftalt in dem von den Krankengebäuden getrennten Aufnahmegebäude vorgefehen, 
welcher nur durch Jaloufien nach aufsen gefchloffen und mit vergitterten Kaften, 
der Krankenzahl entfprechend, ausgeftattet fein follte (fiehe Art. 88, S. 89). In 
feinem Plan für das Hofpice de la cite bildete Tenon diefen Raum als felbftándiges, 
rings frei ftehendes Gebäude aus, welches am linksfeitigen Verbindungsgange liegt 
(fiehe Fig. 30, S. 92). 

In den neueren Pavillon-Krankenhäufern wurde meift in jedem Krankengebäude 
ein Raum für die Patientenkleidung feiner Infaffen beftimmt. Wyle hat ihn in 
feinem Plan im Sinne der Akademie ausgebildet und in eine Ecke des Sockel- 
gefchoffes im Nebengebäude verlegt. Oft liegt der Raum in einem Zwifchengefchofs 
und foll mit Gefachen aus Latten ausgeftattet fein. Läfft man fich denfelben auf- 
fchliefsen, fo findet man ftatt der Lattengerüfte einen Haufen einzelner, mit Nummern 
bezeichneter Kleiderbündel auf dem Fufsboden liegen. 

Jedes Unterbringen von Patientenkleidung im Krankengebäude fetzt voraus, 
dafs diefelbe nach erfolgter Aufnahme des Kranken desinficirt und gereinigt ift. 
Selbft wenn das erftere gefchieht, fcheint das letztere öfters zu unterbleiben. 
Rubner 1919) berichtet von klinifchen Lehranftalten, wo die Kleidung befchmutzt in 
die Krankenräume kam und theils unter den Kopfkiffen, theils auf den Stühlen lag 
und dafs fie fich an anderer Stelle im Nebengemache der Wärterin, wo auch die 
reine Wäfche lag, vorfand. 

In der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden hat man jetzt auf den Fluren neben den 
Eingängen in die Krankenräume maffive Schränke angebracht, welche die Patienten- 
kleidung aufnehmen follen. Sie erhielten ein von vorn nach hinten fteil anfteigendes 
Dach, um das Aufftellen von Sachen und das Auflagern von Staub zu hindern. 
Auch wenn folche Schränke lüftbar find, ift der Flur, zumal in einem Corridor- 
Krankenhaufe, nicht der geeignete Ort für die Patientenkleidung; der Raum Jo 
fich nicht ausgiebig genug lüften, und es ift nicht auszufchliefsen , dafs auch 
Kleidung, die nicht inficirt ift, hierher kommt. Die Anordnung eines Raumes, wie 
ihn Wyle plante, ift wohl vorzuziehen; doch mufs feine Lage offen und fein Inneres 


1070) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 444 u. fr, 
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durch Draht- oder Glasthüren von aufsen überwachbar fein. Es hängt dann vom 
einzelnen Falle ab, ob man jedem Gebäude oder der ganzen Anftalt einen folchen 
Raum giebt, der möglichft luftig fein foll. Die Ausbildung deffelben mufs natürlich 
Spülung mit desinficirender Flüffigkeit und Abzug derfelben auf dem fteinernen Fufs- 
boden geftatten. Am beften hängt man die zu desinficirenden Gegenftände darin auf. 

Die Ordnung und Reinhaltung in der Abtheilung erfordert, dafs jeder Gegen- 
ftand feinen eigenen Platz hat. Dies ift befonders bei allen Geräthen wichtig, 
mögen fie dem Patienten, dem Warteperfonal oder dem Arzt dienen. Gröfsere 
Geräthe aller Art, Krankentragen, Bettwagen, Fahrftühle, Feuerlöfchgeräthe u. f. w., 
welche nicht regelmäfsig verwendet werden, follen nicht in Gängen u. f. w. herum- 
ftehen. Sie können im Freien, unter einer Verdachung, untergebracht fein, die nahe 
beim Zugang zur Treppe, bezw. zum Aufzug liegt. 

Das kleinere Geräth, insbefondere dasjenige, welches zu Reinigungszwecken 
aller Art dient, ift meift auf Gängen offen oder in Schränken mit Drahtgeflecht 
untergebracht. Das freie Anbringen von Eimerbrettern, Wandriegeln für die 
Befen u. f. w. entfpricht keinesfalls der Reinlichkeit, da in den Gängen leicht an 
diefelben angeftreift werden kann. Das Unterbringen in Schränken zwingt dazu, die 
Gänge um die Tiefe der letzteren zu verbreitern. Solche Schränke müfften zwei- 
flügelige Schiebethüren erhalten, die fich über einander fchieben. In England und im 
Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin hat man kleine Geráthe- 
fchránke oder Wandfchränke angeordnet, die maffiv conftruirt, innen mit Emailfarbe 
angeftrichen und gelüftet find. Beffer wäre es, Wandnifchen in einer Aufsenwand in 
ganzer Dicke der letzteren auszufparen, fie rückwärts mit verzinktem Drahtgitter, 
vorn mit hólzernen oder, der Ueberwachung wegen, mit doppelt verglasten, gut 
fchliefsenden Thüren auszuftatten oder auf befonderen Balconen anzuordnen, die 
bedeckt find, alfo die Geräthe jedenfalls auch im Freien, aber in fchneller erreich- 
barer Nähe, zu haben, als dies bei den grofsen Gerätheftücken nöthig ift. 

Als die gefährlichften Gegenftinde in Krankengebäuden werden heute die- 
jenigen betrachtet, welche Staub oder gar infectiöfen Staub zu entwickeln im Stande 
find. Ihr fchnelles Entfernen und Unfchädlichmachen bildet eine der wefentlichften 
Forderungen in der heutigen Krankenpflege. Hierbei handelt es fich vorzugsweife 
um Befeitigung der fchmutzigen Wäfche, der verbrauchten Verbandftoffe und der 
Afche. Rubner theilt mit, dafs in der medicinifchen Klinik zu Halle die fchmutzige 
Wäfche 8 Tage im Nebenzimmer der Wärterin liegt, in Bethanien 2-mal wöchentlich 
abgeholt wird und nicht länger als 24 Stunden im Gebäude liegen folle. 

Man hat zur fchnellen Entfernung der fchmutzigen Wäfche fich bis vor Kurzem 
gefonderter Abfallfchlote bedient, die behufs Lüftung über Dach geführt wurden. 
Diefe Abfallfchlote für die fchmutzige Wäfche liegen an einem Krankenraum, Corridor 
oder Nebenraum, find hier durch eine dicht fchliefsende Eifenthür zugänglich und münden 
an ihrem unteren Ende in einem Raum, der keinerlei Verbindung mit dem übrigen 
Krankengebäude und nur eine Thür nach aufsen hat. Für folche Schlote verwendete 
man glafirte Thonrohre, welche leicht durch die Wäfche verftopft wurden, Blechrohre 
von viereckigem Querfchnitt, die man, wie in Hamburg-Eppendorf, lackirte, oder 
man ftellte fie aus Aaditz-Maffe her, wie die 0,45 m weiten, mit Emailfarbe ange- 
ftrichenen Abfallfchlote im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich- Kinderkrankenhaus zu 
Berlin. Man läfft die fchmutzige Wáfche in Kaften fallen, die mit Zink ausgekleidet 
find und auf Rollen ftehen, um fie in diefen nach dem Wafchhaus befördern zu 
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können oder in Kaften von Drahtnetz, wie in Hamburg-Eppendorf, wo man fie in 
dem betreffenden Raum erft fortirt, bevor man fie weiter fchafft. In den Infections- 
Pavillons des Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufes fällt die Wäfche in 
Cementtröge, in denen ihre Desinfection durch 0,:-procentige Sublimatlöfung erfolgen 
foll, bevor fie in das Wafchhaus kommt, wohin fie feucht befórdert wird. 

Dem Uebelftand, dafs durch abfallende Wäfcheftücke die Wandungen folcher 
Schlote befchmutzt werden, hat man durch grofse Weite derfelben begegnen wollen. 
Im Neubau der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden find Schächte von viereckigem Quer- 
fchnitt vorhanden, die eine Weite von reichlich 1,50" haben, wodurch der oft 
penetrante Geruch, der darin auffteigt, nahezu befeitigt zu fein fcheint. 

Sehr oft wurde die Lage folcher Schlote unglücklich gewählt; diefelben find in 
der Nühe der Aborte anzuordnen. Man findet fie in Mittelcorridoren, die weder End- 
noch Seitenfenfter haben. Im Kaifer-Franz-Jofef-Hofpital zu Rudolfsheim-Wien erfolgt 
der Einwurf im Tagraum und in anderen Anftalten unmittelbar vom Saale aus. Oft 
liegen die Entleerungskammern im Kellergefchofs und find dem Tageslicht nicht 
unmittelbar zugänglich. In mehrgefchoffigen Bauten dient meift ein einziger Schlot 
für alle Gefchoffe. Da nun erfahrungsgemäfs diefe Abfallfchlote oft nicht pünktlich 
gefchloffen gehalten werden, fo verbreitet fich ihr Dunft und der in ihnen fich ent- 
wickelnde Staub in die Ráume, nicht nur eines, fondern gegebenenfalls mehrerer 
Stockwerke. 

Daffelbe gilt von den Schloten, die man für verbrauchte Verbandftoffe angelegt 
hat, die behufs Verbrennung fchnell entfernt werden follen, was, wie Axómer!?'!) 
mittheilt, oft nicht gefchieht, fo dafs die Watte ohne vorherige Desinficirung wieder 
in Wattefabriken wandert. Es wird daher erwünícht fein, daís die verbrauchten 
Verbandftoffe in der felben Weife, wie dies weiter unten bezüglich der fchmutzigen 
Wäfche befprochen ift, aus dem Gebäude entfernt werden. Die fernere Ueber- 
wachung wäre fehr leicht zu erreichen, wenn fie unter Verfchlufs- zum Verbrennungs- 
ort gebracht und dort zu einer beftimmten Stunde täglich unter Aufficht eines 
Arztes verbrannt werden. 

Abfallfchlote für Afche, Kehricht u. f. w. find meift wieder, wegen ihrer ftarken 
Staubentwickelung, gefchloffen worden. Man trägt diefe Stoffe gegenwärtig un- 
mittelbar in Eimern nach den Sammelftellen. 

Schon vor 20 Jahren hat Morris 191°) die Wäfchefchlote in feinem Gutachten 
über das Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore fcharf getadelt, das auch von folchen 
verfchont geblieben ift. Er fchlug vor, kupferne Büchfen mit dicht fchliefsendem 
Deckel auf Rädern oder Rollen an die Betten zu fahren, wo Wäfche gewechfelt 
wird und fie, nachdem fie gefüllt find, verfchloffen mittels des Kohlenaufzuges 
zum Erdgefchofs und von da zum Wafchhaus zu befördern und die Büchfen hierauf 
zu desinficiren. 

Bàühm19'*) empfahl, die allgemeine Wäfche in Kaften mit Flügelthüren und 
aufhebbarem Deckel, welche mit Zinkblech auszukleiden find, die zu desinficirende, 
oder geruchlos zu machende Wäfche aber in Bottichen mit einer hierfür geeigneten 
Flüffigkeit zu fammeln, die auf Dreifüfsen 0,50 m über dem Fufsboden aufzuftellen 
und mit Deckel und Rührholz zu verfehen find. 


10:1) Siehe ebendaf., S. 343 u. ff. 
1012) Siehe: Zo/fital plans: Five effays, a. a. O., S. 219. 
1073) Siehe: Вӧнм, a. a. O., S. 561. 
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In den Pavillons des Urban befinden fich in einem Abtheil des Beamten- 
abortes zwei Kaften; in die kleineren wird die zu desinficirende Wäfche gelegt, 
welche in einem mit rothem Kreuz verfehenen Sack zur Desinfection getragen wird; 
doch ift die mit Blut, Eiter, Fäcalien u. f. w. verunreinigte Wäfche vor dem Ein- 
legen in die Wäfchekaften auszufpülen, von den Flecken zu reinigen und aus- 
zuringen. Eben fo wird hier das Drillzeug und die Leibwäfche von Lungenfchwind- 
füchtigen und Tuberculófen behandelt. (Vergl. Art. 548, S. Ат) 

Das Vorfpülen дег Fleckenwäfche ift dort nöthig, wo die Desinfection durch 
ftrómenden Dampf erfolgt, da die Flecken bei diefer Behandlung eingebrannt werden. 
In Moabit, wo vorläufig noch die fchmutzige Wäfche in grofsen eifernen Kaften 
mit durchbrochener Wand, die im Freien ftehen, gefammelt wird, hat Merke ein 
Kochfafs für fchmutzige Wäfche conftruirt, das in einem befonderen Raum Bechen foll. 

Das Fafs, auf deffen Boden eine Dampffchlange liegt, hat 1,00 m Durchmeffer und 5001 Inhait 
und wird zu zwei Drittheilen mit Waffer gefüllt, dem Soda, Seife und Ammoniak in einem beftimmten 
Verhältnifs beigemengt find. In diefer Lange weicht die Wäfche 2 Stunden lang bei 20 Grad C. Ift 


der Kübel gefüllt, fo erfolgt ein 3-fündiges Kochen bei 95 Grad C., welche Temperatur nicht über- 
fchritten werden darf. 


Der Transport der fchmutzigen Wáfche nach dem Wafchhaufe oder Des- 
infectionshaufe erfolgt in feuchten Leinenbeuteln. 

In der Abficht, den Abortraum von allem fchmutzigen Zubehör möglichft zu а 

befreien, hat fchon Böhm 1915) vorgefchlagen, in einem befonderen Raume die Be- fchiauläige 
hälter für die fchmutzige Wäfche nebft den Vorrichtungen für ihre Desinfection, die Wäfche. 
Afche- und Kehricht-Sammelgefäfse, die Leibfchüffeln und Nachtgefchirre anzuordnen. 
Merke verlegt fein Kochfafs für unreine Wäfche, feine zugleich als Ausgufs 
dienende Koch- und Spüleinrichtung (fiehe Art. 545 u. 549, S. 475 u. 477) ebenfalls 
in den zu bildenden Raum für unreine Wäfche, der dem Verkehr der Kranken 
entzogen und vom Saal durch einen befonderen, abfperrbaren Vorraum getrennt fein 
foll. Aus diefem Raum mufs ein unmittelbarer Ausgang in das Freie führen, um 
die unreine Wäfche entfernen zu können. Hier ift auch die Vorkehrung zum Auf- 
bewahren der Stuhlgänge und Uringlüfer für die Befichtigung Seitens des Arztes 
vorzufehen. Der ganze Raum ift wafferdicht zu geftalten und mit Wafferabzug am 
Fufsboden zu verfehen, um Ausfpülungen mit Flüffigkeiten zu ermóglichen. 

Zum Entleeren und Spülen von Nachtgefchirren, Bettfchüffeln, Speigläfern und 547- 
von allen Gefäfsen oder Geräthen, welche mit Ausfcheidungen des menfchlichen we 
Körpers oder mit Wunden der Kranken in Berührung kommen, ift in jeder Kranken- Spülvorrichtung. 
abtheilung wenigftens ein hierzu geeigneter Ausgufs erforderlich, der nur zu diefen 
Zwecken, aber niemals zum Reinigen der Efsgefchirre oder dergl. verwendet werden 
darf, daher von dem in der Spülküche vorhandenen möglichft weit getrennt liegen foll. 

Nach dem Vorbild, welches die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler 
gab, follte diefer Ausgufs etwa die Geftalt des Beckens eines Spülabortes haben, 
mit Ablaufbord und Spülrand, fo wie mit Hähnen für Warm- und Kaltwaffer ver- 
fehen fein. Man wählt dafür noch heute Porzellan, Fayence oder verzinktes Kupfer. 

Am Ablauf find Bleifiebe vorzufehen, um fefte Kórper, Papier oder dergl. zurück. 
zuhalten. Winkel und Ecken, welche fich nicht durch Spülung mittels Waffer und 
Desinfectionsmitteln vollftindig reinigen laffen, find zu vermeiden. Morris verwarf 


104) Siehe: HAGEMEYER, a, a. O., S. 38 u. 118. 
1015) Siehe: Вӧнм, a. a. O., S. 562, 
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die rechteckige oder conifche Form und wollte dem Ausgufsbecken nur die fphärifche 
Geftalt gegeben wiffen. Der Wafferzuflufs in diefe Becken foll nicht zur Entnahme 
von Waffer zu anderen Zwecken verwendet werden, aber auch zur Spülung von 
Eimern benutzbar fein. Schumdurg berichtet von einem Ausgufs in der Royal 
infirmary zu Liverpool, in welchem die Wafferfpülung durch einen unter dem Spül- 
becken hervorragenden Hebel Seitens der Wärterin mittels des Knies bewirkt werden 
kann, wenn fie keine Hand zum Aufdrehen frei hat. 

Nach Mc Hardys Angaben wurde vor Kurzem von Dent & Helleyer 1*8) ein 
patentirter Ausgufs und Spültrog aus glafirtem gebranntem Thon hergeftellt, welcher 
die Spülung von Bettfchüffeln und Uringläfern ohne Handreinigung ermöglicht. 

In diefen Spültrog werden die Bett- 
fchüffeln umgekehrt auf ein eingehängtes Lager 
gelegt und ein Wafferflrahl von unten gegen 
fie gerichtet. In höherer Lage befindet fich 
ein eingehängter Roft für die Uringläfer, die 
hier fo eingelegt werden, dafs mittels einer 
vor ihrem Hals angeordneten Metallröhre 
Waffer eingefpritzt werden kann. Der Trog 
hat Randfpülung zum Reinigen feiner Wände 
und feines Bodens, fo wie zum Füllen des 
tiefer liegenden, durch Geruchverfchlufs ge- 
Íchützten Wafferabfluffes. 

Da diefer Spültrog auf dem 
Fufsboden fteht und da er eine aus- 
gedehnte, rein zu haltende Innen- 
fläche hat, zog es Aldwinckle vor, 
zwei Ausgüffe zu verwenden, von 
denen der eine, das Slop fink, für 
Reinigung der Bettfchüffeln und der 
andere, das Scalding fink, zum Spülen 
der Uringefäfse und anderer Gegen- 
ftände dienen foll. Hierdurch war 
es möglich, beide fo anzuordnen, Bettfchüffel- und Schmutzwaffer-Ausgufs nach 
dafs fie den Boden nicht berühren, T. W. Aldwinckie (Patent Helleyer). 
und die von Me Hardy angegebene ` ro rn 
Art der Reinigung konnte doch bei- 7. Wafier-Zufiußs. 7. Blei-Siphon. 
behalten werden. Auch diefe find 
von Dent & Helleyer ausgeführt und durch Patente gefchützt worden. Diefes New 
bracket bed-pan-fink und das Slop fink für Bettfchüffeln ift in Fig. 134.197”) wieder- 
gegeben. 

Das Becken ruht auf einem verzinkten eifernen Träger, hat ftark abgerundete Ecken, berührt die 
Wand nicht, und das darin angebrachte Lager für die Bettfchüffeln befteht nicht, wie bei dem Mr Hardy 
Gab, aus einem eingehängten Metallroft, fondern bildet eine in der Mitte ausgehóhlte Plattform des aus 
ftark glafirtem gebranntem Thon gebildeten Beckens. Das Wafer, welches von unten gegen die ein- 
gelegte Bettfchüffel fpritzt, fo wie dasjenige der Randfpülung fliefst leicht nach dem tiefer gelegenen 
bleiernen Geruchverfchlufs ab. 

Das Scalding fink, aus demfelben Material angefertigt, 0,31 m (= 3 Fuß) breit, Dom (= 2 Еш) 
tief und 0,25 bis Gaam (= 10 bis 12 Zoll) tief, erhält dagegen einen Metallroft zum Einlegen von 
Uringläfern und dient für alle Geräthe, welche warmes oder heifses Wafer zur Reinigung erfordern. 


10%) Siehe: ALDwinckLe, a. a. O., 5.296 u. Fig. 13a. 
1017) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 296 u. Fig. 13a. 
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Für das nothwendige Ausfpülen der Fleckenwäfche hat man an anderen Orten Met 
den Excrementen-Ausgufs mit einem Spülbecken verbunden und für das Entleeren Bee 


von Uringefäfsen, Speigläfern u. f. w. einen Ausgufs ohne Spülbecken vorgefehen. für 


Beide find mit kaltem und warmem Wafferzuflufs verforgt. u 

Im Urban 1078) liegt das aus Jozier-Maffe mit dunkler Marmoreinfaffung und vertieftem, einge- 
mauertem, guíscifernem Excrementen-Ausgufs verfehene Becken im Vorraum der Beamtenaborte. Das 
Spülwaffer fliefst nach dem Ausgufs ab, der mittels Geruchverfchlufs nach dem Canal entwäffert ift. Der 
zweite Ausgufs im Vorraum der Krankenaborte ift aus Fayence, hat conifche Form und Spülrand und ift 
mit einem eifernen verzinkten Kreuz und Holzauflagen ausgeftattet, um die darüber liegenden Zapf- 
hähne zur Wafferentnahme für andere Zwecke benutzen zu können, was nach dem oben Gefagten nicht 
gefchehen follte. 

Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin find Spülbecken fir Fleckenwäfche 
mit Ablaufbord und Ausgufs aus Fayence und in den Aborten einfache Ausgüffe mit Ablaufbord aus dem- 
felben Material vorgefehen 1979), 


Verdächtige Entleerungen von Kranken hat man auch, wie u. A. im Infections- Ce 
H D D DH - D * * Sochi- 
Pavillon des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore und in Moabit, desinficirt, bevor und Spül- 
fie in die Canäle abgelaffen wurden. Am letzteren Orte erfolgte 1892 die Desinfection “inrichtungen. 


der Cholera-Dejectionen unter Zufatz von Kalkmilch. 

In Moabit beftand die hierzu verwendete Einrichtung in zwei viereckigen emaillirten gufseifernen 
Becken, von denen das eine tiefer und das andere flacher ift; letzteres fleht an feinem Boden mit dem 
tieferen durch einen Spalt in der gemeinfchaftlichen Scheidewand in Verbindung, welcher den Abflufs 
nach jenem ermöglicht. Das flachere Becken, über welchem Kalt- und Warmwaffer-Zuflufs angeordnet 
ift, dient für Ausgufs der Flüffigkeiten und das tiefere zur Aufnahme der Excremente; fein Abflufs ift 
durch ein fchweres Metallventil mit Stange und Handgriff verfchliefsbar. 

Diefe Vorrichtung in Moabit wurde nach dem Vorfchlag von Wa/fijew auf 
Virchow's Befürwortung von Merke noch in demfelben Jahr zum Kochen von Cholera- 
Dejectionen eingerichtet 159), 

Die Vorrichtung zum Kochen befteht in einem Kupferrohr, das auf dem Boden des Excrementen- 
Beckens in doppelter Spiralwindung um die Abflufsöffnung gelegt ift. Das Kochen in dem durch einen 
abhebbaren Doppeldeckel gefchloffenen Becken vollzieht fich in einer fünfprocentigen Löfung von über- 
manganfaurem Kali — da der Zufatz von Kalkwaffer übeln Geruch und flarkes Auffchäumen verurfachte 
— nach 5 bis ro Minuten, 

Diefes Kochverfahren findet auch auf die Ausleerungen von Typhuskranken, 
auf die Sputa Tuberculöfer u. f. w. Anwendung und hat fich bezüglich der Des- 
infection als ficher wirkend erwiefen. Merke hat daher die Spül- und Kocheinrichtung 
weiter ausgebildet. Ihre gegenwärtige Form ift eine folche, dafs die Bettfchüffeln, 
Speigläfer u. f. w. mit den Excrementen in einen Kochkeffel gebracht und erftere 
nach erfolgtem Auskochen im Spülbecken nachgefpült werden. 

In einem kupfernen, verzinkten Keffel von kreisfórmigem Querfchnitt mit auffchraubbarem Deckel, 
an deffen Boden die Dampfíchlange liegt, wird zu diefem Zwecke ein Einfatz von verzinktem Draht- 
geflecht oder durchlochtem Blech eingehängt, in welchen die fchmutzigen Bettfchüffeln, Speigläfer u. f. w. 
eingebracht und Papiere oder dergl. zurückgehalten werden. Nach erfolgtem Kochen fliefst die Flüffigkeit 
am Fufs des Keffels durch ein Abzugsrohr mit Siphon ab, während gleichzeitig, um ein zu fchnelles 
Abkühlen der Gefäfse im Einfatz zu vermeiden, durch ein Zuflufstohr am oberen Ende des Gefäfses 
warmes Waffer nachgefpült wird. Ueber demjenigen Punkt, bis zu welchem das Gefäfs gefüllt werden 
foll, ift daffelbe durch ein wagrechtes Rohr mit dem 0,50» breiten und 0,35 m hohen Spülbecken ver- 
bunden, in welches es unmittelbar über feinem Boden eintritt, wo es zum Ableiten des Spülwaffers aus 
dem Becken nach dem Keffel dienen oder durch ein Ventil abgefperrt werden kann. In der Mitte diefes 


1018) Siehe: HAGEMEYER, a. а. O., S. 38, ут и, Fig. 42. 

1070) Siehe: BaciNSKY, a. a. O., S. 27 (wofelbft fich auch die Abbildung vom einfachen Ausgufs findet). 

1080) Siehe; MERKE, Ј. Die Behandlung der Cholera-Dejectionen im ftädtifchen Krankenhaus Moabit-Berlin. Berliner 
klinifche Wochfchr. 1892, S. 953. 
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wagrechten Rohres fteigt zum Entweichen der Gafe aus dem Keffel ein lothrechtes Rohr empor. Ueber 
dem Spülbecken befinden fich Warm- und Kaltwafferhähne. 


Merke wünfcht, dafs folche Vorkehrungen in allen Abtheilungen getroffen 
werden, gleich viel, ob fie infectiófen Kranken dienen oder nicht. In gewóhnlichen 
Zeiten find fie von den Wártern mit zu beforgen; nur zu Zeiten von Epidemien 
erfordern fie befondere Leute zur Bedienung. 
Den Ausgufs hat man in englifchen Krankenhäufern meift in einer befonderen 
Zelle des Abortraumes, die in den Matzen denjenigen für die Abortfitze gleicht, 
angebracht. Bei uns liegt er vorzugsweife frei im Vorraum des Abortes. Im Johns- 
Hopkins-Hofpital zu Baltimore ift er in den Vorraum des Pflegerinnen-Abortes ver- 
legt. Im Infections-Pavillon deffelben liegt er in einer Wandnifche, welche vorn 
durch Glasthüren abfchliefsbar ift; diefe hat befondere Luftzuführung und Luftabzug, 
und die Excremente können vollftándig desinficirt werden, bevor man fie in den 
Ausgufs abfliefsen läft. Im Pavillon für Zahlende dafelbft und im Diaconiffenhaufe 
zu Dresden wurde ein befonderer kleiner Spülraum für die vorgenannten Zwecke, der 
in letzterem Falle vom Vorraum der Aborte zugänglich ift, vorgefehen. In Moabit 
liegt die befprochene Spülkocheinrichtung im Gerätheraum. 
> Da die Benutzung kalter Bettfchüffeln den Patienten oft unangenehm ift, fchlägt 
SE Aldwinckle vor, eine Art Bord oder Rechen aus verzinkten Eifenröhren, die mit den 
Bettfchüffeln. Warmwaffereinrichtungen verbunden find, herzuftellen, auf denen Bettfchüffeln vor 
dem Gebrauch erwärmt werden können. 
B nus Ein Theil deier Leibgeräthe mufs nach der Benutzung bis zur Befichtigung 
der Leibgeräthe Ihres Inhaltes durch den Arzt aufbewahrt werden. Dies erfolgt oft in fehr mangel- 
een hafter Weife in den Vorräumen der Aborte. Neuerdings hat man dafür in der 
Wand ausgefparte Nifchen mit Entlüftungsrohren nach aufsen vorgefehen, die vorn 
durch eine verzinkte Eifenthür verfchloffen fein müffen. In England legt man folche 
Behälter in die Aufsenwand und läfft fie nach aufsen offen. Man würde fie bei 
uns durch doppelt verglaste Fenfter lüftbar machen können. Unzweckmäfsig erfcheint 
die Aufbewahrung folcher gefüllter Geräthe ganz im Freien, auf Balconen u. f. w., 
wie dies vorgekommen ift, weil hier Verfchüttungen vorkommen können, welche Stellen 
befchmutzen, die dann unter Umftänden nicht genügend gereinigt werden. In der 
Dresdener Diaconiffen-Anftalt erfolgt die Aufbewahrung in dem Raum, wo der Aus- 
gufs liegt. 
+) Nebenräume für den Arzt. 


Deom Als Arbeitsraum für den Oberarzt oder für den Affiftenzarzt genügt ein ein- 

der Aerzte. fenftriges Zimmer von 2,50 bis 3,00 m Breite und 104m Grundfläche zur Erledigung 
der fchriftlichen Arbeiten. In den neueren grófseren Krankenhäufern, wie im Urban, 
in Hamburg-Eppendorf und in Nürnberg erhielt jeder zweigefchofüge Pavillon einen 
folchen Raum im Erdgefchofs. In der letzteren Anftalt ift auch in den grofsen 
eingefchoffigen Pavillons für 36 Betten ein Arztzimmer vorgefehen. In Hamburg- 
Eppendorf fehlt ein folches in den eingefchoffigen Bauten. Dafür find dort Schreib- 
tifche in den Krankenfälen angeordnet. Die Ausftattung der Arztzimmer im Urban 
befchránkt fich auf 1 Schreibtifch, 1 Wafchbecken, 1 Kleiderriegel mit 2 Haken, 1 Con- 
folebrett und 1 an der Wand befeftigten Sterilifirungsapparat von 0,5» m Breite, 0,3s m 
Tiefe und 0,7» m Höhe. Bacteriologifche Unterfuchungen follen in diefen Räumen 
nicht vorgenommen werden. Wenn folche im Krankengebäude nöthig werden, fo 
find fie in befonders dafür angelegten Räumen vorzunehmen. 
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In denjenigen Fällen, wo man das Zufammentreffen von Aerzten verfchiedener 
Abtheilungen mit anfteckenden Krankheiten in einem gemeinfchaftlichen Labora- 


torium im Leichenhaufe vermeiden will, kann ein befonderer Raum für bacterio- SC 
DI 


logifche Unterfuchungen im Krankengebäude nóthig werden, der eine Ausftattung 
erfordert, wie in Kap. 7 bei den Leichenhäufern befprochen werden wird, und mög- 
lichft abgelegen fein foll. -Am beften erhält er keine Verbindung mit den übrigen 
Krankenräumen, fondern Zugang von aufsen. Im Sockelgefchofs der Pavillons des 
Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore befinden fich mehrere Räume für folche 
Unterfuchungen, die dort wohl der Lehrzwecke wegen fo ausgedehnt find. (Siehe 
Fig. 94, S. 418.) 


5) Verkehrswege innerhalb des Krankengebäudes. 


Der Verkehr zwifchen den einzelnen Räumen eines Gefchoffes erfordert unter 
Umftänden die Anlage von Gängen, der Verkehr zwifchen den verfchiedenen Ge- 
fchoffen macht Treppen und Aufzüge unvermeidlich, Diefe Verkehrswege follen 
die Verbindung der Räume unter einander vermitteln, aber, wo eine Luftgemein- 
fchaft zwifchen ihnen nicht beftehen darf, eine folche auch nicht herftellen. In 
einzelnen Fällen benutzt man fie geradezu, um die Atmofphäre von Räumen zu 
trennen, was durch die Anordnung von Fenftern und Thüren (fiehe Art. 405, S. 372), fo 
wie anderer paffender Lüftungsmittel erreicht werden foll. Sie dienen dem Beamten- 
perfonal, den Kranken und den Befuchenden. Die Angeftellten bedürfen kurzer 
Wege, fchneller Beförderungsmittel und Einfchränkung derfelben auf das durchaus 
Nothwendige, da jeder Gang und jeder Schacht Reinigung und Ueberwachung er- 
fordert. (Vergl. Art. 190, S. 182.) Wegen der letzteren müffen diefe Verkehrsmittel, 
die auch verbotenen Zwecken dienen kónnen, überfichtlich angeordnet und in allen 
Theilen dem Tageslicht unmittelbar zugänglich fein. 

Der Verkehr der Kranken erfolgt innerhalb des Gebäudes, fo wie zwifchen 
diefem und aufsen zu Fufs, mittels Krankenftühlen oder-Wagen, auf Bahren und 
in Betten; er foll fich fo leicht als möglich bewerkftelligen laffen und keine 
Hinderniffe finden. Dies bedingt bequeme Benutzbarkeit der Verkehrswege, mög- 
lichfte Vermeidung von Ecken und Winkelwegen, Ausfchlufs, bezw. Einfchränkung 
von Stufen, Erfatz derfelben durch Rampen, wenn es fich um kleinere Höhenunter- 
fchiede handelt, und Anlage bequemer Treppen, wenn folche nöthig find. Wo die 
Zahl der Befuchenden zu beftimmten Stunden fich häuft, wie in grofsen Abthei- 
lungen, namentlich in Kliniken, find die Hauptverkehrswege, welche diefe benutzen, 
entfprechend geräumig zu geftalten. 


«) Flurgänge. 

Am beften wäre es, wenn Flurgänge in einem Krankengebäude ganz vermieden 
werden könnten, was, wo angängig, durch Gruppirung der Räume um einen un- 
mittelbar belichteten Vorraum möglich ift. Die Nachtheile, welche jeder Gang hier 
mit fich bringt, facht man durch eine möglichft geringe Ausdehnung deffelben, 
durch ausgiebige Belichtung und Lüftung einzufchränken. Dies wird fehr häufig 
beffer in Gängen mit gegenüber liegenden Fenftern erreicht, als durch folche mit 
Seitenlicht, weil man erftere, unabhängig von den anftofsenden Räumen, fchon durch 
Oeffnen der Fenfter gründlich durchlüften, fomit eine reine Luftfchicht zwifchen den 
anftofsenden Räumen herftellen oder einen benachbarten Raum bei Oeffnen feiner 
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Thüren gegen den Flurgang mittels derfelben zugfrei entlüften kann. Daffelbe liefse 
fich auch durch eine entfprechende Anordnung, bezw. Handhabung der Heiz- und 
Lüftungsanlage in folchen Corridoren vorübergehend, z. B. Nachts, erreichen, wenn 
man auch am Tage, wegen des häufigen Oeffnens und Schliefsens von Thüren, eine 
gleichmäfsige Temperatur im Corridor und in den anliegenden Räumen zu erhalten 
vorzieht. (Vergl. Art. 493, S. 427 u. Art. 458, S. 405.) 

Ueber kurze Flurgünge diefer Art ift fchon in Art. 527 (S.457) das Nöthige gefagt worden. 
Trennende Günge quer durch den Pavillon forderte die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler 


zwifchen zwei Sälen, die benachbart liegen müffen (Bebe At, 236, S. 235, д); fie trennen in den Pavillons 
in Friedrichshain Nebenrüume vom Saal und haben eine Länge gleich der Saalbreite. Hier öffnen fich 


' noch alle anliegenden Räume gegen diefen Querflur, während in Hamburg-Eppendorf, bei fonft ähnlicher 
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Anordnung, nur der Saal und der Eingangsflur mit ihm Verbindung haben, fo dafs er hier zum reinen 
Lüftungsflur wird. 


In mehrgefchoffigen Bauten begrenzt fich ihre zuläffige Länge durch die Noth- 
wendigkeit vollftändiger Erhellung mittels der Fenfter, wobei man beide Stirnwände 
von der Fenfterbrüftung an ganz in folche auflöfen kann. In eingefchoffigen Bauten 
hat man ihre Lüftbarkeit durch Deckenlüftung ergänzt. 


Wylie gab zu diefem Zweck dem Mittelcorridor im Nebengebäude feines Pavillons aufser den 
Stirnfenftern einen Dachreiter, und im Infections-Pavillon des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore erhielt 
der Flurgang hohes Seitenlicht, wie dies fchon Goldmann empfahl (fiche Art. 52, S. 52); allerdings 
erreicht der Gang im letzteren Beifpiel eine Höhe gleich feiner 3'/e-fachen Breite; die Unterkante der 
beweglichen Glasjaloufien liegt 9,00 über dem Fufsboden, fo dafs бе nur von aufsen zugänglich find, 
und die ausgedehnten Wandflächen im Gang bilden eine fehr unangenehme Zugabe. 


Giebt man dem Gang geringe Hóhe, fo kann man manchmal in den anftofsenden 
Bäumen noch ein Aufsenfenfter über demfelben gewinnen oder letzteren als Brücken- 
gang geftalten oder Beides thun. 

Gänge mit Fenftern an einer Längsfeite find verwendbar, wenn fich gegen 
diefelben keine Kranken- oder andere Räume öffnen, zwifchen denen Luftgemein- 
fchaft auszufchliefsen ift. Sie follten, wenn irgend möglich, fo angelegt fein, dafs 
eine Längsdurchlüftung mittels Fenfter oder Thüren an ihren Stirnwänden möglich 
ift, und nur geringe Länge haben. Bezüglich der Corridorgebäude vergl. das in 
Art. 493 (S. 427) Gefagte. 

Liegt das einzige Fenfter oder die Thür an einer Stirnfeite, fo follten Flurgänge 
nicht länger fein, als die Lichtkraft diefes Fenfters reicht, und am anderen Ende für 
eine energifche Entlüftung geforgt werden. Solche Mittelgänge bilden faft in allen 
Pavillonbauten den Eingangsflur. Da hier die Eingangsthür das Fenfter erfetzt, 
müfften in diefer, fo wie neben und über ihr die nöthigen Lüftungsflügel vorgefehen 
werden. 

Im Infections-Hofpital zu Weymouth hat man den Eingaugsflur fo viel vor dem Gebäude verlängert, 
dafs er hier Seitenfenfter erhalten konnte. Am anderen Ende, wo fich der Flur mit einem fenfterlofen 
Quergang kreuzt, wurde über der Kreuzung ein Licht- und Lüftungsfchlot angeordnet. — In den Pavillons 
des Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufes zu Berlin hat Schmieden dem fich tief in das 
Gebäude hineinziehenden Eingangscorridor im hinteren Theil hohes Seitenlicht gegeben. 

Mittelcorridore, welche keine Aufsenwand haben, find in mehrgefchoffigen 
Bauten durchaus auszufchliefsen. Licht von Quergängen oder von anliegenden 
Treppenhäufern, welche eine Aufsenwand mit Fenftern befitzen, genügt nicht in dem 
für ein Krankengebäude nöthigen Mafse. In eingefchoffigen Bauten hat man folche 
Mittelcorridore durch Dachreiter entlüftet oder durch Dachlaternen, bezw. durch 
hohes Seitenlicht zugleich erhellt. 


Die letztere Art wurde von Gropius & Schmieden in ihren Berliner Kliniken und im Pavillon des 
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ifraelitifchen Krankenhaufes dafelbft angewendet. Sie fetzt voraus, dafs fich ein folcher Gang durch 
Thüren zeitweife auch in den unteren Theilen ausgiebig lüften läfft, follte alfo nur zwifchen kleineren 
Sälen angeordnet werden. Diefer Möglichkeit entfpricht am beften der mittlere Quergang im letztgenannten 
Gebäude, deffen Plan bei den Abfonderungs-Pavillons zu finden ift. 


Alle Corridore, an deren Längsfeiten Eingangsthüren zu Krankenzimmern liegen, 
erfordern 2,50 Breite, wenn keine Möbel oder Geräthe darin ftehen, um deren 
Tiefe fich die Breite vergröfsern müffte, da das genannte Mafs beim Wenden und Ein- 
bringen von Bettwagen und Bahren in die Krankenräume wünfchenswerth ift. Man 
wird gut thun, diefelbe Breite auch Gängen zu geben, an deren Querfeite eine Ein- 
gangsthür zu einem Krankenraum liegt, fobald ein Bettentransport darin erfolgen 
foll, um das Ausweichen zu ermöglichen. Dies betrifft hauptfächlich Eingangsflure 
und Wege, welche zu Veranden oder zu Einzelzimmern führen. Eine folche Breite 
ift für diefe auch des Durchlüftens wegen erwünfcht, follte aber nicht wefent- 
lich überfchritten werden, wo nicht fchon die Lage des Ganges oder andere Um- 
ftände die Möglichkeit einer Aufftellung von Betten darin ausfchliefsen. Anderen 
Gängen, die nur dem Perfonenverkehr dienen, giebt man lediglich die hierfür nóthigen 
Mafse, damit fie nicht als Stapelplatz für alles mögliche Hausgeräth oder zum Stell- 
dichein von Wärtern u. f. w. benutzt werden können. Doch ift zu berückfichtigen, 
dafs die Wärter oft Geráthe hindurchzutragen haben, und dafs gegenfeitiges Aus- 
weichen auch mit vollen Händen möglich fein mufs. Dies erfordert 1,50 bis l1,so m 
Breite, je nachdem der Gang zu einem oder mehreren Räumen führt und kleinere 
oder grófsere Geräthe darin fortzubewegen find. 

Alle Gänge, insbefondere die Zugangswege zu den Krankenrüumen, follten 
fchon der Feuersgefahr wegen Fufsböden auf feuerfeften Conftructionen und, wenn 
möglich, auch folche Decken erhalten. Da auf diefen Gängen Transporte von 
Kranken, bezw. von deren Entleerungen u. f. w. ftattfinden, müffen Fufsböden und 
Wände undurchdringlich fein. Es empfehlen fich für erftere weifser Marmor- 
Terrazzo oder Fliefen mit bohlkehlenfórmigem Wandanfchlufs und für die Wände Aus- 
rundung der Ecken und Emailfarbenanftrich, wenigftens bis zu 2,00 m Höhe. Die 
ganze Wand ift fehr hell, nahezu weifs zu halten. 

Die Fenfter follen in Ausdehnung und Conftruction den Anforderungen ent- 
fprechen, welche unter a, I, 9 für die Krankenräume entwickelt wurden. Sie dürfen 
daher auch keine zurücktretende Brüftung und, wenn fie nicht bündig mit der 
Innenflàche der Aufsenwand liegen, nur eine ftark geneigte Brüftungsplatte er- 
halten, welche das Abfetzen von Gefchirr oder Сега auf ihr ausfchliefst. Wo ein- 
fache Fenfter verwendet werden müffen, wird es vortheilhaft fein, fie der fchlechteren 
Wärmeleitung wegen mit Spiegelglas zu verglafen, wodurch an Heizkoften gefpart 
wird. Rohglas oder ein anderes nur durchícheinendes Glas ift für Gangfenfter aus- 
zufchliefsen, da jeder Gang auch von aufsen, bezw. von Nachbargebäuden aus, der 
Ueberwachung wegen, möglichft überfehbar fein foll. Defshalb dürfen auch die 
Fenfterbrüftungen nicht höher als 0,90 т fein, und der Lüftung wegen müffen die 
Fenfter bis zur Decke reichen und fich mit möglichft wenig Griffen auch in ganzer 
Ausdehnung öffnen laffen. Hoch liegendes Seitenlicht ift nur in der in Art. 555 bis 557 
(S. 480 u. 481) befprochenen Weife als Ergänzung oder Erfatz von tief liegenden 
Fenftern dort zuzulaffen, wo der Gang nur wenig oder gar keine Aufsenwand hat. 


Das mangelhafte Functioniren der Verfchlußvorrichtung folcher hoch liegender Seitenfenfter im 
Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin wurde nach Baginsky 10981) gehoben, feit 


1081) Siehe: Влсіхѕкү, a. a. O., Bd.2. Stuttgart 1893. S.2 (wo fich die Abbildung des Verfchluffes befindet). 
Handbuch der Architektur. ТУ, 5, a, 31 
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man die an ihrer Unterkante nach innen klappenden Fenfter mit Gegengewichten an Hebelftangen ver- 
fah, welche den Schlufs bewirken, fobald die Schnur, mittels deren man das Fenfter öffnet, nicht mehr 
angezogen ift. 

Thüren von Nebenräumen láfít man im Allgemeinen nicht nach Gängen fchlagen 
(ehe Art. 407, S. 373). Dafs Ausnahmen hiervon nóthig werden können, zeigt die 
Abortanlage in St. Marylebone (vergl. Fig. 132, S. 466). Alle Hauptzugangsthüren 
zu einem Gang im Inneren des Gebäudes find durchfichtig zu verglafen, fo dafs er 
auch von den anftofsenden Räumen aus möglichft überfehen werden kann. 


8) Treppen. 


Ein mehrgefchoffiges Krankengebäude kann, je nach feiner Gröfse, eine oder 
mehrere Treppen, bezw. eine Haupttreppe und Nebentreppen, bedingen. Da jedes 
Treppenhaus nicht nur den Verkehr, fondern auch die Luftgemeinfchaft zwifchen den 
Gefchoffen fördert, fo ift es erwünfcht, die Zahl gefchloffener Treppenhäufer fo weit 
einzufchränken, als der nothwendige Verkehr unerläfslich bedingt. Die Commiffion 
der Akademie der Wiffenfchaften in Paris verwarf in dem von ihr geplanten Pa- 
villon die Anordnung einer Nebentreppe, weil fie nicht beauffichtigt und ihre Be- 
nutzung im Falle eines Brandes in einem Haufe, das keine gröfsere Mengen von 
Brennftoff biete, faft gegenftandslos fei (fiehe Art. 88, S. 90). Eine Nebentreppe 
ift in einem einfachen Pavillon bei durchaus maffiver Conftruction deffelben über- 
flüffig. Wo Holz oder andere brennbare Stoffe verwendet werden und wo 
eine Nebentreppe nur der Feuerficherheit oder der baupolizeilichen Forderung und 
nicht des nöthigen Verkehres wegen angelegt werden mufs, bedarf fie keiner Um- 
wandung. 

Jedes Treppenhaus in einem Krankengebäude foll einen unmittelbaren, jedoch 
durch einen Windfang gefchützten Zugang von aufsen erhalten. Ift Luftgemeinfchaft 
zwifchen den Gefchoffen nicht vollftändig auszufchliefsen, fo kann man, wenn nur 
ein Treppenhaus benöthigt wird, diefes an das eine Ende des Gebäudes legen. Wo 
eine folche Lage zu weite Wege mit fich bringt und defshalb zwei Treppenhäufer 
zur Folge haben würde, wäre feine Anordnung zwifchen Nebenräumen und Saal 
nicht fchlechter, wenn nicht günftiger, als die Anordnung von zwei Treppen, von 
denen jede an einem Ende liegen würde und die leicht als communicirende Röhren 
wirken kónnen. 

Soll durch die Treppenverbindung keine Luftgemeinfchaft zwifchen den ver- 
fchiedenen Gefchoffen hergeftellt werden, fo ift das Treppenhaus fo anzuordnen, 
dafs man auf dem Wege von einem Gefchofs zum anderen gezwungen ift, die freie 
Luft zu durchfchreiten. Dann ift es gleichgiltig, ob es am Ende oder zwifchen 
den Nebenräumen und dem Saal liegt; letztere Lage bietet fogar den Vortheil der 
räumlichen Trennung beider durch einen gut gelüfteten Raum. Zwifchen Erdgefchofs 
und Unterbau foll keine unmittelbare Treppenverbindung beftehen. In zweigefchoffi- 
gen Bauten mit einem Saale in jedem Gefchofs dürfte das Treppenhaus auch 
keinerlei Verbindung mit dem Erdgefchofs haben; beide müfiten fomit getrennte 


Zugänge erhalten. 

Im Sabbatsberg-Hofpital zu Stockholm liegen die getrennten Zugänge am gemeinfchaftlichen Ver- 
bindungsgang zwifchen den Pavillons, fo dafs diefer die Luftgemeinfchaft wieder herftellt, wenn nicht 
feine Fenfter geöffnet find. 

Im Pavillon III des Carola-Krankenhaufes zu Dresden (fiehe Kap. 8) liegt dagegen der Treppen- 
haus-Eingang frei an der Aufsenluft neben dem Zugang zum Erdgefchofs. 
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In Infections-Abtheilungen, wo der Weg durch die Aufsenluft zwifchen zwei Gefchoffen möglich 
lang fein follte, würde man das Treppenhaus an das eine und den Erdgefchofs-Zugang an das andere Ende 
des Pavillons legen können. 

Im Scharlach-Pavillon des Brook fever hofpital, Shooters Hill zu London 1082) hat man das Treppen- 
haus dauernd offen gehalten, wie es die Commiffion der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris (Gehe 
Art. 83, S. 86) feiner Zeit vorfchlug. Der Zugang und der Endaustritt der Treppe liegen hier an der 
einen Stirnwand des Pavillons und haben an beiden Enden Oeffnungen in das Freie, während die übrige 
Umwandung des Treppenraumes, um den Aufftieg zugfrei zu halten, keine Durchbrechungen erhielt. Mit 
der Treppe wurde der neben ihr liegende Pflegerinnen-Abort gleichzeitig mit ifolirt. 

In der Abtheilung für anfteckende Kinderkrankheiten der Charité zu Berlin ift die nicht umwandete, 
in den Wafferthurm eingebaute Treppe mit der im Obergefchofs des einen Pavillons gelegenen Beobach- 
tungsflation durch eine Brücke verbunden, die weder Seitenwände, noch Ueberdachung erhielt. 


In Doppelpavillons fchlug die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpi- 
tüler vor, das Treppenhaus zwifchen die beiden Säle zu legen, ihm die ganze Ge- 
bäudetiefe, Thüren und Fenfter mit theils durchbrochenen Glasplatten an den Aufsen- 
wünden und Lüftungsfchächte von der Decke bis über Dach zu geben; um eine 
freie Luftbewegung von unten nach oben zwifchen beiden Sälen herzuftellen, ver- 
langte die Soeczé/é de chirurgie, die Säle durch die Treppen-Ruheplätze und durch 
die gemeinfchaftlichen Dienfträume zu trennen (fiehe Art. 187, S. 180, unter x). 
Rubner 1989) fpricht fich gegen die Verwendung der Treppen zu Lüftungszwecken 
aus, da fie »dies Gefchäft in einer für die Hygieniker durchaus nicht willkommenen 
Weife« beforgen. Gegen eine Treppe zwifchen zwei Sälen würde fich nichts ein- 
wenden laffen, wenn das Treppenhaus die ganze Tiefe des Gebäudes einnimmt 
und, wie bei den einfachen Pavillons befprochen wurde, mit dem Erdgefchofs keine 
Verbindung hat, vorausgefetzt, dafs die beiden im Obergefchofs liegenden Säle eine 
gemeinfchaftliche Treppe haben dürfen, was überhaupt Bedingung für Anlage eines 
Doppelpavillons mit einer Treppe ift. 

Die befprochenen, in zweifchoffigen Bauten zur Ausführung gelangten Bei- 
fpiele find zum Theile auch auf mehrgefchofige Bauten anwendbar, wenn es fich 
um Ausfchlufs der Luftgemeinfchaft zwifchen den Gefchoffen handelt. Schon Bonorden 
verlangte entweder für jede Abtheilung in jedem Gefchofs eine Treppe oder Ver- 
bindung zwifchen zwei Abtheilungen durch eine offene Galerie (fiehe Art. 1 70, S. 164). 
Morris 198) empfahl, die Treppen іп den verfchiedenen Gefchoffen in einer gedeckten 
Veranda münden zu laffen, Der »Zancet« fchlug bei Befprechung der Ædin- 
burgh infirmary vor, mit dem Treppenhaufe alle Aufzüge und Abwurffchächte zu 
ifoliren, je eines zwifchen zwei Pavillons zu fetzen und mit ihnen durch feitlich 
offene Gänge zu verbinden. In England verwendete man Brückengänge zur Ifolirung 


von Treppenhàufern. 

Im Royal Victoria hofpital zu Montreal!99*) hat Swe// mit dem Treppenhaufe in jedem Gefchofs 
die Nebentreppe, die Beamtenaborte, die Räume für die Patientenkleidung und diejenigen für reine Wäfche 
von zwei Pavillons in einen Block vereinigt, in die Mitte deffelben den grofsen Saugfchornitein gefetzt 
und diefe Gruppe durch beiderfeits lüftbare Brückengänge mit den Pavillons verbunden. 

In der Deröyfhire Royal infirmary 098) ift nach Keith D. Young’s Plan der Verbindungsgang des 
Erdgefchoffes zwifchen mehreren Pavillons, bezw. Pavillonpaaren nebft den an ihnen liegenden Treppen- 
häufern und Aufzügen zufammen als ein Ganzes von den rechtwinkelig zum Verbindungsgang ftehenden 
Pavillons durch Lüftungsgänge ifolirt, 


1082) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 294 (wo fich der Plan befindet). 

1083) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 442. 

1054) Siehe: Z/g/ita! plans. Five effays, a. a. O., S. 210. ? 
1085) Siehe: Kunn, Е. О. Eine canadifche Krankenhausanlage. Deutfche Bauz. 1804, Plan auf S. 25. 
1086) Siche; Вокретт, C. Н. Hofpitals and a/ylums of the world, a. a, О, Pl. 14. 
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Als eine nochmalige Weiterbildung diefes Gedankens giebt D. Galton 1987) eine Skizze, nach welcher 
jedes Treppenhaus nebft Aufzügen — zwifchen einem Pavillonpaar mit diefen und mit dem nächften 
Treppenhaus in jedem Gefchofs — durch Brückengänge verbunden ift, fo dafs der Verbindungsgang in eben 
fo vielen Stockwerken über einander in Geftalt von Brückengängen wiederkehrt, als die Pavillons Ge- 
fchoffe haben. 

Solche Brückengänge werden in diefem Falle den beabfichtigten Zweck nur 
dann ganz erreichen, wenn fie wenigftens an einer Seite offen bleiben. Im 
Uebrigen find von den angeführten Ifolirmitteln alle diejenigen, welche den Weg 
durch die Aufsenluft in die Höhe der verfchiedenen Gefchoffe verlegen, nur dort 
ausreichend, wo eine Luftifolirung genügt, wo alfo der Treppenverkehr für das 
Perfonal und die Befuchenden der verfchiedenen Gefchoffe ein gemeinfamer fein 
kann. Wo auch der Verkehr zwifchen zwei Gefchoffen aufgehoben werden mufs, 
find gefonderte Treppen für jedes Gefchofs mit eigenen Zugängen von aufsen, wie 
bei den zweigefchoffigen Gebäuden befprochen wurde, unvermeidlich, oder es hat 
an Stelle wagrechter Trennung der Abtheilungen nach Gefchoffen eine lothrechte 
Theilung in ganzer Gebäudehöhe ftattzufinden, wo dann jede Abtheilung ihre 
eigene, die verfchiedenen Gefchoffe derfelben verbindende Treppe erhalten kann, 
die dann, wenn nöthig, zwecks Luftifolirung nochmals in den Gefchoffen abgefondert 
werden könnte, 

Den Haupteinwand gegen jede Ifolirung vermittels Paffıren der freien Luft 
zwifchen zwei Gebäudetheilen, der darin befteht, dafs die Angeftellten, insbefondere 
die Aerzte, welche die Runde durch das Hofpital machen müffen, dadurch gefund- 
heitlich gefchädigt werden, weist Zazcez +088) durch den Vergleich mit einem Arzt, der 
in einem Dorf Umgang hält, zurück. Das Beftreben des Architekten folle fein, »jede 
Perfon, die von einem Saal zum anderen geht, zu zwingen, durch die freie Luft zu 
gehen«. Die Verbindungswege könnten Schutz vor Wind gewähren. Bonorden hielt 
folche Wege bei angemeffener Vorficht für die Gefundheit der Wärter nicht nach- 
theilig, fondern nur vortheilhaft. : 

Die Breite des Treppenlaufes richtet fich nach der Grófse des Verkehres. 
Dient die Treppe mehreren Pavillons, wie in z-7eaz zu Brüffel, fo wird man ihr 
reichliche Breite geben. Stehen für den Kranken- und Leichentransport Aufzüge 
zur Verfügung, fo kann fie verhältnifsmäfsig fchmal fein. Hiernach fchwankt die 
Breite zwifchen 1,50 bis 2,25 m, welche Мае auch die Friedens-Sanitäts-Ordnung 
angiebt; Böhm fordert 1,60 bis 2,20 m, Schumburg dagegen 2,00 bis 2,50 m, damit 
ein Kranker zwifchen zwei Wärtern gehen kann. 

In den grófsten neueren Krankenhäufern find diefe Höchftmafse felten erreicht worden. Die 
Stufenbreite beträgt u. A. 1,53 m (= 6 Fufs) im St-Thomas-Hofpital zu London, im Gafthuis Stuivenberg 
zu Antwerpen, im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore und im I. medicinifchen Pavillon zu Heidelberg; 
fie wird im neuen Zötel-Dieu und im Tenon-Hofpital zu Paris mit 1,98 m, fo wie in Lille mit 2,50 
übertroffen, geht dagegen in den Flügelbauten der chirurgifchen Klinik zu Strafsburg auf 1,40, in 
den Londoner Workhoufe infirmaries von St. Marylebone und 57. Georges Union auf lao m (= 4 Fuß 
3 Zoll) herab. 

Das Steigungsverhältnifs der Treppen foll bequem, aber nicht übertrieben, d. h. 


ungewohnt flach fein. 

Das Verhältnifs des Auftrittes der Stufen zu ihrer Höhe beträgt im Tenon-Hofpital zu Paris 
39,5 : 15,3, im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 30,5 : 15,5, in der chirurgifchen Klinik zu Strafsburg 
29,2 : 17,5 und in St. Marylebone 28;0 : 15,9 cm. 


1087) Siehe: GALTON, a. а. O., S. 233, 234. 
1055) Siehe: Royal infirmary at Edinburgh. Lancet, 1880, Bd. П, S. 395 u. 463. 
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Die Länge eines Laufes von Ruheplatz zu Ruheplatz will Bö%m auf 12 bis 
15 Stufen und Schumöurg auf то bis 16 Stufen = 1,60 m Höhe eingefchränkt меп; 
dies bedingt zwei Zwifchenabfätze in einer Gefchofshöhe. In folcher Weife find die 
Treppen in den drei- und mehrgefchoffigen Pavillons der englifchen Hofpitäler faft 
durchweg angelegt. Je mehr vielgefchoffige Pavillons ein Krankenhaus hat, um fo 
kürzer müffen die Treppenläufe fein, um das viele Steigen der Treppen erträglich 
zu machen; aber in zweigefchoffigen Bauten genügen zweiläufige Treppen, da es 
fich hier nur um Ueberwindung einer einzigen Gefchofshöhe handelt. 

Wichtig find ganz befonders bequeme Ruheplätze, und das Erlangen folcher 
macht es bei dreiläufigen Treppen namentlich wünfchenswerth, dem Treppenlauf die 
genügende Breite zu geben, da auch diejenige der Ruheplätze von diefer abhängt. 
Bei zweiarmigen Treppen mit zwei parallelen Läufen kann man dem Ruheplatz 
leicht grófsere Tiefe geben, was zum Ausweichen und zum Umwenden mit den 
Beförderungsmitteln erwünfcht ift. 

Diefe verfchiedenen Gefichtspunkte bedingen den Aufwand an Bodenfläche, 
den das Treppenhaus im Krankengebäude einnimmt. 

Er fchwankt bei dreiläufigen Treppen mit freiem Mittelraum, in welchem öfter Aufzüge angeordnet 
find, von 1004m in Lille, 83,61 чт im Tenon-Hofpital zu Paris und 58,06 qm im St. Thomas-Hofpital zu 
London bis zu 36,28qm in St. Marylebone, während er bei zweiläufigen Treppen mit Ruheplätzen gleich 


der Stufenbreite, aber ausfchliefslich etwaigen Raumes für Aufzüge, herabgeht und in der Strafsburger 
chirurgifchen Klinik nur Lan om beträgt. 


Treppen und Treppenräume im Krankengebäude find feuerficher zu conftruiren 
und zu umfchliefsen, hell durch Fenfter am Tage und ausreichend in der Nacht zu 
beleuchten, gegen die Krankenabtheilung durch verglaste Thüren abzufchliefsen und 
felbftändig zu heizen, fo wie zu lüften. Wenn möglich, ift das Treppenhaus ganz, 
jedenfalls aber bis zu 2,00 m Höhe mit wafchbarer, heller Bekleidung zu verfehen. 

Das Material für die Stufen-Auftrittsflächen foll hart, nicht porös und nicht 
glatt fein, ein ficheres Auftreten und Gehen ermöglichen und fich leicht rein halten 
laffen, daher möglichft hell fein. Als Belag für die Treppe, welche aus Vollftufen 
von Granit, aus Mauerwerk auf Gewölbe oder aus Eifen hergeftellt fein kann, eignen 
fich daher Holz und Cement nicht; Marmorbelag wäre beffer, ift aber theuer; 
Schieferplatten verwendet man in Amerika, auch öfter in England. Afphaltbelag 
erhielten die eifernen Treppen im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore; er verlangt 
jedenfalls ausgezeichnete Ausführung und feine Farbe ift der Reinhaltung ungünftig. 
Es fehlt noch ein geeignetes Material, das überall zu mäfsigem Preis erhältlich ift 
und der Textur von Schiefer oder Mettlacher Platten entfpricht. Der häufig zum 
Dämpfen des Geräufches, welches der Verkehr auf Treppen verurfacht, gewählte 
Linoleumbelag empfiehlt fich wegen der Kanten an den Stufen, die bald abgetreten 
werden und Staub erzeugen, hier nicht. Beffer wäre ein Belag mit Leinwandläufern, 

Die Treppenläufe find an beiden Seiten mit Handleiften von Mahagoni- oder 
Eichenholz zu verfehen, die auf Haltern ruhen und nicht in die Wand eingelaffen 
werden dürfen. An den frei liegenden Seiten der Treppenläufe ift ein eifernes 
Geländer aus glatten Stäben anzuordnen, bei deren Verbindungen unter einander 
alle fpitzen Winkel zu vermeiden find. Man hält diefe Geländer auch oft zum 
Schutz gegen das Herabftürzen höher als in Wohngebäuden. 
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y) Aufzüge. 


Aufzüge können im Krankengebäude für Kranken- und Leichenbetörderung, 
für die Beförderung von Geräthen und Betten, für Speifen, für Brennftoff und 
fchmutzige Wäfche gefordert werden. Die Durchführung ftrenger Reinlichkeit würde 
für die angegebenen Zwecke’ eigene Aufzüge und die Trennung der Luftgemeinfchaft 
in einem dreigefchoffigen Bau, je nach der Höhe des Unterbaues, die zwei- oder 
dreifache Zahl derfelben bedingen. Man fuchte daher ihre Zahl möglichft einzu- 
fchränken, benutzte den Krankenaufzug auch für Geräthe und für die Leichen- 
befórderung, den Aufzug für fchmutzige Wäfche zugleich für Kehricht, Abfälle und, 
wo Einzelheizung vorgefehen ift, auch für den Brennftoff und bedurfte dann nur 
noch eines Aufzuges für die Speifen, der jedenfalls für nichts Anderes mitbenutzt 
werden foll. In den Londoner Workhoufes infirmaries benutzt man den Kranken- 
aufzug zugleich für Leichen, Kohlen, Speifen und Geräthe. 

Aufzüge für Kranke und Leichen kommen in chirurgifchen Abtheilungen in 
zweigefchoffigen Bauten vor; Schumburg hält fie erft in drei- und mehrgefchoffigen 
Gebäuden für nöthig. In den zweigefchoffigen Pavillons des Urban hat man fie vor- 
gefehen, weil die Treppe der Raumerfparnifs wegen nur 1,25 m Breite erhielt, benutzt 
fie aber nur zur Leichenbeförderung, da nach Zagemeyer!?5*) die oberen Stock- 
werke nur mit Leichtkranken belegt find, die in den feltenften Fállen des Fahrftuhls 
bedürfen. Dann find die Todesfälle unter ihnen wahrfcheinlich eben fo felten, und 
die Aufzüge dienen wohl mehr der Leichenbefórderung vom Erdgefchofs zum Ver- 
bindungsgang im Keller, durch welchen fie weiter befördert werden. Es wird daher 
gut fein, bei zweigefchoffigen Gebäuden im Einzelfall zu erwägen, ob Kranken-, 
bezw. Leichenaufzüge nothwendig find. 

Der Speifenaufzug kann fchon bei hohem Unterbau wünfchenswerth fein, wenn 
er dort liegt, wo die Speifen zur Vertheilung kommen. Er ift in zwei- und mehr- 
gefchoffigen Bauten jedenfalls unentbehrlich, da er beträchtliche Arbeitskraft und 
Zeit fpart. - 

Die Nothwendigkeit von Aufzügen für fchmutzige Wäfche als Erfatz der unglück- 
lichen Abfallfchlote wurde in Art. 545 (S. 473) befprochen. Diefe Beförderung der- 
felben ift unfchädlich, wenn die in Art. 545 (S. 475) erörterte Behandlung der 
fchmutzigen Wäfche ftattgefunden hat; der Aufzug kann für Kehricht und Abfälle, 
fo wie zum Transport derjenigen Geráthe dienen, welche im Gerätheraum verbleiben. 

Will man Brennftoff auf dem Perfonenaufzug nicht mit befördern oder ift ein 
folcher nicht vorhanden, fo bedarf man dafür eines befonderen Aufzuges, der 
auch für die Beförderung der Geräthe, die nicht zum Gerätheraum gehören, 
dienen kann. 

Um nicht für jedes Gefchofs eigene Aufzüge jeder Art zu bedürfen, hat man fie 
oft ganz oder theilweife in das Treppenhaus verlegt, wo fie nicht mehr zur Luft- 
gemeinfchaft zwifchen den Gefchoffen beitragen, als diefes felbft, und wie in Art. 560 
(5. 483) angegeben ift, mit ihm ifolirt werden können. Für den Krankenaufzug 
wäre aber ein abgefchloffener Schacht neben dem Treppenhaufe beffer, als inner- 
halb деееп, weil man ihn leichter bis zur Ausführung einer nöthigen Desinfection 
erfolgreich abfperren kann. Der Speifenaufzug liegt beffer in der Spülküche, der- 


1089) Siehe: HAGEMEYER, a. a, O., S. 2x u. ff, 
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jenige für fchmutzige Wäfche in dem für letztere beftimmten Raum, fo dafs nur der- 
jenige für Brennftoff im Treppenhaus verbleiben würde. Zweckmäfsiger wäre es, alle 
Aufzüge aufserhalb des Gebäudes vor die zugehörigen Räume zu legen; fie bedürfen 
dann keiner Schächte, können frei in einem eifernen Geftell auf- und abgehen und 
einwandsfrei alle Gefchoffe bedienen. 

Die Beförderung in Betten erfordert ein lichtes Längsmafs des Kranken- 
aufzuges von 2,0, wie im Thomas-Hofpital, im Urban und in der chirurgifchen 
Klinik zu Strafsburg, diejenige in Bahren ein folches von 2,50 m, wie in St. Marylebone; 
letzteres Matz geftattet die weit gehendfte Benutzung. Die Tiefe ift mit 1,oo m in 
Strafsburg zu gering bemeffen, da neben dem Bett noch zwei Wärter ftehen müffen, 
was mindeftens 1,5» m erfordert. Bei anderen Aufzügen genügen für das Lichtmafs 
des Kaftens 0,50 m Tiefe und 0,90 bis 1.00 m Breite. 

Liegt der Aufzug in einem Schacht, fo follte diefer an feinem Fufs unmittelbar 
von aufsen zugänglich fein, daher möglichft an einer Aufsenwand liegen. Jeder 
folche Schacht bedarf eines eigenen Lüftungscanals, dem frifche Luft am unteren 
Ende zugeführt wird und der am oberen Ende in das Freie mündet, um das Stagniren 
der Luft darin zu Zeiten der Nichtbenutzung zu hindern. 

Die Krankenbefórderung erfolgt in einem veríchliefsbaren Kaften, der innen 
auswafchbar fein mufs, alfo aus Eifenblech mit Emailfarbenanftrich beftehen kann. 
Wo der Aufzug aufsen liegt, würde man ihm ein Fenfter geben und den Kaften 
ummanteln kónnen, fo dafs ein Hohlraum zwifchen Mantel und letzterem verbleibt; 


doch wird überall dort, wo man die Kranken mittels zugedeckter Bahren oder 


Kórbe durch das Freie zu tragen pflegt, einfache Umwandung genügen. 

Dagegen mufs der Kaften für den Speifenaufzug bei freier Lage einen Ifolir- 
mantel erhalten; er kann bei diefer Lage auch von einem Anrichteraum im Erd- 
gefchofs aus bedient werden. Der Aufzug für íchmutzige Wäfche, bezw. Brenn- 
ftoff, bedarf nur eines einfachen Kaftens aus verzinktem Eifenblech oder dergl. 


6) Einrichtungsgegenftánde des Krankenraumes 1099). 


Den heutigen Aníchauungen über die Ausbildung des Krankenraumes ent- 
fprechend, find in neueren Anftalten auch die Einrichtungsgegenftände deffelben 
nach dem Vorgang Curfchmann's im allgemeinen Krankenhaufe zu Hamburg-Eppen- 
dorf auf das forgfältigfte mit Rückficht auf leichte Reinhaltung und Möglichkeit 
einer Desinfection in trockener Hitze oder Dampf oder auf naffem Wege ausgebildet 
worden. Von folchen Gegenftänden bedarf jeder Kranke für fich eine Bettftelle 
mit Matratze, Bett und Bettwäfche, einen Nachttifch und einen Bettftuhl. 

Die Bettftellen für Erwachfene haben in den Männerabtheilungen der preufsi- 
fchen Kliniken 2,00 m Länge und 0,95 m Breite, in den Frauenabtheilungen derfelben 
ls m Länge und 0,5;m Breite. Innerhalb deier Grenzen fchwanken die Mafse in 
den verfchiedenen anderen Anftalten. Betten für Entbundene und für Frauen mit 
Kindern erhalten in den Londoner Workhoufe infirmaries 0,91 bis 1,22 m Breite, 
Die Streckbetten machte man im Urban 2447 lang. Kinderbettftellen kommen in 
vier verfchiedenen Längen, 1,60, 1,40, 1,26 und 0,55, vor und haben bei den erft- 
genannten drei Abmeffungen (an m und beim kleinften Längenmafs 0,55m Breite. 


1090) Unter obiger Ueberfchrift find die im vorliegenden Heft oft genannten Schriften von Zügel (S. 378 u. fi.), Böhm 
(5. 155 u. @.), Wylie (S. 130 и. fl, Hagemeyer (S. 44 u. fi), Lorenz (S. 47 u. fL), Zimmermann & Ruppel (S. x4 u, El. УП), 
Rauchfu/s (S. 510 u. ff), Baginsky (S. 28) und Mencke (S. 40 м. ff.) mit benutzt worden, in denen fich viele Abbildungen 
der befprochenen Gegenftände vorfinden. 
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Die Bettftellen werden jetzt faft ausfchliefslich nur noch aus Metall hergeftellt. 
Man verwendet Gasröhren oder Mannesmann-Rohre und zu Verbindungstheilen auch 
Formeifen. Wylie empfahl, fie aus nickelplattirtem Schmiedeeifen herzuftellen. Haupt- 
bedingung für die Conftruction ift, dafs die Bettftellen ein ficheres Lager gewähren, 
alfo bei der Unterfuchung des Kranken nicht zittern. Sie follen in der Farbe mög- 
lichft hell fein; im Urban wurden fie mit Ripolin angeftrichen. 

Bettftellen für Erwachfene erhalten keine Seitenlehnen, welche das Einbringen 
der Kranken erfchweren. Eckverbindungen follen daher, wo fie dies beeinträchtigen 
können, eine kleine Ausdehnung erhalten. Im Urban befteht das Geftell aus 3,5 «m 
ftarken Gasrohren; die 1,0cm ftarken Verfteifungen wurden in diefe Röhren ein- 
genietet. In den preufsifchen Kliniken und in Hamburg-Eppendorf verwendete man 


Fig. 135. 


Eiferne Bettftelle im 
neuen allgemeinen Kranken- 
haus zu Hamburg- 
Eppendorf 1091), 


155 n. Gr. 


тей verfchraubte Rohre von Zem. bezw. 1,9 cm Durchmeffer. Die Ecken der 


Fufs- und Kopfwände rundet man ab. 

Im allgemeinen Krankenhaufe zu Hamburg-Eppendorf hat das Geftell (Fig. 135 '%°') keine Längs- 
wände; die Rohre, welche den Bettboden tragen, find mit den Stirnwänden oben und unten durch eiferne 
Verftrebungen und unter fich durch ein T-Eifen verbunden. Die Stirnwände erhielten in ihrer Mitte eine 
lothrechte Verfteifung, und der rückwärtige Bügel dient für Handtücher und Kleider. 


Den Füfsen gab man in preufsifchen Kliniken zur Erleichterung der Fufs- 
bodenreinigung Rollen, die auf glattem Terrazzoboden dem Bett den ruhigen Stand 
nehmen. Beffer find gedrehte, eingefchraubte Pockholzplatten oder auf Linoleum- 
fufsboden Glasfüfse. In das eiferne Geftell werden hell polirte Kopf- und Fufsbretter, 
und, wo eiferne Seitentheile fehlen, auch Seitenbretter eingelegt, bezw. eingehakt. 
An einer Stange am Kopfende find die Tafel, welche den Namen und die Krankheit 
des Patienten nennt, das Journalblatt nebft Temperaturtabelle, das Fieber-Thermo- 


1091) Fac(.-Repr. nach: Zummermann & RurrEL, a. a. O., Bl. VIL 
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meter und Haken für Handtücher oder Kleider anzubringen. Das Bewegen diefer 
Gegenftände darf kein Geräufch verurfachen. 

Unter der Matratze liegt ein Bettboden aus Leinwand, Gurten, geflochtenem 
Strohgewebe oder dergl., wenn er oft gereinigt, bezw. vernichtet werden mufs, oder 
aus wagrechten Spiralfedern von gut verzinktem Draht zu dauernden Zwecken. 
Jeder Bettboden bedarf eines eigenen Metallrahmens, um ihn herausnehmen zu 
können. Die unelaftifchen Quergurte in Hamburg-Eppendorf mufíten durch Matratzen 
aus Ringen und wagrechten Federn erfetzt werden. Für gewiffe chirurgifche Kranke 
werden Holzleiften-Sprungfeder-Matratzen empfohlen, die aber nach Hagemeyer Dampf- 
Desinfection nicht vertragen und fchwierig zu reinigen find. Merke hat einen Spiral- 
federboden auf beiden Seiten überpolftern laffen, fo dafs man bei der Desinfection 
nur mit einem einzigen Stück zu thun hat. Stellbare Kopfrahmen, Rücklehnen, 
Krankenheber und Schutzgitter find nach Bedarf vorzufehen. In den Räumen für 
Zahlende im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore hat man über den Betten dreh- 
bare Wandarme mit Gürtelhaltern, an denen der Kranke fich aufrichten kann, an- 
gebracht 1992), 

In Kaiferswerth find für die Schweftern noch hólzerne Betten vorhanden, deren 
Längs- und Querwánde etwa 3cm von einander abftehen, da die Haken, mit denen 
die erfteren in den Oefen an den letzteren eingehángt werden, dem entfprechend 
über die Längswände hervorragen, wodurch Schmutzanfammlungen in den Fugen 
vermieden find. 

Kinderbettftellen weichen in Manchem von denjenigen für die Erwachfenen a 
ab. Im Urban erhielten fie Vorder- und Hintertheile aus 2,5 cm, Seitentheile von bettkellen. 
Leem ftarkem Gasrohr und einen mit Handgriffen verfehenen Bettboden, der aus 
einem Winkeleifenrahmen und einem 0,4cm ftarken, mit doppelt über einander 
geflochtenen Spiralfedern befpannten Stahldraht-Rahmen befteht. Rauchfufs giebt 
die Abbildung einer anderen Conftruction. Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinder- 
krankenhaufe zu Berlin laffen fich die Bettbóden mit dem Kinde anheben und durch 
Klammern am Vorder- und Hinterhaupt in eine Hóhenlage bringen, welche den 
Verbandwechfel bei operirten Kindern erleichtert. 

Dem Kinde foll der Ausblick aus dem Bett nach feinen Genoffen nicht ver- 
deckt werden. Die ringsum 0,45 m hohen Bettwände erhalten daher Schnürgeflecht ; 
die Seitenwände find zum Herunterklappen einzurichten. In Hamburg-Eppendorf 
erhielt ein Theil der Betten einen hohen, mittleren Längsbügel aus Gasrohr, der 
mit zwei Spreizen auf jeder Stirnwand auffitzt und zum Halten der Kranken mittels 
aufgehängter Gurte u. f. w. dient, 

Hinter Kinderbetten hat man im Elifabeth-Kinderkrankenhaufe zu Berlin ver- 
fuchsweife Glasplatten an die Wand gefchraubt, da die Kinder diefe immer wieder 
befchmutzen. 

Die Bettausftattung befteht im Urban, wo die Mafse der Betten 1,94 >< 0,55 m 572. 
betragen, aus Folgendem: Eug 

a) 1 Matratze von grauem Drillich mit 12kg Pferdefchweifhaaren; 

8) 1 wollene Unterlage über der Matratze; 

т) 1 Bettlaken aus weifser Leinwand; 

8) 2 wollene Decken, je 2,33 >< 1,53 m großs, aus feinfter weifser Landwolle, 2,250 kg 

[chwer; 


1092) Siehe: Виллмсѕ, a. a. O., Abb. auf S. 86. 
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e) r weifser Leinenbezug für Decken; Fig. 136. 
6) 1 Keilkiffen mit Rofshaaren; Vorder-Ansicht. 


SE 


Stecklaken; 
Leinenbezüge für Kopí-, bezw. Keilkiffen, und 

x) wo Grotthof iche Bettbóden verwendet wurden, т Ma- 

tratzenfchoner aus Drillich unter der Matratze. 

Die Nachttifche neben den Betten wurden in Hamburg- 
Eppendorf aus 4 Gasrohrfüfsen, einer oberen Rohglasplatte 
von etwa 0,47 >< 0,5; em Flächenmafs und zwei Zwifchenplatten —— 
aus Eifenblech (Fig. 136 1°91) hergeftellt. Nachttifch im neuen all- 

Dafelbft hat man auch Stühle aus gebogenen Gasrohren gemeinen Krankenhaus zu 
mit hölzernen Sitzen und Lehnen, wobei zwifchen dem Eifen Hamburg-Eppendorf 1091), 
und Holz genügender Raum zu bequemer Reinigung frei 
gelaffen worden ift. Die neuerdings in Gaftwirthfchaften ver- 
wendeten Stühle aus vernickeltem Stahldraht würden fich wohl für diefen Zweck 
eignen, wenn fie aus ftärkerem Draht und in paffender Form hergeftellt würden. 
Einige Lehnftühle, denen man in Amerika die Geftalt von Wiegeftühlen giebt, ge- 
hören aufserdem in jeden Saal. 

Aufser diefen Geräthen erhielt im allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg- 
Eppendorf jeder normale Krankenfaal: ı Wafch- und Schreibtifch, 2 Wärter-, bezw. 
Geräthetifche, 1 Medicin- und Inftrumentenfchrank, 1 Unterfuchungstifch und т Irri- 
gatorenftänder. Im Urban wurden auch 2 Ausgüffe im Saal felbft vorgefehen, und 
Nachtftühle find vorübergehend in einem Krankenfaal unentbehrlich. 

Jeder Krankenraum bedarf einer Wafchvorrichtung für die Aerzte, die in Hamburg-Eppendorf mit 
dem Schreibtifch verbunden wurde; der vereinigte Wafch- und Schreibtifch hat 1,50 m Länge und 1,09 m 
Breite, wurde in feiner Längsaxe getheilt und erhielt in der Mitte beiderfeits Bordbretter und Seiten- 
wangen. Im Achteckfaal des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore verwendet man Wafchtifchplatten, in 
denen ein feft eingehängtes Becken fitzt, das fich durch ein Rohr in einen darunter flehenden Eimer 
entleert und auf welchem zwei Wafferkrüge fliehen; die Platte ruht auf einem vorn offenen hölzernen 
Geftell (vergl. Art, 526, S. 455). Die in den Sälen des Urban angebrachten kleinen Ausgüfse liegen 
an beiden Saalfirnwünden, find nur mit Kaltwaffer verfehen und dienen den Kranken, welche ihre 
Speiglüfer in diefelben entleeren und fie auch als Speibecken benutzen kónnen. 

Die Wärter- und Geräthetifche haben in Hamburg-Eppendorf eine 1,50 X Dez m grofse Rohgufs- 
platte, unter welcher zwei, zum Theil durchfchiebbare, neben einander liegende Eifenblechkaften und 
0,35 m tiber dem Fufsboden ein Zwifchenboden aus Eifenblech liegen. 

Der Medicin- und Inftrumentenfchrank dafelbft ift frei ftehend, hat eine 1,60 X 0,70 m grofse Tifch- 
platte aus Milchglas und darunter hohe, mit Glas ausgekleidete Tifchkaften. Der fehmalere, aber eben 
fo tiefe Schrankauffatz erhielt vorn und rückwärts zwei bewegliche Flügel und durch Glasplatten eine 
Theilung in zwei ungleich tiefe Abtheilungen, deren eine der Hóhe mach abermals getheilt ift. 

Der Unterfuchungstifch befleht aus einem feitlich, vorn und rückwärts verfirebten Gasrohrgeftell 
und einer 1,90 X 0,60 m grofsen Tifchplatte aus Eifenblech, die mit halbrunden Holzleiften umfäumt und 
am Kopfende mit einem niedrigen Rundeifengeländer für das Kopfkiffen eingefafft wurde. 

Bei Anordnung der Nachtüühle bat man die Ausbreitung von Gerüchen ihres Inhaltes vermeiden 
wollen. Mencke 1098) hält folehe nach dem AMüller-Schur’fchen Syftem für fehlerhaft, weil fich die Wärter 
auf ihre Geruchlofigkeit verlaffen und in Folge deffen die jedesmalige Reinigung unterbleibt. Man benutzt 
jetzt in Hamburg-Eppendorf emaillirte Töpfe in vierbeinigen Eifengeftellen ohne Deckel, die der Wärter 
gezwungen ifl, fofort hinaus zu tragen, während das Geftell ftehen bleibt; doch bewährte fich das Material 
der Töpfe nicht, da das Email bei unvorfichtiger Behandlung abfprang. Aauchfu/s!"*) giebt die Ab- 
bildung einer Nachtfluhlbank, unter deren polirtem, an den Ecken abgerundetem Sitzbrett ein Zinn- 


І 
I 
ai 1 Kopfkiffen mit Bettfedern; 
1 
2 


lg n. Gr. 


1093) Siehe: MENCKE, a. a. O., S. 39 (wo fich auch die Abbildung vorfindet). 
1094) Siehe: Rauchruss, a. a. O., S. sra. 
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oder Porzellantopf mit vertieftem Deckel, deffen Knauf feinen Rand nicht überragt, in eine Führung ein- 
gefchoben wird und die fich auch auf die Matratze ftellen, daher im Bett benutzen lüfft. Böhm verlangt 
am Sitzbrett niedrige Rücken- und Armlehnen. 

Von den übrigen Einrichtungsgegenfländen, mit denen die Säle im Urban ausgeftattet find, giebt 
Hagemeyer Verzeichniffe. In einer chirurgifchen Abtheilung werden insbefondere grofse Verbandtifche, 
kleine Rolltifchchen für Verbandmaterialien, auf Frauenftationen befonders ausgeftattete Unterfuchungs- 
tifche nóthig. 

Innenanfichten der Säle im Zöpital Ménilmontant, im neuen Hötel-Dieu, beide zu Paris, und von 
Krankenräumen des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore finden fich in den unten genannten Werken 1095), 

An Beförderungsmitteln bedarf man nach Zorens 1°96): 

Für den Transport im Freien Bahren, Körbe, Fahr- und Tragflühle mit Verdeck; 

für Leichtkranke im Gebäude Bahren, Rollftähle, Tragftühle und Verbandtifche auf 
Rollen; 

für Schwerkranke innerhalb des Gebäudes Bettwagen oder Bettheber. 

Die Länge der Bahren giebt er zu 2,30m, diejenige der Fahr- und Tragkórbe zu 3,097 an. Die 
Bettwagen fchiebt man unter das Bett, welches durch einen Hebelmechanismus gehoben wird. In Hamburg- 
Eppendorf erfolgt dies durch einen Kurbelmechanismus. Handlicher und weniger platzraubend find die 
mit Rüdern verfehenen Bettheber, von denen je einer am Kopf- und am Fufsende unter das Bett gefchoben 
und dann emporgehoben wird, wenn man es verfetzen will. 


Zu den Vorkehrungen gegen Feuersgefahr gehóren, aufser einer feuerficheren 
Conftruction, die Anlage von geeigneten Nothausgángen, von Feuerhähnen mit 
Schlauchverfchraubungen und Gummifchläuche, wie folche in den mit hölzernen 
Decken verfehenen Pavillons des allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg-Eppendorf 
im vorderen Querflur und im Abortraume, alfo an beiden Saalenden angeordnet 
wurden, fo wie gegebenenfalls Wafferbehälter. Je mehr das Hoiz in der Conftruction 
eines Krankengebäudes vorwiegt, um fo forgfältiger find die Vorkehrungen gegen 
eine Ausbreitung von Feuer zu treffen. Ueber den Feuerdienft in den amerikani- 
fchen Kriegsbaracken vergl. Art. 301 (S. 281) u. 306 (S. 289). 


b) Krankengebäude für dauernde Zwecke. 


Die Bequemlichkeit der Verwaltung, welche umfangreiche Gebäudemaffen boten, 
hat bis in die -neuefte Zeit folche entftehen laffen. Den alten Corridor-Kranken- 
häufern, wie zu Hamburg mit 1000 und zu Netley mit 300 Betten find noch in den 
fiebenziger Jahren u. A. das Dresdener Militär-Hofpital an der Elbe mit 400 Betten 
und das Gebäude für Leichtkranke im neuen Dresdener Garnifon-Lazareth mit 
250 Betten gefolgt. Der Widerftand gegen die Theilung der Krankengebäude in 
kleine Einheiten führte zu den Scheintheilungen in Geftalt des Grätenbaues, den 
Tenon des einen Krankengefchoffes wegen, welches er dadurch fparte, der Auflöfung 
des Gebäudes in dreigefchoffige Einzelbauten, wie fie die Akademie der Wiffenfchaften 
in Paris geplant hatte, vorzog (fiehe Fig. 31, S. 94). Auch der Pavillonbau wurde 
in Piron’s Plan für befeftigte Plätze (che Art. 242, S. 239) bis zu 800 Betten und der 
Blockbau in Sze.-Eugénie zu Lille bis zu 200 Betten in einem Gebäude getrieben, 
während Le Roy, die Commiffion jener Akademie und die englifche für Cafernen 
und Hofpitäler тоо Betten für das zuläfige Höchftmafs hielten. 

Die Gröfse eines Krankengebäudes mufs fich dem Umfang der zu bildenden 
ärztlichen Abtheilung anpaffen; das Gebäude kann einen Theil derfelben bilden, fie 


1095) Siehe: Narjoux, Е. Paris. Monuments élevés par la ville 1550—1850. Bd. 4. Paris 1880. 5. 7: Hößital de 
Ménilmontant; S. 4: Hótel-Dieu. — Ferner: BILLINGS, а. а. O., Taf. 16, 19 u. 24. 
1096) Siehe: LoRENZ, а, a. O., S. so u. ff, (wo fich Abbildungen diefer Geräthe vorfinden). 
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ganz aufnehmen oder mehrere folche Abtheilungen umfaffen; feine Ausdehnung foll 
aber ihre Grenze finden, wenn es nicht mehr möglich ift, reine Luft und Licht in 
dem bisher unter a befprochenen Umfang allen Räumen des Gebäudes zuzuführen 
und in diefen zu erhalten, 

Die heutigen Beftrebungen find darauf gerichtet, für reichliches Warteperfonal 
und vermehrten ärztlichen Beiftand zu forgen. Die Deutfche Naturforfcherverfamm- 
lung von 1876 verlangte einen dirigirenden Arzt und zwei Affıftenzärzte für je 100 
bis 120 Kranke. Diefelbe Forderung ftellte der Deutíche Aerztetag, während die 
Deputation des Berliner Magiftrates für öffentliche Gefundheitspflege auf 150 Kranke 
einen dirigirenden Arzt zu rechnen empfahl. In London find folche Abtheilungen 
auf 50 und in Paris auf 80 Betten eingefchränkt 3997); in Wien foll nach der neuen 
Organifation (fiehe Art. 358, S. 343) eine Abtheilung für Aeufserlichkranke und für 
Augenkranke je 80, eine für Innerlichkranke je 100 und eine für Syphilitifche und 
Hautkranke je 150 Betten haben, und in der königl. Charité zu Berlin ftehen 120 
bis 150 Kranke unter einem dirigirenden Arzt. 

Hat man die Abtheilung eines Affiftenzarztes, alfo nach dem Vorfchlag der 
Naturforfcherverfammlung, 50 bis 60 Betten, ohne Rückficht auf eine Trennung 
nach den Gefchlechtern oder Krankheitsformen, in ebenerdigen Räumen unterzu- 
bringen, fo kann dies in einem einzigen Saal, in zwei und mehr neben einander 
liegenden Sálen oder in zwei und mehreren einzelnen Gebáuden erfolgen. Im erften 
Falle befteht die gröfste Anhäufung von Kranken innerhalb eines Raumes und 
Gemeinfchaft zwifchen allen; eine Längslüftung des Saales würde werthlos, vielleicht 
fogar nachtheilig fein. Dagegen gewinnt die mögliche Firftliftung an Werth. Zwei 
oder mehrere Säle neben einander, d. h. in ihrer Längsaxe an einander gereiht, 
würden die Gemeinfchaft der Kranken nur dann entfprechend theilen, wenn fie 
mittels nicht durchbrochener Scheidewände abgetrennt find und wenn jeder Saal 
eigene Nebenräume erhält. Die Längslüftung der Säle ift hierbei gänzlich aus- 
gefchloffen, wenn man das Gebäude nicht durch doppelte Quergänge noch mehr 
verlängern will. Im dritten Falle find auch für jeden Saal eigene Nebenräume, aber 
zwifchen den Gebäuden noch trennende Geländeflächen wegen der Befonnung nóthig ; 
doch können die beften Lüftungsverhältniffe gefchaffen werden. Von diefen drei 
Fällen bietet nur der letztere Vortheile vor dem erften und die Wahl zwifchen 
beiden würde lediglich von der zuláffigen Saalgröfse (fehe unter a, т и, Art. 369, 
S. 348 u, ff.) abhängen, wobei zwei oder mehr Saalbauten mit Zubehör entfprechend 
theuerer fein werden, als ein oder zwei derfelben. 

Will man 50 bis 60 Betten in mehreren Sälen über einander unterbringen, fo 
erfordert jeder Saal eigene Nebenráume, das ganze Gebáude Treppen und Aufzüge. 
Die Pflege wird theuerer und mühevoller, auch der Weg für die Reconvalefcenten 
nach dem Garten erfchwert. Bei einer Panik in Folge von Feuersgefahr ift die 
Räumung fchwieriger, und nur der oberfte Saal kann Firftlüftung erhalten. Dagegen 
find kleine Sále unter fonft guten Lüftungsbedingungen erlangt. Die Luftgemein- 
fchaft der Säle läfft fich bis auf den Austaufch, der durch über einander liegende 
Fenfter möglich ift, mittels undurchläffiger Decken und durch getrennte Treppen, 
die übrige Gemeinfchaft durch getrennte Zugänge ausfchliefsen, wie dies in Art. 560 
(S. 482) erórtert wurde. 


1097) Siehe: Voffifche Zeitung 1893, т. Oct., J. Beil. 
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Die weitaus gröfste Zahl der mehrgefchoffigen Krankengebäude, welche wir 
befitzen, hat gemeinfchaftliche Treppen für alle Gefchoífe. In folchen Bauten 
zieht die Luft aus den unteren in die oberen Gefchoffe und bewirkt einen Luft- 
austaufch, welcher unter Umftänden noch mittels durchláffiger Fufsbóden und Decken 
unterftützt wird. Defshalb verwarf Ruġner in Halle die Benutzung folcher Räume 
im Sockelgefchofs für Wärterwohnungen (fiehe Art, 387, S. 362). 

Immer werden die oberen Gefchoffe in weniger günftiger Lage fein, als die 
unteren, wefshalb man fie Leichtkranken zuweist, wie im Urban, oder Chronifch- 
kranken, wie im chirurgifchen Pavillon des Kaifer- Franz-Jofef- Krankenhaufes in 
Rudolfsheim-Wien. Aus diefem Grunde hat man die Gebäude auch möglichft auf 
zwei Gefchoffe eingefchränkt. 

Wenn man freie Wahl zwifchen zwei eingefchoffigen Bauten mit je einem Saal 
für 30 Betten und einem zweigefchoffigen Bau mit zwei eben folchen Sälen hat, fo 
wird man vom rein fanitären Standpunkt, fonft gleiche Ausführung vorausgefetzt, 
für die Krankenpflege die eingefchoffigen Bauten vorziehen. Hat man aber die 
Wahl zwifchen einem eingefchoffigen Bau mit einem Saal von 60 Betten und jenem 
zweigefchoffigen Bau, fo wird der letztere, wenn er, wie oben angegeben, unter 
Ausfchlufs einer Gemeinfchaft zwifchen den Gefchoffen gebaut ift, unter Umftänden 
den Vorzug verdienen, weil er fich aus Sálen mit 30 Betten zufammenfetzt und eine 
beffere Innenlüftung erhalten kann, da er mehr Stirnwände für Säle oder für Räume 
mit über Ecke liegenden Fenftern bietet, Dagegen kónnen bei wachfender Stock- 
werkszahl, weil fich ihr entfprechend die Krankenzahl theilt und die Nebenráume 
vervielfältigen, die letzteren, da man fie nicht in vollem Umfang bei kleineren Sälen 
wiederholen kann, räumlich fo eingefchránkt werden müffen, dafs diefer Nachtheil 
die Vortheile der Theilung in kleine Säle aufhebt. 

Für Gebäude mit zwei und mehreren Gefchoffen wird (ich auch bei gewiffen 
örtlichen Verhältniffen manchmal eine beffere Aufsenlüftung ermöglichen laffen, als 
an derfelben Stelle für eingefchoffige Bauten erreichbar wäre. Auch die gröfseren 
Gartenflächen zwifchen mehrgefchoffigen Bauten find für gärtnerifche Anlagen vor- 
theilhaft. 

Der Einflufs, den das Uebereinanderlegen von Krankenabtheilungen gegenüber 
dem Nebeneinanderordnen derfelben in einem Gefchofs oder in mehreren eingefchoffigen 
Gebäuden auf die Baukoften ausübt, hängt von der Tiefe der Fundamente, der Höhe 
des Unterbaues, der Ausdehnung der Nebenräume gegenüber der Gröfse der Kranken- 
räume und von der Art der Dachbildung ab. Von ausgeführten Beifpielen laffen 
fich fchwer vergleichende Baupreife ableiten, da felbft in folchen Anftalten, wo es 
ein- und zweifchoffige Bauten giebt, die Pläne der letzteren meift, über die hinzu- 
zufügende Treppe hinaus, beträchtliche Abweichungen von denjenigen der ein- 
gefchoffigen Bauten zeigen. 

Nach den Baupreifen, welche über die Bauten in Hamburg-Eppendorf ver- 
öffentlicht worden find!??9) würde fich aus dem Vergleich der ein- und zweigefchofligen 
Pavillons dort ergeben, dafs der letztere 22,5 Procent weniger Baukoften für ein 
Bett verurfachte, als der eingefchoffige Bau. 

Der eingefchoffipe Pavillon hat in Hamburg-Eppendorf 3 Betten in Abfonderungszimmern und 30 


im Saal, zufammen 33 Betten und koftet 56000 Mark oder rund 1700 Mark für ı Bett. Im zwei- 
gefchoffigen Bau liegen 12 Betten in Abfonderungszimmern und 60 in zwei Sälen, zufammen 72 Betten; 


1098) Siehe: ZIMMERMANN & RurPEL, a. а. O., 5. 4 tt. 5. 
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feine Koften betrugen 108000 Mark oder 1500 Mark für jedes Bett. Doch vertheilen fich die 12 abge- 
fonderten Betten im letzteren Gebäude zu 3 auf das Erdgefchofs und zu 9 auf das Obergefchofs; wären 
die im eríleren für andere Zwecke verwendeten Räume, wie im Obergefchofs, mit Betten belegt und 
fände daffelbe bezüglich zweier Räume in beiden Gefchoffen, die als Magazin und Abort Verwendung 
gefunden haben, ftatt, fo enthielte der zweigefchoffige Pavillon (9 -]- 2) >< 2 + бо = 82 Betten; dann 
würde der Belag in beiden Pavillons annähernd gleich dicht fein; aber die Baukoften betragen dann im 
zweigefchoffügen Bau nur rund 1320 Mark für т Bett, wobei in diefem mehr als !/s und im eingefchofüigen 
Bau nur 11 der Infaffen in kleinen Räumen liegen. 


Die Ausdehnung des Geländes, welches ein Gebäude bezüglich feiner noth- 
wendigen Befonnung in Anfpruch nimmt, ift bei zwei eingefchoffigen Bauten, wenn 
fie auf das nur nothwendige Sockelfundament geftellt werden, wenig grófser, als 
bei einem zweigefchoffigen Bau. Dagegen beanfprucht der Doppelpavillon geringere 
Ausdehnung feiner Umgebung. 


Nimmt man die Grundfläche eines eingefchofügen Pavillons zu 10,00 X 40,00 m, feine Wandhöhe 
bei 0,70 = hohem Sockel zu San m und feinen Abftand vom Nachbarbau gleich dem Doppelten derfelben 
an, fo beanfprucht er 1100qm Geländefläche. Der zweigefchoffige, fonft gleich gebaute Pavillon würde 
wegen des hinzutretenden Treppenhaufes 10,00 X 44,00 m Grundfläche und 10,» m Höhe, fomit 2054 am 
Geländefläche oder Ge Procent weniger beanfpruchen, als zwei eingefchoffige Pavillons mit 2200 am. Stöfst 
man dagegen zwei eingefchoffige Pavillons nach obigen Mafsen mit ihrer Stirnfeite an einander, fo würde 
ein folcher Doppelpavillon 1742 am Geländefläche erfordern. 


Diefe allgemeinen Gefichtspunkte treten zurück, wenn die Unterkunft einer 
Krankenzahl von 50 bis 60 Betten nicht frei getroffen werden kann und die Rück- 
fichtnahme auf eine Trennung verfchiedener Krankheitsgattungen und Gefchlechter 
eine beftimmte Zahl von Unterabtheilungen vorfchreibt; diefelbe kann je nach Um- 
flánden zu ihrer Vertheilung auf verfchiedene Gebäude oder zum Wiederzufammenfaffen 
folcher getrennter Theile in einem Bau zwingen. Wie weit man hierin zu gehen hat, 
kann nur im Einzelfall beantwortet werden. Das Klarlegen der Zahl und Gröfse 
folcher Unterabtheilungen innerhalb des Wirkungskreifes jedes Affıftenzarztes in 
Einklang mit dem nothwendigen Wartedienft, das Feftftellen der zuläffigen oder 
auszufchliefsenden Gemeinfchaft zwifchen ihnen, fo wie der erforderlichen Neben- 
räume und ihrer Gröfse bildet die hervorragendfte Bedingung, welche das Bau- 
programm für ein Krankenhaus zu erfüllen hat. 

Aus den Nebenräumen einer Abtheilung fetzt fich nebft den unvermeidlichen 
Verkehrsmitteln das Zubehör derfelben zufammen. Von den in Art. 514 (S. 440) 
angeführten Nebenräumen können nach den Erörterungen, welche an ihre Einzel- 
befprechung geknüpft wurden, fo weit ihre Zahl nicht durch veränderte mafsgebende 
Anfichten oder durch die befonderen Verhältniffe im Einzelfall vermindert, bezw. 
vermehrt werden mufs, die folgenden für jede gröfsere Krankenabtheilung in Ge- 
bäuden zu dauerndem Gebrauch als unentbehrlich betrachtet werden: 

Für die Kranken zwei bis drei Abfonderungszimmer und je ein Tagraum, 
Veranda, Bad und Wafchraum, Reinigungszimmer und Abort; 

für das Warteperfonal die Spülküche, ein Abort, ein Raum für Patienten- 
kleidung und ein folcher für fchmutzige Wäfche, fo wie ein Arztzimmer, falls die 
in einem folchen vorzunehmenden Handhabungen fich nicht im Saal oder in einem 
zu diefem Zweck durch Bettfchirme abzugrenzenden Theile deffelben bewirken laffen, 
wie in Moabit, was keinen gröfseren Luftraum, aber engere Bettenftellung oder 
gröfsere Saallänge bei einem Mindeftmafs von Breite bedingen würde. 

Ueber die Ausbildung von Wohnungen für das Warte- und Aerzteperfonal 
wird das Nähere in Kap. 7 (bei Befprechung des Verwaltungsgebäudes) gefagt werden; 
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fie wurden bei den anderen Nebenräumen nicht mit befprochen, weil man jetzt 
Gebäude für Innerlich- und Aeufserlichkranke von ihnen zu entlaften pflegt. Im 
Urban, wo man fie eingefügt hat, bedauert Hagemeyer ihre Unvollftändigkeit. Jeden- 
falls braucht ihre Aufnahme in ein Krankengebäude die Anordnung feines Haupt- 
gefchoffes nicht zu ftören, da folche Wohnungen in Unterbauten oder Obergefchoffen, 
gegebenenfalls mit getrennten Eingängen, liegen können, 

Aus demjenigen, was bei Befprechung der Nebenräume bereits über ihre 
Lage zu einander, bezw. zum Krankenfaal gefagt wurde, folgt, dafs, wenn man dem 
Saal möglichfte Ruhe geben und ihn thunlichft vom unnützen Durchlaufen Seitens 
der Wärter und Patienten frei halten will, der Tagraum und die Abfonderungsräume 
nahe beim Abort, Wafchraum, Baderaum und Reinigungszimmer liegen müfften und 
dafs der Tagraum mit der Spülküche Verbindung haben foll. Wollte man, wie 
Merke vorfchlägt, den Abort, das Reinigungszimmer und den Raum für fchmutzige 
Wäfche zu einer Gruppe, die Spülküche, das Badezimmer und den Wafchraum zu 
einer zweiten vereinigen, fo müffte die eine Gruppe wegen der Aborte und die 
andere wegen der Spülküche auch dem Krankenfaal möglichft nahe fein. Daher 
würde eine Anordnung, bei welcher diefe Gruppen mit dem Tagraum und den 
Abfonderungszimmern einerfeits und mit dem Saal andererfeits nahezu unmittelbaren 
Zufammenhang haben, für alle Räume, fo weit als ihre Verbindungen unter einander 
in Betracht kommen, als finngemäfs und zweckmäfsig erfcheinen. Eine derartige 
Vereinigung diefer Nebenräume an einer Saalfeite ermöglicht befte Ueberficht und 
Ueberwachung derfelben, wenn letztere die Eingangsfeite bildet, und würde als das 
erftrebenswerthe Ziel zu betrachten fein, wenn fie ohne Störung der Innenlüftung 
des Gebäudes möglich ift, da fie einer Aufsenlüftung und Befonnung bei entfprechen- 
der Stellung des letzteren zur Windrichtung und zur Sonnenbahn kein erhebliches 
Hindernifs entgegenfetzt, auch wenn die Breite diefer Raumgruppe diejenige des 
Saales überfchreitet. Bezüglich der Reihenfolge, in welcher die Nebenräume der 
Eingangsfeite unter fich an einander fchliefsen, bezüglich ihrer Lage zu den Himmels- 
richtungen und zu den nothwendigen inneren Vorräumen oder Flurgängen find viele 
Gruppirungen denkbar. Hierbei würden die von Merke vorgefchlagenen zwei Gruppen 
fich nicht unbedingt getrennt gegenüber ftehen müffen, wenn nur die Spülküche dem 
Raum für fchmutzige Wäfche möglichft fern bleibt. 

Von den als unentbehrlich bezeichneten Nebenräumen find in Vorftehendem 
noch nicht untergebracht: das Arztzimmer, welches man gegebenenfalls der Ein- 
gangsgruppe einfügen kann, die Veranda, deren Lage frei bleibt, und der Raum 
für die Patientenkleidung, welcher in einem Zwifchengefchofs oder im Keller 
liegen darf. 

Eine folche Lage der Nebenräume zum Saal hat man nicht immer gewählt, 
und, wo diefer Weg eingefchlagen wurde, ift oft ihre Gruppirung um enge, fchlecht 
lüftbare und eben fo beleuchtete Vorräume und Flure die Urfache geworden, ihn 
nicht als vorbildlich zu betrachten. Man ift dann auf die Vertheilung der Neben- 
räume an beiden Saalenden zurückgegangen, der man befonders bei uns in Deutfch- 
land und in England den Vorzug gegeben hat, wobei man in letzterem Lande den 
Nachtheil diefer Lage an einer Stirnfeite des Saales durch Theilung der Nebenräume 
an diefer in zwei Gruppen, wie fchon gezeigt (fiehe Fig. 122 u. 127, S. 458 u. 464), 
verbefferte. Nebenher gehen die Verfuche auf volles Freilegen von drei und auch 
von allen Saalfeiten in Frankreich und Amerika, 
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Eine Hauptfchwierigkeit der guten Geftaltung des Zubehörs liegt oft in feiner 
fchon im Bauprogramm zu gering bemeffenen Ausdehnung. Rochard 1???) giebt den 
Nebenräumen in den Pavillon-Skizzen, die er feinem Lageplan beifügt, eine Boden- 
fläche, deren Länge fich zur Gebäudelänge wie 1: 4,5 verhält, was für dauernde 
Zwecke vollkommen ungenügend ift. 72//z rechnet dagegen auf einen Saal mit 
24 Betten 240, auf die Nebenráume 100 am, ausfchl. der von ibm im Erdgefchofs 
geplanten Reconvalefcenten-Abtheilung. Im Friedrichshain und im Johns-Hopkins- 
Hofpital zu Baltimore nimmt das Zubehör etwa !; mehr ein, als der Saalbau; in 
Montpellier verhält fich daffelbe, einfchl. der Terraffen, zur Saalfläche rund wie 6:7, 
in Antwerpen wie 2:3, und in Lille wie 6,5 : 10. Je kleiner man die Abtheilungen 
macht, um fo mehr wird andererfeits das Zubehór zufammenfchmelzen müffen, wenn 
es nicht die Krankenräume überwuchern foll. 

Aufser der inneren Zweckmäfsigkeit in der Anordnung des Gebäudes ift gleich- 
zeitig in möglichft peinlicher Weife feine Aufsenlüftung und Befonnung zu fichern. 
Hierzu gehört, dafs keine vorfpringenden Bautheile, welche Nebenräume enthalten, 
die Wirkung von Sonne und Wind auf die Krankenräume einfchránken. Wo fich 
nicht vermeiden läfft, dafs andere Gebäude einer Seite des Krankengebäudes nahe 
treten, wird feine Geftaltung auch auf diefe Rückficht nehmen müffen. 

Nach den Zwecken, welchen Krankengebäude für dauernden Gebrauch dienen, 
laffen fie fich in 4 Unterabtheilungen gruppiren: 

1) Die allgemeinen Krankengebäude für Innerlich- und Aeufserlichkranke (Deche 
im Folgenden unter 1 bis 3); 

2) die Gebáude für anfteckende Kranke (fiehe unter 4); 

3) die Krankengebáude für befondere Zwecke (fiehe unter 5), und 

4) die Krankengebäude für Beobachtungszwecke (fiehe unter 6). 

Für die allgemeinen Krankengebäude ergeben fich nach ihrer Geftaltung — 
nach der Zahl der in jedem Gefchofs angeordneten Krankenfäle oder -Zimmer — 
drei Grundformen: 

a) Der Pavillon mit einem Saal, 
В) der Pavillon mit zwei Sälen, und 
ү) der Blockbau. 

Diefe drei Typen entfprechen dem Bedürfnis nach grofsen, mittleren und 
kleineren Krankenräumen, und innerhalb derfelben wurde in Folgendem zwifchen 
den allgemeinen Gebäuden für Aeufserlich- und Innerlichkranke kein grundfátzlicher 
Unterfchied gemacht, wenn auch das Zubehór fich unter Umftinden durch Hin- 
zutreten- eines Operationszimmers ändert. Seitdem man nichts mehr von den 
Nachtheilen des Aufenthaltes und der fchlechten Heilung Rheumatifcher in Pavillons, 
bezw. in Baracken hórt!!?9, liegt auch kein Bedürfnifs vor, für diefe befonders Ge- 
bäude mit nur feitlichen Gängen zu bauen, wie dies in deutfchen Kliniken, z. B. in 
der inneren Klinik zu Halle gefchehen ift. Hier hat man unter einem zweifeitig 
beleuchteten Saal einen einfeitig beleuchteten Raum durch Abtrennen eines feitlichen 
Corridors gefchaffen, in welchem die in zwei Reihen ftehenden Betten fich in viel 
fchlechteren Licht- und Luftverhältniffen befinden, als im oberen Saal, wozu die 
Sorge vor Zug und Kälte führte!!9?. Solche Nachtheile können in Sälen mit ein- 

1099) Siche: Revue d'Aygiéne 1883, S. 303- 


1100) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 435. 
1107) Siehe Theil IV, Bd. 6, Heft 2 (S. 436 u. Fig. 365 u. 366, S. 440 u. ff.) diefes »Handbuches*. 
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fachen Fenftern, deren Längsfeiten gegen Nord und Süd gekehrt find, an der Nord- 
feite fich zeigen, wenn man nicht vorgebeugt hat. In gut gebauten und gut orien- 
tirten Pavillons müfften Zug und Kälte zu vermeiden fein. 


ı) Pavillonbauten. 

Unter Pavillonbau verfteht man den einfachen Saalbau in einem oder mehreren 586. 

Geíchoffen über einander. Dem Pavillonfaal kann man die freiefte Lage geben, EH 
wenn man feine Vorzüge ausnutzt und feine Seiten möglichft wenig mit Nebenráumen 
in Berührung bringt. Doch find diefe Vorzüge noch nicht in dem Umfang ver- 
werthet worden, dafs er in feiner reinen Form Verbreitung gewinnen konnte, 
Meift wurde er, in Folge der Bevorzugung feiner Nebenräume, mehr oder weniger 
verbaut. Der einfache Pavillon ftellt die vollkommenfte Form des Krankenhausbaues 
dar, wenn es fich um das Unterbringen von Sálen mit 16 bis 32 Betten handelt, die 
in hóchftens zwei Reihen ftehen follen. Sein Vorwiegen mufs nur eingefchränkt 
werden, wenn bei dem Bedarf nach kleineren Saal- oder Zimmergrófsen fich die 
Zahl folcher Bauten und ihre Bau- und Betriebskoften zu fehr fteigern würden. 


a) Pavillonbauten mit zweifeitig beleuchteten Sälen. 


Von den drei Arten, dem Saal Sonnenfchein und Luft zuzuführen, folgt die- е7, 
jenige, bei welcher feine Nebenräume an beiden Saalenden in zwei Gruppen ver- 
einigt werden, dem Plan von Zariboifiöre. Diefe Trennung bietet der Ueberwachung 
Schwierigkeiten, und der Saal geniefst nicht die Ruhe, wie in dem Falle, wenn alle 
Nebenräume an einem Ende zufammenliegen, da entweder die Abfonderungszimmer 
oder der Tagraum von den Aborten entfernt liegen, was unnütze Wege und Ge- 
räufch im Saal verurfacht. Für den Eintretenden ift nur die eine Gruppe der 
Nebenräume und günftigftenfalls der Saal fchnell zu überfehen. Diefe Eintheilung 
ift für den Saal wenig vortheilhaft, aber vortheilhaft für die Nebenräume, weil ihnen 
zwei freie Giebelfeiten des Pavillons zu ftatten kommen, die dem Saal entzogen 
find. Im Uebrigen hat man, namentlich bei uns in Deutfchland, die Nachtheile 
diefes Syftems möglichft zu befeitigen gefucht. 

Von den folgenden 9 Beifpielen beziehen fich 7 auf eingefchoflige Bauten, die 
der wachfenden Zahl der Nebenräume nach in fteigender Reihe geordnet wurden, 
und 2 auf mehrgefchoffige Gebäude diefer Gattung. Zum Theile find beide Gruppen 
an den Enden gleich grofs gehalten; in den eingefchoffigen Pavillons zu Bourges, 
Brüffel und St.-Denis wurden die Abortgebäude getrennt, und in den eingefchoffigen 
Pavillons zu Philadelphia, Hamburg-Eppendorf und Berlin ift die Symmetrie in der 
Anlage gänzlich aufgegeben, 

In den vier maffiv gebauten chirurgifchen Baracken des Akademifchen Kranken- 588. 
haufes zu Heidelberg (Fig. 137 bis 1401102) nimmt das Zubehör zwei gleich grofse к 
Abfchnitte ап den Enden jedes Gebäudes ein; nur dem rückwärtigen Theil ift eine 
verglaste, zur Lagerung von Kranken geplante Veranda vorgelegt, welche einen 
Ausgang über Stufen zum Garten hinab hat. Ueber dem Saal und dem Mittelgang 
zwifchen den Endräumen wurde ein Dachreiter angeordnet. Die Fenfter des gewölbten 
Sockelgefchofles werden unter dem Saal nur bei grofser Kälte gefchloffen. Letzterer 
enthält 16 und jedes der zwei Abfonderungszimmer 2, das Gebäude fomit 20 Betten. 

Die Baracken haben oftweftliche Längsaxen, ftehen einander paarweife fymmetrifch 


1102) Nach: Kaap, a. a. O., Taf. XXI u. XXII. 


Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 
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Fig. 137. 


Fig. 138. Fig. 139. 


Sockelgefchofs. Erdgefchoís. 


1:500 
Eingefchoffige chirurgifche Baracke für 20 Betten im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg 11%), 
1876. 
Arche: Waag & Schaefer. 
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Fig. 140. mit ihren Eingangsfeiten gegenüber und find 
durch feitlich offene Gänge unter fich und 
mit anderen Gebäuden verbunden 1103), 

Die Höhe der Aufsenwände der Baracken beträgt 
Gan m und der Abftand zwifchen den Längswänden 
17,00 m; erftere verhält fich fomit zum Abftand, wie 
1:2,. Das im Lichten 2,30m hohe Sockelgefchofs liegt 
1,40 bis 1,70 m über dem Erdboden. Vom Vorflur, in 
welchem die Stufen zum Erdgefchofs eingebaut wurden, 
kann man rechts den vom Badraum abgetrennten Gang 
betreten, der vom Saal zum Abort führt. Links liegen 
die auch unmittelbar vom Saal zugängliche Spülküche 
und zwifchen erfterem und der Veranda zwei Abfonde- 
rungszimmer. Die Vertheilung der Speifen, fo wie die 


Querscbniff ES Reinigung der Gefchirre und Beftecke follte nicht in 
zu Fig. 137 bis 1391102), der Spülküche, fondern im Wirthfchaftsgebäude erfolgen. 
50 n. Gr. Das Warteperfonal fchläft im nahen chirurgifchen Pavillon; 


ein Wärterinnenzimmer ift in der Baracke nicht vorgefehen. 

Im Vorraum der Aborte, deren fenfterlofe Zellen 2,00 т hohe Wände haben, find zur Aufbewahrung 
der Stuhlgünge Geftelle vorhanden. Eine Treppe führt von der Spülküche zu einem Zwifchengefchofs 
und zu den Umgängen des Dachreiters, In den Abfonderungszimmern erhält jedes Bett nur die Hälfte 
ihrer 15,50 am grofsen Grundfläche; auch ihre Fenfterlage und Bettenftellung find ungünftig. 

Die Mafse des Saales ftellen fich auf 15,50 X 9,0 X 4,20 bis 5,50 ^; jedem Bett entfprechen fomit 
8,72 qm Bodenfäche und 42,30 cbm Luftraum, ausfchliefslich des Raummafses des Dachreiters. Die Betten- 
ftellung hat keine Beziehung zu den Fenfteraxen. Es entfallen nach Sze// auf jedes Bett 1,46, bezw. 
1,55 am verglaste Fenfterfläche, je nachdem man die Dachreiterfenfter einrechnet oder nicht; dies ent- 
fpricht einem Verhältnifs der Fenfter- zur Bodenfläche von 1: 7,5, bezw. 1: 5,5. Im Saal wurden durch 
Bretterwände 2 Betten abgefondert. Die Saaldecke folgt der Neigung des Daches in Dan m Abftand davon; 
der Zwifchenraum fteht durch Klappen mit der Aufsenluft in Verbindung. Bezüglich der Dachreiter- 
Conftruction vergl. Art. 428 (S. 388). Die zwei Luftheizungsöfen, welche die Zuluft des Saales erwürmen, 
liegen an der Eingangsfeite im Sockelgefchofs. Da die Abluft an derfelben Wand durch ihre Rauchrohre 
abgefaugt wird, würe die Luftbewegung im Saal diefelbe, wie fie bei Wandkaminen mit Luftkammern in 
Art. 448 (S. 400 u. ff.) befprochen wurde; doch wird fie durch die Bretterverfchläge am Saalende, die 
nicht bis zur Decke gehen, geftórt. Den gleichen Zugangsweg hat die Luft auch im Sommer, wo die 
Abluft-Schlote gefondert erwärmt find. Zwei andere Luftheizungsöfen für die Abfonderungszimmer ftehen 
unter dem Saalende. Die heizbare Veranda wurde nach Sxe nicht mit Betten belegt, da fie im Sommer 
zu heifs und im Winter zu kalt ift. Die Heizung von Bad und Abort erfolgt durch einen eifernen 
Meidinger-Ofen. 

Im Sockelgefchofs dienen einige Räume für Heizzwecke; unter der Veranda ift ein Raum für die 
Patientenkleidung vorgefehen, deffen Fenfter mit feften Jaloufien verfehen find. 


ШИЙ ШЇ ҮҮ 


O Kranken-O-raum О 


Erdgefchofs. 


Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 29 Betten im 46pital militaire zu Bourges nen 
1878. 
Arch.: Tollet. 


1109) Siehe ebendaf., S. 43 u. ff. — ferner: Mouar & SNELL, a. a. O., Section II, S. 94—98. 
1104) Nach: Скївкк, a. a. O., S. 229. 


589. 
Beifpiel 
п. 


59о. 
Beifpiel 
ш, 


500 


Eine Baracke bedeckt, einfchl. der 3,50 m tiefen Veranda, 284,004" bebaute Fläche, wovon 161,50 am 
auf den Saal 1195), 199,50 äm auf das Zubehör zu rechnen find. Die Baukoften betrugen 35450 Mark oder 
1772 Mark für ı Bett und 125 Mark für ] qm bebauter Fläche. 

Jeder der nach Zo//e?'s Syftem gebauten 12 Pavillons im Hofpital des VIII. Armee- 
corps zu Bourges (Fig. 1411104) ftellt eine Halle mit fpitzbogenförmigem Querfchnitt 
auf niedrigem Unterbau dar, in welche je zwei Nebenräume an den Enden durch 
Fachwerkwände und Decken über Kämpferhöhe eingebaut wurden. Die Pavillons 
find zu je 6 an der Eingangsfeite durch einen heizbaren Gang verbunden, und das 
Abortgebäude wurde am freien Ende angebaut. Letzteres und der Gang find fo 
niedrig gehalten, dafs eine Längsdurchlüftung des Saales mittels feiner hoch gelegenen 
Rofettenfenfter in den Giebeln erfolgen kann. Doch bieten die Decken der Neben- 
räume im Saale beträchtliche Staubablagerungsflächen. Die Gebäude ftehen ein- 
ander in zwei Reihen fymmetrifch gegenüber; ihre Längsaxen find von Nordweft 


nach Südoft gerichtet und umgekehrt 1199), 

Bei 5,05 m Wandhöhe und 15,00 m Abftand ift die Höhe der Pavillons dem 3-fachen ihres Ab- 
ftandes gleich; ihr Fufsboden liegt 1,50 über dem Erdreich auf gewölbtem Unterbau. 

An der Eingangsfeite wurden zu Seiten des Mittelganges das Wärter- und ein Abfonderungszimmer 
von je 12,96 am Grundfläche und 4,50 m Höhe, am Ende das Speifezimmer, Bad und Spülküche zweck- 
mäfsig zwifchen dem Saal und dem Abortgebäude angeordnet. Das Speifezimmer hat nur 12,10 qm Boden- 
fläche und, eben fo wie die Spülküche, einen Ausgang nach dem Garten erhalten. Das Abortgebäude ift 
durch einen bedeckten Weg und drei Thüren vom Saal getrennt worden, da die Ausfcheidungen in Tonnen 
(Syftem Goux) gefammelt und desinficirt werden. »Ungeachtet deffen erhalten die Säle, wenn der Wind 
von diefer Seite kommt, den Geruch der Aborte, befonders wenn fie nicht forgfältig gehalten werden« оу 
In dem 99,40 m langen und 7,50 breiten Saal hat jedes der 28 Betten 7,5; am Fufsbodenfläche, bei 7,50 m 
Scheitelhóhe 48,0 cbm Luftraum und, einfchl. der Rofetten und Dachlukenfeniter, 1,55 am Fenfterflüche, welche 
fich zur Fufsbodenfläche wie 1:5 verhält. Die nur 2,00 m hohen Fenfter in den Längswänden haben be- 
wegliche eiferne Jaloufien und wirken gedrückt. Ueber die Conftruction des Saales vergl. Art. 403 (S. 370). 

Zwei chirurgifche Pavillons erhielten eine von белее & Herfcher in Paris geplante Kamin-Luft- 
heizung. Die frifche Luft tritt durch Oefinungen in den Fenfterbrüftungen, welche mit Drahtnetzen 
gefchloffen find, in den Unterbau, von da unter die Blechmäntel der Kamine und durch deren Decken in 
den Saal. Der Abzug der verdorbenen Luft erfolgt durch die Kaminöffnungen und mittels eiferner Rohre, 
die am Saalfufsboden bei jedem Bett beginnen und gruppenweife durch Sammelrohre am Fufsboden der 
Wände im Unterbau verbunden find, von denen Querrohre die Abluft unter die Feuerplätze führen, 
durch deren Rauchrohrmantel fie über Dach entweicht. Diefe Mäntel haben auch unter der Saaldecke 
fchlitzfórmige, verfchliefsbare Oeffnungen, welche im Sommer offen ftehen. Einen ähnlichen kleinen 
Kamin-Luftheizungsofen hat das Ifolirzimmer und einen ummantelten Ofen der Speiferaum erhalten. Die 
erzielte Lüftungsmenge im Saal foll 140 cbm betragen. Bei zwei Unterfuchungen wurde ein 2- bis 3-maliger 
Luftwechfel bei 0 bis 9 Grad Aufsen- und 16 Grad Innentemperatur beobachtet. Die Koften der Anlage 
flellten fich auf 5600 Mark (= 7000 Francs) In den anderen Pavillons find nur gewóhnliche Oefen auf- 
geftellt, deren ummantelte Schornfteine die Luft abziehen. Die Beleuchtung des Saales erfolgt durch je 
3 Brenner an den Wänden hinter aufklappbaren Laternen, deren Verbrennungsgafe durch ein Rohr in der 
Mauer unmittelbar in das Freie geleitet find. 

Die bebaute Fläche des ganzen Pavillons beträgt ohne Verbindungscorridor 360 oder für jedes 
feiner 29 Betten 19,41 4m; hiervon beanfprucht der Saalbau 259 und das Zubehör 102 am Grundfläche. 


In den 6 Pavillons des Hôpital militaire zu Brüflel (Fig. 142 bis 145'^*»- кыз), 


1105) Hier und in den folgenden Beifpielen ift der Saal einfchliefslich feiner Umwandung in Rechnung geftellt. 

1106) Siehe: Снлѕѕлсме. Les hôpitaux fans étages et ё Pavillons ifolés. Avec une jréface du Dr. Marmotton. 
Journal d'hygiène 1877—11, S. 207, 218, 232, 245, 258, 270, 286, 289 (Referat hierüber: Union mêd, 1880, 3. Serie, Bd. XXIX, 
S. 995) — ferner: Sarazın, Cu. Le nouvel hôpital militaire de Bourges. Revue d'hygiène 1379, S. 265 — endlich: GRUBER, 
а. а. О., S. 225. 

1107) Siehe; Токт, C. Des falles de malades ei des annexes deflinées à loger leurs fervices particuliers: pofition 
relative, formes, dimenfions, furfaces d'éclairement, placement des lits, Revue d'hygiène 1889, S. 816. 

а 1108) Nach: Purzevs, Е. & E. Ротакуѕ. Deferiftion de l'hôpital militaire de Bruxelles. Lüttich 1889. РІ. IV, 
ig. 4 7, 8. 
1109) Nach: Heizungs- und Lüftungsanlage des Militärkrankenhaufes zu Brüffel. Gefundh.-Ing. 1889, S. 8ox u. Taf. 8. 
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Schnitt durch die Nebenräume. Grundrifs; Schnitt durch den Krankenfaal. 


‚ Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 21 Betten im Höpital militaire zu Brüffel nach dem Plan des Colonel du génie De os 1108 u. 1109), . 
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welche im Grundplan denjenigen in Bourges verwandt erfcheinen, find die Nebenräume 
nicht in den Saal eingebaut, wie in Bourges, fondern in ganzer Höhe von ihm getrennt. 
Doch würden Fenfter in den Stirnwänden von Saal und Pavillon mittels der hoch 
geführten Corridore, wie in den in diefem Hofpital vorhandenen Doppelpavillons, 
deren Schnitt Fig. 143 zeigt, eine Längsdurchlüftung des Saales möglich machen; 
dagegen find die hier vorhandenen Dachräume über Nebenräumen und Saal als 
Luftregelungskammer nicht rein zu halten. Im Saal ftehen 20 und im einzigen 
Abfonderungszimmer 1, im Gebäude fomit 21 Betten. Die Pavillons find unter fich 
parallel angeordnet, haben eine von Nordoften nach Südweften gerichtete Lángsaxe, 
erhielten niedrige Unterbauten und find durch heizbare Gänge mit einander ver- 
bunden. 

Der äufsere Abftand der Pavillonwände beträgt 14,00 m bei einer Gebäudehöhe von 6,25 m, beläuft 
fich fomit auf das 2,2;-fache diefer Höhe. Der Pavillon-Fufsboden liegt 0,05 m über dem Erdboden und 
1,30 m über dem Boden des Hohlraumes unter dem Pavillon. 

An der Eingangsfeite befinden fich das Speifezimmer fo wie ein Wafch- und Baderaum 1119) und 
am Ende zwifchen dem Saal und dem Abortgebäude das Wärterzimmer, von dem nach dem Plan im 
Putzeysfchen Buche die Spülküche abgetrennt ift, und ein Abfonderungsraum. Diefe Anordnung ift 
fchlechter als in Bourges, da diejenigen, welche fich in dem als Tagraum dienenden Speifezimmer aufhalten, 
durch den Saal zu den Aborten gehen müffen und die Spülküche vom Speifezimmer weit abliegt. Jeder 
der vier Eckräume hat 12,24 am Bodenflüche. 

Der Saal befitzt eine Ausdehnung von 22,50 X 8,00 X 4,00 bis 5,75 m. Jedem Bett entfprechen 9,00 am 
Bodenfläche, 45,50 cbm Luftraum und 1,62 qm Fenfterfläche, welch letztere fich zur Fufsbodenfläche wie 
1:5, verhält. Die Zuluft tritt durch die Fenfterbrüftungen, in welchen Dampfrippenkörper ftehen, die 
auch zur Umlaufheizung dienen können, in den Saal. Von 3 Wandcanälen hinter jedem Bett dienen einer 
der Entlüftung des Hohlraumes unter dem Saal, die anderen zwei, die im Saal 015 und Zus über dem 
Fufsboden münden, der Saallüftung im Winter und Sommer. Diefe Canäle enden fämmtlich im Hohlraum 
über dem Saal, der durch aufgefetzte Rohre mit Saugern entlüftet wird. Aufserdem fteigen 3 Abluftrohre 
vom hoch gelegenen Deckentheile über das Dach empor. Sie find durch Klappen, die Canäle durch 
Regifter regelbar. Diefe Heiz- und Lüftungsanlage ift von Pwiseys kritifch befprochen worden, woran 
er feine in Art. 433 (S. 391) u. 507 (S. 437) mitgetheilten Vorfchläge knüpfte. 

Die gefammte bebaute Fläche beträgt etwa 307 qm, fomit für ı Bett Lien qm; davon find auf den 
Saal 207 und auf die Nebenräume 100 am zu rechnen. 

Die drei chirurgifchen Pavillons des neuen Hofpitals zu St.-Denis 1111) find in 
ihrer Längsaxe in kurzen Abftänden zwifchen den Stirnwänden an einander gereiht 
und kehren ihre nach Süden gerichteten Längsfeiten dem Gartenplatz zu. Die 
Abortgebäude liegen daher in der Queraxe der Kopfbauten gegen Norden. Die 
Nebenräume wurden vom Saal, fo wie von den Aborten durch Glasgänge getrennt, 
und eine unbedeckte Terraffe liegt der Südfront vor. Diefer Eintheilung des 
Grundplanes entfprechend, gliedert fich der Aufbau des Pavillons auch in ver- 
fchiedenen Höhen. Die Decke des nach 70/75 Syftem gebauten Saales walmt 
fich allfeitig ab. Fig. 146 u. 1471!!?) ftellen den Pavillon central diefer Gruppe 
dar. Er enthält nach dem Plan nur 16 Betten im Saal und keine Abfonderungs- 
zimmer. 

Der Abftand der Pavillons unter einander beträgt 7,oom. Ihr Fufsboden liegt 0,25 tiber der Erd- 
gleiche auf einem 3,30 m hohen Pfeilerbau, der an der Nordfeite durch Hinabführen der Umfaffungsmauer 
abgefchloffen, an der Südfeite hingegen auf 4,55 m Breite vor dem Gebäude, bis wohin das Erdreich ab- 
geböfcht wurde, frei liegt. Die fomit offenen Unterbauten der Pavillons ftehen durch gewölbte Gänge 


1110) Im Plan von Pufseys ift die Wand zwifchen Bad- und Wafchraum weggefallen. 

111) Siehe: Nouv. annales de la confir. 1881, S. 196. — Vergl. auch: Génie civil 1882—11, S.133 u. Taf. XI — 
und: Movar & SNELL, a. a. O., Section II, S. 175. 

1112) Nach: Nouv, annales de la confir. 1881, Pl. 50, 51. 
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unter fich und durch Gleife mit dem Verwaltungsgebäude und dem Wafchhaus in Verbindung. Vor ihnen 
ift ein chauffirter Weg mit Bürgerfteig entlang geführt. Zwei fchmale Treppen in den Quergängen 
zwifchen dem Saal und den Nebenräumen führen vom Hauptgefchofs zum Unterbau hinab. Die Benutzung 
der Räume weicht in den anderen zwei Pavillons, welche nur je ein Abortgebäude erhielten, von derjenigen 
im Pavillon central ab. An der einen Seite des Saales dienen fie als Zimmer für den Chirurgen, Bade- 
raum und Schlafraum für den Saalwärter, an der anderen Seite als Tagraum, Pflegerinraum und Spül- 
küche. Der Operations-, bezw. Tagraum hat 25,05 am und das Abortgebäude 9,20 qm Grundfläche. In 
letzterem werden die feften Auswurffloffe in einem darunter ftehenden eifernen Behälter, der durch das 
über Dach geführte Abortrohr entlüftet ift, zurückgehalten. Daneben liegt ein Abwurf für die fchmutzige 
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Erdgefchofs. 


Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon für 16 Betten im 7/25; fa de Saint-Denis 11?). 
1880. 
Arch.: Laymaud. 


Wäfche nach einem im Unterbau ftehenden Gleifewagen. Der Gröfse des Saales von 20,00 m Länge und 
8,0 m Breite gemäfs hat jedes Bett 10,60 am Grundfläche, welcher 70,00 cbm Luftraum und 418 qm verglaste 
Fenfter-, bezw. Thürfläche entfprechen; die letztere verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1:2,5m. Die Er- 
wärmung des Saales erfolgt durch zwei Luftheizungsöfen nach Perret im Unterbau und durch zwei offene 
Feuerplätze in der Saalmitte. Die warme Luft wird in gufseifernen Röhren unter dem Fufsboden längs der 
Innenfeite der Wände geführt und tritt hinter jedem Bett in den Saal. Die Abluft entweicht durch den 
Mantel des Rauchrohres, der nicht abfchliefsbar ift, und durch zwei andere, mittels Klappen regelbare 
Lüftungsrohre im Firft. Ungewärmte Luft kann durch Jaloufien in den Fenfterbrüftungen der Nordfeite, welche 
Thürverfchlufs haben, eingelaffen werden. Nach der Terraffe zu wurden nur Thüren angeordnet, in deren 
oberen Theilen, wie in den Fenflern, Klappen liegen. Der Tagraum ift nur mit einem gewöhnlichen 
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Fig. 148. Erdgefchofs, 
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г. Krankenfaal. 2. Tagraum. 3. Operationszimmer. 4, Pflegerin. 5. Spülküche. 
Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon für 28 Betten 
im Presöyterian hofpital zu Philadelphia 1118). 
1875. 
Fig. 149. Querfchnitt. 
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Fig. 150. Längsfchnitt. 
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Eingefchoffger Kranken-Pavillon für 33 Betten 
im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf !! 1). 
1886. 
Arch.: Zimmermann & Ruppel. 
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Ofen geheizt. Die Beleuchtung wird durch nicht gelüftete Gasflammen in Glaskugeln über den Eingangs- 
thüren an den Saalenden bewirkt. 

Die Baukoften diefes Pavillons, der 340 qm bebaute Fläche bedeckt, betrugen 54464 Mark 
(= 68081 Francs), fomit 3404 Mark (= 4255 Francs) für 1 Bett oder 160 Mark (= 200 Francs) für 
14m bebaute Fläche. Von deier beanfprucht der Saalbau 196ат und das Zubehör 144am Grundfläche, 

Im chirurgifchen Pavillon des Presdyterian hofpital zu Philadelphia (Fig. 148 111») 
wurden faft alle Nebenräume an der Eingangsfeite zu beiden Seiten des Mittel- 
ganges vereinigt und nur der Tagraum dem Saalende vorgelegt, bei welcher An- 
ordnung’ alle Reconvalefcenten durch den Saal gehen müffen, um zum Abort zu 
gelangen, und die Längslüftung des Saales gehindert wird. Ein Abfonderungszimmer 
fehlt; der Pavillon enthält nur die 28 Saalbetten. 

Am Eingang liegen rechts der Operations- und der Pflegerinraum, links Abort, Bad und Spülküche. 
Der Saal, in welchem die Betten fehr eng ftehen, ruht auf einem 7 Stufen hohen Pfeilerbau und hat 
Dachreiter. 

Iylie111*) giebt die Koften diefes Pavillons zu 48000 Mark (= 12000 Doll.) an, fo dafs fie für 
jedes Bett 1714 Mark betrugen, wozu für die Heizeinrichtung und Ausftattung 60000 Mark (= 15000 Doll.) 
oder für ı Bett 2143 Mark hinzukommen. 

In Folge der gröfseren Zahl von Abfonderungszimmern, welche die 23 grofsen 
Pavillons im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf (Fig. 149 bis 
1511115) erhielten, bilden diefe dort nebft einem Wärterzimmer zu Seiten eines 
Mittelganges die vom Saal durch einen Lüftungsgang getrennte Eingangsgruppe, 
während am anderen Ende das übrige Zubehör zu beiden Seiten des wie in Bei- 
fpiel V angeordneten Tagraumes in weit vorfpringenden Vorlagen untergebracht 
ift. Der vordere Theil wurde unterkellert, aber nur von aufsen zugänglich ge- 
macht. Ein Dachreiter geht über Saal und Lüftungsgang hinweg; der erftere 
erhielt, wie der Baderaum, Fufsbodenheizung. Der Saal enthält 30 und die drei 
Abfonderungszimmer je ı, das Gebäude fomit 33 Betten. Die Pavillons liegen 
frei und parallel unter fich in Reihen 1116), 

Die Aufsenwände der Pavillons haben 7,00 m Höhe und ftehen 20,00 m, gleich der 2,55-fachen Höhe 
derfelben, von einander ab. Jedes Abfonderungszimmer foll für ı bis 2 Kranke oder Reconvalefcenten 
dienen, erhielt 11,54 am Bodenfläche und 57,70 cbm Raummafs. Im Lüftungsflur ftehen aufser dem Eis- 
fchrank Schränke für Wäfche, bezw. für Feuerlöfchgeräthe und eine Kranken-Tragbahre. Hier liegt auch 
der Abwurf für die fchmutzige Wäfche nach dem Keller, wo das Sortiren ftattfinden foll. Den Saalmafsen 
von 25,50 X 8,50 X 5,00 m entfprechend, kommen auf jedes Bett 7,3: qm Fufsbodenfläche und 36,55 cbm 
Luftraum. Die Betten ftehen zum Theile vor den Fenftern, was man für unbedenklich hielt, da die Fufs- 
bodenheizung den Fenfterzug unfchädlich machen foll. Jede Längswand wird in der Mitte von einer 
Thür durchbrochen, von welcher eine Rampe in das Freie führt. Ausfchliefslich der Schiebeglasthür und 
der Fenfter gegen den Tagraum ergeben fich für ı Bett 2,00 am Fenfter- und Thürfläche, die fich zur 
Fufsbodenfläche wie 1 : 3,66 verhalten. Die durch einen Steinkämpfer abgetheilten oberen Lüftungsfelder 
über den Fenftern find zum Theile mit Jaloufien verfehen. Bezüglich des Dachreiters, der das Holzcementdach 
krönt, fiehe Art. 432 (S. 390). Der Hohlraum zwifchen dem letzteren und der Dachfchalung fteht mit 
der Aufsenluft und dem Saal durch den Dachreiter in Verbindung. Die Heizung und Lüftung wurde in 
Art. 499 (S. 434) befprochen. Der Tagraum erhielt 42,00 am Bodenfláche und nach dem Garten zu eine 
6,50 m breite, die ganze Höhe des Raumes einnehmende Glaswand mit Schiebethür und 3 über einander 
liegenden Reihen von Fenftern, deren untere als Schiebefeníter ausgebildet find. Ein grofses Leinendach 
fchützt erforderlichenfalls vor lüftigen Sonnenftrahlen. Neben dem Tagraum befinden fich rechts die 
nur von ihm aus zugängliche Spülküche und das vom Saal aus erreichbare Badezimmer, links der Abort- 
raum mit dem Geräthefchrank. Der Wärmfchrank in der Spülküche wird von der Dampfleitung des 
Badezimmers mit geheizt; diefes und der Spülraum erhielten Fufsbodenentwäfferung. Kaltwaffer-Behälter 


1118) Nach: WYLIE, a. a. О., S. 216 (dafelbft befindet fich auch die Längsanficht). 

1114) Siehe ebendaf., S. 95. 

1115) Nach: DENEKE, a. a. O., S. 571, 567 u. 581- 

1116) Siehe: ZIMMERMANN & Breet. a. a. О. — auch: Deutfche Viert, f. óff. Gefundheitspfl. 1888, 5. 56r. 
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Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon für 32 Betten 
im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin !!!?). 


1874- 
Arch.: Gropius & Schmieden, 


111) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, Bl. 45 u. 46. 
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find über Abort, Spülraum und Wárterzimmer angeordnet, welch letztere Räume nur 8,60 m Höhe haben, und 
ein Warmwaífer-Behálter liegt über dem Wärterzimmer; kupferne Leitungen find von da nach dem Wafchtifch 
in der Saalmitte, nach dem Badezimmer und dem Spülraum geführt. Im Kellergefchofs wurden aufser den 
Räumen für die Heizung nur eine Geräthekammer und ein Raum für die Patientenkleidung untergebracht. 

Ein Pavillon verurfachte an Baukoften 57000 und 1 Bett 1697 Mark; fie betrugen bei der 465,50 qm 
grofsen überbauten Fläche für 1 qm 120,5; Mark. 

Das Vorbild für den im vorhergehenden Beifpiel befprochenen Typus war 
längft in den 4 chirurgifchen Pavillons im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaufe im 
Friedrichshain zu Berlin 1118) vorhanden gewefen; doch erhielten diefe aufser fehr 
reichlichem Zubehör auch Wohnungs- und Schlafräume für Wärter und für ı Affiftenz- 
arzt, was bei Anordnung der an beiden Enden vor den Saalwänden vorfpringen- 
den Kopfbauten, durch ihre Unterkellerung, durch ihre Zwifchentheilung der Höhe 
nach und mittels Einfchaltung einer Treppe in jedem derfelben möglich wurde 
(Fig. 152 bis 1541117 Unter dem Saal liegen Heizráume und ein Gang, welcher 
die Keller der Kopfbauten verbindet. Von den 32 Betten des Pavillons befinden fich 
28 im Saal und 4 in Einzelzimmern, Die Pavillons erhielten Dachreiter und nord- 
füdliche Längsaxe, ftehen fich aber paarweife mit der Eingangsfeite gegenüber, fo 
dafs die Tagräume und die ihnen vorliegenden Veranden in zwei Gebäuden nach 


Norden und in den anderen nach Süden gerichtet find. 

Die äufsere Wandhöhe der Pavillons beträgt 8,50 m und der Abftand derfelben unter einander 
54,00 m, oder das 6,з4-Ѓасһе ihrer Höhe. Der Saalfufsboden liegt 1,10 m über der Erdgleiche, der Keller- 
fufsboden 2,00 unter derfelben und das Obergefchofs im vorderen Theil 4,50, im hinteren 5,00 m über 
dem Erdgefchofs. 

Im vorderen Kopfbau trennt ein Querflur, gegen den fich der Zugangsweg zum Saal, 2 Abfonderungs- 
zimmer, der Wärterabort, die Treppe und ein Operationszimmer öffnen, diefe Räume von der Spülküche 
und dem Wärterzimmer, welche unmittelbar dem Saal angelegt find und fefte Fenfter gegen denfelben 
haben. Im Obergefchofs befinden fich 2 Abfonderungszimmer und die Affiftenzarzt- Wohnung, im Keller- 
gefchofs 3 Wärterzimmer, ein Aufnahmebad und 1 Vorrathsraum. Von diefen Räumen hat in anderen 
Pavillons das Operationszimmer als Wechfelraum und ein Wärterzimmer im Sockelgefchofs als Leichen- 
kammer für vorübergehende Zwecke Verwendung gefunden. In allen drei Gefchoffen wiederholt fich der 
Warterabort mit der fenfterlofen Ausgufszelle, die durch eine 9,55 m hohe Holzwand davon getrennt ift. 
Im rückwärtigen Kopfbau find der Tagraum nebft Veranda, Bad, Abort und Nebentreppe zu einer Gruppe 
vereinigt, über welcher Räume für die Hilfswärter, die Patientenkleidung und den Wafferbehälter ange- 
ordnet wurden, wührend im Keller nur folche für die Heizung liegen (vergl. Fig. 89 u. 9r, S. 415). 

Im Hauptgefchofs erhielten die Abfonderungszimmer 11,70, bezw. 19,60 ат Grundfläche. Der Quer- 
fur dient zur Aufftellung der Geräthe und Wäfchefchränke. Im Saal kommen bei einem Ausmafs von 
29,06 X 910 X Ban bis 6,607 jedem Bett 9,044" Grundfläche und 57,35 cbm Luftraum, bezw. bei Ein- 
rechnung der Endnifche 10,00 ат und 60,0 cbm zu, welchen Mafsen nach Suel! 11191 Aus qm (= 94,5 Fufs) 
verglaste Fenfterfläche entfprechen, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1: 4,4 verhält. Die anfteigende 
Saaldecke wurde unterhalb des Dachftuhles eingefchalt, an der Wand hohlkehlenförmig angefchloffen und 
fteht in ihrer ganzen Länge durch einen 0,60 т breiten Schlot mit einem Dachreiter in Verbindung, 
deffen 0,20 m hohe Seitenklappen fich um die Mittelaxe drehen, während die Deckenöffnung breite, um eine 
Längskante bewegliche Klappenverfchlüffe erhielt. Zwei Glasthüren führen vom Saal zum Tagraum mit 
52,3 qm Grundfläche, welcher den einzigen Zugang zur gedeckten Veranda (fiche Art. 520, S. 446) ver- 
mittelt und deffen Aufsenwand in fünf Fenfter aufgelöst wurde. In dem auch die Wafchvorrichtung ent- 
haltenden Bade- und Abortraum haben die Zellen hölzerne Wände von 9,00 m Höhe. Beide Räume find nur 
vom Saal zugünglich; in letzterem liegen Piffoir und Ausguís frei im Raume, der zugleich den Durchgang zur 
Nebentreppe und zum hinteren Ausgang vermittelt. Im Obergefchofs beträgt die Zimmerhóhe des vorderen 
Kopfbaues 3,07 und diejenige des rückwürtigen 2,40 m. Heizung und Lüftung des Pavillons wurden 
fchon in Art. 486 (S. 414) befprochen. Von den im Tagraum und Saal für nebelige Tage aufgeftellten 
Kaminen ift, wie man mir in der Anftalt verficherte, kein Gebrauch gemacht worden. 


1118) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, S. 17. 
1119) Siehe: MovaT & SxNELL, а, a. O., Section II, S. 105. 
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An bebauter Fläche beanfprucht der Pavillon 648,00, bezw., einfchl. der Veranda, 680,00 am oder 
rund 20,00, bezw. 21,00 am für jedes Bett; hiervon entfallen auf den Saal 316,00 om und 382,00, bezw. 
364,00 am auf das Zubehör, 

Benutzung und Einrichtung verfchiedener Räume haben fich feit der Erbauung geändert. Der 
Tagraum wurde zum Krankenraum (fiehe Art. 516, S. 442); die Abfonderungszimmer im Obergefchofs 
laffen fich bei ihrer abgelegenen Lage fchwer beauffichtigen und erhielten mit dem Erdgefchofs Klingel- 
verbindung. In den 4 Pavillons giebt es nur noch ein einziges Operationszimmer, 3 Pavillons dienen 
jetzt für Männer, 1 für Frauen, und der Wartedienft ift aus Männerhänden zum Theile in Frauenhände 
übergegangen. Die Oberwärterin fchläft im Wärterzimmer am Saal, und die 3 Wärterräume im Keller- 
gefchofs bewohnen jetzt 1 Hilfswärterin, т Hausdiener und in den Männer-Payillons 1 Wärter, Im niedrigen 
Wärterraum über dem Tagraum wurden, der ruhigen Lage wegen, 4 Nachtwärterinnen einquartiert. 

In den zweigefchoffigen Pavillons des ftädtifchen Krankenhaufes am Urban zu 
Berlin (Fig. 155 112%), die für Aeufserlich- und Innerlichkranke dienen, erhielt der 
Kopfbau an der Eingangsfeite ein drittes Gefchofs, Von den 9 Bedienfteten des 
Pavillons wohnen 6 bis 8 darin; aufserdem find ein Arztzimmer, aber nur 
in einem Pavillon der chirurgifchen Abtheilung eine Affiftenzarztwohnung vor- 
gefehen, Zwei Treppen und ein Perfonenaufzug vermitteln den Verkehr zwifchen 


den Gefchoffen (fiehe Art. 564, S. 486). Von den 68 Betten des Pavillons find in 
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Fig. 155. ДЇ Krankenraum Erdgefchoß. 
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Zweigefchoffiger Kranken-Pavillon für 68 Betten mit dreigefchoffgem vorderen Kopfbau 
im ftädtifchen Krankenhaus am Urban zu Berlin 1120), 


1890. 
Arch.: Blankenflein. 


jedem Gefchofs 34, und zwar 32 im Saal, 2 in Einzelzimmern untergebracht. Die 
Pavillons ftehen fich zu je 3 mit nordfüdlicher Längsaxe und parallel unter einander 
fymmetrifch gegenüber und find vorn durch einen unterirdifchen Gang, rückwärts 
durch zwifchengebaute, vorn offene Hallen (fiehe Art. 521, S. 447), deren Rück- 


wände Fenfter haben, verbunden 1121), 

Der Abftand der Pavillons in einer Reihe beträgt zwifchen den Saalwänden 99,597 oder, bei einer 
Höhe von 11,40, bezw. 18,70 m im zwei, bezw. dreigefchoffigen Theil, das 1,9s-fache der eríteren. Der 
Fufsboden des Erdgefchoffes wurde etwa Dag m über Erdgleiche und 92,30 т über dem Fufsboden des 
Kellergefchoffes angeordnet. 

Die Haupttreppe und der Aufzug befinden fich am Eingangsflur, der hinter ihnen durch einen 
Thürverfchlufs von den anderen Räumen getrennt ift. Die Kellertreppe erhielt einen Nebeneingang von 
aufsen. Von den vier einfenftrigen Nebenrüumen im vorderen Kopfbau vermittelt die links gelegene 
Spülküche den Zugang zum Arztzimmer, an deffen Stelle im I. Obergefchofs ein Zimmer für die Pflegerin 
tritt; rechts liegt der Beamtenabort mit dem Abtheil für fchmutzige Wäfche (fiehe Art. 548, S. 477), und 
an den Saal ftofsen die beiden Abfonderungszimmer von je 11,70 am Grundfiche, aber mit ungünftiger 
Form und Beleuchtung, an. Im H. Obergefchofs wohnt das Perfonal. Der rückwärtige Kopfbau wird 


1120) Nach: ALBRECHT. Neuere Krankenhäufer. Gefundh.-Ing. 1890, S. 731. 
121) Siehe: HAGEMEYER, a. a. О. 
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von der Nebentreppe dem dreifenftrigen Tagraum, welcher im Erdgefchofs Verbindung mit der anftofsenden 
Halle erhielt und dem von einem Gang ohne unmittelbares Fenfter zugänglichen Abort und Baderaum 
gebildet. Der Abortraum, deffen 2,00 m hohe, hölzerne Zellenwände 010 m vom Fufsboden abftehen, hat 
nur Luftzuführung im oberen Theile der Wand; die Abluft foll durch Fenfterkippflügel entweichen. Für 
Geräthe find ein Wandriegel mit Haken und eine Eimerbank auf Trägern vorgefehen. In jedem Pavillon 
befindet fich unter Dach ein Wafferbehälter mit Dampffchlange. 

Der Saal!!2?) hat 31,18 m Länge, 9,4» m Breite und im Erdgefchofs Bes, im Obergefchofs 5,60 m 
Höhe, fo dafs jedem Bett 9,5 am Bodenfläche und 46,60, bezw. 51,40 cbm Luftraum zukommen. Das Licht- 
mafs der Fenfter berechnet fich nach Z/agemeyer für 1 Bett 1125) zu 1,86 qm im Erdgefchofs und zu 2,0s am 
im Obergefchofs, wovon 1,37, bezw. 1,50 am verglast find, welche Mafse fich zur Fufsbodenfläche wie 1: 6,7, 
bezw. 1:64 verhalten. Den Doppelfenftern entfprechen Doppelkippflügel im oberen Theile; fie haben eine 
1,30 m hohe Brüftung. Das Obergefchofs erhielt ein Holzcementdach und Dachreiter. Ueber die Heizungs- 
und Lüftungsanlage fiehe Art. 489 (S. 421). Neuerdings werden die Säle mit frifchen Pflanzen und Blumen 
durch die ftüdtifche Park- und Gartenverwaltung ausgeftattet. 

Die drei Pavillons der Männerfeite bedecken durchfchnittlich 556,88 am bebaute Fläche, und die 
Baukoften betrugen 133 216,ıs Mark, fomit bei einem ebenfalls mittleren Belag von 67 Betten 1988,30 Mark 
für jedes Bett und 230,22 Mark für 1 qm überbauter Fläche 1124), 


Fig. 156. 


1:500 
w9576543210 
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Erdgefchofs. 
Dreigefchofüiger Kranken-Pavillon für 102 Betten im Zöpital Lariboifiere zu Paris 118%). 
1853. 
Arch.: Gauthier. 


Den Grundtypus der ganzen Gattung zeigen die Pavillons im Hôpital Lari- 
boifiere zu Paris (Fig. 1561+75). Ihre drei Gefchoffe find mittels der unmittelbar am 
Eingangsflur und Saal gelegenen Treppe verbunden, wodurch für den Eintretenden 
grofse Ueberfichtlichkeit über die Säle, aber auch volle Gemeinfchaft der unteren 
Säle mit den oberen erreicht wird. Ueber den Räumen gegenüber der Treppe 
wurden in Zwifchengefchoffen Kleidermagazine eingefchoben. Im rückwärtigen Kopf. 
bau ift die Anordnung der Räume winkelig, Von den 102 Betten des Pavillons 
liegen in jedem Gefchofs 34, und zwar 32 im Saal und 2 im Abfonderungszimmer. 
Je drei Pavillons find parallel unter fich mit Lángsaxen von Oft nach Weft durch 
einen vorgelegten terraffirten Gang verbunden, an welchem zwifchen je 2 Gebäuden 
der für alle Gefchoffe beftimmte Tagraum ebenfalls ebenerdig eingebaut ift, der 


1122) Alle folgenden Мае beziehen fich auf die 32-Bettenfäle der Männerabtheilung; die Säle für die Frauen find 
kürzer und enthalten nur 28 Betten. 

1128) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O,, S. 36. 

1124) Siehe ebendaf., S. 125. 

1125) Nach: Movar & SxELL, a. а. O., Section II, Taf. bei S. r41. 
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die ganze Breite ihres Abftandes einnimmt. Die zweite Reihe fteht der erfteren 


gegenüber. 

Die Aufsenwände der Pavillons haben 18,5 m Höhe; ihr Abftand von einander beträgt 21,00 m 
zwifchen den Saalwänden und 15,50 zwifchen den vorderen Kopfbauten oder das ],ı2-fache der Höhe 
der erfteren. Der Fufsboden des Erdgefchoffes liegt 0,75 m über dem Erdreich. Im Treppenhaus wurde 
ein Ausgang nach dem Hof zwifchen den Pavillons vorgefehen; der Tagraum ift vom Verbindungs- 
raum aus zu betreten und erhielt 85,25 am Fufsbodenfläche, von welcher auf jedes Gefchofs 28,4» am zu 
rechnen wären, 

Vorn an der Treppe befinden fich nur das Zimmer der Schwefter und die Spülküche mit der 
Badenifche, am Saalende rechts das Abfonderungszimmer für 2 Betten mit 19,0s qm Bodenfläche, links ein 
Raum für fchmutzige Wäfche mit Abfallfchloten und der Abort, zwifchen letzterem und dem 2-Betten- 
zimmer ein Wafchraum. Im Abortraum find die Zellen durch 1,52 m hohe Scheidewünde aus glafirten 
Thonplatten, fowie durch Holzwände mit Thüren von 1,2» m Höhe, die 0,30 т über dem Fufsboden be- 
ginnen, und die Piffoirs durch Schieferplatten abgetrennt. .5%22/7 1126) fchrieb den unertrüglichen Geruch 
in diefem Raum dem Holzfufsboden und der mangelhaften Lüftung zu. 

Der Saal hat 38,60 m Breite und 9,00 Tiefe, bietet fomit jedem Bett 10,5; am Grundfläche und 
bei 5,20 m Höhe im Erdgefchofs und Aan m im I. und II. Obergefchofs 56,40, bezw. 53,16 cbm Luftraum. 
Nach $e/71127) entfallen auf 1 Bett 1.58, bezw. 1,4» und 1,39 am verglaster Fenfterfläche im Erdgefchofs, 
I. und II. Obergefchofs, was einem Verhältnifs zur Fufsbodenfläche wie 1:6,9, bezw. 1:77,» und 1: 7,8 
entfpricht. 

Die drei Pavillons für die weiblichen Kranken erhielten Wafferheizung mit Sauglüftung nach dem 
Sytem Duwoir-Leblanc, die anderen drei für die männlichen Kranken Dampfwafferheizung und Druck- 
lüftung nach dem Syftem 7740omas & Laurens und Grouvelle. In den erfteren hat jeder Pavillon eine 
eigene Heizftätte mit einlegbarem grofsem und kleinem Roft für die Winter- und Sommerheizung; das 
Waffer fteigt in Röhren zu einem Behälter im Dach und wird von da zu den Wafferöfen im Saal, Tag- 
raum und Treppenhaus, fo wie in den Abfonderungszimmern geleitet. Die Zuluft tritt von aufsen durch 
Fufsbodenrohre unter die 4 Wafferöfen in der Längsaxe des Saales und im Winter erwärmt in den Saal; 
die Abluft entweicht durch lothrechte Wandcanäle in den Fenfterpfeilern und mittels wagrechter Canäle 
im Dach nach der Kammer, in welcher der Wafferbehälter fteht, und aus diefer durch einen Schlot über 
Dach. Für das in den Sälen benóthigte Waffer — täglich 151 für 1 Bett — find auch Behälter im I. 
und II. Obergefchofs vorgefehen. In den anderen Pavillons ift die Heizung und Lüftung centralifirt. 
Von der Keffel- und Mafchinenanlage nebft dem Ventilator, die im Keller zwifchen Capelle und Wafch- 
haus liegen, wird der Dampf im Sockelgefchofs des Verbindungsganges nach den Pavillons geleitet, wo 
die Rohre nach den Wafferöfen im Tagraum, in den Sälen, Theeküchen, Treppenhäufern und zu den 
Wafferbehältern abzweigen.  Denfelben Weg geht die Condenfations-Wafferleitung zurück. Die dem 
Glockenthurme entnommene Zuluft wird vom Ventilator durch ein cylindrifches Eifenblechrohr von 1,14m 
Durchmeffer im Sockelgefchofs des Verbindungsganges nach Canälen gedrückt, die in jedem Pavillon unter 
dem Erdgefchofs-Canal der Dampfrohre liegen, dann in den Saalftirnwänden auffteigen und in die Fufs- 
boden-Canäle der Heizrohre übergehen, welche die Luft zu den Wafferófen führen. Im Erdgefchofs wurde 
der Zuluft-Canal mit dem Rohrcanal darüber durch Oeffnungen verbunden. Die Abluft gelangt in derfelben 
Weife, wie in den Pavillons für weibliche Kranke, nach einem Schlot aus Eifenblech im Dach. Eben fo 
wird der Tagraum geheizt. Beide Syfteme follten eine Luftmenge von 60cbm leiften. Von den Unter- 
fuchungen, zu welchen diefe Anlagen Anlafs gegeben haben, ift unter 2 (Art. 440 bis 442, S. 396 u. fl.) 
nur Weniges mitgetheilt worden, da fie zur Aufdeckung von Mängeln in der Ausführung und in der 
vorgenommenen Prüfung derfelben führten, wodurch manche Folgerungen, die man Anfangs glaubte machen 
zu dürfen, hinfällig wurden oder doch ihre allgemeine Gültigkeit verloren!!?9), Dies betrifft auch theil- 
weife den Bericht von Dr. Gra//, defen Inhalt ohne die Berückfichtigung feiner fpäteren Kritiken oft 
in der Literatur angeführt wird, was dann zu irrigen Auffaffungen über Lüftungsfragen führt. 

Die bebaute Fläche des Pavillons beträgt 600 am oder 5,59 an für jedes Bett, wovon auf den Saal 
416 und auf das Zubehör 184 4m kommen, 


1126) Siehe ebendaf., 5. 148. 

1127) Siehe ebendaf., S. 145. 

1128) Siehe hierüber: Morın, A. Études fur la ventilation, Paris 1863. Bd. I. S.336—496, insbefondere S, 153 bis 
158 — ferner: Hussox, a. а, O., S. 56—66, 35r u. ff. — auch: SNELL, a. a. O., S. 145 u. ff. — Vergl. auch Note дот und 
903, S. 396 diefes Heftes. 
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8) Pavillonbauten mit dreifeitig beleuchteten Sälen. 

Diefer Typus ift in England in der fchon in Art. 527 (S. 458) befprochenen 
unvollkommenen Weife zur Ausführung gelangt, wobei die eine Stirnfeite theil- 
weife der Aufsenluft zugänglich ift, die vorfpringenden Eckthürme aber die Aufsen- 
lüftung fchádigen. Reine Form mit freier Stirnfeite zeigen die rechteckigen Pavillons 
im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore. Von den drei folgenden Beifpielen giebt 
das erfte diefen eingefchoffigen Pavillon wieder, welchem zwei mehrgefchoffige Pläne 
folgen, von denen der eine den englifchen Typus vertritt. 

In den drei allgemeinen Pavillons des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore 
(Fig. 157 1129) wurden alle Nebenráume am Nordende vereinigt. Hier liegen im 
hohen Unterbau (fiehe Fig. 94, S. 418) ein für fich abgefchloffenes klinifches Labora- 
torium, ein Magazin und ein Raum für fchmutzige Wäfche. Der Aufzug für letztere 
und die Treppe münden im Hauptgefchofs auf der Terraffe des Verbindungsganges, 
welcher gleiche Höhe mit dem Unterbau hat und den Mittelgang des Kopfbaues 


Fig. 157. Erdgefchofs. 
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Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 28 Betten im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 1129). 
1889. 
Arch.: Niernjee, fo wie Cabot & Chandler. 


hinter der Bade- und Abortanlage kreuzt. So weit als der Verbindungsgang in 
das Gebäude hinein geführt wurde, alfo bis zu dem in Geftalt eines länglichen 
Achteckes erweiterten Vorraume, ift feine Terraffe vom Gebäudedach überdeckt. 
Der Bau enthält 24 Betten im Saal und 4 in zwei Abfonderungszimmern, zufammen 
alfo 28 Betten. Die Pavillons ftehen parallel zu einander. 

Die Gebäude haben eine Höhe von 10,se m; ihr Abftand beträgt zwifchen den Nebenräumen 13,40 m 
und zwifchen den Sälen 18,30 m, gleich dem l,rs-fachen der Höhe. Der Fufsboden des Unterbaues liegt 
0,50 m, derjenige des Erdgefchoffes 410 m, der des Verbindungsganges 1,5; m über Erdgleiche, und der 
unter letzterem vorhandene Rohrtunnel hat 213 m lichte Höhe. 

Im Hauptgefchofs wurden in dem durch die Terraffe des Verbindungsganges abgefchnittenen Theil 
links vom Mittelgange die Spülküche, deren Speifenaufzug und Wärmeherd gut gelüftet find, und das mit 
ihr durch eine Thür verbundene dreifenftrige Speifezimmer mit einer Grundfläche von 30,63 am angeordnet. 
In den Abfonderungsräumen rechts hat jedes Bett 19,57 ат Grundfläche und bei 4,27m Höhe 58,67 cbm 
Luftraum erhalten. Der Raum für Patientenkleidung ift von der Terraffe und derjenige für reine Wäfche 
vom Vorraum zugänglich, aber nach der Terraffe lüftbar. Vor dem Saal befinden fich rechts der Bade- 
raum und der Pflegerinabort nebft Ausgufs, links der Wafchraum, durch welchen man zum Abort gelangt, 


1329) Nach: Впллхсѕ, a. a. O., Taf. 2r. 
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deffen Oe m breite Zellen fich gegen das Fenfter öffnen. In 
diefen Räumen wurden die lothrechten Zu- und Ableitungsrohre 
mit ihren Geruchverfchlüffen in fchrankartigen, dauernd er- 
würmten, über Dach geführten Schloten zufammengelegt, in А 
welche auch die Abluftrohre der Spülaborte und Piffoirs ein- s 
geführt find, Bei einem Ausmafs des Saales von 27,94 X Has | 
X 457 bis 4,5s m entfprechen jedem Bett, einfchl. der End- $ 
nifche, 10,21 am Fufsbodenflüche, 48,19 cbm Luftraum und 2,60 qm 
(= 28 Quadr.-Fufs) verglaste Fenfterfläche 1130), Bezüglich der 
Heizungs- und Lüftungsanlage fiehe Art. 487 (S. 417). 

Die überbaute Fläche beträgt 640 qm, demnach 26,65 am 


10 


für ein Bett, wovon 998 om auf den Saal und 349 qm auf die 3 

Nebenräume zu rechnen find. m OE 
Aufser dem in Fig. 87 (S. 414) wieder- 

gegebenen Plan von JVzerz/Ze für einen Achteckfaal <+ 

entftand bei den Vorarbeiten zum Johns-Hopkins- E 

Hofpital zu Baltimore auch der in Fig. 1581121) = 

wiedergegebene Grundrifs für einen zweigefchoffigen ` 

Pavillon, deffen Säle kleiner gehalten find als in -E 

jenem. In ihrem am Nordende angefchloffenen 

Zubehör fehlen die Abfonderungszimmer; das Ge- I a d 

bäude enthält fomit nur in jedem der zwei Ge- ae u ee 

fchoffe 24, zufammen alfo 48 Saalbetten. für 48 Betten 1131), 
Zu beiden Seiten eines Mittelganges liegen links das 1875. 


Treppenhaus, ein Raum für Kleider und derjenige für die 
Pflegerin, rechts ein Aufzug und die Abortanlage, der Bade- 
und Wafchraum nebft Vorzimmer und die Spülküche. Der Saal hat 18,50 m (= 61 Fufs) inneren Durch- 
meffer und 5,4 m (= 18 Fufs) Höhe. Jedem Bett entfprechen 11,35 am Fufsbodenfläche, 61,50 cbm Luft- 
raum und 4,37 qm lichte Fenfterfläche, die fich zur Fufsbodenflüche wie 1: 9,6 verhält. Bezüglich der 
Heizung und Lüftung fiehe Art. 483 (S. 414). 


Die neue Royal infirmary zu Edinburgh hat vier zweigefchoffige Pavillons 
(Fig. 159132) für Innerlichkranke, in welchen den Bad- und Abortthürmen am 
Südende fehr ausgedehnte Nebenräume am Nordende entfprechen, die hier zu beiden 
Seiten eines Mittelganges angeordnet wurden. Man betritt letzteren von einem Quer- 
flur aus, in welchen die allen Gefchoffen gemeinfame Treppe und Aufzüge münden. 
Diefer Quergang wurde im Sockel- und im Erdgefchofs als Verbindungsgang zwifchen 
den Pavillons beiderfeits fortgefetzt. Ueber dem Sockelgefchofs, das wegen fallen- 
den Geländes gegen Süden frei liegt und hier die Anlage eines Reconvalefcenten- 
raumes geftattete, befinden fich zwei Krankengefchoffe und ein ausgebautes Dach 
für die Ward-a/f/tants. Das Gebäude enthält бо Betten, von denen in jedem 
feiner drei Gefchoffe 21 im Saal und 2 in einem Abfonderungszimmer aufgeftellt 
find 1133), 


Der Höhe der Pavillons bis zum Dach von 14,00 (= 46 Fufs) entfpricht ein Abftand der Saal- 


wände bei den mittelften zwei Gebäuden von 34,16 m (= 112 Fuß) und zwifchen diefen und den üufseren 


S 


von 30,50 m (= 100 Fufs); das Verhältnifs von Höhe zu Abftand ift fomit 1:2,50, bezw. 1 : 238. 


Arch. : JViern/ée. 


1130) Siehe: Mouar & SNELL, a. a. O., Section П, S. 250. 

1181) Nach: Hopital Mans. Five effays, a. a. O., Plan No. s bei S, 341. 

1132) Nach: Builder, Bd. 45, S. 8. 

159) Siehe: Infirmary buildings for Edinburgh. Builder, Bd. 28, S. 822, 1006 — ferner: New Royal infirmary at 
Edinburgh. Lancet 1880, Bd. П, S. 395 u. 463. — Referat hierüber: Grossuent. The new Royal infirmary at Edinburgh, 
Deutfche Viert. f. off. Gefundheitspfl., Bd. XIV (1882), S. 361. 
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Fig. 159. Erdgefchofs. 
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Dreigefchoffiger Pavillon für Innerlichkranke mit 69 Betten 
in der Royal infirmary zu Edinburgh 1182), 


1879. 
Arch,: Bryce. 


Am Mittelgang folgen einander rechts die Spülküche, ein Abfonderungszimmer für zwei Betten mit 
30,144m Grundfläche und das Arztzimmer, links ein befonderer Wärterabort, der Bade- und Wafchraum für 
Zahlende, der gegen den Gang nur durch eine niedrige Glaswand abgefchloffene Tagraum mit 32,66 qm Fufs- 
bodenfläche und das Zimmer der Pflegerin. Das letztere, fo wie das Arztzimmer greifen erkerartig in den 
Saal über, den man von diefen beiden Räumen aus überfehen kann. Die Abmeffungen des Saales find 
35,07 X 8.2 m (= 115 X 28 Fufs) bei 4,11 m, bezw. 449 m und 4,5; m Höhe (== 131/2, bezw. 14*/4 und 
15 Ки) in den drei über einander liegenden Krankengefchoffen, und auf jedes Bett entfallen 14,40 am 
Fufsbodenfläche, fo wie 59,20, bezw. 64,06 und 65,50 сот Luftraum. An der Weftwand ftehen ein und an 
der Oftwand zwei Kamine, daher an erfterer 11 und an letzterer 10 Betten. Ueber den Schiebefenftern 
liegen Kippflügel, die mittels eines Stabes bewegt werden, deffen Stellung durch ein Schlofs gefichert ift. 
Die gefammte verglaste Fenfterfläche beträgt in den 3 Gefchoffen 3,25, bezw. 3,01 und Zei qm und ver- 
hält fich zur Fufsbodenfläche wie 1:4,4, bezw. 1: 3,9 und 1:54. 

Frifche Zuluft tritt durch vergitterte, mit Klappen fchliefsbare Oeffnungen in den Fenfterbrüftungen 
auf fchlecht zugänglichem Wege hinter Schränken für die Patienten ein. Zur Erwärmung der Zuluft 
wurden hinter den Kaminen Heizkammern angeordnet, deren Schornfteine auch zum Abzug der Luft be- 
nutzt find. Aufserdem fell die Abluft unter jedem Bett und in den 4 Saalecken unten, bezw. oben nach 
Wandröhren abgefaugt werden, die im Dachgefchofs als gefondert und wagrecht geführte Holzröhren nach 
einem Lüftungsthurm über den Nebenräumen geführt find, in deffen Mitte ein Warmwaffer-Behälter fteht. 
Auch die Verbrennungsftoffe der Gasflammen find nach den Abluft-Canälen geleitet, Schliefslich ift noch 
ein Abluftfchlot über dem Saaleingang vorhanden, welcher unmittelbar über Dach geführt wurde. Die 
Eckthürme erhielten befondere Lüftungslaternen. 

Die überbaute Fläche beträgt, einfchl des zum Pavillon gehörigen Theiles des Verbindungsganges, 
etwa 739qm, fomit für 1 Bett 10,70 am. Von diefer Fläche nimmt der Saal 360 4m ein, fo dafs für das 
Zubehör 379 am verbleiben. 

Eine eingehende Kritik in der Zeitfchrift »Zancet« 1138) tadelt die verfchwenderifche Aus- 
dehnung, die Zahl der Nebenräume und die Vernichtung der beabfichtigten Wirkung des Pavillonfyftems 
durch Herftellung der Luftgemeinfchaft mittels Treppen und Aufzügen an gefchloffenen, geheizten Ver- 
bindungsgängen. Ein Syftem von Abluftrohren endet im Saugfchornftein am Wafferbehälter, und am 
anderen Ende des Pavillons liegen 3 offene Feuerplitze; >... wir verflehen nicht, wie man eine folche 
Bewegung des Luftiromes in diefen Röhren in einer Richtung immer fichern kann.e Die an beiden 
Enden gelegenen Abortfallrohre führen unmittelbar zum Entwüfferungscanal, fo dafs der Saal zwifchen zwei 
Stellen liegt, von denen gelegentlich Gafe in denfelben eindringen können, 


a Pavillonbauten mit allfeitig beleuchteten Sälen. 


Man hat es in zweifacher Weife verfucht, den Saal nach allen vier Seiten mit 
der Aufsenluft in Verbindung zu bringen, indem man entweder die Nebenräume an 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 33 
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den Enden feiner Längsfeiten vertheilte oder fie alle zufammenlegte und in Geftalt 
eines Nebengebäudes nur in lofe Verbindung mit dem Saal brachte. — Der erfteren 
Art folgen der Plan von Poyet für das Hötel-Dieu zu Paris (fiehe Fig. 27, S. 85), 
derjenige von Maret (hehe Art. 79, S. 82), fo wie diejenigen von .Sz. Andre zu Bordeaux 
(fiehe Art. 157, S. 151) und von S2-Fean zu Brüffel (hehe Art. 180, S. 174). Man 
begnügte fich in diefen Plänen mit vier gleich grofsen Nebenräumen, welche fym- 
metrifch an den vier Ecken des Gebäudes liegen. Diefe Anordnung nahm 7odlei 
auf, deffen Plan unter den nachftehenden Beifpielen folgt; fie ermöglicht gute Innen- 
lüftung des Saales in der Längs- und Querrichtung in allen Höhenlagen durch ent- 
fprechende Fenfter oder Thüren, gute Lüftung der Nebenräume, die an drei Seiten 
Fenfter erhalten können, und fordert wenige oder keine Gänge im Krankengebäude. 
Dagegen leidet die Aufsenlüftung, wenn man nicht die Längswände fenkrecht zur 
Windrichtung ftellen will, durch die vorfpringenden Baukórper, und die Ruhe des 
Saales wird durch den Verkehr zwifchen den Nebenräumen, deren Ueberwachung er- 
fchwert ift, mehr als nöthig beeinträchtigt. 

Diefe Nachtheile werden bei vollftändigem Freilegen des Saales und bei Ver- 
einigung feines Zubehórs in einem Nebengebände vermieden. In diefem Sinn fcheint 
fchon der eingefchoffige mittelalterliche Saalbau zu Tonnerre (fehe Fig. 3, S. 19) 
gedacht gewefen zu fein; fo war der zweigefchoffige Hoffmann fche Cholera-Pavillon, 
worin jedoch die Treppe mit dem Saal verbunden blieb (fiehe Fig. 46, S. 203), 
und die gleiche Anordnung zeigen die nachftehend befchriebenen Pläne von Sw 
und von Wylie. Deifelbe Grundgedanke liegt dem ausgeführten Scharlach-Pavillon im 
Höpital Trouffeau in Paris zu Grunde, während in den Antwerpener Pavillons die 
Nebenräume in zwei Nebengebäude vertheilt wurden. Nachtheile in der Handhabung 
der Pflege fcheinen fich in diefen ausgeführten Bauten nicht herausgeftellt zu haben. 
In Antwerpen vollzieht fich der Verkehr in den Pavillons mit grofser Ruhe und 
Sicherheit. Ob man den Gedanken einer vollftándigen Trennung der Nebenräume 
vom Saal, die aus anderen Gründen auch in der preufsifchen verfetzbaren Lazareth- 
Baracke vollzogen wurde, in allgemeinen Krankenhäufern weiter ausbilden wird, 
mufs der Zukunft überlaffen bleiben. Jedenfalls ermóglicht diefe Anordnung die 
vollkommenfte Ausbildung eines Krankenfaales, der in Bezug auf Lüftung die Vor- 
züge eines Zeltes ohne die Nachtheile deffelben befitzen würde. 

Nach Tolle’s Plan für einen zweireihigen Saal (fehe Art. 351, S. 336 u. ff.) 
betritt man denfelben unmittelbar vom Verbindungsgang aus, der an den Stirnfeiten 
des Pavillons vorbeigeführt ift (Fig. 160 u. 161 11%). In Folge der Vertheilung der 
Nebenräume auf feine vier Ecken vollzieht fich aller Verkehr zwifchen denfelben durch 
den Saal. An einer feiner Längswände liegt zwifchen den Nebenräumen eine unbe- 
deckte Terraffe. Der Pavillon enthält 22 Betten, davon 20 im Saal und 2 in einem 
Abfonderungszimmer. 

An der Eingangsfeite find links das Zimmer für den Arzt, bezw. für die Oberwärterin, rechts die 
Spülküche, von der ein Baderaum abgetrennt ift, und am anderen Ende links das Abfonderungszimmer, rechts 
die Aborte angebaut. Der Saal, welcher nach 7v»//e/s Syftem Spitzbogenprofil (fiehe Art. 403, S. 369) 
erhalten foll, hat 6,00 X 928,00 m Grundfläche, von der auf jedes Bett 8,40 am entfallen. Seine lang geftreckte 
Form ermöglicht die Stellung der Betten zwifchen den frei liegenden Theilen der Längswände, wo fie paar- 


weife zwifchen den Pfeilern geplant find. In den Endtheilen des Saales follen die Kranken aufser Bett 
fich aufhalten, bis fie den von 7v//e geforderten Reconvalefcenten-Abtheilungen zugewiefen werden kónnen. 


1H) Nach: Токт. Zes édifices hojpitaliers. Paris 1892. 5. 242. 
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Voríchlag zu einem eingefchoffigen Kranken-Pavillon mit 20 Betten für das 
Tohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore nach Smit% 1135), 


1875. 


Dem Saaleingang gegenüber liegt der Kamin, über welchem, wie in der Eingangswand, ein Rofettenfenfter 
angeordnet ift. Jeder der Nebenräume erhielt drei Fenfter und 15,00 am Grundfläche. 


1185) Nach: Hofpital plans. Five effays, a. a. O., Taf. bei S. 326. 
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Dr. Sz. Smith 1159) trennt in feinem Plan (Fig. 162 1135) das im Nebengebäude 
vereinigte Zubehör durch einen beiderfeits mit Fenftern verfehenen Gang vom Saal, 
führt an diefer Stelle den Verbindungsgang, deffen terraffirtes Dach gleiche Höhe 
mit dem Unterbau des Pavillons hat, zwifchen beiden Gebäudetheilen durch und 
verlegt die ihm in der Nähe des Saales entbehrlich erícheinenden Nebenräume in 
den Unterbau. Von den 21 Betten des Pavillons liegen 20 im Saal und 1 im Ab- 


fonderungszimmer. 

Das Nebengebäude enthält in dem über dem Erdboden hervorragenden Untergefchofs die Dienft- 
räume des Warteperfonals, fo dafs im Hauptgefchofs nur ein Abfonderungszimmer, ferner der mit der 
Spülküche im Unterbau durch einen Speifenaufzug verbundene Anrichte- und Tageraum, ein Raum, welcher 
die Wafchtifche, die verfetzbare Badewanne und die unentbehrlichen Krankenaborte enthält, und zwei 
Räume, von denen der eine für Kleidung, Inftrumente und Medicinen, der andere für Wäfche dient, ver- 
bleiben. Der Abortraum ift nur vom Treppenhaus aus durch Paffiren der letztgenannten beiden Räume 
erreichbar. 

Der Saal erhielt am Südende eine als Blumennifche gedachte Verlängerung, welche aber nicht feine 
Breite hat, fo dafs ihm vier abgeftumpfte, von Fenftern durchbrochene Ecken gegeben werden konnten. 
In den Längswänden find die Fenfter gegen einander verfetzt, damit bei Querlüftung die Luft eines Bettes 
nicht einem gegenüber liegenden zugeführt wird (vergl. Art. 409, S. 374), und die Betten ftehen an einer 
Wand vor den Fenftern, an der anderen vor den Pfeilern. Der Saal шїї 24,35 X 9,14 X 4,8 m (= 
80 X 30 x 16 Fufs) und bietet jedem Bett 11,154m Fufsbodenfläche, 54,27 cbm Luftraum und 2,4m 
Wandraum. Die Decke foll dem Saaldach in einem Abftand von Dam (— 1 Fufs) folgen und einen 
Dachreiter zum Abzug der verdorbenen Luft erhalten, während die Zuluft in der fich unter dem ganzen 
Saal: ausdehnenden Heizkammer mittels Dampfrohren erwürmt wird und durch geeignet vertheilte, mit 
Klappen fchliefsbare Fufsbodenóffnungen іп den Saal tritt. 

Dr. Wylie legt die Längsaxe feines Nebengebäudes parallel zu derjenigen des 
Saales (Fig. 163 u. 164 1181), fo dafs feine Stirnfeite ganz frei bleibt, und verbindet 
beide durch einen Winkelgang. Auch in diefem Plan erhalten Saal und Neben- 
gebäude einen Unterbau in der Höhe des terraffirten Verbindungsganges. An der 
Nordfeite ift die äufsere Umgebung durch die Brückenverbindung, welche einen 
unmittelbaren Zugang zum Saal von der Terraffe des Verbindungsganges aus ermög- 
lichen foll, winkelig geworden. Am Südende führt ein Ausgang über die niedrig 
überdeckte Veranda nach dem Garten. Im Saal find 21 und in einem Abfonde- 


rungszimmer 2, fomit im ganzen Pavillon 23 Betten untergebracht, 

Man betritt den Saal vom Nebengebäude aus, in deffen 2,44 m den Erdboden überragenden Unter- 
bau Schlafräume der Bedienfteten, Magazine, fo wie Räume für Patientenkleidung und Geräthe liegen. Im 
Hauptgefchofs erhielt der Mittelgang des Nebengebäudes Firftlüftung und Endfenfter auch über dem Winkel- 
gang, der ihn mit dem Saal verbindet. Vier Pendelthüren trennen beide Gebäude von einander. Reich- 
liche, gegenüber liegende Fenfter, von denen man je nach der Windrichtung flets die einer Seite öffnen 
kann, ermöglichen die Auslüftung diefes Ganges. Am mittleren Flur folgen fich links ein Raum für reine 
Wäfche mit einem Bett für die Pflegerin in Fällen, wo ihre Anwefenheit Nachts im Pavillon unentbehr- 
lich ift, der Treppenaufgang, ein Aufnahme-, bezw. Unterfuchungsraum und das Abfonderungszimmer mit 
15,5 ат Grundfläche, drei Fenfler und zwei Betten. Rechts reihen fich in derfelben Richtung der Tagraum 
mit 29,12 dm Grundfläche, die Spülküche, das Badezimmer mit Dampf- und Heifsluftkaften, fo wie der 
Wafchraum nebft Abort an. Die Verbindung des Wafchraumes mit dem Ausgufs empfiehlt fich nicht, 
Wylie fordert auch — abweichend vom Plan — eine Thür zwifchen Abort und Baderaum und zwei 
Fenfter in letzterem. Die Räume liegen im Uebrigen unter einander in gefchickter Verbindung. 

Im Saal, deffen Raummafse fchon in Art. 341 (S. 325) befprochen wurden, geniefst bei einem Be- 
lag von 21 Betten jedes derfelben nahezu Zon am lichtes Fenftermafs, das fich zur Fufsbodenfläche wie 
1:83, verhält. Ueber den Fenftern find Lüftungsklappen, über dem Saal ein Dachreiter geplant. Bezüg- 
lich der Heizungs- und Lüftungsanlage des Saales vergl. Art. 452 (S. 403). 

Der Saalbau beanfprucht 935 am, das Nebengebäude 152 ат und die Veranda 364m überbaute Fläche, 


1136) Siehe ebendaf., S. 297 u. ff. 
1137) Nach: Wyte, a, a. O., Taf. bei S. 99. 
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Die zweigefchoffigen Säle im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen (Fig. 165 1158) Nor 
fetzen fich aus drei gefonderten Theilen, dem Nebengebáude mit den Abfonderungs- pu 
zimmern, Treppen und Aufzügen, dem kreisrunden Saalbau und dem Abortgebäude 
zufammen. Erfteres liegt öftlich, letzteres weftlich vom Saal und umgekehrt, da 
die Pavillons einander in zwei Reihen fymmetrifch gegenüber ftehen. Diefe Stellung 
widerfpricht einem Hauptbeweggrund bei Wahl der Kreisform für Säle: fie mög- 


lichft der Sonne zugänglich zu machen. Sowohl die Strahlen der Morgenfonne, 
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Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon für 23 Betten nach уй 1137). 


1875. 


en der Abendfonne werfen bei einer folchen Lage der Nebengebäude 


wie diejenig 
Nur zwei Pavillons erhielten eine ab- 


Schatten auf einen Theil der Saalfenfter. 
weichende Axenrichtung. In jedem Gefchofs ftehen 20, bezw. 24 Betten (che 
Art. 377, S. 354) im Saal und 3 in Einzelzimmern. Der Pavillon enthält fomit 46, 


bezw. 54 Betten 1139). 


1133) Nach: Builder, Bd. 45, S. 25. 
1139) Siehe: Мєк, J. P. Das neue ftädtifche Hofpital in Antwerpen, Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1884, S. т. 
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Die Höhe des Saalbaues beträgt von der Erdgleiche aus 14,oom und der geringfte Abftand zweier 
Pavillons 22,50 m, gleich dem 1,6-Ѓасһеп der eríteren; das Nebengebäude ift 19,00 und das Abortgebäude 
ll,oom hoch (fiehe Fig. 99, 5. 423). Im erfteren dient der am Eingang gelegene Raum rechts als Magazin; 
darüber befindet fich die Treppe, welche zum Dachgefchofs führt. Der zum 3,00 X 2,40 m meffenden 
Perfonenaufzug fymmetrifch gelegene Raum bildet das Abtheil für die fchmutzige Wäfche, fo wie für die 
unreinen Geräthe und enthält die Abwurffchlote. Die Abfonderungszimmer mit 9,24m, bezw. 13,70 qm 
Grundfläche haben nur ein Fenfter, obgleich ihre zwei Aufsenwände deren zwei geftattet hätten. 

In den Sälen, welche einen Durchmeffer von 18,75m und eine Höhe von 5,50 erhielten, geniefst 
jedes Bett bei einem Belag von 20, bezw. 24 Betten 19,50, bezw. 11,soam Grundfläche, 75,95, bezw. 
63,29 cbm Luftraum und 2,63, bezw. 2,18 qm verglaste Fenfterfläche!!40), welch letztere fich zur Fufsboden- 
fläche wie 1:5,2 verhält. Die Fenfter erhielten obere Klappflügel. Bezüglich der Dach-Conftruction fiehe 
Art. дот (S. 368). Die Heizungs- und Lüftungsanlage wurde in Art. 490 (S. 423) befprochen, 

Die überbaute Fläche beträgt 540 am oder 274m für т Bett; von diefer fallen auf den Saal 345,70 am, 
auf das Nebengebäude 151,00 am und auf das Abortgebäude 49,10 om Grundfläche. 
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Zweigefchoffger Pavillon mit 46 Betten im Саи; Stuivenberg zu Antwerpen 1138), 
1885. 


Arch.: Baeckelmans, (piter Belmeyer & Van Kiel. 


2) Pavillons mit zwei Sälen in jedem Gefchofs. 

606. Im Doppelpavillon bereitet das An- oder Einfügen des Zubehörs beträcht- 
ER ee fefe Schwierigkeiten, Soll eine Gemeinfchaft zwifchen beiden Sälen nicht aus- 
gefchloffen werden, fo giebt man dem Bau nur einen Eingang in der Mitte, wie z. B. 

‚in Montpellier (fiehe Fig. 167), oder wie in den eingefchoffigen Pavillons des Rothen 
Kreuz-Hofpitals zu Budapeft, wo am Mitteleingang auch alle Nebenräume vereinigt 
wurden, fo dafs die Säle je an drei Seiten frei blieben. Letztere können in ein- 
gefchoffigen Bauten auch Längslüftung in den oberen Theilen erhalten, wenn man 

die in der Mitte vereinigten Nebenráume niedriger als die Säle hält; doch laffen 

fich die Mittelräume ohne Quergänge fchwer ausgiebig genug lüften, fo dafs ihre 
Atmofpháre in die Säle ziehen kann. Ein Verfuch, dies zu verbeffern, wurde u, A. 

im englifchen Normalplan für ein Regiments-Hofpital gemacht (fiehe Kap. 9). Theilt 

man das Zubehör und legt man es theils an die Enden, theils in die Mitte, wie 

dies meift gefchieht, fobald man jedem Saal eigenen Abort und Baderaum nebft 


140) Siehe: Movar & Sneit, a. a. O,, Section II, S. 84. 
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Abfonderungszimmern am Ende, beiden aber gemeinfchaftlichen Eingang, desgl. 
Spülküche, Wärterraum etc. giebt, fo kann man einen folchen Doppelpavillon 
unter Umftänden für zwei Gefchlechter. verwenden; doch treten zu feinen Nach- 
theilen dann noch diejenigen zweifeitig beleuchteter Säle hinzu. Legt man die Neben- 
räume an die freien Saalenden, fo braucht man die doppelte Zahl derfelben, 
und der mittlere Eingangsflur ermöglicht dem Eintretenden nur einen fchnellen 
Ueberblick über die Säle, nicht über das Zubehör, In diefem Falle würde man 
zweckmäfsig noch zwei Eingänge an beiden Enden anordnen. Getrennte Eingänge 
find unvermeidlich, wenn der eingefchoffige Doppelpavillon zwei getrennt zu haltende 
Krankengruppen oder Gefchlechter aufnehmen foll. Dann mufs eine Trennungswand 
zwifchen beiden Hälften vorhanden fein, wie dies in Infections-Pavillons vorkommt, 
und von jeder Hälfte gilt das von den einfachen Pavillonbauten Gefagte. 

Mehrgefchoffige Doppelpavillons kónnen eine Treppe in der Mitte oder zwei 
an den Enden erhalten. In der Mitte liegt die Treppe in Rouen (fiehe Fig. 19, S. 44), 
in den Militär-Hofpitälern zu Bayonne und zu Vincennes и. f. w, theils mit, theils 
ohne Nebenráume. Ein Theil der letzteren kann an den Enden entweder nur an 
einer Seite angebaut werden, wie in Rouen, was fich bei oftweftlicher Längsaxe, 
wo die freie Saalwand gegen Süden zu legen wäre, wieder aufnehmen liefse, oder 
der Pavillon erhält volle Kopfbauten, was unter Umftänden bei Einfügung einer 
Nebentreppe die Herftellung einer lothrechten Theilung neben der wagrechten ge- 
ftattet und defshalb erwünfcht fein kann, wie in den eben genannten Militär- 
Hofpitälern, wo die Kopfbauten den Offizieren, bezw. auch den Schweftern dienen, 
und wie in Lille, wo man in Sie.-Eugenie auf folche Art die Reconvalefcenten 
untergebracht hat. Auch Zahlende kónnte man in gleicher Weife getrennt halten, 
ohne fie von der Abtheilung vollftändig zu verlegen. Der Nebenzweck der Lüftung 
würde bei einem in der Mitte gelegenen Treppenhaufe bedingen, daís es die ganze 
Tiefe des Baues einnimmt. Beffer ift feine Trennung von den Sälen, welche in 
Art. 560 (S. 482) erórtert wurde. 

Treppen an den Enden, wie fie nach Tenon’s Vorfchlag (fiehe Fig. 30, S. 92), 
das feinen Namen tragende Hofpital zu Paris erhielt, haben ihren vollen Werth nur 


Fig. 166. 
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Plan für einen eingefchoffigen Doppelpavillon mit 24 Betten 1141), 
Erdgefchofs. 
1878. 
Arch.: Tollet. 


141) Nach: ToLLET, a. a. O., S. 242. 
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bei vollftändiger Trennung beider Gebäudehälften, alfo bei 
gleichzeitiger wagrechter und lothrechter Theilung des 
Baues, was dort nicht der Fall ift. 

Die parallele Stellung der Säle führt zum Hufeifen- 
bau und hat die Nachtheile deffelben. 

Mit Vortheil kann man unter gewiffen Umftänden 
einen kleinen und einen grofsen Saal in einem Gebäude 
verbinden, wie in der Dewsbury Union workhoufe infirmary 
zu Liverpool und in Lille; in letzterem Fall ift dies in jeder 
Gebäudehälfte gefchehen; das betreffende Beifpiel findet 
fich daher unter 3. 

Von den folgenden 9 Beifpielen ftellen die erften 
3 eingefchoffige Bauten dar; die übrigen beziehen fich auf 
mehrgefchoffige Gebäude, Beifpiel VIII zeigt einen Pavillon 
mit parallel ftehenden und Beifpiel IX enen mit un- 
gleichen Sälen. 


Der Saal mit einer Reihe Betten, dem Z7»/z den 
Vorzug gab (fiehe Art. 351, S. 337), da es zur Zerftreuung 
der Kranken beitragen würde, wenn fie nicht mehr den 
traurigen Anblick eines oft Todtkranken gegenüber hátten, 
wurde von ihm in Geftalt eines Doppelfaales in Vor- 
fchlag gebracht (Fig. 1661141), Der Umftand, dafs folche 
Säle ein Gebäude beträchtlich verlängern müffen, veran- 
laffte ihn zur Anordnung der Nebenräume zwifchen zwei 
derfelben. Wenig glücklich ift dabei die Art der Zugäng- 
lichkeit diefes von ihm geplanten Doppelpavillons von feiner 
Stirnfeite aus, fo dafs man nur durch den vorderen Saal, 
zwifchen den Nebenräumen hindurch, zum zweiten gelangen 
kann und die Leichenbeförderung aus letzterem durch den 
Vorderfaal hindurch erfolgen müffte. Tolet giebt zu, dafs 
folche Säle auch nur für kleinere Krankenhäufer von 50 bis 
100 Betten verwendbar fein würden. Der für 24 Betten 
geplante Pavillon enthält zwei Abtheilungen mit je einem 
Saal zu 10 und einem Abfonderungszimmer am Saalende 
zu 2 Betten. 

Die vier von einem Mittelgang zugänglichen Nebenräume für Arzt, 
Pflegerin, Spülküche und Bad, fo wie die hinter diefen angeordnete Abort- 
anlage, zu welcher der Weg durch die freie Luft führt, liegen zwifchen 
den Sälen. Jeder der letzteren hat ein Ausmafs von 95,00 >< 6,00 >< 6,00 m; 
jedem Bett entfprechen 15,00 4m Grundfläche und 90,00 сот Luftraum. Nur 
die Hälfte diefes Flächenmafses erhielt ein Bett im Abfonderungszimmer, 
und fein Luftraum würde verhältnifsmäfsig viel geringer fein, wenn man 
diefem Zimmer nicht auch боот Höhe geben will, was das Zole? fche 
Spitzbogenfyftem für den Saal ausfchliefsen würde. Jeder der Nebenräume 
in der Mitte erhielt etwa 6,50 9m Grundfläche. 

In Sz.-Eloi zu Montpellier hat Tolet fein Spitzbogen- 
fyftem auf 8 eingefchoffige Doppelpavillons mit Sälen für 
2 Bettenreihen übertragen, welche einen hohen Unterbau 
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Kranken-Pavillon für 76 Betten im Höpital St.-Eloi zu Montpellier 112). 
1889. 


Arch.: Tolet. 
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erhielten (Fig. 167 bis 171 11*%). Der Hauptzugang liegt hier in der Mitte des 
letzteren, in welchem einige Nebenräume und, an den Enden des Pavillons, zwei 
Reconvalefcenten-Abtheilungen untergebracht find, denen die übrigen, feitlich offenen 
Theile des Unterbaues als Spazierplätze dienen follen. Dem beabfichtigten weiteren 
Zweck, letztere in Kriegszeiten zur Aufnahme von Verwundeten benutzen zu können, 
entfpricht die geringe Höhe und die in Folge der vorgebauten Veranden mangel- 
hafte Beleuchtung derfelben nicht. Im Hauptgefchofs erhielt jeder Saal bis auf die 
gemeinfame Treppe, den Dienftraum und die Spülküche, eigenes Zubehór, das mit 
diefen gemeinfchaftlichen Räumen zufammen die Mittelgruppe bildet, welche nied- 
riger gehalten ift, um die Längslüftung der Säle mittels Giebelrofetten durchzuführen. 
Nur die Abfonderungszimmer wurden an den Saalenden feitlich angebaut und faffen 
die Balcone ein, um die Kranken auf denfelben gegen die Winde zu fchützen, Jede 


Fig. 170. Vorderanlicht 
zu Fig. 167 
lgg n. Gr. bis 169. 


Fig. 171. Querfchnitt 


zu 


Fig. 167 bis 1701142), 
Hozo n. Gr. 


Pavillonhälfte foll 38 Betten, von denen 6 der Reconvalefcenten-Abtheilung im Unter- 
bau angehören, der ganze Pavillon fomit 76 Betten enthalten; feine Längsaxe ift 
von Nordoft nach Südweft gerichtet. Die Pavillons ftehen zu je vier parallel ein- 
ander in zwei Reihen gegenüber und find in jeder derfelben an einem Ende durch Flur- 
gänge verbunden, deren Unterbau zur Lagerung Zahlender benutzt wird und zwifchen 
den Pavillons durchbrochen ift. Freitreppen führen zum Obergefchofs der Gänge, 
die hier zum Ausgleich des fallenden Geländes und zur Trennung der Luftgemein- 
fchaft zwifchen den Pavillons durch kleine als Bibliotheken dienende Kuppelbauten 
unterbrochen wurden, an deren Spitze ein Luftabzug vorgefehen ift. Die zwifchen 
diefen liegenden, mit Bildern und Büften gefchmückten Galerien mufften an der 
. Wind- und Regenfeite gefchloffen werden 114%), 


142) Nach ebendaf. S. 272 u. 273. 
1143) Siehe ebendaf., S. 276. 


Wenn der Abftand der Pavillonaxen unter einander, wie 7»//e/ angiebt, 27,00m beträgt, fo würden 
die Höfe zwifchen denfelben etwa 17,som breit fein. Der Saalfufsboden liegt Zeg mm über dem Erdboden; 
die Seitenwände der Pavillons haben bis zur Dachfläche 8,rom Höhe; ihr Abftand gleicht fomit dem 
2-fachen der letzteren; doch vermindert er fich zwifchen den Balconen auf 11,50 m und zwifchen den 
Nebenräumen auf 8,50, bezw. Tso m 1144), 

Von den 38 Betten jeder Pavillonhälfte find 28 im grofsen Saal, 4 zu je 2 in Ifolirzimmern und 
6 für Reconvalefcenten im Unterbau geplant. Der hierfür an der freien Pavillon-Stirnwand vorgefehene Raum 
wäre am anderen Ende für diefen Zweck wegen des vorliegenden Verbindungsganges nicht verwendbar!145), 
Er war für Zahlende über die 76 Betten des Pavillons hinaus beftimmt. Dann bliebe für die Recon- 
valefcenten nur der obere Verbindungsgang, oder man müffte die Zahlenden dorthin verlegen 114%). Zu den 
Reconvalefcenten-Abtheilungen gehören 2 Speifezimmer, fo wie eigene Aborte und Bäder, zu denen der 
Weg durch die offenen, nur bedeckten Spazierplätze führt, da fie hinter der Mittelgruppe liegen, welche 
aus dem Treppenhaus, fo wie den Räumen für Patientenkleidung, Arzt und Heizung befteht. Eine Gleis- 
anlage verbindet den Unterbau mit den anderen Gebäuden. 

Im Obergefchofs nehmen die vier Ecken des Mittelbaues ein Arztzimmer, ein Wärterraum und 
zwei Einzelzimmer ein; letztere haben nach den Plänen keine Seitenfenfter. Badewanne, Abort, Ausgufs 
und Wäfcheabwurf wiederholen fich zu beiden Seiten der Spülküche, um durch diefe Nähe »die Lüftung 
der Aborte und die Erwärmung der Bäder zn erleichtern« 1147), 

Jeder Saal hat 35,00 >< 8,00 = 280,00 am Grundfläche; jedem Bett entfprechen davon 10,00 um, fo 
wie 66,25 ст Luftraum, da der fpitzbogenförmige Querfchnitt des Saales 55,0 qm Fläche umfchliefst. Sein 
Fufsboden ruht auf dem aus Eifen und Ziegeln hergeftellten elliptifchen Gewölbe des Unterbaues. Die 
verglaste Fenfterfläche verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1:5,2, und jedem Bett entfprechen Las am 
der erfteren. Bezüglich der Conftruction und Ausflattung der Säle vergl, Art. доз (S. 370). Die Heizung 
erfolgt nach dem von 7o//et aufgeftellten Programm 1148) durch Luftheizungsófen im mittleren Theil des 
Unterbaues und mittels Kaminen an den Endftirnwänden der Säle, wobei die Heizkraft der letzteren auf 
8,00 m Entfernung angenommen ift, Canäle führen die Zuluft von den Heizkammern zu den mit Jaloufien 
verlehenen Eintrittsöffnungen in den Fenfterbrüftungen, und die Abluft wird am Fufsboden nach den um- 
mantelten Rauchrohren der Luftheizungsöfen und Kamine, fo wie durch letztere felbft abgefaugt. Un- 
gewärmte Luft tritt unmittelbar durch die Brüftungsóffnungen ein und entweicht verbraucht durch Dach- 
öffnungen; der letztere Weg für die Abluft foll auch im Winter während der Nacht und nach Verbänden 
benutzt werden. Der Querfchnitt der Abluft-Oeffnungen beträgt 2/4 von denjenigen der Zuluft, um die 
Luft, welche mit 1,50 m Gefchwindigkeit einflrómt, mit einer folchen von 2,oom abziehen zu laffen. Nach 
Toltet bewirkt ein Kamin von 2,50 m Länge und 1,07 Höhe mit zwei ummantelten Rauchrohren allein 
die Entlüftung des Saales in einer Stunde mit 2,90 m Gefchwindigkeit bei einem Kohlenaufwand von 4kg, 

In den Abfonderungszimmern am freien Ende hat jedes Bett ]4,coqm und in den Zimmern am 
Verbindungsgang Lan am bei 4,50 Höhe Fufsbodenfläche erhalten. Eines der letzteren dient in den 
chirurgifchen Pavillons als Operationszimmer. 

Die bebaute Fläche beträgt, einfchl. Terraffen, 1974qm und, einfchl. des zugehörigen Theiles vom 
Verbindungsgang, 1409 dm, wovon 6984" durch die Saalbauten und 581, bezw. 716 ат durch das Zubehör 
eingenommen find. 

Tollet 149) giebt in feiner vergleichenden Studie über Säle mit zwei-, drei- und allfeitiger Beleuch- 
tung eine Variante diefes Planes, den er als den beften Typus bezeichnet. 


Auch der eingefchoffige Pavillon für Aeufserlichkranke im Bürgerhofpital zu 
Worms (Fig. 172 bis 175 115%) hat ein Sockelgefchofs für Kriegszeiten und andere 
Nothfälle erhalten, deffen Fenfter zwar nicht, wie in Montpellier, durch Terraffen 
verdunkelt werden; doch liegt fein Fufsboden unter der Erdgleiche. Das Gebäude 
enthält im Erdgefchofs zwei Abtheilungen mit je 14 Betten und in einem Ober- 


UH) In Fig. 168 u. 169 find die Grundpläne von Sockel- und Erdgefchofs in richtigem Abftand zweier Pavillons zu- 
fammengeftellt. 

145) Siehe: Toten, C. Les édifices hofpitaliers. Paris 1892. 5. 269. 

1146) Siehe ebendaf., S. 276 — die in Fig. 168 u. i69 im Hauptgefchofs des Verbindungsganges eingezeichneten Re- 
convalefcenten-Betten follen dies andeuten, fehlen aber im Originalplan. 

1147) Siehe ebendaf,, S, 269. 

148) Siehe ebendaf., S. 262. 

1149) Siche: ToLLET, C. Des falles de malades etc. Paris 1889 — ferner: Revne d'hygiène 1889, S, 829. 

1156) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Hofmann in Worms. 
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Fig. 172. 


1: 250. 


Fig. 173. Querfchnitt, 
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Chirurgifcher Doppelpavillon im Bürger-Hofpital zu Worms 1150), 
1889. 
Arch.: Hofmann. 
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gefchofs des Mittelbaues eine dritte Abtheilung mit 6 derfelben, zufammen alfo 
34 Betten, Alle drei Abtheilungen haben gemeinfchaftlichen Zugang, aber getrennte 


Nebenräume. Der Pavillon fteht frei und erhielt oftweftliche Längsaxe. 

Der Fufsboden des im Lichten 3,00 m hohen Sockelgefchoffes liegt 0,77m unter dem Erdreich. Jede 
der zwei Abtheilungen im Erdgefchofs hat 12 Betten im Saal und 2 in Einzelzimmern; die Abtheilung 
im Obergefchofs dient für Syphilitifche. Am Eingang jeder Erdgefchofs-Abtheilung wurden links das 
Wärterzimmer, rechts Aborte, Baderaum und Theeküche angeordnet. Letztere hängt räumlich mit dem 
Krankenfaal zufammen, empfängt durch eine grofse Gufsglasfcheibe vom Baderaume Licht und wird durch 
einen Schlot entlüftet, der mittels einer Dampfrohrfchlange erwärmt ift. Badezimmer und Abort betritt 
man von einem fenfterlofen Vorraum aus. 

Die Mafse des Saales betragen 19,60 >< 8,50 >< 4,00 bis 4,50 m, fo dafs jedem Bett 8,92 m Grund- 
fläche und 37,90 сът Luftraum zukommen. Das Verhältnifs der lichten Fenfterfläche zur Fufsbodenfläche 
it 1:68. Der Fufsboden des Saales ruht auf Eifenträgern, deren Unterzüge in der Mitte durch 
Säulen geftützt werden. Seine Decke bildet das Holzcementdach, welches in Folge des grofsen Dach- 
reiters, deffen Laufftege durch Treppen vom Obergefchofs zugänglich find, eine fchwere Conftruction er- 
hielt (vergl. Art. 428, S. 388). Am anderen Saalende führt ein Gang zwifchen den 8,80 am grofsen Einzel- 
zimmern zum Tagraum, dem eine Veranda vorgelegt ift, von welcher Stufen zum Garten hinabführen. 
Die Abtheilung im Obergefchofs (Fig. 175) enthält ı Saal mit 5 Betten, ı Einzelzimmer, Bad, Piffoir und 
Abort. Der Pavillon -befitzt Niederdruck-Dampfheizung; jedem Bett werden 9(cbm frifche Luft zugeführt. 
Die Entlüftung erfolgt durch den grofsen Saugfchlot in der Mitte des Gebäudes. 

Von der bebauten Fläche, welche ohne Veranden 518,00 am, einfchl. derfelben 584,00 qm beträgt, 
entfallen 263,00 qm auf die Säle und 255,00, bezw. 321,00 qm auf das Zubehör. 

Im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg erhielten 2 Doppelpavillons für 
Innerlichkranke (Fig. 176 1151) über einem Untergefchofs für die Bedienfteten 
zwei Obergefchoffe für Kranke und ‘ein ausgebautes Dachgefchofs für Angeftellte, 
bezw. Zahlende. Ausíchliefslich der letzteren enthalten drei Abtheilungen je 14 
und die vierte 12, ein ganzes Gebäude fomit 54 Betten. Die Längsaxe der Pavillons 
ift von Often nach Weften gerichtet; fie ftehen einander mit den Stirnfeiten gegen- 
über und find mit dem zwifchen denfelben, jedoch zurückgelegten Küchenbau und 
mit anderen Gebäuden durch überdeckte, feitlich offene Gänge verbunden, die fich 


im Unterbau als einfeitiger Flurgang fortfetzen, 

Das 4,00 m hohe Untergefchofs liegt (зот über dem Erdboden und enthält 1 Speife- und 1 Schlaf- 
faal für die Wärterinnen der medicinifchen Abtheilung, 2 Schlafzimmer für Hausburfchen und Räume für 
Heizzwecke. 

Jedes Krankengefchofs hat 4,50 m Höhe. Jede Abtheilung hat einen Saal mit 11 Betten, ein Einzel- 
zimmer und einen Abfonderungsraum für 2 Betten; im unteren Krankengefchofs ift eines der letzteren 
durch ein Zimmer für die Pflegerin erfetzt. Das Einbettenzimmer, Bad und Abort wurden an jedem Saal- 
ende, das Zweibettenzimmer und die den beiden Abtheilungen jedes Gefchoffes gemeinfame Spülküche mit 
Abftellraum find in der Mitte des Gebäudes angeordnet, aber durch Treppe und Flurgänge unter fich fo 
getrennt, dafs eine Quer- und Längslüftung der Mittelgruppe möglich ift. Mit Ausnahme der Badezimmer 
haben alle Nebenräume Fenfter über Ecke erhalten. In den Abfonderungszimmern entfprechen einem Bett 
ll;o«m Grundfläche. Die Saalmafse find 13,30 X 9,70 X 4,85 m; fomit kommen jedem Bett 11,73 à" Fufs- 
bodenfläche und 51,0з сът Luftraum zu; fein Antheil an lichter Feniterfläche beträgt im I. Obergefchofs 
2,10 und im IL Obergefchofs 1,80 am, welche fich zur Fufsbodenfläche wie 1:5,6, bezw. 1:6, verhalten. 
Der Unterzug der Balkendecke wird durch eine eiferne Säule geftützt, zu deren beiden Seiten Tifche 
flehen. Das Einzelzimmer betritt man unmittelbar vom Saale und den Abort, in deffen Vorraum die 
Stuhlgänge aufbewahrt werden, von dem durch Gardinen vom Baderaum abgetrennten Gang aus. Bade- und 
Abortraum find unterwölbt. Bezüglich der Heizung und Lüftung von Sälen und Mittelbau nach Döhm’s 
Syftem vergl. Art. 475 (S. 410) und über diejenige der Endräume mittels Reinkardficher Luftheizungs- 
öfen Art. 462 (S. 407). 

Die Baukoften des I. medicinifchen Pavillons betrugen 115400 und diejenigen des II. 134 700 Mark 
oder 2137, bezw. 2495 Mark für І Bett. Jeder Pavillon bedeckt 647 ат überbaute Fläche; es koftet 
fomit 1am derfelben 178, bezw. 208 Mark. 


1151) Nach: Кхлоғв, a. a. O., Taf. XVII. 
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en i In den beiden zweigefchoffigen Doppelpavillons für Körperlichkranke im Landes- 
"V krankenhaus und Irrenhaus zu Sebenico (Fig. 177 115°) wurden vier Abtheilungen 
zu je 14 Betten mit gemeinfchaftlichem Zugang, aber getrennten Nebenräumen im 


Fig. 176. I. Obergefchofs. 


Zweigefchoffiger Pavillon mit 54 Betten für Innerlichkranke im akademifchen 
Krankenhaus zu Heidelberg 17371 
1876. 
Arch. : Schäfer. 


I. Obergefchofs. 
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 56 Betten im Krankenhaus zu Sebenico !!5?). 
1889. 
Arch.: Waidmann. 
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Dreigefchoffiger Pavillon mit 102 Betten für Aeufserlichkranke im Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus 
zu Rudolfsheim-Wien 1152). 
1890. 
Arch.: Sehnal, 


1:500 
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Mittelbau gebildet. Jeder Pavillon enthält fomit 56 Betten. Ausgufs, Abort und 
Baderaum erhielten freie Lage hinter demfelben. Die Säle haben dreifeitige Be- 


1152) Nach: WarpMANN, K. Krankenhaus und Irrenanftalt in Sebenico (Dalmatien). Allg. Bauz. 1890, Bl. о. 
1158) Nach: Scuorr, F, & E. Spunt. Das neue Kaifer-Franz-Jofef-Krankenhaus in Rudolfsheim-Wien. Leipzig u. 
Wien 1891. S.23. 
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leuchtung; die Pavillons fteben frei und in reichlichem Abftand von anderen Ge- 


bäuden. 

Der Weg vom Treppenhaufe zu den Sälen durch den Tagraum ift winkelig, fo dafs fich dem Ein- 
tretenden kein fchneller Ueberblick zum Zweck der Ueberwachung bietet. Vom Tagraum aus betritt man 
rechts die Spilküche und von diefer aus den Baderaum, welcher im Erdgefchofs in zwei folche Gelaffe 
getheilt wurde, fo wie den aus einer einzigen Zelle beftehenden Abort. Links am Tagraum liegen ein 
einfenflriges Abfonderungszimmer für 2 Betten, das Wärterzimmer und ein 12-Bettenfaal, in welchem bei 
einem Ausmafs von 9,10 X 18,30 X 4430 m jedem Bett 10,50 чт Grundfläche und 44,40 cbm Luftraum zu- 
kommen. 

Die Heizung erfolgt durch Meidinger-Oefen mit Luftzuführung, und die Abluft foll durch Wand- 
canäle entweichen. Die meiften Oberflügel der Doppelfenfter find beweglich. 

Drei Gefchoffe erhielt der chirurgifche Doppelpavillon im Kaifer-Franz-Jofef- 
Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien. Jede feiner 6 Abtheilungen wurde auf 17 Betten, 
der ganze Pavillon fomit auf 102 derfelben berechnet. Im Erdgefchofs liegen die 
Frifchverletzten, im I. Obergefchofs die operativen Fälle und im II. Obergefchofs die 
Kranken mit chronifchen, tuberculófen und eiternden Proceffen, Die Grundrifs- 
anordnung ift ähnlich, wie in Sebenico; aber die Ueberficht der Räume ift beffer 
als dort; dagegen wurden Abort und Baderäume in den Mittelbau eingereiht. Der 
Pavillon hat nordfüdliche Längsaxe, fteht durch ebenerdige, gefchloffene Gänge mit 
anderen Gebäuden in Verbindung und den medicinifchen Pavillons an feinen Giebel- 
feiten fo nahe, dafs defswegen feine Säle diefen gegenüber keine Fenfter erhielten 
(Eig: 1782259), 

Im Sockelgefchofs, welches in Folge des fallenden Geländes am Südende 8,00 т über dem Erdboden 
hervorragt, kam eine geplante, allgemeine Badeanlage für die ganze Anftalt nicht zur Ausführung; daffelbe 
enthält jetzt nur zwei Badezellen für das Warteperfonal, eine für Aerzte, Kleider- und Wäfcheniederlagen, 
Rüume für Brenníloff, Heizungs- und andere Zwecke. 

Eine Querdurchlüftung des Treppenhaufes, in welchem ein Kranken- und ein Speifenaufzug liegen, 
ift wegen des hinter ihm angeordneten Raumes, der in den drei Gefchoffen, theils getheilt, als Zimmer 
für den dirigirenden Arzt und für Ambulanten, als Operationsraum und als Doppelzimmer für Secundär- 
ärzte dient, nicht angängig. 

Jedem Saal von 15 Betten entfpricht ein Abfonderungszimmer für 2 Betten, das, wie der Abort- 
raum und Wäfcheabwurf, vom Tagraum aus zugänglich ift. Letzterer wurde fehr geräumig und in der 
Heizungs- wie Lüftungsanlage den Sälen gleich gehalten (vergl. Art. 516, S. 443). Im Abort hat nur 
eine Zelle unmittelbares Licht, und das 2-Bettenzimmer erhielt 18,70 qm Fufsbodenfläche, aber nur ein 
Fenfter. Im I. Obergefchofs dient eines diefer Zimmer zur Herftellung und Aufbewahrung von Verband- 
ftoffen. Wärter- und Badezimmer find von der Saaleingangsnifche aus zugänglich. In den Sälen, deren 
Mafse 15,00 X Bun X 470 m betragen, hat jedes Bett 8,49 qm Fufsbodenfläche und 39,4s cbm Luftraum; die 
lichte Fenfterfläche verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1:6,5. Für die freie Saalflirnwand hätte man 
Fenfter conflruiren können, welche Licht und Luft zuliefsen, ohne den Einblick zu geftatten. Die Doppel- 
fenfter befitzen eine 1,4, m hohe Brüftung, und ihre oberen Flügel werden durch Stangengetriebe parallel 
zu einander um eine wagrechte Axe gedreht. 

Um eine Seite des Pavillons gegebenenfalls von der Benutzung ausfcheiden zu können, ift die 
von 7. Z. Bacon in Wien ausgeführte Heifswaffer-Mitteldruckheizung in zwei Syfteme getheilt worden, 
von denen nur eines in fteter Benutzung fein foll und daher das Operationszimmer und das Treppen- 
haus mitheizt. Das unverkleidete Heizrohr liegt in den Räumen längs der Aufsenwände auf Rohrhaltern; 
feine Heizfläche wird durch Spiralen in den Fenfternifchen vergröfsert, die mit durchbrochenen 
Blechen umkleidet und mit Röhren, welche durch die Fenfterbrüftung Luft zutreten laffen, verbunden 
find. Im Uebrigen erfolgt die Zuführung frifcher Luft in die Krankenräume mittels Etagen-Canälen 

` (ebe Art. 435, S. 393) und die Abführung der Luft mittels Dach-Canälen mit WWeolpertfchen Luft- 

faugern. Ihre Klappen werden durch Schlüffel feft geftell. Im Sockelgefchofs ftehen zwei Warm- 
wafferkeffel, die mit einem Behälter in jedem Flügel des II. Obergefchoffes verbunden find, von 
dem aus das warme Waffer nach den Verwendungsflellen geleitet wird. Der Pavillon erhielt Holz- 
cementdach. 
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Im hufeifenfórmigen Doppel- Fig. 179. 
pavillon für Aeufserlichkranke in der 
ftädtifchen Krankenanftalt zu Magde- 
burg (Fig. 179 1154) haben die Flügel- 
bauten zwei und der Mittelbau drei Ge- 
fchoffe erhalten. Er enthält fomit 5 Ab- 
theilungen, und zwar vier mit je 27 
und eine mit 10, zufammen 118 Betten, 
welche volle Gemeinfchaft geniefsen. 
Die Längsaxen der Säle find von Nord- 


nordweften nach Südfüdoften gerichtet. 

Bei der Berechnung der angeblichen 
118 Betten wurde jeder Saal mit 24, jedes Ab- 
fonderungszimmer mit 2 Betten und das Dauerbad 
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mit ı Wanne belegt angenommen; denn im II. Ober- 
gefchofs hätten nur ro Betten Platz. Der Bade- 


raum ift beiden Hälften gemeinfchaftlich; jedoch SEELEN 6 ae m 
hat jede eine eigene Spülküche, ein befonderes i 

Wärterzimmer und einen Abort erhalten. Letzteren Zweigefchoffiger chirurgifcher Doppelpavillon 
könnte man durch Vertaufchen feines Platzes mit für 118 Betten in der flüdtifchen Krankenanftalt 
demjenigen des Wärterzimmers aus der Hofecke zu Magdeburg 1154). 
herausbringen. Im Saal hat jedes Bett 41 cbm 1882. 


Luftraum. Die Stirnfeite blieb fenfterlos, fo dafs 
eine volle Lüngsdurchlüftung im Sommer nicht 
möglich ift. Ueber den Seitenfenftern wurden 
noch befondere Lüftungsklappen angeordnet, Die Saaldecke it im Erdgefchofs durch zwei Reihen eiferner 


Arch.: Sturmhöfel. 


Säulen geftützt. 
Die Heizung erfolgt durch verbefferte Heckmann’fche Luftheizungsófen im Kellergefchofs, deren 


eiferne Rauchrohre in die Schlote gelegt find, welche die Abluft mittels eines dichten Syftems von Canälen 
unter dem Fufsboden abfaugen. Der Dachboden dient u. A. zum Aufbewahren von Kleidern und Wäfche. 


In Folge beengter Bauftelle verband man in der Royal infirmary zu Liverpool 
einen rechteckigen und einen Kreisfaal zu einem Doppelpavillon mit zwei Kranken- 
gefchoffen (Fig. 1801155). Jede feiner vier Abtheilungen hat eigenes Zubehör 
zwifchen dem Saale und dem mehrere Pavillons verbindenden Flurgang, der auch 
zu ihrer gemeinfchaftlichen Treppe nebft Aufzügen führt. Das Abortgebäude mit 


Erdgefchofs. 


c L 
Fig. 180. Les ca, goon. Сг. 


Planfkizze zum zweigefchofügen Doppelpavillon für chirurgifche und Innerlichkranke 
in der New Royal infirmary zu Liverpool 1:55). 


1889. 
Arch. : Waterhoufe. 


1154) Nach: SrugwHOFEL. Erweiterungsbau der ftádtifchen Krankenanftalt zu Magdeburg. Wochbl. f, Arch. u. Ing. 
1882, S. 2. 


1155) Nach: Building news, Bd. 53, S. 18. 
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Bad und Wafchraum wurde an den freien Enden der Säle angebaut. Jede Kreis- 
faalabtheilung hat 20, die anderen haben je 23, der ganze Pavillon fomit 86 Betten 
erhalten. Zwifchen den zahlreichen Nebenráumen am Rechteckíaal wurden zweimal 


Quergänge zur Lüftung eingefchaltet 1156). 

Der Nordpavillon hat hohen Unterbau, der unter den Nebenräumen Kohlengelaffe, unter dem Saal 
Magazine und die Ambulanzen, fo wie unter dem Abortgebäude eine Stallung enthält. In den Ober- 
gefchoffen liegen vom Verbindungsgang aus links am Mittelgang der Raum für die Patientenkleidung, je 
ein Arzt-, Speife- und Schwefternzimmer, rechts ein Abfonderungszimmer für 2 Betten und eine Spülküche. 
Der Kreisfaal hat 17,07% (= 56 Кш) Durchmeffer, 4,5; m (= 15 Fufs) Höhe und 18 Betten, von denen 
jedem 12,5;4m Grundfläche und 56,044,cbm Luftraum zukommen. Im Südpavillon liegen am breiteren 
Mittelgang Krankenräume für 4 Wärterinnen, ein Badraum für diefe und ein Dampfbad für Zahlende. 
Hinter diefer Gruppe folgen: ein Quergang, Räume für 5 zahlende Kranke und für Patientenkleidung, 
dann der zweite Quergang, das Schweíternzimmer und die Spülküche. Der rechteckige Saal mifft 
8,54 X 90,73 X 457 m (= 28 X 68 X 15 Fuls) und bietet jedem feiner r4 Betten 11,6 qm Grundfläche, 
50,98 cbm Luftraum und nach Burdett, ausfchl. der Balconfenfter, 2,79 qm lichter Fenfterfläche; letztere 
verhält fich zur Bodenfläche wie 1:4. 


3) Blockbauten. 


Der Blockbau wird nothwendig, fobald man mehr als 2 Krankenräume — aus- ae, ` 

fchliefslich der Abfonderungszimmer, die im vorliegenden Heft immer zum Zubehör ge- = 
rechnet werden — mit gemeinfamen Nebenräumen vereinigt. Die fo gebildete Gruppe 
kann entweder ein ganzes Gefchofs für fich beanfpruchen, oder mehrere Gruppen 
werden in einem Gefchofs zufammengelegt, erhalten gemeinfchaftlichen oder getrennten 
Zugang und wiederholen fich in darüber liegenden Gefchofien, je nachdem man 
der Krankheitsgattungen oder der Gefchlechter wegen Trennungen bedarf. Jede 
Gruppe kann fich aus gleich grofsen Krankenräumen, wie beifpielsweife in den alten 
Bauten von St. Bartholomew (fiehe Art. 57, S. 61), oder aus verfchieden grofsen 
Räumen zufammenfetzen. In beiden Fällen werden fie an zwei oder drei Seiten 
eines gemeinfchaftlichen Vorraumes angelegt, wie Zügel dies vorfchlug (fiehe Fig. 44, 
S. 198), oder man reiht die Krankenráume an einer Seite eines Corridors und bringt 
die Nebenráume zwifchen erftere oder jenfeits des Flurganges, In folchen Bauten 
follte man die Krankenzahl eines Gebáudes noch kleiner zu halten fuchen, als in den 
Pavillonbauten. Aber die Verwendung folcher Bauten fteht nach Rubner nicht im 
Widerfpruch mit dem Princip der Decentralifation; denn »die Vereinigung von wenigen 
Kranken, 20 bis 30, in einem grofsen Saal oder in mehreren kleinen bedingt keinen 
wefentlichen Unterfchied« 1157). Schwierigkeiten bereitet in allen Blockbauten die 
paffende Lage der Räume zum Sonnenlicht, da immer einige Krankenräume nur ein- 
feitige Beleuchtung und der Tagraum oft Nordlicht erhalten. 

In einzelnen Fällen kommen auch Mifchformen vor, wie im Hôpital Menil- 
montant zu Paris, deffen beide mittlere Pavillons im Erdgefchofs 4-Bettenzimmer an 
einem Flurgang und im Obergefchofs zweifeitig beleuchtete Säle enthalten. 

Von den folgenden 4 Beifpielen zeigt nur eines die eingefchoffige Bauweife; 
die anderen haben mehrere Gefchoffe. 

Aus zwei ungleichen Abtheilungen mit mehreren Krankenräumen, die man ver- 6:6. 
einigt oder getrennt benutzen kann, befteht jede der 4 eingefchoffigen Blockbauten Ns 
im Kreiskrankenhaus zu Bernburg (fiehe die umftehende Tafel. Ihre Längsaxe 


1166) Siehe ebendaf , S. 36 — ferner: Викретт. Jo/fitals and afylums of the world. Bd. IV. London 1893. S. 147 
ч. Taf. 26, 27. 

1157) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 44r. 
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liegt von Often nach Weften. Die weftliche Abtheilung dient in 2 Blocks für Haut- 
kranke und in den 2 anderen für Tuberculöfe; fie erhielt getrennten Zugang, Abort, 
Bad und Wärterraum. Innerhalb der Abtheilung der Hautkranken können wieder 
diefe von den Syphilitifchen getrennt werden, da die Aborte doppelt angeordnet 
wurden und der Corridor durch eine Glaswand theilbar ift. Die linke Abtheilung 
zühlt 21, die zweite Abtheilung 16 und die dritte 4 Betten; der ganze Pavillon 


enthält fomit 41 Betten. 

Der, fo weit als es die Heizvorrichtungen erforderten, unterkellerte Fufsboden liegt (,so m über 
dem Erdboden. Zu dem in der Mitte der Nordfeite gelegenen Eingang führt eine zweifeitige Rampe 
empor. Beide Hauptabtheilungen werden durch den mittels hohen Seitenlichtes erhellten inneren Flur 
betreten, von dem aus Spülküche, Aborte, Bade- und Wafchraum zugünglich find. In der linken Abthei- 
lung, die fich aus Krankenräumen mit 15, 2 und 4 Betten nebft Schwefternzimmer zufammenfetzt, öffnen 
fich alle diefe Räume nach dem Tagraum. Im grofsen Saal kommen bei einem Ausmals von 13,33 X 
9,00 X 4,50 bis 5,50 m jedem Bett 8,09m Grundfläche und 40,00 сът Luftraum zu; einfchliefslich der 
Verandathür entfprechen dem etwa Zon 4m lichte Fenfterfläche, die fich zur Fuísbodenflüche wie 1:34 
verhält. Die Decke walmt fich vierfeitig über dem Raum und wird durch einen Dachreiter gekrönt, 
Von der an den Saal grenzenden Veranda, die 3,som Tiefe hat, führen Stufen in den Garten. Der Tag- 


hraum 


Kl des) 


gdo 


H= 
E Erdgeíchofs. 


anke 


(rv 


1:500 
93876543240 5 10 T 20 
E ARNa Aa i a — 1 A, 1—1 - 


Pavillon für Innerlichkranke mit 46 Betten 
im ftüdtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden 1158), 


1879. 
Arch.: Gropius & Schmieden 


raum erhielt etwa 42,00 а» Grundfläche. Die rechtsfeitige Abtheilung fetzt fich aus zwei Sälen mit 9, 
bezw. 7 Betten, eigenem Wärterzimmer, Wafchraum, Dampfbad und Abort zufammen. Im 9-Bettenzimmer 
find auf jedes Bett 8,20 ат Grundfläche und etwa 1,55 am Fenfterfläche gerechnet; letztere verhält fich zur 
erfteren wie 1:5,3. Die dritte Abtheilung, rechts von der Glaswand im Flur, befitzt nur ein Kranken- 
zimmer nebft eigenem Baderaum und Abort, fo wie unmittelbaren Eingang an der Weftfeite. 

Der Zugang zu den Heizanlagen im Keller erfolgt von aufsen unter der Weftabtheilung und die 
Luftentnahme an der Südfeite. Die durch Warmwafferöfen erwärmte Luft tritt im grofsen Oftfaal in der 


Mitte, in den anderen Räumen in der Mittelwand des Baues durch die Heizkörper ein und wird durch die, 


im Längenfchnitt angegebenen Abluftfchlote am Fufsboden abgefaugt. 
Die tiberbaute Fläche beträgt, einfchl. der Veranda, 7089m, fomit 17,30 qm für т Bett; auf die 
Krankenräume entfallen 435 und auf das Zubehör 273 am derfelben. 


In Wiesbaden erhielten die zweigefchoffigen Pavillons für Innerlichkranke bezw. 
für Syphilitifch- dermatologifchkranke (Fig. 181 1158) 42 Betten, die fich auf zwei 
Gefchoffe und 2 getrennte Abtheilungen zu 11, bezw. ı2 Betten vertheilen, fo dafs 
hier eine lothrechte und wagrechte Theilung vorhanden ift. Die erftere, deren Folge 
eine eigene Treppe für jede Gebäudehälfte war, ermöglicht vollftändige Trennung 
der Gefchlechter im Gebäude. Die Längsaxe des Pavillons ift von Often nach 
Wetten, die Eingangsfeite gegen Süden gerichtet. 


1158) Nach: BónNER, a. a. O., Bd. II, S. тоз. 
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Eingefchoffiger Kranken-Blockbau für At Betten im Kreis-Krankenhaus zu Bernburg. 
1803. 


Nach den von Herrn Baurath Schmieden in Berlin 
freundlichft zur Verfügung geftellten Plänen. 
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Die zweiarmige Treppe führt zum Tagraum, von dem alle übrigen Räume zugänglich und deffen 
Feniter gegen Norden gekehrt find. 

In der rechtsfeitigen Hälfte liegen ein Saal mit 9 Betten und 2 Einzelzimmer, in der linken Hälfte 
3 Zimmer mit je 4 Betten und an den Stirnwänden des Gebäudes Veranden. Der Wafchtifch ift im Vor- 
raum der Pflegerin, Bad, Abort und Spülküche find an der Mittelwand in einem nur durch niedrige 
Wände getheilten Raum von etwa 21,50 4m Grundfläche eingebaut, wobei die Spülküche kein unmittelbares 
Licht erhielt. Diefe Gruppe der Nebenräume wird in der Heizperiode durch Fufsboden-Canäle nach zwei 
Abluftrohren entlüftet, zwifchen denen fich das Rauchrohr der Keffelfeuerung befindet, das durch gufseiferne 
Platten davon getrennt ift. Die Lüftung der Krankenräume erfolgt durch ummantelte, im 9-Вейеп- 
faal gekuppelte Ventilationsöfen, die in letzterem Raume in der Mitte ftehen, wo fie viel Platz wegnehmen. 
Ein demfelben Typus folgender Neubau in demfelben Krankenhaus erhielt daher Sammelheizung (fiehe 
Fig. 109 bis 111, S. 430). 

Die zwei grofsen, dreigeíchoffigen Blockbauten im Hôpital! Ste.-Eugenie 1159) 
zu Lille (Fig. 182 u. 183 !!15*) haben in jedem Gefchofs 2, zufammen 6 Hauptabthei- 
lungen. Je drei über einander erhielten gemeinfchaftliche Treppen, aber fonft 
getrenntes Zubehör und bilden eine Gebäudehälfte für fich, von der man zur anderen 
nur nach Durchfchreiten der freien Luft gelangen kann. Jede Hauptabtheilung, mit 
Ausnahme derjenigen, welche Operationsráume enthalten, hat 35 Betten, die fich 
auf zwei ungleiche Krankenräume, einen Reconvalefcenten- und einen Abfonderungs- 
raum vertheilen. Der ganze Block fafft 200 Betten; feine Längsaxe ift von Süd- 
often nach Nordweften gerichtet, und feine Kopfbauten ftehen mit anderen erd- 
gefchoffigen Gebäudetheilen, feine Treppenhäufer durch rechtwinkelig in fie mündende 
Verbindungsgánge mit anderen Theilen des Hofpitals in Verbindung. Ein Blockbau 
dient den Männern und der andere den Frauen. Im Sockelgefchofs wurde aufser 


den Heizanlagen ein allgemeines Bad untergebracht. 

Jeder Block ift 140 т lang; der Abftand der Blocks beträgt 100 m und ihre Höhe bis zum Haupt- 
gefims 17,50 m und bis zur Oberkante der fteilen Manfarde 21,20 т, gleich dem 4,s-fachen ihres Abftandes. 
Der Erdgefchofs-Fufsboden befindet fich 0,50 m über dem zwifchen den Blockbauten gelegenen Hofe und 
etwa 2,30 m über dem Fufsboden aufserhalb deffelben. 

In jeder Gebäudehälfte find im Treppenblock der Tagraum und die Spülküche nebft Badenifche, 
rechts von ihm das Abfonderungs- und das Schwefternzimmer, der kleine Saal für 6 Betten und hinter 
diefem ein unmittelbar vom Saal aus betretbarer Abort, der Lüftungsfchornftein und der über einen Balcon 
führende Verbindungsweg zur anderen Pavillonhülfte angeordnet. Links vom Treppenhaufe betritt man 
den grofsen Saal für 22 Betten; jenfeits deffelben trennt ihn ein Quergang, an deffen Enden die Aborte, 
bezw. die Nebentreppe fich befinden, vom Reconvalefcentenraum für 5 Betten, von welchem noch ein 
Einbettenzimmer zugänglich ift. Fenfteranlage im Quergang und Anordnung der Abortfitze laffen zu 
wünfchen übrig. Im Erdgefchofs tritt an Stelle des Raumes für die Genefenden ein Operationsraum, 
und an die Nebentreppe wurde eine Wärmeftube für Reconvalefcenten angebaut. 

Im grofsen Saal entfallen bei einer Grundfläche von 30,00 X 8,50 m auf jedes Bett 11,00 am Fufs- 
bodenfläche; im kleinen Saal wächst diefelbe auf 14,17 чт; in den Abfonderungszimmern beträgt fie 13,00 чт 
und im Reconvalefcentenraum etwa 10,50qm. Bei einer Höhe von 5,00 m in den unteren beiden Gefchoffen 
und von 4,80 m im II. Obergefchofs ftellt fich das Luftraummafs für jedes Bett im grofsen Saal auf 58,00, 
bezw. 55,00 сът. Die 12 vierflügeligen Fenfter deffelben beginnen 0,50 m über dem Boden, find etwa 
1,50 X 4,00 m grofs und bieten jedem Bett 3,27 ат lichte Fläche, welche einem Verhältnifs von 1:86 der 
Fufsbodenflüche entfpricht. 

Alle Krankenräume erhielten Luftofenheizung und Sauglüftung. Von den Oefen im Sockelgefchofs 
(fehe Fig, 183, S. 531) wird die Zuluft durch Canäle unter dem Erdgefchofs-Fufsboden zu lothrechten 
Wandcanälen in allen Fenfterpfeilern geleitet und in die Säle unter deren Decke eingeführt. Durch andere 
Canäle in den Fenfterpfeilern zieht die Abluft vom Saalfufsboden zu wagrechten Canälen unter dem Fufs- 
boden des Sockelgefchoffes und zu den mit befonderer Feuerung verfehenen Saugfchornfteinen ab, durch 


1159) Siche: Май Sainte-Eugénie et maifon de Santé à Lille (Nord). Encyclopédie d'arch. 1876, Pl. 318, 331, 
357—358. 369—370; 1877, S. 57 — ferner: GRUBER, a. a. O., S. 4s u. ff. 
1160) Nach: Encyclopédie d'arch. 1876, Pl. 318 u. 337. 


welche auch die Rauchrohre der Luftheizungsöfen und 
der im Saal aufgeftellten Kamine hindurchgeführt 
find. Unterfuchungen in den Jahren 1870 und 1873 
ergaben einen Luftwechfel von 1841161), bezw. 
282 см 1162). Manche Säle wurden zeitweife mit 58 
anftatt mit 22, bezw. mit 15 Йан mit 6 Betten be- 


L Ober- 


gefchofs 


B legt, was »ohne Unzutrüglichkeit« möglich war. 
E a pz Im Sockelgefchofs find die Räume für die all- 
u = | gemeinen Bäder durch 2,50 m breite Gräben dem Licht 
какл zugänglich gemacht, 
i SÉ: E Die Baukoften eines Blockbaues  betrugen, 
зайт ausfchl. der Gas- und Wafferleitungen, Heizungs- und 
| Lüftungseinrichtungen, des Stucküberzuges der Saal- 
wände und der hydraulifchen Aufzüge, 539967 Mark 
(= 674959 Francs), fomit rund 2700 Mark für jedes 
Bett oder, bei 1715 ат überbauter Fläche, 314,50 Mark 
für 19m derfelben, wovon auf die Säle, einfchl. des 
Reconvalefcentenraumes, 1036 qm und auf das Zubehör 
679 ат entfallen. 


Im fünfgefchoffigen Krankenblock des nan 
ehemaligen Militär-Hofpitals zu Dresden IV. 
(Fig. 184'1%%) find alle Krankenräume 
nach Süden gelegt und an ihrer Nordfeite 
durch einen Flurgang mit Seiten- und 
Endfenftern verbunden. Die gemeinfchaft- 
liche, durch Glasthüren vom Flurgange 
getrennte Haupttreppe theilt jedes Gefchofs 
in zwei Abtheilungen von durchfchnittlich 
40 Betten. Die Nebenräume wurden an 
der Nordfeite des Flurganges angeordnet 
und auf з Gruppen vertheilt. Nach Ver- 
legen der Anftalt in das neue Hofpital 
erhielt das Gebäude eine andere Beftim- 
mung. Doch folgt in diefem das drei- 
gefchoffige Lazareth für Leichtkranke dem- 
felben Typus 1164), 


Am Flurgang liegen jederfeits 3 Krankenräume 
von 10,00, bezw. 4,60 m Breite und 6,257 Tiefe, 
deren 9 Betten nur in 2 Reihen oder an 3 Seiten 
der Wände ftehen konnten. Auf ı Bett entfielen 
7,00 qm Grundfläche, in den unteren zwei Gefchoffen 
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1869. 
Arch,: Heiß. 


Fünfgefchofüiger Krankenblock für 400 Betten im alten Militär-Hofpital zu Dresden 1183), 


30,50, in den nüchften zwei 28,70 und im Dachgefchofs 
26,70 cbm Luftraum und 0, 4m lichte Fenfterfläche ; 
letztere verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1: 10. 
Beffer geftaltete fich das Verhältnifs in den Eckfälen. 


1161) Siehe ebendaf., S. 62. 

1162) Siehe: GRUBER, a, a. O., Anmerkung auf S. 46 u. ff, 

1163) Nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 27. 

1164) Siehe: Allg. Bauz. 1874, S. 31 u. Bl. 27. — Vergl. 
auch: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von 
Dresden. Dresden 1878. S. 242 — und: Deutfche Bauz. 
1875, S. 207 


Fig. 184. 


620, 
Kennzeichnung. 


621. 
Ausgeftaltung. 
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Diesfeits des Flurganges finden fich in den Kopfbauten Spülküche, Aufzug, Wärter- und Abort- 
raum. Im Oftflügel war im Erdgefchofs ein allgemeines Bad vorgefehen. In der Mitte liegen zu Seiten 
der Haupttreppe im Erdgefchofs je т Kranken-, in den anderen Gefchoffen je 1 Würterzimmer, gegenüber 
im Erdgefchofs 2 Wärterzimmer zu Seiten des Eingangsflures, im I. Obergefchofs Zimmer für den Arzt, 
für Conferenzen und Inftrumente, in den übrigen Gefchoffen Krankenrüume. Das Gebäude erhielt Warm- 
wafferheizung und wurde durch Lüftungsfchorníleine, die mit Gas erwärmt waren, entlüftet. 

Die Baukoften betrugen 486000 Mark, fomit 1215 Mark für ı Bett und, bei 1370 т bebauter 
Fläche, 35,4& Mark für 1am, In jedem Gefchofs beanfpruchen die Krankenräume 594,004" und das Zu- 
behör 776,19 ат Fufsbodenflüche. Im neuen Hofpital 1165) ftellt fich dies Verhältnifs zu 820, Bezw. 740 qm. 


4) Gebäude für anfteckende Kranke. 


Da man Kranke, welche an anfteckenden Krankheiten leiden, weder in die 
Säle, noch in die Abfonderungszimmer von allgemeinen Krankengebäuden legen 
oder darin belaffen foll, wenn fich eine folche Krankheit bei ihnen nach erfolgter 
Aufnahme zeigt, fo bedarf man für ihre Unterkunft einzelner Abfonderungsgebäude 
in den allgemeinen Krankenhäufern oder in folchen für anfteckende Krankheiten. 
Im Vorliegenden find eine Anzahl Pläne derartiger Gebäude zufammengeftellt, 
welche beliebig für die eine oder andere anfteckende Krankheit Verwendung finden 
kónnen; dagegen follen die Bauten, in denen befondere Vorkehrungen getroffen 
wurden, wie fie die Behandlung der einen oder anderen anfteckenden Krankheit 
erfordert, unter 5 und die Krankengebäude für Zeiten von Epidemien unter C, 2 
befprochen werden. 

Abfonderungsgebáude іп allgemeinen Krankenhäufern wurden zuerft in 
Deutfchland und in der Schweiz als nothwendige Ergánzung der Corridor-Kranken- 
häufer errichtet (vergl. Art. 168, S. 163), da dem fchon viel früher von Sturm 
(беһе Fig. 21, S. 55) gemachten Vorfchlag keine Ausführung gefolgt zu fein 
ícheint. Diefe Gebäude dienen je nach Bedarf den Abtheilungen für Innerlich- 
kranke, für Aeufserlichkranke und für Anfteckendkranke. Da Zahl und Art der als 
anfteckend abzufondernden Erkrankungen wechfeln, müffen die Räume in Ab- 
fonderungsgebáuden unter Umftänden nach einander für verfchiedene Patienten mit 
verfchiedenen Krankheiten ohne Nachtheil für die Kranken verwendbar fein. Das- 
felbe gilt umgekehrt von den allgemeinen Krankengebäuden in Krankenhäufern für 
anfteckende Kranke. 

Um diefem wechfelnden Bedarf entfprechen zu können, erfordert ein Gebäude 
zur Behandlung Anfteckendkranker in diefem allgemeinen Sinn die höchfte Voll- 
endung in allen den Eigenfchaften, die bisher für. Krankengebäude im Allgemeinen 
verlangt wurden. Daher kommen heute bei dauerndem Bedarf auch nur Structuren 
aus daüerndem Material für diefe Zwecke zur Verwendung. Da man hierbei die 
peinlichfte Reinhaltung, die gröfste Schnelligkeit und Leichtigkeit der Desinfection, 
die Regelung der Menge und Gefchwindigkeit des Luftwechfels, fo wie der Ver- 
theilung von Luft und Wärme unter Vorausfetzung vorzüglicher Ausbildung und 
eben folcher Verwaltung am vollkommenften erreichen kann, dürften fich diefelben 
für dauernde Zwecke auch in ökonomifcher Hinficht als die vortheilhafteften 
erweifen. 

Thorne-Thorne 199) hält durchfchnittlich eine Zahl von 12 folchen an an- 
fteckenden Krankheiten Leidenden für die höchfte, welche einer Pflegerin unterftellt 

1165) Siehe: Börner, a. a. О., Bd. II, S. 130. 


1166) Siehe: Тнокме-Тнокхе, R. Englifh ifolation ho/Bifals. Transactions of the feventh international congre/s 
of hygiene and demography. London, Auguft roth—ızth 1891. London 1892. Section VI, S. 126. 


werden kann, und betrachtet diefe Zahl auch als das Höchftmafs an Betten, welche 
ein Krankengebäude für Anfteckendkranke faffen foll, wenn das Verhältnifs zwifchen 
acuten und reconvalefcirenden Fällen für die verfchiedenen Alter das gewöhnliche ift. 
Einer Ausdehnung bis zu 12 Betten begegnet man häufig in folchen Gebäuden, 
wobei, wie auch 7%horne-Thorne vorfchlug, diefe dann öfter die Geftalt eines 
Doppelpavillons erhalten, wenn fie beiden Gefchlechtern dienen follen. Doch hat 
man ihren Umfang auch bis zur doppelten Bettenzahl gefteigert. So giebt es im 
allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf Abfonderungsgebäude mit 15, 
im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore folche mit 20, in Wiesbaden mit 24 Betten, 
und im Inftitut für Infectionskranke zu Berlin find derartige Bauten für 18, in New- 
caftle für 22, in Salford für 24, in Budapeft für 25 und im Blegdam-Hofpital bei 
Kopenhagen für 26 Betten errichtet worden. Die geringfte Ausdehnung erhielten 
fie in St.-Denis und in der Norm A des Local government board zu London, fo wie 
in Hamburg-Eppendorf, Berkfhire, Tunbridge u. f. w., wo Gebäude für 4 bis 6 an- 
fteckende Kranke errichtet wurden, in denen meift eine Trennung der Gefchlechter 
noch möglich ift. 

Die eingefchoffige Bauweife hat fich nach 7horne-Thorne für die Verwaltung 
am bequemften erwiefen; nach feiner Meinung bringen Gebäude mit zwei Gefchoffen 
nur bei befchränktem, aber mit Rückficht auf die Gebäudehöhe ausreichendem 
Gelände, fo wie unter der Vorausfetzung guter Verwaltung und Lüftung beider 
Gefchoffe keine Nachtheile, Durch Lüftungsgänge abgefonderte oder in offene 
Veranden mündende Treppenhäufer kommen in neueren englifchen Pavillons für 
Anfteckendkranke aufser in dem fchon in Art. 560 (S. 483) angeführten Falle, u. A. 
auch im Ladywell fanmatorium zu Salford 116%) und im City of Liverpool fouthern 
infectious hofpital 1198) vor; doch find die eingefchoffigen Gebäude bei Weitem ver- 
breiteter. 

Bezüglich der Lagerung von Anfteckendkranken hält man in England befonders 
am weiten Bettenftand feft, um jeden Kranken möglichft von feinem Nachbar ab- 
fondern zu können. In den englifchen Memoranden des Local government board 
werden für ein Bett 3,66 m Wandraum, 14,50 4m Bodenfläche und 56,64 сът Luftraum 
(= bezw. 12 Fufs, 156 Quadr.-Fufs und 2000 Cub.-Fufs) gefordert. Von be- 
fonderen Vorkehrungen zum Unfchädlichmachen des infectiöfen Staubes hat der von 
Schumburg 159) gemachte Vorfchlag, feine Entftehung durch »Herbeiführung einer 
gewiffen Feuchtigkeit« zu hindern, nach meiner Kenntnifs zu befonders ftarker Be- 
feuchtung der Luft bisher nicht geführt, vielleicht weil eine feuchte Atmofphäre 
der Entwickelung von Mikro-Organismen günftig ift. Ueber die Verfuche zur 
Sterilifirung der Abluft vor Entfernung derfelben aus dem Gebäude findet fich bei 
den Bauten für Pockenkranke das Nähere, Im Inftitut für infectiófe Krankheiten 
zu Berlin hält man das ganze Jahr hindurch die oberen Fenfterflügel etwas geöffnet. 

Sehr bemerkenswerth ift das Beftreben, das Zubehör der Krankenräume 
möglichft zu vereinfachen, wie aus der von Thorne-Thorne 111%) für feinen Zwölf- 
bettenbau geforderten geringen Zahl von Nebenräumen hervorgeht, worin beide Säle 
nur durch den Eingangsflur und den Nurfes duty-room getrennt werden und jeder 


116%) Siehe: ArpwiNCKLE, a. a. О., S. 285. 

1168) Siehe: Вокретт, a. a. O., Taf. 79. 

1169) Siehe: ScutMBURG, а. а, Ù., Viert, f. ger. Medicin, Ш. Folge, Bd. IV, S. 336. 
1170) Siehe: TuonNE-THORNE, a. а, O., S. 127. 


622 
Bautypen. 


536 


nur einen eigenen Abort und einen Ausgufs an dem im Uebrigen freien Saalende erhält. 
Allerdings nimmt er dabei an, dafs einzelne Abfonderungszimmer in befonderen 
Gebäuden vorhanden feien, läfft aber ihre Verbindung mit gröfseren Krankenráumen 
nur in ganz kleinen Hofpitälern zu. Aldwinckle‘‘'%) verlangt auch einen gedeckten 
Raum für die Badewanne, eine Speifekammer, einen Raum für reine Wäfche, Aus- 
gufs, Pflegerinnenabort, Kleiderraum und für jeden Krankenraum einen eigenen, 
unmittelbar daraus zugänglichen Abort, wie wir es im alten Pefthaufe zu Genua 
(fiehe Art. 40, S. 40) kennen lernten und wie dies im Infections-Pavillon des Johns- 
Hopkins-Hofpitals zu Baltimore in Geftalt von Leibftühlen zur Ausführung gekommen 
ift. Für den Lüftungsflur zwifchen Abort und Krankenraum forderte ZZorne- Thorne 
eine dauernd offene Verbindung mit der Aufsenluft, die weder durch die Wärterin, 
noch durch die Patienten gefchloffen werden kann, um Durchzug zu erhalten, da die 
Fenfter, »ausgenommen bei fehr warmem Wetter, nahezu immer gefchloffen gehalten 
werden« 117?) Am weiteften ift man in Moabit gegangen, wo man den Verfuch 
machte, alles Zubehör für die eine Ifolirbaracke mit 9 Betten durch die vorgelegte 
Glashalle zu erfetzen, bezw. darin zu vereinigen.  Oefter fchläft das Perfonal im 
Gebäude felbft, und zwar in einem Obergefchofs. 

Das befondere Gepräge erhält das Abfonderungsgebäude aber dadurch, dafs 
feine Abtheilungen, wenn deren mehrere vorhanden (ind, eigenes Zubehór, eigene 
Heizung und Lüftung und eigene Zugänge bei der Möglichkeit der Aufhebung 
einer Verbindung diefer Abtheilungen unter fich erhalten. Unter Umftänden ift 
auch feine Perfonalverbindung mit anderen Gebäuden vollftändig auszufchliefsen, 
was dann zu befonderen Vorkehrungen bezüglich des Hereinreichens von Speifen 
und Vorräthen führt, wie wir folche fchon in einfachfter Weife in den älteren 
Kinderhofpitälern bei den Ausfchlagabtheilungen kennen gelernt haben (fiehe 
Art. 205 u. 207, S. 196 u. 198) und wie fie uns befonders unter 5 wieder begegnen 
werden. 

Zu den bisher befprochenen Bautypen, dem Pavillon, dem Doppelpavillon und 
dem Blockbau, kommt für Anfteckendkranke auch noch als eine Abart des zuletzt 
genannten das Krankengebäude mit Einzelzimmern zur Verwendung. Alle vier 
Gattungen können durch Trennung der Genefenden innerhalb der Gebäude oder 
durch Einfchaltung von Wechfelfälen noch eine befondere Ausbildung erfahren. 

Die Abfonderung der Genefenden von den acuten Kranken wurde fchon in 
den alten Peftlazarethen gehandhabt, wie aus Furttenbach's Plan, worin die Hälfte 
der Zellen für die Inficirten und die andere Hälfte für die Genefenden beftimmt 
war (fiehe Art. 41, S. 41) und aus dem Plan für Rouen hervorgeht, in dem beide 
den Gefchoffen nach getrennt find. Wir fanden diefe Trennung im Abfonderungs- 
gebäude des ifraelitifchen Krankenhaufes zu Hamburg (fehe Art. 168, S. 163), im 
Hoffimanrfíchen Cholera-Pavillon (fiehe Fig. 46, 5. 203), im London fever hofpital 
(Gehe Art. 216, S. 207) und im Small pox hofpital Highgate (fiehe Art. 216, S. 208) 
in beiden Geftalten, in neben einander oder über einander liegenden Räumen wieder. 
Sie ift auch im City of Glasgow fever hofpita 111?) durchgeführt worden, wo jede 
Hälfte der 13 Doppelblocks fich aus einem Saal mit 11 Betten für acute Kranke und 
aus dem von ihm durch eine Quermauer getrennten Saal für 4 Reconvalefcenten- 


111) Siehe: ArpwINCKLE, a. a. O., S. 288 u. зоо. 
S Siehe: Tuorne-Thuorxe, В. U/z and influence. London 1890. 5.15. 
113) Siehe: ArpwiNCKLE, a. a. O., Plan auf S. 279. 
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Betten zufammenfetzt, während im Zadywell fanatorium zu Salford 1174) jedes Gefchofs 
der 3 zweiftöckigen Doppelpavillons einen Saal für acute Kranke mit 6 und einen für 
Reconvalefcenten mit 18 Betten enthält. Da es fich in diefen Beifpielen nur um 
Verbindung verfchieden grofser Säle in einem Bau handelt, find bei den »Gebäuden 
für anfteckende Kranke: keine folchen aufgenommen worden; hingegen finden fich 
Beifpiele diefer fog. ftaffelförmigen Anordnung unter 5. Daffelbe gilt von der An- 
ordnung von Wechfelfälen, die fich weit weniger durchführbar erwies, da diefe bald 
durch dauernden Belag bei Platzmangel hinfällig zu werden pflegen. 

Der Pavillonbau hat für die in Rede ftehenden Zwecke weniger Verwendung 
gefunden, da darin das Unterbringen von beiden Gefchlechtern nur bei zwei- 
gefchoffiger Bauweife möglich wird. Für den Fall, dafs in Folge der örtlichen Ver- 
hältniffe eine folche Anordnung eingefchoffigen Bauten vorzuziehen ift, empfiehlt ihn 
der Local government board als Erfatz für den fonft anzuwendenden eingefchoffigen 
Doppelpavillon. Dagegen hat man im Inftitut für Infectionskranke zu Berlin und 
in Hamburg-Eppendorf eingefchoffige Pavillons mit zweifeitig beleuchteten Sälen 
errichtet. Diefe Typen, welche nach den verfchiedenen unter I, a mitgetheilten Ge- 
fichtspunkten verbeffert werden können, find den Doppelpavillons ganz befonders 
dort vorzuziehen, wo dem Saal Abfonderungszimmer beigegeben werden müffen, 
wo alfo das Zubehör umfangreicher wird, und wenn man drei Saalfeiten frei legen 
kann. Unter den folgenden 3 Beifpielen finden fich die beiden fchon genannten 
eingefchoffigen Pavillons und der zweigefchoffige Pavillon zu Weymouth als engli- 
Ícher Typus. 

Im Koch’fchen Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin 1175) ftehen vier ein- 
gefchoffige Baracken mit je 18 Betten, die in zwei derfelben einen Saal füllen, 
während in den anderen beiden jeder Saal 14 Betten enthält und 4 derfelben in zwei 
Einzelzimmern liegen. Die letztere Gattung ftellen Fig. 185 u. 1861176) dar, In 
allen diefen Baracken wurden am Weftende des Saales der Tagraum und Saalabort 
und am Oftende das übrige Zubehör angeordnet. 

Wegen des aus Schwemmfand beftehenden Erdreiches, wegen feiner tiefen Lage gegen die benach- 
barte Strafse und wegen des nöthigen Gefälles nach dem Straísencanal erhielten die Baracken eine Unter- 
kellerung; ihr Erdgefchofs-Fufsboden liegt 9,00 m tiber dem umgebenden Gelände; der Keller fteht auf 
einer вот ftarken, unter dem ganzen Gebäude durchgeführten Betonplatte, und die Seitenwände des 
Kellers find durch eine Erdbófchung gefchützt. Da die Gebäude im Winter errichtet werden muflten, 
hat man fie aus Fachwerk mit Gypsplattenbekleidung hergeftellt. An der Oftfeite reihen fich die Neben- 
räume zu beiden Seiten eines langen, durch Deckenlicht erhellten Mittelganges, von welchem am Eingang 
ein Windfang abgetrennt ift, an einander. Die Eckräume bilden die fehr reichlich mit Fenfterlicht aus- 
geftatteten Zweibettenzimmer; ihrer Grundfläche von 5,25 >< 8,15 = 16,53 am entfprechen etwa 8,00 qm lichtes 
Fenftermafs, das fich fomit zur erfteren, wie 1: 2,06 verhält. Hinter denfelben folgen links die Spülküche 
und das Wärterzimmer, rechts ein Gerätheraum, ein Abort, in deffen fenfterlofem Vorraume der Steck- 
becken-Ausgufs nebft Piffoir liegen und der fowohl vom Mittelgang, wie vom Saal zugängliche Baderaum. 

Im Saal, defen Decke der Dachneigung folgt und welcher ein Ausmafís von 9,00 >< 14,00 >< 3,50 
bis 5,00 т hat, entfprechen jedem Bett 9,00 am Fufsbodenfläche, 38,3; cbm Luftraum und etwa 2,00 am lichtes 
Fenftermafs, welch letzteres fich zur Fufsbodenfläche wie 1 : 4,5 verhält. Bezüglich der Heizungs- und 
Lüftungsanlage, die für jedes Bett auf 80 chan, fomit zweimaligen Luftwechfel, bei niedrigfter Aufsentempe- 
ratur berechnet wurde, fiehe Art. 476 (5. 411). Die Ofenmäntel find, um Umlaufheizung zu ermöglichen, 
nicht bis zum Saalfufsboden herabgeführt. Eine Längsdurchlüftung der oberen Theile des Saales ift durch 


1174) Siehe ebendaf., Plan auf S. 285. 

1175) Siehe: BórrGER, P. Das Aoch’fche Inftitut für Infectionskrankheiten in Berlin. Centralbl. f. Bauverw, 1891, 
S.20r u. 213. (Auch als Separatabdruck eríchienen.) 

1176) Nach ebendaf., S. 203 — und: Berliner klinifche Wochenfchr. 1891. S. 903. 
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Oeffnungen in den Giebelwänden von Saal, Tagraum und Flur ermóglicht. Um die Baumaterialien trocken 
zu halten 117"), ftehen der Saal durch gelochte Bleche mit den Hohlrüumen von Fufsboden, Wand und 
Decke und diefe wieder durch Sauger im Dachfirft mit der Aufsenluft in Verbindung. Gleiche Heizungs- 
und Lüftungsvorkehrungen find in den anderen Räumen vorgefehen; doch hält man im Winter und 
Sommer die Feníter offen. Der Krankenabort wurde durch einen mit Fenfter verfehenen Vorraum, worin 
ein Steckbecken-Ausgufs liegt, vom Saal getrennt, während hier das Piffoir im Abortraum untergebracht 
ifl. Der Tagraum erhielt Thür- und Fenfterverbindung mit dem Saal und reichliche Fenfterlüftung. 
Zwifchen dem mit Carbolineum getränkten Holzgerüft der Baracke und ihrer 7 ст flarken, üufseren 
und бсш ftarken inneren Wandbekleidung liegen Streifen von Afphaltpappe. Der Fufsboden fetzt fich 
aus einem Einfchub und Belag von 7cm ftarken Gypsdielen mit Eichenflabboden auf Afphalt in den 
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Eingefchoffige Baracke für 18 Betten 
im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin !!7*). 


1891. 
Arch.: Böttiger. 


Kranken-, Tag- und Wärterräumen und mit Sinziger Thonfliefen in den anderen Räumen zufammen. 
Das Dach erhielt eben fo ftarken Einfchub und äufsere Schalung, während die innere З ст ftark ift. Auf 
erfterer liegt unmittelbar die doppelte Afphaltpappenlage. Alle Wände find innen und aufsen mit Oel- 
farbe, die Krankenriume darüber noch mit Emailfarbe angeftrichen. Die reichlich vorgefehenen Bade- 
und Wafcheinrichtungen werden von einem 1000! faffenden Wafferbehülter unter der Flurdecke gefpeist, 
der mittels Umlauf vom Warmwafferkeffel im Gerätheraume erwärmt ift; in der Schüttfeuerung des letzteren 
foll der Kehricht verbrannt werden. Die Beleuchtung erfolgt durch elektrifches Glühlicht, Alle Gas-, 
Waffer- und Entwäfferungsleitungen , die Geruchverfchlüffe derfelben u. f. w., wurden, leicht zugänglich, 
im Keller angeordnet. 

Die Baukoften einer Baracke betrugen, ausfchliefslich Betongrund, Heizungs-, Waífer-, Gas- und 
Entwäfferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, 32000 Mark oder 1778 Mark für ı Bett. 


1171) Siehe ebendaf., S. 202; 


Fig. 187. 
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ca. liso n. Gr. 
Zweigefchoffiger Abfonderungs- 
Pavillon für 16 Betten 


im Hofpital für infectiófe Krankheiten 
zu Sheffield. — Erdgefchofs 1179). 
1880. 


Arch.: Swann. 
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In Hamburg-Eppendorf!!?3) find die gröfseren 
Ifolir-Pavillons für 15 Betten den allgemeinen Pa- 
villons (vergl. Fig. 150, S. 504) nachgebildet, wo- 
bei folgende Aenderungen vorgenommen wurden. 

An der Eingangsfeite, wo nur I lfolirzimmer und der 
Baderaum liegen, fiel der Querflur weg. In dem mit 14 Betten 
befetzten Saal von 19,90 m Länge und 8,50 Breite ftehen diefe 
fo eng, wie in den allgemeinen Pavillons. Neben dem fehr 
geräumigen Tagraum von 8,0 >< 4,00 = 34,009" Grundfläche 
liegen rechts die Spitllküche und links die Aborte mit dem 
Wäfcheabwurf; doch ifl hier auch die erftere nur vom Saal zu- 
günglich. Die zur Fufsbodenheizung nöthige Unterkellerung 
liegt unter dem Tagraum; hier findet fich ein Gerätheraum und 
ein Raum für fchmutzige Wäfche. Der Saal erhielt Dachreiter 
und die Hälfte der Fenfter Glasjaloufien. Die Baukoílen be- 
trugen 35000 Mark oder 2330 Mark für ı Bett. 


Eng begrenztes Gelände zwang im Infections-Hofpital zu Sheffield (Fig. 187 117%) 
zur Anordnung von vier zweigefchoffigen Pavillons mit dreifeitig beleuchteten Sälen 
zu je 8 Betten, welche unten für Männer und oben für Frauen dienen. Der ganze 
Pavillon fafft 16 Betten; feine Längsaxe ift von Nordoften nach Südweften ge- 


richtet! 1*9) 


Der durch Windfang gefchützte Eingang führt in das Treppenhaus, an welchem rechts der mit 
Feuerherd und Gufsftein ausgeflattete Wärterinraum und links ein Reconvalefcentenzimmer liegen. Der 
Saal hat 7,9» m (= 26 Fufs) Breite, 12,95 m (= 42 Fufs 6 Zoll) gröfste Länge, 4,01 m (= 13 Fufs 2 Zoll) 
Höhe und bietet jedem Bett 19,05 am Fufsbodenfläche, 48,44 cbm Luftraum und 3,244m lichte Fenfterfläche, 


Grundrifs. — Henn n. Gr. 


Eingefchoffiger Pavillon für 6 Betten 
im Hofpital für infectiófe Krankheiten zu 


Tunbridge 1182), 
1880. 
Arch.: Noos. 


welch letztere fich zur erfteren wie 1 : 3,73 ver- 

hält. Das obere Viertel aller Fenfter ift als Klapp- 

fenfter ausgeführt und lüfft fich leicht durch Bear- 

land’s Patent-Quadranten öffnen. Heizung und 
Querfchnitt. Lüftung erfolgen durch zwei in der Mitte des 
Saales aufgeftellte, offene Feuerplütze mit Heiz- 
kammern, aus denen die durch Fufsboden-Canile 
zugeführte Frifchluft 1.83 m über dem Fufsboden 
und erwärmt in den Saal tritt. Die Abluft wird 
unter der Decke nach den Schornfteinen abgefaugt. 
Aufserdem kann ungewärmte Luft durch Wand- 
canäle neben den Fenftern 2,43 m (= 8 Fufs) 
hoch tiber dem Fufsboden eingeführt werden, Der 
letztere befteht aus fichtenen Bohlen, und die 
Saalwände find mit Cement überzogen. Bade- 
und Abortraum wurden in der üblichen Weife an- 
geordnet. 

Der Doppelpavillon hat wegen 
feiner guten Eignung zur Trennung der 
Gefchlechter ausgedehntere Anwendung 
auch zu Abfonderungszwecken in 
Deutfchland, England und neuerdings 
ebenfalls in Frankreich gefunden. Der 


leitende Typus war derjenige des von 


Цоо n. Gr. 


1178) Siehe: ZIMMERMANN & Bure, a. а, О, S. 4 Ч. Taf. II. 
1119) Nach: Тнокме-Тнокме, a. a. O., Taf, XXXVI. 


1180) Siehe ebendaf., S. 241. 


1181) Nach: 'THORNE-THORNE, a. a. O., Pl. XXXIX b, 5. 265. 
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Schmieden & Gropius geplanten Evacuations-Pavillons in Bethanien zu Berlin, 
deffen beide Säle die doppelt vorhandenen Nebenräume trennen. Nur je zwei 
Abfonderungszimmer liegen an den Saalenden, zwifchen denen, wie auch in der 
Mitte, Zugänge angelegt wurden. Die nachfolgenden 6 Beifpiele find nach ihrer 
fteigenden Bettenzahl geordnet und ftellen fämmtlich eingefchoffige Bauten dar. 


Fig. 190. Querfchnitt. 
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Fig. 192. Längenfchnitt. 


Eingefchoffiger Infections-Pavillon für 6 Betten 
im Royal Berkfhire hofpital zu Reading 1197. 


1879. 
Arch.: Morris d Stallwood. 


Die erften beiden zeigen je 2 einreihige Säle, die in Tunbridge eine gemein- 
fchaftliche Längsaxe haben und in Berkfhire parallel zu einander ftehen. Von den 
anderen Beifpielen für zweireihige Doppelfäle haben zwei einen gemeinfchaftlichen 
Zugang in der Mitte, die anderen beiden getrennte Zugänge zu den Sälen. 


я Die zwei eingefchoffigen Doppelpavillons іт Hofpital für Infectiöfe zu Tunbridge 
IV. erhielten 6 Betten, die in jedem Saal zu dreien in einer Reihe ftehen, »um dem 


1182) Nach: Builder, Bd. 36 (1878), S. 324. 
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Patienten das Gegenüber von Leidenden zu íparen«. Zwifchen den Sälen liegen 
der Eingangsflur und das Pflegerinnenzimmer, fo wie an ihren Enden Abort und 
Ausgufs (Fig. 188 u. 1801181), 

Jeder Krankenraum mifft 12,19 >< 3,20 >< 3,96 bis 4,50 m (= 40 >< 10,5 >< 13 bis 15 Fuß) und 
bietet jedem Bett 18,00 gm Fufsbodenfläche und 56,544cbm Luftraum. Die geringe Breite wurde durch 
das vorhandene Bauholz veranlafft, das verwendet werden follte. An Fenfterfläche entfallen auf т Bett 


Fig. 193. 


Grundrifs, 


Fig. 194. 
e looo v. Gr. 


Eingefchofüger Doppelpavillon für 14 Betten 
im ifraelitifchen Krankenhaus zu Berlin 1188), 


1882. 


Arch.: Schmieden & v. Weltzien. 


Fig. 195. 


Eingefchofliger Pavillon für r2 Betten 
im Hofpital für infectiófe Krankheiten zu Weymouth, Port !!54). 
1880. 


Arch.: Crickmay & Son. 


3,95 4m, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1:4 verhalten. An den Längsfeiten der Säle find über dem 
Fufsboden Lüftungsgitter und in der Mitte der beiderfeits fchräg anfteigenden Decke 2 doppelwandige 
Lüftungsrohre angebracht. Dem Mittelfenfter der einen Wand liegt ein Kamin gegenüber, worin ein 
amerikanifcher Sylph-Ofen fteht, »um angemeffene und fparfame Heizung zu erzielen«. 


Im Royal Berkfhire hofpital zu Reading wurden zwei Säle mit je 3 Betten 


1183) Nach: Вӧкмкк, a. a. O., Bd. II, S. 96. 
1184) Nach: Тнокме-Тнокхе, a. a. О., Taf. LIV b, S. 283. 
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іп einer Reihe zu einem hufeifenförmigen Gebäude verbunden. Die Mängel diefer 
Form find hier in Folge des geringen Abftandes der Baukörper noch vermehrt; 
doch hat man verfucht, durch eine gute Innenlüftung die gefundheitlichen Ver- 
hältniffe des Baues zu verbeflern. Der eine Saal dient den Männern und der andere 
den Frauen. Jeder hat vollftändiges Zubehör; eine gemeinfchaftliche Küche, in deren 
Thüren Ausgabefenfter angeordnet find, trennt beide (Fig. 190 bis 192 DESEAS 


An den die Säle mit der Küche verbindenden Eingangsflur jeder Seite fchliefsen fich das von dem zum 
Saal führenden Mittelgang betretbare Wärterinzimmer und der Baderaum an, welcher vom Saal zugänglich ift. 
Die Mafse des letzteren find 7,32 >< 5,50 X 4,ss m (= 24 >< 18 >< 15 Fufs), fo dafs auf 1 Bett 13,4 am 
Fufsbodenflüche und 61,46 cbm Luftraum entfallen. Der Saal hat auch an feiner Eingangswand Verbindung 
mit der Aufsenluft, da der Eingangsflur niedriger gehalten ift und der Mittelgang darüber ein Stirnfenfter 
erhielt. Am anderen Saalende wurden der Krankenabort, ein Raum für die fchmutzige Wäfche, welche 
man von aufsen entfernt, und der Ausgufs mittels eines an den Enden gelüfteten Flures vom Saal getrennt. 
Die Heizung erfolgt durch Kamine von Shillite & Со., welche auch die Zuluft erwärmen. Die 4 Abluft- 
rohre find zu beiden Seiten des Kaminrauchrohres über Dach geführt. Aufserdem kann Zutritt ungewärmter 
Luft in den vier Ecken des Saales und Luftabzug in der Mitte feiner wölbförmigen Decke durch Howard's 
Ventilator erfolgen. Wände und Decken der Säle find mit polirtem parifchem Cement bekleidet. Am 
Eingangsflur liegt auch der Abort der Pflegerin und an der Küche, von diefer aus zugänglich, eine 
Spülküche und eine Speifekammer. 


Dem von Schmieden & v. Weltzien geplanten Doppelpavillon für 14 Betten im 
ifraelitifcehen Krankenhaufe zu Berlin konnte in Folge des befchränkten Geländes 
und der dort herrfchenden baupolizeilichen Beftimmungen nur gedrungene Form 
gegeben werden. Die gute Lüftbarkeit feiner in der Mitte vereinigten Nebenräume 
und das Freilegen feiner Stirnfeiten find daher von befonderem Werth (Fig. 193 u. 


194 1188), 

Am Eingangsflur liegen jederfeits ein kleiner, mit Aufsenfenfter verfehener Gerätheraum, dahinter 
ein vom Saal und vom Badezimmer, bezw. der Spülküche zugänglicher Abort, deffen Vorraum durch die 
'Thüren diefer Räume nach dem mittleren Quergang und durch Aufsenfenfter gelüftet werden kann. Die 
hoch gelegenen Seitenfenfter des Querganges (fiehe Art. 557, S. 480) laffen fich durch Schnüre von unten 
öffnen. Ein Zimmer für 2 zahlende Kranke und der Würterraum find von diefem Gang aus zugänglich. 
Jeder Saal erhielt ein Ausmaís von 8,30 X Ben X Aan m oder 9,3 qm Grundfläche und 39,26 cbm Luftraum 
für jedes feiner 6 Betten. Da die Heizung vom Dampfkeffel im Hauptgebäude aus erfolgt und diefer 
keinen Nachtbetrieb hat, erhielten die Warmwafferöfen genügenden Durchmeffer, um die nóthige Wärme 
für die Nacht auffpeichern zu können; fie umfchliefsen das Abluftrohr, unter welchem die Abluft-Canäle 
von vier Seiten zufammentreffen, Die durch Fufsboden-Canäle unter die Oefen geleitete Zuluft tritt in 
den vier Dreiecken zwifchen den Abluft-Canälen in den Mantelraum derfelben. Auch das Abluftrohr ift 
unter der Decke für die Sommerlüftung ummantelt; durch Klappen kann man diefen Mantelraum fchliefsen. 

Betrüchtlich gröfsere Längenausdehnung konnten die zwei eingefchoffigen 
Doppelpavillons für je 12 Betten im Infectionskrankenhaufe zu Weymouth (Fig. 195 1154) 
erhalten, welche ebenfalls in ihrer Längsaxe eine Durchlüftung móglich machen. 
Die Aborte wurden hier an den Stirnwänden fo angeordnet, dafs letztere dennoch 
ein Mittelfenfter bekommen konnten, und das übrige Zubehór liegt zwifchen den Sälen, 


deren Längsaxen von Norden nach Süden gerichtet (ind. 

Der Eingang zum Pavillon, zu welchem man durch den feitlich offenen Verbindungsgang gelangt, 
ift dem Gebäude vorgelegt, fo dafs der Eingangsflur, deffen Axe aufserhalb der Mitte liegt, um dem 
Baderaum Platz zu laffen, hier Seitenfenfter erhalten konnte, Ueber der Kreuzung des Eingangs- und 
Querflures wurde ein Lüftungsfchlot mit Jaloufien angeordnet. Am erfteren liegen links ein kleiner Vor- 
rathsraum mit Fenfter, ein Brennftoff- und ein Regenwaffer-Behälter, rechts ein Ausgufs. Vom Querflur, 
in welchem des fallenden Geländes wegen 4 Stufen angeordnet wurden, find der Baderaum mit der ver- 
fetzbaren Wanne und einem Ausguís, fo wie der Pflegerinnenraum mit Herd und Ausgufs zugünglich. Das 
Warmwaffer für Bad und Ausgufs wird von einem Wafferkeffel im Herd mittels Umlaufrohren geliefert. 
Jeder Saal bietet, bei einem Ausmafs von 10,97 >< 7,32 >< 3,25 bis 4,5: m (= 36 >< 24 = 11 bis 15 Fufs), 
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jedem Bett 13,38 4m Fufsbodenfläche und 57,03 cbm Luftraum, welchem, einfchliefslich der halbkreisförmigen 
Stirnfenfler, Zen am Fenflerfläche entfprechen, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1:4, verhält. In den 
Längswänden beginnen die Fenfter 1,22m (= 4 Fufs) über dem Fufsboden und reichen bis zur Mauer- 
latte; an den Stirnfeiten find fie hóher geführt, als die im Uebrigen flache Decke, welche an diefem 
Punkte anfteigt. Vergitterte Lüftungsóffnungen mit Schiebern find am Fufsboden hinter den Betten und 
unter der Decke vorhanden. In der Mitte jedes Saales fteht ein Kamin mit einer Warmluft-Kammer, deffen 
Rohr durch einen Lüftungsfchlot geführt ift. 

Das ganze Gebäude mit Das m ftarken Aufsen- und Das m ftarken Innenmauern ift aus Portland- 
Cement-Concret hergeftellt; die Säle erhielten durchweg Bekleidung von parifchem Cement, jedoch Holz- 
fufsboden mit verzinkten Blechfedern in den Fugen. 

Zwei Doppelbaracken mit trennender Zwifchenwand im Inftitut für Infections- 


kranke zu Berlin 1185) haben dreifeitig beleuchtete Säle mit 6 Betten und zwifchen 


a. Wafchtifch. 
à, Steckbecken- 


e. Warmwalfer-Ofen. 


J^. Braufebad. 


Ausgufs. £. Badewanne, 
с. Piffoir. Л. Ausgufsbecken. 
d. Abortfitz. i. Spültifch. 


Eingefchoflige Baracke für 12 Betten 
im Inflitut für Infectionskrankheiten zu Berlin ! 186). 


1891. 


Arch.: Böttger. 
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EE Doppelpavillon für 24 Betten 
im ftädtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden 1187), 
1878. 

Arch.: Gropius & Schmieden. 


diefen die für jeden Saal getrennt vorhandenen Nebenräume und Eingänge. Ihre 
Längsaxe ift nahezu von Norden nach Süden gerichtet (Fig. 196 1189). 

Der Eingangsflur jeder Abtheilung, in welchem ein Windfang abgetrennt ift, mündet in den durch 
Deckenlicht beleuchteten mittleren Quergang. Von diefem find rechts das Badezimmer und der Abort 
mit fenflerlofem Vorraume, worin ein Piffoir und ein Steckbecken-Ausgufs liegen, links das Wárterzimmer 
und die Spülküche zugänglich. Bei einer Ausdehnung des Saales von 6,75 >< 8,00 >< 3,50 bis Baum bietet 
er jedem gs 9,00 qm Fufsbodenfläche und 38,25 сът Luftraum, wie in den einfachen Baracken (fiehe 
Beifpiel I, S. 538), welchen die Doppelbaracken im Uebrigen gleichen; nur die Warmwafferverforgung 
wird hier tr das Badewaffer durch Badeöfen, für den Spülraum und die Wafchtifche durch Gasfeuerung 
bewirkt. Der Preis der Baracke ftellte fich, ausfchliefslich Betongründung, Heiz-, Gas-, Wafer- und 
Entwäfferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, auf 24000 Mark oder 2000 Mark für т Bett. 


1185) Siehe: BórTGER, a. a. O., S. 201. 
1180) Nach: Berliner klinifche Wochenfchr. x891, S. 904. 
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Im Typhus-Pavillon des ftüdtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden find die 
Säle grófser; fie enthalten je 10 Betten, und zum Zubehör gehören je zwei Einzel- 
zimmer und ein Tagraum nebft Vorhalle. Der Doppelpavillon enthält fomit 
24 Betten (Fig. 197 1181). 

Das Zubehör jeder Hälfte ift mit Ausnahme des l'agraumes in der Mitte des Pavillons vereinigt; 
hier führt der Eingangsflur zu einem Quergange, von dem aus die 2 Abfonderungszimmer, der Pflegerinnen- 
raum, Bad, Spülküche und Abort zugänglich find. Die letzteren drei Räume wurden nur durch etwa 2,00 m 
hohe Wände unter fich und vom Quergange getrennt, welcher Dachreiter erhielt, während iiber dem 
Gangende zwifchen den Einzelzimmern ein Hängeboden angeordnet wurde, den man durch eine Leiter zugäng- 
lich.machte, Im Saal, über welchem der Dachreiter hinweggeführt ift, kommen jedem Bett San am Fufsboden- 
fläche und 50,00 сът Luftraum zu. Sein Dachftuhl, deffen hölzerne Pfetten eine geputzte Verfchalung 
erhielten, ift aus Eifen, und feine Heizung und Lüftung. erfolgt durch ummantelte Doppelófen, wie im 
Evacuations-Pavillon in Bethanien zu Berlin (fiehe Art. 473, S. 410). Vom Saal kann man den Baderaum 
und einen der zwei Aborte betreten und andererfeits durch den Tagraum und feine Vorhalle zum Garten 
gelangen. 


In Hamburg-Eppendorf hat man in den kleinen Ifolirblocks Typen gefchaffen, 
welche nur einer anfteckenden Krankheit und einem Gefchlecht dienen follen. Ihre 
zwei Krankenräume haben Gemeiníchaft, wenn auch nicht unmittelbar. Diefelbe 
Gemeinfchaft befteht in der Ifolirbaracke zu Moabit zwifchen ihren drei Kranken- 
räumen. Diefe Bauten werden in den erften zwei der folgenden Beifpiele befprochen. 
Für das Unterbringen von beiden Gefchlechtern und für die gleichzeitige Trennung 
von zwei, bezw. mehreren veríchiedenen Infectionskrankheiten in einem Gebäude 
find Blockbauten entftanden, wie der nur theilweife zur Ausführung gelangte Ifolir- 
bau im London fever ho/pital zu London, die Doppelblocks nach den Plänen des 
Local government board zu London, diejenigen in Kopenhagen, die Pläne von 
Loofe & Rippe, fo wie diejenigen von Romanin Jacur. Die Pläne diefer Bauten 
zeigen die nächften 5 Beifpiele, und der mehrgefchofüge Ifolirblock im Kaifer Franz- 
Jofef-Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien bildet das letzte der für Blockbauten ge- 
gebenen 8 Beifpiele. : 

Von den kleinen Ifolirblocks in Hamburg-Eppendorf für je 6 Betten find in 
der dortigen Anftalt rr Stück ausgeführt worden. ` Vier davon dienen als Auf- 
nahmegebäude und die übrigen, je nach Bedarf, der chirurgifchen, der medicinifchen 


Fig. 198. 
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Kleiner Holirblock für 6 Betten 
im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf!!#®), 


1889. 
Arch.: Zimmermann 6? Ruppel. 


1187) Nach: Börner, a. a. O., Bd. Il, S. тоз. 
1158) Facf.-Repr. nach: ZIMMERMANN & Rurper, а, a. O., Taf. П. 
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und der Epidemie-Abtheilung. Die beiden Krankenräume, aus denen fich jeder Block 
zufammenfetzt, enthalten 2, bezw. 4 Betten (Fig. 198 bis 200 1188), 

Von dem gegen Südweften gelegenen Eingangsflur, in welchem die Schränke für reine Wäfche, 
Eisgefchirr u. f. w. ftehen, betritt man das Badezimmer, das zugleich als Verband-, bezw. Operationsraum 
benutzt wird und den Zugang zu beiden Krankenzimmern vermittelt. ` Das grófsere derfelben erhielt eine 
Grundfläche von 7,62 X 410 т = 31,234,qm, das kleinere eine folche von 3,65 X 4,80 m = 17,529" bei 
5,10 m Höhe und letzteres einen Ausgang nach dem Garten, fo dafs jedes der Zimmer ifolirt werden 
kann. Die Ausftattung beider befteht aus einem Holzfufsboden über einer Cementconcretfchicht, Wand- 
putz von Cement und 1,50 hoher glafirter Wandbekleidung, Dachreiter und Fenfterjaloufien, fo wie 
Ofenheizung mit Luftzuführung. 

Ein Gang, mit welchem beide Krankenzimmer durch Thüren verbunden find, trennt fie vom Abort 
und vom Raum für die unreinen Geräthe, fo wie für Brennftoff. In dem Gang, der an beiden Enden 
Fenfter hat, liegt der Ausgufs mit Wafferzapfhahn und in der Fenfterbrüftung ein Einwurf für fchmutzige 
Wäfche nach dem durch ein Wellblechdach gefchützten Drahtkaften an der Aufsenfeite des Gebäudes. 
Die Warmwafferbereitung erfolgt im kupfernen Badeofen. Alle Räume aufser den Krankenzimmern find 
nicht heizbar und mit Terrazzo-Fufsboden verfehen. Der Wärter foll in einem Krankenraume und nur 
bei Raummangel im Badezimmer fchlafen. Die Baukoften ftellten fich auf 14000 Mark, bezw. auf 
2330 Mark für jedes Bett. 

Im ftädtifchen Krankenhaufe zu Moabit befteht die 1883 errichtete Ifolir-Baracke 
nur aus drei quadratifchen Krankenräumen für je 3 Betten, die fich nach einer 
verglasten Vorhalle an ihrer Nordfeite öffnen, deren ıı Fenfter herausnehmbar find 


und in deren Stirnfeiten Flügelthüren nach aufsen angeordnet wurden 1189), 
Jedes Zimmer hat 5,00 >< 5,00 m — 95,00 qm Grundfläche, 3,04 m Wandhóhe und eine nach allen vier 
Seiten bis zu 412 m zeltartig anfteigende Decke, in deren Mitte ein über Dach geführtes Lüftungsrohr 
von (, m Weite eingefetzt wurde, Die Wände find aus Fachwerk hergeftellt, innen mit gefpundeten 
Brettern und Deckleiften verfchalt, mit heller Oelfarbe ange- 
Fig. 201. ftrichen und an allen Aufsenfeiten, fo wie nach der Vorhalle 
neben den Eingangsthüren mit je 2 Fenftern, die bis zur Decke 
reichen, durchbrochen, fomit fehr hell. Der Fufsboden befteht 
aus Mettlacher Fliefen auf Mauerpflafter. In der Mitte jedes 
Zimmers wurde ein gufseiferner Dampfrippenkörper aufgeftellt, 
. welcher ganz oder theilweife in Betrieb genommen werden kann 
und ummantelt ift. Die Zuluft wird jedem folchen Ofen durch 
Anficht. einen unterirdifchen Canal zugeführt. Die Abluft entweicht 
durch das Rohr in der Mitte der Decke in das Freie und 
durch Abzugsróhren nach einem Thurm über der Mitte der Vor- 
halle, welcher den Warmwaffer-Behälter enthält und über Dach 
entlüftet ift. In ähnlicher Weife wird die Vorhalle geheizt, in 
deren Oftecke ein befonders gelüfteter, mit Holzverfchlag um- 
gebener Spülabort eingebaut und an deffen Nordwand der von 
aufsen zu entleerende Kaften für fchmutzige Wäfche angebaut 

wurde. Zum Baden dient eine verfetzbare Wanne. 

Der Bau nimmt eine Grundfläche von 15,07 >< 8,00 m = 
125,36 4m ein und verurfachte 165000 Mark Baukoflen oder 


à 1833 Mark für т Bett und 131,62 Mark für 1am überbauter Fläche. 
T Ein Schritt zur Reconftruction des London 
a fever hofpital zu London (fiehe Art. 216, S. 206) 
loo в. Gr. . 

š h neuere i e durch Errichtun 

Eingefchofüger Ifolir-Pavillon für 5 Betten 955 Y n Grundfätzen wurd х к 8 
im London fever hojpital 199), des eingefchoffigen Blockbaues mit zwei Kranken- 
1882. räumen für 3, bezw. 2 Betten als Theil eines 

Arch.: Keith & D, Young. grofsen Blockes von 12 folchen Räumen gethan. 


Fig. 202. 
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1189) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 215 u. Abb. auf S. 126. 
1190) Nach: The London fewer hofpital. Builder, Bd. 45 (1883), S. 822. 
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Die Zimmer erhielten zweifeitige Beleuchtung, find durch den Raum der Pflegerin 
getrennt und nur von einer offenen Veranda aus zugänglich (Fig. 201 u. 202 1190), 
Der Plan folgt nahezu demjenigen eines Blockbaues im Sanatorium for the corporation 
of the borough of Folkeffone 1191), der 1878 von Springall errichtet worden ift. 


Der Pavillon fteht auf Arcaden und erhielt einen offenen Unterbau, der im Lichten 1,53 m (= 6 Fufs) 
Höhe hat und 1,2? m (= 4 Fufs) unter dem Erdreich liegt, welches rings um den Pavillon bis zu diefer 
Tiefe abgeböfcht wurde. Man traf diefe Anordnung behufs Förderung der Lufteirculation unter dem 
Gebäude und um daffelbe und um durch die Zuluft-Einläffe über den Ziramer-Fufsbóden eine möglichft von 
Erddünften befreite Luft einzuführen. Aufserdem follte der Unterbau bei gutem Wetter als kühler Auf- 
enthalt für Reconvalefeenten dienen. Die Krankenzimmer bieten einem Bett §6,s4cbm (= 2000 Cub.- 
Fufs) Luftraum. In jedem derfelben ift ein Fenfter bis zum Fufsboden hinabgeführt und als Flügelfenfter 
behandelt, hinter welchem ein kleiner Balcon liegt; die anderen find als Schiebefenfter conftruirt, und 
über jedem Fenfter wurde ein flichbogenförmig abgefchloffenes Kippfenfter angeordnet. In der Halle 
liegt ein Fufsboden aus Silicat-Cement, in den Zimmern ein folcher aus eichenen Brettern auf Concret und 
eifernen Trägern; ihre Wände find an allen Seiten mit glafirten Ziegeln bekleidet. Alle äufseren und 
inneren, lothrechten und wagrechten Winkel wurden mit eigens angefertigten derartigen Ziegeln abgerundet. 
Die Zimmer erhielten Zoyd-Oefen mit Warmluft-Kammern und werden durch Oeffnungen am Fufsboden 
hinter jedem Bett, die mit #llifon’s Radiator ausgeftattet find, und durch die Kippfenfter gelüftet. Alle 
erheblichen Gegenftände der Ausftattung haben Rollen, um fie während der Reinigung leicht befeitigen 
zu können. Jenfeits der Halle ftehen die verfetzbare Badewanne in einer Nifche und ein Spülabort nebft 
Ausgufs in einem Anbau. 

Dem in vorftehendem Beifpiel mitgetheilten Plan fchliefsen fich die Typen A 
und B der Normalien an, welche der Local government board in feinen Memoranden 
von 1885, 1888, fo wie von 1892 niedergelegt hat und welche den von diefer 


Behórde fchon 1876 feft geftellten Bedürfniffen entfprechen (vergl. Art. 343, S. 327). 
Der Typus A zeigt einen Doppelblock für 4 Betten mit zwei Abtheilungen zur Trennung der Ge- 
fchlechter, von denen jede aus einem Zweibettenzimmer, einem Murfe-duty-room und einer Veranda befteht. 
Zwifchen beiden Gebäudehälften liegt die nur von einer derfelben zugängliche Dachtreppe, an welche 
jederfeits der betreffende Pflegerinnenraum anftöfst. Doch findet zwifchen beiden Abtheilungen keine 
Verbindung ftatt, da ihre Veranden, welche die Zugünge vermitteln, nach entgegengefetzten Himmels- 
richtungen gekehrt find. Pflegerinnenraum und Krankenzimmer haben in jeder Abtheilung nur Thür- 
verbindung nach der Veranda; es kommen Streuaborte zur Verwendung. Die bewegliche Badewanne hat 
ihren Platz auf der Veranda, wird hier gefüllt und geleert. Die Pflegerin kann im Dachgefchofs fchlafen. 
Der Typus B enthält 10 Betten, welche für Trennung der Gefchlechter und von zwei infectiöfen 
Krankheiten fo angeordnet find, dafs jede Hälfte des Blockes annähernd der in Fig. 202 (S. 545) dar- 
geftellten Anordnung entfpricht und zwifchen beiden Hälften die Dachtreppe liegt, In den nach diefem 
Typus von Adams!192) bearbeiteten Plänen (Fig. 203 bis 206 !?*) find im Dachgefchofs aufser den 
Schlafrüumen des Perfonals noch 2 Zimmer für Zahlende untergebracht worden. Wo das Perfonal im 
Verwaltungsgebäude fchläft und die Dachtreppe wegfällt, ift auch der für fie vorgefehene fchmale Raum 
in der Mitte feiner Tiefe getheilt und dient jederfeits zur Aufftellung der betreffenden Badewanne 1194), 
Im neueften Plan wurde der Dreibettenfaal in jeder Abtheilung durch ein Zweibettenzimmer erfetzt, 
das gleiche Grófse und Richtung hat, wie das andere folche Zimmer, fo dafs die Veranda vor beiden 
vorübergeführt werden konnte. Das Abortgebäude wurde hier jederfeits an die Grenze zwifchen beiden 
Abtheilungen gerückt, die unmittelbar an einander ftofsen. Die Dachtreppe ift weggefallen, und die Wanne 
fteht auf der Veranda, Das ganze Gebäude enthält fomit 8 Betten 1195), und das flache Verandendach 
reicht nicht bis zur Decke, fo dafs fich die Fenfter in ihrem oberen Drittheil über diefem Dach öffnen laffen. 
Im Heathcote infectious hofpital zu Leamington?!?9) wurde jedes Zweibettenzimmer an der Grenze 


1191) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., Taf, XVI. 

1192) Siehe: LovEGRovE, H. Practical architecture with detailed eflimates. Building news, Bd. 55 (1888), S. 397, 
435, 490, боо, 534, 568, 626, 559, 690, 704, 734. 

1195) Nach ebendaf, 9, 418 u. 419. 
"m Ka Siehe: Znfeclious difeafes hofpital of ten beds or block of Special ifolation rooms. Building news, Bd. 48 
1955), 5. 072. 

1195) Siehe: Anpwisckte, a. a. O., S. 271. 

1196) Siehe ebendat,, 8.273. 
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der Abtheilungen in zwei Einzelzimmer zerlegt. Dagegen hat man im Zufectious hofpital zu Liverpool 1197) 
einen Doppelblock aus zwei ungleichen Hälften gebildet, deffen eine Seite nur ein Zweibettenzimmer und 
Pflegerinnenraum und deffen andere aufserdem noch ein Einbettenzimmer enthält, Schliefslich ift das 
Syftem auch im Гадуе Janatorium zu Salford 1198) zweigefchoffig, behufs Trennung von 4 verfchiedenen 
Krankheiten, ausgeführt worden, wo die Treppe zwifchen beiden Hälften und die zwei Veranden gegen 
Weften liegen; die Aborte wurden in der Mitte neben einander gelegt, und den Nures duty-rooms find 
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Eingefchoffüger englifcher Ifolir-Block mit 12 Betten 
für ein Infections-Hofpital auf dem Lande +93), 
Arch.: ЛУ, B, Adams. 


Flure vorgelegt, von denen aus man die Krankenzimmer betritt, wodurch ihre Thüren nach Art eines 
Windfanges gefchützt find. 

Aus zwei getrennten Abtheilungen, je für zwei Gefchlechter, fetzt fich der 
eingefchofige Doppelblock für 26 Betten im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen 
zufammen. Das Gebäude erhielt vier Zugänge; jeder Saal hat 6 und die Ab- 
fonderungszimmer an den Enden haben je ı Bett. Die Längsfronten find gegen 
Südweften, bezw. Nordoften gekehrt (Fig. 207 !!??). 

1197) Siehe ebendaf., S. 277. 

1198) Siehe ebendaf., S. 285. 

1199) Nach: SoRENSEN, S. T. & F. J. Hermann. Deferiplion fommaire de l'hôpital des maladies &hidemiques de 


Copenhague (» Blegdamsho/pitalet«) , publiée à loccafton du huitième congrès international de médecine far le » Magiftrat« 
de Copenhague. Kopenhagen 1889. Pl. XVI. — Vergl. auch 5. 16 u, fi, 
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Jeder Saal erhielt einen eigenen, durch Windfang gefchützten Zugang von aufsen. Die Spülküche 
und das Ifolirzimmer liegen an dem einen und das Badezimmer am anderen Ende jeder Abtheilung; 
zwifchen ihren zwei Sälen wurden das Zimmer der Pflegerin und die Abortanlage mit dem Ausguís fo ange- 
ordnet, dafs diefe Räume von beiden Sälen zugänglich find; doch kann man letztere durch Schliefsen 
ihrer Verbindungsthür trennen. Jeder Saal hat zu diefem Zweck auch eigene Heizung und Lüftung erhalten. 
Der hierfür vorgefehene Luftheizungsofen fteht innerhalb einer Warmluft-Kammer gegenüber dem Saal- 
eingang; diefer Kammer wird Luft durch eine Wandóffnung von aufsen zugeführt, die unter der Decke, 
erwärmt oder nicht, in der Mittelaxe des Saales eintritt und am Fufsboden oder unter der Decke an der 
anderen Saalfeite durch den zwifchen beiden Sälen einer Abtheilung angeordneten Abluft-Schornftein 
und durch die Aborte entweicht. Sowohl der Ofen, wie der Abluft-Schlot, welcher das ganze Jahr hin- 
durch eine eigene Wärmequelle hat, werden von aufsen geheizt, zu welchem Zweck befondere kleine 
Heizkammern hinter denfelben angeordnet wurden. Will man einen Saal erwürmen, ohne zu lüften, fo 
öffnet man nur eine Thür im unteren Theile der Mauer, welche ihn von der Warmluft-Kammer trennt. 
Das Ifolirzimmer erhält Zuluft von der benachbarten Kammer; feine Abluft wird aber durch einen 
eigenen Schornftein abgezogen. 

Im Plan von Romanin-Facur für ein Spital zur Aufnahme von folchen, welche 
an epidemifchen und contagiófen Krankheiten leiden, wurde jeder der vier grofsen, 
eingefchoffigen Blockbauten in 6 Säle mit je 16 Betten zerlegt; er enthält fomit 
96 derfelben. Das ganze Zubehór befteht aus den wenigen Ráumen, die fich an 
beiden Enden des Gebäudes wiederholen: zwei Badezimmer mit je zwei Wannen 
und darüber in einem Zwifchengefchofs Zimmer für Wärter. Da die 6 Säle mit 
ihren Stirnfeiten an einander ftofsen und keine Thüren diefe Wände durch- 
brechen, fo führt der Weg zu den Bädern und zu den an den Längsfronten vor- 
gebauten Aborten über die den Bau umgebenden Veranden, bezw. über Brücken- 
gänge; die Säle ruhen auf offenem Unterbau. Befonders bemerkenswerth ift ihre 


geplante Lüftungsanlage (Fig. 208 bis 211 !*??) 

Der gewölbte Unterbau erhielt 4,00 m Höhe. Die Säle haben, wie in den älteren italienifchen 
Hofpitälern, nur hohes Seitenlicht und ein Ausmafs von 9,00 >< 18,40 >< 6,80 m. Jedem Bett entfprechen 
10,35 an Fufsbodenfläche, 65,21 сот Luftraum und Zus qm Fenfterfläche, welch letztere fich zur Fufsboden- 
fläche wie 1:3,» verhält. Ein kleiner Wärmeofen an der Saalfcheidewand und ein Trinkwafferhahn neben 
demfelben follen die fehlende Theeküche erfetzen. Zur unmittelbaren Ueberführung der Betten nach der 
Veranda oder zur Entfernung derfelben im Todesfall empfiehlt der Verfaíler, hinter denfelben Oeffnungen 
in der Wand anzubringen. Alle Ecken im Saal find abgerundet und in der Conftruction alles Holz und 
in den Mauern Hohlräume vermieden. Die Bekleidung der Wände foll aus polirtem, hydraulifchem 
Cement oder aus künfllichem, gefirnifftem Marmor, der Fufsboden von Terrazzo hergeftellt, die Decke 
und der als Knieflock behandelte Dachraum aus Eifen conftruirt und letzterer mit Blech gedeckt werden. 

Der Dachraum, der, den Saallängen entfprechend, durch Scheidewände getheilt wurde, ift zur 
gleichmäfsigen Vertheilung der Zuluft für jeden Saal benutzt. Die durch Luftfänge, welche mit feinen 


1200) Nach: Gruner, a. a. O., Taf. П. 
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Eingefchoffiger Krankenblock mit 96 Betten für anfteckende Kranke 1200), 
1878. 


Arch.: Romanin-Facur. 
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Drahtnetzen gefchützt find, entnommene Luft wird zu einer Leitung, in der eine Entftaubungsvorrich- 
tung, ein Luftheizungsofen und ein Refrigerator eingefchaltet find und von da durch eiferne Róhren nach 
den Abtheilungen des Dachgefchoffes geführt, ftrömt dort müglichít hoch über der Saaldecke aus und 
füllt durch eine grofse Anzahl von Oeffnungen in derfelben, unter denen Blechfchirme angebracht find, 
fein vertheilt in den Saal. Hier wird fie durch fchlitzfórmige, mit Blechfchirmen gefchützte Oeffnungen 
im Fufsboden unter den Betten und durch Abzugsóffnungen in der Mitte mittels eiferner Luftableitungs- 
rühren nach der für alle Pavillons zu diefem Zweck benutzten Feuerftelle der Keffelanlage und durch 


Querfchnitt. 


Fig. 213. Grundrifs. 
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Plan für einen eingefchoffigen Blockbau mit 18 Betten für infectiöfe Kranke 120°), 
1885. 
Arch.: Rippe, im Verein mit D. Zoof. 


einen hohen mit diefer verbundenen Lüftungsíchlot abgefaugt. Vor der Feuerftelle find für Zeiten, wo 
die Saugfchlotwirkung nicht vollkommen gleichmäfsig ift, in die Leitung der verdorbenen Luft für jede 
Hälfte des Hofpitals, d. h. für 4 Pavillons 4 Exhauftoren aufgeftellt, von denen einer als Referve dient, 
Die Exhauftoren werden durch eine Dampfmafchine von 10 bis 12 Pferdeftärken betrieben. Einrichtungen 
zum Anfammeln der Abfälle, die fich in allen Sälen finden, wurden nach Gruder in gefchickter Weife 
mit den Afpirationsröhren in Verbindung gebracht. Auch Aborte und Leichenkammer find an das 
Lüftungsfyftem angefchloffen. 


1201) Siche: Gruner, a. a. O., S. 159 u. ff. 
1202) Nach: Börner, a. a. O., Bd. II, S. зто, 
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‚Romanin-Facur giebt die Leiftungsfáhigkeit feines Syftems auf 6-maligen Luftwechfel, bezw. auf 
ein Lüftungsmafs von 386 bis 396cbm für I Kranken in der Stunde an. Aus einem Gutachten 
über Lüftungseinrichtungen in Sälen und Krankenzimmern einer Spinnerei nach diefem Ѕуйет theilt 
Gruber mit, dafs fofort nach Inbetriebfetzen des Ventilators ein lebhafter Luftabzug an allen Abzugs- 
öffnungen zu fpüren war, dafs die Luftzufirómung ohne jeden in den Betten oder bei den Lampen be- 
merkbaren Zug erfolgte, dafs beim Verbrennen flinkender Stoffe über den Abfall-Sammeleinrichtungen im 
Zimmer kein übler Geruch bemerkbar war und dafs ein fo gelüfteter, grofser mit Dampf gefüllter Raum 
in 6 Minuten vollkommen gereinigt wurde. 

Dr. Zoofe und Bauinfpector Rippe bildeten Blockbauten, fog. Contagienhäufer, 
aus Abtheilungen mit je 6 Betten in 2 Räumen und dem nöthigen Zubehör. Jede 


Abtheilung ift von der nächften durch eine doppelte Scheidewand bis unter Dach 


EEN, 


T3 
E 


ER 
3 
Lgs 
= 
51579 E 
3 = 
=È = 
Erdgefchofs. 
äi 1:500 
10 543210 5 10 15 20m 
FH en 


Dreigefchoffiger Tfolir-Pavillon für 46 Betten 
im Kaifer Franz-Jofef-Krankenhaus zu Rudolfsheim-Wien 0307) 
1890. 
Arch.: Sehnal. 


und durch Doppelthüren getrennt, aber mit ihr durch Oeffnen der letzteren ver- 
einbar, fo dafs der Blockbau für eine oder mehrere Krankheiten verwendet werden 


kann. Das Haus foll für kleinere Anftalten 3 und für gröfsere 6 folcher Abthei- 
lungen erhalten (Fig. 212 u. 213 1°). 

Das Zubehór bildet mit dem betreffenden Eingangsflur an den Enden des Gebäudes einen be- 
fonderen Baukórper, welcher Abort, Baderaum, Wärterzimmer und Spülküche enthält. In der mittleren 
Abtheilung ift diefer Gebäudekörper mit den Krankenzimmern durch einen lüftbaren Gang verbunden. 
Spülküche und Pflegerinnenzimmer liegen hier bei den erfteren. Die Eingangsflure dienen als Windfang, 
als Desinfections- und Kleiderraum für den Arzt, fo wie zum Abfetzen von Wäfche, Speifen und Getränken, 
find dem entfprechend mit Wafchvorrichtungen ausgeftattet und enthalten die Geräthefchränke, fo wie die 
Bodentreppen. Jede Abtheilung hat eigene Heizung und Lüftung, welche durch einen zwifchen den beiden 
Krankenzimmern und dem zugehörigen Tagraum in einer Heizkammer aufgeftellten Regulir-Füllofen erfolgt. 


1205) Nach: Scuorr & SEHNAL, a. a. O., Generalplan. 
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Die Zuluft wird unter dem Fufsboden zur Kammer geführt, und die Abluft foll durch die hohlen Um- 
faffungs- und Scheidewände nach dem Dachraum und aus diefem mittels Dachreiter, bezw. durch den vom 
Rauchrohr der Heizung erwärmten Lüftungsfchlot in das Freie entweichen, Im Sommer tritt die Zuluft 
unter den Betten ein. Auch der Raum zwifchen den trennenden Doppelthüren, deren Schlüffel in den 
Händen des Anftalts-Directors fein foll, ift lüftbar. Die Nebenräume werden durch Ventilationsöfen geheizt. 

Der dreigefchoffige Ifolirblock des Kaifer Franz-Jofef-Krankenhaufes zu Rudolfs- 
heim-Wien (Fig. 24 1219. deffen Bettenzahl auf 46 feft gefetzt wurde, foll Kranke 
verfchiedener anfteckender Krankheiten, deren Zahl unter einander fchwankt, auf- 
nehmen können. Dem entfprechend wurden Krankenräume verfchiedener Gröfse 
und zwar fechs für 4, zwei für 10 Betten und zwei Beobachtungszimmer für je ı Bett 
vorgefehen und fo im Gebäude angeordnet, dafs diefe Räume mit ihren Neben- 
räumen erforderlichenfalls leicht abgetrennt werden können 1204). 

Die Treppe ift in den verfchiedenen Gefchoffen gemeinfchaftlich; doch kann jedes derfelben 
gegen die Treppe abgefchloffen werden. Alle im Gebäude wirkenden Schweftern fchlafen im 
П. Obergefchofs über dem Zehnbettenfaal. Im Erdgefchofs find ein Wartezimmer und eine Aufnahme- 
kanzlei vorgefehen. Das Gebäude, deffen Eingangsfeite nahezu gegen Often gerichtet wurde, erhielt 
gegen Wetten einen eigenen Garten. Der Eingang liegt im Treppenhaus, von welchem aus das 
Aufnahmezimmer zugänglich ift und der Speifenaufzug bedient wird. Am grofsen Quercorridor wurden 
in der Mitte Ausgufs und Abort fo angeordnet, dafs die links gelegenen zum Zehnbettenfaal und die 
rechts zu den anderen Räumen gehören. An den Enden des Ganges finden fich je ein Wärterzimmer 
mit der Spülküche, bezw. einem Raume für reine Wäfche, daneben das Badezimmer und in den Ober- 
gefchoffen der Beobachtungsraum. Im grofsen Saal, der ein Ausmaís von 11,00 >< 8,40 >< 4,ro m hat, 
entfallen auf ein Bett 9,24 qm Fufsbodenfliche, 43,43 cbm Luftraum und 1,95 am lichtes Fenftermafs, 
welches fich zur Fufsbodenfläche wie 1: Ae verhält. Diefen Matzen entfprechen in den Vierbettenfälen 
9,00 >< 4,60 >< 9,70 m oder 10,35 ат, bezw. 48,05cbm; doch verhält fich hier das Fenftermafs für ein 
Bett von 8,254! zur Fufsbodenfläche wie 1: 3,2. 

Des unregelmäfsigen Belages wegen wählte man aus ökonomifchen Gründen eine Heizung mit 
ummantelten Meidinger-Füllöfen und Luftzuführung. Aufserdem find »Etagen-Canäle« mit Eintrittsöffnungen 


unter der Decke und »Dachcanäle« mit Oeffnungen in den Räumen oben und unten vorgefehen, Das Ge- 
bäude erhielt ein Holzcementdach. 


Die Pflege in Einzelzellen ift die ältefte Form der Abfonderung von ftark 
anfteckenden Kranken. Wir haben fie unter A vorzugsweife in zweifacher Geftalt 
kennen gelernt. Entweder waren die Zellen nur durch Wände in einer grofsen 
Halle eingebaut, in welchem Falle fie keine Decke erhielten, oder fie bildeten eine 
Reihe eingefchoffiger Zimmer, mit unmittelbarem und alleinigem Zugang von aufsen, 
oder von einer offenen Halle aus. 

Das Syftem von eingebauten Zellen zeigt der Plan der Maladrerie du Tortoir 
(fiehe Fig. 6, S. 23), wo die an den Stirnwänden der Halle angeordneten Kamine 
zur Heizung und Lüftung auch der Zellen dienten. Tenon theilte feine Säle für 
Pockenkranke durch 2,00 m hohe Wände in Zellen zu beiden Seiten eines Mittel. 
corridors, der durch Querflure gekreuzt wird (fiehe Art. 97, S. 96). Eben fo war 
die Abtheilung für acute Exantheme im Kinder-Hofpital zu St. Petersburg angeordnet 
(fehe Art. 204, S. 195). 

Das Syftem der an einander gereihten Zellen bei unmittelbarer Verbindung 
mit der Aufsenluft ermöglicht die vollftändigfte Abfonderung. Wir fanden diefelbe 
bei den Ausfätzigen in St, Leonhard bei Braunfchweig (fiehe Art. 26, S. 23), in Peft- 
lazarethen, wie zu Mailand (fiehe Art. 41, S. 41), im Spital der Ausfátzigen auf der 
Infel Scio (fiehe Art. 109, S. II2), im Gelben-Fieber-Hofpital zu Trompeloup 
(fiche Art. 162, S. 156) und im oberen Gefchofs der Siurm’fchen Spitalkirche 


1204) Siehe ebendaf., S. 29. 
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Fig. 215. (Gehe Fig. 21, S. 55). Wir begegnen ihm wieder im 
erften der folgenden drei Beifpiele, hier in vervoll- 
kommneterer Form, und bei den Abfonderungs- 
gebäuden für geburtshilfliche Abtheilungen unter 5, e. 

Eine neue Form des Einzelzimmerfyftems zeigen 
zwei andere Beifpiele, bei denen die weniger 

ftrenge Art der Abfonderung der durch Gänge ver- 
bundenen Zellen durch ihre übrige Ifolirung, befonders 
durch die Art der eigenen Lüftung jeder Zelle, ver- 
beffert worden ift. 

Eingefchoffiger Pavillon Die Ifolir-Pavillons im Nouvel hôpital de Saint- 
für Infectiófe mit 4 Einzelzimmern Denis1205) beftehen aus 4 Einzelzimmern, die paar- 
im Nouvel hôpital zu St-Denis'""). weife verbunden, aber vom Zubehör durch eine feit- 

ie teme lich offene Veranda getrennt find (Fig. 215 1206), 

Jedes Zimmerpaar wurde durch einen Flurgang gefchieden, von welchem aus beide Zimmer durch 
Thüren, die fich nicht gegenüber liegen, zugänglich find. Dem Flurgang gegenüber, aber davon durch eine 
offene Veranda getrennt, liegt das Wärterzimmer, bezw. die Spülküche, Oeffnet man die Thüren des Flur- 
ganges an feinen beiden Enden, fo find die Zimmer rings von der Aufsenluft umfpült, da beide Zimmer- 
paare wieder durch einen offenen Flurgang unter fich getrennt find, welcher jedoch nur den Zugang zur 
Veranda vermittelt. Von letzterer aus ift die Abortanlage ebenfalls durch einen nur gedeckten, feitlich 
offenen Weg zu erreichen. А 

Die Zimmer haben 3,60 >< 4,58 m = 16,40 um Grundfläche, fo wie gegen Süden und Norden ge- 
richtete Fenfter. Zur Heizung und Lüftung dienen Kamine. 

Dr. Greenway 12?) veröffentlichte aufser dem іп Art. 376 (S. 354) befprochenen 
Vorfchlag für runde Krankenräume gleichzeitig einen Plan zur Vereinigung einer 
beliebigen Zahl von Einzelzimmern in einem Gebäude, um die Vorzüge der Be- 
nutzung einzelner Hütten mit einer leichteren Pflege zu verbinden. Zu diefem 
Zwecke theilte er das betreffende ein- oder zweigefchoffige Gebäude durch Glas- 
wände und Decken in Einzelzellen, wodurch er zugleich bei den Kranken vollftändig 
abforptionsfreie, leicht zu reinigende Umwandung, Feuerficherheit und Befeitigung 
des Gefühls des Abgefondertfeins erreichen wollte. Hiermit verband er Einzel- 
lüftung jeder Zelle in der Richtung von unten nach oben, wobei das Bett als Schirm 
vor Zug dienen foll, da ein Einzelzimmer mit vier Ecken fchwerer durch feitliche 
Luftein- und -Ausführung ohne Erzeugung von Lungen- und anderen lebensgefähr- 
lichen Complicationen zu lüften ift, als ein grófserer Saal. Der nach diefem Vor- 
fchlag von F. Hine (Fig. 216 u. 217 18) bearbeitete Plan Dellt ein Gebäude mit 
20 Zellen dar. 

Die Zellen find in dem zweifeitig beleuchteten, mit gemauerten Wänden an den Längsfeiten be- 
grenzten Saal von 10,3; m (— 34 Еш) Breite durch Glastafeln in Eifenrahmen eingebaut. An beiden Saal- 
enden liegen das Pflegerinnenzimmer, die Spülküche, der Wafchraum und der Abort. Die Zellen, welche mit 
dem Rücken gegen einander gekehrt find, haben ein Ausmafs von 3,05 X 3,05 X 3,6 bis bas m (= 10 X 
10 X 12 bis 17 Fuß). Zwifchen der Aufsenwand des Gebäudes und der Zellenwand bleibt jederfeits ein 

215m (= 7 Киз) breiter, mit Glas gedeckter Corridor, gegen welchen fich die Zellen óffnen und in 


deffen Aufsenwand ein grofses Schiebefenfter mit aufsen angebrachtem Blumenbrett angeordnet ift. Der 
Corridor kann in der Verlingerung der Scheidewünde durch eine Reihe felbft fchliefsender Glasthüren in 


1205) Siehe: LavxAUD. Nouvel hôpital de Saint-Denis (Seine). Nouvelles annales de la confir. 1881, S. x96. 

1206) Nach ebendaf., Taf. 5o, 5r. 

1207) Siehe: GREENWAY, Н. On a new mode of hojßital conftruction. Britif medical journal, Bd. I (1872), S. 495. — 
GnExNwAY, H. Hofpital conftruction. Ebendaf., Bd. П (1873), 5. 366 u. (1874) S. 419. — Greenwav, Н. Additional remarks 
on a new mode of ho/fital couftruction. Ebendaf., Bd. П (1873), S. 571. 

1205) Nach: Builder, Bd. зо (1872), S. 505. 
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Vorräume für die Zellen abgetheilt werden, wodurch deren Grundfläche von 9,50 auf 15,50 4m und ihr 
Luftraum von 41,1 auf 64,90 cbm fteigen würde. Die Zuluft foll jeder Zelle unmittelbar von aufsen durch 
einen Fufsboden-Canal zugeführt und durch Heifswaffer- oder Dampfrohre in oder über den Lufteinläffen 
unter den Betten erwärmt werden. Heizfpiralen erhalten auch die von der Decke an der Mittelwand 
über Dach geführten, aus Glas oder Metall herzuftellenden Abluft-Rohre, welche paarweife für je zwei 
rückwärts an einander ftofsende Zellen zufammengelegt find und dem entfprechend von einander abftehende 
Ausläffe erhielten. Nachts erfolgt die Beleuchtung der Zellen von den Corridoren aus. 
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Plan für einen Abfonderungsblock mit Einzelzellen !?09), 


1872. 


Arch.: Mine, im Verein mit Dr. Greenway. 


Die Nebenräume an den Enden des Gebäudes wurden von den Zellen durch (Juergänge getrennt, 
welche die Längscorridore verbinden. Das Zimmer der Pflegerin liegt fo, dafs man von dort aus die 
Zellen überfehen kann, und hat daher diefen gegenüber gleichfalls einen Glasabfchlufs. Der Zugang wird 
durch einen feitlich angebauten Windfang gefchützt, und fein Dach foll Deckenlicht erhalten. Bei an- 
fteckenden Kranken find die Corridorthüren zu fchliefsen und, falls ein aufsergewöhnlicher Luftwechfel 
gefordert wird, Zellenthür und Schiebefenfter zu öffnen. 

Hine veranfchlagte ein folches Gebäude auf 60000 Mark (— 3000 £) oder 3000 Mark (= 150 £) 
für т Bett. 

Greenway fchlügt auch vor, bei längeren Gebäuden den Zellenblock durch einen oder mehrere Quer- 
gänge zu unterbrechen, ferner, falls eine vollftándige Abfonderung nicht gefordert wird, zwei rückwärts an 
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einander ftofsende Zellen durch eine Thür oder, durch Weglaffen der Längsmittelwand, ganz zu verbinden 
und in diefem Falle die Längscorridore wegzulaffen, unter Umftänden auch das Glas theilweife durch 
emaillirtes Eifenblech zu erfetzen. 

Gruber‘20%) knüpft die Befprechung diefes Planes an ein nach diefen Voríchlügen hergeftelltes 
Modell an, das er 1878 in Paris fah, welches aber nach den von ihm mitgetheilten, viel kleineren Mafsen 
für die Zellen auf einem ganz anderen Plan beruhen inüffte. Da ich andere Mittheilungen hierüber in 
der Literatur nicht fand, fo fei hier nur auf die befonderen, von Gruber an diefe kleinen Mafse geknüpften 
Erwägungen verwiefen. 

Im Iolirgebäude des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore find die Einzel- 
zimmer für gefährliche und anftöfsige Fälle, aber nicht für die gefährlichften, fo wie 
für Zahlende und Nichtzahlende diefer Art beftimmt. Der Bau folgt in der Haupt- 
anordnung dem Vorfchlag Folfom’s, bezw. dem Ifolirgebäude im Maffachufetts 
hofpital‘?). Die 20 Zimmer liegen zu beiden Seiten eines von Norden nach 
Süden verlaufenden Längscorridors, der an beiden Enden offen blieb und durch 
bewegliche Fenfter hohes Seitenlicht erhielt. Doppelwände trennen die Zimmer vom 
Corridor. In der Mitte ihrer Reihen find die Nebenräume eingefchaltet. Um die 
Zimmer möglichft von einander abzufondern, erhielt jedes eigene Heizung und 
Lüftung, und es wurden keine gemeinfchaftlichen Spülaborte und Baderäume vor- 


gefehen (Fig. 218 bis 223 111). 

Der Fufsboden des Zu m (= 10 Еш) hohen Sockelgefchoffes liegt 0,38 m (= 1,25 Fufs) über 
dem Erdreich. Man betritt das Gebäude an der Weftfeite im Erdgefchofs vom Verbindungsgange oder 
im Hauptgefchofs von feiner Terraffe aus. In der Mitte des Gebäudes liegen zu beiden Seiten des 
Corridors einander gegenüber je ein Zimmer für die im Haufe fchlafenden Pflegerinnen, neben diefen 
deren Spülabort und der Ausgufs für die Leibftühle in den Zellen, welche nier desinficirt werden können, 
bezw. der Raum für die verfetzbare Badewanne, mit einem Streuabort. An diefen ftöfst eine Diätküche 
nebít Speifenaufzug und an die Treppe das Zimmer für reine Wáfche, An letzterem und an einem der 
Pflegerinnenräume wurden noch Aufzüge angeordnet. Die Stirnwände des Mittelganges find durch Thüren 

mit Jaloufien gefchloffen, welche zu je einer Veranda führen, 

Fig. 218. Die Einzelzimmer, deren Decken von der Fenfterwand zur Corridorwand 
anfleigen, haben ein Ausmafs von 3,55 X 3,99 X 41 bis 4,57 m (= 11 Fufs X 
18 Fufs 1 Zoll X 13 Fufs 6 Zoll bis 15 Fufs), bieten fomit jedem Bett 
13,5; am Fufsbodenfläche und 58,03 cbm Luftraum. Das Bett fteht zwifchen dem 
Fenfter und dem Zuluft-Canal fenkrecht zur Aufsenwand. Die Anordnung für 


Anordnung des Leib- die Erwärmung der hier zugeführten Luft ift die gleiche, wie in den all- 
ftuhls 1°15. gemeinen Pavillons (fiehe Art. 487, S. 417). In der Corridorwand liegen in 

der Mitte ein Kamin, deffen gufseifernes Rauchrohr durch ein Abluft-Rohr 

Fig. 219. geführt ift, daneben die Doppelthür zum Corridor, bezw. eine mit verzinktem 


Eifen ausgekleidete Wandnifche für den Leibftuhl (Fig. 218), deffen Gefäls 
durch eine Oeffnung nach dem Corridor entfernt werden kann; die Zimmerthür 
der Nifche ift im unteren Theile durchbrochen, und ihr durch ein Dampfrohr 
über dem Leibftuhl erwärmtes Entlüftungsrohr wurde nach dem genannten 
Abluft-Rohr geführt, da die Zimmerluft hauptfächlich auf diefem Wege ent- 
weichen foll. 

Die drei grófseren Zellen in der nordweitlichen Ecke haben 8,99 X 
4am (= 13 Fufs 1 Zoll X 13 Fufs 10 Zoll) Grundfläche; hier können 
011 Фа (= 4 Cub.-Fufs) Luft in jeder Secunde eingeführt werden, und ihre 
Bewegung foll eine ftetig aufwärts gerichtete fein, fo dafs kein Theil derfelben 
mit dem Patienten zum zweiten Male in Berührung kommt. Zu diefem Zweck 

Einzelheit ift der Fufsboden, wie dies Greesmway vorgefchlagen hatte (fehe Art. 376, 
der Heizeinrichtung!?!T?, S. 354), bis zu 942m (= 7 Еш) von der Aufsenmauer mit Löchern von 


1209) Siehe: GgtbkR, а. а. О., 5,114 u. ff. — Gruder giebt die Grundflächen der Zellen zu 3,059 an; vielleicht liegt 
hier ein Verfehen vor, da die Seiten der Zellen Zus m lang find. 

1210) Siehe: o/filal plans. Five effays, а. a. O., Abb. bei S. 84 u. 86. 

1211) Nach: BILLINGS, a. а. O., Taf. 26 bis 28. — Vergl. auch 5. 94. 
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Eingefchoffiger Holir-Pavillon für 20 Betten im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 1?1!), 


1889. 


Arch,: Niern/ée, fpàter Cabo? & Chandler. 
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0,5 cm. (= 1/4 Zoll) Lichtweite derart durchbrochen, dafs 50 derfelben auf (,99 ат (= 1 Quadr.-Fufs) ver- 
theilt find und die ganze Fufsbodenfläche 5000 Löcher enthält. Durch diefe glatten und trichterförmigen 
Oeffnungen tritt die im Untergefchofs mittels Heizrohren (Fig. 219) erwürmte Luft in das Zimmer. 

Die überbaute Fläche beträgt ausfchl. der Veranden 725,32 und einfchl. derfelben 765,81 qm oder 
36,26, bezw. 38,49 ат für jedes Bett. 


5) Krankengebäude für befondere Zwecke. 


Die unter vorftehender Ueberfchrift zufammengefafften Krankengebäude dienen 
verfchiedenen Zwecken, liefsen fich indefs in drei Gruppen theilen. In der erften 
Gruppe würden die Gebäude für zahlende Patienten, für Genefende und für Irre zu- 
fammengefafft werden können, die keinen inneren Zufammenhang unter einander 
haben; die zweite Gruppe würde fich aus befonderen Gebäuden der Frauen- 
abtheilung zufammenfetzen und diejenigen für geburtshilfliche Zwecke, für Behand- 
lung des Kindbettfiebers und für Gynäkologifchkranke enthalten, und der dritten 
Gruppe wären die Gebäude, in denen die Behandlung ftark anfteckender Krank- 
heiten erfolgt, zuzuweifen, fo weit folche eigene Vorkehrungen in Folge der 
Natur der Krankheit, befonders aber dann bedürfen, wenn diefe innerhalb einer 
allgemeineren Krankengemeinfchaft zu pflegen ift, Vorkehrungen, die in Sonder- 
krankenhäufern für die eine oder andere diefer Krankheiten theilweife wegbleiben 
können. Doch wären bei allen drei Gruppen auch einzelne allgemeinere Gefichts- 
punkte zu befprechen, welche fich aus dem Beftreben, bei den hier zu verpflegen- 
den Krankheiten Schaden einerfeits von den abzufondernden Kranken, anderer- 
feits von der Gemeinfchaft der übrigen oder von der Umgebung des Krankenhaufes 
fern zu halten, ergeben. Aus diefem Grunde erfolgt im Vorliegenden eine derartige 
Gruppentheilung nicht formell, wenn auch in Folgendem die vorftehend angegebene 
Reihenfolge in der Befprechung der Krankengebäude diefer Gefammtgruppe einge- 
halten wird. Die befonderen Einzelheiten find meift bei den Beifpielen felbft be- 
fprochen worden. Von allgemeineren Gefichtspunkten treten vor Allem eine Anzahl 
Verfuche einer Theilung der Krankenzahl in kleine Einheiten, die dauernde oder 
vorübergehende Mitabfonderung des Perfonals, die Einrichtungen für das Ein- und 
Ausbringen von Sachen und Perfonal, wie Schleufen und Desinfectionsvorrichtungen, 
die Verfuche zur Sterilifirung der Abluft in Pocken-Hofpitälern, die Einführung des 
Pedalfyftems für die Wafchvorrichtungen, wie in der Maternité des Hôpital Beaujon 
zu Paris, welche der in Art. 547 (S. 476) befprochenen englifchen Vorkehrung in 
der Royal infirmary zu Liverpool nachgebildet ift, hervor. 

Auf andere allgemeinere Gefichtspunkte, die aus dem Vergleich diefer Gebäude 
unter einander hervorgehen, wird in Kap. 8 noch zurückzukommen fein. 


a) Gebäude für Zahlende. 


Achnliche Einrichtungen, wie die heutigen Gebäude für Zahlende, find in 
Infections-Hofpitälern fchon in früheren Zeiten getroffen worden. Wir fanden in den 
Peft-Hofpitälern SZ-Louis zu Paris und zu Rouen Gebäude für Standesperfonen. 
Neuerdings haben fie in englifchen Fieberhofpitälern und in allgemeinen Kranken- 
.häufern Eingang gefunden, weil fie ein Bedürfnifs wurden und Zahlende gute Ein- 
nahmequellen für letztere bilden. Da man diefe Gebäude möglichft nur aus Ein- 
oder Zweibetten-Zimmern zufammenfetzt, fo ift man meift dem Corridorfyftem ge- 
folgt, wie die beiden nachftehenden Beifpiele zeigen. Dies bedingt das Ausfcheiden 
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anfteckender Fälle. Im Uebrigen ift folchen Gebäuden gröfserer Comfort und unter 
Umftänden eigenes, aber nicht abzufonderndes Perfonal zu geben. 


Fig. 224. 


"nKragm ke г Е іле | ж E IKrankenräume f 
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Gebäude für zahlende Kranke mit 30 Betten im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore !?!?), 
1880. 


Arch.: Niern/ee, fo wie Cabot & Chandler. 


ES Jedes der beiden Gebäude für Zahlende im Johns-Hopkins-Hofpital zu Balti- 


Beifpiel NETT E Б KS 2 
L more 1212) hat nordfüdliche Längsaxe, einen Keller, zwei Krankengefchoffe und ein 


1212) Siehe: Виллхсѕ, a. а. О., S. 84. 
1218) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf. r4 u. т. 
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Fig. 226. fteiles, in der Mittelaxe ausgebautes Dach. Der nördliche Pavillon 
dient den Männern und der füdliche den Frauen; die Krankenräume 
liegen zu beiden Seiten des Längscorridors und die Nebenräume in 
dem in der Mitte rückwärts anfchliefsenden Flügel, deffen Mittel- 
gang mit der Axe des Verbindungsganges zufammenfällt. In der 
Längsaxe des Gebäudes fchliefsen an beiden Enden gedeckte, 
aber feitlich offene Veranden an, deren eine fomit gegen Norden, 
deren andere gegen Süden gerichtet ift (Fig. 224 bis 2261218). 
Das 3,5 (= 11 Еш) hohe Kellergefchofs überragt den Erdboden um 
Lan m (= 45 Fufs); das Erdgefchofs erhielt 3,97 m (= 13 Fufs 0,5 Zoll) und das 
Obergefchofs 4,5; m (= 15 Fufs 1 Zol) Hóhe. Die Kreuzungsftelle beider Mittel- 
günge wurde zu einem Achteckraum erweitert, der als Laterne mit feitlichen 
Fenftern das Dach überragt; doch kommt diefes hohe Seitenlicht nur dem Ober- 
Heizeinrichtung zu gefchofs zu ftatten. Durch den Lichtfchacht an einer Seite des Achteckraumes 
Fig. 224 u. 225!?19?), wird auch im Erdgefchofs dem Längsgang, welcher aufserdem nur durch die Stirn- 
Iho n. Gr. fenfter und Thüroberfelder belichtet ift, fpärlich Licht zugeführt. Im rückwärtigen 
Flügel folgen einander.rechts hinter dem Lichtfchacht Treppe und Abortraum, deflen 
Zellen kein unmittelbares Licht erhielten, links in derfelben Richtung die vom Längsgang aus zugängliche 
Spülküche mit Speifenaufzug und felbftändig gelüftetem Schrank, Wafchraum, Baderaum und Ausgufs, Am 


Fig. 227. Öbergefchofs. 
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Zweigefchoffger Blockbau für zahlende Kranke 
(Koftgänger-Pavillon) 
mit 30 Betten im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf 1215), 
1889. 
Arch.: Zimmermann & Rußpel, 


Längsmittelgang liegen ein Raum für reine Wäfche, ein Ankleideraum, 13 Einbetten- und ı Zweibetten- 
Zimmer; die erfteren erhielten тей 4,70 т (= 15 Fuß 5 Zoll) bei 3,66 bis 36m (= 12 bis 13 Fabi 
Breite. In jedem Zimmer wurden ein Kamin mit Rauchrohr eingebaut und eine ähnliche Waffer-Luftheizung 
vorgefehen, wie in den allgemeinen Pavillons (fiehe Art. 487, S. 417); doch ift hier die Zuluft durch 
den Keller zugeführt (Fig. 226). Die Abluft-Rohre in der Corridorwand vereinigen fich in eifernen ver- 
zinkten Sammelrohren, die in dem lothrechten, durch eine Dampfrohrfchlange erwärmten Lüftungsfchlot 
über dem Achteckraume münden. 

Jedes Zimmer erhielt eine elektrifche Klingelvorrichtung und Möbel aus Efchenholz 1214), Ueber 
jedem Bett befindet fich ein drehbarer Krahn mit Lederriemen und Handgriff, mittels deffen fich der 
Patient wenden oder heben kann. Im Frauengebäude dient das Zweibetten-Zimmer des Obergefchoffes als 
Operationsraum. 

In Hamburg-Eppendorf erhielten die äufsere und die innere Abtheilung, den 
beiden Gefchlechtern entfprechend, je zwei fog. »Koftgängerhäufer« für die befferen 


Stánde mit zwei Krankengefchoffen über einem Keller. Die Ein- und Zweibetten- 


1214) Das Schaubild eines folchen Zimmers findet fich ebendaf., Taf. тб. 
1215) Nach: Deutfche Viert, f, 5ff. Gefundheitspfl. 1889, S. 290. 
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Zimmer find durch einen Corridor verbunden und kehren ihre Fenfter gegen Süd- 
weften. Jeder Frauenblock (Fig. 227 1815) enthält то und jeder Männerblock 
16 Betten. 

Das Erdgefchofs liegt Lan m über Erdgleiche und hat, wie das Öbergefchofs, 4,55 m Höhe. Man 
betritt das Gebäude in feiner Mittelaxe von Südweften oder Nordoften. Im Erdgefchofs liegen diesfeits 
des Corridors rechts, bezw. links vom Haupteingangsflur das Zimmer der Oberwärterin, bezw. die 
Spülküche nebft einem Abort und im rechten Rifalit ein Badezimmer nebit Abort. Der linke Rifalit bildet 
mit dem zugehörigen Corridortheil und dem jenfeits deffelben liegenden Raum die Wohnung eines Affiftenz- 
Arztes, welche gegen den Flurgang durch eine Glasthür abgeíchloffen und von aufsen durch einen ange- 
bauten Windfang befonders zugänglich ifl; fie erhielt ihren eigenen Abort und Badezimmer im Keller, 
die durch eine kleine Treppe im Windfang zu erreichen find. Jenfeits des Flurganges finden fich ferner 
links vom Haupttreppenhaufe т Wärter-, 1 Ein- und r Zweibetten-Zimmer, rechts 2 der erfteren und 
2 der letzteren. Die Eintheilung des Obergefchoffes zeigt Fig. 227; hier wiederholen fich in beiden 
Endrifaliten Bad und Abortraum; im Mittelrifalit liegen das Converfationszimmer nebft Vorraum und jen- 
feits deffelben das Wärterinzimmer und ein Magazinraum. Aufserdem enthält diefes Gefchoß 4 Zwei- 
und 2 Einbetten-Zimmer. Der über dem Windfang des Erdgefchofles angeordnete Balcon ift vom Flurgang 
aus zugänglich. In allen Fluren und Nebenräumen liegt Terrazzo-Fufsboden und in den Zimmern Holz- 
fufsboden. Die mit Frifchluft-Zuführung verfehenen Heizkörper der Niederdruck-Dampfheizung ftehen 
in den Fenfterlaibungen. In den Innenmauern find Abluft-Canäle, in den oberen Fenfterflügeln Glas- 
jaloufien und im Holzcementdach iiber dem Corridor Dachreiter vorgefehen. Keller und Erdgefchofs 
wurden überwölbt. Im erfteren liegen Räume für die Heizung und für die fchmutzige Wäfche, fo wie 
für Geräthe und Wohnräume für das Dienftperfonal. 

Die Baukoften betrugen 98000 Mark oder 5164 Mark für jedes der r9 Betten. Der Männer- 
Pavillon enthält in Folge etwas veränderter Eintheilung bei gleicher Gröfse 16 Betten, keine Arztwohnung, 
aber ein Amtszimmer, eine Stube und ein Magazin für einen Unterinfpector. 


8) Gebäude für Genefende. 

Das Ausfcheiden der Reconvalefcenten in befondere Gebäude empfiehlt fich 
bei langer Dauer der Reconvalefcenz in folchen Fällen, wo die Genefenden be- 
fonderer ärztlicher Pflege nicht mehr bedürfen, wie u. A. in Infections-Hofpitälern, 
namentlich bei anfteckenden Hautkrankheiten u. f. w. Befondere Unterkunft für Ge- 
nefende gab es in Trompeloup (fiehe Art. 162, S. 156) und in Bujuncsuck (fiehe Fig. 36, 
S. ттт). In allgemeinen Krankenhäufern, wo fie Breuning forderte (fiehe Art. 170, 
S. 165), find fie nicht zur Ausführung gelangt, da für diefe gegebenenfalls felb- 


lico n. Gr. 


Eingefchofüges Gebäude für 30 Genefende 
im ftädtifchen Alexander-Baracken-Krankenhaus zu St. Petersburg 1216). 
1883. 
Arch. : S/o&elózw. 


1210) Nach: Das ftüdtifche Alexander-Baracken-Krankenhaus in St, Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. 1887, 5. sos. 
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ftändige Reconvalefcentenheime in befonders gefunder Lage das Bedürfnifs decken 
fellen; aber in Infections-Hofpitälern kamen fie neuerdings wieder zur Einführung. 
Die beiden folgenden Beifpiele zeigen Anordnungen folcher Gebäude. 

Im ftädtifchen Alexander-Baracken-Krankenhaufe zu St. Petersburg, welches 
für anfteckende Kranke männlichen Gefchlechtes beftimmt wurde, hat man zwei 
eingefchoffige Baracken für je 30 Genefende errichtet, welche fomit zufammen 
60 Betten, gleich !; des auf 300 Betten geplanten Gefammtbelages, enthalten. 
Jede Baracke erhielt die Geftalt eines Doppelpavillons (Fig. 228 1216), 


Die Krankenzahl ift auf zwei Säle mit je 15 Betten vertheilt; in dem zwifchen beiden ein- 
gefchobenen Mittelbau liegen das aus Spülküche, Baderaum, Abort- und Wärterzimmer beftehende Zubehör, 
fo wie der für beide Säle dienende Speifefaal, deffen gegen Südfüdoften gekehrter Fenfterwand eine ge- 
räumige, gedeckte und feitlich offene Halle vorgelegt wurde, von welcher Stufen zu dem 1,40 unter ihrem 
Fufsboden liegenden Garten hinabführen. Freitreppen mit Zugängen, welche durch Windfänge gefchützt 
find, wurden auch dem Eingangsflur und beiden Saalftirnfeiten vorgelegt, fo dafs reichliche, wenn auch 
durch Stufen erfchwerte Verbindungen mit dem Garten vorhanden find. Die Gebäude beftehen aus Holz, 
erhielten innen Wandputz mit Leimfarbenanftrich und gefchalte, mit-Oelfarbe geflrichene Decken, 

Die zweigefchoffigen Gebäude für die Genefenden im Northern convalefcent 
hofpital des Metropolitan afylum board 1?1*) zu London find auf je 32 Betten be- 
rechnet, die in zwei Sälen des Obergefchoffes liegen, während im Erdgefchofs unter 
dem einen Saal ein Tagraum, unter dem anderen ein Dining-Raum vorgefehen 
wurden, Zu dem reichlichen Zubehör jedes Pavillons gehört auch im Erdgefchofs 
eine Küche, welche wohl die Urfache feines für die Aufsenlüftung ungünftigen 


winkelförmigen Grundriffes gewefen ift, 

An Zubehör erhielt jeder Pavillon im Erdgefchofs neben der Küche je einen Speife-, Vorraths- 
und Wafchraum, fo wie einen Wohnraum für die Wärter, im Öbergefchois einen Schlafraum für die 
Öberwärterin, zwei Baderäume und ein Zimmer für reine Wäfche; aufserdem find jedem Saal ein Abort 
und ein Ausgufs beigefügt. 


т) Gebäude für Irre, 


Da für die Pflege von Irrfinnigen, Deliranten u. f. w. überall eigene Anftalten 
errichtet wurden, bedarf man in Krankenhäufern vorzugsweife nur einer Ieren. 
abtheilung für ihre vorübergehende Unterkunft, bis die Feftftellung der Er. 
krankung oder die Erfüllung der Aufnahme-Formalitäten in eine befondere Anftalt 
für folche Kranke ftattgefunden hat. Das Unterbringen einer derartigen Abtheilung 
in allgemeinen Krankengebäuden bringt grofse Nachtheile für die Ruhe der anderen 
Kranken in denfelben mit fich, fo dafs man die Errichtung eines felbftändigen 
Hautes für Irre vorzieht, welches aus den angegebenen Gründen eine verhältniß- 
mäfsig geringe Ausdehnung haben kann. Bezüglich der Krankenzimmer und des 
Zubehórs, fo wie ihrer Ausgeftaltung ift auf die allgemeine Befprechung der Anlage 
von Irrenanftalten im nächftfolgenden Hefte diefes »Handbuches«, im Befonderen 
auf Abth. V, Abfchn. 2, Kap. I, c u. d zu verweifen. 

Bei einer geringeren Zahl von Kranken entfprechen einfache Gebäude mit 
Tobzellen und Zweibetten-Zimmern dem Bedürfnifs, wie z. B. diejenigen in Erfurt 
(Fig. 228 1218) und in Wiesbaden (Fig. 229 !?!?), die beide mit Mittelgang und im 
erfteren Falle auch mit Beobachtungsgang vor den Tobzellen angelegt find. 


1217) Siehe: ALDWINCKLE, а. a. O., S. 280 u. 291 — fo wie: BURDETT, Ho/pitals and a/ylums of ihe world. Bd. IV, 


London 1893. 5. 258 u, Taf. 74. 
1218) Nach: Centralbl. f. allg, Gefundheitspfl. 1883, S. 194. 
129) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbaumeifters //rael in Wiesbaden. 
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In Hamburg-Eppendorf, wo, der grofsen Gefammtkrankenzahl der ganzen 
Anftalt entfprechend, ein »Delirantenhaus« für 34 Irre erbaut wurde, gab man dem- 
felben einen L-förmigen Grundrifs. Die 6 Tobzellen bilden nebft einem Theile der 
Nebenrüume den eingefchoffigen Mittelflügel. Im Erdgefchofs des Längsbaues liegen 
2 Säle mit je 6 Betten für frifch aufgenommene Verwirrte und mäfsig Unruhige, 
über deren Abfonderung noch nicht entíchieden ift, während in feinem Obergefchofs 
zwei Säle für je 8 Reconvalefcenten und ein Zimmer für bemittelte oder zweifel- 
hafte Kranke vorhanden find (Fig. 230 u. 231 !??"). 


———— = Fig. 230. 
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Gebäude für 34 Irre (Delirantenhaus) 
im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf 1220), 


1888. 
Arch.: Zimmermann & Ruppel. 


Der Zugang zum Erdgefchofs erfolgt durch einen vom Treppenhaus abgetrennten Windfang. Gegen 
den Flurgang des Längsbaues öffnen fich die Thüren der Säle und des aus Bade- und Abortraum, Spül- 
küche, Kleidermagazin, fo wie zwei Wärterräumen beflehenden Zubehörs, fo dafs vom Flurgang des 
Mittelflügels, welcher durch eine Doppelthür von jenem getrennt ift und einen eigenen, gewöhnlich ge- 
fchloffenen Ausgang in das Freie erhielt, nur die 6 Tobzellen zugänglich find. In den Sälen wurden 
die Fenfter mit engmafchigen Drahtgittern gefchützt und erhielten, wie die Heizungs- und Lüftungs- 
vorrichtungen, Dornfchlüffel, Jede Tobzelle hat 3,50 >< 2,55 = 9,98 am Grundfläche und 4,65 m Höhe, 
Vorfpringende Ecken und Kanten find vermieden. Den 3,00 m hohen, nur von aufsen zu öffnenden und 


12 © . ap m 5 
s Nach: Deutfche Viert, f. öff. Gefundheitspfl. 1889, S. 284 u, 285. — Vergl auch: ZIMMERMANN & RUPPEL 
a а. О, ©, su Taf. ПЕ | 
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mit Glasjaloufien verfehenen Fenftern der Zellen liegen über den Thüren Klappenfenfter gegenüber, die 
nur vom Mittelgang aus ftellbar find, über denen fich in ganzer Länge ein Dachreiter hinzieht, fo dafs 
eine wirkfame Querlüftung fich erzielen läfft. Die flarken Thüren mit Beobachtungslöchern find bündig 
mit der inneren Zellenwand und, behufs Abhaltung des Lürmes im Gang, durch eine Schallthür gefchützt. 

Die Heizkórper der Niederdruck-Dampfheizung ftehen in den Fenfterbrüftungen der Säle und in 
den Ecken der Zellen, in welch letzteren fie durch fchrüg geflellte Radits-Wände gedeckt find, durch 
deren in ftarkem Blech eingefchnittene Schlitze am Fufsboden die Zellenluft an die Heizkörper tritt, fich 
dann erwärmt und oberhalb diefer Wände in den Raum zurückftrömt. Gegenüber diefen Heizkörpern 
wurden Abluft-Canäle vorgefehen. Die Beleuchtung der Räume erfolgt durch Glühlampen hinter Spiegel- 
fcheiben in den Flurwänden. 

Im Obergefchofs find aufser den fchon genannten Räumen ein Bade- und Wafchraum, Abort und 
Wärterzimmer vorhanden, die, wie jene, vom Tagraum zugänglich find, deffen Aufsenwand ganz in Fenfter 
aufgelöst ift. Die Reconvalefcenten-Säle erhielten Dachreiter. 

Alle Fufsböden der Flure, Abort- und Baderäume haben Terrazzo- und diejenigen der Säle und 
Zellen Holzfufsboden erhalten, der in letzteren geölt und getheert wurde. Das Gebäude ift nur fo weit, 
als dies behufs Gewinnung der für die Heizungsanlage und Geräthe nöthigen Räume erforderlich war, 
am Treppenhaus unterkellert. Die Baukoften betrugen 61000 Mark oder für jedes Bett rund 1800 Mark. 


2) Gebäude für geburtshilfliche Abtheilungen. 

Ueber die Gebäude zur Pflege von Wöchnerinnen, wie fie in felbftändigen 
Entbindungsanftalten vorkommen, handelt das nächfte Heft (Abth. V, Abfchn. 2, 
Kap. 2), und über die geburtshilflichen Kliniken findet fich das Nähere in 
Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. 11, unter b) diefes 
»Handbuches«. Im vorliegenden Heft haben wir es nur mit der Behandlung 
von Wöchnerinnen in allgemeinen Krankenhäufern zu thun. In diefen fondert 
man fie von den anderen Kranken ab, weil fie eine Quelle der Infalubrität 
für die anderen Infaffen des Krankenhaufes find und weil fie felbft eines ficheren 
Ortes bedürfen, wo fie gegen Infection von aufsen, befonders von jedem Herd 
feptifchen Giftes, gefchützt find 19911. Aus diefem Grunde müffen auch innerhalb 
einer geburtshilflichen Abtheilung die Hochfchwangeren und Wöchnerinnen von den 
an Kindbettfieber Erkrankten derart getrennt werden, dafs jede mittelbare und un- 
mittelbare Berührung zwifchen ihnen ausgefchloffen ift. Die Wöchnerinnen-Abthei- 
lung foll auch von derjenigen für Frauenkrankheiten forgfältig gefchieden fein, weil 
Wöchnerinnen für letztere hervorragend empfänglich find. 

Die Trennung der Frauenkrankheiten läfft fich fchon bei der Aufnahme leicht 
in abgefonderten Gefchoffen, Flügeln oder eigenen Gebäuden (fiehe Art. 669, S. 570) 
bewirken. Der Kampf gegen das Kindbettfieber bedingt nicht nur fofortiges Aus- 
fcheiden von Zweifelhaften und Angefteckten bei der Aufnahme, fondern auch nach 
erfolgtem Eintritt in die Anftalt, wenn fich erft im Verlauf des Wochenbettes ver- 
dächtige Symptome zeigen. Die Abfonderung von folchen Inficirten läfft fich in 
eigenen, vollftändig von anderen Wóchnerinnen auch bezüglich des Perfonals ge- 
trennten Räumen oder Gebäuden bewirken, wie De befonders in Frankreich aus- 
gebildet wurden (fiehe Art. 664, S. 569 2222), Das einmalige Auftreten eines Falles 
von Kindbettfieber in einem Wöchnerinnenfaal bedingt alsdann nach erfolgter Ent- 
fernung der erkrankten Wöchnerin eine gründliche Reinigung und Desinfection der 
Lagerftelle und gegebenenfalls des Raumes; auch das Verlegen der übrigen Wöch- 
nerinnen des betreffenden Saales nach einem anderen Raum kann nothwendig werden; 
letzterer müffte nebft feinem Zubehör von der Abtheilung der gefunden Wöchnerinnen 


1221) Siehe: Fauver E Vartin, a. a. O., S. 696. 
1222) Vergl. auch Theil IV, Halbband s, Heft 2 (Abth. V, Abfchn. 2, Kap. т, unter d) diefes »Handbuchess. 
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getrennt fein, wenn die zu verlegenden Wöchnerinnen als verdächtig zu betrachten 
find. Auch verlangt die Erhaltung der Salubrität eines Wöchnerinnenraumes zeit- 
weife gründliche Reinigung und andauernde Fenfterlüftung, auch wenn kein Kind- 
bettfieberfall vorgekommen ift. Diefe Umftände haben zur Bildung von Wechfel- 
fälen — oder Referveftationen, falls gröfsere und kleinere Räume erwünfcht (ind — 
geführt, deren man fich in den deutfchen Kliniken vorzugsweife bedient, weil fie 
fich den Bedingungen des Lehrzweckes beffer angliedern laffen. Man bildet hier 


` Referveftationen für ! bis tja der Wöchnerinnenzahl !???). 


657. 
Einzelzellen- 
Syftem. 


Da folche Referven beträchtliche, oft längere Zeit nicht benutzte Räumlich- 
keiten erfordern, auch in grófseren oder in wachfenden Stádten wegen eintreten- 
den Platzmangels bald zu dauerndem Belag herangezogen zu werden pflegen, hat 
man durch Theilung der Wöchnerinnenzahl in möglichft kleine Gruppen von т bis 
4 Betten diefe Nachtheile des Ausfcheidens oder Leerhaltens ihrer Räume einzu- 
fchränken gefucht. Hiermit ftrebte man zugleich an, im Fall einer Anfteckung die 
Ausbreitung derfelben ganz oder auf eine entfprechend kleine Zahl von Betten ein- 
zufchränken. Eine Abart hiervon entftand durch Bildung kleiner, vollftändiger, mit 
Zubehör ausgeftatteter Abtheilungen, die je nach Bedarf im Infectionsfall abge- 
fchloffen werden können. Wo man grofse Säle beibehielt und fich auf eine gründ- 
liche Desinfection der mit einer inficirten Kranken in Berührung gekommenen 
Perfonen und Gegenftände befchränkt, bedürfen diefe jedenfalls vollftändig getrennter 
Abfonderungsabtheilungen. 

Diefe letzteren Syfteme vom Einbetten-Zimmer bis zum Saalbau haben, fo 
weit fie für Wöchnerinnen in Vorfchlag gebracht wurden, zu Bautypen geführt, 
welche über diefen befonderen Zweck hinaus, felbft wenn fie fich hierfür nicht be- 
währten, Intereffe behalten und zu anderen Abfonderungszwecken brauchbar find. 
Die wefentlichften diefer Typen wurden daher in Folgendem zufammengeftellt, 
während bezüglich des Näheren über die Erforderniffe der Gebäude für Wöch- 
nerinnen, fo wie über die Bildung von Referveftationen auf die fchon genannten 
Hefte diefes »Handbuches« verwiefen werden mufs. 

Ein Syftem von Einzelzimmern, deren jedes nur einen, durch Glasdach zu 
fchützenden, unmittelbaren Zugang von aufsen haben follte, lag demjenigen Plan 
von Tarnier 224) zu Grunde, den er nach der Discuffion in der Société de chirurgie 
zu Paris (1866) aufftellte. 

In jedem Zimmer, das mit Warm- und Kaltwafferleitung, fo wie mit Kaminheizung verfehen war, 
lag der Thür gegenüber ein Fenfler. Zwifchen 1o folchen in einer Reihe liegenden Zellen waren in der 
Mitte der Entbindungsraum mit 2 Betten, daneben jederfeits, von ihm und von aufsen zugünglich, die 
Spülküche, bezw. der Baderaum und neben erfterer das Zimmer der Hebamme, neben letzterem der 
Abortraum, beide nur von aufsen zugänglich, eingefchaltet. } 

Einzelzellen an reichlich gelüfteten Corridoren verwendete auch Stadifeld 1871 
in der Entbindungsanftalt zu Kopenhagen !???) 

Gegen die Benutzung von Einzelzimmern für Wöchnerinnen wurden Bedenken 
geltend gemacht: ihre unmittelbare Zugänglichkeit von aufsen könne Erkältungen der 
Kindbetterinnen und des Perfonals zur Folge haben; das Einzelzimmer-Syftem führe 
zu Vereinfamung und Langweile der Wöchnerinnen und biete Schwierigkeiten für 


1228) Siehe Theil IV, Halbband VI, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, Kap. 11, unter b, 5) diefes »Handbuches«, 

324) Siehe: Tarnımr. Les maternités. L'union médicale 1870, S. тдх u. Pl. S. 195 — ferner: Jaccoun. Nonvean 
dictionnaire de médecine et de chirurgie pratiques. Paris 1873. Bd. 17, 5. 761, Fig. 96. 

1225) Siehe: STADTFELD, А. Les maternités, leur organifation et adminiftration etc, Kopenhagen 1876. 5.6. 
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ihre Ueberwachung und Verpflegung, da jede Wöchnerin eigenes Perfonal erfordere, 
wenn die Abfonderung vollkommen fein foll!226), Solche Nachtheile ftellten fich 
in der nach dem Syftem Tarnier gebauten Maternite des Höpital Tenon zu Paris 1227) 
ein: »Die Frauen langweilen fich und verlaffen ihre Betten, weil eine Ueberwachung 
unmöglich ift« 128). (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.) 

Der Plan war hier auch noch durch Anordnung eines Windfanges nebft Beobachtungsraum zwifchen 


Zimmer und Veranda nachtheilig verändert worden, da der Beobachtungsraum als Stapelplatz für fchmutzige 
Wäfche u. f. w. diente. 


Zuerft (1864) hatte Tarnier die Vereinigung von je einer Wöchnerin und einer 
ihr als Wárterin beigegebenen Schwangeren vorgefchlagen und wollte diefe Zwei- 
betten-Zimmer von aufsen zugänglich, aber von einem Mittelgang aus durch fefte 
Fenfter beobachtbar machen. Der Plan ift in Theil IV, Halbband 5, Heft 2 (Abth. V, 
Abfchn. 2, Kap. 2, unter c) diefes »Handbuches« mitgetheilt, kam aber nicht zur 
Ausführung. 

Bei einer kleinen Zahl von Wóchnerinnen ergiebt fich die Theilung in folche 
kleine Einheiten aus der Nothwendigkeit, Verdächtigen wenigftens einen befonderen 
Raum zu geben, wie in Sebenico (Fig. 233???) Tolet fuchte in der Maternité zu 
Montpellier 1230) das Zweibetten-Syftem den Forderungen des Dienftes beffer anzu- 

paffen, indem er folche Zimmer mittels Thüren unter einander 
Fig. 233. verband, aber von aufsen unter einem Glasdach zugänglich 
' machte, fo dafs durch Schliefsen der Verbindungsthüren ein 
oder mehrere Zimmer ausgefchaltet werden können. 

In der Mitte des Gebäudes liegen zwei Wärterinnenzimmer und ein 

geräumiger Flur; den einen Flügel deffelben bildet ein einreihiger Zehnbetten- 


Saal für die Schwangeren; der andere fetzt fich aus 5 folchen Zweibetten- 
Zimmern zufammen. Durch feitlich offene Hallen fteht der Bau mit den Ab- 
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Eingefchoffiges Gebäude 


für Wöchnerinnen orten, einem Wirthfchaftsgebäude und dem Entbindungsfaal in Verbindung. 
E EE Für Fälle von Kindbettfieber ift ein Abfonderungs-Payillon vorhanden (fiehe 
Sebenico 129), Art. 667, S. 570). 
il n. б> Le Fort!231) wollte 2 Wöchnerinnen und ı Schwangere 
оя іп је еіпет Dreibetten-Zimmer vereinigen. Erkrankt eine der 


erfteren an Kindbettfieber, fo foll fie in das Abfonderungs- 

gebäude übergeführt werden; die andere bleibt in Quarantäne, und die Schwangere 
wird in einem Zimmer allein entbunden, Sechs folcher Dreibetten-Zimmer an einem 
Flurgang bilden je einen der beiden Gebäudeflügel, von denen einer zum Wechfeln 
dient und zwifchen denen die übrigen Räume liegen, Diefe Anordnung wieder- 
holt fich іп 2 Gefchoffen über dem Erdgefchofs, welches nebft einem Ш. Ober- 
gefchofs des Mittelbaues die Wohnung des Perfonals enthält, In einem am Mittelbau 
rückwärts angebauten Flügel liegen im І Obergefchofs Räume für die nicht in den 
Wöchnerinnenzimmern untergebrachten Schwangeren und darüber der Entbindungs- 
faal. Die vollftándige Oekonomie für das Gebäude war in den Unterbau verlegt. 
Gallos verband in feinem Plan für den Neubau der Maternité zu Paris 1232) 
einen einreihigen Fünfbetten-Saal mit 3 Einzelzellen, fo dafs erfterer von dem 


1226) Siehe: L'union médicale 1870, S. 229 u. ff. 

1227) Siehe Theil IV, 5, b, Fig. 38, S. 67 diefes »Handbuchese, 

1228) Siehe: THEvENOT. Rapport fur les nouvelles maternités au nom d'une commijfon. Revue d'hygiène 1882, S. 677. 
1229) Nach: Allg. Bauz. x89o, Bl. so. 

1280) Siehe: ToLLET. Les édifices AoJfilaliers. Paris 1892. 5. 275. 

1231) Siehe: Laur. Aude fur les maternités. Annales d'hygiène et de médecine legale. Bd. XXVII (1867), S. 34 u. ff, 


1232) Siehe: Narras, Н. & A.J. MARTIN, L'étude et des progrès de Uhygiene en France de 1878 a 1882. Paris 
1882. 5, 293. 
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Längsgang, der ihn von den Einzelzellen trennt, zugänglich und letztere von diefem 
durch Fenfter beobachtbar, aber nur von aufsen unter einem Glasdach zugänglich find. 

Nach diefem Syftem ift jeder der beiden Flügel in 3 zweigefchofigen Doppelblocks gebildet; doch 
haben beide Flügel gemeinfchaftliche Treppen und Nebenräume im Mittelbau. Den Schwangeren wurde 
ein befonderes Gebäude eingeräumt, und die Ammen- und Wärterinnenwohnungen liegen in einem 
П. Obergefchofs des mittleren Blockbaues, hinter welchem der Entbindungsblock angeordnet ift, der durch 
einen Gang mit ihm und durch gedeckte Wege in Verlängerung der Mittelgänge zwifchen den drei Block- 
bauten mit diefen verbunden wurde. 


Als Vorläufer des Syftemes kleiner felbftándiger Einheiten mit eigenem Zu- 
behör kann man die kleinen Afyle betrachten, die von 1869 an zu St. Peters- 
burg 1?35) in Privathäufern errichtet wurden und aus 2 Einzelzimmern, einem Ent- 
bindungsraum und der Wohnung der Hebamme beftanden. Ein folches Afyl ftand 
unter einem Polizeiarzt; jeder Wöchnerin wurde ı Eleve oder ı Elevin zugetheilt. 
Im Fall von Kindbettfieber führte man die kranke Frau in ein Hofpital über und 
lüftete das Afyl r4 Tage. 

In Brüffel 12%) belegte 1876 der Confeil d'adminüffration des hôpitaux 17 an 
einander ftofsende Häufer, welche je 6 Einzelzimmer enthielten, die fich nur gegen 
das Treppenhaus öffneten. Zwifchen den 3 Gefchoffen jedes Haufes fand ein 
Wechfel ftatt, fo dafs der Belag des III. Gefchoffes begann, wenn das I. frei war. 
Die Entbindung erfolgte im Zimmer felbft. Jede Verdächtige wurde fofort nach 
dem Hofpital übergeführt. 

Drei Einzelzimmer nebft Spülküche, Spülabort und ein Wärterinfchlafraum 
bilden im Ladies charity and lying in hofpital zu Liverpool 1777 eine Abtheilung, 


die fich in 2 Gefchoffen über einander wiederholt. 

Diefe Räume haben gemeinfchaftlichen Flur, und die Wärterin kann von ihrem Bett aus durch 
fefte Fenfter, bezw. durch Glasthüren die Betten der drei Wöchnerinnen überfehen. Zwei derartige Block- 
bauten find durch Brücken mit dem Verwaltungsgebäude verbunden, wodurch in den Blocks Treppen 
entbehrlich waren. 

Mifs Nightingale 1286) wollte nie mehr als 4 Betten im einem Saal oder 


4 Einzelbetten zu einer Gruppe vereinigt haben. 

In dem von Galton mitgetheilten Plan bilden zwei Vierbetten-Zimmer über einander, je mit Spül- 
küche, Abort und Ausgufs, die vom Zimmer durch einen Mittelgang getrennt find, einen zweigefchoffigen 
Blockbau, und mehrere derfelben find durch Verlängerung der Mittelgänge als Verbindungsgang zu einem 
Grätenbau verbunden. In einem Einzelzimmer darf das Bett nicht zwifchen Fenfter und Thür und nie in 
einem Winkel ftehen, damit Wärterinnen von beiden Seiten herantreten können. Jedem Bett follen in einem 
folchen Zimmer 17,вв am Fufsbodenfläche und 65,14 bm Luftraum (— 190 Quadr.-Fufs und 2300 Cub.-Fufs), 
in einem Vierbetten-Zimmer dagegen 1344m und 53,81 ст derfelben (= 150 Quadr..Fufs und 1900 Cub.- 
Fufs) zukommen und in letzterem die Fenfler in gegenüber ftehenden Wänden liegen. Die Spülküche ift 
fehr geräumig, die Wafferverforgung doppelt oder dreifach fo reichlich, wie fonft in allgemeinen Hofpi- 
tülern zu geftalten. Jedes Gefchofs foll 2 Entbindungsräume — zum Wechfeln — von je wenigftens 18,60 am 
(= 200 Quadr.-Fufs) Fufsbodenfläche erhalten, in denen das Bett ebenfalls nicht zwifchen Fenfter und Thür 
fich befinden darf. Der Entbindungsraum mufs eigene Spülküche haben, und jenfeits derfelben, möglichft 
von erfterem und dem Verbindungsgang entfernt, foll ein Ablageraum für Wöchnerinnen, welche durch die 
Entbindung fehr erfchöpft find, vorhanden fein. Auch bedarf man einer kleinen Abtheilung für den Bett- 
fchüffel-Ausgufs und einen folchen im Fufsboden zum Entleeren von verfetzbaren Badewannen. 

Im klinifchen Inftitut für Geburtshilfe zu Berlin 1237) ftehen 3 nach den Plänen 


1233) Siehe: FAuvEL E VALLIN, a. а. O., S. 699. 

1244) Siehe ebendaf., S. 742. 

1235) Siehe: BugpETT, C. The Aoffials of the world, London 1893. Taf. gr u, Bd. IV, S. 293. 

1230) Siehe: NicurmGALE, F. Notes on lying in hofßitals — ferner: GALTON, a. a. O., S. 267 u. ff. 

1297) Siehe: GurTSTADT. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten. Berlin 1886. S. 336. — 
Ferner Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Taf. bei S. 430) dicfes »Handbuches®. 
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von Gropius & Schmieden errichtete Blockbauten mit zufammen 7 getrennten Ab- 
theilungen für 4 und 8 Betten, die in Vierbetten-Zimmern untergebracht find. 

Jede Abtheilung hat einen eigenen Wärterinraum; Bade- und Aborträume für Schwangere und 
für den Stationsarzt befinden fich im Unterbau. Für normale Wöchnerinnen find aufserdem Vierbetten-Zimmer 
in einem Flügelbau vorgefehen, die an einem Flurgang liegen. 

Wo man für Wöchnerinnen grofse Säle verwenden mufs, fucht man durch 
peinlichft gehandhabte Desinfectionsmafsregeln, welche durch bauliche Einrichtungen 
zu unterftützen find, und durch ftrengfte Erhaltung der Reinlichkeit der Ausbrei- 
tung von Infection vorzubeugen. So erreichte man in Lariboifiere zu Paris 1238), 
wo man einen der 28.Bettenfile im IL Obergefchofs eines der Pavillons (Gehe 
Fig. 156, S. 509) der geburtshilflichen Abtheilung einráumte, durch Abtrennung 
eines Desinfectionsraumes am Eingang des Saales und durch Einrichtung einer Ab- 
fonderungsabtheilung mit 4 Betten in einem anderen Gebäude befriedigende Zuftände. 


D 


Ss RW. 


Wöchnerinnen 


Fig. 234 Wärhnerinnen Obergefchoßs. 
Entbind - Saal е : Erdgefchofs. 
109876543210 15 Som 
FE e e HH PB L— —1— 4 
Maternitd für 16 Wöchnerinnen im ZHöpital Beaujon zu Paris 1239), 
1895. 


Arch. : BeHouet. 


In der Königl. Charité zu Berlin 1239) erhielt der 1875 errichtete eingefchoffige 
Doppelpavillon der Entbindungsabtheilung aus ökonomifchen Gründen 2 Säle zu 
je r4 Betten; doch hat jeder eigenes Zubehör im Mittelbau und kann getrennt 
vom anderen verwaltet werden, auch in folchem Fall eigenen Zugang erhalten, 
Aufserdem waren in der Entbindungsabtheilung kleine Räume zu Abfonderungs- 
zwecken vorhanden. 

In der 1895 eröffneten geburtshilflichen Abtheilung des Hôpital Beaujon zu 
Paris (fiehe Art. 179, S. 173), welche die Geftalt eines Doppelblockes erhielt, 
find in den Wöchnerinnengefchoffen nur Achtbetten-Säle vorhanden; doch laffen fie 


1298) Siehe: Pınarp, A. Du fonctionnement de la maternité de Laribeifitre et des réfullats obtenus depuis 1882 
jusqu'en 1887. Revue d'hygiène 1887, S. 346 — ferner: Ріхалкр, A., wie vor, aber Zendant les années 1887 ct 1888. Eben- 
daf. 1889, S. 298. 

1289) Siehe: MEHLHAUSEN. Bericht über den Neubau eines Evacuationspavillons für die Entbindungsanflalt in dem 
Charité-Krankenhaufe. Charité-Annalen 1875. Berlin 1277. 5. 751 u. Taf. IV. 
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fich nicht trennen, da die Spülküche 2 Gefchoffen gemeinfam ій. Dagegen gehört 
zur Abtheilung ein Abfonderungsgebäude (fiehe Art. 246, S. 570), ein bakterio- 
logifches Laboratorium und ein Stall für Verfuchsthiere. 

Die Maternité felbft (Fig. 234 u. 2351249) befteht im Erdgefchofs aus 2 durch 
Gitter im Flur getrennten Theilen für die Poliklinik und die Entbindungsräume, jeder 
mit eigenem Zugang von aufsen. Im I. und П. Obergefchofs liegen je 2 Säle für 8, 
zufammen 16 Wöchnerinnen und zwifchen denfelben das Zubehör. Im III. Ober- 
gefchofs dient diefen nur 1 Saal; im anderen find то bis 12 Schwangere unter- 
gebracht, und in einem Manfarden-Gefchofs befinden fich die Wohnungen der 
Oberin, Oberwärterin, Hebammen und Bedienfteten. Das Gebäude bietet 40 Wöch- 
nerinnen, IO bis 12 Schwangeren, fo wie 28 Angeftellten Unterkunft und hat nord- 
oftlich-füdweftliche Längsaxe. 

Die Poliklinik fetzt fich aus dem Vorflur, dem Warteraum mit Stühlen, dem aufserhalb der poli- 
klinifchen Stunden auch für Lehr- und Conferenzzwecke benutzten Unterfuchungsraum mit 2 Betten und 
2 Wafchbecken, dem Raume für das Speculum mit Unterfuchungsbett und Wafchbecken, dem Hebammen- 
zimmer und dem Toiletteraum für die nicht aufgenommenen Frauen am Eingangsflur zufammen. 

Zur Entbindungsabtheilung treten die Zugelaffenen von der Poliklinik durch das Gitter über. In 
dem unter der Treppe angeordneten Badezimmer vertaufchen fie ihre Kleidung mit der Anftaltswäfche. 
Zur Entbindungsabtheilung gehören: der Vorflur mit dem Raum für reine Wäfche, dem Abort und Wäfche- 
abwurf, die Spülküche, der Baderaum, der Entbindungsfaal und der Operationsraum. Für die drei letzt- 
genannten Räume liefert eine Vorrichtung von Kouart-Genefte & Herfcher ftündlich je nach Bedarf 751 
fterilifirtes Waffer von 15 bis 80 Grad C. Der Entbindungsfaal enthält 4 Entbindungsbetten, einen in 
die Warmwafferleitung eingefchalteten Wäfchewärmer, 2 Ausgüffe in Steingut und 2 Wafchtifche mit je 
2 Becken, deren Warm- und Kaltwaffer-Zuflüffe durch die Füfse in Thätigkeit gefetzt werden, um zu ver- 
meiden, dafs der Operirende vor oder während der Operation einen Hahn berühren mufs. Die betreffende 
Vorrichtung befindet fich unter dem Fufsboden und geftattet auch, kaltes und warmes Waffer beliebig zu 
mifchen, da die zwei für jedes Becken vorhandenen pilzförmigen Druckvorrichtungen im Fufsboden nur 
einige Centimeter von einander entfernt liegen; der Operationsraum wurde mit einem Operationsbett, einem 
Wafchtifch und einem Ausgufs ausgeflattet. 

In den Obergefchoffen hat jeder der zweifeitig beleuchteten Säle eine Größe von 12,07 >< 8,50 >< 4,00 m, 
fo dafs auf 1 Wöchnerin nebft Kind 19,80 аш Grundfläche und 40,96 cbm Luftraum entfallen. Im Mittelbau 
des I. Obergefchoffes liegen links von der Treppe das Zimmer der Oberwärterin, rechts dasjenige der 
Internen, gegenüber der Treppe die Salle de change und neben diefer der Baderaum mit dem Beamten- 
abort, fo wie der allgemeine Abort mit dem Wäfcheabwurf. Im Mittelgang, von welchem diefe Räume 
fämmtlich zugänglich find, wurden Schränke für Arzneien und Verbandftoffe eingebaut. In der Salle de 
change ftehen 2 Ammenbetten; zum Füllen und Entleeren der Badewannen, in denen hier die Kinder 
vor dem Kaminfeuer gebadet werden, find Wafferzuflufs- und Ausgufsbecken im Fufsboden vorgefehen, 
Im II. Obergefchofs treten an die Stelle der Wärterin- und Internenzimmer die Spülküche und ein Raum 
für reine Wäfche nebft einem folchen für Geräthe. Im III. Obergefchofs dient der Raum für reine Wäfche 
zugleich als Sale de change; an der Stelle des Gerätheraumes liegt die Manfarden-Treppe und der Haupt- 
treppe gegenüber der Arbeits- und Speiferaum für die Schwangeren. 

Die Heizung erfolgt in jedem Gebäudeflügel durch 2 Caloriferes à étages des Syflems Robin-Perret 
mit ausgedehnten, forgfältig gedichteten Oberflächen, welche einzeln und zu zweien verbunden in Thätig- 
keit treten können. Bei mildem Wetter genügt ein Ofen für das ganze Gebäude und einmalige Be- 
dienung alle 24, bei einer Temperatur unter 0 Grad C. eine folche alle 12 Stunden. Zur Erwärmung 
der 6000cbm meffenden Räume find in 24 Stunden 500 bis 600 к= Coke-Staub erforderlich, welche Aan bis 
5,60 Mark (= 6 bis 7 Francs) koften. Zur Entlüftung dienen lothrechte, über Dach geführte Canäle und 
offene Kamine, 

Die vielfachen, fchlecht beleuchteten Gänge und Winkel des Inneren hat man dadurch zu verbeffern 
gefucht, dafs man den oberen Theil der fchwachen Wände im Erdgefchofs und derjenigen an den 
Degagements in den Obergefchoffen aus Eifen mit Glasfüllungen ausführte; im unteren Theile beftehen fie 
aus Stein-Fachwerk. Doch wurde die Scheuerleifte, die bei den Steinfufsbóden im Erdgefchofs, fo wie 


1210) Nach: BELLOURT, La nouvelle maternité de l'hôpital Beaujon: Revue d'hygiène 1895, S. 579 u. 58т. 
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in den Spülküchen, Bade- und Aborträumen des Obergefchoffes aus einer 0,5 m hohen, in die Wand- 
bekleidung eingelaffenen und einer halben, unter 600 Grad gegen den Fufsboden geneigten Kachel, bei 
den Fufsböden von Pitch-pine-Holz aus eben folchen Holzftreifen beftehen, unter diefen dünnen Wänden 
durchgeführt. Die Eckftücke und Unterlagfteine der Holzpfoften find aus einem marmorartigen Kalkftein 
gearbeitet. 


ғ) Abfonderungsgebäude für geburtshilfliche Abtheilungen. 

Die Abfonderung aller am Kindbettfieber oder an feptifchen Erkrankungen 
leidenden und der in diefem Sinn verdächtigen Wöchnerinnen erfolgt am voll- 
ftändigften in eigenen, hierfür beftimmten Gebäuden mit befonderem Perfonal. Da 
man jedenfalls die Verdächtigen in Einzelzimmern mit eigener Wärterin entbinden 
und pflegen müffte, hat man in Frankreich, wo eine Reihe von folchen Abfonde- 
rungs-Pavillons entftanden find, an dem von Zarnier hierfür vorgefchlagenen Einzel- 
zimmer- oder Zellenfyftem feft gehalten. 

Tarnier empfahl zuerft für diefen Zweck denfelben Plan, wie für fein Wöch- 
nerinnenhaus (Deche Art. 658, S. 565), gab dann dem Gebäude die Geftalt einer 
Reihe von Zimmern, deren alleiniger Zugang von aufsen, unter einer glasbedeckten, 
offenen Veranda, erfolgen follte, und verbefferte diefen Plan, um das Gefühl der 
Einfamkeit in den Zimmern zu mildern, durch Gruppirung von 4 Einzelzimmern 
um einen Wärterinnenraum, gab ihnen nach diefem zu Fenfter und ftellte die Betten 
in den Zimmern fo, dafs man auch von ihnen aus nach dem Mittelraum fehen 
kann; doch hatten die Zimmer nur Zugánge von aufsen. Diefe Anordnung wieder- 
holt fich im Obergefchofs, fo dafs der Bau 8 Betten enthäit. Die Treppe nebft 
Abort und Ausgufs mit dem dahinter liegenden zugleich als Spülküche dienenden 
Wärterinnenraum bildet den mittleren Theil des Gebäudes, an welchen fich jederfeits 
eines der beiden Zimmerpaare anlehnt. Zwifchen den die Eingünge zu den Zimmern 
fchützenden Glasdächern und der Aufsenwand ift ein Abftand für die Luftbewegung 
gelaffen. In diefer Geftalt kam der Pavillon Tarnier 1876 in der Maternité zu 
Paris zur Ausführung. 

Jedes Zimmer erhielt ein Ausmafs von 4,30 >< 8,50 >< 3,09 m, Entwüfferung, Warm- und Kaltwaffer- 
Zuflufs, Klingelverbindung und Kaminheizung. Das Perfonal wohnt in einem befonderen Gebäude. Jede 
Perfon wird in ihrem Zimmer entbunden, in welchem fie als Wöchnerin verbleibt. Erkrankt eine Frau, 


fo erhält fie eine befondere Wärterin; »ein Arzt des Zöpital du midi übernimmt ihre Pflege, und ihr 
Zimmer darf von keiner anderen dienenden Perfon betreten werden« 1241), 


In Larzbojre!?*?) wurde 1880 ein Ifolirgebáude für 8 Wöchnerinnen nach 
einem Plan von Tolet errichtet. Der eingefchränkte Raum zwang dazu, dem ein- 


gefchoffigen Bau die Geftalt eines T zu geben, worunter die Aufsenlüftung leidet, 

Hinter einem Eingangsflur reihen fich der Tiefe nach zwei Einbetten-Zimmer, der Wärterinraum 
und ein von letzterem zugängliches Zweibetten-Zimmer. Neben diefem liegen jederfeits die flügelartig 
vorfpringenden zwei Einzelzimmer; am Eingangsflur find noch einerfeits Spülküche und Bad, andererfeits 
Apotheke und Abort angebaut, und an beiden Seiten der Mittelzimmer, fo wie an der Innenfeite der 
Flügel wurde eine glasbedeckte Halle vorgelegt. Die Decken der Krankenzimmer wölben fich von allen 
4 Seiten in der Mitte zufammen, wofelbft ein Lüftungsrohr eingefetzt ift. Der Bericht von 7heveno? tadelt, 
dafs diefe Anlage eine wirkfame Ueberwachung erfchwere, dafs die Nähe der Thüren in den einfpringenden 
Räumen die Abfonderung illuforifch mache, dafs der Abort der Thür des erften Zimmers zu nahe liege 
und dafs Theile von rauhem Putz an der Aufsenfläche Staubablagerungen geftatten. Das Glasdach, welches 
die Aufsenwände berührte, wurde nach dem Befuch der Commilfion entfernt. Im fpäteren Bericht von 
Pinard über die Entbindungsabtheilung in Zaribeifiere (hehe Art. 662, S. 567) findet diefer Bau keine 
Erwühnung. 


1241) Siehe: PiNARD. Les nouvelles maternités, Revue d'hygiène 1880, S. 411. 
125 Siehe; TuEvENOT, a. a. O., S. 677 u. ff. 
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Die Baukoften betrugen nach 5zz//1?5) 25640 Mark (= 1282 £) oder, bei einem Belag von 
8 Betten, 3205 Mark für jedes derfelben; diejenigen der Einrichtung ftellten fich auf 4080 Mark (— 204 £), 
bezw, 510 Mark für т Bett. 

Die Zufirmerze der Maternité in St.-Eloi zu Montpellier!?**) hat 6 Einzelzimmer, 
je 3 in einer Reihe zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der einen Vorraum und 


zwei Wärterzimmer, letztere zu beiden Seiten eines mittleren Durchganges enthält. 

Die Zimmer erhielten zwei gekuppelte Fenfter, neben denen in den Ecken das Wafchbecken und 
der Kamin liegen. Bett und Wiege-nehmen die dritte Zimmerecke ein, was zur Folge hatte, dafs die 
dem Fenfter gegenüber gelegene einzige Thür zur offenen Halle feitlich nach der frei ftehenden Ecke 
zu verfchoben wird. In jedem Zimmer entfpricht der Grundfläche von 4,35 X 5,0 = 21,75 qm bei 5,00 m 
Scheitelhóhe des fpitzbogenfórmigen Querfchnittes ein Raummafs von 70,00 cbm, Parallel zum Kranken- 
gebäude, in 9,00" Abftand, aber durch eine feitlich offene Halle mit ihm verbunden, fteht ein Neben- 
gebäude, welches den Raum für reine Wäfche, die Spülktiche, das Badezimmer und die Apotheke enthält. 
Als Wandelbahnen gedachte Hallen, an denen die Spülaborte und ein Desinfectionsgebäude liegen, find 
auch an den feitlichen Einfriedigungen des für das Abfonderungsgebäude abgegrenzten Geländes entlang 
geführt. 

Der 1895 vollendete Abfonderungsbau der Maternité im Hôpital Beaujon zu 
Paris (fiehe Art. 663, S. 567) befteht aus einem in den Seitentheilen zu Lüftungs- 
zwecken angeordneten Keller und einem Fig. 236 
Erdgefchofs mit offener, glasbedeckter en 


Galerie. Nur der mittlere Theil erhielt —u ix 


noch ein Obergefchofs mit Wohnungen 
für die Hebamme und die Warterinnen. 
Der Bau enthält 6 Betten für kranke 


Wöchnerinnen. 

Im Mitteltheil (Fig. 236 14°) liegen diesfeits | 
der Galerie am Eingangsflur rechts die Sale de change 
mit einem Ammenbett und die Treppe, links das Abfonderungsbau für 6 kranke Wöchnerinnen der 
Zimmer der Hebamme, welches den Inftrumenten- Maternité im Hôpital Beaujon zu Paris 15). 
fchrank enthält und die von der Galerie zugängliche 
Spülküche mit der verfetzbaren Badewanne. Jenfeits 
der Galerie find die Aborte, der Ausgufßs, der Wäfche- 
abwurf und der Gerütheraum angebaut. Links vom 
Mittelbau wurden 2 Einbetten-, 1 Zweibetten-Zimmer und ein Raum für reine Wäfche, rechts 1 Zweibetten- 
Zimmer, der Operationsfaal und der ihm als Eingang dienende Raum für Apparate angeordnet. Alle 
diefe Räume öffnen fich gegen die Galerie, von welcher aus die mit Kacheln bekleideten Oefen der 
Zimmer geheizt werden. Hier haben auch 2 eiferne Kohlenkaften und 2 Kleiderfchränke ihren Platz 
gefunden. Die Warmwafler-Bereitung erfolgt in dem mit Keffel verfehenen Ofen der Spülküche. Die 
übrige Ausftattung entfpricht derjenigen in der Maternité. 


100 n..Gr. 


1895. 
Arch.: Bellouet. 


t) Gebäude für Gynäkologifchkranke. 

Eine gynákologifche Abtheilung ift von einer geburtshilflichen ftreng zu trennen 
(Gehe Art. 656, S. 563), und innerhalb der erfteren hat man wieder für einen Theil 
der Kranken Abfonderungsräume vorzufehen, da ein Theil der Erkrankungen der 
weiblichen Organe anfteckend ift. Nach ausgeführten Beifpielen find etwa für die 
Hälfte der Abtheilungsbetten kleinere Räume nóthig; doch kann der Bedarf nach 
folchen grófser werden, wenn es fich um Unterbringung von Zahlenden handelt, 
welche Einzelzimmer beanfpruchen. Für das Verhältnifs der Raumgrófsen und für 
die Lage der Krankenräume zu einander und zu dem für eine folche Abtheilung 


1242) Siehe: SNELL, a, a. O., Section II, S. 150. 
1244) Siche: Токт, C. Les édifices hofpitaliers. Paris 1892. S. 275, Fig. 271. 
1245) Nach: Revue d'hygiène 1895, S. 584. 
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erforderlichen Operationsfaal oder deren zwei, wenn ein befonderer Raum für Unter- 
leibs-Eröffnungen (Laparotomien) erforderlich ift, geben die beiden folgenden Beifpiele 
einen Anhalt. 

Die gynäkologifche Abtheilung in dem nach den Plänen von Gropius & Schmieden erbauten 
klinifchen Inftitut für Geburtshilfe zu Berlin 126) enthält 48 Betten, von denen 8 in Einzelzimmern ftir 
Penfionäre der I. und II. Claffe im I, Obergefchofs an der Ecke der Artillerie- und Ziegelftrafse eine 


Fig. 237. Querfchnitt 
durch 
den Saal. 
lago n. Gr. 


== DAMPFHEIZKÜORPER 
= WARMWASSERHEIZKÜRFER 


Grundrifs. — Leon n. Gr. 
Gynäkologifcher Pavillon für 29 Betten in der Königl. Charité zu Berlin 1247). 
1885. 


Arch.: Zafra, 


befondere Abtheilung bilden. In demfelben Gefchofs des Hauptgebäudes liegen 27 Betten in je einem 
Raum mit 4, 6, bezw. 9 derfelben und 4 Einzelzimmer, welche in zwei faft gleich grofse Gruppen zu 
beiden Seiten des Treppenhaufes getheilt find, deren jede ein Wärterzimmer erhielt; fie haben gemein- 
fchaftliche Theeküche, Bad- und Abortraum. Zwifchen beiden liegt der Raum für Laparotomie mit 
4 Wafcheinrichtungen. Die Abtheilung für anfteckende Kranke umíafft r3 Betten, hat eigenes Zu- 
behór, nimmt den rechten Flügel im II. Obergefchofs des Hauptgebäudes ein und befteht aus einem Saal 

1246) Siehe Theil IV, 6, b, S. 430 u. Fig. 359 fo wie збо, S. 431 diefes »Handbuchess. — Vergl. auch: GUTTSTADT. 
Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanítalten Berlins, Berlin 1886. S. 335. 

1247) Facf.-Repr. nach: Gu'rTSTADT, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanflalten Berlins. 
Berlin 1886. S, 364. 
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mit 9 Betten, 4 Einzelzimmern, Wärterinraum, Theeküche, Bad und Abort. In diefem Gefchofs liegt im 
linken Flügel, abfeits von allen Krankenräumen, aber mit dem I. Obergefchofs verbunden, der grofse als 
Amphitheater ausgebildete Operationsfaal. 

In der durch v. ZZedemamn ©?” Waldhaufen geplanten Frauenklinik zu Breslau 1248) nimmt die 
gynäkologifche Abtheilung das I. Obergefchofs der Flügelbauten des H4-förmigen Gebäudes ein. Von 
ihren 29 Betten find im füdlichen Flügelgebäude 19, und zwar ro der III. Claffe in einem Saal, 4 der 
II. Claffe in Zweibetten-Zimmern und 5 der I. Claffe in Einzelzimmern untergebracht. Diefer Flügel erhielt 
2 Theeküchen und Wärterinzimmer, aber nur 1 Bade- und Abortraum. Die übrigen ro Kranken III, Claffe 
find in einem Saal des nördlichen Flügels untergebracht, dem eigenes Zubehör beigegeben wurde. In 
diefem Flügel liegt abfeits der Krankenräume auch der Saal für Laparotomien nebft Ablageraum für 
Operirte und Inftrumentenzimmer, während der grofse Operationsfaal im Längsbau zwifchen den Flügeln 
angeordnet ift. 

Ein befonderes Gebäude für Gynäkologifchkranke wurde in der königl. Charité 
zu Berlin 1?49) errichtet. In dem einen feiner beiden Flügel (Fig. 237 u. 238 1247) 
liegt ein Saal mit 17 Betten, während der andere fich aus ı2 Betten in 2 Drei- 
betten- und 3 Zweibetten-Zimmern an einem Flurgang zufammenfetzt. Ueber dem 
im Mittelbau vereinigten Zubehör, welches allen Krankenräumen gemeinfchaftlich 
ift, wurden in einem Obergefíchofs Wohnungen für einen unverheiratheten Arzt und 
für Wärterinnen angeordnet und hinter den Nebenräumen im Erdgefchofs der 
Operationsfaal angebaut. Die Längsaxe des unterkellerten Gebäudes hat die 
Richtung von Nordnordoft nach Südfüdweft. 

Durch den Eingangsflur gelangt man zum Querflur, der feitlich Fenfter erhalten konnte und den 
Zutritt zu den Nebenräumen des Mittelbaues, rechts zum Saal, links zum Corridor der Zimmerflucht und 
geradeaus zum Operationsfaal vermittelt. Diesfeits des Querflures liegen jederfeits am Eingang ein Geräthe- 
raum und ein Abort, zwifchen denen der Zugang zum Bad, bezw. zur Theeküche erfolgt. Jenfeits des 
Flures wurden rechts die Treppe und der Inftrumentenraum, links Garderobe, Vor- und Directorzimmer 
angeordnet. Der Operationsfaal erhielt Nord- und Deckenlicht. In dem mit Firfüüftung verfehenen Saal 
entfallen bei einem Ausmafs von 8,30 >< 20,00 >< 5,30 bis 6,30 m auf ein Bett 9,79m Fufsbodenfläche und 
56,1 cbm Luftraum; in den kleineren Zimmern ftellt fich die Fufsbodenfläche für jedes Bett auf etwa 
10,04m. Die Krankenräume find mit Dampfluft- und Dampf-Warmwafferheizung verfehen. Die frifche 
Luft wird durch 4 Luftfchlote entnommen, unterirdifch den Heizkammern im Keller zugeführt und durch 
Dampfbraufe-Vorrichtungen befeuchtet, bevor fie in die Räume zieht, aus denen die Abluft durch 2 Lüf- 
tungsfchlote abgefaugt wird, in welchen Dampfrippenkórper die Luft erwärmen. Alle übrigen Räume haben 
nur unmittelbare Heizung durch Dampfregifter, diejenigen im Obergefchofs Kachelöfen. Im Sommer foll 
die Luft durch Wafferzerftäubungs-Vorrichtungen gereinigt und gekühlt werden. Ueber den kleinen 
Zimmern liegen Bodenkammern und im Keller aufser den Heizanlagen Wirthfchaftsräume. 


Die Baukoften betrugen 112100 Mark oder bei einem Belag mit 29 Betten 3866 Mark für jedes 
derfelben. 


«) Gebäude für Pockenkranke. 


Während bei fporadifchem Auftreten der Pocken nach Fauvel & Vallin eine 
weniger peinliche Abfonderung genügen kann, »verlierene zu gewiffen epidemifchen 
Zeiten »die befonderen Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Gebäude alle pro- 
phylaktifche Wirkfamkeit, welche man ihnen zeitweilig zufchreibt«, da jeder Fall 
zum Mittelpunkt neuer Herde wird, welche eine grofse Neigung, fich auszubreiten, 
haben 1250), Den Pocken fällt ein beträchtlicher Procentfatz von Kindern zum 
Opfer 1251), Ob und wie weit bei der Ausbreitung von Pocken eine Uebertragung 
des Contagions durch die Luft ftattfindet, erfcheint noch zweifelhaft. 


1248) Siehe ebendaf., Fig. 357 u. 358, S. 428 u. ff, 

1249) Siehe: MERLHAUSEN. Entwicklung der gynäkologifchen Klinik in der Charité und Befchreibung eines gynäko- 
logifchen Pavillons. Charite-Annalen 1885, S. 119—127. 

1200) Siehe: Fauver & VALLIN, a. a. O., S. 678. 

1251) Siehe ebendaf., S. 682 u. fr. 
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In einem der Infections-Pavillons des Hofpitals im Friedrichshain zu Berlin erkrankte Anfangs 
November 1895 ein Kind an Pocken im Stockwerk über demjenigen, welches 2 Tage vorher von mehreren 
dafelbft behandelten Pockenkranken geräumt worden war. Zäröringer hält einen verdächtigen Zwifchen- 
verkehr für ausgefchloffen. Das Pocken-Contagion hatte fich alfo durch das hohe Treppenhaus und 
2 Vorräume hindurch bis zu dem Kinde fortgepflanzt 17971. 

In Heidelberg führte Knauf 21258) drei während 20 Jahren im Amtsgericht vorgekommene Fälle 
auf Luftanfteckung von dem 95 m entfernten Pockenhaus zurück, welches weitlich vom Gefängnifs lag. 
Die herrfchende Windrichtung ift die von Weiten und anderweitige Einfchleppung fei mit aller Sicherheit 
ausgefchloffen. d 

Das Auftreten der Pocken im Quartier de Sorbonne zu Paris 1880 wurde von Dertillen, Blondeau 
und Colin 125%) auf den Annex des Hötel-Diew zurückgeführt, da die Fenfter der befonders flark ergriffenen 
Einwohner in der Aue de Galande den Fenftern von Pockenkranken in jenem Annex gegenüber lagen, 
letztere gegen Süden gerichtet find und während der fraglichen Monate December, Januar und Februar 
in Paris Nordwinde vorherrfchen. 

Die Unterfuchungen von Power !?°5) über den Einflufs des Fulham fmallpox Лора! in London 
auf feine Umgebung und diejenigen der Small-pox and fever сотті [бот 3?9*) kamen 1882 zu demfelben 
Ergebnifs: einer Ausbreitung des Pocken-Contagions durch die Luft. 

Dagegen glaubten Vakin und Mefnii1?57) die Haupterklärung für die Ausbreitung von Pocken- 
epidemien in der Umgebung der Hofpitüler, im Befonderen auch in den angeführten Parifer und Londoner 
Beifpielen, dem grofsen und leichten Verkehr von Aufsenílehenden mit dem Hofpital und der unabliüffigen 
Verbindung von feinem Material und Perfonal mit aufsen finden zu miüffen. 

In den vorftehend angeführten Schriften find noch viele andere Beifpiele diefer Art, eben fo aber 
auch Fälle ftarker Epidemien, bei denen keine Ausbreitung von Pocken in der Umgebung flattfand, nach- 
gewiefen, und Acworth 1258) hält »nach den jüngften Erfahrungen zu Gore Farme das Contagion durch die 
Luft für minimal, wenn eine ftrenge Disciplin die Verbindungen des Perfonals mit aufsen regelt. 

Fauvel & Vallin forderten die Verlegung von Pockenkranken in befondere 
Hofpitäler, wenn man nicht in Bezug auf Perfonal und Verwaltung ftreng abge- 
fchiedene Gebäude oder Abtheilungen in anderen Krankenhäufern für fie fchaffen 
kónne, Ein Gebàude für Pockenkranke in einem allgemeinen Hofpital wird fomit 
Räume für fein eigenes Perfonal, Desinfectionseinrichtungen für daffelbe und gewiffe 
Wirthíchaftsráume haben müffen, deren ein folches Gebäude in einem Pocken- 
Hofpital nicht bedarf. Daffelbe gilt von einem Reconvalefcentenfaal; die Genefenden 
bedürfen der Aerzte und Arzneien nicht mehr, dürfen aber nicht vor vollftändiger 
Herflellung ihrer Epidermis wieder entlaffen werden!?59. In Pocken-Hofpitälern 
empfiehlt fich daher die Errichtung befonderer Reconvalefcentengebäude. 

Im Einzelnen ift bei Planung eines Gebäudes für Pockenkranke Folgendes zu 
berückfichtigen. Thorne-Thorne 1280) ftellte feft, dafs bei befonders fchweren Fällen 
es fchwierig fei, felbft mit vorhandenen, reichlichen Lüftungsmitteln die Luft in den 
Krankenräumen ftets frifch zu halten, und empfahl, den Betten einen grófseren 
Abftand zu geben, als in anderen Infections-Pavillons. , 

Vidal 1261) hatte fchon 1864 in einem Bericht eine ftündliche Lüftungsmenge 
von 120 bis 150cbm für jeden Pockenkranken empfohlen. Die Zimmer follten 2 


1252) Siehe: FünBRINGER, P. Die jüngften Pockenfälle im Krankenhaufe zu Friedrichshain. Deutfche medic, Wochen- 
fchrift 1896, S. 4. 

1253) Siehe: KNaurr, a. a. O., Anm. auf S, 26, 

1254) Siehe: BERTILLON. Sur un mode de Propagation de la variole et de la diphtherie. Revue d'hygiène 1880, 
S. 385, 395 u, ff. 

1205) Siehe: 0/2 and influence, a. a. Ò., S. IX. 

1280) Siehe: GarToN, a. a. O., S. 66 u. ff. 

1257) Siehe: Revue d'Aygi?ne 1880, S. 467 u. ff, — ferner: Varin. Les hôpitaux à Paris et le rapport de Chau. 
temps au confeil municipal de Paris, Revue d'hygiène 1887, S. 356 u. ff. 

126%) Siehe: AcwortH, W, M. Aörial difufion of fJmallpox. Britifh medical journal 1894, S. тзт. 

1259) Siehe: FAuvEL & VALLIN, a. a. O., 5. 684. 

1200) Siehe: THORNE-THORNE, а, a. O., S. 14. 

1261) Siehe: Fauver & VALLIN, а, a. O., S. 680. 
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bis 4, für Varioloide 4 bis 6 Betten enthalten. In den Londoner Pocken-Hofpitälern 
hatte man Säle zu 8 bis 12 Betten, einige Einzelzimmer und einen Reconvalefcenten- 
faal in jedem Pavillon, Das Pockengebäude im ftädtifchen Krankenhaufe zu Frank- 
furt a. M. erhielt im Keller Koch- und Wafchküche für nicht epidemifche Zeiten, 
im Obergefchofs kleine Zimmer im Mittelbau, die einfeitig an einem Corridor liegen 
und Zehnbetten-Sále in den Flügeln. 

Den Gedanken, die Krankenkeime zu zerftóren, bevor fie mit der Abluft in 
das Freie gelangen, hatte u. A. Romanin Facur 1*9?) aufgenommen, der die Abluft 
nach der Feuerftelle der Keffelanlage führte und durch einen hohen Schornftein 
entweichen liefs. Um die gleichmäfsige Wirkung des Saugfchlotes zu allen Zeiten 
zu fichern, wollte er noch Exhauftoren vor der Feuerftelle einíchalten. Romanin 


эре 


—] 


at аз" 


Querfchnitt, 


Ka 
ei 
E 
» 
оэ 
“© 


15 


3——1— 


12 


omn 


9 


— ze 


2 

Pd S 
єз iu 
An e 


в 


2 g 
HHHH 


5 
D 


a 


3 321 


Grundriis. 


4772 
109876 


PH 


Eingefchoffiger ringfórmiger Pavillon für 12 Pockenkranke 
nach Burdon Sanderfon 198), 


"ac 12991 fchlug auch vor, die verdorbene Luft durch Schwefelfäure zu treiben, 
falls die ftete Unterhaltung der Feuerung zu koftfpielig fei. Dr. Felix 1264) wollte 
die Saalluft durch 4 blecherne Lockfchornfteine abfaugen laffen und mit diefen 
feine Carburatoren, »die mit Hilfe von Kapfeln aus feuerfeftem Thon durch Gas- 
oder Petroleumbrenner eine Temperatur von 300 bis 400 Grad zu erzeugen ge- 
ftatten ....< verbinden. 

Vor der englifchen Royal commiffion on fmalLpox -and fever hofpitals von 
1882, welche in Folge des Power’fchen Berichtes auch die Frage der Pocken-Hofpitäler 
ftudirte, hatte Burdon Sander/on die Sterilifirung der Abluft empfohlen und hierfür 
einen befonderen Plan aufgeftellt. 


1262) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 167. 

1202) Siehe ebendaf., S. 16. 

1201) Siehe ebendaf., S. тїз. 

1265) Nach: Movar & SNELL, a. a. O., Section II, Taf. bei S. 274. 
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Die folgenden 4 Beifpiele beziehen fich auf Verfuche in diefer Richtung, 
welche jenen Anregungen folgten. 

B. Sanderfoms Plan, der in Fig. 239 u. 240 1265) wiedergegeben ift, ftellt einen 
ringförmigen Saal für Pockenkranke dar, welche Form dem Verfaffer befonders ge- 
eignet erfchien, um die Abluft auf dem kürzeften Wege vom Kranken über einen 
Verbrennungsherd hinweg in das Freie zu führen, wobei die Fenfter dauernd zu 
fchliefsen feien. 

»Die Betten follen fo nahe als möglich an den Luftausläffen ftehen, und diefe müffen fo dicht als 
möglich zufammen liegen. Die Verbindung zwifchen Luftauslafs und der die Luft bewegenden Kraft, welcher 
Art diefe auch ift, foll fo gerade und weiträumig als möglich fein.« Daher fchlägt Sanderfon vor, die 
Betten um eine kreisfórmige Abluft-Kammer zu ftellen, in welcher ein Ventilator die Luft fammelt und 
nach einer Kammer in der Mitte des Daches treibt, wo die Vernichtung ihrer Keime durch Gas- 
feuer erfolgt, bevor fie in die Aufsenluft entweicht. Für jedes der r2 Betten werden 34,00 cbm 
(= 1900 Cub.-Fußs) Luftraum und 283 cbm (= 10000 Cub.-Fufs) Luftwechfel für jede Stunde und jedes 
Bett verlangt. Um diefe Luft auf geradem Wege durch den Saal zu führen, der einen ringfórmigen 
Grundplan erhalten mufs, wurden die Zuluft-Oeffnungen unter den Fenflern angeordnet; jedem Bett liegt 
ein folches gegenüber; oberhalb jedes Bettes befindet fich der zugehórige Luftauslafs unter der Decke, 
und zwifchen den Betten wurden Schirme angeordnet, welche dicht an der Abluft-Kammer ftehen. Die 
Pflegerin kommt und verläfft den Saal durch den in ihm abgetrennten keilfórmigen Bade- und Wafch- 
raum, in welchem fie die Kleider wechfelt und hinter dem ein Abort liegt. Der Zugang des Arztes 
erfolgt durch den Verbindungsgang. Die Speifen werden durch ein Fenfter hereingereicht. 

Billings ?5*) wendete gegen den Plan u. A. ein, dafs die Abluft-Kammer zu weit fei. Die zur 
Tödtung der Keime nóthige Temperatur von 121 Grad C. (= 250 Grad F.) gewähre auch die genügende 
Saugkraft, welche durch die billigere Steinkohle gefichert werden kónne. Die Betten würden von dem 
diagonal durch den Raum geleiteten Luftftrom nur wirbelnde und zerftreute Luft erhalten; man folle 
daher die Luft unter und zwifchen den Betten einführen. Der Durchmefler des Saales könne um 3,05 m 
= 10 Еш) und der Abluft-Schlot auf 1,22m Weite vermindert werden. Es fei beffer, die Betten längs 
der Aufsenwand mit der Rückfeite an diefer, wie in kreisförmigen Sälen, zu ftellen. 

Im Jahre 1889 wurde ein ringförmiger Saal für 10 Betten nach diefen Vor- 
fchlägen, aber mit anderer Ausbildung der Einzelheiten im Kendray fever hofpital 
Barnslay 1297) auf Grund von Plänen der Architekten Morley & Woodhoufe erbaut. 

Der eingefchoffige, kreisfórmige Bau, deffen Erdgefchofs-Fufsboden den Erdboden wenig überragt, 
ifl zu Heizungszwecken unterkellert und hat einen Durchmeffer von 17,68 m (= 58 Fuß); 5,4 m (= 18 Еш) 
Tiefe entfallen hiervon auf den ringförmigen Saal, welcher zur Trennung der Gefchlechter in zwei Hälften 
mit je 5 Betten getheilt wurde. Der Zugang zu beiden erfolgt von einem Gang zwifchen 2 an den Saal 
angebauten Pflegerinnenzimmern aus. Diefer Gang fetzt fich als gedeckter, feitlich offener Verbindungs- 
weg bis zu einem kleinen, eingefchoffigen Nebengebäude mit der Küche, Spülküche und einem Magazin 
fort. Den Saaleingängen gegenüber wurden am anderen Ende des Ringbaues für jede Saalhälfte das 
Badezimmer und der Abort nebft Vorraum angebaut. Im Saal tritt die Luft, wie bei Sazder/om, durch 
die Fenfterbrüftungen ein und an der kreisfórmigen Innenwand unter der Decke aus. Hinter jedem der 
hier angeordneten 17 Luftausliffe ift unmittelbar ein Reeling’fcher Deflructor angeordnet, durch welchen 
die Abluft aus den Sälen paffirí, um dann in einer wagrechten Róhre von da nach dem in der Mitte des 
kreisfórmigen Innenraumes errichteten Saugfchornftein zu entweichen, durch welchen das Rauchrohr der 
Heizungsanlage geführt wurde. Nach Burdett 3268) follen durch den Zeeling’fchen Ventilator rechnungs- 
máfsig 84cbm (— 3000 Cub.-Fufs) Abluft bei einer durch Gasflammen erzielten Temperatur von 232 Grad C. 
(= 450 Grad F.) gehen; die Fenfter find feft gefchloflen. Dr. Barry 128%) fand, dafs der Abzug der 
Abluft ungenügend war, dafs gelegentliches Entweichen derfelben durch die Zuluft-Oeffnungen ftattfand und 
dafs die Abluft nach Paffiren der Gasflammen Mikroben enthielt, die auf Gelatine cultivirt werden konnten. 


Bald darauf (1890) wurde im Bagthorpe hofpital zu Nottingham ein Pocken- 
Pavillon errichtet, wo die Abluft durch einen grofsen Bunfen-Brenner im Abluft- 


1206) Siehe ebendaf., S. 277. 

1287) Siehe: BURDETT. Hospitals and a/ylums of the world. London 1893. S. 274 und Plan auf Taf. 81. 
1208) Siehe cbendaf., S. 274. 

1209) Siehe: The ventilation of /mall-pox hofpitals. Britifh medical journal, Bd. V (1894), S. 667. 
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Schlot fteriliürt werden follte. Dr. Barry fand jedoch unverbrannte Baumwolle und 
Papierftücke darin, und oft lófchte der Luftftrom die Flamme aus. 

Der dritte Verfuch wurde wieder von Morley & Woodhoufe, und zwar im 
Bradford fmallpox hofpital zu Bradford, gemacht. Der hier eingefchlagene Weg 
ift durch Patent gefchützt worden. Das Gebäude ftellt einen Doppelblock dar, in 


Schnitt Schnitt 
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Doppelpavillon mit 26 Betten für Pockenkranke im Bradford fever hojpital zu Bradford !*79), 
1892. 
Arch.: Morley & Woodhoufe. 


a. Frifchluft-Einlafs. В, Vorraum, 
2. Zuluft-Einlafs. 


V. Krankenfaal. 


m, Abluft Oeffnung. P. W. Privatzimmer. 

Н. Heizungs-Einrichtung. N, Pflegerin. 

Г. Herd, D. Aukleideraum. 

С, V. A. Abluft-Canal. U. D. Entkleideraum für Recon- 
P. C. Heizkammer. valefcenten. 

= AL CA Frifchluft-Canal. E. X. Ausgangsthür für Recon- 
CA, valefcenten. 


deffen Mitte die meiften Nebenräume vereinigt find. An diefe Gruppe ftofsen beider- 
feits zwei Säle mit je einer Reihe von 6 Betten an, zwifchen deren Rückwänden 
die Zu- und Abluft-Canäle in einer eigenartigen Weife angeordnet wurden. An 
den Enden des Baues liegen die Abort- und Baderáume jedes Saales. Das ganze 
Gebäude enthält 26 Betten (Fig. 241 bis 244 1270), 


1270) 


Facf.-Repr. nach: ALpwinckLe, a. a. O., S. 299. 


gefchofs, 


Sockel- 
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Der Zugang zum Blockbau, welcher mit dem Verwaltungsgebäude durch einen feitlich offenen 
Gang verbunden ift, liegt in der Mitte, wo für jede Gebäudefeite ein Einzelzimmer und eine Schleufe für 
Reconvalefcenten vorhanden find, welche fich. hier auskleiden, baden und mit ihren desinficirten Sachen 
bekleiden; fie verlaffen das Gebäude an der dem Eingang entgegengefetzten Seite. Jeder Saal hat ein 
eigenes Pflegerinnenzimmer und eine Grundfläche von 4,5; >< 21,05 т'(= 15x72 Fufs). In dem 0,9: т 
(= 8 Fufs) breiten Raum zwifchen zwei Sälen liegen unter der Erdgleiche der Frifchluft-Canal FA C 
(Fig. 241), welchem an drei Stellen Luft von aufsen zugeführt wird. Eine Decke aus Platten, zwifchen 
denen Fugen gelaffen wurden, trennt ihn von der über ihm angeordneten und durch Heizrohrftränge 
erwärmten Heizkammer PC, von welcher Zuluft-Canäle nach den Fufsenden der Betten 7 im Saal geführt 
find. Die Abluft entweicht aus letzterem durch Oeffnungen » über den Betten unter der Decke nach 
dem über der Heizkammer angeordneten Abluft-Canal СА, deffen Umwandung luftdicht hergeftellt ift 
und deffen wachfender Querfchnitt in der Hóhe nach dem Verbrennungsherd hin zunimmt, fo dafs er 
zugänglich fein und gereinigt werden kann. In dem aus Ziegelfteinen hergeftellten Herd pafürt die Luft 
ein Zellenfyftem, in welchem fie von 15,5 auf 371 Grad C. (= 60 auf 700 Grad F.) erwärmt werden 
foll, wonach fie durch den Lüftungsfchornftein entweicht. Gegenüber dem bedungenen Luftwechfel von 
910cbm (= 7500 Cub.-Fuß bei 60 Grad Е.) leiftete die Anlage 252 cbm (— 9000 Cub.-Fufs bei 63 Grad F.) 
zu einer Zeit, wo der Saal nicht mit Patienten belegt war 1271), 

Auch hier ftellle Dr. Barry feft, dafs die Luft nach dem Pafüren des Feuers noch lebende 
Mierchen enthielt, die man auf Gelatine weiter entwickeln konnte. Auch hänge die kräftige Wirkung 
der Lüftung von der Aufmerkfamkeit oder Nachläffigkeit des Heizers ab. 


Dr. Barry ftellt anheim, ob das Eintreiben der Zuluft, wie im Victoria hofpital 
zu Glasgow, mit dem Sterilifiren der Abluft durch grofse Hitze und Entführen 
derfelben durch hohe Schornfteine zu verbinden fei. 

Der Plan von Cowper für einen Luftfterilifirungsofen, welchen 1888 ein 
Committee des Metropolitan afylum board für einen Saal des Weffern fever hofpital 
zu Fulham empfahl, kam wegen der Verlegung der Pockenkranken auf die Hofpital- 
fchiffe in London nicht zur Ausführung, findet fich aber im unten genannten 
Werke 1272), 


9) Gebäude für Diphtheriekranke. 


Die Abfonderung von Diphtheriekranken in Zimmern, welche keine unmittel- 
bare Verbindung mit benachbarten Sälen haben, hielten Fauvel & Vallin nur bei 
fporadifchen Fällen in Krankenhäufern der Erwachfenen für ausreichend. In Kinder- 
hofpitälern verringere die Errichtung von befonderen Abtheilungen in einem ent- 
legenen Theile des Hofpitals die Möglichkeit der Uebertragung. Die Wärterinnen 
follen im Pavillon fchlafen, »... dürfen nicht die anderen Säle betreten, können 
aber mit Vorficht in den Theilen des Krankenhaufes verkehren, welche den all- 
gemeinen Dienften gewidmet find« 1278), Doch erklärte Vallin 1885 1274), dafs die 
Abfonderungsgebäude für diefe Krankheit in Folge der grofsen Zahl von inneren 
Fällen als eine Gefahr für die Krankenhäufer zu erachten feien, weil die Abfonderung 
nie ftreng durchgeführt werde, empfahl daher, im Zöpital Trouffeau zu Paris, fo 
wie im Krankenhaus Znfants malades dafelbft nur für dringende Fälle ein Ab- 
fonderungsgebäude mit vollfländig gefonderten Dienfträumen innerhalb einer Ein- 
friedigung zu bauen und die Kranken, fobald fie transportfähig find, nach einem 
befonderen, zu Bicétre zu errichtenden Diphtherie-Hofpital überzuführen. 

Der Plan, welchen Fauve! & Vallin für ein Diphtheriehaus vorfchlugen, war 
der folgende 1275), 


1271) Siehe: BURDETT. Ho/fitals and a/ylums of the world. London 1893. S. 262. 
1272) GALTON, a. а. О,, S. 69—73. 

1218) Siehe: FAuvEL & VALLIN, a. a. O., S. 692. 

127%) Siehe: Revue d'hygiène 1887, S. 358. 

1215) Siehe: Fauver & VALLIN, a. a. O., S. 692. 
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Das Gebäude ift in zwei Hälften, je für die Knaben und für die Mädchen, zu theilen. Jede Hälfte 
foll -Abfonderungsrüume, einen Operationsraum, zwei Räume mit 4 bis 6 Betten für Fälle, die in der Ent- 
wickelung find, und für folche, welche die weniger fchwer Befallenen und die in Heilung Befindlichen 
beunruhigen würden, und einen Raum für die Reconvalefcenten enthalten; nur in letzterem können unter 
gewiffen Vorfichtsmafsregeln die Eltern zugelaffen werden, weil die Reconvalefcenz lang ift, weil die 
Kinder Bedürfnifs nach Zerftreuung haben und weil die Gefahr der Uebertragung fich mit der Dauer der 
Krankheit vermindert. In der Mitte find das Zubehör, die Zimmer der Wärterinnen u. f. w. anzuordnen 
und Kleidung, Wäfche u. dergl. zu desinficiren, bevor letztere den Pavillon verlaffen. Rückwärts von 
diefem Mitteltheil follen in einem kleinen Gebäudekörper, der nur durch eine feitlich offene Halle mit 
dem Zubehör Verbindung erhält, 4 von einander unabhängige Zimmer für Mifchfälle von Diphtherie mit 
Scharlach, Mafern oder Pocken vorgefehen werden. 

Der Pavillon ift aus Eifen und Hohlziegeln mit glatten oder emaillirten Wänden herzuftellen. 

Die Commiffion für Berathung der Pläne für die Infections-Abtheilungen im 
Hôpital Trouffeau zu Paris hatte vorgefchlagen, die Diphtherie-Abtheilung in mehrere 
Einzelgebäude innerhalb einer Einzäunung zu zerlegen (fiehe die Befprechung des 
betreffenden Planes in Kap. 8)  Platzmangel führte nach Martin's 1215) Bericht zu 
dem Vorfchlag, die Einzelbauten für die Kranken wieder zu einer Baugruppe zu- 


fammenzuziehen, 
Die 31 Betten follten wie folgt vertheilt werden. 


a) Einfache Diphtherie: Betten 
I Raum fur Knaben». X XS eR. 
1 Raum fir. Mädchen. — ua $2022 16 
2 Iuünzelziantem lt E erer Ue lod. E 

14 


b) Diphtherie-Mafern im Nordfiügel: 
1 Raum mit. 


E 2 Einselzimmer. e o e nt nm а 4 
6 
c) Diphtherie-Scharlach im Südflügel: 
ОО E Diana п ëtt асый rt e o # 
EE ля 
6 
b) Diphtherie mit zweifelhaften Nebenkrankheiten: 
5 Einzelzimmer 5 
5 


zufammen 3I 

Die Abtheilungen q bis b erhalten je eine Spülküche, einen Baderaum, einen Spülabort; in ý bis b 
find Vorkehrungen für pflichtmüfsige Desinfection beim Ausgang zu treffen. Auch diefer Plan wurde 
wegen ungenügenden Platzes verworfen, 

Von den folgenden 5 Beifpielen zeigen die Diphtheriehäufer zu Dresden und 
Berlin die vollftándigften Anordnungen im vorftehenden Sinne der Vereinigung von 
Unterabtheilungen und Abfonderungszimmern in einem Gebäude. In den 2 anderen 
Beifpielen begnügte man fich mit zwei Etappen und Einzelzimmern für Zahlende; 
doch können letztere Räume auch zu Abfonderungszwecken verwendet werden, Für 
Mifchfälle würde hier eine anderweitige Unterkunft im Krankenhaufe erwünfcht fein, 
Der Typus in den Londoner Fieberhofpitälern entfpricht demjenigen, welchen man 
für Gebäude in befonderen Diphtherie-Hofpitälern verwenden könnte. Die gröfsere 
Zahl von Bauten für denfelben Zweck würde hier die Benutzung von zwei über ein- 


1276) Siche: Marrın, A.-J. Rapporti fur un projet de conftruction de fervices d'ifolement à Phöpital Trouffzau fait 
ан пот d'une commiffion. Revue d'hygiène 1887, S. тоол. 


579 


ander liegenden Sälen für zwei Etappen möglich machen, und das Vorhandenfein 
mehrerer Abfonderungs-Pavillons geftattet das Ausfcheiden von Abfonderungs- 
zimmern aus dem Gebäude mit Ausnahme eines Zweibettenzimmers für eine Mutter 
mit ihrem Kind. In allgemeinen und in Kinderhofpitälern erhält ein Diphtherie- 
haus eigenes Perfonal, was in einem Diphtheritis-Hofpital nicht nöthig wäre. Be- 
fondere Vorkehrungen für das Ein- und Ausbringen von Sachen und Perfonen 
wurden im Berliner und folche für die Wärterinnen im Londoner Beifpiel, wo letztere 
mit den anderen Wärterinnen im Hofpital zufammen fchlafen, vorgefehen. Be- 


Erdgefchofs. 
Ce 
Diphtherie-Abtheilung: Scharlach-Abtheilung: 
1, Pflegetin. 5. Septifche Kranke. 9. Krankenzimmer, 
2. Mifchfälle, 6. Privatzimmer. 
3. Diphtheriekranke. 7. Aufnahme- und Operations- 10. Pflegerin. 
4. Stenotifche und tracheo- zimmer. 
tomirte Kranke. 8. Dampfbad, 17. Privatzimmer, 


Untergefchoß. 


+. Pflegerin. 6. Kohlenraum, 9. Dampf-Trockenraum. 
2. Aufwafchraum. 7. Luftkammer. то, Baderaum. 
3, 4. Heizanlage. $, Wüfchefchlot. 11. Verfügbar, 
5. Dienftmädchen. r2, 13. Magazine, 
1:500 
"9876543210 5 10 15 20m 
ee 


Gebäude für Diphtherie- und Scharlachkranke 
im Kinder-Hofpital zu Dresden +277), 


Arch.: Wimmer. 


fondere Croup-Zimmer mit Dampfleitung find u. A. in Dresden, Berlin und Leipzig 
vorhanden. 

Jedes Diphtheriehaus bedarf eines Operationszimmers für Tracheotomien, wel- 
ches in Dresden mit dem Unterfuchungszimmer identifch ift. 

Im eingefchofügen, unterkellerten Diphtheriegebáude des Kinderhofpitals zu 
Dresden wurde zugleich eine Scharlachabtheilung angelegt, die jedoch keine Ge- 
meinfchaft mit derjenigen für Diphtherie hat. Beide Abtheilungen erhielten dem 
entfprechend auch getrennte Keller- und Heizanlagen und entgegengefetzt gerichtete 
Eingänge an den Stirnfeiten des Gebäudes (Fig. 245 u. 2461217). 


1377) Nach: BÓRNER, a. a. O., Bd. П, S. 118 u. 119. 
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Die Treppenhäufer, welche den Zugang zu jeder Abtheilung vermitteln, find dem Gebäude vor- 
gelegt und an drei Seiten mit Fenftern verfehen. In den Eingangsfluren liegen die durch ein Dunftrohr 
gelüfteten Wäfcheabwürfe nach dem Keller. 

In der Diphtherie-Abtheilung wurde neben dem Wäfcheabwurf der Wäfchefchrank des nur 
vom Eingangsflur zugänglichen Zimmers für Mifchfälle mit 2 bis 3 Betten angeordnet, und in dem durch 
Deckenlicht erhellten inneren Flur ftehen der Aufwafchfchrank, der Gaskocher, fo wie die verfetzbaren 
Wannen, welche hier gefüllt werden. Rechts find von diefem Flur das Zimmer z der Pflegerin, fo wie 
das Aufnahme- und Operationszimmer 7 mit Inftrumenten- und Wäfchefchrank, links der Abort, das 
Dampfbad $ und zwei Privatzimmer 6 zugänglich, in denen gleichzeitig die Mutter des Kindes auf- 
genommen werden kann. Hinter diefer Gruppe, im Mittelbau des Gebäudes, liegen das Zimmer 3 für 
gewöhnliche Diphtheriekranke und dasjenige für ftenotifche und tracheotomirte Kranke 4, welches, wie 
die Privatzimmer, mit Dampfleitung verfehen ift, und dahinter das Zimmer 5 für feptifche Kranke. Die 
Räume mit Dampfverforgung erhielten Cementfufsboden, eiferne Fenfter und Oelfarbenanftrich; der Dampf 
kann mittels beweglicher und gegliederter Arme nach jedem Bett gerichtet werden; Gefahr vor Ueber- 
hitzung deffelben befteht nicht, da er vom Hauptgebäude hergeleitet wird. Die Ecken aller Kranken- 
zimmer wurden ausgerundet und die Rouleaux zwifchen den Doppelfenftern angeordnet. Auf jedes Bett 
find an gm Fufsbodenfläche und 35,50 сът Luftraum gerechnet. Die Abtheilung erhielt eine theils un- 
mittelbar, theils in Geftalt von Luftheizung wirkende Heifswaffer-Mitteldruckheizung, die für jede Seite 
der Abtheilung ausfchaltbar ift. Die Rohre liegen an der Fenfterfeite; der Abzug der Luft erfolgt 
durch den vom Rauchrohr der Heizanlage erwürmten grofsen AbluftSchlot, Das Zimmer für feptifche 
Kranke hat Abluft-Canäle mit gröfserem Querfchnitt und das Zimmer für Mifchfälle ganz unabhängige 
Heizung und Lüftung durch einen ummantelten Dampfwafferofen, fo wie durch eigene Zuluft- und Ab- 
luft-Canäle erhalten. 

In der Scharlach-Abtheilung liegen beiderfeits am Eingang Krankenzimmer und geradeaus 
der Pflegerinnenraum und der Krankenfaal Die Abtheilung befitzt Feuerluftheizung. 

Diefes Gebäude hat eigenes Pflege- und Dienftperfonal, einfchl. Heizer und Wäfcherin. Im Unter- 
gefchofs der Diphtherie-Abtheilung liegen u. A. die Spülküche 2 und ein Schlafzimmer z für dienftfreie 
Wärterinnen, unter der Scharlach-Abtheilung ein Dienftmädchenzimmer 5 und ein Badezimmer zo für das 
Perfonal. Das Wafchen erfolgt in einem nur von aufsen zugänglichen Raum des Hauptgebäudes; die 
Speifen werden durch ein Fenfter des letzteren verabfolgt, und das Gefchirr ift für die Abtheilungen be- 
fonders gezeichnet. 

Die Baukoften betrugen 57075 Mark für den Bau und 5716 Mark für die Einrichtung, fo weit fie 
neu befchafft wurde. 

Das unter Mitwirkung von Virchow entftandene Diphtheriegebáude im Kaifer 
und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin war urfprünglich ebenfalls je zur 
Hälfte für Diphtherie und Scharlach geplant, deren Räume auch in Bezug auf die 
Wohnungen des Dienftperfonals und bezüglich der Entlüftung getrennt fein follten. 
Noch während der Ausführung wurde der Bau der Diphtherie allein zugefprochen; 
die weit gehenden Theilungen im Inneren ermóglichten eine dreifache Trennung 
der 34 Betten bei gleichzeitiger móglichfter Sonderung der Gefchlechter. Nur die 
erfte diefer 3 Abtheilungen hat eigenes, die zweite und dritte haben ein gemein- 
fchaftliches Schwefterzimmer, Bade- und Abortraum. Am Eingang des Gebäudes 
liegt die Desinfectionseinrichtung für die aus- und eingehenden Perfonen, und in 
einem Obergefchofs über dem Kopfbau wurden Wohnungen für den Affıftenzarzt, 
6 Schweftern und 2 Mägde untergebracht. Die Längsaxe des Gebäudes ift von 


Norden nach Süden gerichtet (Fig. 247 bis 249 !?7*). 

Das Erdgefchofs liegt Dan bis 1,40 m über Erdgleiche. Man tritt am Nordende unmittelbar in das 
Treppenhaus; doch ift der Weg durch diefes zum Vorflur mittels eines Gitters gefperrt. Der Ein- und 
der Austretende mufs das vom Quergang aus zugängliche Zimmer der Pförtnerin und die dann abgegrenzten 
3 Räume durchfchreiten, deren erfter und letzter zum Ab- und Anlegen der Kleider, bezw. der Ueber- 
kleider, und deren mittlerer als Badezimmer dient, Befuchende können hier vollftändig desinficirt werden; 


1278) Nach: Bacınsky, a. a. O., Bd. I, 5. 18 u. 19, 
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das Perfonal wechfelt gewöhnlich nur die Kleidung, und der dirigirende Arzt benutzt einen Gummi- 
mantel. 
An demfelben Quergang, in welchen diefe Räume münden, liegt jenfeits der Treppe die Spülküche, 
welche zugleich als Anrichteraum dient und die Speifen von aufsen durch einen Schrank erhält, in den 
die Transportgefäfse hineingefchoben und aus welchem fie wieder abgeholt werden. Dies gefchieht vom 
Küchenperfonal, das nicht mit demjenigen des Krankenhaufes verkehren foll. Doch dürfte fich die Thür, 


Fig. 247. Querlfchnitt. 


" Dach- 
Fig. 248. 
g.24 gefchofs. 
Ikvanken- um = 
Fig. 249. RW et Erd- 
Etapper 
X gefchofs. 


Gebäude für Diphtheriekranke 
im Kaifer und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 1278), 


1890, 


Arch.: Gropius & Schmieden. 


durch welche das innere Períonal die Gefäfse entleert, nur nach Schlufs der äufseren öffnen, um eine 


Berührung zwifchen dem beiderfeitigen Perfonal auszuíchliefsen, was auch durch ein Tourniquet zu 


erreichen wäre. Neben der Spülküche liegt der Operationsraum mit Fenftern gegen Wetten und 


Norden. 
Die Krankenräume werden für die Knaben und Mädchen von 5 bis r4 Jahren durch den Mittel- 
gang mit hohem Seitenlicht (fiehe Art. 556 u. 559, 5. 480 u. f), welcher vom Eingang bis zum Tagraum 


reicht, getheilt, und die drei Krankenftationen find durch verfetzbare Gitter im Gang getrennt, Die Ver- 


theilung der Kranken zeigt nachftehende Ueberficht, 
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I. Station für Kinder vor und unmittelbar nach der Tracheotomie: Betten 
2 Dampfzimmer mit je 4, zufammen . . . . . 2 2.0 « «€ $ 
2 immeranit-je!2, EDERT ie decre Done gw ee е ы 
12 
II. Station für Kinder nach Herausnahme der Сапе: 
овет Је S, ДИМЕН EE X6 
16 
II. Station für Reconvalefcenten nach Heilung der Wunde und für leichte Fälle: 
Y Saal u G BBHOH er EI. ve Roo us om dom 18 
6 


insgefammt 34 

Zur I. Station gehört das Aufnahmezimmer, zur III. der Tagraum und die gegen Süden gelegene 
Veranda, zu. der man vom eríteren durch einen Windfang gelangt. In den Krankenzimmern find etwa 
8,00 qm Fufsbodenfläche und 32,00 cbm Luftraum auf ein Bett und ein Feniter auf zwei derfelben gerechnet. 
Bezüglich der Еепйег und Thürlaibungen fiehe Art. 396 (S. 364) u. 407 (S. 373). Die Doppelfenfter er- 
hielten obere Kippflügel nach Reinhardt fcher Conftruction (fiehe Fig. 66 bis 68, S. 383), und über den 
'Thüren wurden Klappenfenfter ähnlicher Art angeordnet. Die Fufsbóden haben Terrazzobelag und die 
Wände Emailfarbenanftrich. In der I. Station wurden die Dampfzimmer gewölbt und ihre eifernen Thüren 


mit Meffingbefchlügen garnirt. 


Der Dampf, welcher dem Gebäude vom Wafchhaus zugeführt wird, fetzt die Warmwafferheizung 
in Betrieb, wärmt die Zuluft für die Krankenräume vor, heizt die Rippenregifter der Nebenräume und die 
beiden mit Saugern verfehenen Abluft-Schlote, denen die Luft durch Kellercanäle zugeführt wird. Die 
Canäle haben einen folchen Querfchnitt, dafs fie bei der Reinigung zugänglich find, und wurden mit 
vollen Fugen gemauert. Bezüglich der Entfernung der fchmutzigen Wäfche fiehe Art. 545 (S. 473 u. ff.). 

Die bebaute Fläche beträgt 674qm ohne und 7384m mit Veranda oder 19,50, bezw. 21,55 аа für 
jedes der 34 Betten. 

Im ftädtifchen Krankenhaus St. Jacob zu Leipzig erhielt das Diphtheriehaus 
die Geftalt eines Doppelpavillons mit zweigefchoffigem Mitteltheil und eingefchof- 
figen Flügeln. Letztere enthalten je einen Saal der inneren, bezw. der áufseren Ab- 
theilung, da in Leipzig die Diphtheriekranken zur erfteren gehören, aber zur letzteren 
übergehen, fobald eine Operation nóthig wird. Im Mittelbau hat jede Abtheilung 
im Erdgefchofs ihre eigenen Nebenräume; in feinem Obergefchofs liegen die Ab- 
theilung für Zahlende von 4 Zimmern mit gemeinfchaftlichem Zubehór und Ráume 
für Wärter, Schweftern und Wirthíchaftsgegenftinde. Reconvalefcentenräume und 
Einzelzimmer find im Plan nicht vorgefehen; doch erhielt die chirurgifche Abthei- 
lung einen Tagraum (Fig. 250 bis 253!?7?) 

Den Mittelbau mit feinen zahlreichen Räumen hat man durch den mittleren Eingangsflur nebft 
Treppenhaus und durch den breiten Querflur mit Deckenlicht auch im Erdgefchofs zu erhellen gefucht. 
Links vom Eingang liegt die innere Abtheilung mit einer Wohnung für den Affiftenzarzt, Spülküche, 
Wärterinraum und Abort nebft Ausgufs; rechts gehören zur äufseren Abtheilung das Operationszimmer mit 
dem Inftrumentenraum und das gleiche Zubehör; doch wurde hier der Abortraum etwas anders angeordnet. 
Die Säle haben ein Ausmafs von etwa 8,50 >< 10,00 X 5,00 m, Firftlüftung und Fufsbodenheizung (Пеће 
Art. 501, S. 436), wie in den neuen Pavillons von St. Jacob erhalten. Die Zuluft wird unter ummantelte 
Rippenheizkörper in der Saalmitte geführt. In jedem Saal ift eine Ecke als Baderaum abgetrennt 
worden 1280), 

Als Doppelpavillon mit eingefchoffigen Flügeln, aber dreigefchoffigem Mittel- 
bau wurde das Diphtheriegebäude im Kinderkrankenhaus zu Leipzig geplant. In 
den Krankenfälen, welche die Flügel einnehmen, find an den Eingangsfeiten je 
2 kleine Dampfzimmer für Croup-Kranke eingebaut. Der Mittelbau enthält im Erd- 


1279) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors H, Licht in Leipzig. 
1250) Siche: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 287. 
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gefchofs das Zubehör der Säle, in den Obergefchoffen 10 Einzelzimmer, die Woh- 
nung des Arztes der Infectionsabtheilung und Wärterinnenräume 1281), (Vetgl. den 
einfchlägigen Gefammtplan in Kap. 8.) 

Im Mittelbau liegen an einem Mittelcorridor, der die Säle in den Flügeln verbindet, jeder- 
feits vom Treppenhaus, ein Abort, Baderaum und Abfonderungszimmer, gegenüber ein grofser Tag- 
raum, der Operations- und der Wärterraum. Jeder Saal erhielt Fufsbodenheizung mit Firfllüftung 
und etwa 8,00 >< 13,00 >< 4,80 m Raumgrófse; jedem feiner 12 Betten entfprechen 8,07 am Fufsbodenfläche, 
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Doppelpavillon für Diphtheriekranke 
im ftädtifchen Krankenhaus St. Jacob zu Leipzig 12791. 


1893. 
Arch.: Licht. 


bezw. 41,66 cbm Luftraum; ein Croup-Zimmer hat etwa 6,00 und ein Einzelzimmer 15,004m Grundfläche. 
Alle Einzelzimmer werden durch ummantelte Heizkörper unter den Fenflern mit Luftzuführung geheizt 
und erhielten Abluft-Canüle, Alle Fufsböden im Haufe find aus Terrazzo hergeftellt, und alle Wände 


haben Emailfarbenanftrich erhalten. 


Jedes der gegenwärtig in Errichtung begriffenen zwei grofsen Fieberhofpitäler 
des Metropolitan ajylum board іп London zu Tooting und Shooter's Hill!?8?) er. 


1281) Siehe ebendaf., S. 231. 
1282) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 282. 
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hält 4 zweigefchoffige Pavillons mit einem Zwölfbettenfaal und einem Zweibetten- 
zimmer in jedem Gefchofs. Diefe Pavillons mit je 28 Betten unterfcheiden fich 
von anderen Pavillonbauten nur durch geringere Bettenzahl und gröfsere Raum- 


verhältniffe. 

Das Zubehör eines jeden Saales ift im Zrookho/fital zu Shooter’s Hill daffelbe, wie in den Scharlach- 
Pavillons (fiehe Art. 685, S. 585) und wurde eben fo angeordnet; doch haben die Säle ein Ausmafs 
von 27,43 >< 7,93 >< 8,9; m (= 90 >< 26 >< 18 Fuß), bieten fomit jedem Bett 4,5; m Wandraum, 18,12 am 
Fufsbodenfläche und 71,79 сът Luftraum. Nach Aldwinckle, von dem die Pläne zu diefem Hofpital her- 
rühren, foll die Fenfterfläche 40,35 am (= 1 Quadr.-Fufs auf 70 Cub.-Fufs) betragen; fomit entfallen auf 
т Bett 3,36 4m Fenfterfläche, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1:5,4 verhält. Die Temperatur ift auf 
18. Grad C. (= 65 Grad Е.) feft gefetzt. 


) Gebäude für Scharlachkranke. 

In Kinderkrankenhäufern haben die vielen Scharlachfälle, welche auftraten, 
wenn Scharlachkranke in allgemeinen Sälen verpflegt wurden, zur Bildung gut ab- 
gefonderter Abtheilungen und Gebäude geführt. Fauvel & Vallin‘?®°) wünfchten, dafs 
das Perfonal in denfelben fchläft, forderten aber nicht fo ftrenge Abfonderung des- 
felben, wie in Pocken-Pavillons. Die Reconvalefcenten, d. h. diejenigen, welche 
fchon Báder genommen haben, follen in einen befonderen Raum verlegt werden, 
um die lange Zeit ihrer Genefung abzukürzen. Die Lüftung ift mit Vorficht, am 
beften mittels warmer Luft, zu handhaben, um die gefährlichen Erkältungen der 
Hautoberfläche zu vermeiden. Erwachfene find gleichfalls abzufondern, obgleich man 
bei ihnen Anfteckungen in Folge erlangter Immunität durch früheres Ueberftehen 
der Krankheit feltener beobachtet hat, da unter den Befuchenden der allgemeinen 
Säle fich oft Kinder befinden, welche durch folche Kranke angefteckt werden 
kónnen. Doch genügt für fie aufser zu Zeiten von Epidemien ein gut abgefondertes 
Zimmer. Kleider, Betten und Räume, welche mit Scharlachkranken in Berührung 
kommen, und diefe felbft find zu desinficiren. 

Von den folgenden 4 Beifpielen hat nur das kleine Scharlachhaus in Moskau 
Räume für ftufenweife Gliederung der Kranken; doch enthält es auch Abfonderungs- 
zimmer für feptifche und diphtheritifche Formen. In Leipzig, fo wie in den neuen 
Fever hofpitals zu London befchränkte man fich auf Säle mit 1 bis 2 Abfonderungs- 
zimmern, und im Höpital Trouffeau zu Paris enthielt der Scharlach-Pavillon nur 
einen Doppelfaal für Knaben und Mädchen und keine Abfonderungsräume. In dem 
angeführten Berliner Kinderkrankenhaufe und in Paris find befondere Vorkehrungen 
für das Aus- und Einbringen von Material und zur Desinfection von Perfonen vor- 
handen, und im letzteren war der Verfuch gemacht worden, Wechfelfäle zur Be- 
nutzung während der Saalreinigung einzuführen. 

Das im Grundrifs T-förmige Ifolirhaus für Scharlachkranke im St. Wladimir- 
Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 254 12345) erhielt nach den Angaben von Rauchfufs 
einen zweigefchoffigen Kopfbau und einen eingefchoffigen Mittelflügel. Letzterer 
fetzt fich aus einem Saal von 6 Betten für die frifchen, hochfiebernden Fälle und 
aus den beiden Zweibettenzimmern für die fpäteren Stadien der Krankheit zufammen. 
Der Kopfbau enthält im Erdgefchofs das Zubehör und ein Einzelzimmer im Ober- 
gefchofs, 2 Zimmer mit zufammen 4 Betten für feptifche, diphtheritifche und andere 
Formen oder gegebenenfalls für gewöhnliche Fälle und 1 Separat-Krankenzimmer, 


1283) Siehe: FAUvEL & VALLIN, a. a. O., S. 685 u. fi. 
e 
1531 Nach: Оккилкрт, C. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. T. Tübingen 1877. S. soo. 
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Fig. 254. fo dafs das Uebereinanderlegen von Kranken nahezu ver- 
mieden wurde. Der Bau enthält fomit 17 Betten. 

Am Eingangsflur liegt die Theeküche, welche zugleich Speifen- 
Empfangsraum ift. Hinter dem Treppenhaus verbindet ein Flurgang die 
übrigen Nebenräume des Kopfbaues; Abort, Bad, Schlafraum der 
Wärterinnen und Separat-Krankenzimmer mit den Krankenräumen im Mittel- 
fiügel. Von letzteren hat der Sechsbettenfaal die reichliche Zahl von 
т Fenftern erhalten (vergl. die Meinung von Rauchfu/s in Art. 382, S. 358), 
während in den Zimmern für die fpäteren Stadien nur je ein Fenfter für 
zwei Betten vorhanden ift. Im Obergefchofs gehóren zu den genannten 
Krankenräumen das Zimmer der Krankenpflegerin, ein Abort nebft verfetz- 
barer Wanne und die Wäfcheniederlage. Heizkörper einer Niederdruck- 
Warmwafferheizung unter den Fenftern erwärmen unmittelbar die Räume 
und eben folche in den Heizkammern des Sockelgefchoffes die Zuluft. 
Oeffnungen in den Aufsenmauern unter der Decke ermöglichen das Zu- 


ftrömen ungewärmter Luft; die Abluft wird im Winter und Sommer durch 
Gebäude für Ee gegebenenfalls befonders geheizte Schlote abgezogen, 

Dre Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig hat das Scharlach- 

St, Wladimir-Krankenhaus К i { = Я 

zu Moskau 1294) haus die Geftalt eines eingefchoffigen Doppelpavillons mit 

1876 2 Zehnbettenfälen, zwifchen denen nur der Tagraum ange- 

аро — Ik а. Gr ordnet wurde, dem eine Veranda vorliegt. Hinter dem 

Arch, Сога. mittleren Theile diefes Doppelpavillons làuft ein Flurgang 

entlang, an welchem 3 Einzelzimmer, Bad und Abort in 
einer Reihe neben einander liegen; an den Stirnfeiten des Ganges find Eingangs- 
thüren angeordnet, und von demfelben führen Thüren in den Tagraum, fo wie in 
beide Sále!?85), (Vergl den Gefammtplan der Anftalt in Кар, 8.) 

In Folge diefer Anordnung hat jeder Saal an der Vorderfeite 3 und am der Rückfeite 2 Fenfter 
erhalten, während an der Stirnfeite deren 2 liegen. Die Grundfläche der Säle beträgt 350 am oder 35 cbm 
für т Bett; fie erhielten Niederdruck-Dampfheizung vom Diphtheriehaus her, die den Fufsboden, wie in 
Hamburg-Eppendorf, heizt. Alle Räume haben Terrazzo-Fulsboden und Email-Farbenanftrich. Die 
Wärterinnen fchlafen nicht im Pavillon. 


Die gegenwärtig im Bau begriffenen Scharlach-Pavillons des Metropolitan 
afylum board zu Tooting und Shooter's Hill in London haben 2 Gefchoffe und in 
jedem derfelben einen Zwanzigbettenfaal mit den Raummafsen, wie fie vom Local 
government board feft. geftellt wurden (fiche Art. 621, S. 535), ein Zweibettenzimmer 
und das übrige Zubehór von Spülküche, Bad, Speifekammer, Raum für reine 
Wäfche, Ausgufs und Abort. 

Die letzten beiden find in Shooters Hill 128°) an der Längswand des Saales angebaut, aber durch 
einen Vorflur auf Brücken mit gegenüber liegenden Fenftern von demfelben getrennt. Alle übrigen 
Nebenräume wurden an einem Saalende zu beiden Seiten eines Mittelcorridors vereinigt, welchem das 
offene Treppenhaus (fiehe Art. $60, 8.483) vorgelegt ift; doch erhielt der Corridor feitlich Licht. Die 
Temperatur foll 15,5 Grad C. (— 60 Grad F.) betragen 1287), 

Das Syftem von Wechfelfälen wollte man in den Infections-Pavillons des 
Hôpital Trouffeau zu Paris 1288) zu dem befonderen Zweck einführen, eine täglich 
zweimalige, gründliche Reinigung der Säle vornehmen zu können. Die Wechfelfäle 
follten während diefer auf etwa 2 Stunden jedesmal bemeffenen Zeit alle Saalbetten 


aufnehmen und im Uebrigen als Tagräume dienen. 


1385) Siehe: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 229 u, ff. 

1330) Siehe: ALDWINCKLE, а. а. O., S. 293 (wo fich der Plan findet). 

1987) Siehe ebendaf., S. 296. 

1288) Siche: MARTIN, A-J. Rapport fur un projet de confiruction de fervice d'ifolement à l'hôpital Trouffzau au 
nom d'une commijfien, Revue d'hygiène 1887, S. тобо. 
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Grandjacquet legte dem entfprechend in feinem Plan 18%) einen einreihigen, 5,00 breiten Zehn- 
bettenfaal und einen eben fo langen, 8,50 m breiten Wechfelfaal in ihrer Längsrichtung an einander und 
durchbrach ihre Trennungswand hinter allen Betten, um fie leicht verfetzen zu können, durch Doppel- 
thüren und in den oberen Wandtheilen zwifchen den Thüren durch Lüftungsfenfter. Der Einwand gegen 
die einfeitige Beleuchtung folcher Krankenfäle führte in der Société de médecine publique zu dem Vor- 
fchlag, ihnen über den Wechfelfälen hohes Seitenlicht zu geben und durch die hierzu nöthige geringere 
Höhe der Wechfelfäle einer dauernden Benutzung derfelben als Krankenraum vorzubeugen. 


In dem 1888 im Zöpital Trouffeau zur Ausführung gelangten Ifolir-Pavillon 
für Scharlachkranke (Fig. 255 u. 2561290) wurden ein Saal für Knaben und ein 


Fig. 255. 


Querfchnitt. 


Grundrifs, 


Arch, : Andre. 


Eingefchoffiger Pavillon für 24 Betten 
im Zöpital Tyouffeau und im Krankenhaus Znfants-malades zu Paris 1°90). 
1889. 


folcher für Mädchen in ihrer Längsaxe, unter Belaffung eines Querganges zwifchen 
ihnen, an einander gelegt und in jedem derfelben der Gedanke des Wechfelfaales 
durch eine Quertrennung verwirklicht. Diefe follte nur während der Reinigung ge- 
fchloffen werden können, nachdem vorher die Betten aus der zu reinigenden Hälfte 
in die andere gefchoben waren. Das Zubehör, mit Ausnahme des Abortes und der 
Ausgüffe, welche hinter dem Gebäude liegen, wurde in einem Nebengebäude ver- 
einigt, welches durch einen verglasten Gang mit dem Saalbau Verbindung hat. Der 


1289) Siehe ebendaf., S, тоба u. 1072. 
PW) Nach: E.R, Höpital Trouffeau & Paris, Pavillons d'ifolement, Encyclopédie d'arch. 1888—89, S. 102, тоз, 119. 
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Pavillon, deffen Längsaxe von Süd nach Nord gerichtet ift, ift zerlegbar aus Eifen 
und Holz conftruirt und hat eigenes Perfonal, das innerhalb feiner Einfriedigung 


wohnt und’ keine Verbindung mit dem allgemeinen Perfonal des Hofpitals haben foll. 

Der Zutritt zum Pavillon, deffen Fufsboden 1,00m über dem Erdboden liegt, erfolgt durch das an 
feiner Weftfeite angeordnete Nebengebäude, welchem in feiner Queraxe eine Schleufenkammer vorgebaut ift, 
deren Aufsenfchlüffel in den Händen des Directors, deren Innenfchlüffel in denjenigen der Oberpflegerin 
fich befindet. In diefer Schleufe werden Kranke, Lebensmittel, Geräthe u. f. w. abgefetzt, und das Perfonal 
des Pavillons holt Alles, was gebracht wird, hier ab. In dem rechts vom Quergang des Nebengebäudes ge- 
legenen Arztzimmer, welches einen eigenen Zugang von aufsen erhielt, finden die Aerzte reine Kittel; 
fie können, wenn fie von den Sälen kommen, das Nebengebäude nur nach Pafliren eines Wafchraumes, 
wo fie ihre Kittel laffen und alle Watch, und Desinfectionsvorkehrungen finden, wieder verlaffen. Diefer 
Verkehr in einer Richtung wurde durch eine befondere Anordnung der Thürfchlóffer und Federn gelichert. 
Das Perfonal und die Befucher betreten und verlaffen das Gebäude nur durch den links vom Quergang 
gelegenen Bade- und den Desinfectionsraum. In letzterem liegt ein Abwurf für Wäfche, die von aufsen 
unter dem Fufsboden weggeführt wird. Aufser diefen Räumen enthält das Nebengebäude nur noch ein 
Refervegelafs und einen am Quergang gelegenen Vorrathsraum. Vom verglasten Verbindungsgang führt 
ein Nebenausgang nach dem Garten. 

Im Saalbau ift im Mittelgang hinter den Eingangsthüren zum Saal ein Raum für die Wärterin 
abgetrennt, von dem aus durch Glaswände die hintere Bettenflucht der Säle überfehen werden kann; zu 
gleichem Zweck wurden die Gangwände in der Flucht der vorderen Bettenreihe verglast. Von jedem 
Saal aus führt ein gefonderter Zugang zum zugehörigen Abort und durch denjenigen der Mädchen zu dem 
dahinter gelegenen Ausgufs und Wärterinnen-Abort. Die Ausfcheidungen werden desinficirt, bevor fie in 
die Canäle abfliefsen. 


Jeder Saal bietet bei einem Ausmafs von 10,00 >< 12,00 >< 5,00 m jedem feiner 12 Betten 10,00 gm 
Fufsbodenfläche und 50cbm Luftraum, Der Uebergang von den Wänden zur Decke wird durch eine 
Cylinderfläche mit доот Halbmeffer vermittelt. Die bis zum Fufsboden veichenden, aber niedrigen 
Doppelfenfter öffnen fich nach innen, bezw. nach aufsen. Ihre Flügel find durch lothrechte Pföftchen 
getheilt, in denen die Scheiben ohne Kitt in fchrägen Falzen auf kleinen runden Querftäben ruhen, um 
fchnell und billig erfetzt werden zu können. 

Wand und Decke find durch Gerippe aus 8 >< 4 cm ftarkem T-Eifen gebildet, die in 40cm Abftand 
von einander durch Lappen und Streben verbunden und beiderfeits mit wagrechten, genutheten und ge- 
fugten Tannenbrettern, wie in Fig. 257 zu fehen ift, bekleidet wurden, Die Bretter wurden auf das Gerippe 
aufgefchoben. Zu diefem Zwecke fchnitt man den Flanfch Æ des letzteren (Fig. 256) an einigen Stellen aus 
und gab den Brettern Einfchnitte 2, Р“, welche diefem Flanfch entfprachen. Der die Wand nicht berührende 
Saalfufsboden befteht aus Leg X 0,90 m grofsen Tafeln von genutheten und gefpundeten Brettern, die durch 
kleine, an ihrer Unterfeite eingefchobene T-Eifen zufammengehalten werden. Diefe Tafeln ruhen auf 
I-Eifen und werden an den verbolzten Querftangen, welche diefe verbinden, durch Haken in ihrer Lage 
gefichert. Unter dem Saalfufsboden liegt ein zweiter mit Zink bekleideter Boden aus fugendicht gelegten 
Friesbrettern auf I-Eifen, der von der Mitte nach beiden Seiten fchrüg nach einer Wafferrinne abfällt 
und etwaiges Spülwaffer abführen foll. Schienen, die im Saalfufsboden eingelegt find, ermöglichen bei 
der Reinigung das beabfichtigte Verfchieben der mit Rollfülsen verfehenen Betten. Die Quertrennung in 
jedem Saal befteht vom Wölbanfatz der Wand an aus einer doppelten Glaswand, darunter aus Doppel- 

vorhüngen, zwifchen denen die aus Fufsbodenóffnungen auffteigende, warme Luft 
Fig. 257. die benutzte Saalhälfte vor Abkühlung fchützen foll Das Dach wurde mit Zinkwell- 
blech gedeckt und erhielt Wallerablaufrinnen. Bezüglich der Heizung und Lüftung 
fiehe Art. 511 (S. 438). 
Я Die gleiche Conftruction, wie der Saalbau, befitzt das Nebengebäude, Im 
; Abortanbau find Fufsboden und Innenwände mit Blei und verzinktem Eifenblech 
überzogen. 

Bei der Desinfection des Pavillons wird der Fufsboden einer Saalhälfte ent- 
fernt; man fpült den unteren Boden mit einem Wafferftrahl, legt einen Refervefatz 
von Fufsbodenplatten ein, desinficirt, wäfcht und wächst die inficirten Platten und 
legt fie am nächften Tage in der zweiten Saalhälfte auf. Wenn der ganze Pavillon 
desinficirt werden foll, nimmt man auch die Wandbekleidungen ab und fetzt das 
Eifengerüft dem Feuer aus. 
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Die Baukoften betrugen 2120 Mark (= 2650 Francs) für jedes Bett, einfchl. Gründungen, Betten, 
Badeeinrichtung u. f. w., aber ausfchl. feuerficheren Holzanítriches, der Canalifation für Waffer, Gas und 
Entwäfferung bis zum Bau, Einfriedigung, Gartenanlagen u. f. w., fo dafs man 2400 Mark (= 3000 Francs) 
für jedes Bett rechnen kann. Ein gleicher Pavillon war im Hôpital des enfants malades zu Paris er- 
richtet worden. 

Im Scharlach-Pavillon des Hôpital Trouffeau zu Paris brach am 23. October 1895 
Feuer aus; er war an diefem Tage mit 55 fieberkranken Kindern belegt, die alle 
gerettet und nach einer benachbarten Turnhalle gebracht wurden. Vorausgefetzt, 
dafs diefe Zahl richtig ift, war zu diefer Zeit der Gedanke der Wechfelfäle fchon 


begraben und der für 24 Kinder beftimmte Pavillon mehr als doppelt belegt. 


x) Gebäude für Mafernkranke. 


Fauvel & Vallin1??!) forderten die Abfonderung von Mafernkranken in einem 
Pavillon eines Abfonderungshofpitals oder, beffer, in einem befonderen Gebäude 
innerhalb der Einfriedigung von Kinderhofpitälern. Bei der leichten Uebertragbar- 
keit und der Schwere von Mafern bei jungen Kindern dürfen fie nur ganz vorüber- 
gehend in den Abfonderungsabtheilungen der allgemeinen Gebäude behandelt werden, 
weil Kinderhofpitäler fich zu oft mit Cachectifchen, Schwächlichen oder Unheilbaren 
füllen und die Mafern vorzüglich diefe reconvalefcirenden, fchwachen oder durch 
dauernde Krankheiten erfchöpften Kinder befallen. Für fporadifche Fälle in Hofpi- 
tälern für Erwachfene genüge ein Zimmer für 2 bis 4 Betten in einem abgelegenen 
Theile des Gebäudes, aber unter Ausfchlufs einer Thür und Perfonalverbindung mit 
den anderen Theilen deffelben, da in fchlecht abgefonderten Zimmern und in all- 
gemeinen Sälen die Uebertragung auf einen durch lange Krankheit gefchwächten 
Patienten ftattinden kann und die Uebertragung auf Kinder unter den Befuchern 
anderer Kranker unvermeidlich fein würde. Die Wärterinnen müffen die Krankheit 
felbft überftanden haben und fchlafen am beften im Saal nahe bei den Kranken, 
wenn man auch felten Uebertragungen durch Dritte beobachtet. Die Lüftung und 
Heizung mufs, wegen der Häufigkeit bronchialer Complicationen, eine milde, gleich- 
mäfsige und leicht angefeuchtete Luft fichern. : 

Vallin |???) hat fpäter vorgefchlagen, transportable Fälle in ein befonderes 
Mafern-Hofpital zu verweifen, für nicht transportable Fälle aber in jedem Kinder- 
hofpital 2 getrennte Gebäude zu errichten: eines für Verdächtige mit IO getrennten 
Zellen und das andere mit ro Betten für die beftätigten Fälle. 

Im St. Wladimir-Kinderkrankenhaus zu Moskau erhielt nach den Angaben von 
Rauchfu/s das eingefchoffige Ifolirhaus für Mafernkranke die Geftalt eines Corridor- 


baues mit zwei kurzen fchmalen Flügeln 12971. 

Im Längstract liegen 2 Säle mit je 8, zwei Abfonderungszimmer mit ı bis 2 Betten und ein 
Pflegerinzimmer gegen Süden an dem 5,00 m breiten Flurgang, deffen Fenfter gegen Norden gerichtet find, 
im Oftflügel Eingangsflur und Theektiche, in welch letzterer die Speifen übernommen werden, im Weit. 
flügel Abort und Badezimmer an gemeinfamem Vorraum. Das Gebäude erhielt Warmwafferheizung und 
künftliche Lüftung; doch find aufserdem Zuluft-Oeffnungen unter der Decke Tag und Nacht, fo wie zu 
allen Jahreszeiten zur Verbindung mit der Aufsenluft offen. 

Im Plan für das Kaifer und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 


erhielt das Gebäude für Mafernkranke zweifeitig beleuchtete Säle, Abfonderungs- 


1291) Siehe: Fauvet & VALLIN, a. a. O., S. 688. 
1292) Siehe: VALLIN, a. a. O., S. 359. 
1208) Siche: Gruner, a. a. O, S. 187 — ferner: Fauver & Vatum, a. a O., S. 729. 
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zimmer in den Kopfbauten und Desinfectionsvorkehrungen am Eingang wie im 
Diphtherie-Pavillon. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.) 

Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig gleicht das Mafernhaus dem Scharlachhaus 
(fehe Art. 684, S. 585); die Zimmer haben fomit dreifeitige Beleuchtung, 


6) Krankengebäude für Beobachtungszwecke. 


Ein folgerichtig durchgeführtes Abfonderungsfyftem für anfteckende Krank- 
heiten macht auch die Abfonderung zweifelhafter Fälle dringend nöthig, die um fo 
zwingender wird, je gefährlicher die muthmafsliche Krankheit ift, oder wenn es fich 
darum handelt, die erften Fälle anfteckender Krankheiten vom Krankenhaufe fern 
zu halten. Das Bedürfnifs nach Abfonderung Verdächtiger ift in allen Anftalten, 
welche fich mit der Pflege von Kranken befcháftigen, gleich grofs und dringend, da 
es fich in denfelben immer darum handelt, bereits Gefchwächte zu fchützen, deren 
Genefung durch einen zweiten Fall verzógert oder gehindert werden kann, gleich viel, 
ob diefe Anftalt ein allgemeines Krankenhaus, oder ein folches für Kinder, oder eines 
für Epidemien ift. Die Art und die Strenge, mit welcher eine derartige Abfonderung 
zu erfolgen hat, hängt vom Grad der Bösartigkeit der vermutheten Krankheit in 
Bezug auf leichte Verbreitung oder Tódtlichkeit oder in Bezug auf Beides zufammen 
ab. Die Verdüchtigung kann auch darin begründet fein, dafs Kranke von einem 
bekannten Infectionsherd kommen, ohne dafs fie zunáchft irgend welche Symptome 
einer übertragbaren Krankheit zeigen, und in Fällen von Epidemien dehnte man 
eine folche Verdächtigung auch auf Gefunde aus, was zur Bildung von Quarantänen 


führte, innerhalb deren jedoch diejenigen, welche ernftere Zweifel an ihrer Gefund- - 


heit aufkommen liefsen oder Krankheitsfymptome zeigten, wieder abgefondert 
wurden, Ein klar gegliedertes früheres Beifpiel deier Art ift in Geftalt des Peft- 
Hofpitals zu Bujuncsuk (fiehe Art. 108, S. 110) befprochen worden. 

Wir haben im vorliegenden Abfchnitt nur mit der Abfonderung verdächtiger 
Kranken zu thun, und zwar mit Vorkehrungen in folchen Fällen, wo Beobachtungs- 
zimmer oder Abtheilungen innerhalb anderer Krankengebäude nicht genügende 
Abfonderung zulaffen würden. Zum Anfchlufs einer folchen Abtheilung an andere 
Gebäude hat oft ihr vermuthlich geringer Umfang geführt, wenn er keine hinláng- 
liche Befchäftigung für einen befonderen Arzt und das Wärterperfonal erwarten 
liefs 1294), So nimmt die Beobachtungsftation im Wladimir- Kinderhofpital zu Moskau, 
im Kaifer und Kaiferin-Friedrich- Kinderkrankenhaus zu Berlin und im Kinder- 
krankenhaus zu Leipzig das obere Gefchofs oder einen Theil deffelben Gebäudes 
ein, in welchem die Poliklinik und das Aufnahme-Bureau im Erdgefchofs liegen 
(vergl. in Kap. 7 über Polikliniken) Im Kinderhofpital des Prinzen von Oldenburg 
zu St. Petersburg befindet fich die Beobachtungsabtheilung nebft Zimmern für Mifch- 
fälle im Erdgefchofs des Abfonderungshaufes. Im Kinderkrankenhaus für anfteckende 
Krankheiten der königlichen Charité zu Berlin füllt fie nebft den Aufnahme- 
räumen und denjenigen für den Stationsarzt das Erdgefchofs desjenigen Gebäudes, 
in deffen Obergefchofs die Mifchfälle liegen; doch ift hier durch vollftändigfte 
Trennung des offen angelegten Treppenhaufes vom Erdgefchofs (fiehe Art. 560, 
S. 483) wenigftens die thunlichfte räumliche Abfonderung der Mifchfälle von den 
zu beobachtenden Fällen erreicht, die in einem kleinen, beiden gemeinfchaftlichen 
Gebäude möglich ift. 


1294) Siehe: BaciNsKY, a. a. О., S. 3 u. ff. 
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Die Einwände, welche gegen eine folche, durch Verwaltungsgründe veranlaffte, 
enge Vereinigung von fich gegenfeitig fchüdigenden Abtheilungen in einem einzigen 
Gebäude fprechen, beruhen in erfter Linie darauf, dafs fich das Pflegeperfonal der- 
felben, auch wenn getrennte Eingánge vorhanden find, nicht ftreng getrennt halten 
läfft. Diefe Einwände werden aber noch dadurch gewichtiger, dafs wenigftens in den 
angeführten Beifpielen unter diefen Umftänden auch die Anordnung der Abfonderungs- 
abtheilung in fich felbft gelitten hat. Wir finden hier met die 
an einem Mittelgang einander gegenüber liegenden Zimmer, 
welche ófter auch für mehr als einen Kranken benutzt werden 
und zwifchen denen die allen gemeinfchaftliche Wärterin einen 
fortgefetzten Verkehr vermittelt. Die Erfparniffe, welche man 
bei folchen Anordnungen zu erzielen fucht, rüchen fich dann oft 
durch weitere Uebertragungen von Krankheiten in das Aufnahme- 
Bureau oder von den Räumen für Mifchfälle in die Beobachtungs- 
ftation, durch die dann verlängerte Krankheitsdauer u. f. w., oft 
fogar durch die Aufopferung von Kranken, denen bei forg- 
fültigerer Abfonderung das Leben hátte erhalten werden kónnen. 

Auch dort, wo man für die zu beobachtenden Fälle ein 
eigenes Gebäude errichtet hat, wie beifpielsweife in Orefund 
(Fig. 258 u. 2591295) und in Frankfurt a. M. (Fig. 260 !??9), Beobachtungs-Pavillon 
wurde durch die zuletzt befprochene Vereinigung von Beobach- für 6 Betten 

m : ep Sen А S im Hofpital für in- 
tungsräumen an Mittelgängen folchen Möglichkeiten wieder Vor- 


fectiöfe Krankheiten 
fchub geleiftet. zu Orefund 995). 


Das Gleiche gilt vom Beobachtungs-Pavillon im Hofpital für Contagiöfe zu ibo n. Gf, 
Gothenburg 1297, welcher wenigftens dadurch beffer lüftbar ift, dafs je 3 feiner 
6 Zimmer, den Gefchlechtern entfprechend, 2 Gruppen mit eigenem Zubehör bilden, die fo neben ein- 
ander liegen, dafs ihre Mittelgänge parallel laufen, alfo an beiden Enden Fenfter und keine ihre Längs- 
lüftung unterbrechende Quertrennung erhielten. In England benutzt man für Beobachtungszwecke vorzugs- 
мее die Typen A und 3 der Normalien des Zocal government board (Fig. 202 u. 206, S. 545 u. 547), 
wo jedoch, wie im Abfonderungsblock zu St.-Denis (fiehe Fig. 215, .5. 553), mehrere Kranke unter einer 
Wärterin flehen. s 

Für Beobachtungszwecke ift nach Baginsky 1298) das 
Zellenfyftem mit getrenntem Pflegeperfonal für jede Zelle 
die befte Anordnung. Kann man wegen Platzmangels 
nicht fo weit gehen, jedem zu Beobachtenden mit feiner 
Wärterin eine rings frei gelegene Abfonderungszelle zu 
geben, fo kann man die nothwendigen Einzelzellen doch 
fo zufammenlegen, dafs eine Verbindung zwifchen ihnen nur 
durch die freie Luft möglich ift. Beifpiele diefer Art zeigen Beobachtungs-Pavillon 
die Anordnungen der Zellen für einen Kranken und feinen Ne 


a i : ; TAM im ftüdtifchen Krankenhaus 
Wärter in den alten Epidemie-Lazarethen und in einzelnen — „ Frankfurt a. M. 1299), 


geplanten oder ausgeführten Abfonderungsgebäuden für ор п. Gt. 
Wöchnerinnen (fiehe im Vorhergehenden unter 5, s S. 569). 1886. 
Diefen Verfuchen fchliefst fich der Beobachtungsblock im Hofpital Arch. : Koch. 


1295) Nach: Baugwkszeitg. 1879, S. 169. 

129) Nach: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt a. M. 1886. S. 178. 

1297) Siehe: Dusntsav, D. & Н. NaPias. Enguête fur les hôpitaux d'ifolement. Revue d'hygiène 1888, S. 740 (wo 
fich der Plan findet). 

1208) Siehe: Bacınskv, a. a. O., 5. 3 u. ff. 
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Fig. 261. für Infectiöfe zu Stockholm (Fig. 2611299) an, bei welchem 8 Kranken- 
zimmer in einem Halbkreis angeordnet wurden, deffen Bafıs die 
Wohnung der Pflegerin, die Spülküche, das Bade- und ein Vor- 
zimmer einnehmen. Sehr zweckmäfsig ift hier die Vorkehrung, 
dafs bei 2 Zimmern eine zweite Perfon im Nachbarzimmer fein 
kann, wefshalb zwei Paare von Zimmern je einen gemeinfchaftlichen 
E тшшш haben; die übrigen 4 befitzen eigene Zugänge. Jedes 
j diefer Doppelzimmer und die 4 Einzelzimmer erhielten einen Spül- 
loos der vom Krankenraum durch einen Vorraum getrennt ift; 
letzterer dient als Raum für die Kittel und Wafchbecken der Wärter. 

Nach den Plänen, die Andre für einen Badeort 
im füdlichen Frankreich 1800) und für das Hofpital für 
Contagiöfe zu Bukareft aufftellte, wird der Beobach- 


tungsdienft faft ohne Koften durch verfetzbare Zellen 


Pa eh 
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гече 
аа. D D H 
Ф078 258 ; "Zen  hergeftellt, deren 6 bis 10 vorhanden fein follen, die 
Beobachtungsblock im Hofpital für je 36cbm Rauminhalt haben, heizbar find und Spül- 


Infectiófe zu Stockholm 1299), aborte erhalten 


1893. Diefe Zellen ftehen auf Wagengeftellen und können, wenn 

А. Krankenzimmer, 25. Eingang. С. Bad. der Fall fich entfchieden hat, mittels Gleifen nach der betreffen- 

EES den Abtheilung gefahren werden, in welche der Kranke, wenn 

Platz ift, verlegt wird; ift kein folcher frei, fo bleibt er in der 

Zelle. Hierdurch follen zugleich die Abtheilungen felbft auf ein kleines Mafs eingefchränkt werden, da 

fie gegebenenfalls durch eine Anzahl folcher Zellen erweitert werden können. (Vergl. den Gefammtplan 
des betreffenden Hofpitals in Kap. 8.) 


c) Krankengebäude für vorübergehende Zwecke. 


I) Barackenbauten. 


Bei Krankengebäuden für vorübergehende Zwecke mehren fich die Schwierig- 
keiten einer im Sinne von Art. 362 bis 368 (S. 344 u. ff) gehaltenen einwandfreien 
Ausführung, wenn die nóthige Zeit oder die geeigneten Materialien fehlen. Sind 
beide vorhanden, fo kónnen, wie in Art. 368 dargelegt wurde, folche leichtere 
Bauten mit dauernd errichteten Krankengebäuden zeitweife wetteifern, und die 
bisher dargelegten Gefichtspunkte würden bei deren Planung keiner beträchtlichen 
weiteren Erörterungen bedürfen. Derartige Gebäude, wie fie zu Verfuchszwecken 
oder zu vorübergehender Aushilfe in Krankenhäufern errichtet wurden, ftehen 
theils, fo weit fie vorzugsweife aus unverbrennbarem Material hergeftellt find, dem 
Pavillonbau näher, als dem Barackenbau, find daher auch unter die dauernd 
errichteten Bauten aufgenommen worden. Von diefen Bauten bis zu den flüchtigen 
Nothunterkünften, wie fie im Krieg und während fchwerer Epidemien gefchaffen 
werden müffen, giebt es eine Reihe von Zwifchenftufen, bei denen man unter der 
Noth der Verhältniffe auch nicht feuerfichere und andere Stoffe hinzuziehen mufs, 
die weniger einwandfrei find und deren Nachtheile für Krankengebäude zum Theile 
nur eingefchränkt werden können, bis hinab zu den fchnell vergänglichen, leicht 
inficirbaren Leinwandftoffen. 

So entftanden die verfchiedenen Arten von Barackenbauten. Auch diefen 
Unterkunftsmitteln fucht man heute durch Verbindung mit anderen Stoffen und 
durch frühzeitige Vorbereitung für folche Zwecke eine beffere Befchaffenheit zu 


1299) Facl.-Repr. nach: Revue d'hygiène 1894, S. тот. 
1300) Siehe: ANDRÉ, О. Nouvelles études fur Vifolement dans les hôpitaux. Revue d'hygiène 1891, S. 1122. 
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geben. Die weit gehendften Verfuche in diefer Beziehung haben fich an diejenigen 
unter diefen Bauten geknüpft, welche die leichte Verfetzbarkeit des Zeltes mit den 
befferen Eigenfchaften fefter Gebäude verbinden. Sucht man mittels diefer »ver- 
fetzbaren Baracken« Gegenden zu Hilfe zu kommen, in denen geeignete Materialien 
oder Arbeitskräfte nicht in genügendem Mafse vorhanden find, um im Nothfall 
fchnell Unterkunftsmittel zu fchaffen oder die dazu nöthige Zeit zu fparen, fo find 
dies bei grofsen Ereigniffen doch nur kleine Mittel, die jedenfalls der Ergänzung 
durch eigens zu fchaffende Räume noch bedürfen und unter Umftánden ganz ver- 
fagen können, So wird der Barackenbau neben diefen Hilfsmitteln in feinem vollen 
Umfang zeitweife immer wieder aufleben, wie in Kriegszeiten und zuletzt vor 
wenigen Jahren bei der Cholera-Epidemie in Hamburg. 

In folchen Zeiten wird es nöthig, je nach den örtlichen Verhältniffen alle 
fchnell erlangbaren, geeigneten Materialien zuerft zu verarbeiten. Für das Gerüft 
ift reines Steinmaterial, wenigftens Mauerwerk, wenn es fich um Eile handelt, nicht 
zu benutzen. Der Bau jener 4 mit Ziegeln gedeckten Steinbaracken, welche 1870 
in Speyer errichtet wurden, erforderte 5 bis 6 Wochen Zeit, Ende Juli begonnen, 
konnten die zuerft erbauten Baracken noch im Auguft belegt werden. Vermuth- 
lich waren fie zu diefer Zeit noch fo nafs, dafs das Belegen derfelben nicht als ein- 
wandfrei zu betrachten ift, und ihre Heizung wurde trotz der maffiven Wände 
fchwierig. 

Für das Gerüft bleiben fomit nur Holz und Eifen übrig; zur Bekleidung 
deffelben würden aufser diefen Stoffen die natürlichen und künftlichen Steine, die 
Dielen von Gyps, Spreu, Magnefit, Cement und Steinholz, die Platten aus Kork- 
maffe, Asbeft, Linoleum, Tectolin und Pappe, die Draht- und Holzgewebe und 
-Netze mit Mörtelbewurf, wie die Radits- und Monier-Wände, oder Platten und 
fchliefslich die gewebten Stoffe der verfchiedenen Art in Betracht kommen, die 
man, je nach ihrer Natur, durch Anftrich feuerficher und wafferdicht machen kann. 
Ueber diefe Materialien und ihre Anordnung bei Bildung von Fufsböden, Wänden oder 
Decken findet fich das Nähere in Theil III, Band 2, Heft ı u. 3, fo wie Band 3, Heft 3 
diefes »Handbuches«. (Vergl. auch bezüglich der vorliegenden befonderen Zwecke 
die unten genannte Lazgeíche Schrift!991) Die Zahl diefer Hilfsmittel vermehrt fich 
fortwährend; doch fchrumpft fie beträchtlich zufammen, wenn es fich um plötzliche 
Errichtung einer grofsen Menge von Bauten handelt, da fie meift längere Zeit zu 
ihrer Herftellung oder Austrocknung bedürfen und nicht in genügend grofsen 
Mengen vorräthig gehalten werden. In diefem Falle hat man unter den vor- 
handenen Stoffen zu wühlen und aus ihnen jeweilig das Beftmógliche zu machen. 
Dann ftehen unter Umftänden nur das feit Alters her für Nothunterkünfte ver- 
wendete Holz und die Leinwand zur Verfügung. Der Natur diefer letzteren Stoffe 
und dem vorübergehenden Zweck entfprechend, geftaltet fich die Ausbildung der 
einzelnen Theile von Baracken u, f. w. vielfach anders, als die bisher unter a vor- 
zugsweife befprochene des Krankengebäudes für dauernde Zwecke. Da ein wefent- 
licher Gefichtspunkt bei Beurtheilung derfelben ihre Eignung zur Abhaltung der 
Witterungseinflüffe ift, fei der Einzelbefprechung der Theile von Baracken in neben 
ftehender Tabelle eine Zufammenftellung über Wärmeverlufte von einigen gebräuch- 
lichen Materialien und Verbindungen derfelben vorausgefchickt, welche einer 


Р 1801) Siche: Lance, W, Der Barackenbau mit befonderer Berückfichtigung der Wohn- und Epidemie-Baracken. 
Leipzig 1895. 
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gröfseren derartigen Lifte, die Zange, nach Unterfuchungen der Firma Grünsweig 
& Hartmann in Ludwigshafen a. Rh., veröffentlichte 1302), entnommen find und 
die fich ergaben, wenn man diefe Verlufte bei einem 4cm ftarken Korkftein gleich 


100 fetzt. 


37 1305) еспе шашу, 19cm ай ОЕ a mese кук эл rid. HE SONIS rs 
36 Б а Перу hohl gem dark = 0 ame а ТЕ ST DRIN. Е Al 
40 КЫП, qoem fari o do эшш а з ONES SI ERAN Сы РЕ ERIS CERES СВ 
43 orte Lo em AER бо ШОУ МОЛ С ОЕ ee Es ën ROO 
5 Schilf bretter, 3em flark . . . . 4 vun verita Бе ap RSS ERE 
6 Holzbrett, 2,5 cm ftark, mit dichten Fugen 2 Robe Dt um NOE Dee D шс) 
7 KOREEN ER Een E ae le, EE AE 
8 EE ee o cR S. sns ыт узше s 18 
9 ЕАН Eege us T et ER. е, ко RES RE New m rovs qe M AA 
10 ЕИ о НС Zeg A Een DT ©; би оС wx wi а X00 
І Nelblech, д Probl $, 05 wc 19068; 2 ике СС ЕВ. ne 11902 
2 Falzziegeldach . . . . e E 5 ЕТТИ т 
3 Dachpappe auf 2,5 cm ER SE an as Unterfeite mit Soen E SE А 
18 Falzziegeldach mit 2, cm ftarker Schalung. . - . S ` 194 
4 Holzcementdach aus 2,6 ст flarken Brettern, 4 Bogen Papier dnd бет flarker Kiesfchicht 110 

26 Ziegeldach mit zwei Bretterlagen von 2cm Stärke, dazwifchen eine Luftfchicht von 2cm, 
darunter Rohrputz . . . s : ЕС 68 

24 Dachpappendach aus 2,6 cm flarken ИШТАР mit baud Ge обаа veríchalt, rens 
А E OR SS КЕ е ce S MESI ines утчу 


Der einfachfte Fufsboden für eine Baracke, der Erdboden, wurde 1870—71 
nicht nur in Feldbaracken, fondern in einzelnen Fällen theils unmittelbar, theils 


mit Kiesfchüttung auch in Barackenanlagen des Inlandes benutzt. 

Den natürlichen Boden fand man in den Krankenbaracken für Kriegsgefangene auf der Wahner 
Haide bei Cóln, auf der Büderifchen Infel bei Wefel und in den Baracken auf der Lockftädter Haide; 
mit einer Schüttung von reinem Sand oder Kies mit oder ohne Laufbretter wurde er in den Mannheimer 
Sommerbaracken, auf dem Exercierplatz in Beffungen-Darmítadt, fowohl im Orangeriegarten als im Alice- 
Hofpital, in Edesheim und Ludwigsburg benutzt; in letzterem Ort flanden die Bettfüfse in den Aus- 
hóhlungen von Erdpfählen. 


Ueber diefe Anlagen, für die ein guter Untergrund Bedingung war, theilt der 
betreffende Sanitätsbericht keine nachtheiligen Folgen mit. Die Heilergebniffe in 
Edesheim werden als fehr günftige bezeichnet. Die Baracken waren 4 Monate 
— vom 10, Auguft bis 11. Dezember — belegt. In Speyer diente Anfangs der 
rohe, mit Gras bewachfene Boden, der fpáter mit Gerberlohe aufgefüllt und mit 
lofen Laufbrettern belegt wurde, als Fufsboden 1594), 

Die Reinhaltung eines folchen Bodens kann nur durch häufiges Beftreuen des- 
felben mit reinem Material, bezw. durch Wegnehmen der oberften Schicht erhalten 
werden. Schon defshalb eignen fich Stoffe, bei denen diefe Verrichtung Staub ver- 
urfachen würde, wie Kohlengrufs, den /7/zZer (Breslau) feiner desinficirenden 
Eigenfchaften wegen in Forbach, unter Benutzung von Laufbrettern, anordnete, 
nicht für diefen Zweck. Auch wird man Kies und gleichwerthige Stoffe nur auf 
kurze Zeit verwenden, da fie in Baracken leichter verfeuchen können, als in Zelten, 
Beffer ift ein unmittelbar auf dem Erdboden oder auf einer Cokes-Schüttung 
liegender Bretterboden, deffen Lagerhólzer in diefe gebettet find, wie der nach 


1302) Siehe cbendar, 5. 23 u. ff. 
1303) Ordnungsnummer in der Tabelle bei: LANGE, a. a. O. 
1304) Die тееп in Folgendem angeführten Beifpiele find dem »Sanitätsbericht« (fiehe Note 883, S. 386) entnommen. 
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Fifchers Angaben in Neunkirchen ausgeführte Fufsboden und derjenige in Bonfecours 
bei Nancy. In der amerikanifchen Ambdulance (Paris) тийе aber ein folcher Boden 
während des Betriebes aufgenommen und nebft dem Untergrund desinficirt werden. 
Man hat daher auch einen eben folchen, aber aus lofe aufliegenden gröfseren 
Tafeln beftehenden Fufsboden vorgefchlagen, wobei ein leichtes Aufnehmen, Reinigen 
und Wiederverlegen derfelben möglich wäre. Man würde folchen Tafeln an der 
unteren Seite Pflöcke geben können, um ihre Lage zu fichern, wie man dies mit 
Karrdielen auf Ziegeleien macht, 

Cement-Fufsbóden mit Gefälle und Entwäfferung, die in der Brandbaracke (Nr. 50 
der Vereinsbaracken) auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 1870—71 mit guter 
Wirkung bezüglich der Heizbarkeit verwendet wurden, fchreibt die Kriegs-Sanitäts- 
Ordnung für Seuchenlazarethe vor. In den erften Hamburger Cholera- Baracken 
von 1892 wurden fie verwendet; in den fpäteren, eilig errichteten Bauten dafelbft 
muffte man von ihrer Herftellung abfehen und wählte Cementplattenböden. Eben 
fo würde es mit Mettlacher Platten kommen können, deren Verwendung Roth & Lex 
auch für Baracken bei kurzer Benutzungszeit empfehlen, da fie ohne Verluft wieder 
verkäuflich wären 195). Holzdielen, Cement-, Afphalt-, Gyps- und Lehmeftrich be- 
dürfen eines Belages mit Linoleum, Steinholz oder anderen Stoffen. 

Wo das Fallen des Geländes oder ein nicht ganz einwandfreier Untergrund 
oder der Wunfch nach einer Durchlüftung des Fufsbodens berückfichtigt werden 
mufs, ift letzterer hohl zu legen. Auch folche Fufsböden kann man durch Stein- 
holz oder Cementbelag auf Eifengitternetzen oder Eifenfchienen, wie im Kinder- 
krankenhaufe für anfteckende Krankheiten in der Charité zu Berlin, fugendicht 
herftellen und mit einem geeigneten Belag abdecken. Unter Holzbóden diefer Art 
ift die Reinheit des Untergrundes wegen ihrer Luftdurchláffüigkeit mittels Riffen und 
Fugen durch eine Kies-, Afche- oder Cokes-Schüttung zu fichern. Die Verfaffer 
der »Transportablen Lazarethbaracke« fehen in der durch die Dielenfpalten in 
das Innere des Krankenraumes einftrömenden Luft, welche im Йене befchatteten 
Raume unter der Dielung fich abgekühlt hat, ein wichtiges Hilfsmittel für die 
Lüftung folcher Baracken, da die Luft auf dem Wege »vom Fufsboden zu den am 
Firft angebrachten Dachreiter-Laternen eben fo lufterneuernd, wie temperaturherab- 
fetzend wirkte, Diefe Dielenfpaltenluft foll auch im Winter nur aufgegeben 
werden, wenn mit der Heizvorrichtung eine ausreichende Zufuhr frifcher, vor- 
erwärmter Aufsenluft verbunden wird 1306), 

Bretter-Fufsböden müffen in der Längsrichtung des Saales, bezw. fo verlegt und durch Nuth und 
Spund unter einander befeftigt werden, dafs fich Erfchütterungen beim Transport von Kranken u. f. w. 


nicht auf die Betten übertragen; defshalb find auch Doppelbrettlagen, die fich kreuzen, wie in den 
Tempelhofer Vereinsbaracken, unzuläffig. 

Ueberall, wo einfacher, hohl liegender Fufsboden verwendet wird, ift zum 
Abhalten der Kälte in der kühleren Jahreszeit ein feitlicher Abfchlufs des Hohl- 
raumes unter dem Fufsboden bei Belaffung der nothwendigften, aber verfchliefsbar 
einzurichtenden Lüftungsöffnungen nöthig. 

Diefer Verfchlufs foll nach der Kriegs-Sanitäts-Ordnung je nach der Art des Unterbaues aus Ziegel- 
gemäuer oder Bretterfchalung, bei der preufsifchen verfetzbaren Baracke aus angelegten Brettern beftehen, 
gegen welche aufsen bis zur Fufsbodenhöhe Erde anzuböfchen ift, und die Lüftungsöffnungen find einander 
gegenüber zu legen. So wurde meift auch 1870— 71 verfahren. Das Anböfchen von Erde, Steinen u. f. w. 


—— ii; 


18 i : 
05) Siehe: Котин, W. & R. Lex. Handbuch der Militár.Gefundheitspfege. Bd. П. Berlin 1875. 5. 394- 
1806) Siehe ebendaf., S. 267. 
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an den Seitenwänden ift jedenfalls mit Vorficht zu benutzen, wie die Beobachtungen der Englünder in der 
Krim lehrten. Lehmiger, thoniger Boden, Steine, welche hygrofkopifch find, wie Granit u. f. w., follten 
hierfür ausgefchloffen fein und ein Anbófchen nicht über Fufsbodenhóhe erfolgen. Tilfchkert 1397) empfiehlt, 
die geböfchte Erde durch eine Decke aus Dachpappe vor Durchnäffung zu fchützen. In den Alexander- 
Baracken zu St. Petersburg find die Zwifchenräume zwifchen den Grundpfählen und den Pfeilern bis zu 
frofifreier Tiefe — 1,75 unter der Erdoberfläche — mit Querbalken verfchloffen worden, und das Erd- 
reich unter dem Fufsboden wurde mit einer ftarken Lehmlage bedeckt. 

Die Durchläffigkeit des Fufsbodens macht ihn kalt. Virchow 1308) lobte an 
dem fonft mangelhaften Afphaltbelag auf Brettern in den Tempelhofer Vereins. 
baracken diefen Schutz, weil er auch im Sommer die Kranken aufser Bett vor 
Erkältungen der Füfse bewahrte. Beffer wäre für dreien Zweck das Einlegen einer 
Dachpappenfchicht zwifchen zwei Brettlagen 18%) von gleicher Richtung, aber mit 
überdeckten Fugen. 

Doppelte Fufsbóden mit einem Hohlraum dazwifchen erfüllen ihren Zweck, 


gegen Kälte zu fchützen, nur bei möglichft vollftändigem Abfchlufs diefes Raumes. 
Zu diefem Zweck wurden in der Billroth’fchen Baracke zu Ober-Dóbling!?!9) der auf Schwellen 
liegende Blindboden mit einer Schicht forgfältig unter einander verkitteter, an den Wandfchwellen hoch 
gebogener Tafeln aus Afphaltpappe bedeckt und auf diefe die Polfterhölzer des Eichenfriesbodens gelegt. 
Wo Zeit vorhanden ift, verwendet man die im Wohnhausbau übliche Anordnung eines Fehlbodens 
mit Lehmeftrich und Sandfüllung. Denfelben Zweck follen auch eiferne Federn zwifchen den Brettern 
beider Böden erfüllen; doch fehützt dies nicht gegen Bretterriffe. Beffer wird man für den unteren 
Boden ein Material, welches nicht zufammentrocknet, wie Gypsdielen, Spreudielen oder dergl., verwenden. 
Das Verfchmutzen der Dielenfugen läfft fich bei hölzernen Böden nur durch 


einen fugenfreien, undurchläffigen Belag vermeiden. 

Ein folcher mit doppelt gewichstem Wachstuch leiftete einem halbjährigen Betrieb in den epidemi- 
fchen Baracken zu Heidelberg (1870—71) Widerftand, litt aber in den Friedrichs-Baracken zu Karlsruhe 
bei längerem Gebrauch, wo das Gewebe der Leinwand frei zu Tage kam. Der Belag koftete für jede 
Baracke in Heidelberg 857 Mark (= 500 Gulden). Dauerhafter, als Wachstuch, und zugleich wärme- 
haltender ift Linoleum und am fefteiten das von Zange befürwortete Steinholz (Xylolith), über deffen 
befondere Eignung für diefen Zweck Beobachtungen zu fammeln wären. 

Am Holz als Stoff für Wandverfchalungen hat man mit befonderer Vorliebe 
feft gehalten. Man ift bemüht gewefen, daffelbe feiner für Krankenräume fchlechten 
Eigenfchaften durch künftliches Austrocknen, Verarbeiten in fchmalen Breiten und 
Undurchláffigmachen der Fugen zu entkleiden. 

Solche Holzflächen kann man durch Hobeln, Abreiben mit Glas- oder Sandpapier und mehrfaches 
Ueberftreichen mit in Weinfpiritus aufgelöstem Schellack hart, dicht und wafchbar machen. Neuerdings 
empfiehlt man in England, die Flächen gut zu bürften, dann mit Soda zu wafchen, mit einer (,1-procentigen 
Sublimat-Löfung zu trünken, nach dem Trocknen derfelben mit einer möglichft dünnen Schicht von 
1 Gewichtstheil Coaloil auf 3 Theile Coaltear zu überziehen und nach zweimal 48 Stunden einen zweiten 
und dritten folchen Ueberzug aufzutragen. Der Geruch des Theers foll nach 3 Tagen verfchwinden, und 
die Flächen follen durch Abwifchen mit Tüchern, die in antifeptifche Flüffigkeiten getaucht find, und nach 
dem Trocknen mit einer Bürfte, auf welche man einige Tropfen Petroleum fpritzt, rein gehalten werden 1311), 
Oder man ftreicht das Holz mit Emailfarbe an, was einfacher ift. 

Diefe Mittel find bei Bauten, welche nicht fchnell ausgeführt werden, genügend, 
fo lange kein Trocknen des Holzes, fomit keine Riffebildung ftattfindet; fie erfordern 


eine aufserordentlich forgfältige Behandlung des Materials, wie fie bei langfam vor- 


1301) Siehe: Tırschkert, V. Gemauerte Baracken mit Erdeinhüllungen, Kafernen minderer Kategorie. Ое. militär, 


Zeitfchr., Jan. 1893. 

1308) Siehe: Virchow, R. Gefammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der óffentlichen Medicin und der Seuchen- 
lehre. Berlin 1879. Bd. 11, S. 47. 

1309) Siehe: BöRNER, a. a. O., Bd. II, S. sos. 

1310) Siehe: Quatrième congrès international d'hygiène et de démographie à Genève (du 4 au 9 Septembre 1882), 
Ва. II. Genf 1883. 5. 190. 

1311) Siehe: Sanitary record 1892, 15. Nov. — ferner; NEILL, a. a. О., S. 130. 
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bereiteten oder in Vorrath gehaltenen Bauten, z. B. bei verfetzbaren Baracken, 
ftatthaben kann. Bei diefen läfft fich aber Holz durch viele andere, beffere 
Materialien erfetzen, fo dafs für erfteres nur der Preis oder das Gewicht in die 
Wagfchale fallen würde. In Fällen eiligen Bedarfes wird man an das zu ver- 
arbeitende Holz nur die Forderung ftellen können, dafs es möglichft trocken ift; doch 
lehrt auch der Feldzug von 1870—71, dafs in Ermangelung von folchem oft frifches 
Holz verwendet wird, welches dann bald, in Folge ftarker Riffebildung, den 
genügenden Schutz gegen Witterungseinflüffe nicht mehr gewährt und zugleich 
dem Staub Niederlagftellen und Schlupfwinkel bietet. 

Einfache Bretterwände find im Sommer heifs und in kalten Sommernächten, 
im Frühling und Herbft, der von ihnen auch bei fugendichtem und riffefreiem Zu- 


ftand ausgehenden kalten Strahlung wegen, für Krankenräume nicht zu empfehlen. 

In St. Johann-Saarbrücken genügte es jedoch, die einfache rauhe Holzwand nach Verftopfen ihrer 
Fugen mit Moos beiderfeitig mit Mörtel zu putzen, um die Baracke mit zwei Oefen heizbar zu machen, 
Die Ifolirung einfacher Bretterwünde durch Auflegen einer dicken Schicht von Lehm, Spreu und Häckfel 
auf ihrer äufseren, mit kleinen Holzkeilen zu befchlagenden Fläche, wie dies Pirogof empfahl 1812), oder 
äufserer Lehmeflrich auf Stroh, wie ihn die Baracke 10 auf dem Tempelhofer Felde hatte und die 
Kriegs-Sanitäts-Ordnung zuläfft, müfften in warmem trockenem Sommer ausgeführt werden, wenn fie Regen 
und Froft widerftehen follen (vergl. auch Art. 755, S. 628). 

Bei Fachwerkbauten führt fchon die Nothwendigkeit, das Fachwerk weder 
innen noch aufsen frei liegen und zu Staubniederlagen werden zu laffen, zu 
doppelfeitiger Bretterbekleidung, die bei forgfältiger Ausführung mit Fugendichtung 
die Heizbarkeit der Baracke ermöglicht, wie 1870 die Baracken in Sachfenhaufen, 


in Aachen und im Elifabeth-Krankenhaus zu Berlin gezeigt haben. 

In Neuftadt-Eberswalde theilte man den zwifchen beiden Verfchalungen vorhandenen Hohlraum 
durch eine Pappfchicht auf Latten, und in Kottbus befpannte man die innere Bretterbekleidung mit Segel- 
leinen, welches tapeziert wurde. 

Oefter ftellte man nur die eine Wand aus Holz, die andere — unter Belaffung 


eines Hohlraumes zwifchen beiden — aus anderem Material her. 

So legte man in den Altonaer Baracken Nr. 5 bis 9, mit gutem Erfolg für die Heizbarkeit, der 
äufseren vorhandenen Holzwand eine Bekleidung mit Dachpappe in 1,9 ст Abftand vor. Befler ftellt man 
die Innenwand aus einem riffefreien Material her. Bewährt hat fich in den amerikanifchen Baracken ein 
innerer Lattenbefchlag des Fachwerkes mit Wandputz, bei einer Aufsenbekleidung deffelben mit über- 
fchobenen Brettern (fiehe Art. 305, S. 287). In den Baracken des Luxembourg-Gartens zu Paris hatte die 
Aufsenwand Fugenleiften, und die Innenwand beftand nur bis zu 2,oom Höhe aus Schalung, darüber aus 
Leinwand, die mit Rollenpapier beklebt war. Auf dem Möncheberg bei Caffel wurden die Aufsenwände 
der Baracken mit Dachpappe benagelt und die Innenwand ganz durch Leimwand erfetzt, welche über das 
Fachwerk gefpannt und tapeziert war. In Sachfenhaufen fetzte man der äufseren Holzwand innen doppelte 
Rahmen vor, die einfeitig mit Leinwand befpannt und mit Papier beklebt wurden; die Befeftigung des 
einen Rahmens erfolgte in бсш Abftand von der Aufsenwand, diejenige des anderen am inneren Rande 
des Fachwerkes durch Anfchlagen des überragenden Leinwand- und Papierbezuges. Das Anbringen diefer 
Rahmen, die fich als dicht und dauerhaft erwiefen, erforderte 2 Tage, und 14m diefer Wanddichtung 
koftete 2,07 Mark (= тиг Gulden 1318), 

Sehr häufig wurde der Hohlraum zwifchen beiden Schalungen mit fchlecht 
leitenden Füllftoffen ausgefüllt, wie Stroh, Heu, Moos, Sägefpäne, Kaff, Sand, 
Steinkohlenafche, Coke oder trockene Steine. Von diefen Materialien find diejenigen 


organifcher Natur und jene, welche Staub bilden, der durch die Bretterfugen 


1312) Siehe: Pırosorr, N. Bericht über die Befichtigung der Militär-Sanitäts-Anftalten in Deutfchland, Lothringen 
und Elfafs im Jahre 1870. Deutfch von JV. Jwanoff. Leipzig 1871. 5. 37. 


"e Siehe: VaAgRENTRAPP, б. Zelt- und Barackenbau in Frankfurt a. M. Deutfche Viert. f. öf. Gefundheitspfi, 1871, 
S. 403 u. ff. 
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dringen kann, auszufchliefsen; fie fördern nur die Warmhaltung, aber nicht die 


Reinlichkeit. 

Ein Theil der für den Winter gebauten Baracken von 1870—71 erhielt aus- 
gemauertes Fachwerk und nur innere Holzbekleidung, letztere meift mit Deckfugen, 

So waren die Baracken in Leipzig, die Friedrichs-Baracken in Karlsruhe, die Epidemie-Baracken in 
Heidelberg, die Nürnberger Baracken und diejenigen auf der Pfingftweide in Frankfurt a.M.; bei letzteren 
foll die erft fpäter erfolgte Ausmauerung keine unangenehme Feuchtigkeit in der Baracke entwickelt 
haben. In der Lazarethanlage bei Burg i. D. am Nord-Oftfee-Canal wurde das Fachwerk der Aufsenwände 
der Krankenfluben ausgemauert und der Anfchlufs des Mauerwerkes an das Fachwerk rings durch feft 
genagelte Latten aus dreieckigem 3 X 3cm flarkem Querfchnitt gedeckt; das Mauerwerk erhielt aufsen 
Rappputz und Kalkmilchanftrich; doch blieben die Hölzer fichtbar 1313), 

Die im Vorftehenden befprochenen Wandbekleidungen können auch auf Eifen- 


gerüfte übertragen werden. 

Ausgemauertes Eifen-Fachwerk mit einer inneren Morier-Wand in 4 cm Abftand haben die Gebäude für 
anfleckende Kinderkrankheiten in der Charité zu Berlin (fiehe Art. 498, S. 433); Eifengerüft mit doppelter 
wagrechter gefpundeter Holzverfchalung erhielt der Scharlach-Pavillon im Zopital Troufeau zu Paris (hehe 
Art. 686, S. 587); Gerüfte nach parabolifehem Querfchnitt mit einer Bekleidung von Jute und Pappe 
hatten Baracken in der Herzegowina nach Völkser's Angaben, und eiferne Binder mit Holzwänden gaben 
Vülkner & Gruber der BilirotA-Baracke in Ober-Döbling. 

Eifen-, bezw. Stahlblech ift theils zur äufseren, theils zur beiderfeitigen Wand- 
bildung verwendet worden, aber nur mit Nutzen bei Anordnung eines Hohlraumes 
zwifchen dem Blech und einer zweiten Wand oder bei Hinterlegung mit einem 
fchlecht leitenden Material. Einfache Eifenbekleidung eignet fich felbft in der guten 
Jahreszeit nicht für Krankenräume, da fich alle Temperaturfchwankungen von aufsen 


fofort in das Innere übertragen (fiehe Art. 273, 5:257). 

Glatte Eifenblechhaut und innere Bretterverfchalung in 0,35 m Abftand hatten die eifernen Baracken 
auf Guadeloupe (fiehe Art. 232, S. 229). Wellblech verwendete O//Aoff zur Baracke mit fpitzbogen- 
förmigem Querfchnitt zu Plauen i. V., wo man Wand und Decke aus einem Stück herftellte; das Well- 
blech ruht hier ohne Befeftigung auf doppelten hölzernen Bogenrippen von 19,0 >< Ae cm Querfchnitt, an 
deren anderer Kante die innere Schalung aus 3cm ftarken, Scm breiten rauhen, gefpundeten Brettern 
befeftigt ift, welche berohrt und geputzt wurde; der Hohlraum hat eine Füllung mit Torfftreu erhalten. 
Die Baracke liefs fich im kalten Klima Plauens im Februar mit einem Kutfcheríchen Gasofen auf 
17.5 Grad C. heizen 1315), 

In der beim Wettbewerb um eine verfetzbare Mannfchaftsbaracke (1887) mit dem erften Preis aus- 
gezeichneten Wellblechbaracke von 2. Bernhard & Co. in Berlin, in welcher gleichfalls Wand und Dach 
aus einem Stück nach kielbogenfórmigem Querfchnitt gebogen find, liegt hinter dem 1mm ftarken Well- 
blech eine 1,2 cm ftarke Holzbekleidung auf Holzlatten, die in den Wellen des Bleches ruhen, 

Eine beiderfeitige Wand aus Eifenblechplatten yon 1mm Stärke mit einer beweglichen Luftfchicht 
dazwifchen hatte die 1886 mit dem dritten Preis ausgezeichnete Lazareth-Baracke von J Felix & 9. Рату 
(Brüffel und Aifeau) in Antwerpen; die Wand ift ohne Gerippe aus einzelnen Tafeln, welche zur Ver- 
ftärkung gepreffte Rahmenprofile erhielten, zufammengefetzt, indem die Platten an ihren rechtwinkelig 
umgebogenen Rändern mittels vernieteter Bolzen zufammengefügt und beide Wände durch gelochte Eifen- 
blechftreifen in gewiffen Abftänden unter einander verbunden und verfteift wurden 1316), 

Nach Dr. Grüngweig’s Verfuchen hat fich bei Wellblechwänden, wenn Luft- 
fchichten angewendet wurden und ihr Abfchlufs nicht vollkommen luftdicht war, 
Niederfchlagwaffer gebildet. Bei Auskleidung der Blechwellen durch entfprechend 
geformte Korkfteine verminderte fich der Wärmeverluft gegenüber reinem Wellblech 
um 40 Procent, wobei die ifolirende Korkfchicht 3,5 em dick war!317), Eifen- oder 


Stahlblech ift durch Verzinken und Anftreichen vor Кой zu fchützen, 


1314) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 94. 

1815) Siehe: OsrHorr, б, Eiferne Krankenbaracke in Plauen im Voigtland. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 21. 
1316) Siehe: LANGENBECK, V., v. COLER & WERNER, a. а. O., 2. Aufl., S. 220. 

1317) Siehe: LaNGE, a. a. О., S. 27. 
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Bei Herftellung des Daches kommt es vor Allem auf Dichtung gegen das Ein- 
dringen des Waffers an; hierfür find keine Koften und Mühen zu fcheuen, da 
Ausbefferungen während des Belages grofse Störungen hervorrufen. Wo es möglich 
ift, kann man Dachrinnen und Abfallrohre anbringen. Jedenfalls foll das Dach nicht 
zu weit vorfpringen, um dem oberen Theil der Fenfter nicht unnütz Licht zu ent- 
ziehen. Anordnung von Luftfchichten im Dach, die gegen aufsen fchliefsbare Oeff- 
nungen haben, find namentlich bei Metalldeckung unerläfslich. 

In Sachfenhaufen und im Frankfurter Vereinslazareth erhielten 1870—71 die Dächer innen eine 
Holirung durch Vorfetzen eben folcher einfacher Rahmen, wie fie bei den Wänden in Geftalt von Doppel- 
rahmen erfolgte (fehe Art. 694, S. 596). 

Jedenfalls follte eine Ifolirung des Daches nicht nachträglich den Luftraum 
einfchränken, wie dies durch Einziehen wagrechter Decken beim Welfenfchlofs 
in Hannover gefchah, wo der Luftraum dadurch auf 15, cbm für jedes Bett herab- 
gedrückt wurde. 

Die Fenfter fetzen der Heizung einer Baracke grofse Schwierigkeiten entgegen. 
Dies führt zu beträchtlichen Einfchränkungen ihrer Ausdehnung, was nicht erwünfcht 
ift. Andererfeits find Uebertreibungen, wie fie vielfach in der Ausdehnung der 
Fenfter in Baracken vorkamen, zu vermeiden. 

Um fich im Sommer vor der gefteigerten Wärme hinter einfachen Fenftern zu fchützen, hatte man 
in den fiscalifchen Baracken auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870) nur die Nordfenfter verglast, 
die Südfenfter durch Vorhänge und Rouleaux gefchloffen. Neun Baracken für Kriegsgefangene auf dem 
Karthäufer Plateau und alle Baracken auf dem Petersberge bei Coblenz, die für den Winter gebaut 
wurden, erhielten nur Fenfter auf einer Seite. Die erftere Anordnung ift nur in einem Theil des Jahres 
bei uns zulüffig; bei der letzteren leidet der mangelnden Fenfter wegen die Lüftung. 

Die Erfparnifs, welche man an den Heizkoften erzielen kann, würde wohl 
fchon allein die Anordnung von einfachen Spiegelglasfenftern (roh oder gefchliffen), 
von doppelt verglasten Fenftern, die wie jene nach aufsen fich öffnen, oder 
von Doppelfenftern rechtfertigen, die auch im Sommer zur Abhaltung der Ueber- 
hitzung nothwendig find, wenn man nicht, wie 1870 meift in der heifsen Zeit, 
die Fenfter durch Leinwandrahmen erfetzt. In der Baracke beim Krankenhaus zu 
Bremen erhielten die Fenfter Holzläden, Lüftungsvorrichtungen find bei den Fenftern 
natürlich vorzufehen; hierzu gehórt vor Allem, dafs das Fenfter fich in allen Theilen 
öffnen läfft und nicht feft genagelt wird. In Wefel fetzte man im Winter in jedem 
Fenfter eine Doppelfcheibe ein; bei der äußeren war oben und bei der inneren 
unten ein Spalt frei gelaffen, fo dafs die Lüftung ohne Zug erfolgte. 

Die Thüren erhielten überall im Winter Windfänge, Ueberpolfterungen oder 
Verdoppelungen mit ruhender Luftfchicht. Vom grofsen Südthor wurde öfter die 
eine Hälfte ganz gefchloffen, die andere nur mit einem Vorhang innen überdeckt. 

Ueber die Dachreiter und Firftöffnungen in Baracken ift in Art. 427 bis 434 
(S. 386 bis 392) fchon das Nöthige mitgetheilt worden. 

Man würde fie beim Holzcementdach und nur dann bei fteileren Neigungen des Daches entbehren 
können, wenn letzteres durch eine wagrechte Decke vom Krankenraum getrennt ift. Die Kriegs-Sanitäts- 
Ordnung fchreibt offene, verhältnifsmäfsig hohe Dachlaternen für Baracken vor, während Kot und Zex +918) 
einen immer offenen durchlaufenden Dachfchlitz von Олот Weite empfehlen. Jedenfalls find die Firft- 
öffnungen im Winter einzufchränken und mit Klappen zu verfehen, fo dafs ihre Querfchnittsöffnung nach 
Belieben geregelt werden kann. 

Den Luftzutritt follen, wie fchon gefagt, in der preufsifchen verfetzbaren 
Baracke hauptfächlich die Fufsbodenfpalten mit vermitteln (fiehe Art. 693, S. 594). 


318 Siehe: Born & Lex, a. a. O., S. 401. 
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In der franzöfifchen Baracke zu Chaumont-en-Bafıgny waren in den Fufsboden zu 
diefem Zweck mehrere fiebartige Platten eingelegt, die erft bei — 17,5 Grad C. 
gefchloffen werden mufften. 

Ueber die Heizung von Baracken findet fich in Kap. 6, unter 2, ү (S. 408 u. ff.) 
das Nähere. Dafs hölzerne Baracken auch bei geordneter Zuführung vorgewärmter 
Luft heizbar find, hat fich im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten und im Feldzug 
von 1870—71 erwiefen. In umftehender Tabelle 1319) find nach Mittheilungen des 
»Sanitätsberichtes« die höchften bei Ofenheizung erzielten Temperaturen, nebft 
den Randbemerkungen, die fich in Beilage 99 deffelben Bandes finden, zufammen- 
geftellt. 

In den Baracken auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin erreichte man nur bei Schlufs aller 
Lüftungsöffnungen 12,5 bis 15 Grad C. »Da dies zu einer felbft für die Nafe fehr deutlich wahrnehm- 
baren Verfchlechterung der Luft führte, fo hatte man — wie Virchow 1820) fagt — nur die Wahl zwifchen 
anhaltender Kälte oder einer durch periodifchen Wechfel unterbrochenen fehr mäfsigen Wärme. Der 
Mangel einer Zuleitung erwärmter Luft führte zur Üeberheizung der Oefen und zu plötzlichen Tempe- 
raturfchwankungen bei jedem Verfuch, eintretende Luftverfchlechterung durch ausgiebigen Luftwechfel zu 
verbeffern. Soll eine Lüftung eintreten, fo macht man die Firftklappen oder Fenfter auf. Alsbald 
dringen kalte Ströme mit folcher Heftigkeit in die Baracke, wie fie nicht empfindlicher gedacht werden 
kann ...« Diefe Worte find hier im Zufammenhang wiedergegeben, da fie oft nur theilweife abgedruckt 
und irrthümlicher Weife als ein Beleg zur Verurtheilung von Dachreitern benutzt wurden, (Vergl. auch 
Art. 428, S. 387.) 

Häufig war die geringe Zahl der aufgeftellten Oefen oder mangelhafter Brenn- 
ftoff die Urfache ungenügender Erwärmung. 

So litten in den mafüv aus Ziegelfteinen aufgemauerten, mit Schieferdach verfehenen franzóüfchen 
Baracken des Hôpital provifoire bei Mourmelon-le-Grand (Chalons) trotz der Tag und Nacht unterhaltenen 
Heizung die Kranken, namentlich die Rheumatiker und Reconvalefcenten, unter der Kälte fehr, und das 
Lazareth wurde am 23. Februar 1871 gefchloffen; in jedem Saal, der 467,5cbm Luftraum hatte, waren 
2 Oefen in Betrieb gewefen. 

Die Ofenheizung kann in Kriegszeiten durch die fchwierige Befchaffung ge- 
eigneter Oefen — wenn es fich um Maffenlieferungen handelt — fehr erfchwert 
werden. Ungeeignete, befonders fchlechte Kohle, welche fchnelle Verruffungen der 
lang durch den Raum hingezogenen Rohre und häufige Reinigungen derfelben zur 
Folge hat, vermehrt oft die übrigen fchlechten Eigenfchaften derfelben. 1870—71 
hatte man fchon in einigen Baracken Feuerluftheizungen eingeführt, wie mit Erfolg 
in der Mufterbaracke zu Homburg v. d. H. (fiehe Art. 715, S. 610) und in dem einen 
Saal der Heyl’ {chen Doppelbaracke in Worms 1321), Die Erfahrungen, die Berthenfon 
in St. Petersburg, Moskau, Kijew, Kharkoff, Riga, Dorpat u. f. w. gefammelt hat, 
beweifen, dafs man auch in diefem Klima durch Sammelheizung in Baracken mit 
Firftlaternen und gegenüber liegenden Fenftern bei fchwankenden Temperaturen 
von — 31,5 Grad C. bis 0 Grad auf 25 Grad C. im Inneren erwärmen und diefe 
Temperatur erhalten kann. Derthenfon fügt diefer Notiz bei: »Ich mufs danach 
feft ftellen, dafs die Fenfter im Winter ohne geringften Schaden für die Kranken 
und das Sanitütsperfonal geóffnet werden kónnen. Die Luft war nach den Analyfen 
vollkommen rein. Die Lüftung vollzieht fich durch Heizung und Reiterdach« 1322), 


1319) Nach: Sanitätsbericht etc., 5. 340, 349, 358, 366, 376, 390, 391, 393, 395 — und: »Beilagen« diefes Berichtes 
S. 262 u. ff, — In der Tabelle find die Wärmegrade in Grad Creus und die Gewichte, fo wie Raummafse nach dem metrifchen 
Syftem umgerechnet. 

1920) Siehe: VigcHOW, a. a. O., S. 78. 

1821) Siehe: Sanitätsbericht etc., 5, 357. 

1822) Siehe: FAuvEL & VALLIN, a. a. О,, S. 755. 
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Wie fchon aus dem Vorftehenden erfichtlich ift, wird die Baracke als Ganzes, 
je nach den verfchiedenen Zwecken, die fie zu erfüllen hat, verfchiedene Durch- 


Barackenarten. bildung haben können, welche Abftufungen zwifchen der forgfältig ausgeftalteten 
Verfuchsbaracke und den vom Augenblick und den Verhältniffen abhängigen noth- 


dürftigften Unterkunftsráumen darftellt. 


Dem gemäfs find bei Befprechung ihrer 


Gefammtgeftalt folgende Unterabtheilungen gemacht worden: 
a) die Verfuchsbaracke; 
B) die Baracke des Refervehofpitals ; 
y) die Epidemie-Baracke ; 
8) die Zeltbaracke; 
s) die Nothbaracke, und 
D die verfetzbare Baracke. 


703: 
Entwickelung. 


a) Verfuchsbaracken in Krankenhäufern. 


Von den Verfuchsbaracken, die im Anfchlufs an beftehende Krankenhäufer 


gebaut wurden, um an ihnen die zweckmäfsigften Anordnungen und Conftructionen 


1323) Nach: Friepreich, N. Die Heidelberger Baracken für Kriegsepidemien während des Feldzuges 1870—71. 
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vorübergehender oder dauernder Bauten zu erproben, hat die Baracke in der Charité 
zu Berlin den weit reichendften Einflufs erlangt. Sie wurde im Zufammenwirken der 
Militär- und Civilbehórden errichtet, um an ihr den Werth eingefchoffiger Bauten 
gegenüber den maffıven mehrftóckigen Gebäuden zu erproben und im Befonderen 
auch für die Ausbildung von Holzbaracken, ihre Heizbarkeit u. f. w. weitere Anhalts- 
punkte zu gewinnen. Die unmittelbare Folge ihrer Erbauung war die vollftändige 
Umgeftaltung des Krankenhausbaues in Deutfchland, fpäter auch in anderen Ländern, 
wo eine Anzahl von dauernd errichteten Bauten entítand, welche, theils in Stein, 
theils in Fachwerkbau oder in Holzbau ausgeführt wurden, bei deren Planung man 
die Mängel der Charité-Baracke vermied, ihre Vorzüge aber fefthielt. 

Diefer Baracke folgten eine Reihe ähnlicher Verfuchsbauten aus Holz in Deutfch- 
land (fiehe Art. 332 und 333, S. 316), fo wie diejenigen im Hôpital St.- Louis zu 
Paris. Gleiche Verfuche erftreckten fich fpäter auch auf Heranziehung anderer 
Bauftoffe und Barackenformen. Die Verbindung von Eifen und Holz zeigten die 
Achteckbaracken im Augufta-Hofpital zu Berlin, die Billroth’fche Baracke zu 
Ober-Döbling bei Wien und die Baracken zu Plauen i, V.1326), fo wie das Hôpital 


1324) In der kälteften Zeit. 
1325) Mit verlängerten Rauchrohren. 
1826) Siehe: OsTHorr. Eiferne Krankenbaracke in Plauen im Voigtlande. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 21. 
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Trouffeau zu Paris (fiehe Art. 686, S. 587). Der Gypsdielenbau kam im Koch’fchen 
Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin (fiehe Art. 624, S. 537), der Eifen-Fach- 
werkbau im Kinderkrankenhaus für anfteckende Krankheiten in der Berliner Charité 
(fehe Art. 498, S. 432) und andere Verbindungen von Stein und Eifen kamen in den 
Verfuchsbauten nach Zo//e?s Mutter in Paris (fiehe Art. 403, S. 369) zur Anwendung. 
Diefen Beifpielen find dann verwandte Conftructionen in anderen Krankenhäufern gefolgt. 

Bei Errichtung folcher Verfuchsbauten erreichte man zweierlei: fie waren nicht 
nur naturgrofse Modelle für Krankengebáude, an denen man Vortheile und Nach- 
theile ihrer Conftruction beobachten konnte, um fie bei zahlreicheren Ausführungen 
nach folchen Muftern zu verwerthen; fie erfüllten zugleich den Selbftzweck als Ab- 
fonderungsgebäude innerhalb gröfserer Anftalten oder dienten zur Entlaftung anderer 
Krankengebäude von gefährlichen Infaffen dort, wo koftfpieligere Bauten für dauernde 
Zwecke oft nicht zur Ausführung hätten kommen können, oder wo bezüglich der 
Geftaltung folcher Bauten oder ihrer Conftructionen noch keine ausreichenden Er- 
fahrungen vorlagen. So wurde fchliefslich auch der Steinbau für derartige Zwecke 
herangezogen, wie im alten allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg, wo es galt, die 
Fufsbodenheizung zu erproben (fiehe Art. 499, S. 434). 

In diefem Sinn ift die Verfuchsbaracke eines der wichtigften Hilfsmittel zur 
Ausbildung des Krankengebäudes geworden und wird diefe Bedeutung behalten, fo 
lange es einen Fortfchritt auf diefem Gebiet der Baukunft giebt. Die Verfuchs- 
baracke foll fich von anderen, zu vorübergehenden Zwecken errichteten Kranken- 
gebäuden auch durch die forgfältigfte Ausführung unterfcheiden, an welcher die 
in Nothzeiten überftürzt errichteten Baracken am meiften wünfchen zu laffen pflegen, 
und kann in ihren technifchen Einzelheiten Mittel bieten, die zur einwandsfreieren 
Herftellung eiliger Bauten geeignet find. 

Da verfchiedene der genannten Beifpiele fchon an anderen Stellen diefes 
Heftes befprochen wurden, genügt es hier, in den folgenden fünf einige gröfsere 
und kleinere Bauten diefer Art zu befprechen, unter denen die Charité-Baracke zu 
Berlin, trotz mancher Gebrechen, ihrer im Vorftehenden gewürdigten früheren 
Bedeutung wegen, voranftehen foll, 

Die aus Holz conftruirte »Lazareth-Baracke« in der königlichen Charité zu 
Berlin 1327) wurde nach Z//?s Angaben im Herbft und Winter 1866—67 erbaut, 
ruht auf einem Pfeilerunterbau, ift rings zum Schutze vor Schnee und Regen, bezw. 
zum Aufenthalte von Reconvalefcenten mit Veranden umgeben, war für 20 Betten 
geplant und hat nordfüdliche Längsaxe (Fig. 262 !??5), 

Der Eingang erfolgt über eine Treppe an der Südfeite. 

In dem im Lichten 26,00 >< 8,79 >< 410 bis 5,5, m (= 82 Киз 10 Zoll >< 28 Fufs >< 13 Fufs 
3 Zoll bis 18 Fufs 8 Zoll) grofsen Saal wurden am Nordende 2 Kammern durch 8,77 т (= 12 Fufs) 
hohe, im oberen Theile vergitterte Holzwände abgetrennt, die als Wärterraum, bezw. als Bad und Abort- 
raum dienen und zwifchen denen ein 9,55 m (= 9 Кшз) breiter Zugang zur Nordveranda liegt, um Betten 
nach diefer transportiren zu können. Jedem der fomit vorhandenen 22 Betten (20 für Kranke und 2 für 
Wärter) entfpricht eine Fufsbodenfläche von 10,39 om und ein Luftraum von 52,04cbm. Die Veranden 
find an den Längsfeiten durch Vorkragen der Fufsbodenbalken gebildet und werden vom Saaldach noch 
0,55 (= 1 Fufs 9 Zoll) überragt; an den Stirnfeiten ruhen fie, wie die Saalwände ringsum, auf 1,79m 


(=5 Fuss 5 Zoll) hohen, gemauerten Pfeilern. 
Die Saalwände beftehen aus (16 m (= 5 Zoll) ftarkem Fachwerk und beiderfeits lothrechter, ge- 


Э 1927) Siehe: Esse, C,H. Das Baracken-Lazareth der königlichen Charité zu Berlin in feinen Einrichtungen dargeftellt. 
erlin 1868. 


1328) Nach: Deutfche Bauz. 1870, S. 263. 
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fpundeter Bretterbekleidung, deren Zwifchenraum mit doppelten Hohlfteinen ohne Mörtel ausgefetzt wurde. 
Der Fufsboden fetzt fich aus zwei, das Dach aus drei gefpundeten Bretterlagen mit Hohlräumen dazwifchen 
zufammen ; letzteres ift mit Schiefer gedeckt. Die Flügel der 12 Fenfter an jeder Längswand öffnen fich 
nach aufsen, um die Fenfter innen durch breite Rouleaux überdecken zu können. Aufserdem waren die 
Veranden mit grauen Drillich-Rouleaux fchliefsbar, die fich vom Fufs der Geländerbrüftung aus hoch 
ziehen liefsen. 

Ueber dem Saal ift in ganzer Länge ein Daum (= 8 Кшз) hoher und weiter Dachreiter angeordnet, 
deffen ober- und unterhalb feiner Sparren verfchaltes und mit Schiefer gedecktes Dach um 26cm (= 10 Zoll) 
feitlich vorfpringt. Von den 25 Feldern der Dachreiterwünde find 12 — 5 paarweife und 2 einzeln — 
mit leicht beweglichen Glasjaloufien verfehen. Zu Reinigungs- und Ausbefferungszwecken wurden auf dem 
Dach, längs des Dachreiters, 0,31 m (= 1 Fufs) breite Laufbretter angebracht. Ed: bemerkt zu den Glas- 
jaloufien, dafs bei ihrer Anwendung das Eindringen kalter Luft, wie bei anderen Conftructionen, nicht 
ftattfinde, da man fie beliebig bis auf das kleinfte Mats öffnen und fchliefsen könne. In Folge der ftarken 
abfaugenden Wirkung muffte ein beim Reinigen der Jaloufien befchäftigter Arbeiter während der Zeit des 
Verbindens der Kranken die Arbeit einftellen. 

Zur Heizung und Lüftung dienen zwei eiferne, mit Kacheln ummantelte Oefen in der Lüngsaxe des 
Saales, deren Rauchrohr in fchlangenfórmigen Windungen den Kachelmantel durchzieht, dann geradlinig 
über Dach geführt und oberhalb deffelbeu ummantelt ift. Zwifchen Mantel und Rauchrohr erwärmt fich 
die dem Saal zugeführte Zuluft, und durch eine Ausbuchtung der unterften Schlangenwindung des letzteren 
wird ein gleichfalls innerhalb des Kachelmantels ftehendes Abluft-Rohr erwärmt, welches am unteren Ende 
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durch den Fufsboden-Hohlraum von den Rändern der Baracke her die verdorbene Luft abfaugt und über 
Dach führt. Die Baracke erhielt Warm- und Kaltwafferleitung, Spülung der Aborte und eine Gas-Koch- 
vorrichtung im Dachbodenraum. Der mit Mauerfteinen gepflafterte Raum unter dem Saal und den End- 
veranden wurde feitlich durch Latten verfchloffen. 

Das Abfaugen der Luft durch den Fufsboden-Hohlraum bewirkte das Zufammentrocknen feiner 
unteren Schalung, was einen dritten gefpundeten Fufsboden, um die Luftbewegung zu fichern, nöthig 
machte; doch muflten bald die Fufsbodenóffnungen gefchloffen werden. Die Luft wird jetzt unmittelbar 
durch Oeffnungen im Mantel des Rauchrohres abgefaugt; auch wurde ein Ofen befeitigt und ftatt deffen, 
um ein fchnelleres Anheizen zu erzielen, ein eiferner Ofen eingefetzt. Da die Veranda dann rings verglast 
worden ift, änderte fich die urfprüngliche Geftalt der Baracke, und fie flellt heute nur noch einen in ein 
Glashaus eingekapfelten Holzbau dar. 

Die Baracken, welche Huffon 1869 im Hôpital St.-Lonis zu Paris zum Vergleich 


mit den Zelten im ZYöpital Cochin errichten liefs, beftanden aus einem Saalbau für 
то Chirurgifchkranke, der von 4 kleinen Baracken behufs Unterbringung feines 
Zubehörs umgeben war, Ihre Wände waren zum Theile, ähnlich wie іп der Sgro- 


meyer'fichen Baracke (fiehe Fig. 291, S. 623), beweglich. 
Nach Дип 1%???) befleht die Gruppe aus dem 12,00 >< 7,50 m grofsen Saal, aus zwei beiderfeits 
mit ihm durch 8,00 m lange, feitlich offene Hallen verbundenen Baracken mit je 3,00 >< 3,00 m Grundfläche, 


1329) Siehe: HussoN. Note fur les tentes et baraques afpiguées au traitement des blefes. Bulletin de l'académie de 
médecine, Bd. XXXIV (1869), S. 530. 
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welche als Spülküche, bezw. als Schwefternraum dienen, und aus zwei Baracken für je 2 Betten — für 
т Schwerkranken und т Wärter — mit 3,00 >< 5,00 m Fufsbodenfläche, die hinter jenen in 11,00 m Abftand 
errichtet und vor denen bewegliche Dächer als Veranden angeordnet find. Diefe Baracken haben die 
folgende Conftruction. Der gefugte Fufsboden aus Tannenbrettern ruht auf Erdpfählen, 25 bis 30cm über 
dem gereinigten, mit Kies und Eifenfchlacken aufgefüllten Boden. Das aus 4 unter einander verbundenen 
Bindern beftehende Gerüft ift an den Wänden bis zu 1,15 m Höhe mit wagrechten, fich einfeitig über- 
deckenden Brettern bekleidet; darüber folgt eine Reihe nahezu eben fo hoher, 1,00 m breiter Fenfter, die 
fich, an ihrer oberen Kante drehend, nach aufsen ftellen laffen und dann ein Schutzdach um die ganze 
Baracke bilden; über der Fenfterreihe find volle Wandfelder angeordnet, die, fich an ihrer unteren 
Kante drehend, nach innen gelegt werden können. Die Dachflächen beftehen aus einer einfachen, ge- 
fpundeten Schalung, welche 50cm tiber die Wände vorfpringt und durch ein Segel überfpannt ift, das 
an der unteren Dachkante 10cm von diefer abfteht und fie 30cm überragt. Ein 60cm weiter und 50cm 
hoher Dachreiter wurde über die ganze Länge des Daches hinweg geführt. 

Kleine Baracken für ı und 2 Betten, wie fie im vorftehenden Beifpiel vor- 
kamen, waren in der Charité und im Augufta-Hofpital zu Berlin für Schwer- 
kranke fchon benutzt worden. Wylie erprobte in einer folchen Hütte 
(Fig. 2631539) fein Lüftungsfyftem (fiehe Art. 452, S. 403). 

Die Wylie'fche Hütte 1330) hat eine Grundfläche von 6,10 X блош, eine Eingangsthür 
und an den anderen drei Seiten Fenfter. Die 2 Krankenbetten ftehen an der einen Seite 
in den Ecken, das Wärterbett hinter einem Verfchlag in der dritten Ecke und der frei an- 
geordnete Ofen in der vierten. Zwei von der Decke herabfallende Frifchluft-Canäle und drei 


Fig. 263. 


Abluft-Rohre dienen zur Lüftung. Letztere münden einerfeits unter den Betten, andererfeits Hütte 
unter dem Abluft-Schacht, durch welchen das Ofenrohr hindurchgeführt ift. »Wenn ein für 2 Betten 
Feuer im Ofen brannte, wurden Späne in die Oeffnungen unter den Betten und durch nach 


die Ableitungsrohre bis über Dach geführte. Von diefen Hütten hat Wyle in feinem Wylie 1330), 
Plan für ein Krankenhaus zu зоо Betten (fiche Fig. 53, S. 324) umfangreichen Gebrauch 
gemacht. 

Eine vollftändig eingerichtete hölzerne Ifolirbaracke für 2 Kranke, wie fie die 
königliche Charité zu Berlin fpáter errichten liefs, war 1883 auf der Hygiene-Aus- 
ftellung zu Berlin ausgeftellt 1391), 

Bei diefer Baracke, die ein Raummafs von 3,58 >< 3,32 >< 9,30 m hat und für Kranke, welche an 
Eryfipelas, ftark eiternden Wunden oder dergl. leiden, beftimmt ift, beftehen die Eingangswand aus Holz 
und die drei anderen Wände grófstentheils aus Schiebefenflern, die fich mittels Schnüren heben und fenken 
lafen. Der Baracken-Fufsboden liegt 0,30 m über dem Erdreich und ruht auf Pfählen; das mit einer 
Lüftungslaterne verfehene Dach ift mit Dachpappe gedeckt, und zwifchen den Wänden und dem über- 
fpringenden Dach find Rahmen mit Drahtgaze eingelaffen. Der Preis der Baracke betrug 3120 Mark. 

Die zwei kleinen, aus Eifen und Holz conftruirten, achteckigen Kuppelbaracken, 
welche 1870 von einem Verein im Augufta-Hofpital zu Berlin errichtet wurden, 
hatten ein ähnliches Gebäude zum Vorbild, das auf dem dortigen Artillerie-Schiefs- 
platz zu vorübergehendem Aufenthalt der Mannfchaften errichtet war und aus einem 
Gerippe von Eifenbahnfchienen und Mauerwerk beftand (Fig. 264 u. 265 1°83), 


Der Krankenraum von Zug m Durchmefler und 5,50 Höhe war mit 8 Betten belegt und von 
aufsen durch einen Vorbau betretbar. Der Unterbau befteht hier aus Pfählen, die einen hölzernen Kranz 
tragen, von dem die Eifenrippen auffteigen. Die doppelten Hohlräume des Fufsbodens find derart zur 
Lüftung benutzt, dafs durch den unteren frifche Luft dem Mantelraum des in der Mitte angeordneten 
Schüttofens, durch den oberen die Abluft vom Rande des Fufsbodens dem ummantelten Rauchrohr des 
Ofens zugeführt wird, welches durch eine mit Glasjaloufien verfehene Laterne in der Kuppelfpitze hin- 
durchgeführt ift. Die (0,29 ftarke Umfaffungswand befteht aus einer beiderfeitigen, mit Leinwand be- 
fpannten und mit Oelfarbe angeftrichenen Holzwand, und der Hohlraum zwifchen beiden wurde durch 


Iren п. Gr. 


———— Á— 


180) Nach: үүүтле, a. a. O., S. 128. 
1391) Siehe: Börner, a. a. O., Bd. II, S. 93. 


1432) Nach: Esse, C. Н. Das Auguftahofpital und das mit demfelben verbundene Afyl für Krankenpflegerinnen zu 
Berlin. Berlin 1873. Таё au 8. 
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Längenfchnitt, 


1250 n. Gr. 


Grundrifs, 


Fig. 265. Jonn. Gr. 


Achteckige Baracke für 8 Betten im Augufta-Hofpital zu Berlin 1332), 
Nach Angabe von 2. 
1870. 


eine dritte Wand in zwei Räume getheilt. In den fechs 1,50 >< Daum grofsen Fenftern find Ventilatoren 
eingefetzt. 

Zuerft hatte die Baracke nur einen quadratifchen Anbau, worin der Abort, ein Gerütheraum, ein 
Spind für fchmutzige Wäfche, die von aufsen entfernt wurde, und der Baderaum lagen. Nach einjährigem 
Gebrauch wurde ein Anbau für 2 Warteperfonen nöthig, der eigene Heizung erbielt. Der Raum, worin 
Abort und Bad liegen, hatte einen mit Glasjaloufien verfehenen Laternenaufbau und die Giebelwand im 
Würterraum jaloufienartige Lüftung erhalten. 

Nach Zje bewährten fich diefe Baracken fehr gut; doch waren fie zu eng — 1870 fogar mit 
9 Betten — belegt 1333). Die einer rechtwinkeligen Stellung von Bettenpaaren vorzuziehende Kreisftellung 
würe bei dem geringen Durchmeffer auch nicht móglich gewefen. 

Die Doppelbaracke des »Rudolfiner-Vereines zur Heranbildung von Pflegerinnen 
für Kranke und Verwundete in Wien: im »Rudolfiner-Haufe« zu Ober-Dóbling ift 
nach einem von Völkner & Gruber 1334) für Krankenfäle von Kriegsbaracken ge- 
planten Typus errichtet worden. Das Billroth’ fche Programm verlangte zwei Kranken- 
fäle für je то Betten, zwei Pflegerinnenzimmer, einen Operationsraum, Räume für 
Patientenkleidung, Bad und Abort. Das Zubehór bildet eine Mittelgruppe zwifchen 


den beiden Sälen. 

In der Mitte liegt der mit Deckenlicht erhellte Operationsraum, welcher von einem 9,00 т breiten 
Gang rings umgeben ift, an deffen Vorderfeite beiderfeits vom Eingang je ein Pflegerinnenzimmer, an deffen 
Rückwand Bad und Abort und an deffen Seiten die Saalthüren angeordnet find. Der Raum für Patienten- 
kleidung findet fich über den Pflegerinnenzimmern. Dem einen Saale wurde am Ende eine Veranda vor- 
gelegt. Jeder Saal hat 11,00 >< 7,50 m Grundfläche, wovon jedem Bett 8,25 qm zukommen, denen 32 chm 
Luftraum entfprechen. 

Die Säle follten fehr gleichmáfsig und intenfiv durch Deckenlicht erhellt werden, welches in Ge- 
ftalt von Sked-Dächern, deren Lichtfläche fich zur Fufsbodenfläche wie 1:6 verhält, angeordnet wurde. 
Zu diefem Zweck war jeder Saal durch 3 Binder in 4 Shed-Joche getheilt. Die Binder haben die Geftalt 


1333) Siehe: Sanitätsbericht ete.. S. 379- 

1334) Siehe: VoELKNER & Сбкивкк. Befchreibung der Verwundeten-Baracke des Rudolfiner-Vereines zur Heranbildung 
von Pflegerinnen für Kranke und Verwundete in Wien. Qwatrieme congrès international d'hygiène et de démographie à Genève 
(du 4 au Q Septembre 1882). Comptes vendus et mémoires; publiés far P. L. Dunant. Genf 1883. Bd. П, S. 197 u. Taf. IX 
zu S. 200. — Hier find Anficht und Schnitte der Baracke wiedergegeben. Der Grundrifs findet fich in: EvrtENBURG. Real- 
encyclopädie etc., 2. Aufl., Bd, XVIII, S. 535. 
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von Gitterträgern, welche mit den aus I-Eifen gebildeten, leicht nach innen geneigten Stützen verfchraubt 
find und die Schwellen der Sheds tragen. Die Binder find unter einander an den beiderfeitigen Enden 
der letzteren durch I-Eifen, im Uebrigen durch Holzriegel verbunden, aus welchen auch das Gerippe der 
Wände an den Stirnfeiten und im Mittelbau befteht. Die Wände haben aufsen lothrechte und innen 
wagrechte Verkleidung aus fchmalen Brettern in Feder und Nuth. Der Raum zwifchen ihnen wurde, wie 
zwifchen dem eben fo hergeftellten Doppeldach mit Holzwolle ausgefüllt, und alle Holztheile erhielten 
als Feuerfchutzmittel eine Imprägnirung mit borfaurer Talkerde. Ueber die Conftruction des Fulsbodens 
fiehe Art. 693 (S. 595). 

Die Heizung erfolgt in den Räumen des Zubehörs durch Meidinger-Oefen und in den Krankenfälen 
durch Warmwaffer, verbunden mit Vorwürmung der Zuluft; die Luft der in den Saalecken liegenden 
Abluft-Schlote wird durch Gasrofte erwärmt. Im Badezimmer ift ein Wafferbehälter vorgefehen, von dem 
Leitungen zu den Verwendungsftellen und zum Warmwaffer-Ofen im Baderaum führen. 


8) Baracken der Referve-Hofpitäler. 

In Kriegszeiten wurden fchon am Ende des vorigen und am Anfang des 
jetzigen Jahrhundertes Baracken errichtet, die in Bezug auf Raummafse und An- 
ordnungen eine über die blofsen Unterkunftszwecke hinausgehende Geftalt hatten, 
wie im vorliegenden Hefte (unter A) an verfchiedenen Stellen nachgewiefen ift. 
Brocklesby berichtete, dafs er feine Baracken durch Anlage eines grofsen Portals 
vor dem Eingang für die Kranken aufser Bett und zum Effen verbefferte (fiehe 
Art. 68, 5.69). Michaelis, Brückner, Brugmans und Kiefer haben die Ergebniffe 
ihrer Erfahrungen im Barackenbau während der Napoleonifchen Feldzüge ver- 
öffentlicht, welche auch heute noch giltig find (fiehe Art. 124 |S. 125], 142 u. 143 
[5. 136 u. ff], fo wie Art. 145 [S. 141]. Waferfuhr berichtet — wie ich nach- 
träglich lefe — von einer ganzen »Reihe von franzöfifchen Baracken«, welche er in 
Leipzig nach der Schlacht vorfand !3%°) und hebt an anderer Stelle ausdrücklich 
hervor, dafs diefe Baracken in Leipzig und Frankfurt a. M. »gut eingerichtet« waren 
und unter den damaligen Umitänden ihren Zweck erfüllten 1886). Da die fpäteren 
Baracken in der Krim und in Nordamerika ebenfalls fchon unter A befprochen 
wurden (fiehe Art. 271 (S. 255] u. Art. 297 u. 306 [S. 274 u. 289]), fo haben wir 
es an diefer Stelle vorzugsweife nur noch mit den neueren Bauten von 1866 und 
1870—71 zu thun. Im erftgenannten Jahr kam es, wegen der kurzen Kriegsdauer, 
trotz der Seitens der Militärbehörden aufgeftellten Vorfchriften nur an wenigen 
Stellen zu Barackenbauten, und unter diefen waren es die frei erfundenen Zelt- 
baracken, die Volkmann und Stromeyer ausführen liefsen (fehe Art. 736 u. 743), 
welche nebft der Baracke der Charité zu Berlin und den Frankfurter Zeltbaracken 
dem ausgedehnten Barackenbau in den Jahren 1870—71 den Boden vorbereiten 
halfen, dem die preufsifche Militärverwaltung zugleich durch Veröffentlichung eines 
neuen, luftigeren Planes andererfeits eine beftimmte Richtung gab. 

Die Pläne der vorfchriftsmäfsigen amerikanifchen Baracke für 60 Betten, fo 
wie diejenigen der preufsifchen Doppelbaracke von 1866 für 40 und der heutigen 
einfachen Baracke der Kriegs-Sanitäts-Ordnung für 20 bis 30 Betten, welche der- 
jenigen von 1870 verwandt ift, befinden fich unter den folgenden Beifpielen. Wie 
aus den Tabellen in Kap, 8 hervorgeht, bildeten 1870 die Baracken bis zu 30 Betten 
den weitaus gröfsten Theil, und die durchfchnittliche Belagsziffer betrug bei den in 


M Siehe: Wasserruur, A. Е. Beiträge für die Militär-Heilpflege im Kriege und im Frieden. Separatabdruck aus 
A. Henke’s Zeitfchrift für die Staatsarzneikunde. Erlangen 1857. 5. 148. 


al? Siehe: Wasserrunr, A. F. Kritik des Werkes von Herrn Dr. Bifchof: Ueber das Heilwefen der deutfchen 
Heere. Berlin 1816. S. rog. 
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Deutfchland an Referve- und Vereinslazarethen errichteten Baracken 27,7 Betten, 
Rechnet man aber die Baracken bei Etappen-Lazarethen, diejenigen im Feld, bei 
ftehenden Kriegslazarethen und in den Kriegsgefangenen-Lazarethen hinzu, fo ergiebt 
fich ein Durchfchnitt von 35, Betten. Doch ftieg der Belag in Leipzig, Bremen, 
Kreuznach und Edesheim auf 50, in Neuftadt-Eberswalde und Hildesheim auf 60, 
in Speyer auf 100 und in Worms auf 104; die Baracken der Lazarethe für Kriegs- 
gefangene erreichten in Pofen und Altdamm einen Sollbelag von 120 und in Witten- 
berg einen folchen von 150, welcher in der Wahnerhaide fogar auf 200 Betten 
fteigt. Für diefelbe Zahl war die Etappen-Baracke am Main-Neckar-Bahnhof zu 
Frankfurt a. M. berechnet, 

In denfelben Tabellen find auch die grofsen Verfchiedenheiten der Raummafse 
zu erfehen, von denen die in Fig. 266!9?*) gegebene Zufammenftelung einiger 
Baracken und Barackenzelte zu Frankfurt a. M. und auf dem Tempelhofer Felde 
bei Berlin ein Bild giebt. Die Baracken ftanden 1870—71 oft hoch über dem 
Boden; heute ftellt man fie möglichft wenig hoch, um ein bequemes Herausfchaffen 
der Betten in das Freie über Rampen zu ermóglichen, was auch Thüren in den 
Längswänden des Saales erfordert. 


Fig. 266. 

а — — : » + Baracke auf dem Tempel- 

hofer Felde bei Berlin. e — —— — Barackenzeltim Senckenberg- 
à — + — + Zelt mit Glasbedachung im fchen Hofpital zu Frank- 

Hofpital zum heil. Geift furt a. M. 

zu Frankfurt a. M. J ——-—-— — Spätere Baracken zu Sach- 
e————— Baracke zu Sachfenhaufen fenhaufen — bei  Frank- 

und im Vereins-Lazareth furt a. M. 


g —— —————  Baracken auf der Pfingft- 
weide zu Frankfurt a. M. 


zu Frankfurt a. M. 
dan — ++ Baracken auf dem Tempel- Н 


a А А Re EH а 4 d f 
hofer Felde bei Berlin. pim } 


` 
Barscken-Profile (1870/71). 


Zufammenftellung mehrerer Zelt- und Baracken-Querfchnitte nach See/ern- Pauli 1337). 


Die Anzahl der Nebenräume, die in den amerikanifchen Baracken noch 4 
betrug, ift in der preufsifchen Baracke auf 3 eingefchränkt. Während fie dort bei- 
den Stirnfeiten vorgelegt find, wie auch noch in manchen Baracken von 1870—71, 
ift in der preufsifchen Norm die eine Stirnfeite frei gehalten, da hier der Abort 
feitlich angebaut wurde. Der Saal hat fomit dreifeitige Beleuchtung, und die freie 
Stirnfeite ift von einem grofsen Thor durchbrochen. Neben den nach der preufsifchen 
Norm gebauten Baracken mit feften Wänden entftanden damals einige Typen, die 
beiderfeits eine ununterbrochene Fenfterreihe erhielten, wie in Bonfecours bei Nancy, 
wo fie unter dem Dach lag und ta der Wandhóhe einnahm; in den Hamburg- 
Altonaer Baracken, wo 2 Drittheile der Wand in Fenfter aufgelóst wurden, und in 
der kleineren Pofener Baracke, wo ein mittlerer Wandftreifen zwifchen den feften, 
unteren und oberen Theilen, welcher die Fenfter enthielt, entfernt werden konnte. 

Die Einflüffe der Zeltbaracken zeigten fich in dem Beftreben, Theile der 
Wände zum Aufklappen einzurichten, wie in der Homburger Mufterbaracke, wo 
die Wandflächen zwifchen den Fenftern an ihrer oberen Kante drehbar waren, und 
in den Vereinsbaracken zu Sachfenhaufen, wo diefelben Wandtheile aus Leinwand- 


1831) Nach: VARRENTRAPP, a. a. O., S. 402. 
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rahmen beftanden, welche, wie die unter ihnen liegenden Holzklappen, fich eben 
fo bewegen liefsen. Zwifchen den Längswänden und dem Dach blieb in den 
fiscalifchen Baracken auf dem Tempelhofer Felde ein fchmaler Raum ganz frei, 
wie wir dies in den Baracken zu Renkioi (fiehe Art, 279, S. 259) kennen gelernt 
haben. In der Zz/cher’fchen Baracke zu Neunkirchen war diefer Raum mit Klappen 
fchliefsbar. Ein handbreiter Streifen über dem Fufsboden wurde in der Baracke 
des Referve-Garnifon-Lazareths zu Minden frei gelaffen. 


Das meiftens entweder mit durchlaufendem Dachreiter oder mit einzelnen 
Dachreiter-Auffätzen gekrönte Dach hatte oft eine überaus fchwere Holz-Conftruction 
mit vielem Holzwerk. Einfacheren Verband zeigten aufser den vorfchriftsmäfsigen 
Baracken u. A. diejenigen auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin und in Sachfen- 
haufen. 


In wenigen Fällen ift dem Bedürfnifs nach einem gedeckten Platz zur Lagerung 
von Kranken im Freien entfprochen worden. In den Tempelhofer Vereinsbaracken 
konnten vor den grofsen Thoren Leinwandvorhänge zeltartig ausgefpannt werden. 
In Leipzig, in den Karlsruher Friedrichs-Baracken und in der Hamburg-Altonaer 
Privatgruppe waren den Stirnfeiten Veranden vorgelegt, die aber in der letzteren 
im Winter mit Brettern verfchalt wurden. Der Charite-Baracke folgend, hatten die 
ftädtifchen Baracken auf dem Tempelhofer Felde und im allgemeinen Krankenhaufe 
zu Bremen rings Veranden, die fich in den erfteren durch Leinwandvorhänge 
fchliefsen liefsen. 


Wie auch im Einzelnen die Geftalt einer derartigen Baracke fein mag, fo foll 
fie vor Allem die Forderung erfüllen, zu allen Jahreszeiten benutzbar zu fein, d.h. 
fie mufs zu allen Jahreszeiten den nöthigen Schutz gegen Witterungseinflüffe bieten; 
fie darf daher auch in warmer Jahreszeit dem freien Luftzutritt nur fo weit geöffnet 
werden, als fich mit diefer Forderung vereinbaren läfft. Diefe bedingt im Sommer 
fo gut, wie im Winter doppelte oder genügend anders gegen Wärme und Kälte 
ifolirte Wandungen, Dach und Fenfter, wenn man nicht an heifsen und kalten 
Tagen unerträgliche Umfaffungsflächen haben will. Zu den Wintereinrichtungen 
follten daher folche Vorkehrungen, deren nachträgliches Anbringen 1870—71 auch 
viele Koften und Störungen verurfachte, nicht gehören, Die Benutzbarkeit im 
heutigen Sinne des Wortes bedingt ferner die leichte Reinigung aller Theile, und 
diefe erfordert fugenfreie Fufsböden und Wände; hierfür bieten entfprechende 
Belagsftoffe, bezw. Leinwandbezüge, welche einen wafchbaren Anftrich erhalten 
müfften, geeignete Mittel. Sehr wefentlich ift die Einfchránkung der Dach - Con- 
ftructionen auf wenige, die Niederlage von Staub möglichft ausfchliefsende Theile. 
Wo Holzcementdach nicht verwendet werden kann, wären andere Conftructionen zu 
erfinden, die vielleicht an diejenige der Döcker'fchen verfetzbaren Baracke anfchliefsen 
können; nur müffen fie Sturmficherheit gewähren. Dennoch empfiehlt fich eine 
gedeckte Stellung der Baracken, da öfter eine zu exponirte Lage fie unbrauchbar 
machte. Die nachfolgende Zufammenftellung von verfehlten Referve- und Noth- 
baracken aus dem Feldzuge 1870—71 zeigt die Folgen, welche übereilte Anord- 


nungen in Bezug auf Lage oder Conftruction haben können. 

In Sulzbach verliefs man eine als einfache Holzbude errichtete Baracke nach zweitägiger Be- 
nutzung wegen ihrer zu leichten Bauart mit Rückficht auf die naískalte Witterung. In Bretten wurden 
zwei Baracken vom Sturm zerflört, In Oldesloe, in Würzburg auf dem Wall und im Barackenlager 
der Kriegsgefangenen zu Mainz bot die freie, den Winden ausgefetzte Lage der Erwärmung grofse 
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Schwierigkeiten. In Gorze bei Metz muííte die vom 7. Feldlazareth ш. Armee-Corps) im Anfang 
September erbaute Baracke am Ende deffelben Monates nicht nur wegen der fchwierigen Heizbarkeit, 
fondern auch wegen ihrer Lage an ciner belebten, ftaubigen Strafse, welche ungünflig auf das Befinden 
der Verwundeten einwirkte, geräumt werden. In Meiningen erfolgte die Räumung von 3 Baracken 
wegen Ueberfchwemmungsgefahr; fpüter wurde dafelbft eine Baracke weggefchwemmt und eine zweite ein- 
geriffen. Von den Baracken für Kriegsgefangene auf der Spellner Haide, deren Fachwerkwände mit 
Schwemmfteinen in einer Steindicke ausgemauert waren, тиеп 2 im Herbft wegen Baufälligkeit verlaffen 
werden. Durch Feuer find fchliefslich 5 Baracken für Kriegsgefangene in Minden und die Baracke am 
Oberfchlefifchen Bahnhofe zu Pofen zerftört worden 1338), 


A mm bi кй 


Amerikanifche Lazareth-Baracke nach dem Circular Nr. 6 vom 20. Juli 1864 1339), 


Й 


Bei Anordnung der folgenden Beifpiele find, wie bei Befprechung der Pavillons, oet 
die Pläne mit zweifeitig, bezw. mit dreifeitig beleuchteten Sälen den Doppel- it 
baracken vorangeftellt worden. Der Blockbau kommt bei Baracken als befondere einem Saal. 
Gattung nicht vor. 

Drei Beifpiele vertreten den zweifeitig beleuchteten Saal: die amerikanifche 

Baracke, die Aachener und die Hom- 
Fig. 268. burger Mufterbaracke. 

Die »Amerikanifche Lazareth- ва 
baracke«, d.h, der Typus des Circulars 1. 
Nr. 6 vom 20. Juli 1864 (fiehe Fufs- 
note 673, S. 284), war für 60 Betten 
beftimmt (Fig. 267 133%). Die Baracke 
hatte an jedem Giebel einen und in der 
Mitte zwei Ausgänge; neben den erfteren 
liegen je ein Raum für die Oberpflegerin 
und für die Aerzte, bezw. für die Bade- 
wanne und für den Nachtftuhl. 

jn j х Der Saal hat ein Ausmals von 50,36 >< 
Querfchnitt. — 150 n. Gr. Van X 4,27 bis 6,10 m und bietet jedem Bett 6,144m 
Fufsbodenflüche bei 31,s4cbm Luftraum. In 


Fig, Er Fig. 267 ftehen die Betten paarweife; in dem 
WEST Ee EE EE EE OO E HE Plane, welchen die Medical Ai/fory 1340) mittheilt, 
H K KR H H H H d K find fie einzeln angeordnet. Der über die ganze 


Baracke hinweg geführte Dachreiter ift in Fig. 70 


EI 
(S. 386) wiedergegeben; bezüglich der Heizung 


RW NR 


Tem z " ES fiehe Art. 471 (S. 409). 
ЖЕ ЕК уу не EN E 4 N . . 
Grundriß. — о n. Gr. Ein dem vorigen verwandtes Bei- 714. 
; T а Beifpiel 
Vereinsbaracke für 28 Betten zu Aachen 1841). fpiel boten 1870 die 3 Vereinsbaracken п. 
1870— 71. in Aachen; nur liegt der Fufsboden 


1338) Siehe ebendaf., S. 379, 354, 369, 375, 395, 320, 339, 392 u. 382. 
1839) Nach: Sanitätsbericht, Taf. XXIX. 

1840) Siehe: The medical and Jurgical hiftory, Theil Ш, Bd. I, S. 944. 
1341) Nach: Sanitätsbericht, Taf. L. 
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höher auf Steinpfeilern; die Bettenzahl war geringer, der Dachreiter höher, und die 
fchwachen Holzftärken bedingten von vornherein Abfteifungen der Wände (Fig. 268 
W209 loe, 

Von den 32,00 >< 7,50 >< 4,80 bis 6,20 m grofsen Baracken entfielen 26,50» Länge auf den für 
28 Betten beftimmten Saal, welcher jedem derfelben 32,5cbm Luftraum bot. Jederfeits 7 Fenfter von je 
1,00 qm lichter Fläche mit Luftfcheiben im unteren und mit nach innen klappenden Flügeln im oberen Theile 
erhellten den Saal. Der untere der doppelten Fufsböden erhielt eben fo, wie die lothrechte Wandfchalung, 
Fugendeckleiften auf Streifen von Theerpappe; die oberen Fufsbodenbretter waren ftumpf neben einander 
gelegt, die innere Wandfchalung aus gefalzten, gehobelten und gefchellackten, wagrechten Brettern her- 
geftell. Die 4 Nebenräume wurden als Abort-, Bade-, Wärter- und Spülraum benutzt, Unter jedem 
Fenfter dienten Lufteinläffe für die Lüftung. Im Winter erfolgte die Lüftung in der üblichen Weife durch 
die Mäntel der Oefen und der Rauchrohre. Zur Wafferverforgung war neben der einen Baracke ein 
Wafferthurm errichtet (Fig. 268). 

Die »Baracke Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeffin von Preufsen« 
in Homburg v. d. H.1342) war 1870 auf dem Exercierplatz errichtet worden und 
als Mufterbaracke gedacht; ihre Längsrichtung folgte dem von Südweft nach Nordoft 


fallenden Gelände, 


Die Baracke ruhte auf einem 1,25 bis 9,80 m hohen Unterbau auf gemauerten Pfeilern. Der Ober- 
bau hatte 26,10 m Länge, 7,50 Breite und 2,80 bis 2,755 m Höhe; von der Länge kamen 20,10m auf den 
Saal, der mit 20 Betten belegt war und jedem derfelben 40,60 cbm Luftraum bot. Der Zugang erfolgte 
an der füdweftlichen Giebelfeite; rechts vom Eingangsflur lag ein Wärter-, links ein Verbandmaterialien- 
raum. Am Ausgangsende waren rechts der Bade-, links der Abortraum angeordnet, und der zwifchen 
ihnen gelegene Ausgangsflur führte zu einer Veranda, an welche links ein Wafchraum und rechts eine 
Rampe nach dem Garten anfchlofs. Alle 4 Nebenräume erhielten in дзот Höhe eine mit Leinwand 
überzogene Decke. 

Die Baracke erhielt doppelten Fufsboden, bis zu 1,5 т Höhe doppelte Wand und eben folches 
Dach; die Zwifchenräume waren mit Wirrfiroh gefüllt. Die Fufsbodenbretter hatten eiferne Federn, 
und die Aufsenwünde beftanden bis zur angegebenen Höhe aus wagrechten, fich einfeitig tiberdeckenden, 
die Innenwände aus ftehenden Brettern. Der obere Theil jeder Saalwand war etwa 1,75 m hoch in 6 feft 
genagelte Fenfter und 12 Holzklappen aufgelöst, welche, an der oberen Riegelkante fich drehend, beliebig 
weit nach aufsen geóffnet werden konnten. Ueber den Fenftern war je eine nach innen ftellbare Klappe 
von 1,00 >< (0,6 т Gröfse angebracht, und die innere Doppelwand wurde unter den Fenftern über dem 
Fufsboden durch je eine 0,94 X 0,13 m grofse Klappe durchbrochen, welcher in der äufseren Verfchalung 
fünf kleine Oeffnungen von 5,2 X 5,2 cm Querfchnitt entfprachen. Das mit Dachpappe gedeckte, getheerte, 
gefandete und tberftehende Dach trug in ganzer Länge einen 1,80 m breiten und Gan m hohen Dachreiter mit 
jederfeits acht 3,00 >< 0,7 m grofsen Längsklappen und Stirnklappen. Ueber der füdweftlichen Eingangs- 
thür befand fich ein grofses Giebelfenfler. Die Baracke hatte Waffer- und Gasleitung. Warmwaffer wurde 
im eingemauerten Keffel der Wafchküche bereitet, und die mit hydraulifchen Verfchlüffen verfehenen Ab- 
flufsróhren aus Steingut mündeten in den nahen Wiefen. Der Fufsboden war angeftrichen und lackirt 
und der ganze Bau reich und wohnlich ausgeftattet. 

In dem Unterbau der Baracke, welcher im Herbft unter Freilaffung einer Thür an der Nordoftfeite 
und 22 Lüftungsöffnungen in jeder Längsfeite durch Backfteinmauerwerk gefchloffen wurde, war eine 
Feuerluftheizung eingerichtet. Den Schornftein der Feuerung, über welcher die gewólbte Heizkammer lag, 
hatte man feitlich an der Baracke angebaut. Die der Heizkammer von aufsen zugeführte Luft gelangte 
von diefer durch ein mit Abzweigungen verfehenes Rohr zu den mit Schiebern ausgeflatteten то Fufs- 
bodenöffnungen im Krankenfaal und zu je einer derfelben in jedem Nebenraum. Durch diefe Anlage 
wurde bei regelmäfsiger Benutzung der Lüftungsklappen auch in der kälteften Zeit in Betthóhe eine ftetig 
gleich bleibende Temperatur von 15 bis 16,25 Grad C. erzeugt, wührend die Wandthermometer in 1,57 m 
Höhe im December nur 8,4 und im Januar 8,75 Grad C. zeigten. 

Die Baukoften betrugen 9228,25 Mark, einfchl. der Gas. Wafferleitungs- und Feuerungsanlage, 
Die Baracke wurde 1873 im Ganzen gehoben und etwa 70 m weiter neben das Garnifonlazareth verletzt 
und dort in den Sommermonaten weiter in Gebrauch genommen. 


Der dreifeitig beleuchtete Saal ift im Folgenden durch zwei Beifpiele ver- 


1842) Siehe: Sanitätsbericht, S, 361 u. E u. Taf. XLVIIL 
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treten: durch die vorfchriftsmäfsige preufsifche Lazarethbaracke und die durch ihren 
fatteldachförmigen Querfchnitt bemerkenswerthe Mindener Baracke. 

Die Baracke der Kriegs-Sanitäts-Ordnung (Fig. 270 bis 2721543) vergegenwärtigt 
den beträchtlichen Fortfchritt eines grofsen Theiles der Baracken von 1870 gegen 
frühere derartige Bauten; fie bewährte fich in vielen Stücken gut. 

Die Baracke hat aufsen 27,66 m Länge und 7,oom Breite. Unter derfelben ift die oberfte Schicht 
des Erdbodens auszuflechen und bis 15cm über demfelben mit Sand, Kies, Kohlenfchlacken oder dergl. 
zu verfüllen. Längs der Süd- und Oftfeite ift ein Waffergraben nach einem Lan m tiefen Sammelloch 
anzuordnen, Bei mangelnder Zeit genügt das Legen des Schwellenwerkes auf guten, trockenen, mit Kies 
und Kohlenfchlacken feft geftampften Boden; fonft ruht die Baracke auf 3 Reihen von je 23 gemauerten, 
den gewachfenen Boden um 30cm überragenden Mauerpfeilern von (ik >< 1!/» Stein Querfchnitt, deren 
Axenftand von 1,57 in der Längsrichtung zugleich ‘derjenige der Fufsbodenhólzer, Stiele und Sparren 


Anficht. 


Grundrifs. 


Querfchnitt, 
Fig. 272. 
Togo n. Gr. 


Vorfchriftsmáfsige preufsifche Lazareth-Baracke 1349), 
1870. 


ift. Die Pfeiler tragen die Fufsbodenhölzer, diefe an ihren Enden die Làüngsíchwellen, in denen die Stiele 
eingefetzt find, welche unter der Fenfterbrüftung durch Querriegel und unter dem Dach durch einen Rahmen 
verbunden find. Die Eckfelder und 2 Mittelfelder in jeder Längswand werden durch einen Streben ge- 
kreuzt, Alle diefe Hölzer und Rahmen haben 16 >< 16cm, die Sparren 13 >< 13cm und die mit den 
Sparren verbolzten Zangen 5 x 26 ст Querfchnitt. Die Stiele erhalten 8,00 m Höhe; die Sparren, welche 
fich in einer Scheitelhóhe von Aen m über dem Fufsboden behufs Bildung des Dachreiters kreuzen, über- 
ragen die Seitenwände um 1,00 m. 

Der Fufsboden befteht aus 3,5 ст flarken, gut gefpundeten und gehobelten Brettern; die Wände 
erhalten eine einfache Bekleidung aus ungehobelten, überftülpten Brettern, das Dach einfache Schalung 
aus an einander ftofsenden, 2cm ftarken Brettern und Dachpappendeckung, wie der Dachreiter, welcher 
über die ganze Baracke hinweg geführt ift und deffen Dachflüche den Firft des Hauptdaches um 0,50 m 
und die Dachfparren um Dan m überragt, Am Nordende trennt ein 1,25 m breiter Flur in Länge der drei 
Endaxen der Baracke zwei durch Rahmenwerk und einfache Bretterwände abgefchlagene Räume, die einer- 
feits als Theektiche und Baderaum, andererfeits als Wärter- und Wäfcheraum dienen. Ueber diefem Flur, 


1343) Nach ebendaf., Taf. XXI u. LXIIT. 
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der einen Windfang bildet, an der Eingangsfeite durch eine 1,25 X 9,00 m grofse verfchliefsbare Thür, 
am Krankenraume durch einen veríchiebbaren Vorhang abgefchloffen ift und nur 2,00 m Höhe erhält, liegt 
ein Gerätheraum. Im Südgiebel ift ein 3,14 >< 34m grofses Thor angeordnet, deffen beide Flügel fich 
nach aufsen öffnen und an deffen Innenfeite ein verfchiebbarer Vorhang von Drillich die ganze Oeffnung 
deckt, Jede Seitenwand hat zehn 1,09 X 2,00 m grofse Oeffnungen, welche einfache Fenfter, deren oberer 
Theil um feine untere Axe drehbar und ftellbar ift, und Vorhänge erhalten. Erforderlichenfalls können 
Fenfter und Thüren durch Holzklappen und Vorhänge erfetzt werden. 


Fig. 273- Fig. 274- 


Lüftungseinrichtung. Querfchnitt. 
1:250 
a ага E 


Fig. 276. 


Fig. 275. 


Anficht. Längsfchnitt. 
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Grundrifs, 


Krankenbaracke des Kriegsgefangenen-Lazareths zu Minden 1243). 
1870—71. 


Der zwei Wandfelder breite und 1,90 m tiefe Abortraum ift durch einen 1,00 >< 1,50 m grofsen Flur 
mit zwei fchliefsbaren, 2,00 m über dem Fufsboden gelegenen Luken und mit zwei Thüren von der Baracke 
getrennt (vergl. Art. 527 u. 530, S. 456 u. 462). 

Der Fufsboden foll mehrmals mit heifsem Oel getränkt, die Baracke im Uebrigen mit Wafferglas- 
farben angeftrichen oder innen mit einfacher weifser oder lichtblau gefürbter Kalkmilch getüncht werden, 
was bei trockener Witterung zur Luftverbefferung bei Anwefenheit der Kranken ausgeführt werden kann. 
Das Pappdach ift aufsen bei grofser Hitze weifs anzuftreichen. 

Für Winterbenutzung der Baracke gelten die folgenden Beftimmungen. Die Wände erhalten bei vor- 
handener Innenfchalung eine шеге geftülpte Schalung und eine Füllung aus trockenen Ziegelfteinen, Cokes- 
afche oder Lohe, Stoffe, die der Infection nicht unterworfen find, bei vorhandener Aufsenfchalung entweder 
eine halb gefpundete, innere Verfchalung und zwifchen beiden eine ruhende Luftfchicht oder eine äufsere 
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Bekleidung der Aufsenfchalung mit Steinpappe, oder auf der äufseren Schalung eine 5 bis 8cm ftarke 
mit Eifendraht und Nägeln befefligte Strohlage und darüber einen 3 bis 6cm ftarken Lehmputz. А 

Das Dach foll eine zweite innere Bretterbekleidung mit fchliefsbaren Oeffnungen zum Dachreiter 
nur bei befonders niedrigen Temperaturverhältniffen des betreffenden Ortes erhalten. 

Die Zahl der Fenfler ift auf das für die Erhellung zuläffige Matz einzufchrünken; die anderen 
Fenfter find mit Läden, verfchiebbaren und nicht vom Wind bewegbaren Strohmatten zu íchützen. Die 
Thüren erhalten Windfänge, find aber nur fo weit zu fchliefsen, als fich mit dem Bettentransport bei 
Feuersgefahr verträgt, und der Dachreiter ift bis auf einzelne, mit Klappen verfehene Oeffnungen zu 
verfchalen. Bezüglich der Heizung fiehe Art. 472 (S. 410). Die Oefen find auf eine flache Steinfchicht 
oder auf Eifenblech zu fetzen. 


Von den 13 im December 1870 fertig geftellten Baracken des Baracken- 
Lazarethes für Kriegsgefangene zu Minden mit fatteldachfórmigem Querfchnitt waren 
nach dem Sanitätsbericht 1°**) 7 für 20 und 6 für 24 Betten beftimmt. Theeküche 
und Wárterzimmer lagen zu beiden Seiten eines Mittelganges am Ende und der 
Abort feitlich an der Mitte der Längswand (Fig. 273 bis 277 1944) 


RER REES МАДА 


[її KE TENE 


Anficht, 


Fig. 279. Grundrifs. 


Preufsifche Lazareth-Baracke 
nach dem kriegsminifteriellen Erlafs vom 29. Mai 1866 Sa 


Die gröfseren Baracken hatten nach obigem Bericht 26,30 m Länge, 11,00 m Breite und 7,20 m Höhe 
vom Fufsboden bis zum Firft. Im Saal waren (),во m unter letzterem eine 1,5 m breite, Wagreclite Decke 
und in den feitlichen Ecken 2,50" hohe lothrechte Wände eingezogen, fo dafs fein Querfchnitt eine 
Fläche von 34,454» darftelle. Da der Luftraum für jedes Bett zu 20,0 his 91,5 cbm angegeben wird 
hätte der Saal nur eine Länge bis zu 18,7 m haben können. Die ausgeführten Mafse wären fomit ZER 
und der Belag ein viel dichterer, als nach den durch Fig. 277 beftimmten gewefen. 

Dennoch war die Luft »ftets bemerkenswerth reine ` die Temperatur foll nie unter 19,5 Grad C. 
gefunken fein. d 

Der doppelte Fufsboden ruhte auf gemauerten Pfeilern; Wände und Decken waren aufsen gefugt, 
innen mit über einander greifenden Brettern gefchalt und letztere aufsen mit Dachpappe benagelt. 
16 Fenfter und ı grofse Flügelthür durchbrachen die Dachflächen, bezw. die Giebelwand und 4 grofse 
um eine wagrechte Achfe drehbare Klappen die Deckenfläche, über welcher ein durchlaufender разна 
lag. Die Abluft wurde rings an den Wänden durch einen Ze em breiten Schlitz nach dem Fufsboden- 
Hohlraum und aus diefem mittels vier eiferner Röhren mit 46 bis 62cm Durchmeffer, in deren oberen 
Theil die Ofenrohre mündeten, über Dach abgefaugt. 

Die Baukoften betrugen im Durchfchnitt für eine Baracke 8430 Mark (= 2810 Thaler) und für 
ein Bett 309,5» Mark. Der Brand, welcher 5 diefer Baracken und die Capelle niederlegte, wurde auf 


1344) Siehe: Sanitätsbericht, S. 392. 
145) Nach ebendaf., Taf. XXX, 
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zu ftarkes Heizen des nahe an der Giebelwand ftehenden Ofens der Theeküche in einer derfelben 
zurückgeführt. 
mee Den folgenden zwei Beifpielen von Doppelbaracken find einige Beifpiele an- 
baracken. gefügt, wo eine Trennung einzelner oder aller Nebenräume von den Sälen vorge- 


nommen wurde, wie dies bei derartigen Gebäuden für dauernden Gebrauch gefchah. 


E^ Der Plan für eine Doppelbaracke, welchen das Militär-Oekonomie-Departement 
ере . " T: D А 4 
Ss des preufsifchen Kriegsminifteriums laut Verfügung vom 23. Mai 1866 empfahl, ent- 
hält zwei Säle zu je 20 Betten. In der Nähe der Heizftellen war die Holzwand 
durch Mauerwerk erfetzt (Fig. 278 u. 279 !?**). 
Fig. 280. 
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Anficht 
Fig. 281. 
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Grundriß. 
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Baracken-Lazareth zu Leipzig (Referve-Lazareth 11949), 
1870—71. 
Zwei Vorflure mit je einem Kochherd trennen beide Säle. Die Aborte find rückwärts an diefe 
Mittelgruppe angefchloffen, aber durch einen Lüftungsgang von der Baracke getrennt. Eiferne Oefen in 
einer Mauernifche an jedem Saalende bewirken die Heizung und ihre durch 0,42 m weite Lüftungsrohre 
geführten Rauchrohre die Entlüftung. Aufserdem waren bewegliche Luftfcheiben in den Fenftern vor- 
gefehen. Das Ausmafs jedes Saales betrug 18,53 >< Bas >< 4,08 m, bot fomit 5,91 am Fuísbodenflüche und 
243 cbm Luftraum für jedes Bett. 
Sieg Unter Vermeidung von Gängen find die Nebenräume im Baracken-Lazareth auf 


уп dem Exercierplatze zu Leipzig angeordnet gewefen. Die für je 55 Betten geplanten 


1345) Nach ebendaf., Taf, XXXVIII. 
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Gebäude hatten oft-weftliche Längsaxe und erhielten in der Mitte, fo wie an den 


Giebelfeiten vom Verbindungsgang, bezw. von einer Veranda aus Eingänge (Fig. 280 
u, 281 1946). 

An den Giebeln lagen je ein Wärterzimmer, in der Mitte 2 Baderäume zu Seiten eines Vorraumes 
mit Ausgufsbecken und zwei Tifchen und dahinter nach Norden der Abortraum. Der Inhalt der mit 
Süvern cher Desinfectionsmaffe gefüllten Trichter йоз durch eine Rohrleitung nach einem Behälter aufser- 
halb der Anlage ab, worin die Trennung der feften und flüffigen Beftandtheile erfolgte; erftere wurden 
als Dünger abgefahren und letztere in den nahen Pleifse-Flufs geleitet. 

Die von vornherein für den Wintergebrauch eingerichteten Baracken befafsen, einfchl. der Veranda, 
ein Ausmafs von 56,00 >< 6,80 >< 4,50 bis 5,во m, ruhten auf (),з5 m hohen gemauerten Pfeilern, fetzten fich 
aus doppelten, durch Lehmeftrich und Sandlage ausgefüllten Fuísbóden, ausgemauerten Fachwerkwänden 
mit innerer Verfchalung und doppelt verfchaltem , mit Dachpappe belegtem Dach zufammen. Die lichte 
Fenfterfläche verhielt fich zur Fufsbodenflüche etwa wie 1: 7,2. Unter jedem Fenfter waren zwei durch 
innere Schieber fchliefsbare Lüftungsóffnungen und im Еіс 5 Dachreiter von 3,20 m Länge mit drehbaren 
Glasfenftern angeordnet. Jede Baracke erhielt Wafferleitung, 6 Gasflammen und 4 grofse, eiferne Steinkohlen- 
Füllöfen mit gemauertem, oben offenem Mantel, der je nach der Klappenttellung die Erwärmung von 
Zuluft oder das Abfaugen von Abluft geftattete. Die Rauchrohre waren durch einen unten zu öffnenden 


Anficht, 
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Krankenbaracke der Stadt Nürnberg 1348), 
1870—71. 


Lüftungsfchlot geführt. Die Handhabung deier Oefen erfolgte oft in unrichtiger Weife; auch wurde 
über flarke Temperaturfchwankungen geklagt 1947), 


Die Verbindung zweier im Uebrigen felbftändig gebauter Baracken für je 
32 Betten zu einem Doppelfaalbau war in der Krankenbaracke der Stadt Nürnberg 
durch eine 2,55 m tiefe, gedeckte Veranda hergeftellt, welche den Zugang zu beiden 
vermittelte (Fig. 282 u. 283 ?'*). Doch behielt hier jeder Saal feine eigenen, auf 
beide Enden vertheilten Nebenräume. — In den Baracken für Verwundete zu Heidel- 
berg !349) wurden је zwei Baracken in ihren Längsaxen durch einen 14,00 m langen 
gedeckten Gang verbunden, an welchem ein Flurgang lag, der von jeder Baracke 
zu den deier eigenen Aborten führte (fiehe den Gefammtplan in Kap. 8). An den 
gegenüber liegenden Giebelfeiten lagen je zwei Nebenräume. — In ähnlicher Weife 
hatte man in der »Altonaer Privatgruppe« 1350) parallel ftehende Baracken an ihren 
Enden, wo zwei Nebenräume lagen, durch einen offenen Gang verbunden, an 
welchem unmittelbar die den beiden Nachbarbaracken zugehörigen Aborte zufammen 
angeordnet waren; doch wurden diefe Gänge im Winter verfchalt und aus der An- 


1347) Siehe ebendaf., 5. 348. 

1848) Nach ebendaf, Taf. LII. (Siehe auch S. 365 u. ff.) 
1349) Siehe ebendaf., Taf. XL u. S. 350. 

1350) Siehe ebendaf, Taf. XXXVII u. S. 345. 
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ordnung ein Grätenfyftem gebildet. — Getrennte Nebenräume zwifchen 2 Sälen 
und an den Enden zeigt der Plan für hölzerne Doppelbaracken, welchen die eng- 
lifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler (vergl. Art. 236, S. 236, unter £) 
für ein Sanatorium des chinefifchen Heeres zu Wynberg am Cap der guten Hoffnung 
empfahl (Fig. 284 u. 285551). 

Zwifchen den Sälen und der Mittelgruppe, die aus 2 Oberwärterräumen, Bad und Spülküche fich 
zufammenfetzt, liegen offene Gänge, welche als Veranden an den Längsfeiten der Säle weiter geführt find 
und fich an den Endftirnwänden in der Geftalt, wie in der Mitte wiederholen, wo fie die Abort- und 
Wafchrüume vom Saal trennen. Durch die Dachbildung der Mittelgruppe und der Endräume blieben die 
Giebeldreiecke der Säle frei und konnten hoch liegende Fenfter erhalten. Jeder Saal hat ein Ausmafs 
von 99,56 >< био X 8,05 bis 4,5; т (= 75 >< 20 >< 10 bis 15 Fuls) und 20 Betten, auf deren jedes 
6,97 am Fufsbodenfläche und 26,49 cbm Luftraum entfallen. Das doppelte Dach bildet die Decke und hat 
in ganzer Länge Firftlüftung, und in den oberen T heilen der Wand unter der Decke liegen Sheringham- 
Ventilatoren. 

Für eine Reihe Betten waren die nach dem Gefecht bei Weifsenburg auf 


Betreiben des 5. bayerifchen Haupt-Feldfpitals zu Bretten errichteten, aber wegen 


Reihe Betten. Weiterrücken des Feldfpitals nach Frankreich nicht belegten Baracken für je 
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Plan für hölzerne Baracken zu Wynberg 
am Cap der guten Hoffnung 19931. 


$0 Betten in Bretten 1357) gebaut, von denen zwei vollendet, aber im October von 


einem Orkan zerftórt wurden. 

Das Innere des 90,00 >< 4,50 >< 8,50 bis 5,50 m grofsen Gebäudes bildete einen einzigen Kranken- 
raum mit Thüren in den Stirnwünden, einem Thor nebft Vorhalle und breiter dreiftufiger Treppe in der 
Mitte der gegen Süden gekehrten Hauptfront mit 16 Fenftern von 1,20 X 0,60 m Fläche in jeder Lüngs- 
wand, Satteldach und Dag т langen Dachreitern zwifchen je zwei Bundgefpärren. Der Abftand zwifchen 
je zwei Betten betrug 0,90 т, und an der gegenüber liegenden Lüngswand befanden fich Tifche, Bänke 
und Geftelle mit Geräthen. Auf jedes Bett entfielen 8,10 ча Fufsbodenfläche und 36,45 cbm Rauminhalt. 
Der Fufsboden, die Wände und das mit Theerpappe gedeckte, die Seitenwände 0,45 m überragende Dach 
befanden aus einfacher Bretterlage, und die Baracke wurde ringsum mit Windftreben und Abzugsgräben 
verfehen; Laufbretter führten zu gedeckten Aborten in der Nähe. Die Herftellungskoften betrugen 
3423 Mark. 


x) Epidemie-Baracken. 


Baracken, die zu Zeiten von Epidemien nöthig werden, unterliegen im All- 
gemeinen denfelben Bedingungen, wie die im Kriege erforderlichen. Für fie gilt 


Мә) Nach: General report of the commiffion appointed for improving the fanitary condition of barracks and 
hofpitals, S, зот u. ff. 


1352) Siehe: Sanitätsbericht, S. 354. 
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fomit das in Art. 691 bis 701 (S. 591 bis 600) über den Barackenbau im Allgemeinen 
und über die Baracken der Referve-Hofpitäler unter В im Befonderen Gefagte, wobei 
hier vor Allem eine leichte Desinficirung des Krankenraumes ermöglicht werden 
mufs, Die wefentlichen Epidemien der neueren Zeit: Pocken, Typhus und Cholera — 
bedingen aber im Einzelnen verfchiedene Anordnungen, die, wenn fie auch zum 
Theile nur verfuchsweife Anwendung gefunden haben, doch befprochen werden 
müffen. Auf diefe drei Krankheiten beziehen fich die im Folgenden befprochenen 
Beifpiele. 

Das Unterbringen von Pockenkranken in vergänglicheren Gebäuden hat fich 
gut bewährt. Pockenkranken fchadet nach den Erfahrungen in Hampftead felbft 
Zugluft nicht. Man hatte dort (nach Spze/s) die Fenfter viel geöffnet, »ftets fehr 
viel frifche Luft herein gelaffen und nie Eryfipel oder eine fonftige nachtheilige 
Folge von Zugluft« 1353) beobachtet. Eine Temperatur von 15 Grad C. genügt 
für diefe Kranken. Im Nachftehenden find die Baracken für Pockenkranke in 
Hampftead, Moabit und Liverpool befprochen. 

Während der Epidemie von 1871 entftand in Eile der gröfsere Theil der Ba- 
racken des Pocken-Lazarethes in Hampftead (jetzt Norih-we/tern hofpital 1854), an deren 
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Baracke für 28 Pockenkranke zu Moabit. 


einem Ende Spülküche und Baderaum rechts, bezw. links vom Eingangsflur liegen, 
während die Spülaborte an der weftlichen Längsfeite angebaut find; doch finden 
fich ergänzende Nebenräume jenfeits des alle Baracken verbindenden Ganges. Diefe 
Baracken unterfchieden fich von den vorher auf dem Grundftück gebauten 3 Baracken 
für Rückfall-Typhus nur dadurch, dafs in letzteren ein Drittheil des Saales durch 
eine Glaswand abgetrennt war. 

Die Mafse der Säle find 47,20 X 7,93 X 427m (= 155 X 26 X 14 Fufs) bis zum Beginn des 
fchrägen, aus zwei auf einander liegenden Holzfchichten mit äufserer Eifenblechdeckung hergeftellten 
Daches, In den Aufsenwänden ruht die äufsere Eifenhaut auf einer Filzplatte, hinter welcher in einem 
Abftand von 5em eine Holzwand folgt, die faalfeitig gefirnifft wurde, Jede Baracke hat 34 Betten; ihre 
Lüftung erfolgt nur durch die 14 Fenfter jeder Saallängsfeite und durch 10 kleine, verfchliefsbare Dach- 
reiter mit feften Jaloufien. Drei grofse, aus Backfteinen aufgeführte Oefen mit je 2 offenen Kaminen er- 
zielten 12,5 bis 15,0 Grad C. 

Für die alten Krankengebäude im fog. Baracken-Hofpital zu Moabit waren die 
1870—71 auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin gemachten Erfahrungen mafs- 
gebend. Die mangelhafte Heizbarkeit der letzteren wurde Veranlaffung, dafs die 


Moabiter Baracken, wie die Brandbaracke auf dem Tempelhofer Felde, Cement- 


1853) Siehe: Әрінѕѕ, A. Ueber neuere Hofpitalbauten in England. Deutfche Vierteljahrsfchrift für öffentliche Gefund- 
heitspflege 1873, 5. 265. 
1354) Siehe ebendaf., S. 265. 
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fufsboden und eine Sammelheizung erhielten; auch fchlofs die Nähe des Pulver- 
fchuppens offene Feuerftellen aus. Die Nebenräume find an einem Ende vereinigt 
(Fig. 286), die Längsaxe der Baracken ift von Nord nach Süd gerichtet. 


In dem an einem Ende angefügten Kopfbau liegen zu Seiten des mittleren Zuganges der Wärter- 
und der Spülraum, bezw. der Raum für fchmutzige Wäfche und der Abortraum nebft Bad. Die Mate 
des Saales find 98,25 X 6,90 X 3.14 bis 4,rı m; derfelbe bietet fomit jedem feiner 28 Betten rund 7,0 am 
Fufsbodenfläche und 27,5 сът Luftraum. An jeder Längsfeite liegen 14 Fenfter; die freie Giebelfeite ift 
durch ein grofses Thor durchbrochen. Ueber die Fufsböden fiehe Art. 390 (S. 363). Die aus Fachwerk 
mit Ziegelausmauerung hergeftellten Wände erhielten innen eine gefpundete, mit heller Oelfarbe angeftrichene 
Schalung und das aus doppelter, gefpundeter Bretterlage beftehende, aufsen mit Afphaltpappe gedeckte 
Dach dachreiterartige Luken, die in Art. 432 (S. 389) befprochen find. Der Raum für fchmutzige Wäfche 
dient jetzt als Ifolirzimmer. Die Reinigungsgerüthe und die Kaften für die fchmutzige Wäfche find aufser- 
halb des Gebäudes untergebracht. 

In 5 neu erbauten Baracken zu Moabit wurden dem Zubehör 2 Einzelzimmer zugefügt, die nebft 
einem zweifentlrigen Wärterzimmer, einem Geräthe- und einem geräumigen Baderaum den Kopfbau bilden, 
wührend der Abortraum und die Spülküche jederfeits die erfte Fenfteraxe des Saalbaues erhielten. Letzterer 
hat nur noch 24 Betten. 
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Baracken und Zelte für anfteckende Krankheiten zu Liverpool !3%9). 
1885. 
Arch.: Dunfcombe. 


Die 1879 erneuerte Dampfheizung erfolgt in jeder Baracke mittels eines Stranges, der fich in 
mehrere Leitungen theilt, die durch befondere Ventile regelbar find. Im Saal liegen an der Nordfeite 
zwei und an der Südfeite ein Strang, Dan m über dem Fufsboden, den Wänden entlang, in denen hinter 
den Rohren ZuluftOeffnungen angeordnet wurden. Die frifche Luft erwärmt fich an den Rohren und 
entweicht durch den Dachreiter. Die Heizung hat fich »auch bei befonders ftrengen Wintern aufser- 
ordentlich gut bewährt« 1355), 

Im Park- Hil hofpital zu Liverpool, welches bei einer drohenden Pocken- 
epidemie fchnell errichtet werden mufíte, wurden je 2 Wellblechbaracken, bezw. 
-Zelte mit einem Nebengebáude aus Fachwerk durch kurze Gänge verbunden; 
doch ift im Nebengebäude das aus Wärterraum, Baderaum und Abort beftehende 
Zubehör für den anftofsenden Saal von demjenigen des Nebenfaales getrennt 
worden (Fig. 287 u. 288 1556), 

Die Wellblechhütten find 15,85 X 7,02 X 4,37 m (= 59 X 25 X 14 Кшз) groß. Zwifchen dem 
Fufsboden und der darunter das Erdreich deckenden 15, єт (— 6 Zoll) ftarken Concret-Schicht wurden 
Luftdurchzüge angeordnet. Die Wände der Baracke beflehen aus einem Rahmenwerk, welches aufsen mit 
Wellblech und innen mit gefpundeter Schalung bekleidet ift; der Raum zwifchen beiden wurde mit Baum- 


d 1355) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin, herausgegeben von den ftädtifchen 
Behörden, Berlin 189o. 5.т23. — Der Plan der neuen Pavillons findet fich ebendaf., S. 124. 
1356) Nach: Engineer, Bd. 69, S. 44. 
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wolle, die mit kiefelfaurem Salz behandelt war (/iicated cotton), gefüllt, eben fo wie der 3,s em (— 1,5 Zoll) 
weite Hohlraum des mit vierfachem Willesden paper gedeckten Daches. Die Baracke erhielt innen einen 
zweimaligen Asbeftanftrich, Das Lichtmaís der 16 Fenfter -— je б an einer Längs- und 2 an einer Stirn- 
wand — beträgt 25,sqm und verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1:4,. Die Feníter laffen fich in 
ganzer Ausdehnung öffnen; ihre oberen Flügel find als Kippfenfter behandelt. Frifche Luft tritt durch 
conifche Luftziegel ein, und Luftausläffe find unter der Decke und im Dach vorgefehen, Die Heizung 
foll von offenen Feuerplätzen in der Mitte des Raumes und durch Dampfrohre erfolgen, welche, von dort 
ausgehend, den Saal rings umziehen und die frifch eintretende Luft erwärmen. 

Das Nebengebäude wurde eben fo conftruirt, hat aber aufsen ftatt des Wellbleches auch Holz- 


bekleidung. Verglaste Thüren führen vom Saal durch den beiderfeits mit hoch liegenden Fenftern verfehenen 
Gang zum Wärterzimmer. Im Vorraume der Aborte liegen Wafchtifche mit kalter und warmer Leitung, 
deren Abflufs, wie derjenige der Badewanne, aufsen in einer mit Wafferverfchlufs verfehenen Grube 
mündet. Der Abortraum hat Klappfenfter; die Aborte erhielten Sandfchüttung, und die Warmwaffer- 
bereitung erfolgt im Badezimmer. Die Gebäude find mit Gasleitung und Feuerhühnen mit angefetztem 
Schlauch und Mundftück zu fofortigem Gebrauch verfehen. 

Ununterbrochene Lüftung ift nach Fauvel 1351) eine der beften Bedingungen bei 
Behandlung der Typhófen. Eine reichliche Lufterneuerung »wird gewóhnlich fehr 
gut durch die Typhifchen ertragen; fie wäre für die meiften anderen Kranken 
gefährlich«, Dies fchon fchliefse eine gemeinfchaftliche Behandlung mit anderen 
Kranken aus; denn der Typhus befällt vorzugsweife Gefchwächte, Chronifche, Re- 
convalefcenten, Cachectifche, Schwindfüchtige u. f. w., welche ohne Gefahr die Lüftung 
nicht vertragen würden, welche für Typhófe, felbít wenn fie in kleiner Zahl ver- 
einigt find, fo nothwendig ift. Koch fchrieb die günftigen Ergebniffe in der Behand- 
lung des Flecktyphus in der Krim der ausgiebigen, zur Anwendung gebrachten 
Lüftung zu (hehe Art. 363, S. 346). Gute Lüftung der Räume verlangt auch die 
Kriegs-Sanitits- Ordnung bei Erkrankungen an Flecktyphus, Die Typhuskranken 
fühlen fich bei 15,0 bis 16, Grad C. wohl!355); ihre Reconvalefcenten bedürfen 
gröfsere Wärme, find daher abzufondern. Fauvel verlangte wenigftens 60 сът Luft- 
raum für jeden Typhöfen bei möglichfter Steigerung diefes Mafses, fo weit die 
Dienftverhältniffe dies geftatten, und Theilung der Kranken in Gruppen von 6 
bis 8 Perfonen. 

Von diefen Bedingungen läfft fich diejenige des ausgiebigen Luftraumes bei Epi- 
demien oft am wenigften erfüllen, Vergleicht man damit den geringen Raum von 9,00, 
bezw. 8,62 cbm, der den Typhuskranken in den Baracken Irlands während der Epidemie 
von 1846—50 (fehe Art. 215, S. 205) und in den Krim-Baracken (ehe die Tabelle 
auf S, 261) zugewiefen war, felbft nur mit dem Luftraum von 21,94cbm der in 
Folgendem befprochenen Baracke zu Montmirail, die fich ebenfalls »bewährt« hat, fo 
fcheint diefer Vergleich zu beftätigen, dafs die Brauchbarkeit folcher Unterkunfts- 
mittel vor Allem der energifchen Lüftung zuzufchreiben ift, die in Irland im Ein- 
fetzen von durchlochten Blechen in einer Scheibe jeden Fenfters und einfachen 
Wänden, verbunden mit Firftlüftung, in der Krim in einer freien, nicht abfchliefs- 
baren Längs-, Quer- und Deckenlüftung beftand. Der grofse Luftraum wird auch 
in England mehr gefordert, um die Uebertragung auf Wärter und Aerzte einzu- 
fchränken. Doch rechnete man in den Londoner Fieberhofpitälern für die Recon- 
valefcenten an Flecktyphus und für die an Zyphus abdominalis Erkrankten 15 weniger 
Luftraum, als für Flecktyphus-Kranke 1359), 


1857) Siehe: Fauver & Varum, a. a. O., S. 693. 

1858) Siehe: LENT. Die Heizeinrichtung im Zeltlazareth des Garnifonlazarethes in Köln. Correfpondenzbl. d. nieder- 
rhein. Ver. f. $. Gefundheitspfl. 1871, S. 24. 

1859) Siehe: Spiess, a. a. O., S. 256. 
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Mit dem Vorítehenden fteht eine im September 1870 erbaute Baracke zu 
Corny 1360) bei Metz in Widerfpruch, deren Heilergebniffe gerühmt werden, obgleich 
die Baracke mit 140 Betten in 4 Reihen belegt war und nur jederfeits 8 Fenfter 
hatte, Ihre kurze Belagszeit — bis zum 30. October — würde jedoch endgiltige 
Schlüffe hieraus kaum rechtfertigen. 

Die meiften 1870—71 benutzten Baracken für Typhuskranke wichen von den 
anderen während des Feldzuges benutzten Baracken nicht ab. In zwei Fällen fand 
jedoch eine Theilung in kleinere Krankenräume ftatt, 

So liefs Billroth in Mannheim auf dem Steinplatz óftlich von der Stadt eine 
Ifolitbaracke für Flecktyphus-Kranke mit 48 Betten errichten, die in 4 Zimmern 
mit je 12 Betten, 4 Schwefternzimmer und 1 Badezimmer getheilt war 1561), 

In der 5,во т hohen, mit einfachem Bretterfufsboden und gut gefugten Bretterwänden verfehenen 


Baracke hatte jeder Raum einen guten eifernen Mantelofen erhalten, durch den, in Verbindung mit dem 
Oeffnen der hohen Fenfter, die Lüftung erfolgen follte; doch kam die Baracke nicht zur Verwendung. 


Auf einer Theilung mittels Luftcorridoren in 12 Vierbetten-Zimmer beruhte 
die für 48 Betten beftimmte Typhus-Baracke, welche 1870 in der grofsen Kranken- 


Anficht. 


1500 n. Gr. 


Grundriß, 


Baracke für Typhuskranke zu Château-Thierry 189%). 


1870. 


Sammel-Station Château Thierry 136?) von der Stadtgemeinde im Verein mit der 
freiwilligen Krankenpflege auf dem Schlofsberge errichtet wurde (Fig. 289 u. 
290 1368), 

In der 47,som langen und 5,20 m breiten Baracke lag der aus ftarken Brettern beftehende Fufsboden 
Oom über dem Erdboden; die Wände waren beiderfeits mit Brettern verfchalt. Jeder Krankenraum 
hatte ein Ausmafs von 4,so >< 3,20 >< 2,50 bis Zesum, zwei gegenüber liegende Fenfter und Thüren — 
letztere in der Mitte der Luftcorridore —, fo wie ein ftellbares Dachfenfter und bot jedem Bett Zei gm 
Fufsbodenfläche und 12,10 т Luftraum. Die Baracke war nicht heizbar, kam nur bis zum Winter 1870 
und vom 22. Mürz bis 2. Juni 1871 zur Benutzung. 

Während der »Sanitätsbericht« über den Werth diefer beiden Baracken keine 
Mittheilung macht, werden die Erfolge einer Baracke in Montmirail als günftig 
bezeichnet, welche aus einem einzigen Krankenraume für 20 Betten beftand, der 
durch ein Pultdach gedeckt war und nur an feiner höheren vorderen Längswand 
jederfeits zwei Fenfter neben der Eingangsthür und an den Stirnfeiten je eines 
derfelben erhielt 1964), 

Die Baracke, deren hölzerner Fufsboden 0,15 m über dem Erdboden lag, hatte eben folche Wände 
und ein mit Zinkplatten gedecktes Dach. Bei einem Raummafs von 15,00 X 7,50 X Зло bis 4,70 m ent- 


1860) Siche: Sanitätsbericht, S. 320. 
1361) Siehe; Sanitätsbericht, S. 380. 
1362) Siehe: Sanitätsbericht, S. 324. 
1563) Nach ebendaf., Taf. XXXIII. 
1361) Siehe: Sanitätsbericht, S. 325. 
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fielen auf jedes Bett 5,53 qm Fufsbodenfläche, fo wie 21,o4cbm Luftraum und bei einer Fenftergröfse von 
920 >< 1,07» ein Fenfterflächenmafs von Deg ат, welches fich zur Fufsbodenfläche wie ]:5,68 verhält. 
Aufserdem dienten zur Lüftung zwei an jedem Ende nahe der Front das Dach durchfetzende Dunftrohre. 
Die Baracke mufíte im October geräumt werden, weil fie Regen und Sturm nicht widerftand, dankte daher 
wahrfcheinlich ihrer Fugendurchlüfügkeit ihre guten Erfolge. 

Als 1831 Hoffmann fein Hofpital für Cholerakranke entwarf, forderte man mög- 


lichfte Abfonderung der Kranken von einander. 
Hoffmann. bildete з Hauptabtheilungen: 


a) die zur Aufnahme und Unterfuchung Eingebrachten; 
b) die in den verfchiedenen Graden der Krankheit Befindlichen, und 


с) die Genefenden, die durch eine abermalige Anfteckung aufs neue von der Krankheit befallen 
werden kónnen (fiehe Art. 211, S. 202). 

Als die Urfachen, denen Levy die Erfolge in der Behandlung Cholerakranker 
in Val-de-Gráce zu Paris 1849 zufchrieb, führt er nächft ihrer Abfonderung die 
ununterbrochene Lüftung der gegenüber liegenden oberen Fenfterflügel in alter- 
nirendem Sinn, die unmittelbare Entfernung aller Excremente und die Errichtung 
eines Reconvalefcentenfaales an (fiehe Art. 183, S. 176). Als im Auguft 1892 in 
Hamburg unter ärztlicher Mitwirkung die Errichtung von Baracken geplant wurde, 
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Cholera-Baracke für 22 Betten zu St. Pauli bei Hamburg 1355), 
1892. 
Arch.: Ruppel, 


ftrebte man auch möglichfte Abfonderung der Kranken unter fich an und bildete 
Baracken mit Zehnbetten-Sälen, von denen 4 in St. Pauli und 4 in der Lohmühl- 
ftrafse zur Ausführung kamen. Doch konnte man bei der Heftigkeit des Cholera- 
einbruches diefes Syftem nicht weiter durchführen, als es galt, in 4 ftatt in 14 Tagen 
Baracken zum Belag fertig zu ftellen und baute Säle für 35 Betten. Der Plan der 
Hoffmann’fchen Cholerabaracke ift in Fig. 46 (S. 203) wieder gegeben; die beiden 
Hamburger Typen bilden die folgenden Beifpiele. 

Die Bauten, welche beim Seemannskrankenhaus in St. Pauli und auf dem 
Gelände des alten, allgemeinen Krankenhaufes an der Lohmühlftrafse zur Ausführung 
kamen, waren Doppelbaracken, in denen 2 Zehnbetten-Säle mit eigenem Zubehör 
und Zugang eine gemeinfame, mit befonderem, von aufsen zugänglichen Vorraum 
verfehene Spülküche hatten (Fig. 291 1565), 

Jede Abtheilung beftand aus dem 8,00 X 8,50 X 4,00 bis 4,30 m grofsen Saal, welcher jedem Bett 
Bag am Fufsbodenfläche und 28,20 cbm Luftraum bot, einem Ifolirzimmer, Wärterzimmer, Bad und Abort, 
Die Eingünge zu den Sälen lagen an den Giebelfeiten, der Zugang zur Spülküche in der Mitte der einen 
Längsfeite, Der Fufsboden beftand aus Cement-Concret und hatte rings an der Umfaffungswand einen Rand, 


1805) Nach: Rurrer, Die Cholera-Baracken in Hamburg. Centralbl. d. Bauverw. 1892, S. 441. 
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nach der Mitte Gefälle und Anfchlufs ап die allgemeine Entwäfferung. Fachwerkwände mit einfacher 
gehobelter und gefpundeter Bretterfchalung, ein flaches Dach mit rauhen, gefpundeten Brettern und Dach- 
pappe, fo wie Lüftungsauffütze mit einfachen, feitlichen Klappen bildeten das Gehäufe, 

Die fpäter erbauten Baracken in der Erikaftrafse erhielten auf ärztlichen Wunfch 
fofort nach der Fertigftellung auch die Wintereinrichtung. Jede Baracke enthielt nur 
einen dreifeitig beleuchteten Saal, an deffen einer Stirnfeite das Zubehör zu beiden 
Seiten eines Mittelganges lag. An der anderen Giebelfeite und in der Mitte der 
einen Längswand befanden fich Ausgänge; der letztere der beiden war durch einen 
Windfang gefchützt 1999), 

Jede Baracke hatte 35,25 т Länge, von welcher 7,65m auf das Zubehör zu rechnen find. Das 
lichte Ausmafs des Saales betrug 97,60 X 7,00 X 9,52 bis 4,50 m; es entfprachen 5,52 4m Fufsbodenfläche 
und 99,4cbm Luftraum jedem Bett, Links vom Eingang zum Saal folgten einander ein Abort für 
Kranke, ein folcher für Wärter, die Spülküche und ein Wärterzimmer, rechts ein Abort für gie Aerzte, 
der Baderaum mit 2 Wannen und ein Arztzimmer für bacteriologifche Unterfuchungen. Der Fufsboden 
beftand aus mit Gefälle verlegten Cementplatten; die Wände waren aus Fachwerk mit einfacher, äufserer 
Holzverfchalung und Dachpappenbekleidung hergeftellt; das Dach hatte nur die letztere und Firftlüftung. 
Zur Winterausftattung erhielten Aufsenwünde und Dach innere Schalung, der Fufsboden Linoleumbelag; 
zur Heizung dienten drei grofse Säulenöfen mit Eifenblechfchirmen. Die Lüftung erfolgte durch drei 
Dachreiter mit inneren und äufseren Lüftungsklappen und durch die oberen beweglichen Fenfterflügel. 

Befondere Einrichtung erhielten die in jedem Saal vorhandenen 2 Wafchtifche. Ihre 1,20 X 0,00 m 
grofsen Tifchplatten hatten 3 Ausfchnitte für 3 Becken, deren eines mit Kochfalzlöfung für die Infufionen 
bei Cholerakranken gefüllt war und durch Gasbrenner unter dem Becken auf einem beflimmten Wärme- 
grad gehalten wurde. Die anderen beiden Becken, welche zum Händewafchen dienten, wurden vom 
erfleren durch eine Holzwand getrennt, an welcher ein Wafferbehälter befeftigt war, der Warmwaffer für 
die eine Schale aus Steingut lieferte. In die zweite gläferne Schale konnte durch Gummifchläuche 
Sublimat-Löfung aus mehreren auf einem Bordbrett ftehenden Glasflafchen eingelaffen werden, Im Arzt- 
zimmer waren Gasröhren mit Schlauchverfchraubungen bis zur Tifchplatte geführt, auf welcher die mikro- 
fkopifchen Unterfuchuugen ftattfanden. 

Von anderen Baracken, welche in Folge diefer Epidemie in Deutfchland ent- 
ftanden, theilt Lazge die Pláne derjenigen zu Mainz, Heidelberg und Godullahütte 
mit 1987. In allen drei Orten find Doppelbaracken zur Verwendung gekommen, 
was in Heidelberg unter Vermeidung von Mittelgängen in ähnlicher Art, wie in 
der Leipziger Baracke (fiehe Fig. 280, S. 614) gefchah. In Mainz ift auch ein ein- 


facher Saaltypus vorhanden. 


8) Zeltbaracken. 


Erfetzt man einzelne Theile der Barackenumhüllung durch Leinwand, fo ent- 
fteht die »Zeltbaracke«.  S/romeyer wählte diefe Bezeichnung für feine Baracken in 
Langenfalza, im Gegenfatz zu dem nur aus feftem Gerüft mit vollffändiger Stoff- 
umhüllung beftehenden »Barackenzelt«. Diefe Bezeichnungen übernahm der »Sa- 
nititsbericht«, und diefelben find auch im vorliegenden Hefte durchgeführt, wo die 
Barackenzelte, ihrer Natur entfprechend, im Anfchlufs an die Zeltfäle befprochen 
werden. Die S/romeyeríchen und die Frankfurter Baracken vom Ende der fechziger 
Jahre, die fpäteren in Oberwiefenthal, Genf und Beffungen haben feftes, mit Dachreiter 
verfehenes Dach; ihre Lüngs- oder Giebelwände beftehen theilweife oder ganz aus 
Leinwand in Geftalt von gefpannten Rahmen oder in derjenigen von Vorhängen. 
Die Zeltbaracken der »Amerikanifchen Ambulance« zu Paris befafsen Leinendach 
mit Dachreiter und zum gröfsten Theile fefte Wände. An diefe in Folgendem 


1306) Siche ebendaf., 5. 450. 
1507) Siehe: Lance, a. a. O., Bl. 11, 12, 13. - 
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befprochenen  Beifpiele fchließen fich die Halb- 
baracken an, wie fie in Trautenau und St.-Cloud 
entftanden, die für eine Reihe Betten beftimmt find 
und deren eine Längswand aus Leinen befteht, 
während die anderen Wände und das Dach feft find. 

Der eine der beiden unter Szromeyer's Leitung 
i 1866 in Langenfalza 1869) errichteten Zeltbaracken- 
Zeltbaracke zu Langenfalza. Typen hatte keinen Fufsboden, halb hohe Seiten- 


Nach Angabe von Dr. Stromeyer 1809). wände, eine gefchloffene und eine halb offene Giebel- 
1866. wand, fo wie ein feftes Dach mit offenem Dachreiter 


(Fig. 292 1669) 

In dem mit Brettern gefchloffenen Weftgiebel war eine Thür angeordnet; der Oftgiebel wurde nur 
theilweife mit Brettern verfchlagen und im unteren Theile durch rückfchlagbare Leinenvorhünge gefchloffen. 
Die Südwand erhielt einen fchuppenartig fich überdeckenden Bretterverfchlag, der an der Nordfeite nur 
bis zu halber Höhe reichte, weil hier über derfelben nach aufsen aufftellbare Leinwandfelder angeordnet 
waren. Das Oeffnen der Baracke gegen Often und Norden follte die Lüftung fördern. Ihre Mafse waren 
954i >< 5,54 >< Aen т (= 87 >< 20 >< 15 Fufs), und fie konnte зо Kranke aufnehmen. 

Der zweite in Langenfalza zur Ausführung gekommene Typus hatte nur in 
den Giebeldreiecken volle Schalung, feftes, mit Dachreiter verfehenes Dach und 
Fufsboden; dagegen beftanden die Seitenwände rings aus Vorhängen von Segel- 
leinen. So waren auch die 1870—71 von Jw/Zard im Höpital continental zu Genf 
als Evacuations-Baracken für die chirurgifche Abtheilung im Sommer errichteten 


9 Zeltbaracken ausgeführt 1370). 

Jede Baracke war für 8 Betten beftimmt und hatte eine Grundfläche von 15,00 >< 7,00 m; ihr Fufs- 
boden lag 0,7557 über dem Erdreich. Diefe Bauten dienten als Sommerhofpital und wurden alljährlich 
nahezu das halbe Jahr hindurch belegt. Von 1871—82 zeigte fich keinerlei Epidemie mehr, und es fand 
keine Desinfection ftatt. Die Betten flanden hier der Länge nach. 


Aus einem eifernen Gerippe, doppeltem Glasdach und Leinwandwänden fetzten 
fich zwei 1867 im Hofpital zum Heiligen Gett zu Frankfurt a. M. errichtete Zelt- 
baracken zufammen, deren Fufsboden 0,29 bis 0,5; m über dem Erdboden lag. An 
jedem Ende wurden zwei durch einen Gang getrennte Räume für einen abzufon- 
dernden Kranken und für einen Spülabort, bezw. für einen Gasherd und für Gerüthe 
durch leinene Wände abgetheilt 1371), 

Der Krankenraum diefer 12,30 m langen Zeltbaracken hat ein Ausmafs von 9,50 >< 6,15 X 2,15. bis 
9,55m. Fünf eiferne Säulen tragen jederfeits das fattelfórmige, in ganzer Länge von einem (узт m hohen, 
durch Holzklappen fchliefsbaren Dachreiter überragte Dach, deffen obere Glasfchicht бст ftark ift, 
während die untere gewöhnliche Scheibendicke hat, Beide Scheibenflächen erhielten »zur Erzielung 
gemäfsigten Lichtes« hellgrauen Oelfarbenanftrich; der 9,5cm hohe Raum zwifchen ihnen ift, um das Ein- 
dringen von Staub auszufchliefsen, rings luftdicht gefchloffen. Durch ein über die ganze Dachlänge ober- 
halb des Dachreiters hinweg geführtes, mit feinen Löchern verfehenes und mit der Wafferleitung in 
Verbindung ftehendes Eifenrohr konnte das Dach an heifsen Tagen beriefelt werden. Die äufseren Ein- 
gangsthüren an jeder Stirnfeite find mittels rückfchiebbarer Vorhänge, die inneren durch doppelflügelige 
Thüren aus Rahmenwerk und Leinwand zu fchliefsen. Jede Seitenwand wurde der Länge nach durch 4 in 
der Höhe nochmals getheilte Rollvorhänge gefchloffen, welche fich auch mittels eiferner Stangen hinaus 
Dellen liefsen, was an einer Seite das Oeffnen derfelben ermöglichte, ohne den Einblick von Nachbar- 
häufern her zu geftatten. 


1808) Siehe: STROMEYER, L. Erfahrungen über Schufswunden im Jahre 1866 als Nachtrag zu den Maximen der Kriegs- 
heilkunft. Hannover 1867. S. 29. 

1369) Nach: Sanitätsbericht, Taf. XXX. 

1870) JULLIARD. Daraques de l'hôpital cantonal de Geneve. Quatrième congrès international d'hygiène et de déne, 
graphie à Genève (du 4 au 9 Septembre 1882). Genf 1883. Bd. П. S. 193. 

131) Siehe: VARRENTRAPF, G. Zelt- und Barackenanlagen in Frankfurt a, M, Deutfche Viert. f, öf, Gefundheitspfl. 
1871, S. 388 u. ff. 
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Die Koften einer Zeltbaracke betrugen, einfchl. Gasherd, Spülabort, Be- und Entwüfferungs- 
rohren u. f. w., 5827 Mark (= 5400 Gulden). 

Varrentrapp hatte den Raum zwifchen beiden Glasflächen offen und wenigítens 20 ст weit haben 
wollen, um darin, wie zwifchen Doppelfenftern, eine Rolle ungebleichter Leinwand zum Auf- und Abziehen 
anbringen und Wärme und Licht beffer regeln zu können. 

Zwei Jahre fpáter erhielt das Bürgerhofpital zu Frankfurt a. M. 2 Zeltbaracken 
mit höherem Unterbau, Pappdach auf Brettern, grofser Firftlaterne und Seiten- 
wänden, die, wie im vorigen Beifpiel, in zwei über einander liegenden Reihen ftell- 
barer Leinwandrouleaux aufgelöst waren. In diefen nach Mylius Angaben errichteten 
Baracken lagen in den Ecken 4 kleine Nebenräume und über den Thüren in den 
Giebelfeiten grofse breite Fenfter 1972), 

Die Baracke hatte eine Grófse von 12,00 >< Ben X 3,55 bis 4,54 m; ihr Holzfufsboden lag 1,13 т 
über dem Erdboden. 16 Aufsenpfoften ftützten das Dach, deffen Firftlaterne jederfeits aus 2 feften Fenftern 
und 6 von unten ftellbaren Holzjaloufien gebildet war. Die Baracke nahm 10 Betten im Krankenraum 
und ı lfolirbett in einem der Eckräume auf; ihre Herftellungskoften betrugen 3719 Mark (== 2170 Gulden). 

Mit Stirnwänden aus Holz, feitlichen Gardinen und Dachreiter waren die zwei 
Zeltbaracken im Garnifon-Krankenhaufe zu Oberwiefenfeld bei München ausgeftattet, 
deren Nebenräume in einem mit der Baracke durch einen gedeckten Zugang ver- 
bundenen Anbau am óftlichen Giebel lagen und welche 1870 zur erften Verwendung 
kamen. Jede Baracke war für 32 Mann beftimmt 1372), 

Der Fufsboden des 30,46 >< буз >< 4,52 bis 6,20 m grofsen Krankenraumes liegt hohl 0,;s über 
dem Gelände und befteht aus herausnehmbaren Tafeln; Holzfäulen flützen das innen mit Brettern 
und aufsen mit Schindeln bekleidete, von einem Dachreiter gekrönte Dach. Von den mit Brettern 
und Fugenleiften verfchalten Stirnfeiten war die öftliche durch eine Thür nach dem Anbau durch- 
brochen, und die offenen Längsfeiten hatten nur Geländer und Zuggardinen, Die Baracke erhielt 
Dachrinnen, Abfallrohre und der Dachreiter Glasjaloufien. Der Anbau enthält 3 Räume für Wärter, 
Geräthe und Abort. 

Als die Baracke im Herbft 1873 bei Ausbruch der Cholera zum Wintergebrauch eingerichtet 
werden muffte, wurden die Längsfeiten durch Feníler, der Dachreiter ganz gefchloffen, und der Kranken: 
raum erhielt eine wagrechte Decke, fo wie Schieferdach, 

Dafs eine zu leichte Bauweife unter Umftänden nicht genügenden Schutz gegen 
Regen und Wind bieten kann, haben 1870 die Sommer-Baracken im Orangerie- 
Garten zu Beffungen bei Darmftadt gelehrt, deren einfache Leinenbekleidung aller 
4 Wände, verbunden mit einem doppelt veríchalten und durch offenen Dachreiter 
gekrónten Dach, Abänderungen erfahren muffte 1314), 

Längs- und Stirnwände waren mit Segelleinen gefchloffen, deren obere Hälfte fich feitlich aufziehen 
liefs. In der nórdlichen Stirnwand befand fich eine hólzerne Doppelthür, in der füdlichen eine Thür mit 
einem Vorhang im Inneren, und über jeder Thür lag ein grofses, mit Leinwand benageltes Fenfler. Die 
nóthigen Abünderungen beftanden in einer wagrechten Verfchalung der Längswände aus einfeitig fich 
deckenden Brettern bis zur halben Wandhóhe mit Lüftungsluken über dem Fufsboden. Die Vorhänge der 
oberen Hälfte richtete man fo ein, dafs fie fich marquifenartig als Ganzes oder in einzelnen Theilen nach 
aufsen ftellen liefsen. Die Stirnwände wurden unten wagrecht und oben lothrecht verfchalt, das Dach 
mit Dachpappe belegt, und der Dachreiter erhielt Klappenverfchlufs. 

Diefe Baracken erlebten bei Eintritt des Winters noch eine zweite Umwandelung durch Ausmauern 
des unteren Theiles der Lüngswünde, Einfetzen von Glasfenftern und doppelt verfchalten Wandfeldern 
im oberen Theil dazwifchen, fo wie durch Einziehen einer Bretterdecke und Einfetzen von 2 bis 3 Oefen. 
Die innere Decke war in einigen Baracken wagrecht in Wandhöhe, in anderen fatteldachartig mit 0,02 m 
über der Wand gelegenem Firft und bei den übrigen bis unter den Dachreiter geführt und mit je 
2 Lüftungsklappen ausgeftattet. So konnte die Baracke bis zum April benutzt werden. 


1572) Siehe ebendaf., a. a O., S. 392. 
NT Siehe: Sanitätsbericht, S. 380 u. Taf. LIX 
1874) Siche ebendaf,, S. 370 u. Taf. LV. 
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Die Zeltbaracken der American ambulance zu Paris (18701375) beftanden aus 
leichtem Rahmenwerk, deffen Wände bis 0,46 m (— 18 Zoll) unter dem Dach mit 
Brettern, darüber mit Leinwand gefchloffen wurden. Auf dem Sparrenwerk lagerte 
eine doppelte Zeltdecke. Der Fufsboden lag auf Schwellen, welche auf dem Erd- 
boden ruhten. Mafse und Eintheilung waren verfchieden. 

Diefe Zeltbaracken zeigten fich für Water durchläffig. Als man drei Dicken Zeltleinen auf das Dach 
gelegt hatte, um fie wafferdicht zu machen, leckte es an gewiffen Punkten doch noch, was Zvans theils der 
Qualität des benutzten franzöfifchen Zeltftoffes, theils feiner Lagerung auf Sparren zufchrieb. Durch die mehr- 
fachen Lagen wurde das Dach auch für die Luft undurchláffüg. Die erforderliche Temperatur war fchwerer 
zu erhalten, als in einem ebenfalls mit Oefen geheizten Zelt der Ambulance. Die grófsere Zeltbaracke hatte 
zwar einen Lüftungsfchacht; aber beide Baracken waren felten frei vom fog. Hofpitalgeruch. Mehrmals 
wurden defshalb und um die Luftverhältniffe zu verbeffern, die Wände und Sparren geweifst. Die Vor- 
züge diefer Zeltbaracken vor den Zelten fieht Zvans darin, dafs fie gerüumiger waren, Fenfler und 
Thüren hatten und für Perfonen und Sachen das Gefühl gröfserer Sicherheit boten. Ihre Beleuchtung 
erfolgte Nachts durch Oellampen mit Luft-Abzugsrohren und durch bewegliche Kerzen. Zvans giebt für 

dauernde Zwecke den erfteren, im Felddienft den letzteren den 
Fig. 293. Vorzug, da Lampen ununterbrochene Regelung fordern. 

Zeltbaracken mit einer Reihe Betten liefs I/o/£- 
man zu Trautenau errichten; fie erhielten ein Pult- 
dach, blieben an der höheren Längsfeite offen und 
fafften je 30 Betten, welche mit der Kopffeite an 


der gefchloffenen Wand ftanden (Fig. 293 1576). 
Die Dem (= 2 Fufs) über dem Erdboden erhöhten 
Baracken hatten ein Ausmafs von etwa 49,00 X Mun т (= 
70 Schritt >< 12 Fufs) und etwa 5,00 bis 3,00 m Höhe, boten 
fomit jedem Bett Ga am Fufsbodenfläche und 25,1 cbm Luftraum. 


150 n. Gr. Die offene Seite war der Hóhe nach durch ein Wetterdach 

Volkman'fche Zeltbaracke für 30 Betten getheilt; ihr oberer, Daum (— 3 Ещ) hoher Theil konnte 
in einer Reihe zu Trautenau 1378), durch Vorhänge und ihr unterer durch 11 Rollvorhänge ge- 
1866. fchloffen werden. Dem einfachen gedielten Fufsboden entfprach 


ein eben folches mit Dachpappe gedecktes Dach. 

Aehnlich, aber grófser waren die 8 Zeltbaracken für Schwerverwundete, die 
während des franzöfifchen Bürgerkrieges 1871 nach Angabe des öfterreichifchen 
Stabsarztes Baron Mundy im Auftrage der Société frangaife de fecours aux blejfes 
militaires für 24 Betten errichtet wurden, von denen je 2 für einen Schwerverwun- 
deten berechnet waren (Fig. 2941577), 

Jede Baracke hatte eine Grundflüche 
von 40,00 >< боот, bei 6,000 Höhe der 
offenen Vorderfeite und 4,00 m Höhe der ge- 
fchloffenen Rückfeite. Die Tiefe follte die 
Verwundeten ungünftigen Witterungseinflüffen 
entrücken. Der Fufsboden lag nur бмв bis 
Daum (= Ye bis 2/4 Fufs) über dem Erd- 
- boden, wodurch die leichte Zugänglichkeit der 


Fig. 294. 


E 


PE? Baracke an jeder Stelle und das fchnelle Ver- 
Zeltbaracke mit 24 Betten fetzen der Betten in das Freie auf kürzeftem 

für r2 Verwundete im Park zu St.-Cloud. Wege und in fchonendíter Weife erreicht war. 
Nach Angaben von Dr. Mundy 1311), Der einfache genagelte Fufsboden wurde mit 
1871. einem Laufteppich belegt. Die aus doppelter 


1975) Siehe: Evans. Hiflory of the American ambulance. Vl.I м. S. 515 u. ff. 

13:6) Nach: Sanitätsbericht, Taf. XXX u. S. 314. 

1971) Nach: FILLENBAUM, v., J. Nerorrrzky, F. Danek & б. GüTTrL. Bericht über das franzöfifche Baracken- 
Lazareth für Verwundete im Parke von St.-Cloud im Jahre 187:. Wien 1872. Taf. IL (Vergl. ebendaf, S. з u, fr.) 
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Bretterlage gebildeten Wände erhielten Fugendeckleiften, innen dreifachen weifsen Oelfarbenanftrich 
und aufsen einen Theerüberzug. Das Dach war durch eine doppelte Lage von Toile goudronnée undurch- 
dringlich gemacht. In der einen Stirnwand befand fich die nur während der Nacht und bei kaltem oder 
Regenwetter benutzte Thür, und in beiden Endwänden war ein Fenfter angeordnet, das, wie die 
5 Fenfter der Längswand, höher als 2,00 m über dem Fufsboden begann, aus 2 getrennten, nach unten 
und oben theilbaren, um ihre Mittelaxe drehbaren Flügeln beftand und durch grüne Vorhänge verdeckt 
werden konnte. 13 mittels Ringen auf eifernen Stäben unter der Dachkante gehängte Vorhänge aus 
ftarkem Segeltuch, welche je nach Bedarf zur Seite gefchoben oder ausgefpannt werden konnten, fchloffen 
die offene Seite. Durch Ausfpannen diefer Vorhänge nach verfetzbaren, 4,00 m hohen und 5,00 m von 
der Baracke entfernten Pfählen erhielt man vor der Baracke ein gleich breites Zeltdach, und durch Be- 
nutzung von dünnen, zugefpitzten, in den Boden einzubohrenden Stäben konnte man diefe Vorhänge 
tiefer ftellen. Ein dichter Verfchlufs ‚durch diefelben liefs fich dadurch erreichen, dafs jeder Vorhang 
15cm (= 6 Zoll) über den Nebenvorhang übergriff, mit ihm innen durch mehrere Knöpfe verbunden 
und an der Fufsbodenftufe durch Ringe befeftigt werden konnte, In jeder Zeltbaracke befand fich eine 
Handfpritze, mit der man bei grofser Hitze die ausgefpannten Vorhänge anfeuchtete. Hiermit und mit 
der Regelung der durch Wind, Sonne, Regen u. f. w. bedingten Stellung der Vorhänge waren für die 
8 Baracken 4 befondere, Tag und Nacht in der Anftalt verbleibende Arbeiter (Voiliers) beauftragt. 

Von den r3 Feldern der Längsfeiten liefs fich das erfte an der Thürfeite durch einen zweitheiligen 
Quervorhang abtrennen und diente zur Aufnahme einer verfetzbaren Wanne, eines Kaftens für Wäfche und 
Verbandftücke, eines Refervebettes, einer Trinkwaffer-Filtrireinrichtung, der Handfeuerfpritze, der 4 Hand- 
laternen u. f. w. Neben jeder Zeltbaracke lag an der Eingangsfeite ein Zapfhahn der Wafferleitung, und 
an ihrer Endfeite wurden 2 Erdaborte und ı Piffoir angelegt. Im Winter waren die Krankenräume 
nicht zu brauchen. 

Die Baracke »Dupuytren« für verwundete Officiere erhielt durch 12 zweitheilige Quervorhünge 
13 getrennte Abtheile. 

Die in den letzten beiden Beifpielen befprochenen Baracken leiden darunter, 


dafs die rückwärtige Längswand keine genügenden Lüftungsöffnungen an den ge- 
eigneten Stellen hat. 


ғ) Nothbaracken. 


Nach Schlachten oder bei Belagerungen ift der Bedarf an Unterkunftsmitteln 
für Verwundete am gröfsten und die Herftellung folcher am fchwierigften. Von den 
verhältnifsmäfsig wenigen derartigen Bauten im Feldzüg 1870—71 war ein Theil 
fchliefslich wegen Undichtigkeit und Durchláffigkeit oder aus anderen Gründen nicht 
brauchbar. Die Kriegs-Sanitäts-Ordnung empfiehlt als Nothbaracke den für Referve- 
Lazarethe beftimmten Typus in vereinfachter Form, mit einer Bekleidung von Segel- 
leinen oder Brettern, die fich einfeitig überdecken. Im franzöfifch-fardinifchen Krieg 
gegen Oefterreich bewährten fich die bretternen Flugdächer mit darüber liegenden 
dichten Baftmatten auch bei grofser Hitze (che Art. 290, S. 267), wie im ruffifch- 
türkifchen Krieg Baracken aus Matten und Flechtwerk. Nachftehend find zunächft 
einige Beifpiele deutfcher Nothbaracken in Frankreich zufammengeftellt, denen dann 
die franzöfifchen Baracken in Metz und die Befprechung der Pläne für Noth- 
baracken von Port und von zur Nieden, fo wie der Erd- und Lehmhütten folgen. 

Die erften Feldbaracken 1870 wurden vom 4. Feldlazareth (XI. Armee-Corps) 
nach der Schlacht von Wörth am 7. Auguft in Sulz unter dem Walde erbaut, wo 


diefelben auf einer etwas feuchten Wiefe ftanden !?7*). 

Das Gerüft war aus Hopfenftangen gezimmert, mit Latten und Brettern benagelt und mit einem 
Dachreiter in ganzer Länge gekrönt. Der obere Theil der Giebeldreiecke blieb frei; Vorhänge fchloffen 
die Eingänge; der natürliche Boden bildete den Fufsboden; das Lager beftand aus einem leicht geneigten, 
mit Stroh bedeckten Lattenroft, und die nächtliche Beleuchtung erfolgte durch eine Laterne am Giebel. 
Die Baracken mufften wegen des feuchten Untergrundes am 6., 8. u. 9. September geräumt werden, 


1378) Siehe ebendaf., S. 317. 
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Nach der Schlacht von Sedan wurde in Floing unter der Leitung Szromeyer's 
eine Baracke für 20 Betten, ähnlich derjenigen in Langenfalza (fiehe Art. 736, S. 623), 
von 45 Pionieren unter Commando von 2 Ingenieur-Officieren in einem Tage gebaut; 
die zwei anderen, durch Landwehrleute dort errichteten Baracken waren erft nach 
8 Tagen fertig. Das leinene Dach hatte einen Dachreiter, der in der einen Baracke 
an der Nordfeite keine Klappen erhielt. Die Erfolge waren günftig. Gegen die 
Regengüffe im October fchützte die Baracke nicht; fie muffte geräumt werden 1379), 

In Douzy entítand nach Angaben von TAżerfch durch bayerifche Genie-Soldaten 


eine Baracke für бо Betten 1559), 

Die eine Längswand bildete eine mit Spalierpfirfichen bepflanzte, hohe Gartenmauer; die andere 
beftand aus Brettern mit eingefetzten Glasfenftern; das Dach erhielt einen Dachreiter, der im October 
mit Wagenplanen gefchloffen wurde, und die Lagerftellen fanden auf dem mit Zwergobftbüumen ein- 
gefaflten Gartenweg. Später wurden Oefen eingeftellt, und die Baracke war vom 11. September bis 
20. October belegt. 

Eine ausführliche Befchreibung liegt von den auf dem Polygon von Metz Seitens 


der Franzofen mit befonderer Eile errichteten 30 Baracken vor 1°81), 

Man fuchte hier die Handarbeit möglichft zu verringern, bediente fich nur im Handel vorkommender 
Materialien, vereinfachte Alles fo, dafs jede Arbeit durch jeden Handwerker gemacht werden konnte, und 
verwendete auch alte Schreinerarbeiten und Materialien, die in Metz und Umgegend aufzutreiben waren. 
Alle Arten von Verbindungen wurden durch Stifte und Schrauben hergeflellt, fo dafs fich die nóthigen 
Werkzeuge auf Säge, Hammer und Zange einfchrünken liefsen. 

Die Gefpärre beftanden aus 2 lothrechten Ständern, auf denen ein durch Holzlafchen gehaltener, der 
Breite der Baracke entfprechend 7,00 m langer Querbalken ruhte, in deffen Mitte fich eine eben fo ver- 
bundene Firftfäule bis über den Firft erhob. Doppelte, aus halben Bretterbreiten beftehende Sparren und 
Streben verbanden diefe Theile, und die Doppelfparren wurden an jeder Seite durch eine auf dem Quer- 
balken auffitzende, damit verlafchte und an ihrem anderen Ende zwifchen den Sparren durchgefteckte 
und mit diefen vernagelte Stütze verfteift. Diefe letztere, fo wie der Querbalken, die Firftfäule und die 
Pfoften hatten einen Querfchnitt von 15 >< 15cm. Die Spitze der Firftfäule und 2 gabelfórmig von ihr 
ausgehende, zwifchen den Doppelfparren durchgefteckte und das Dach ebenfalls überragende Streben ftützten 
die Sparren des Dachreiters. Diefe Gefpärre wurden, auf der Erde liegend, verbunden und dann in Ab- 
ftänden von 4,00 m aufgeftellt, wobei die Pfoflen in die Erde einzugraben waren. Die 4,00 m langen 
Pfetten beftanden aus hochkantig geftellten Brettern, die an den Enden bis zur Hälfte ihrer Breite ein- 
gefchnitten wurden. Zur Vermeidung der feitlichen Biegung waren auf die hohen Kanten der Pfetten 
T-artig Bretter genagelt. Die unterften Pfetten befeftigte man an den Pfoften. Das Zerfchneiden der 
Bretter erfolgte durch eine mit Locomobile getriebene Kreisfäge, das Nageln mit 8 und 10cm langen 
Nägeln. Die Seitenwände erhielten vom Fufsboden bis бо m unter das Dach eine wagrechte, einfeitig fich 
überdeckende und die Giebelwände lothrechte, geftülpte Bretterbekleidung. Die Fufsbodenbretter rühten 
0,50 m über dem Erdreich auf Schwellen in (59m Abftand. Das Dach beftand aus geftülpten Brettern, 
die viel Waffer durchliefsen. Der offene Raum zwifchen Wand und Decke war abwechfelnd mit 2,00 m 
langen Holz- und Fenfterklappen ausgefüllt. Von der 52,00 m langen, 7,007 breiten und bis zum Dach- 
anfatz 3,10 m hohen Baracke, deren Dachneigung 1:3 war, entfielen 47m Länge auf den mit 5o Betten 
befetzten Saal, die übrige Fläche auf die 4 zu je 2 an beiden Enden vertheilten Nebenräume. 


Die von Port vorgefchlagene Hütte für 6 Bahren foll mit Rückficht auf 
Sturmficherheit und Materialerfparnifs nicht höher fein, als dafs man darin aufrecht 


ftehen kann. 

Die Mafse fetzt Porz daher auf 7,00 X 3,00 >< 2,50 m feft. Der Querfchnitt der Hütte zeigt die Geftalt 
eines Satteldaches mit ungleichen Schenkeln, weil die Mittelftützen im erften Drittheil der Stirnwand 
ftehen, um in der Mitte derfelben eine Thür zu haben und jederfeits eines Mittelweges 3 Betten der Länge 


1379) Siehe ebendaf., S. 321. 

1880) Siehe ebendaf., 5. 322. ` 

1881) Siche: DEMOGET, A. Étude fur la conftruction des ambulances temporaires fuivie d'un effay Jur l'application 
des baraquements à la conftruction des hôpitaux civils permanents. Avec un appendice médico-chirurgical par M. L. Broj 
Jard. Paris 1871. — Die Pläne finden fich auch in: Кіні, Тн. ‚Ueber proviforifche Feldfpitalsanlagen. Wien 1872. 
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nach Dellen zu können. Die mit gefirniffter Leinwand überzogenen Thürrahmen erfetzen die Fenfter. Die 
Feuerficherheit foll durch Ueberziehen von Dach und Wänden mit dem Blech der Confervenbüchfen 
gewährleiftet werden, welches mit dem an den Kiften befindlichen Loth zufammenzulóthen ift. Das 
Dach wird dann mit Rafen belegt; die Wände find mit Erde anzufchütten, und die Heizung ift durch 
einen Backfteinofen mit ummanteltem Rauchrohr zu bewirken. 

Zur Nieden!39?) wählte für feine Nothbaracke den Querfchnitt der Mindener 
Baracke (fiehe Fig. 274, S. 612), wo die Sparren, die hier durch Stangen von 8,20 m 
Länge mit 10cm Stärke am Zopfende erfetzt find, vom Firft bis zum Erdboden reichen. 

Der Aufbau erfolgt fo, dafs in Abfländen von Leg т in der Flucht jeder Längsfeite paarweife 
Pfähle in den Boden gefenkt werden. Zwifchen den Pfählen eines jeden Paares bleibt ein Zwifchenraum 
von Sparrenftürke, und an ihrem oberen Ende find die Pfahlpaare durch 6cm ftarke Holme unter ein- 
ander verbunden. Alsdann werden die vorher auf dem Erdboden abgepaííten, am Firft ich um Weniges 
überkreuzenden und unter einander verbundenen Sparrenpaare auf den Holmen der Längswände von der 
Giebelfeite her nach den betreffenden Pfahlpaaren gefchoben, zwifchen ihren Köpfen eingelegt und hier 
mit diefen, fo wie an ihren Fufsenden mit eingefchlagenen Erdpfühlen verbunden. Hierauf werden die Firft- 
pfetten zwifchen die am Firft übergreifenden Sparrenenden gelegt und befeftigt, in jeder Giebelwand 
2 lothrechte Thürpfoften angebracht und die Enden der Firfipfette am Giebel durch 2 Drähte, die als 
Sturmleinen nach Erdpfählen vor der Giebelwand gezogen find, in der Längsrichtung unverfchiebbar 
gemacht. Alle Verbindungen erfolgen durch Bindedraht oder Stricke; bei den Sparren empfiehlt fich 
eine Verfetzung. Die Mafse einer Baracke für 14 Betten find 14,40 >< 6,20 X 9,50 bis Бао m, fo dafs auf 
jedes Bett 94,2 т Luftraum entfallen. Die Wände werden durch eine Bretterfchalung an der Innenfeite 
und durch Fafchinen an der Aufsenfeite der Wanditiele hergeftellt; gegen die Fafchinen foll die Erde des 
die Baracke umgebenden Entwäfferungsgrabens geworfen werden. Unter dem Dach ift eine durchlaufende 
Fenfterreihe anzuordnen, und erfteres wird durch eine Schalung aus wagrechten , fich einfeitig über- 
deckenden Brettern oder durch glatte Schalung mit Dachpappe hergeftellt. Im Dach find 2 Lüftungs- 
klappen angeordnet, und die Heizung foll, wie in Art. 469 (S. 409) befprochen, erfolgen, wobei das Rauch- 
rohr zu ummanteln ift. 


Zu den Nothbaracken find auch die Erdhütten zu rechnen. Das von Brocklesby 
in Art, 68 (S. 68) mitgetheilte Beifpiel zeigt, daís in trockenem Boden auch eine 
in die Erde gefenkte Hütte zur Krankenunterkunft móglich ift. Ein anderes Beifpiel 
bieten die mit Gräben umgebenen Hütten in Bujuncsuk, bezüglich deren eine 
nähere Befchreibung fehlt. Verfchiedene Typen, die an das erftgenannte Beifpiel 
anfchliefsen, theilt Larrifow 1888) mit. Diefe find den mit Erde überfchütteten 
Hütten vorzuziehen, da letztere der Feuchtigkeit und des Mangels an Licht wegen 
nur in äufserftem Nothfall benutzt werden follen. 

Lehmhütten hat Pirogoff für Rufsland empfohlen und verfteht darunter die 
auch bei uns im Often heimifche Herftellung der Wände aus einem Gemifch von 
Lehm und Spreu, in welches man mit Stroh umwickelte Stábe taucht, die man dann 
in die Mafchen zwifchen Standpfählen einfetzt. Oder man prefft dicke, mit diefem 
Gemifch benetzte Strohbüfchel in die Fugen der Bohlen, die zwifchen den Stand- 
pfählen eingefetzt find. Oder man bildet Reifigwánde, die man mit diefem Ge- 
mifch bewirft. 

Diefe »Lehmhüttene werden in Nothfällen felten benutzt werden können, da 
fie im Sommer erbaut fein müffen, wenn fie im Winter trocken fein follen. Zur 


Trockenhaltung gehóren dann im Winter auch gutes Heizen und Lüften. 

Die Feuchtigkeit der Lehmhütten-Baracken in Simferopol und Sebaftopol (fiehe Art. 286, S. 264), 
in denen die Verwundeten an Katarrhen und Rheumatismen litten, führt Piregoff auf ihr ungenügendes 
Austrocknen zurück. 


1382) Zur NiEDEN. Zelte und Nothbaracken, deren Gerüfte aus Stangen und Draht nach Art der Baurüftungen 
zufammengefetzt werden. Berlin 1886. 

1383) Siehe: Larrıssow, W. W. Erdhütten als Unterkunft für Soldaten im Kriege. Differtation. Petersburg 1884. 
(Ruffifch. S. 4, 8. 
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Um folche Lehmhütten nach dem Barackenfyftem 1384) einzurichten, hätte man 
nach Pirogoff: 

a) die Lage, welche in den Lehmhütten, eben fo wie die Wände, aus mit Lehm 
beftrichenen Holzbohlen befteht, für den Sommer abnehmbar zu machen; 

b) in der Wand und im Dach Luken mit Läden anzubringen; 

d die Hütten felbft in etwas gröfserem Mafsftabe mit einem Unterdielenraum 
auszuführen — wie in Rufsland die Vorrathsmagazine auf dem Lande (auf Pfählen 
mit einer Diele, die 0,7; m = т Arfhin] und mehr vom Boden abfteht) gebaut 
werden. 


С) Verfetzbare Baracken. 

Den Gedanken, im Krieg anftatt der Zelte und feuchten Wohnungen verfetz- 
bare Gebäude zu verwenden, die fich gut und fchnell zufammenpaflen und aus ein- 
ander nehmen laffen, hat Begue de Presie (fiehe Art. бо, S. 70) fchon im vorigen 
Jahrhundert ausgefprochen und Kaifer o/e 1786 im Türkenkriege verwirklicht. 
Solche verfetzbare Gebäude kamen dann in Geftalt der Paneled huts in der Krim 
und in den Baracken zu Renkioi Seitens der Engländer zur Ausführung (fiehe 
Art. 272 u. 279, S. 257 u. 259, wo fich auch die Bedingungen, die folche Baracken zu 
erfüllen haben, finden). Erft die Erfahrungen in den Feldzügen 1870 und 1876 führten 
zur Wiederaufnahme diefes Gedankens und zu dem im vorliegenden Heft fchon 
häufig erwähnten Wettbewerb für verfetzbare Baracken, der 1885 in Antwerpen 
zum Austrag kam (fiehe Art. 353, S. 338). Die ungewöhnlichen Refultate, welche 
diefer Wettbewerb, in Folge des feltenen allfeitigen Zufammenwirkens von Indu- 
ftriellen, Aerzten und Bautechnikern, hatte, find vor Allem durch die raft- 
lofe Energie, mit welcher die führenden preufsifchen Militärärzte diefelben ver- 
wertheten, gefichert worden. Als Ergebnifs diefer Thätigkeit befitzen wir das vor- 
treffliche Werk über »Die transportable Lazarethbaracke«, deffen 2. Auflage den 
Stand der Entwickelung diefer neuen Art von Krankengebäuden bis zum Jahre 1890 
weiterführt. Aufser allgemeinen Forderungen für Krankengebäude hat diefer Typus 
noch diejenigen möglichft geringen Gewichtes, compendiöfer Verpackbarkeit und 
fchneller, von ungeübten Leuten zu bewirkender Aufftellbarkeit zu erfüllen, 

Die Medicinal-Abtheilung des preufsifchen Kriegsminifteriums empfahl von vorn- 
herein die Verwendung verfetzbarer Baracken nicht allein im Krieg, fondern wies 
auch auf den Nutzen hin, den diefes Hilfsmittel für vorübergehendes Unterbringen 
Kranker und Verwundeter im Frieden bieten könne, um zugleich mit diefer Art 
Baracken die Induftrie, die Behörden und das Publicum vertraut zu machen und 
für den Kriegsfall gröfsere Vorräthe und eine fchnelle und leichte Herftellung der- 
felben zu fichern. Zu diefem Zweck befchränkten fich die bis zum Jahre 1890 vor- 
genommenen probeweifen Unterfuchungen Seitens jener Behörde nicht auf das fchon 
vor jenem Wettbewerb während mehrerer Jahre in der dänifchen Armee in Gebrauch 
genommene Filzzelt v. Döcker’s, fondern allmählich auf 5 Baracken: 

a) die Militär-Lazareth-Baracke (Mufter Döcker) mit Pappbekleidung; 

b) die Militär-Lazareth-Baracke mit Leinwandbekleidung; 

c) das zerlegbare Krankenhaus von zur Nieden (Berlin); 

b) die Stahlblech-Baracke von Bernhardt & Grove (Berlin), und 

e) die Baracke von Vogler & Noah (Hannover). 


1334) Siehe: PrROGOFF, а, a. О., S. 132, 
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| Bekleidung Füllung 


Militär-Lazareth-Baracke . | Medicinal-Abtheilung d. preufs, Kriegsminifteriums Leinwand -— 
Militär-Lazareth-Baracke . Döcker’fchen Mufters Pappe = 
Militär-Lazareth-Baracke . Döcker (chen Mufters Pappe Moostorf 
Zerlegbares Krankenhaus . von zur Nieden Weber-Falkenberg’fche Leinwand | = 
Stahlblech-Baracke . . . von Bernhardt & Grove aufsen Stahlblech, innen Holz — 
Eifenblech-Baracke . . . von Vogler & Noah Eifenblech 1355) == 


Spitzbogenförmige Вагаске Syftem Tolli Holzplatten mit Blech befchlagen | — 


Diefe 5 Baracken bilden die folgenden Beifpiele, denen dann noch die 70//е7- 
fche Baracke des Antwerpener Wettbewerbes zum Vergleich angefchloffen ift. Im 
Uebrigen mufs auf das Quellenwerk, welchem diefe Mittheilungen entnommen find, 
hingewiefen werden. Eine Zufammenftellung der Grófsen und Gewichte giebt die 
oben ftehende Tabelle. 

Das Eigenthümliche der Militär-Lazareth-Baracke (Mufter Döcker) mit Papp- 
bekleidung ift die Conftruction ihres Oberbaues, deffen Gerüft in der von CA /fopA 


· & Unmack (Kopenhagen) in Antwerpen ausgeftellten Baracke (Fig. 295 bis 297 1°86) 


Preisgekrónte verfetzbare Baracke 
von Chrifloph & Unmack 
(Syftem Döcker 1289), 


Yoso n. Gr. 
1885. 


nur aus 4 in der Queraxe der Baracke ftehenden Holzpfoften — 2 in der Mitte 
дег Längswand und 2 im Raum —, welche Sparren und Längsleiften tragen, be- 
ftand; diefelben find mit den Pfoften und den Endwänden durch eiferne Winkel- 
ftücke verbunden, welche die Verftrebungen erfetzen. Wände und Dach beftehen 
aus Holzrahmen, die beiderfeits mit Pappplatten befpannt werden, welche in Falzen 
des Rahmens ruhen und einen Luftraum zwifchen fich laffen. Die Verkoppelung 
diefer Tafeln unter einander ift durch Patent gefchützt. 

Diefer Oberbau ift derfelbe geblieben; doch haben fich die Mafse, der Fufs- 
boden und der Unterbau geändert. 


1385) Beiderfeits. 
1330) Facf.-Repr. nach: LANGENBECK, V., v. CoLer & WERNER, а. a. O., 2. Aufl., Taf. XIII. 
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Unterbau Fufsboden zahl Länge | Breite 
Schwellenratmen Dielenplatten auf Dielenhölzern 14—20 | 15,0 5,0 2,35— 3,65 
Kiftenboden Kiftenboden | 34—20 | 15,0 5,0  |2,35—9,05 | 3600 3655 
Kiftenboden Kiftenboden | 14720 15,0 5,0 2,35—3,65 | 4950 4040 
Schwellen Dielenplatten auf Coke und Dielenhölzern || dr Y Ss Ss z 
Schwellenrahmen Rollfufsboden auf Lagerhölzern 15,0 5,0 2,50 3,40 | 7300 5200 
doppelte Schwellen Dielenplatten auf Dielenträgern | 12,5 5,59 |2,0—4,00| 6370 4038 
Schwellenrahmen Dielenplatten auf Trägerbalken | 14,00 1937) 6,00 | 3,591955) | 6500 6318 
| | Meter | Kilogr. | Mark 


Die Baracke hatte in Antwerpen ein Ausmals von 10,00 >< 5,00 >< 2,35 bis 3,55 m 1599); die Breite 
erwies fich als ausreichend; die Länge wurde erft auf 13,00 und fpäter auf 15,007 feft gefetzt, welches 
letztere Mafs im Sommer 20 und im Winter 18 Betten zu ftellen ermöglicht, die ein Wärter ordnungsmäfsig 
überfehen und verforgen kann. Zwei 15,00 m lange Baracken füllen auch ein offenes Zewry oder einen 
grofsen gefchloffenen Güterwagen. Die Mafse der Baracke find jetzt 15,00 X 5,00 X 2,35 bis 3,65 m, was 
11,25, bezw. 12,50 cbm Luftraum für ı Bett entfpricht. Die vorher auf Unterlaghölzern ruhenden Fufs- 
bodentafeln find, um an Gewicht und Verpackungsmaterial zu fparen, durch den fog. Kiftenfufsboden erfetzt 
worden, welcher fich aus den Hälften der aus 2 kofferartig auf einander liegenden Theilen beftehenden 
Kiften für die Wand und Dachtafeln zufammenfetzt, indem diefe 12,5 cm hohen Kiftenhälften, feitlich neben 
einander gelegt, mit Falzen über einander greifen; fie ruhen mittels mehrerer, an ihren inneren Wänden 
befeftigten Stützen auf anfchraubbaren Fufsbodenplatten, fo dafs der Fufsboden 0,25m über dem Erdboden 
liegt. Querhölzer in den Kiften, die bei der Verpackung umgeklappt werden, aber fich hoch ftellen 
laffen, dienen zur Verfteifung der Dielung. 

Entfprechend der gröfseren Länge hat die Baracke jetzt 2 Querreihen von ftützenden Pfoften. Die 
Wandtafeln fitzen in einer Nuth des Fufsbodens, find hier mit befonderem Keilverfchlufs zu befeftigen, 
greifen an ihren Lüngsfeiten mit Falzen über einander, find paarweife durch 5 Gelenke verbunden und an den 
freien Kanten mit Haken und Oefen verfehen, durch welche fie auch oben an den Dachtafeln, in deren 
Fugen fie eingreifen, befefligt werden. Ein zweimaliger Oelfarbenanftrich fchützt die Tafeln vor Durch- 
läffigkeit gegen Wind und Regen. Die auch fonft befonders zubereitete Pappe erhielt an der Rahmenfeite 
zur Verflürkung einen Jutebezug. Die Erhaltung ihrer Oberfläche ift wichtig, da deren Verletzung weitere 
Zerftörungen zur Folge hat. Neuerdings wird die Patent-Baracken-Pappe von: Z. Siromeyer & Co. in 
Conftanz befonders empfohlen 1399), 

Wie die jetzige äufsere Erfcheinung der Baracke (Fig. 298 13?!) zeigt, hat jede Längswand 6 Fenfler, 
13 verglaste Luken (Legfcheiben), jede Giebelwand eine Thür mit grofsem, darüber liegendem Fenfter 
und das Dach 2 dachreiterartige Auffätze, die mit drehbaren Glasfenftern fchliefsbar find. In der Mitte 

jeder Wand kann ein Feld aufgeftellt werden. An der 

Fig. 298. rückwärtigen Stirnwand führt die Thür zu dem nur über- 

deckten Vorraum des aufsen angehängten Abortes, deffen 

Thür erft geöffnet werden kann, wenn die Saalthür ge- 
fchloffen ift. 

Das Verladen der Baracke geftaltet fich in ge- 
fchloffenen Güterwagen leichter, wenn die Thüren in den 
Querfeiten liegen. Eine Baracke erfordert auf gutem 
Pflafter 1 Rollwagen, auf guten Wegen 2 zweifpännige 
und im Feld 3 bis 4 folche Wagen; ihre Aufftellung kann 
bei nicht ungünftigem Wetter durch 10 ungeübte Perfonen 
Preufsifche, 15m lange Militür-Lazareth-Baracke in 8 bis ro Stunden erfolgen; fie widerftand in Colberg 

(Mufter Döcker 1391) für 20 Betten. einer Windftärke von Nr. 9 bis 12 der 12-theiligen Scala 


1387) Gröfste Länge. 

1388) Im Scheitel. 

1389) Diefe Mafse entfprechen dem Text (5. 143), während nach dem Plan auf Taf. XIII die Breite Gun m beträgt. In 
Antwerpen wurden auch 2 Baracken von der Firma ausgeftellt. 

1390) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 19. 

1391) Facf.-Repr. nach: LANGENBECK, V., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2, Aufl., S. 181. 
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und hat fich auch gegen Schneedruck ficher erwiefen. Die durch Glaferkitt zu dichtenden Fugen zwilchen 
den Dachtafeln überklebt man, um fie dicht zu halten, mit Segeltuch; auch kann man den Deckleiften- 
Verfchlufs der Leinwandbaracke auf das Dach anwenden. Moostorf-Füllplatten zwifchen den Pappfchichten, 
die leicht desinficirbar find, und eine Verftirkung der Rahmendicke von 4 auf 5cm empfehlen fich in 
kaltem Klima. Die dadurch für die Heizung erzielbaren Vortheile wiegen in anderen Gegenden den Nach- 
theil des höheren Gewichtes nicht auf. 

Ueber die Heizbarkeit der Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Im Sommer folgt die Temperatur im 
Inneren derjenigen des Zeltinneren und betrug etwa 2,5 Grad C. weniger als aufsen, wefshalb eine Be- 
fchattung durch Bäume empfohlen wird. Beim Oeffnen der Dachreiterfenfter und von 6 Legfcheiben 
windabwärts ergab fich im Sommer ein Kohlenfäuregehalt, der dem in den Zelten gefundenen nahe kam. 
Bei gefchloffenen Thüren und Fenftern war er in der Baracke beträchtlich höher, weil im Zelt noch der 
nicht fchliefsbare Firflraum zwifchen den Dächern offen blieb. 

Die Baracke erwies fich bei der Behandlung von Wunden und äufseren Ver- 
letzungen als günftig, bei der Behandlung von Rheumatikern dort, wo zur Erzielung 
einer warmen Fufsboden-Temperatur der Unterbau abgefchloffen und eine gleich- 
mäfsige Temperatur erzielbar war, als unbedenklich, bei Gelenkrheumatismus öfter 
fehr günftig und vortheilhaft für acute und chronifche Erkrankungen der Athmungs- 
organe mit allgemeinen Ernährungsftörungen und bei fehlerhafter Blutmifchung. Bei 
Typhuskranken konnte in Colberg im Sommer, in Rendsburg und Flensburg auch 
im Winter Bäderbehandlung in der Baracke ftattfinden. 


Ыы, Einer befchleunigten Herftellung gröfserer Mengen von Pappbaracken würden 
"` fich der Zeitaufwand des doppelten Oelanftriches der Tafeln und das mühfame, 


gleichzeitig ftattfindende Уеграйеп derfelben, fo wie der ausgedehnte, für beides 
benöthigte, fchwerlich erlangbare gedeckte Raum entgegenftellen. 

Diefe Erwägungen führten zur Conftruction der Leinwandbaracke, bei welcher 
die Pappe durch wafferdichtes Segeltuch und die Verkoppelung der Tafeln durch 
beiderfeitige, mittels Schraubenbolzen und Schraubenmuttern auf die Fugen ge- 
prefíte Deckleiften, die eine randftándige Berührung entbehrlich machen, erfetzt find, 
fo dafs Charniere-Verbindungen nur zwifchen Wandtafeln und Binderftielen vor- 
kommen. Die Wand- und Dachtafeln erfordern keine Verpackung in Kiften; der 
Unterbau der Leinwandbaracke befteht daher aus Schwellenrahmen, Dielenträgern 
und Dielenplatten. Alle übrigen Theile derfelben entfprechen derjenigen der Papp- 
baracke. 

Die Leinwandbaracke bietet bezüglich der Lüftung Vorzüge vor der Pappbaracke in Folge der 
Luftdurchläffigkeit der mit Leinwand überfpannten Rahmenflächen, die jedoch nicht als Zug empfunden 
wird. Ein Daunenflöckchen, welches an einem feinen Haar aufgehängt wurde, bewegte fich bei ftür- 
mifchem Wetter in 2,5cm Abftand von der Innenfläche nicht. Der Deckleiften-Verfchlufs ift zugfrei. 
Bezüglich der Heizbarkeit und Lüftbarkeit diefer Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Die Heizung der 
preufsifchen 30-Meter-Mannfchaftsbaracke aus Leinwand, welche ein Raummafs von 540 ст hat, erfolgt 
durch 3 eiferne, für je 250 ст Luftraum berechnete Feldbaracken-Oefen. Die Wandtafeln geftatten eine 
fichere Desinfection mittels ftrómenden Wafferdampfes, ohne Schaden zu nehmen. Der Aufbau der 
Baracke geftaltet fich wegen des Deckleiften-Verfchluffes bequemer, aber nicht wefentlich fchneller, als 
derjenige der Pappbaracke. Ihre Verpackung wird durch die Móglichkeit, die durch Zufammenfchnüren 
mehrerer Tafeln zu bildenden Packftücke beliebig leicht herftellen zu kënnen, wefentlich erleichtert. 


вана Zur Nieden hatte bei feiner Concurrenz-Baracke 139?) in Antwerpen den Ge- 
nt. danken zum Ausdruck gebracht, diefelbe im Sommer in eine Zeltbaracke verwandeln 


zu können und zu diefem Zweck ihre Innenwände mit leicht herausnehmbaren Holz- 
tafeln und ihre Aufsenfeite mit Vorhängen bekleidet. Hieraus ift fein »zerlegbares 
Krankenhaus« (Fig. 299 1393) entftanden, bei deffen Ausbildung die Erzielung eines 


1392) Siehe ebendaf., S. 145 u. Taf. XVI. 
1395) Nach ebendaf., S. 197. 
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Fig. 299. fchnellen und leichten Wechfels in der Herftellung 
dreier Zuftánde — fefte Form, Zeltgeftalt und 
Laubenform — mafsgebend war, um namentlich 
fchnellen Temperaturwechfeln folgen oder begegnen 


zu können. 

Die Fufsbodentafeln mit Querhölzern werden mittels Holz- 
fchrauben auf den Schwellen und Unterlagshölzern, welche an 
den Stöfsen durch auslösbare Charnitren verbunden find, þe- 


Krankenhaus feftigt. Eiferne Giebel und Zwifchenbinder, welche durch L-Eifen 
mit geöffneten Wänden 1393), in der Längsrichtung der Wände und des Daches verbunden 
Arch.: zur Nieden. find, bilden das Barackengerippe, das mit Tafeln bekleidet 


wird, die an den Wänden aus beiderfeitig mit Weber-Falken- 
derg’fcher Leinwand befpannten Rahmen, im Dach mit Tafeln aus einfeitig befpannten Rahmen mit 
aufsenfeitigem Kiftenbretter- und Dachpappenbelag beftehen. Die Wandtafeln werden mittels Vorreibern 
an Flachfchienen feft gehalten, welche an den als Längsverband der Baracke dienenden L-Eifen 
hängen und die Fugen zwifchen den Tafeln decken. Die Dachtafelfugen find durch in einander 
greifende Ld- und F-Eifen, die Firftfugen oben nur durch letztere und unten durch ein tragendes Holz, 
das mit jenem durch Bolzen und Keile zufammen geprefit wird, dicht gehalten, und die Dachtafeln hängen 
mittels flarker Eifenftifte am tragenden Firftholz. Unter dem Dachüberftand liegen in beiden Längswänden 
feite Fenfter, unter diefen die Rollvorhinge, welche im Sommer bei geöffneten Wänden und in allen 
Jahreszeiten hinter den geíchloffenen Wänden zur Verhütung von fühlbarem Spaltenzug herabgelaffen 
werden können. In der einen Giebelwand liegt eine Thür mit Windfang und an diefer der von aufsen 
zugängliche Abort. Eine Tafel im anderen Giebel ift als Nothausgang im Inneren lösbar gemacht. Die 
Baracke hat fich als heizbar bewährt und wird in verfchiedenen Gröfsen ausgeführt. 


Die nach Angaben Bernhardis von der Firma Grove in Berlin hergeftellte 
Stahlblech-Baracke hat hölzerne Wandftiele und Binder, aufsen Eifen- und innen 
Holzbekleidung. 


Der Unterbau befteht aus einem zufammenlegbaren Schwellenkranz, an deffen Längsfeiten die Lager- 
hólzer auf Confolen aus Winkeleifen unverrückbar befeftigt werden. Auf den Lagerhólzern ruht der 9 cm 
ftarke Rollftabfufsboden. Sechs hölzerne Binder, aus Stielen, Zangen, Streben und Hängeftiel beftehend, 
welche 3,00 m Abftand von einander haben und durch hölzerne Firft- und Dachtraufrahmen, die zwifchen 
ihnen in Oefen hängen, verbunden find, bilden das Barackengerippe. Die Streben find gleichfalls in Oefen 
an den Wand- und Firfiflielen eingehängt, mit den Zangen verbolzt, und zur Sicherung des Lüngsverbandes 
werden eiferne Spreizftangen zwifchen den Dachtraufrahmen und den Binderzangen in gleicher Weife 
befeftigt. Der Binder hat fomit keine Sparren. Wand und Dach fetzen fich aus Rahmen zufammen, die 
aufsen mit glattem Stahlblech, innen für die Wand mit l, cm und für das Dach mit ],scm ftarken, auf. 
gefchraubten, halb gefpundeten Brettern aus Cypreffen- oder anderem Holz bekleidet find. Die Wandtafeln 
werden mittels Schlitzen in ihren Rahmenhólzern auf Haken oder Knaggen am Dachtraufrahmen gehängt, 
greifen mit Stiften an ihrer unteren Seite in Lócher des Schwellrahmens und feitlich durch Nuth und 
Feder in einander, wobei die über das Rahmenwerk vortretende Holzbekleidung und eine an der Aufsen- 
feite aufgefchraubte Eifenfchiene als Nnth dienen, in welche der Rahmen der nächften Tafel eingreift. Die 
Dachtafeln haben an einer Seite eiferne, r1-fórmige Leiften, welche über eine Schiene an der nächften 
Tafel greifen, werden am Dachtraufrahmen wie die Wandtafeln befeftigt und am Firftrahmen, auf welchem 
fie lofe liegen, durch eiferne, in ihren Stöfsen wieder überdeckte, mit dem Firftrahmen durch Schrauben- 
bolzen verbundene und 3,00 m lange Kappen feft gehalten. 

Die Abmeffungen der Baracke mit 15,00 >< 5,00 >< 2,50 bis 3,40 т gewähren jedem der 18 Betten 
12cbm Luftraum. Der Eingangsthür an der einen Giebelwand liegt die Thür zum Vorraum des aufsen 
angebauten Abortes in der anderen gegenüber. то Fenfter in den Langfeiten, je eines im Giebel, deren 
obere Hälfte als Kippfenfter drehbar ift, und ein Thüroberlicht gewähren zufammen 14qm Fenfterfläche. 
Schliefsbare Luftlöcher unter den Fenftern und 3 in die Dachfläche eingefetzte Sauger von Das m Durch- 
meffer, durch deren einen das Rauchrohr des eifernen Regulir-Füllofens hindurch geführt wurde, vervoll- 
ftändigen die Lüftung. Die Baracke erfordert keine Verpackung und hat fich im Garnifon-Lazareth I zu 
Berlin bei Abfchlufs des Unterbaues als heizbar bewährt Ohne diefe Vorkehrung war die Temperatur am 
Fufsboden in Folge der zahlreichen Ritze des Rollfufsbodens überall niedriger, als in der Pappbaracke. 
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Aus beiderfeits mit Eifenblech überfpannten Holzrahmen und einem hólzernen 
Gerippe fetzt fich die Baracke von Vogler & Noah in Hannover zufammen; doch 


find hier die Binder zufammenhängend und zufammenklappbar gearbeitet 1894), 

Der Unterbau wird durch doppelte Schwellen, Dielentráger und Holztafeln gebildet. Die 5 zu- 
fammenlegbaren Binder find durch Trauf- und Firftpfetten, fo wie durch je zwei Streben verbunden, bezw. 
veríteift Die mit Torfmaffe oder Kalkpulver gefüllten Wandtafeln werden durch Nuth und Feder, fo wie 
durch Hakenverfchlufs unter einander verbunden, auf den Schwellen durch Vorreiber feft gehalten und in 
die Nuth der Dachpfette eingelaffen. Die räumlichen Abmeffungen betragen 12,15 X 5,80 X 2,40 bis 
4,00 m. Von der Länge gehören 11 т dem Saal; im übrigen Theile find, durch einen mittleren Zugang 
getrennt, Abort und Vorrathsraum angeordnet. Verpackung ift nicht unbedingt erforderlich. 

Von Vogler wurde fpäter ein Gerippe mit einfacherem Binder gebildet, das mit doppelter Leinwand 
bekleidet als Barackenzelt, mit feften Wänden als Baracke dienen kann. 


Aus Eifengerippe und Holzplatten mit Blechbefchlag befteht die Baracke der 
Société nouvelle de conflruction (Syftem Tollet) zu Paris (Fig. 300 bis 302 1°95). 


Fig. 300. Querfchnitt. 


Fig. 301. Längsfchnitt. 


Grundrifs, 


Verfetzbare Baracke der Société nouvelle des conflructions 
(Syftem. 70/121) zu Paris 1995), 


Die eiferne Schwelle folgt den Aufsenlinien des Grundriffes und bildet einen Reif, der jedoch zwifchen 
den Ecken der fchmaleren Vorbauten und denjenigen des eigentlichen Krankenraumes bogenförmig geführt 
ift. Zwifchen den Eifenfchwellen liegen die 11cm ftarken Trägerbalken, auf denen die 50 gleich grofsen, 
aus gehobelten Holzdielen zufammengefügten Platten des Fufsbodens ruhen, unter denen die Luft mittels 
fchliefsbarer Oeffnungen in der Fufsfchwelle circulirt. Die von letzteren aufíleigenden, fpitzbogenfórmigen 
Rippen werden im Scheitel durch einen hölzernen Firflbalken mittels Verbindungsplatten, Lafchen und 
Schrauben vereinigt und in etwa halber Lünge durch einen zweiten Reifen verbunden. In den Fugen 
der Eifenrippen ruhen, durch Schraubenbolzen befeftigt, die doppelten, ihrer Krümmung folgenden Holz- 
tafeln, deren eine Seite mit lackirtem Zink- oder Eifenblech benagelt ift und zwifchen denen ein lüftbarer 
Hohlraum von 8 ст Tiefe bleibt. 

Der eigentliche Krankenraum von 9,00 X 6,00 m Grundfläche und 3,so m Firfthöhe erweitert fich an 
den Enden um die 2,30 >< 2,50 m grofsen Nifchen, welche т Wärterbett, bezw. r Tifch enthalten, auf 


1304) Siche ebendaf., S. 200. 
1395) Facf.-Repr. nach ebendaf,, Taf. VIII. 
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Lem Länge und bietet 187cbm oder bei einem Belag von 13 Betten 14,38cbm und bei 17 Betten 11 cbm 
Luftraum. In jeder Nifche find 2 Thüren; eine derfelben führt zu dem mit Segeltuch umkleideten Abort. 
Acht Wandplatten haben aufzuklappende Fenfterrahmen, in welche Leinwand oder Glas eingefetzt wird. 
Aufserdem find 2 Wandklappen in der Nähe des Firftes zu öffuen. Ueber die Firftlüftung fiehe Art, 431 
(S. 389). Die Heizung foll durch einen ummantelten Ofen mit bis zu den Giebeln gezogenen Rauch- 
rohren erfolgen. Beim Transport werden die Wandtafeln in Kiften verpackt. Der Aufbau foll mit 
4 ungeübten Arbeitern in 20 Stunden erfolgen. Im Sommer können an den Längsfeiten Zeltdächer aus- 
gefpannt werden 1396), 


Ueber die vergleichsweife Zufammenftellung von zwei Leinwand- und einer 761. 


Verfetzbares 


Pappbaracke in dem 1891 zu Tempelhof errichteten verfetzbaren Lazareth berichtete Lazareth in 


Dr. Menger dem Central-Comité der Deutíchen Vereine vom Rothen Kreuz 1397), Tempelhof. 

Der Bericht kam zu dem Ergebnifs, dafs der Pappbaracke befonders für Herbft und Winter und 
wegen ihrer 4 bis 6 Wochen erfordernden Herftellungszeit in Friedenszeiten, der in wenig Tagen herftell- 
baren und luftigeren Leinwandbaracke dagegen in Kriegszeiten und im Sommer der Vorzug zu geben fei. 
Die Heizung der Baracke bedürfe mit Rückficht auf die Befchaffenheit des Fufsbodens einer Verbefferung. 
Zur Verwendung kam neben Geiseríchen Oefen ein Zönholdtfcher eiferner Lazarethofen mit Sturzflammen- 
feuerung, mit dem fich bei völliger Rauchverzehrung und bei zweimaligem täglichen Auffchütten eine 
gleichmäfsig regelbare Temperatur erzielen liefs. Empfohlen wurde die Aufftellung zweier folcher Oefen 
für je 200 bis 300cbm Rauminhalt, da bei einem Ofen von doppelter Leiftungsfähigkeit die Baracken- 
enden kühl waren, und möglichft unmittelbare Herausführung des Rauchrohres bis zu 2,00 т über Dach. 
Der Verbrauch an Brennftoff ift aus nachftehender Tabelle zu erfehen. In der Leinwandbaracke zeigte 
fich ein ftarker Wärmeunterfchied zwifchen Bett- und Mannshóhe. 


Lo" ————————————— ÁO ÓÓAo—oA*—oMÉo-— n —A 
 ——————————————————————X"—— '!m 


: : Oefen Kohlenverbrauch 
Gattung Heizperiode —————————— : 
Zahl| Gattung in 24 Stunden 
Pappbaracke 5 | 22. Nov. bis 10. Dec. 1 | Zönholdt'fcher Ofen 301 Steinkohle 
Pappbaracke . . 11. Dec. bis 15. Dec. I | Zönholdt'fcher Ofen | 150 bis 1801 feuchter Torf 
Leinwandbaracke . 22. Nov. bis 15. Dec. 2 Geisler'fche Oefen 120! Steinkohle 


2) Zeltbauten. 


Das Zelt, die ältefte Form verfetzbarer Kranken-Unterkunftsráume, ftellt zu- 70% 
gleich die beweglichfte und luftigfte Geftalt derfelben dar, wenn es nach allen EG 
Seiten, je nach der Windrichtung, geóffnet werden kann. Ein Zelt befteht aus einem 
Stützwerk, welches einen raumbildenden gewebten Mantel trägt und mufs fich auf- 
fchlagen und abbrechen laffen, ohne dafs dabei feine Theile leiden. Die Beweglich- 
keit der Zelte foll für beftimmte Zwecke, wie für den Feldlazarethdienft, fo weit 
als möglich getrieben werden, kann aber bei regelmäfsig an einer beftimmten Stelle 
benutzten Zelten, wo felbftándige, dauernd oder doch für lingeren Bedarf errichtete 
Gerüfte vorhanden find, auf den Zeltmantel eingefchränkt fein. Dem entfprechend 
find im Vorliegenden die leicht verfetzbaren Zelte von den letzteren, den Baracken- 
zelten, getrennt befprochen, zwifchen denen die aus mehreren Zelten zufammen- 
gefetzten Zeltfále ftehen. Die allgemeinen, beim Zeltbau in Betracht kommenden 
Gefichtspunkte wurden diefen drei Unterabfchnitten vorausgefchickt, wobei jedoch 
das Eingehen in alle technifchen Einzelheiten deffelben ausgefchloffen war, da ein 
folches den Rahmen diefes Heftes überfchreiten würde. 

Bei genügend vorbereiteter oder dauernder Zeltbenutzung gilt bezüglich der 763. 
Zeltfufsböden das bei den Baracken in Art. боз (S. 593) Gefagte. Mufs man den "^" 


1896) Siehe ebendaf., S. 129. 
1397) Siehe: MENGER, Н. Das transportable Barackenlazareth zu Tempelhof vom т. Juli bis зг, December 189r. 
Bericht von dem Central.Comité der Deutfchen Vereine vom Rothen Kreuz. Berlin 1892. 5. r2 u. ff., fo wie S. 3, 
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Erdboden benutzen, fo fucht man einen ftaubfreien Grund oder belegt ihn mit einer 
undurchläffigen Decke, wie Wachstuch oder dergl.; doch bleibt die Sicherung der 
Trockenheit des Fufsbodens durch Herftellung eines Grabens um das Zelt herum 
erfte Bedingung für die Benutzung der Zelte als Kranken-Unterkunftsräume, Fehlt 
auch die Zeit, den Erdboden in diefer Beziehung geeignet herzuftellen, fo können 
Zelte nicht benutzt werden. Wo man innerhalb des Zeltes den Untergrund nicht 
vor Verunreinigungen fchützen kann, foll man das Gelände öfter wechfeln. Bretter- 
böden follten daher auseinandernehmbar fein, was zugleich auch ihre Reinigung 
erleichtert, wo fie fonft länger würden liegen können, 

Das Zeltgerüft ift auf das nothwendigfte Stützwerk einzufchränken und mög- 
lichft widerftandsfähig zu machen. Vom Eifen, welches fchon 1840 in Preufsen 1595) 
und fpäter von 1866—80 in den reglementsgemäfsen Zelten dafelbft Verwendung 
fand, kam man ab, weil das Eifengeftell vielfach durch Sturm erheblich litt und 
die Zelte unbrauchbar machte, wie u. A. 1870 am Bahnhofe zu Saarbrücken 139°), 
oder doch theilweife durch Holz erfetzt werden тийе, wie in Gravelotte!*??) Bei 
dem zum Theil aus Drahtfeilen conftruirten kreisfórmigen Zelt von George Turner 
fcheuerte fich der Mantel, wo er auf diefen lag, leicht durch !#°1), Hingegen be- 
währten fich nach dem Sanitätsbericht die englifchen Zelte in Neuwied mit feftem, 
gedrungenem Eifengerüft 140°), und im neuen Zelt von Curd Hahn liegt ein aber- 
maliger Verfuch mit einem eifernen Stützwerk vor, Solches ift jedenfalls bei länger 
benutzten Zelten in Krankenhäufern vorzuziehen, wobei die neueren Erfahrungen 
an Zelten in Reftaurationsgärten verwerthbar find. 

Da die einzelnen Theile des Stützwerkes das Gewebe möglichft wenig berühren 
follen, weil befonders an folchen Stellen Waffer durchlecken kann, vermeidet man 
thunlichft Sparren und fpannt die Zeltdecke frei tragend mittels Schnüren von den 
mittleren Stützen nach Zeltpflöcken oder nach Zäunen aus, welche aufserhalb des 
Zeltes parallel mit feinen Wänden ftehen. Sind mehrere Mittelftützen vorhanden, 
fo verbindet man fie durch einen Firftbalken oder durch eine über fie hinweg- 
gezogene Sturmleine zu einem Bockgerüft. Die Seitenwände befeftigt man an felb- 
ftändigen Gerüften, an Stangen oder am Zeltdach, Befondere Wandpfoften find zu 
beiden Seiten von Fenftern und Thüren vorzufehen; doch fehlen erftere meift 
ganz, wo die Durchläffgkeit des Stoffes für Licht genügt. Die fchon genannten, 
von den Zeltenden nach Erdpfählen gefpannten Sturmleinen erfetzen die Ver- 
ftrebungen in der Längsrichtung, find aber fo anzuordnen, dafs fie die Zugangs- 
wege nicht verfperren. Im kleinen öfterreichifchen Marfchzelt für zwei Kranke, 
welches Evans befchreibt 1403), waren die Sturmleinen in das Zelt verlegt und bildeten 
die 4 Dachgrate, wie dies auch beim neuen Zelt von Curd Hahn in ähnlicher 
Weife gefchehen ift. 

Den gewebten Stoffen, aus denen die Zelthülle hergeftellt wird, fucht man 
möglichft ihre Porofität, welche Luft und Licht durchläfft, zu erhalten, während fie 
für Wärme, Kälte und Regen thunlichft undurchláffig fein follen. Zur Verwendung 
kommen Baumwollenftoffe, Hanf- und Flachsgewebe, Wollftoffe und gemifchte Ge- 


1398) Siehe: Evans, a. a. O., S. 380. 
1399) Siehe: Sanitätsbericht, S. 235. 
M00) Siche ebendaf., S. 318. 

1401) Siehe: Evans, a. a. O., S. 359. 
402) Siehe: Sanitätsbericht, S. 367. 
1403) Siehe: Evans, a. a. O., S. 384. 
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webe aus denfelben Grundftoffen. Baumwollenftoffe find undurchläffiger gegen 
Waffer, als Leinengewebe (vergl. Art, 233, S. 230). Vergleichende Unterfuchungen 
über beide Stoffe für diefen Zweck hat u. A. Evans angeftellt, auf welche hier nur 
kurz verwiefen werden kann 1404), 

Evans bezeichnet die reine, knötchenfreie, nordamerikanifche Baumwolle, die hauptfächlich aus 
Cellulofe befteht, als das geeignetfte Material. Baumwollengewebe werden in Folge ihrer gefchloffenen 
Mafchen felten an der unteren Fläche nafs, find fchlechte Wärmeleiter, trocknen lanefam, fchrumpfen, 
wenn nafs, weniger und bleiben dann gefchmeidiger, als Leinenftoffe. Zvans hält fie in feuchtem Klima 
und unter Umfílinden, welche der Entwickelung von Kryptogamen-Sporen günftig find, auch für dauer- 
hafter, giebt in diefer Beziehung aber Leinengeweben in trockenem Klima den Vorzug, wo die organifchen 
Beftandtheile, welche fie in reichhaltigerer Menge enthalten, weniger leicht in Fäulnifs übergehen und zum 
Stocken führen. Die Anfangs offenen Mafchen von Leinenftoffen laffen mehr Regen, Wärme und Kälte 
durch die Gewebe; letztere trocknen fchnell, entziehen dabei Wärme, find bei gutem Wetter feuchter 
und bei Regen naffer, als baumwollene, fchrumpfen dann mehr und werden dabei fteif. 


In kalten Gegenden find Wollftoffe vorzuziehen, welche je ftürker um fo luft- 
undurchläffiger werden. 

Diefe Stoffe find vor der Verwendung mit geeigneten Flüffigkeiten zu behan- 
deln, um ihre guten Eigenfchaften zu fteigern oder ihre fchlechten zu mildern, fie 
aufserdem dauerhafter und feuerficherer zu machen, vor Allem ihnen die Neigung 
zum Schrumpfen zu nehmen, welches zur Lockerung von Pfählen und Stützwerk 
oder zum Einreifsen der Zeltdecke führt, immer aber die Standfeftigkeit des Zeltes 
gefährdet. Wünfchenswerth wäre es, die Innenfeite des Zeltes mit desinficirenden 
Flüffigkeiten abwafchen zu können; im Uebrigen erfolgt ihre Reinigung durch Ab- 
nehmen, Klopfen und Behandlung im Desinfectionsofen. In heifsem Klima find 
weifse, in kaltem Klima braune Zelte vorzuziehen, 

Bei allen Zeltftoffen, deren Fäden durch Feuchtigkeit anfchwellen, fchliefsen 
fich bei Regen die Poren. Will man dem Zelt feine Porenlüftung zu allen Zeiten, 
auch während des Regens, fichern, fo mufs man diefe Befchaffenheit befeitigen oder 
ihm eine zweite Hülle geben und den Raum zwifchen Zelt und Mantel unten und 
oben mit der Aufsenluft in Verbindung halten, wodurch man das Zeltinnere auch 
am beften vor den Schwankungen der Aufsentemperatur und vor der Ueberhitzung 
fchützt, Die Luftbewegung zwifchen Mantel und Zelt war in den Zelten des Hôpital 
Cochin zu Paris (fiehe Art. 790, S. 649) nach Ze For? um fo lebhafter, je ftärker 
die Sonnenftrahlen wirkten. Die Innentemperatur ftieg bei 49 Grad C. in der Sonne 
bis auf 28 Grad C., ohne in Folge der lebhaften Luftbewegung im Zelt unerträglich 
zu werden, und war niedriger als in den Baracken von St. Louis; andererfeits fank 
fie in kalten regnerifchen Nächten nicht unter 13 Grad С. 1405), 

Man vergleiche hiermit die Beobachtungen in den preußifchen Zelten von 
1880 (fiehe Art. 777, S. 642) mit einfachen Wänden und doppelten, gröfserentheils 
dicht auf einander liegenden Dachflächen. Der dumpfe Geruch, über welchen in 
vielen Zelten geklagt wird, ift doch wohl auf die reichliche Verwendung von Leinen- 
ftoffen an Stellen, wo fie der Feuchtigkeit ausgefetzt find, bezw. auf mangelhafte 
Durchlüftung der Gewebe zurückzuführen, die befonders dort ungenügend erfcheint, 
wo Baumwollenftoffe unmittelbar auf Leinenftoffen liegen. Den Vorzügen einer 
doppelten Umhüllung mit Luftfchicht ftehen die Nachtheile des dadurch vermehrten 


1404) Siehe ebendaf., S, 403—420. 
1405) Siehe: Le FonT, L. Des hôpitaux fous lente. Gazeite hebdomadaire de médecine et de chirurgie 1869, 
S. 663 u. 694. 
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Gewichtes, fomit geringere Beweglichkeit und die Ausdehnung inficirbarer Wand- 
flàchen gegenüber. 

Ueberall, wo das Stützwerk die Zelthülle berührt, ift letztere durch Ver- 
doppelungen vor dem Durchreiben zu fchützen. Die Ränder, welche auf den Erdboden 
aufftofsen, werden öfter mit undurchdringlichen Stoffen befetzt. Bei grofsen Zelten 
trennt man Wände und Dach. Erftere müffen fich leicht heben oder ganz befeitigen 
laffen. Bei doppelten Dachflächen wäre es erwünfcht, die innere leicht abnehmen 
zu können, um fie bei gutem Wetter der Luft und Sonne auszufetzen. 

Das Seilwerk, welches zur Befeftigung der Gewebe dient, ift möglichft ein- 
zufchränken und fo anzuordnen, dafs es thunlichft wenig in der Umgebung hinder- 
lich wird, So weit Seile zum Spannen von Flächen dienen, find fie mit Vorrich- 
tungen zu verfehen, welche das Nachlaffen beim Zufammenziehen der Stoffe er- 
möglichen. Ueber verfchiedene Befeftigungsmittel der Stofffllächen unter einander 
finden fich bei den nachfolgenden Beifpielen Angaben. 

Im gefchloffenen Zelt entbehrt der Kranke den Ausblick in das Freie; 
der nóthige Lichtzutritt hängt von der Porofitit des Gewebes ab, mit deren 
Schwinden die Lichtmenge abnimmt. Dagegen wird die Art, wie das Licht ein- 
tritt, welches gleichmáfsig alle Winkel durchdringt, als wohlthuend für die Kranken 
bezeichnet, Die Urtheile der Benutzbarkeit von Zelten zu operativen Zwecken find, 
je nach den angewendeten Stoffen und ihrer Anordnung, verfchieden. Das Einfetzen 
von Glasfenftern bietet Schwierigkeiten, die fich bei ummantelten Zelten noch 
fteigern. Im Zelt von Curd Hahn find in jeder äufseren Dachfläche aus dem 
Zelttuch 2 Rechtecke ausgefchnitten und dafür befonders präparirte dichte, weifse 
Leinwandflüchen eingefetzt. Das durch letztere eindringende Licht fcheint auch durch 
das leinene Innenzelt und erhellt den Raum ausgiebig. 

Jedes Zelt erfordert reichliche Lüftungsmittel, wenn man ihm feinen luftigen 
Charakter auch bei gefchloffenem Zuftand wahren will. Die Porenlüftung, die 
wegen ihrer gleichmäfsigen allfeitigen Wirkung gefchätzt wird, genügt bei dem meift 
fehr gering bemeffenen Luftraum für jedes Bett nicht, und an einfachen Wand- und 
Dachflächen verfagt De meift bei feuchter Luft oder Näffe. Jedes Zelt foll gegenüber 
liegende Thüren unter Umftänden in Längs- und Querwänden gefchützte aus- 
reichende Zuluft-Oeffnungen am Fufsboden und Abluft-Oeffnungen in den oberen 
Dachtheilen erhalten. Michaelis fchlug vor, kleine mit Jalöufien gefchützte Oeff- 
nungen anzulegen. Die Zuluft-Oeffnungen find jedenfalls mit Vorficht, wegen des 
Zuges beim Oeffnen der Eingänge und des Eindringens von Regen und Wind, an- 
zulegen. Wagrechte Schlitze oder Wandlöcher, die man durch Stoffftreifen deckt, 
laffen diefe Schüdlichkeiten meift durch, wie im früheren Üzzeríchen Zelt, wo fie 
fich zwifchen Wand und Dach nicht bewährten. Lebhafter Luftwechfel mufs auch 
im Zelt nicht nur wegen der Reinheit der Luft, fondern auch zur Befeitigung über- 
fchüffiger Luftfeuchtigkeit ftattfinden, welche den Zeltftoffen fchädlich wird. 

Die Verfaffer der »Transportablen Baracke« wollen die Verwendbarkeit der 
Zelte bei uns auf die Zeit vom Mai bis October eingefchránkt wiffen, weil in Zelten 
ohne völlige Veränderung ihres Wefens die Lufterneuerung in Folge des gebotenen 
Abfchluffes ihrer Wände unzureichend werden würde 1108), Zelte konnten durch 
Oefen, durch Feuer-Canalheizung (fiehe Art. 503, S. 436) oder durch Sammelheizung 


1406) Siehe: LANGENBECK, V., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 229. 
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(Gehe Art. 785, S. 647) öfter ausreichend erwärmt werden. In den ruffifchen Zelten 
im ruffifch-türkifchen Krieg (1878) genügte jedoch die Ofenheizung nicht. 

Die Zelte!4?7) hatten eine einfache Leinwandhülle. Die 0,7: m hohen Wände waren innen mit 
dickem grauem Tuch überzogen und erhielten aufsen im Winter Strohfchüttung oder Maisftengelgeflecht, 
gegen welches Erde gehäuft wurde, und über das Dach war ein Segel, wie im amerikanifchen Zelt, 
gefpannt. 

Bis jetzt fehlen noch Meffungen über den Kohlenfäuregehalt in Zelten bei 
Heizung und gleichzeitiger Lüftung derfelben, fo dafs fich über die Heizbarkeit. 
noch nicht endgiltig urtheilen läfft. 

Bei Führung des Rauchrohres unter dem Fufsboden in das Freie entfteht 
Rauch, wenn der Schornftein nicht hoch genug ift, in welchem Falle er durch einen 
Windfchirm gefchützt werden mufs. Im Szöley-Zelt (fiehe Art. 310, S. 294), fo wie 
in den Zelten von Turner und von Curd Hahn benutzte man den Schornftein als 
Zeltftange, was bei der Verpackung des Zeltes leicht Befchmutzungen zur Folge 
hat. In der Ukraine bildete man Schornfteine aus im Kreis geftellten Stangen, 
zwifchen denen Weiden geflochten wurden, die man mit Lehm beftrich. Haaje 
empfiehlt an Stelle von Ofenmänteln bretterne, 0,5 m über dem Fufsboden beginnende 
Schirme zu verwenden, um die Wärmeftrahlung unter die Betten nicht auszu- 
fchliefsen 1408), 

Aborte find in nächfter Verbindung mit den Zelten unerläfslich, wenn nicht 769. 
eine ftarke Befchmutzung der Zeltumgebung und des Zeltfufsbodens eintreten foll, ` "Zeie 
auf welchen, wenn es der natürliche Boden ift, die Wärter oft die Nachtgefchirre 
ausgiefsen. 

Die Zeltform wird durch die Dachform beftimmt, die rings abgewalmt oder 770. 
fattelförmig fein kann. Andere Formen bieten dem Wind zu viel Angriffsfläche. ee 
Das Zeltdach kann unmittelbar auf dem Boden ftehen, halbkreis- oder manfarden- 
förmigen Querfchnitt haben oder durch Wände von demfelben getrennt fein. Die 
erfteren Formen bieten wenig begehbaren Raum und todte Winkel. Auch manfarden- 
artige und Wandzelte entfprechen nur bei genügend hohen Wänden den Bedürf- 
niffen der Krankenpflege gänzlich, Die Höhe kann bei fatteldachförmigen Zelten 
etwas geringer fein, als bei rings abgewalmten. Zelte mit hohen Wänden laffen 
fich leichter rein halten. 

Die Dachneigung hängt von der Art der Ausfpannung der Dachflächen ab. 

Je flacher das Dach ift, um fo länger werden die Schnüre und der Platz, welchen 
es erfordert, wenn man es nicht zwifchen Zäunen ausfpannen kann. 

Für den Grundrifs kommen nur viereckige Zelte, folche mit geraden oder halb- 
kreisförmigen Enden und Kreiszelte in Betracht. 


a) Verfetzbare Zelte. 

Die verfetzbaren Zelte für Kranke und Verwundete entfprechen faft durch- 777. 
weg den im Feldlazareth entftandenen Typen. Wo in Krankenhäufern die Zelt." ung. 
behandlung eingeführt oder geprüft wurde, benutzte man folche oder diefen ver- 
wandte Zelte, wie bei den Verfuchen von Kraus (fiehe Art. 225, S. 216) und in 
Bethanien (fiehe Art. 172, S. 167); oder man befchaffte neue Formen im gleich- 
zeitigen Hinblick auf ihre Verwerthbarkeit für den Felddienft, wie die Verfuchszelte 


1407) Siehe: GOLDENBERG. Unfere Zelte (ruffifch). Referat NicorA:'s hierüber in: ROTH'S Jahresberichte 1881— 82, S. тоў. 
1408) Siehe: Haase, a. a. O., S. 53 u: ff. 
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des Garde-Train-Bataillons (fiehe Art. 227, S. 220) und die Zelte im Hôpital Cochin 
zu Paris, wo 1868 zwei Ambulanzzelte neben eınem Barackenzelt zum Vergleich 
der Zeltpflege gegenüber derjenigen in den Baracken von Saint-Louis (fiehe 
Art. 799, S. 643) aufgefchlagen wurden. 

Für den Felddienit follen verfetzbare Zelte möglichft geringes Gewicht und 
einfache Conftruction haben, und ihre Theile müffen leicht proviforifch erfetzbar fein. 
Die Zeltgröfse ift nach Wagen-, Tragthier- oder Menfchenlaften zu bemeffen, je nach- 
dem man die Beweglichkeit fteigern will. 

Dem entfprechend find die folgenden Beifpiele von Zelten mit rechteckigem 
Grundrifs, welche bisher vorzugsweife für die Krankenpflege Verwendung fanden, 
ihrer Gröfse nach in abfteigender Reihe geordnet. Diefen wurden einige Zelte von 
kreisfórmigem Grundrifs angefchloffen. 

Die Grundform der gröfseren rechteckigen Zelte für то bis 12 Betten mit 
rings abgewalmten Dach ift das englifche Marquifenzelt. Das weiträumigfte, fattel- 
dachförmige Zelt mit Seitenwänden ift das preufsifche. Dem letzteren Typus ent- 
fprechen die meiften kleineren Zelte für 6 bis 8 Betten, darunter das amerikanifche 
Hofpitalzelt. Die für beide Gattungen folgenden Beifpiele haben Wände, welche 
bei den kleinen Zelten für 2 bis 4 Betten meift wegfallen. 

Die englifche Marguee ftammt aus dem Orient und hatte fchon in der Mitte 
des XVIII. Jahrhundertes nahezu die fpätere Geftalt mit abgerundeten Enden 1409), 
Urfprünglich verftand man unter »Marchefa« nach Di Marfigli.*19) ein Unterzelt, 
welches mit einem »Dom« überdeckt wurde; fpäter gab man dem Aufsenzelt diefen 
Namen, wenn es frei über dem Innenzelt ausgefpannt war, ohne daffelbe zu be- 
rühren. Die Marquee, ein Officiers- oder Truppenzelt, wurde fchon früher zur 
Krankenpflege benutzt, wie in der Krim (fiehe Art. 277, S. 258), ift feit 1866 
Hofpitalzelt und beftimmt, für Lazarethe an den Verbindungslinien zu dienen und 
mit 10 Betten belegt zu werden 1411), 

Das Zelt, deffen Мае 9ла X 4,57 X Lan bis 4s: m (= 30 X 15X 5 bis 15 Fufs) find, hat 
35,79 ат Fufsbodenfläche und 94,41 cbm Luftraum, wird von 2 Ständern’mit Firftbalken geftützt und hat 
eine doppelte Hülle, die einen rechteckigen Untertheil und einen rings abgewalmten oberen Theil 
umfchliefst. Ventilatoren und eine grofse Klappe im Obertheil dienen der Lüftung; auch kann das »Fly« 
gehoben werden. Das Gewicht beträgt 232kg (= 512 Pfund) und einfchl. der 65,27 Кв (== 145 Pfund) 
fchweren Fufsbodendecke 297,77 kg. 

Eine 1867 in Paris ausgeflellte Marguee 1*1?) hatte einen Innenraum von 9,20 X 4,50 X 1,52 bis 8,66 m 
= 28 X 15 X 5 bis 19 Fuß) und einen Luftmantel von etwa 0,4611 (= 18 Zoll. Das Aufsenzelt 
wurde von drei eingegrabenen Stündern in Abftländen von 2,3m (= 7 Fufs) und einem Firftbalken 
getragen. Das Innendach hing mittels Schlingen an letzterem. Beide Dächer waren durch Stricke nach 
zufammen 82 Pfählen ausgefpannt. Innen- und Aufsenwand beftanden aus je 4 Theilen, die an ihren 
zugehörigen Dächern angehakt und am Erdboden durch Schlingen an 184 Pflócken befeftigt wurden. 
Zwei Sturmleinen ficherten das Zelt, in deffen Lüngsfeiten gegenüber liegende Thüren und in deffen Dach 
4 gefchützte Lüftungsóffnungen vorgefehen waren. Die Wände liefsen fich aufheben oder ganz wegnehmen. 
Die Hofpital marquee bietet dem Winde viel Oberfläche, wird daher oft umgeblafen; fie erfordert viel 
Platz, hat grofses Gewicht und ift fchwer aufzuftellen. Nach Zvans wiegt das äufsere Zelt zweimal fo 
viel, als das innere. 

Die englifchen Zelte, die 1870 auf dem Rochusberge bei Bingen und am Thürmchen bei Cöln 7717 


1409) Siehe: Evans, a. a. O., S. 324 u. ff. 

1410) Siehe ebendaf., S. 325, Anmerkung. 

HH) Siehe: Parkes, E. A manual of practical hygiene. 8. Ausg. London 189:. S. 525. 
1412) Siehe: Evans, a. a. O., S. 350 u. ff. б 

1413) Siehe: Sanitätsbericht, Taf. XXXIV u. S. 332. 
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benutzt wurden, hatten die gleiche Grófse und Grundform, aber einfaches Dach und Wände (hehe 
Art. 784. 

Die franzöfifche JZargui/z1*'*), ein Officierszelt aus dem Jahre XII (fiehe 
Art. 259, S. 247), ift jetzt durch ein Kreiszelt (fiehe Art. 783) erfetzt worden. 

Ein Marquifenzelt, bei welchem die Spannfeile nicht hervortreten und die Vor- 
kehrungen zum Spannen des Mantels im Inneren liegen, hat die Firma Curd Hahn 
in Berlin conftruirt, Das Zelt, welches im Winter 1895—96 in Tempelhof geprüft 
und in der Berliner Gewerbeausftellung von 1896 aufgeftellt wurde, zeigt fehr be- 
achtenswerthe Einzelheiten. 

Das Zelt walmt fich über rechteckigem Grundplan nach allen Seiten manfardenartig ab, und die 
Ecken find bis zur Wandhóhe in Geftalt dreieckiger Flächen abgeftumpft. Ueber das aus Gasrohren mit 
Fufsbodenblechen und aus Drahtfeilen beftehende Gerüft ift die Aufsendecke von Zelttuch gezogen, deren 
einzelne Theile unter fich und mit einem die Bafıs des Zeltes umgrenzenden, durch eiferne Schraubenpfähle 
auf dem Erdboden befeftigten Drahtfeile mittels Gurtfchnallen verbunden werden, Schraubengewinde, welche 
in den Gasrohren eingefchaltet find, ermöglichen das Anfpannen oder Nachlaffen des Zeltmantels. Die 
Lüftung des letzteren erfolgt durch lukenartige Dachfirftófinungen an beiden Enden, die fich fchliefsen 
laffen. In der Mitte jeder Wand ift ein Thürfeld durch Stellftangen ausfpannbar. Das leinene Innenzelt 
hängt in einem Abftand unter dem Aufsendach, hat einen fchmalen Firftfchlitz und lothrechte Wände. 
Im Raum zwifchen letzteren und den Aufsenwünden follen Wärter oder Leichtkranke liegen. In diefer 
Eigenfchaft wird weder Reinhaltung gefichert fein, noch kann diefer Raum bei Regen zur Lüftung des 
Zeltes in geeigneter Weife dienen. Ueber die Zeltfenfter in der Aufsendecke fiehe Art. 766 (S. 638). Da 
im Zelt felbft 20 und in dem daffelbe umgebenden Hohlraum 8 Lagerftellen angenommen find, fo würde 
der Sollbelag 28 Betten fein. Der Innenraum mut etwa 13,00 X 7,20 X Lon bis 4,00 m. 

Rechteckige Grundform mit vierfeitig abgewalmtem Dach gaben der Capitain 
A. S. Tomkins und Stabsarzt A. T. Norton den Tortoife-Zelten, die als Theile eines 
Feldlazarethes in ihrem Wagen bis hart an den Kampfplatz geführt werden follen; 
fie können über den Wagen felbft (fiehe Fig. 115, 5. 437) oder unter Fortlaffung 
deffelben aufgefchlagen werden, find für 20 Betten beftimmt und haben eine doppelte 
Hülle 1415), 

Bei einem Ausmafs von 9,75 X було X 1,50 bis 3,00 m gewährt jedes Zelt 149,0 cbm Luftraum oder 
Туз съш für jedes Bett und wiegt 170,5kz. Die lothrechten Wände find an den kurzen Seiten mittels 
Thüren und 2 Glasfenftern, an den Längsfeiten mit 3 und die Dachflächen mit 6 der letzteren durch- 
brochen. Die Lufterneuerung erfolgt durch Röhren zwifchen der inneren und äufseren Bekleidung. Ueber 
die Fufsbodenheizung des Zeltes fiehe Art. 503 (5. 436). Als Abortraum dient ein 1,06 X 0,0 X 1,52 bis 
1,82 m grofses, befonderes Zelt. 

Die preufsifchen Probezelte von 1862 für 22 Betten hatten an beiden Enden 
Vorräume, einfache Umwandung und im oberen Theile abgewalmte Stirnfeiten 

(üehe Art. 227, S. 220). 1864 und 1866 fanden 

Fig. 303. fchon Zelte für ı2 Betten Verwendung, die zum 

` Theile nach den Syftemen Stockmann, bezw. Unger 

gebaut waren und Eifengerüft erhielten. Das 
Unger fche Zelt mit einer äufseren Hülle aus Segel- 
tuch und einer inneren aus Leinwand wurde 1867 
u. A, durch Weglaffen der Vorráume an einem 
Ende, fo wie eines grofsen und eines kleinen 
Vorfchriftsmäfsiges preufsifehes Zelt Ständers vereinfacht und fein Gewicht von 652 
vom November 186714175, auf 425ks herabgefetzt 1416). Hieraus ging das 


HH) Siehe: Evans, a. a. O., S. 371 u. Fig. 24. 

145) Siehe: LANGENBECK, V., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 309 u. ff. 
1416) Siehe: Sanitätsbericht, S. 312 u. ff. 

1417) Nach ebendaf., Taf, XXXI. 
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preufsifche Krankenzelt vom Novem- 
ber 1867 in Geftalt eines Zeltes für 
12 Betten mit doppeltem Satteldach und 
einfachen Wänden hervor (Fig. 303 ! *1?). 

Das Zelt mit eifernem Gerüft hatte ein Aus- 
mafs von 8,79 X 6,08 X 1,57 bis 4,23 m (= 28 X 
20 X 5,0 bis 13,5 Fufs). Sein unmittelbar vom 
Aufsendach überlagertes Unterdach aus Segelleinen 
fiel Oam (= 1 Еш) über die Seitenwände, 
welche durch Lederriemen und Bänder an den 


Neues etatsmäfsiges preufsifches Zelt 
vom 15. Juni 1880 !!5). 


Lüngswünden des Gerippes hingen, aber unter 
dem Dach einen fchmalen Streifen frei liefsen, der 
durch Zurückfchnallen des Dachüberfalles frei gelegt werden konnte. Die Giebelwand und die am einen 
Ende angeordnete Zwifchenwand beftanden aus über einander fallenden Vorhängen, die fich zurück- 
fchnallen liefsen. Das Gewicht betrug 437,50 kg. 

Das neue etatsmáfsige preufsifche Krankenzelt vom 15. Juni 1880 erhielt 
hölzernes Stützwerk, Doppeldach, durchgehende Firftlüftung und das Abtheil an 
einem Ende (Fig. 304 1*!8). 

Das Ausmafs des für 12 Betten beftimmten Zeltes ifl 9,00 У Tso X Len bis 4,23 m. Sein Gerüft 
befleht aus 3 in hölzernen Fufskreuzen ruhenden Mittelftindern, die den Firftbalken tragen, 4 Thürpfoften 
mit hólzernen Unterlagsbrettchen in den Giebelwünden und jederfeits 9, zufammen 18 unmittelbar auf dem 
Erdboden ftehenden hölzernen Zeltftangen in der Flucht der Längswände. Alle Stützen tragen Dorne 
mit Schraubengewinden, und der Firftbalken fetzt fich aus zwei Theilen zufammen. Zur Stoffhülle 
gehören: das aus wafferdicht präparirtem Zeltftoff hergeftellte Oberdach, das Unterdach aus Segelleinwand, 
mit einem feitlichen, 0,40 m breiten Befatz aus wafferdichtem Segeltuch, zwei Giebelwände und zwei Seiten- 
theile aus einfachem Segeltuch mit (us m breitem Befatz aus gummirter Leinwand aufsen und wafler- 
dichtem Segeltuch innen. Das mittels Traggurten am Firftbalken hängende Unterdach wird, wie das Ober- 
dach, auf die Spindeln der 'Thürpfoften gefteckt und von da an bündig mit diefem durch jederfeits 
ii Handleinen an 9 Zugriemen ausgefpannt. Der zwifchen beiden Dachflächen bleibende Hohlraum fteht 
durch jederfeits 4 Lüftungsausfchnitte im Unterdach mit dem Zelt, durch feine offenen Giebelfeiten und 
eine Lüftungsfcheibe von 0,01 m Durchmefler auf dem Mittelfländer mit der Aufsenluft in Verbindung. 
Das Oberdach überragt das untere feitlich um 1,0017. Die Vorhänge der Giebel find am Unterdach 
angenäht und durch je 3 Schnallen mit den Seitenwänden zu verbinden, welche auf den Dornen der kleinen 
Zeltitangen hängen, mit Lederriemen am Unterdach angefchnallt und am Erdboden nach Holzpflócken 
angefpannt werden. Auf die durch beide Dachflächen gefteckten Zelt- und Thürftangen find »Puppen« 
gefchraubt. 8 Thürftangenleinen und 3 Sturmleinen fichern das Zelt, welches einen Platz von etwa 
19,00 X 15,50 m erfordert und einen Rauminhalt von 162,75 cbm hat. Im Winter find 2 diagonal gegenüber 
liegende Ecken für die Oefen frei zu halten. Man ftellt dann jederfeits 5, in der Mitte 2 Betten. Das 
Gewicht des Zeltes beträgt 425 kg. 

Oberftabsarzt Haafe 1419) berechnet die Aufnahmefähigkeit des Zeltes im Nothfall, wie beim erften 
Anfturm im Feld, bei Fallenlaffen des Wärter- und Abortraumes auf 30 bis 45 Verwundete in 3 Reihen 
und bei gleichzeitigem Ausfpannen der Seitenwände, d.h. bei Verwandelung des Zeltes in ein grofses 
Schirmdach, zu 60 bis 75 derfelben in 5 Reihen, fo dafs ein Wagen mit 2 Zelten Obdach für 120 bis 
150 Verwundete befórdern kónnte. 

Nach den Verfaffern der »Transportablen Baracke« ergaben Beobachtungen, die im Auguft und 
September 1885 bei im Allgemeinen ungünftiger Witterung mit den alten und neuen preufsifchen Zelten 
angeftellt wurden, bei Schliefsen des unteren Zeltrandes und der Eingänge, namentlich in den Zelten ohne 
Firftlüftung, nach anhaltendem Regen im Zelt eine dumpfige Luft. In Folge der ftarken Luftbewegungen und 
der meift niedrigen Temperaturen muffte die Benutzung der Zelte theils fchon im Auguft, hauptfüchlich aber 
im September aufgegeben werden. Die Innentemperatur blieb 1 bis 9 Grad unter der höchften und über 
der niedrigflen Aufsentemperatur. Vortheilhaft erwies fich die Zeltbehandlung für folche, »deren Leiden 
oder Krüftezuftand den Aufenthalt in freier Luft angezeigt machten«; fie war unbedenklich für Aeufserlich- 


1418) Nach: LaxckE, a. a. О., S. 6. 
1419) Siehe: Haase, a. a. O., S. x1 u. ff. 
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kranke; Innerlichkranke erforderten eine Auswahl nach der Witterung, befonders bei Erkrankungen der 
Athmungsorgane, auf welche kühles und regnerifches Wetter ungünftig wirkten. Das Licht genügte zur 
Vornahme von Operationen und gröfseren Verbänden nicht 1420), Bei fpäteren Unterfuchungen (Mitte 
Juni 1890) im Garnifon-Lazareth I. zu Berlin herrfchte bei kühler Aufsentemperatur im Zelt, felbít wenn 
die Vordereingänge geöffnet waren, eine fchwüle, dumpfige Luft, welche auch beim Oeffnen des hinteren 
Einganges in den Ecken blieb; die Kleidungsftücke der Infaffen waren bei trübem und naffem Wetter am 
Morgen empfindlich feucht und kalt, und der Mangel an Sonnenlicht machte fich »für das Wohlbefinden 
der Kranken, wie für die Ausübung der Krankenpflege Aörend geltend« 1121). 
Der Kohlenfäuregehalt im Zelt ftellte fich in Taufendtheilen wie folgt 1422); 


= T Am x: ms 
Tag In Kopfhóhe Табола Wind Feuchtigkeit 
19. Juni Den 0,59 mäfsig Dächer bethaut 
24. Juni 1з 0,79 kein Dächer und Wände trocken 
26. Juni 1,00 0,55 mäfsig Dächer und Wände trocken 
9. Juli | 0,72 0,44 kaum fühlbar Wände feucht 


Das fegelüberfpannte und als Theil eines gröfseren Zeltes mit einem »Lapel« 
verfehene amerikanifche Hofpitalzelt von 1860 ift in Art, 310 (S. 295) befprochen 
worden. Nach den Regulations von 1863 war das für 6 Betten beftimmte Zelt 
etwas gröfser 1429), 

Die Mafse betrugen 4,27 X 4,57 X 1,37 bis 3,55 m. Zwei eingegrabene Pfoften aus Efchen- oder 
Cedernholz mit Spindeln an den oberen Enden, die den Firftbalken und die Zeltdecke halten, ftützen die 
letztere, welche jederfeits durch 7 Schnüre auszufpannen ift. Durch eben fo viele Pflöcke werden die 
Seitenwände und durch 5 Pflócke jede Stirnwand am Erdboden befeftigt. Zwei an den Mittelpfoften 
angebundene Sturmleinen fichern das Zelt, deffen Segel gleichfalls jederfeits durch 7 Stricke ausgefpannt 
wird. 1870 koftete ein Zelt 400 Mark (— 100 Dollar), und fein Gewicht von 70,81 ke (= 15515) 
ermöglicht, dafs ein Maulefel ein Zelt führen kann; feine Mafse bezeichnet Zvans als ein Compromifs 
zwifchen Geräumigkeit und Standhaftigkeit. »Kürzt man die Seitenwünde, fo wird das Zelt fefter ftehen; 
aber fein Inneres wird unbequemer. Vermehrt man die Höhe, fo wird es geräumiger; aber feine Wider- 
ftandskraft gegen Sturm nimmt ab.« Das Segel fchützt mehr als die Hälfte des Zeltes vor Regen und 
Sonne und enthält weniger als die Hälfte der Stoffläche des Zeltes; »es koftet den vierten Theil und 
giebt nahezu 8/4 desjenigen Schutzes, welchen das Aufsenzelt der englifchen Marguee bietet. Das Segel kann 
zur Vergröfserung des Zeltes benutzt werden, wenn man es an feiner rückwártigen Kante auf die Spindel 
des vorderen Zeltpfoftens hängt, einen neuen Firftbalken und Zeltpfoflen improvifirt und das Segel feitlich 
ausfpannt, fo dafs eine Veranda vor dem Zelte entfteht; auch kann man felbftändige, leichte Zelte aus 
ihm bilden. 

Le Fort erhöhte in feinen, zugleich für Ambulanzzwecke gedachten Ifolirzelten 
im Hôpital Cochin zu Paris die niedrigen Wände des amerikanifchen Zeltes durch 
vermehrte Stützpunkte für das Dach und fuchte den mangelnden Schutz gegen 
nächtliche Abkühlungen durch doppelte, von einander getrennte Umhüllungen und 
feine fehlende Lüftung durch Deckenöffnungen zu verbeffern, behielt aber feine 
Grundflächenmafse annähernd bei 1424), 

Die Zelte erhielten 5,00 X 5,00 m Fufsbodenfläche und 100ks Gewicht, fo dafs ein Packwagen 
IO Zelte für zufammen 60 Kranke, welche fonft 6 Ambulanzwagen erfordern würden, weiter führen kann; 
der Preis eines Zeltes betrug 640 Mark (— 800 Francs) oder 106,66 Mark für 1 Kranken. 


1420) Siehe: LANGENBECK, V., v. COLER E WERNER, a. a. O., S. 227 u: ff. 

H?1) Siehe ebendaf., S. 269 u. ff. 

1422) Siehe ebendaf., S. 270 u. ff. 

1423) Siehe: Evans, a. a. О., S. 389 u. ft. 

M24) Siehe: LE Fort. Des hôpitaux Jous tente, Gazette hebdomadaire de médecine et de chirurgie 1869, S. 694. 
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Das Gerüft befteht aus 2 Mittelflangen, welche den Firflbalken tragen. Auf jeder Stange gleitet 
ein kurzes Metallrohr, an welchem durch Gelenke zwei in der Flucht der Giebelwand fich gegenüber 
liegende Holzftangen befeftigt find, die am freien Ende Eifenfpindeln mit Schraubengewinden erhielten, 
auf welchen zwei Schraubenmuttern fitzen. Diefe Stangen, die wie Schirmfpreizen an ihrem freien Ende 
die Dachkante des Zeltes йлеп, welche beliebig hoch gelegt werden kann, bilden nebft dem Rohr, an 
welchem fie beweglich find, den fog. »Compafs«, welcher fich, dem hygrometrifchen Zuftand der Luft 
entfprechend, höher und niedriger flellen läfft. Die doppelte Stoffhülle des Zeltes befteht aus zwei über 
einander angeordneten Decken, die Dach und Seitenwünde bilden, und aus jederfeits zwei Giebelwänden 
mit aufrollbaren Thürklappen. Der Firftbalken ift durch eine Scheide der inneren Decke gefteckt, welche 
dadurch tiefer liegt, als die auf erfterem ruhende Aufsendecke. Beide fallen parallel bis zur Dachkante, 
wo die innere Decke auf den Compafsfpreizen ruht und die äufsere in 20cm Abftand zwifchen den Spindel- 
íchrauben feft gehalten wird. Die Ränder beider Decken find vom Firft bis zum Boden mit Stricken 
eingefafft, deren Enden am Fufsboden angepflockt werden. Die eben fo befeftigten Enden eines anderen, 
in der Dachkante der Aufsendecke aufgenähten Strickes follen wagrecht das Dach fpannen und das Ver- 
biegen des Compaffes hindern. Ze Fort meinte, dafs aufgenähte Gurte diefe Stricke, auf deren Spannung 
die Luftfeuchtigkeit wirkt, beffer erfetzen würden. In der äußeren Decke find jederfeits 3 Klappen, in 
der inneren eine grofse Anzahl Oeffnungen in Firfthöhe, und in einer Längsfeite ift ein als Schirmdach 
aufftellbarer Wandausfchnitt vorhanden. Die Decken laffen fich auch ganz ausfpannen, wodurch das Zelt 
zum Zeltdach wird. Theilt man die Innendecke in eine Dach- und Wandfläche und hängt die letztere, 
feitlich verfchiebbar, an Stricken auf, fo kann gleichzeitig die Aufsendecke ausfpannbar bleiben. Diefes 
Zelt ift nach Zvans fchwerer, koftfpieliger und weniger ficher, auch leichter in Unordnung zu bringen, 
als die englifche Marguee. 

Aehnliche Mafse wie die vorftehenden haben diejenigen Zelte, welche die Eng- 


länder jetzt für den indifchen Dienft verwenden, die Britifh privates. 

Das Zelt hat nach Parkes 1425) zwei Ständer, Firft und Doppel-77y; feine Mafse find бао X 4,8: X 
Les bis 350m (= 20 X 16 X 5,5 bis 10,5 Fufs), und fein Luftraum beträgt 67,20 cbm (— 2373 Cub.-Fufs). 

Kleinere Zelte zu 2 bis 4 Betten wurden neuerdings häufiger für den Feld- 
dienft vorgefchlagen und ausgeführt; dazu gehören die mehr oder weniger zu im- 
provifirenden Unterkunftsmittel, wie fie Oberftabsarzt Port und Stabsarzt Nicolai 
vorfchlugen, die zum Theil auf dem Marfch oder an der Verwendungsftelle her- 
geftellt werden follten. 

Das Nothzelt von Zort 1426) für 4 Verwundete hat Satteldachform und befteht aus einer die Firfi- 
flange mit jederfeits 6 Erdpflócken in Zickzacklinien verbindenden Veríchnürung, die an den Enden in 
Sturmleinen ausläuft, eine Leine von 58,0 m Länge erfordert und die leinene Decke trägt. Das Zelt hat ein 
Маб von 5,00 X 2,50 X 1,50 m und wiegt 21kg. Jedes Feldlazareth foll 25 bis 30 folche Zelte auf einem zwei- 
fpännigen Wagen mitführen. Die Verwundeten liegen auf Bahren zu je zweien parallel zur Längsrichtung. 
Bei Handreichungen ift die Bahre an der Giebelfeite hervorzuziehen oder das Zeltdach aufzuheben. 

Nicolai gab feinem von 2 Giebelftangen und т Firftftange geftützten Zelt diefelbe Dachform, aber 
3 fefte, am Erdboden angepflockte Seiten, während eine Dachfläche aufgeklappt und auf 2 Stäben fchirm- 
artig aufgeftellt werden kann. Die 4 Kranken liegen parallel mit den Stirnwänder, und die Zeltmafse 
find 3,00 X 2,00 X 1,80 m1427), 

Ein anderes von Nicolai 1428) angeordnetes Zelt folgt dem Schirmdach der Lebküchler auf öfter- 
reichifchen Märkten und befteht aus einem in flacher Pyramidenform zufammengenähten Zelttuch, das über 
4 an einer Ende über einander gelegte und hier zufammengebundene Stangen gefpannt und an deren 
freien Enden befefligt wird. Diefe Zeltpyramide ftellt man mit der Rückfeite gegen den Wind an einen 
flachen Graben, ftützt die Vorderfeiten durch 2 lothrechte Stangen und pflockt die Rückfeite mittels 
Schlaufen, die Vorderfeite mittels Sturmleinen an. Befferen Schutz gewährt das Umziehen des Zeltes mit 
einem Graben, deffen Erde man um das Zelt anhäuft, wobei der Schirmrand auch feitlich unter der 
oberen Wallkante liegt. Das Gewicht der Zelte, von denen 4 Stück auf einem Krankenwagen mitgeführt 


425) Siehe: PARKES, a. а. О., S. 526. 

1426) Siehe: Port. Die Selbftherftellung von Unterkunftsráumen für Kriegsverwundete. Deutfche militärärztl. Zeitfchr. 
1887, S. 122. 

1427) Siehe: Nicorar Das erfte Obdach der Kriegsverwundeten. Deutfche militärärztl. Zeitíchr. 1888, S. 314 u. Taf. т. 

1428) Siehe ebendaf,, S. 316 u. Taf. 2. > 
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werden follen, beträgt 15kg. Diefe Schirmdächer wären nach Haafe nur für Leichtverwundete, die ohne 
Hilfe hineinkriechen können, brauchbar. 


Da in der deutfchen Armee die von den Truppen felbft mitzuführenden 
Zeltbahnen, Stöcke, Pflöcke und Spannleinen zur Herftellung von Biwakzelten 
benutzt werden, hat man deren Verwendung auf oder in der Nähe des Schlacht- 
feldes auch für die erfte Krankenunterkunft in Ausficht genommen. 


Das Modell eines gröfseren Zeltes aus 22 folchen Zeltbahnen und 5 Setzftangen, welche letzteren 
die Fahrzeuge des Sanitäts-Detachements mit führen, war auf dem letzten Сопоте in Rom zu fehen 1429), 


Fig. 305. Fig. 306. 
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Zwölfeckiges Zelt für 4 Betten zu Hamburg-Eppendorf SE 


Die gewöhnlichen kegelförmigen Mannfchaftszelte, die mehr oder weniger den 
türkifchen, gleich geformten Zelten folgen, eignen fich, wenn fie nur geringe Wand- 
höhe haben, bis zu 4,50 m Durchmeffer und 3,50 m Höhe, nur zur Aufftellung von 
I bis 2 Betten, alfo nur zu Ifolirzelten. Als folche fanden fie u. A. in Ludwigs- 
burg 1870 Verwendung. Steigert man den Durchmeffer, ohne im Uebrigen das 
Zelt zu ändern, fo bleibt bei einem ftärkeren Belag der nothwendige Mittelftänder 


1429) Siehe: Grossnem, C. Erfahrungen über das Zeltfyftem. Nach einem Vortrag, gehalten auf dem УШ, inter- 
nationalen Congrefs für Hygiene und Demographie in Budapeft. Deutfche militärärztl. Zeitfchr. 1894, S. 385. 
1430) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors Zimmermann in Hamburg. 
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für den Verkehr von Wärtern und Aerzten hinderlich; das Zelt erweist fich zu eng 
und unbequem. Dennoch wurden ähnliche doppelte franzöfifche Zelte für 3 bis 
4 Kranke (fiehe Art. 259, 5. 247) der Marquife vorgezogen, weil fie dem Wind weniger 
Angriffsflache boten und weniger unter dem Regen litten. In Italien verwendete 
man conifche Officierszelte mit doppeltem Obertheil für 5 Kranke, und Krauss 
benutzte an der Biftritz u. A. auch öfterreichifche kreisförmige Mannfchaftszelte 
für 15 bis 20 Lagerftellen, welche er mit 12 Kranken belegte (fiehe Art. 225, S. 217). 
Michaelis hatte die Kreisform für Ambulanzzelte empfohlen, welche 6 bis 8 Kranke 
bequem faffen follten und fcheinbar als Wandzelte gedacht waren (fiehe Art. 124, 
S. 125), wie fie gegenwärtig wieder für Kriegs- und Friedenszwecke verwendet 
worden find. 

In Frankreich wurde als Erfatz der Marquife das Zente de confeil du nouveau modèle, ein Schirm- 
zelt mit manfardenartigem Querfchnitt, eingeführt. Sein Durchmeffer beträgt 6,00 m; ein 3,50 m hoher 
Ständer mit 8 in halber Höhe ftrahlenfórmig angeordneten Armen von 1,75 m Länge ftützt den Мапќе]!481). 

Das Gerüft von С. Zurner’s kreisfórmigem Zelt ift fchon in Art. 764 (S. 636) befprochen worden. 
Seine doppelte Decke befleht aus Kautfchuk; feine Wände find aus Baumwolle, und die Lüftungsóffnung 
am oberen Ende, von welcher die den Mantel tragenden Drahtfeile ausgehen, ift fchliefsbar 148°), 

Ein Circulartent für 4 Kranke oder Verwundete bildet in England einen Theil der neuen Feld- 
equipirung!1?*), Diefes Zelt hat Doppeldecke, höhere Wände und wiegt 45,36 kg (= 100 Pfd.), fo dafs 
5 folche Zelte zo Betten enthalten, während die Marguee bei gleichem Gewicht nur ro derfelben Raum 
gewährt. 

In Hamburg-Eppendorf fand eine gröfsere Zahl von zwölfeckigen Zelten von der in Fig. 305 bis 
307 14%) veranfchaulichten Geftalt Verwendung. Hier empfahl fich die Kreisform befonders auch, weil fie die 
Geländeflächen zwifchen den Gebäuden am wenigften befchattet. Das eiferne Geftell befteht aus Wand- 
ftützen nebft Rahmen und einem röhrenförmigen Ständer mit fchirmartigen Sproffen, welche einen Ring 
von etwa 1,80 m Durchmeffer tragen. Die ringförmige Oeffnung wird von einem Helm überdeckt, deffen 
Stange in der Ständerröhre gleitet und von unten (Fig. 306) hoch und niedrig geftellt werden kann. 
Das Zelt hat etwa Baam Durchmeffer, 2,20 bis 4,40 m Höhe und war für 4 Betten geplant. 


8) Zeltfäle. 

Wo es darauf ankommt, bei längerer Verwendung von Zelten oder aus anderen 
Gründen den Dienft zu erleichtern, kann man mehrere Zelte zu Sälen vereinigen, wozu 
fich am beften folche mit fattelfórmigen Dächern eignen. Als Vorzüge der Zeltfäle 
wurden der beffere Schutz der Kranken vor dem in Zelten beim Oeffnen der Thüren 
häufig eintretenden Luftzug, der fefte Stand der Zelte, die leichtere und billigere 
Heizung und die Erfparnifs an Geländefläche hervorgehoben. Ueber Säle aus 
amerikanifchen Hofpitalzelten ift fchon in Art. 310 ff. (S. 295) berichtet worden. 
Auch 1870 kamen mehrere Zeltfäle behufs Ueberwinterung unter Zelten zur Aus- 
führung. Die von Dr. Zvans 1424) in der American ambulance zu Paris, Avenue de 
l Impératrice No. 36, aus 5, bezw. 6 folchen Zelten errichteten Säle folgen dem zu- 
erft angeführten genannten Beifpiele, erhielten aber an den Enden geräumige Wind- 
fange. Ueber ihre Heizung fiehe Art. 503 (S. 436). 

Am Thürmchen bei Cöln 1435) verband man 3 der dort verwendeten einfachen, 
rings abgewalmten, mit Fenftern verfehenen Zelte in ihrer Lángsaxe unter einander und 
mit einem als Eingangs- und Tagraum dienenden vierten Zelt, welches rechtwinkelig 


431) Siehe: MonacuE. 7У›айё d'hygiène militaire. т. Ausg. Paris 1886. S. 381 — und: Evans, a. a. O., S. 371. 
1332) Siehe: Evans, a. a. O., S. 356. 

1483) Siehe: Parkes, a. a. O., S. 526. 

МН) Siehe: Evans, a. a. О., Pl. I u. S. 450 u. ff., fo wie S. 514 u. ff. 

1435) Siehe: Sanitätsbericht, S. 332. 
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zur Mitte der erfteren ftand. Zwifchen den Zelten blieben verfchiebbare Vorhänge, 
und man erzielte durch Oefen leicht einen Wärmeunterfchied von 18,75 bis 25 Grad C. 
(= 15 bis 20 Grad R.) Die fo gebildeten 9 Säle mit je 27 Betten bewährten fich 
während rr Monaten im Allgemeinen gut. Die Zeltfäle im Garnifon-Lazareth dafelbft 
werden wegen ihrer Erwärmung durch eine Sammelheizung als erftes der folgenden 
Beifpiele befprochen werden, welchem zwei andere folgen, bei denen eine nur bedingte 
Vereinigung von Zelten unter Beibehaltung getrennter Eingänge bezweckt war. 
Beim Garnifon-Lazareth zu Cöln wurden je 3 preufsifche Zelte der Typhus- 
ftation in ihrer Längsrichtung zu einem Saal vereinigt, welcher durch die Wärter- 
und Aborträume an feinen Enden einen doppelten Abfchlufs erhielt, während die 
anderen Zwifchenvorhänge die Bildung von Räumen für erkrankte Officiere, Aerzte 


u. f. w. ermöglichten 1436), 

Zwei folcher Gruppen von je 96,40 X 6,27 X Log bis 4,25 m Raummafs waren der Länge nach 
in einem Abftand von ],ssm hinter einander angeordnet und erhielten eine gemeinfchaftliche Niederdruck- 
Wafferheizung. Parallel mit diefer Reihe ftanden in 7,50 m Abftand zwei weitere, eben fo geheizte Zelt- 
fäle. Die Spalte zwifchen den Zelten fchlofs man durch Aufnähen eines (1 m breiten Segeltuchftreifens. 
Der Boden der Zelte erhielt eine Schüttung von grobem Kies und Holzdielenbelag. In der Dachmitte 
jedes Zeltes wurde zu beiden Seiten des Firftes je ein Fenfter von 0,94 X Das m Fläche durch Aufnähen 
feines Zinkrahmens auf die Dachfläche eingefügt, das fich durch eine Drahtftange öffnen liefs. Das Segel- 
tuch der Seitenwände war zwifchen zwei hochkantige, durch Drahtftifte verbundene Bretter geklemmt, die 
innen an Pfählen und aufsen durch angeböfchte Erde feft gelegt wurden. In jedem Saal befand fich eine 
Gas-Kocheinrichtung, und drei Gasflammen an jedem Ständer dienten zur Beleuchtung. Der Zugang zu 
den mit nur je 30 Betten belegten Sälen erfolgte von den Stirnfeiten aus, die einander zugekehrt waren. 

Die Heizung wurde unter Leitung des Ingenieurs Zangen ausgeführt. Die Keffel beider Zeltgruppen 
hatten einen gemeinfchaftlichen Schornftein. In jedem Zeltpaare liefen 2 Rohrleitungen, die auf Böcken 
ruhten, zwifchen beiden Sälen ifolirt und hier durch eine Rampe überbrückt waren, an den Wänden ent- 
lang und geftatteten zugleich Wafferentnahme innerhalb derfelben. In den Sälen III und IV, wo ftürkere 
Rohre verwendet wurden, erzielte man bei kochendem Keffelwaffer 17,5 bis 15,0 Grad C. bei einer Aufsen- 
temperatur von 12, bis 15 Grad C. Kälte, wobei die Fenfter offen bleiben konnten und kein Zug 
bemerkbar war. 

Die Koften der Anlage ftellten fich, da Keffel und Rohre geliehen und die Arbeiten zum Theile 
von franzófifchen Kriegsgefangenen ausgeführt waren, bei den Zelten auf 348,60, für die Heizanlage auf 
712,14 und für die ebenfalls leihweife hergeftellte Gasleitung auf 51,5; Mark. Der Verbrauch an Coke 
betrug 2, Centner für jeden Zeltfaal, wenn 18,5 Grad C. Wärmeunterfchied zwifchen aufsen und innen 
zu überwinden waren, was 8 Pfennigen für jedes Bett an Brenníloff entfpricht, wozu 4 Pfennige für den 
Heizer hinzuzurechnen find. Die Heilerfolge wurden gerühmt. 

Le Fort1*9*) empfahl, durch Zufammenfetzen feiner Ambulanzzelte (fiehe 
Art. 779, S. 643) Säle zu bilden, in welchen erftere durch ihre Giebelthüren ver- 
bunden, aber durch Schliefsen derfelben jederzeit als Ifolirabtheilungen wieder 


trennbar waren, wenn man ihre Seitenklappen als Ausgänge benutzen würde. 

Die Verbindung der freien Compafsenden von 2 benachbarten Zelten foll durch eine aufgefteckte 
Eifenplatte mit 2 Löchern erfolgen. Säle aus Zelten von Ze /ort kamen 1870 Seitens der Société de 
Jecours aux blejjes zur Verwendung. Zvans\#®) giebt das Schaubild eines aus 5 Zelten zufammengefetzten 
Saales. Sie hatten jedoch einfache Decken und keine Vorhänge zwifchen den Zelten. 

Der im letzten Beifpiel ausgefprochene Gedanke erfcheint in der gruppenweifen 
Vereinigung finnifcher Officierszelte mit doppeltem Mantel in Helfingfors weiter- 


gebildet, wo nach den Angaben von Dr. Lindén und Architekt Ny/zröm 143°) 1892 


1436) Siehe: Lent. Die Heizeinrichtung im Zeltlazareth des Garnifonlazarethes in Köln. Correfpondenzbl. des nieder- 
rhein. Ver. für oft. Gefundheitspfl. 1872, 5. 20 — ferner: Sanitätsbericht, S. 333. 

1437) Siehe: LE FoRT, a. a. O., S. 695. 

1498) Siehe: Evans, a. a. O., S. 401. 

M39) Siehe: Linv£n, К. E. Die Epidemiebaracke des finnifchen Militärs zu Helfingfors. Deutfche militärärztl. Zeitfchr, 
1895, S. 204. 
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eine Zeltftation für Cholerakranke aus 2 Reihen von je 7 theils unter fich ver- 
bundenen, durch ein gemeinfames Zeltdach überdeckten Zelten gebildet wurde, 
welche zu beiden Seiten eines Mittelweges lagen. Eine Baracke am Ende des 
letzteren enthielt als Zubehör eine Küche, den Spülraum, das Badezimmer, den 


Abort und einen Nebenraum für fchmutzige Wäfche. 

Die Station fand auf einem afphaltirten, 24,00 >< 7,50, bezw. 8,50 m grofsen, in Folge fallenden 
Geländes durch 0,20 bis 1,30 m hohe Mauerpfeiler erhöhten Plateau. Die Zeltwünde jeder Reihe waren 
lothrecht dicht an einander geftellt und wie das gemeinfchaftliche, auf 3 Bindern ruhende äufsere Zeltdach 
am Boden befeftigt. Das erfle Zelt für 1 bis 2 Betten blieb gefondert; diefem folgten zwei durch Auf- 
fchlagen der Zwifchenwände vereinigte Doppelzelte für je 3 bis 4 Betten, und die letzten zwei Zelte der 
beiden Reihen dienten dem Arzte, den Feldfcheeren und Lazarethdienern, für Aufbewahrung reiner Wüfche 
und von Vorrüthen. Um das Zelttuch vor Verunreinigung zu fchützen und Zug in den Zelten zu ver- 
meiden, wurde daffelbe innen bis zu (,s5 m Höhe mit geóltem Tuche bekleidet. Eine Afphaltleifte längs 
der äufseren und inneren Seiten der Fufsböden hielt das Spülwaffer innerhalb der Zelte zurück, von wo 
es durch eine Rohrleitung zu einem 84,00 von den Zelten entfernten Schuppen geleitet wurde, um 
dort gekocht zu werden, 


Die Verfaffer ziehen ein derartiges Zufammenfaffen mehrerer kleinerer Zelte 
bei einer nóthigen Trennung verfchiedener Krankheitsfälle oder -Stufen einem einzigen, 
grófseren Zelte vor und empfehlen folche Anlagen bei Feldlazarethen, für welche 
die Baracke aus leicht transportirbarem Material herzuftellen fei. 


y) Barackenzelte. 


Billiger als Zeltfäle find Zelte mit ftehenden Gerüften, die fog. Barackenzelte, 
deren eingefchränktefte Geftalt das mit Gewebe gedeckte Nothdach ift. Jedes folche 
Dach läfft fich durch Einhängen einer unteren Decke und durch Herftellung einer 
einfachen oder doppelten Umwandung vervollftändigen. In diefem Sinn kann das 
Barackenzelt dort, wo entfprechende Gewebe vorhanden find und andere geeignete 
Materialien fehlen, fchnellfte Hilfe gewähren.  Vorráthige folche Zelte würden fich 
verhältnifsmäfsig, d. h. unter Berückfichtigung der gröfseren Zahl von Lagerftellen, 
welche fie bieten können, am fchnellften von allen Unterkunftsmitteln für Kranke 
benutzbar machen laffen, wenn man fie fo conftruirt, dafs unter dem einfachen oder 
doppelten Dach Betten aufftellbar find, ohne dafs durch nachträgliches Anbringen 
der übrigen Stofftheile die Benutzung geftört wird. Kze/er empfahl, auf Grund der 
Erfahrungen in Brüffel nach der Schlacht bei Belle-Alliance, ihnen hohe, nur an 
der Wind- und Sonnenfeite mit Vorhängen fchliefsbare Wände und flaches, doppeltes 
Dach zu geben, fügt aber hinzu, dafs ein folches Zelt oder das ganze Gebäude 
einer Einfriedigung bedürfe (fiehe Art. 145, S. 142). 

Barackenzelte können geráumiger und widerftandsfähiger gegen Wind geftaltet 
werden, als Zelte, auch Fenfter erhalten, welche den Ausblick und reichliche Er- 
hellung im Inneren ermöglichen. Bei guter Conftruction follen die von den Be- 
wegungen, dem Rafcheln und Klappen der Gewebe herrührenden Störungen fich 
einfchränken laffen. 

Gerlach hatte den intereffanten Verfuch gemacht, ein verfetzbares Baracken- 
zelt zu conftruiren, welches ein aus Bohlen hergeftelltes Gerippe, fo wie doppelte 
Umwandung und Decke erhielt (fiehe Art. 124, S. 122). 

Mögen diefe Zelte verfetzbar eingerichtet fein oder ein feftes nicht zerleg- 
bares Gerippe befitzen, wie in Krankenhäufern, fo bleibt eine Hauptbedingung, 
für ihre Conftruction, dafs die Leinenftoffe möglichft wenig beim Auffpannen, wie 
beim Abnehmen und während der Benutzung leiden. Das grofse Doppelzelt in 
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der Berliner Charité war urfprünglich ein Barackenzelt mit doppelter Umwandung 
(fiehe Art. 172, S. 168). Bei den Bärwindtfchen Barackenzelten in Frankfurt a. M. 
liefsen fich die Wände ganz öffnen, und dies ift auch beim grofsen Zelt im Höpızal 
Cochin zu Paris, fo wie im Plan von Zvans feft gehalten worden, fo dafs diefe Zelte 
fowohl als Schutzdächer, wie auch als gefchloffene Unterkunftsräume verwendet 
werden könnten. Im Gerlachfchen Plan liegen die Küchen aufserhalb des Zeltes, 
und ihre unter feinem Erdboden weggeführten Rauchrohre follen die Trockenhaltung 
und leichte Warmhaltung des als Fufsboden dienenden Erdreiches bewirken. Die 
2 Barackenzelte, welche 1870—71 die Referve-Lazarethe IV und VI in den Welfen- 
Cafernen zu Hannover 14%) benutzten, hatten Nebenräume für Wärter, Bad und 
Abort und wurden vorzugsweife für Typhuskranke verwendet. 

Den im Folgenden befprochenen 2 erften Beifpielen ftehender Barackenzelte 
ift der Plan von Zvans für ein unter Umftänden verfetzbares folches Zelt und der- 
jenige für ein Nothbarackenzelt von zur Nieden angefchloffen. Die franzófifchen 
verfetzbaren derartigen Zelte 70/27 her Conftruction haben das Gerüft feiner ver- 
fetzbaren Baracken (fiehe Art. 760, S. 634) und bedürfen daher keiner befonderen 


Befprechung. 
Im Garnifonlazareth zu Frankfurt a. M. wurden 1866 zwei Barackenzelte mit 


Holzgerüft und Sparrenwerk, doppeltem Leinendach und einfachen Seitengardinen 


errichtet, von denen eines Firftlüftung hatte 1441), 

Jedes diefer Barackenzelte von 13,38 X 5,56 X 3,23 bis 512m Rauminhalt war für 14 Kranke, 
I Wärter und т Pflegerinbett beftimmt. Der Fufsboden wurde durch Sand und Schotter um Das m erhöht; 
darauf lag eine 14cm ftarke, feft geftampíte Lehmfchicht. Sechs hölzerne Stützen an jeder Lüngsfeite 
und zwei zwifchen den Endflützen an jeder Querfeite trugen das Zeltdach. Die innere, (у: m unter dem 
äufseren Dach und parallel mit ihm angeordnete Decke beftand aus 2 Theilen, die in der Mitte nicht 
zufammenftiefsen; doch konnte der Abftand zwifchen beiden, fo wie der Hohlraum zwifchen Decke und 
Dach durch bewegliche Zeltftücke gefchloffen werden, um je nach Belieben eine ftehende oder eine 
bewegte Luftfchicht zwifchen ihnen herzuftellen. In dem mit Dachreiter verfehenen Barackenzelte regnete 
es durch, Die Heilergebniffe waren fehr günftig. 

Das 1868 nach Ze Foris Angaben von (ало? für das Hôpital Cochin zu Paris 
conftruirte Barackenzelt für 18 bis 24 Betten hatte doppelte Seitenwände und 
doppeltes Dach, fo wie einen durchlaufenden Dachreiter. Die äufseren Seitenwände 
liefsen fich in der Richtung der Dachneigung ausfpannen und die inneren Vorhänge 


zurückziehen 1442). 

Das Gerüft des Zeltes, deffen Mafse 20,00 >< 7,00 X 2,25 m bis zum Dachanfatz waren, beftand aus 
6 Bindern, deren eingegrabene Pfoften 10 >< 10 cm Querfchnitt erhielten und deren aus Planken gebildete, 
4,som lange Sparren fich im Firft um Weniges überkreuzten und in halber Länge durch Zangen ver- 
bunden wurden, welche zugleich die Giebelfäulen trugen. Am Dachanfatz und im Firft waren die Binder 
durch Planken verbunden, auf denen zwifchen je zwei Bindern vier leichte Sparren ruhten. Die äufsere Decke 
fetzte fich aus zwei Theilen zufammen, die im Firft 15cm abftanden, aber durch Riemen und Schnallen unter 
fich, fo wie an der Dachkantenplanke und unten mittels Schnüren an Haken eines im Erdboden eingegrabenen 
Holzes befeftigt waren. Beide Deckenhälften des Innenzeltes lagen wagrecht unter den Binderzangen, 
liefsen einen 10cm breiten Spalt zwifchen fich und folgten dann der Innenfeite der Sparren bis zur Dach- 
kante, wo fie endeten; ihre Befeftigung wurde hier durch Schnüre oder Drahtfeile, welche von einem 
Zeltende zum anderen durch Ringe an der Aufsenfeite diefer Decke gezogen waren, bewirkt. Die aus 
einzelnen Vorhängen beftehenden Seitenwände glitten mittels Ringen an wagrechten eifernen Stangen. 
Der Dachreiter wurde durch einen beiderfeits überhängenden, das Aufsendach aber nicht berührenden 


1440) Siehe: Sanitätsbericht, S. 338. 

HH) Siehe: BÄrwinpt. Die Behandlung von Kranken unter Zelten im Sommer 1866 zu Frankfurt a. М, Würz- 
burg 1867 — ferner: VaRRENTRAPP. Deutfche Viert. f. öffentl. Gefundheitspfl. 1871, S. 39r — auch: Sanitütsbericht, S. 314. 

142) Siehe: LE Fort, a. a. O., S. 662. 
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Stoffftreifen gebildet. Als Fufsboden diente eine 8 bis 10cm ftarke Kiesfchüttung auf Steinknack, und 
eine afphaltirte Rinne umgab das Zelt. 

Evans fuchte in feinem РІап 144) für ein Barackenzelt die vermeintlichen 
Fehler des Le Fort’fchen Zeltes: die zu vielen Stränge, gleitenden Ringe, Schnallen 
und Riemen, den mangelhaften Schlufs der Zeltwände und die fchwere Conftruction — 
zu vermeiden, indem er ihm ein Gerüft gab, das nur aus Seiten- und Stirnwänden, 
Maften und Firftbalken ohne Sparren beftand, die einfache Stoffbekleidung auf 
Ringe am Gerüft knöpfte und mit einem Segel nach Art desjenigen am amerikani- 
fchen Hofpitalzelte überfpannte, welches jedoch im Firft die Zeltdecke nicht berührt. 
Das Zelt erhielt auch Dachluken-Lüftung, 

Das für 18 Betten beftimmte Zelt hat ein Ausmafs von 18,29 >< бло >< 2,00 bis 4,88 m (= 60 >< 
20 >< 6 Fufs 7 Zoll bis 16 Ки). Sechzehn Erdpfoften, von denen 6 in jeder Längswand ftelen, tragen 
die Rahmenhölzer, bezw. die Querbalken in den Giebelwänden, auf welch letzteren Giebelpfoften zur Unter- 
ftützung der Enden der von 2 Mittelpfoften getragenen Firftbalken aufgefetzt werden. Die mittleren Pfoften 
in allen 4 Wänden erhalten zur Anordnung von Thüren nur 1,22 (= 4 Fufs) Abftand. Die Lüngsrahmen 
und Firftbalken haben abgerundete Oberkanten und einen Queríchnitt von 18 >< 10cm. Die erfteren find 
an den Enden mit den Seitenwandpfoften, die Giebelpfoflen an ihren Fufsenden mit den Querbalken und 
die Firftbalken unter fich durch Schuhe verbunden. Jeder Giebelpfoften hat unten 12,7, oben 7,6cm, 
(= 5, bezw. 3 Zoll) Stärke, ift vorn abgeplattet und trägt, wie die unten 15,2, oben 7,5cm (— 6, bezw. 
3 Zoll) ftarken Mittelpfoften, eine Spindel, auf welcher der Firftbalken, die Zelthülle, ein Ball und das 
Segel aufgefleckt werden. 

Die Zeltdecke befteht jederfeits aus einer Dachfläche, 2 Giebeldreiecken, 2 End- und 5 Seiten- 
gardinen. Jede Dachfläche wird auf den Firftbalken geknópft und am unteren, die Seitenwände über- 
ragenden Ende durch Schnüre in Abftüinden von 0,8 m (= 2 Еш 3 Zoll) ausgefpannt. Wo die Gardinen 
und Giebeldreiecke an einander ftofsen, greifen fie über einander, und die untere Gardine wird eingerollt, 
fo dafs ein fefter Schlufs zu erzielen ift. Auf den 15 bis 20cm entfernten Ringen wird der Stoff mittels 
durchgezogener Schnüre oder Stifte feft gehalten. Das Segel befteht aus 3 Stücken von je 944 X 6,10 m 
(= 30 >< 20 Fufs) um ein leichtes Aufbringen und feine gelegentliche Verwendung zur Bildung einer 
Halle vor dem Zelte zu ermöglichen. Der Fufsboden foll aus rauhen Brettern beftehen, auf Kies liegen, 
auf fchmale, in diefem eingelegte Bohlenftreifen genagelt und mit Wachstuch bedeckt werden. 

Diefes Zelt fei nicht zu fchwer, um nicht gelegentlich im Train mitgeführt zu "werden, wenn es 
auch nicht geplant fei, um allen Bewegungen einer Armee zu folgen. In holzreichen Gegenden kann das 
Holzwerk am Verwendungsort hergeftellt werden. E 

Ein Gegenftück zu diefem forgfältig vorbereiteten Barackenzelt ift das 
zur Nieden’fche Nothzelt, welches im Feld improvifirt werden und das Gerüft feiner 
Nothbaracke (fiehe Art. 751, S. 628) erhalten foll. Ein folches Zelt für 14 Betten 


war 1885 in Tempelhof bei Berlin aufgeftellt 1444), 

Die Zeltdecke wird durch angenähte Stricke von Sparren zu Sparreu gezogen und, wie die Giebel- 
wände, auf dem Gerüft durch aufgenagelte Leiften feft gehalten. Um ein Durchfcheuern an den Sparren- 
köpfen zu vermeiden, wird die Firftpfette vorher mit Stroh umpackt. Die in mehrere Stücke zu theilenden 
Längswände fitzen am Dachkantenbalken feft und find am unteren Ende durch eingenähte Stangen zu 
befchweren, um welche fie aufgerollt werden können, Letztere werden alsdann in Seilfchlaufen gehängt. 
Im Dach befinden fich jederfeits zwei fchliefsbare Lüftungsklappen. 


1H3) Siehe: Evans, a. a. O., S. 437 u. Ñ., fo wie Taf. X. 
144) Siehe: NikgpEN, J. zur. Zelte und Nothbaracken, deren Gerüfte aus Stangen und Draht nach Art der Bau- 
rüftungen zufammengefetzt werden, Berlin 1886. 
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7. Kapitel. 


Andere zum Krankenhaufe gehörige Gebäude. 


Aufser den für die Krankenunterkunft beftimmten Räumen erfordert ein 
Krankenhaus: 

A. folche für die Verwaltung und Oekonomie, 

B. folche für vorübergehende Krankenbehandlung und 

C. folche für Desinfection, Wäfche und Leichenbehandlung. 

Nach der heutigen Auffaffung der Verbreitung anfteckender Krankheiten follten 
diefe drei Gruppen unter fich fowohl ráumlich, als auch bezüglich ihres Perfonals 
getrennt werden können, felbft wenn fie in Folge von Raummangel oder wegen 
des geringen Umfanges der Anftalt in einem Gebäude liegen müffen. Doch hat 
fich das Zerlegen in einzelne Bauten auch hier als das befte Mittel erwiefen, diefe 
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Trennung durchführbar zu machen, wobei man gleichzeitig die Lage der Gebäude 
unter fich, fo wie jedes einzelnen zu den Krankengebäuden, zur Windrichtung u. f. w. 
am zweckmäfsigften geftalten kann. Aufserdem werden noch innerhalb diefer 
Gruppen weitere Theilungen wünfchenswerth, da darin Dienfte zufammengefafft 
find, die örtlich nicht zufammengehören. In grofsen Krankenhäufern find daher 
folgende Einzelgebäude entftanden, welche eine befondere Befprechung erheifchen: 
zu Gruppe A gehörig: 
1) Thorgebäude (fiehe unter a), 
2) Verwaltungsgebäude (fiehe unter b), 
3) Küchengebäude (fiehe unter c), 
4) Wohngebäude für das Warteperfonal (fiehe unter d); 
zu Gruppe B gehörig: 
5) Polikliniken (fiehe unter e), 
6) Badegebäude (fiehe unter f), 
7) Operationsgebäude (fiehe unter g); 
zu Gruppe C gehörig: 
8) Desinfectionsgebáude (fiehe unter h), 
9) Wafchhäufer (fiehe unter c), 

10) Leichenhäufer (fiehe unter i). 

Da das Zufammenwirken diefer Einzelgebäude im Krankenhaufe unter fich, 
fo wie mit den Krankengebäuden zu einem Ganzen in Kap. 8 befprochen werden 
wird, fo fei hier nur darauf hingewiefen, dafs mannigfache Erforderniffe allgemeiner 
Art es auch nöthig machen können, dafs einzelne Gebäude der einen Gruppe folchen 
in einer anderen Gruppe genähert oder mit ihnen zufammen gebaut werden, wie 
dies beifpielsweife öfter mit den Küchen- und Wafchgebäuden gefchehen ift, wefshalb 
die letzteren mit den erfteren unter c zufammen zu befprechen find. 
| Im Krankenhaufe foll thunlichít das gefammte darin befchäftigte Perfonal 
wohnen und fchlafen, da fich daffelbe hierdurch am beften von aufsen abfchliefsen 
läfft, wenn dies zu Zeiten von Epidemien nöthig wird, um deren Ausbreitung in 
der Stadt vom Krankenhaufe aus zu hindern. Das Perfonal fetzt fich in einem 
gröfseren Krankenhaufe aus folgenden Gruppen zufammen: 


а) ärztliche Directoren, h) Hausdiener, 

b) Abtheilungsärzte, i) Küchenperfonal, 

с) Afüftenzärzte, f) Wafchperfonal, 

b) Apotheker, I) Mafchinen- und Heizperfonal. 
€) Verwaltungsbeamte, ` m) Leichenperfonal, 

D Pflegeperfonal, n) Desinfector. 

g) Warteperfonal, 9) Pfórtner. 


Die Zahl der Angeftellten und Befchäftigten richtet fich nach der Gröfse der 
Anftalt, der Art ihrer Organifation und ihren technifchen Einrichtungen; doch bieten 
die umftehenden Zufammenftellungen einige Anhaltspunkte, 

Wie in Art. 577 (S. 492) fchon befprochen wurde, geht das Streben gegen- 
wärte dahin, unter Oberleitung der ärztlichen Directoren kleinere Abtheilungen zu 
bilden. In den ftädtifchen Krankenhäufern zu Berlin befteht jetzt das ärztliche 
Perfonal aus je einem »Director« der inneren, bezw. der äufseren Abtheilung, einem 
»dirigirenden Arzt« der erfteren, einem »Oberarzt« der letzteren, fo wie der ent- 
fprechenden Zahl von Affiftenten. Im Friedrichshain dafelbft wurde auch ein be- 
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Allgemeine Krankenhäufer: 
AMifs Nightingale . 


» » 
» » 
r. Folfom 


ER Anftalt а 
Städtifches Krankenhaus am Urban 
» » » » 


» » » D 


Städtifches allgemeines Krankenhaus im Friedrichshain . 


» » » » » 


Neues allgemeines Krankenhaus . 


Krankenhäufer für Anfteckendkranke: 


Grafton flreet hofpital . 
Metropolitan afylum board 
New Ruchill infectious hofpital . 


Kinderkrankenhäufer: 


Rauchfufs 1499) S 

Great Ormond fireet 399). . 

St.-Wladimir-Hofpital 59) , 2 

Kaifer- und Kaiferin-Friedrich- К зе, 
Abtheilung für Aeufserlichkranke . 
Abtheilung für Anfteckendkranke 


1446) Hierzu 14 Saalwärter. 
1447) Hierzu з Hausdiener. 
1448) Hierzu ro Hausdiener. 
1449) Oberwärter, bezw. Wärter; hierzu тд Hausdiener, 


1450) Siehe: GerHarpt. Handbuch der Kinderkrankheiten. 
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fonderer Arzt für bacteriologifche Unterfuchungen angeftellt, In diefer Anftalt 
kamen 1878 durchfchnittlich 1 Affiftenzarzt auf 55 Kranke; 1894 war das Ver- 
hältnifs in Bethanien І: 58, im Urban 1 : 77 und im Koch’fchen Inftitut für Infections- 
krankheiten ebendafelbft dagegen І: 22. 

Eben fo beträchtlich find die Unterfchiede im Verhältnifs des für die Haus- 
haltung und Pflege im Krankengebáude nóthigen Perfonals zur Krankenzahl, wie 
aus neben ftehender Tabelle hervorgeht, in welcher einige Beifpiele für mehrere 
Gattungen von Krankenhäufern zufammengeftellt wurden. Der hohe Procentfatz 
des Warteperfonals in den neuen Hofpitülern des Metropolitan afylum board erklärt 
fich aus dem gleichzeitigen Beftreben, einerfeits die Pflege der hier behandelten, an 
anfteckenden Fieberkrankheiten Leidenden zu verbeffern, andererfeits die Wärterinnen 
zu fchonen, deren Gefundheit dürch reichliche Ruhepaufen, Aufenthalt im Freien u. f. w. 
in möglichft widerftandsfähigem Zuftande erhalten werden foll. Wo das Pflege- 
perfonal unter einer Oberin fteht, find für diefe befondere Räume zu fchaffen. 

Bei religiófen Genoffenfchaften ift ófter die Apotheke Pflegerinnen unterftellt. 
Sonft find ein oder mehrere Apotheker, bezw. ihre Gehilfen unterzubringen. 

Der Betrieb der Dampfküche in dem für 614 Betten eingerichteten ftädtifchen 
Krankenhaufe am Urban zu Berlin erfordert unter der Leitung eines Küchen- 
verwalters 1 Oberköchin und 13 Küchenmädchen. 

In derfelben Anftalt fteht das ebenfalls für Dampfbetrieb eingerichtete Wafchhaus unter Aufficht 
eines Hausvaters, welchem die Oberwäfcherin, 11 Wafchmädchen, ı Mafchinift und ı Hausdiener unter- 
ftellt find; die tägliche Leitung von 1500kg Wäfche erfordert fomit dort r5 Perfonen, oder für је 100 к= 
ift eine erforderlich. — Im Zöpital Laënnec zu Paris wurden 1893 8000kg täglich gewafchen, und das 
Perfonal wird zu 24 Männern und 43 Frauen angegeben, fo dafs hier ı Perfon auf je 190kg zu rechnen 
ift, welche Leiftung fich nach Aufftellung einer neuen Mafchine (fiehe Art. 812, S. 676), die täglich 
1000kg trockene Wäfche bis einfchl. ihrer Spülung wäfcht, noch mehr vermindert haben müffte, da nach 
Kremer ı Mann zwei folcher Apparate bedienen kann 1451), 


Das gefammte Perfonal im Allgemeinen ftädtifchen Krankenhaufe im Friedrichshain zu Berlin fetzte 
fich 1890 bei einem Belage von 784 Betten aus 192 Perfonen, und zwar wie folgt zufammen 1452): 


Beamte: 1 Uebertrag . 37 31 
Verwaltungs-Director . a . . . f Haustifchler 1 eus en, uode ME 
Aerztliche Directoren „ . . . . 2 Oberköchin., uu 0 ovd xl Wl 
E EE у A Oberwäfcherin . . er i 
Prediger eka жо cM com _: Wafch- und Küchenmädchen E, 307 
Oekonomie-Infpector . . QST 7o 
Büreau-Affiftenten und Hilfsarbeiter . 10 Y 

Warteperfonal: 
seus (DEF WALIEP EEN, EE 
Büren Diener (mS EE СЕЕ rta wem eer i01 
. 31 EE E e, E 
Dienft- und Arbeitsperfonal: SCHWERE e v = v o 3 N EG 
Melchmenmeifter 2 s mi шу 0 КЕ Hilfswärterinnen . . . . . . . H 
Malohat ee з Apotheker : 2 
Е ae 3 ас Operationsfchweftern = 
Он ГӨР с e ebe ett : | Operationsdienr . . . . - rat T 
EE c куга uu V. „2 |  Leichendiener . £ 
Nachtmförtner = < aa о жш т |  Badewárter. I 
Nachtaufleher s a ur ua. 2 Badewärterin Е 
LEE EE E 91 
37 31 Summa 192 


1451) Siehe: KREMER, Pu. Le JManchiffage dans les hôpitaux. (Buanderie de T hôpital Laënnec &uanderie centrale). 
Revue d'hygiène 1894, S. 160. 
1452) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890, S, 153. 
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Hiernach entfällt rund ı Períon auf 4 Betten, 

Während des Bürgerkrieges der Vereinigten Staaten von Nordamerika rechnete man auf 1000 Betten 
aufser dem dirigirenden Arzt 13 bis 14 Aerzte, denen gelegentlich Medical cadets zur Seite ftanden, 3 bis 
4 Stewards, Y Caplan, fo wie 120 bis 200 Angeflellte und Arbeiter, fomit zufammen 138 bis 220 oder 
I auf 4,54 bis 7,25 Perfonen. (Vergl. Art. 293, S. 269.) 


Wie fchon erwähnt, erftreckt fich die Decentralifation im Krankenhaufe auch 
auf diefes umfangreiche Perfonal, welches zum Theile, fo weit als feine Verrichtungen 
an beftimmte Gebäude oder Gebäudegruppen gebunden find, auch in diefen wohnen, 
fchlafen und fpeifen fol. Dies gilt jedoch, wie in Art. 537 u. ff. (S. 467 u. Ё), fo 
wie in Art. 581 (S. 494) bereits befprochen wurde, nicht vom ärztlichen und vom 
Warteperfonal, welches nur bei Anfteckungsgefahr im Krankengebäude mit ab- 
gefondert, fonft aber im Verwaltungsgebäude oder theils auch in felbftándigen 
Bauten untergebracht wird. Wo das erftere durch Einfchaltung von vielen Woh- 
nungen zu umfangreich geworden wäre, hat man auch den Beamten eigene Gebäude 
gegeben. Von folchen Wohngebäuden erfordern nur diejenigen für das Warteperfonal 
(fiehe unter d) eine befondere Befprechung, da das Raumbedürfnifs für Aerzte und, 
Beamte bei den Verwaltungsgebäuden angegeben wird und ihre bauliche Form 
von anderen gefund errichteten Bauten nicht abweicht. 


a) Thorgebäude. 


Die heutigen Gefichtspunkte bezüglich der Geftaltung des Krankenhaufes 
machen gefonderte Thorgebäude wünfchenswerth, in denen Eintretende oder Be- 
fuchende unmittelbar nach den Oertlichkeiten gewiefen werden können, zu welchen 
fie zugelaffen find oder in denen fie unter Umftänden warten können, bis ihnen auf 
Anfragen Befcheid zugegangen ift. Solche Gebäude find unentbehrlich, wenn mit 
dem Krankenhaufe eine Poliklinik verbunden ift und diefe erft innerhalb der all- 
gemeinen Einfriedigung zugänglich ift, wo Ahfteckendkranke zugelaffen werden und 
wo Zweifelhafte erft einer Beobachtung bedürfen, bevor De in die entíprechenden 
Krankenräume übergeführt werden. Da der Zweck derartiger Thorgebäude darin be- 
fteht, die gefunden Eintretenden von Kranken und die Räume der gefunden und nicht 
anfteckenden kranken Infaffen des Krankenhaufes von anfteckenden Perfonen frei zu 
halten, fo mufs die Scheidung aller das Krankenhaus Betretenden an der Eingangs- 
pforte erfolgen, was im Befonderen in Infections-Krankenhäufern zur Anlage einer 
inficirten und einer nicht inficirten Pforte geführt hat. 

Diefe Bedürfniffe erfordern mindeftens an einem oder zwifchen zwei Eingängen die Anlage eines 
Pförtnerhaufes oder doch eines Aufenthaltsraumes für den Pförtner, welcher dort im Nachtdienft von einem 
andern abgelöst werden kann. Mit einem Pförtnerhaus hat man fich z. B. im Johns-Hopkins-Hofpital zu 
Baltimore und in der Royal infirmary zu Edinburgh begnügt, in welch letzterer Anftalt diefes Haus 
zwifchen zwei Eingangsthoren liegt 145°), In S.-Zloi zu Montpellier wird das für Einfahrt und Seiten- 
eingänge angelegte Gitterthor einerfeits vom Pförtnerhaus, andererfeits von einem Gebäude flankirt, welches 
je einen Raum für einen Internen, für Wartende und für Befuchende enthält. Die Aborte liegen bei beiden 
Bauten aufserhalb derfelben 1454). 

Im London hojpital Whitechapel road wurden hinter der Einfriedigung, in einer Reihe parallel mit 
diefer, 4 Häuschen angeordnet, die nur aus je einem Raum beftehen, von denen das erfte zu Ifolirzwecken, 
das zweite als Warteraum für Ambulanzen und die beiden anderen als Pförtner-Logen dienen. Zwifchen 
letzteren find 3 Eingangspforten in der Einfriedigung vorgefehen, von denen die Ambulanzen die beiden 
äufseren als Ein-, bezw. Ausfahrt benutzen 1475). 


1458) Siehe: BURDETT. The hojpitals and afylums of the world. Bd.4. London 1893. Taf. 16. 
M51) Siehe: To en, Les édifices hojpitaliers. Paris 1892. 5. 279. 
1455) Siehe: BURDETT, a. a. O., Taf. 36. 
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Noch weiter werden diefe Anordnungen in Infections- und Epidemie-Kranken- 


häufern ausgebildet, 

So hat das City hefpital for infectious difeafes zu Newcaftle upon Tyne zwei etwa 10m von 
einander gelegene Eingangsthore in der Einfriedigung; aber nur an einem derfelben liegt ein Pförtnerhaus, 
welches aufser der Loge und Wohnung des Pförtners einen Warteraum mit eigenem Abort enthält 1456), — 
Im Zondon fever hofpital liegen an der einen Seite des dreitheiligen Thorweges noch ein befonderer 
Eingang und das Pförtnerhaus, auf der anderen Seite ein kleines Gebäude mit der Wohnung und dem 
Bureau des Secretürs; vor letzterem wurde ein Warteraum angeordnet 1457). — Wenn die Pförtner-Loge 
zwifchen einem inficirten und einem nicht inficirten Eingang liegt, foll fie nach Aldwinckle nach beiden 
Seiten Ausgänge mit überglasten Veranden zum Untertreten haben, von denen die am reinen Eingang 
gelegene zu einem Warteraum führt, wo Aufsenftehende warten können, bis ihre Angelegenheiten erledigt 
find 1458), — Im Belvedere hofpital zu Glasgow wurde am Eingang ein Raum eingerichtet, wo Befuchende 
fich nach Kranken erkundigen können. *Die erfteren ftehen auf einer 1,2? m (== 4 Fufs) hohen Plattform, 
die vom übrigen Raum durch eine glafirte Wand mit Fenflern getrennt ift, welche die Nummern der 
Säle tragen. Für die verfchiedenen Krankheiten werden zu beftimmten Stunden Karten ausgegeben, und 
die Pflegerin beantwortet an den betreffenden Fenflern, ohne die Möglichkeit einer Berührung mit den 
Befuchenden, deren Fragen 148). 

In englifchen Infections-Hofpitälern errichtet man jetzt auch möglichft nahe der Pförtner-Loge einen 
fog. Entlaffungsblock, in welchem der Genefene in einem Auskleideraum die Hofpitalkleidung ablegt, ein Bad 
nimmt und dann in einem dritten Raum feine eigenen Kleider anlegt. Neben letzterem liegt ein Warte- 
raum für die Angehörigen, der mit hellfarbigen Fliefen ausgekleidet fein foll. Schumburg berichtet von 
folchen Bauten im Monsfall fever hofpital zu Manchefter und bei den Pockenfchiffen auf der Themfe, 
deren Räume mit Fliefen, Cement und Oelfarbe ausgekleidet find 1459). 


b) Verwaltungsgebäude, 


Im Verwaltungsgebäude hat man bisher meift im Erdgefchofs die Aufnahme- 
räume, die Verwaltungsráume, die Apotheke, Verfammlungsráume für die Mitglieder 
des Curatoriums, unter welchem das Krankenhaus fteht, und für die Affiftenzárzte unter- 
gebracht, welche darin zugleich fpeifen und (z. B. im Urban) daneben ihr die ärzt- 
liche Bibliothek enthaltendes Lefezimmer haben. Häufig findet man im Erdgefchofs 
auch die Poliklinik mit oder ohne befonderen Eingang von aufsen, In den Ober- 
gefchoffen liegen oft Räume für zahlende Kranke, Wohnungen für die Aerzte, 
Pflegerinnen, Beamte und Bedienftete und im Keller- und Dachgefchofs Niederlagen. 

Diefe grofse Zahl von Räumen, welche fehr verfchiedenen Forderungen zu 
entfprechen haben, find fchwer in einem Gebäude fachgemäfs und in fanitär- 
einwandsfreier Weife unterzubringen, was dann zu jener Ausfcheidung der wider- 
ftrebendften Raumgruppen geführt hat. 

Die Aufnahmeräume bedürfen einer dem Krankenverkehr entfprechenden An- 
ordnung. Kranke, die nicht gehfähig find, kommen auf Bahren oder in Wagen an, 
für die eine zugfreie Halle vorhanden fein mufs, in welcher fie bis zur Erledigung 
der Formalitäten, deren jede Aufnahme bedarf, warten können, um alsdann den 
Kranken unmittelbar nach dem betreffenden Krankengebäude zu bringen, wo erft 
das Baden, Einkleiden oder dergleichen erfolgt, oder es wird der Kranke in der Halle 
aus dem Wagen gehoben und auf eine Bahre gebettet, um nach einem Kranken- 
zimmer im Verwaltungsgebäude felbft gebracht zu werden. Für diefe Fälle ift ein 
Raum für Bahren, Tragfeffel u. f. w., fo wie unter Umftänden ein Aufzug unmittelbar 
an der Halle erforderlich. Wo die letztere zugleich den Eingang in das Kranken- 


1450) Siebe ebendaf., Taf. 77. 

1457) Siehe ebendaf., Taf. 71. 

1458) Siehe: ArpwiNCKLE, a. a. O., S. 286. 

1459) Siehe: SCHUMBURG, a. a. О, Bd. IV, S. 322. 
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haus bildet, find an diefelbe die Pförtnerräume anzufchliefsen. In St. Marylebone 
zu London hat Szell in den Fufsboden der Durchfahrt eine Brückenwage eingelegt, 
um hier zugleich eingehende Vorräthe dem Gewicht nach prüfen zu können. 

Kranke, welche gehfähig find, werden nach dem Warteraum gewiefen, an 
welchen getrennte Aborte für beide Gefchlechter und das Zimmer des dienfthabenden 
Arztes ftofsen; aufserdem gehören zu den Aufnahmeräumen: 1i Unterfuchungs- 
zimmer, das Aufnahme-Bureau, 1 Baderaum, worin die Patienten ihre Kleidung 
ablegen, die nach dem Desinfectionsofen kommt, falls die Einkleidung hier erfolgt, 
und I Zimmer für den dienfthabenden Beamten. Ein bis zwei Zimmer zu vor- 
làufiger Abfonderung von Kranken, die mit einer anfteckenden Krankheit behaftet 
find, wenn folche nicht in den Thorgebäuden liegen, find hier vorzufehen, die dann 
von aufsen zugänglich fein follten. Wünfchenswerth ift, dafs diefe Gruppe von 
Räumen möglichft in der Gleiche der Durchfahrtshalle liegt, fo dafs die Kranken 
keine Stufen zu überwinden haben, und daís der Warteraum unmittelbar an die 
Halle ftófst und nicht zugleich einen Durchgangsraum für das übrige Gebäude 
bildet. 


In Hamburg-Eppendorf ift letzteres vermieden; doch liegt hier nur der Warteraum eine Stufe über 
Durchfahrt, um fchwer fortzufchaffende Kranke hier laffen zu können, und von diefem Raum führt 
eme achtílufige Treppe zu dem dreiaxigen Aufnahmeraum. 

Aldwinckle 1*9?) wünfcht in Infections-Krankenhäufern die Aufnahmeabtheilung 
den zugehörigen Krankenräumen möglichft zu nähern, und empfiehlt einen befonderen 
Aufnahmeblock für Scharlachfieber und einen zweiten für Entericfieber zu bilden. 

Jeder foll je einen Aufnahme-, Unterfuchungs- und Baderaum, ein Zimmer für die Ambulanz- 
Pflegerinnen mit einem heizbaren Raum für Bettdecken und Kleidungsftücke, fo wie in Verbindung mit 
dem Aufnahmeraum ein kleines Zimmer für bacteriologifche Prüfungen enthalten, und diefem Block ift ein 
Warteraum für Befuchende anzufchliefsen, die hier die Befuchskleidung anlegen und beim Weggehen fich 
in einem Wafchraum reinigen können. 

Im Verwaltungsgebäude fchliefst an die Aufnahmeabtheilung zweckmäfsig die 
Gruppe der Verwaltungsräume an, die fich aus dem Bureau, der Regiftratur und 
dem Archiv, den Arbeitszimmern des Verwaltungsbeamten und der ärztlichen 
Directoren nebft Vorzimmern zufammenfetzt und gegebenenfalls, wie in Hamburg- 
Eppendorf, auch Sprechzimmer für die Oberärzte oder, wie in anderen Orten, auch 
die Arbeits- und Sprechzimmer der Oberin enthält. In diefem Arbeitscentrum follen 
alle elektrifchen Klingeln und Fernfprecher zufammenkommen. 

Die Apotheke erfordert in gröfseren Krankenhäufern: ı Arzneiftube (24 qm) 
mit einer nicht durchbrochenen Wand von 5,00 m Länge; 1 Wohnzimmer für den 
Apotheker, welches an die Arzneiftube anftöfst; ı Laboratorium (10 qm); ı Magazin; 
г Keller (10 bis 12 ат), und т Kräuterboden (16 bis 20 qm 116"), 

Für kleinere Lazarethe verlangt die Friedens-Sanitäts-Ordnung: eine Stube (12 bis 244m) mit einer 
9,50 m langen, undurchbrochenen Wand, einen Keller- und einen Bodenraum. In ganz kleinen Kranken- 
häufern werden die nöthigften Arzneien im Zimmer des dienfthabenden Arztes untergebracht und die 
übrigen aus contractlich verpflichteten Apotheken geholt. 

Die Verbandmittel find in der Nähe des Operationsraumes aufzubewahren, 
bezw, vorzubereiten, wo ein folcher vorhanden ift. Sonít ift der dafür nóthige 
Raum an die Apotheke anzufchliefsen. In England erfordert die Poliklinik, in 
welcher die Patienten meift freie Arznei erhalten, dem ftarken Verkehr in derfelben 


1160) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 286. 
461) Die in Klammern beigefügten Mafse enthalten die Fufsbodenflächen u. f. w., welche die Friedens-Sanitäts- 
Ordnung (S. 486 u. ff.) fordert. 
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entfprechend, eine grófsere Ausdehnung der Apotheke; doch tritt man jetzt dort 
dafür ein, dafs letztere von derjenigen des Krankenhaufes gefondert befteht (fiehe 
Art. 825). Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore hat man die Apotheke aus dem 
Verwaltungsgebäude ausgefchaltet und mit dem Speifefaal und den Wohnräumen 
der Bedienfteten in einem Gebäude vereinigt. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.) 

Ueber die Einrichtung der Poliklinik, die bei gröfserer Ausdehnung von dem 
Gebäude zu trennen ift, immer aber unmittelbaren Zugang von aufsen erhalten foll, 
findet fich das Weitere unter e. 

Das Einfügen von Krankenräumen für Zahlende in Verwaltungsgebäude ift 
früher, wie aus dem Zau£en'íchen Plan (üehe Art. 102, S. 101) und aus demjenigen 
des alten Hamburger Krankenhaufes (fiehe Art. 149, S. 147) hervorgeht, gefchehen, 
um diefelben von den Räumen der anderen Kranken zu trennen. Neuerdings wird 
es dadurch begründet, dafs man dem Verwaltungsgebäude von vornherein diejenige 
Gröfse geben möchte, die der ganzen geplanten Bettenzahl des Krankenhaufes ent- 
fpricht, was im Uebrigen aber zunächft nur in geringerem Umfang zur Aus- 
führung gelangt, fo dafs im Verwaltungsgebäude Raum übrig ift, der dann, fo gut 
es geht, zur Krankenunterkunft hergerichtet wird. 

Will man Kranke im Verwaltungsgebäude unterbringen, fo hat man denfelben 
die gleichen fanitären Verhältniffe zu gewähren, wie fie eine Krankenabtheilung 
fordert, zumal wenn fie als Zahlende zur Erhaltung des Krankenhaufes wefentlich 
beitragen. Dies wird aber in den feltenften Fällen erreichbar fein, wenn man nicht 
dem ganzen Gebäude wegen des einen Gefchoffes, in welchem Kranke liegen, eine 
fonft nicht nöthige Ausdehnung geben oder ihm diefe Abtheilung in Geftalt eines 
Anbaues angliedern will. Im erfteren Falle baut man theuer; im letzteren würde 
man den Anbau, der vor Allem die fpätere Erweiterung des Verwaltungsgebäudes 
darftellen foll, eben fo gut fpäter anfügen können, Thatfächlich find in fehr vielen 
Krankenhäufern die Kranken in den Verwaltungsgebäuden fchlecht untergebracht, 
wenn fie, wie in alten Krankengebäuden, am Mittelcorridor liegen. Wo man ihre 
Unterbringung in Verwaltungsgebäuden nicht vermeiden kann, foll man wenigftens 
ihre Abtheilung fo bauen, wie man heutigen Tages Krankengebäude bauen mufs. 

Die Aerzte erfordern in fanitärer Beziehung gefunde Wohn- und Schlafräume. 
Ift eine Wohnung für einen verheiratheten dirigirenden Arzt im Verwaltungsgebäude 
zu fchaffen, fo bedarf fie eines unmittelbaren Zugangs von aufsen. Im Urban liegt 
diefe aus 7 Zimmern beftehende Wohnung im I. Obergefchofs und erhielt eigene 
Treppen. 

Jeder Affiftenzarzt erhält. ein Wohn- und ein Schlafzimmer, die oft zu klein 
bemeffen werden. Einer Gruppe folcher Zimmer find ein Badezimmer und Aborte 
beizugeben. 

Die Wohnung des Verwaltungs-Infpectors hat im Urban 6 Zimmer und fonít 
die nämliche Lage und Anordnung, wie diejenige des ärztlichen Directors. 

Bringt man die Krankenpflegerinnen im Verwaltungsgebäude unter, fo erfordern 
fie mit ihrer Vorfteherin, falls fie einem geiftlichen Orden angehören, eine voll- 
ftändige, andernfalls doch immerhin eine räumliche Abfonderung von den übrigen 
Wohnräumen; ihre Unterkunftsräume follen in fanitärer Beziehung den vollkommen- 
ften Anforderungen entfprechen, da die Erhaltung ihrer Gefundheit für das Kranken- 
haus auch in ökonomifcher Beziehung höchft wichtig ift. Man wird daher an ihre 
Räume und deren Lage entfprechende Anforderungen zu ftellen haben. Müffen 
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Pflegerinnen im Verwaltungsgebäude wohnen, fo follte ihnen auch nicht, wie dies 
öfter gefchieht, daffelbe Gefchofs zugewiefen werden, wie den Affiftenzärzten, oder 
ihre Abtheilung mufs genügend gegen letztere abgefchloffen fein, und ihre Räume 
bedürfen eines eigenen Zubehórs. Zu diefer Gruppe von Zimmern gehórt ein ge- 
meinfamer Speiferaum für die Pflegerinnen und ein Verfammlungsraum, welcher oft 
zugleich als Capelle dient. Im Uebrigen fiehe bezüglich ihrer ráumlichen Erforderniffe 
das Nähere unter d. 

Das übrige Perfonal wird in gröfseren Schlaffälen oder, wie es im Johns- 
Hopkins-Hofpital zu Baltimore im Apothekergebäude gefchah, in Einzelzimmern, 
oder in Zellen, deren Trennungswünde nicht bis zur Decke reichen, untergebracht; 
es genügt ein, wenn möglich, im Erdgefchofs anzulegender Speiferaum für daffelbe. 

In Hamburg-Eppendorf find im Küchengebäude 3 Speiferiume — für die Aerzte, das Pflegeperfonal 
und das Dienftperfonal — vorgefehen; doch fpeist dort das Wafchperfonal im Wafchhaufe. In den General- 
hofpitilern im Bürgerkriege der Vereinigten Staaten vereinigte man das ganze Perfonal in einer gemein- 
famen, grofsen Speifehalle. Bei folchen Einrichtungen kann man, zumal bei Epidemien, das Küchenperfonal 
vor Anfleckungen nicht fichern, 

Die Magazine haben, wo man, wie dies allermeiftens gefchieht, von Lieferanten 
kauft, nicht mehr den Umfang, wie früher. Sieht man von den Niederlagen für 
Brennftoff, Lebensmittel und Getränke ab, welche in oder bei den Keffel-, Heiz- 
und Küchengebäuden unterzubringen find, fo bleiben für das Verwaltungsgebäude 
die Räume für die Patientenkleidung, für Wäfche, Betten und Bettftellen, für Spitals- 
geräthe und Einrichtungsgegenftánde. 

Niederlagen zur Aufbewahrung der eigenen Kleidung der Patienten nach der 
Desinfection bedarf man nur, wenn fie nicht in den Krankengebäuden vorgefehen 
find; die Einrichtung der letzteren wurde in Art. 543 (S. 472) befprochen. Aldwinckle 
fchlägt vor, diefe Niederlage bei den Entlaffungsräumen (fiehe Art. 795, S. 667) 
anzuordnen. 

Wäfchemagazine find nur zum Unterbringen der Wäfchevorräthe nöthig, welche 
der regelmäfsige Erfatz und ein gröfserer Bedarf in Epidemiezeiten erheifcht, da 
für den täglichen Bedarf die Wäfche in den Krankengebäuden oder -Abtheilungen 
niedergelegt wird. Die Lage eines Vorraths-Wäfchemagazins richtet fich danach, wem 
die Verwaltung deffelben unterftellt ift. Oft wird empfohlen, daffelbe im Wafch- 
haufe unterzubringen. Bezüglich feiner Einrichtung genügt der Hinweis auf das in 
Art. 542 (S. 472) Gefagte. 

Die Bettenniederlagen, welche auch genügende Vorräthe für Epidemien faffen 
müffen, legt man eben fo, wie diejenigen für Geräthe und Einrichtungsgegenftände, 
in die Bodenräume oder in den Unterbau, wenn letzterer trockene Räume enthält. 
Im erfteren Falle bedarf man eines Aufzuges, der am zweckmäfsigften in der in 
Kap. 6 (unter a, 5, y [S. 486 u. f£]) befprochenen Weife aufserhalb des Gebäudes 
liegt. Häufig finden fich diefe Niederlagen im Dachboden des Wafchgebäudes. 

Die Gefammtanordnung des Verwaltungsgebäudes wird fich, je nachdem 
einzelne oder mehrere der vorftehend befprochenen Raumgruppen ausfcheiden, fehr 
verfchieden geftalten. Das Gebäude erlangt den kleinften Umfang, wenn es fich 
nur um das Unterbringen der Verwaltung felbft handelt, wie in den klinifchen 
Univerfitäts-Inftituten zu Breslau, wo das Erdgefchofs die Bureauräume der Ver- 
waltungs-Infpection nebft Trefor, das Obergefchofs die Wohnung des Verwalters 
und der Unterbau diejenige eines Unterbeamten enthálti*$?) ` Die Gefammtpläne 


1402) Siche: Warpnausen, Ј. Die klinifchen Neubauten in Breslau. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV (1892), S. 180. 
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in Kap. 8 zeigen viele Beifpiele von Vereinigungen mehrerer Gruppen im Verwaltungs- 
gebäude, deren theilweife Mängel aus dem bisher Befprochenen fich leicht er- 
kennen laffen. 

Aufser der klaren Gliederung in die einzelnen Raumgruppen ift bei Planung 
folcher Gebäude die möglichfte Berückfichtigung der in Kap. 6 (unter 5 [5. 479 u. #]) 
befprochenen Gefichtspunkte für Anlage der Verkehrswege im Krankengebäude zu 
empfehlen. 

In Infectionsgebäuden hat man auch Vorkehrungen, wie fie unter a bei den 
Thorgebäuden befprochen wurden, zur Ordnung der Auskunftsertheilung, fo wie 
des Aus- und Einganges von Perfonen im Verwaltungsgebäude getroffen, wenn 
durch diefes der Eingang zum Krankenhaufe erfolgt oder doch entfprechende Thor- 
gebäude fehlen. In diefem Falle follte fich der Ausgangsweg aller Perfonen von 
demjenigen Punkt an, wo ihre Desinfection ftattfindet, mit dem Eingangswege für 
Patienten nicht kreuzen. Für die Pflegerinnen hat man im Verwaltungsgebäude des 
neuen Hofpitals für epidemifche Krankheiten zu Stockholm befondere Wohnzimmer 
aufser denjenigen bei den Krankengebäuden vorgefehen. In erfteren legen fie ihre 
eigene Kleidung an, nachdem fie vorher ein Bad in einem Annex hinter dem Ge- 
bäude genommen haben, in deffen Vorraum die Hofpitalkleidung verbleibt, während 
in feinem Ausgangsraum ein Baumwollenkleid fich findet, in welchem fie zu ihren 
Zimmern gehen können. Die gleiche Einrichtung ift dort auch für die Aerzte ge- 
troffen 1463), 


c) Küchen- und Wafchgebäude. 

Die Veranlaffung des Zufammenfaffens von Küchen- und Wafchgebäuden unter 
einer gemeinfchaftlichen Ueberfchrift liegt nicht in ihrer inneren Zufammengehörigkeit, 
fondern darin, dafs fie oft zufammengebaut wurden und auch diefe Beifpiele zu 
befprechen find, die mehrfach hervorragenden Krankenhäufern angehören. Für das 
Zufammenbauen trat u. A. im Friedrichshain Ze ein, obgleich die Architekten 
die billigere getrennte Bauweife vorfchlugen, und Degen hält die dort erfolgte gleich- 
zeitige Vereinigung mit dem Keffelhaufe für vortheilhaft, weil das Rauchrohr des 
letzteren zur Entlüftung beider benutzt werden kann. 

Vom Standpunkt der Salubrität gehören fie ficher nicht zufammen, da fich, 
felbft bei Vermeidung einer Verbindung zwifchen beiden, das Perfonal nicht fo aus 
einander halten läfft, wie dies eigentlich immer, unbedingt aber in Zeiten von 
Epidemien, nothwendig ift. Auch die wünfchenswerthe Lage läfft fich den Gebäuden, 
wenn fie verbunden find, nicht. geben, da das Küchengebäude den Krankengebäuden 
nahe, das Wafchhaus fern von ihnen liegen foll. 


1) Küchengebäude. 
Die Küchenabtheilung in Krankenhäufern erfordert im Allgemeinen keine 
anderen Einrichtungen, als in anderen verwandten Anftalten. Bei äuferftem Platz- 
mangel hat man die Küche neuerdings auch in das oberfte Gefchofs des Verwaltungs- 


gebäudes gelegt. 
So gefchah es im уе hojpital zu Birmingham, wo fie ganz abgefondert liegt und befonderen Auf- 
gang erhielt, fo dafs das übrige Gebäude geruchlos blieb 148%), Finden fich Krankenräume im Verwaltungs- 


M63) Siehe: TAaLAYRAcH, a. a. O., S. 198. 
1404) Siehe: ScnuMBuRG, a. a. O., Bd. IV, S. 323. 
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gebäude, fo wäre noch mehr hierauf zu halten, da Speifegerüche Kranken läftig werden (vergl. Art. 516, 
S. 444). Mufs die Küche hier im Erdgefchofs untergebracht werden, fo follten ihre Fenfter nie unter folchen 
von Krankenabtheilungen, wenn möglich an einer anderen Gebäudefeite liegen. Die Küche müfite dann 
auch gegen die übrigen Gebäudetheile genügend abgefchloffen fein und, wegen des Verkehres der Lieferanten, 
unmittelbaren Zugang von aufsen haben, und der die Speifen befördernde Aufzug wäre nach aufsen zu 
legen (fiche Art. 568, S. 487). Beffer ift die Angliederung der Küchenabtheilung an das Verwaltungs- 
gebäude in Geftalt eines felbftàndigen Gebäudekörpers, wobei auch ihre Lage im Erdgefchofs Controle 
und Verkehr wefentlich erleichtert. 


Betten- 
zahl 


Tiefe Fufsbodenfi&che 


flüche 


Fufsboden- 
für x Bett 


Berlin 
f Hamburg- 
` [Eppendorf 


Küche 
Kochküche | 14,00 
Bratküche 8,74 


1) Städtifches Krankenhaus am Urban 


2) Neues allgemeines Krankenhaus . 


3) Hôpital Lariboifiere . b Paris Küche 16,00 
4) St. Eloi . ETAT ЗЕЕ P Montpellier Küche 8,00 
5) St. Marylebone infirmary . London Küche 12,19 
6) Friedens-Sanitäts-Ordnung . . — Küche — 


7) Barackenlazareth . . Tempelhof Küche 9,10 
(1870) 
Greenville 
(1864) 


8) Sedgwick hofpital . Küche 8,95 


9) Verfetzbare preufsifche Wirthfchaftsbaracke Küche 5,00 


Met. Quadr.-Met. 


Quadr.- 
Met. 


Eine grófsere Küchenabtheilung erfordert: 1 Küche, ı Spülraum, ı Gemüfe- 
putzraum, I Speife-Ausgaberaum, 1 Fleifchkammer, 2 Vorrathsräume, Vorraths- 
keller und ı Bureau für den Küchenchef, In obiger Tabelle find die Grund- 
flächen einiger Krankenhaus-Küchen im Verhältnifs zur geplanten Bettenzahl des 
Krankenhaufes zufammengeftellt. Scheidet man die einfacheren darin angegebenen 
Anlagen, bei welchen in der Küche zugleich auch andere Verrichtungen, als Kochen 
und Braten ftattfinden, aus, fo fchwankt in den deutfchen Beifpielen die Grundfläche 
von 016 bis биз ат für г Krankenbett, während in St. Marylebone diefe Zahl auf 
0,23 und in den beiden reich ausgeftatteten franzófifchen Krankenhäufern fogar auf 
0,26 bis 0,30 qm fteigt. In England find auch die Vorrathsráume ausgedehnter, 
weil man diefelben dort für verfchiedene Materialien trennt. Je gröfser die An- 
ftalten find, um fo mehr müffen die Haupt- und Nebenräume Theilungen erfahren; 
fo wurden in Hamburg-Eppendorf von der Hauptküche die Bratküche, vom Gemüfe- 
putzraum der Kartoffelputzraum abgetrennt. In manchen Krankenháufern giebt es 
eine Bäckerei, die beifpielsweife in St. Marylebone 73,20 ап (= 240 Quadr.-Fufs) 
Grundfläche einnimmt; in anderen fieht man befondere Mehlfpeifenküchen vor. Wo 
ein eigenes Küchengebäude befteht, foll das Küchenperfonal darin wohnen und 
fpeifen (fiehe Art. 802, S. 670) Eine räumliche Trennung der Küchenabtheilung 
von anderen Gebäuden des Krankenhaufes hat keine Nachtheile gebracht, 

Der Betrieb erfolgt im ftädtifchen Krankenhaufe am Urban zu Berlin nach 


Hagemeyer +485) in folgender Мейе. 

Die Waaren werden täglich früh um 6 Uhr von den Lieferanten in die Anftalt gebracht, vom Küchen- 
verwalter übernommen und weiter vertheilt. Zu den feft gefetzten Stunden erfolgt die Befórderung der 
Speifen in 4 befonders conftruirten Wagen nach den einzelnen Gebäuden, und zwar derjenige von Back- 


152) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 98 u. ff. 
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waaren in Körben, von Kaffee und Milch in Blechkannen, von Gemüfen und Kartoffeln in Speifeeimern, 
von Fleifch in verzinnten Eifenblechküften mit 3 Fächern u. f. w. Die Transportgerüthe werden nebft 
den darin verbleibenden Reften eine Stunde nach jeder Mahlzeit zur Küche zurückgebracht, dort gereinigt 
und verwahrt. Die auf dem Submiffionswege verkauften Kiichenabfüle find vom Abnehmer täglich abzu- 
führen; die nicht benutzbaren Fettabgünge gehen zur Wafchküche behufs Bereitung weifser Stückenfeife. 

Die Bekófligung des Perfonals und der Kranken erfolgt in 3 Gruppen, von denen die I. die 
Affftenzürzte und Apotheker, die IL. die Vietoria-Schweftern, die Oberkóchin und die Oberwäfcherin, die 
"IH. das Dienft- und Warteperfonal, fo wie die Kranken umfafft. Für die letzteren giebt es 4 Diätformen, 
welche theils dauernd oder einmalig unter einander abgeändert oder durch »Extradiät« ergänzt werden 
konnen. 

Zur Herftellung diefer Speifen erfordert die Kochküche folgende Geräthe: Zenneberg’fche Wafferbad- 
Kocheinrichtungen 1468) mit je 2 Keffeln für 50, 100, 200, mit 3 zu 300 und т zu 400! Inhalt, welche, 


Fig. 309. 


im RER) 


Küchengebäude für 500 Betten 


Küchengebäude für зоо Betten im Barackenlazareth zu Tempelhof 
im Blegdam-Hofpital zu Kopenhagen. (bei Berlin 1470), 
*Erdgefchofs 1468), 
1:500 
0$9276533210 5 10 45 20" 


eerste cpi 


Fig. 310. 


9. Gefache, 
10, Spültifch. 
11. Herd für Extradiät. 
12. Kaften für Abfälle, 


6. Dampf-Kochvorrichtung. 

7. Tifch zum Vertheilen der 
Speifen. 

8. Ausgabetifch, 


Küchengebäude für боо Betten im Sedgwick-ho/pital zu Greenville 1469), 


wie der Küchentifch, frei in der Mitte des Raumes ftehen. An der einen Längswand folgen fich: die 
Henneberg iche Kartoffel-Kocheinrichtung 1487), ein Tifch, eine Kochmafchine und abermals ein Tifch; an 
der anderen Längswand ftehen: der Küchenfchrank, ein Bain-Marie, ein langes Würmefpind und an der 
Stirnwand ein Kaffeekocher, ı Bratofen und ı Kaffeebrenner, 

In England hat man auch befondere Fifchkochöfen. 

Der Küchenraum ift durchaus waffer- und luftdicht herzuftellen, mufs reich- 
liche Lüftung zu allen Jahreszeiten, ausgiebige Tages- und Nachtbeleuchtung erhalten 
und ift für Wafferfpülung des Fufsbodens einzurichten. Bezüglich der Koch- und 


Spüleinrichtungen u. f. w. fiehe Näheres in Theil III, Bd. 5 (Abth. IV, Abfchn, 5, A, 


1408) Siche ebendaf., Abbildung auf S. тоо. 

167) Siehe ebendaf., Abbildung auf S. тот. 

M68) Nach: SoRENSEN, S. T. & F. J. HERMANN, a. a. O., Taf. V. 
1469) Nach: Medical hiffory, a. a. O., Theil Ш, S. 947. 

1470) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1870, S. 259. 
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Кар. т u. 2) diefes »Handbuches«. Ob man mit Dampf, Gas oder Elektricitát 
kocht, hüngt lediglich davon ab, welches Verfahren das vortheilhaftefte ift, und bei 
Wahl der betreffenden Vorrichtungen follte deier Gefichtspunkt in erfter Linie 
mafsgebend fein. Gegenüber betráchtlichen jáhrlichen Erfparniffen im Küchenbetrieb 
kommen die Anlagekoften auch für theuere Vorrichtungen nicht in Betracht. 

Da verfchiedene Beifpiele für Küchengebäude in allgemeinen Krankenhäufern 
bei den Wirthfchaftsgebäuden (unter 3) folgen, gelangen hier nur 3, und zwar eines 
für Küchen in Krankenhäufern für epidemifche Krankheiten und zwei für Kriegs- 
Referve-Hofpitäler zur Befprechung. 

Im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen (Fig. 308 45*) wurden eine grofse und eine kleine Küche 
vorgefehen, letztere für Zeiten geringen Belages der Anftalt. Die in der Mitte liegende grofse Küche 
ift unmittelbar von aufsen durch einen mittels Windfanges gefchützten Eingang zugänglich, zu deffen 
beiden Seiten kleine Putzräume liegen. Neben der Küche wurden rechts und links Ausgabeftellen, die 
man von der entgegengefetzten Längsfeite betritt, angeordnet, von denen diejenige an der linken Seite 
zugleich für die anftofsende kleine Küche dienen kann, die ihren eigenen Zugang an der Stirnfeite des 
Gebäudes hat, wie auf der anderen Seite das ähnlich gelegene Speifezimmer der Bedienfteten. An jedem 
Seiteneingang ift eine Treppe zu einem Obergefchofs über dem betreffenden Flügel angeordnet. Die Aborte 
liegen aufserhalb des Gebäudes. 

Im Küchengebäude des Sedgwick-hofpital zu Greenville, einem der Generalhofpitüler im Bürgerkrieg 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika (Fig. 3101470), lag die Küche an einem Ende des Gebäudes, 
das in feiner Längsaxe von einer Gleisanlage durchfchnitten war, an welcher innerhalb der Küche 
Ausgabetifche ftanden. Im Uebrigen enthielt das Gebäude nur 2 Vorrathsräume und die Schlafräume für 
das Perfonal. 

Im Barackenlazareth auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870—71) hatte man in Folge der 
getrennten 3 Verwaltungen, welchen daffelbe unterftand, 3 Küchen für den Gefammtbelag von 1500 Betten 
nach dem Grundrifs in Fig. 309 1469) errichtet. An den Küchenraum, um deffen mittleren Lüftungsfchornftein 
die Kochherde gruppirt waren und deffen Raummafse 940 X 910 X Зит т (== 29 X 29 X 123 Fuß) 
find, lagen hier in den niedriger gehaltenen Flügeln ı Gemüfe- und т Fleifchraum, 1 Aufwafchraum und 
1 Zimmer für das Perfonal, fo wie Schuppen für Brennítoff. 


Früher forderte man für jedes Krankenhaus ein Eishaus; von Mencke wurden 
die amerikanifchen Eishütten befonders empfohlen. In England hat man in manchen 
Krankenháufern Eismafchinen 1471, Im Urban zu Berlin wird der tägliche Eis- 
bedarf 750 kg (= 15 Centner) für 613 Betten von Lieferanten bezogen und in zwei 
eifernen Kiften mit je 125 kg Rauminhalt verwahrt, was keine höheren Koften als 
der Betrieb eines Eishaufes verurfacht 1377. 


2) Wafchhäufer. 


Die Wäfche des Krankenhaufes kann in der eigenen Wafchanftalt deffelben 
oder in einem für mehrere Krankenháufer gemeinfamen, aber unter deríelben Ver- 
waltung ftehenden Wafchhaufe oder, wie oft in England (беһе Art. 188, S. 181), in 
einer Privatanftalt gewafchen werden. 

Das Verdingen der Wäfche in privaten Anftalten geftaltet fich für kleine 
Krankenhäufer fcheinbar billiger, als ein eigener Wafchbetrieb; doch ift man jetzt 
in Paris, wo veraltete Einrichtungen der Krankenhaus-Wafchanftalten zur Ueber- 
laffung eines beträchtlichen Theiles der Wäfche an die Privatinduftrie geführt 
hatten, in Folge der Seitens der letzteren angewendeten fcharfen Reinigungsmittel 
und der hohen Preife zur Reorganifation des Wäfchereibetriebes in eigenen An- 


1411) Siehe: Ѕсисмвокс, a. а. О., Bd. IV, S. 319. 
1472) Siche: HAGEMEYER, a. a. O., S. 18 u. ff. 
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ftalten übergegangen 1418). Gegen das Abgeben der Wäfche in Privatanftalten fpricht 
aufserdem die Schwierigkeit einer Ueberwachung der nöthigen Desinfectionsmafsregeln, 
der Sonderung der inficirten von der anderen, fo wie der gereinigten von der zu 
reinigenden Wäfche und die leicht eintretende Verfchleppung von Infection aufser- 
halb des Krankenhaufes. Merke warnt im Befonderen vor dem Weggeben von 
Wüfcheftücken, welche dem Kochvorgang nicht unterworfen werden können, wie 
Gewebe von Wolle, und vor dem Spülen von Wäfche in Flüffen und Bächen; er 
weist darauf hin, dafs in einem Curort für Schwindfüchtige fchmutzige Wäfche zum 
Weichen in denfelben Gebirgsbach gelegt wurde, aus welchem die Ortsbewohner 
Waffer entnehmen !#74), Diefe fanitären Einwände fteigern fich bei Auftreten von 
Epidemien, wenn ein Krankenhaus ohne Wafchhaus mit anfteckenden Kranken 
belegt werden mufs, in welchem fonft die Aufnahme derartiger Kranker aus- 
gefchloffen war. 

In Paris hatte man eine theilweife Centralifation des Wäfchereibetriebes in der 
Weife eingeführt, dafs die zu diefem Zweck erweiterten Wafchküchen einiger Kranken- 
hüufer die Wäfche anderer mit übernahmen (fiehe Art. 176, S. 171 u. ff); doch be- 
hielt jedes Hofpital fein eigenes kleines Wafchhaus für die Wäfche der Eintretenden 
und für die Verbandwäfche. Gemeinfchaftliche Wafchhäufer hatte Paris 1893 noch 
in rı Anftalten. Diefes Syftem fand auch anderweitig Verbreitung, Im Stuivenberg- 
Hofpital zu Antwerpen wäfcht die Wafchküche die Wäfche der anderen Hofpitäler 
und Hofpize, welche unter der Leitung der Stadt ftehen. Die Wäfche des St.-Bartholo- 
mews-Hofpitals zu London wird im Comvalefcent home zu Swanley gewafchen. In 
Lyon ift der Betrieb in der Buanderie des hofpices civils concentrirt, und in Paris 
ftudirt man jetzt noch die Frage, ob man die veralteten Wafchhäufer der Hofpitäler 
reconftruiren oder eine Buanderie centrale gründen foll. 

Die Einrichtung eines eigenen Wäfchereibetriebes in jedem Krankenhaufe ift in 
fanitärer Beziehung jeder Centralifation des Wäfchereibetriebes, welche den Trans- 
port der Wäfche über die Umfaffung der Anftalt hinaus nöthig macht, vorzuziehen, 
und der Betrieb follte auch im kleinften Krankenhaufe in einem fowohl von 
Kranken, wie von Verwaltungsräumen getrennten eigenen Gebäude erfolgen, welches 
mit den Räumen für Desinfection, mit dem Keffel- und Mafchinenhaus, mit dem 
Badehaus oder mit Stallungen zufammengebaut werden kann, deffen Räume aber 
ganz abgefondert bleiben müffen, um das Perfonal von demjenigen der anderen 
genannten Räume möglichft getrennt zu halten. 

Die Gröfse des Wafchhaufes hängt vom Umfang und der Art des Kranken- 
haufes ab. In manchen englifchen Anftalten wird die Wäfche der Beamten von 
derjenigen der Kranken getrennt gewafchen, wie dies Aldwinckle jedenfalls in Kranken- 
häufern für Anfteckendkranke fordert. In letzteren ift eine befondere Abtheilung 
für inficirte Wäfche zu fchaffen, welche nach der heutigen Auffaffung über ihre 
Schädlichkeit auch in keinem anderen Krankenhaufe fehlen follte. 

Das Wafchhaus für nicht inficirte Wäfche erfordert in gröfseren Kranken- 
häufern ı Raum zum Abliefern und Sortiren der Wäfche, ı Wafchraum, ı Trocken- 
raum, Räume zum Ordnen, Legen, Rollen, Ausbeffern und Bügeln, für welch 
letzteren Zweck man in England einen gemeinfchaftlichen Raum vorzufehen pflegt, 


1413) Siehe: Kremer, PH. Ze Manchifage dans les hôpitaux (Buanderie de V hôpital Laënnec, Buanderie centrale). 
Revue d'hygiène 1894, S. 150 u. f. 

1474) Siehe: Мекке, Н. Zum jetzigen Stande der Desinfection. Nach einem Vortrage, gehalten am 26. Januar 1893 
in Berlin. Deutfche Viert, f. off. Gefundheitspfl. 1893, S. 272 u. ff. 
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1 Raum zur Ablieferung der reinen Wäfche und 1 Wohnung für die Oberwäfcherin 
nebft Schlaf- und Speiferáumen für das Perfonal. 

Der Bedarf an reiner Wäfche hat mit den wachfenden hygienifchen Vorfichts- 
mafsregeln bedeutend zugenommen. 

In den Hofpitälern und Hofpizen von Paris flieg derfelbe von 6000000 ke im Jahre 18611475) auf 
9000000kg im Jahre 1880, auf 12000000 ke im Jahr 1889, und er betrug 1895: 16000000 ke, Kremer 
veröffentlicht vor- und nachítehende Zahlen, letztere für diejenigen Hofpitäler, deren Wäfche die Nouvelle 
buanderie im Hôpital Laënnec wäicht, 


Wäfchebedarf 
Höpital Bettenzahl 


monatlich | täglich 


Charite . 500 47568 817 
Necker . 480 39 983 2,77 
Cochin . . 343 28 787 2,30 
Laënnec . 600 38471 24s 
zufammen 1923 149 759 
Kilogr. 


Danach ergeben fich durchfchnittlich 147°) für т Bett und Tag 2,6kg; hierbei kommt jedoch in 
Betracht, dafs im Zöpital Charité und Necker Maternités vorhanden find. In Cochin und Zaönnec zufammen 
bedurfte man nur 2,21 kg reiner Wäfche. Dies ift beträchtlich mehr, als in den Parifer Hofpizen, deren 
täglichen Verbrauch Aremer auf 1,5 ke fchätzt. 

Aehnlich verhält es fich mit den Wafchkoften; fie betrugen 1861 nach Hufon in La Salpêtrière 
105919 Mark (= 132399 Francs) für 22979239 kg, fomit für je 100 kg Ae Mark (= 5,76 Francs), und 
nach Aremer's Angaben flellte fich derfelbe Betrag für die Wäfche, welche die Adminiftration in ihren 
Wafchanftalten wufch, 1890 auf 7,20 und 8,00 Mark (= 9 und то Francs) und für jene, welche durch die 
Privatinduftrie gewafchen wurde, auf 11,29 Mark (— 14 Francs) Dagegen berechnet Kremer die Wäfche- 
koften in der Nouvelle buanderie für 1893 zu 4,26 Mark (== 5,33 Francs) welchen Preis man nach Inftal- 
lation einer neuen Wafchmafchine von der Ausftellung in Chicago auf 3,00 Mark (= 4,50 Francs) herab- 
zudrücken hoffte, obgleich diefe Mafchine mehr Waffer und Dampf erforderte. Hierbei ift jedoch in 
Betracht zu ziehen, dafs in dem Preis der Privatinduftrie die Amortifation, Verzinfung und Unterhaltung 
ihrer Betriebsanlagen eingefchloffen find und diefen nur die reinen Betriebskoften der Adminiftration 
gegenüber geftellt wurden. 

Für die Abmeffungen des Wafchraumes giebt die unten ftehende Zufammenftellung 
überfichtliche Anhaltspunkte. Gegen die grofse Höhe, welche man ihm oft gegeben 
hat, wendet Merke ein, dafs fich die Wafferdämpfe in den oberen Schichten haupt- 
fächlich an den Aufsenwänden und Fenftern fchnell abkühlen und als regenartige 
Nebel herabfallen. Merke hält eine Höhe von 4,50 m1417) für genügend; dagegen 
erreicht fie in vielen deutfchen Krankenhäufern 7,00 m und mehr. In St. Marylebone 
bildet ein fteiles Dach mit offenem Dachftuhl die Decke des Wafchraumes, der 
eine Höhe von 4,27 bis 9,14 m. (= 14 bis 30 Fufs) erhielt. In folchen Fällen ift 
Firflüftung erforderlich. Die gegenüber liegend anzuordnenden Fenfter find bis 
unter die Decke zu führen und mit leicht zu óffnenden Lüftungsflügeln zu verfehen. 
Als Material für den Fufsboden empfehlen fich geriefte Mettlacher Platten. Der 
geglättete Cementboden in Moabit blätterte ab und bewirkte Ausgleiten. Wände 
und Decken erhalten am beften eine Bekleidung mit weifs glafirten Ziegeln, die 


475) Siehe: Husson, a. а. O., S. 99. 

1476) Siche: KREMER, a. a. O., S. 149 u. ff. — Obige Zahlen beruhen auf Äremer’s Grundzahlen, aus welchen fich 
3,5 ке als Durchfchnittszahl gegen 3,0 k& ergeben. 

1477) Siehe: Merke, H. Ueber Wafchanftalten für Krankenhäufer. Viert. f. gerichtl. Medicin u. öff. Sanitätswefen, 
neue Folge, Bd, XXXVI (1882), S. 345. 


Zë 


Raum Tiefe 


für т Bett 


Fufsboden- 
fläche 


овас а Н Berlin Wafchküche| 13, 0 9,40 = 125,02 600 0,208 
о) Barackenlazareth . > . . : =... Moabit |Wafchküche] 11,45 11,65 — 133,39 |828 479)| 0,151 
molirbun s 5 лу ел кшй эш «йыз к> Berlin Wafchküche| 13,00 8,00 — e 612 0,170 
= x / Hamburg- | Wafchküche| 14,00 16,09 | 224,0 
N u K } А : Т MIS о, 
4) Neues allgemeines Krankenhaus босазо :Nebenranos sso 8 55,78 he ‚16 | 1500 186 
s) Hôpital Laribifhre . . . . . es d Paris Ee 950 14,00 | 128,00 Д d 613 0,256 
Beuchraum 4,00 6,00 24,00 |J 
6) Holborn Union infirmary . . « . . . London |Wafchküche 7,32 13,41 — 98,16 620 |0,1551479) 
7) St. Olave's Union infirmary. . . . .| London |Wafchküche]| 6,10 10,55 = 65,03 377 05172 
8) St. Marylebone infirmary s . . . . London |Wafchküche 7,62 19,51 «= 150,05 744 92031479) 
9) Friedens-Sanitäts-Ordnung. . . — Wafchküche — — = = wg 0,20 
то) Verfetzbare preufsifche Wirthfchaftsbaracke — Wafchküche 5,00 5,00 — 25,00 200 0,125 
Met. Quadr.-Met. Quadr.- 
Met. 


wegen ihrer grofsen Haltbarkeit nicht als Luxus zu erachten ift, Helligkeit und 
Reinlichkeit aber beträchtlich fördern hilft. Die Entwäfferung des Fufsbodens er- 
folgt in England durch zugängliche, nur mittels verzinkter Gitter abgedeckte Rinnen 
bis zum lothrechten, aufsen liegenden Abfallrohr. Zum Spülen von Fufsboden 
und Wänden in allen Richtungen mit reichlichen Waffermengen find 888 
zu treffen. 

Die Lüftung des Wafchraumes mufs vorzüglich fein, da fich ohne eine folche 
die Neigung des Perfonals zur Erkrankungen fteigert, Sie bedingt ausgiebige, zug- 
freie Zuführung erwärmter Luft und Vermeidung von Winkeln in den Zuführungs- 
wegen. Die Luft-Abführung foll unmittelbar nach einem erwärmten Lüftungsfchlot 
oder mittels Abfaugens durch einen Ventilator erfolgen. 

Das Wafchverfahren beruht heute auf möglichftem oder gänzlichem Erfatz 
der theueren Handwäfche, welche bei Zuhilfenahme von Bürften die Wäfche 
fchädigt, durch mafchinellen Betrieb. In Moabit geftaltete fich die Handwäfcherei 
mit Kochen im Dampfkochfafs 25 Procent höher, als die Mafchinenwäfcherei 1480), 

Im Urban zu Berlin erfährt die Wäfche in der von Oskar Schimmel & Co. zu Chemnitz ein- 
gerichteten Wafchküche folgende Behandlung 1481), 

a) Einlegen in die Einweichebottiche, wo die Wäfche то bis r2 Stunden in lauem Wafer mit 
gekochter grüner Seife und Soda weicht. Fleckige und ftark befchmutzte Wäfche bedarf vorher des 
Einreibens mit grüner Seife. Blutige Wäfche erfordert eine ftürkere Löfung. 

b) Behandlung und Spülen in den Wafchmafchinen. 

с) Kochen fehr befchmutzter Wäfche auf Beriefelungsvorrichtungen durch Dampf. 

b) Nochmalige Behandlung der fehr befchmutzten Wäfche in den Wafchmafchinen. 

€) Auswafchen einzelner befonders befchmutzter Stücke mit der Hand. 

D Reinfpülen in der Spülmafchine. 

g) Entwüffern in Centrifugen. 

Die Vertheilung der Mafchinen im Raum ift die folgende: An der einen Lüngswand ftehen das 
dreitheilige, gemauerte Einweichebecken, 2 Einweichebottiche und 1 Trommelmafchine, an der anderen 
Lüngswand 2 der letzteren, ı Spülmafchine und 2 Centrifugal-Trockenmafchinen, an der Querwand 
3 Kochfäffer für Seife und Soda, an der gegenüber liegenden Fenfterfeite ı Vorwafchtifch und in der 
Mitte 1 kippbare Beriefelungsvorrichtung; aufserdem ift r Seifekochfafs zur Herftellung weifser Stückenfeife 
(fiehe Art. 807, S. 673) vorhanden. Bei Entleerung der Wafchmafchinen bedient man fich untergefahrener 
Handwagen. Die für das Wafchhaus benöthigte Dampfmafchine leiftet 12 Pferdeftürken. 


1478) Bettenzahl 1890. 

1479) Aufserdem ift ein Wafchraum für Beamtenwäfche vorhanden. 
1480) Siehe ebendaf., S. 344. 

1481) Siehe: HAGEMEYER, а. a. О, S. 107—115. 
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In Hamburg-Eppendorf hat man den Raum für Einweichen und Kochen der Wäfche vom übrigen 
Wafchraum getrennt. Im Zöfital Laënnec bei Paris wird die Wäfche trocken in die neue Mafchine (fiehe 
Art. 812, S. 676) eingeführt und kommt gefpült aus derfelben heraus; doch fagt remer nichts über die 
Behandlung der befonders befchmutzten Wäfche. Im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen ift eine eigene 
Wafchmafchine für wollene Decken vorhanden, 

Das Trocknen der Wäfche erfolgt in Schnell-Trockenmafchinen mit Dampf- 
heizung. Auf heizbaren Trockenböden litt das befchäftigte Perfonal ungemein 
an Erkältungskrankheiten 148°). Doch foll das Trocknen, wenn es die Witterung 


geftattet, in freier Luft erfolgen. 

In Hamburg-Eppendorf verbindet zu diefem Zweck eine Gleisanlage den Wafchraum mit dem 
Trockenplatz. Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore dient das flache, mit Wäfchepfoften und Geländer 
befetzte Dach, zu welchem eine Wendeltreppe und ein Aufzug führen, als folcher, und in St. Marylebone 
zu London wurde der Trockenboden rings durch unverfchloffene Oeffnungen mit der Aufsenluft in Ver- 
bindung gefetzt. 

Findet eine Treppen- oder Aufzugsverbindung zwifchen Watch. und Trocken- 
raum ftatt, fo ift es nóthig, wenn letzterer über dem erfteren liegt, diefe Verbindungs- 
mittel durch einen Vorraum von ihm zu trennen. 

Das Mangeln, Bügeln, Falten und Flicken der reinen Wäfche und ihre Auf- 
bewahrung vollzieht fich bei uns meift in getrennten, in England in einem einzigen 
Raum, dem »Bügelraum«, der fehr hell, nach Aldwinckle mit weifs glafirten Ziegeln 
ausgekleidet und durch einen Ventilator entlüftet fein foll, 

In den Londoner Infirmerien von 522/7 und in Zariboifiere zu Paris erhielt diefer Raum die gleiche 
Form und Gröfse wie der Wafchraum. In Hamburg-Eppendorf nehmen die an feine Stelle tretenden 
4 Einzelriume nahezu die gleiche Flüche ein, von denen die Mangelftube 67, die Flickftube 40, der Bügel- 
raum 108 und der Vorrathsraum 44qm Fufsbodenfläche erhielten. 

Bei Anlage eines Wafchhaufes im Krankenhaufe ift zu berückfichtigen, dafs 
eine betrüchtliche Steigerung des Betriebes zu Epidemiezeiten nóthig werden kann 
und daís gleichzeitig thunlichfte Verringerung der Betriebskoften und Schonung 
des Perfonals anzuftreben ift. Hierzu gehört auch die möglichft vortheilhafte 
Conftruction und Ausnutzung der Keffel- und Maíchinenaniage. Die Ueberficht 
und Ueberwachung will Aldwinckle durch grofse Fenfter zwifchen den Räumen 
fördern. 

Die Anordnung der Räume unter einander foll dem fortfchreitenden Gang 
der Wäfchebehandlung entfprechen, wobei auszufchliefsen ift, dafs die Wäfche einen 


Raum zum zweiten Male paffirt, bevor fie gereinigt das Haus verläfft. 

Dem entfprechend liegen die Räume im Hôpital Lariboifiere zu Paris, in S4,-Z/oi zu Montpellier 
und in der 57. O/ave's infirmary zu London (Fig. 3111483) in einer Reihe. In letzterer, deren Wafchhaus 
nur ein Erdgefchofs hat, erhielten die 3 mittleren Räume eigene Zugänge von aufsen für das Wafchperfonal, 
an welchen die Aborte liegen; getrennt von diefen, aber neben dem rechten Zugang wurde die Treppe 
nach den in einem unterkellerten Theile gelegenen Mafchinen-, Keffel- und Desinfectionsräumen angeordnet. 

Diefe Gruppirung ift im Wafchhaus дег Holborn Union infirmary zu London (Fig. 312 7777 durch 
Anfügen von Räumen für die Oberwäfcherin am linken, für die inficirte Wäfche am rechten Ende und 
für die Beamtenwäfche in der Mitte vervollftändigt worden. Die Kellertreppe zum Keffel- und Mafchinen- 
raum, fo wie zur Kohlenniederlage findet fich zwifchen dem Trocken- und dem Beamten-Wafchraum. 

Im dreigefchoffigen Wafchhaus zu Hamburg-Eppendorf liegen im Erdgefchofs an einer gemein- 
Íchaftlichen Annahme- und Ausgabehalle, in deren hinterem Theil die fchmutzige Wäfche verlefen wird, 
geradeaus der eingefchoffige Raum zum Einweichen und Kochen der Wäfche und der Desinfectionsraum, 
rechts der Wafchraum und links der Vorrathsraum nebít Mangel, Flick- und Plüttfluben. Die das I. und 


1452) Siehe: MERKE, a. a. О., S. 346. 
1488) Nach: SNELL, a. a. О, Taf. bei S. s. 
1484) Nach ebendaf., Taf. bei S. 9. 
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Wafchhaus in der Holborn union infirmary Highgate zu London M87) 
Arch.: Saxon Snell, 


П. Obergefchofs einnehmenden Trockenbóden Йећеп einerfeits durch Dampfaufzug mit dem Wafchraum, 
andererfeits durch einen hólzernen Abfallfchacht mit der Mangelftube in Verbindung. In der Mittelhalle 
erhält jeder Wärter für jedes Stück fchmutzige Wäfche, welches er abliefert, ein gleichartiges reines. 
Die Efs. und Wohnräume, fo wie die Mafchinenftube liegen in den Kopfbauten. 

Dagegen wurden im viergefchoffigen Wafchhaufe der .Sz. Marylebone infirmary zu London die 
Wafchrüume auf die verfchiedenen Gefchoffe vertheilt. Hier liegen der Annahme. der allgemeine und 
der Beamtenwafchraum im IIL, der Trockenboden im IL, die Trockenmafchine, der Bügelraum und die 
Wohnung der Oberwüfcherin im I. Obergefchofs. Ein Aufzug im Vorraum der im Erdgefchofs angeordneten 
Desinfections-Anlage führt zum Annahmeraum im oberften Gefchofs und ein anderer Aufzug auf der ent- 
gegengefetzten Seite von den Wafchr&umen herab zum Ablieferungsraum im Erdgeíchofs, deffen Zugang 
an der entgegengefetzten Seite von jenem Aufzug liegt, aber mit ihm durch das Treppenhaus Verbindung 
haben kann. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.) 

Im Blegdam-Hofpital zu Kopenhagen hat man, wie im Küchengebäude (fiehe Art. 808, S. 674), 
eine grofe und eine kleine Wafchküche vorgefehen. 


3) "Wirthfchaftsgebáude. 


Bezüglich der Vereinigung von Koch- und Wafchküche in einem Gebäude 
ift auf Art. 805 (S. 671) zu verweifen. Im Friedrichshain zu Berlin, in Breslau und 
in Sebenico bilden beide den Mittelbau des Gebäudes, und das Zubehör liegt an 
feinen Enden; im Urban wurden Bureaus, Wohnräume u. f. w. in der Mitte ver- 
einigt, und die Küchen liegen nebft ihrem engeren Zubehör an den Stirnfeiten, von 
welchen aus fie zugänglich find. Diefen 4 folgenden Beifpielen wurden noch die 
Wirthfchaftsgebäude in Worms und in Zarzboifiere zu Paris, in denen man die 
Kochküche mit der Wafchküche, dem allgemeinen Bad und dem Keffelhaus in eine 
Gebäudegruppe zufammengebaut hat, fo wie die »verfetzbare Wirthfchaftsbaracke« 
angefchloffen. 
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Wirthfchaftsgebäude im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaus am Friedrichshain zu Berlin !485), 
Arch.: Großius & Schmieden. 


Die Hauptzugänge für das Perfonal und deren Treppen liegen im Withfchaftsgebäude des ftädti- 
fchen allgemeinen Krankenhaufes am Friedrichshain zu Berlin (Fig. 3131495) entgegengefetzt an den 
Stirnfeiten des Gebäudes. Die Speifenausgabe und die Annahme der fchmutzigen Wäfche wurden in der 
Mitte der Front zu beiden Seiten einer Treppe, die zur Heizer- und Hausdienerwohnung führt, angeordnet, 
Ein rückwärtiger Anbau für das Keffelhaus liegt in Kellergleiche, und fein Schornftein entlüftet beide 
Küchen. Jede Küche hat ein Ausmafs von 13,30 X 9,40 X 8,20m. Die in der rechten Gebäudehälfte 
gelegene Kochküche erhielt mit der Spülküche und dem Putzraum für Gemüfe offene Verbindung. Die 
Dampf-Kochvorrichtung wurde für Soo Perfonen berechnet und fafft 1852 !, und der zur Referve vorge- 
fehene Kochheerd hat Gefäfse für 1600! Inhalt!455). Das Trocknen erfolgt in dem дзот hohen, mit 
Luftheizung verfehenen Trockenboden über der einen Hälfte. Im Obergefchofs der Seitentheile liegen 
die nach dem Zellenfyftem eingerichteten, mit Gardinen gefchloffenen Schlafräume der Mägde und die 


Wohnung der Oberköchin, in demjenigen zwifchen 
| 


den Küchen die Stuben für Heizer und Hausdiener, 
Г 


Aufzug und  Warmwafferbehülter und über dem 
= 
Schwestern 


Trockenboden ein Lagerraum für Matratzen. 

Im Wirthfchaftsgebäude der neuen Univerfitäts- 
Kliniken zu Breslau 1487) liegen zwifchen den Küchen 
nur die Speifenausgabe, eine Verbindungstreppe und 
die Wohnung des Mafchiniften, der Raum für 
fchmutzige Wäfche aber im Kopfbau der Wafch- 
abtheilung. Das Keffelhaus wurde ähnlich, wie im 
Friedrichshain, angebaut; an feinem für beide Küchen 
dienenden Saugfchornftein ift im Keller eine Des- 
infections-Vorrichtung angefchloffen, und beide Küchen 
haben ihre Zugänge durch die in Mittelgängen liegen- 
den Treppenhäufer von den Stirnfeiten des Ge- 
bäudes aus. An die Kochküche ftöfst ein Kopfbau 
mit der Putzküche, der Spülküche, der Kaffeeküche 
und der Speifekammer. Die Treppe führt zu 2 Zim- 
mern für Kichenmädchen, 2 für die Oberköchin und 
ı Vorrathsraum. Der gleich grofse Kopfbau der 
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Wafchabtheilung enthält ebenerdig aufser dem Raum 
für fchmutzige Wäfche das Roll- und Bügelzimmer, 
die Flickftube und eine von aufsen zugängliche Wafch- 


CR? 


Wirthfchaftsgebäude im Krankenhaus 
zu Sebenico 1485), 
Arch.: Waidmann. 


M85) Nach: Grorius & Schureven. Das ftádtifche allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr. f. Ваше. 1876, Taf. 12. 


156) Siehe ebendaf., S. 12. 


147) Siehe: Das Wirthfchaftsgebäude der neuen Univerfitätskliniken in Breslau. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 165. 


1458) Nach: Allg. Bauz. 1890, Bl. 5o. 
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küche für infcirte Wäfche; feine Treppe führt zum Obergefchofs mit I Zimmer für Wafchmädchen, 
1 desgl. für die Oberwäfcherin und dem Wäfchemagazin. In dem als Trockenboden dienenden Dach- 
gefchofs wurde die Schnelltrockeneinrichtung , im Keller noch eine Mangel für Handbetrieb aufgeftellt. 
Die Baukoften betrugen rund 210000 und die Einrichtungskoften 9700 Mark. 

Das kleine Wirthfchaftsgebäude des Kranken- und Irrenhaufes zu Sebenico (Fig. 314 u. 315 1488) 
erhielt, diefer Doppeltheilung entfprechend, 2 Speifenausgaben, je eine in der Mitte einer Lüngsfeite. An 
die Kochküche ftófst hier eine Backftube, und über dem zugehórigen Kopfbau liegen die 2 Zimmer des 
Perfonals für die Koch- und Wafchküche. Letztere ift von ihrem Kopfbau aus zugänglich, deffen obere 
Räume als Laboratorium und als Wohnung für die Schweftern dienen. 

Im Wirthfchaftsgebäude des ftädtifchen Krankenhaufes am Urban 1489) zu Berlin ftofsen an einen 
zweigefchoffigen Mittelbau die durch beide Gefchoffe ragenden Küchen, welche beiderfeits von einge- 
fchofigen Nebenräumen flankirt find. Im  Erdgefchofs des Mittelbaues find aufser verfchiedenem 
anderem Zubehör der zwei Abtheilungen zu beiden Seiten eines Mittelganges die Bureaus der Kichen- 
verwaltung, der Materialienverwaltung, Zimmer der Oberköchin, der Oberwärterin und des Des- 
infectors und die beiden Abtheilungen gemeinfchaftlichen Aborte. Im I. Obergefchofs liegen zu Seiten 


[um 

m 
a. Bratherd. Ш um | A. Spülmafchine. 
2. Becker’iche Kochein- І i. Centrifuge. 

richtung. | й. Handwafchbütte, 
c. Küchengefchirr. 2. Seife. 
Jo E 
d. Tifch. is | Q d т. Soda, 
Hw 

e. Zwillingsmafchine. BER: | D i n. Tifch. 
f. Einweichbottiche. о. Aufzug. 


g. Dampf-Kocheinrichtung. 2. Regenwafferbehiülter. 


T4 87 Н ht $3210 ? » uy 20* 
Wirthfchaftsgebäude im Bürgerhofpital zu Worms 1490), 
Arch.: Hofmann. 


einer grofsen Niederlage für Wäfche, Kleidungsftücke, Hausgerithe u. f. w. einerfeits die Wohnungen 
des Mafchinenmeifters und des Mafchiniften, andererfeits diejenige des Hausvaters, Ueber der Niederlage 
liegt ein Trockenboden, und in den hóher geführten Seitentheilen des Mittelbaues fchlafen die Wafch-, bezw. 
Küchenmädchen. Die eine Kellerhälfte dient für Vorräthe; in der anderen wurden elektrifche Mafchinen 
und Accumulatoren untergebracht. Die überbaute Fläche beträgt etwa 55,5: X 19310 = 1057,57 am. 

Eine andere Anordnung zeigt das Wirthfchaftsgebäude im Bürgerhofpital zu Worms (Fig. 316 черү, 
wo beide Küchen hinter einander und die Zugänge für das Perfonal, fo wie zu den Ausgabe- und Ab- 
lieferungsfchaltern ebenfalls getrennt an den Stirnfeiten liegen. Doch benutzt das Perfonal beider 
Hälften das gemeinfchaftliche Gefinde-Speifezimmer. Das Badehaus wird vom Wirthfchaftsgebäude 
durch das tief gelegene Keffelhaus getrennt. Die Gefammtanlage wurde für den zukünftigen Be- 
darf von 230 Betten (jetzt 135) gebaut und verforgt jetzt noch die Pfleglinge des ftädtifchen Ver- 
forgungshaufes in der Mainzerftrafse, für welche im Befonderen das Badehaus dient. Die Eintheilung des 
Erdgefchoffes ift aus Fig. 316 erfichtlich. Im Obergefchofs des Hauptgebäudes liegen die Wohnung des 
Mafchiniften, Zimmer für die Koch- und Wafchmägde, fo wie die nóthigen Vorraths- und Trockenräume, 
und auf dem hóchften Dachboden des Mittelbaues fteht der Wafferbehälter. Die Kohlenkeller des Keffel- 


1489) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 8 u. ff. 
1490) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Hofmann in Worms. 
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haufes reichen auch unter das Badehaus, in deffen Keller die Desinfections-Vorrichtung E ift. 
Daffelbe enthält im Erdgefchofs 1 Dampf, bezw, Warmluftbad, 1 Brauferaum, 3 Badezellen und 1 Zimmer 
für einen Badewärter; der zweite hat das feinige im Dachraum. 

Eine vollftindige Trennung des Küchengebäudes vom Wafchhaufe ift im Hôpital Laribeifire zu 
Paris durch Zwifchenlegen von Bade- und Keffelhaus erreicht worden 1491). Das Wirthfchaftsgebäude hat 
die Geftalt eines T. Der untere Theil des mittleren Längsbaues wird vom Küchengebäude gebildet, 
welches diefen beiderfeits überflügelt; dahinter folgen einander im Längsbau die allgemeinen Bäder, das 
Keffelhaus und der Mafchinenraum, während der Querbau dem Wäfchereibetriebe dient, deffen Trocken- 
raum an den Mafchinenraum grenzt. 

Die verfetzbaren Wirthfchaftsbaracken, welche die Medicinalabtheilung des preufsifchen Kriegs- 
minifteriums herftellen liefs, haben eine folche Eintheilung, daís fie für Wirthfchafts-, Wohnungs- und 
Krankenzwecke, je nach Bedarf, verwendet werden können (Fig. 317 1:92). Die 
Baracke erhielt gleiche Bauart und Abmeffungen, wie die Krankenbaracke 
Döcker'fchen Mufters (fiche Art. 755, S. 631) und enthält 2 grófsere, durch 
einen Quergang verbundene Endräume von verfchiedener Gröfse, zwifchen 
denen der Zugang zur Baracke und 3 am Mittelgang angeordnete kleinere 
Räume liegen. Der Fufsboden befteht aus Unterlagsfchwellen mit Unterlage- 
hólzern und Dielenplatten, und die Baracke wiegt etwa 4700ks. Auf Verfetzbare 
IO Krankenbaracken mit zufammen 200 Betten find 4 derartige Baracken ge- Wirthfchaftsbaracke 
rechnet, deren mögliche Verwendung nach aafe 1493) aus unten flehender (Döcker’fches Mufter 1492), 
Zufammenttellung hervorgeht, wobei а den gröfseren, 4 den kleineren End. 
raum, A den Raum neben dem Eingang und c denjenigen bedeutet, welcher 
aus den zwei ihm gegenüber liegenden Räumen durch Entfernung ihrer Zwifchenwand zu bilden ift. 


Laun n. Gr. 


Räume Verwaltungs- Wirthfchafts- Apotheken- Wohn- 
=> baracke baracke baracke baracke 
dass Aufnahme und Küche 6 Lazarethgehilfen, 3 Affiftenzärzte, 
Gefchäftszimmer 10 Kranken- I Apotheker, 
wärter 1494) I Lazarethinfpector, 
I Lazarethrendant 
dem me I Sergeant, 1 Koch, I Apotheken- Stabsarzt 
I Unterofficier 1 Krankenwärter Handarbeiter, 
(Schreiber) 1 Krankenwärter 
сао е 3 Lazarethauffeher Vorraths- Apotheke Chefarzt 
kammer 1495) 
OU. E Montirungskammer, Wafchküche Operationsfaal 14%) | Speife- und Verfammlungs- 


I Unterofficier zimmer der Sanitáüts-Officiere 
und -Beamten 


d) Wohngebäude für das Warteperfonal. 

Die Geftaltung befonderer Gebäude für das Warteperfonal richtet fich nach 
feiner Organifation. Von Alters her gab man dort, wo religiöfe Genoffenfchaften 
die Krankenwartung übernahmen, diefen gemeinfchaftliche, abgefchloffene Gebäude, 
welche meift mit der Capelle des Krankenhaufes in Verbindung ftehen; Beifpiele 


1491) Siehe: Baukunde des Architekten, Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. Fig. 663, S. 417. 

1492) Facf..Repr. nach: Friedens-Sanitäts. Ordnung. Berlin т8от. 5. 509. 

1493) Nach: Haase, a. a. O., S. gx u, ff. — Die Train Unterofficiere und Mannfchaften werden bei den Pferden 
untergebracht. 

Sei 

1494) Ein Theil derfelben ift flets im Dienft befchäftigt. 

1495) Die Zwifchenwand ift einzufetzen. 

1496) Bei Seuchenlazareihen Desinfectionsraum, 


| 


683 


folcher Anlagen find unter A und in Kap. 8 diefes Heftes zu finden. Wo das 
Warteperfonal aus beiden Gefchlechtern fich zufammenfetzt, werden 2 Gebäude für 
feine Unterkunft erforderlich (vergl. Rochard's Plan in Fig. 55, S. 335). Getrennte 
Gebäude find auch im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin errichtet 
worden (fiehe den Gefammtplan in Kap. 8). In Hamburg-Eppendorf, wo das Warte- 
perfonal in den Krankengebäuden fchläft, baute man nur für 8 verheirathete 
Wärter und 4 eben folche Oberwärter zufammen 2 Häufer. Mit der eingeführten 
Trennung des Perfonals in ein folches, dem die eigentliche Krankenpflege zufällt, 
welches zu diefem Zweck technifch befonders vorzubilden ift, und in ein anderes für die 
gróbere Hausarbeit (fiehe Art. 199, S. 188), fo wie mit dem Ueberhandnehmen weiblicher 
Pflege im Krankenhaus find die Pflegerinnenheime entftanden, die zum Theil auch 
Lehrzwecken dienen, wie das ehemalige Afyl des Augufta-Hofpitals (che Art. 336, 
S. 319) und das 1883 von der Kronprinzeffin gegründete Victoriahaus zu Berlin, 
deffen Schweftern im Friedrichshain dafelbft den Dienft im Krankenhaufe erlernen. 
Aufserdem unterfcheidet man Afyle oder Mutterhäufer für ausgelernte Pflegerinnen, 
welche keine eigene Wohnung haben und aufserhalb der Krankenhäufer wirken, 
und Pflegerinnenheime, welche als Zufluchtsftätten für fchwache oder gealterte 
Pflegerinnen dienen. Die letzteren Arten können örtlich ganz vom Krankenhaufe 
getrennt fein, werden aber, namentlich bei religiöfen Genoffenfchaften, öfter auch 
mit demfelben verbunden. 

Von den verfchiedenen Gebäuden für Pflegerinnen gehören nothwendig in die 
Umfchliefsung des Krankenhaufes nur diejenigen zur Aufnahme der in der Anftalt 
felbft die Pflege ausübenden Perfonen, Aufser diefen find Lernende und Lehrräume 
in dem Fall in folchen Gebäuden unterzubringen, wenn diefe unter der Vorfteherin 
oder Oberin des Krankenhaufes die Pflege erlernen. Diefe Pflegerinnenheime im 
engeren Sinne des Wortes gewinnen an Bedeutung, feitdem man das Schlafen der 
Pflegerinnen bei den Krankenräumen nicht mehr für gut hält (fiehe Art. 538, S. 468), 
und follen allen mit der perfönlichen Pflege der Kranken beauftragten Perfonen 
aufserhalb ihrer Dienftzeit einen gefunden Aufenthalt gewähren, wo fie vollftändige 
Ruhe oder auch die nöthige Zerftreuung geniefsen können und der Umgebung der 
Kranken entzogen find (vergl. Art. 538, 5. 467 u. Ё... 

An Räumen werden in einem folchen Pflegerinnenheim erforderlich: Wohn- 
und Schlafzimmer der Vorfteherin und unter Umftänden ihrer Vertreterin, Sprech- 
zimmer derfelben, r Speife- und ı Verfammlungsraum der Pflegerinnen, welcher 
auch als Capelle dienen kann, Lehrräume für Lernende, beftehend aus 1 Vortrags- 
raum, I Schulküche, ı Studienraum, ferner ı Bibliothekzimmer und gefonderte 
Schlafráume für die Hauptpflegerinnen, die Pflegerinnen — je nach der Organifation 
getrennt für den Tag- und Nachtdienft — fo wie für die Lernenden, 1 Kranken- 
abtheilung und Vorrathsräume. Fällt die Lehrküche weg, fo bedarf man einer 
befonderen Küche in diefem Gebäude nicht, wenn eine Centralküche die Koft der 
Pflegerinnen liefert; doch find diesfalls eine Spülküche mit einem kleinen Koch- 
herd und Wärmefchrank, fo wie eine Speifekammer vorzufehen. 

Gemeinfame Schlaffäle für jede einzelne Gruppe der Pflegenden hält man im Inter- 
effe der Ruhebedürftigkeit derfelben nicht mehr für wünfchenswerth ; Mi/s Nightingale 
verwarf fie auch aus disciplinaren Gründen, Wo nicht die befonderen Bedingungen 
religiófer Genoffenfchaften diefe Ráume vorfehen, giebt man jeder Pflegerin ein eigenes, 
bis zur Decke abgefchloffenes Zimmer, deffen Gröfse je nach den Anfprüchen der 


821. 
Pilegerinnen- 
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822. 
Raum- 
erforderniffe. 
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Unterzubringenden verfchieden fein kann, was im Einzelfalle feft zu fetzen ift. So 
pflegen die Victoriafchweftern ihr eigenes Mobiliar mitzubringen, erfordern daher 
einen, zugleich als Wohnraum eingerichteten Schlafraum. Da die Zahl der Pflegerinnen, 
wie die Tabelle auf S. 664 zeigt, aufserordentlich fchwankt, ift auch die Zahl der 
nöthigen Räume in jedem einzelnen Falle feft zu fetzen. In einzelnen gröfseren 
englifchen Krankenhäufern erhielten die Lernenden auch eigene Wohnräume, Bade- 
räume find reichlich vorzufehen. Durdett fordert mindeftens auf je 10 Pflegerinnen, 
Aldwinckle auf je 8 einen Baderaum. Aborte und Mädchenkammern follen in jedem 
Gefchofs vorhanden fein. Die Abtheilung der Nachtpflegerinnen ift nebft eigenen 
Bade- und Aborträumen fern von der Treppe zu legen. Die Krankenabtheilung 
erfordert einen Raum mit 2 Betten, ı Speifekammer mit einer kleinen Kochvor- 
richtung, Abort, Ausgufs und 2 befondere Schlafräume für Schweftern 1497), 

Jede Thür eines Pflegerin- 
nenzimmers erhält ein eigenes 
Schlofs ohne Riegel, und alle 
Schlóffer müffen fich durch 
einen Hauptfchlüffel öffnen 
laffen. Burdett empfiehlt, Vor- 
kehrungen zum Aufhängen von 
Bildern zu treffen, um das Ein- 
treiben von Nägeln zu ver- = 
meiden. Das ganze Haus foll — 
fo gefund, hell und freundlich, 
als möglich, gebaut fein. 

Von den folgenden 2 Bei- 
fpielen ftellt das erfte ein Heim 
für weltliche, gefchulte Pflegerin- 
nen dar, welches die Geftalt 
eines gut ausgeftatteten Hotels à SCH 


98705432 


hat; diefem folgt der Plan von Im 


Aldwinckle für ein Pflegerinnen- Pfegerinnenheim im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore. 
heim in Infections-Hofpitälern, а 

я Arch.: Niern/se, fpäter Садо? & Chandler. 
dem er in Folge der Gefahren, 
welchen Pflegerinnen in einem folchen Krankenhaufe ausgefetzt find, die für Erhaltung 
der Gefundheit günftigfte Geftalt zu geben fuchte. 

Das Pflegerinnenheim im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore (Fig, 318 1495) ift 
für Pflegerinnen und Lernende beftimmt. Jede derfelben follte einen eigenen Front- 
raum erhalten. Dies führte zu einem quadratifchen viergefchoffigen Bau, in welchem 
die Treppe nebft den Bade- und Aborträumen als ein das Gebäude überragender 
Thurm mit hohem Seitenlicht eingebaut wurde, deffen Mitte ein grofser Lüftungs- 
fchacht bildet. 


Diefer Centralthurm ift in allen Gefchoffen an feinen 4 Seiten mit breiten Gängen umgeben, von 


Fig. 318. 
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denen 2 bis zu den Gebäudefronten fortgefetzt wurden. Im Erdgefchofs liegen einerfeits von der Haupt- 
treppe die Spülküche nebft Speifekammer und Speifefaal, andererfeits Studien- und Vorrathsräume und 


———————— 


1497) Siehe: Burperr. Hojpitals and a/ylums of the world. Bd. 4. London 1893. S.94 u. ff. 


105) Nach: Bitmas. Dejeription of the Yohns-Hopkins-hojfital. Baltimore iSgo. Taf. 36. — Vergl. auch den 
Gefammtplan in Kap. 8 diefes Heftes. 
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an der Rückfront der Vortragsraum. Im I. Obergefchofs öffnet fich das Treppenhaus gegen eine grofse 
Halle, welche die Mitte der Front einnimmt. Ueber der Spülküche und Speifekammer wurden 2 Räume 
für die Vorfteherin, über dem Studienraum der Parlor, über dem anftofsenden Vorraths- und Nähraum 
die Bibliothek und über den anderen Räumen 8 Zimmer für Oberpflegerinnen angeordnet. (Vergl. den 
Gefammtplan in Kap. 8.) Das II. und III. Obergefchofs enthalten je 17 einfenftrige Zimmer für Pflegerinnen 
von je 4,88 >< 3,05 m (= 16 >< 10 Еш) Fufsbodenflüche, 4 eben fo grofse Krankenftuben für diefelben mit 
offenen Feuerplätzen und 1 gleich grofsen Raum für reine Wäfche. In den bewohnten Räumen giebt 
es kein feftes Wafchbecken; alle Waffer- und Schmutzrohre liegen im Centralthurm, welcher durch zwei 
unten und oben mit der Aufsenluft verbundene Luftíchüchte durchbrochen ift. 

Die Heizkörper der Warmwafferheizung für alle bewohnten Räume befinden fich im Keller. Die Ab- 
luft wird im Erdgefchofs am Fufs der inneren Wände nach Rohren unter der Kellerdecke in den grofsen 
Lüftungsfchornftein geführt, In den anderen Gefchoffen fteigen die Abluftrohre der Räume in den inneren 
Wänden bis zur Attika, wo fie fich in grofsen Rohren aus verzinktem Eifenblech vereinigen, die in den 
Lüftungsfchornftein münden, mit welchem die Aborträume über ihrem Fufsboden und unter ihrer Decke 
unmittelbar verbunden find. Die Gefchofshöhen betragen vom Erdgefchofs bis zum Ш. Obergefchofs 
4,37 m, 4,50 m, 9,99 m und 3,3; m (= 14 Fufs, 15 Fufs 1 Zoll, 13 Еш 1 Zoll und 11 Еш). 

Aldwinckle's Plan für ein Pflegerinnenheim in Krankenhäufern für Anfteckend- 


kranke hat die folgende Geftalt 1499). 

Das Heim zerfällt in 3 Blocks, von welchen der I. die Speife-, die Wohnräume und den Erholungs- 
raum — die alle gegen Süden liegen und luftig mit offenen Dächern gebaut fein follen —, die Wohnung 
der Oberin und die Schlafräume der Tag- und Oberwärterinnen enthält. Der II. Block fetzt fich 
aus den Schlafräumen der Tages-Hilfspflegerinnen, der Ш. aus denjenigen für die Nachtpflegerinnen zu- 
fammen. Von den Einzelzimmern für die Pflegerinnen follen 2 bis 3 in jedem Block für leichte Er- 
krankungsfälle vorhanden fein. Für fchwerere Fälle find 3 Krankenblocks, je ı für Scharlach, Diphtherie 
und Enteriefieber in der Nähe der Ifolirgebäude zu errichten. Aufserdem follen 2 befondere Blocks 
für die weibliche und männliche Dienerfchaft nach den gleichen Grundfätzen gebildet werden; doch 
kann man hier die Einzelzimmer durch Schlafräume mit Zellen erfetzen. Im Gebäude für die männ- 
liche Bedienung wohnt der Hausvater, und in demjenigen für die weibliche der Proviantverwalter. 

Alle Gänge in diefen Gebäuden find heizbar zu machen. 


e) Polikliniken. 

Ueber die Entftehung der Polikliniken in Deutfchland, fo wie über frühere 
verwandte Einrichtungen in Frankreich und England fiehe Art. 174 u. ff. (S. 170 u. ff.). 
In neuerer Zeit haben diefe Vorkehrungen, in denen Aufsenftehende behandelt 
werden, bei uns befonders in den klinifchen Lehranftalten eine weitere Ausbildung 
erfahren, indem man hier jeder einzelnen, unter Leitung eines Oberarztes ftehenden 
Abtheilung eine Poliklinik beifügte. In Städten, wo folche Anftalten beftehen, pflegt 
bisher die Poliklinik in den allgemeinen Krankenhäufern zurückzutreten. Man be- 
gnügt fich in diefen mit einer folchen für die beiden dirigirenden Aerzte der Haupt- 
abtheilungen für Aeufserlich- und Innerlichkranke. Auch Special-Krankenhäufer, wie 
für Kinder, für Augenkranke u. f. w., erhalten Polikliniken, welche in einzelnen Theilen 
befonderer Ausbildung bedürfen, 

In England und Amerika, wo die allgemeinen Krankenhäufer vorzugsweife für 
Unterrichtszwecke mit benutzt werden, wo der poliklinifche Verkehr ftark entwickelt 
und mit der Poliklinik auch die freie Austheilung von Medicinen verbunden ift, 
pflegt man die poliklinifchen Abtheilungen um einen mehr oder weniger gemein- 
famen Warteraum zu centralifiren, wodurch man den Vortheil gewinnt, den ganzen 
poliklinifchen Verkehr im Krankenhaufe ifoliren, ihm gefonderte Zu- und Ausgänge 
geben und ihn getrennt von den Wegen halten zu können, welche die in das 
Krankenhaus felbft eintretenden und dort verkehrenden Perfonen gehen. Diefe 


1499) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. О., S. 284 u. aor u. ff. 
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Anordnung, die in Geftalt eines felbftändigen Gebäudes am vollkommenften fich 
erreichen läfft, hat den Zweck, das Krankenhaus möglichft vor Einfchleppung von 
anfteckenden Krankheiten durch den poliklinifchen Verkehr zu bewahren. 

Jede Poliklinik erfordert wenigftens je 1 Warteraum mit getrennten Aborten 
für die Gefchlechter, ı Confultationsraum, 1 Unterfuchungszimmer und ı Dunkel- 
zimmer, Wird die Poliklinik abgefondert, fo find aufserdem ein Pförtnerzimmer und 
unter Umftänden ein Arbeitsraum für die Aerzte nöthig. Findet eine Ueberweifung 
des poliklinifchen Kranken in das Krankenhaus ftatt, fo kann auch das Baden und 
Ablegen der Patientenkleidung hier erfolgen, wenn der Kranke nicht die Aufnahme- 
räume der Anftalt paffiren oder die Einkleidung im Krankengebäude erfolgen foll. 
Ueber befondere räumliche Erforderniffe der Polikliniken für beftimmte Abtheilungen 
fiehe den nächften Artikel. 

In den Warteräumen fucht man öfter die Gefchlechter getrennt zu halten, was 
durch eingeftellte Wandfchirme erfolgen kann, auch getrennte Eingänge erwünfcht 
macht. In ftark befuchten Abtheilungen, wie in der chirurgifchen Klinik in der 
Ziegelftrafse zu Berlin, hat man getrennte Warteráume für diefelben vorgefehen. 
In anderen Anftalten trennt man in derfelben Weife die Aeufserlichkranken von den 
Innerlichkranken und wieder unter diefen die Männer von den Frauen. Die Aus- 
bildung der Warteräume hat fich derjenigen der Krankenräume anzufchliefsen und 
mufs vollftándige, fchnelle Reinigung geftatten. Die Sitzvorrichtungen, Scher- 
wände u. f. w. dürfen nicht am Fufsboden befeftigt werden, find verfetzbar und 
desinficirbar zu geftalten. Für jeden Warteraum ift ı Wafchbecken vorzufehen, 
welches im Vorraum der Aborte liegen kann. Auf eine wirkfame Lüftung ift Werth 
zu legen. In der vorftehend genannten Berliner Klinik wird die vorgewärmte Luft 
durch Ventilatoren eingetrieben. In Kinderkrankenhäufern foll der Warteraum 
2-mal und in Augenhofpitälern {з gröfser bemeffen werden, als die Befucherzahl 
erfordern würde, wegen des nöthigen Raumes für Angehörige und Begleiter 150%), 

Die Confultationsräume, deren Zahl fich nach der Anzahl der Abtheilungen 
richtet, welche an den Warteraum anfchliefsen, follen unmittelbar von diefem zu- 
gänglich fein, wenn nicht zwifchen beiden, wie in chirurgifchen Polikliniken, be- 
ftimmte Räume einzufchalten find. 

Das Unterfuchungszimmer, welches zu jedem Confultationsraume gehört, er- 
fordert feitliches Licht, das auch gynäkologifche Unterfuchungen geftattet, Irri- 
gatoren, ı Wafchvorrichtung und ausgiebige künftliche Beleuchtung. In der 
chirurgifchen Poliklinik zu Würzburg erfolgt letztere durch 4 mit Neufilber-Reflectoren 
verfehene Argand-Brenner. Das Unterfuchungszimmer für Augenkranke ift nach 
Lorenz von demjenigen für Ohrenkranke behufs Vermeidung der Uebertragung von 
Eiter auf die fehr empfindlichen Augen zu trennen. Ein Raum für ophthalmofkopifche 
Unterfuchungen genügt für alle Confultationsräume, mufs aber alsdann von diefen 
zugänglich fein. Der Sehproben wegen foll es wenigftens 6,00 m Länge, gute Be- 
leuchtung und Verdunkelungsvorrichtungen erhalten, welche ein vollftändiges Licht- 
abblenden geftatten 1591). 

Bezüglich der Anordnung der Räume verlangt man, dafs der Weg kommender 
Patienten fich nicht mit demjenigen der gehenden kreuzt. Burdett fordert auch Thür- 
verbindungen zwifchen allen Confultations- und Unterfuchungsräumen für die Aerzte, 


1500) Siehe: BunpETT, Hafpitals and a/ylums of the world. Bd. 4. London 1892. S. 85. 
1501) Siehe: Lorenz, a. a. О., S. 11. 
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damit diefe nicht den Warteraum oder einen Flurgang zu betreten haben, welchen 
Patienten paffiren. Wo mit der Poliklinik eine Apotheke zu verbinden ift, foll das 
Krankenhaus eine eigene Apotheke haben. 

Alle Nebenráume find entfprechend denjenigen in Krankengebäuden zu ge- 
ftalten. 

Während das vorftehend befprochene Raumbedürfnifs im Befonderen einer 
Poliklinik für Innerlichkranke entfprechen würde, erfordert eine folche für Aeufserlich- 
kranke, für Hautkranke oder für Kinderabtheilungen zum Theile andere Räume, 
bezw. Einrichtungen. 

In Polikliniken für Aeufserlichkranke ift ein Raum zum Unterfuchen von Wunden 
und zum Wechfeln von Verbänden, deffen Fufsboden und Wände wie in Operations- 
räumen zu geftalten find, nöthig. Hat die Poliklinik einen befonderen Operations- 
raum, fo kann der Verbandwechfel in diefem erfolgen; doch find Auskleide- und 
Baderäume erforderlich. In den klinifchen Lehrinftituten zu Kiel können Kranke 
von der Poliklinik, weiche im Uebrigen vollftändig abgefchloffen ift, zum allgemeinen 
Operationsfaal übergeführt werden. Im gleichen Inftitut zu Strafsburg führte dies 
in Folge grofsen Andranges zur Einfchränkung der Warteräume, 

In der neuen Poliklinik der chirurgifchen Klinik zu Berlin (Ziegelflrafse 1502) find, entfprechend 
den getrennten Warteräumen für die Gefchlechter, auch gefonderte Auskleiderüume und т Baderaum vor- 
handen. In dem winkelförmigen Bau folgen einander der Pförtnerraum, die Wartefäle, die Aufnahme- 
nebft Dunkelzimmer, ein Raum für mikrofkopifche Unterfuchungen, die Auskleideräume, Bad, Operations- 
faal und Operationszimmer, Ruhezimmer, Abort und Ausgang. Somit begegnen die Kommenden und 
Fortgehenden einander nicht. 

Eine lothrechte Uebereinanderordnung der Räume in 3 Gefchoffen erfolgte in der chirurgifchen 
Poliklinik des Julius-Hofpitals zu Würzburg im Anfchlufs an die chirurgifche Klinik, wo т Wartezimmer, 
I Unterfuchungszimmer, 1 Zimmer zum Anlegen von Gypsverbänden, fo wie 1 Raum für die Sterilifations- 


vorrichtung und für Verbandíloffe im Erdgefchofs, der Operationsraum mit feinem Zubehör im I. Ober- 
gefchofs, Arbeitszimmer und Sammlungsräume im II. Obergefchofs liegen 1502), 

Die Befonderheiten einer Poliklinik für Hautkranke und Syphilitifche zeigt die- 
jenige in der Breslauer Univerfitätsklinik. 

Dort wurden vom Unterfuchungsraume zu gleichzeitiger Unterfuchung von 2 Kranken 2 durch 
Gardinen abfchliefsbare Kammern abgetrennt und ein zweiter Raum durch einen Vorhang getheilt, fo 
dafs die eine Hälfte zu befonderen Unterfuchungen, Katheterifiren, Kehlkopffpiegelungen u. f. w., die 
andere Hälfte als Verbandraum für poliklinifche Kranke dient. Letzterer ermöglicht die poliklinifche 
Behandlung einer grofsen Zahl von Kranken, welche fonft ein Krankenhaus auffuchen müffen mo 


In Kinderkrankenhäufern, wo die Gefahr des Einfchleppens von Anfteckung 
durch die Poliklinik befonders grofs und gefährlich ift, bedingt das Ausfcheiden 
Anfteckendkranker und Verdächtiger vor Betreten der Poliklinik eine Vorfonderung 
und unmittelbare Verweifung derfelben nach den betreffenden Kranken- oder Be- 
obachtungsabtheilungen. Dies hat zu der häufig vorkommenden Vereinigung der 
Poliklinik mit der Beobachtungs- und Aufnahmeabtheilung in einem gemeinfchaft- 
lichen Gebäude geführt, deren Nachtheile in Art. 689 (S. 589) fchon befprochen 
wurden. Die meiften folchen Anordnungen folgen mehr oder weniger dem erften 
Beifpiel diefer Art im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 319 u. 320 1505), 


1502) Siehe: Der Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 53. 

1503) Siehe: SCHÖNBORN, C. Der neue Operations- und Hórfaal der chirurgifchen Klinik in Würzburg. Rede, gehalten 
zu deffen Eröffnung am 29. April 1890. Klirifches Jahrbuch, Bd. III (1891), S. 293 u. ff, 

1504) Siehe: WarpHaUusEN, J. Die klinifchen Neubauten in Breslau. WALDHAUSEN & NEISSER. Die Klinik für Haut- 
krankheiten und Syphilis. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV (1892), S. 170. 

1505) Nach; Rauchruss, a. a. O., in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I. 1877. S. 498. 
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Hier nimmt die Poliklinik die Fig. 319. 
rechte, die Aufnahmeabtheilung nebft dem 
Verwaltungsbureau die linke Seite des Erd- 
gefchoffes und die Beobachtungsftation das 
Obergefchofs des Mittelbaues ein. Letztere 
theilt ihren Zugang mit demjenigen des 
Verwaltungsbureaus, was nicht erwünfcht ift. 
Die beiden anderen Abtheilungen im Erd- 


gefchofs haben eigene Zugänge. An den 
Vorraum der Poliklinik grenzt ein Ab- 
fonderungszimmer, in welches zweifelhafte 
Fälle anfteckender Art zunächft zur Unter- 
fuchung verwiefen werden, fo dafs in den 
grofsen Warteraum mur Kinder eintreten 
follen, welche anderen Kindern dort keinen 
Nachtheil bringen. An diefem Raum liegen 
eine kleine Apotheke, ein Operationsraum 
und ein weiterer Warteraum, an welchen 
4 Confultationsräume ftofsen. An der 
anderen Seite des Wartefaales befinden fich 
die Aborte, 1 Baderaum und zwifchen bei- 
den der Zugang zu einem Ruhezimmer 
für Kinder nach dem Bad oder nach einer 
Operation. Von letzterem können Kinder 
zur Aufnahmeabtheilung gebracht werden, 
an deren Vorzimmer der Pförtner- und 
Wärterraum grenzen und welche auch 
ı Badezimmer für unmittelbar Eintretende 
enthält. Die Beobachtungsabtheilung im 
Obergefchofs dient zugleich für zweifelhafte 
Fälle, die im Krankenhaufe felbft auftreten, 
und befteht aus 3 Krankenzimmern für zu- 
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fammen 6 Betten, den Wohnungen der Erdgefchofs. 
Auffeherin und Wärterinnen, Spülküche, А. Eingang für die Poliklinik. 
Bad und Abort. B. Eingang in das Aufnahme-Bureau für Kinder. 
In Paris find die Polikliniken C. Eingang in das Verwaltungs-Bureau. 
1 itä 1 @ 1:500 
der Kinderhofpitäler mit umfang dee : “ ы e 
reicheren Baderäumen ausgeftattet, aal i ; ; 
in welchen Bäder ohne Entgelt Poliklinik mit Aufnahme-Bureau und Beobachtungsftation 
verabreicht werden (Deche Art. 828, im St: Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau 1505), 
S. 690). 


Wo die veríchiedenen Confultationsráume an einen gemeiníchaftlichen Warte- 
raum grenzen follen, wird die Trennung der Kranken und die Führung ihrer Wege 
fchwieriger, zumal, wenn fie, wie in England und Amerika, am Schlufs die Apotheke 


paffiren follen. 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore liegen an einer grofsen Halle, deren Zugang in der Front 
durch einen Windfang gefchützt ift, rechts die Confultationsräume für Aeufserlichkranke, links diejenigen 
für Innerlichkranke und quer davor die kleine Apotheke zwifchen jederfeits 2 Bade- und Aborträumen. Die 
rechte Seite hat Flurgangverbindung mit dem Operationsgebäude. 

Nach dem Plan für die Poliklinik in der General infirmary zu Leeds (Fig. 3211595) war die Warte- 
halle rings umbaut. Der Eingang lag an der linken Seite zwifchen der chirurgifchen und der ophthal- 
mologifchen Abtheilung; an der rechten Seite folgten die medicinifche, die laryngofkopifche und eine 


1500) Nach: Building news, Bd. 57 (1889), S. 360. 
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Preisgekrönter Plan für die Poliklinik der General infirmary zu Leeds кобу; 


Arch.: Cor/on. 


noch freie Abtheilung; quer davor waren am Ende der Operationsraum, Wafch- und Aborträume unter- 
gebracht, und vorn ftiefs an die grofse Halle ein befonderer Warteraum für die Apotheke, an deffen Ende 
links der Ausgang erfolgte. Die Einzelanordnung der Räume ift bei der Ausführung umgeändert worden. 
Diefer fpätere Plan findet fich im unten genannten Werk 1597). 

In der Manchefter Royal infirmary 1218) betritt man zunächft einen Vorraum mit je ı Bank für 
Männer und Frauen. Hier erfolgt die Anmeldung in einem kleinen Bureau, wonach die Männer links, die 
Frauen rechts durch einen Zwifchenflur, an welchem Aborte liegen, die grofse Halle betreten, die durch 


1507) Siehe: BURDETT, a. a. O., 5. 92. 
1508) Siehe ebendaf., S. 86. 
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einen Schirm für die Gefchlechter getheilt ift. An jede Längsfeite derfelben grenzen 4 Confultationsräume, 
zwifchen denen Unterfuchungsräume liegen. Aus diefen treten die Patienten in die grofse Halle zurück, 
an deren rückwärtiger Querfeite die Apotheke und jederfeits ein Ausgang angeordnet find. 

Das Zurücktreten in den Wartefaal ift im Great northern central hofpital zu London !?9?) vermieden 
worden. Hier liegen an der Vorderfeite der grofsen Halle zu beiden Seiten des Bureaus kleine, durch 
Windfänge gefchützte Vorräume, von welchen feitlich offene Gänge zu den Aborten führen. In der 
grofsen Halle erhielten die Längswände in halber Länge Fenfter; dahinter und quer davor grenzen 4 Con- 
fultationsräume mit je 1 Unterfuchungsraum und 1 Dunkelzimmer an die Halle. Die Patienten treten aber 
aus den Unterfuchungszimmern, welche auch unter fich Verbindung erhielten, unmittelbar in einen Flur- 
gang, an welchem die lang geftreckte Wartehalle der Apotheke mit Ausgängen an den Enden liegt. 


f) Badegebäude. 

In allgemeinen Krankenhäufern von gröfserem Umfang wird ein befonderes 
Gebäude für diejenigen Bäder nöthig, welche nicht jedem Krankengebäude bei- 
gegeben werden können, Als folche kommen vorzugsweife Dampf- und Warmluft- 
bäder, elektrifche und Mineralbäder in Betracht. Wannenbäder fchränkt man in 
Badehäufern jetzt ein, da fie in gröfserem Umfang nur in den Krankengebäuden 
felbft benutzt werden können. Ausgedehntere Bauten der letzteren Art erhielten daher 
öfter im Sockelgefchofs allgemeine Wannenbäder, wie in Sie.-Zugenie zu Lille (fiehe 
Fig. 183, S. 531). Böhm 510) fordert im allgemeinen Bad т Wanne auf 30 bis 
35 Betten, wenn bei den Krankenabtheilungen Badezimmer vorhanden find, und 
auf 20 bis 25 Betten, wenn dies nicht der Fall ift, Dies kann nur in kleinen 
Anftalten als Richtfchnur gelten. In Hamburg-Eppendorf würden danach 43 bis 
50 Wannen im Badehaufe benóthigt werden, deren es dort nur 4 giebt. Dagegen 
fieht man ófter einige Badezimmer für Aerzte und Beamte bei den allgemeinen 
Bädern vor, und neuerdings hat man in Hamburg-Eppendorf die Dauerbäder dahin 
verlegt, was auch Hagemeyer zu thun empfiehlt (беһе Art. 524, S. 452). 

In Abtheilungen für Hautkranke und Syphilitifche, wo mehr Bäder gegeben 
werden, hat man fie meift in dem erforderlichen Umfang dem Krankengebäude 
angeíchloffen. Wo diefe Kranken überwiegen oder allein die Krankenbevölkerung 
bilden und verhältnifsmäfsig viele Gehfáhige darunter fich befinden, wird das all- 
gemeine Bad zum Specialbad für diefe Art von Kranken; dann ift den Wannen- 
bádern, wenn der Arzt darauf Werth legt, betrüchtlichere Ausdehnung zu geben. 

So enthalten die alten Bains internes im Hôpital St.-Louis zu Paris, deren Plan 4/70» 1511) mittheilt, 
60 Badezellen für einfache und medicinifche Bäder, 2 Sitzbäder, medicinifche und Dampfbraufen, 6 Bade- 
zimmer für Zahlende nebft einem Dampfbad und das Wafchhaus für die Badewäfche mit einer Leiftungs- 
fähigkeit von 150kg täglich, fo wie eigener Dampfmafchine. 

Oefter follen die allgemeinen Bäder auch von Aufsenftehenden benutzt werden, 
wie in Krankenhäufern für befondere Gewerke Seitens nichtkranker Mitglieder der 
Gewerkfchaft (vergl. das Beifpiel in Art, 829, S. 692) oder dort, wo die Befucher 


der Poliklinik Freibäder im Krankenhaufe erhalten, 

Ueber die Einführung folcher Bains externes in Paris fiehe Art. 156 (S. 151); fie erfordern eigenen 
Zugang von aufsen und betrüchtlichere Ausdehnung, befonders in der Wannenzahl. In der Charité dafelbft 
gab man 1861: 25520 externe Bäder. In den Kinderhofpitülern SZe.-Eugémie und Enfants malades betrug 
ihre Zahl 15 221, bezw. 7698. In der letzteren Anftalt waren 23 Wannen für den Aufsendienft vorhanden. 
In ganz Paris entfielen damals an Bädern in den Krankenhäufern — der innere und äufsere Dienft zufammen- 
genommen — 4 bis 5 Bäder täglich auf т Wanne. Danach hätten jene 7698 Bäder in den Znfants 
malades mit 5 bis 7 Wannen geleiftet werden können, wenn man 300 Badetage im Jahre annimmt. 
_——— 

1509) Siehe ebendaf., S, 87 u. ff. 


1510) Siehe: Вӧнм, a. a. O., S. 569. 
1511) Siehe: Husson, a. a. O., S. тоз. 
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Das in Art. 523 bis 525 (S. 447 u. ff.) bezüglich der Einrichtung von Baderäumen 
in Krankengebäuden Gefagte gilt auch für diejenigen im Badehaufe. Die Braufe-, 
Dampf- und Warmluftbäder können hier einen gemeinfchaftlichen Auskleideraum 
erhalten. Das erftere foll Braufen von oben, von unten und von der Seite mit 
Waffer von beliebig regelbarer Temperatur und gegebenenfalls auch ı Vollbad 
enthalten. Für das Warmluftbad verlangt Bäi 1512) im Anfchlufs an ein Dampf- 
bad nur ı Raum, in welchem die erforderlichen Temperaturen nach einander 
wechfeln können, was die gleichzeitige Benutzung Seitens mehrerer Kranken nöthig 
macht, wenn der Bedarf nach folchen Bädern gröfser ift. Dagegen wünfcht Böhm 
einen Raum zum Nachfchwitzen nach dem Dampf- 
bad. Im Vorraum find die Badetücher und -Mäntel 
unterzubringen. Aufserdem erfordert das Bade- 
gebäude einen Wohnraum für т bis 2 Wärter. 
Alle Räume find hell und luftig zu geftalten, 

Die 4 folgenden Beifpiele zeigen verfchiedene 
Typen folcher Badegebäude. 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore (Fig. 322 u. 
323 5!*) enthält das vom Verbindungsgang zugängliche Haupt- 
gefchofs des Badehaufes Räume für Heifsluft- und Dampfbäder 
mit einzelnen Aus- und Ankleidezimmern, fo wie ı Raum für 
Mercurialbäder und ı für Schwefelbäder. Die Anordnung des 
Untergefchofs. Hauptgefchofs. Unterbaues mit 6 Wannenbädern, welche für die Männer, bezw. 
Frauenfeite zu je 3 zufammengelegt find, und mit einem zwifchen 
beiden Hälften gelegenen Braufebad ift in Fig. 322 zu erfehen. 
Das Gebäude wird durch Dampf geheizt und durch einen Lüf- 
tungsfchornftein mit Dampfrohrfchlange gelüftet 1514), 

Das zweigefchoffige Badehaus im neuen allgemeinen 
Krankenhaufe zu Hamburg-Eppendorf (Fig. 324 u. 325 1515) enthält auch 6 Wafferbetten, welche hier nebft 
den medicinifchen Bädern im Obergefchofs liegen, während die Heifsluft- und Dampfbäder, ein elektrifches 
Bad und das Beamtenbad das Erdgefchofs einnehmen. In Folge der Trennung des Obergefchofles in 2 Hälften 
für beide Gefchlechter erhielt das Ge- 
bäude doppelte Eingänge und Treppen 
an entgegengefetzten Seiten. In dem 


1500 n. Gr. 
Badehaus im Johns-Hopkins-Hofpital 
zu Baltimore 1513), 


Arch.: Niernjée, fpäter Cabot & Chandler. 


von aufsen zugänglichen Keller, welcher 
Heizzwecken dient, finden fich die 
Keffel für das Warmwaffer der Dauer- 
büder und für die Niederdruck-Dampf- 
heizung. Im Erdgefchofs liegen in der 
Front am Fraueneingang das elektrifche 
Bad, am Männereingang das Warte- 
zimmer nebft dem Bademeifterraum und 
dazwifchen der Raum der Badewärterin, 
das Beamtenbad und ein Magazin. Diefe 
Flucht von Räumen wird durch einen 
Gang von den Heifsluft- und Dampf- 
bädern getrennt. Das Frigidarium, La- 
vacrum und Dampfbad erhielten einen 


Erdgefchofs. 


(9276543210 
FIRE 


Badehaus im neuen allgemeinen Krankenhaus zu gemeinfchaftlichen Saugfchornftein. Im 
Hamburg-Eppendorf 1515), Dampfbaderaum erwürmt ein Regifter 
Arch.: Zimmermann & Ruppel. der Niederdruck-Dampfheizung die Zu- 


1512) Siehe: Вӧнм, in: EutENBURG, А. Realencyclopädie, a. a. O., S. 570. 
1518) Nach Впллхсѕ, а. a. O., Taf. 56. 

15M) Siehe ebendaf., S. 116. 

1515) Facf.-Repr. nach: ZIMMERMANN & RurPEL, a. a. O., Taf. IV. 
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luft und verdampft das über demfelben in einem 201 Fig. 326. 
faffenden Kupfergefäfs befindliche Waffer. Das Tepi- 
darium und Sudatorium (römifch-irifches Bad) hat Fufs- 
bodenheizung; die Zuluft erwärmt fich unmittelbar an 
Dampfheizrohren, welche frei an den Wänden herum- 
geführt find, auf 45, bezw. 60 Grad C., und die Abluft 
entweicht durch einfache Wandcanüle. Im Dampfbade- 
raum find ı Stuhl und ı Dampfbraufe, im Lavacrum 
2 Kopf- und Seitenbraufen, 2 Strahlbraufen, ı Unter- 
regen- und ı Capellenbraufe vorgefehen, welche fich 
temperiren laffen. Die Bäder, Braufen und Wafchtifche el n 
werden aus Warm- und Kaltwafferbehältern von je 1,5cbm 
Inhalt, die im Obergefchofs aufgeftellt find, gefpeist. ! 

In diefem fetzt Dch jede der beiden nahezu fym- Sr Krankenhaus zu Nürnberg 1°15), 


— JT 
| 


Verfügbar 


Badehaus im neuen ftädtifchen 


metrifch angelegten Hälften aus ı Spül- und Theeküche, Arch.: Wallraff. 


ı Wärterzimmer, I medicinifchen Bad und 3, bezw. 


4:500 
H 
-+ 


4 Dauerbädern zufammen. Die Räume für die letzteren 
haben Dachreiter. Die aus Monier-Maffe hergeftellten, 


innen mit glafirten Mettlacher Platten bekleideten Wannen e 
mit Zuflufs-, Abflufs- und Ueberlaufrohr erhielten 900! “Б 
Faffungsraum und einen ftündlichen Zuflufs von 150! lx 


Wafer, welches im Keffel des Kellergefchoffes durch eine wt 
felbftthätig regelbare Feuerung nach Bechem & Pofl auf + 
30 Grad erwärmt und einem Warmwaflerbehälter im 
Obergefchofs zugeführt wird. Eine elektrifche Klingel 
zeigt an, wenn das Waffer höhere Temperatur hat. Das 
Waffer der Kalt- und Warmleitungen wird vor Eintritt 
in die Wannen in Mifchgefäfsen temperirt. Das Hebe- 
werk der Wafferbetten ifl in der unten angeführten Ver- 
öffentlichung abgebildet, bezw. befchrieben 191%), Wäfche- 
abwürfe wurden in den Güngen und Aborte unter den 
Treppen-Ruheplätzen vorgefehen. Die Wände der Bade- 
räume find theils in der unteren Hälfte, theils ganz mit 
Mettlacher Platten bekleidet. 

Die Baukoften des Gebäudes, deffen Decken im 


Badehaus im Knappfchaftslazareth 
zu Eisleben !519), 


x ; a. Badewannen. e. Dampfheizofen. 
Erdgefchofs gewölbt und im Obergefchofs durch das 5 Бара у ЧЫ Blech. 
Holzcementdach gebildet find, betrugen rund 62 500 Mark, с. Badefchlange. ter, 
wozu 22000 Mark für die Heizungsanlage und -Einrichtung d. Deckenlicht. A. Treppe. 


kommen, fo weit letztere feft mit dem Bau verbunden ift SE 

Beffer ift die Belichtung aller Räume in dem fonft dem vorigen Beifpiele verwandten Badehaus 
des neuen ftädtifchen Krankenhaufes zu Nürnberg (Fig. 326 1515). 

Einen eingefchoffigen Bau ftellt fchliefslich das Badehaus des Knappfchafts-Lazareths zu Eisleben 
dar, deffen Dampfbäder Deckenlicht erhalten haben (Fig. 327 хэгу; 


g) Operationsgebäude. 


Die Decentralifation einer chirurgifchen Abtheilung in mehrere Krankengebäude 
hatte zur Folge, dafs die Operationen in einem befonderen Gebäude vorgenommen 
wurden, dem man eine möglichft centrale Stellung zwifchen den zugehörigen Kranken- 
gebäuden gab, um die Wege dahin zu kürzen. Das Raumerfordernifs eines folchen 


1516) Siehe ebendaf., Taf. VII. 

1517) Siehe ebendaf., S. 7 u. ff. 

1518) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten Wallraf in Nürnberg. 

1519) Nach: Die Einrichtungen zum Beften der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens etc. Berlin 1875—76. Bd. П, 
Тағ, VIII. 
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Gebäudes für eine äufsere Station mit 270 Betten — gleich derjenigen im Urban 
zu Berlin — giebt Körte 1520) wie folgt an. 
Im Erdgefchofs: 
Hauptoperationsraum, 
Nebenoperationsraum, 
Zimmer für Infirumente und Bandagen, 
Zimmer mit Sterilifirungsvorrichtungen für die Verbandítoffe, die Inftrumente und 
das Waffer, 
I Warteraum für Männer, 
i Warteraum für Frauen; 
im Obergefchols: 

ı Lagerraum für Verbandfloffe und für Vorbereitung derfelben zum Gebrauch, 

Wohnräume für das Dienftperfonal und, wenn es der Raum erlaubt, für 1 Affiftenzarzt; 

ebendafelbfi oder im Keller: 

ı Raum zum Aufbewahren von Gypsabgüffen und ähnlichen Vorrichtungen, 

Von anderer Seite werden nachfolgende Räume verlangt: 

Ein Vorzimmer zum Directorzimmer; 1 Vorraum für die Aerzte mit Wafchbecken, den Billings im 
kleinften Krankenhaufe für nöthig hält und der auch zur Kleiderablage dienen kann 1521); ein befonderer 
Raum zum Verbinden neben dem Operationsraum, wenn die Abtheilung 200 und mehr Betten umfafft 15??); 
für die Erholung nach der Narkofe foll ein Zimmer für 2 bis 3 Kranke vorhanden fein, und für Schwer- 
operirte werden Einzelzimmer erforderlich, deren in Norwich 6 angeordnet find 2833), 

Die Anfichten über die Zweckmäfsigkeit verfchiedener Operationsräume in 


einem Krankenhaufe gehen noch fehr aus einander. 
Schönborn 19?*) hält in Krankenhäufern folche 
für nicht inficirte Kranke, 
für Laparotomien, 
für inficirte Wunden und 
für Tracheotomie bei Diphtherie 
als fehr erwünfcht, denen man fehr wohl noch einen fünften für Kranke, die von Eryfipelas befallen 
find, beifügen kónnte!525) und Neuber fchützt die Trennung der Operationsräume für feptifche und hoch- 
afeptifche Fälle vom Hauptoperationsfaal bei geeigneter Ausbildung derfelben höher, als alle Sterilifatoren 
und Desinfectionsvorrichtungen 1520), 7yendelenburg wünfcht für 'Tracheotomien, Incifionen bei Ery- 
fipel u. f. w. einen gefonderten Raum, da es fich hier »um fpecififche Infectionskrankheiten, deren Ueber- 
tragung möglicher Weife auch durch die Luft ftattfinden kann,« handle 17771 
Dagegen hält Zy;//z& für Bauchfchnitte einen eigenen Operationsraum nicht für nóthig, da man 
es nicht durchführen könne, nur reine Operationen hier auszuführen. ` Auch habe es keinen Sinn, für 
verfchiedene Operationen getrennte Zimmer zu verlangen, da in jedem derartigen Raum die gleiche Rein- 
lichkeit nöthig fei 1528). Zucas-Champoinniöre empfahl die Einfchrünkung auf einen Saal, weil man einen 
Operationsraum möglichft viel benutzen foll. »Dies ift die einzige Art, ihn gut zu überwachen und zu 
unterhalten « 1529), 
Eine Vereinigung von `4 oder 5 Operationsráumen in einem Operationsgebáude 


ift bisher in öffentlichen Krankenhäufern nicht zur Ausführung gelangt. Wo ein 


м ba Fi Fi 


1520) Siehe: Кӧктк, W. Das Operationsgebäude im neuen ftädtifchen Krankenhaufe am Urban in Berlin. Klinifches 
Jahrbuch, Bd. з (1891), S. 299. 

1521) Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 76. 

1522) Siehe: BERGMANN, v. E. Die antifeptifche Wundbehandlung in der kgl. chirurgifchen Univerfitätsklinik zu 
Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. I (1889), S. 162. 

1523) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. off. Sanitätswefen, Bd. IV (1892), S. 316. 

1524) Siehe : SCHÖNBORN, a. a. O., S. 283. 

1625) Siehe cbendaf., S. 286. 

1830) Siehe: NEUBER, G. Zur afeptifchen Wundbehandlung. Archiv f. klin. Chirurgie 1892, S. 445. 

1527) Siehe: TRENDELENBURG. Ueber Ifolirung in chirurgifchen Kliniken. Klinifches Jahrbuch, Bd. 4 (1892), S. rrr u. ff. 

1528) Siehe: FarrscH, Н. Ueber die für den Unterricht nöthigen Räume in Frauenkliniken. Klinifches Jahrbuch, 
Bd. II (1899), S. 176. 

1829) Siehe: LUCAS-CHAMPOINNIÈRE, J. Des conditions matérielles d'une bonne falle d'oérations, Revue d'hygiène 
18до, S. 307. 
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befonderer Raum für Tracheotomie bei Diphtherie vorgefehen wurde, hat man ihn 
der Abtheilung für diefe angegliedert. Trendelenburg wünfcht, den befonderen 
Operationsraum für Tracheotomien u. f. w. auch nicht in der Nähe vom allgemeinen 
Operationsfaal, fondern in der Poliklinik oder im Ifolirhaus untergebracht zu fehen, 
wobei im erfteren Falle auch Panaritien, Karbunkel und jauchige Empyeme darin 
behandelt werden könnten. Im Pavillon Pafteur (Hôpital Cochin) zu Paris gab man 
den feptifchen und zweifelhaften Kranken ein gemeinfames und den afeptifchen ein 
eigenes Operationszimmer, gliederte aber jeden diefer Räume dem befonderen Gebäude- 
tract an, welcher den betreffenden Kranken gewidmet ift, wodurch fie vollftändig 
getrennt wurden. Im Urban zu Berlin und in Nürnberg hat man im Operations- 
gebäude aufser dem Hauptfaal einen zweiten Raum zum Operiren, in Hamburg-Eppen- 
dorf nachtráglich noch einen dritten für Frauen angelegt, und im neuen Operations- 
gebäude zu Moabit-Berlin find ein grofser und zwei kleine Säle vorhanden 1530), 

In Göttingen finden während ro Monaten 1000 Operationen oder an ı Tag 
durchfchnittlich 4 Gan Es können aber б bis 8 vorkommen. Für diefen Fall 
mufs an mehreren Stellen chloroformirt und operirt werden können 1551). 

Die Abmeffungen des Operationsraumes follen im Allgemeinen den unent- 
behrlich nóthigen Raum nicht überfchreiten. Der freie, durch Apparate, Schránke 
oder Heizkörper nicht eingeengte Raum mufs ein Schwenken des Operationstifches 
nach allen Seiten und die Theilnahme am Operationsact Seitens der Affiftenten 
geftatten. Seine Grófse fchwankt mit der Zahl der letzteren, ift alfo von derjenigen 
der Anftalt abhángig. Eine zu grofse Steigerung der Abmeffungen eríchwert die 
Heizung und Reinigung. Lorenz erachtet in klinifchen Lehranftalten 3,50 bis 4,00 m 
Breite für die Operationsbühne als genügend; doch mufs diefes Mafs bei Unterbringung 
von Apparaten u. f. w. im Raum entfprechend vergröfsert werden, Die nachftehende 
Tabelle enthält die Abmeffungen einiger ausgeführter Säle und Operationsbühnen. 


———————————— ———— ————— 


| breit tief 
Baracke des Rudolfiner-Vereins (Bil/rotk'fche Baracke) . Ober-Döbling 3,50 4,50 
ChunreHche Alb. a a wur es Tübingen 3,50 4,50 
Operationsraum von Dr. Meufel. . . о е Gotha 4,50 4,50 
Kaifer- und Kaiferin-Friedrich- ee аы EV Berlin | 450 | Тоо 
Chinweifehe Kimie mol. 0... Cas Halle | Be f 5,0 
Eeer KENE g e o vuv ehe жу Göttingen 5,00 6,07 
Neues allgemeines Krankenhaus: 
grober WM T RR EE af stes Hamburg-Eppendorf | 5,00 10,00 
Kleiner Saab оти UM ELE VU » 5,00 | 7,00 
Ubgrationsraum Aue aed EE er CH Paris | 6,00 4,50 
Operationsraum von Dr. Vautrin . . aen NY Nancy 6,00 | 4,75 
Hôpital Necker (Jervice des grands е). DU ME Е Paris 6,00 5,00 
Allgemeines Krankenhaus: 
PROBE SSH ЖШШЕ ыа RER соле» Nürnberg 7,00 | 7:0 
kleiner Saal . . . Eu SNC » 5,02 555 
Städtifches allgemeines Krankenhaus im Friedrichshain я Berlin 7,00 8,37 
Städtifches Krankenhaus am Urban . . . . . . . » | Ban Tıro 
Meter 


1530) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1296. Bd. П, S. 440. 
1531) Siehe; Кӧміс. Die chirurgifche Klinik in Göttingen. Klinifches Jahrbuch, Bd. 3 (1891). S. 247- 
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In den angeführten franzöfifchen Beifpielen ift die Breitfeite mit dem grofsen Fenfler gröfser, als 
die Tiefe, was eine gute Aufftellung der dort an der Operation theilnehmenden Eleven und die Anordnung 
der vorhandenen Wafchbecken oder Heizkörper an den kürzeren Seiten ermöglicht. Die Höhe der ange- 
führten Säle fchwankt ebenfalls von 3,45 m im Meufel’fchen Zimmer und 4,0m im Hôpital Necker bis zu 
Таз in Friedrichshain zu Berlin (fiehe Art. 843). 

Die im Operationsraum nöthigen häufigen Spülungen mit wäffrigen, antifeptifchen 
Löfungen erfchweren die Ausbildung deffelben, insbefondere die Herftellung des 
Fufsbodens. 

Von Mofaik-Fufsbóden kommt nur Granito in Betracht, der auf das forgfältigfte hergeftellt werden 
mufs, um ein Ausfpringen von Steinen zu verhüten. In der Derdyfhire Royal infirmary erhielt der Mofaik- 
boden durch eine Marmor-Hohlkehle Anfchlufs an die Marmorwand. Im neuen Operationsfaal des Julius- 
Hofpitals zu Würzburg erwies fich der mit weifsen, gefchliffenen Marmorplatten belegte Fufsboden wider- 
ftandsfähiger gegen die Spülungen, als Terrazzo 1532); doch wird nach Xörze Marmor von Desinfections- 
mitteln angegriffen 1535). Mettlacher Fliefen müffen befter Sorte und fcharfkantig fein, find auch vorzüglich 
zu verlegen. Gyps und Linoleum werden von Carbolfáure angegriffen. 

Die Abwäfferung des Fufsbodens ift unter dem Operationstifch anzulegen; der 
Ausflufs erhält hier einen hohen Wafferverfchlufs und wird mit einem herausnehm- 
baren Gitter bedeckt, um die Reinigung durch Bürften und ftarken Wafferftrahl 
zu ermöglichen. 

Man führt auch die Spülwaffer vom Sammelpunkt unter dem Öperationstifch durch ein eben fo 
überdecktes Rinnfal nach dem an einer Wand liegenden Abflufs; doch find folche Gitter fchwer zu reinigen. 
In der Deróy/Aire Royal infirmary erfolgte die Abwäfferung des Fufsbodens nach einem Punkt an der 
Aufsenwand, wo ein innen emaillirtes Eifenrohr durch den Terrazzo zu einem bleiernen Abflufsrohr an 
der Aufsenfeite des Gebäudes führt, das über einem offenen Wafferverfchlufs fich entleert, und die Oeffnung 
im Fufsboden ift verfchliefsbar 1584), Bei diefer Anordnung wird ein gröfserer Theil der Abwaffer auf 
dem Fufsboden ausgebreitet, anflatt fchnell entfernt zu werden. 

Eine geeignete, fugenlofe Wandbekleidung läfft fich durch Emailfarben-Anftrich 
oder polirten Cementputz herftellen. Der erftere erwies fich nach Körte im Urban 
widerftandsfähig bei Abwafchungen mit heifsem Seifenwaffer, fünfprocentiger Carbol- 
löfung, einfachen und fauren Sublimatlöfungen 1535); doch verdient vor ihm weifser, 
polirter Cementputz den Vorzug, der eine fpiegelglatte Fläche bietet und fich nach 
v. Bramann in Halle auch als fehr widerftandsfähig gegen gewaltfame Einwirkungen 
erwiefen hat!539. Die Cementfchicht erhielt dort nur wenige Millimeter Stärke; 
ihre fleckenlofe Herftellung erfordert aber vorheriges, vollftàndiges Austrocknen des 
Mauerwerkes. 

Im Pavillon Pafteur (Hôpital Cochin) zu Paris find Wand und Decke geputzt und erhielten einen 
Ueberzug von Маіх, fo wie einen Anftrich von Goudron. Billings empfahl u, A. auch eine Wand- 
bekleidung von emaillirtem Schiefer. Im Julius-Hofpital zu Würzburg und in der Derüy/Aire Royal infirmary 
befteht fie bis zu 2,00 m Höhe aus Marmor, in letzterer darüber aus Azene’s Cement. Dagegen fpricht 
das bei den Marmor-Fufsböden Gefagte. Wandfliefen müffen fehr gut verlegt werden, wenn eine gründliche 
Desinfection ihrer mit Porzellankitt auszuftreichenden Fugen möglich fein foll 1227). 

Die Decke erhält am beften Emailfarben-Anftrich, welchem weils glafirte 
Ziegel, die u. A. in Frankfurt a. M. benutzt wurden, aus denfelben Gründen vor- 
zuziehen wären. 

Der ganze Raum ift wie ein Krankenraum unter Vermeidung aller Vor- und 
Rückfprünge mit ausgerundeten Kanten zu geftalten. 


1532) Siehe: Bruns. Der neue Operationsfaal der chirurgifchen Klinik in Tübingen. Klinifches Jahrbuch, Bd. 4 (1892), S. 296. 

1593) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 307. 

1834) Siehe: BURDETT, a. a. О., S. 74. 

1535) Siehe: KörTE, a. a. O., S. 302. 

1536) Siehe: BRAMANN, v. Der neue Operationsfaal der kgl. chirurgifchen Univerfitätsklinik in Halle a. S. Klinifches 
Jahrbuch, Bd. 4 (1892), S. 181. 

1537) Siehe: Viert. f. gericht, Medicin u. off. Sanitätswefen, Ш. Folge, Bd. IV (1892), S. 316. 
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Bei Anordnung der Thüren hat man darauf Rückficht zu nehmen, dafs das 
Oeffnen derfelben die Luft des Raumes nicht abkühlt und hierbei kein Zug den 
Operationstifch trifft. Nach Räumen, zu denen kein Geräufch dringen darf, find 
doppelte und, wo Betten hindurch gerollt werden, entfprechend breite Thüren 
anzuordnen. Alle Thüren follen bündig mit der Innenwand in eifernen Winkel- 
zargen liegen und aus Holz oder Eifen mit beiderfeitigem glattem Eifenbefchlag 
hergeftellt werden. In Lyon hat man die Thüren in ganzer Höhe vernickelt 1539), 
Um vorfpringende Befchläge zu vermeiden, fchlug man vor, das Oeffnen der Thüren 
mit dem Fufs durch eine Hebeleinrichtung u. f. w. zu bewirken. Zwifchen dem 
Operations- und dem Inftrumentenzimmer kann die Wand ganz oder theilweife ver- 
glast werden, um darin Ordnung und Reinhaltung vom erfteren aus controliren 
zu können. 

Operationsräume erfordern ausgiebiges, gleichmäfsiges Licht, alfo eine ein- 
heitliche Beleuchtung. Nordlicht geftattet zu jeder Tagesftunde, Weftlicht nur bis 
Mittag das Operiren. Für manche Operationen, wie z. B. im Maftdarm und in der 
Scheide, wird annähernd wagrechtes, fomit Seitenlicht verlangt. 

Billings forderte 1,52 m, Schönborn Den bis 1,00 m Brüftungshöhe, und Zorens empfiehlt, das Fenfter 
bis zum Fufsboden reichen zu laffen. б 

Aufser dem grofsen Hauptfenfter, welches bis zur Decke geführt werden mufs, 
ift es gut, behufs fchnellen Lüftens Nebenfeniter anzuordnen, deren Licht unter 
Umftänden ausgefchloffen werden kann. Für gewiffe Operationen ift Deckenlicht 
erwünfcht, welches fich bis über das Operationsfeld ausdehnen foll. 

In der 3illrotkfchen Baracke zu Oberdöbling erhielt der Operationsraum nur Deckenlicht in der 
Ausdehnung von t/s der Grundfläche. Auch der neue Hörfaal der geburtshilflichen Klinik von Olskaufen 
in Berlin befitzt nur Deckenlicht, da Verfuche in der chirurgifchen Klinik dafelbft ergaben, dafs das 
Licht für das Speculum genüge; doch verlangt Olskau/en‘5°®) reichliches Deckenlicht, und an dunkeln 
Tagen mufs die verfetzbare elektrifche Lampe benutzt werden. 


Oft verbindet man Seiten- und Deckenlicht, wobei es erwünfcht-ift, erfteres 
unmittelbar in letzteres übergehen zu laffen und in gleicher Breite mit jenem an- 
zulegen. ; 

Bruns lobt diefe Anordnung in Tübingen wegen des günftigen Winkels, unter welchem das Licht 
zugeführt wird, das bei nordöftlicher Fenfterlage eine Abblendung nicht erfordere 1940), Billings giebt 
für das Seitenfenfter ein Маз von 2,44 X 3,66 und für das Deckenlicht 2,44 >< 2,44 m an. 

Im alten Operationsfaal zu Halle führte man die Operationen in einem quadrati- 
fchen, nifchenartigen Ausbau von Glas und Eifen aus. v. Tiedemann gab im An- 
fchlufs hieran dem Saal der chirurgifchen Klinik dafelbft die Geftalt einer halbkreis- 
fórmigen Glasnifche, welche für operative Zwecke fich bewährte 1541), aber für 
Lehrzwecke fich nicht eignete und beim Neubau des Saales weichen mufite. In 
Krankenhäufern, die keinen Lehrzwecken dienen, wurden derartige Glasvorbauten, 
welche allfeitige Beleuchtung gewähren können, neuerdings häufig ausgeführt, wie 
im Urban zu Berlin, in Hamburg-Eppendorf und in Nürnberg. 

Seitliche Fenfter hat man einfach und doppelt conftruirt. 

In der Deröyfhire Royal infirmary liegt das aus einer einzigen 2,44 X 3,05 п grofsen Glastafel in 
Walzeifenrahmen beftehende Fenfter bündig mit der Innenwand des Saales; drei gegen Weften gelegene 
Fenfter laffen fich zum Lüften öffnen. Zorens hält die Verglafung durch eine grofse Spiegelfcheibe für 


1538) Siehe: Poncer, A. La nouvelle alle d'opérations de P’Hötel-Dieu de Lyon. Revue d'hygiène 1889, S. 447- 
e 1539) Siehe: OrsuauskN. Ueber den Unterricht in geburtshilflichen Kliniken mit Bezug auf den neuen Hörfaal der 
königl. Univerfitäts-Frauenklinik in Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. $ (1894), S. 53. 
1540) Siehe: Bruns, a, a. О,, S. 220. 
1541) Siehe: Börner, a. a. O., Bd. II, S. I4I. 
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das Zweckmäfsigfte und empfiehlt auch einfache Fenfter aus Spiegelglas, wo Theilungen derfelben nöthig 
find behufs Vermeidung der bei Anwendung von Doppelrahmen möglichen breiten Schlagfchatten. Um 
die Lichtfläche thunlichft wenig durch das Sproffenwerk einzufchrünken, hat man es in der chirurgifchen 
Klinik zu Göttingen aus rings mit hölzernen Deckleiften umfchloffenen  -Eifen gebildet, fo dafs die 
Sproffenbreite zwifchen den Glasfalzen nur бст beträgt, Die Befeftigung der Scheiben erfolgt durch 
angefchraubte Leiften 1542), Die hierbei möglichen Fugen würden fich einfchränken laffen, wenn man die 
L-Eifen als Windeifen aufsen anfetzte. 


Im Urban wurde der halbkreisfórmige Vorbau in 7 durch fchmale Steinpfeiler getrennte l'enfter 
von 1,25; Breite und Zen m Höhe getheilt, deren obere, einfache Flügel nach innen klappen, während 
die inneren Doppelflügel fich behufs fchnellen Lüftens gemeinfam öffnen laffen; die unteren beiden äufseren 
Scheiben find hier matt gefchliffen. Die Doppelfenfter des fünffeitigen Vorbaues der chirurgifchen Ab- 
theilung in Frankfurt a. M. wurden aus Spiegelfcheiben und Eifenrahmen hergeftellt. 


Einfaches Deckenlicht, wie es aus geriffeltem Glas im Hôpital Necker zu 
Paris 1543) jüngft zur Ausführung kam, ift der Undurchfichtigkeit bei Schneefall 
und der Schweifswafferbildung ausgefetzt, die an einem Deckenlicht über dem 
Operationsfeld das Herabfallen von Tropfen, welche Staubtheile enthalten, zur Folge 
haben kann. Wird das Deckenlicht von einem Glasdach überdeckt, fo nimmt mit 
dem wachfenden Abftand zwifchen beiden die Lichtfítárke ab, und der Raum 
über dem Deckenlicht ift behufs Reinigung von Staub zugänglich zu machen, wenn 
man ihn nicht luftdicht abfchliefsen kann. Macht man den Zwifchenraum begehbar, 
fo làfft fich das Deckenlicht feft liegend herftellen und von oben reinigen. Jeden- 
falls follten dann zu Lüftungszwecken keine Theile deffelben beweglich gemacht 
werden, da ftärkere Staubanfammlungen im Dachraum nicht zu vermeiden und 
folche Räume nicht täglich vor der Operation gründlich zu reinigen find, fomit 
Staubmengen beim Oeffnen des Fenfters hinabgeworfen werden können. Wünfchens- 
werth wird daher ein möglichft geringer Abftand zwifchen beiden Glasflächen bei 
gänzlichem oder thunlichft dichtem Abfchlufs des Zwifchenraumes fein. 


Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Univerfitätsklinik zu Halle 1917. deffen Decke durch 
Anordnung manfardenartiger Doppelfenfter auf einen kleinen wagrechten Theil von ftarkem, mattem Glas 
eingefchrünkt werden konnte, der mit durchfichtigem Glas überdacht ift, wurden zur Abblendung des 
Sonnenlichtes zwifchen den Doppelfenftern der Manfarde, deren innere Flügel fich behufs Reinigung nach 
innen klappen laffen, Stoffjaloufen angebracht. Derartige frei tragende Dach-Conftructionen laffen fich 
vereinfachen, wenn es fich nicht, wie in Halle, um ein Amphitheater, fondern um die viel kleineren 
Operationsräume in Krankenhäufern handelt. 

Für die Ausbildung vieleckiger Operationsnifchen, die ganz zu verglafen find, 
bieten auch die Conftructionen von Gewächshäufern Anregung. 

Kleine Operationszimmer in Augen- und Ohrenabtheilungen erhalten nach 


Lorenz reichliches Seitenlicht durch ein Nordfenfter. 

Die künftliche Beleuchtung begegnet im Operationsraum Schwierigkeiten. Sie 
foll fehr vollftándig fein, fo dafs es keine dunkle Ecke im Saale giebt, um die Rein- 
lichkeit jederzeit überwachen zu können. Hierzu tragen weifse Wände, Decken und 
Fufsbóden viel bei. Künftliches Licht mufs auch am Tage bei trübem Himmel 
oder, wenn es nóthig ift, tiefe Höhlungen zu unterfuchen, zur Verfügung fein. Die 
üblichen Beleuchtungskörper, bezw. Blendfchirme bieten Staubniederlagen, deren 
Reinheit fich nicht überwachen läfft; fie müfften wenigftens eine fteile, aufsen polirte 
Ueberdachung erhalten. 


1543) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 19 u. Fig. то, S. 20. 
1548) Siehe: BELOUET. Ze nouvel amphithtätre d'opérations de l hôpital Necker. Revue d'hygiène 1894, S. 32 u. ff, 
1544) Siehe: BRAMANN, a. à. O., Fig. б, S. 187. 
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Gaslicht bringt Wármeausftrahlungen und Gefahren für die Chloroform-Narkofe 
hervor, wenn die Gafe nicht vollftándig vom Saal auszufchliefsen find. 

In der Deröyfhire Royal infirmary benutzt man eine dreiflammige Gaslampe mit Lüftungsrohr. 
In Würzburg vereinigte man 4 grofse Lampen an einem Kronleuchter. Zorens empfahl, über dem Ope- 
rationsfeld zwei invertirte Sierzens’fche Regenerativbrenner anzubringen, um Schlagfchatten und beläftigende 
Wärme zu verhüten, Gegen folche Einrichtungen fprechen die Erfahrungen im Urban, welche weiter 
unten angeführt werden. 

Quénu 1515) fchlug vor, die Beleuchtungskörper über die Decke zu legen und 
durch eine Glasfcheibe vom Operationsraume zu trennen, was im Pavillon Pafteur 
(Hôpital Cochin) zu Paris zur Ausführung kam.  Diefelbe Wirkung würde man 
erreichen, wenn man fie in einen mit der Spitze nach unten fallenden Glaskórper, 
der an feiner breiten Seite an der Decke befeftigt ift, einfchlöffe; doch bedingt 
dies geringe Raumhóhe oder wegen der betrüchtlichen Entfernung ftarkes Licht. 
Wo kein Deckenlicht vorhanden ift, kónnte man auch einen ftellbaren Reflector in 
den Glaskórper einfchliefsen, Am beften wird man bei Gaslicht nur einen Be- 
leuchtungskórper verwenden. In Deutfchland find öfter Werkam-Lampen im 
Gebrauch, 

Allfeitig wird der Vorzug des elektrifchen Lichtes vor dem Gaslicht anerkannt. 
Im Urban zu Berlin 1546) wurden 2 Paar Bogenlampen angeordnet. 

Tritt bei einer Lampe eine Störung ein, fo erlifcht die Zwillingslampe gleichfalls. Die mehrfachen 
Schatten, welche bei diefer Anordnung entftehen, find bei fubtilen Operationen ftórend; doch wurde die 
Anordnung eines Reflectors, wegen feiner Eigenfchaft als Staubfänger, vermieden. An den Wänden find 
4 Doppelglühlichtlampen vorgefehen, an welche eine bewegliche Handlampe mit Reflector und Handgriff 
angefchloffen werden kann. Petroleumlampen mit Reflectoren dienen zur Referve für den Fall von 
Störungen der elektrifchen Beleuchtung. Der unmittelbare Anfchlufs der Beleuchtungs- und galvanokaufti- 
fchen Vorrichtungen an das Lichtleitungsnetz wurde dort aufgegeben, weil fich »zumal bei feuchtem Wetter 
ftórende Erdfchlüffe bildeten, welche für Arzt und Patienten unangenehm waren«. Statt deffen find 
2 Accumulatoren-Batterien im Nebenraume aufgeftellt, die im Bedarfsfalle fchnell hereingerollt werden 
können und im Elektricitätsraum vom Hauptftrom geladen werden. Gegen die Verwendung von Taucher- 
batterien fprach die Gefahr des Verfagens und die Umftündlichkeit des Füllens. | 

v. Bramann 157) zog in Halle dem grellen, unruhigen Lichte der Bogenlampen 
Glühlampen vor. 

Zur Beleuchtung des Operationsraumes in Halle find то Lampen zu 22 Ampère verwendet, welche 
an der aufserdem vorhandenen Gaslampe kranzförmig angeordnet wurden. Vom elektrifchen Licht wird 
jedoch nur bei längeren Operationen »mit entfprechend protrahirter Chloroform-Narkofes Gebrauch ge- 
macht. In anderen Fällen findet eine Gaslampe von 400 Normalkerzen Verwendung, deren Gafe über 
Dach geleitet find. 

Der elektrifche Strom kann auch zu Heilzwecken oder zum Betriebe kleiner 
Motoren bei Operationen benutzt werden, was Aníchlüífe für elektrifche Dráhte an 
beiden Saalfeiten bedingt. Diefe dienen dann zugleich für tragbare elektrifche 
Lampen, In Glasgow 1548) verwendet man eine folche Lampe mit Sammellinfe und 
Reflector. 

Wie man durch Anlage verfchiedener Operationsfäle eine Contact-Infection 
verhüten wollte, fo fucht man auch die Luftinfection durch Vermeidung, bezw. Be- 
feitigung von Staub zu bekämpfen. Der Staub, welcher durch Fenfter und Thüren 
eindringt, liefse fich durch dichten Schlufs derfelben in einem Raum, der täglich 


— — 


1545) Siehe: Quäxu & Rocher. Plan d'un nouveau Service de chirurgie à l'hópital Cochin. Le progrès medical, 
Bd. XIV (1891), S. 397. 


1546) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 314. 
1511) Siehe: BRAMANN, a. a O., S. 195 u. ff. 
1548) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. off. Sanitátswefen, III. Folge, Bd. IV (1892), S. 317. 
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gewafchen wird, abhalten; doch müffen Fenfter öfter geöffnet werden. Dies würde 
eine mit Rafen bedeckte oder feucht gehaltene Umgebung vor den Fenftern er- 
wünfcht machen. Die Schädlichkeit des an den Eintretenden haftenden Staubes 
fucht man durch körperliche Wafchungen und Benutzung fterilifirter Leinenkittel zu 
befeitigen, und das dann noch mógliche Uebergehen von Staub, fo wie den auf 
Gegenftánden lagernden und in der Luft fchwebenden Staub bringt man durch 
Zerftäuben von fterilifirtem Waffer vor der Operation und durch Zerftäuben anti- 
feptifcher Flüffigkeiten während derfelben zum Niederfinken. Der Fufsboden ift 
feucht zu halten; das Zerftäuben erfolgt durch Dampf. In Frankfurt a, M. fchaltet 
man zu diefem Zweck die an die Dampfleitung angefchloffene Vorrichtung für keim- 
freies Waffer aus und benutzt die Zapfftellen deffelben zum Einlaffen von Dampf, 
der unmittelbar vom Keffelhaufe kommt, in den Raum, 

Die Vermeidung von Staubzuführung ift Grundbedingung der Lüftung; fomit 
mufs jede Möglichkeit des Umkehrens der Richtung in der vorgefchriebenen Luft- 
bewegung ausgefchloffen fein. Bei der regelmäßigen Lüftung find fühlbare Luft- 
ftróme zu vermeiden. Dies bedingt Zuführung vorgewärmter Luft. Wenn jedoch 
Aetherdämpfe verwendet werden, welche fich auf warme Metallflächen legen und 
die Augen des Operateurs reizen, ift Zuführung kalter Luft nóthig. 

Denfelben Gefichtspunkten hat die Heizung zu entfprechen. Die Temperatur 
im Operationsraume foll 30 Grad C. betragen und mufs bei Einführung kalter Luft 
fchnell wieder auf diefe Höhe gebracht werden können, 

Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Poliklinik in Berlin (Ziegelftrafse), 
wurde von ärztlicher Seite auf Luft-Zuführung für den grofsen Operationsfaal während 
der Operationen verzichtet, weil fie Staubtheilchen einführt und eine Schwängerung 
der Raumluft mit desinficirenden Mitteln abfchwücht, Doch erfolgte die Anlage 
einer mit Dampf geheizten Luftkammer, aus welcher die Luft unmittelbar in den 
Saal emporfteigt 1549), 

v. Bergmann verurtheilte in Operationsfälen Luftheizungen: »Aus den Klappen, die behufs der 
Lufterneuerung geöffnet werden ‘follen, fallen maffenhaft und oft beftändig diejenigen feften und ftaub- 
förmigen Stoffe herab, die unfere Verwundeten am meiften zu fürchten haben EBEN 

In Paris hält man meift an den franzöfifchen Caloriferen feft, welche nicht im Saal vorfpringen 
follen und von aufsen zu bedienen find. Im Pavillon Paffeur (Hôpital Cochin) dafelbft filtrirt man die 
Luft an der Eintrittsftelle im Operationsfaal indem man nach Zrexardeüs Voríchlag die Zuluft-Oeffnung 
durch doppelte Gitter fchlofs, zwifchen deren 2 Platten ein filtrirender Körper eingefchoben wurde 1551), 

Bei Heizung durch Warmwafferrohre legt man diefe lings der Fenfterbrüftungen. Um die Reinigung 
überwachen zu können, wurden fie im Urban nicht verdeckt; dann müffen fie reichlich von der Wand 
Abftand haben, um diefelbe beim Reinigen nicht zu befchmutzen. Wenn keine Luft-Zuführung mit dem 
Heizkórper verbunden ift, kónnen fie mit Milchglasplatten umfchloffen werden, die abnehmbar find, aber 
dicht fchliefsen müffen. Im Operationsfaal des /72;/a/ Necker zu Paris erfolgt fchnelles Anheizen durch 
mehrere Heizkörper; bei einem Theil derfelben wird, wenn die Temperatur von 30 Grad erreicht ift, der 
Zutritt des Warmwaffers eingeftellt. It das Oeffnen von Lüftungsklappen während oder zwifchen Ope- 
rationen nöthig, fo werden wieder alle Heizkörper in Betrieb gefetzt 1877. 

Um eine möglichfte Gleichmiüfsigkeit der Temperatur zu erreichen, erhielt der Operationsfaal in 
Frankfurt a. M. Fufsbodenheizung. Poupinel fchlug für folche Säle Heizung der doppelt zu haltenden 
Wände durch Warmluft-Umlauf vor, und Lucas- Champoinniire empfiehlt, nur einen Fayence-Ofen zu ver- 
wenden, der zugleich zum Wärmen reichlicher Wäfchemengen eingerichtet ift. 


1949) Siche: HaEsECKE. Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin Ziegelftrafse тот. Klinifches Jahrbuch, 
Bd. IV (1892), S. 153- 

1550) Siehe: BERGMANN e, a. а. O., S. 154. 

1551) Siehe: Revue d'hygiène 1893, S. 423. 

1552) Siehe: BELOUET. Le nouvel amphithéâtre d'opérations de Uhößital Necker, Revue d'hygiène 1894, S. 39 u. ff, 


838. 
Lüftung 
und 
Heizung. 


700 


Alle diefe Einrichtungen bedürfen zur Ergänzung, wenn man fchnelles Nach- 

heizen ermöglichen will, einiger Heizkörper unter den Fenftern. 
а Die Steigerung der Zahl von Vorrichtungen, welche ein Operationsraum beute 
' fordert, die durch diefe bedingte Vermehrung von Leitungsrohren und die Nach- 
theile, welche die Vorfprünge von Schränken, Apparaten und Bordbrettern, als 
Niederlagsftellen von Staub, und durch Schaffung von Winkeln bieten, haben dazu 
geführt, die feften Schränke und Apparate theils verfetzbar zu machen, theils in 
die Wände einzulaffen, fo dafs fie nicht vorfpringen, und die Bordbretter durch 
Rolltifche zu erfetzen. Diefe follten nebft jenen verfetzbaren, ebenfalls auf Rollen 
laufenden Schränken und Geräthen im Inftrumentenzimmer, bezw. in demjenigen 
für die Sterilifirungsvorrichtungen aufbewahrt und vor der Operation in den Ope- 
rationsraum gebracht werden, deffen dauerndes Inventar nur der Operationstifch, 
die Wafchvorrichtungen und die Irrigatoren bilden würden, die auch Schönborn ver- 
langt 1558).  Andererfeits hat die Beförderung von fterilifirten Verbandftoffen und 
Inftrumenten, fo wie die Ueberwachung der letzteren, bezw. ihre Unterhaltung ernfte 
Bedenken hervorgerufen. Bruns hält das Aufftellen eines Dampf-Sterilifators gröfster 
Form für Verbandftoffe, Gazetupfer, Servietten, Operationsmäntel u. f. w. in einem 
anderen Raume, auch wegen der weniger leichten Ueberwachung der Sterilifirung 
für weniger ficher und bequem, als im Operationsraum 1554), Man würde diefen 
Apparat in die Wand legen können, fo dafs er in einen Nebenraum einfpringt, 
auch von diefem aus zu belegen und durch eine bündig mit der Innenwand des 
Operationsraumes angeordnete zweite Thür zu öffnen wäre, wie man dies mit den 
beiderfeits verglasten Inftrumentenfchränken macht, welche man zwifchen dem Ope- 
rations- und Apparatenzimmer einbaut. (Siehe Fig. 332.) 

Zur Irrigation bei nicht inficirten Wunden, auch zum Wafchen der Hände 
und zum Niederfchlagen von Keimen in der Luft vor den Operationen, verwendet 
man keimfreies Waffer; zur Irrigation von inficirten Wunden, zur Reinigung der 
Hände und zur Luftreinigung während der Operation bedient man fich anti- 
feptifcher Löfungen. Beide braucht man zum Spülen und" zum Zerftäuben durch 
Dampf. 

Keimfreies Waffer kann man durch Kochen oder durch Verdichten von Dampf 
bereiten; doch bedarf das Wafer für Irrigationen und Wafchungen einer be- 
fimmten Temperatur, Selbftthätige Vorrichtungen diefer Art haben zu unregel- 
mäfsigen Temperaturen geführt. Bereitet man die nöthige Menge vor dem Bedarf, 
fo kann das Waffer auf beliebiger Temperatur erhalten oder diefelbe je nach Be- 
darf fchnell gefteigert, bezw. herabgefetzt werden. Nur ift dafür zu forgen, dafs 
bei Verminderung der Flüffigkeit im Gefäfs erftere luftdicht abgefchloffen bleibt. 
Befondere Beachtung erfordert fodann die Leitung des Waffers vom Behälter bis 
zur Verwendungsftelle, die in ganzer Länge keimfrei bleiben mufs. Gummifchläuche 
bedürfen für diefen Zweck einer Desinfectionseinrichtung. Waffer hat man auch 
vor dem Kochen unter Umftänden zu filtriren, Bei Verwendung von Dampf aus 
der allgemeinen Leitung werden mechanifche Theile, die fich von den Innen- 


wandungen der Rohre loslöfen können, auf ihre Schädlichkeit zu prüfen fein. 
: In der O/szaufemíchen Klinik zu Berlin leitet man den Dampf unmittelbar aus dem Dampfkeffel 
in einen kupfernen, gefchloffenen Behälter und verdichtet ihn in diefem durch Kühlfchlangen. Die Ab- 


1553) Siehe: SCHÖNBORN, a. a. O., S. 283. 
1564) Siehe: Bruns, a, a. О:, S. 222. 
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flufsóffnung hat eine Metallkappe, die den Hals der untergeftellten Flaíche umíafít, fo dafs von aufsen 
nichts in diefe kommt 1555). 

In Würzburg wurden die Irrigatoren mit je 30! Inhalt aufserhalb des Operationsfaales untergebracht, 
und Glasrohre führen die Flüffigkeiten durch die Wand in den Operationsraum. Die Irrigatoren für 
Sublimatlófungen beftehen aus Porzellan, die anderen aus Kupferblech; ein kupferner, durch Gas geheizter, 
51 Waffer faffender Cylinder unter jedem Irrigator liefert den Dampf zur Erwärmung der Flüfügkeiten, 
die mittels eines Glasrohres bis zum Boden des Gefäfses geführt wird 1559), 


Wenn man die Flüffigkeiten für Irrigationen in verfetzbaren Behältern zur 
Verwendung bringt, fallen die Zuleitungsrohre, da man fie auf Rollftänder ftellen 
kann, weg. Um die Hähne nicht zu befchmutzen, regelt man in Paris das Aus- 
ftrömen der Flüffigkeit mit den Füfsen. Einfacher wäre es, die Hähne mittels 
Zangen zu ftellen, welche in einer desinficirenden Flüffigkeit liegen. 

Für Platten, auf welchen Geräthe u. f. w. ftehen, und für Wafchtifche kommen 
nur Glas, Schiefer, denen im Urban zu Berlin wegen grófserer Haltbarkeit, befonders 
gegen wechfelnde Temperaturen der Vorzug gegeben wurde 1557), und emaillirte 
Lava in Betracht, die fich im Inftitut Pafteur zu Paris bewährt hat, da ihre weifse, 
gleichmäfsige und glatte Oberfläche fich vollkommen reinigen läfft und gegen alle 
chemifchen Reagentien, wie gegen Stofs und Hitze unangreifbar ift. Ihr Preis betrug 
1890 in Paris 64 Mark (= 80 Francs) für 1 qm bei 2cm Plattenftärke 1558), 

Zum Händewafchen verwarf Zucas-Champoinniöre Einrichtungen mit centraler 
Entleerung, die fich faft unmöglich vollftändig reinigen laffen, und empfahl die 
Benutzung von Wafchbecken, die man in einen Ausgufs entleert!55?) Мап ver- 
meidet die Befeftigung von Leitungen an den Wänden, verlegt alle wagrechten und 
geneigten Rohrftränge in einen zugänglichen Raum unter den Fufsboden, der nur 
1,20 m Höhe zu haben braucht und führt von diefen aus an den Verwendungsftellen 
durch den Fufsboden lothrechte Rohre empor, die in freien Rohrftändern auf Wafch- 
tifchen u. f. w. montirt werden und deren Hähne durch die Füfse zu regeln find 1599), 

Im ftädtifchen Krankenhaufe zu Frankfurt a. M. erhielten die Wafchtifche Decken aus Milchglas; 
die Becken haben excentrifchen Abflufs aufserhalb derfelben; die Wafferverfchlüffe liegen unterhalb des 
Fufsbodens, und die Waffer-Zuführung erfolgt von einem Keffel mit Thermoftat im I. Obergefchofs aus, 
da das Walter ftets eine Temperatur von 40 Grad haben follte. 

Ueber den Wafchtifchen find in Halle, wie vor der Sublimatfchale, Sanduhren angebracht, die in 
Eifenringen hängen, welche an den Ständern für die kippbaren Flafchen mit Alkohol und Sublimat ange- 
bracht find und die Zeit für die Dauer der Wafchungen angeben 1561), 

Die Einrichtung zur Desinfection der Hände ift neben den Wafchtifch zu legen. 

Zur Reinigung der Schwämme, Gummidecken u. f. w. dient im Urban ein 
zweitheiliges Spülbecken aus Thon mit Hähnen für heifses und kaltes Waffer. 

Die folgenden. zwei Beifpiele zeigen die vollftándige Einrichtung von Ope- 
rationsfälen. ] 

Im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin (Fig. 328 
bis 330 1562) wurde der Operationsfaal nebft 2 Nebenräumen zwifchen 2 Gebäude- 
gruppen eingebaut (fiehe den Gefammtplan in Kap. 8). 


1555) Siehe: OLSHAUSEN, a. a. O., S. 54. 

1556) Siehe: SCHÖNBORN, a. a. O., S. 297. 

1557) Siehe; Кӧквтк, a. a. O., 5. 307. 

1958) Siehe: Вбттскк, P. Bericht über eine Studienreife nach Paris im December 1890. Klinifches Jahrbuch, Bd. 4 
(1892), S. 230. 

1559) Siehe: LucAs-CHAMPOINNIERE, a. a. O., S. 331. 

1560) Siehe: PourmwEL. Zx/fallations hofpitalieres. Nouvelles falles d'opérations. Revue d'hygiène 1895, S. тоёт. 

1561) Siehe: BRAMANN v, a. a. O., S. 198. 

1562) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Schmieden in Berlin. 
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Operationsfaal: 


- Tifch für Handverbände, 


Inftrumentenfchrank. 

Wafchtifch, darüber Spiegel und 
Glasborde, 

Operationstifch. 

Kleiner Verbandtifch. 

Heizkórper, darüber Glasborde. 


Heifsluft-Sterilifator mit Gas- 


heizung. 


. Heifswaffer-Sterilifator mit Dampf- 


heizung für Inftrumente. 


. Irrigatorfchlauch. 
. Dampf-Sprühvorrichtung für Car- 


bol-Zerftäubung. 


. Schlauchhahn für Waffer. 
. Dampfventil zur Speifung der 


Sprühvorrichtung. 
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ftoffe. 
з. Wafchbecken. 
2. Irrigatorflafchen mit Heizfchlangen, 
м. Kupferner Heizkeffel mit felbft 


regelbarer Gasheizung zur Tem- 


perirung der Irrigatorflafchen. 
v. Grofser Verbandtifch. 
ли. Bord in Tifchhóhe. 
x. Schrank für Verbandftoffe. 
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Operationsfaal mit Nebenräumen 
im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 2503) 


Arch.: Schmieden & Speer, 


a. Wafchtifch. 

à, Bord für Handtücher. 

c. Heizkörper. 

d. Kaften für fchmutzige Wüfche. 


е. Würmkalten für Säuren. 


JF. Irrigatoren. 
g. Desinfectoren der Schläuche. 


A. Schlauchtrüger. 


Untersuchungszim 


. Desinfections- und Kochvor- 
richtung. 


. Inftrumentenfchrank. 


о. Verfetzbarer Operationstifch. 


. Heizbarer, feft ftehender Ope- 


rationstifch. 


g. Kalten für gebrauchte Ver- 


bandftoffe, 


i. Tifch für Armoperationen, >. Reflectoren mit то Glüh- 


д. Inftrumententifch. lampen. 


2, Catgut-Etagere. s. Wenkam-Lampe. 


----— Leitung für fterilifirtes Wafer. 
© 


Г. Männer 


Grofser Operationsfaal im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf 159?). 
Arch.: Zimmermann & Ruppel. 


Der mit Mettlacher Platten belegte Fufsboden hat feine Entwäfferung unter dem Operationstifch. 
Die Wände find im unteren Theile mit Platten bekleidet, darüber mit Emailfarbe angeftrichen. Die der 
leichteren Reinigung wegen als Wärmplatten ausgebildeten Heizkörper liegen unter den in Eifen 
conftruirten Fenftern und werden durch ein Geftell aus lofe eingefchobenen Milchglasplatten und einen 
diefes in Höhe der Fenfterbrüftung abdeckenden Glasbord verdeckt. Ueber dem Operationstifch ift eine 
Wenham-Lampe mit Reflector angebracht; an den Seitenwänden find Gasausläffe mit Schläuchen zum 
Anfchlufs befonderer Lampen vorgefehen. Alle Tifche und Schränke beftehen aus Eifen und Glas. Der 
Rohranfatz zur Aufnahme der Irrigatorfchläuche und alle Garniturtheile der Wafchtifche find vernickelt, 

Die Einrichtung des Haupt-Opera- 
tionsfaales in Hamburg-Eppendorf zeigt 
Bis, aar 

Diefer Saal war für 3 Operationstifche geplant. 
Der fefte, heizbare Tifch fteht in dem aus Doppel- 
fenftern und doppeltem Glasdach hergeftellten Glas- 
vorbau; für die anderen beiden verfetzbaren Tifche 
dient der überbaute, quadratifche Theil, der ein Seiten- 
fenfter erhielt. Der Fufsboden wurde mit Terrazzo 
belegt; Wand und Decke find mit glafirten Mett- 
lacher Fliefen bekleidet. Die Dampfheizkörper in den 
Fenfterbrüflungen, welche die Fufsbodenheizung er- 
günzen, liegen hinter Milchglasplatten, deren Fugen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendor 
durch Kautfchukftreifen gedeckt find. Die Lüftung 165 n. Gr. 


Inftrumentenfchrank im neuen allgemeinen 


f 1563), 


1505) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirector Zimmermann in Hamburg. 
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erfolgt wie im Koftgängerhaus (ebe Art. 650, S. 560). Das Abluft-Rohr ift lothrecht über Dach geführt. 


Fig. 33259?) zeigt die Anordnung der eingebauten Inftrumentenfchränke (x). Die aus Glasplatten und 
Eifen beflehenden Wafchtifche erhielten Warm- und Kaltwafferleitung. Zur Beleuchtung find 2 Reflectoren 
mit je ro Glühiampen und І JVesAasrLampe vorgefehen. Die Anordnung der Apparate ift aus der 
Legende bei Fig. 331 erfichtlich. 

Die Feftftellungen bezüglich der Zahl, Ausftattung und Einrichtung der Neben- 
räume find im Einzelfall zu treffen, da fie fich nach Zahl und Einrichtung der 
Operationsráume und der mit der fortfchreitenden Wiffenfchaft wechfelnden 
Apparate richten. 

Im Wartezimmer findet die Vorbereitung des Kranken zur Operation ftatt, 
wozu das Entkleiden, vorbereitende Wafchungen und eine Desinfection deffelben 
gehören können. Oefter wird es für Operationen, welche wagrechte Beleuch- 
tung erfordern, verwendet. Jedenfalls bedarf der Raum einer Wafchvorrichtung. 
Der Apparatenraum dient zum Unterbringen chirurgifcher Apparate, welche nicht 
oder doch nur zeitweife im Operationsfaal gebraucht oder bei feiner Reinigung aus 
demfelben entfernt werden, fo wie der Bandagen. Die Glasfchränke find frei ftehend, 
mit dachförmiger Decke anzuordnen, wenn fie nicht, wie in Fig. 332 (S. 704) 
gezeigt wurde, zwifchen dem Apparaten- und dem Öperationsraum eingebaut 
werden. Eine Wafchvorrichtung ift auch hier für diejenigen, welche im Raum zu 
thun haben, nóthig. Ob für die Sterilifirungsvorrichtungen nach dem in Art, 839 
(S. 700) Gefagten ein befonderer Raum erforderlich wird, ift zu entfcheiden. In diefem 
Raume wären die Behälter für die Flüffigkeiten der Irrigatoren, die Sterilifatoren, 
Kochvorrichtungen u. f. w. unterzubringen. Anderenfalls find diefe in den Operations-, 
bezw. Apparatenraum zu verlegen, fo dafs fie im letzteren befchickt und im erfteren 
entleert werden. Die Befchickungszeit liefse fich durch ein vom Operationsraum aus 
fichtbares Zifferblatt eines Uhrwerkes, welches beim Befchicken aufser Thätigkeit 
tritt, überwachen. Im Erholungsraum ift ein Wäfchewärmer erforderlich, der im 
Hôpital Necker zu Paris in der Wand liegt und deffen mit letzterer bündige eiferne 
Thür emaillirt wurde. Das Vorbereiten der Verbandftoffe erfordert einen Tifch 
aus Eifen mit grofser Glas- oder Schieferplatte, auf welchem das Bindenfchneiden, 
Kiffennähen u. f. w. erfolgt, kleinere Tifche, abnehmbare Bordbretter diefer Art und 
Schränke, 

In kleineren Krankenhäufern können nicht alle diefe Räume gefondert vor- 
handen fein. 

In der Baracke des Rudolfiner-Vereins zu Oberdöbling (fiehe Art. 709, S. 605) begnügte man fich 
damit, vom Operationsraum durch 2,00 m hohe Scherwände 1,00 der Länge abzutrennen und in 2 Zellen 
zu theilen, deren eine als Infirumentenraum dient, deren andere als Wüfcheraum benutzt wird; erfterer ift 
vom Operationsraum, letzterer von dem ihn umgebenden Gang zugänglich. 

In dem in Art. 840 (S. 701) befprochenen Beifpiel liegt neben dem Operationsfaal nur ein Verband- 
zimmer, in welchem aufser dem Verbandtifch und dem Schrank für Verbandftoffe der Dampf-Sterilifator 


für letztere, die Irrigatorenflafchen mit ihrer Wärmvorrichtung und ein Wafchbecken die Haupteinrichtungs- 
gegenftände bilden. 


Die Ausftattung aller Nebenräume des Operationsraumes foll Wafchungen ihrer 
Umfaffung geftatten. 

Bei Anordnung der Ráume zu einem Ganzen ift zu berückfichtigen, dafs die- 
jenigen für die chirurgifchen und für die Sterilifirungs-Apparate neben dem Operations- 
faal oder neben einander liegen müfften, während das Wartezimmer keine unmittelbare 
Verbindung damit haben oder doch fchallfrei von ihm abgefchloffen fein follte, wie 
dies in der medicinifchen Klinik zu Marburg durch doppelten Verfchlufs — F lügel- 
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und Schiebethür — bewirkt wurde. Dennoch mufs das Herüberrollen der Betten 
leicht erfolgen können. Daffelbe gilt von den Ifolirzimmern. Aufserdem ift es 
wünfchenswerth, die Räume fo anzuordnen, dafs fich der Rückweg der Operirten 
zu den Krankenráumen mit demjenigen der zur Operation Gehenden nicht kreuzt. 
das Erdgefchofs mufs von aufsen mittels Rampen für Betten oder Bahren auf 
Rädern zugänglich fein, und Thürfchwellen find zu vermeiden, Die nóthigen Ráume 
für die Bedienung richten fich nach den erforderlichen Perfonen. 

Da im Operationsgebáude befonders die Anordnung des Erdgeíchoffes wichtig 
ift, find in den drei folgenden Beifpielen, von denen das eríte für 1, die anderen 
beiden für 2 Operationsráume geplant wurden, nur die Pläne diefes Gefchoffes 
wiedergegeben. In allen 3 Beifpielen gruppiren fich die Räume um einen Mittel- 
gang, an deffen einer Stirnfeite der nicht durch Windfang gefchützte Zugang liegt; 
Das andere Ende deffelben hat nur in Hamburg-Eppendorf unmittelbaren Licht- 
und Luftzutritt durch das dort angeordnete Treppenhaus, deffen Zugang von aufsen 
einen Windfang hat. 

Im Friedrichshain zu Berlin (Fig. 333 u. 334594) liegt der Saal 
am Gangende; feine beiden Nebenräume für die Aerzte und die Appa- 
rate find nur durch diefen zugänglich; doch ift hier ein befonderes 
Zimmer für den ärztlichen Director rechts am Eingang vorhanden, 
hinter welchem fich die Treppe zu den Dachräumen, das Dienerzimmer 
und ein Abort folgen. Links am Flur liegt ein dreifenfteriger Raum 
für Operirte, von welchem 2 Abfonderungszimmer zugänglich find, 
deffen eines auch einen Eingang vom Flur erhielt. Der Transport der 
Kranken mufs in letzterem noch über Stufen erfolgen. 

Das Operationsgebiüude im ftädtifchen Krankenhaufe zu Nürn- 
berg (Fig. 33559") hat einen breiten Mittelgang, an deffen Ende der 
Hauptoperationsfaal faft frei vorgebaut wurde. Zweckmäfsig find hier 
die zwifchen der Glasnifche und dem Gebäude noch vorhandenen, ein- 
ander gegenüber liegenden Fenfter, welche eine Querlüftung hinter dem 
Operationstifch ermöglichen. Zwifchen diefem Raum und dem zweiten 
Operationszimmer liegt der für beide beftimmte und von beiden, fo wie 
vom Gang aus zugängliche Apparatenraum. Das fymmetrifch dazu ge- 
legene Zimmer für die Aerzte erhielt keine Verbindung mit dem Ope- 
rationsfaal. Auch hier ift ein befonderes Zimmer für den Oberarzt 
vorhanden. Die getrennten Wartezimmer für Männer und Frauen 
liegen am Eingang. 

Abweichend von beiden vorhergehenden Beifpielen wurden in 
Hamburg-Eppendorf (Fig. 336 !599) die dort geplanten beiden Säle an 
den Eingang des Gebäudes gelegt. Die Axen der fymmetrifch aus- 
gebildeten Säle mit Glasvorbauten find von Südweften nach Nordoften 
gerichtet, und der rechte Saal wurde durch Abtrennung eines Vorzimmers 
gekürzt. An letzteren fchliefsen zwei Wartezimmer und ein Gyps- 


zimmer an, die vom Flur zugänglich find und unter fich Verbindung er- Erdgefchofs. 

hielten. An den linken Saal grenzten früher der Apparatenraum und Operationsgebäude 

an diefen ein Bandagen-Magazin an. An Stelle des letzteren trat fpäter im ftädtifchen allgemeinen 
ein dritter Operationsfaal für Frauen (fiehe Fig. 331, S. 704) mit einem Krankenhaus im Friedrichshain 
angrenzenden, nur von diefem Saal aus zugänglichen Unterfuchungs- zu Berlin 1964), 
zimmer. Ein Abortraum wurde in diefem Gefchofs vermieden. Im ikop n. Gr. 
Obergefchofs liegen hier ein Warte- und Sprechzimmer für den chirurgi- Arch.: Blankenflein. 


1561) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 18до. 5, 145 u. ff, 
1585) Nach freundlicher Mittheilung des Architekten, Herrn Waliraff in Nürnberg. 
1506) Nach: Deut/che Viert. f, off Gefundheitspfl. 1889, S. 292. 
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fchen Oberarzt, fo wie Magazine und Fabrikräume für Verbandftoffe, im Sockelgefchofs ein Badezimmer 
für Affiflenzürzte zur Benutzung vor den Operationen mit vertieftem Becken nebft ı Abortraum, Arbeits- 
räume, 2 Wohnftuben für den Auffeher, т Wohnftube für 4 Arbeiter, fo wie Geräthe und Heizräume für 
die Niederdruck-Dampfheizung. Keller- und Erdgefchofs haben Steindecken; das Obergefchofs erhielt Holz- 
cementdach; in allen Räumen des Erd- und Obergefchoffes liegt Terrazzo; nur die Arztzimmer haben Holz- 
fufsboden. Die Baukoften ftellten fich auf 92000 Mark. 


h) Desinfectionsgebáude. 


Die Inftandhaltung des Krankengebäudes erfordert regelmäfsige und in Fällen 
von Anfteckungsgefahr aufserordentliche Desinfectionen der Räume und Geräthe, 
der Auswurfftoffe und Abwaffer, der Speiferefte, der Wäfche, der Kleider und der 
Betten. Gegenftände, welche für befonders gefährlich erachtet werden, wie manche 
Verbände, Stroh, Kehricht u. f. w., vernichtet man gänzlich. Die Desinfection er- 
folgt durch chemifche Löfungen, durch Kochen und durch Dampf, das Zerftören 
durch Feuer. 

Chemifche Löfungen verwendet man zum Abwifchen von Fufsböden, Wänden 
und Geräthen, welche eine Dampf-Desinfection nicht vertragen, fo wie zur Des- 
infection von Auswurfftoffen, Abwaffern, Senkgruben und zur erften Desinfection 
inficirter Wäfche. Das Kochen, dem man von Alters her die gefammte Wäfche 
unterwirft, hat man neuerdings auch zur Desinfection derjenigen Speiferefte, welche 
man weiter verwerthen will, und der Auswurfftoffe nebft ihren Behältern benutzt. 
Im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin erfolgt das Kochen der Speiferefte in 
einer für alle Krankengebáude gemeinfamen Vorrichtung (fiehe Kap. 8), und in Moabit 
kocht man die Wäfche und verdächtige Auswurfftoffe in einzelnen Krankengebäuden, 
wie dies in Art. 545 u. 549 (S. 473 u. 477) befprochen wurde. Für Gegenftände, 
welche das Kochen nicht vertragen oder fich dazu nicht eignen, wie Kleidungsftücke, 
Matratzen, Teppiche, Gardinen u. f. w., conftruirte man Vorrichtungen, in denen 
die Desinfection durch Wafferdampf von 100 Grad C. und darüber erfolgen follte, 
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der als ruhender oder ftrömender Dampf, mit oder ohne Druck, oder als überhitzter 
Dampf zur Anwendung gelangte. Solcher Dampf-Sterilifatoren bedient man fich in 
Operationsgebäuden (fiehe Art. 839, 5. 700) und auch in kleinerem Umfang zum Steri- 


'lifiren in Krankengebäuden für Aeufserlichkranke. Für die übrigen Zwecke der 


Anftalt bedarf man aber eines gröfseren derartigen Apparates, welcher in einem 
befonderen Raum oder Gebäude aufzuftellen ift. 

Der Dampf-Desinfector erfordert einen eigenen Dampfkeffel, oder er wird an 
denjenigen der Wafchanftalt angefchloffen und foll ein Raummafs von 2,6 bis 3,0 cbm 
haben, Im Urban zu Berlin kann der Apparat die aus Stahlrohr hergeftellten 
Bahren und in den neuen Univerfitätskliniken zu Breslau eine Bettítelle aufnehmen. 
Böhm empfiehlt, in grófseren Anftalten Doppelapparate aufzuftellen, um die An- 
häufung von Sachen, die zu desinficiren find, zu vermeiden, und diefe fo einzurichten, 
dafs fie nach erfolgter Desinfection als Trockenvorrichtungen benutzt werden 
können 1567), 

Der Desinfections-Apparat ift in der Mitte des Desinfectionsraumes aufzuftellen, 
welcher durch eine Ziegelwand getheilt wird, fo dafs ein Beamter die Sachen in 
der einen Hälfte einlegen und ein anderer Beamter diefelben nach erfolgter Des- 
infection in der anderen entnehmen kann. An der inficirten Seite ift ein Baderaum 
anzufchliefsen, in welchem der Desinfector nach erfolgter Desinfection ein Bad 
nimmt und den er durch einen Vorraum verläfft, welcher fich unmittelbar nach aufsen 
öffnet und in dem er reine Kleidung anlegt. 

Die Gröfse des Raumes, in dem der oder die Desinfectionsapparate in der 
vorbefchriebenen Weife einzubauen find, richtet fich nach derjenigen der An- 
ftalt, nach der Art ihrer Kranken und nach dem beabfichtigten Desinfections- 
verfahren. Die verfchiedenen Conftructionen, welche man den Dampf-Desinfectoren 
gegeben hat, entftanden, weil man namentlich bei grofsen Apparaten nicht immer 
eine zuverläffige Desinfection erzielte. Diefer Umftand und die Unficherheit, welche 
bei den verfchiedenen Desinfectionsverfahren befteht, wenn fie nachläffig Seitens der 
Beauftragten gehandhabt werden, haben dazu geführt, die befonders zur Ueber- 
tragung von Krankheiten geeigneten Gegenftände einer längeren, als theoretifch 
nöthigen Zeit hindurch einem einzigen oder nach einander mehreren verfchiedenen 
Desinfectionsverfahren auszufetzen, 

So empfiehlt Æ. Fritfch in Frauenkliniken die infieirte, bezw. die nicht inficirte Wäfche folgender- 
mafsen zu behandeln 1868), Die bereits in den Krankengebäuden in Gefäfsen mit desinficirender Flüffigkeit 
zu fammelnde inficirte Wäfche foll in keimdichten, feuchten Beuteln mittels befonders- gefärbter Körbe 
nach dem Desinfectionsraum gebracht werden, wo der ungeöffnete Sack 24 Stunden lang in einen Kübel 
mit Sublimatlöfung zu legen ift. Alsdann gelangt diefe Wäfche zur Infections-Waichküche und nach 
erfolgter Reinigung und Trocknung, jedoch vor dem Mangeln in den grofsen Desinfectionsapparat. Die 
übrige nicht inficirte Wäfche foll dagegen in ihrem befonders gefärbten Korb unmittelbar nach der Wafch- 
küche gebracht, dort in gewöhnlicher Weife gereinigt werden, aber vor dem Mangeln den Desinfections- 
apparat paffiren, von welchem alle Wäfche in reinen Körben nach dem Wäfchemagazin kommt, 

Aldwinckle‘5°®) verlangte in Infections-Krankenhäufern getrennte Behandlung der mit Excreten be- 
fchmutzten Gegenftände in Weichbottichen, deren je 2 für Scharlachfieber, Diphtherie, Enteriefieber, 
für Ifolir- und befondere Fälle vorhanden fein follen, von denen der eine für leinene und baumwollene und 
der andere für wollene Gegenftünde dient. Jeder Behälter ift mit getrennter Erwärmung und Entwäfferung 
zu. verfehen. 


1867) Siehe: Вӧнм, a. a. O., S. 572. 
me) Siehe: Frrrsch, Н. Die Krankenabfonderung in Frauenkliniken, Klinifches Jahrbuch, Bd. Ш (1891), S. тот u. ff- 
1569) Siche; ALDWINCKLE, a. а, O., S. 302. 
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Befonders grofse Anfprüche können an die Desinfectionsapparate in Epidemie- 
zeiten geftellt werden. Merke1510) fchlägt vor, in folchen Zeiten die Kreiskranken- 
häufer als Stützpunkte für die Desinfection der Gegenítánde zu benutzen. 

Dem entfprechend foll ein Kreiskrankenhaus mit 2 feft ftehenden und r verfetzbaren Dampf- 
Desinfectionsapparat ausgeftattet werden, von denen die erfteren für Stadt und Umgegend, letzterer für 
das platte Land beftimmt find und diefer 4 bis 5cbm Rauminhalt haben foll. Zum verfetzbaren Apparat 
gehören Beutel und Hüllen zum Verpacken; feine Anfchaffungs- und Unterhaltungskoften foll die Provinz 
tragen. Tritt eine Epidemie in einer gröfseren Zahl von Orten auf, fo find die Apparate der Nachbar- 
kreife heranzuziehen und ein Transport von Gegenftänden in entfprechenden, Seitens der Ortfchaften 
vorräthig zu haltenden Kiften nach den ftabilen Apparaten zu organifiren. Die letzteren follen in kleinen 
Städten 2,5, bezw. 1,5 ст, in grofsen 4,0 bis 5,0 cbm Rauminhalt befitzen. Ein folcher Transport inficirter 
Gegenftände fei auch in epidemiefreien Zeiten wünfchenswerth. Das Auskochen der in Beuteln verpackten, 


naffen Wäfcheftücke könne in den Dörfern felbft unter Leitung einer intelligenten Perfon, etwa des 
Lehrers, erfolgen. 


Diefe verfchiedenen Erwägungen und Vorfchläge fprechen dafür, die Desinfections- 
ráume, insbefondere den Abtheil der inficirten Seite, nicht zu klein zu bemeffen. 

Die gefammte Desinfection, welche ein Krankenhaus erfordert, wird, wenn es 
die Grófse der Anftalt ermöglicht, von einem befonderen, gefchulten Desinfector 
ausgeübt, oder fteht unter Leitung deffelben, welchem auch das Zufammenholen 
der inficirten Gegenftände von den Krankenabtheilungen, das Anfertigen der Lófungen 
für diefelben u, f. w zu unterftellen ift, um Uebertragungen von Krankheiten durch 
das Warteperfonal auszufchliefsen, welches zu dem in Rede ftehenden Zweck dann 
das Krankengebáude nicht zu verlaffen braucht. ` Dieter Desinfector bedarf einer 
Wohnung, die im Desinfectionsgebäude vorzufehen wäre, aber keine Verbindung mit 
den Desinfectionsráumen haben foll. 

Dem Desinfector ift auch die Vernichtung derjenigen Gegenftände zu unter- 
ftellen, welche zu verbrennen find. Diefer Vorgang foll rauch- und geruchlos fich 
vollziehen und bedarf befonderer Oefen: Deftructoren, wie derjenigen von Crane im 
Weftern hofpital des Metropolitan afylums board zu London 1571). Da hier Gegen- 
ftände, wie Wäfche, Kleidungsftücke, Stroh u. f. w., zum Verbrennen gelangen follen, 
mit deren Weiterverwerthung Mifsbrauch getrieben worden ift (fiehe Art. 545, S. 474) 
und getrieben werden kann, würde es fich empfehlen, daffelbe unter die Ueberwachung 
eines Arztes zu ftellen und zu beftimmten Stunden ftattfinden zu laffen, was ausführbar 
ift, wenn der Transport diefer Gegenftände zum Verbrennungsort in verfchloffenen 
Behältern erfolgt, wie fich Gleiches auch empfiehlt, um auf dem Wege dahin die 
Uebertragung von Krankheiten auszufchliefsen. Der Verbrennungsapparat bedarf 
eines gefchloffenen Raumes, in welchem er aufgeftellt wird, und ift fo anzulegen, 
dafs das Einbringen der Sachen, des Kehrichts u. f. w. unmittelbar aus den Transport- 
gefäfsen erfolgen kann. 

Die nothwendige Ueberwachung des Desinfectionsverfahrens macht es durchaus 
erwünfcht, die vorftehend befprochenen Räume in einem befonderen, nicht verfteckt 
liegenden, felbftändigen Gebäude über der Erde anzuordnen und nicht, wie dies 
oft gefchieht, im Keller des Wafchhaufes unterzubringen. Doch kann diefes Gebäude 
einen Anbau an letzteres bilden, wenn zwifchen beiden keine Verbindung vorhanden 
ift, wie beifpielsweife in Fig. 312 (S. 679). (Vergl. im Uebrigen auch Theil IV, Halb- 
band 6, Heft 3 [Abth. VI, Abfchn. 4, c: Desinfections-Anftalten] diefes »Handbuches«.) 


157) Siehe: Merke, Н. Zum jetzigen Stande der Desinfection. Nach einem Vortrage, gehalten am 26. Januar 1893. 
Deutfche Viert. f, ӨЙ. Gefundheitspfl. 1893, S. 274. 


1571) Siehe: GALTON, a. a, О , S. 249 ff. 
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In der nach den Plänen von Zimmermann 1892—93 erbauten dreigefchoffigen 
Desinfections- Anftalt 151°) des neuen Allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg- 
Eppendorf erfolgt die Desinfection der inficirten Wäfche durch Kochen, diejenige 
der Kleidungs- und Bettftücke durch Dampf. 

Das Gebäude nimmt die Stelle von zwei Drittheilen des fo weit abgebrochenen nördlichen Oekonomie- 
Íchuppens ein (fiche den Blockplan in Kap. 8) An der unreinen Seite werden die Gegenflände in ge- 
fchloffenen Handwagen durch Thüren an den Stirnfeiten der beiden an einander ftofsenden Haupträume, 
die auch unter einander Thürverbindung haben, eingebracht. In dem einen Raum gelangen die Wäfch- 
beutel zur Vermeidung jeder Fleckenbildung zuerft in die 6 vorhandenen Einweichbottiche und dann aus 
diefen in die 6 Holzkübel, in denen das Kochen erfolgt. Aus diefen Kübeln entnimmt man die Wäfche 
an der reinen Seite des Raumes, in deffen Trennungswand vom unreinen Raum fie fo eingebaut find, dafs 
ein unerlaubter Verkehr zwifchen den beiden Seiten ausgefchloffen ift. Die reine Seite hat durch einen 
Schienenweg mit der Wäfche-Empfangsftelle des Wafchhaufes Verbindung. In ähnlicher Weife find die 
3 Dampf-Desinfectionsvorrichtungen in der Wand, welche die unreine Seite des Raumes für Kleidung und 
Betten von feiner reinen trennt, eingebaut; doch haben hier beide Hälften mehr Tiefe, um Gegenftände 
lagern zu können. An die unreine Seite grenzen die Auskleide-, Bade- und Ankleideräume für den Des- 
infector, welcher den letzteren Raum an der reinen Seite verläfftt, an die reine ein Aufzug und eine Treppe 
nach den in beiden Obergefchoffen des Gebäudes vorhandenen Lagerräumen und nach einer hier vor- 
gefehenen Matratzen-Werkftütte. Ein Theil des anftofsenden Schuppens dient den unreinen, ein anderer 
den reinen Wagen, und die Thore diefer Theile öffnen fich nur nach der entfprechenden Seite, Das 
Gebäude erhielt Telephonverbindung zwifchen feinen beiden Hälften. Die Abwaffer paffiren in jedem 
Raum vor Abführung in die Canäle eine Desinfectionsgrube; diejenigen der Einweichbottiche werden in 
diefen felbft unfchädlich gemacht. In den Räumen der unreinen Seite wurden Uhren vorgefehen. 


i) Leichenhäufer. 


Das Unterbringen der Todten bis zur Beerdigung hat öfter im Sockelgefchofs 
von Krankengebäuden, fogar unter Krankenzimmern ftattgefunden. Вейег wäre 
bei befchränktem Raum, wie dies Burdett vorfchlägt, die Lage der noth- 
wendigften hierfür erforderlichen Räume im oberften Geíchofs mit gefondertem 
Aufzug und Treppe. Doch trennt man diefe Räume fchon aus Rückficht auf die 
Kranken zweckmäfsiger gänzlich vom Kranken- und von anderen Gebäuden, in 
deren Nähe Kranke fich aufhalten, um den Verkehr der Leidtragenden und den 
Leichentransport den Augen jener zu entziehen. Mit der Leichenunterkunft find 
auch die Räume für Unterfuchung der Leichen zu verbinden, und neuerdings verlegt 
man in das Leichengebäude auch diejenigen für die chemifchen und bacteriologifchen 
Unterfuchungen, welche die Kranken der verfchiedenen Abtheilungen des Kranken- 
haufes nöthig machen und die man nicht im Krankengebäude felbft vornehmen will 
(fiehe Art. 552 u. 553, 5. 478 u. ff). 

Das Raumerfordernifs für das Leichengebäude eines grofsen Krankenhaufes 
läfft fich in 3 Gruppen gliedern, deren erfte der Vorbereitung von Leichen zur 
Beerdigung, deren zweite dem Verkehr mit Aufsenftehenden und deren dritte den 


Unterfuchungen und Studien dient. 

Die erfte diefer Gruppen umfafft : 

1) Den Leichen-Aufbewahrungsraum mit einem verfchliefsbaren Abtheil für Leichen, deren Todesart 
gerichtlich feft zu ftellen ift, oder mit einem befonderen nur von aufsen zugänglichen Raum für folche 
Fälle. Wo eine befondere Leichenfchau vorgefchrieben ift, find die hierfür beftehenden gefetzlichen Be- 
fümmungen zu erfüllen. Im Friedrichshain zu Berlin wurde ein kleiner Raum zur Beobachtung Schein- 
todter vorgefehen. 


—————— 


1972) Siehe: ZIMMERMANN. Baubefchreibung der neuen Desinfectionsanftalt. Jahrbücher der Hamburger Staats- 
krankenanftalten, Bd. IH (289192). Hamburg u. Leipzig 1894. Theil П, S. 8. 
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2) Den Einkleideraum, in welchem die Leichen gewafchen, bezw. die Leichentheile nach dem Seciren 
wieder vereinigt und eingefargt werden. In diefem Raum kann auch ein Macerir- und ein Entfettungs- 
apparat Aufftellung finden. _ 

3) Einen Niederlageraum für Sárge. 

4) Einen Raum für Geräthe, Bahren u. f. w. 

5) Eine Wohnung für den Leichendiener und Schlafräume für das übrige Dienftperfonal. 

Zur zweiten Gruppe gehören: 

6) Ein Aufbahrungsraum mit Ausgang in das Freie; 

7) eine Einfegnungs-Capelle; 

8) eine Sacriftei; 

9) ein Raum für Leidtragende nebft getrennten Aborten für die Gefchlechter. 

Die dritte Gruppe umfafit: 

10) Den Secirraum und unter Umftänden einen befonderen folchen Raum für gerichtliche Leichen, 
neben welchem auch ein Berathungs-, bezw. Verhörzimmer verlangt werden kann. 

11) Arbeitsrüume für Aerzte, beflehend aus einem oder mehreren Einzelzimmern, bezw. aus einem 
chemifchen Laboratorium, Räumen für mikrofkopifche, bacteriologifche und phyfikalifche Unterfuchungen 
und einem photographifchen Atelier. 

12) Einen Sammlungsraum für Prüparate u. f. w. 

13) Räume, bezw. Stallungen für Verfuchsthiere. 

Der Leichen-Aufbewahrungsraum foll kühl und licht, aber heizbar und gut E 

« + e 2 E Leichen- 

lüftbar fein, ringsum eine fteinerne, wafchbare Umfaffung haben, für Spülungen mit aufsewahrıngs- 
Waffer und chemifchen Flüffigkeiten eingerichtet fein und Verbindung mit dem "mm. 
Secirraum und dem Ankleideraum erhalten. Die Fenfter find, fo weit als nóthig, 
mit geriffeltem Glas zu verfehen und nach Norden zu verlegen. In Infections- 
Krankenhäufern bekleidet man Wände und Decke mit glafirten Steinen. Die Leichen 
ruhen auf Pritfchen von Schieferplatten. Ob befondere Beriefelungsvorrichtungen 
für die Leichen, Kühlkammern oder Eisfärge vorzufehen find, ift im Einzelfall zu 
entfcheiden. 


Der Einkleideraum ift, der darin vorzunehmenden Wafchungen wegen, mit н i 
ınkleide- 
Entwäfferung zu verfehen und entfprechend auszuftatten, Er erhält ein fteinernes raum. 
Becken und energifche Lüftung, zumal, wenn darin ein Macerations- Apparat auf- 
geftellt wird. 

Der Aufbahrungsraum kann, wenn man Leichen von Kranken, die an an- Rec 
fteckenden Krankheiten geftorben find, aufbahren will, einer befonderen Vorrichtung raum. 
bedürfen. Aldzwinckle fchlágt vor, in Krankenhäufern für Anfteckendkranke den 
Raum, in welchem die Leiche ruht, durch eine Glaswand von dem Vorraum für 
die Angehörigen zu trennen 1573), 

Der Secirraum foll mit dem Leichen-Aufbewahrungsraum, fo wie mit dem Beat 
Einkleideraum Verbindung haben, für Wafferfpülungen in feinen Umfaffungen ein- 
gerichtet, hell, geräumig, heiz- und lüftbar fein, auch künftliche Beleuchtung er- 
halten. Zur Tagesbeleuchtung genügen hoch geführte Seitenfenfter bei reichlicher 
Höhe des Raumes, wenn die Secirtifche nahe den Fenftern ftehen können; fonft 
empfiehlt es fich, dem Raum auch Deckenlicht zu geben. Die unteren Theile des 
Fenfters müffen geriffeltes Glas erhalten. Befondere Sorgfalt erfordert die Con- 
ftruction der Secirtifche, deren Böhm 1514) zwei verlangt. In Hamburg-Eppendorf 
wurden für 1500 Betten 9 Tifche vorgefehen, fo dafs auf 166 Betten einer entfällt. 

Jeder Tifch bedarf eines Spritzfchlauches und eigener Entwáfferung, welche in Eng- 
land in die mit Gittern bedeckten Fufsbodencanäle aus emaillirtem Steingut erfolgt, 


1519) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 300, 
1574) Siehe: Вбнм, a. a. O., S. 573. 
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die dort wie in Operationsráumen (fiehe Art. 833, S. 695) geführt werden und zu- 
gleich das Fufsboden-Spülwaffer aufnehmen !575), Bei uns bewirkt man die Ent- 
wäfferung des Tifches unmittelbar in Sammelgefäfse oder in den nur durch einen 
genügend hohen Wafferverfchlufs getrennten, gefchloffenen Abzugscanal. Die dreh- 
bare, mit Rand verfehene Tifchplatte aus Eichenholz, Gufseifen oder Schiefer erhält 
in der Mitte des Tifches durch den Fufs oder in der Mitte feines Endes durch ein 
Knierohr nach demíelben Abflufs, wie es veríchiedene folche Conftructionen in 
deutfchen Kliniken zeigen (fehe Theil IV, Halbband 6, Heft 2, Abth. VI, Abfchn. 2, C, 
Kap. 10, a, 1 [Art.: Sections- 
Tifch] diefes »Handbuches:«). 
Böhm 1579) empfiehlt dem Dreh- 
fufs die Geftalt einer abgeftutzten Pyra- 
mide und ein Thürchen zum Einftellen 
eines Gefáüíses behufs Auffangung der 
abfliefsenden oder Ausfcheidung der 
feften Theile, fo wie zur Reinhaltung 
und Ueberwachung der gegen Eindringen 
von Ratten eng vergitterten Abflufs- 
öffnung zu geben, Bigelow liefs im 
Maffachufetts general hofpital den Hohl- 
raum des Fufses oberhalb des Waffer- 
verfchluffes nach einem Abluft-Schacht 
entlüften (Fig. 337 u. 338 5*7). Diefem 
Gedanken folgend wurde im Johns- 
Hopkins-Hofpital zu Baltimore im Hohl- 
fufs ein Abluft-Rohr angeordnet, welches 
mit dem Lüftungsfchacht verbunden ift. 


Die Desinfection der Ab- 
waffer erfolgt in Hamburg- 
Eppendorf mittels chemifcher 
Flüffigkeiten (fiehe Fig. 346 u. 
348). Zur weiteren Einrich- 
tung des Secirraumes gehóren 
eine oder mehrere Wafch- 
vorrichtungen mit Kalt- und 
Warmwaffer-Zuflufs, ein Darm- 
fpülbecken, ein Schreibtifch Bigelows Vorfchlag zur Entlüftung des Secirtifches 157°), 
und Stühle. Wird der Raum 
auch zur Aufftellung von Sammlungen verwendet, fo find entfprechende Schränke 
frei ftehend anzuordnen. 

Die Arbeitszimmer für die Aerzte gleichen denjenigen in anatomifchen 
und pathologifchen Inftituten. In Moabit begnügte man fich mit je einem gemein- 
fchaftlichen Arbeitsraum für chemifche und bacteriologifche Arbeiten. In Hamburg- 
Eppendorf find aufser einem dritten Raum für phyfikalifche Arbeiten ein Zimmer 
für den Profector, ein gemeinfchaftlicher Saal für Mikrofkopirarbeiten der Ober- 
ärzte und ein eben folcher für die Affiftenzärzte vorgefehen. Weyl15'8) empfiehlt 


1575) Siehe: BURDETT, а. a. O., S. 82. 

1576) Siche: Вӧнм, а. a. O., S. 573. 

1577) Nach: Five Effays, a. a. O., Taf. 22 u. 23 bei S. 96. 
Lë 1518) Siehe: Wev. Ueber Unterrichtslaboratorien in klinifchen Krankenhüufern. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV 
1892), S. 128. 
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zwei Hauptabtheilungen in Geftalt des chemifchen und des mikrofkopifch-bacterio- 
logifchen Laboratoriums zu bilden. In Krankenhäufern für Anfteckendkranke wird 
es fich empfehlen, auch den Affıftenzärzten Einzelzimmer zu geben. 

Bezüglich der Einrichtung folcher Einzelzimmer in klinifchen Unterrichts- 
anftalten vergl. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, 1 
|Art.: Docenten-Zimmer] und Kap. 10, a, І [Art.: Zimmer der Docenten]) diefes 
»Handbuches«. Die im Zu? Pafteur zu Paris vorhandenen einfenftrigen Zimmer 
diefer Art befpricht Böfiger unter Beifügung von Zeichnungen ausführlich !5*?). 


Der mit 3 Gasausläffen und emaillirter Lavaplatte verfehene, hölzerne Tifch von 2,00 >< 1,00 m 
Grundfläche fteht frei und quer vor dem Fenfter. Zwei Schränke an der linken Längswand enthalten 
einen unteren dunkeln Theil für Bacterien-Culturen und einen oberen, verglasten Theil für Apparate, 
Reagenzgläfer u. f. w. Ап der rechten Seite find in der Fenfterecke ein Spülbecken mit Wafferausläffen, 
in der Mitte der Wand ein 2,10 langes Digeflorium mit Glasfchrank zum Abdampfen, Glasdach und 
Abluft-Rohr und in der Thürecke ein Apparat zum Sterilifiren von Glasfachen angeordnet. Aufserdem 
gehört zu jedem Laboratorium das »Autoclave«, ein Apparat zum Sterilifiren der Löfungen, zur Bereitung 
von Lymphen und ein Behälter für Züchten der Bacterien-Culturen unter beftimmtem Wärmegrad. 


Das chemifche Laboratorium kann gegen Süden liegen. Weyl rechnet für 
einen Arbeitsplatz 1,50 m Breite und fordert mindeftens 8,00 m Raumtiefe. Die Ar- 
beitsplätze find in der mittleren Längsaxe anzuordnen, fo dafs die Fenfterfeite frei 
bleibt. Einige Fenfter dienen als Rückwand für Digeftorien 158°). Zum Laboratorium 
gehört 1 Wagezimmer. Der mikrofkopifch-bacteriologifche Arbeitsraum foll Fenfter 
nach Norden haben. Die Arbeitsplätze liegen hier an den Fenftern, die Digeftorien 
und Brutfchránke an der Rückwand, fo dafs der Mittelgang frei bleibt. Weyl em- 
pfiehlt, dem Raum 6,00 m Tiefe und jedem Arbeitsplatz 1,25m Breite zu geben. 

Im /nfitut Pafteur 1581) zu Paris hat man Arbeitstifche mit 2 Plätzen. Die Tifchplatte aus emaillirter 
Lava ift mit dem Fliefenboden feft verbunden. Zwifchen beiden Plätzen find ein Gasauslafs für die 
Mikrofkopirlampen, ein Gas- und Wafferftänder zu Koch-, Wärm- und Beleuchtungszwecken und ein Aus- 
gufsbecken angeordnet, welches in die Tifchplatte eingelaffen wurde, Von diefem führt ein Abflufsrohr 
in einer lofen Umhüllung und in einem mit Platten abgedeckten Canal zu den Abfallfträngen nach der 
Aufsenwand. An den Fenfterpfeilern find Glasfchrünke für das Arbeitsmaterial, Chemikalien, Inftru- 
mente u. f. w. vorzufehen. 

Im Uebrigen vergl. bezüglich folcher gemeinfchaftlichen Arbeitsräume das eben 
genannte Heft (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. о, a, 2 [Art: Mikrofkopirfaal und 
Chemifches Arbeitszimmer], b, 2 [Art.: Chemifches Arbeitszimmer]; Kap. 10, a, I 
[Art.: Mikrofkopir-Galerien und Chemifche Arbeitszimmer]) diefes »Handbuches«. 
Die Fenfterwände find möglichft in Fenfter aufzulófen, und bei Feftítellung des 
Raummafses ift darauf Rückficht zu nehmen, dafs in Epidemiezeiten eine ftärkere 
Befetzung der Räume fich ermöglichen läfft. 

Als Zubehör zu den Arbeitsráumen verlangt Weyl im Keller Сејайе für Vor- 
rüthe, für gröbere chemifche Arbeiten, Bade- und Aborträume.  Aufserdem follen 
beide Abtheilungen gemeinfchaftlich einen Bibliothek- und einen Spülraum erhalten. 

Die Ráume für Verfuchsthiere find ófter im Sockelgefchofs, wo fie gefonderten 
Zugang und Trennung vom übrigen Gebäude erfordern, oder in befonderen Gebäuden 
untergebracht worden. Die Warmblüter erfordern Einzelkäfige, Stallverfchläge oder 
befondere Stallungen, die Kaltblüter Aquarien zur Unterkunft. Das Raumerfordernifs 
richtet fich danach, ob Ráume nur zum Unterbringen oder auch zur Zucht von Thieren 
gefordert werden. Letztere ftellte fich im /n/titut Pafteur zu Paris, obwohl fie aufser- 


15%) Siehe: BórTGER's Bericht, a. a. O., 5. 234 u. ff. 
1580) Siehe: WEYL, a. a. O., S. 133. 
1581) Siehe: Börrger's Bericht, a. a. O., S. 229 u. ff. 
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halb der Stadt erfolgte, theuerer, als der freie Einkauf von Thieren. Die Räume 
find heizbar und lüftbar zu machen und erfordern gute Beleuchtung, fo wie Ab- 
wüfferung. Die Käfige wurden in Moabit gemauert, in 2 Gefchoffen und in 
2 Reihen mit dem Rücken gegen einander, in der Mittelaxe eines Raumes von 
10,74 >< 5,00 >< 9,80 m eingebaut; beide Hälften find jedoch durch die Mittelmauer 
getrennt, da die eine den gefunden und die andere den inficirten Thieren dient 1582), 
Im /nftitut Pafteur find die nur gedeckten Stallungen der Hunde aus Schmiede- 
eifen, diejenigen der Kaninchen und Meerfchweinchen aus Bruchfteinmauerwerk; 
erftere enthalten Hütten von Eifenblech, letztere leichte Käfige. Für Thiere mit 
befonders anfteckenden Krankheiten ift ein Stall aus Eifen-Fachwerk vorhanden, 
der ein Ausbrennen ermöglichen foll 1583), 

Zur Verbrennung von Thiercadavern find im Hofe diefer Anftalt 2 kleine 
Cremations-Oefen vorgefehen. 

Vergl. auch die Artikel über Thierftallungen im gleichen Hefte (Abth. VI, 
Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, 1 und b, 3, fo wie Kap. 10, a, 1) diefes »Handbuches:, 
fo wie die betreffenden von Böttger befprochenen Einrichtungen im Inftitut für In- 
fectionskrankheiten zu Berlin 1584), 

Bezüglich der Anlage eines Sammlungsraumes genügt der Hinweis auf Theil IV, 
Halbband 6, Heft 2 (Abth, VI, Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, I [Art.: Anatomifche 
Sammlungen] und b, 3 [Art.: Sammlungen") diefes »Handbuches«. 

Bei Entfcheidung bezüglich der Heizung und Lüftung des Leichengebäudes 
ift darauf Rückficht zu nehmen, ob die Gröfse der Anftalt eine regelmáfsige Be- 
nutzung einzelner oder aller Räume erwarten 18. Findet diefe nicht ftatt, fo 
würde von einer Sammelheizung abzufehen fein. In Hamburg-Eppendorf unterblieb 
auf Wunfch der Aerzte grundfätzlich eine folche; doch würden fanitäre Bedenken 
nur gegen Centralifirung der Luft-Zuführung fprechen, die in jedem Raume einzeln 
erfolgen foll. Wird die Ablüftung centralifirt, fo ift ein dauernd genügend er- 
wärmter Abluft-Schornftein vorzufehen. k 

Bei der Gefammtanlage von Leichenhäufern hat man darauf zu achten, dafs 
die mit den Aufsenftehenden in Verbindung kommenden Räume ihre Zugänglichkeit 
aufserhalb der Umzäunung des Krankenhaufes haben, dafs die übrigen Theile der- 
felben durch ihre Lage oder Einfriedigung vor Einblicken Seitens der Kranken 
gefchützt und dafs die Räume, in denen die Leichen untergebracht und fecirt werden, 
von den übrigen Räumen derart getrennt find, dafs die Luft aus jenen in diefe 


nicht eindringen kann. 

Die Friedens-Sanitäts-Ordnung fieht für das Auf bewahren der Leichen, fo wie für das Seciren und Auf- 
bahren derfelben einen einzigen gemeinfchaftlichen Raum vor, wo die Bettenzahl 70 nicht überfchreitet. Meift 
finden fich felbft im kleinften Krankenhaufe 2 Räume, von denen einer für das Lagern, Wafchen und Vor- 
bereiten der Leichen zur Beerdigung, deren anderer zur Aufbahrung derfelben für die Angehörigen dient. 

An Stelle des erfteren kann, ohne die Grundfläche zu vergröfsern, ein Secirraum treten, wenn 
man diefen zur Erlangung eines Leichenraumes unterkellert. Ein folches Beifpiel mit einem Aufzug 
zwifchen dem Secirraum und dem als Capelle ausgebildeten Aufbahrungsraum zeigt das Leichenhaus in 
Worms (Fig. 339 u. 340 1585). 

Im ftüdtifchen Allgemeinen Krankenhaufe im Friedrichshain zu Berlin find anftatt eines Secirraumes 
zwei angeordnet, die nebft dem Aufzug rechts von der Capelle liegen, zu deren Linken die Wohnung 


1582) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. 5. зто u. Abb. S. 131. 
1883) Siehe: BörtGer's Bericht, a. a. O., 5. 237 u. ff. 

1581) Siehe: Börtger. Das Koch'fche Inftitut u. f. w. Centralbl. d. Bauverw. 1891, 5. 213. 

1585) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Hofmann in Worms. 
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eines Leichenwärters nebft dem von diefer überfehbaren Raum für Scheintodte angeordnet wurden. Die 
Capelle ift von vorn, die anderen Räume fo wie der Keller find von rückwärts zugänglich. Im Keller 
findet fich auch ein befonderer Raum zur Recognoscirung von Leichen (Fig. 341 u. 342 199); die Secir- 
zimmer find durch eiferne Oefen heizbar. 

In Moabit, wo das chemifche und das bacteriologifche Laboratorium für die Krankenabtheilungen 
im Leichengebäude mit untergebracht werden follten, trennt die Capelle diefe Räume von der Abtheilung, 


1580) Nach: Zeitíchr. f. Bauw. 1876, Bl. 28. 
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Leichengebäude im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin 1556), 
Arch.: Gropius & Schmieden, 


welche den Secirfaal, die Präparate, den Einkleide- und Wärterraum, fo wie ein Arztzimmer umfafit. Beide 
Raumgruppen haben eigenen Zugang von aufsen und Verbindung mit den Leichenräumen im Keller. Der 
Eingang zur Capelle liegt hier jedoch an derfelben Seite, was fich aus der Lage des Gebäudes (fiehe den 
Gefammtplan in Kap. 8) erklärt (Fig. 343 15%). Für die Stallungen ift hier ein befonderes Gebäude vor- 
gefehen (fiehe Art. 857, S. 714). 

In Hamburg-Eppendorf bildet die mit vollem Zubehör umgebene Capelle den füdóflichen, der 
Secirfaal den nordweftlichen Kopfbau eines Langbaues, in welchem die Arbeitsräume der Aerzte zu beiden 
Seiten eines durch Dachreiter lüftbaren Mittelganges liegen und der durch 2 Eingänge in der einen 
Lüngsfront zugänglich ift (Fig. 344 bis 347 158%). Der Capellenbau hat feinen Eingang an der Stirnfeite 
des Gebäudes und ift nicht unterkellert. Der übrige Bau erhielt einen 3,15 m hohen Unterbau, den man 
von der anderen Stirnfeite durch eine Rampe betritt, da fein Fufsboden (so m über der Erdgleiche liegt, 
und der die Leichenräume, diejenigen für das Perfonal, für Verfuchsthiere und Magazine enthält. Den 
Nachtheil des Mittelganges im Unterbau fuchte man durch Seitenflure zu verbeffern, welche den Gang 
mit der Aufsenwand verbinden, an der nordöftlichen Seite durch ftets geöffnete, feft ftehende Glasjaloufien 
gelüftet werden und an der füdweflichen Seite Thüren nach aufsen haben. Der Transport der Leichen 
zum Capellenbau erfolgt über eine Rampe im Gang. Der 5,00 m hohe, durch eine Glaswand und 8 bis 
zur Decke reichende Fenfter beleuchtete Secir- 
faal, deffen Lüftung durch Wandcanäle, Glas- 
jaloufien in den oberen Fenftertheilen und 
Dachreiter erfolgt, erhielt Kachelófen mit Luft- 
umlauf. Seine innere Einrichtung, die Ent- 
wäfferung feines Fufsbodens, der mit Abflufs- 
leitung und Spritzfchlauch verfehenen Secir- 


tifche, fo wie der unter dem Secirfaal gelegenen 


Leichenkammer nach einem aufserhalb des 
Gebäudes angeordneten Schacht, worin die 
Abflüffe vor Eintritt in den Canal desinficirt 
werden, und feine mit Rührwerk verfehene 
Anordnung ift aus Fig. 348599) erfichtlich. 
Der Secirfaal erhielt 2,00 * hohe Wandver- Leichengebäude im Barackenhofpital zu Moabit 1597), 
blendung aus weifsen Glafurfteinen. Die Studien- Erdgefchofs. — oan n. Gr. 

räume der Aerzte haben Holzfufsboden und Arch.: Blankenflein. 


1557) Nach; Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 189o. S. 130. 
1985) Nach: Deutfche Viert. f. öf. Gefundheitspfl. 1890, S. 298 u. 299. 
1589) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors Zimmermann in Hamburg. 
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find durch Glasjaloufien und durch Drehklappen über den Thüren 
im Gang lüftbar. Die Decken bildet das Holzcementdach. Die 
Baukoften betrugen 97000 Mark 1590), 

Die Vertheilung der Räume auf mehr als 2 Gefchoffe, 
wie fie beifpielsweife im zweiten Anatomifchen Inftitut der 
Univerfität Berlin 1591) ftattgefunden hat, würde nur, wie dort, 
bei fehr befchränkter Grundfläche nicht zu vermeiden fein. 

en Eine vollftàindige Trennung der Räume für 
des Leichen. die Aufsenftehenden ift in Nürnberg vollzogen 7} 
in worden, wo das zweigefchofige Leichengebäude 
Gebäude, nur im Sockelgefchofs die Leichenräume nebft Zu- 
behör und im Obergefchofs die Secir- und Studien- 
räume enthält, wie dies in Fig. 349 bis 351159?) 
erfichtlich ift. — In den klinifchen Lehranftalten hat 
fich dagegen, dem Beifpiel von Freiburg und 
Heidelberg folgend (fiehe Theil IV, Halbband 6, 
Heft 2 [Abth, VI, Abíchn. 2, C, Kap. 10, à, 2, 
Art.: Pathologifche Inftitute zu Freiburg und Rührwerk 1559). 
Heidelberg) diefes »Handbuches«), die Trennung Шор n. Gr. 
der Leichen-, Ѕесіг- und Beerdigungsräume von 
den Arbeitsráumen derart vollzogen, daís diefe beiden Raumgruppen zwei befondere, 
nur durch feitlich offene Gänge verbundene Gebäude bilden, wie in Breslau, 
Göttingen u. f. w. 1n Bonn 1595) er- 
hielt die medicinifche Klinik eine 
befondere Laboratorienbaracke. 

Die letzte Folgerung aus diefen 
Beftrebungen würde eine Auflöfung 
des Leichengebäudes in 3 Gebäude- 
gruppen fein, deren eine die Leichen- $+ 


und Secirräume, deren zweite die 


Längsfchnitt. 


Fig. 350. Fig. 351. 
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Leichengebäude im allgemeinen Krankenhaus zu Nürnberg 159°). 
Arch.: Wallraff. 
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1590) Siehe: ZiwMERMANN & RUrPPEL, a. a. O., S. 8 u. Bl. IV. 

1591) Siehe: Das zweite Anatomifche Inftitut der Univerfität Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 102. 

1592) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbaumeilters Wallraff in Nürnberg. 

1593) Siehe: Die Laboratorium-Baracke für die medicinifche Klinik in Bonn. Klinifches Jahrbuch, Bd. III (1891), 5. 279- 
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Beerdigungsráume und deren dritte die Studienräume der Aerzte umfafit, die alle 
drei durch offene Gänge zu verbinden wären. Der letzteren Gruppe ift unter Um- 
ftänden befonders ein Stallgebäude für Verfuchsthiere anzufchliefsen. 
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8. Kapitel 
Gefammtanlage der Krankenhäufer. 


Bei der Befprechung der »Entwickelung des Krankenhausbaues« (unter A) 
haben fich folgende Hauptgattungen von Krankenhäufern ergeben: 
a) Allgemeine Krankenhäufer, 
b) Kinderkrankenhäufer, 
c) Abfonderungshäufer und 
d) Militär-Hofpitäler. 
Dem entfprechend wird auch die Erórterung der Gefammtanlage diefer An- 
ftalten zu gliedern fein, Doch follen die beim Entwerfen derfelben gegenwártig in 
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Betracht kommenden gemeinfchaftlichen Anhaltspunkte unter a des vorliegenden 
Kapitels denjenigen Erörterungen, welche unter b bis e folgen, vorausgefchickt 
werden. In obigen Titeln find die alten Bezeichnungen, welche man den Kranken- 
häufern auf dem Wege ihrer Entwickelung gegeben hat, beibehalten worden, da 
fie fowohl als Gattungsbezeichnungen, wie auch im Einzelfall trotz der veränderten 
Beftimmung vielfach übernommen wurden. So bezeichnen die Militärverwaltungen 
im Allgemeinen noch heute ihre Krankenhäufer als Hofpitäler, in Preufsen aber als 
Lazarethe, obgleich unter erfteren urfprünglich die Kranken- und Verpflegungs- 
häufer und unter letzteren die Abfonderungshäufer verftanden wurden. Den Namen 
Lazareth führen auch zum Theile die Gefängnifs-Krankenhäufer, und die Bezeichnung 
Hofpital oder Spital führen auch bei uns noch viele alte und neu gegründete An- 
ftalten, welche lediglich der Krankenpflege gewidmet find. 


a) Anordnung im Allgemeinen. 

Unter vorftehender Ueberfchrift werden die Gefichtspunkte befprochen, welche 
fich auf die Gefammtanlage von Krankenhäufern beziehen, fo weit fie für die ver- 
fchiedenen Gattungen gemeinfchaftlich find oder doch eine vergleichende Be- 
handlung wünfchenswerth machen. Hierzu gehören die Wahl des Grundftückes, 
feine Bebauung im Allgemeinen, feine Wafferverforgung und Entwäfferung, die 
Heizung und Beleuchtung der ganzen Anftalt, die Sprech- und Glockenleitungen 
und die Prüfung der Anordnungen in Bezug auf die Koften. 

Die Wahl des Grundftückes hängt in erfter Linie von feiner. Größe ab, die 
man nach der erforderlichen Bettenzahl zu normiren gefucht hat. Den im vor- 
liegenden Heft bereits befprochenen derartigen Verhältnifszahlen find in der nach- 
ftehenden Lifte noch andere und die Ergebniffe der in Kap. 6 mitgetheilten Ideal- 
pläne von allgemeinen Krankenhäufern hinzugefügt. Unter diefen Forderungen 
beruhen die von Ze Fort und Tollet auf dem Grundfatz einer mit der Krankenzahl 
fteigenden Scala des Einheitsfatzes an Geländefläche für ein Bett (vergl. Art, 186 
u. 351, S. 179 u. 336). Setzt man voraus, dafs die in Art. 869 (S. 731) be- 
fprochenen Abftünde zwifchen den Gebäuden eingehalten werden, fo liegt für eine 
folche Steigerung des Geländes bei wachfender Bettenzahl kein Grund vor. Der 
Zweck derartiger Vorfchläge kann alfo nur der fein, gleichzeitig die Abftände 
wachfen zu laffen, was den Verkehr erfchwert und der Möglichkeit fpäterer Ein- 
bauten zwifchen den Gebäuden Vorfchub leiftet, 

Derartige Normen find auch früher aufgeftellt worden, haben aber nur dann 
einen allgemeinen Werth, wenn fie reichlich bemeffen find, da die Verfuchung nahe 
liegt, die niedrigften Sätze herauszugreifen, was häufig zur Wahl eines für die in Aus- 
ficht genommene Bettenzahl unzureichenden Grundftückes, in Folge deffen zu fchlecht 
gelüfteten Bauten oder zu mehr Gefchoffen in den Gebäuden geführt hat, als be- 
abfichtigt war, wenn nicht fchon bei der Aufftellung der Pläne die nothwendige 
Vergrófserung des Grundftückes oder eine Verringerung der Bettenzahl erzielt wurde. 


Da das erftere nur felten möglich ift, fo bleibt dann nur der letztere Weg. 

Im Friedrichshain zu Berlin wurde das urfprünglich beftimmte Grundfülück während der Planung 
verdoppelt. — In Antwerpen fetzte man die Bettenzahl unter Vergrófserung des Grundítückes von 400 
auf 388 herab. — Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore verlangte der Stifter die Unterbringung von 
400 Betten auf dem zur Verfügung geftellten Gelände; der endgiltige Plan ergab nur 358 Betten, — 
Das Krankenhaus Rudolffiftung in Wien kam für 800 anftatt für 1000 Betten, wie gefordert war, zur 
Ausführung. — In Rudolfsheim-Wien konnten ftatt 500 Betten nur 460 untergebracht werden. — Die für 
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тоо Betten beftimmte Za Sufex and St. Leonhards infirmary hat man nach Erkenntnifs der Unzuläng- 
lichkeit des Gelündes dann für 75 geplant und fchliefslich nur für 68 Betten ausgeführt. 


Eine weit umfangreichere Lifte würde die Aufftellung von Beifpielen ergeben, 
bei denen trotz ungenügender Befonnung und Lüítung der Gebäude jede verlangte 
Bettenzahl untergebracht wurde. 

Auch die nachfolgende Zufammenftellung von Grundftücksgrófsen ausgeführter 
Anftalten nach der Betteneinheit bietet nicht ohne Weiteres fichere Anhaltspunkte, da 
in denfelben die Ausdehnung der einzelnen Bauten, ihre Abftände von einander theils 
grófser, theils geringer find und die Entfernungen von einer Umbauung öfter nicht 
berückfichtigt zu werden brauchten oder auch, wo es nóthig war, nicht in genügender 


1994) Siehe; Вӧнм, a, a, О,, 5.551. 
1595) Siehe: GALTON; a, a. O., S. 238 (8o Betten auf x Aere). 
1990) BunpETT, Ho/Pilals and afylums of the world, London 1893. Bd. 4, S. 7. 
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Weife eingehalten wurden, Anftalten, welche zugleich Lehrzwecken dienen oder 
Polikliniken enthalten und für diefe Zwecke ausgedehntere Räume oder Einzel. 
gebäude haben, können auch bei fcheinbar reichlichem Gelände eine verhältnifß- 
mäfsig dichte Bebauung haben. 

Bei eingefchofüiger Bauweife ift man in Bernburg und Hamburg-Eppendorf, wo auf grófsere zu- 
fammenhängende Gartenflächen verzichtet wurde, mit 126q4m für т Bett unter Einhaltung einer grofsen 
Theilbarkeit der Kranken gut ausgekommen, da in letzterer Anftalt für einen Erfatz der wenigen zwei- 
gefchoffigen Bauten durch folche mit einem Gefchofs zur Zeit ihrer Erbauung noch Platz vorhanden 
war. — In Worms, wo bei 106 4m Geländefläche die Gartenanlagen zufammenhängender find, hat man 
zu diefem Zweck Krankenräume auch im Verwaltungshaus und in den Aufbauten verfchiedener Kranken- 
gebäude unterbringen und zur Erreichung befferer Theilbarkeit der Kranken Doppelpavillons verwenden 
mëtten, — Dagegen ftehen die Krankengebäude im Grafton Street hofpital zu Liverpool mit 69 om nur 
13,5 m von der Anftaltsgrenze ab und würden den inneren Bauten nicht näher gerückt werden können, 
fo dafs das von 2 Strafsen zugängliche Grundftück von ihrer Breite, bezw. der Höhe der Baufluchten 
an denfelben abhängig fein würde, wenn es hier umbaut werden könnte, — In dem zweigefchoffigen 
Stuivenberg-Hofpital war, unbefchadet einer günftigen Befonnung und Aufsenlüftung, gegenüber der Um- 
gebung bei 1024m Geländefläche eine weiträumigere Stellung der Gebäude möglich, als man ihm gab. — 
In dem auf 454m eingefchrünkten Krankenhaus am Urban find bei gleicher Theilbarkeit der Abtheilungen 
die Abftände von der Umbauung geringer, als ihre zuläffige doppelte Höhe, und die 4 vorhandenen Tolir- 
gebüude mufflen wegen Platzmangels Mittelgünge erhalten. Das Gelände ift fomit vergrófsert zu denken, 
wenn feine Ausdehnung mit derjenigen der vorgenannten Anftalt verglichen wird. 

Bei der dreigefchoffigen Bauweife haben 5/2. Zugönie und das 7enon-Hofpital mit 76, bezw. 87 ат 
reichliche Abftände, aber grofse Krankengebäude, deren Theilbarkeit in der erfleren Anftalt beffer, als 
in der letzteren ift. — In Rudolfsheim-Wien und in St. Marylebone, wo das Gelände nur 28, bezw. 17 ат 
beträgt, find die Abflände der gleichfalls umfangreichen und wenig theilbaren Bauten von der Umbauung 
zu klein, und das letztgenannte Krankenhaus entbehrt jedes Iolirgebäudes. 

Bei vielen in der Lifte genannten Anflalten ift augenfcheinlich die Grófse des Grundftückes für die 
Anordnung der Gebäude bezüglich der Bauart und der Zahl der Stockwerke nicht mafsgebend gewefen. 

Hieraus geht hervor, dafs man mafsgebende Anhaltspunkte für die Ausdehnung 
des Geländes bei ein-, zwei- oder mehrgefchoffigen Anlagen nur durch Zufammen- 
ftellung von Plänen, die fich aus Krankengebáuden von gleicher Grundfläche und 
gleicher Bettenzahl in jedem Gefchofs zufammenfetzen, erhalten kónnte, wie dies in 
Art, 580 (S. 493) bezüglich der Berechnung von Grundflächen gefchehen ift, welche 
ein-, bezw. zweigefchoffige Krankengebáude einer beftimmten Gröfse erfordern. 
Dann wird fich wie dort ergeben, dafs die zwei- oder mehrgefchoffige Bauweife in 
viel geringerem Mafse weniger Gelände erfordert, als die eingefchofige. Solche 
Berechnungen würden aber je nach dem Luftraum der Betten, dem Zubehör und 
der Gröfse der einzelnen Gebäude zu fehr verfchiedenen Einheitswerthen führen. Die 
erforderliche Ausdehnung des Geländes hängt von der Art der Gliederung der An- 
ftalt ab und wird am zweckmäßsigften in jedem einzelnen Fall, ohne fich zunächft 
durch Normen leiten zu laffen, an der Hand von vorläufigen Planfkizzen feft zu 
ftellen fein, wenn es fich um Erwerbung eines neuen Grundftückes handelt. 

Für das k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien wurde die erforderliche Gröfse und Form in diefer 
Weife vor dem endgiltigen Erwerb des für daffelbe gewählten Grundflückes klar gelegt. 

Eben fo wird man die Zahl der Betten, welche auf einem bereits vorhandenen 
Grundftück einwandsfrei untergebracht werden können, nicht durch Schätzungen, 
fondern durch Pläne klar legen müffen, wenn man keine Enttäufchungen erleben will. 

Bei Wahl des Grundftückes find feine Lage zur Umgebung bezüglich der 
Sicherung reiner Luft und Ruhe, ein geeigneter Baugrund, eine reichliche Ver- 
forgung mit Waffer und eine einwandfreie Entwäfferung zu berückfichtigen. 

Zur Sicherung einer freien Lage und reiner Luft hat man Krankenhäufer in 


mehr oder weniger grofsem Abftande von den zugehörigen Orten errichtet, was 
bei gröfseren Entfernungen zweckentfprechende Verbindungswege mit denfelben und 
Transporteinrichtungen für Kranke und Befuchende erfordert. Der verderbliche 
Zeitverluft, welcher eine längere Ueberführung von Schwerverletzten oder fehr er- 
fchöpften Fiebernden verurfacht, tritt auch ein, wenn folche Kranke z. B. in grofsen 
Städten aus den Vororten in die Krankenhäufer der Stadt gebracht werden müffen. 
Wo andere, näher gelegene Anftalten neben den neuen beftehen, denen diefe 
Kranken zugeführt werden können, oder wo zur erften Hilfeleiftung bei Schwer- 
verletzten andere öffentliche Einrichtungen vorhanden find, auf welche am Schlufs 
der Betrachtungen über die allgemeinen Krankenhäufer zurückzukommen ift und 
wo eine geordnete Krankenzuführung, befonders bei Schwerkranken, befteht, d. h. wo 
fich deren Aufnahme vorher im Einzelfall fichern läfft, bietet eine weitere Entfernung 
eines Krankenhaufes von dem Ort keinen Nachtheil für die Kranken, wohl aber 
viele Vorzüge für die Krankenpflege. 

Das neue Krankenhaus für Hamburg liegt im Vorort 
Eppendorf, welcher Pferdebahnverbindung mit der Stadt hat, 

= 4,5 Kilom. vom Rathhausmarkt an der Landesgrenze (Fig. 3521597); 

des Dee tita, NE doch wurde bei feiner Erbauung beftimmt, dafs Kranke, bei 

zu Hamburg. 3 denen der Transport nicht ohne Schaden zu bewirken ift, dem 

d alten Hamburger Krankenhaufe zugeführt werden follten. Nach 

dem Hamburger Bericht tiber die Cholera-Epidemie 1893 ftellte 

fich die Sterblichkeit in der neuen Anftalt günfliger, als in der 

alten, in der Strefowerftrafse aber trotz des kürzeren Trans- 

portes am höchften, weil nur die fchwereren Fälle dorthin 

kamen, während die leichteren nach dem alten allgemeinen 
Krankenhaufe gebracht wurden 1598), 

e Die Gemeinde Wien errichtete ein Epidemie-Spital an der 

Zinzeine Rängen Triefterftrafse, | Kilom. von der Grenze des V. Bezirkes, 4 Kilom. 

vom Stephansplatz entfernt, und neben demfelben ift das k. k. 

Kaifer Franz Jofeph-Hofpital mit feiner umfangreichen Infections-Abtheilung erbaut worden. Die anderen 

k. k. Krankenanftalten, die Behörden und die Aerzte find angehalten, vor Ueberweifung von Kranken tele- 

phonifch anzufragen, ob der nöthige Belegraum thatfächlich vorhanden ift. 

In Montpellier wurde das Zöpital St.-Eloi in einer Entfernung vou Luz Kilom. vom Hôpital général, 
wo Einrichtungen für Wartende und Wagen vorhanden find, in freier Lage und mit diefem durch eine 
Avenue verbunden geplant. 

Das II. Garnifonlazareth für Berlin liegt in Tempelhof, 5,6 Kilom. vom Dönhoffplatz, fteht durch 
ein befonderes Gleis mit der nach dem Ort führenden Pferdebahn und durch diefe mit allen Berliner 
Cafernen in Verbindung; zum Krankentransport auf der Bahn dienen befondere Wagen. 

Die Erforderniffe der Lage von Anftalten, welche Lehrzwecken dienen, müfífen 
im Einzelfall erwogen werden, da hierbei die Gröfse der Stadt, die Verbindungen 
mit anderen Lehrftätten für die Studirenden und Aerzte mitíprechen können. 

Sollen Krankenhäufer vor den Ausdünftungen des Ortes möglichft bewahrt 
bleiben und letzterem ihre Luft thunlichft wenig zugeweht werden, fo kónnten fie nur 
an zwei gegenüber liegenden Seiten derfelben liegen, z. B. bei herrfchenden Weft- 
winden an der Süd- und Nordfeite, Doch vermindert eine gröfsere Entfernung auch 
die Nachtheile folcher Ausdünftungen bei anderen Lagen zum Ort in Folge der 
dann eintretenden Verdünnung. 

Bei einer Lage an íchnell ftrómenden Flüffen und am Meere, wo Ebbe und 
Fluth ftattfndet, kann die lebhaftere Luftbewegung, welche durch diejenige des 


1597) Nach: Deutfche Viert. f. off. Gefundheitspfl. 1898, Plan bei S. 549. 
1595) Siehe: Jahrbücher der Hamburger Staatskrankenanftalten. Bd. Ш (1891-92). Hamburg u, Leipzig 1894. Theil 2, S. 46. 
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Waffers entfteht, Vortheile für die Aufsenlüftung bieten. Neuerdings hat man, im 
Befonderen Infections-Hofpitäler, wegen der dadurch erreichbaren vollftändigen 
Abfonderung, auf folchen Waffern errichtet, was eine geficherte Verbindung der- 
artiger Anftalten mit dem Lande für den Krankentransport und die Verwaltung 
erfordert, auch mehr für eine Schifferbevölkerung, als für eine ländliche geeignet 
erfcheint. 

Liegt eine Anftalt an einem träge fliefsenden Waffer, an einem Canal oder 
an einem mit Wafferzuflufs verfehenen Teich, fo führt eine leichte Luftbewegung, 
befonders an warmen Abenden, die Atmofphäre von diefen in die Bauten. Auch 
bei Windftille und felbft bei gröfseren Abftänden von folchen Waffern entfteht zu 
diefer Zeit ein auffteigender Luftftrom an den von der Sonne erwärmten, ihnen zu- 
gekehrten Gebáudefeiten, der die Wafferdünfte mitzieht und um fo kräftiger wird, 
je höher und ausgedehnter folche Gebäudefronten find. Kann die Lage an der- 
artigen Waffern nicht vermieden werden, fo wird ein Krankenhaus an ihrer Süd- 
oder Weftfeite am beften liegen, fo dafs die Bauten ihnen ihre Nord- oder Oftfeite 
zukehren, je nachdem im Sommer Süd- oder Weftwinde vorherrfchen, vorausgefetzt, 


dafs das Wafer in der Nähe feine Richtung nicht ändert. 

Die gute Aufsenlüftung des alten Hëtzt, Dien in Paris wurde an der fchnell fliefsenden Seine nach Ent- 
fernung des gegen Weften gerichteten, diefe überbrückenden Querbaues von Zyé/aż als gut bezeichnet 
(fiche Art. 186, S. 177). Beim Neubau des Krankenhaufes an der Südfeite des anderen Seine-Armes hat 
man aus diefer Lage keinen Vortheil für die Aufsenlüftung der Krankenfäle gezogen. 

Das am Oftufer der Themfe gelegene 57. Thomas hofpital zu London kehrt feine weftlichen Saal- 
feiten diefer zu und leidet ап gewiffen Tagen noch mehr durch ihre Ausdünftungen, wenn die Fluth 
ihren Unrath zurücktreibt, da der Flufs weiter nördlich fich nach Often wendet, fo dafs bei nordöftlichen 
Luftftrómungen auch im gegenüber liegenden Parlamentsgebäude die Luft verpeftet fein kann. 

Die Lage in feuchten Niederungen, in ungenügend befonnten und gelüfteten 
Thälern, fo wie eine folche, welche das Grundftück der Gefahr einer Ueberfchwem- 
mung ausfetzt, ift auszufchliefsen. 

Das Offedale di Sam Spirito in Rom ift Ueberfchwemmungen durch den Tiber ausgefetzt (fiehe 
Art. 35, S. 35). In Folge feuchter Lage muffte das alte St. Jacobs-Hofpital in Leipzig verlegt werden (fiche 
Art. 333, S. 318). Das Diakoniffen-Mutterhaus in Kaiferswerth leidet oft fchwer unter Ueberfchwemmungen 
durch den Rhein, was u. A. den Neubau feiner Krankenanftalt nóthig machte. — Bezüglich über- 
fchwemmter Baracken fiehe Art. 711 (S. 609). 


- Der wünfchenswerthe Schutz vor rauhen Winden kann eine Deckung gegen 
folche durch höher gelegenes Gelände oder durch Gehölz an der Nord- oder Oft- 
feite nöthig machen. Defshalb find frei liegende Spitzen von Hügeln mit Vorficht 
zu wählen, wo ftarke Winde herrfchen, die den Aufenthalt der Kranken im Freien 
beträchtlich einfchränken und die Regelung der Heizung erfchweren, desgleichen dort, 
wo die herrfchenden Winde über fumpfige oder malariöfe Flächen ftreichen. In 
England empfiehlt man befonders die Lage auf einem fchwach gegen Süden oder 
Südweften fallenden Gelände, weil dann der Einflufs der Sonne Kohlen Toart, 

Die Nähe von Sümpfen, ftehenden Waffern, geruchverbreitenden Induftrie- 
anlagen, Pferdebahn-Depots und anderen Stallungen ift zu vermeiden, fo weit nicht 
durch die bei der Lage an langfam fliefsenden Waffern befprochene Orientirung des 
Grundftückes Schutz vor ihren Ausdünftungen erzielt wird. 

Gegen die allgemeine Forderung, dafs ein Krankenhaus möglichft geräufchlos 
liegen foll, fpricht die Lage an einer Eifenbahn, fo wie an Strafsen, auf welchen 


Íchwere Laften bewegt werden. Dennoch hat man dies nicht immer vermeiden 
kónnen. 
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Lariboifiere in Paris liegt am Nordbahnhof, das Inftitut für Infectionskrankheiten in Berlin unmittel- 
bar an der Stadtbahn, und das Gelände des German hofpital Dalffon zu London wird durch die North 
London railway in zwei Theile zerfchnitten, welche durch eine Brücke über die Bahn verbunden find. 


Zu den Nachtheilen des bei folcher Lage entftehenden Geräufches kommen 
noch diejenigen der Erfchütterungen der Gebäude, welche im Befonderen für Ope- 
rirte fchädlich find, was koftfpielige, De möglichft einfchränkende Unterbauten oder 
fehr widerftandsfähige Blockbauten anftatt luftiger Säle nöthig macht. 

Die freie Lage für Krankenhäufer hat nur fo lange Werth, als fie vor Um- 
bauung gefichert ift, wozu gehört, dafs vorausfichtlich unbebaubare Geländeflächen 
fie umgeben. Sehr viele noch beftehende alte Anftalten find in freier Lage erbaut, 
aber fpäter umbaut worden, was heute bei dem Wachfen der Städte fehr fchnell 
eintreten kann, 

Das mehrfach genannte Wiener k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital lag Anfangs frei; in feiner Nähe 
waren aber fchon 1892 20 Miethhäufer errichtet worden. 

In London, wo die meiften Krankenhäufer zur Zeit der Erbauung in offenem Felde und entfernt 
von Gebäuden errichtet wurden, liegen jetzt nach dem Plan von Mowat, in welchem ringfórmige Kreife 
— Charing Cro/s als Mittelpunkt angenommen — mit Halbmeffern von Oe, 1,6, 2,4; 3,2, 4,s und 11,s Kilom, 
(= 0», 1,0, 15, 20, 3,0, und 7 Meilen) eingezeichnet find, im inneren Kreis 6 Krankenhäufer, im erften 
Ring 19 und І eer law infirmary, im zweiten 31 und I der letzteren, im dritten 39 Krankenhäufer 
und im letzten 12 derfelben, hauptfächlich feparirte Poor law infirmaries, die gegenwärtig ausfchliefslich 
für die Armen beftimmt find. 

Die Umbauung wenigftens der näheren Umgebung auszufchliefsen oder doch 
in fachgemäfser, möglichft wenig fchädlicher Art zu fichern, wo fie anders nicht ge- 
wahrt erfcheint, ift durch Erwerbung eines beträchtlich gröfseren Geländes als das- 


jenige, welches das Krankenhaus bedarf, möglich. 

Der Staat Hamburg erwarb in Eppendorf ein Grundftück von 55ha, obgleich die Anftalt nur 
18,0; һа erforderte. 

Eine weitere Sicherung gegen die Schäden einer Umbauung wird durch eine 
über die Umgebung erhóhte Lage gewonnen, wie im Friedrichshain zu Berlin, oder 
wo diefe nicht gewählt werden kann, durch die Lage an weiten Parkanlagen, 
Plätzen u. f. w., die vorausfichtlich lange einer Bebauung entzogen bleiben. 

Bezüglich der näheren Umgebung und bei einer vorhandenen oder möglichen 
Umbauung ift zu berückfichtigen, dafs wegen der zweckmäfsigen Anordnung der 
Eingänge zum Grundftück die Lage an zwei Strafsen derjenigen an einer vorzu- 
ziehen ift. Die Rückficht auf feine Befonnung macht eine Begrenzung des Grund- 
ftückes durch Strafsenzüge an feiner Oft-, Süd- und Weftfeite und, wenn auf dem- 
felben hohe Gebäude an der Nordfeite geplant werden, auch eine folche an deier 
erwünfcht (fiehe Art. 868 S. 728). Für die Lüftung des Geländes wäre es am vor- 
theilhafteften, wenn Plätze, deren Bebauung durch eine Kirche, Markthalle u. f. w. 
ausgefchloffen ift, an den Seiten der Krankenhäufer fich anfchlöffen, von welchen 
aus die Winde das Grundftück beftreichen follen, während ein Hindernifs für die 
Aufsenlüftung, wie z. B. eine gefchloffene Háuferfront, an denjenigen Seiten für die 
Anftalt am unfchädlichften ift, wo rauhe oder heftige Winde abzuhalten find. 

Für das Grundftück felbft foll ein möglichft poröfer und reiner Boden gewählt 
werden, namentlich dann, wenn derfelbe keine Abdeckung unter den Gebäuden er- 
halten kann und den Krankenräumen die Luft durch ihren Fufsboden zugeführt wird, 
wie in verfetzbaren Baracken, unter denen das Anfaugen kohlenfäurehaltiger Luft 
vermieden werden mufs. Ein Untergrund, welcher wenig Waffer auffaugt, ift auch 
kälter, als ein durchlüffiper. Auf Thonboden kann nach den Erfahrungen der Eng- 
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länder kein Krankenhaus längere Zeit gefund bleiben. Um das Gebäude und das 
Gelände trocken zu halten, mufs ein hoher Grundwafferftand durch unterirdifche 


Entwäfferung gefenkt werden können. Undurchläffiger Boden ift zu vermeiden. 

Im Landes-Krankenhaufe zu Sebenico, welches auf einem fterilen Felsplateau erbaut wurde, erforderte 
das 3,5ha grofse Gelände 15000 Fuhren Bodenauftrag, um es mit Gartenanlagen verfehen zu können. 

Höhenunterfchiede auf einem Grundftück bedürfen einer Regelung, welche den 
Hauptverkehr zwifchen den Gebäuden in einer Weife ermöglicht, die nicht mit Be- 
fchwerden verknüpft find. Dies ift in einer thunlichft wenig koftfpieligen Weife zu 
bewirken, was öfter, zumal bei ftarkem Gefälle, auch die Urfache von gedrängter 
Stellung der Bauten gewefen ift oder zur Anordnung nicht erwünfchter Verbindungs- 
gänge geführt hat. 

Zur Vermeidung von Futtermauern bófchten Gropius & Schmieden im Friedrichshain zu Berlin die 
Anfchüttungen innerhalb der Einzäunung unter Belaffung eines 1,50 breiten, entwüflerten Weges am 
Киз derfelben im Verhältnifs von 1:3 durch Steine ab, während an der abgetragenen Seite die Mauer 
auf einem Wall von 1,507 Kopfbreite fteht, welcher nach der Anitaltsfeite im Verhältnifs von 1: 1,5 fällt. 

In ihrem Concurrenzplan für Wiesbaden verlegten diefelben Architekten zur Vermeidung tiefer 
Gründungen das Wohnhaus des dirigirenden Arztes auf die mittlere Теггайе der zweimal abgetreppten 
Südfpitze des Grundftückes. 

Tollet regelte das Gelände in Montpellier unter Belaffung feiner 5,507 betragenden Steigung im 
Verhältnifs von 0,023: 1 und treppte die Verbindungsgänge zwifchen den Krankengefchoffen ab. Das 
Gelinde der noch hóher gelegenen Infections-Abtheilung wurde terraffirt. 

In Rudolfsheim-Wien beträgt das Gefälle von Norden nach Süden 0,049: 1, von Weften nach 
Often 0,009 : 1, was durch mehr oder weniger hohe Sockelbauten ausgeglichen wurde, um die Verbindungs- 
günge in eine Ebene legen zu können. Doch erforderte das Grundftück fchon 1893 eine neue Ober- 
flachenentwüfferung, da bei ftarkem Regen und. Schneefchmelze das Waffer die Sockelgefchoffe über- 
fchwemmte, 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore verurfachte die Regelung des Geländes die Terraffirung 
der Gebäude für Zahlende an der tiefer liegenden Zufahrtsftrafse. Um zwifchen denfelben die Steigung 
von Zum vom Haupteingang bis zum Verwaltungsgebäude durch eine Zufahrtsrampe zu überwinden, 
wurde diefes beträchtlich hinter die Einzäunung zurückgelegt, was eine enge Stellung der Krankengebäude 
zur Folge hatte. ; 

Die ftarke Steigung des Geländes im Royal Victoria hofpital zu Montreal in der Lings- und 
Queraxe zwang Snell hier ebenfalls dazu, das Verwaltungsgebüude weit zurückzufchieben und mit den 
beiden feitlichen Krankengebäuden, deren Eingänge 7,1; m Höhenunterfchied haben, durch Brückengänge 
zu verketten, welche das II. Gefchofs des erfteren mit dem I, des Südweltfliigels und mit dem III. des 
vorderen Theiles vom Nordoftflügel verbinden, in welchem der Gang dann in derfelben Gleiche im 
Dach des medicinifchen Amphitheaters und im IL. Gefchofs der anfchliefsenden Klinik weiter geführt ift, 
um fchliefslich im I. Gefchofs des Gebäudes für Zahlende zu enden. Die Infections-Abtheilung liegt auf 
dem höchften Punkte, 58,07 über dem Haupteingang zum Grundftück, und ift durch einen etwa 400 m 
langen Weg mit diefem verbunden !599). 

In Folge der Lage an einer Berglehne gab Schmieden dem Kreis-Krankenhaufe zu Ballenftedt ein 
hohes Untergefchofs. 

Ueber Schutzmafsregeln gegen mangelhaften Baugrund fiehe auch Art. 386 
(S. 361). 

Unter Berückfichtigung der in Art. 383 bis 385 (S. 359 u. ff.) befprochenen 
Gefichtspunkte für die Lage eines Krankenraumes zur Himmelsrichtung wird die 
wünfchenswerthe Stellung eines Krankengebäudes von der Zahl und Lage der mit 
Fenftern durchbrochenen Aufsenfeiten feiner Krankenräume, von der Art der darin 
zu verpflegenden Kranken und vom Klima abhängen. Bei einem frei ftehenden 
Gebäude bereitet die Wahl feiner Stellung, wenn es unter Beachtung diefer Um- 
ftände geplant ift, keine Schwierigkeit. Eben fo liegt es, wenn mehrere Kranken- 


1599) Siehe: Kun, F. О, Eine canadifche Krankenanlage. Deutfche Bauz. 1894, S. 23. 
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gebäude in freier Stellung, wie in den Baracken-Lazarethen von St.-Cloud und im 
Wladimir-Hofpital zu Moskau, oder ftaffelfóormig, wie im Bürgerfpital zu Worms 
und in den Baracken-Lazarethen zu Tempelhof und Hamburg-Altona, angeordnet 
werden. Bei Längsftellung in einer Reihe leidet die innere Längslüftung durch die 
Stirnfenfter oder Thüren. Bei paralleler Lage der Bauten zu einander fordert man, 
dafs die herrfchenden Winde zwifchen den Gebäuden hindurchftreichen, da fie bei 
rechtwinkeliger Wirkung auf die Längsfeiten nur die ihnen zugekehrten Gebäude- 
flächen treffen und über die anderen Bauten blofs abfaugend hinweggehen würden, 
was um fo weniger wirkfam ift, wenn diefe hoch find oder hohe Bauten zwifchen 
niedrigen liegen, Die in folchen Fällen mangelnde Lüftung des Geländes zwifchen 
den Gebäuden wird befonders dort bemerkbar fein, wo die herrfchenden Winde 
ftarke und häufige Regenfälle mit fich bringen, und der benäffte Boden mufs dann 
um fo langfamer trocknen, je weniger durchläffig der Untergrund ift. 

In Europa haben im ganzen Jahre meift die Weft- und Südweftwinde die 
Oberherrfchaft, Weftwinde bedingen weftöftliche Richtung der Geländebahnen und 
Längsftellung der Gebäude an diefen, was eine Befchattung der Bahnen an der 
Nordfeite der Bauten und koftípieligere Heizung der letzteren zur Folge hat. Will 
man das freie Gelände vor den Oftwinden durch entfprechende Bepflanzung oder 
Bebauung an der Oftfeite fchützen, fo bleiben nur die Weftwinde voll wirkfam. Bei 
füdnórdlicher Lage der Bahnen und Längsaxen tritt beffere Grundítücks- und Ge- 
bäudebefonnung ein; beim Abfperren der Nordwinde ift das Gelände aber nur den 
Südwinden voll offen, Die Menge der Winde ftellte fich beifpielsweife in Berlin 
auf Grund von Beobachtungen 1848—87 nach den Himmelsrichtungen wie folgt!9??): 


im Jahr im Juni bis Auguft | in den übrigen Monaten 
Windrichtung - 
zufammen | zufammen | | этле | zufammen 
Weft 29 
oft 36 9 
| 
Nord-Weft 
Süd-Oft 21 
Nord-Oft 8 
Süd-Weft 25 17 
Süd 
Nord 18 ; 


PROCENT 


Hieraus ergiebt fich, dafs in diefer Stadt füdnördliche Bahnen felbft bei ge- 
öffnetem Nordende die geringfte Zahl von Winden erhalten, während auf die diago- 
nalen Himmelsrichtungen bei offenen Enden nahezu fo viel entfallen, wie auf die 
weftöftliche bei gefchützter Oftfeite. 


А 1600) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890, 5. 10. — Die Werthe 
für das ganze Jahr weichen bei Nord-Oft, Süd-Of: und Süd-Weft hier von obigen Zahlen ab, die aus dem Durchfchnitt der 
mitgetheilten Einzelwerthe berechnet find, 
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Die Menge der Winde ift nicht immer allein entfcheidend, fondern auch ihre 
Stärke, und die herrfchenden Winde find an manchen Orten befonders heftig. Ueber 


das Oeffnen des Geländes für ftarke Winde gehen die Anfichten aus einander. 

In Hamburg-Eppendorf wählte man die nordweftliche Richtung für die Längsaxen der Bauten, um 
die Geländebahnen zwifchen denfelben den dort am kräftigften wirkenden Nordweftwinden zugänglich 
zu machen, während man in Wien vor den dort heftigen Weft- und Nordwinden Schutz für nöthig hält. 


Nach Alledem ift in jedem Einzelfall die möglichft günftige Stellung der ver- 
fchiedenen Gebäude zur Sonnenbahn und den Winden zu wählen, wobei man be- 
züglich der letzteren, wenn kein volles Beftreichen der Geländeflächen erreichbar 
oder erwünfcht ift, fich mit einem Durchftreichen unter einem möglichft günftigen 
Winkel begnügen тиз. Bei umbautem Gelände ift die Lage der Gebäude auch 
von den Winden abhängig, welche durch die Richtung der das Grundftück beein- 
fluffenden Strafsenzüge bedingt werden. Wo fie zuláffig find, bieten die Stellungen 
unter 45 Grad zur Sonnenbahn den Vortheil allfeitiger Befonnung der Grundftücks- 
flächen und der Gebäude. Aus diefem Grunde empfiehlt Aldwinckle für England 
eine von Nordoft nach Südweft gerichtete Axe. Diefe oder eine andere mehr oder 
weniger geneigte Linie zum Sonnenweg wurde auch in Europa öfter gewählt, als 
eine reine nordfüdliche oder oftweftliche Lage, wie die Zufammenftellung von Snell 
lehrt: 2802) 

Bei den Gebäuden für Infectionskranke ift die Möglichkeit einer Verbreitung 
von Krankheitskeimen durch den Wind in Betracht zu ziehen. Nach dem, was in 
Art. 363 bis 365, 437, 439, 444 u. 671 (S. 345—347, 394, 396, 399 u. 572) über 
das Verhalten derfelben und die Lüftung gefagt ift, kann eine Ausbreitung von 
folchen Keimen in Staubform auch aus Krankenräumen in das Freie ftattfinden. 
Man nimmt im Allgemeinen an, dafs fie dann fchnell durch die Luft verdünnt 
werden. Aber die Luft von Abluft-Schächten ftreicht oft in gefchloffenen Zügen und 
kann durch Fenfter in Gebäude, die deren Höhe überfchreiten, dringen, auch durch 
Regen niedergefchlagen werden. In folchen Abtheilungen lagern ferner Kranke 
zeitweife in freier Luft, und die Reconvalefcenten können Infectionsftoffe im Freien 
durch ihren Körper, ihre Kleidung, durch Auswurf u, f. w. verbreiten. Aufserdem 
werden, trotz aller Vorfchriften, oft Verftófse gegen die wünfchenswerthe Art der 
Reinhaltung und Lüftung von Krankenräumen und Perfonen ftattfinden, Durch 
Ausgiefsen von Wafch- oder Bettfchüffeln zum Fenfter hinaus, durch eben folche 
Beförderung von inficirten Verbandftücken, Lappen u. f. w. können Infectionsherde 
in der unmittelbaren Umgebung von Gebäuden, welche inficirte Kranke enthalten, 
entftehen. Diefe kann daher unrein fein, und daraus erfcheint die Forderung be- 
gründet, dafs folche Bauten windabwärts von den anderen Bauten des Kranken- 
haufes oder wenigftens in gröfserem Abftand von ihnen ftehen follen. 

In Montpellier und im Victoria-Hofpital zu Montreal hat man die Infections-Abtheilung auf den 
höchften Punkt des Geländes gelegt. 

Wendet man die vorftehend befprochenen Gefichtspunkte auf die übrigen Ge- 
bäude des Krankenhaufes an, fo wird man auch diefe unter möglichfter Berück- 
fichtigung der angeftrebten Befonnung und Lüftung der Krankengebäude anzuordnen 
haben, die Baulichkeiten, deren Luft letzteren möglichft wenig zugeführt werden foll, 
an diejenigen Seiten legen, wo die geringfte Zahl der Winde herkommt, alfo bei uns 
im Allgemeinen an die Oft- oder Nordfeiten, und davon diejenigen, welche mehr 


1001) Siehe: Movar & SNELL, a. a. O., Section II, S, 278, 


als ein Gefchofs erfordern, vorzugsweife an die letzteren. Neben folchen Er- 
wägungen find natürlich die übrigen örtlichen und inneren Verhältniffe des 
Krankenhaufes zu berückfichtigen. Bei mehrgefchofigen Krankengebäuden kann 
es erwünfcht fein, die anderen Bauten thunlichft nur eingefchofig zu errichten, 
welchen Weg man im Tenon-Hofpital zu Paris und in Sre.-Zugenie zu Lille ein- 
gefchlagen hat. Die Wohngebäude des Pflegeperfonals find möglichft aufserhalb der 
Luft der Krankengebäude, aber unter günftigen Befonnungsverhältniffen anzuordnen, 
Für die Abftände der letzteren unter einander und von anderen Bauten 
hat man Normen aufgeftellt, welche fich theils auf die Höhe derfelben von 
der Geländefläche bis zum Dach oder bis zum Dachfirft, öfter auch auf das Mafs 
zwifchen der Fufsbodengleiche des am tiefften gelegenen Krankenraumes bis zum Dach 
oder Firft beziehen. Die letztere Art giebt keine Sicherheit für eine genügende 
Befonnung des Geländes, da die Höhenlage des betreffenden Fufsbodens über dem- 
felben verfchieden fein kann. Eine Berechnung auf Grund der Firfthöhe, wie fie 
Tollet mit Rückficht auf feine Bauart wählte, eignet fich wegen der verfchiedenen 
Tiefe und Dachformen der Baulichkeiten zu einer allgemeinen Norm ebenfalls nicht. 
Bei der erftgenannten Art, die Abftände zu regeln, gilt allgemein, dafs diefelben 
der doppelten Höhe der Bauten entfprechen follen. Haben gegenüber ftehende Ge- 
bäude verfchiedenes Höhenmafs, fo ift das Doppelte des höheren mafsgebend. Bei 
befonderen Dachformen wäre diefes Verhältnifs erforderlichenfalls dahin abzuändern, 
dafs die Dachflächen noch in den aus diefer Norm fich ergebenden Winkel fallen, 
Bei niedrigen Bauten kann diefe Norm zu Abftänden von 6 bis 7m führen. 
In den fpäteren Baracken-Lazarethen im nordamerikanifchen Bürgerkrieg erweiterte 
man fie wegen der Feuersgefahr bei diefen Holzbauten auf die dreifache Höhe, 
wie durchfchnittlich im Jefferfon-Hofpital (fehe Art. 305, S. 287). Bei Bauten für 
Anfteckendkranke will man aus den im vorigen Artikel befprochenen Gründen den 
Abftand nicht unter ein beftimmtes Mais herabdrücken, welches nach Aldwinckle 
bei einftóckigen Bauten 15,2, bei zweiftóckigen 20,0 m (= 50, bezw. 65 Еш) be- 
tragen foll, falls die Norm nach der doppelten Hóhe nicht grófsere Abftünde be- 
dingt. Sollen die Flächen zwifchen den Gebäuden Gartenanlagen erhalten, fo wäre 
diefes Mafs entfprechend zu fteigern. In Hamburg-Eppendorf beträgt der Abftand 
zwifchen den eingefchoffigen Bauten 20,0 m, Веі zu grofsen Abftänden entfteht 
aufser der Erfchwerung des Betriebes die Verfuchung, fpäter zwifchen folchen Bauten 
andere einzufchieben, was namentlich bei den weiten Entfernungen zwifchen hohen 
Gebäuden leicht eintreten kann. Engere Stellungen erfordern bei eingefchoffigen 
Bauten an anderen Seiten Gartenanlagen, in denen ein folcher Fall auch möglich, 
aber bei genügender Bemeffung derfelben weniger fchädlich fein wird. 
Verfchiedene Schriftfteller wünfchen eine fanitäre Zone, welche alle Gebäude 
des Krankenhaufes umfaffen foll, wie eine folche bei den alten Peft-Hofpitälern 
eingehalten wurde, wo man fie mit doppelten Mauern einfaffte. Diefe hatte in 
S2.-Louis 30,0 m Breite. Brouard und Leon Colin forderten dafür 20,0 m, Tolet 
und Fauvel & Vallin 15,0 m, während der Local government board De auf 12, m 
(= 40 Fufs) für Infections-Hofpitäler feft fetzt, aber nur auf die Gebäude aus- 
dehnt, welche inficirte Kranke oder Gegenftände aufnehmen. Die letztgenannte 
Forderung würde fomit bei freier Lage einer Anftalt mit umgebenden Strafsen die 
geringfte fein, Ift das Grundftück aber umbaut oder kann eine Umbauung eintreten, 
fo würden die Abftände auch von diefer ihrer doppelten Höhe entfprechen müffen. 
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Nimmt man beifpielsweife das in Berlin zuläffige Höchftmafs einer Bebauung an ge- 
nügend breiter Strafse von 22,0 m für die Umbauung an, fo würden Krankengebäude 
von den füdlichen, öftlichen und weftlichen Strafsenbaufluchten 44,0 m, von den nörd- 
lichen um die doppelte Höhe der dort ftehenden Krankengebäude entfernt liegen 
müffen, wobei für den Fall von Epidemien ringsherum mindeftens ein 12,0 m breiter 
Abftand der Krankengebäude und der anderen unreinen Bauten von der Ein- 
friedigung einzuhalten wäre. Noch gröfsere Mafse, als fich dann ergeben, fordert 
Piflor für Infections-Hofpitäler, deren Entfernung von Wohnftätten nach ihm 100m 
betragen foll. 

Die günftigfte Befonnung und Lüftung der Anftalt wird man erreichen, wo 
diefe Gefichtspunkte auf alle Baulichkeiten im Krankenhaufe und feine Umgebung 
angewendet werden. 


Für den Verkehr der Angeftellten, bezw. der Kranken und Aufsenftehenden find 
zwifchen den Eingängen der Bauten eines Krankenhaufes möglichft kurze Ver- 
bindungswege anzulegen, welche bei Regen und Schnee verhältnifsmäfsig trocken 
fein, daher über dem Gelände erhöht, mit einem entfprechenden Belag verfehen 
und entwäffert werden müffen. Diefelben können die Geftalt von Fahrbahnen er- 
halten, wo der Transport der Schwerkranken vom Eingang der Anftalt nach den 
von Kranken benutzten Gebäuden, der Speifen, des Brennftoffes u. f. w. mittels 
Handwagen erfolgt. 


Im Friedrichshain zu Berlin haben diefe zwifchen den Krankenbauten, dem Verwaltungs-, dem 
Wirthfchafts- und dem Operationsgebüude angelegten Wege 3,16 m Breite und liegen (ao m über der 
mittleren Geländegleiche, find mit Quarzfandftein-Platten auf flachfeitigem, wenig gewölbtem Ziegelpflafter 
abgedeckt und beiderfeits mit Granitfchwellen und Rinnfalen aus polygonalem Steinpflafter eingefafft. 

Im Zelt-Lazareth zu Hannover (Schützenhaus) wurden die Bauten durch gedielte Bahnen verbunden. 


Wo diefer Transport zum Theil mit Benutzung von Zugpferden erfolgen mufs, 
bezw. wo Krankenwagen mit Schwerkranken von der Stadt bis zu den Eingángen 
in die Krankengebáude unmittelbar gebracht werden, legt man Fahrbahnen mit 
feitlichem Fufsíteig an, was Vorzüge bietet, auch den Transport von neuen Ein- 
richtungsgegenftánden zu den Gebäuden u. f. w. erleichtert. 

Im Urban zu Berlin ift der 2,30 breite Fufsweg afphaltirt, der Олот tiefer liegende Fahrweg 
neben diefem 3,50 breit und cementirt. — Im К, k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien wurden alle 
Wege und Strafsen macadamifirt. — In Hamburg-Eppendorf haben die Fufsfteige neben den Strafsen, fo 
wie die meift begangenen Fusfwege Cementplattenbelag und die Strafsen Reihenpflafter erhalten, nachdem 
für letztere zuerft ärztlicherfeits Afphalt vorgefchlagen war. 

Um die Paffanten auch gegen Regen zu fchützen, hat man Verbindungswege, 
fo weit dies nöthig erfchien, öfter überdacht, was je nach ihrer Richtung eine Be- 
fchattung des angrenzenden Geländes zur Folge hat. Schliefst man fie einfeitig 
vorübergehend mit Vorhängen, fo hindern letztere die Ueberficht über das Ge- 
lände; ein fefter einfeitiger Schlufs beeinträchtigt zugleich die Aufsenlüftung; ein 
beiderfeitiger Abfchlufs fördert aufserdem die Gelegenheit zu uncontrolirbarem Zu- 
fammentreffen und Aufenthalt von Perfonen, ermöglicht auch, wenn er feft ift, eine 
gewiffe Luftgemeinfchaft zwifchen den Gebäuden, befonders wenn die Gänge ge- 
heizt, aber nicht zugleich genügend entlüftet und durch Zwifchenräume von den 
Bauten getrennt werden. Diefe Nachtheile gefchloffener Gänge treten ftärker hervor, 
wenn ihre Führung in Winkeln erfolgt, wenn fie zugleich als Spaziergänge der 
Genefenden dienen und zu diefem Zweck mit Ruheplätzen ausgeftattet find, und 
wenn fie Anfchlufs an Gebäude, die mit Anfteckendkranken belegt find, erhalten. 


Letzteres kann aber bei Epidemien auch Bauten treffen, die bei der Planung nicht 
für folche Kranke beftimmt waren. 

Die Anlage gefchloffener Gänge, die bezüglich des Materials nach denfelben 
Gefichtspunkten wie die Krankengebäude, alfo aus Stein und Eifen, herzuftellen 
wären, verurfacht bei grófserer Ausdehnung derfelben auch beträchtliche Herftel- 
lungs- und Reinigungskoften. Zahlreiche Anftalten, in denen man, entgegen dem 
Sinne des Zerftreuungsfyftems, wornach ihre Gebäude angeordnet find, diefe durch 
folche Gänge wieder in gefchloffene Bauten verwandelt hat, find unter À befprochen 
worden. Neuere derartige Pläne finden fich auch in Kap. 6 und im vorliegenden 
Kapitel. Diefe Nachtheile gefchloffener Gänge hat man durch die Art ihrer Aus- 


bildung zu mindern gefucht. 

Da fie nur eine geringe Höhe erfordern, legte man zur Sicherung der Aufsenluft der Kranken- 
räume im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore den Fufsboden, im Stadtkrankenhaus zu Dresden die 
Fenfterbrüftung in die Dachgleiche der Gänge, und im Carola-Haufe dafelbft, wo fie in Abfländen längs 
der Bauten geführt find, flellte man aufserdem ihren Anfchlufs an letztere feitlich offen her. In folchen 
Fällen würden zu ihren eigenen Koften noch diejenigen der Unterbauten in den Krankengebäuden hinzu- 
treten, fo weit diefe nicht aus anderen Gründen unentbehrlich find. Um die Aufsenlüftung des Geländes 
nicht zu beeinträchtigen, erhielten die Gänge in St. Jacob zu Leipzig offene Unterbauten, die aber neuer- 
dings zu Heizzwecken benutzt und gefchloffen wurden, Zur Verbefferung ihrer Innenlüftung liefs man in 
den mit Planken verfchlagenen Gängen des Carola-Haufes zu Dresden an der einen Seite zwifchen Wand 
und Dach einen Zwifchenraum, während die Gartenfeite Feniter erhielt. In Rudolfsheim-Wien und a. a. O. 
gab man den an den Ecken der Gänge angelegten Pavillons Firftlüftung. Letztere empfiehlt fich nament- 
lich auch bei eifernen Dächern in Verbindung mit Luftöffnungen am Fufsboden. In anderen Anftalten 
hat man die Wände der Gänge ganz in Fenfler, im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen fogar in Thüren 
aufgelöst. Hier laffen fich diefe in ganzer Höhe durch Bascule-Verfchlufs öffnen; doch findet man der- 
artige Thüren und Fenfter meift nicht geöffnet. 

In einzelnen Fällen wurde die Anlage von Verbindungsgängen durch befon- 
dere örtliche Verhältniffe begründet. 

Für Malta waren fie zur Erzielung von Schatten in der heifsen Jahreszeit geplant (fiehe Art. 256, 
S. 235), und im 001207 militaire zu Brüffel glaubte man fie wegen der hohen, den Winden ausgefetzten 
Lage nicht entbehren zu können. Ueber die etwaige Nothwendigkeit von Verbindungsgängen bei geneigtem 
Gelände fiehe Art. 867 (S. 728). 

Andererfeits ift die Unentbehrlichkeit der Anlage gefchloffener Gänge zwifchen 
Gebäuden in Krankenhäufern beftritten worden (fiehe Art. 170, 356 u, 560, S. 164, 
341 u. 483), und der Betrieb vieler Anftalten ohne folche in Deutfchland und Rufs- 
land hat erwiefen, dafs, fobald geeignete Transportvorrichtungen für die Kranken 
vorhanden find, letzteren auch zwifchen den Kranken- und Operationsgebäuden keine 
Nachtheile aus dem Weglaffen der Gänge erwuchfen. 

Runer wendet fich daher auch gegen eine nur theilweife Verbindung von Gebäuden durch Gänge 
zu einzelnen Baugruppen, wie dies befonders in deutfchen Kliniken und in kleineren Krankenhäufern 
typifch geworden ift, wodurch die Pavillons zu Flügelbauten eines gemeinfamen Corridor-Hauptgebäudes 
gemacht werden, mit dem Hinweife, dafs fich die Trennung des unmittelbaren Verkehres ftreng nur durch- 
führen ТИТ wo gewiffe Unbequemlichkeiten für einen folchen beftehen, d. h. keinerlei gedeckte Wege u. f. w. 
angelegt find 16033; 

Aldwinckle verwirft in Infections-Hofpitälern auch die offenen Gänge, weil fie den beabfichtigten 
Schutz nicht bieten und zu entbehren find 1609), 

Alle Wege zwifchen Gebäuden find thunlichft kurz anzulegen; doch follen 
fie nicht unmittelbar an Kranken-Aufenthaltsräumen vorbeiführen. Dies bedingt bei 
einer Lage derfelben längs der Krankengebäude einen Abftand von ihnen, was 


1002) Siehe: Klinifches Jahrbuch, Bd, IV (1892), S. 100. 
1699) Siehe; ALDWINCKLE; a. a. O., S. 269. 
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Abzweigungen zu den Eingängen nöthig macht. Ift es unvermeidlich, fie ge- 
fchloffen zu überdecken, fo entftehen bei einer folchen Führung Winkelgänge. 
Um derartige Fälle zu vermeiden, überhaupt die Nachtheile von geforderten, ge- 
fchloffenen Gängen möglichft einzufchránken, wird man fchon bei der Planung der 
ganzen Krankenhausanlage auf ihre zweckmäfsige Anordnung Rückficht nehmen und, 
fo weit als möglich, die Bauten nach den Gängen anordnen und nicht umgekehrt. 

In dem fchon genannten Militär-Hofpital zu Brüffel wurde ihre Einfügung vom Corps medical ver- 
langt, als die Bauten meift errichtet waren, was eine unüberfichtliche Anlage derfelben zur Folge hatte. 

Die Lage einer- oder beiderfeits gefchloffener Gänge würde an der Oft- und 
Nordgrenze oder an denjenigen anderen Seiten des Gebäudes am unfchädlichften 
fein, wo heftige Winde zu herrfchen pflegen, und ihre Führung müfite in gerader 
Linie an den Stirnfeiten der Gebäude erfolgen. Dies bedingt aber unter Umftänden 
eine hierfür geeignete Ausdehnung und Geftalt des Geländes, würde alfo auch die 
Wahl des Grundftückes beeinfluffen, wenn alle Gebäude angefchloffen werden müffen. 

Die unmittelbare Umgebung der Baulichkeiten foll möglichft wafferfrei gehalten 
werden. Ihre gebotene Erhöhung über dem Gelände ift fomit für leichten Ablauf 
der Regenwaffer anzulegen und befonders forgfältig dann, wenn, wie dies bei Noth- 
bauten vorkommt, Dachrinnen nicht vorhanden sind. 

Im Friedrichshain zu Berlin wurden die Bauten mit einem Das m breiten Mofaikpflafter, im К. k, 
Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien mit einem Klinkerpflafter umgeben. 

Die vor den Ein- und Ausgängen der Krankengebáude anzulegenden Rampen 
müffen einen leichten Transport von Speifen und Kranken, letzteren in Bettwagen, 
auf Rollftühlen u. f. w. ermöglichen, daher fehr geringe Steigung und eine ent- 
fprechende Oberfläche, wie z. B. durch Mofaikpflafter, erhalten. Zwifchen den Aus- 
güngen und den Rampen können Terraffen, vor den Rampen breite und erhöhte 
Kieswege zum Aufenthalt von nicht bettlägerigen Kranken und zum Aufftellen 
von Betten, Tragbahren und Lehnftühlen angelegt werden, wie beifpielsweife im 
Marien-Hofpital zu Heslach, wo jedoch von den Terraffen Treppen herabführen, 
was vermieden werden foll, in Hamburg-Eppendorf und іт Epfom-Hofpital. 

Die Wirthfchaftsgebäude, das Leichenhaus, das Desinfectionshaus und die 
Wohngebäude für Familien erfordern zugehörige Höfe, welche meift Reihenpflafter 
erhalten, Bei den erftgenannten Bauten ift daffelbe befonders forgfältig zu dichten, 
bezw. durch Cementplatten oder einen anderen geeigneten Belag zu erfetzen. 

Alle hiernach verbleibenden Geländetheile, auch diejenigen für fpätere Er- 
weiterung, follen zur Sicherung der Staubfreiheit gärtnerifche Anlagen erhalten. Die 
in denfelben anzuordnenden Spazierwege find je nach ihrer Bedeutung 1,5 bis 2,5 m 
breit zu machen, und fo den Geländebewegungen anzupaffen, bezw. zu erhöhen und 
zu befeftigen, dafs fchneller Wafferabflufs von ihnen ermöglicht wird, unter Umftänden 
zu fchottern und, um fie ftaubfrei zu halten, mit Kies zu befchütten. In der Häufung 
folcher Wege geht der Wylie'sche Plan (che Fig. 53, S. 324) am weiteften. Ein 
Gegenftück dazu bieten die ausgeführten Gartenanlagen im Johns-Hopkins-Hofpital 
zu Baltimore, wo die weiten, zufammenhängenden Rafenflüchen des Mittelplatzes 
nur von wenigen Wegen durchíchnitten find, wie auch im Friedrichshain und in 
Moabit zu Berlin. Letzteres wird im Allgemeinen vorzuziehen fein, da weite Rafen- 
flachen wohlthuend für das Auge find und keine häufige Reinigung erfordern. Die 
Ausdehnung der Spazierwege richtet fich nach dem Umfang, welchen die nóthige 
Bewegung der aufser Bett Befindlichen erfordert, hätte fich fomit nur dort zu fteigern, 
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wo die Gärten klein find, bezw. wo, wie in Infections-Krankenhäufern, für die einzelnen 
Gebäude gefonderte Gartenflächen abgetrennt werden. An diefe Wege find an ge- 
eigneten Stellen Ausbuchtungen für Ruhebänke und in der Nähe von Kinder- 
abtheilungen, falls nöthig, Spiel- und Turnplätze anzufchliefsen. In wie weit die Garten- 
anlagen und die Führung der Wege überhaupt fich mit der leicht eintretenden 
Berührung der Kranken aus verfchiedenen Abtheilungen verträgt, ift, je nach der 
Art der vorhandenen Kranken und Gefchlechter, im Einzelfalle, namentlich dort 
feft zu ftellen, wo örtliche Verhältniffe die Anlage eines gemeinfchaftlichen Parkes 
zur Folge haben, wie im Carola-Haus zu Dresden, oder wo Flächen für eine künftige 
Erweiterung vorläufig unbebaut bleiben. 

Die Auswahl der Bäume und Sträucher für die Gartenanlagen richtet fich nach 
den klimatifchen Verhältniffen. Um bald Schatten zu erhalten, find befonders dort, 
wo dies nöthig ift, die widerftandsfähigen, fchnell fich entwickelnden Arten zu wählen. 

Im К. К. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien kamen 2600 hochflänmige Bäume, 7400 höhere 
und 7800 mittlere Sträucher, fo wie 700 Coniferen zur Anpflanzung 1994), 

Ihre Verwendungsart ift eine fehr verfchiedene, Theils können fie trennende 
Schirme gegen Winde und ftaubige Umgebung, gegen das Leichenhaus, zwifchen 
verfchiedenen Abtheilungen oder zur Hinderung des Verkehres von Kranken mit 
Aufsenftehenden bilden, theils zur Befchattung von Wegen, Plätzen oder gewiffen 
Gebäuden, wie Eishäufern, Küchen u. f. w. dienen, Rubner wünfcht, dafs Bäume und 
Sträucher weit umfaffender angepflanzt werden, als dies meift gefchieht; befonders 
tuberculofen Kindern bekommt andauernder Aufenthalt im Freien out in. Wo 
angängig, könnte man die Anpflanzung eines kleinen Gehölzes in Erwägung ziehen. 
In allen Fällen foll die Ueberficht über das Gelände, fo weit als fie zur Ueberwachung 
nöthig ift und feine Aufsenlüftung durch Bäume und Sträucher nicht beeinträchtigt 
werden. Die Umgebung der Gebäude hält man davon frei und Dutt fie nach diefen 
zu in ihrer Höhe ab. 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore kamen die auf den vorderen Terraffen geplanten Nadel- 
holzgruppen am Fufs derfelben in Geflalt junger Pflanzungen zur Ausführung. 

Die im vorliegenden Kapitel aufgenommenen Blockpläne bieten eine grofse 
Zahl von zum Theil reizvoll geplanten Gartenanlagen, welche, unter den angegebenen 
Gefichtspunkten beurtheilt, ein fehr lehrreiches Material für folche Entwürfe an die 
Hand geben; doch find diefelben nicht überall in der dargeftellten Weife zur Aus- 
führung gelangt und öfter vereinfacht worden — theils wohl auch nicht zum Nach- 
theil des Krankenhaufes, da eine ruhige Umgebung dem Auge am wohlften thut. 
Gegen Blumenbeete oder Rabatten zwifchen dem Grün wird im Allgemeinen nichts 
einzuwenden fein; doch vertheuert ihre Pflege die Unterhaltungskoften beträchtlich, 
zumal in grofsen Anftalten. 

Für die Beamten und für die Pflegerinnen find entfprechende Gartentheile im 
Anfchlufs an ihre Wohnungen abzugrenzen. In manchen Anftalten werden auch 
Wirthfchaftsgärten verlangt, wie im Hôpital St.-Eloi zu Montpellier. 

Die Einfriedigung des Grundftückes ift bisher meift durch Mauern erfolgt. Ihr ES 
Hauptzweck foll fein, die allgemeine Sicherheit der Anftalt zu erhóhen, den Ver ` 
kehr der Kranken mit Aufsenftehenden zu hindern, welcher zu Mifsbräuchen, zur 
Einführung fchädlicher Nahrungsmittel u. f. w. geführt hat, und diefelben vor Störungen 


1994) Siehe: Jahrbuch der Wiener К. k, Krankenanftalten, Jahrg. I (1892), 5. 128. 
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von aufsen zu fchützen. Bei ausgedehntem Gelände hat dies keine Nachtheile für die 
Kranken, Ift daffelbe aber eingeengt, fo fchädigt eine Ummauerung den Zutritt der Luft, 
welche nur, wo ftarke Winde herrfchen, an diefer Windfeite abgehalten zu werden 
braucht, beengt den Ausblick der Kranken aus allen Erdgefchofsráumen und, wenn 
fie fich im Garten befinden, über diefen hinaus, Auch hindern Mauern wegen ihres 
Schattens das Gedeihen gärtnerifcher Anlagen längs der Südfeite des Grundftückes. 
Dafs eine einfache Mauer eine Sicherheit gegen den Verkehr mit Aufsenftehenden 
nicht bietet, zeigen fchon die früher nothwendig gewordenen doppelten Ummauerungen 
der alten Peft-Hofpitüler. Aldwinckle fchlägt vor, die neutrale Zone in Infections- 
Hofpitälern durch Herftellung einer äufseren Mauer und eines inneren Gitters zu begrenzen. 

Die einzige Bedingung, welche Fons Hopkins bezüglich der Bauausführung des 
von ihm für Baltimore geftifteten Krankenhaufes ftellte, bezog fich auf die Einfriedigung 
durch Gitter, Der Krankenhausgarten follte zugleich eine Zierde der Stadt bilden. 
Dem entfprechend erhielt das Krankenhaus eine einfache Gitterumzáunung, wie auch 
St. Marylebone in London u. а. Eine folche hat den grofsen Vorzug, dem Krankenhaus 
das Klofterartige und Manches von dem Abfchreckenden zu nehmen, welches die 
Anftaltspflege in Folge von Vorurtheilen im Volke noch vielfach hat, Das Stórende, 
was durch Stehenbleiben von Müfsiggängern oder Kindern an Gittern für die 
Kranken eintreten kann, zeigt fich in unangenehmer Weife befonders, wenn eine 
Ummauerung an einzelnen Stellen von folchen durchbrochen wird, Unzweckmäfsig 
find defshalb auch halb hohe Mauern mit aufgefetzten Gittern, welche Kinder zu 
Kletterübungen veranlaffen. Erfetzt man die Mauer in ganzer Länge durch 
Gitter auf Steinfockeln, welche die Anftalt vor Hunden u. f. w. fchützen, fo wird 
der Einblick für Vorübergehende zur Gewohnheit und entbehrt des Reizes der 
Neugierde. Wo, wie nach Aldwinckle’s Vorfchlag, eine doppelte Einfriedigung des 
Grundftückes ftattfindet, kann die Aufsenmauer ohne Weiteres durch ein Gitter erfetzt 
werden; wo fie einfach ift, läfft fich der Verkehr der Kranken mit aufsen durch 
Anordnung der Wege in genügendem Abftand vom Gitter und durch Anpflanzung 
von Sträuchern hindern. 


An denjenigen Stellen, wo gewiffe Vorgänge im Krankenhaufe dem Auge des 
Publicums entzogen werden follen, wie an den Einbringungsftellen von Schwer- 
kranken und am Leichenhof, auch an Strafsen, deren zu lebhafter Verkehr beunruhigend 
auf Kranke wirken kann, wird man die Einfriedigung hingegen durch Mauern, bezw. 
undurchfichtige Thore herftellen müffen. 


Innerhalb des Geländes benöthigt nur дег Leichenhof eines folchen Abíchluffes. 
Die Abtrennung der Gärten für die Infections-Abtheilung oder anderer Abtheilungen, 
auch diejenige der Beamten u. f. w. erfolgt fchon jetzt met durch Gitter, unter 
Anordnung der befprochenen Schutzmafsregeln, wo fie für nöthig gehalten werden. 

Im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien ift die Infections-Abtheilung durch Drahtgeflecht auf 
einer Deum hohen Mauer mit Gebüfch und dicht verwachfener Hecke davor abgetrennt; Thore und 
Thüren beftehen aus Drahtgeflecht. 

Ueber die Wafferverforgung von Gebäuden im Allgemeinen handelt Theil III, 
Ва. 4 (Abth. IV, Abfchn. 4, D) diefes »Handbuchese, fo dafs in Nachfolgendem nur die 
bezüglich derfelben für Krankenhäufer befonders wichtigen Gefichtspunkte befprochen 
werden. Die Feftftellung des Wafferbedarfes in folchen Anftalten begegnet in Folge 
der abweichenden Angaben über den thatfächlichen Verbrauch Schwierigkeiten. 
Diefe beziehen fich тей entweder auf т Krankentag oder auf die Betteneinheit. 
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Beifpielsweife wird der durchfchnittliche tägliche Verbrauch für т Kranken im Guy's Zofpital zu 
London mit 91, im Zondon-Hofpital dafelbft mit 9897995), in Hamburg-Eppendorf mit 500 1607, Inder 
Weftern-infirmary zu Glasgow mit 540 160), im Urban zu Berlin mit 650995) und im Tempelhofer 
Baracken-Lazareth (1870) mit 28411609) berechnet. 

Hujfon 1910) giebt diefen täglichen Verbrauch auf die Betteneinheit vertheilt für Paris in Ste-Zugönie 
(Kinder) zu 148, in Р zu 166 und in St-Antoine zu 2221 an. 

Derartigen Durchfchnittszahlen fcheinen die Forderungen einiger Schriftfteller 


für den Bedarf in Neubauten nachgebildet zu fein. 

So wird derfelbe von der Friedens-Sanitätsordnung und der Commiffion des Deutfchen Vereins für 
Gas- und Wafferfachmänner zu 100 bis 150 und von Parkes zu 173 bis 2311 angegeben, welche Beträge 
fich fcheinbar nur auf die Hauswaffer beziehen. Ruppel fchützt den Bedarf, ohne ihn zu detailliren, alfo 
wohl im Ganzen, auf 150 bis 5001, je nach der Grófse der Anflalt, Degen auf 5001 und Aerfchenfleiner 
auf 3001 für kleinere Anftalten bis zu 50 Betten. 

Dagegen ftellte fich der Höchftverbrauch in Moabit wie folgt 1511), 

Bei einer Krankenzahl von 600 Perfonen waren tüglich an Trink- und Gebrauchswaffer für die 
Koch- und Wafchküche 65cbm, für Bewäfferung der Park- und Gartenanlagen, für Bäder, Aborte 
und Canalfpülung, fo wie für Speifung der Dampfkeffel im Winter 300, im Sommer 700 сът erforder- 
lich. Der Höchftbetrag für т Kranken ergab fich fomit dort zu 108 + 500 = 608! im Winter und 
108 -+ 1166 = 12751, alfo reichlich doppelt fo viel im Sommer. 

Einige Schriftfteller machen bei ihren Gefammtzahlen auch getrennte Angaben 
des Bedarfes für die Wafchküche, 

Die Wäfche des Krankenhaufes erfordert nach Parkes 23 bis 27, nach Degen 87, nach Johns 45, 
und nach JA» 1001 für den Kopf. 

Für diefen Bedarf ergeben fich aber nach den heutigen Anforderungen an 


reine Wäfche bei mafchinellem Betrieb viel höhere Beträge. 

Auf Grund der Vorarbeiten für die neue Wafchanftalt im #öpital Laënnec zu Paris waren für 1kg 
Wäfche 60 bis 801 Waffer erforderlich, und der auf 6000 к= berechneten Anftalt wurden 600 ст täglich 
gefichert, um bei gefteigertem Wäfchebedarf genügen zu können, was 1001 für 1kg entfpricht. Nach 
Art. 811 (S. 676) find durchfchnittlich in Zazgzec 218 und in der Charité, einfchl. ihrer Maternite, Zu: kg 
gewafchen worden; für jedes Bett in diefen Anftalten waren fomit 213, bezw. 3171 Waffer vorgefehen. 

Im Urban zu Berlin ift die Wafchküche auf 1500kg oder auf 2,44kg für т Bett angelegt; bei 
gleichem Betrieb, wie in Laënnec, wären für diefelbe 9441 zu fichern. 

Im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien wurden bei Planung deffelben für die Wafchanftalt 
2001 für jedes Bett angenommen. 

Wo viel oder ausfchliefslich Hautkranke verpflegt werden, befonders auch bei 
Krátzekranken, kann der Bedarf an Wäfche über die vorftehend genannten Mengen 
noch hinausgehen. Daffelbe wird überall bei Epidemien, befonders bei Cholera, der 


Fall fein. Für die übrigen Hauswaffer bieten folgende Angaben Anhaltspunkte. 
Böhm forderte dafür 180 bis 250! für jedes Bett. Im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien 
waren für 700 Kranke 200! und für 300 Angeftellte je 100! veranfchlagt, was für jedes der geplanten 
610 Betten 2771 ausmacht. 
Für die neue Entwäflerungsanlage der Epidemie-Abtheilung in Hamburg-Eppendorf, welche keine 
Wafchanftalt und Küche hat, kamen 130! Abwaffer aller Art in Annahme, wovon an Badewaffer 1001 für 
Jedes Bett gerechnet waren. 


Die erforderliche Menge an Garten-, bezw. Sprengwaffer follte immer getrennt 
angegeben werden, da fich diefelbe je nach Ausdehnung und Pflege der unbebauten 
Flächen, fo wie nach der gröfseren oder geringeren Durchláffigkeit des Untergrundes 
verfchieden geftaltet. 


ы 
1606) Siche: PARKES, a. a. O., S.34. 
1007) Siehe; Rurrer, a. a. O., S. тоз. 
1008) Siehe: HAGEMEYER; a. a. O., S. 67. 
1000) Siehe: Desen, L. Das Krankenhaus und die Kaferne der Zukunft. München 1882. S. 354. 
1610) Siehe: Husson, a. a. O., S. 349. 
1011) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 130. 
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- Im К. К. Kaifer Franz: Jofeph-Spital zu Wien wurden bei der Erbauung 1001, im Friedrichshain 
zu Berlin 155! auf т Bett hierfür veranfchlagt, was Da, bezw. 1,1 1 für 1am unbebauter Fläche entfpricht 
und nach der Norm des Deutfchen Vereins für Gas- und Wafferfachmänner, welche für 1 am bei Strafsen- 
pflafter 1,0, bei chauffirten Strafsen und Gartenanlagen 1,5! für einmalige Befprengung fordert, knapp 
eine. folche. ermöglicht. 

In wärmeren Klimaten würden die Mafse der Norm zu fteigern fein, und bei 
Neuanlagen, fo wie bei fehr durchläffigem Untergrund kann ein zweimaliges Be- 
fprengen der Gartenanlagen erforderlich werden. Zum Schutz gegen die Hitze an 
heifsen Tagen hat man in manchen Anftalten, wie in Hamburg-Eppendorf, das 
Befprengen der Holzcementdácher über eingefchoffigen Krankenhausbauten vor- 
genommen, fo dafs deren Flächen unter Umftänden einzurechnen wären. 

Die Eingangs diefes Artikels mitgetheilten durchfchnittlichen Gefammt- und 
Höchftbeträge des wirklichen Verbrauches können, gleich viel ob fie auf die Kranken- 
einheit oder auf die Betteneinheit berechnet find, fchon defshalb nicht als Anhalts- 
punkte für eine Schützung des Hóchftbedarfes dienen, weil bei den Angaben die- 
jenigen des Jahresbelages fehlen, bezw. der Vollbelag nicht ftattgefunden hat. Bei 
fchwachem Belag werden fich die Beträge für das Garten- und Canalwaffer, unter 
Umftänden auch für den mafchinellen Betrieb, für ı Kranken und für das Perfonal 
hóher ftellen, als bei Vollbelag. 


In Moabit, wo damals 67809 qm unbebauter Fläche und 839 Betten vorhanden waren, würde daher 
der fommerliche Höchfibetrag niedriger ausgefallen fein, wenn fümmtliche Betten belegt gewefen wären. 
Andererfeits ift dort der Verbrauch für die Koch- und Wafchküche u. f. w. im Verhältnifs zu den genannten 
Parifer Hofpitülern fehr gering gewefen. 

Danach wird, bis weiteres- Material für den wirklichen heute nóthigen Waffer- 


verbrauch in Krankenhäufern gefammelt ift, derfelbe in jedem Einzelfall feft zu 
ftellen fein. Da nach dem heutigen Standpunkt der Krankenhaus-Hygiene reichlich 
Waffer zur Verfügung ftehen mufs, fo follte man die Anlage lieber zu hoch, als zu 


niedrig bemeffen, vor Allem aber die angenommene Waffermenge auch fichern. 

Im allgemeinen Krankenhaufe zu Wien muffte man die Wäfche fchon feit 1859 auswärts wafchen 
laffen, weil in Folge des Wachfens der Vorftädte in der Anftalt Walfermangel eintrat. 

Dort, wo viele Bäder zu verabreichen und wo Polikliniken vorhanden find, 


wäre deren Mehrbedarf zu berückfichtigen. Gegen Verfchwendung von Waffer fchützt 
am beften eine eingehende Ueberwachung des Verbrauches durch Waffermeffer in 
den einzelnen Gebäuden. Das Einfchalten folcher in die Leitung ermöglicht bei 
Vollbelag, auch den Bedarf für ı Bett feft zu ftellen und das fehlende ftatiftifche 
Material zu gewinnen. 

So weit das Waffer oberirdifch verwendet wird, mufs es rein und befreit von 
Beftandtheilen fein, welche nachtheilige oder fchädliche Wirkungen bei feiner Be- 
nutzung hervorrufen können, wozu eine chemifche und bacteriologifche, fo wie be- 
züglich der Sicherung vor Verunreinigungen der Bezugsquelle eine órtliche Prüfung 
nóthig ift. 

Wo eine Verunreinigung des Waffers vor Eintritt in die Anftalt ftattfinden kann, 
wird feine Reinigung erforderlich. Meteorwaffer, welches feines unregelmäfsigen 
Falles wegen in Behältern gefammelt werden mufs, enthält zahlreiche Mikro-Orga- 
nismen und hat faden Gefchmack. Befonders ift das Dachwaffer von Kranken- 
gebäuden, über denen fich Abluft-Canäle, Dachreiter u. f. w. öffnen, verdächtig. 
Regenwaffer bedarf daher für Gebrauchszwecke gleichfalls der Reinigung. Daffelbe 
gilt von Flufswaffer, welches zum Trinken nur dann verwendet werden kann, wo 
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feine Temperatur im Sommer nicht höher feigt, als fich mit der nothwendigen 
Frifche, welche ein Trinkwaffer in Krankenhäufern befitzen foll, verträgt. Ein grofser 
Gehalt an Kalkfalzen, namentlich Calciumfulfat, wird nach Z7Zgge von manchen 
Menfchen fchlecht vertragen und ruft Verdauungsftörungen hervor. Hartes Waffer 
ift zum Kochen verfchiedener Speifen (Hülfenfrüchte, Thee und Kaffee) ungeeignet, 
erfordert beim Wafchen ftarken Seifenverbrauch und bildet viel Keffelftein, ift daher 
für diefe Zwecke zu entkalken 1612), 

Wo eine óffentliche Anlage die geforderte Waffermenge fichert, erleichtert fich 
der Betrieb, wenn der Gefammtbedarf durch erftere befchafft wird. Ift fie nicht 
leiftungsfähig genug, führen Erfparnifsgründe dazu, fie nur eingefchränkt zu ver- 
wenden, oder fehlt fie ganz, fo mufs das Walter mehreren Bezugsquellen entnommen 
oder eine eigene Wafferbefchaffung für das Grundftück angelegt werden. 

So entnahm man im Z/eLDieu zu Paris das Gebrauchswaffer der Seine und in Zariboifère da- 
felbft dem Canal de /]Ourcg, das Trinkwaffer aber der ftädtifchen Leitung. In Montpellier liefert das 
letztere die Lez, im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien die Hochquellenleitung, während hier das 
Gebrauchswaffer einem eigenen Brunnen entnommen wird. Im Friedrichshain und in Tempelhof zu Berlin 
war bei Anlage der Anftalten nur Brunnenverforgung vorgefehen. 

Brunnen follen, um vor Verunreinigungen gefchützt zu fein, die Geftalt von 
Röhrenbrunnen haben. Gegrabene gewähren, auch wenn fie ausgemauert und cemen- 
tirt find, nach Robert Koch nie einen ficheren Schutz gegen Infection 1613), Sie 
müffen, um letzteren zu bieten, auch tief gefenkt werden. 

Im Friedrichshain wurden, da ein Brunnen das geforderte Walfer nicht lieferte, deren zwei angelegt, 
zwifchen letzteren eine Canalverbindung hergeftellt, und zwei combinirte Dampfpumpen konnten je nach 
Stellung der Schieberhähne einzeln oder zugleich faugen. Später ift der Anschlufs an das ftädtifche 
Wafferwerk erfolgt. 

Auf einem Grundftück, wo Grubenanlagen vorhanden find oder der Unter- 
grund auf irgend eine Weife verunreinigt werden kann, wird man Brunnen vermeiden. 

Für den Fall von Feuersgefahr oder Betriebsftörungen ift eine ununterbrochene 
Waffergewinnung zu fichern. 

Die Brunnenleiftung in St. Marylebone zu London ift für folche Fälle durch Anfchlufs aller Ge- 
büude an die Grand Junction Water Works Company ergänzt. — Im К. К. Kaifer Franz Jofeph-Spital 
zu Wien laffen fich die fonft getrennten Leitungen für das Brunnen- und Hochquellenwaffer durch die 
Behälter im Wafferthurm verbinden. — Im Urban zu Berlin ift die Entnahme des ftüdtifchen Leitungs- 
waffers an zwei verfchiedenen Seiten des Grundftückes möglich; an beiden Stellen wurden Waffermeffer 
eingefchaltet. 

Die Befreiung des Waffers von Infectionsftoffen kann auf natürlichem oder 
künftlichem Wege durch Filtern erfolgen. Erfteres macht bei Verwendung von 
Flufswaffer die Anlage von Sammelbrunnen in der Nähe des Fluffes nöthig; letzteres 
kann durch Hausfilter an den Verwendungsftellen, wie in Hamburg-Eppendorf zur 
Zeit der Errichtung des Krankenhaufes und in verfchiedenen Parifer Hofpitälern, 
oder an der Waffervertheilungsftelle in der Anftalt, wie in Montpellier am Waffer- 
behälter, erfolgen, erfordert aber ftrenge Ueberwachung der Einrichtungen, welche 
einen durch die Filterreinigung nicht unterbrochenen Betrieb fichern, und unter 
Umftänden Ausfchaltbarkeit der Filter bei Feuersgefahr. Im Johns-Hopkins-Hofpital 
zu Baltimore hat fich nach 82/2 еу die folgende Anlage bewährt 19111. 

Das von der flädtifchen Leitung entnommene Waffer pafürt im Keller des Küchengebäudes, wo 
die Keffel ftehen, zwei Zoomis'fche Filter, Eifencylinder von 1,55 m (== 6 Fufs) Höhe und Dem (— 9 Fufs) 


1012) Siehe: FLUGGE, a. a. O., S. 180, 190. 
1618) Siche: Koch, a. а. O., S. зо. 
164) Siehe: Виллхоз, a. а, O., S. 76 ff. u, Taf. 32. 
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Durchmeffer, die faft ganz mit reinem Sande gefüllt find und nach je 24 Stunden behufs Reinigung aus- 
gefpült werden. Bacteriologifche Unterfuchungen ergaben in 1 chem eine Abnahme von 39 Mikro-Organismen 
auf 6. Aufserdem ift eine Wafferzuftüihrung mit Umgehung der Filter angelegt, fo dafs die Dampfpumpe, 
welche die Behälter in der Attica des Anbaues am Verwaltungsgebäude fpeist, im Falle eines Feuer- 
ausbruches Waffer unmittelbar entnehmen kann. 


Das Entkeimen von Waffer mittels Kochen, welches bei der letzten Cholera- 
epidemie empfohlen wurde, macht den nachträglichen Zufatz anregender Mittel 
wegen des dadurch entftehenden faden Gefchmackes nóthig. 

Einen Erfatz für das Kochen bietet das neue Verfahren von Schumburg, Waffer 
durch Brom zu entkeimen, welches fámmtliche nachgewiefene krankmachende Bac- 
terien im Waffer tödtet. 

Ift das Entkeimen des Waffers erforderlich, fo wird behufs leichterer Ueber- 
wachung deffelben eine Einrichtung hierfür an der Hauptvertheilungsftelle in den 
meiften Fällen den Einzelvorrichtungen in verfchiedenen Gebäuden vorzuziehen fein. 
Letztere wären nur bei örtlichem Sammeln und Verwenden von Regenwaffer für 
Gebrauchszwecke nicht zu umgehen, 

Das Entkalken von hartem Waffer erfordert, fo weit es nicht durch ein Ent- 
keimungsverfahren fchon mit erfolgt, befondere Vorrichtungen, wie beifpielsweife im 
k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien 1615), 

In Theil III, Bd. 5 (Abfchn, 5, B u. C) diefes »Handbuchese ift die Entwäfferung 
von Gebäuden und den zugehörigen Grundftücken und in Art. 528 (S. 461) des vor- 
liegenden Heftes find in Kürze die allgemeinen Gefichtspunkte für die Anwendung 
der verfchiedenen Syfteme der Entfernung der menfchlichen Ausfcheidungen aus 
Krankengebäuden befprochen worden. Entfcheidend für die Wahl des einen oder 
anderen Syftemes und für die Art feiner Ausbildung werden neben den örtlichen 
Verhältniffen in Krankenhäufern die heutigen Anfchauungen über die Befchaffenheit 


diefer Ausfcheidungen in gefundheitlicher Beziehung fein müffen. 

In den feften menfchlichen Ausfcheidungen kommen nach Z7Zyge unter Umftänden nur Cholera-, 
Typhus- und Ruhrkeime, die Erreger von Cholera infantum, Tuberculofe u. A., im Harn ausnahmsweife 
Eiterkokken, Milzbrandbazillen u. f. w. vor 1616), > 

Aufser diefen Ausfcheidungen find aber auch die Hauswaffer aus dem Kranken- 
haufe zu entfernen. 

Diefe enthalten die Bacterien, welche beim Reinigen des Gefchirres, der Speigläfer, der Wäfche 
und der Krankenriume  hineingelangen, alfo ziemlich alle Infectionserreger. Weitere Schädlichkeiten 
finden fich. in den Abgängen aus Operations- und Leichenhüufern, aus Polikliniken und Unterfuchungs- 
räumen. 

Um die Anfteckung durch alle diefe Stoffe auf ein möglichft geringes Mafs 
zurückzuführen, find fie in feuchtem Zuftand zu entfernen, aufserordentlich ftark zu 
verdünnen, in tiefere Bodenfchichten, bezw. unbenutzte Flüffe überzuführen oder 
durch nachträgliche Desinfection unfchädlich zu machen +617), 

Letztere wird vollftindig durch einen Zufatz von 1,5 Theilen überfchüffigen Kalkes oder durch 
2,0 Theile Mineralfáuren, wie rohe Salz- oder Schwefelfiure, auf 1000 Theile oder durch Torfmull mit 
Zufatz von Schwefelfäure, bezw. Kainit bei Anwendung möglichfter mechanifcher Auflöfung und Mengung 
der Stoffe erreicht. 


Bei den Abfuhrfyftemen mit Tonnen und bei den vielfachen Verfahren, bei 
denen man mit mäfsigem Wafferverbrauch zur Spülung der Abortbecken die Nutz- 
barmachung der Abfuhr durch Trennung der flüffigen und feften Theile erftrebt, 


1615) Siehe: Jahrbuch der Wiener Krankenanftalten, Jahrg. 1892, S. 134 ff. 
1616) Siehe: FLUGGE, a. a, О., S. 395 u. ff. 
1617) Siehe ebendaf., 5. дот u. (T , 415, 497 us ft. 
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werden nur die menfchlichen Auswurfftoffe entfernt, und bei diefen erfolgt die 
Entfernung aus dem Bereiche der Anftalt, wenn nur geruchentziehende oder des- 
inficirende Chemikalien bei ungenügender Auflöfung der Infectionsquellen in den 
Abgängen zugefetzt werden, in nicht desinficirtem Zuftand. Diefe Verfahren ver- 
führen zu einem rückfichtslofen Umgehen mit den Abfallftoffen, erfordern fehr forg- 
fältigen Betrieb und gute Ueberwachung, die namentlich an den Abortfitzen fchwer 
durchzuführen ift, und zwar um fo mehr, wenn die Vorrichtungen zur Handhabung 
der Verfahren verwickelt find, leicht verfagen und von Nichtverftändigen, wie z. B. 
Kranken, gehandhabt werden müffen. 

Der Ueberführung in tiefere Bodenfchichten, welche Brunnenanlagen auf dem 
Grundftück ausfchliefst, hat man fich im Johns-Hopskins-Hofpital zu Baltimore, wo 
diefelbe auch auf weitere Abgänge aus dem Krankenhaufe ausgedehnt ift, bis zur 
Herftellung einer entfprechenden ftädtifchen Entwäfferungsanlage bedient. 

Die Abwaffer der Kranken-, Verwaltungs-, Apotheken-, Küchen- und Pflegerinnengebäude werden 
hier nach einem gemeinfchaftlichen, diejenigen des Leichen- und Wafchhaufes einzeln, die des Amphi- 
theaters und der Poliklinik gemeinfam nach anderen Sinkbrunnen geleitet. Derjenige für die erftgenannte 
Bautengruppe weftlich vom Pflegerinnenheim hat 213 m Weite, 24,05 m Tiefe (= 7, bezw. 71 Кшз) und 
wird durch ein Rohr im Lüftungsfchachte diefes Gebäudes entlüftet. Sein unteres Ende tritt in eine 
Schicht von grobem Kies ein, durch welche das Waffer ftetig, aber langfam abfliefst. In 4,57 m (= 15 Fufs) 
Abftand vom Brunnen wurde rechtwinkelig zu diefem unterirdifchen Strom ein Tunnel von Oe X 1,52 
(= 2 >< 5 Fufs) Querfchnitt angelegt, deffen Boden die walferführende Kiesfchicht, deffen übrige Um- 
fchliefsung Ziegel ohne Mörtel und Cement bilden. Aehnlich find die Brunnen für die anderen Gebäude; 
doch erhielten ihre Entwäfferungsrohre vor Einführung in jene Wafferverfchlüffe dieffeits Frifchluft- 
Zuführung und freie Oeffnungen über Dach. Die übrigen Hauswaffer werden mit den Regenwalfern 
nach dem Strafsencanal geleitet. 

Auch das Rohrnetz des Baracken-Lazarethes in Sachfenhaufen bei Frankfurt a. M. endete 1870 in 
einer Verfickerungsgrube. 

Bei Schwemmcanalifation kann die unmittelbare Abführung aller Abwaffer 
durch Weiterführung des Anftaltscanals auf ein dem Krankenhaufe zur Verfügung 
ftehendes Feld mit Untergrund-Drainage oder, wenn der ftädtifche Canal in einem 
Beriefelungsfeld endet, unmittelbare Einleitung in denfelben erfolgen. 

In der Baracke der Kronprinzeffin zu Homburg a. d. H, führte 1870 ein Thonrohr die Abwaffer 
auf die benachbarten Wiefen, was den heutigen Anfchauungen nicht mehr entfprechen würde. 

Im Urban zu Berlin find die fämmtlichen Abwafler in den in Riefelfeldern endigenden flüdtifchen 
Canal geleitet, 

Die bisher befprochenen Verfahren werden in manchen Anftalten durch eine 
wirkfame Desinfection wefentlicher Infectionsquellen vor Einführung derfelben in 
die Abfallrohre verbeflert (fiehe Art. 844, S. 707). In Hamburg-Eppendorf des- 
inficirte man die Abwaffer des Secirraumes (fiehe Art. 860, S. 716), und in ver- 
fchiedenen Krankenhäufern findet eine weniger oder mehr ausgedehnte Desinfection 
der Abtheilung für Anfteckendkranke ftatt. 

Nach Aldwinckle werden in einigen Londoner Infections-Hofpitilern die Excrete aus den Sälen für 
Enteriefieber zu einer Desinfections-Vorrichtung geleitet, bevor fie in das Entwüfferungsfyftem tibergehen; 
doch giebt er nichts Näheres bezüglich des Desinfections-Verfahrens an. 

In Montpellier follten die Abgänge der Desinfections-Abtheilung nach 7002 vor Einleitung in den 
Hauptfammler einer Entkeimung durch hohe Temperatur unterworfen werden. 

In Hamburg-Eppendorf kam 1892—93 eine Desinfections-Anlage für alle Abwaffer der Epidemie- 
Abtheilung zur Ausführung 1618). Die alte Entwälferung der Abtheilung wurde zur Abführung des Regen- 
waffers eingerichtet. Die neue Leitung führt alle Hauswaffer in zwei Hauptrohren nach einem von A7res 


1518) Siehe: RuwrEL. Das Sielgrubenhaus. Jahrbücher der Hamburger Staatskrankenanftalten. Bd. Ш, Hamburg 
u, Leipzig 1894. Theil II, S. r4. 
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ausgeführten Sielgrubenhaus, in deffen Mitte fich diefelben rechtwinkelig, 1,20 m unter letzterem, vereinigen, 
yon wo ihr auf 41600! angenommener Inhalt durch Zweigrohre, des leichteren Mifchens wegen, auf 
4 cylindrifche Gruben in den Ecken des Raumes vertheilt wird, deren jede ein mittels Handrades beweg- 
liches Rührwerk, abfchliefsbaren Abflufs und einen pneumatifchen Wafferftandszeiger erhielt. In einem 
viertheiligen Trog in der Mitte des Haufes erfolgt die Herftellung der Kalkmilchlöfung; jedes Trogviertel 
hat eine Scala und Verbindung mit einer Grube. Die Abwafferrohre nach den Gruben, welche durch 
einen Arbeiter des Leichenhaufes der Reihe nach zur Desinfection gelangen, find abfperrbar und eben- 
falls desinficirbar. 


Die Desinfection aller Fäcalien und Hauswaffer mittels Kochen gefchah im 
Cholera-Lazareth zu Helfingfors (fehe Art. 787, S. 647), und eine folche mit Trennung 
der feften und flüffigen Theile nach dem Syftem Röckner-Rothe wurde im Univerfitäts- 


Krankenhaufe zu Greifswald eingerichtet, 

Die letztere Anlage, welche in Theil III, Bd. 5 (Art. 189, S. 181) diefes »Handbuches« abgebildet 
und befprochen ift, verurfacht bei einem Anlage-Kapital von 25360 Mark jährlich 1890 Mark oder 
täglich 5,42 Mark Betriebskoften. 


Derartige Anlagen für die ganze Anftalt entfprechen bei Schwemmcanalifation, 
wenn die Desinfection vor Einleitung in einen öffentlichen Canal erfordert wird, 
den heutigen Anforderungen, fobald reichliches Waffer an den Eingufsftellen zur 
Verfügung fteht, am vollkommenften, weil alle Fufsboden- und Hausentwäfferungen 
aller Gebäude angefchloffen werden können, erfordern aber für die Regenwaffer ge- 
fonderte Ableitung, da diefe fchnell entfernt werden müffen, auch einen geordneten 
Desinfectionsbetrieb ftören, umfangreicher und koftfpieliger geftalten würden. Eine 
Anordnung derfelben, wie diejenige in Greifswald, die auch mit Rührwerk und auf- 
fteigender Filtration verbunden ift, erfetzt zugleich diejenigen bisherigen Klär- und 
Desinfectionsgruben, bei denen in Ermangelung eines Rührwerkes eine weniger 
gründliche Desinfection ftattfindet. 

Bei einer Sammeldesinfection innerhalb oder aufserhalb des Krankenhaus- 
Grundftückes wird das Röhrnetz nicht desinficirt. Im Urban hielt man dies nach 
Hagemeyer nicht für nöthig, »da fowohl in den Pavillons, wie im Operations- und 
Leichenhaufe Desinfectionsmittel in genügender Menge verwendet werden« !5!?) und 
das Canalnetz paffiren müffen. Wo dies in geringerem Umfange gefchieht, z. B. wo 
mehr Leichtkranke behandelt werden, kann eine zeitweife Desinfection der Leitung 
zum Schutze des mit der Reinigung beauftragten Perfonals erforderlich werden. 

Der kürzefte Weg zur Entfernung der Abwaífer aus den Gebäuden wird erreicht, 
wenn die Fallftränge möglichft unmittelbar nach aufsen abgeleitet werden, Rohr- 
leitungen follen nicht unter den Gebäuden liegen. Diefe dereinftige Forderung der 


englifchen Commiffion für Cafernen und Hofpitäler ftellt auch Runer in feinem Bericht. 

In einer medicinifchen Klinik, wo die Abwafferrohre, bevor fie in das Freie gelangten, durch die 
Breite des Gebäudes unter dem Fufsboden gelegt waren, muffte dies abgeändert werden, da fich in Folge 
von Undichtigkeiten ein peftilenzialifcher Geruch entwickelte. Unter dem Fufsboden »befand fich offenbar 
feit Langem eine reichliche Anfammlung der Abwafler aller Art in ftinkendfter Zerfetzung« !9?). 


Wo die Führung eines Entwäfferungsrohres unter dem Gebäude fich nicht 
vermeiden läfft, verlangt Galton gerade Richtung des Gufseifenrohres zwifchen zwei 
aufserhalb des Gebäudes gelegenen Infpectionskammern und Spülvorrichtung am 
oberen Ende, Burdett empfiehlt in folchen Fällen Lagerung des Rohres in und 
Bedeckung deffelben mit Concret. An den Stellen, wo ein Rohr das Mauerwerk 
durchfetzt, foll letzteres überwölbt werden, 


1019) Siehe; HacEMEYER, а. а. O., S. 69. 
1620) Siehe: Russer, a. a. О., S. 434. 
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Im Inftitut für Infections-Krankheiten zu Berlin liegen alle Rohre und: Waffer- 
verfchlüffe im Unterbau offen, wie dies in verfchiedenen anderen Krankenhäufern 
in einem. Rohrtunnel gefchehen ift. Der Anfchlufs von Kellerráumlichkeiten kann 
für das Abwaffer der letzteren die Anlage von Gruben nóthig machen, aus welchen 
es mittels Hebern entfernt wird, wie im Urban zu Berlin. 

Unter Umftänden find die Keller gegen Eindringen von Canalwaffer durch 
Rückftauklappen, wie ebendafelbft, zu fchützen. Ueber die Einfchaltung von Fett- 
töpfen in die Ableitung der Koch- und Wafchküchen find die Meinungen getheilt, 

Burdet? empfiehlt eine Form derfelben, welche aufser dem abnehmbaren Deckel zur vollftändigen 
Reinigung auch eine herausnehmbare innere Grundplatte mit Rand hat; die Ein- und Austrittsrohre der 
Leitung in den Topf find fo angeordnet, dafs ihre Oeffnungen unter dem fich bildenden Wafferfpiegel 
über dem Rand der Grundplatte liegen 181), 

Aufserhalb der Gebäude follen die Stränge im Erdreich geradlinige Richtung 
zwifchen den Infpectionsfchächten haben. Ihre Lage im Plan für ein englifches Ab- 
fonderungsgebäude zeigt Fig. 353!9?*. In gröfseren Krankenhäufern werden ein 
oder mehrere Hauptcanäle innerhalb der Anftalt nöthig. Die Führung der Ent- 


Entwällerungsplan für einen englifchen Ifolirblock 19271. 


1500 n. Gr. 


wäfferungsleitungen in Montpellier, im Friedrichshain zu Berlin, im Hôpital militaire 
zu Brüffel, in den Baracken-Lazarethen zu Tempelhof, Hamburg und St. Cloud, im 
Sanitary hofpital zu Bournemouth, in Moabit und im Park Hill hofpital zu Liver- 
pool ift in den Lageplänen diefer Anftalten, diejenige im Carola-Haus zu Dresden 
im Gefammtplan des Krankenhaufes zu erfehen. Bei Planung des Canalnetzes find 
unter Berückfichtigung aller nöthigen Anfchlüffe ebenfalls möglichft kurze Wege zum 
Endpunkt der Leitung an der Grenze des Grundftückes anzuftreben, Diefe geftaltet 
fich am einfachften, wo die anzufchliefsenden Räume in den Gebäuden nur an einer 
Seite derfelben liegen und wo alle Abwaffer in einem Netz abgeleitet werden können, 

Im Brook fever hofpital, Shooters Hill zu London, erhielt das Wafchhaus einen eigenen Ent- 
wüfferungsftrang nach dem öffentlichen Canal, um durch die grofsen, von diefem abfliefsenden Mengen 
heifsen Seifenwaffers die Temperatur in den allgemeinen Entwáfferungsrohren und Mannlöchern nicht zu 
erhöhen 1923), 

Die ganze Oberfläche des Grundftückes ift in jedem Falle fo zu entwäffern, 
dafs keine Wafferanfammlungen auf derfelben, im Befonderen in Nähe der Gebäude 
und Verbindungswege, auch bei ftarkem Regenfall oder Schneefchmelze eintreten 


1621) Siehe: BURDETT. Hojßitals and ajylums of the world. London 1893. Bd. 4, Fig. xo (S. 23). 
1622) Nach: Building news, Bd. $5 (1888), S. 438. 
1628) Siehe: ALDWINCKLE, а. а. О., S. 303. 
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können. Мей werden die letzteren und die gepflafterten Hofflächen durch Canäle 
entwäffert. x 

Die unterirdifchen Leitungen follen ein gleichmäfsiges Gefälle haben, welches 
fich für folche, die auch feftere Beftandtheile abführen, möglichft dem Verhältnifs 
von 1:30 nähert. Bei einem geringeren Gefälle find Staufchächte für zeitweife 
Spülungen oder felbftthätige Spüleinrichtungen anzulegen, 

Im К. К. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien find die Hauptftringe der beiden wegen Lage des 


Strafsencanals und der Gefällsverhältniffe ausgeführten Canalfyfteme, bei welchen todte Enden vermieden 
wurden, durch eingefchaltete Vertheilungs-, bezw. Staufchächte fpülbar. 


Von Schlammgruben in der Leitung foll, wenn thunlich überall, wo regel- 
mäfsige und reichliche Spülung vorhanden ift, zur Vermeidung von Ablagerungen 
Abftand genommen werden, wie dies beifpielsweife im Friedrichshain und in Greifs- 
wald gefchehen ift. 

In der Canalluft find fpecififch infectiöfe Arten von Keimen nie gefunden worden 
doch rufen die Gafe der Abfallftoffe Ekel und Beeinträchtigung der Athmung 
hervor 1624), was durch Lüftung des Rohrnetzes unfchädlich zu machen їй. Während 
Burdett unmittelbare Einführung der Abfallrohre von Schmutzausgüffen, Spülaborten 
und Secirräumen in die Canäle fordert, erfolgt in verfchiedenen neueren Anftalten 
die Lüftung der Hauswafferrohre getrennt von derjenigen des Canalnetzes, zu welchem 
Zwecke fie in vollem Querfchnitt über Dach geführt, von der unterirdifchen Leitung 
durch einen geeigneten Wafferverfchlufs, von den Anfchlüffen der Aborte, Aus- 
güffe u. Le in der in Art. 529 (S. 462) befprochenen Art getrennt werden und eine 
Frifchluft-Zuführung von aufsen erhalten, Das Canalnetz ift an feiner Entleerungs- 
Gelle in den öffentlichen Canal durch einen unterbrechenden Wafferverfchlufs zu 
trennen und foll Luft-Zu- und Abführung erhalten. 

Seine Entlüftung ift in Montpellier, im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore und in Rudolfsheim- 
Wien, hier bei luftdichtem Verfchlufs der Einfteigefchüchte, durch Anfchlufs an die Regenrohre und an 
den Dampfkeffel-Schornftein, im k. k. Franz Jofeph-Spital zu Wien durch die Regenrohre und die Dunft- 


fchläuche der Fallrohre, bezw. angemauerte Lüftungsfchüchte, denen Luft durch Gitter in der Strafsen- 
gleiche zugeführt wird, bewirkt, was fich bewährt hat 1925), 


In Krankengebáuden, welche Dachreiter haben, kann ай die Regenrohre den 
Krankenräumen Canalluft zuftrömen, wenn nicht die Zugkraft im Schornftein dauernd 


ftark genug ift, fo dafs die erfteren den Canälen nur frifche Luft zuführen, oder fie 


müffen über die Dachreiter hinaus geführt werden. Beffer ift es dann wohl, die 
Entlüftung an anderer Stelle zu bewirken und die Regenrohre in diefem Falle mit 
Wafferverfchlüffen zu verfehen. 

Für die Heizung beftehen in vielen Anftalten verfchiedene Syfteme neben den- 
jenigen, welche die Krankengebäude heizen (fiehe Kap. 6, unter a, 2, ß), je nach 
den befonderen Erforderniffen der anderen Bauten. 

Im Friedrichshain erhielten Feuerluftheizung das Verwaltungsgebäude, die Wohn- und Magazinräume 
des Wirthfchaftsgebäudes, die Ifolirblocks (wegen vermuthlich unregelmüfsigen Belages) und ein chirurgi- 
fcher Pavillon Warmwafferheizung (fiehe Art. 486, S. 414), die übrigen Krankengebäude, die Beamten- 
häufer und Pförtnerräume Ofenheizung. 

In Hamburg-Eppendorf werden die Aufnahme-, Ifolir- und Krankenpavillons im Erdgefchofs durch 
Fufsbodenheizung (fiehe Art. 500, S. 434), die Obergefchoffe der zweigefchoffigen Pavillons, die Koft- 
gängerhäufer, das Delirantenhaus und das Operationsgebäude durch Niederdruck-Dampfheizkörper, das 
Badehaus mit Niederdruck-Dampfheizung, im Erdgefchofs des Wafchhaufes alle, im Küchengebäude die zu 


1621) Siehe: FrLüGGE, a. a. O., S. 395 u. ff., дот u. f, 415, 497 Ч, ff. 
1025) Siehe: Jahrbuch der Wiener К. k, Krankenanftalten, Jahrg. 1892, S. 144. 
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feinem Betrieb gehörigen Räume mit Dampfheizkörpern und der Trockenboden mit Feuerluft geheizt, 
während die Ifolirblocks, die Baracken, das Leichenhaus, das Verwaltungs- und das Oekonomiegebäude, 
die Wohnhäufer und die Speiferäume Ofenheizung haben. 

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore find die vordere Gebäudegruppe und die übrigen Kranken- 
bauten mit Warmwafferheizung (fehe Art. 487 u. 488, S. 417 u. 421), von 2 Keffelgruppen im Küchen- 
gebäude und im Pflegerinnenheim aus, das Amphitheater, die Poliklinik und das Badehaus, wegen nicht 
dauernder Benutzung, mit Niederdruck-Dampfheizung vom Küchengebäude aus, das pathologifche Gebäude 
und das Wafchhaus mit eigenen Dampfkeffeln geheizt, während der Dampf für die Heizfpiralen aller 
Hauptlüftungsfchlote von einem Hochdruck-Dampfkeffel im Küchengebäude geliefert wird. 

Zur Werthfchätzung der verfchiedenen neueren Heiz- und Lüftungsfyfteme in 
Krankenhäufern fehlt es vollftändig an geeigneten vergleichenden Zufammenftellungen 
bezüglich der Betriebskoften im Verhältnifs zur Lüftungsmenge und zur Luftreinheit 
in den Krankenráumen. Die Nachweife von Loreng & Wiethoff 1686) geben nur die 
jährlichen Koften für 100 cbm geheizten Raumes bei Sammelheizungen in den preufsi- 
fchen klinifchen Lehranftalten und die verlangten Innentemperaturen unter allge- 
meiner Angabe der Lüftungsart. 


Brennttoff für т Tag 1627) Koften 


Betten- A 
Gebäude Wu für 
e dp im Ganzen  |für x Bett 1 Bett 
Maffive Gebäude: | 
Friedrichshain, Berlin . . . . Chir, Pavillon 32 875kg Steinkohle| 11,72 — «486, S. 417 
Allg. Krankenhaus, Hamburg . H H 30 = = 0,08 а ». 499, * 434 
Hôpital Beaujon, Paris . . . Maternité 50 600 » Cokeftaub 12,00 0,11 » * 663, з 568 
Baracken (1870): 
Mönchsberg, Caffel R.L. II . . Baracke 30 150kr Kohlen 5,00 Sr * » лот, » боо 
Verbindungsbahn Altona . . . » 2430 | 150» n 6,25—5,00 ga d 
Garnifon-Lazareth Pofen . . . » 49. 835 » s 90,8 — » 
» Brandenburg ] 20 85 » » 4,25 — » 
Exercierplatz Königsberg . , 28 i19» a 4,04 = - 
St. Adalberts-Caferne Pofen . . » 120 1035 » D 8,52 ЕЗ » 
Verfetzbare Baracken: 
Tempelhof (891) s . 2... Pappbaracke 16 |23kg Steinkohle 1,44 — Siehe Art. 761, S. 635 
» Met cS EM » 16 90 kg Torf 5,62 = < 
» в. || Leinwandbaracke 16 9058 Steinkohle 5,02 E a 
Zeltfaal: 
Garnifon-Lazareth Cöln . . . Zeltfaal 36 125kg Coke 3,47 om + ong |Siehe Art. 785, 5. 647 
Mark 


Beifpielsweife betrugen diefe Koften in den klinifchen Univerfitits-Anftalten zu Berlin bei Dampf- 
luft. und Dampfwafferheizung mit Entlüftung theils durch Saugfchornfteine, theils durch Firitlüftung 
56,5 Mark, in den Krankenpavillons der chirurgifchen Klinik zu Königsberg bei Dampf-, Dampfwaffer- 
und Dampfluftheizung mit Zuführung frifcher, vorgewärmter Luft und Entlüftung durch Saugfchlote 
75,8 Mark !6?*), 


In den Berichten der Krankenhäufer werden die Koften der Heizung meift 
auf den durchfchnittlichen Belag im Jahr berechnet, was in Folge des ungleich en 
Belages in verfchiedenen Anftalten einen Vergleich beeinträchtigt. 


—€— 

1826) Siehe: Lorenz & Wirrtuorr, Statiftifche Nachweifungen betreffend die Anlage, Unterhaltung und Betriebskoften 
der feit dem Jahre 1876 in preufsischen Staatsbauten ausgeführten Central-Heizungs- und Lüftungsanlagen. Zeitschr. f, Bauw, 
1892, Anhang, S. т. 

1027) 131 Kohle, bezw. Steinkohle = 75kg; 1h! Torf = 50kg. 

1628) Siehe: Lorenz & WiETHOFN, Statiftifche Nachweifungen, betreffend die Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebs- 
koften der feit dem Jahre 1876 in preufsifchen Staatsbauten ausgeführten Centralheizungs- und Lüftungsanlagen, I. Abth. 
Berlin 1892. 5, зби, ff. 
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Moabit ; Friedrichshain 
| | | 


1889—00] 1890 он ton ors 


eeng 1892 ES 1893—94 
| 


1803—94/[11889 — go|1890—9x 


Вејар: Bag =... = 17526 | 572 631 550 613 647 | 591 605 | 605 622 
| 
Koften für т Krankentag: 
Insgefammt Be REDE 2,735 2,088 3448 2,776 2,721 3,016 3,080 34311 O,206 
für Beleuchtung . . . . || 0,079 | O,ors | Ото | Ооо | O;079 || Одоо | O,123 | Onze | Oji25 | Олов 


für Heizung . O,205 | 0,804 | Gong Gs | О,зот || 0,228 | О,з11 | О,зза | О,зїт | oan 


, So unterlagen die Heizkoften in Moabit nach Gutmann & Merke in der Zeit von 1877—89 be- 
trächtlichen Schwankungen, welche nicht allein durch die grüfsere oder geringere Winterkälte, fondern 
auch durch den Mangel an kleinen Ifolirräumen für ftark inficirte Kranke erklärt wurden, die man behufs 
Iolirung auch bei geringer Zahl in grofsen Sälen abfondern muffte (che auch Art. 461, S. 406 1029), 

In oben ftehender Ueberficht find die Heizkoften von 5 gröfseren Anftalten, 
deren Heizfyfteme in diefem Heft befprochen wurden, auf 1 Belagstag berechnet, 
für mehrere Jahre den Verpflegungskoften gegenübergeftellt. 

Die Mittheilungen über die Heizung einzelner Krankenbauten, welche in diefem 
Hefte an verfchiedenen Stellen befprochen wurden, enthalten nur Angaben für den 
Kohlenverbrauch, der in der Zufammenftellung auf S. 745 auf die Betteneinheit 
zurückgeführt ift, wobei, um wenigftens im Gewicht Vergleiche zu erlangen, 
1 bl Kohle, bezw. Steinkohle zu 75 und 1h! Torf zu 50kg gerechnet wurden. 

Für die 8 Wiener k. k. Krankenanftalten mit verfchiedenen Heizfyftemen entfielen 1892 an Heiz- 
koften im Jahr für jedes der betheiligten 4815 Betten 27,4 Mark (= 13, Gulden) oder täglich 0,075 Mark, 
und der Voranfchlag für 1893 fah 30,0 Mark (= 15,0 Gulden), bezw. o,05» Mark für diefen Zweck vor. 
Hierbei ift zu berückfichtigen, dafs von diefen Anftalten 3 mit zufammen 2185 Betten durch Oefen ver- 
fchiedener Conftruction geheizt werden. 

Dampf wird, abgefehen von feiner etwaigen Verwendung zur Warmwaffer-Bereitung, zu Wafch- und 
Heizzwecken, jedenfalls für die Desinfections- und Sterilifirungs-Einrichtungen, zur: Herftellung keimfreien 
Walfers und in den Operationsfälen zum Niederfchlagen fchädlicher Beftandtheile aus der Luft benóthigt. 

Für künftliche Beleuchtung mufs im Krankenhaufe in allen Gebäuden und 
aufserhalb derfelben längs der Verbindungswege geforgt fein. Ueber die Beleuchtung 
der Krankengebäude fiehe Art. 512 u. 513 (S. 438 u. ff.) und über diejenige von Ope- 


rationsfälen Art. 836 (S. 698) Für eine Sammelbeleuchtung der Anftalt kommt 
bei der Wahl von Gas oder elektrifchem Licht das letztere in Betracht, wenn die- 


felbe auch anderen mafchinellen Betrieb hat, 

Nach den Berechnungen, welche Zagemeyer mittheilt, ftellten fich die Beleuchtungskoften unter 
Berückfichtigung von Verzinfung und Amortifation der Anlagen im Urban bei elektrifchem Betrieb auf 
47214 Mark, gegen 49428 Mark, welche bei gleichem Lichtverbrauch und gleicher Flammenzahl nach 
den Berechnungen der ftüdtifchen Gasanftalt geliefertes Gas zum Preife von олв Mark für ]cbm erfordern 
würde; dagegen finkt die letztere Summe bei Ablaffung des Gafes zum Selbftkoftenpreife von ous Mark 
für 1cbm auf 26444 Mark 160). Im К. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien ift nur Gasbeleuchtung 
vorgefehen. In Hamburg-Eppendorf wurde neben einer eben folchen für die ganze Anftalt eine elektrifche 
Beleuchtung derjenigen Krankenräume, welche gewöhnlich benutzt werden, angelegt. Das Krankenhaus am 
Urban zu Berlin hat nur elektrifches Licht. 


Gegen Unterbrechungen der Beleuchtung find Sicherungsvorrichtungen zu 
treffen, wie die folgenden Beifpiele von Beleuchtungsanlagen zeigen. 
Die Verforgung mit Gas erfolgte im Friedrichshain durch 2 Ableitungen vom Strafsenrohr aus, 


1020) Siehe: GurrMANN, P. & H. Merke. Bemerkungen zu der 4mfrzc/'fchen Mittheilung: Das geeignetfte Bau- 


fyftem für allgemeine Krankenhäufer, Berliner klin. Wochfchr. ‚Bd. 27 (1899), S. 98. 
1630) Siehe: HAGEMEYER, a. a. О,, S. бу. 
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Lashes ee ee ee ee AA 


Urban | Hamburg-Eppendorf | Wilfter 
| | | 
1890—91 | 1891—92 | 1392—93 зотон) 1802 | 1893 | 7894 | 1886 | 1887 | 1888 | 1889 | 1890 
| | | | | 
389 | 487 | 520 | 528 | 1325 | 1274 1201 | sm | 6,96 | 6,44 | 8,06 | 9,75 
| | 
| 
3\975 3›447 31287 3,247 3,178 3.236 31266 1,480 1,454 І,583 I,423 1,851 
0,211 0,146 | 9146 0,141 0,115 0118 0,124 Улы: — — — == 
0,559 Ose | 0,392 0,374 0,248 0,201 0,202 SS Le = 25 _ 


die zur Vermeidung von Unterbrechungen der Beleuchtung durch einen Rundfirang verbunden find. Jedes 
Gebäude und jede Dienftwohnung erhielt Gasmeffer. Die 35 Strafsenlaternen haben Anfchluß an die 
nächftgelegenen Gebäude. 

Im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien find 2 Zuleitungen — von der Zufahrtsftrafse und 
von der Triefterftrafse — fo verbunden, dafs Gas im Nothfall nur von einer Eintrittsftelle für alle Objecte 
entnommen werden kann. Das Rohrnetz ift durch Abfperrfchieber in einzelne Theile zerlegt. Jedes 
Gebäude erhielt vor und hinter dem Eintritt Abfperrung, letztere für den Fall der Unzugänglichkeit des 
Sockelgefchoffes bei Schadenfeuer. In den Bauten find die Flurgänge und Treppenhäufer, fo wie die 
Krankenräume nebft Nebenräumen abfperrbar. Die Schieber des äufseren Rohrnetzes wurden mit Schrift- 
tafeln, diejenigen in den Gebäuden mit befchriebenen Thüren verfehen. Die Beleuchtungsgegenftände 
in allen den Kranken zugänglichen Räumen haben Stechfchlüffel, die an die Gasleitung angefchloffenen 
Wärmefchränke, Rechauds und Strahlapparate zum Schutz gegen Unberufene Abfperrung am Apparat, 
fo wie hinter einem Thürchen. Die Beleuchtung der für біо Betten geplanten Anftalt erfordert 
1100 Flammen 1537), 

Im Urban zu Berlin ift die im Rohrtunnel verlegte elektrifche Hauptleitung unterirdifch unter dem 
Verwaltungsgebäude ebenfalls zu einem Ringftrom verbunden, von welchem die Leitungen nach den Ge- 
bäuden abgehen. Das Netz ift in 2 von einander getrennte Stromkreife zerlegt, und diefe Trennung 
wurde bis in die Krankenfäle durchgeführt, fo dafs auf Fluren und Treppen, fo wie in allen Kranken- 
räumen auch beim Verfagen des Hanptleitungsnetzes genügende Beleuchtung herrfcht. Diefelbe erfolgt 
durch 1220 Glühlampen zu je 16 Normalkerzen und 30 Bogenlampen zu je 7, Ampere Stromftärke 
mittels 2 Dynamo-Mafchinen für je 800 Glühlampen, welche einzeln oder gemeinfchaftlich den Strom 
verforgen können. Die Bogenlampen erleuchten das freie Gelände, die Durchfahrt im Verwaltungsgebäude, 
den Operationslaal, fo wie das Keffel- und das Leichenhaus. Diefe Anlage, von Gedräder Naglo in Berlin 
hergeftellt, hat einen tadellofen Betrieb ergeben 1833), 

Die Anftalt ift an die Telephon-, Telegraphen- und Rohrpoftnetze, fo wie 886. 
unmittelbar ап die nächfte Feuerwehrwache anzufchliefsen, wo folche beftehen. Wo en 
dies nicht der Fall ift, wird mindeftens eine Telephon-Verbindung mit den Ober- 
ärzten, welche aufserhalb der Anftalt wohnen, und mit einem öffentlichen Amt er- 
wünfcht fein, durch welches Anfragen bei Behörden oder Seitens des Publicums 
vermittelt werden können. Letzteres ift nicht nur von Wichtigkeit, wenn das 
Krankenhaus von einem Ort abliegt, fondern auch für Zeiten von Epidemien, wo 
perfönlicher Verkehr Seitens der Infaffen mit Aufsenftehenden mehr oder weniger 
eingefchränkt wird. 

Innerhalb der Anftalt find für eine gute Verwaltung unmittelbare telephonifche 
Verbindungen zwifchen allen Abtheilungen erforderlich, welche mit einander zu thun 
haben. Aldwinckle giebt denfelben gegenüber einer Sammelanlage mit Auswechfe- 
lungsftelle, die einen befonderen Beamten erfordert, mit Rückficht auf die Häufig- 
keit eines derartigen Verkehres in Infections-Hofpitälern den Vorzug 1923). 


1531) Siehe: Jahrbuch der К. К. Wiener Krankenanftalten, a. а, O., S. 132. 
1632) Siehe: HAGEMEYER, a. à. O., S. 62 u. ff. 
1633) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. О,, S. 304. 


887, 
Andere 


Leitungsnetze. 
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Im Befonderen follen alle Oberbeamten ihre Unterbeamten, wenn möglich auch jeder der letzteren, 
welcher in einem befonderen Theil des Gebäudes inftallirt ift, feinen Unterchef rufen können. Zu diefem 
Zweck müfften auch die betreffenden Wohnungs-, Aufenthalts- und Speiferäume der Angeftellten mit den 
Beamten, welchen fie unmittelbar verantwortlich find, telephonifche Verbindung haben. Ueberall, wo 
Dampf oder bewegende Kraft erforderlich ift, mufs Sprechverbindung mit dem Mafchinenmeifter, Ingenieur, 
oder Keffelhaus beftehen. In kleinen Anftalten kónnen Sprachrohre die Telephone erfetzen. 

Neben den Sprechleitungen find folche für Glockenfignale, fo weit als nóthig, 
zwifchen den Gebäuden und innerhalb derfelben anzulegen, bei deren Ausführung 
auch der Nachtdienft zu berückfichtigen ift und welche nach dem Gefichtspunkt 
angeordnet werden follen, dafs jede Erfparnifs an unnützen Wegen eine Erleich- 
terung des Dienftes bringt. Auch mufs jedes Bett in Räumen, welche nicht regel- 
mäfsig mit Wärtern bedient werden, Glockenleitung nach dem Aufenthaltsraum der 
letzteren erhalten. Bei Inftallation der Glocken ift zu berückfichtigen, dafs ihr 
Anfchlagen die Kranken, fo wie nicht betheiligte Beamte möglichft wenig beläftigt. 


Bei Anlage der Sprech- und Glockenleitungen ift die befondere Organifation 
des betreffenden Krankenhaufes zu berückfichtigen, da die Anordnungen beifpiels- 
weife in Anftalten, wo ein grofser Theil der Verwaltung oder die ganze unter einer 
Oberin fteht, andere fein werden, als in Anftalten, wo keine Oberin vorhanden ift. 
Die betreffenden Anlagen erfordern daher, befonders für grofse Anftalten, ein ein- 
gehendes Studium unter Hinzuziehung der künftigen Oberärzte, des Verwaltungs- 
directors u, f. w. Jedenfalls wird man gut thun, diefen Apparat reichlich zu planen, 
um künftige Aenderungen zu vermeiden. 


Eine befondere Leitung ift ferner für die Regelung des Ganges der Uhren in 
den Sälen, Küchen, Verwaltungs- und Pflegerinnengebäuden zur Erzielung einer 
regelmäfsigen Zeiteintheilung erwünfcht, die im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 
durch Luftdruck von einem Sammelapparat im Verwaltungsgebáude aus erfolgt. 

Wo nicht grofse Sicherheit gegen Blitzgefahr befteht, find die Gebäude unter 
Anfchlufs aller Waffer- und Gasleitungsgegenftánde und grofser Metallmaffen mit 
Blitzableitungen zu verfehen. 


Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore war auch eine Einrichtung zum Feft- 
ftellen der jeweiligen Windrichtung geplant, welche auf einem Zeigerblatt in der 
Mitte des Verwaltungsgebäudes, das mit der Windfahne auf der Kuppel verbunden 
ift, fich kenntlich macht, Wo das Lüften der Feníter in der Hand des Mafchinen- 
meifters liegt, würde eine Vorrichtung zum Erkennen der Windrichtung ähnlicher 
Art auch in feinem Aufenthaltsort, wo dies dem Perfonal der Krankengebäude an- 
vertraut ift, in jedem Saal zur Regelung der Fenfterlüftung fehr werthvoll fein; 
doch müffte man bei ihrer Conftruction von den gebräuchlichen, eine richtige An- 
gabe nicht fichernden Wetterfahnen abfehen. 


Bei allen bisherigen Erórterungen über die Anlage von Krankenhäufern find 
vorzugsweife die hygienifch-technifchen Gefichtspunkte betont, die Frage der Koften 
aber nur in Einzelfällen berührt worden. Hierbei wurde davon ausgegangen, dafs 
eine neue Anftalt meift zur Ergänzung minderwerthiger älterer Krankenhäufer 
errichtet wird, welche in der Oertlichkeit weiter beftehen. Ueberall werden in 
folchen Fällen, worauf fchon hingewiefen ift, den neuen Anlagen vorzugsweife die 
Schwerkranken zugeführt, für welche die beftgebauten Anftalten eine Nothwendig- 
keit find. Bei dem Beftreben, fie nach der Erkenntnis der Zeit fo gut als möglich 
anzulegen, find einfeitige Forderungen, die man fpüter, bei befferer Kenntnifs der 
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Vorgänge, welche fie veranlafften, nicht mehr aufrecht erhalten hat, öfter Urfachen 
fcheinbarer Verfchwendung geworden. 

Ein Theil der Einrichtungen, welche man in diefer Beziehung getroffen hat, 
haben die Entwickelung der Hygiene und der Bautechnik fehr beträchtlich gefördert, 
und die Erfahrungen, die man an ihnen machte, kamen Neubauten von Kranken- 
häufern zu Statten, gleich viel, ob die Neuerungen beftätigt wurden oder fich als 
irrig erwiefen. Der Krankenhausbau wird in Zeiten fortfchreitender Entwickelung 
diefer Wiffenfchaften in manchen Punkten ein Verfuchsfeld, im Befonderen bei Be- 
hórden und Verbänden, bleiben, welche mehr als ein Krankenhaus bauen müffen 
und ein Intereffe daran haben, den Fortíchritten der Zeit in der Krankenpflege zu 
folgen. In diefer Hinficht veranlafíte Aufwendungen find vom hóheren volkswirth- 
fchaftlichen Standpunkt zu rechtfertigen. Im Uebrigen gilt auch als genügend 
erwiefen, dafs gut bauen billig bauen heifst, vorausgefetzt, dafs man für lange 
Zeit baut, 

Demjenigen, was in diefer Beziehung in Art. 367 (S. 347) gefagt worden ift, 
würde fomit nichts hinzuzufügen fein, wenn man nicht häufig das Geld an der 
falfchen Stelle verwendet hätte. 

Stellt man Krankengebäude mit langen Mittelgängen her, wie in der New Royal infirmary zu 
Liverpool und in der Maternité des Hôpital Cochin zu Paris (ebe Art. 614 u. 663, S. 613 u. 567) und 
fucht man dann durch theuere Kachelbekleidungen, Glas- und Eifenwände mit fchwierigen Anfchlüffen an die 
Fufsbodenfliefen und andere koftfpielige Einrichtungen, diefe Mängel zu verdecken, fo kann dies über fie 
hinwegtäufchen; beffer wären die Mittel aber angewendet gewefen, wenn man fie für eine geeignetere 
Art, Licht und Luft zuzuführen und die Reinlichkeit zu fichern, verwendet hätte, 

Mifsgriffe, wie die erwähnten, kann der Architekt leicht vermeiden. Schwieriger 
ift es, den in Kap. 7 befprochenen vielfeitigen und fich häufenden Forderungen an 
die Pläne der Gebäude in hygienifcher und zugleich in ökonomifcher Hinficht ge- 
recht zu werden, welche nur fchwer oder zum Theil nur dann zu verwirklichen 
find, wenn die Erfüllung anderer darunter leidet oder die Bauten einen Umfang 
bekommen müffen, der die für den Krankenhausbau fpärlich fliefsenden Mittel zu 
Dark in Anfpruch nimmt. Ein Vergleich der Pläne mit den Forderungen zeigt, 
wie fchwierig es ift, fie allen Anforderungen entfprechend zu geftalten, bei den ver- 
langten zahlreichen Nebenräumen Winkel und überflüffige Gänge zu vermeiden, 

Diefe Schwierigkeiten wiederholen fich bei der inneren Ausftattung. Je mehr 
fchon bei Aufftellung des Programmes einfachen, klaren baulichen Anordnungen 
vorgearbeitet wird, um fo leichter ift es, fie zu überwinden, Je mehr man fich auf 
das durchaus Nothwendige befchränkt und jeden Raum wegläfft, der irgend ent- 
behrlich ift, je mehr alle Bautheile und die Ausftattung in demfelben Sinne vor der 
Ausführung erwogen find, um fo beffer wird man die vorhandenen Mittel an der 
richtigen Stelle verwenden können. 

Die Koften des Grundftückes haben in einzelnen Fällen, wo feine Lage hohen 
Werth hat, wie in Zarzboifiere, im Hötel-Dieu zu Paris u. f. w., zu unfinniger Ver- 
fchwendung von Geld geführt. Da man eine theuere Lage aber in den meiften 
Fällen vermeiden kann, fo treten fie gegenüber den Baukoften beträchtlich zurück. 
Jedenfalls follte die Grundftücksgröfse nicht, um Koften zu fparen, unter das Mafs 
herabgedrückt werden, welches nach Befprechung derfelben mit Rückficht auf die 
nöthigen Abftände der Bauten auch zur Umgebung (fiehe Art. 869, S. 731) im 
Einzelfall erforderlich erfcheint. Das Befte, was man einem Krankenhaufe geben 
kann und was für die ganze Zeit feines Beftehens von unveränderlichem Werthe 
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L Saalabmefíffungsen. 


Hauptkrankenfaal 


Ort Gebäude Ba Isle m 
ШЕСЕ 
3 н 
Krankengebäude: | 
Saint André. . . . . .| Bordeaux |Allg. Pavillon| 1829 |40 |7,во| 42,00 | 328 | 8,02 4,70 88,50 
Hôpital militaire у... Breft » » 1832 |57 |812| 55,00 | 447| 7,84 5,00 39,18 
баан .« ee нам Brüffel » » 1837 | 24 |813 | 27,00 | 224| 9,23 5,10 47,67 
а AE бй 4 а ee Рагіѕ » » 1838 |36 |8,00 | 37,50 | 900 | 933 4,00 | 3333 
Beaujon . . Е: Рагіѕ » » 1844 | 16 | 9,65 | 18,00 | 138 | 12,08 4,50 48,85 
Höpital Gemeis +2; .| Vincennes » » 1856 | до |8,00 | 41,32 |831| 8,02 ail 86,0 
Blackburn апа Eaft Z an- 
cafhire infirmary . . .| Blackburn » » 1858 | 8| 7,01 11;ss | 83| 10,80 4,81 50524 
Hoffital of the proteftant | 
epijcopal church. . . .| Philadelphia | » » 1860 | 30 |9,39 | 36,00 | 944 | 11,16 4,88 57,00 
Naval hofpitäl . . . . .| Yarmouth » » 1863 | 14| 7,1| 1219 | 85| бло 4,42 26,96 
General hofpital . .. » Malta » E 1863 | 32 |8;54 | 38,55 | 285| 8.87 4,8 43,12 
European general hofpital .| Bombay » » 1863 |16|7,32| 20,12 | 147| 9,20 5,94 54,05 
Rudolftiftung г . . . .| Wien » » 1864 |27|8,55| 95,91 | 229| 8м» 5,37 45,59 
General infirmary ©. n . Leeds » » 1869 |28 |8,29 | 8416 |287| 10,24 5.9 59,29 
Baracken-Lazareth . . . Moabit » » 1872 |28 |690| 28,25 | 195| 7,00 | 3,14-4,71] 27,50 
Sainte-Eugénig o ooo . Lille » » 1873 |22 |850| 30,00 | 255 | 11,во 5,00 | 58,00 
Friedrichshain . . . > Berlin Chir. Pavillon) 1874 |28 |910| 29,66 | 2970 | Dei | 5530-0,60| 57,35 
Akademifches Kranken .| Heidelberg |Med. Pavillon | 1876 | тт |9,70| 13,80 | 129 | 11,3 4,35 51,03 
Garnifon-Hofpital П . . . Berlin Pavillon 1878 |16 |8,8 | 15,86 | 138| 8;00 4,85 411 
Hôpital militaire . . . .| Bourges  |Allg. Pavillon) 1878 |28 | ien) 29,40 | 220 | "hs; бло | 48,00 
Allgemeines Krankenhaus .|Hamburg-Epp.| » 5 1886 | зо |8,50 | 25,50 | 219 | Va 5,00 36,55 
St, Olaves infirmary . . . London » » 1879 |32 | 5,52] 29,20 | 214] Gel 427 | 28,51 
Bürgerhofpital — s . . . Worms Chir, Pavillon | 1889 | 12 | 8o | 12,00 | 107 | So | 4,00-4,5o| Bian 
Landes-Krankenhaus . . „| Sebenico |Allg. Pavillon| 1889 | 12 | 9:40 | 13,20 | 125 | 10,30 4,30 44,10 
Hôpital militaire э. у. Brüffel » » 1889 | 20 |8,00! 22,50 | 180 | Bän | 4,00—5,75 45,50 
Kaif, Franz Jofeph-Krankenh., 
jetzt Kaif. Elifabeth-Spital || Rudolfsh.-W. | Chir. Pavillon| 1890 | 15 | 8,40) 15,00 | 126 | 8,49 4,70 39,48 
Айба a . 4| Вейа Allg. Pavillon | 1890 |32 |9,42 | 31,18 | 294 | Bus | Bus | 46,60 
K.K.Kaif. Franz Jofeph- Sech Wien Med. Pavillon| 1891 | 22 | 9,00 | 26,70 | 240 | 10,91 5,00 54,55 
Kreis-Krankenhaus. . . .|| Bernburg 1892 |15 | 9,00 | 13,35 | 120 | 8;00 |4,50-5,50| 40,00 
Städtifches. Krankenkaus .| Nürnberg | Alle, Pavillon | 1896 |32 |928| 26,05 |242| Tss | Боо | 37,75 
Ifolirgebäude: - 
Bethanien . . А Berlin Evac.-Pavillon| 1873 | 12 | 7,so| 13,70 | 97| Be 4,01 37,12 
Royal Berkfhire дога. ; Reading Pavillon 1879 | 3|550| 7532 | 40| 13, 4,58 61,46 
Infectious Aofpital , . . .| Tunbridge » 1880 | 383,20) 1219 | 89| 13,00 |3;06-4,50| 56,04 
» » . . > || Weymouth » 1880 | 6|7,2| 10,07 | 80| 13,88 | 355-407) 57,08 
» » e Sheffield » 1880 | 8|7,02| 12,95 | 108 Lëns 4,01 48,44 i 
Ifraelitifches Krankenhaus , Berlin » 1882 | 6 |6,60| 850 | 55| 913 Aan 39,26 
ОРЕ УУ. x elei ët АЕ; Berlin » 1883 | 3 |5,00] 500 | 25| 8,12 |3,64-412| 81,1 
Blegdam hofpital . . . «|| Kopenhagen | Doppelblock | 1883 | 6| — | — | — | Bol Be |81 
eeng v nus Berlin Gyn. Pavillon | 1885 | 17 | 8,30 | 20,00 | 166 97e | D,2070,50| 06,6: 
Allgemeines Krankenhaus .|Hamburg-Epp.| Holirpavillou | 1886 |14 |8,50! 12,90 | 110 | Zen 5,00 39,15 
Kaif. Franz Jofeph-Krankenh. || Rudolish.-W. » 18до |10| 8,4 | 11,00 | 92| 9,24 4,70 43,43 
Inftitut f. Infect.-Krankheiten Berlin Pavillon 1890 | 14 |9,00 | 14,00 | 126 | 900 3,50-5,00) 88,25 
K.K. Kaif. Lee Spital Wien »Bu.C 1891 | т2 |9,00 | 17,10 | 154 | 19,2 |- 420 | 58, 
Beaujon . . , тич Рагіз Maternité | 1895 | 8 |850 | 1207 |108 | 12,80 | 400 | 40106 


ОЬЗ отада Ries 
Meter Quadr.-Meter | Meter Cub.-M- 
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L Saalabmeffungen. 


Hauptkrankenfaal 


Gebäude Jahr |5 | a g 228 = 2 z 
E tfuchsbaracien: 

1. Charite Berlin Chir. Baracke |1866/67| до | 8,79 | 26,00 | 998,54 10,39. | 4,16-5,86] 52,04 
Zen 4 Paris Baracke 1869 |10| 7,5o| 19,00 90,0 | 900 = Ze 
дове Verein Öberdöbling Doppelbaracke | 1882 | то | 7,50 | 11,00 89,5 | 8,22 8,88 | 32,00 
Ach Hax Hütte 1875 | 2610| бао | 37,21118,60 — - 
Charite Berlin lfolirbaracke | 1883 | 2 |3,68] Za | 1221| Gol 330 |19, 

dlifches Krankenhaus Plauen Baracke 1887 |16 | 6,90| 15,40 | 106,161 Beni Зло | 20ra 

Kriegsbaracken: > 
Mtorium : Wynberg Doppelbaracke| 1863 |20 |6,20} 22,56 | 189 | 6,08 | 3,054557 | Bau 
, Ssminifterium Preufsen Doppelbaracke | 1866 |20|6,s| 18,53 | 118 | 5, 4,08 | 241 
a fen С Baracke 1870 |30 16, | 245 | 161,7 | 5:9 | 354—4,71| 21,96 

*8s-Sanitütsordnung . » 1878 | 20| Т0 | 23,66 | 166 | 8,5 |3,20-4,75 33,87 

Ia » 3 » » [30| 7,0 | 23,06 | 166 | 5558 | 3,30-4,75| 29,30 

feryeLazareth Nr. I. Berlin à 1870 | 30| б | 28,8 | 156 | Баз | 3,10-4,70| 20,24 

Së, D » Il » 3 H k D SCH 
Der ЭЙИ » і # a p et = 7 i "a 
ч x D D) 180 7^1 y 
| edrichsbaracken 4 Karlsruhe » » 32|9. | 354 | 808 | 9,02 | 42-5, |471 
) ч. Smifches Krankenhaus Heidelberg » » |32|9, | 824 | 292 | 93s 45-6: | 47,48 
tve-Lazareth Nr. I. Frankfurt а. М. » ]|20|65 | 162 | 105 | 527 |4500—5,70| 95ув 
; » s uU * » » 21|6,5 | 21 | 189 | 6,00 | 3,30-4;70| 26,40 
ds Сапе d Homburg a. d. H. » » 20 |7,5 204 151 mm 2,80-5,57 31, 
A Der Mariabrunn . Aachen » » 28|7 | 26,9 | 202 | 7,20 | 4,s0-6,20| 39,80 
Se Th E Düffeldorf » » 20/ Werl Toa ] 139..| Ger EN 31,20 
PL, tl. Villa Frankfurt a. M. » |20|60 | 20, | 121 | бос 1312-4, | 22,45 
P ie Nürnberg » » 32|8s | 28,2 | 248 | 7,76 | 5,4-8,0 | 51,09 
ben" : беш * 132 о ux 2 ke Cen Wu 
1 Ў . 2 А H » 2 | 6,90 156 ‚93 | 2,08-9,90 Я 
еһе Baracken . Speyer » E e 10,00| 15,5 |. 155 | 2,77 [8,50-7,00 Mas 
bh a ye-Lazareth А Brandenburg a. d. Н. » D 20 |9,40| 15,7 148 | 740] Aen |3478 
р u» Lazareth Giefsen » » 25 |650] 27,2 | 177 7,07 | 8,во—4,т0| 29,34 
і | Sbaracke Weilbach » » ]|30|0:o| 98s | 175 | 585 | 9,0074,70| 22,52 
; d. u Nothbaracken: 
SH Feldlazareth . Floing » 20 | б,2т | 18,8 | 118 | 5,90 (9,35-4,70) 20,6 
Je, azareth Montmirail » 20| 7,50 | 150 | 118 5,65 | 4,707310] 38,98 
ME Metz » vi 47 329 6 Sun | 20,40 
“аты, j » 50 00 ‚0 „58 у D 
Phin ge | Szegedin 1879/90| 22 | 6,00 | 17,00 | 102 | Aal Zen | 19,05 
GN Ki хей Mieden » 1886 |14|6,0| 14,40 | 89 | Bus) 25075310] 24,2 
n Port. » 1887 | 63,00) 7,0 | 21 | 350] 250 8,25 
Yu, demie-Baracken: 
k y " 
LN x Hofmann . | Berlin Cholerabaracke| 1831 |32 |9,1: | 81м | 286 | 89:1 302 | 85,00 
ОМА zum Irland Fieberbaracke | 1847 |25 |4;s| 15,4 | 72 | 288] 896 8,98 
| лй, to fpital Hampflead D 1871 |34| 59»| 47,26 | 875 |1,02) Zog |46,05 
St Bur ofpital . Liverpool » 1885 |16| 7,02 | 15,55 | 121 Tiso 427 | 32,28 
IES Күз. QNEM Hamburg Cholerabaracke | 1892 | то | 8,00! San | 6800| 6s |4,00-4,30| 28,2 
їй r Tikaftrafse 5 » » » 135 7,0| 27,00 | 198,20) 5,52 |3,52-4,5 | 22,14 
Tanz Jofeph-Spital . Wien Pockenbaracke » 6 | 6,00 | 10,03 60,00/10,08 | 3,5—4,2 | 88,62 
Meter Quadr.-Meter Meter |Cub..M. 
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П. Zeltabmeffungen. 


Hauptkrankenraum 


Zeltbaracken: 


Nach Stromeyer . . . .| Langenfalza 


25,4 148,39 | 4,95 456 [99,57 


Nach Volckmann. . » . Trautenau 49,00 184, | Gan |5,00-8,00| 25,1 
Hofpital zum heil. Geift . Frankfurt a. M. 9,50 58,42 | 5,84 |2,75-3,85| 19,27 
Bürgerhofpital. . . . . | » 8,00 54,64] 5,46 | 3,55—4,54| 22,98 


6,10 | 4,52-6,20] 34,30 
5,01 Zou |10,27 
San | 4,00-6,00 41,05 


Garnifon-Krankenhaus . . | Oberwiefenfeld 
Filialhofpital . . . . . Schwabing 
Park St-Cloud . . . . Paris 


80546 204,69 
13,72 50,08 
40,00 200,00 


Barackenzelte: 


4,65 |9,22—5,80| 19,39 
— 2,25 — 


6,20 | 20о-4,вв | 21,33 - 


18,38 74,39 
20,00 140,00 
18,29 111,57 


Garnifon-Lazareth . . . Frankfurt a. M. 
Höpital Cochin s . . . Paris 


Plan von Zvans . 


Verfetzbare Baracken: 


Militär-Lazarethbaracke. . | ^ Preufsen 15,00 75,00 | 5,26 | 2,85-3,65| 16,08 
x eg » 15,00 75,00 | Bue |2,35-8,65| 11,25 
Syftem Zoll . 2... | Рагїз 9,001934) | 69,0 | 5,30 | Ze |14ss 


Verfetzbare Zelte: 


Zeg | 1,87-8,28] 8,50 
Ben | 1,26-5,0 | — 
3,60 | 1,87-3,85) Bag 
3,58 | Lss-4s| Hai 
4,0 | 1,5774,23| 13,34 
5,00 95,00 | 4417 =- — 
9,00 67,0| 5,62 | 1,60-4,23) 16,25 
5,00 19,50 | 2,50 1,50 3,15 
3,00 6,00 | 1,50 1.80 2,70 


4,37 91,57 
19,46 152,76 
4,27 21:5: 
9,14 35,79 
Ban 55,19 


Nordamerikanifches Zelt 

Preufsifches Zelt . 

Nordamerikanifches Zelt 

Englifches 77o/pita7 Marquee 

Preufsifches Zelt . 

Zelt nach Ze Fort 

Preufsifches Zelt . 

Zelt nach Por? 

Zelt nach Nicolai 

Tortoife-Zelt von Zomkins 
& Norton 


9,75 65,34 | 3,26 | 1,50-3,00) 745 
3,66 8,93 | 2,26 | 0,25-2,44| 8,0! 
6,10 29, | 372 | Los-9,2 | 849 


Mounten Service . 

Britifh Privates 

Tente de confeil du nouvel 
PIA a MN, Kreiszelt — - — |175-850| — 

Krankenzelt . . . . .| Hamburg-Epp. » -— — — |92,20-44o0| — 


Meter Quadr.-Meter Meter | Cub- 
Meter. 


1 


1634) Hierzu 2 Ausbauten zu je 2,80 ™ X 2,59?! Grundfläche. 
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bleibt, ift ein in diefem Sinn ausreichendes Mafs von Grundfläche, Diefes ver- 
ringert fich dort, wo ein Theil der zur Einhaltung der nóthigen Abftände von einer 
etwa eintretenden Umbauung erforderlichen Geländeflächen durch öffentliche Strafsen 
oder Plätze entbehrlich wird. Defshalb hat man, wie die Beifpiele zeigen, in gröfseren 
Städten fehr oft rings mit Strafsen umgebene Bauftellen gewählt, 

In wie weit man an der Geländefläche durch Einfchränkung des Raumes in den Krankengebäuden, 


wo es erforderlich war, zu fparen gefucht hat, geht aus den Saal- und überbauten Flächen in den folgenden 
Ueberfichten hervor. 


Die drei Zufammenftellungen auf S. 750—752 ergänzen die auf S. 51, 129, 170, 
223, 356 u. 376 bisher mitgetheilten Raummafse von Krankenräumen in dauernd 
errichteten Gebäuden und diejenigen auf S. 143, 144, 261 u. 291 von folchen in 
Baracken. Die in denfelben hervortretenden Unterfchiede zwifchen den oberen 
und unteren Grenzen find unter Weglaffung der kleinen Ráume in Folgendem 
zufammengefafft, 

Unter den dauernd errichteten allgemeinen Sälen bieten Moabit und Lille 7,0, bezw. 11,6 аљ Grund- 
fläche bei 27,5, bezw. 58 сът Luftraum. Unter den Iolirgebäuden erhielten diejenigen in Hamburg-Eppen- 
dorf und die Maternité in Beaujon 7,93, bezw. 12,8091 Fufsbodenfläche, während den kleinften Luftraum 
das Berliner Inftitut für infectiófe Krankheiten mit 38,25 сот, den gröfsten der gynükologifche Pavillon 
der Berliner Charité mit 56,6 сът hat. 

Das Fufsbodenmals in der preufsifchen Baracke von 1870 mit 5,39 qm gleicht nahezu demjenigen 
in den belgifchen derartigen Bauten von 1815; das gröfste findet fich in den Karlsruher Friedrichs, 
Baracken mit 9,52 qm. Dem Luftraum von 20,24cbm im Referve-Lazareth Nr. I in Berlin fand als höchfter 
derjenige in Nürnberg mit 52cbm gegenüber. Bei den Epidemie-Baracken liegen die Grenzen, wenn man 
von den irländifchen abfieht, zwifchen 5,29m Fufsbodenfläche in den Hamburger Cholerabaracken an der 
Erikaftrafse und 11,0297 in den Pockenbaracken zu Hampftead; die erfteren haben nur 29,14 und die 
letzteren 47 cbm Luftraum. Die äufserften Mafse in allen diefen Räumen betragen 2,77, bezw. Ilan am für 
die Fufsbodenfläche und 14,54, bezw. 59cbm für den Luftraum, 


Sieht man von den Höchftmafsen ab, welche durch die Natur. gewiffer Krank- 
heiten begründet werden, fo bedingen die Mindeftmafse für die Fufsbodenfläche 
einen Verzicht auf verfchiedene Erleichterungen bei der Krankenpflege (fiehe Art. 371, 
S. 350) und diejenigen für den Luftraum eine entfprechend gefteigerte und ge- 
ficherte Lüftung. Wollte man nach Degen’s Norm unter Zugrundelegung einer 
Lüftungsmenge von 80cbm das nöthige Raummafs für einen nach Riet/chel zu- 
läffigen 5-maligen Luftwechfel (fehe Art. 373, 5. 352) berechnen, fo würde das 
mindefte Raummafs 16cbm fein. Eine folche Lüftung würde aber ein vorzüglich 
gefchultes Perfonal und eine fortgefetzte, eingehende Beauffichtigung in normalen 
Zeiten erfordern. Selbft in den verfetzbaren Baracken hat man nach den in Art. 478 
(S. 411) mitgetheilten Unterfuchungen bei genauer Beobachtung aller die Lüftung 
fteigernden Umftände nicht diejenige Luftreinheit erreicht, welche man in normalen 
Zeiten fordert, wenn fie auch zur Noth als genügend befunden worden ift. Ihr 
Luftraum für jedes Bett müffte fomit durch geringeren Belag vermehrt werden. 
Man wird daher gut thun, felbft bei reichlich vorgefehenem Luftwechfel mit einem 
Ueberfchufs an Raum zu rechnen. 


Die überbaute Fläche, welche ein Krankengebäude erfordert, wird aufserdem 
durch das Zubehör der Krankenräume vergröfsert, für deffen Ausdehnung oft fehr 
beträchtliche Forderungen geftellt werden, und vermindert fich in Stockwerksbauten 
(fiche Art. 514, 578 bis 581 u. 583, S. 440, 492 u. ff, fo wie 496). In den folgenden 
3 Ueberfichten von Baupreifen für Pavillon-, Block- und Barackenbauten find die 
überbauten Flächen derfelben auch auf die Betteneinheit berechnet. 

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 48 


890. 
Raummafse. 


8gr. 
Ueberbaute 
Fläche. 
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L Preife von Pavillons. 


Zahl der 


Ort Gebäude Jahr Ge- 
|fchoffe Betten 
Pavillonbauten: " qe 
Geburtshilfliche Univerfitäts-Klinik 1925) Kiel Baracke 1882-83 I 8 
Garnifon-Lazareth 1936) Düffeldorf Ifolirgebáude 1876-80 I II 
Garnifon-Lazareth 1037) Naumburg Abfond.-Baracke 1881-83 1 12 
Garnifon-Lazareth 1697) Spandau Abfond.-Gebäude II | 1880-82 I I2 
Akademifches Krankenhaus .| Heidelberg Med. Baracke ` 1876 I 14 
Allgemeines Krankenhaus . |Hamburg-Epp. Ifolirpavillon 1886-89 I 15 
Hôpital municipal . Saint-Denis Chir. Pavillon 1880 I 16 
Klinifche Univerfitáts- Даба 1025) . Halle » » 1882-83 I 18 
Garnifon-Lazareth 1536) Conftanz lfolirgebáude 1879-82 I 20 
Akademifches Krankenhaus Heidelberg Chir, Baracke 1876 I 20 
Allgemeines Krankenhaus 1625) Hamburg » Pavillon 1881 І 30 
Stadtkrankenhaus 163°) Dresden Chir. Pavillon 1871-73 I 30 
Klinifche Univerfitäts-Anftalten Aerm . А Berlin Augufta-Pavillon 1878-83 I 31 
Allg. Krankenhaus im Friedrichshain 1640) » Chir. Pavillon VII | 1868-69 I 32 
» » » » » » » VIII » D 32 
» » » » » 9 » IXu.Xje 3 I 32 
Allgemeines Krankenhaus amburg-Epp. Pavillon 1886-89 1 33 
Klinifche Univerfitäts-Anftalten 1625) . Berlin Victoria-Pavillon | 1878-83 I 39 
Chirurgifche Univerfitüts-Kliniken зү; Königsberg Abfond.-Baracke 1878-81 2 12 
Garnifon-Lazareth 1936) Deutz Tfolirgebáüude 1876-79 б 36 
Chirurgifche Univerfitäts- Kliniken 1035) . Königsberg Chir. Pavillon 1878-81 2 | 49 
Allg. Krankenhaus im Friedrichshain 1640) Berlin Med. Pavillon 1871-74 2 64 
Allg. Krankenhaus am Urban 1641) EE » Pavillon 1890 2 67 
Allgemeines Krankenhaus 194?) - Hamburg-Epp. |. » 1886-89 2 72 
Doppelpavillons: 
Kgl. Univerfitäts-Anftalten 1025) Bonn Abfond.-Haus 1880-81 I 20 
Garnifon-Lazareth 1649) Saarburg Abfond.-Baracke | 1886-87 I 20 
Kgl. Charité inn. $ Berlin Entbindungspavillon | 1875-76 I 28 
Diakoniffen-Anftalt been 1045) 2 Evacuationspavillon 1872 I 28 
Chirurgifches Univerfitäts-Inftitut 1644) Kiel Lazarethbaracke 1878-79 I 28 
Chirurgifche Univerfitüts-Klinik 1695) Halle Abfond.-Haus 1882-83 I 28 
Garnifon-Lazareth 1648) ; Dieuze Baracke III 1891-92 I 29 
Garnifon-Lazareth 1646) Caffel Ifolirbaracke 1883-88. I 37 
Hilfslazareth 1948) . , Kronenburg Baracke I 1889-90 1 40 
Akademifches Ce Heidelberg Med. Pavillon I 1876 2 54 
» H э » D п » 2 54 
Städt. Krankenhaus Magdeburg » » 1882 2 78 
» » 2 » Chir. Pavillon E 2 118 
» » am EZE 164 1) Berlin Diphtheriepavillon | 1887-88 I 19 
» » im Friedrichshain 1640) » » 1885-86 I 26 


1039) Nach: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1881—85 vollendeten und abgerechneten preufsi- 


fchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues, Zeitfchr. f. Bauw. 18до, S. 58, 66, 62, бо, 58, 64, 66, бо, 124, 64. 


1000) Nach: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die wichtigften der in den Jahren 1873—84 zur Vollendung ge- 


langten Bauten aus dem Gebiete der Garnifon-Bauverwaltung des Deutfchen Reiches. Ebendaf. 1887, S. 122, 116, 1:8. 
1637) Nach: Wie vorftehend bezüglich der Jahre 1881—85. Ebendaf., S. 24, 26. 
1638) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 
1080) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. 5. 238. 
1640) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 152. 
1041) Nach: HAGEMEYER, a. a. O., S. r25 — der Preis des Pavillons im Durchfchnitt auf der Männerfeite. 
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L Preife von Pavillons. 
ЎЎ 


Ueberbaute Fläche Baukoften Keller 
p ў я oder Bemerkun 
im Ganzen | für 1 Bett |im Ganzen 1 cad = ro Unterbau А 
16403 | 2050 | 113 18,7 | 126 2,4 
208 18,5 17300 | 1573 85 | 175 | — 0,4 
209 17,3 14549 | 1212 "o ш | = [n 
204 17,0 16868 | 1406 | 83 |. 16,8| — — 
247 16 25900 | 1850 | 113 — | ganz | 20 
241 16 35000 | 2330 | 145 | — | 810 | 2s 
340 21 54464 | 3404 | 160 — | ganz | 3,2 Syftem Tolet 
365 20,3 26991 | 1497 vd E E IR 0,9 
282 144 27849 | 1393 99 12204 рге 0, 
284 14,1 35450 | 1772 | 125 | — | ganz | 20 
446 14,7 grogg E | — ES — 
500 16,7 55146 | 1838 | rro — ganz 2,8 einfchl. Verbindungsgang 
611 19,7 124401 | 4013 | 204 | 24,3 | ganz 25 
684 214 132335 | 4135 | 194 — | ganz 14 theils mit Zwifchengefchoffen 
684 21,4 115335 | 3604 | 169 — | ganz Lu » 2 » 
684 21,4 203 697 | 6366 | 298 — | ganz | 14 T MES » 
466 144 57000 | 1697 | 120 — 1010| Za 
613 15,8 118022 | 3026 | 193 23,2 | ganz 25 
281 19,3 65929 | 5494 | 285 | 28,5 | ganz | Ze 
324 9,0 44800 | 1244 | 138 | 1o ganz Zu 
434 8,0 132410 | 2702 | 305 | 22 144 |3,5-2,6 
691 10, 252420 | 3944 | 365 — [ganz | La theils mit Zwifchengefchofs 
557 Ba 44405 | 1988 | 230 — | ganz | 0% mit ı Aufbau 
560 Tar 108000 | 1500 | 193 — 214 0,6 
306 15,3 26226 | 1311 86: | 145 | = 10 
346 17,3 28620 | 1431 83 14,0 | 174 |2,4-0,7 
457 16,3 98004 | 3500 | 215 | 314 —- 13 
398 14,2 51000 | 1800 | 128 — € sg 
400 14,3 50190 | 1793 | 125 19,9 | 186 3,0 künftliche Fundirung 
599 215% 53767 1920 90 тїї | ganz 834 
366 12, 29524 | 1018 81 15, = 0,5 
556 15,0 42900 | 1160 сту — 14 
555 18,9 37516 938 08:1 Tagan >= 0,5 
647 12,0 [1154000 | 2137 | 178 | — | ganz | Ae im Sockelgefchofs Wohnungen 
647 12,0 134700 | 2495 | 208 — | ganz | 40 im Sockelgefchofs Wohnungen 
ЕЗ — 1151500 | 1476 — _ ganz 7 Aufbau über der Mitte 
— — 204000 | 1729 -— — | ganz La Aufbau über der Mitte 
275 14,4 43666 | 2298 | 159 — ganz 0,3 mit ausgebautem Dach 
337 12,9 65000 | 2500 | 193 — | ganz Aufbau in der Mitte 
Quadr.-Meter | Mark Qdr.-M.| Meter 


1642) Nach: ZIMMERMANN & RurPEL, а, a. O., S. s. 
& 1048) Nach : Statiftifche Nachweifungen, betreffend die wichtigften der in den Jahren 1886—92 vollendeten Bauten der 
arnifon-Bauverwaltung des Deutfchen Reiches. Zeitfchr. f. Bauw. 1895, S. 24, 26. 
Ь 164) Nach: ExpELL & FROMANN. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871—80 vollendeten und 
abgerechneten preufsifchen Staatsbauten. Ebendaf. 1883, S. 174, 178, 176. 

1645) Nach ebendaf. 1873, S. 126. 

1040) Nach: Statiftifche Nachrichten über bemerkenswerthe 

in den Jahren 1884—9: vollendete Bauten der Garnifon- 

Bauverwaltung des Deutfchen Reiches. Ebendaf. 1893, S. 136. SC 
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I. Preife von Blockbauten. 


Blockbauten: 


Städtifches Krankenhaus 1047) , . . . . 

Allgemeines Krankenhaus 

Höpital Lariboifóre 

Med. Univerfitäts-Lehranftalten 1045) , 

Univerfitäts-Frauenklinik 1035) , 

Plan von Zoofe & Rippe 

Med. Univerfitäts-Klinik 1649) . 

Klin. Univerfitäts-Anftalten 164°) . 

Plan von Greenway NR‘ 

Med. Univerfitäts-Lehranftalten 1548) . 

Kgl. Charite SR: 

Städtifches Krankenhaus 1847) , 

Allgemeines Krankenhaus 

Strafanftalt 1635) 

Allgemeines Krankenhaus 

Garnifon-Lazareth 150) 

Klin. Univerfitäts-Anftalten 1935) 

Städt. Krankenhaus am Urban 1641) , 

Städt. allg. Krankenhausi, Friedrichshain!94?) 

Städt. Krankenhaus am Urban 16841) , 

Städt, Krankenhaus 1947) 

Garnifon-Lazareth 1651) 

Garnifon-Lazareth 1650) 

Garnifon-Lazareth 1637) 

Städt. Krankenhaus am Urban 164!) . 
» » » » 

Garnifon-Lazareth 1046) 

Kgl. Charité1045) , 

Hôpital Ste.-Eugénic . 

Kgl. Charité 5 

Militär-Hofpital (früheres) . 

Kgl. Charité 

KinderHofpitl . . . . . 

Chir. Univerfitäts-Klinik 1849) . 


1047) Nach: Frankfurt und feine Bauten. 


bauten. Zeitfchr, f, Bauw. 1893, S. 76. 


. |Hamburg-Epp 


.| Сайта 


Frankfurt a. M. 


Paris 
Góttingen 
Berlin 
Bremen 
Breslau 
Kiel 
London 
Göttingen 
Berlin 


. (Frankfurt a. M. 
amburg-Epp. 


Wehlheiden 


. |Hamburg-Epp. 


Lübeck 
Bonn 
Berlin 

» 


» 


. Frankfurt a. M. 


Rawitfch 
Braunfchweig 
Spandau 
Berlin 


» 


Berlin 
Lille 
Berlin 
Dresden 
Berlin 


Dresden 


a Breslau 


Gebäude 


Zahl der 
vo 
us 
v v 
9 Ed 
o 


Beobachtungspavillon 
Ifolirblock 
Holirpavillon 
Chir. Baracke 
Block A 
Abfonderungsblock 
Abfonderungsbaracke 
Abfonderungsblock 
Med. Baracke 
Gynäkol. Pavillon 
Blatternhaus 
Delirantenhaus 
Krankenhaus 
Koftgüngerhaus 
Krankenblock 
Krankenhaus 
Ifolirpavillon 
Ifolirgebáude 
Ifolirpavillon 


Krankenblock 
» II 
Ifolirpavillon 
Krankenblock 
Stat. f. äufs. Kranke 
Krankengebäude 
Sommerlazareth 
Krankenblock 
Neue Charite 
Diphth.- u. Scharl.-Pavillon 


Kinderbaracke 


Frankfurt a. M. 1886. 5. 178, 173. 
1648) Nach: Statiftifche Nachrichten, betreffend die im Jahre 189r vollendeten und abgerechneten preufsifchen Staats- 


149) Nach: Wie vorftehend, Fortfetzung. Ebendaf. 1894, S. 98. 


1885 
1886-89 
1881 
1890-91 
1880-83 
1885 
1891-92 
1892 
1872 
1890-91 
1885 
1888 
1878-85 
1889 
1883-84 
1880-83 


1887-88 
1872-74 
1887-88 
1885 
1885-86 
1878-81 
1880-82 
1887-88 
1883-88 
1878-79 
1873 
1852 
1869 
1831-34 


1891-92 


- 


Ueberbaute 


150 | 37,5 26 700 
105 | 17, 14 000 
258 | 32,2 25640 
208 | 18,» 22 550 
340 1 21,3 54.939 
634 | 35,2 47 000 
474 | 26,3 49 107 
261 | 14,5 15 969 
600 | 30,0 60000 
443 | 904 43 380 
650 | 29, | 112100 
899 | 984 | 138600 
411 | 193 61 000 
240 | 13; 46 105 
388 | 204 | 98000 
255 | 9а | 48735 
605 | 153 | 150450 
399 | 95 | 94790 
511 | 11м | 199702 
415 8,8 97 009 
630 | 134 I45 000 
574 | 10,2 74027 
712 | 115 | 120050 
705 | 11, | 115354 
604 95 | 139318 
564 9л | 134348 
590 9,4 79000 
658 6,9 | 130238 
1715 | 85 | 539967 
1692 | 8з | 242790 
1370 3,4 | 486000 
9047 | 5в | 480000 
351 ums 57075 
186 | 20, 16 573 
Quadr.-Meter 
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I. Preife von Blockbauten. 


Baukoften 


6675 | 178 
2330 | 133 
3205 99 
2050 | 108 
3434 | 162 
2600 74 
2728 | 104 
887 61 
3000 | IOI 
1972 98 
3866 | 173 
4331 | 154 
1800 | 149 
2561 | 192 
5164 | 252 
1740 | I9I 
3761 | 249 
2204 | 238 
4538 | 291 
2064 | 234 
3021 | 230 
1322 | 129 
1968 | 169 
1891 | 164 
2247 | 231 
2167 | 238 
1254 | 134 
1357 | 198 
2700 | 315 
1264 | 144 
I215 | 355 
912 | 158 
1841 89,8 
Mark 


18,2 


Unterbau 


Keller 


oder 


22,5 | 2,6-0,5 
ganz 95s 
>= 0,25 
28,2 [9,3-0,2 
36,7 |2,5-0,5 
ganz | 2, 
ganz = 
69 0,5 
ganz 27 
ganz 1:5 
232 2,0 
ganz 8,5 
ganz 0,3 
ganz 0a 
ganz Da 
ganz — 
= 1,25 
ganz 3,0 
ganz 4л 
ganz 0,3 
ganz | 0, 
295 |3,0-04 
545 |8,0-0,55 
ganz 2,0 
ganz La 
ganz Lu 
ganz 1,9 
theils | — 
x 0,5 
Qdr.-M.| Meter 


Bemerkungen 


tiefe Fundamente 


Sytem Tolet 


künftliche Gründung 
nach Anfchlag 
Mittelgang 


nach Anfchlag 
Mittelgang 
theils ausgebautes Dach 


122qm nur т Gefchofs hoch 
Corridorbau 

» 
Kopfbau 3 Gefchoffe 
Corridorbau 
Mitteltheil 3 Gefchoffe 


Mitteltheil 3 Gefchoffe 


Corridorbau 


» , Perfonalwohnungen i. Keller 


100) Nach: Statiftifche Nachrichten über bemerkenswerthe Bauten in den Jahren 1881—86 der Garnifon-Bauverwaltung 


des Deutfchen Reiches, 


Ebendaf. 1888, S. 14, 16. 


1651) Nach: Wie vorftehend, Fortfetzung für die Jahre 1881—87. Ebendaf. 1889, S. x2. 
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Ш, Preife von Baracken. 


HI: Preife von Baracken: 


| Ucberbaute Flüche Baukoften Keller oder Unterbau Winter- 
Mim Loi Srii Jahr en im Ganzen | für x Bett | im Ganzen | für x Bett für 1am für 1cbm | Grundfläche we 
Wellblech: 
Stadtkrankenhaus 1652) , , Plauen Baracke | 1887 16 143 8,9 12807 Зоо 90 Les ey zg 
Eifengerüft mit SE Holsfehalung: | 
Hoöpital Troufeau. . . Se MI Paris Scharlachpavillon 1889 24 _ _ 57 600 2400 — — — = 
Ziegel- Кее 
Klinifche Univerfitäts-Anftalten 1659). . . . . Bonn Baracke | 1880-83 24 464 19,5 32 500 1354 70 11,8 44,6 2,0 (L5) 
Desgleichen mit Innenfchalung: 
МОДЕ Sr uec) m nl PME cto er Tei. 2 Berlin a 1871-72 28 264 9,4 21000 750 79,5 — == Sep 
9 : і » » 1895 26 404 15,6 47000 1808 116,3 en pr € 
Desgleichen mit EE 
Quarantäne-Anftalt 1865) . . 2... 2 0. Süderfpitze Schuppen f. Verdächtige | 1885-86 6 182 30,3 6375 1062 34,4 9,0 LR Sen 
» ap^ ЖЕ, Ss [хаты ul Emden Baracke 1886 14 186 13,3 6678 477 36 8, Tn €: 
Fachwerk mit doppelten Gypsdielen: 
Inftitut für Infectionskranke 1656). . . . . . | Berlin » 1890-91 18 288 155 42798 2378 151 29,6 ganz 1,5 
» » » ЕЕ? » desgl. mit 2 Ifolirzimmern » 18 298 16,6 47071 2615 158 31,0 » 15 
» » » wer N » Doppelbaracke » 12 216 18,0 34736 2895 161 31,6 > ls 
Eifen, Holz und Glas: 
Hofpital zum heiligen Geit . . . . . . .| Frankfurt a. M. Zeltbaracke | 1867 11 76 Da 9255 841 121 37,0 s 0,5 
Но12 1637); i 
Kol. Chatten UU s an rl e М Berlin Chirurgifche Baracke | 1866-67 20 396 18,9 39000 1950 98,5 = ganz — 
Quarantüne-Anffa]lt1689) , . ne. . 1. з Süderfpitze Cholerafchuppen 1885-86 14 197 14,07 6435 460 325 8,4 X n 
Norden KlaustHohe € a ооз wien Halle a. d. S. Baracke 1870 30 182 6,08 5560 185 39,6 Ze : 0з mit 
In der EKrnegsíchule a „1.7. o 9 а ЫЕ Hannover » 30 182 6,08 6351 211 34,9 8,9 * 0,3 » 
Auf dem Móncheberg . e . . . 4 6 9 Caffel » » 30 182 6,08 5897 195 32,4 8,5 » Da » 
Auf dem Exercierplatz . . . . . s s s | Meiningen › 30 182 6,08 4571 152 254 6, x 0,8 » 
Beim Centralgefüngnifs . - . . . 2 . 0.) Kottbus s » 30 182 6,08 4235 141 23,3 5л : 013 > 
Auf dem Exercierplatz e = » ara . un. Stade » e 30 182 6,08 5654 170 Зіл 7,9 » 0з » 
Auf dem Gertrudenberg . . . . ilr . Osnabrück E з 30 182 6,08 1950 65 10,7 25 » Da » 
Vor der Stadt. . . . m d Schónberg SS, › 30 182 6,08 2935 97 16,1 41 » Da ohne 
Tempelhoferfeld Referve- Tieniti Nr. 1 ed Berlin ` » 30° 199 6,54 14.609 487 73,8 17,5 » 0,4 mit 
a » » Nr. Дей А » 30 224 7,48 18482 616 82,5 23,5 » 0,9—1, » 
» » » Nr. es ^c A » » 30 199 _ 6,63 20624 687 103,6 26,6 » 0,25 » 
Prvatbarsokeu s UU. 3 Se ws vq» Xs Altona | » 24 216 9,00 3070 128 14,2 42 » 0,5 » 
Friedrichsbaracken . > s . . so so s su Karlsruhe " 32 409 19,8 13483 421 33,0 6,7 D 0,8 » 
Akademifches Krankenhaus . . е. Heidelberg " 32 335 10,5 13681 427 10,5 74 » 1,8 » 
Auf der Pfingftweide Referve- Lario Nr. s 1 Frankfurt a. M. ` › 20 142 Vu 6095 304 42,9 Ila » 0,6 » 
Sächfenhäulen ae u oor el. el uo ce d ts D » » 20 139 Da 5143 257 37,0 9,3 » 0,5 » 
Infanterie-Caferne . ^. . . . . . . . || Homburg v.d. Н. 20 196 9,s 9228 461 471 II, » 1,3-2,8 H 
Kloter Mariabunn . . . s 2 . . a sy Aachen ; » 28 240 Be 8000 285 33,8 бл » 0—1›5 » 
Auf dem Exercierplätz . . . . = з уз Düffeldorf z , 20 157 7,8 2700 135 17,2 35 » Da H 
Е PTS os Frankfurt a.M. » » . 20 185 6,8 3478 174 25,8 7,0 » 0,3 » 
Im Flafchnerhofgarten 2... у... Nürnberg » у 32 303 9,5 7653 239 25,5 3\8 » 0,в » 
кедеп рне e*t no е р Neu-Ulm » » 32 232 10,1 4977 155 21,5 4,9 » 0з » 
Karthauler-Blatean = o s ee о „| Coblenz » » 40 243 бл 4500 137 18,4 — » 0,6 -- 
Ant dem Petersberg . e me. a o. 5 e» e » » › 52 809 5.9 4800 109 15,5 5,17 » 0, E 
Referve-Garnifon-Lazareth . . . . . . . . || Brandenburg a. d. H. Doppelbaracke » 40 984 9л 11345 284 29,5 бз » Da -= 
Auf der Wahner Heide . . . . . . . . Cóln » » 200 697 3,2 27000 135 42,4 10,6 к= = — 
Е аз u ee Frankfurt a. M. Zeltbaracke 1869 її 82 7,5 3719 338 35,3 10,8 ganz 13 — 
Quadr.-Meter Mark Quadr.-Met. Meter 


1052) Siehe; OsTHorr, С. Eiferne Krankenbaracke in Plauen im Voigtlande, Centralbl. d. Bauverw. 1887, 5. ar u. ff. 

1653) Siehe: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1881—85 vollendeten und abgerechneten preufsi- 
fchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues, Zeitfchr. f. Bauw. 1890, S. 64. 

1654) Siehe; Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. П, S. 450. 


1655) Siche: Wie vorftehend bezüglich der Jahre 1886—89. Ebendaf. 1893, 5. 108, 

1056) Siche: Wie vorftehend bezüglich des Jahres 1891. Ebendaf. S. 78. — Vergl. Art. 624 u. 632 (S. 538 u. 543) 
diefes Heftes, 

1057) Die Preife der Baracken von 1870 finden fich in: Sanitätsbericht über die deutfchen Heere, Berlin 189r. S. 341, 
358, 367. — Der Preis für 1cbm wurde ausfchliefslich des Unterbaues berechnet. 


892. 
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893. 
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Diefe fchwankt in den angeführten Pavillons bei den eingefchoffüimgen Gebäuden zwifchen 14,1 zu 
Hamburg-Eppendorf und 21,44m im Friedrichshain, in den Doppelpavillons zwifchen 12,6 in Dieuze 
und 91,49% zu Halle, in den Blockbauten zwifchen 14,5 in Kiel und 832,2 чю in Zariboijiöre, wo nur 
Einzelzimmer vorhanden find, fteigt in den Plänen von Zoofe & Rippe auf 35,?a4m und ift in den Block- 
bauten durchfchnittlich gröfser, als bei den einfachen und doppelten Pavillons. 

Bei den leichteren Conftructionen liegen die Grenzwerthe zwifchen 8,9 in Plauen und 19, ат in 
Bonn, bei den Holzbaracken, wo das Zubehór gering zu fein pflegt, zwifchen 3,» in der Wahnheide und 
14,07 ат im Cholerafchuppen auf der Süderfpitze der kurifchen Nehrung. 

Bei zweigefchoffiger Bauart beanfpruchten die Pavillons 7,7 ат in Hamburg-Eppendorf und 19,3 am 
in Königsberg; in den Doppelpavillons zu Heidelberg betrug die überbaute Fläche 12,0 qm. Bei den 
Blockbauten hat die geringfte Grundfläche die Charité-Station für Aeufserlichkranke in Berlin mit 6,9 am 
und die gröfste das Koftgüngerhaus in Hamburg-Eppendorf mit 20,4 qm, 

Von dreigefchoffigen Bauten erforderte der Doppelpavillon in St. Marylebone 4,ı am und der Block- 
bau in Sie.-Zugenie 8,5 am. 

Läfft man die Blockbauten aus, weil fie fich theils aus ganz verfchiedenen 
Raumgrófsen zufammenfetzen, fo beanfprucht bei den eingefchoffigen Pavillons der 
doppelte in Kronenburg diefelbe Grundfläche für die Betteneinheit, wie der einfache 
in Hamburg-Eppendorf, hat aber zwei Abtheilungen mit je 20 Betten gegen eine 
mit 33 Betten in letzterem. Im Uebrigen müffen, um den Werth einer grófseren 
überbauten Fläche im Einzelfall feft ftellen zu können, die bezüglichen Pläne ein- 
gefehen werden. 

Daffelbe genügt bei Beurtheilugg der auf ı Bett bezogenen Baukoftenpreife 
nicht, welche von vielen Umftänden (fiehe Art. 580, S. 493), auch von der Güte der 
Bauausführung, abhängen und daher noch viel gröfsere Unterfchiede, als diejenigen 


der überbauten Fläche zeigen, 

Wenn man einzelne Fälle ungewöhnlich hoher Preife, fo wie die Bauten für befondere Zwecke, 
wie Entbindungsgebäude u. f. w., ausläfft, fo koftete die Betteneinheit (abgefehen von Friedrichshain) bei 
den eingefchoffgen Bauten für die Pavillons von Naumburg 1212, für den chirurgifchen Pavillon in 
Hamburg nur 1066, im Augufta-Pavillon der klinifchen Univerfitäts-Anftalten zu Berlin 4013 Mark, für die 
Doppelpavillons in Kronenburg 938, in Halle 1920, für die Blockbauten in Kiel 887 und in Breslau 
2728 Mark. Dagegen fteigt der letztere Preis im Blatternhaus zu Frankfurt a. M. auf 4331 Mark. — Bei den 
leicht conftruirten Bauten waren die Preife von einzelnen billiger, die von anderen, wie diejenigen des 
Scharlachpavillons im Zöpital Troufeau mit 2400 und die Baracken im Inftitut für Infectionskrankheiten 
mit 2378 bis 2895 Mark — diefe wegen der theueren Gründung — beträchtlich grófser, als diejenigen 
vieler maffiver Bauten. — Von den Baracken erforderte diejenige in der Berliner Charité 1950 Mark, und 
von den Kriegsbaracken war die Osnabrücker mit Wintereinrichtung für 65 Mark herzuftellen, wührend 
die Koften derjenigen auf dem Tempelhofer Feld im Referve-Lazareth Nr. ПІ ohne diefe Einrichtung 
687 Mark betrugen. 

Zweigefchoffige Pavillons wurden in Magdeburg für 1476 Mark erbaut; doch erforderte der 
Diphtherie-Pavillon im Friedrichshain mit kleineren Sälen 2500 Mark, und der billigfte folche Blockbau in 
Caffel ftellte fich auf 1245 und der theuerfte, das Koftgängerhaus in Hamburg-Eppendorf, auf 5164 Mark 
für die Betteneinheit. 

Bei Voranfchlägen für Neubauten ift vor einer Benutzung der geringften da- 
gewefenen Herftellungskoften um fo mehr Vorficht anzuwenden, als die Anforde- 
rungen, die man heute an das Zubehór, die Bautheile und die Ausftattung ftellt, 
beträchtlich grófser find, als bei den meiften bisherigen Bauten. In jedem Falle 
wird der Umfang des Zubehörs im Einverftändnifs mit den Aerzten genau feft zu 
Dellen fein, wenn man nicht, wie dies oft gefchehen ift, unnütze Räume mit erbaut, 
welche die Ausführung vertheuern, 

Die architektonifche Ausbildung der Krankenhäufer hat in England und 
Frankreich ófter zu einer reichen Geftaltung der Gebäude geführt, die nicht im 
Einklang mit ihren Zwecken fteht. Sir R. Wallace ftellte feinem Architekten bei 
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Errichtung des Hertford-Hofpitals zu Paris die Bedingung, dafs diefe Anftalt in ihrer 
Erfcheinung an Alles erinnern dürfe, nur nicht an ein Krankenhaus. Das Beftreben, 
einem folchen Bauwerk das charakteriftifche Gepräge zu nehmen, hat feine Ur- 
fache in anderen Anftalten, die durch ihr cafernen- oder gefängnifsartiges Gewand 
wefentlich zur Abneigung des Befuches von Krankenhäufern beitrugen. Hierzu 
kommt namentlich bei Anftalten, welche durch Private gegründet find, das Streben, 
mit anderen in der Erfcheinung der Gebäude zu wetteifern, fie zu übertreffen und 
fich felbft ein Denkmal zu fetzen. Beide Wege haben dazu geführt, Krankenhäufern 
das Ausfehen von Paläften zu geben, was von Aerzten gerügt worden ift. Auch 
in deutfchen Schriften finden fich Vorwürfe gegen folche, welche nach palaftartigen 
Wirkungen beim Krankenhausbau ftreben, jedoch ohne Beläge dafür. Wenn bei 
Geftaltung kleiner Anftalten dies in vereinzelten Fällen in neuefter Zeit vorgekommen 
ift, fo mögen fie als warnende Beifpiele ihren Werth haben. Allen anderen Kranken- 
häufern bei uns aus alter und neuer Zeit kann man eher den Vorwurf jener zu ver- 
meidenden Nüchternheit, als denjenigen des Reichthumes machen. Vielleicht ver- 
wechfelte man Maffenwirkungen, wie fie durch Corridorbauten erzielt werden, mit 
palaftartiger Geftaltung. 

Bei den heutigen, mehr oder weniger in Einzelgebäude aufgelösten Kranken- 
häufern ift die Gefahr einer abfchreckenden Erfcheinung derfelben nicht durch 
diefe Bauart befeitigt, aber vermindert und die charakteriftifche Geftaltung der 
einzelnen Gebäude und Gebäudetheile erleichtert. Wo bei denfelben auf architek- 
tonifche Glieder und Zieraten, welche in Ecken und auf Flächen Staubablage- 
rungen zulaffen, auch im Aeufseren verzichtet werden mufs, bleibt eine Belebung 
der Flächen durch Farbe, Malerei oder Mofaik, die Veredelung durch ein finniges 
Relief oder einen figürlichen Schmuck, die charakteriftifche Geftaltung der Fenfter 
(fehe Art, 381, S. 358), der Loggien, Terraffen u. f. w. offen. Selbft wenn be- 
fchránkte Mittel zur Verfügung ftehen, wird man für einzelne zu fchmückende Bau- 
theile Stifter heranziehen können, wie dies im Kirchenbau gefchieht. Dringender 
noch, als dort, bedürfen Genefende, Befuchende der Kranken und Pflegende einer 
gewiffen Weihe der Krankenftitte, Dafs an folchen freien Stiftungen in diefer 
Richtung zu viel gefchehen wird, ift nicht zu befürchten. Oefter hat man auch 
heute künftlerifchen Schmuck hinzugezogen, wenn auch nicht immer an der richtigen 
Stelle und in wirkungsvoller Art, Vorzugsweife wird fich ein folcher auf den Haupt- 
eingang zum Krankenhaufe und auf die Capelle concentriren können, wie dies zu 
allen Zeiten gefchehen ift. 

Der Eingang zum Krankenhaufe foll einen einladenden Charakter haben. 
Dem entfprechend find Einfahrt, Vorhalle oder Vorhof in würdiger, aber anziehen- 
der Weife zu geftalten. 

Alte Beifpiele von Schutzdüchern vor dem Eingang find diejenigen des alten Zötel-Dieu zu Paris 1658) 
und des alten Z/ópifa zu Beaune!959), Die italienifchen Vorhallen der Renaiffance wurden fchon in Art. 23 
(S. 29) erwähnt, Hallenartiges Anfehen erhielten die vom Haupteingang durchbrochenen Verbindungsbauten 
zWifchen den auf zwei Baukörper vertheilten Verwaltungsräumen im Friedrichshain zu Berlin, in Zariboifiere 
und im neuen Hötel-Dieu zu Paris, In Nürnberg wurde die Einfahrt des neuen Krankenhaufes ftattlich 
ausgebildet. Das mächtig wirkende Portal von Ste.-Zugenie zu Lille hat ungeachtet des bildnerifchen 
Schmuckes einen zu ernten Charakter. Für den Eingang des Marien-Hofpitals zu Heslach ftiftete der 
Verein zur Förderung der Kunft eine Marien-Statue. 


1058) Siehe: Husson, a. a. O., Taf. bei S. 480. 
1009) Siehe; ToLLxT. Les édifices hofpitaliers, Paris 1892. S. 16r. 
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Wo die Capelle im Hauptgebáude liegt, kann man ihre Front in kleineren 


Krankenhäufern zur Steigerung der Wirkung des Einganges benutzen. 
Dies hat Schmieden in Bernburg, Ballenftedt und Brix gethan. Auch in St. Marylebone zu London 
ift dies von Szell in geeigneter Weife erfolgt. 


In gröfseren Anftalten und überall, wo Gärten, bezw. Krankengebäude hinter 
dem Eingangsbau fich befinden, wird man aber, der alten Ueberlieferung gemäfs, die 
Capelle möglichft von den erfteren aus fichtbar machen, wie in Nürnberg, wo fie 
im Verwaltungsgebäude liegt, aber ihre Front dem Mittelhof zwifchen den Kranken- 
gebäuden zukehrt. Mit Unrecht hat man oft, wo fie eine folche Lage erhielt oder 
frei zwifchen den Abtheilungen liegt, bei uns ihre äufsere Erfcheinung zu Gunften 
ihres Inneren bezüglich des Schmuckes vernachläfigt. Das Aeufsere wird von den 
Sälen, Tagräumen oder anderen Aufenthaltsräumen der Kranken und Pflegenden 
gefehen. Aufsen kann ein entfprechender Schmuck auf das Gemüth Vieler wirken, 
während das Innere nur den Pflegenden, den aufser Bett befindlichen Kranken aber 
nur bei günftiger Witterung und in proteftantifchen Gegenden nur an Sonn- und 
anderen Fefttagen zugänglich ift. 

Wenn in Vorftehendem eine würdige Geftaltung der Krankenhäufer und ein 
finniger Schmuck an geeigneten Stellen gefordert werden, in fo weit als diefer eine 
folche Stätte des Leidens vom menfchlichen Standpunkt aus in höherem Grade, 
als man bisher anerkannt hat, bedarf, fo foll unter einer folchen keine der anderen 
in diefem Hefte für die Krankenpflege als nothwendig fich ergebenden Forderungen 
leiden, Hohe Dächer und Kuppeln, architektonifcher Formenreichthum, Gruppirung 
eines Gebäudes, um malerifche Wirkungen zu erzielen, find für Anftalten, in denen 
jede überflüffge Zuthat auszufchliefsen ift, wo die Ueberwachung die möglichfte 
Klarheit und Ueberfichtlichkeit, die Befonnung und Lüftung alle unnützen An- und 
Aufbauten verbieten, zu vermeiden, und der Architekt mufs fich auf die einfachfte 
Formgebung befchränken. Dies entfpricht auch der meift vorliegenden Nothwendig- 
keit, mit dem Geld zu fparen. Sind reichere Mittel vorhanden, fo follten fie zu 
reichlicher Erwerbung von Gelände benutzt werden, was mehr Freiheit für ein glück- 
liches Zufammenwirken der Gebäudegruppen mit den Gartenanlagen zu einheitlichen 
Bildern giebt. Hier liegt ein noch wenig bebautes Feld für künftlerifche Bethätigung. 
Die alten, aus gleichfórmigen Krankengebäuden fich zufammenfetzenden Anftalten 
werden bei uns immer feltener, Die grófsere Vielfültigkeit der erfteren kann eine 
freiere Gruppirung oder ein Zufammenfaffen der einzelnen Theile zu einem reiz- 
vollen Gefammtbild ermóglichen, wobei die zwifchen den Bauten und Gruppen 
anzuordnenden Gartenanlagen mitzuwirken geeignet find. 


b) Allgemeine Krankenhäufer. 
1) Allgemeines. 


Die Entwickelung der allgemeinen Krankenhäufer und der ihnen vorausgehenden 
Hofpitäler wurde in Kap. 1, unter bu. c bis e (S. I bis 5 и, 9 bis 22), in Kap. 2, 
unter a (S. 25 bis 39), in Kap. 3, unter a u. c (S. 52 bis 63 u. 73 bis 107), in Kap. 4, 
unter b u. e (S. 145 bis 153 u. 156 bis 190), fo wie in den einfchlägigen Artikeln von 
Kap. 5 befprochen. 

Diefe Anftalten follen nach ihrer urfprünglichen Bezeichnung allen Erkrankten 
und allen Bevölkerungskreifen zugänglich fein. Manche Krankenhäufer tragen diefen 
Namen, obgleich in denfelben, abgefehen von den Irren, den Wöchnerinnen und 
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den Unheilbaren, für welche meift eigene Pflegehäufer beftehen, einzelne Krank- 
heiten von der Aufnahme ausgefchloffen find. Viele deutfche Anftalten und die 
Krankenhäufer in England nehmen Anfteckendkranke nicht auf. In den Statiftiken 
bildet die Bezeichnung »Allgemeine Krankenhäufer« den Sammelbegriff für die 
bürgerlichen Krankenanftalten. Die Morbiditáts-Statiftik der Heilanftalten des Deut- 
fchen Reiches fafft unter diefem Namen alle Krankenhäufer zufammen, welche nicht 
befonderen Heilzwecken dienen, und behandelt getrennt davon nur die Irren-, Augen- 
und Entbindungs-Anftalten. Den Befitzverhältniffen nach gehören die allgemeinen 
Krankenhäufer Staaten, Provinzen, Bezirken, Kreifen, politifchen und Religions- 
Gemeinden, religiöfen Orden und Genoffenfchaften, milden Stiftungen und Frauen- 
vereinen, Knappfchaften und Fabrikinhabern oder Privatunternehmern. Zu den 
letzteren rechnet man auch die Krankenhäufer der Berufsgenoffenfchaften. Neben 
den genannten Anftalten beftehen noch gemifchte Krankenhäufer, in denen aufser 
den Kranken auch Sieche verpflegt werden. 

In diefem allgemeineren Sinne find im vorliegenden Abfchnitt die Anftalten 
zufammengefafft, welche der bürgerlichen Krankenhauspflege dienen, fo weit nicht 
befondere bauliche Erforderniffe eine getrennte Befprechung einzelner Gattungen 
derfelben nöthig machen, welche unter c und d des vorliegenden Kapitels folgt. 

Die Gröfse der im vorliegenden Hefte befprochenen Anftalten fchwankt zwifchen 
6 Betten im Cottage hofpital Potters Bar und 2000 im allgemeinen Kranken- 
haufe zu Wien, Durchfchnittlich hatten die 2561 Anftalten, welche im Deutfchen 
Reiche 1891 vorhanden waren, 47, Betten. Allgemeine Krankenhäufer mit hoher 
Bettenzahl find nur in grofsen Städten und früher dort meift durch Erweiterung 
von kleineren oder durch Zufammenlegen mehrerer Anftalten entítanden. Oefter 
führte jedoch auch das fchnelle Wachfen der Stádte zur Errichtung neuer Kranken- 
häufer von betrüchtlichem Umfang, während andererfeits die Erbauung mehrerer 


kleiner anítatt eines grofsen vom gefundheitlichen Standpunkt befürwortet wurde. 

Die Commiffion der Akademie der Wiffenfchaften in Paris wollte das ehemalige Hötel-Dieu durch 
4 Krankenhäufer mit je 1200 Betten erfetzen. Ze Fort empfahl, allgemeine Krankenhäufer nicht über 
400 Betten wachfen zu laffen, und die Société de chirurgie zu Paris fchrünkte die Höchftzahl derfelben 
auf 200 bis 250 ein. 


Als Vorzüge kleiner Anftalten find ihre geringeren Bau- und Verwaltungskoften 
(fiehe Art. 916, S. 788), die erhöhte Aufmerkfamkeit Seitens der leitenden Aerzte 
für die Kranken, die Möglichkeit, folche Anftalten der zugehörigen Bevölkerung 
örtlich beffer nähern zu können, und die leichtere Befchaffung kleiner, geeigneter 
Grundftücke in gröfserer Nähe des betreffenden Stadttheiles hervorgehoben worden. 
Auch glaubte man bei einer kleineren Bettenzahl die Luft innerhalb der ganzen 
Anftalt reiner erhalten zu können. Die hieraus zu folgernden Nachtheile grofser 
allgemeiner Krankenhäufer hat man durch eine geeignete Decentralifation der ärzt- 
lichen Leitung und der Krankenbauten eingefchränkt. Die letztere bietet keine 
Schwierigkeiten. Das Zerlegen der Hauptabtheilungen in Unterabtheilungen mit 
eigenen Oberärzten (fiehe Art. 577, S. 492) läfft fich bei den Innerlichkranken leicht, 
fchwieriger aber bei den Aeufserlichkranken durchführen, da bei letzteren entweder 
Jeder Arzt einen eigenen Operationsfaal mit allem Zubehör erhalten oder mit den 


anderen zufammen einen folchen benutzen müffte, was Beides zu Schwierigkeiten führt. 

In Hamburg-Eppendorf find die Innerlichkranken in 4 Unterabtheilungen zerlegt, denen nach der 
Ípüteren Erweiterung eine fünfte beigefügt wurde, während die 732 Betten für Aeufserlichkranke un- 
getheilt einem einzigen Oberarzt unterftehen. 


895. 
Gröfse, 
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Krankenpflege im Deutfchen Reich. Krankenpflege im Deutfchen Reich. 


Kranke auf ı Bett Verpflegungstage Belagstage auf ı Bett Todesfälle 

auf т Kranken in Procenten 

GERS im Ganzen 
und 1885 1891 1885 1891 1885 1891 (1885) 
Landestheile , А 

öffentl. | priv. | öffentl.| priv. |öffentl.| priv. | öffentl.| priv. рү: pavs 


мац priv. | öffentl. 


i 
Ganzen 


Preufsen: 
Oftpreufsen 5,4 239 6,2 3,8 314 | 684 | 305 | 568 | 170 198 188 | 216 | 105 5,0 
Weftpreufsen . 6,6 5,6 74 Se | 29,9 | 27. | 3155 | 30; | 197 | x53 | 224 | 181 DÉI 6,5 


Stadtkreis Berlin 


Brandenburg ohne Berlin 5,7 2,4 6,4 34 335 | 984 36,6 53,4 193 235 234 


Pommern . 5,5 3,8 6,2 3,2 31s | 41, | 30,2 | 544 | 172 162 187 174 7,5 2,7 
Pofen 5,6 74 5,5 6,4 2318 | 33e | 25,4 | 37:4 178 240 157 | 238 9,3 7,1 
Schlefien 7,8 8,3 77 6,1 26,5 |723,8 | 2753 | 28,6 |':207 193 209 174 "074 4з 
Sachfen Ca 6,1 73 Yır 8, | 27а | 26,8 | 28,0 | 24,2 | 167 192 | 216 | 194 7,5 4,5 
Schleswig-Holftein . 7n 3,4 7:8 437 29,3 544 29,0 40,4 208 185 226 190 "hia 8,0 
Наппоуег . 6,8 4,9 75 5,6 27, | 355 | 26,3 | 40,0 193 175 197 224 Da 7,6 
Weflfalen . 5,0 3:9 5,8 42 44,0 | 499 | 395 | 530 | 220 195 229: | 223 | 105 | ll; 
Heffen-Naffau . ба 3,8 75 44 304 | 60,8 | 27,8 | 455 185 229 209 200 8,0 9» 


9s | ба | 9s | 85 | зов | 23м | 20м | 22,0 | 299 | 145 | 293 | 187 | 183 | 40 


Rheinprovinz . 49 3,9 5,3 48 40,5 | 4731 | 37,3 | 444 | 200 184 | 200 | 213 | 9,2 9,8 
Hohenzollern . 2,6 — 2,0 — 524. |. — 344 — 136 — 68 — | ah — 
I. Preufsen 6,5 4,9 7:0 5,0 38:5, |) 3854 Jr Жїз дт |- 207 188 217 209 9,2 Va 
П. Bayern . 7,8 48 7:9 73 | 175 | 300 | ISa | 26: | 137 144 | 144 | I93 44 6,5 
m Sachfen 6,0 ER 6,5 5,8 32,0 | 50, | 32, | 27,8 | 192 188 | 212 161 9,9 2,2 
lv. Wärttemberg e Zu 8,8 Ba 93 | 204 | 25,2 | 21,0 | 251 | 151 | 222 | 177 | 233 3,7 4л 
У. Baden 6,1 5,8 7,7 37 | 271 | 28% | 23,9 | 447 | 165 | 164 | 184 | 165 бл 95 
VI. Heffen б 5,8 8, ge | 30,0 | 37.1 | 303 | 349 | 204 | 197 | 248 | 202 9,0 Be 


VII. Mecklenburg-Schwerin . 
VIII. Sachfen-Weimar . 

IX. Mecklenburg-Strelitz 

X. Oldenburg . 

XI. Braunfchweig . 


6o | Sa 72 43 | 272 | дош | 25 | 38,6 | 163 | 213 | 186 | 166 Ta 6,5 
5,2 — 6,6 — 31,8 ER 371 — 164 — 249 — 7,0 = 
6,7 бл 5,6 5,5 18,7 | 35,9 | 20, | 35:3 | 125 183 115 194 Ba 5,8 
4,9 455 7,0 6,6 36,5 | 45, | 28,6 | 35,0 | 179 | 205 | 200 | 231 Thi | 19% 
9s 5,9 9,8 5,6 26,8 | 443 | 254 | 42,2 | 245 261 249 236 7,4 Da 


XII. Sachfen-Meiningen 40 1,8 4,3 o; | 30: |'353 | 28в 1 зо | 129 63 | 124 27 Tis == 
ХШ, Sachfen-Altenburg 9›в == 9,3 — 215 — 21, — 213 — 202 — 4% ты: 
XIV. Sachfen-Coburg-Gotha . { — 5,0 — | 284.| — | 255 |а SE au le Тут a 
XV. Anhalt Dt ese ›9 0,8 9,4 Іл 255 | 43,0 | 26,2 | 43,0 | 176 34 | 246 47 m = 
XVI. Schwarzburg-Sondershaufen 55 a 5,6 — 17,5 x 20,9 — 93 = 167 — d. is 
XVII. Schwarzburg-Rudolftadt P. 3,3 3:8 4,0 33,8 | 854 | 365» | 68,0 181 282 140 272 x b 
ХУШ. Waldeck 8 er 35 — 3453 — 35,6 — 233 E 132 — E 
XIX. Reufs ä. L. 50 | — 5.8 eese m М8 T 1а 157 — м ei 
XX. Reufs j. L.. P —- acu eese uS ЕЕ Е Е 780 Sr » n 
XXI. Schaumburg-Lippe 8 5,2 TT 4,8 |159,2 | 52,3 |112 | 43: | 255 272 157 | 20 SC y 
XXII. Lippe i — 44 Е И Al 0а Ke ы 
XXIII. Lübeck . » Зл 712 4» | 30; | 55s |.309 | 564 | 255 | 159. | 216 | 237 » s 
XXIV, Bremen . Tis 6,6 8,0 hs | 323 | 440 | 300 | 375 | 245 | 290° | 240 | 293 9,2 | 11% 


XXV. Hamburg 


| За | ze | aal Ta | 38s | 362 | зол | 34 | 318 | 253 | 279 | 258 | Ila | lis 
XXVI. Elfafs-Lothringen . 


48 Au 46 4,3 44,6 35,8 47,6 31,9 205 132 219 137 12,5 95 


Deutfches Reich б,в 5,0 712 5,2 28,9 | 38,2 | 28,3 | 401 190 191 204 | 209 8,2 7,8 
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Somit würde die obere Grenze für die Bettenzahl durch die Zahl der Aeufserlich- 
kranken, welche man einem Oberarzt unterftellen kann, beeinflufft werden, wenn 
man fich nicht zur Verdoppelung oder weiteren Vermehrung der Operationsfäle ent- 
fchliefsen will, 

Bezüglich der unterften Grenze gingen die Anfichten bei der Discuffion der 
XVI. Verfammlung des Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege über die 


Errichtung von Krankenhäufern für kleinere Städte aus einander 177". 

Viele kleine Anflalten find fchlecht gebaut und führen wegen mangelnder Mittel ein kümmerliches 
Dafein. In folchen bis zu 50 Betten ift es nicht möglich, Specialärzte anzuftellen. Zadlich hielt den 
weiteren Transport von Kranken zu tüchtigen Aerzten, die immer in Uebung bleiben, für beffer, als die 
Pflege in einem kleinen Krankenhaufe. ARapmund erachtete Anftalten mit weniger als 20 Betten nicht 
für lebensfähig, Dagegen fehlte es nicht an Stimmen, welche kleine Anftalten als fegensreich hinftellten, 


Die Schwierigkeiten, welche der ärztlichen Pflege in fehr kleinen Anftalten 
erwachfen, fuchte man dadurch einzufchränken, dafs jeder Arzt der Stadt die von 
ihm zur Aufnahme überwiefenen Kranken im Krankenhaufe weiter behandeln kann, 
was zugleich das allgemeine Intereffe an der Anftalt heben foll, wo diefelbe auf 


Grund von jährlichen Sammlungen unterhalten wird. 

In Godesberg follte der Krankencaffen-Arzt, der Eifenbahnarzt und der Armenarzt je die Kranken 
feines übernommenen Pflichtkreifes pflegen; Auswärtigen land die Wahl ihres Arztes frei. Doch wurde 
dann auf Grund einer Vereinbarung der betheiligten Caffenärzte ein halbjähriger Ablöfungsdienft ein- 
gerichtet; jeder konnte aber feine Kranken perfönlich weiter behandeln 1661), 


Zu den Vorarbeiten für das Programm zum Neubau eines allgemeinen Kranken- 
haufes gehört das Feftftellen der erforderlichen Zahl von Betten, die Theilung der- 
felben nach den Abtheilungen für Innerlich-, Aeufserlich- und Anfteckendkranke u. f. w., 
fo wie ihrer Unterabtheilungen, diejenige des Perfonals und der Organifation der 
allgemeinen Dienfte. Diefe Vorarbeiten, welche bei einem abgegrenzten Wirkungs- 
kreis des Krankenhaufes, wie bei folchen für Knappfchaften, Fabriken, Gefäng- 
niffen u. f. w. leicht zu bewerkftelligen find, werden umftändlicher, wenn die zu er- 
bauende Anftalt die Krankenhauspflege eines Gemeinde- oder Landkreifes übernehmen 
oder ergünzen foll, und find nicht immer in genügendem Umfang bei der Planung 
eines Neubaues gemacht worden, i 

Bezüglich des Bedarfes an Betten, des für die Krankenhauspflege in Betracht 
kommenden Krankenmaterials und die Art feiner Verpflegung in den Anftalten geben 
die neueren Sammelftatiftiken einige Auffchlüffe, die dem Architekten, der beim Auf- 
Dellen eines Programmes hinzugezogen wird, die Hauptgefichtspunkte erkennen laffen, 
welche hierbei zu beobachten find und Einflufs auf die bauliche Anordnung aus- 
üben können, 

Ueber die Krankenhauspflege in den Landesgebieten des Deutfchen Reiches 
werden gemäfs Bundesraths-Befchlufs vom 24. October 1875 jährlich Erhebungen ver- 
anftaltet, deren Ergebniffe für die Jahre 1885 u. 1891 in der Ueberficht auf S. 764 u. 
765 nach den Berichten von айй 199?), bezw. Engelmann 1663) zufammengeftellt find. 
Diefelbe umfafít alle allgemeinen Krankenhäufer öffentlicher Art, d. h. folche, welche 
aus Staats-, Gemeinde- oder Stiftungsmitteln, von Orden, Vereinen u. f. w. unter- 


1600) Siehe: KERSCHENSTEINER. Krankenhäufer für kleinere Städte. Deutfche Viert, f. öf. Gefundheitspfl, 1891, 5. зт, 33- 

1601) Siehe: FiNkELNBURG. Das Victoriahofpital zu Godesberg. Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1888, S. 329. 

1662) Siche: Raurs, Die Heilanftalten des Deutfchen Reiches nach den gemäfs Bundesrathsbefchlufs vom 24. Octo- 
ber 1875 flattgehabten Erhebungen der Jahre 1883, 1884 und 1885, Arbeiten aus dem kaif. Gefundheitsamte. Bd. IV, S. 230, 
232, 237, 239 u. 471, 
Um Bee Siehe: ENGELMANN, wie vorftehend. Medizinal-ftatiftifche Mittheilungen aus dem kaif, Gefundheitsamte. Bd. IH. 
1896. 5.52 u. 53. 
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halten werden, und die Privatanftalten mit mehr als 10 Betten. Doch find in Folge 
mangelnder einheitlicher Gefichtspunkte für den Begriff »Privatanftalten« wahrfchein- 
lich unter diefen ein grofser Theil der von religiöfen Orden und Genoffenfchaften 


unterhaltenen Krankenhäufer mitgezählt. 

Nach den beträchtlichen Abweichungen, welche in den einzelnen Ländern und Landestheilen be- 
züglich des Verhältniffes der verpflegten Kranken zur Einwohnerzahl, der durchfchnittlichen Verpflegungs- 
dauer eines Kranken und der Sterblichkeitsziffer 1883—85 zu Tage traten, unterfchied /'айёу 1664) nach- 
folgende 3 Gruppen von Ländern, denen fich die anderen mehr oder weniger nähern. 


EE 


| auf је kiss Sterblich- 
Länder und Landestheile |10.000 Ew.| pflegungs- keit 
Kranke dauer 
I. Bayern, Württemberg, Baden, Prov. Schlefien ^ über 130 kurz gering 
IL Prov. Pofen, Prov. Brandenburg, Prov. Oft- und Weftpreufsen, | 
Sachfen, Oldenburg, Elfafs-Lothringen . б weniger länger höher 
ШЇ, Berlin, Hamburg, Bremen, Prov. Weftfalen und E К über 200 lang hoch 


Die Wechfelbeziehung zwifchen Verpflegungsdauer und Sterblichkeit in den Anftalten führte Rañs 
fpäter auf die verfchiedenen in denfelben behandelten Altersclaffen und Krankheitsformen zurück: »Der 
einen Gruppe von Krankenhäufern gehen vorzugsweife alte, Deche Perfonen zu, welche naturgemäfs lange 
behandelt werden und häufig fterben, während in einer anderen Gruppe die jugendlichen Perfonen über- 
wiegen, deren durchfchnittlich leichtere Erkrankungen meift nach kurzer Behandlung zur Entlaffung aus 
der Heilanflalt, aber felten zum Tode führen« 1665). 

Im Allgemeinen wird die Krankenhauspflege vorzugsweife von den öffentlichen Anftalten geübt; 
doch überwiegen die Kranken der privaten Krankenhäufer der Zahl nach in der Provinz Weflfalen, wie 
auch in Oldenburg, und erreichen eine betrüchtliche Hóhe in der Rheinprovinz und in Schlefien. Die 
höhere durchfchnittliche Verpflegungsdauer in diefen Anftalten läfft fich nach Zngeimann, abgefehen von 
der auf Erwerb gerichteten Beftimmung derfelben, vielleicht auch auf den Umftand zurückführen, dafs in 
ihnen vielfach chronifche Kranke, fo wie folche, welche fpecialiftifche, befonders chirurgifche Behandlung 
erfordern, verpflegt werden 1866). 

Ueber die Krankenpflege in den deutfchen Städten liegen nur die Aufftellungen 
von Neefe vor, in denen die meiften, aber nicht alle Städte über 50000 Einwohner 
angeführt werden. Obgleich darin die öffentlichen Krankenhäufer von den pri- 
vaten nicht getrennt find und bezüglich der Vollftändigkeit und Gleichwerthigkeit 
in der Berechnung der Anftalten und Kranken in einzelnen Städten, bezw. Jahren 
Zweifel berechtigt find, fo kann doch die Ueberficht 1667) auf S. 768 u. 769, welche 
den Berichten von 1890 und 1893 entnommen ift, einige allgemeine Anhaltspunkte 


über die betreffende ftädtifche Krankenhauspflege im Deutfchen Reiche bieten. 
Auch hier treten z. B. in den Städten der füddeutfchen Staatengruppe die verhältnifsmäfsig geringe 
Verpflegungsdauer und Sterblichkeit trotz der viel grófseren Krankenzahl hervor. 
—=— 
1004) Siehe: Rants, a. a. О,, S. 240 и, ff. 
1665) Siche ebendaf., Bd. І (1893), S. 46 u. ff. 
1660) Siehe: ENGELMANN, a. a. О,, S. 47. 
1007 Nach: Negre. Statiftifches тараг deutfcher Städte, Jahrgang ШІ (1893), S. 230, 231, 242, 270, 350, 376; 
Jahrg, Ту (1896), S. 244 u. ff., 230, 309. 
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Städtifche Krankenpflege. — Allgemeine (öffentliche und private) 
Krankenhäufer. 


1890, bezw. 1890—91 


Civil- 
bevölkerung 
Städte am 
1. December 


1890 


Leipzig . 357 122 7,8 29 213 9,2 
München. s s w n 349024 61669) | 2068 58 |19557| 560 94a | 29 274 47 
Breslau, 5 ow] 35156 22 9,48 22 209 75 
li s" шыгыз | 281681 19 6,85 31 212 7,8 
Dresden ; О 276322 9 8мз | 39 325 83 
Magdeburg . . . 202230 І 952 | 37 352 9 
Frankfurt a. M. . . | 179985 5 9,52 18 171 85 
Hannover . . . . | 163 593 I 16,70 17 284 7,3 
Düffeldorf . . . „| 144642 3 7,34 34 250 6,8 
Altonaer. in таза 7 бв | 45 287 11,0 
Nürnberg e s s » 142 590 I ІІ,91 17 202 3,2 
Stuttgart EE | 139817 2 7,79 33 257 — 
Chemnitz . . s «| 138954 2 5,76 31 179 9,3 
Strafsburg. . . . 123 500 

Юа а 120338 2 10,50 | 27 284 9,5 
Barmen u 335 116144 I 7,96 | 29 231 6,0 
Crefeld. . . 2 .| 305376 1 61s | 34 | 209 84 
Аасһев 209 103470 І 9,98: | 37 369 ER 
CN EE 101401 5 10,51 26 281 6,5 
Braunfchweig. . . 101047 3 8,48 29 246 Da 
Dortmund. . . . 89663 I 8,34 32 267 7,2 
Mannheim . . . q 79058 I 11,64 22 257 3,6 
деа У 78706 2 1020 | 26 | 265 6,2 
Charlottenburg . . 76859 I 12,86 20 257 10,0 
Augsburg . . . . 15629 3 8,00 24 192 3,8 
lege e 73684 6 13,61 21 286 4,2 
CR NW EET NE | 72477 3 Su | 27 | 236 4,6 
ае 72360 3 Saa | 37 220 8,6 
Mainz. oun 3 72059 I 11117 24 268 Ba 
Eet el ла 69627 H 4461 48 221 9,6 
Kiel. ct sw x 69172 I 5,72 44 251 13:4 
Wiesbaden . . .| 64.670 

Görtz 559 61135 8,63 23 198 5,5 
Metz ЕС 60186 4484 36 174 11,0 
Duisburg . . . . 59285 

Frankfurt a. O. . . 55738 8,61 24 207 VES) 
КОШИ: ouo | 54125 7:95 37 294 10,1 


1099) Aufserdem wurden in 2o Anftalten 2520 Kranke ftationär behandelt. 


Städtifche Krankenpflege. — Allgemeine (öffentliche und private) 
Krankenhäufer. 


1893, bezw. 1893—94 


Civil- 
bevólkerung Betten Verpflegte Kranke Belags- | Todes- 
am 
j tage fälle 
31. December auf je f 
au vom 


1893 10000 


ı Bett | Hundert 
Einw. 


383 390 12 1762 46,0 11949 312 буз 29 197 11,3 
385080 |16180) 2314 60,2 19845 515 8,58 22 189 5,8 
355 780 31 3117 87,6 25 230 709 8,09 29 235 Bu 
304 960 17 2792 91,5 21 036 690 7,58 31 233 85 
316 500 8. | 1899 60,0 15 674 495 8,25 27 223 9л 
210250 4 1093 521 9927 472 9,08 26 236 10,8 
196 090 5 1001 51, 8998 459 8,99 24 216 758 
195410 І 223 DA 4470 229 20,04 14 281 7,4 
163 650 3 834 51,0 3408 208 4,09 34 139 6,8 
146 340 7 819 564 5951 407 751 42 315 12,0 
151 670 1 450 29,6 $278 348 11,78 18 211 3,5 
150 890 6 1349 89,4 11 883 787 8,81 28 247 5,9 
150 330 4 618 41,2 3 746 249 6,06 24 145 95 
130 780 I 803 61,4 8828 675 10,99 25 275 7,9 
123 510 2 475 38,5 4.284 347 9,02 26 235 9,8 
121 560 2 304 25,0 2721 224 8,95 28 251 |. 20 
106 850 I 360 33:6 2 896 271 8,04 31 249 10,9 
107 730 1 306 28,4 3750 348 12,25 28 343 8,8 
113 440 3 276 24,8 2847 275 10,81 40 412 9,6 
109920 
99450 2 339 34,1 2863 288 Bau 30 253 7\6 
86 510 5 571 66,0 4591 531 8,04 23 185 6,3 
88 560 3 597 67,4 5 536 625 9,2: 23 213 5,2 
107 770 I 161 15,0 1443 134 Bar 20 179 8,8 
77610 3 525 67,6 3674 473 7,00 22 154 40 
79 890 5 497 62,2 6561 821 13,20 20 264 434 
77 950 J 
75320 3 413 548 2744 364 бу» 45 302 10,7 
75480 1 422 55,9 5252 696 12,44 21 261 т 
71.060 1 267 3716 1913 269 Gan 29 201 10,9 
79450 I 125 15,7 861 108 6,88 41 282 9, 
70180 emm) 484 68,3 4338 620 8,95 20 179 419 
66 740 7 151 22,5 1 488 223 9,87 27 266 т 
59 850 І 216 36,1 1918 321 8,88 17 151 8,5 
66 410 3 509 76,1 3963 596 7,79 32 249 436 
56 710 2 220 38,8 1481 261 6,73 42 283 84 
56 520 4 470 83,2 2 191 388 4166 51 238 E 


SH Aufserdem noch 4 Heilanftalten, welche wegen Unvollftändigkeit der Angaben weggelaffen wurden, 
1671) Aufserdem 2 Polikliniken mit 92 Betten. 
Handbuch der Architektur, IV, 5; 8, 49 
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In der Stadt Berlin hat fich die Krankenhauspflege von 1885—94 nach dem 
kel, ftatiftifchen Bureau folgendermafsen geftaltet 1559): 


7, anis 

en 5 Verpflegte Kranke 

= a 
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| 
1885 |1315287| 5132 | 240 


39 |49406 |29118 
1886 5212 | 321 50162 |28854 
1887 5300 | 369 50562 |28980 
1888 5647 | 488 53981 |30845 
1389 5598 | 538 62625 | 35430 
1890|1578794| 6727 | 678 | 43 |64667 |35596 
1891 6914 | 742 66577 |36583 
1892 7016 | 765 71628 | 39110 
1893 6998 | 862 77905 |42272 
1894 7142 | 986 75 300 |40475 


Nach diefen Ueberfichten ift das Verhältnifs der Zahl der verpfiegten Kranken 
zur Einwohnerzahl in Deutfchland fehr verfchieden, und während der Berichtsjahre 
fand faft überall eine ebenfalls örtlich abweichende Steigerung ftatt, welche man 


hauptfächlich dem Gefetz über die Krankenverficherung zufchrieb, 

Im ganzen Reiche entfielen 1885 auf je 10000 Einwohner 127, in Waldeck jedoch nur 43, in 
Hamburg 408 verpflegte Kranke. Diefe Zahl flieg im Reich bis 1891 auf 166, in Bremen von 278 
auf 455, vermehrte fich in der Provinz Doten nur wenig und fiel etwas in Schlefien. 

In den Städten hatte 1890 Kiel mit 103 Kranken die geringfte, Karlsruhe mit 866 die höchfte 
Zahl; theils trat ein Steigen, theils ein Fallen derfelben ein; doch war die durchfchnittliche Steigerung 
geringer als im Reiche. In Berlin wuchs von 1885—90 die Krankenzahl von 376 auf 410. 

Die Zahl der für eine Krankenhausbevölkerung nöthigen Betten ift von der 
durchfchnittlichen Verpflegungsdauer derfelben abhängig. In wie weit die vor- 
handenen Betten diefer genügen, ergiebt fich, wenn man die durchfchnittliche Zahl 
der Kranken, die auf jedes Bett entfällt, mit ihrer Verpflegungsdauer multiplicirt. 
Man erhält dann den Jahresbelag eines Bettes, wie er in den vorftehenden Liften 


eingerechnet wurde. 

Diefer betrug im Deutfchen Reich 1885 für die öffentlichen Anftalten in Schwarzburg-Sonders- 
haufen 93, in Hamburg 318 Tage gegen 190 im Deutfchen Reiche und war verhältnifsmäfsig in den 
з füddeutíchen Staaten der I. Gruppe von Aahts gering. Faft der gleiche Durchfchnitt (191 Tage) ergab 
fich für die Privatanftalten, welche ebenfalls theils höheren, theils niedrigeren Jahresbelag in den einzelnen 
Staaten hatten. Da im Jahre 1891 durchfchnittlich 204, bezw. 209 Tage in den öffentlichen, bezw. in 
den privaten Anflalten belegt waren, hat die Steigerung der Betten im Reich nicht mit dem eingetretenen 
Bedarf gleichen Schritt gehalten. 

In den Städten fchwankte der Jahresbelag 1893 zwifchen 145 in den Chemnitzer Anftalten und 412 
in Halle, wo, vorausgefetzt, dafs die JVezfefchen Zahlen den thatfächlichen Verhältniffen entfprechen, 
erheblich mehr Betten in die Krankenräume eingeftellt gewefen wären, als gezählt find. In den Städten 
der 3 füddeutfchen Staaten war der Jahresbelag höher, als durchfchnittlich in den betreffenden Ländern. 
In Berlin fehwankte er уоп 1885—94 zwifchen 253 und зоо Tagen. 

Vergleicht man bei einer beftimmten Bevölkerung in den Liften den Jahres- 
belag mit ihrer Bettenzahl, fo ergiebt fich, in wie weit die vorhandenen Betten der 


Einwohnerzahl genügen. 


1608) Nach: Вокски, R, Statififches Jahrbuch der Stadt Berlin. Statiftik des Jahres 1885, S. 291, 206; 1886 и, 1887, 
S. 439 u. ff, 445; 1888, S. 315 u. ff. ; 1889 и. 1890, 5. 504 u. f., 517; 189r, S. 302; 1892, S. 302, 1893, S. 341, 1804, S. 381, 388. 
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In der Provinz Pofen bedurfte man 11,5 Betten auf je 10000 Einwohner, da 8,» von diefen in 
den öffentlichen Anftalten nur 157 und 2,6 in den privaten 238 Belagstage hatten, während Hamburg 
bei 55,5 Betten mit einem Jahresbelag auf 279, bezw. 258 fchon nahezu an Ueberfillung litt. 

In den Städten hatte 1893 Hannover 11,4 Betten mit 281, Cöln 91,5 mit 233 Belagstagen, und 
in Berlin waren 1885 für je 10000 Einwohner 39, 1890 43 Betten mit einem Jahresbelag von 291, 
bezw, 250 Tagen vorhanden; hier erklärt fich der Rückgang der Belagsziffer aus der Abnahme der täg- 
lichen Verpflegungsdauer. 

Den nach Vorftehendem aufserordentlich verfchiedenen Bedarf an Betten in 
Städten beftätigt auch eine umfangreiche Lifte von Burdett, welcher die nachftehenden 


Angaben über einige ausländifche Städte entnommen find 167%), 


auf je 
10000 Einw. 


| зене | Betten 


London . . . 4221452 24.000 56,5 
Paris. caute 2344 550 23048 98,3 
сүн S Б 265 742 4859 182,8 
St. Petersburg. 1 660 859 15090 90,8 
Amfterdam .| 380 000 1770 46,5 
Madrid . . . 500000 2000 40,0 
Stockholm . . 167 440 1162 69,4 
WER 7.7. . 1 100 000 5326 48,4 
New-York . . 1515 301 5 000 33:0 
Bonon u 448477 1242 275 


Philadelphia . 1046 864 1071 10,2 
1 


In den allgemeinen Krankenhäufern einer grofsen Stadt geftaltet fich die Aus- 
nutzung der Betten abermals verfchieden, wie beifpielsweife aus der Ueberficht der 
Hauptkrankenhausgruppen von Berlin auf S. 772 u. 773 hervorgeht 1573), 

Berückfichtigt man hier die Gefüngnifs-Lazarethe und die Privatanflalten nicht, weil fie anderen 
Bedingungen unterliegen, fo zeigt fich, in wie weit die Eröffnung des Urban im Jahre 1890 den Jahres- 
belag in allen 3 übrigen Krankenhausgruppen herabfetzte. Doch war in Folge der Krankenverficherung 
und des Wachfens der Beyölkerung diefer Fortfehritt, durchfchnittlich gerechnet, im folgenden Jahre wieder 
aufgehoben, und der Belag erreichte in den kgl. Krankenhäufern im Jahre 1893 345 Jahrestage. 

Solche Abweichungen, insbefondere einen ftarken Jahresbelag in Anftalten mit 
medicinifchen Schulen, zeigten nach Burdett auch die Gruppen der Londoner Volun- 
čary hofpitals in den Jahren 1887—80 1674), 


| 


Betten Verpflegte Kranke Belags- 
tage 
dei get im auf E für 
vorhanden | bele rungs- 
k Ganzen г Век |? = 3 1 Bett 
auer 
London hofpitals mit medicinifchen 
Sebilén. ae VU gy "ër ATM 3266 2688 35 392 10,54 271 300 
General hofpitals ohne medicinifche | 
ne S 596 7 999 9,65 27,2 262 
zufammen || 4095 3284 43 391 10,00 27,60 292 
SPecial hofpitas . » 2 2 2.2. | 2592 1752 18 639 749 34% 247 
- insgefammt 6687 5036 62 030 9,29 29,08 275 
————— 


1077) Siehe: BuxpETT. Ho/pitals and a/ylums of the world, Bd. Ш. London 1893. 5. зод u. ff, 
1018) Nach: BoEckir, а, a. O., Statiftik des Jahres 1892, S. 307. 
UT) Nach: Bunnert. Hojßitals and aJylums of the world. Bd, II. London 1893. S. 154. 
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Städtifche Krankenhäufer . 2221 S 8,23 245 
Königliche Krankenhäufer 1839 11,92 303 
Gefängnifs-Lazarethe VIS 202 14,10 162 
Andere öffentliche Жейн : 1507 1787 Ban 287 
Priyatanftaltn . . . . 0000. 538 678 8,22 174 


Auch die Verhältnifszahlen der Gefchlechter weichen bei den verpflegten 
Kranken örtlich fehr ab. Im Durchfchnitt ftieg während der Berichtszeit im Deutfchen 
Reiche die Zahl der Frauen gegenüber derjenigen der Männer, 

Die Inanfpruchnahme der Krankenhäufer durch die Frauen betrug durchfchnittlich 1885 35,0, 
1891 37,0 vom Hundert; doch fand beifpielsweife eine Zunahme derfelben in Lübeck von 21,5 auf 34,0, 
in Sachfen-Meiningen von 23,0 auf 37, in Pofen von 31,0 auf 36,2, in Schlefien von 30, auf 37,0 ftatt, 
während die Verhältnifszahl in Hannover und Heffen-Naffau die frühere blieb, in Weftfalen, Mecklen- 
burg-Schwerin und Bremen dagegen fiel. 

In der Ueberficht der Städte find diefe Zahlen nicht eingerechnet worden; fie finden fich aber bei 
Neefe und zeigen dort noch gröfsere Unterfchiede. In München, Magdeburg, Frankfurt a. M., Nürnberg, 
Stuttgart und Pofen näherte fich 1893 die Zahl der Frauen derjenigen der Männer, während beifpiels- 
weife in Barmen erftere die Hälfte der letzteren betrug. 

Auch die hier hervortretenden örtlichen und zeitlichen Veränderungen der 
Verhältnifszahlen zeigen fich wiederum innerhalb der Anftalten einer grofsen Stadt, 
wie aus der Zufammenftellung der Krankenhausbevölkerung von Berlin während der 
Zeit von 1885—94 nach den Veröffentlichungen des kgl. ftatiftifchen Amtes auf 
S. 774 hervorgeht. 

Im Durchfchnitt flieg hier in den öffentlichen Anftalten die Zahl der Frauen 
von 40, auf 444 vom Hundert, In den ftädtifchen Anftalten blieb das Verhältnifs 
der Gefchlechter ziemlich ftetig, in der Charité, in Bethanien und im St. Hedwigs- 
Krankenhaus glich es fich allmählich aus, und im Elifabeth-Krankenhaus überwiegen 
nach wie vor die Frauen. 

In der Krankenanftalt Rudolfftiftung zu Wien waren 1865 35, und 1892 43,2 
vom Hundert der Verpflegten Frauen. 

In einzelnen Fällen erklären fich diefe Abweichungen durch die befondere Art 
von Krankheiten, die in den betreffenden Anftalten behandelt werden, welche auch 
die zum Theil abweichende Zahl der Verpflegungstage bei beiden Gefchlechtern be- 
dingen. Wo diefe bei den Frauen grófser ift, werden mehr Betten für diefelben be- 
nóthigt, als nach der Zahl der weiblichen Kranken gegenüber derjenigen der Mánner 
erforderlich wäre, wodurch fich die Bettenzahl für die verfchiedenen Gefchlechter wieder 
nähern oder ausgleichen kann, 

Während im Friedrichshain die Verpflegungstage 1891 nahezu gleich waren, entfielen in Moabit 
auf die Männer je 43,1, auf die Frauen je 36,0 Tage. In den genannten Wiener Anftalten, in deren 
Jahrbuch die Verpflegungsdauer nur nach Wochen angegeben ift, überwiegt das männliche Gefchlecht 
meift nur in den kürzeften Verpflegungsperioden, das weibliche in den lang dauernden, weil das letztere 
bei fchwereren Fällen die Krankenhauspflege auffucht 1675). 


1675) Siehe: Jahrbuch der Wiener k. k. Krankenanftalten, 5, 248 
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1893 


., | Verpflegungs- _ | Verpflegungs- „ | Verpflegungs- Verpllegungs- 
2 ta © 9 x 
E E a ge 8 E m tage E 8 tage g i B tage 
2 а м 3 B S^ > E 3 E - ЎА, E 
па CR: we" 76 EI хы 7 
Е z ee Ей Е зА 
ш ^ Б 


8,87 26,50 


1339| 11,88 28,30 | 325 
210] 14,18 12,76 | 180 

31,0 | 303 
742| 8,51 23,60 | 212 


Die im Vorftehenden benutzten allgemeinen Statiftiken trennen die Kinder 
nicht von den Erwachfenen. Кей fchliefst aus verfchiedenen Erwägungen, dafs 
im Deutfchen Reich die verpflegten Kranken fich in demfelben Verhältnifs auf die 
Altersftufen vertheilen, wie in Preufsen. 

Hier waren 1891 die Kinder bis zu 1 Jahr mit os, über 1 bis 5 Jahren mit 3,0 und über 5 bis 
15 Jahren mit 8,4 vom Hundert der fämmtlichen verpflegten Kranken betheiligt; fomit betrug der Ge- 
fammtantheil an Kindern bis zum 15 Jahr 12,» vom Hundert 1679), 

In. den Wiener k. К. Krankenanftalten gehörten 1892 dem Alter von 4 zu 15 Jahren Gan vom 
Hundert ihrer Kranken an; Kinder unter 4 Jahren werden dort nicht aufgenommen 1677), 

Bezüglich der Theilung der Kranken in den Anftalten nach den Abtheilungen 
für Aeufserliche und Innerliche beftehen keine Sammelftatiftiken. Für die Unter- 
abtheilungen derfelben finden fich jedoch einige Zufammenftellungen. 

Nach derjenigen des Deutfchen Reiches entfallen zwar in den letzten beiden Berichterftattungs- 
perioden 1886—88 und 1889—91 auf die innerlichen Krankheitsfile 61,4, bezw. 61,9, auf die äufser- 
lichen 37,5, bezw. 36, vom Hundert !#7®), der Кей auf anderweitige Krankheiten und unbeftimmte 
Diagnofen; aber unter den äufserlichen Krankheitsfällen find nur die mechanifchen Verletzungen, die 
Krankheiten der äufseren Bedeckungen, der Bewegungsorgane, fo wie der Augen und Ohren verrechnet, 
während ein Theil derjenigen Fälle, welche operative Eingriffe erfordern, bei den innerlichen eingefchloffen 
ift. Diefe Zahlen entfprechen fomit nicht den in beiden Abtheilungen der Krankenhäufer behandelten Fällen. 
Bezüglich der Zahl der mechanifchen Verletzungen wird mitgetheilt, dafs diefelbe von 1880—89 
Im Deutfchen Reiche, anfcheinend in Folge der zunehmenden Verbreitung der antifeptifchen Wundbehand- 
lung in den Krankenhäufern, die dort beffer als in häuslicher Pflege durchzuführen ift, von 10,7 auf 13,9 
vom Hundert aller Krankheitsfälle (ер +879); doch ging fie in den nächften 2 Jahren auf 13,3 zurück 1680), 
An diefen Erkrankungen waren die Frauen durchfchnittlich 1886—88 mit 15,1 und 1889—91: mit 14,0 
vom Hundert betheiligt. 1885, für welches Jahr in der Statiftik die Trennung der Gefchlechter durch- 
geführt ift, entfielen auf die Frauen in Preufsen 15,1, in Bayern 12,4, in Hamburg 19,6 und in Berlin 17,7 
Hunderttheile168?), In der letzteren Stadt flieg diefes Verhältnifs bis 1894 auf 20,4 KE 

Auch die Zahl der Operationen verändert fich unter Umftänden in auffallender 
Weife, wie z. B. in folgenden Berliner Krankenhäufern. 

Während diefe von 1886—93 in Bethanien ziemlich ftetig blieb, flieg fie im Elifabeth-Krankenhaus 
von 233 auf 524, fiel aber im Augufta-Hofpital von 905 auf 526. Die Eröffnung des Urban liefs die 
Operationen im Friedrichshain von 1186 im Jahre 1889 auf 829 im Jahr 1891 fallen; aber bis 1893 


hatten fie wieder die Zahl von 1216 erreicht. 
—— 

1076) Siehe: Arbeiten aus dem kaif. Gefundheitsamte, Bd. IV, $, 241. 

1677) Siehe: Jahrbuch der Wiener К. k. Krankenanftalten, S. 269 u. 923. 

1618) Siche: Raurs, а. а. O., Bd. I, S. 195 — ferner: ENGELMANN, a. a. O., 5.91. — Obige Zahlen ergeben fich, 
wenn man Syphilis und verwandte Krankheiten zu den Innerlichkranken rechnet. 

1979) Siehe: Arbeiten aus dem kaif. Gefundheitsamte, S. 229. 

1530) Siehe: ENGELMANN, a. a. О., S. 88. 

1931) Siehe: Arbeiten aus dem Кай. Gefundheitsamte, S. 468. 

1681) Siehe: Bogckm, а. a. O., Statiftik des Jahres 1894, S. 388. 
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Vertheilung der Gefchlechter in Berlin. 


1888 1889 1890 1891 1892 1893 1894 


Krankenhäufer 


Krankenhäufer: 


Städt, 


Friedrichshain . 5115| 3402 5180| 3629| 5840| 4253| 4922| 3728 4642, 3545| 5348| 4141 4752| 6121| 4401 
Moabit 2901| 1424 3683| 1497| 4950| 1904| 4192| 2190| 3540| 2123| 3919| 2096 2498| 4865| 2747 
Am Urban 3862| 3098 3397| 4217| 3237 
Kgl, Anftalten: 

Charite 10302| 8922 9309| 8869| 8541 
Klinikum ar 12481 750 753| 1326] Зот 
Gynükologifche Klinik — 831 900| — 910 
9 о ( Stadtvoigtei 525 $89| — 
E» © | Barnimftraße . 630| — 655 
50 3 

a E Lehrterftrafse . 151] — 218| — 165| — 144| — -— 179|} — 
o Moabit , 537 75| 521 52| 8ı5 74| 8oı| тот 107| 907| 109 

Diakoniffenhäufer etc. 

Augufta-Hofpital 1378| 706| 1380| 645| 1351| 632) 1185| 588 556| 1086| 521 
Bethanien 1659| 1307| 1688| 1388| 1516| 1348| 1398| 1229 1348| 1264| 1195 


Elifabeth-Krankenhaus 
Lazarus-Krankenhaus . 
Paul-Gerhardt-Stift 
St. Hedwigs-Krankenhaus 
Krankenhaus 4. jüd. Gemeinde 
Kaifer- und Kaiferin-Friedrich- 
Kinderkrankenhaus , 
Elifabeth-Kinder-Hofpital 


778| 1050| 772| 1070] 825| 1125) 835| 1080 
I141| 713| 1308| 769| 1224| 695| 1120| 669 
= = 78 58| 277 166| 259| 174 
2762| 2343| 2826| 2663| 2522| 2492| 2733| 2908 
697| 542] 793] 581] 718) 551| orj 578 


1086| 740| 1079 
827| 1110| 756 
208| 343| 236 

2913| 2501| 2541 
697| 744| 671 


- e Kä ba 103 86| 362| 327 
157|- 1221 x72| ОБО 2184| 171] 201] 182 


734| 1152| 1013 
187] 191| 152 


& 2 (Waifenhaus Rummelsburg 225 69| 252 70| 206 63| 232 8o 921 188] 98 
S © \Gefängnifs Plötzenfee 538: — 759| — 695| — 823| — E 848| — 
Zuf. in öffentl. Krankenhäufern |28 720 |19203 28 147 21443 |33 832 |24624 |33 452 |25 574 |34 135 |26 129136967 |28 833 30994 |37 240|29 690 


1131| 1693| 1598| 2570| 2145| 3496| 2448| 3865| 2143| 3685| 2594| 4639| 3235| 5635 


29118 [20288 128854 21 308 |28 980|21 582 |30845 |23 136 |35 430127 194135 597 (129070136 583129994 139 110132 518 142272 |35 633 140475 135 325 
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Die verfchiedene Verpflegungszeit innerhalb diefer Abtheilungen zeigt die fol- 
gende Zufammenftellung; doch ändert fich diefe unter Umftänden in anderen Jahren. 


Innerlichkranke i Aeufserlichkranke 
Jahr к 
im d im ^ 
Canran w. e Jee m w | K. 
Friedrichshain v. nile ca 
Moabit. s 4. 5 9 s - «| I991—92| 375 | 42:9. | 33:2 23,2 | 487 | 45: | 495 | 69, 
Urban E 
Nürnberg 1889) . Q9 e Wo 1892 14,51 | 14341 19,6 | 20,59 
» für Venerifche `, . . » 20,02 | 25,35 | 
» für Hautkranke . . » 22,09 | 25,41 
` für Krätzekranke . . | » 2,32 2,04 


In den 14 General hofpitals von London entfielen 1861 durchfchnittlich auf die Innerlichkranken 28 
und auf die Aeufserlichkranken 35 Verpflegungstage 198). 

Die Krankenhausberichte über die Zahl der für beide Abtheilungen geplanten 
oder benutzten Betten find zu einem Vergleich verfchiedener Anftalten mit Vorficht 
zu benutzen, da in den letzteren öfter nicht alle Krankheiten zugelaffen werden und 
manchmal neben diefen Hauptabtheilungen folche für Augenkranke, Frauenkrank- 
heiten, Wöchnerinnen, Hautkranke, Syphilis und Irre beftehen, deren Betten und 
Kranke dann in den Berichten in diejenigen der Aeufserlich-, bezw. Innerlichkranken 
nicht eingerechnet werden, während dies in anderen Krankenhäufern gefchieht. Dem 
entfprechend wurden in der Zufammenftellung auf S. 776 diefe Nebenabtheilungen 
nicht oder gefondert aufgenommen, 

Vergleicht man nach diefer Lifte die Bettenzahl der Abtheilung für Aeufserlichkranke 1862 im 
alten Zötel-Dieu zu Paris mit dem Bericht der Commiffion der Akademie der Wiffenfchaften dafelbft 
(Gehe Art. 9o, S. 91), wonach dort 1788 ein Aeufserlichkranker auf 5 Innerlichkranke gerechnet wurde, 
fo ergiebt fich das feit 74 Jahren eingetretene Anwachfen der erfteren in diefer Anftalt. Andererfeits 
zeigt die Zufammenftellung die grofse Verfchiedenheit im Umfang der Abtheilung für Aeufserlichkranke, 
fo wie die in Hamburg-Eppendorf nothwendige Erhöhung ihrer Bettenzahl in verhältnifsmäfsig kurzer 
Zeit, Diefelbe trat in noch ftürkerem Grade im Friedrichshain ein, weil das Moabiter Krankenhaus 
längere Zeit nur wenig Aeufserlichkranke aufnahm, 

Für die verfchiedene Vertheilung der Betten in diefen Abtheilungen auf die 
einzelnen Gefchlechter genügt die folgende Ueberficht. 


i Innerlichkranke Aeufserlichkranke 
S Jahr See 

m, w, | K, m. | m | K. 

Friedrichshain zu Berlin (Plan) 1874 192 192 — 64 64 — 
» Ye» » 1890 146 129 38 151 125 72 
Urban zu Berlin (Programm) . 1887 160 110 30 120 50 30 
K erg » 1890 138 126 — 153 137 16 
Hamburg-Eppendor . . . . 1889 341 265 72 288 226 — 
» NES IE 356 265 72 398 298 — 


1083) Siehe: Bericht über die Gefundheitsverhältniffe und Gefundheitsanftalten in Nürnberg. Jahrg. 1892, S. 110. 
1084) Siehe: Movar & SNELL, a. a. O., Section 3, 5. 29. 


776 


| Betten für 
| Ort Jahr 
Innerlich- Aeufserlich- 
kranke kranke 

Hópital Lariboiüwé . 2 2 . 0... Paris 1685) 1862 374 204 
D Deanom. STI a e: э » 202 179 
» OU MT CEU cene » 50 51 
» EE Kate Bee у » 234 89 
ТАВАНИ о a j » 337 83 
CABE UN Keen RU Ee E › у 331 143 
HI (eltern... hun.“ : 472 251 
Zar ГА Ste, Lc e. жэ et ] » 403 168 
zufammen 2353 1198 
Städtifches Krankenhaus . . . . . Bremen !659) 1884 122 8o 
für Augenkranke . . . . . ) » — 30 
für Geburtshilfe 07,0, 12730 3 5 — IO 
briedrichshäih. m. co u oh Berlin 1874 384 128 
» екы ЛАД ET 5 » 1890 313 348 
EBEN УУ, Aa ecd olea Fs: caras » » 264 306 
Allgemeines Krankenhaus , . . . , Hamburg 1896 548 386 
H H e, „|| Hamburg-Eppendorf 1889 643 442 
für Augenkranke ^ ."; 5. , , E v — 108 
EE FT EE УЕ » > 35 — 
Allgemeines Krankenhaus . . . . . H 1893 658 732 

für dE v x LEBEN ў ? 35 
Neues ftüdtifches Krankenhaus , , . Nürnberg 1894 304. 204 
für Hautkranke und Syphilis . » » 156 — 
нете Ез e » » 24 — 


Danach mufíte im Friedrichshain und in Hamburg-Eppendorf die Zahl der Männerbetten für 
Innerlichkranke innerhalb der angegebenen Jahre erhöht werden, während fie im Urban gegen das urfprüng- 
liche Programm unter gleichzeitiger Erhöhung der Zahl der Frauenbetten ‚vermindert wurde. 


Innerhalb der Abtheilungen für die Innerlich- und Aeufserlichkranken find im 
Befonderen die Betten für die einzelnen Unterabtheilungen feft zu ftellen, für welche 
ärztlicherfeits getrennte Räume wünfchenswerth erfcheinen. Wo einzelne derfelben 
als felbftándige Gruppen neben den beiden Hauptabtheilungen geplant werden, wie 
die fchon genannten Nebenabtheilungen, ift ihre Bettenzahl zu fchätzen. Die- 
jenigen für Augenkranke, Frauenkrankheiten und Wöchnerinnen erfordern eine 
Trennung der Anfteckenden von den Nichtanfteckenden, fo weit nicht die erfteren 
in Gebäuden mit anderen anfteckenden Kranken behandelt werden follen, diejenige 
für Hautkranke und Syphilis eine Theilung nach Innerlich- und Aeufserlichkranken 
‚und eine Abfonderung der Proftituirten. 

Beifpielsweife war nach Hufon in den 3 für die letzteren Krankheiten be- 
ftimmten Parifer Hofpitälern 1861 das Verhältnifs der Betten für Innerlich- und 
Aeufserlichkranke bei den Hautkranken in .SZ-Lowzs 460:156, bei den fyphilitifchen 
Männern іп Midi 96:218 und bei den fyphilitifchen Frauen in Zoureine 73: 177 1997). 


1085 Nach: Hussow, a. a. O., S. 550. 


1086) Nach: Kurenkamer, D. Die Krankenanftalten der Stadt Bremen, ihre Gefchichte und ihr jetziger Zuftand 
Bremen 1884. S, 9. 


1037) Siehe: Husson, a. a. O., S. gsx u. ff 
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Ueber die Krankheiten, welche ihres anfteckenden Charakters wegen in den 
Anftalten von den anderen, fo wie unter fich abgefondert werden follen, fiehe die 
Berichte von Sander & Effe, fo wie von Fauvel & Vallin (Art. 339 u. 346, S. 322 
und 328 ff) Neuerdings find zwei Desinfections-Vorfchriften erfchienen, welche be- 


züglich der Abfonderung Beftimmungen enthalten. 
In der erfteren, einem öfterreichifchen Erlafs des k. К. Minifteriums des Innern 168%), werden als 
Krankheiten gegen deren Verfchleppung Desinfection einzutreten habe, unter 5 bezeichnet: 


1) Afiatifche Cholera, 8) Mafern und Rötheln, 

2) Pocken, 9) Rothlauf und accidentielle Wundkrankheiten, 
3) Diphtheritis, 10) Milzbrand und Rotzkrankheit, 

4) Fleck- und Rückfalltyphus, 11) Wochenbettkrankheiten, 

5) Darmtyphus, 12) Contagiöfe Augenkrankheiten, 

6) Epidemifche Ruhr, 13) Lungenfchwindfucht und Keuchhuften, 


7) Scharlach, 


und unter 11 angeordnet, dafs zur Vereinfachung derfelben die Erkrankten in entfprechender Weife zu 
ifoliren feien. 

Nach der zweiten für Hamburg-Eppendorf erlaffenen Vorfchrift 1089) follen von den vorfteliend ge- 
nannten Krankheiten 1—3 und 7—9, fo wie Flecktyphus, Keuchhuften und Windpocken in befonderen 
Abtheilungen, dagegen Darmtyphus, Rückfalltyphus, Dyfenterie und Tuberculofe in den allgemeinen Ab- 
theilungen verpflegt werden. 

Die in den allgemeinen Krankenhäufern behandelten Infectiöfen vertheilen fich 
im Deutfchen Reiche auf die verfchiedenen anfteckenden Krankheiten fowohl der 
Zahl nach als auch örtlich in fehr ungleichem Mafse, wie die nachftehende Zu- 
fammenftellung der Zugangsfälle der grófseren Zahl derfelben nach dem dreijährigen 
Durchfchnitt der beiden letzten Berichterftattungszeiten zeigt. 


1886—88 1889—91 

Айан е Cholera = = =... — — 
SE E EEN 214 219 
DIDREBNDIEN e 142 1-2 E 14 406 
іал) ou E E 231 56 
Rückfällyphus e ue e e 148 40 
Unterleinstspius ои 13423 12829 
Ruhr , DAD e TUE. NM 374 316 
SE ee EC бол» 3628 3693 
Mafern und Röthen |... . uw.“ 2155 2297 
koe oo u. 5230 5306 
РИА СИЕ А 39 38 
Е. РЕ aa О 639 788 
Puerperalfieber Sw Su E 421 479 
Contagiófe Augenkrankheiten . . , 975599 685.1991) 
Lungenfchwindfucht und Tuberculofe . 25080 35457 
Kauehhulten VS oue у Шо УГ 391 513 
Epidemifche Genickftarre , , . , . 209 34 
СРЕ ee gs ll 13441997] 23199 


1055) Siche: Jahrbuch der Wiener Krankenanftalten, S. 908 u. grr. 

1559) Siehe: Jahrbücher der Hamburger Staatskrankenanftalten, Bd. Ш (2891—02), Theil 2, 5, 18. 
1090) 3,5 Procent von 14186 Augenkranken. 

109?) 44 Procent von 16712 Augenkranken, 

1692) Nicht epidemifche Gruppe 
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Bezüglich des örtlichen Auftretens diefer Krankheiten in den Anftalten wird von Kakts, bezw. 
Engelmann mitgetheilt, dafs der Zugang der Pocken hauptfächlich aus den Nachbarländern verfeuchter 
Staaten erfolge, die Diphtherie in der norddeutfchen Tiefebene, Flecktyphus, aufser in den Öftlichen 
Provinzen von den Grenzgebieten aus, ѓай ausfchliefslich in Braunfchweig, Mecklenburg-Schwerin, fo wie 
in der Provinz Sachfen, Rückfallfieber in den óftlichen Provinzen, theils auch in Bayern, in ftürkerem 
Umfang verpflegt wurden. Die Verbreitung der Tuberculofe und Lungenfchwindfucht nimmt auch in den 
Anftalten mit der Dichtigkeit der Bevölkerung zu. Im Uebrigen wechfelt das Auftreten der Infections- 
krankheiten órtlich und zeitlich. 


Die Trennung nach Gefchlechtern wurde in der Reichsftatiftik nur für die 
Jahre 1885—87 bezüglich aller diefer Krankheiten durchgeführt. 

Danach überwog im Reich bei Diphtherie und Keuchhuften das weibliche, bei Flecktyphus, Ruhr, 
Milzbrand, Genickftarre, Unterleibstyphus, Tuberculofe und Lungenfchwindfucht das mánnliche Gefchlecht. 
Bei den anderen Krankheiten glichen fich beide Gefchlechter annühernd aus; doch kommen in einzelnen 
Landesgebieten auch beträchtliche Abweichungen vor. In Berlin hielten fich bei den acuten Infections- 
krankheiten 1894 beide Gefchlechter die Wage !99?), 

Die Zahl der in einzelnen Krankenhäufern für Anfteckendkranke vorgefehenen 
Betten im Verhältnifs zur Gefammtzahl ift aus nachftehender Aufftellung zu erfehen, 
welche die Tabelle auf S. 799 ergänzt, in der fie auch nach den Gefchlechtern und 
den Abtheilungen für Innerlich- und Aeufserlichkranke getrennt angegeben werden. 


eme 


| Betten 
Ort - 
im Ganzen et in Procenten 
Anfteckendkranke 

Höpital Tenon N Paris 

SER a V pr Montpellier 602 92 15,3 
Kaifer Franz Jofeph-Hofpital Rudolfsheim-Wien 460 42 94 
Ste-Bugenie у . = v =» Lille 450 50 11: 
Royal Victoria hofpitad . . Montreal 371 42 11 
Cantons-Hofpital. . . . . Zürich 361 61 -^ — 
Johns-Hopkins-Hofpital v Baltimore 358 40 11, 
Bürgerhofpitl . . . . . Worms 220 52 23,6 
Diakoniffen-Krankenhaus . . Kaiferswerth 210 20 9:5 
Carola-Haus . » e w e| Dresden 208 34 16.3 
Kreis-Krankenhaus . . . .| Deffau 190 100 59.5 
Workhoufe infirmary . . . Epfom 130 16 11,5 
Hôpital municipal . . . . St.-Denis 128 8 : 6,3 
Städtifches Krankenhaus . . Neumtünfter 45 6 18,8 
lfraelitifches Krankenhaus ` Hamburg 114 14 12,3 


Auch diefe Verhältnifszahlen weichen in hohem Grade von einander ab, was 
bei Errichtung folcher Anftalten zum Theile durch die geringere oder gröfsere Zahl 
der Krankheiten, welche man abfondern wollte, zum Theile durch das örtlich ge- 
ringere Vorkommen von anfteckenden Krankheiten in der Krankenhauspflege be- 
gründet gewefen fein kann. 


Im Höpital Tenon zu Paris ift die geringe Zahl von Holirbetten diefer Art fpäter beanftandet 
worden; in Kaiferswerth, wo 9,5 vom Hundert für Anfteckendkranke vorgefehen find, war bei meinem 
Befuch der Anftalt das Ifolirhaus leer und fchon längere Zeit unbenutzt gewefen. In Nürnberg hat man 
nur 5,0, im Urban zu Berlin, wo nach Zagemeyer Cholera, Flecktyphus, Pocken u. A. von der Aufnahme 
ausgefchloffen find, 37,5 vom Hundert aller Betten für Anfteckende abgefondert, welche Zahl die Ifolir- 


1693) Siehe: Вовскн, a. a. O,, Statiftik des Jahres 1804, 5. 389 
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Betten hiervon [m Innerlichkranke|f. Aeufserlichkranke 
CRY) 
g г Б g 
Ое Раа Р EE 5а E 
EM e 3: M a e 21" E z 
se [2 » 
| $ Б} 
Urban zu Вейіп 1694) , , . |1890] 614| 230 |87, |109|105| 16 |168| 85 | 83 | — | 62 | 24 | 22 | 16 
Hamburg-Eppendorf . .' . |1889|1228| 117 | 9, | 63| 54| — | 75142 |33| — | 42 | 21 | 21 | — 
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betten in Hamburg-Eppendorf nur dann erreichen, wenn man den Betten in den Holirgebäuden diejenigen 
der Epidemie-Abtheilung zuzählt. 

In Nürnberg wiegen die Holirbetten der Aeufserlichkranken, im Urban und in Hamburg-Eppendorf 
diejenigen der Innerlichkranken vor, Bei diefen erforderten in der letzteren Anftalt die Männer und 
in Nürnberg die Frauen eine grófsere Bettenzahl. 

Die Zahlenden, d. h. diejenigen Kranken, welche eine hóhere Verpflegungstaxe 
erlegen, als die allgemeine, und dadurch den Vortheil einer abgefonderten Kranken- 
pflege erlangen, unter denen wieder diejenigen abzuzweigen find, welche Einzelpflege 
fordern, find bei der Planung des Krankenhaufes getrennt von den fonft benöthigten 
Betten zu berechnen. Ihre Zahl richtet fich nach dem Charakter der Anftalt. Häufig 
wird für fie, der wünfchenswerthen höheren Einnahmen wegen, eine verhältnifsmäfsig 
grofse Zahl von Betten eingerichtet. Ein grofser Theil diefer Kranken findet in 
Privatanftalten feine Pflege. 

In manchen Krankenhäufern begnügt man fich, nur Abfonderungsgebäude für 
epidemifch auftretende Krankheiten zu errichten, wie in einzelnen klinifchen Anftalten 
(fiehe Theil IV, Bd. 6, Heft 2 [Art. 476, S. 437] diefes »Handbuches«) In anderen 
beftehen neben den Ifolirgebáuden befondere Epidemie-Abtheilungen. Solche Vor- 
kehrungen bezwecken das Unterbringen der erften Erkrankungsfälle bis zur Er- 
richtung von Nothfpitälern. Wo diefe Fürforge den Gemeinden gefetzmäfsig obliegt, 
können derartige Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Krankenhäufer wünfchens- 
werth fein, falls keine befonderen Anftalten für diefen Zweck vorhanden find. (Vergl. 
auch noch die fpäter zu befprechenden Epidemie-Krankenhäufer.) 

Die Kranken, für welche poliklinifche Vorkehrungen zu treffen find, treten in 
den öffentlichen Krankenhäufern zurück, wo Univerfitäts-Inftitute beftehen, und 


wachfen befonders in den Anftalten an, welche zugleich Unterrichtszwecken dienen. 
Nach den Boeckh’fchen Zufammenftellungen für Berlin war die Zahl diefer Patienten 1894 in den 
Polikliniken der nicht königlichen Krankenhüufer, d. h. in Moabit, im Augufta-Hofpital, im Elifabeth- 
Krankenhaus, im Elifabeth-Kinderhofpital, im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus und im 
Lazarus-Krankenhaus zufammen 49298, diejenige in den königlichen Polikliniken 66 551, und 108 374 
wurden in Polikliniken von Vereinen, Gemeinden und in folchen privater Natur behandelt 1995). Viele 
Anftalten haben keine Poliklinik, andere nur folche für einzelne, aber nicht für alle Abtheilungen. 


1099) Nach: HAGEMEYER, a. а, О., S. 35. 

1098) Siehe; Вокскн, a, a. О, Statiftik des Jahres 1894, S. 394 u. ff, — In obigen Zahlen fehlen die Polikliniken des 
Krankenhaufes der jüdifchen Gemeinde, bezw, diejenigen für Hautkrankheiten an der kgl. Charite und für orthopädifche 
Chirurgie an der Univerfität, 
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Aus den vorftehenden Mittheilungen geht hervor, dafs man für das Verhältnifs 
des nöthigen Bettenbedarfes zur Einwohnerzahl, fo wie für dasjenige der Betten 
bezüglich der Gefchlechter und Krankheitsgattungen keinerlei Norm aufftellen kann, 
dafs Ziffern, wie fie beifpielsweife in Art. 80, 103, 178, 330 u. 337 (S. 83, 101, 
172, 315 u, 321) mitgetheilt wurden, nur órtlichen und zeitlichen Werth haben, 
daher weder als Regel, noch als Anhaltspunkte für Neuanlagen dienen kónnen. 
Daffelbe gilt von Normen, wie fie Rochard (fiehe Art. 350, S. 334), Opport, Galton, 
Böttger 1696), Ruppe/ 159"), — letzterer mit Vorbehalt — aufzuftellen verfucht haben. 

Soll ein Krankenhaus der Oertlichkeit gerecht werden, fo ift das Erfordernifs 
an Betten nach den ftatiftifchen Ergebniffen der Inanfpruchnahme der Kranken- 
häufer innerhalb derfelben an der Hand des Jahresbelages im Allgemeinen und für 
die Abtheilungen im Einzelnen während eines längeren Zeitraumes fchätzungsweife 
feft zu ftellen. Hierbei wäre die muthmafsliche Steigerung des Bedarfes während 
der Bauzeit und fo weit über diefe hinaus, als ein beftimmter Jahresbelag für die 
obere Grenze aufrecht zu erhalten ift, zu berückfichtigen. Diefes Verfahren wird in 
Oertlichkeiten erfchwert, wo mehrere Anftalten vorhanden find, die einzeln oder 
gruppenweife unter verfchiedener Oberleitung ftehen, falls in den betreffenden Kranken- 
haus-Statiftiken die für die bauliche Gliederung der Anftalten mafsgebenden Gefichts- 
punkte nicht berückfichtigt, bezw. wo die Statiftiken nach verfchiedenen Regeln 
aufgeftellt werden. Noch fchwieriger geftaltet „fich dies dort, wo ein Theil 
der Krankenhausverpflegung einer Oertlichkeit oder, in Folge bisherigen Mangels 
einer Anftalt, die ganze bisher in auswärtigen Krankenhäufern ftattfand, z. B. in 
der Nähe grofser Städte, wo die Ueberlaftung zu plötzlicher Zurückweifung aus- 
wärtiger Kranken Seitens der Anftalten führen kann, wie 1897 in Berlin (in Folge 
Ueberfüllung der Krankenhäufer). Aus folchen Gründen erklären fich auch theilweife 
mit die Veränderungen, welche ein Programm felbft bei forgfältiger Aufftellung der 
Verhältnifszahlen oft noch während der Planung, der Ausführung oder kurz nach 
derfelben erfahren kann, 4 

Für eine gegebenenfalls feft zu fetzende untere und obere Grenze des Jahres- 
belages eines Bettes fehlen bisher Unterfuchungen. In den 3 füddeutfchen Staaten 
hat fich durchfchnittlich diefer, fo weit die Reichsftatiftik reicht, unter, bezw. auf der 
Hälfte der Jahrestage gehalten, wenn er fie auch in einzelnen Städten überfchritt. 
Dafs zu den günftigen Verhältniffen, die dort herrfchen, diefer Umftand, d.h. die 
reichliche Zahl der Betten, welche das Auffuchen von Krankenhauspflege erleichtert, 
mit beiträgt, in fo weit diefe fchon im leichteren Stadium einer Krankheit benutzt 
werden, ift denkbar, bis jetzt aber nicht nachgewiefen. Die in der Ueberficht auf 
S. 773 mitgetheilte oberfte Grenze in den Berliner Krankenhäufern ftellt dagegen 
die gröfste Ausnutzung der Betten dar, wenn fie nicht im Jahr 1897 noch überholt 
worden ift. Wollte man diefe auf die bayerifchen Verhältniffe herabfetzen, fo würde 
Berlin etwa die doppelte Bettenzahl in den öffentlichen Krankenhäufern erfordern. 

Im Allgemeinen wird man bei Planung eines neuen Krankenhaufes mit einem 
geringen Jahresbelag rechnen müffen, fchon wegen des erfahrungsgemäfs gröfseren 
anfänglichen Andranges in einem folchen. Für diejenigen Abtheilungen, welche 
eine häufige Desinfection der Räume erheifchen, würde der Jahresbelag wegen der 


1096) Siehe; BÖTTGER, a. a. O., S. зо. 


Zell Siehe: Rurper, Е, Anlage und Bau der Krankenhäufer nach hygienifch-technifchen Grundfätzen. Handbuch 
der Hygiene, Bd. V, Abth. 1, Jena 1896. 5. 209 
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öfteren hierbei eintretenden Nichtbenutzbarkeit der Betten noch geringer zu ver- 
anfchlagen fein. 

Will man für eine untere und obere Grenze des Jahresbelages ein Urtheil ge- 
winnen, fo würde man auch neben diefem den in einem Jahre vorkommenden 
Mindeft- und Höchftbelag feft ftellen müffen, deffen Verhältnifs zum Jahresbelag oft 
örtlich verfchieden fein wird. Ueberfüllung der allgemeinen Krankenhäufer zwingt 
in den Städten dazu, die Belagszeit der Betten einzufchränken, alfo die Ent- 
laffung von Kranken früher vorzunehmen, als fie fonft erfolgen follte, was zu den 
Beftrebungen der Ergänzung diefer Anftalten durch folche für Genefende geführt 
hat, um die hieraus erwachfenden Schädlichkeiten für die Kranken einzufchränken. 
Vom hygienifchen Standpunkt allein wird man eine folche Ziffer des Jahresbelages, 
welche ein öfteres wechfelndes Leerhalten und Lüften aller Krankenräume in den 
verfchiedenen Jahreszeiten ermöglicht, wohl auch heute noch für das Wünfchens- 
werthe erachten. Eine weitfichtige behördliche Fürforge in diefem Sinne zeigt die 
reichlich bemeffene Bettenzahl im neuen Krankenhaus der Stadt Nürnberg. 

An die Feftftellung der Bettenzahl für ein Krankenhaus und feine Abtheilungen 
hat fich diejenige des ärztlichen und des Warteperfonals, deffen Organifation und Zahl 
anzufchliefsen. Hierbei ift die Gröfse des Wirkungskreifes der Oberwärterin, fo wie 
des Affiftenz-, bezw. des Oberarztes, d. h. die Zahl der Betten zu beftimmen, welche 
diefen zu unterftellen find, die innerhalb der Hauptabtheilungen fich verfchieden 
geftalten kann, je nach der zu fchätzenden Zahl der leichten oder fchweren Fälle. 
Auch die Wahl der Art des Warteperfonals, ob Laienfchweftern oder Ordens- 
Íchweftern, und die Entfcheidung, welche Gattung derfelben die Pflege übernehmen 
foll, wie diefes und das Aerzteperfonal wohnen foll, feine Vereinigung im Ver- 
waltungsgebüude, in eigenen Wohnhäufern oder das gruppenweife Unterbringen 
deffelben zwifchen, bezw. іп einzelnen Krankengebäuden, wenn fie mit den Kranken 
abzufondern find, gehört zu den erften Vorarbeiten des Programms. Nach der Zahl 
der Krankenbetten des ärztlichen und Warteperfonals richtet fich die Feftfetzung 
derjenigen der übrigen Anzuftellenden und Bedienfteten, deren Organifation, fo weit 
fie die baulichen Anordnungen bedingt, klar zu legen ift. (Siehe Art. 794, 802, 
820 bis 822, S. 663, 669, 682 u. Ё). 

Die Bauweife der Krankengebäude ift, wenn die Ausdehnung des Geländes 
freie Wahl läfft, zunächft von dem wünfchenswerthen Grad der Krankenzerftreuung, 
alfo von der Gröfse der Bettenzahl in den einzelnen Bauten abhängig. Die Theilung 
in Einzelbauten, welche fich dem Wirkungskreife eines Abtheilungsarztes, eines 
Affiftenzarztes oder einer Oberwärterin anfchliefsen foll (fiehe Art. 577 bis 580, 
S. 491), lüfft einen weiten Spielraum für die Gröfse der Gebäude, die fich in erfter 
Linie nach derjenigen der Anftalt richten wird und innerhalb derfelben, je nach 
der Grófse der Abtheilungen und der Art der darin zu verpflegenden Kranken, 
verfchieden geftalten kann. Neben vielen allgemeinen Krankenhäufern, welche eine 
mehr oder weniger weit gehende Auflöfung in Einzelgebäude zeigen, deren Bauten 
aber jedenfalls zur Sicherung guter Innen- und Aufsenlüftung lineare Geftalt erhielten 
und wiederum theilbar find, entftehen noch fortgefetzt umfangreiche gefchloffene 
Anlagen verfchiedener Formen, die von den alten Corridorbauten nur durch die 
geringere Tiefe der Krankenzimmer und durch das etwaige Anfügen von Saalbauten 
abweichen. Derartigen Bauten werden dann unter Umftänden ein oder mehrere 
Holirgebäude beigegeben, Diefe Bauweife begründet man dadurch, dafs fie eine 
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leichte Verfchiebbarkeit der Abtheilungen und die wünfchenswerthe Ergänzung 
gröfserer Krankenräume durch kleinere ermöglicht, In der nachftehenden Ueberficht 
einiger neuen Krankenhäufer ift die Zahl ihrer Krankengebäude zu erfehen. 


EE E m 


| 
| | Zahl der 
Ort Gebäude für 
Betten Allgemein- Ifolirgebáude 

| | kranke 
Kreis-Krankenhaus , . . . .| Bernburg 362 9 2 
Bürgerhofpital . . «4 о. « Worms 220 7 3 
Diakoniffen-Krankenhaus . . . Kaiferswerth | 210 2 1 
Stadt-Krankenhaus : . . . .| Offenbach | 250 1 | 2 
Infirmary . EE | Epfom 130 2 | 2 
Höpital municipal ©. . . .| St.-Denis 128 5 2 
Neues Krankenhaus , . . . | Auffig 125 4 1 

| 


Vergleicht man in derfelben das Offenbacher Krankenhaus, welcher neben 
feinen Ifolirbauten nur ein |-i-|fórmiges Gebäude mit 210 Betten befitzt, mit dem am 
meiften getheilten Bürgerhofpital zu Worms, fo ftellen diefe beiden Krankenhäufer 
offenbar Anftalten von fehr verfchiedenem Werth dar. Für das weit gehende Zu- 
fammenlegen der Betten in Offenbach bildete die Geländeausdehnung keinen Grund; 
denn die Aufsenflügel haben einen lichten Abftand von 86 т, fo dafs man anftatt 
diefes einen 3 getrennte Bauten hätte errichten können. Die Verfchiebbarkeit der 
Abtheilungen ift in Worms eben fo leicht möglich, wie in Offenbach, und die Be- 
fchaffung kleiner Krankenräume neben grofsen wäre durch Einfchaltung von Block- 
bauten zwifchen Pavillons zu erreichen. 

Die verfchiedene Werthfchätzung, die fo abweichend gebildete Krankenhäufer 
bei uns gefunden haben, wird vielleicht durch die bei Befprechung der Gliederung 
der Kranken angeführten Ergebniffe erklärt (fiehe Art. 897, S. 767), wonach in ver- 
fchiedenen Theilen des Deutfchen Reiches in den allgemeinen Krankenhäufern 
vorwiegend Leichtkranke verpflegt werden und gleichzeitig die Anftalten derfelben 
Oertlichkeiten fchwachen Jahresbelag haben. Ob unter folchen Umftänden bei nor- 
malen Zeiten geringere Theilbarkeit der Krankengebäude zweckmäfßsig ift, wurde 
bisher nicht feft geftellt. Aber wenn dies zuzugeben wäre und triftigere Gründe 
für das Fefthalten an einer gefchloffenen Bauweife unter folchen Umftänden be- 
ftänden, fo kann das Krankenmaterial einer Oertlichkeit unter Umftänden durch 
Einführen neuer Induftriezweige fich verändern, und der Befuch kann fich in un- 
erwarteter Weife dauernd oder zu Zeiten von Epidemien fteigern. Im letzteren 
Falle würden in der Wormfer Anftalt leicht einige Gebäude frei zu machen fein; 
in Offenbach müfften zur Ifolirung der erften Erkrankungen bei Epidemien ein oder 
beide Ifolirháufer nach dem grofsen Hauptblock evacuirt werden, was leicht Haus- 
infectionen in letzterem zur Folge haben kann. d 

In allgemeinen Krankenháufern, welche der Gefahr einer Ueberfüllung nicht 
ausgefetzt find, keine Anfteckendkranke aufnehmen und fich auch bei Epidemien 
vor folchen fchützen können, wird unter Umftünden eine weniger weit gehende Zer- 
legung ihrer Krankenbauten eintreten können. Im Allgemeinen follte aus den in 
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Art, 577 bis 580 (S. 491 ff) ausgeführten Gründen das Zerftreuungsfyftem mög- 
lichft durchgeführt werden. Jedenfalls ift dahin zu ftreben, Krankengebäude nicht 
über eine Bettenzahl hinaus zu fteigern, welche noch eine lineare Bauweife zulaffen. 
Wünfchenswerth ift es aufserdem, um die Vertheilung der Kranken zu erleichtern, 
auch für die allgemeinen Kranken Bauten mit verfchieden grofsen Krankenräumen 
zu fchaffen und umfangreichere Krankengebäude abtheilbar zu machen. 

Für die Zahl der Gefchoffe ift auch die Gröfse des Grundftückes und feine 
Umgebung mitbeftimmend. Die eingefchoffige Bauweife, welcher für Schwerkranke 
jedenfalls der Vorzug gegeben wird, kann auch durch Dachreiterlüftung dort, wo 
die Geländebahnen zwifchen den Krankenbauten den Winden wenig ausgefetzt find, 
wefentlich zur Verbefferung der beeinträchtigten Aufsenlüftung beitragen. 

Für die Anlagen allgemeiner Krankenhäufer nach der offenen Bauweife be- 
ftehen zwei Hauptfyfteme. Das ältere, welches fchon in den alten Kreuz- und 
Corridor-Hofpitälern herrfchte und auch den Plänen der Commiffion der Parifer 
Akademie der Wiffenfchaften zu Grunde lag, beruht auf der Theilung des männ- 
lichen und weiblichen Gefchlechtes, deren jedes eine Hälfte der Krankenbauten und 
des Geländes zugewiefen erhält. Diefe Art der Trennung hat zu ftreng fymmetri- 
fchen Anordnungen der Gebäude geführt. Die Untertheilung nach den Haupt- 
krankheitsgruppen erfolgt unter den Männern und Frauen getrennt, wodurch eine 
leichte Verfchiebbarkeit der erfteren ermöglicht ift. 

Das zweite Syftem, als deffen Grundform die Charite in Berlin angefehen 
werden kann, in welcher beim Wachfen der Anftalt einzelne Krankheitsgruppen 
aus dem Hauptgebäude allmählich in abgefonderte Neubauten verlegt wurden, was 
v. Breuning auszubilden empfahl (fiehe Art. 170, S. 164), befteht in Trennung der 
Hauptkrankheitsgruppen und Theilung der Gefchlechter innerhalb derfelben. Diefes 
Syftem ift beifpielsweife im Friedrichshain zu Berlin, in Wiesbaden, in Frankfurt a. M., 
im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien und im Carolahaus zu Dresden, fo wie 
in den deutfchen klinifchen Lehranftalten zur Ausführung gekommen und ermöglicht 
bei fymmetrifcher Anlage jeder Abtheilung keine Verfchiebbarkeit der Gefchlechter 
in derfelben. Beide Syfteme kommen vielfach auch gemifcht vor, wo man die 
Hauptmaffe der Kranken nach dem Gefchlecht trennt und nebenbei gefonderte 
Abtheilungen für Infectiöfe, Gefchlechts- und Hautkranke u. f. w. errichtet, innerhalb 
deren die Gefchlechter gefondert find. Bei allen diefen Anordnungen werden, fo 
Weit als móglich, die Gefchlechter lothrecht getrennt. 

Die fymmetrifchen Anlagen fetzen gleiche Bettenzahl für beide Gefchlechter 
Voraus, Wo diejenige der Männer überwiegt, brachte man in den Frauen- 
abtheilungen die Kinder mit unter. Trat auch dann keine Gleichheit der Betten- 
Zahl ein, fo hat man beim Syftem I die betreffenden Krankengebüude auf der 
Frauenfeite kürzer gebaut, wie im Urban zu Berlin, in Deffau und in Rathenow, 
oder man fchaltete zwifchen ihnen andere, nicht von Kranken belegte Bauten ein, 
wie in Zariboifière die Wohnungen der Pflegerinnen auf der Frauenfeite. Beim 
Syftem II wird man je nach Grófse der Krankengruppen dem überwiegenden Ge- 
fchlecht mehrere Bauten oder einen gröfseren Theil eines Gebäudes überweifen müffen, 
Wobei, der möglichft für die Gefchlechter getrennt zu haltenden Gartenbenutzung 
Wegen, ergánzende Bautheile für das zur Abtheilung gehórige Pflegerinnen- und 
Arztperfonal auf der weniger umfangreichen Seite zugefügt werden kónnten, falls 
eine Symmetrie der Gebäudemaffen erzielt werden foll. 
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Eine ftreng fymmetrifche Anlage ift aber nur möglich mit Gebäuden, béi 
denen der Sinn ihrer inneren Anordnung durch eine folche Stellung nicht leidet. 
An verfchiedenen Stellen des vorliegenden Heftes ift fchon darauf hingewiefen 
worden, dafs man zur Erzielung derartiger Anordnungen öfter gleich gebaute 
Pavillons mit ihrer Zugangsfeite einander gegenüber geftellt, alfo umgekehrt hat, 
wodurch Räume, welche in dem einen Gebäude gegen Süden liegen, z. B. bei füd- 
nördlicher Längsftellung, in dem anderen entgegengefetzte Richtung erhalten, wie im 
Friedrichshain zu Berlin, in Heidelberg und auch noch im neuen Nürnberger 
Krankenhaufe, wo der Tagraum der einen Gebäudereihe gegen Norden liegt. Im 
Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore erhielten beide Reihen von Krankengebáuden, ob- 
gleich ihre Längsaxen von Süd nach Nord gekehrt find, die gleiche Richtung, was zur 
Folge hatte, dafs fie gegen den die beiden Reihen trennenden Mittelplatz veríchiedene 
Geftalt zeigen, oder dafs, wie bei den Blockbauten in Wiesbaden, die Eingánge der 
einen Reihe am Mittelplatz, diejenigen der anderen von diefem abgewendet liegen. 

Nach dem, was fich bei Befprechung der Bettenzahl für die Abtheilungen er- 
geben hat, follte jedes Syftem ihrer räumlichen Anordnung auch eine entfprechende 
Veríchiebbarkeit der Betten unter einander geftatten. Wenn es auch Krankenhäufer 
giebt, deren Eintheilung feit ihrem Beftehen unverändert geblieben ift, fo find die 
zeitweiligen oder dauernden Veränderungen in der Bettenzahl der Abtheilungen in 
anderen Anftalten fehr beträchtlich gewefen. 

Im Friedrichshain zu Berlin nahm 1890 die Abtheilung für Aeufserlichkranke auch 2 zweigefchoffige 
'Pavillons derjenigen für Innerlichkranke, und zwar je einen in jeder Reihe ein. 

Eine folche Verfchiebbarkeit läfft fich beifpielsweife im Syftem I dadurch er- 
reichen, dafs man die beiden durch die Mittelaxe des Geländes getrennten Haupt- 
gruppen für die Gefchlechter durch eine quer geftellte Gruppe von Krankenbauten 
verkettet, wie dies bei einfacher Reihenftellung der Plan des Moabiter Kranken- 
haufes zeigt. Beim Syftem II würde man in demfelben Sinn die Abtheilungen zu 
einander ftellen oder bei entfprechend kleiner Theilung derfelben eine von ihnen 
einem Gefchlecht allein zuweifen oder auch einzelne Gebäude oder Bautheile zum 
Ausgleich verwenden müffen. 


Wird ein Krankenhaus für eine fpätere Erweiterung geplant, fo kann diefe 
entweder fo gedacht fein, dafs man zwifchen den Abtheilungen Stellen für neue 
Bauten frei läfft, oder man plant das Krankenhaus zunächft bezüglich der Kranken- 
gebäude als ein abgefchloffenes Ganzes. Der erftere Weg hat, wie die Entwicke- 
lung des Krankenhausbaues lehrt, oft zu einer Verkümmerung der zuerft errichteten 
Bauten geführt. Andere mit der Zeit entítandene Verhältniffe bedingen umfang- 
reichere Gebäude, als an den betreffenden Stellen bei entfprechender Erhaltung 
der geplanten Gartenanlagen zuläffig find. Während man beim Neubau einer Anftalt 
met einen im Krankenhausbau erfahrenen Architekten zuzieht, werden folche Er- 
weiterungen oft von Kräften geplant, welchen die einfchlägigen Erfahrungen nicht 
zur Verfügung ftehen. Auch die Bequemlichkeit der Beamten und andere in jeder 
Einzelverwaltung zeitweife eintretende Vernachláffigung von wichtigen Gefichtspunk- 
ten, ferner Geldfragen find oft die Urfache nachtrüglicher Verfchlechterungen der 
urfprünglichen Anlage gewefen. Von den beiden angegebenen Wegen wird daher 
der letztere in den meiften Fällen vorzuziehen fein, der zugleich eine fpäter etwa 
nöthige Ausdehnung einzelner Abtheilungen auf Koften anderer ermöglicht und 
auch für die Geftaltung neuer Bauten mehr Freiheit giebt. 
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Die Bauten für Aeufserlichkranke, zwifchen denen der Öperationsfaal mit 
feinem Zubehör anzuordnen ift, liegen am beften nahe am Eingang zur Anftalt; 
doch follen fie, im Befonderen diejenigen für Operirte, nicht an Strafsen grenzen, 
auf denen fchwere Laften bewegt werden, fomit auch nicht an Eifenbahnen, da Er- 
fchütterungen für Verletzte nachtheilig find. Zwifchen den Gebäuden für Aeufser- 
lich- und denjenigen für Innerlichkranke liegt zweckmäfsig das Badehaus. 

Abfonderungsgebäude für Anfteckendkranke kann man in einer befonderen 
Bautengruppe vereinigen, wie im Normalplan von Rochard, im Friedrichshain zu 
Berlin, im Victoria hofpital zu Montreal und im К. к. Kaifer Franz Jofeph-Spital 
zu Wien. 

Rochard plante für 330 Betten 2 Saalbauten nebft ı Schutzdach für Ausfchlagkranke, Keuchhuften 
und Diphtherie in einer Einfriedigung (fiehe Fig, 55, S. 335). 

Im Friedrichshain zu Berlin find 2 Holirgebäude mit je 4 Abtheilungen zu 11 Betten für Krebs- 
und Ausfchlagkranke, Augenkranke, Typhus, Scharlach u. f. w. vorhanden, von denen das eine den 
Männern, das andere den Frauen dient. 

Das Royal Victoria hofpital zu Montreal erhielt eine Infections-Abtheilung, welche fich aus 2 Doppel- 
pavillons mit je 12 Betten in 2 Sälen, 2 Pavillons mit je 4 Betten nebft т Ifolirzimmer und 1 Verwal- 
tungsgebäude zufammenfetzt. 

Die Infections-Abtheilung des k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spitals in Wien follte dem Mangel an 
genügenden und entfprechenden Räumlichkeiten für fporadifch vorkommende Infectionskrankheiten im 
allgemeinen Krankenhaus, im Krankenhaus an der Wieden, fo wie in der Krankenanftalt Rudolfftiftung 
abhelfen und befonders zur Entlaftung derfelben von Blattern und Flecktyphus dienen. Die Abtheilung mit 
eigenen Thor- und Verwaltungsgebäuden, ı zweigefchoffigen Blockbau für 80, 2 eben fo hohen Pavillons 
für je 60 Kranke und 2 1892 errichteten Cholerabaracken umfaffte 1892: 160 Betten. 

Für die Bildung von Infections-Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Kranken- 
häufer bieten die Abfonderungs-Krankenhäufer weitere Beifpiele (vergl. auch Jahn’s 
Vorfchlag in Art. 354, S. 339). 

Man kann aber die Abfonderungsgebäude auch an je einem Ende der Männer- 
und Frauenabtheilung anordnen, wie im Plan von Ze Roy und im Johns-Hopkins- 
Hofpital zu Baltimore, oder an deren beiden Enden, wie im Urban zu Berlin, oder 
feitlich zu den Abtheilungen, wie im Plan von Wye. Schliefslich find fie auch 
zwifchen die Krankengebäude geftellt worden, wie in Hamburg-Eppendorf und 
Nürnberg, und in Moabit verwendet man die einzelnen Krankengebáude je nach 
Bedarf für Ifolirzwecke. 


Vereinigt man fie in einer Abtheilung für Infectiófe, fo ift der Verkehr des 
Perfonals innerhalb derfelben bei kleinem Umfang fchwer getrennt zu halten (fiehe 
Art. 346, S. 328). Daffelbe gilt von dem Verkehr ihrer Infaffen mit den übrigen 
des Krankenhaufes bei einer Lage an beiden Enden, befonders aber zwifchen anderen 
Krankengebäuden, für deffen Regelung befondere Vorfchriften eben fo wie für den- 
jenigen von Befuchenden nöthig werden. 

In Hamburg-Eppendorf ift das Warteperfonal verpflichtet, dafür zu forgen, dafs Kinder in folchen 
Gebäuden im Freien nicht mit anderen Kranken verkehren, und das Perfonal mufs die Speifen u. f. w. im 
Freien am Gitter an einer dazu eingerichteten Stelle übernehmen, nachdem der Ueberbringer ein Glocken- 
fignal gegeben und fich entfernt hat. 

In Oefterreich ift die Zeit für Befuche, fo weit folche überhaupt zu derartigen Gebäuden zugelaffen 
Werden, auf eine andere Stunde feft gefetzt, als diejenige für den allgemeinen Befuch, um das Zufammen- 
treffen von Befuchenden der Anfteckendkranken mit Anderen zu hindern. 

Am leichteften würde die Ueberwachung bei feitlicher Lage zu den Abthei- 
lungen fein, wobei man die Gebäude für Anfteckende mittels breiter Geländeftreifen, 
durch welche der Wind ftreicht, von den anderen Abtheilungen trennen könnte. 


Handbuch der Architektur. IV. s, a. S 


QIT. 
Anordnung 
der 
Abfonderungs- 
gebäude. 


786 


Dies ermöglicht die Ueberficht der erfteren Seitens der Aerzte, eine einheitliche 
Leitung der Abtheilung und hindert die Verfchiebbarkeit und Erweiterung der 
Hauptabtheilungen in der befprochenen Weife am wenigften. 

Die Holirräume für Anfteckendkranke fchränkt man, fo weit nicht befondere 
Vorkehrungen für einzelne Gattungen derfelben nöthig find, die in Kap. 6, unter b, 5 
befprochen wurden, dadurch ein, dafs man fie theils je nach Bedarf für die eine 
oder andere der feltener auftretenden Krankheiten benutzt (che Art. 620, 5. 534). 


Als das Mindeftnóthige von Abfonderungsmitteln für ein kleines Krankenhaus erachtete Arrfchen- 
Jieiner 2 Zimmer mit je 2 Betten, wovon eines für Pockenkranke und das andere für Fälle von Krätze, 


Rotz und Hundswuth dienen folle 1693), 
In England hält man für Infectionskranke wenigftens 2 getrennte Paare von Zimmern zur Ab- 


trennung der Gefchlechter und von zwei Krankheiten für nóthig (fiehe Art. 343, S. 327). 
Trendelenburg verlangt, dafs ein Abfonderungsgebäude für Aeufserlichkranke nicht gleichzeitig für 
Innerlichkranke dienen foll, da Uebertragungen nicht zu vermeiden find, wenn, wie z. B. in Bonn, Mafern 
und Scharlach die Hauptzahl der letzteren bilden 199), 
912. In gröfseren Anftalten treten zu den dauernd zu errichtenden Krankengebäuden 
En noch folche für vorübergehende Zwecke hinzu. In Krankenhäufern, welche nicht 
vorübergehende einen geringen Jahresbelag haben, find folche Bauten für Evacuationszwecke während 
е "= nothwendigen Reinigung oder Desinfection der dauernd errichteten Bauten 
nöthig. Luftige Hallen oder Zelte können für manche Innerlichkranke und Aeufser- 
lichkranke, befonders für Phthifiker, und für Verwundete oder Operirte erwünfcht 
fein, Dem entfprechend find die geeigneten Plätze zur Aufftellung folcher Bauten 
in der Nähe der betreffenden Abtheilungen anzulegen. Oft erhalten fie dauernden 
fteinernen Fufsboden, auch wenn fie nur zeitweife aufgefchlagen werden, und An- 
íchlufs an die Wafferverforgung und Entwáfferung. 
Hi e? Die Trennung der Krankenráume von den wirthfchaftlichen Erforderniffen 
Krk, des Krankenhaufes hat man nun auch in kleinen Anftalten durchgeführt, wie bei- 
or fpielsweife im ftädtifchen Krankenhaufe zu Langenfalza für 24 und im Kranken- 
haus zu Rathenow mit 40 Betten, Kerfchenfteiner empfahl in folchen Kranken- 
häufern ein Nebengebäude zu errichten, welches einen Raum für Anfteckendkranke, 
eine Leichenkammer, die Wafchküche nebft Trockenboden, den Desinfectionsraum 
und eine Geráthekammer enthalten follte 119%). Wenn möglich, wird man die Küche 
mit den Verwaltungs- und den Wohnräumen in einem anderen Block unterbringen, 
In grofsen Anftalten erfordern die allgemeinen Dienfte alle in Art. 793 (S. 663) 
angeführten Einzelbauten. Zur Erzielung kurzer Wege zwifchen ihnen und den 
Krankengebäuden hat man erftere häufig in der Mittelaxe des Grundftückes hinter 
einander angeordnet, was dort, wo diefe zugleich die Gefchlechter fcheidet, zur 
Trennung der letzteren beiträgt, aber oft die Urfache mangelhafter Aufsenlüftung 
der Krankenbauten und anderer Vernachläffigungen der іп Art. 868 (S. 730) be- 
fprochenen Gefichtspunkte geworden ift. Befonders tritt dies ein, wenn folche 
Bauten zwifchen Reihen von quer geftellten Krankengebäuden Längsftellung erhalten, 
fo dafs der Wind nicht frei durch die Geländebahnen zwifchen den erfteren ftreichen 
kann, wie in den Plänen von Rochard und Tollet (fiehe Fig. 55 u. 56, S. 335 u. 337)» 
wenn auch im erfteren diefe Anordnung beffer, als im letzteren ift. In beiden 
Fällen liegen die Heizftätten mit ihren Kohlenvorräthen und Schornfteinen zwifchen 


den Krankenbauten. 


1698) Siehe : KERSCHENSTEINER, а. а, О., S. 21. 
1099) Siehe: TRENDELENBURG, a. a, O., S. 112 u, ff. 
1100) Siehe: RurrEL, a. a. О., S. 157. 
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Bei einer Vertheilung der fraglichen Gebäude auf zwei Gruppen am Anfang 
und Ende der Mittelaxe, unter Belaffung eines freien Platzes zwifchen denfelben, wie 
im Friedrichshain zu Berlin, werden die Wege lang, und es ift viel Gelände er- 
forderlich. Im k. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien ift bei gleicher Stellung 
der freie Platz zwifchen beiden Gruppen eingefchränkt, und die allgemeinen Dienfte 
trennen die übrigen Krankengebáude von der Infections-Abtheilung. 

Im Plan von Wyle wurden fie an der nördlichen Eingangsfront vereinigt 
(ehe Fig. 53, S. 324), und in Hamburg-Eppendorf, fo wie im Johns-Hopkins- 
Hofpital zu Baltimore hat man fie an drei Seiten des Grundftückes vertheilt. 

Diefe Bauten find je nach Bedarf durch geeignet gebaute Schuppen für Feuer- 
geräthe, Wagen, Garten- und Handwerkzeug, fo wie für Kohlen, Werkftätten, Stal- 
lungen und Behälter für Afche und Abfälle zu ergänzen. In Wien wurden zur Zeit 
der letzten Cholera-Epidemie im Allgemeinen und im Wiedener Krankenhaufe, fo 
wie in der Rudolfsftiftung auch Plätze zur Desinfection von Krankenwagen angelegt. 

Zu einem gut vorbereiteten Programm für allgemeine Krankenhäufer gehören 
ferner Beftimmungen über die Art der Aufnahme der Kranken, im Befonderen, ob 
auch alle Schwerkranken die Aufnahmeabtheilung paffiren, hier gebadet, eingekleidet 
und gebettet werden follen, oder ob dies in den einzelnen Krankengebäuden zu 
erfolgen hat. Letzterenfalls können fie im Wagen den Weg durch das Verwaltungs- 
gebäude nehmen oder unmittelbar von der Einfriedigung aus zu den Kranken- 
Sebäuden gebracht werden. Daffelbe gilt von den Anfteckendkranken, Wo diefe 
in einer Abtheilung vereinigt find, hat man für diefelben öfter einen befonderen 
Zugang in der Einfriedigung angelegt. 

Jedenfalls werden am Haupteingang Vorkehrungen für die Zurechtweifung der 
Eintretenden erforderlich (fiehe Art. 795, S. 666). Diefelbe erfolgt durch einen 
Pförtner oder, wie z, B. oft in Anftalten, die unter religiöfer Leitung ftehen, durch 
eine Schwefter, in welchen Fällen ein am Eingang, bezw. an der Durchfahrt in der 
Front anzuordnendes Vorzimmer zum Aufenthalt der betreffenden Perfon dient. 
Erfolgt das Einkleiden am Eingang, fo find die entfprechenden Einrichtungen hierfür 
Vorzufehen (fehe Art. 797, S. 667). Wylie, fo wie Fauvel & Vallin verlangten hier 
auch Räume zum vorläufigen Unterbringen von Verunglückten oder fehr fchweren 
Fällen und zur Beobachtung von Kranken, bei denen Anfteckungsgefahr nicht aus- 
gefchloffen ift (fiehe Art. 341 u. 346, S. 325 u. 331). 

In Offenbach trennt eine Glasthür den vorderen Theil des Eingangsflures ab, von welchem aus 
rechts ein Sprech- und ein Wartezimmer, links dasjenige des Oberarztes, ein Vorraum und das Bureau 
zugänglich find. Wird ein Kranker aufgenommen, fo foll er vom letzteren in das Krankenhaus nur 
durch Paffiren des Auskleide- und Badezimmers gelangen. Da ein Pförtner fehlt, müffte im Bureau auch 
Nachtdienft ftattfinden; die Anfahrt vor dem Krankenhaufe ift nur vom Zimmer des Oberarztes und vom 
Sprechzimmer aus zu überfehen, und der Transport Schwerkranker durch das Bureau zum Auskleideraum 
ift wohl hier ausgefchloffen, 

Im St. Jacobs-Hofpital zu Leipzig ift eine Aufnahmeabtheilung mit getrennten Räumen für inner- 
liche und äufserliche, männliche und weibliche Kranke vorhanden, welche hier gebadet, gereinigt, des- 
Infieirt und eingekleidet werden. 

In Hamburg-Eppendorf waren 6 Aufnahmepavillons geplant, je 2, entfprechend den beiden Ge- 
fchlechtern, örtlich im Anfchlufs an die Abtheilung für Innerlichkranke, für Aeufserlichkranke und für 
Epidemien, für zweifelhafte Fälle und Nachts ankommende Kranke; doch erfolgt nach der neuen Des- 
Infections-Vorfchrift die Aufnahme von den an Pocken, Cholera, Flecktyphus, Scharlach und Diphtherie 
Erkrankten unmittelbar in den betreffenden Krankengebäuden. Kranke mit Mafern, Windpocken, Keuch- 


husten und Eryfipel kommen in die Tagräume der Aufnahmepavillons. Nach Ruppe! find die dem Ver- 
waltungsgebüude zunächft gelegenen Aufnahmepavillons für zweifelhafte Kranke beftimmt 1700), 


9t4- 
Aufnahme 

der 
Kranken. 


915. 
Zugänge 
und Wege, 


91$. 
Gefammt- 
koften, 


788 


Im К. k. Kaifer Franz Jofeph-Spital zu Wien wurden im Verwaltungsgebäude 2 Unterfuchungs- 
zimmer vorgefehen, von denen das eine für fcheinbar Infectiöfe dient. Von hier können die Kranken 
durch einen befonderen Ausgang, ohne die übrigen Räume diefes Gebäudes berühren zu müffen, nach 
den Krankenbauten gebracht werden. 

Bei der Gefammtanordnung der Gebäude find die Zugangswege zur Anftalt 
und zu den einzelnen Abtheilungen mit beftimmend, Liegt fie nur an einer Strafse, 
fo müffen hier alle Eingánge angeordnet werden. Unmittelbaren Zugang von aufsen 
erfordern mindeftens das Verwaltungsgebäude, das Leichen- und das Desinfections- 
haus, fo wie die Poliklinik. Erwünfcht ift ein folcher auch für die Wohnhäufer der 
Beamten, für die Wirthfchafts- und für die Infections-Abtheilungen; doch zweigen 
die Zugangswege zu letzteren ófter erft hinter dem Haupteingang von denjenigen zu 
den anderen Bauten ab, mit denen fie thunlichft nicht zufammenfallen follen. Die 
Abficht, die Wege zu den Ifolirgebäuden von denjenigen zu den anderen Kranken- 
gebäuden zu trennen, war im 7enon-Hofpital zu Paris und in Montpellier die Ver- 
anlaffung zur Anlage einer Gürtelftrafse innerhalb der Anftalt, welche die allgemeinen 
Gebäude von den Abfonderungsbauten fcheiden foll. In beiden Anftalten, wie auch 
im Plan von Wydie, hat diefer Gürtelweg zur Folge gehabt, dafs die letzteren näher 
an die Grundftücksgrenze gerückt wurden, als erwünfcht ift. Auch läfft fich der 
Verkehr auf folchen Wegen nicht fo leicht überwachen, wie auf Zugangsftrafsen, 
welche für den Hin- und Rückweg von Krankentragen und Wagen benutzt werden 
müffen. Am beften ift die unmittelbare Zugänglichkeit aller vorftehend genannten 
Abtheilungen von aufsen, was bei genügender Länge der Eingangsfront felbft von 
einer Strafse aus möglich ift, wie der Plan des Kreis-Krankenhaufes in Bernburg 
zeigt; doch find die betreffenden Bauten dann fo hinter der Einfriedigung anzu- 
ordnen, dafs Wagen innerhalb derfelben zu ihnen gelangen können. 

Schliefslich hat man in allgemeinen Krankenhäufern auch unterirdifche Gürtel- 
wege angelegt. Selbft wo man diefelben nur zum Leichentransport benutzt, können 
fie wie alle Verbindungsgänge zu Uebertragungen von Krankheiten und zu nicht 
überwachbarem Zufammentreffen des Perfonals führen, zumal wenn Ifolirgebáude ange- 
fchloffen find, und zu Zeiten von Epidemien, Zum Unterbringen der Rohrleitungen 
genügen zugängliche Rohrtunnel, welche keine oder wenigftens eine abfchliefsbare 
Verbindung mit den Bauten erhalten. Die Wege zum Leichenhaufe find fo anzu- 
ordnen, dafs der Transport von Leichen möglichft wenig von den Kranken-Aufent- 
haltsräumen gefehen wird. 


Die Preife, welche für Grundftück, Bau und Einrichtung einiger allgemeiner 
Krankenhäufer, auf die Betteneinheit berechnet, bezahlt wurden, zeigt die neben 
ftehende Zufammenftellung. 


Die aufserordentlich hohen Baupreife für das St. Thomas-Hofpital zu London und für das Z7/e- 
Dieu zu Paris find wefentlich durch die koftfpieligen Gründungen und durch befondere Bautheile für 
Lehrzwecke gefteigert worden. Beim Johns Hopkins-Hofpital zu Baltimore kommt noch der beträchtliche 
Rauminhalt der Krankenbauten hinzu, Hier und im St. Thomas-Hofpital ift auch der Aufwand für die 
architektonifche Ausbildung grofs. Diefelben Baukoften, wie Zariboifière, erforderte fpäter das Hôpital 
Tenon zu Paris. Den Preis von rund 7000 Mark im Friedrichshain zu Berlin hat jetzt das k. k. Kaifer 
Franz Jofef-Spital in Wien wieder erreicht. Diefen hohen Zahlen ílehen in der Lifte viel geringere 
gegenüber. Hamburg-Eppendorf koftete noch nicht die Hälfte der beiden letztgenannten Anftalten. Hier 
hat u. A. auch der geringere Luftraum für die Betten und die grofse Zahl der letzteren die Koften herab- 
gefetzt. Vergleicht man mit den отобеп Krankenhäufern die kleinften, mit 12 his 15 Betten, fo wieder- 
holen fich in Banbury, im Plan von v. Gruber und in Wilfter ähnliche betrüchtliche Preisabweichungen, 
welche nur bei der eríleren Anitalt auf theuere Bauweife zurückzuführen find. 


Allgemeine Krankenhäufer 


a) mit eingefchoffigen Krankengebäuden: 
Hôpital civil et militaire (St.-Elei) 
Hôpital municipal . . . . 
Bürgerhofpital 
Kreis-Krankenhaus , 
Stadt-Krankenhaus . 

Plan von Gruber 5 
ПОГОВ ПОШУ А. 
Kranken-Pflegehau . , ER . 

Ẹ) mit ein- und zweigefchoffigen Krankengebäuden : 
Allgemeines Krankenhaus Nm. E 
Stüdtifches Krankenhaus im Friedrichshain 
К. K. Kaifer Franz Jofeph-Spital , 
Johns-Hopkins-Hofpital 
Carola-Haus , , . . 
Workhoufe infirmary . T CILE a 
Stüdtifches Krankenhaus  , NM. 

y) mit zweigefchoffiren Krankengebäuden : 
Städtifches Krankenhaus am Urban . 
Gafthuis Stuivenberg . 
Kreis-Krankenhaus , 


. 
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б) init ein-, zwei- und dreigefchoffigen Krankengebäuden : 
Hôpital Tenon (Ménilmontant) 
Hôpital Ste -Eugénie CAE 

s) mit dreigefchoffigen Krankengebänden: 
Krankenanftalt Rudolfsftiftung . 
St. Marylebone infirmary 
Hôpital Lariboifiere 
St. Thomas-Hofpital 
ENDE ée s AR 
Kaifer Franz Jofeph-Krankenhaus , 


1101) Diefer Betrag finkt nach Ausführung der fehlenden Bauten. 
1702) Anfchlagspreis. 


1109) 9572 Mark für den urfprünglichen Bau und 5700 Mark für den Anbau, zufammen 1572 Mark. 


1704) Nach: Ruppert, a. a. O., S. 207, einfchl. Inftrumente. 


1705) Nach dem Jahrbuch der Wiener k, k. Krankenanftalten (Jahrg. I, S. 99) betrugen die Ausgaben für den Bau, vorbehaltlich der Abrechnung, 4251372 Mark (= 2125686 Gulden), 


Montpellier 
St. Denis 
Worms 
Deffau 
Langenfalza 
Banbury 
Wilfter 


Hamburg-Eppendorf 


Berlin 
Wien 
Baltimore 
Dresden 
Epfom 
Neumünfter 


Berlin 
Antwerpen 
Brix 


Paris 
Lille 


Wien 
London 
Paris 
London 
Paris 


Rudolfsheim-Wien 


1474 
600 


610 
358 
208 
130 
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einfchl. der Einrichtung. — Lorenz & Dieftel geben die Koften mit 2534000 Gulden an, wovon 197465 Gulden für das Grundftück abzuziehen find. 
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Die Koften für Ausführung des v. Gruber'fchen Planes find nur fchützungsweife aufgeftellt, beruhen 
aber auf folchen, »welche kleine, in ähnlicher Weife ausgeführte Krankenhäufer an verfchiedenen Orten 
beanfprucht haben« 170%), Die letztgenannten beiden Anftalten entfprechen ganz verfchiedenen Forderungen 
bezüglich der Krankenhauspflege. Während man fich in Wilfter mit den nothwendigften Unterkunfts- 
räumen für die Kranken begnügte, berücküchtigt der v. Gruóer'fche Plan die Behandlung anfleckender 
Kranker in einem kleinen Krankenhaufe, zeigt drei getrennte Gebäude, und die veranfchlagten Koften 
fetzen eine gediegene Bauausführung voraus, Aehnliche‘ Unterfchiede würden fich auch bei den Ver- 
waltungskoften diefer beiden Anftalten ergeben, da v. Gruber ein Perfonal von 3 Schwellern, 2 Ktichen- 
mägden und ı Hausdiener annimmt, während in Wilfter die Hälfte diefer Perfonen und zwar theils 
ohne Bezahlung thätig waren. Die auf S. 789 u. 747 für Wilfter angegebenen Koften laffen fich daher 
nicht ohne Weiteres auf alle kleinen Krankenhäufer im Allgemeinen übertragen. 


2) Offene Bauweife. 


Die folgenden Beifpiele allgemeiner Krankenhäufer find nach ihrer offenen oder 
gefchloffenen Bauweife in 2 Gruppen angeordnet, wobei unter der letzteren Art die- 
jenigen zufammengefafft wurden, in denen die Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume 
oder doch ein Theil derfelben mit der gröfseren Zahl von Krankenräumen als in 
einem zufammenhängenden Gebäude liegend angefehen werden müffen. Diefe An- 
ordnung beruht auf äufserlichen Gefichtspunkten, erleichtert aber den Vergleich der 
Pläne bezüglich der wefentlichften allgemeinen Anhaltspunkte für die Bauart. 

Die Trennung nach den Zwecken, welchen die Anftalten dienen oder nach 
der Art der räumlichen Vertheilung der Gefchlechter würde die Unterabtheilungen 
vermehren und jene Ueberficht erfchweren. Für erftere genügen die den Beifpielen 
vorausgefchickten bezüglichen Hinweife; für letztere find in Art. gro (S. 783) die 
Anftalten genannt, in welchen, abweichend von den übrigen, die Theilung der Ge- 
fchlechter ohne Rückficht auf eine Hauptaxe erfolgte. Auch auf die Trennung der 
allgemeinen Krankenhäufer nach folchen für Leicht. und Schwerkranke тийе ver- 
zichtet werden, da grundfätzliche Unterfchiede zwifchen derartigen Anftalten bei 
ihrer Planung bis jetzt nur vereinzelt gemacht wurden, die Unterlagen für eine folche 
Ordnung der Pläne fehlen und in beiden Gruppen verwandte bauliche Anordnungen 
zu finden fein würden. Schliefslich muffte auch von der Sonderung derjenigen An- 
ftalten, welche keine Anfteckendkranken aufnehmen, von den anderen abgefehen 
werden, da auch diefe Krankenhäufer Ifolirmittel für Leidende, die nach ihrer Auf- 
nahme derartigen Krankheiten verfallen, nóthig haben, wenn die Kranken nicht in 
folchen Fällen fofort in eine andere Anftalt gebracht werden, was auch in England 
nur theilweife ftattindet. Es giebt auch dort Zwfirmaries mit und ohne Iolir- 


abtheilungen. 


«) Lagepläne. 

Bei den Beifpielen für offene Bauweife ift der Grad der Zerlegung der Kranken- 
hüufer in Einzelbauten nach der bei ihrer Errichtung árztlicherfeits für nóthig be- 
fundenen Trennbarkeit der Kranken fehr verfchieden. Um bei denjenigen von ver- 
wandter Gröfse auf kleinen, bezw. ausgedehnten Grundftücken verfchiedener Form 
und Lage den Vergleich der gebildeten Baukörper zu erleichtern, ift auf die Sonderung 
der Krankenhäufer mit erdgefchoffigen Verbindungsgángen von den ganz offenen 
verzichtet worden. Diefe Gänge gehören nicht nothwendig zu den Gebäuden, welche 


1106) Siehe: Gruner, v. Skizze für ein in einer kleinen Gemeinde zu erbauendes Krankenhaus. Separa tabdruck aus 
»Das öfterreichifche Sanitütswefens, Beil, zu Nr. 15, 1897. S. 11. 
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auch ohne diefelben den allgemeinen Bedingungen der Befonnung und Aufsen- 
lüftung unterftehen follen. 

Den Gefammtanlagen find zur Erleichterung eines Urtheiles über die Gebäude- 
anordnung eine gröfsere Zahl von Lageplänen 1707) vorausgefchickt, die nach der 
Bettenzahl in den Anftalten in Unterabtheilungen von 1500 bis 700, 700 bis 400, 
400 bis 200 und weniger als 200 angeordnet wurden. Innerhalb derfelben ftehen 
diejenigen mit eingefchoffigen Krankengebäuden den anderen mit folchen von 
mehreren Gefchoffen voran, auch wenn letztere mehr Betten, als erftere bieten, 

Von den 3 folgenden Beifpielen für 1500 bis 700 Betten haben Hamburg-Eppen- 
dorf und Nürnberg ein- und zweigefchoffige, Leipzig nur eingefchoffige Kranken- 
bauten erhalten; doch befindet fich hier noch ein gröfserer Theil der Betten in einem 
übernommenen mehrftöckigen Corridorbau. Alle 3 Anftalten erhielten aufser den 
fonftigen Ifolirmitteln eine Epidemie-Abtheilung. Das Leipziger Krankenhaus dient 
zugleich Lehrzwecken, ift aber erft allmählich zu der Bettenzahl angewachfen, welche 
der Plan zeigt. 

Das neue allgemeine Krankenhaus für Hamburg in Eppendorf liegt an 
der Martiniftrafse auf einer Anhöhe 20,9 m über der Elbe, 9.» m über Eppendorf 
und ift an 3 Seiten von Strafsen umgeben. Die herrfchenden Nordweftwinde laffen 
die Anftalt aufserhalb der ftädtifchen Dünfte und führen ihre Luft nur über die 
Gartenvorftädte hinweg. Das Krankenhaus wurde nach den unter Mitwirkung von 
von Curfchmann & Lundt von Zimmermann & Ruppel aufgeftellten Plänen für 
1447 Betten erbaut (hehe die neben ftehende Tafel 1708), 

Zu dem ein unregelmäfsiges Fünfeck darftellenden, 1861004m umfaffenden Grundftück bildet die 
Durchfahrtshalle des Verwaltungsgebäudes den Haupteingang. Der füdófliche Zufahrtsweg zu den in 
5 Reihen angeordneten Krankengebäuden (fiehe Art. 593, S. 505) gabelt fich vor dem Operationshaus 
(hehe Art. 843, S. 706) und vor dem Badegebäude (fiche Art. 829, S. 691). Die erften 2 Reihen waren 
für Aeufserlichkranke und die 3 folgenden für Innerlichkranke beftimmt, Jede diefer beiden Abtheilungen 
erhielt für Männer und Frauen je 1 Aufnahme-Pavillon und 1 Koftgängerhaus (fiehe Art. 650, S. 559), die- 
jenige für Aeufserlichkranke 1 Ifolir-Pavillon (fehe Art. 625, S. 539) und т Ifolirblock (fiehe Art. 635, S. 544), 
die für Innerlichkranke 3 der erfteren, 4 der letzteren und ı Delirantenhaus (fiehe Art. 655, S. 561) 
mit eigenem, abgegrenztem Garten. Hinter diefem fteht das Leichenhaus (fiehe Art. 860, S. 716), deffen 
rückwärtiger Hof dem Einbringen der Geftorbenen dient, während der vordere für die Leichenfeier von 
der Strafse zugänglich ift. Die im Nordweften angeordnete Epidemie-Abtheilung hat Ausgänge nach 
beiden Seitenftrafsen, fetzt fich aus 2 Aufnahmegebäuden, 2 Pavillons, 4 Ifolirblocks und 6 Baracken 
zufammen und erhielt eigene Verwaltungs-, Küchen-, Leichen- und Desinfectionsgebäude. Die Wirth- 
fchaftsabtheilung, beftehend aus dem die Werkflätten und Lagerräume enthaltenden »Oekonomiegebiudee, 
dem Wafchhaus, Küchengebäude, Keffel- und Eishaus, ift auf der linken Grundftücksfeite errichtet und 
durch einen befonderen Fahrweg von der Martiniftrafse aus zugänglich gemacht. Am vorderen Theile 
diefes Weges liegt das Wohnhaus des ärztlichen Directors, und an feinem Ende ftehen in der weftlichen 
Ausbuchtung 3 Wärterhäufer. Das Wohnhaus des erften Verwaltungsdirectors befindet fich links vom 
Verwaltungsgebäude an der Martiniftrafse, Diefe 5 Wohnhäufer haben eigene Gärten. 

Von allen Bauten erreichen nur die dreigefchoffigen Flügel des im Längsbau zweigefchoffigen Ver- 
waltungsgebäudes die Höhe von 15,0 m; die Höhe aller anderen zwei- und dreigefchoffigen Gebäude über- 
fchreitet nicht 11,0m. Mit Ausnahme des Verwaltungshaufes haben alle wefentlichen Bauten eine von 
Südoflen nach Nordweften gerichtete Längsaxe, fo dafs die Befonnung gut ift, die Nordweftwinde, welche 
häufig in Geftalt heftiger Stürme auftreten, zwifchen ihnen durchftreichen, und die Krankengebäude aufser- 
halb der Luft der Wirthfchaftsabtheilung laffen; doch erhalten fie diejenige der Epidemie-Abtheilung. 


1107) Auf diefem und den noch folgenden Lageplänen find, eben fo wie in den früher gegebenen, durch einfache 
Schraffirung die eingefchofligen, durch doppelte (netzfórmige) Schraffirung die zweigefchofügen und durch dreifache Schraffi- 
rung die dreigefchoffigen Gebäudetheile gekennzeichnet. 

1108) Nach: Deutfche Viert. f. ӘЙ, Gefundheitspfl. 1888, 5, 548. 
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In den Gärten zwifchen den Pavillons wurden 7 der in Art. 783 (S. 646) befprochenen Zelte 
aufgeftellt, Das Gelände ift an der Martiniftrafse durch Gitter und an den anderen Strafsen durch Mauern 
eingefriedigt. Auf jedes der 1474 Betten entfielen 126 чт Grundfläche. 

Raummangel führte 1892—93, obgleich die Augenkranken fchon aus der Anftalt entfernt waren, 
zur Erbauung von 2 weiteren Pavillons mit 33, bezw. 41 Betten für Aeufsexlichkranke, 1 Iolir-Pavillon 


für Innerlichkranke und ı Epidemie-Pavillon mit 33 Betten — alle auf der Männerfeite — fo wie von 
I eben folchen mit 40 Betten auf der Frauenfeite. Durch diefe Vermehrung um 163 Betten wuchs der 
Gefammtbelag auf 1637, und von der Grundfläche entfallen nunmehr 113,7 am auf ı Bett. — In derfelben 


Zeit wurden ein neues Desinfectionshaus (fehe Art. 849, S. 710) und zur Desinfection der Abwaffer der 
Epidemie-Abtheilung ein Sielgrubenhaus (hehe Art. 881, S. 741) erbaut, 


Das neue allgemeine Krankenhaus in Nürnberg liegt im Nordweften der 
Stadt an der Grenze einer wenig bebauten Vorftadt, 20,0 m über der Pegnitz an der 
Flurftrafse, ift faft allfeitig mit Strafsen umgeben und von Wallraff für 1000 Betten 
geplant, wurde aber zunächft nur für 712 ausgeführt (Fig. 354 u. 355 1709), 


Fig. 355. 


Verwaltungsgebäude im allgemeinen Krankenhaus zu Nürnberg 1709), 


liso n. Gr. 
Arch.: Wallraff. 


Das unregelmäßig geftaltete, 100700«m grofse Grundftück ift für die Anordnung der Gebäude 
in 3 nahezu vou Often nach Weften verlaufende Streifen zerlegt. Auf dem füdlichen derfelben ftehen 
die allgemeinen Abtheilungen, auf dem mittleren hinter dem für die künftige Vergrófserung beftimmten 
Theile diejenigen der Hautkranken und Irren und auf dem nördlichen die Epidemie-Abtheilung. — Von der 
Durchfahrt des hinter der Strafsenflucht zurückliegenden Verwaltungsgebäudes aus verlaufen in nordweft- 
licher Richtung zwei Zufahrtswege zu den beiden Reihen von parallel unter fich angeordneten Kranken- 
gebäuden für Aeufserlich- und Innerlichkranke. Die linke Reihe fetzt fich aus 5 grofsen und 2 Ifolir- 
pavillons, die rechte aus 4 der erfteren und 3 der letzteren, fo wie einem Blockbau für Zahlende 
zufammen; zwifchen beiden Reihen wurden das Operationsgebäude (fiehe Art. 843, S. 706) und das 
Badehaus (fehe Art. 829, S. 692) angeordnet. In der Mittelaxe folgen hinter letzterem das Kefiel- 
und das Wirthfchaftsgebäude; füdlich von letzterem fteht unmittelbar an der Rieterftrafse das Desinfections- 
gebäude, neben welchem in der Einfriedigung die Eingangsthür zur Wirthfchaftsabtheilung liegt, und 
nórdlich zweigt ein Zufahrtsweg nach den 3 Blockbauten für Haut- und Geifteskranke ab, deren Gürten 
abgefondert wurden. An der Nordfeite diefes zunächft ausgeführten Theiles des Krankenhaufes führt in 
der nordófllichen Ecke ein Weg zum Leichengebäude (fiehe Art. 861, S. 718), deffen Hof ein Thor 
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nach der Poppenreutherftrafse hat. In der füdöftlichen Ecke liegt ein Beamten-Wohnhaus mit eigenem 
Garten. Die Kellergefchoffe aller Gebäude find unter fich durch unterirdifche Gänge verbunden, welche 
zwifchen dem Verwaltungs- und Küchengebäude längs der Stirnwände der Krankenbauten am Mittelplatz 
geführt wurden; doch erhielten die Erdgefchoffe der einftöckigen Pavillons, deren Kellertreppe aufsenfeitig 
liegt, keinen unmittelbaren Anfchlufs an die Krankengebäude. 

2 Pavillons an der Süd-, 3 an der Nordfeite, die Blockbauten für Zahlende und für männliche 
Hautkranke haben zwei Gefchoffe. Die Abftinde der Krankenbauten unter fich find die gleichen und 
betragen zwifchen den Sälen bei 11,0 m Höhe der zweigefchoffigen Pavillons 24,9 m. Die füdliche Pavillon- 
reihe fteht von der Rieterftrafse etwa Bum und von der gegenüberliegenden Strafsenflucht 24,0 m ab. 
Da alle Bauten nahezu füdnórdliche Axe erhielten, werden ihre Lüngsfeiten und eine Stirnfeite von der 
Sonne getroffen. Die Tagräume in den Pavillons und die Längswände der Krankenfäle find in den 
Ifolir-Pavillons auf der rechten Geländefeite gegen Norden und der Operationsfaal, fo wie die Fenfter- 
wände der Küchen gegen Weften gerichtet. Die Längsfeiten der Bauten beftreichen nur Süd- und Nord- 
winde, doch haben die unter Dächern liegenden Krankenräume in den Pavillons, in den Blockbauten 
für weibliche Hautkranke, fo wie für Geifteskranke und die Küchen Dachreiterlüftung. 

Im Verwaltungsgebäude ift ein Betfaal vorgefehen. Das Perfonal fpeist im Wirthfchaftsgebäude. — 
Von der Geländefläche entfallen bei vollem Ausbau auf jedes der 1000 Betten 100, am Grundfläche. 

Das jetzige ftädtifche Krankenhaus zu St. Jacob in Leipzig (fiehe Art. 333, 
S. 318) ift im füdweftlichen Theile der Stadt erbaut, an feiner Nordfeite durch die 
Liebigftrafse vom Johannisgarten getrennt und im Welten von Univerfitäts-Inftituten, 
hinter diefen vom Baugelände der Carolinenftrafse begrenzt. An den anderen Seiten 
haben mehrmals Veränderungen feiner Ausdehnung ftattgefunden. Das Grundftück 
reicht jetzt im Südoften bis zur Johannisallee, an welcher jenfeits der neue Friedhof 
und der botanifche Garten, fo wie die Irrenklinik liegen, und im Südweften bis 
zum Gelände des Siechenhaufes. Die weiträumige Stellung der umgebenden Bauten 
läfft den herrfchenden Südoftwinden reichlichen Zutritt zum Krankenhaus; letztere 
führen jedoch feine Luft der Stadt zu. Die in verfchiedenen Zeiten erweiterte Anftalt 


fafft jetzt 946 Betten (fiehe die neben ftehende Tafel). 

Auf dem 851004 grofsen Gelände von unregelmäfsiger Geftalt nimmt das von der Liebigftrafse 
zugüngliche, jetzt vorzugsweife mit Zahlenden, Reconvalefcenten, gefchlechtskranken Frauen und Unheil- 
baren der Abtheilung für Aeufserlichkranke belegte Hauptgebäude, das ehemalige Waifenhaus, die nord- 
weftliche Ecke ein, Die 1871—74 erbauten 13 maffiven Baracken ftehen an der Nord-, Weft- und Oft. 
feite des mit Gartenanlagen und Bäumen bepflanzten, quadratifchen Mittelplatzes. Diefen wurden 1874 
2 Sommerbaracken für Aeufserlichkranke an der Weftfeite, 1884 zum Erfatz eines bis dahin auf dem jetzigen 
Gelände des Siechenhaufes beftandenen Nothfpitales für Pocken, 4 Doppelbaracken aus Fachwerk auf dem 
durch Planken abgetrennten füdófllichen Theil und 1890—92 5 mafüve Pavillons | fo wie ein Doppel- 
pavillon für Diphtheriekranke (fiehe Art. 679, S. 582) an den Südweft- und Weftfeiten zugefügt. An 
der letzteren ift 1890 eine Kinder-Spielhalle, und neben den wegen Platzmangel zum Theile mit Lungen- 
kranken belegten Pockenbaracken find 1893 noch zwei Sommerhallen für letztere errichtet worden. 

An den gefchloffenen Gang, welcher die Nord- und Weftbaracken zu einem Grätenfyftem verbindet, 
find der klinifche Hörfaal mit 136 Sitzplätzen, das Operationsgebäude, das Badehaus nebft einem Reinigungs- 
und Keffelhaus und das Hauptgebäude angefchloffen. Hinter letzterem, welches auch die Küche enthält, 
liegen das Eishaus, das Wafchhaus, die Werkflätten und Magazingebäude, in der Südweflecke ein Ge- 
wüchshaus und ein neues Keffelhaus nebft Kohlenfchuppen, an der Liebigfirafse das Desinfectionshaus. 
Da die Leichen nach dem benachbarten pathologifchen Inftitut gebracht werden, war ein Gebäude für 
diefelben entbehrlich. 

Der alte Theil des Hauptgebäudes, das Wafchhaus und das Magazingebäude haben 3, der klinifche 
Lehrfaal, der Wohnzwecken dienende Anbau des Badehaufes, das Eishaus und ein Werkftättengebäude 
2 Gefchoffe. Da die alten Baracken und die Verbindungsgänge auf Le m hohen Pfeilerbauten ruhten, 
ftellten fie der Luftbewegung auf dem Gelände kein Hindernifs entgegen; doch erhielt der nördliche Gang 
fpäter Anbauten und wurde unterkellert. Die Gänge find fo geführt, dafs fie die Befonnung der Flächen 
zwifchen den Baracken nicht hindern; dagegen treiben füdöftliche Winde die Luft der Pockenbaracken 
und des Diphtherie-Pavillons anderen Krankenbauten zu, Erftere haben 13,0 m Abftand von der Johannis- 
allee und 10,0 m von der letzten öftlichen Baracke; letztere erhielt einen abgegrenzten Garten. 


t. Verwaltungsgebäude. 
2, Desinfection, 

3. Operationsgebäude, 
4. Verbindungsgang. 


5. Baracken für Aeufserlichkranke. 


5a. Kinder-Spielhalle, 
6. Baracken für Innerlichkranke. 
7. Allgemeine Bäder 

8. Baracken für Pockenkranke. 
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Stádtifches Krankenhaus zu St. Jacob in Leipzig. 


1871—92. 


$a. Küche. 

9. Diphtheritis-Gebäude. 
10. Gewächshaus. 

11, Keffelhaus. 

12, Kohlenfchuppen. 

13. Sommerbaracken. 

14. Werkftütten, 

15. Magazin. 

16. Stallgebáude. 


Vertheilung der Kranken: 


Verwaltungsgebäude /7) mit . . . . . . 

5 Baracken für Aeufserlichkranke (52 mit je 24, zufammen 

1 Pavillon für Aeufserlichkranke mit . . . 

8 Pavillons für Innerlichkranke /6/ mit je 24, zufammen 

4 Pavillons für Innerlichkranke mit je 34, zufammen $ 
4 Doppelbaracken für Pockenkranke /8) mit je 44, zufammen 
т Doppelpavillon für Diphtheriekranke /9) mit 


2 Sommerbaracken für Aeufserlichkranke (73) mit je 24, zufammen 


Insgefammt 946 Betten. 
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17. Tapezier-Werkftätte. 

18. Eishaus, 

19. Reinigungshaus, 

20. Keffelhaus. 

21. Badchaus. 

22. Wafchhaus. 

23. Wagehaus. 

24-27. Pathologifches Inftitut, 
28—30. Siechenhaus. 


Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadt-Baudirectors Licht in Leipzig. 
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Aufser dem Eingang durch das Hauptgebäude find in der Einfriedigung an der Liebigftrafse 
4 Zugänge, an der Johannisallee für die Pockenbaracken und an der Carolinenftrafse für die Wirthfchafts- 
abtheilung je ein Zugang angeordnet, 

Wegen Platzmangels ift auch das angrenzende Siechenhaus mit Kranken belegt, Neuerdings wurde 
eine neue Seuchen- und eine Aufnahmeabtheilung (fiehe Art. 914, 5. 787) geplant. — Von der Gelände- 
fläche entfielen auf jedes der 946 Betten 90 qm. 

Die Gruppe von Krankenhäufern mit 700 bis 400 Betten enthält 6 Beifpiele, 
von denen 4 nahezu für 600 Betten geplant waren. In diefen haben die Kranken- 
gebäude in Montpellier 1, im Friedrichshain zu Berlin ı und 2, im Urban 2 und im 
Tenon-Hofpital 3 Gefchoffe, Die letztere Zahl erreichen auch die Anftalten zu Lille 
und in Rudolfsheim-Wien. Der Gattung nach ift das erftgenannte Krankenhaus eines 
der franzöfifchen Hofpitäler für Bürgerliche und Militär, dient auch, wie das Zeron- 
Hofpital, Lehrzwecken; das letztgenannte wurde als Bezirkshofpital für eine Anzahl 
Vororte von Wien erbaut. 

Das Höpital civil et militaire zu Montpellier, der Erfatz für das Hôpital 
St-Eloi dafelbft, ift im Nordweften der Stadt am Ende des Faubourg Bontonnet 
auf einem 50,0 über der Promenade Le Peyron und 30, m über dem Thalwege 
der Lez an der Avenue nouvelle de l'hôpital gelegenen Grundftück erbaut und rings 
mit Strafsen umgeben. Die herrfchenden Nordweft- und Nordoftwinde, fo wie die 
Nordwinde laffen die Anftalt aufserhalb der jenfeits von Montpellier liegenden Sümpfe 
und die Stadt felbft frei von der Atmofphäre des Krankenhaufes. Bewaldete Hügel 
fchützen letzteres vor den Nordweftwinden. Das Hofpital ift für 602 Betten, von 


denen 152 für Militär beftimmt find, von Tolet geplant (Fig. 3561710), 

Das 900084m grofse Grundftück in Geftalt eines unregelmäfsigen Fünfeckes fällt von Nordnord- 
weften nach Südfüdoften. Diefe Richtung wurde nach verfchiedenen Verfuchen 1711) zur Mittelaxe der 
Anlage gewählt, in welcher das weit zurückgelegte Verwaltungsgebáude, die Küche, das Badehaus, die 
Capelle und das Wohnhaus der Schweftern hinter einander angeordnet find, zu deren Seiten die all- 
gemeinen Doppelpavillons (Пеће Art. 608, S. 520) in 2 Reihen von je 4 Gebäuden ftehen; zwei der- 
felben follten als Wechfelfäle dienen. Hinter der rechten Reihe hat das von 7o/et urfprünglich nahe 
dem Eingang geplante Wafchhaus feinen Platz gefunden. Der Haupteingang zum Grundftück wird von 
Thorgebäuden (fiehe Art. 795, S. 666) flankirt. Von hier geht die Gürtelftrafse aus, welche die Ent- 
bindungsabtheilung nebft ihrem Abfonderungshaus (fiehe Art. 658 u. 667, S. 565 u. 570), das Gebäude 
für Zahlende (lie alte Propriété Fournier) und die 3 Doppelpavillons für Anfteckendkranke , das Des- 
infections- und das Leichenhaus von den übrigen Bauten trennt. Mit Ausnahme des Wafchhaufes und 
des Wohnhaufes der Schweftern find die Bauten der Mittelgruppe mittels ein-, bezw. zweigefchoffiger, im 
Erdgefchofs durchbrochener Günge verbunden. 

Alle diefe Gebäude und das Haus für Zahlende haben die Höhe von 2 Gefchoffen. Die Holir- 
gebäude ftehen weit von den allgemeinen Krankengebäuden ab, aber nahe an der Einfriedigung. Für 
den Fall von Epidemien find freie Plätze auf der Nordfeite des Geländes zur Aufftellung verfetzbarer 
Baracken nach 70/225 Syftem (fehe Art. 760, S. 634) vorbereitet, deren Luft bei Nordoftwinden den all- 
gemeinen Doppelpavillons zugewehet wird, Die Befonnung des Geländes ift vollftändig. 

Nebenausgänge wurden am Desinfectionsgebäude, bei den Ifolir-Pavillons und beim Haus für 
Zahlende vorgefehen. Die Militär-Pavillons find durch Gitter abgetrennt. 

Das Verwaltungsgebäude enthält u. A. den Operationsfaal für 250 Zuhörer, einen gleich grofsen 
Hörfaal für klinifche Medicin und einen Saal für mikrofkopifche Unterfuchungen mit der Bibliothek, 
Aufserdem find in der Entbindungsabtheilung ein Amphitheater für тоо und im Leichenhaus ein folches 
für so Studirende vorhanden. 

Von den Doppelpavillons kamen nur 6 zur Ausführung, und auf jedes der 602 Betten entfallen 
149,5 qm Grundfläche, wovon 22,0 (zufammen 13276 ат) bebaut find. Wenn die fehlenden Wechfelpavillons 
gebaut und dauernd belegt werden, würde das Krankenhaus 754 Betten und für jedes derfelben 119,4am 


Grundfläche bieten. 
—— 
1710) Nach: Torker, C. Les édifices hofpitaliers. Paris 1892. S. 269. 
1711) Siehe: TorLeT, Étude comparative des Plans généraux des hófitaux. Revue d'hygiène 1889, S. 216. 
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Hôpital civil et militaire (St.-Eloi) zu Montpellier 1710), 
1883— 84. 
Arch, : Tollet, 


Zë  Nadelhólzer erfter Gröfse, Entwäfferungsleitung. 
X Nadelhölzer zweiter Grófse. Чу Walferverfchlußs, 
О Bäume mit fchwachem Laub. * Reinigungsfchacht. 
© Strauchwerk. C Befchtigungsfchacht. 
È Bufchwerk, С] Waferbehälter für Spülungen. 
& Schlammfang für Regenwaffer. 
т. Pförtner, A—Ayy, Bı—B3, C, Сү, О. Kranken- Æ. Wafchhaus. 
2. Warteraum, gebüude. Z. Leichenhaus 1112), 
3. Niederlage. AygAıs: Wechfelräume, M. Desinfection. 
4. Stall und Wagenfchuppen. D. Verbindungsgänge. O. Gebäude für Zahlende. 
jJ. Bureaus u, Apotheke, darüber Klinik, Æ. Allgemeine Dienfte. P. Desinfection der Abwaffer aus der Ab- 
6. Küche, F. Gemeinde der Schweftern. theilung für Anfleckendkranke, 
7. Allgemeine Bäder. G. Capelle und reine Wäfche, Q. Küchengarten. 
R. Plätze für Ambulanzen, 
Vertheilung der Kranken: 
г Doppelpavillons für Männer (4;—.4,) mit je 76, zufammen . . . . . . . . . . 152 Betten 
2 Doppelpavillons für Soldaten (45—.44) mit je 76, zufammen. . . . . . . . . e Iga > 
2 Doppelpavillons für Frauen (49—419) mit je 76, zufammen . . . E S E IE... TO 
з Doppelpavillons für Anfteckendkranke (81—83) mit je 28, EHI CHR ee ЖГ 
т Blockbau für Gebürende (C) mit . . e E sequi rore EE E E 
x Blockbau zur Abfonderung von Gebärenden (6) "aub. a pa 6 » 


т Blockbau für Zahlende (О); hier und im Erdgefchoís der EE werte an >» 
Insgefammt боз Betten 1718), 
117) Das Gebäude an der linksfeitigen Einfriedigung vor dem Desinfectionshaufe (47). 


i 1118) Tolet führt noch 2 Beobachtungs-Pavillons mit zufammen xo Betten an ; deren Lage in feinem Plan nicht an- 
gegeben ift, 


Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 
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Städtifches allgemeines Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin. 
1868—74. 
Arch.: Gropius & Schmieden, 


2 Verwaltungsgebäude. zr. Eishaus. 

2, 3, 4, 5. Krankengebäude. 12. Leichenhaus. 

6. Wirthfchaftsgebäude. — + — + — . — Wafferleitung. 13. Trockenplatz. 

7. Keflhaus, — | 1 ——— Entwässerung. 14. Beamtengarten, 

8. Thorgebäude. Tee Gasleitung. 15. Capelle. 

9. Pflegerinnenhaus. 16. Operationsgebäude, 
то. Desinfectionsgebäude, 5 17. Badehaus. 


Vertheilung der Kranken: 


6 Pavillons für medicinifche Kranke (2) mit je 64, zufammen . . . . . . . . . eu e 384 Betten 
4 Pavillons für chirurgifche Kranke (3) mit je 32, zufammen . . . < . шж эз s o na nn oc s s X98. уу 
2 Blockbauten für Anfteckendkranke (4) mit je 44, zufammen . 


Insgefammt 600 Betten. 


Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbauraths Z/ankenflein zu Berlin, 
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Das ftädtifche Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin (fiehe Art. 333, 
S. 316) liegt im Nordoften der Stadt auf einer Anhöhe 18,75 m über der Spree, 
wird an 3 Seiten vom Park umgrenzt, der es im Welten überragt. Jenfeits der 
Landsberger Allee liegen ausgedehnte Begräbnifsplätze. Um eine möglichft kurze 
Entfernung von den beiden benachbarten Stadtthoren zu erreichen, den Kranken- 
hausverkehr von demjenigen nach den Kirchhöfen zu trennen und die beftehenden 
Höhenunterfchiede zwifchen der Allee und dem Grundftück zu überwinden, wurde 
der Eingang an die Weftfeite gelegt und durch einen befonderen Weg zugänglich 
gemacht. Die Anftalt ift von Gropius & Schmieden für 600 Betten geplant, für 
620 Kranke eingerichtet worden und erhielt fpäter einige in den Plan (fiehe die 


neben ftehende Tafel) eingetragene bauliche Erweiterungen. 

Das 955009т grofse Grundftück in Geftalt eines unregelmäfsigen Fünfeckes mit weftlicher Aus- 
buchtung erforderte die Abtragung des füdlichen und die Auffüllung des nördlichen Theiles (fiehe Art. 867, 
S. 728). Den Eingang bildet die Durchfahrt des Verwaltungsgebäudes. Die Bauten für die Kranken 
wurden in 3 Abtheilungen gruppirt. Zu beiden Seiten der füdnördlichen Hauptaxe ftehen je 3 Pavillons 
für Innerlichkranke; zwifchen beiden Reihen war eine nicht ausgeführte Capelle geplant, und hinter diefer 
liegt das Badehaus. Den nördlichen Theil des Geländes nimmt die chirurgifche Abtheilung mit 4 Pavillons 
und dem ert 1881—82 ausgeführten Operationshaufe ein, welcher 1885—86 ein Doppelpavillon für 
Diphtheriekranke angefchloffen wurde, und in der Südecke liegen die 2 zur Abtheilung für Innerlichkranke 
gehörigen Ifolirblocks. Die Längsaxen der nördlichen und füdlichen Krankengebäude find zwifchen den- 
jenigen der mittleren Abtheilung gelegt. Das Wirthfchaftsgebäude nebft Keffelhaus auf der Oftfeite hat 
eine befondere Zufahrt von der Landsberger Allee, die beiderfeits durch 2 Wohngebäude für Unterbeamte 
flankirt wird. Weiter öftlich ftehen das Desinfectionsgebäude, das Eishaus, das 1876 errichtete Wohnhaus 
für Pflegerinnen und links vom Wirthfchaftsgebäude das Leichenhaus mit Zugang von der Parkftrafse, 
deffen Verkehr den Blicken aus den Krankengebäuden entzogen ift. 

Von diefen Bauten haben die Seitenflügel des Verwaltungsgebäudes 3, die Pavillons für Innerlich- 
kranke, die Ifolirblocks, das Wirthfchaftsgebäude und die Beamtenhäufer, fo wie die Mittelbauten des 
Diphtherie-Pavillons und des Pílegerinnenhaufes 2 Gefchoffe; die Befonnung der Gebäude ift dreifeitig; 
die herrfchenden Weftwinde treffen unmittelbar nur die weftlichen Krankengebäude, — Bezüglich der 
Eintheilung der Bauten wird auf den Gefammtplan unter В hingewiefen. Zu den urfprünglich geplanten 
Betten kommen noch 26 im Diphtherie-Pavillon und 24 in 2 Döcker'fchen Baracken hinzu, fo dafs nun 
auf jedes der 650 Betten 1474m Geländefläche entfallen, wovon 19,0 (zufammen 19384«m) überbaut 
find; doch ift das Krankenhaus jetzt für 784 Betten eingerichtet, 

Das ftädtifche Krankenhaus am Urban zu Berlin wurde für die Einwohner 
des füdlichen Stadttheiles beftimmt, liegt in gleicher Höhenlage mit der Niederftadt 
am Urbanplatz, ift an feinen drei anderen Seiten von Strafsen umgeben und unter Ver- 
wendung eines Legates von Fräulein E W. О, Befchort nach den Plänen von Blanken- 
Jein für 500 Betten geplant, für 582 erbaut und für 614 eingerichtet (Fig. 357 1714), 

Auf dem 277644m grofsen Grundítück von annähernd rechtwinkeliger Geftalt find die Gebäude 
fymmetrifch zu feiner von Weftnordwefteh nach Südftidoften gerichteten Lüngsaxe fo angeordnet, dafs 
ihre nordfüdliche Hauptaxe nach Often, bezw. Weften abweicht. Zwifchen den beiden Reihen von je 
5 Krankengebäuden (fiehe Art. 595, S. 508), deren eríles und letztes zu Abfonderungszwecken dient, 
liegen am Urban das Verwaltungsgebäude, hinter diefem das Operationshaus, ein Diphtherie-Pavillon, das 
Keffelhaus, das» Wirthfchaftsgebäude und zu Seiten des letzteren rechts das Bade-, links das Leichenhaus. 
Die Krankengebäude wurden an den Strafsenfeiten durch nach der Anftalt offene Hallen verbunden. 

Die Vorgürten, welche, aufser vor dem Verwaltungsgebäude, alle Bauten von den Strafsen trennen, 
haben an der Dieffenbachftrafse gröfsere Breite, um von der gegenüber liegenden Bauflucht 30,0 m Ab- 
ftand zu halten, der an der Urbanftrafse 35,0 m und an der Grimmftrafse 70,0 m beträgt. Das Verwaltungs- 
gebäude, die Mittelbauten der Abfonderungs-Pavillons, die Kopfbauten der allgemeinen Pavillons am 
Mittelhof und die Rifalite des Wirthfchaftsgebäudes erhielten 3, die übrigen Theile der Pavillons, der 
Mittelbau des Diphtherie- und des Wirthfchaftsgebäudes 2 Gefchoffe; alle anderen Bauten find niedriger 


er МД, 


174) Nach: Gefundh.-Ing. 1890, S. 731. 


926, 
Beifpiel 
E 


927. 
Beifpiel 
VI. 
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als die vorgenannten. Gegenwärtig liegen weite, unbebaute Flächen vor dem Krankenhaufe, fo dafs die 
Weftwinde vollen Zutritt haben; doch würde im Fall ihrer Bebauung die Aufsenlüftung eingefchränkt 
werden. Diefe Winde treffen auch die Geländeftreifen zwifchen den Krankenbauten nicht. 

Von der Durchfahrt des Verwaltungsgebäudes aus verbindet ein gröfstentheils untertunnelter Fufs- 
weg und eine Fahrbahn alle Bauten. Die Zufuhr der Wirthfchaftsbedürfniffe erfolgt an der Grimmftrafse 


Fig. 357. 


| rims Strasse 


I—XI. Krankengebäude. D. Wirthfchaftsgebäude. 


E 


А. Verwaltungsgebäude. E. Pfórtnerhaus. 


-Strasse 


B. Operationsgebäude. F. Badehaus. 


Urban - Sirasse 


Dieffenbach 


C. Wafchhaus. G Leichenhaus. 
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Städtifches Krankenhaus am Urban zu Berlin +714), 
1887—90. 
Arch. : Blankenflein. 
Vertheilung der Kranken: 
з Pavillons für Männer (///, V, ЛГ) mit 66, 68 u. 67, zu(ammen ©» + 4201 Betten 
з Pavillons für Frauen (Z7, VI, VII) mit 58, бо u. 62, zu(ammen . . . 180 « 
38r Betten 
2 Abfonderungs-Doppelpavillons (Z, //) mit 47 u. 43, zufammen . 90 Betten 
2 Abfonderungs-Doppelblocks (ДА, X) mit je 62, zufammen 124 » 
1 Doppelpavillon für Diphtheriekranke (Х/) mit T TET. 
833. * 
Insgefammt . . . . . біф Betten715), 


neben dem dort angeordneten Pfórtnerhaus. Die Fahrzeuge gehen über eine Wage und verlaffen das 
Grundftück durch ein zweites Thor an derfelben Strafse. Das Leichenhaus erhielt unmittelbaren 
Ausgang. Die Vorgärten find durch Gitter, das Krankenhausgelände ift, fo weit als dies nicht fchon 
durch die eingebauten Hallen erfolgte, durch Mauern umfchloffen. Die Grimmftrafse und die breiteren 
Vorgärten wurden mit Bäumen, die Flächen zwifchen den Gebäuden mit Rafen, Zierfträuchern und 


1110) Einfchl. x4 Refervebetten. 
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niedrigen Bäumen bepflanzt. — Von der Grundftücksfläche entfallen, einfchl. der Vorgärten, auf jedes 
der 614 Betten 45,54m, wovon 15,24% (im Ganzen 98294m) überbaut find. Nachträglich wurde links 
neben dem Keffelhaus ein Kohlenfchuppen nóthig. 


Das Zlöpital Tenon zu Paris ift für den Often der Stadt beftimmt, liegt ^ o 
im Arrondiffement de Ménilmontant auf einer Anhóhe an einem kleinen, von der yis 


Rue de la Chine begrenzten Platz und ift an den anderen Seiten von Strafsen um- 
geben. Das Krankenhaus wurde nach den Plänen von Bilon für 606 Betten erbau 
(Fig. 3581716), 
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Hôpital Tenon (Mönilmontant) zu Paris 1716), 
1872-—-78. 
Arch.: Billon, 


A. Verwaltungsgebäude. 
B, C, D. Krankengebäude. 
E. Wirthfchaftsgebäude, 
F., Kelfelhaus. 

G. Apotheke. 


9. Capelle, 

K. Wohnhaus der Schweftern. 
L. Werkftätten und Stallungen. 
М, Leichenhaus. 

N. Desinfectionshaus. 


Н. Bäder. O. Schmutzige Wäfche. 


Vertheilung der Kranken: 


| 2 innere Pavillons (В) mit je 128, zufammen . 256 Betten 


| 2 äufsere Pavillons (5) mit je 151, zufammen 302 n 
| Abfonderungsgebäude (С) mit 32 
16 


Entbindungshaus (2) mit . 


Insgefammt боб Betten. 


Auf dem trapezförmig geftalteten, 52708 qm 1717) grofsen Grundftück nehmen die Hauptgebäude 
den von der inneren Gürtelftrafse umgrenzten, mittleren, rechteckigen Theil ein. Die Flügel des Ver- 
Waltungsgebäudes umfchliefsen einen innerhalb der Einfriedigung gelegenen Vorhof. Zu beiden Seiten 
"nd parallel der von Südweften nach Nordoften gerichteten Mittelaxe der Anlage ftehen je 2 Doppel- 
blocks für die Allgemeinkranken, von denen diejenigen rechts für Frauen und diejenigen links für Männer 
beftimmt find. Der Mittelhof ift rückwärts durch die den Gefchlechtern entfprechend getrennten 2 Bade- 
häufer, zwifchen denen fich die Capelle erhebt, gefchloffen. Hinter letzterer liegt das vom Küchen- und 
Apothekengebäude beiderfeits flankirte Wohnhaus der Schweftern. Auf der rechten dreieckigen Gelände- 
| fläche wurden rechtwinkelig zu den Krankenblocks ein Wöchnerinnengebäude und das Leichenhaus, auf 

Eege 


1716) Nach: Nouv. annales de la confir. 1887, Pl. 26—27. 
1711) Nach Snell. — Narjoux giebt die Grundflücksfläche zu 5656690 an. 
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Fig. 359. 
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Hôpital Ste.-Eugénie zu Lille 1719). 
1866—73. 


Arch, : Mouren, 


Krankenhaus: Irrenhaus: 
г. Verwaltungsgebäude. 12, Badehaus. ar, 22, Krankengebáude. 
2, 3; 11. Krankengebäude, 13. Hof für weibliche Kranke. 23. Allgemeine Dienfte. 
g Schwefternhaus, 14. Hof für männliche Kranke. " 
24. Verbindu ang. 
5. Capelle. 15. Garten der Schweftern. RER ы онан 
6. Wäfchemagazin u. Apotheke, 16. Garten des Aumonier. 25, Pförtner. 
7. Tagraum. 17. Garten des Oekonomen, 26, Einfahrt, 
8. Hofraum. 18. Garten der Frauen. 27. Garten der Frauen. 
9. Wafchhaus. 19. Garten der Männer, 
i j der Männer, 
10. Leichenhaus, 20. Verbindungsgang. DEUS ESE АЕ; 


Vertheilung der Kranken: 


Frauengebäude (2) mit . . . . » 200 Betten 
Männergebäude (3) mit . . . . . . 800 > 
Abfonderungshaus (7/) mit . . . . « 50 

450 Betten 
Frauengebäude für Irre (20) mit , . , 34 Betten 
Männergebäude für Irre (34) mit. . . 34 " 

68 > 


Insgefammt . . . . . 518 Betten. 
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der linken in gleicher Lage ein Gebäude für Anfteckendkranke, dahinter das Wagen- und Werkftätten- 
gebäude, fo wie ein Schuppen für fchmutzige Wäfche errichtet. Alle Bauten der Mittelgruppe find durch 
Gänge mit einander verbunden. 

Bei diefer Planung haben die Krankengebäude reichlichen Abftand unter fich und meift auch von 
den benachbarten Strafsenfluchten; doch treten die Bauten auf den dreieckigen Geländeflächen bis hart 
an die Strafsen heran. Zwifchen dem Ifolirhaus und dem benachbarten Krankenblock betrügt der Ab- 
Wand 19,0 m. Der Längsbau des Verwaltungsgebäudes hat 4, die Krankenblocks erhielten 3, das 
Wöchnerinnengebäude , fo wie das Schwefternhaus 2 Gefchoffe und die Capelle die Hóhe der letzteren ; 
doch ift das Verwaltungshaus niedriger, als die Krankenblocks, welche von fteilen Manfarden überragt 
Werden. Die Bauten find allfeitig der Sonne ausgefetzt. Die Aufsenlüftung leidet im Erdgefchofs durch 
die Verbindungsgänge, und die allgemeinen Krankenbauten werden beiderfeits nur von den Südweftwinden 
geftreift. 

Die durch Mauern erfolgte Einfriedigung ift an der Aue de Pellepor!, um die Dienftgebäude zu- 
Sänglich zu machen, von drei Thoren und an der an der Aue Sorbier gelegenen Ecke von zwei Thoren 
für den Verkehr der Leichenwagen durchbrochen, Auch die Seitentheile des Grundftückes find durch 
Mauern mit Zugangsthüren vom übrigen Gelände getrennt. Bezüglich der Eintheilung der Bauten wird 
auf den Gefammtplan unter B verwiefen. — Von der Gelündeflüche entfallen auf jedes der 606 Betten 
87,0 qm und, fobald auch die Manfarden, welche r20 Betten enthalten, belegt find, 72,6 qm, 

Das Hôpital Ste.-Eugenie zu Lille am Boulevard Montebello im Süden der 
Stadt wird öftlich durch den Boulevard du Maréchal Vaillant vom Feftungswall 
Setrennt und ift auch an feiner dritten Seite von einer Strafse begrenzt. Die von 
Mourcon für $18 Betten geplante Anftalt follte eine Irrenabtheilung mit 68 Betten 
enthalten (Fig. 359 1718). 

Auf dem 39400 am grofsen , dreieckigen Gelände bilden das allgemeine Krankenhaus, das Holir- 
gebäude und die Irrenftation 3 getrennte, aber von den Wirthfchaftsgebäuden des erfteren bediente Theile. 
Der Zugang zum erfteren erfolgt durch die Einfahrtshalle des am Boulevard Montebello errichteten Haupt- 
Sebüudes, derjenige zur Irrenabtheilung von der Z"/ace de Paftes aus über einen Vorgarten, in welchen 
Wagen einfahren können, und das Abfonderungsgebäude, welches zunüchft nicht zur Ausführung kam, 
liegt an der Rue des Grimarels, 

Die Allgemeinkranken wurden behufs Trennung der Gefchlechter auf 2 rechtwinkelig zum Dowlevard 
"Montebello ftehende, ausgedehnte Blockbauten vertheilt (fiehe Art. 618, S. 532), welche durch Tagräume 
vorn mit dem Verwaltungsgebäude und an ihren Enden mit dem Bau für die allgemeinen Dienfte ver- 
bunden find. Die Seitenflügel des letzteren fpringen in den fo gebildeten, gefchloffenen Hofraum ein 
und umfchliefsen die Krankenhaus-Capelle; feinen rückwärtigen Mittelflügel bildet das Schwefternhaus, 
hinter welchem die Leichen-Capelle nebft Zubehör mit Vorhof und Zugang vom angrenzenden Boulevard liegt. 
Zwifchen diefer Baugruppe und der Irrenabtheilung, welche, den Gefchlechtern entfprechend, ebenfalls in 
zwei durch einen Zwifchenbau verbundene Krankengebäude zerlegt wurde, ift das Badehaus angeordnet. 
Mit Ausnahme des lfolirgeb&üudes ftehen alle Bauten durch gefchloffene, erdgefchoffige Gänge in Verbin- 
dung. In Folge von Unebenheiten im Gelände wurden die hierdurch entítandenen Seitenhófe zwifchen den 
Krankenblocks 2,0 höher und der die Capelle umgebende Küchenhof um eben fo viel tiefer gelegt, als 
der Mittelhof, Der Zugang von den Gängen zu den eríteren erfolgt über Rampen. 

Die Leichen-Capelle, der rückfeitige Flügel des Baues für die allgemeinen Dienfte, das Abfonderungs- 
haus und beide Irrenflügel haben 2, das Verwaltungsgebäude, die beiden Krankenblocks und die Krankenhaus- 
Capelle 3 Gefchoffe und mit Ausnahme des erfteren fteile Dächer. Der Abfland des 19,0 hohen 
Krankenblocks und des Holirhaufes von der gegenüber liegenden Baufläche der Aue des Grimarels beträgt 
nur 20,0m; das letztere liegt 10,0 m hinter der Einfriedigung. Da die Sonnenbahn den Boulevard 
du Maréchal Vaillant rechtwinkelig fchneidet, ift die Befonnung der Bauten und des Geländes gut; da- 
Segen vermehren die Verbindungsgänge die Hinderniffe der Luftbewegung auf demfelben beträchtlich, 

Das Grundftück ift an der Vorderfeite und an der Place des Pofles durch Gitter, an den anderen 
Seiten durch Mauern eingefriedigt. Im Verwaltungsgebäude find u.*A. eine Poliklinik mit befonderem 
Zugang von aufsen und die Wohnungen des Geiftlichen, des Oekonomen und der Internen, im Dienft- 
gebäude ein kleines Wafchhaus, die Wäfcheniederlage, Apotheke und Patientenkleidung, unter der Capelle 
die Küche nebft Speiferäumen für das Perfonal untergebracht. Die Gelaffe für die fchmutzige Wäfche, 
——— 


1718) Nach: Encyclopédie d'arch. 1877, S. 6o. 
Handbuch der Architektur. IV. 5. а. 51 
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Desinfection, Kohlen u. f. w. liegen unter den Tagräumen, — Von der Geländefläche entfallen rund 
76am auf jedes der 518 Betten. 


Das Kaifer Franz Jofeph-Krankenhaus (jetzt k. k. Elifabeth-Spital genannt) in 
Rudolfsheim-Wien wurde zur Erinnerung an das vierzigjährige Regierungs- 
jubiläum des Kaifers 1889—90 als Erfatz für das 1867 auf 3co Betten ausgedehnte 
Bezirks-Krankenhaus in Sechshaus errichtet, liegt, entfprechend der Mehrzahl der 
Bezirksbevölkerung, links vom Wienflufs nahe der Schmelz, an der Huglgaífe, 73,00 m 
über der Donau, wird rechts vom Cardinal Raufcher-Platz, an den anderen drei Seiten 
von Strafsen begrenzt, hat bequeme Verbindungswege mit dem Bezirk, Pferdebahn- 
verbindung mit der Stadt und wurde nach den Plänen von Æ. Sehnal für 460 Betten 
gebaut (Fig. 360 1119), 


Fig. 360. 
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Kaifer Franz Jofeph-Krankenhaus, jetzt Elifabeth-Spital, zu Rudolfsheim-Wien !?1?), 
1887— 90. 


Arch.: Senat, 
Vertheilung der Kranken: 
2 Doppelpavillons für medicinifche Kranke (4, 5) mit je 156, zufammen 3:2 Betten 
1 Doppelpavillon für chirurgifche Kranke (C) mit . . . . . . . . тоз » 
z Abfonderungebióck (D) mde u. 9 эж жш эж жож eR erg d 


Insgefammt 460 Betten 1720), 


Das 13072 qm grofse Grundflück fällt von der rechten, rückfeitigen nach der linken, vorderfeitigen 
Ecke. Die Mittelaxe der fymmetrifchen Gebäudeanordnung ift von Oftnordoften nach Weftfüdweften ge- 
richtet. An der Huglgaffe erfolgt die Einfahrt durch das Verwaltungsgebäude; rechts und links von 
diefem ftehen je ı Doppelpavillon für Innerlichkranke, zwifchen diefen parallel mit erfterem ı folcher 
für Aeufserlichkranke (fiehe Art. 612, S. 527) und an der Hollachergafle das Ifolirgebäude (fiehe Art. 642, 
S. 552), welches vom Wafchhaus und dem Leichenhaus flankirt wird. Die vorderen 4 Bauten find 
durch gefchloffene Gänge mit einander verbunden. Mit Ausnahme des Leichenhaufes erhielten alle Gebäude 
3 Gefchoffe. Bei der gewählten Axenftellung haben alle Seiten der Bauten Sonnenlicht; doch ftehen 
die Pavillons an der Goldfchlag- und Huglgaffe nur 25,0, bezw. 20,0 m von der gegenüber liegenden Bau- 
flucht ab. Da die Weft- und Nordweftwinde in Wien vorherrfchen, wird die Luft des Ifolir-Pavillons 


1116) Nach: Scuorr & SEHNAL, a. a. O., Generalplan u. S, 9. — Da diefe Veröffentlichung auf Grund des alten 
Namens erfolgte und häufig angeführt wurde, ift er auch im vorliegenden Heft beibehalten worden. 

1120) Obige Zahlen ergeben fich aus der Berechnung des Sollbelages der vorhandenen Räume, wie Schopf & Sehnal 
fie (a. a. O., S. 16, 20, 24 u. 29) mittheilen, wenn, wie in Ausficht genommen war, der Zehnbettenfaal im Ifolirhaus für die 
befonderen Pflegerinnen deffelben benutzt wird; anderenfalls fteigt der Gefammtbelag auf 470 Betten. Wenn hingegen das 
Ifolirhaus 64 Betten haben follte (fiche ebendaf., S. тз), fo würde fich der Gefammtbelag mit 478 Betten beziffern. 
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und des Wafchhaufes dem linken und dem mittleren Krankengebäude zugetrieben; dagegen ift die in Wien 
oft heftige Wirkung der Weft- und Nordwinde durch Stellung der Baukörper gebrochen, ohne erftere 
Sanz abzufchliefsen. Beeinträchtigt wird die Luftbewegung auf dem vorderen Theile des Geländes durch 
die hier angeordneten Verbindungsgänge zwifchen den Gebäuden. 

Diefe Verbindungsgänge umfchliefsen hinter dem Verwaltungsgebäude dreifeitig einen Hof, worin 
Wagen mit Schwerkranken unmittelbar zu demfelben gebracht werden können. Weitere Eingänge er- 
hielten die Seitenhöfe an der Hugl- und an der Hollachergaffe, durch deren einen Infectionskranke zum 
lfolirgebüude gebracht werden, fo wie das Leichenhaus von der Goldfchlaggaffe aus. Nur an diefer 
Strafse und am Cardinal Raufcher-Platz wurde das Grundílück in der Länge der Pavillons durch Gitter, 
an den anderen Seiten durch Mauern eingefriedigt. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 
460 Betten 98,42 qm, 

Nach Einverleibung der Vororte in die Stadt Wien ift diefes neue Krankenhaus beträchtlichen 
Veränderungen unterworfen worden, Die Statthalterei erwarb 1892 das 13959 ат grofse Gelände zwifchen 
der Goldfchlag- und Felber-, Hugl- und Hollachergaffe im Austaufch gegen das alte Sechshaufer Bezirks- 
Krankenhaus zur Errichtung eines neuen Kranken-Payillons und eines Verwaltungsgebäudes auf demfelben, 
um in letzteres die Wohnungen des Directors, der Beamten, der Diener und Schweftern zu verlegen, 
»für welche in den vorhandenen Bäulichkeiten nur unzureichende und mangelhafte Räume zur Verfügung 
ftanden« , und um die Raumeintheilung in den Krankengebäuden zu verbeffern. Ferner wurde ein Theil 
des Leichenhofes abgegrenzt, mit einem Thor zum Einfahren der Leichenwagen verfehen, ein betonirter 
Platz zum Desinficiren von Wagen in demfelben, ein Wagenfchuppen im Oekonomiehof angelegt und eine 
dritte Abtheilung für Innerlichkranke unter Mitbenutzung des lfolir-Pavillons eingerichtet 1721), 

Die 6 weiteren Beifpiele entfprechen der Gröfse von 200 bis 400 Betten nach 
ein- und zweigefchoffiger Bauweife, von denen die Bernburger Anftalt ein Kreis- 
Krankenhaus, diejenigen zu Worms und Antwerpen ftädtifche Anftalten find. Das 
Johns-Hopkins-Hofpital dient der Univerfität und das Krankenhaus zu Kaiferswerth als 
Praktifche Lehrftätte für die Diakoniffen. Diefen Beifpielen ift der ausgeführte Plan 
für den Umbau der älteren Infirmary zu Hull angefchloffen. Die Anftalten zu 
Bernburg, Baltimore und Antwerpen haben 360 bis 380, diejenigen zu Worms und 
Kaiferswerth 210 bis 220 Betten. 

Das vor der Stadt an der Landftrafse nach Cuftrena gelegene Kreis-Kranken- 
haus in Bernburg ift an feinen drei anderen Seiten von fiscalifchem Gelände umgeben 
und wurde von Schmieden & Speer für 362 Kranke geplant, aber zunächft nur für 


einen Belag von 250 Betten ausgeführt (Fig. 361 1729), 

Auf dem 45 666m grofsen Grundftück liegt die Anfahrt zu dem in der oftweftlichen Mittelaxe 
ftehenden Verwaltungsgebäude aufserhalb der Einfriedigung. Links von ihm wurde die in zwei Bauten 
?erlegte Ifolirabtheilung, rechts das Wirthfchaftsgebäude und das Leichenhaus, welche abgegrenzte Gärten, 
bezw. Höfe erhielten, durch Eingänge in der Einfriedigung zugänglich gemacht. Hinter diefer Bauten- 
Stuppe find zwei Reihen von je 4 gröfseren, bezw. kleineren Krankenblocks (fehe Art. 616, S. 529) ange- 
9rdnet, deren Haupteingünge den mit Baumreihen begrenzten Gartenplützen zugekehrt find. 

Von diefen Bauten erhielten nur der Lüngstract des Verwaltungs- und die Flügel des Wirthfchafts- 
Sebäudes 2 Gefchoffe. Alle Krankenblocks haben dreifeitige Befonnung; die herrfchende, weftliche 
Windrichtung ftreicht zwifchen ihnen hindurch und hält die Luft der Ifolirabtheilung , der Wirthfchafts- 
Sebüude und des Leichenhaufes von den übrigen Bauten fern. 

Im Verwaltungsgebäude, welches eine Unterfahrt hat, befinden fich u. A. die Wohnungen der 
Schweftern, im Obergefchofs der Betfaal und Zimmer für Zahlende, in den eingefchoffigen Flügeln links 
Eine Beobachtungsftation und rechts die Operationsabtheilung. Die Iolirgebäude erhielten je 2 Ab- 
theilungen für Typhus und Mafern, bezw. Diphtherie und Scharlach. Im Wirthfchaftsgebäude trennt das 
Keffelhaus im Längsbau die Kochküche von der mit einer Desinfections-Abtheilung verfehenen Wafch- 
küche, Aufserdem enthält der Bau die Wohnungen des Infpectors und der Angeftellten. Hinter dem 
Leichenhaufe liegt die Klärgrube der Entwüfferung. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes 
der 362 Betten 126 am, 

1721) Siehe: Jahrbuch der Wiener k, k. Krankenanftalten 1892, S. LXVI u. 200, 
1722) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schmieden in Berlin, 
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Das neue Bürgerhofpital der Stadt Worms an der Mainzerftrafse ift auch an 
feinen anderen Seiten von Strafsen umgeben und wurde von Hofmann für 220 Betten 
geplant, aber zunächft für einen Belag von 120 Betten ausgeführt; doch genügen 
die Gebäude für die allgemeinen Dienfte der fpäteren Erweiterung (Fig. SD 1040. 

Auf dem 93400«m grofsen Gelände mit oftweftlicher Längsaxe ftehen hinter dem Verwaltungs- 


gebüude mit Unterfahrt und offenem Vorgarten zwei Reihen von je 3 Doppelpavillons (fiehe Art. 609, 
$. 523) in Längsftellung mit verfetzten Axen und quer am Weftende ein kleinerer Doppelpavillon. Im 
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Kreis-Krankenhaus zu Bernburg !7??), 
1892. 


Arch.: Schmieden & Speer. 
I—IV, V, т, 2. Krankengebäude. 


A. Verwaltungsgebäude, €. Leichenhaus. 
B. Wirthfchaftsgeb&ude. D. Klärgrube, 
Vertheilung der Kranken: 

Verwaltungsgebäude (4) mit . ee э ж ате ыа Бена» 
2 Blockbauten für Männer (/, Z7) mit je 40, zufammen . 80 >» 
т Blockbau für Männer (ZZZ) mit . . . 2 s s seor 43 
т Blockbau für Frauen (IV) mit + + . es o ssa 49 
т Blockbau für Frauen (V) mit ......... SÉ 
2 Abfonderungsblocks (z, 2) mit je 16, zufammen . . . 32 > 


zufammen 250 Betten, 
Spätere Erweiterung: 4 Blockbauten mit je 28, zufammen 112  * 


Insgefammt 362 Betten. 


Mittelgarten find das Wirthfchaftsgebäude mit dem Keffel- und Badehaus (fiehe Art. 819, S. 681) und in 
der füdweftlichen Ecke die Leichen-Capelle (fiehe Art. 860, 5. 714) angeordnet. Von den Krankenbauten 
waren die vorderen 4 für die Innerlich- und Aeufserlichkranken beftimmt; die hinteren 3 bilden die 
Ifolirabtheilung. Vorläufig dient jeder Doppelpavillon für beide Gefchlechter. 

Das Verwaltungs- und das Wirthfchaftsgebäude erhielten 2 Gefchoffe und einen dreigefchoffigen 
Mittelbau. In den 4 Pavillons für Allgemeinkranke hat der letztere 2 Stockwerke. 

Die Pavillons ftehen an der Südfeite von der gegenüber liegenden Bauflucht der Johanniterftrafse 
17,0 und 99,0m ab. Ihre Anordnung ift für die Aufsenlüftung, bei Berückfichtigung der nahezu weftlichen 


1728) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Profeffor Hofmann in Darmftadt. 
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Windrichtung, günftig; doch wird die Luft der beiden grófseren Ifolir-Pavillons den vorderen Kranken- 
gebäuden zugetrieben, und die Sonne trifit nur eine Seite der Säle in den 6 gröfseren von ihnen. 
Seiteneingänge an der Johanniterftrafse und am Pfortenring ermöglichen den unmittelbaren Zugang 
e dem Querweg vor dem Wirthfchaftsgebäude. Das Verwaltungsgebäude, zu deffen Erdgefchofs 9 Stufen 
im Eingangsflur emporführen, enthält u. A. die Operationsabtheilung, die Wohn- und Speifezimmer der 


Fig. 362. 


A. Verwaltungsgebäude. F. Wirthfchaftsgebäude. 


G. Badehaus. 


8, C, D. Krankengebäude. 


E. Künftige Erweiterung. 27, Leichenhaus. 


400 20 80 70 00 vd side УНЕ 100 200 
Bürger-Hofpital zu Worms 1729), 
1885— 88. 


Arch.: Hofmann, 


Vertheilung der Kranken: 


Verwaltungsblock (A) mit . . . . . . . . зо Betten 
1 Doppelpavillon für Aeufserlichkranke (B) mit 34 т 
x Doppelpavillon für Innerlichkranke (C) mit . 38 >» 
1 Doppelpavillon für Anfteckendkranke (D) mit 18  » 


zufammen  r20 Betten, 
Künftige Erweiterung (LEI: 


2 Doppelpavillons mit je 34, zufammen . . 68 » 
rt Doppelpavillon-mit ; e cs s non ow E 
x Doppelpavillon mie, s . ua wm dX Ох 


Insgefammt 220 Betten, 


Schweftern, der Oberin und eines Affiftenzarztes, Zimmer für Zahlende, die Kinderabtheilung, eine folche 
für vorübergehend unterzubringende Geifteskranke und 2 Abtheilungen für Krätzekranke. Letztere liegen 
im Sockelgefchofs. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der geplanten 220 Betten 106 qm, 


Das Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore wurde im Often der Stadt, wo 
das 0/2 Mary afylum ftand, am Abhang einer Anhöhe, nahe an deren Spitze am 
Broadway, durchfchnittlich 31,0 m über dem Meere, errichtet, ift rings von Strafsen 
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umgeben und hat während der herrfchenden Südwinde keinen Luftaustaufch mit 
der Stadt. Der Abficht feines Gründers gemäfs follte das Krankenhaus eine Poli- 
klinik und eine Pflegerinnenfchule erhalten, der medicinifchen Lehrabtheilung der 
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Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 17%), * 
1876—89. 
Arch.: Aern/ée, fpüter Cabot & Chandler, 


I. Verwaltungsgebäude. X, Poliklinik. 
IL, VI, VII, VIII. Krankengebäude. XI. Pathologifches Inftitut. 
III Küchengebäude, XII. Wafchhaus. 
IV. Pflegerinnenheim. XIII. Badehaus. 
7, Apotheke. XIV. Capelle. 
IX. Operationsgebäude. ХУ, Gewächshaus. 
Vertheilung der Kranken: 
т Blockbau für Zahlende (TI) mit © © = . 2 æ s 2 =.. во Betten 
т Blockbau für Zahlende (IT) mit . . . Г А Р 8 
2 Pavillons für Allgemeinkranke (VI) mit je e SUMA. cR 86 
6 Pavillons für Allgemeinkranke (VIZ) mit je 28, zulammen . . . , 8 > 
2 Blockbauten für Anfteckendkranke (VIII) mit je 20, zu(ammen . . je" 


Insgefammt 358 Betten. 


von demfelben Stifter gegründeten Univerfität dienen und durch ein Reconvale- 
fcentenheim ergänzt werden. Die unter Beiftand von Billings auf Grund vieler Vor- 
arbeiten (fiehe Art. 342, S. 326) entítandenen Bauten find von Niernfee und von 
Cabot & Chandler geplant (Fig. 363 ! *?*). 


14) Nach: American architect, Bd. 26 (1889), Pl. 709. 
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Der rechteckige Bauplatz von 56306 ап Ausdehnung fiel von Südoften nach Nordweften und 
hatte einen mangelhaften Boden, welcher vorher geebnet und entwäffert werden muffte (fiehe Art. 867, 
5. 728). Die weftöftliche Mittelaxe ift um 11,0 m nach rechts gelegt, um für die den Lehrzwecken dienen- 
den Bauten an der linken Seite Platz zu gewinnen, wo fie denjenigen der medicinifchen Abtheilung 
der Univerfität an der nordöftlichen Kreuzung der Monument und Wolfe Jireet nahe liegen. Die übrigen 
Bauten bilden eine fymmetrifch gruppirte Anlage. Vor dem Verwaltungsgebäude ftehen beiderfeits Block- 
bauten für Zahlende, hinter demfelben das Apothekengebäude, jederfeits ı Badehaus, rechts das Pflegerinnen- 
haus und links die Küchenabtheilung. Dann folgen in 2 Reihen je 4 Pavillons und т lfolirblock. An 
der rückwärtigen Strafse befinden fich das Wafchhaus und das pathologifche Infiitut, zwifchen denen 
Plätze für vorübergehende Bauten im Falle von Epidemien vorgefehen wurden, an der Monument fireet 
das Operationsgebäude mit der Poliklinik, und an der Fefferfon freet war ein Gewächshaus geplant, Alle 
Bauten der vorderen und mittleren Gruppe find durch Verbindungsgänge und darunter durch Rohrtunnel 
verbunden. Der Fufsboden der erfteren hat mit demjenigen in den Hauptgefchoffen in den Verwaltungs-, 
Apotheken-, Küchen- und Badegebäuden, fo wie im Pflegerinnenheim, fein terraffirtes Dach mit demjenigen 
in den Krankenfälen diefelbe Gleiche. 

Die Axen der meiften Bauten find von Norden nach Süden gerichtet. Ihre enge Stellung bedingte 
die Achteckform der vorderften Pavillons, deren Zubehör, wie bei allen übrigen, an der Nordfeite ange- 
ordnet ift. Das mit hoher Kuppel überragte Verwaltungsgebäude und das Apothekenhaus haben 3 Ge- 
fchoffe. Diefelbe Höhe erreichen das viergefchoffige Pflegerinnenheim und in Folge hoher Unterbauten 
die zweigefchoffigen Achteck-Pavillons. Die übrigen eingefchoffigen Krankenbauten erhielten aus dem- 
felben Grunde die Höhe von 2 Gefchoffen, und gleich hoch find das dreigefchoffige Küchengebäude, die 
Saalbauten der Poliklinik, fo wie des Operationshaufes und das pathologifche Inflitut. An einzelnen 
Stellen beträgt der Abftand zwifchen den Gebäuden nur 8,0 bis 11,0 m. Die Krankenbauten find für den 
Fall einer Umbauung weit genug von der Einfriedigung des Grunditückes entfernt; doch liegen das Wafch- 
haus, das Leichenhaus und die für Nothbauten vorgefehenen Plätze dicht an der Strafse. Durch die 
Führung der Gänge entílanden auch viele winkelige Plätze auf dem Gelände, die befonders an der Nord- 
feite weder von der Sonne, noch vom Südwind getroffen werden. 

Von den Bauten kamen das Badehaus, die rechteckigen Pavillons und das Gewächshaus an der 
Südfeite, fo wie die Capelle zunüchft nicht zur Ausführung; dagegen wurden noch am Haupteingang ein 
Pförtnerhaus und am Verbindungsgang des rechten Gebäudes für Zahlende ein Wagenfchuppen und hinter 
der Poliklinik eine Stallung erbaut. — Die Eintheilung der Bauten zeigt der Gefammtplan unter 8. — 
Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 358 Betten 1574m. > 

Das Gaffhwis Stuivenberg zu Antwerpen, nahe an der Station gleichen 
Namens im nördlichen Stadttheil gelegen, ift von der Aue des Images zugänglich 
und auch an den anderen Seiten von Strafsen umgeben. Der preisgekrönte Plan 
von Baeckelmans wurde von Bilmeyer & van Riel umgearbeitet. Die Anftalt follte 
388 Betten bieten, ift aber für 484 eingerichtet (Fig. 364 1725), 

Auf dem fünfeckigen, 39787 am umfaffenden Gelände fteht das Verwaltungsgebäude unmittelbar an 
der Rue des Images. Hinter demfelben folgen als Einzelbauten in der Richtung der Mittelaxe die Capelle, 
das Küchengebäude, das Schwefternheim der Zilies de la charité, das Badehaus und das Wafchhaus, an 
der Weft- und Oftfeite das Operationsgebäude, bezw. das Leichenhaus und jederfeits 4 Kranken-Pavillons. 
Alle Bauten find unter einander durch.unterirdifche und, mit Ausfchlufs des Wafchhaufes, durch ein- 
gefchoffip terraffirte Günge verbunden, welch letztere nur zwifchen den erften beiden Pavillons offen find, 

Einige Theile des Verwaltungs- und des Küchengebäudes, das Operations-, das Leichen- und das 
Badehaus erhielten 1, die anderen Bauten 2 Gefchoffe. Die Einfchränkung der Gänge auf т Gefchofs, 
die Befeitigung niedriger Anbauten an denfelben längs der Höfe und die Verbindung der Nebengebäude 
mit den Pavillons im Obergefchofs durch Brücken find die wefentlichften Veränderungen in dem aus- 
geführten Plan gegenüber demjenigen von Baeckelmans. Die Krankenbauten haben reichlichen Abftand 
von den Baufluchten der Seitenftrafsen. Im Schwefternhaus liegen die Schlafräume meift gegen Norden, 
ın den Wirthfchaftsgebäuden die Küchenfenfler gegen Süden, Die Aufsenlüftung ift nur, fo weit fie nicht 
durch die Verbindungsgänge gehindert wird, alfo in den Obergefcholfen, gut und wird durch die Kreis- 
form der Pavillons bei allen Windrichtungen gefördert. Bezüglich ihrer Befonnung fiehe Art. 605 (S. 517). 
y Die Durchfahrt des Verwaltungsgebäudes ermöglicht das Befahren der beiden vorderen Mittelhöfe, 
Unmittelbaren Zugang von aufsen haben das zugleich anderen Anftalten dienende Wafchhaus, das Leichen- 


1795) Nach: American architect, Bd. 19 (1886), S. 63. 
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haus und das Operationsgebäude. Aufserdem ift an zwei Stellen die gemauerte, mit Gittern gekrönte Ein- 
friedigung von Eingängen durchbrochen, 

Das Verwaltungsgebäude enthält u. A. die Beamten- und Elevenwohnungen; im Küchengebäude 
find die Apotheke, das chemifche Laboratorium und 2 Speiferäume für Reconvalefcenten untergebracht, 
und das Badehaus dient auch Externen. Der Gefammtplan der Anftalt findet fich bei Befprechung ihrer 
Heizungs- und Lüftungsanlage auf der Tafel bei S. 243. — Auf jedes Bett entfallen 102, bezw. 82am 
Geländefläche, von welcher 27,5, bezw. 22,0 ат (zufammen 10658«4m) überbaut find, je nachdem man den 
Belag zu 388, bezw. 484 Betten rechnet. 


А. Verwaltungsgebäude, 
£F, Wafchhaus. 
B. Capelle. 
G, Н, 7. Krankengebäude, 
C, Apotheke und Küche. 


К. Operationsgebüude. 
D. Pflegerinnenheim. 


L£. Leichenhaus. 
Е. Badehaus. 
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Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen 1725), 
1878—85. 
Arch.: Zaeckelmans, Später Bilmeyer & Van Riel, 


Vertheilung der Kranken: 


6 Pavillons (G, Æ) mit je 45, zufanmen . . . . . . . 276 Betten 
2 Kreis-Pavillons (С) mit je 4o, zufammen . . . Bnp » 
2 Blockbauten für Zahlende (9) mit je 16, zufamme d a DENS TE 


Insgefammt 388 Betten 1726), 


Die neue Krankenanftalt des Diakoniffen-Mutterhaufes zu Kaiferswerth a. Rh. 
wurde auf dem Frohnsberg, einer Anhöhe im Often der Stadt am Zeppenheimer 
Communalweg, nahe der Heilanttalt für weibliche Gemüthskranke, erbaut, erhielt eine 


Kinderabtheilung, war für 210 Betten geplant und ift für 250 eingerichtet (Fig. 365 1127), 

Der einzige Eingang zu dem von Süden nach Norden fich eritreckenden , 51064 am grofsen Ge- 
linde liegt an feiner Südweftecke neben dem Pförtnerhaus. Von da führt innerhalb und längs der weft- 
lichen Einfriedigung ein Zufahrtsweg am Krankenblock für Erwachfene vorbei zum Verwaltungsgebäude, 
biegt dann weiterhin nach Often zum Doppelpavillon für Anfteckendkranke ab und endet an dem in der 
Nordoftecke gelegenen Leichenhaufe. Aufserhalb der Einfriedigung fteht ein Wohnhaus für den Arzt 
und den Pfarrer. 


1726) Diefe Zahl fteigert fich bei einem Belag der Säle mit 24 ftatt 20 Betten um 64, fomit auf 452 Betten, und bei 
einem folchen von 26 Betten (wie ihn Dudrifay & Napias lin: Annales d'hygiène, Bd. 19, S. 425] angeben) auf 484 Betten, 
17) Nach: Anftalten und Einrichtungen des öffentlichen Gefundheitswefens in Preufsen. Berlin 1890. S. 370. 
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Die 3 weftlichen Bauten auf dem Gelände haben 2 Gefchoffe und find durch einen an feiner Weft- 
feite gefchloffenen Gang verbunden, welcher die eingezäunten anftofsenden Krankengärten, die den Nord- 
und Oftwinden geöffnet find, den Weftwinden entzieht. Das Ifolir- und das Leichenhaus ftehen fehr nahe 
an der Grundftücksgrenze, laffen aber die übrigen Gebäude bei Weftwinden aufserhalb ihres Dunitkreifes, 

Im Verwaltungsgebäude wurden u. A. die Koch- und Wafchküche, fo wie die Speife- und Schlaf- 
räume der Schweflern und Bedienfteten untergebracht. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 
210 Betten 243 om. 

Die General infirmary zu Hull liegt an der Pro/pect füreet und hat im Laufe 
der Zeiten verfchiedene Umbauten, fo wie Erweiterungen, auch ihres Geländes, er- 
fahren (Fig. 366 u. 367 129), 

Bei der Eröffnung im Jahre 1784 beftand die Anftalt aus einem dreigefchoffigen, einfeitigen 
Längscorridorbau für 70 Betten; 1842 erhielt letzterer Kopfbauten, 1858 bis 1864 eine Zimmerreihe an der 


1. Verwaltungsgebäude, F 
7. Frauengarten. 


2, 3, 4. Krankengebäude. 
8. Männergarten. 


5. Leichenhaus. 
9. Schwefterngarten. 


б. Wohnhaus für Arzt u. Kind 
ro. Kindergarten. 


Pfarrer, 
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Diakoniffen-Krankenhaus zu Kaiferswerth 1727), 
1885— 89. 


Vertheilung der Kranken: 


т Blockbau für Erwachfene (2) mit . . . too Betten 
1 Pavillon für Kinder (3) mit . . . . a 65 >» 
т Doppelpavillon für Anfteckendkranke (4) mit. 20 + 


Insgefammt ато Betten. 


freien Corridorfeite faft in ganzer Länge des Mittelbaues, fo wie rückwärtige Flügel, und 1874 wurde 
ein Abfonderungshaus für 16 Betten hinzugefügt. Diefe Bauten nebit einem Pförtner- und einem Wafch- 
haus, mit welch letzterem die Leichenräume verbunden waren, und die damalige Ausdehnung des Geländes 
bis zur Az reet find aus Fig. 366 zu erfehen. Die abermals nothwendige Erweiterung war zuerft 
Unter Berückfichtigung des vorhandenen Grundítückes in Geftalt von vor- und rückfpringenden Flügeln 
am Hauptgebäude beabfichtigt, wie die punktirten Linien im Plane zeigen. Sell fchlug vor, die alten 
Krankenflügel vom Mittelbau zu trennen und an den Enden des Hauptbaues zwei frei ftehende Kranken. 
Sebüude rechtwinkelig dazu zu errichten, alfo 5 Blocks an Stelle von einem zu bilden; doch entfchied 
man fich für einen anderen Plan von Suel, der auf einer Erweiterung des Geländes beruhte, wie fie 
Fig. 367 zeigt. 

Auf dem nunmehr dreifeitig von Strafsen begrenzten Grundftück wurde die Trennung der alten 


Flügel vom Mittelbau durchgeführt; eiferne Brücken vermitteln den Verkehr zwifchen letzteren und den 
mn 


1128) Nach: Builder, Bd. 49 (1885), S. 640. 


937. 
Beifpiel 
XV. 
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Neuer Plan: 


Früherer Plan: 
г. Pförtnerhaus, 

2, Verwaltungsgebáude. 
2. Hauptgebäude, 3. Krankengebaude. 

4. lfolirhaus. 

5. Poliklinik. 


г. Pförtnerhaus. 


3. Ifolirhaus. 


4. Wafch- und Leichenhaus. 6. Wafchhaus, 
General infirmary zu Hull!728), 
Arch, ` Snell. 


erfteren, welchen je ein dreigefchoffiger Saalbau in der Längsaxe des Mittelbaues, der nun das Verwal- 
tungsgebäude bildet, angefchloffen if. Da die Anfteckendkranken nach einem lfolir-Hofpital verwiefen 
werden konnten, dient das Ifolirhaus als Pflegerinnenheim, neben welchem ein neues Wafch- und Leichen- 
haus, nach Befeitigung des alten, errichtet wurde. An der Brook ireet hat die Poliklinik einen felb- 
ftändigen, von diefer Strafse zugänglichen Bau erhalten. Die Lage der Gebäude zur Sonnenbahn ermög- 
licht die Befonnung der ganzen Geländefläche. Von letzterer entfallen auf jedes der nun vorhandenen 
275 Betten rund 484m, wovon 124m (zufammen 82884m) überbaut find. : 

938. Die 3 Beifpiele für Krankenhäufer bis zu 200 Betten zeigen eingefchoffige 


Iten mi X ; А à 
er 4. Anlagen von grófserem, mittlerem und geringem Umfang. Von diefen find das- 


гоо Betten. jenige zu St.-Denis eine jener gemifchten franzófifchen Anftalten, welche für Kranke 
Fig. 368. 


Kreis-Krankenhaus zu Deffau !7?9), 


anon n. Gr. 


1885—89. 


Arch.: Schmieden, v. Weltsien & Sprer, 


Vertheilung der Kranken: 


Hauptgebäude v + +» =» + же я, e e 100 Betten 
Zukünftige Erweiterung: 
2 Gebäude für Anfteckendkranke mit je 45, zu- 
famen: ee ee "e Ger 


Eemere? boi Insgefammt тоо Betten. 


1720) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schmieden in Berlin. — Der im Plan angegebene Pfeil zeigt 
die Windrichtung. 


II 


und Sieche dienen, dasjenige zu Witkowitz eine gewerkfchaftliche Anftalt, und das 
letzte ftellt den Plan für cine Gemeinde von 3000 Einwohnern dar. Alle drei ftehen 
bezüglich des Grades ihrer Zerlegung in Einzelbaukörper den meiften der gröfseren 
Anftalten nicht nach. 

Das für den Kreis Deffau beftimmte Krankenhaus wurde vor der Stadt an 
der Ecke der Friedrichsallee und der Strafse nach Aken von Schmieden, v. Weltzien 
& Speer für 190 Betten geplant, aber zunächft nur für 100 ausgeführt (Fig. 368 1729), 


Fig. 369. 


1:3000 
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Hôpital municipal та St-Denis 1781), 
1880—81. 
Arch.: Laynaud. 


г. Verwaltungsgebäude. 4. Badehaus. 

2, 6. Krankengebäude, 5. Wafchhaus. 

3. Gebäude für Greife 7. Capelle, 
und Sieche. 8. Leichenhaus. 


Vertheilung der Kranken: 
2 Doppelpavillons für medicinifche Kranke (2) mit je 32 und 4o, zufammen 72 Betten 


з Pavillons für chirurgi(che Kranke (2) mit je 16, zufammen , . . . . 48 » 
2 Blockbauten für Anfteckendkranke (6) mit je 4, zufammen . . . . . 8 ^» 
128 Betten 
т Pavillon für Krüppel, Sieche und Greife (3 links) mit . . . . . . . 20 Betten 
1 Pavillon für Krüppel, Sieche und Greife (3 rechts) mit . s . . . . 18. > 
er 
Insgefammt . . . « 166 Betten. 


н Auf dem 21 100 om umfaffenden Gelände find die Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume mit den- 
Jenigen für die Allgemeinkranken in der E-förmigen Baugruppe an der Friedrichsallee vereinigt, deren 
Krankenfügel mit dem Mitteltheil urfprünglich Verbindung durch offene Gänge erhalten follten 1790), 
Doch wurde dies Ípüter aufgegeben. An der Strafse nach Aken fteht das von diefer zugängliche Leichen- 
haus, Hinter dem Hauptbau find 2 frei ftehende Krankengebäude für die künftige Erweiterung zu Holir- 
“wecken geplant, 

———À 


T 1180) Siche das Schaubild in: ScuwiEDEN, v. Wrurzien & Speer, Kreiskrankenhaus in Deffau. Arch. Rundfchau 
1587, Taf. 81, 


. 1181) Nach: Nouv. annales de la conflr. 1881, Pl. 50, 5r. 


939. 
Beifpiel 
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940. 
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Beifpiel 
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Nur der mittlere Theil des Hauptgebäudes erhielt zwei Gefchoffe. Die Krankengebäude mit oft- 
weftlicher Längsaxe haben reichlichen Abftand von den Strafsen und Nachbargrenzen, fo wie unter ein- 
ander; doch würden die Weftwinde die Luft der Ifolirbauten dem Hauptgebäude zutreiben. Die Ein- 
theilung des letzteren ift unter 3 (bei den Beifpielen für die gefchloffene Bauweife) zu erfehen. — Von 
der Geländefläche entfallen auf jedes der rgo Betten 110 qm. 


Das Hôpital municipal zu St.-Denis, im Südoften der Stadt an der Ae 
du Fort de ГЕЈ? gelegen, ift nördlich vom Parc de la Legion d'honneur, an den 
anderen Seiten von den Glacis des Forts begrenzt und vor Umbauung gefichert. 
Von feinen 166 Betten entfallen 38 auf das Hofpiz. Die Pläne rühren von Zagnaud 
her (Fig. 369 *'95, 

Das 26000 am grofse Grundflück hat die Geftalt eines unregelmäfsigen Fünfeckes. Die Anordnung 
der Bauten erfolgte fymmetrifch zur füdnórdlichen Axe in drei Gruppen hinter einander, Die vorderfte 
Gruppe bilden 2 zu beiden Seiten eines Vorhofes ftehende Verwaltungsgebüude und die beiden Doppel- 
pavillons des Hofpizes. Zur zweiten Gruppe gehören die von 2 eben folchen Bauten für Innerlichkranke 
flankirten 3 Pavillons für Aeufserlichkranke (fiehe Art. 591, S. 502) und 2 für die Gefchlechter getrennte 


Badehäufer nebft dem Wafchhaus. Die dritte Gruppe wird von 2 Abfonderungsgebäuden (fiehe Art. 644, 
S. 553), der Capelle und dem Leichenhaus gebildet. 


А. Aufnahmegebäude, 

B, C. Krankengebäude, 

D, Pflegerinnenheim. 

E. Wafchhaus mit Desinfections- 
raum und Leichenkammer, 

F. Küchengebäude, 

G. Eiskeller. 


400 90 80 70 бо 50 40 30 20 40 100 200m 
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Spital der Witkowitzer Bergbau- und Eifenhütten-Gewerkfchaft 
in der Colonie Neu-Witkowitz 1732), 


Vertheilung der Kranken: 
Aufnahmegebäude (4) mit. . . so. . та Betten 
Doppelpavillon (3 und C) mit je 35, Sporen 79 » 


Insgefammt 82 Betten. 


Zwifchen den 3 Baugruppen blieben breite Plätze, auf denen die herrfchenden Weftwinde ftreichen; 
doch haben die Säle nur einfeitige Befonnung. Die vorderen Baukörper der Verwaltungsgebäude erhielten 


3 Gefchoffe, ihre durch einen gedeckten Gang verbundenen Flügel, von denen einer die Küche enthält, 
1 Gefchofs. 


Von der Einfahrt in der Aue du Fort de VER können Kranke im Wagen bis zu ihren Gebäuden 
gebracht werden, Auf dem vorderen Gartenplatz ift eine Lindenallee angelegt; eine andere längs der 
Umfaffung deckt den Leichenzug vor den Blicken der Kranken. Die Einfriedigung erfolgte durch Gitter. 
— Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 166 Betten 157 ат, wovon 27, (im Ganzen 4570 qm) 
überbaut find. 

Das Krankenhaus der Witkowitzer Bergbau- und Eifenhütten-Gewerkfchaft in 
Neu-Witkowitz follte ihr älteres Spital und eine beftehende Epidemie-Baracke er- 
günzen, ift inmitten von Gartenanlagen gelegen und wurde zunächft für 82 Betten 
ausgeführt, aber für eine weitere Vergröfserung geplant (Fig. 3701792). 

Dem entfprechend nehmen die zuerft errichteten Gebäude die linke Seite des Geländes ein, um 
rechts einen Theil deffelben zur Erweiterung frei zu halten. An der Zufahrtsftrafse und mit zurück- 


1132) Nach: Атвк=сит, Н, Die Deutfche Allgemeine Ausftellung für Unfallverhütung. Berlin 1889, Gefundh.-Ing: 
1889, S, 707. 
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liegender, aber offener Anfahrt fteht das von 2 Doppelpavillons flankirte Aufnahmegebäude, rückwärts, 
durch einen Weg von diefer Gruppe getrennt, das Pflegerinnenheim, das Wafchhaus und das Küchengebäude, 

Diefe letzteren 3 Bauten haben, wie das Aufnahmegebäude, 2 und die Pavillons nur 1 Gefchofs; 
letztere ftehen mit jenem durch Lüftungsgänge, von denen beiderfeits Thüren in das Freie führen, in 
Verbindung, fo dafs im Allgemeinen eine gute Längs- und Querlüftung des Geländes möglich ift; doch 
liegen die Pavillons unmittelbar am Zufahrtsweg und die geplanten Erweiterungsbauten dem rechten 
Doppelpavillon fehr nahe. Im Aufnahmegebäude find u. A. der Operationsraum, die Wohnung des 
Afüftenzarztes und 4 Krankenräume, im Wafchhaufe ein Desinfections- und ein Leichenraum untergebracht. 

Das nunmehr folgende Krankenhaus für eine kleine Gemeinde in einem nach 
Norden und Süden offenen, 3km breiten Thal ift an dem verkehrsfreieren Weftende 
des Gemeindebezirkes an der Reichsftrafse geplant und foll nach dem vom Sanitäts- 
Departement des k. k. ófterreichifchen Minifteriums des Inneren aufgeftellten Pro- 
gramm u. A. ein Ifolirgebäude, eine Beobachtungsftation und eine Poliklinik erhalten ; 
in feiner Nähe befinden fich nur gegen Often mehrere erdgefchofige Gebäude. Nach 


dem von v. Gruber aufgeftellten Plan (Fig. 3711735) fafft die Anftalt 15 Betten. 
Das 4515 am grofse Gelände dehnt fich von Süd- 
Fig. 371. weften nach Nordoften aus, wird rückwärts durch einen 
Feldweg begrenzt und foll durch Erwerbung der Parzellen, 
welche füdlich und nordöftlich anftofsen, vergröfsert 
werden. Mit Rückficht hierauf find das Hauptgebäude 
dem letzteren möglichft nahe, der Ifolir-Pavillon thun- 
licht fern von demfelben am füdweftlichken Ende und 
zwifchen beiden ein Nebengebäude mit einem Ausgang 
nach dem Feldweg fo geplant, dafs diefe Bauten hinter 
der Einfriedigung 5,0, bezw. 6,07 zurückliegen. Der 
Abftand des Hauptgebäudes vom  Nachbarhaufe auf 
der angrenzenden Parzelle beträgt 10,0 m, während das 
Nebengebäude vom erfteren 18,5 m und vom Ifolirhaus 
16,5 entfernt ift. Die Axenftellung der Krankenbauten 
à $ B \ 2 nühert fich fomit derjenigen von Weften nach Often, 
en m oun E und die herrfchenden Nordwinde ftreichen zwifchen ihnen 
"КЕ 18000 Ма” hindurch. Nur der füdweftliche Kopfbau des Haupt- 

Arch.: v. Gruber, 
gebäudes erhielt 2 Gefchoffe. 

Das Hauptgebäude zerfällt in 3 Abfchnitte, von denen der weftliche mit Zugang von aufsen die Wirth- 
fchafts- und Wohnräume, der mittlere die zugleich als Poliklinik benutzbaren Aufnahmeräume, der öftliche 
die Krankenzimmer nebft Zubehör für 11 Betten und 2 Veranden enthält. Diefe 3 Abtheilungen find 
durch einen vortrefflich gelüfteten Gang verbunden, an welchem die Räume der Poliklinik nach Norden, 
die meiften Krankenräume nach Süden liegen. — Das Ifolirhaus mit 4 Betten befteht ebenfalls aus 
3 Theilen, die hier aber vollftändig gefondert find und eigene Eingünge erhielten. Die in der Mitte 
angeordnete Beobachtungsftation trennt die 2 Iolirabtheilungen; jeder der 3 Abfchnitte hat 2 Einzel- 
zimmer mit Zubehör und Würterwohnraum. — Im Nebengebäude wurden die Wafchküche mit der Nieder- 
lage für fchmutzige Wäfche, eine Desinfections-Anftalt mit 2 Räumen und die zugleich als Secirraum ein- 
Serichtete Leichenkammer vereinigt. Auch diefe 3 Raumgruppen find getrennt und haben Zugang von 
Verfchiedenen Seiten. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 15 Betten 201 om, 


Plan für das Krankenhaus einer kleinen 


8) Gefammtanlagen. 


Die folgenden 9 Beifpiele von Gefammtanlagen für die offene Bauweife beziehen 
fich mit Ausnahme des Krankenhaufes im Friedrichshain, des Z2z0z- und des Johns- 
Hopkins-Hofpitals auf folche Anftalten, die in Vorftehendem noch nicht befprochen 


Wurden und dem Umfang nach auf die 3 letzten Gruppen der Lagepläne, für 
nrc 


A 1188) Nach: Gruser, К. v. Skizze für ein in einer kleinen Gemeinde zu erbauendes Krankenhaus. Sonderabdruck 
us: Das öfterreichifche Sanitätswefen 1887. Beil, zu Nr 15, 5.5. — Dafelbft finden fich auch die Einzelpläne der Bauten, 


942. 
Beifpiel 
XIX 


943. 
Krankenhäufer 
für 400 bis 
800 Betten, 


944. 
Beifpiel 
XX. 
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welche fie bezüglich der Anordnung der Bauten auf dem Gelände Ergänzungen 
bieten. 

Zu den Beifpielen für 400 bis 800 Betten tritt neu nur die Marylebone 
infirmary mit 744 Betten hinzu, welche ein grofses Krankenhaus für Nicht- 
anfteckende mit einem einzigen Eingang darftellt und dreigefchofige Kranken- 
gebäude erhielt. 

Der Lageplan des ftädtifchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichshain 
zu Berlin, welcher in Art. 926 (S. 797) befprochen wurde, zeigt die jetzige Geftalt 
der Anftalt. Der Gefammtplan auf der neben ftehenden Tafel entfpricht dem Ent- 
wurf von Gropius & Schmieden. 


Legende zu neben ftehender Tafel. 


1. Verwaltungsgebäude: 


+. Pförtner, 6. Verwaltungs-Bureau. to. Apotheke. 

2. Halle. 7. Affiftenzarzt. 11, Provifor. 

3. Wartezimmer. 8. Bureau des Verwaltungs- r2, Verfammlungs- und Lefezimmer der 
4. Dienfthabender Arzt. Directors. Aflıftenzärzte, 

5. Bureau eines dirig. Arztes. 9. Conferenzzimmer. 13. Pharmazeut. 


14. Beamtenwohnung. 


II., ПІ., IV. Krankengebüude: 


15. Krankenraum. 17. Wärterzimmer. 19. Aufnahme, 
16. Tagraum. Y 18. Spülküche. 20, Operationszimmer. 


V. Wirthfchaftsgebäude: 


21. Kochküche. 24. Vorrathsraum. 27. Speifenausgabe. 
22. Putzraum. 25. Bureau des Infpectors. 28. Wafchküche. 
23. Spülraum., 26. Gefindeftube. 29. Roll- und Bügelzimmer. 
VI. Thorgebäude: 
30. Stube, 31. Kammer. 32. Küche. 
VII. Badehaus: 
33. Frigidarium. 35. Sudatorium. 37. Dampf bad. 
34. Tepidarium, 36. Lavarium, 39. Wärter, 


VIII. Capelle. 
IX. Leichenhaus: 


40. Capelle. 42. Leichenwürter, 43. Secirraum, 
41. Scheintodte. 44. Aufzug. 
X. Keffelgebäude: 
45. Keffelraum. 47. Mafchinenraum und Werkftätte, 
46. Kohlenraum, 48. Desinfection. 
XI. Eishaus. 
а. Beamtengarten, 0. Wirthfchaftsgarten. 


In die Einfahrtshalle des Verwaltungsgebäudes werden nur Wagen mit Schwerkranken eingelaffen, 
welche von hier auf kleinen Transportwagen zu den Krankengebüuden gebracht werden (fiehe Art. 870, 
S. 732). Links führen Stufen zur Wartehale, von welcher die Aufnahmeräume und Bureaus zugünglich 
find; rechts liegen an einer gleichen Halle u. A. die Apotheke, die Verfammlungs- und Lefezimmer der 
Afliftenzärzte, fo wie eine Beamtenwohnung. Die Obergefchoffe der Flügel enthalten diejenigen der 
3 Directoren, eines Alfiftenzarztes und des Oekonomie-Infpectors, das Sockelgefchofs u. A. 4 Wohnungen 
für Unterbeamte. 

Von den Krankengebäuden wurden diejenigen für Aeufserlichkranke in Art. 594 (S. 507) be- 
fprochen. In den Pavillons für Innerlichkranke, in welchen ebenfalls das zugehörige Warte- und Arzt- 
perfonal wohnt, find behufs befferer Trennung der Gefchoffe die Haupttreppen im abfchliefsbaren Ein- 
gangsflur angeordnet. Die Ifolirblocks enthalten je 4 von einer gemeinfchaftlichen Treppe zugängliche, 
aber an diefer abtrennbare Abtheilungen. Ein Arzt wohnt nicht im Gebäude. Im Keller befinden fich 


Städtifches 
allgemeines Krankenhaus 
im Friedrichshain 

` zu Berlin. 


(Legende auf S. 814.) 
Arch,: Gropius & Schmieden. 
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Wohnungen für die Heizer. Ueber die Verbreitung von Pocken in einem diefer Gebäude fiehe Art. 671 
(S. 573). 

Das urfprünglich nur für 3 Räume geplante Operationshaus erhielt fpüter die in Art. 543 (5. 706) 
befprochene Geftalt. Das Badehaus enthält das Dampf. und das rómifche Bad. Ueber das Wirthfchafts- 
gebäude, bezw. das Leichenhaus fiche Art. 818 u. 860 (5. 680 u. 714). Das Eishaus, worin 148cbm Eis 
untergebracht werden kónnen, ift als Blockhaus mit Schieferdach erbaut. In den fog. Thorgebäuden find 
4 Beamtenwohnungen vorgefehen. 


Legende zu neben ftehender Tafel. 


A. Verwaltungsgebüude: 


г. Pförtner. 5. Wartefaal der Poliklinik. 9 Director, 
2. Director. 6. Confultationszimmer. то. Bibliothek. 
3. Verwaltungs-Bureau. 7. Oekonom. tt. Speifezimmer п. dienfthabender 
4. Wartefaal für Aufzunehmende. 5. Bureau, Eleve. 
B. Krankengebäude: 

12, Krankenfaal. 14. Tagraum, 17. Baderaum. 
43. lfolirzimmer und Abtheilungs- 15. Oberwärterin, 18. Abort. 

arzt. 16. Spülküche. 19. Aufzug. 


20, Wóchnerinnenzimmer. 


23. Krankenfaal. 


I. Maternité : 


г. Pflegerin, 


5. Ifolirhaus: 


24. Spülraum, Baderaum und Abort. 


C. Küchengebäude: 


22. 


25. 


Spülraum und Abort. 


Pflegerin und Arzt. 


26. Küche. 28. Backraum, Bureau, Keller- зо. Speiferaum des Perfonals, 
?7. Aufwafch- und Putzraum. meifter u. Fleifchkammer. 3r. Aufzug. 
29. Niederlage. 32. Kelfelhaus. 


33. Ausgabe- u. Spülraum. 
34. Laboratorium der Eleven. 


D. Apothekengebäude: 


35. Laboratorium u. Apotheker. 
36. Niederlagen. 


‚ Wohnung des Vorftandes. 
. Operations- u. Lehrfaal. 


37. Dienfthabender Eleve. 


E. Bäder: 


40. Wannenbäder. 41, 42, 43. Dampf- u. Warmluftbad. 44. Warteraum f. Aufsenftehende. 


F. Wüfche- und Schwefternabtheilung: 


47. Wüfcheniederlage. 49. Abtheilung der Schweftern. 
48. Raum zum Legen und Aus- 
beffern der Wäfche. 


45. Capelle. 
46. Wüfcheausgabe. 


G. Werkftätten und Stallungen: 

52. Feuergeräthfchaften u. Werkftütten. 
53. Stall u. Wagenfchuppen. 

34. Hof. 


50. Verbandwäfche, Wafchraum u. 
Zubehör. 
5t. Nachlafs der Verftorbenen, 
H. Leichenhaus: 


57. Leichencapelle. 
58. Desinfection. 


55. Leichenraum. 
56. Secirfaal u. Studienraum. 


Die innere Eintheilung der Bauten des Höpital Tenon zu Paris, deffen An- 
ordnung in Art. 928 (S. 799) befprochen wurde, ift aus neben ftehender Tafel zu 
erfehen. 

Im Erdgefchofs des Verwaltungsgebäudes liegen rechts die Aufnahmeräume und die von aufsen 
zugängliche Poliklinik, links die Bureaus, die Bibliothek und die Speiferäume der Eleven, deren Woh- 
nungen, nebft denjenigen der übrigen Beamten, die oberen Stockwerke einnehmen. 

Von diefem Gebäude aus erfolgt das Einbringen der Kranken zu ihren Bauten durch die Verbin- 
dungsgänge, welche auch im Erdgefchofs der 3 Hauptgebäude am Mittelhof durchgeführt, hier zwifchen 
den beiden Krankenblocks beiderfeits, im Uebrigen aufsenfeitig gefchloffen und behufs Transportes der 
Speifen und Leichen unterkellert find. An diefen Güngen wurden in den Erdgefchoffen der mittleren 
beiden Krankengebäude Vierbettenzimmer angeordnet. Ihre oberen Gefchoffe enthalten, wie alle Stock- 
Werke der beiden anderen Krankengebäude, Doppelfäle, welche gemeinfames Zubehör haben und daher 
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nicht getrennt werden kónnen. Die Ueberwachung der Ifolirzimmer ift fchwierig, und die Treppen- 
häufer, welche ohne Windfänge an die Gänge anfchliefsen, find zugig. Diefelbe Eintheilung haben die 
Manfarden,, deren Säle als Schlafräume der Bedienfteten und als Wechfelfäle dienen follten. Auf den 
Terraffen der frei liegenden Verbindungsgänge werden Betten zum Lagern der Kranken im Freien auf- 


unasgebäunde 


„Verwalt 


geítellt, 
Beide Badegebäude find für den internen und externen 
g —— Dienft beftimmt, entbehren aber der Warteräume, fo dafs 
= UDO uuu "i E sí die aufser Bett Befindlichen in den offenen Hallen am Mittel- 
SÉ EEN rm + m qi Tr 3 & E hof, die Auswärtigen , deren Zugang von der Rue Pelleport 
i А w EK De CC E 2 i E KÉ aus erfolgt, in denjenigen am rückwärtigen Hof warten 
E ! 1 z 3 ФЕ SS \ шеп. Die Säle für die Wannenbäder erhielten Beleuchtung 
С || 1 E Bu F EE durch Dachlaternen. 
E | | M E g ЕЕ Е 3 E Eé Е zd Im Schwefternhaus liegen die Erdgefchofsräume an 
E | ] = ER E 3 E 8 E E E S E É t einem den zugehörigen abgefchloffenen Gartenhof umgrenzen- 
5 | ш E ES 3 253% S E з 3 8 den Kreuzgang. Hier nahmen die rechte Hälfte die Wäfche- 
1 $e s Er > А Ра Б niederlage, die linke die gemeinfchaftlichen Räume der 
УИС 55959559 Schweftern und diejenigen der Oberin ein, deren Schlafräume 
2% = im Obergefchofs und in der Manfarde fich befanden. Seit 
q Ei = A Einführung der Laienpflege find in der linken Erdgefchofs- 
ый! = E E hälfte Niederlagen, in den Obergefchoffen die Oberwärter 
Е Ё а und Oberwärterinnen untergebracht, Im Küchengebäude 
et = a 4 E fpeist und über dem Zubehör der Küche wohnt das weib- 
S à E Е T E E liche Perfonal. Das Apothekengebäude dient Lehrzwecken 
S SE © ER: und enthält Laboratorien, fo wie einen zugleich für Ope- 
Sr S X д is ш Б 5 MS rationen dienenden Lehrfaal. Im Dachgefchofs wohnt das 
| mo E d HEIC a ». 5 5 männliche Perfonal Die Studenten gelangen vom Haupt- 
Sel S у. М Я ая Së e К i ER z ER р eingang zu diefem Bau, wie zum Leichenhaus, in welchem 
E S Ы ш E Bil 87 E: KEE E Sa ebenfalls Studienräume und 2 Capellen, eine gröfsere für 
S E ЕЕ E == FE = БЕ g = zou 2 Katholiken und eine kleine für Proteftanten, vorhanden find, 
e+ 2.3 8224 E ЕЕ О 8 durch die Gürtelftrafse, ohne das übrige Hofpital zu betreten, 
SS x a ee SUR RISO Zu e H Ueber dem Entbindungsblock (fiehe Art. 657, S. 565), 
= $ Е deffen koftfpielige Pflege in Einzelzimmern getadelt wird, 
23 * А find im II. Obergefchofs des Mittelbaues eine Krippe und 
2 S x Unterkunftsräume für die Pflegerinnen vorgefehen. In dem 
>: = befonders für Pockenkranke erbauten Holirgebäude, welches 
х zur Trennung der Gefchlechter als Doppelpavillon ausgeführt 
E = ift, fchlafen die Pflegerinnen im Obergefchofs feines Mittel- 
3 E = ` B baues. Die Bettenzahl für die Kranken hat fich zu Zeiten von 
S CES E ER Epidemien als ungenügend erwiefen (777). Das Wafchen der 
ч Be: 3% ]B5B fchmutzigen Wäfche und der Verbandwäfche erfolgt im Stall- 
ыу E E = > 
5 3 E 3 3 S A ER P gebäude. t 
5 Зарына $ ЁЁ 85. Die Si. Marylebone infirmary zu London 946. 
С FE HE Е : 11 E È (Fig. 372 1755) dient der Behandlung aller armer pre 
БАВЕН Mug Kranken des gleichnamigen Kirchfpieles im 
"EE eicht Norden von London und nimmt keine An. 


fteckendkranken auf. Die Anftalt liegt in der 
weftlichen Vorftadt im Kirchfpiel Kenfington, nahe am Ladbroke Grove road, und 
Srenzte zur Zeit ihrer Erbauung nur öftlich an eine Strafse; doch war an ihrer 
Süd- und Nordfeite die Anlage öffentlicher Wege in Ausficht genommen. Die 
Pläne des auf 744 Betten bemeffenen Krankenhaufes find von 7. 5. Snell & Son 
entworfen, 
nn m 


1184) Siehe: Rıvoaren. Hôpital Tenon A Paris. Nouv. annales de la confir, 1887, S. 82. 
1735) Nach; SNELL, a. a. O., Taf. bei S, тт. 
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Das 13041am (= 140225 Quadr.-Fufs) grofse Gelände mit füdnórdlicher Mittelaxe fällt von Süd- 
often nach Nordweften um 457 т (== 15 Еш). Die Durchfahrtshalle des Eingangsgebäudes vermittelt 
allen Verkehr im Krankenhaus. In dem hinter letzterem angeordneten Verwaltungs- und Wirthfchaftsbau 
wurden alle allgemeinen Dienfte vereinigt. Zu beiden Seiten diefer mittleren Gruppe ftehen je 2 durch 
Gänge mit ihr verbundene Doppelpavillons für die Kranken, deren öftlichfter bis an die Strafsenflucht 
gerückt ift, während der weftliche Endpavillon nur 6,0 т von der Nachbargrenze abfteht. 

Diefe Pavillons, fo wie das Verwaltungs- und Wirthfchaftsgebäude erhielten 3 Gefchoffe, mit Aus- 
nahme der um 1 Gefchofs höheren nördlichen Wafchabtheilung, über welcher fich der Wafferthurm er- 
hebt; nur die beiden Flügel derfelben haben 1 Gefchofs. Das zweigefchoffige Eingangsgebäude wird von 
der über der Durchfahrt angeordneten Capelle überragt. Dem fallenden Gelände entfprechend, liegen 
die beiden weftlichen Krankengebäude tiefer, als die öftlichen, fo dafs der Verbindungsgang mit der 
letzteren ein und der mit den erfteren zwei Gefchoffe erhalten muffte; doch ruht hier fein Obergefchofs 
auf offenen Arcaden, Die Höhe der Kranken-Pavillons, welche gut befonnt find, verhält fich zur Hof- 
breite, wie 1 : 1,9. 

Das Eingangsgebäude enthält außer der Capelle nur das Pförtnerzimmer, die Wohnungen der 
Matron und diejenigen der Hausärzte. Die Wagen fahren bis zum Verwaltungs- und Wirthfchaftsgebäude, 
wo am Eingangsflur geradeaus der Wartefaal, rechts und links für die Gefchlechter getrennte Aufnahme- 
rüume mit Zubehör liegen. Von hier gelangen die Kranken durch die Verbindungsgänge in ihre Gebäude. 
Aufserdem befinden fich im Erdgefchofs die Apotheke, der Sitzungsfaal und die durch Deckenlicht erhellte 
Kirche nebft Zubehör, in den Obergefchoffen die Schlafräume der Pflegerinnen und an der frei liegen- 
den weftlichen Seite des Sockelgefchoffes Speife- und Erholungsfäle der letzteren. Ueber die Eintheilung 
des Wafchhaufes, in deffen Erdgefchofs auch die Räume für Desinfection und Patientenkleidung liegen, fiehe 
Art. 817 (5. 679). Sein rechter Flügel enthält die Leichenabtheilung und fein linker die Wohnung des 
Mafchinenmeifters. Jeder Doppelpavillon hat 9 Zweibettenzimmer zu lfolirzwecken mit getrenntem Zu- 
behör. Bezüglich der Anlage der Anbauten an den Stirnfeiten und der Heizung fiehe Art. 534 u. 481 
(8.465 u. 412). Von der Grundftücksflche entfallen auf jedes der 744 Betten 17,53 qm, wovon 7,57 
(zufammen 5631 am — 60658 Quadr.-Fufs) überbaut find. Nach Eröffnung des Krankenhaufes wurde der 
Weg und ein Stück Land an der Südfeite erworben, wodurch das Gelände auf 24,5 qm für jedes Bett flieg. 

Die folgenden 3 Beifpiele der Gruppe von 200 bis 400 Betten zeigen Anftalten 
mit ein- und zweigefchoffigen Krankengebáuden, die im Johns-Hopkins-Hofpital 
gleiche Saalgröfsen, in Wiesbaden und im Carola-Haus folche von fehr verfchiedenen 


 Grófsen bei grofser Theilbarkeit der Abtheilungen zeigen, welche im letzteren 
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am weiteften durchgeführt ift. Diefe beiden Krankenhauspläne für 240, bezw. 
208 Betten nähern fich der unteren Grenze der Gruppe. Im Johns-Hopkins-Hofpital 
wurde die Trennung der Wege für die Studirenden, die Kranken und die Befuchen- 
den durchgeführt. 

Den Gefammtplan des Johns-Hopkins-Hofpitals in Baltimore zeigt die neben 


ftehende Tafel. Ueber die Anordnung feiner Bauten fiehe Art. 934 (S. 805). 

Das Verwaltungsgebäude hat 3 durch Windfänge gefchützte Eingänge mit unbedeckten Anfahrten. 
Vom mittleren gehen die Befucher am Bureau vorbei in die Centralhalle, dann über den Treppenlauf und 
durch den rückwärtigen Anbau auf die Terraffe des Verbindungsganges. Am rechten Eingang, der für die 
Kranken dient, liegen die Aufnahmeräume, Die Kranken gelangen durch den Warteraum in den Verbin- 
dungsgang. Der linksfeitige, für den Verwaltungsrath beftimmte führt zum Sitzungszimmer des letzteren. 
Die Obergefchoffe enthalten die Wohnungen der Aerzte nebft einem Verfammlungsfaal und die Schlafräume 
der Studirenden. Alle Spülaborte und Baderäume, ausgenommen diejenigen des Oberarztes, find im rück- 
wärtigen, von den Zwifchenruheplätzen der Treppen in jedem Gefchofs zugänglichen Anbau vereinigt. 

Das Erdgefchofs des Apothekengebäudes erhielt 3 unmittelbare Zugänge vom Verbindungsgang 
aus, rechts für die Apotheke, links für den Speifefaal der Beamten und in der Mitte für die Treppe der 
Bedienfletenwohnungen in den Obergefchoffen. Diefer Bau hat, wie die Badehäufer (fehe Art. 829, 
S. 691) im Sockelgefchofs auch Thüren zum Rohrtunnel und in das Freie erhalten. Vor dem Pflegerinnen- 
heim (fiehe Art. 823, S. 684) hört der Verbindungsgang auf, fo dafs der Zugang über der Terraffe des 
Rohrtunnels erfolgt, der mit letzterer durch einen Aufzug verbunden ift; doch wird im Winter der Gang 
bis zum Heim fortgefetzt. Von erfterem. aus betritt man unmittelbar das Küchengebäude, welches u. А. 
Speiferäume für Angeftellte, fo wie die Wohnungen des Hausyaters und der Küche enthält. 
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Weiter führen die Verbindungsgänge zu den Krankengebäuden, deren Anfchlüffe bei ihrer Be- 
fprechung in Art. 598, 645 u. 649 (S. 511, 555 u. 558) dargelegt wurden, Vom erften rechteckigen 
Pavillon an der linken Seite zweigt ein Winkelgang zum Öperationshaus ab. Da durch diefen die 
Kranken von den Pavillons eingebracht werden, ift ein Theil des Ganges als, Warteraum abgetrennt. 
Das durch einen Windfang von der Morument Jirezt unmittelbar zugängliche Amphitheater hat Sitzplätze 
für 280 Perfonen. Durch den zweiten Eingang werden Verunglückte eingebracht. Ein von aufsen zu- 


Legende zu neben ftehender Tafel. 


I. Verwaltungsgebäude: IV. Pflegerinnenheim: 
г. Bureau mit Trefor, daneben dienfthabender 18. Parlor, 
Arzt, 19. Bibliothek und Leferaum. 
20. Räume für Oberpflegerinnen. 
2r. Räume der Vorfteherin. 


2. Director. 

3. Warteraum, daneben Unterfuchungsraum u, 
Bureau der Matron. 

4. Empfangsraum. 

5. Bureau der Vorfteherin der Pflegerinnen, 

6. Bibliothek und Leferaum. 

7. Auffichtsrath. 


IL. Gebáude für Zahlende: 
9. Ankleideraum. 
10. Theeküche. 
гі. Reine Wäfche. 


V, Apothekengebäude: 


23. Apotheke. 

24. Apotheker. 

25. Speiferaum der Beamten. 
26. Theeküche und Speiferaum. 


VL, VII. Krankergebäude: 


27. Speiferaum. 


12. Baderaum. : SE 
22 EE 29. Reine Wäfche. 
ПІ. Küchengebäude: 30. Patientenkleidung. 


14. Kochküche. 
15. Spülraum. 
16. Vorrathsraum. 


ҮШ. Abfonderungs- 
gebäude: 


17. Speiferauin. 


IX. Operationsgebäude: 
32. Amphitheater. 
33. Operationszimmer. 
34. Arztzimmer. 


. Pflegerinnenzimmer. 


. Pathologifches Inftitut: 


Amphitheater, | 


- Leichenraum. 
. Bakteriologifches Inftitut. 


3 
35. Erholungsraum für Operirte. 33. Unterfuchungszimmer. 
36. Pflegerin, 54. Warteraum und Bibliothek. 
37. Abfonderungszimmer. 
38. Aufnahmeraum f. Verunglückte, ХП, Wafchhaus: 
39. Raum für Acther-Narkofe. 35. Wafchraum f. Krankenwäfche. 
40. Gynäkologifcher Raum. 56. Wafchraum f. Beamtenwüfche. 
37. Bügelraum. 
X, Poliklinik: 58. Trockenraum für Kranken- 
41. Pfórtner. wäfche, 
42. Warteraum. 39. Trockenraum für Beamten- 
43. Halskranke. wäfche, 
44. Kranke Kinder. бо. Raum zum Haarkrämpeln u. 


45. Innerlichkranke. 

46. Gefchlechtskranke. 

47. Hautkranke. 

48. Nervenkranke. 

49. Aeufserlichkranke, Augen- u. 
Ohrenkranke. 


Bettenmachen. 


ХШ. Capelle. 
XIV. Badehaus. 


XV. Gewüchshaus. 


Sänglicher Zwifchenbau verbindet das Operationsgebüude mit der Poliklinik (fiche Art. 827, S. 688), 
deren Warteraum 400 Perfonen ѓай. Das pathologifche Gebäude erhielt ein durch beide Gefchoffe 
reichendes Amphitheater für 60 bis 70 Studirende mit gefondertem Eingang, im Erdgefchofs ein Labo- 
Tatorium für den Director, Arbeitsráume, ein Mufeum und einen Raum zum Photographiren. Stallungen 
für Beobachtungsthiere und Räume zur Züchtung von Culturen liegen im Keller. Im Wafchhaus haben 
die beiden zum Betten- und Matratzenmachen vorgefehenen Räume des Erdgefchoffes, fo wie ein Wafch- 
Taum für Bandagenwäfche und die Desinfectionsriume im Keller Zugünge von aufsen. Bezüglich des 
Wüfchetrocknens auf dem Dach fiehe Art. 814 (S. 618). 
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Ueber die Vorarbeiten von Plage für das Stadtkrankenhaus zu Wiesbaden ift 
in Art. 337 (S. 321) das Nähere zu finden. Die Anftalt liegt im Nordoften der 
Stadt, ift rings von Strafsen umgeben, war für 240 Betten beftimmt, kam nach 
dem im Wettbewerb preisgekrönten Plan (fiehe die neben ftehende Tafel) von 
Gropius & Schmieden, indefs zunächft nur für 156 Kranke zur Ausführung, erfuhr 


aber neuerdings eine Vermehrung derfelben. 

Das dreieckige Grundftück hat ein Ausmafs von 38300 am und fiel ftark gegen Süden. Während 
Plage die Gebäude im erften Plan rechtwinkelig, im zweiten parallel zur Halbirungslinie des linksfeitigen 
fpitzen Winkels geftellt hatte, nahmen Gropius & Schmieden die nahezu von Nordoften nach Südweften 
gerichtete Theilungslinie des ftumpfen Winkels an der Ecke der Schwabacher- und Caftelftrafse zur 
Mittelaxe und verlegten die Hauptbauten auf den mittleren und nordöftlichen Theil des Grundftückes. 

Die Mittelgruppe bilden das hinter der Einfriedigung zurückliegende Verwaltungsgebäude, 2 Block- 
bauten für Hautkranke und Innerlichkranke, das Wafchhaus und das Küchengebäude. Zu Seiten der 
beiden letzteren, welche einen gemeinfchaftlichen, von der rückwürtigen Strafse zugänglichen Wirth- 
fchaftshof haben, liegen links 2 Doppelpavillons für Aeufserlichkranke und vor diefen ein Blockbau für 
Wöchnerinnen, rechts 2 Doppelpavillons für Typhuskranke und das von der Strafse zugängliche Leichen- 
haus, davor und in der nordöftlichen Ecke ein eben folcher für anfteckende und ein anderer für Pocken- 
fälle; letzterer erhielt ein eigenes Verwaltungsgebäude mit Eingang von der Caftelftrafse. Auf der ter- 
raffirten Südweftecke war das Wohnhaus des dirigirenden Arztes geplant. (Siehe Art. 867, S. 728.) 

Von den 5 mittleren Bauten haben das Verwaltungsgebäude 3 und die anderen 2 Gefchoffe. Die 
weiträumige Stellung fichert allen Baulichkeiten gute Aufsenlüftung, und die Luft der Gebäude für An- 
fleckendkranke wird bei Weftwinden den anderen nicht zugeweht. 

In dem mit Unterfahrt geplanten Verwaltungsgebáude liegen in den Obergefchoffen links Zimmer; 
rechts Wohnungen und Ifolirräume, im Sockelgefchofs Wannen- und Dampfbäder. Alle Krankenbauten 
haben 2 gefonderte Abtheilungen mit eben folchen Eingängen zur Trennung der Gefchlechter. Bezüglich 
der Anordnung der Blockbauten und der Typhus-Pavillons fiehe Art. 617 u. 633 (S. 530 u. 544). Im 
Wafchhaus find befondere Räume für anfteckende Wäfche vorgefehen. Nach diefem Plan kamen die 
mittlere Baugruppe, je ein Doppelpavillon an der rückwärtigen Plattnerftrafse und das Leichenhaus zur 
Ausführung. An Stelle des Pockengebäudes find 2 Pavillons nebft dem zugehörigen Verwaltungsgebäude 
errichtet worden. Später find dann auf der Südfeite von Z/raz/ ein zweiter Blockbau für Innerlichkranke, 
parallel zur Schwabacherftrafse, fo wie zwifchen diefem und dem Pavillon ein Block für Irrenkranke zur 
Ausführung gelangt, deren Plan in Art. 495 u. 655 (S. 429 u. 561) zu erfehen ift, 

Nach dem urfprünglichen Entwurf würden auf jedes der 240 Betten rund 1554m entfallen fein. 

Das Carola-Haus in Dresden wurde vom Albert-Verein errichtet, dient als 
feine Lehrftätte und fein Mutterhaus, liegt im füdlichen Stadttheil des linken Elbe- 
Ufers an der Blafewitzerftrafse, ift vom óftlich angrenzenden Trinitatis-Friedhof durch 
eine Strafse getrennt und auch an den anderen Seiten von Strafsen umgeben. Das 
Krankenhaus wurde allmählich nach einem von Friedrich aufgeftellten Gefammtplan, 
der jedoch fpäter einige Aenderungen erfuhr, für 208 Betten erbaut (fiehe die Tafel 
bei S. 821). 

Von dem 32437 qm grofsen Grundftück mit füdnördlicher Längsaxe war die öftliche Hälfte 
wegen der Nähe des Friedhofes nach den gefetzlichen Beftimmungen nicht bebaubar. Der Eingang er: 
folgt durch das Verwaltungsgebäude, deffen nicht tiberdeckte Vorfahrt innerhalb der Einfriedigung liegt- 
Hinter demfelben liegen beiderfeits je 1 Krankenblock, deren rechter als Ifolirhaus dient, dann 2 Doppel 
pavillons, quer vor am Ende ein dritter Blockbau, in der Mitte das Wirthfchafts- und Badegebäude, das 
Keffel- und ein Gärtner-Wohnhaus. Auf dem öftlichen Gelände ftehen vorn das von Heinrich geplante 
Schweftern-Afyl und weiter rückwärts das Leichenhaus. Sämmtliche Bauten find, mit Ausnahme der 
beiden letztgenannten, durch Gänge verbunden, die feitlich offene Anfchlüffe an diefelben haben. Nach 
dem urfprünglichen Plan 173) (оеп an Stelle des rückwärtigen Krankenblocks eine aus 2 kleinen Ge 
bäuden und т Leichenhaus beftehende Iolir-Station, vor diefer zwifchen den letzten Pavillons 1 kleiner 
Doppelpavillon, hinter dem Verwaltungshaus, fo wie auf dem öftlichen Gelände Luftbuden errichtet und 


1186) Siehe ; Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 230. 
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IV. 5, 8. 


K. Wohnhaus 


des dirigirenden 
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1. Veranda. 

2, Zimmer der Frau. 
3. Zimmer des Herrn. 
4. Wohnzimmer. — * 
5. Speifezimmer, 

6. Anrichteraum. 

7. Kleiderablage. 

8. Flur, 
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7. Speiferaum, 


AT. Wafchküche. 
. Wafchküche 


N. Leichenhaus: 


І 


2. 
e. 
4. 


1 
2. Tiockenraum. 

3. Rollftube. 

4. 

5. Unreine Wäfche. 

6. Anfteckende Wäfche, 
7. Wafchküche für an- 


EIE Uni 


Ser er 
Ga 


TTE 


2 
ES 


ET LE T 


[ls pn 
SLE EB 


E SS 
Rad DEN 
EH m 
Epiri Jh 


Bügelzimmer, 


Vertheilung der Kranken 
fteckende Wäfche. 
2 Doppelpavillons (4) für Chirurgifchkranke mit je 20, zufammen 
2 Doppelpavillons (3) für Typhuskranke mit je 24, zufammen 
1 Blockbau CC) für Syphilitifche und Krätzige mit . 


em p т Blockbau /D) für Innerlichkranke mit ^ 

= н enkammer. 1 Doppelpavillon /Ej für Anfteckendkranke mit . 
ebenraum. än т Blockbau /#) für Wöchnerinnen mit 

Aufzug. " 


т Doppelpavillon /G) für Pcckenkranke mit 
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Preisgekrönter Plan füf fu, Krankenhaus zu Wiesbaden. 
Ardi ў Schmieden. 


0. Eishaus. 
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5 ›» 
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Insgefammt 240 Betten. 


Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schszieden in Berlin. 
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das Küchengebäude vom Wafchhaus getrennt werden. Bei einer folchen Anlage wäre die Ifolir-Station 
von den anderen Gebäuden abgefondert und von aufsen zugänglich gewefen. 

Die Bauten haben reichlichen Abftand von einander; doch treten die weftlichen 3 Krankengebäude 
nur etwa 24,0, bezw. 28,0 m von der gegenüber liegenden Bauflucht der Stefanieftrafse zurück. Das Ver- 
waltungshaus erhielt 3, die Krankenblocks und das Schwefternheim haben 2 Gefchoffe, ausgebautes Dach 
mit Giebelräumen, und alle Krankengebäude ftehen auf Sockelgefchoffen, fo dafs die tiefer liegenden 
Verbindungsgänge die Aufsenlüftung der Krankenräume nicht fchädigen; doch gelangt man zu letzteren 


Legende zu neben ftehender Tafel. 


H. Verwaltungsgebäude: 


а. Aerztlicher Director, e. Oberin. A. Schwefter. 
A. Bureau. J. Aufnahme. i Arzt. 
c. Zimmer. g. Pförtnerin. k. Operationsraum. 
d, Apotheker, m. Poliklinik. 
I. u. П. Zweigefchoffige Krankengebäude: 
a. Krankenraum. c. Baderaum. 
2, Schwefter. 4. Spülküche. 
Ш, Zweigefchoffige Krankenblocks: 
а. Krankenraum. с. Operationsraum. J. Spülküche. 
à, Schwefter. d, Tagraum. #. Veranda. 
e. Baderaum. 
4, B, C, D. Eingefchoffige Kranken-Pavillons: 
а, f. Krankenraum. c. Spülküche, d, Tagraum. 
4. Schwefter. е. Baderaum. 
E. Wirthfchaftsgebáude und Bad: 
а. Kochküche, d. Gefchirrkammer. A. Dampfbad. 
ё. Aufwafchraum. е. Gemüferaum. i. Wafchküche. 
c. Putzraum. Jf. Aukleideraum, 2. Rollkammern. 
g. Brauferaum. 
F. Keffelhaus: 
а. Keffel. с. Desinfection. 
5. Schuppen für Brennftoff. d. Gerütheraum. 
G. Leichenhaus: 
а, б. Leichen- und Secirraum. €. Leichen-Aufbahrungsraum. 
i. Gärtner-Wohnhaus, 
F. Schwefternhaus: 
а. Wohnzimmer. ё. Vor- und Verfammlungsraum. 

S.Klügrüben-Anlege. — — 10 re a Entwäfferungsleitung. 


Vertheilung der Kranken. 


i Krankenblock (Z) mit . ©. 2 . 2 2 . . . . 32 Betten 
x Malans UT) mit . 4 S oan „лы оа ТИ 
x Kxapbenblock (ОЕ) mit: — s e ov элеу Сы PSOE 
2 Doppelpavillons (A, B) mit je 24, zufammen , . . 48 œ 
2 Doppelpavillons (C, D) mit je 26, zufammen . . 52 > 


Insgefammt 208 Betten. 


nur über Stufenanlagen, und die Gänge beeinträchtigen die Ueberficht über das Gelände. Den Bürgerfteig 
der Stefanieftrafse fäumt eine Reihe hochflämmiger Bäume ein. 

Im Hauptgebäude führen Stufen zum Flurgang empor und an deffen Enden wieder in den Ver- 
bindungsgang hinab. In feinem Erdgefchofs liegen links die Räume für die Aufnahme, Bureaus und Apotheke, 
rechts u. A. Operationszimmer, fo wie die Poliklinik, in den Obergefchoffen die Zimmer der Oberin, 
I Sitzungs-, т Lehr- und der Betfaal, Wäfche und Vorrathsniederlagen, fo wie Zimmer, Schlaf- und 
Speifefäle der Pflegerinnen und Albertinerinnen. Von den Krankenblocks, welche Räume von 1 bis 
4 Betten für 3 Verpflegungsclaffen enthalten, ift der vordere links für die Gefchlechter lothrecht getheilt, 
hat aber eine gemeinfchaftliche Treppe für beide. Im Holirhaus dient letztere nur den Obergefchoffen. 
Seine beiden Abtheilungen im Erdgefchofs find unmittelbar von aufsen zugänglich, eben fo wie im dritten 


Fig. 373. 
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Fig. 374. 


mol Eu 
gf | 


1:500 
109876533210 5 
[ЕЕЕ deiere 1 


10 '5 eo" 


Workhouje infirmary zu Epfom 11817). 


Erdgefchofs. 


Vertheilung der Kranken. 


Männerblock: Erdgefchofs 2X 16 . = 32 Betten 
Obergefchofs 2 Ж 16 -| 4 к баб 
Frauenblock: Erdgefchofs xo + 6 -- 4 . Ss Asil: 
Obergefchofs 16 -+ 6 + 4 — m ж 
Ifolirblock für Männer. . . +» . . « DES 
8 » 


Holirblock für Frauen . . . . +. 


Insgefammt 130 Betten. 


The new Effom infirmary. Architect, Bd. зз (1885), Taf. bei S. 209. 


951. 
Krankenhäufer 
bis zu 
200 Betten, 


952. 
Beifpiel 
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Block; doch erhielt diefer 2 Treppen, fo dafs hier 4 vollfländig trennbare Abtheilungen vorhanden find, 
deren je 2 in jedem Gefchofs verbunden werden können. Die Sonderung der Gefchlechter erfolgt in 
diefem Bau wagrecht, und im Erdgefchofs ift ein zweiter Operationsraum vorgefehen. Auch in den 
Doppelpavillons haben beide Hälften getrennte Eingänge; doch find denfelben einige Nebenräume gemein- 
fchaftlich. Das Badehaus liegt zwifchen der Koch- und Wafchküche; der Wafchraum für inficirte Wäfche 
wurde nebft den Desinfectionsriumen am Keffelhaus angebaut; das Leichenhaus enthält г Secirraum, und 
im Schweftern-Afyl find die Zimmer um den als Speife- und Gefellfchaftsraum dienenden, durch Decken 
licht erhellten Mittelfaal angeordnet. 

Von der Grundftücksfläche entfallen 1564m auf jedes der 208 geplanten Betten; doch ift die 
Anftalt für 240 Kranke eingerichtet, von denen 13 der I., 26 der II. und 201 der III, Verpflegungsclaffe 
angehören. Für erkrankte und erholungsbedürftige Albertinerinnen hatte der Verein die Elftermühle in 
Bad Elfter gemiethet. 


Fig. 375. 
Arch. : 


kam. 
Jua Gn Graham. 


Swanfea-infirmary \1%®\), 
I. Obergefchofs. 


1865—67. 
Vertheilung der Kranken: 
Männer-Pavillon 2 (6 4- 28) = 68 Betten 
Frauen-Pavillon 6--24 . = 30 ^» 
Augenkranke . . . . . 2 э 
Insgefammt zoo Betten. 


In der letzten Gruppe mit drei Anftalten von weniger als 200 Betten befinden 
fich die Pläne der /nfirmaries zu Epfom und Swanfea mit zweigefchoffigen Kranken- 
gebäuden für 130, bezw. 100 Betten. Die erftere hat Ifolirmittel und eine Ent- 
bindungsabtheilung; die letztere entbehrt derfelben eben fo, wie das Rathenower 
Krankenhaus. In allen diefen Anftalten überwiegen die Männer gegen die Frauen. 
Nur Swanfea erhielt eine Poliklinik. 

Die Infirmary des Workhoufe zu Epfom in der Graffchaft Survey liegt öftlich 
von demfelben und wurde 1885 nach den Plänen von 7. D. Appleton für 130 Betten 
erbaut (Fig. 373 u. 374 1737), 


1188) Nach: Proßofed new infirmary Swanfea. Builder, Bd. 23 (1865), S. 522. 
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Das Verwaltungsgebäude fteht weit hinter der Einfahrt in der Einfriedigung zurück und ift mit 
den beiden Krankengebäuden durch "offene Gänge verbunden. Jedes derfelben fetzt fich aus einem 
Hauptblock und einem angebauten Doppelpavillon für Iolirzwecke zufammen. Nur die erfteren haben 
2 Gefchoffe. In Folge der weftöftlichen Längsaxe diefer Bauten find die Plätze für die Kranken im 
Freien an den Südfeiten der Hauptblocks vorgefehen, während die den Gefchlechtern entfprechend ge- 
theilten Gárten der eingefchoffigen Ifolir-Pavillons nach Süden, bezw. nach Norden liegen. Das nördliche 
Krankengebäude dient den Männern und das füdliche den Frauen. 

Das Verwaltungsgebäude enthält die Warte- und Aufnahme-, Arzt- und Küchenräume. Im Erd- 
gefchofs des Männerblocks find die beiden Säle durch eine Schiebethür vereinbar; in feinem Obergefchofs 
fallen die Aborte am Tagraum, fo wie am Verbindungsgang weg, und an Stelle des erfteren tritt ein 
Vierbettenzimmer. Das Erdgefchofs des Frauenblocks enthält ein eben folches Zimmer und die unmittel- 
bar von aufsen zugängliche Entbindungsabtheilung mit eigenem Zubehör 1789), fein Obergefchoß je einen 
Saal für 4, 16 und 6 Betten. Die beiden Krankenzimmer jedes Molirgebäudes find trennbar. 


Fig. 376. 
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Krankenhaus zu Rathenow 1749), 


Erdgefchofs. 
Belag: 40 Betten. 


Die neue Zwfirmary zu Swanfea follte die alte, an der Seeküfte gelegene er- 
fetzen und liegt an der Spitze eines unregelmäfsig geftalteten Grundftückes in 
einer Vorftadt, 11,0 m (= 36 Еш) über dem Meere unter den herrfchenden Winden 
des Briftol.Canals, Die Mittelaxe des Grundftückes ift von Südweften nach Nord- 
often gerichtet, Die Pläne des Krankenhaufes, mit welchem eine grofse Poliklinik, 
fo wie warme und kalte Seebäder verbunden find, gingen aus einem Wettbewerb 
hervor, in welchem A. Graham den Preis erhielt. Die Anftalt wurde für roo Betten 
geplant. 

Auf dem 97204m (= 104520 Quadr.Fufs) grofsen Grundftück von unregelmäfsiger Geftalt fteht 
an der füdweftlichen Spitze der dreigefchoffige Verwaltungsblock, welcher mit zwei parallel zu den 


Seitenftrafsen errichteten, zweigefchoffigen Pavillons durch eingefchofüge, terrafürte Gänge verbunden ift 
(Fig. 375 1738), Am Ende des Geländes lag das Wafch- und zwifchen den Gebäudeflügeln das Leichenhaus. 


———— 


7 1180) Nach dem Text in »Builder« ift der Zehnbettenfaal, nach dem Plan das Vierbettenzimmer für alte Frauen 
eftimmt, 


1740) Nach: Beitrag zu Krankenhausanlagen für kleinere Städte, Deutfches Baugewerksbl. 1884, S. 492. 
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Das Verwaltungsgebäude enthält im Erdgefchofs u. А. ein Zimmer für 2 Augenkranke und einen 
Operationsraum, in den Obergefchoffen die Wohnungen und Schlafräume der Oberin und des Perfonals, 
im Sockelbau die Küche. Das Erdgefchofs des rechten Frauenblocks nehmen das Sitzungszimmer, die 
Apotheke und die Poliklinik ein, deren für Männer und Frauen getrennte Eingänge in den Eckthürmen 
liegen. Die Befucher verlaffen diefelbe durch einen längs der Apotheke angeordneten Gang. Im Ober- 
gefchofs waren der Saal für Aeufserlich- und das Krankenzimmer für Innerlichkranke beflimmt. Diefelbe 
Theilung der Kranken erfolgte im Männer-Pavillon, wo beide Gefchoffe fich gleichen. Vom Gelände ent- 
fielen auf jedes der roo Betten rund 97 qm. 

Nach dem neuen Plan, den Burdett mittheilt!7*!), ift die Vertheilung in den Pavillons geändert 
worden. Der grofse obere Saal des linken Flügels dient jetzt den Frauen, und der kleine Saal dafelbft 
enthält eine Kinderftation mit rr Betten, während im Kopfbau des Erdgefchoffes die eingefchränkte 
Poliklinik und Apotheke liegen und ein anftofsender Zwanzigbettenfaal, fo wie beide Gefchofle des rechten 
Pavillons die Männerabtheilung bilden. Hinter dem linken Pavillon wurde ein befonderes Gebäude für 
Augenkranke errichtet. Dem hierdurch auf 120 Betten erweiterten Belag des Krankenhaufes entfprechen 
nunmehr je rund S0 dm Geländefläche. 

Das eingefchoffige Krankenhaus zu Rathenow hat feine Zugangsfeite von 


Weften und ift für 40 Betten gebaut (Fig. 376 1749), 

Auf dem Gelände ftehen zu Seiten des Hauptgebäudes rechts ein Männerblock, links ein Frauen- 
Pavillon, die beide mit dem erfteren durch Gänge verbunden find, und in der nordöftlichen Ecke eine 
Todtenhalle. 

Im Hauptgebäude liegen u. A. ein Secirraum, 2 Zimmer für Geifteskranke und die Küche, in 
feinem Kellergefchofs Vorrathsräume nebft der Wafchküche und in den Giebeln des Daches je 3 Räume 
für Hautkranke. Die Abtheilung für Männer erhielt 2 Krankenfäle und eben fo wie diejenige für Frauen 
3 Zimmer für Zahlende mit eigenem Abort. 


3) Gefchloffene Bauweife. 


Die nachfolgenden 15 Beifpiele für die gefchloffene Bauweife folgen zwei Haupt- 
typen: je nachdem die Kranken in gröfseren Sälen oder in kleineren Krankenräumen 
untergebracht find, kann man Saalbautenpline und Blockpläne unterfcheiden. 

Als Beifpiele für Saalbauten find drei Pläne von umfangreicheren Bauten, die- 
jenigen des Si. Thomas-Hofpital, des Hôpital Lariboifiere und des neuen Hörel-Dieu 
für bezw. 588, 613 u. 566 Betten, den kleineren Anftalten diefer Art vorangeftellt. 
Die an erfter Stelle genannte Anftalt ift ein einfeitiger, viergeíchoffiger Grätenbau; 
die beiden letzteren zeigen Hofanlagen mit Doppelgráten bei dreigefchoffiger Bau- 
weile. Das ZAomas-Ho/ital und Lariboifière erhielten Ifolirmittel. Alle drei Kranken- 
häufer dienen Lehrzwecken und haben Polikliniken. Im Sz. Thomas-Hofpital befindet 
fich auch eine Pflegerinnenfchule, 

Das Si. Thomas-Ho/pital zu London wurde als Erfatz für das frühere gleich- 
namige Krankenhaus am London bridge, welches der Charing-Crofs-Eifenbahn 
weichen тийе, auf einem zur Hälfte der Themfe abgewonnenen Gelände am Palace 
road, zwifchen dem Weftminfter und der Lambeth bridge erbaut, von Currey für 


588 Betten geplant, aber für 572 Betten ausgeführt. 

Auf dem langen, fich von Norden nach Süden erítreckenden, 34819 qm umfaffenden Grundftücke 
find 3 Baugruppen errichtet: das Verwaltungsgebäude am Weflminfler bridge, das Hauptgebäude, welches 
den übrigen rechteckigen Theil einnimmt, und die medicinifche Schule auf der füdlichen Spitze, wo der 
nach Stdweften abbiegende Palace road in den Quai einmündet. Die beiden erfteren zeigt die neben 
ftehende Tafel. Das Hauptgebäude fetzt fich aus einem langen eingefchoffigen Baukörper am Palace 
road, 6 in diefen eingebauten, grütenartig nach Weften vorfpringenden Saalbauten, 5 Gebäudekörpern, 
welche zwifchen letzteren den erdgefchoffigen Längstract um 2 Gefchofshöhen überragen und einem Gang 
zufammen, der im I. Obergefchofs an der Oflfeite diefe mit jenen verbindet. Zwifchen dem Verwaltungs- 


1141) Siehe; BugbETT. Hofpitals and a/ylums of the world. London 1893. Bd. IV, 5.114 u. Pl. 6. 
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г, F2, Arztzimmer, 
2. Capelle. 

3. Sacriftei. 

4. Conferenzzimmer, 


5. Comitézimmer der Aerzte. 


6. Krankenraum. 

7. Pflegerin. 

8. Spülküche. 

9. Confultationszimmer. 
10, Aufzug, 
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гг. Abluftfchacht 

13. Wartezimmer, 

74. Amphitheater. 

15, Beamtenwohnung, 
10. Pförtner. 

17. Warteraum, 

13, Bureau, 

19. Caflier. 

го. Aufnahmebeamter, 


Nach: Builder, Bd. 23 (1865), Taf. bei 5. 
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gebäude und dem Hauptbau find an derfelben Seite, fo wie zwifchen den freien Enden der Saalbauten 
an der Weftfeite, hier in Bam Abftand vom Albert-Quai, offene Säulenhallen eingebaut. Die medicinifche 
Schule erhielt reichlichen Abftand vom Hauptgebäude und mit letzterem keine oberirdifche Gangver- 
bindung. Nur ein kleiner Theil derfelben hat die Höhe von 2 Gefchoffen, Bei diefer Gefammtanordnung 
werfen die Saalbauten meift Schatten auf die Plätze zwifchen denfelben, die nur von den über die Themíe 
ftreichenden weftlichen Winden getroffen werden. (Siehe Art. 865, S. 726.) 

Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes verbindet ein von der Eingangshalle beiderfeits abzweigender, 
breiter, an der Weftfeite des Langbaues geführter Gang alle Räume, der im Keller wiederholt und hier 
behufs Ueberführung von Verftorbenen bis zur Leichenabtheilung der medicinifchen Schule fortgefetzt 
wurde. Südlich vom Eingang befinden fich die Poliklinik und die Apotheke, nördlich die, eben fo wie 
erftere, von aufsen zugängliche Aufnahmeabtheilung, fo wie die Schlaf- und Speiferäume der Pflegerinnen. 
Von allen Räumen erhielten nur diejenigen am Palace road Feniter in das Freie, die anderen folche 
gegen den Weftcorridor und Deckenlicht; die Lüftung der letzteren wird durch einen eingefchalteten 
zweiten Gang noch verfchlechtert. Die 5 höher geführten Baukörper über dem Längsbau zwifchen dea 
Saalbauten enthalten in der Richtung von Norden nach Süden zu das Mightingale home für 40 Lehr- 
fchweftern, ein Operationstheater, die Capelle nebft Zubehör und Zimmer für die Aerzte, ein zweites 
Amphitheater und die Beamtenwohnungen. 

In den Erdgefchoffen der beiden mittleren Saalbauten wurden die Küchenabtheilung und die Wäfche- 
niederlage, in denjenigen der 3 anderen nördlichen je ein Zwanzigbettenfaal und 1 Ifolirzimmer unter- 
gebracht. Die 3 Obergefchoffe diefer 5 Saalbauten haben die auf der umftehenden Tafel erfichtliche 
Eintheilung. Der fechfte, füdliche Saalbau wurde zu Ifolirzwecken beíftimmt, hat abweichend vom 
Plan die Geftalt eines Blockbaues und aufser der Endtreppe eine zweite in der Mitte erhalten, welche 
die beiden Achtbettenfäle — je mit eigenem Zubehör — in den Obergefchoffen trennt. Sein Erdgefchofs 
enthält nur einen derfelben. In den Manfarden fchlafen die nicht bei den Sälen untergebrachten Wär- 
terinnen und das tibrige Dienftperfonal. Ein Wafchhaus ift nicht vorhanden. 

Von der Grundftücksfläche entfallen auf jedes der vorhandenen 572 Betten 60,5; 4m, von denen 
24,92 (zufammen 14953 am — 153366 Quadr.-Fufs) überbaut find. 

Ueber die Entftehung des Höpital Lariboifiöre zu Paris und feine Geftaltung 
fiche Art. 178, 182 u. 186 (S. 172, 175 u. 177). Die Anftalt liegt an der Rue 
Ambroife Paré, ift an ihrer rechten Seite durch die Rue Maubeuge vom Gelände 
des Nordbahnhofes getrennt, auch an den anderen Seiten von Strafsen umgeben, 


von Gauthier geplant und jetzt für 613 Betten beftimmt. 

Auf dem urfprünglich 384586 qm umfaffenden, fpäter auf 54.820 п erweiterten Gelände in Geftalt 
eines unregelmüfsigen Viereckes fteht die Front der Baugruppe (fiehe die neben ftehende Tafel und 
Fig. 377 u. 378!7!?) hinter der Strafsenflucht zurück. Die füdlichen und nördlichen Gebäudetracte ent- 
halten die allgemeinen Dienfte. Mit ihnen waren die jederfeits zum Mittelhof angeordneten 3 Pavillons 
durch hoffeitig offene Gänge verbunden, an deren anderen Seite Tagräume eingebaut find. 

Die Höhengliederung der Bauten und ihre Abftände unter einander find in Fig. 377 u. 378 zu 
erfehen, Die Plätze zwifchen den Pavillons liegen in Folge ihrer oftweftlichen Längsaxe meift im Schatten, 
und die Aufsenlüftung des Geländes leidet durch die Verbindungsbauten zwifchen den Baukörpern, 
befonders in den kleinen Höfen der Nordfeite. Mit Ausnahme des mittleren, vergitterten Theiles der 
Südfront ift das Grundftück ummauert. 

Im Mitteltheil des Frontbaues liegen rechts, bezw. links die Aufnahmeräume und Bureaus, in den 
vorderen Flügeln die Verfammlungsräume der Aerzte und die Poliklinik, beide mit Eingängen vom Vor- 
hof aus, im rechten Seitenflügel die Apotheke, im linken die Küchenabtheilung, in welcher die Unter- 
beamten fpeifen, mit Zugängen an den Stirnfeiten. Die Obergefchoffe der Südfront nehmen Wohnungen 
der Beamten und Bedieníteten ein. Bezüglich der Krankenpavillons fiehe Art. 596 u. 662 (S. 509 u. 567). 
Die Mitte des nórdlichen Bautractes bildet die Capelle; zu beiden Seiten derfelben find die den Ge- 
fchlechtern entfprechend getrennten, allgemeinen Bäder, an den Höfen hinter denfelben 2 Amphitheater, 
Stallungen und Wagenfchuppen, Räume für die Patientenkleidung und Leichenabtheilung, im rechten 
Seitenflügel das Wafchhaus, darüber Schlafräume der Bedienfteten, im linken die Wohn- und Schlafräume 
der Schweflern angeordnet. Beide Flügel haben an den Stirnwünden Eingänge. 

Auf dem übrigen Gelünde des Krankenhaufes wurden noch in der Südweftecke ein Abfonderungs- 
block für die Entbindungsabtheilung (fehe Art. 666, S. 569), in den nordweftlichen und nordöfllichen 


142) Nach: Allg. Bauz. 1838, Bl. 1882 u. 183. 


Verwaltung: 


. Haupteingang. 

. Pförtner. 

. Ockonomie-Bureau. 

‚ Dienfthabender Arzt. 
. Poliklinik. 

. Bureau des Directors. 
‚ Zimmer der Aerzte. 
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Kranken-Pavillons: 


8. Kranken-Bibliothek. 
9. Krankenraum. 

10. Schwefter. 

zı. Spülküche, 

12. Schmutzige Wäfche. 
13. Tagraum. 

14. Operationsraum. 


Allgemeine Dienfte: 


15, 25. Stall. 

16. Wagenfchuppen. 
17. Patientenkleidung. 
18, Sacriftei. 

19. Capelle. 

20. Leichenabtheilung. 
21. Bäder für Frauen. 
22. Bäder für Männer. 


23. Wohnräume der Schweftern. 


24. Vorrathsräume. 


Wafchktüche: 


26. Wafchküche. 
27. Trockenofen. 
25. Nebenraum. 


Küchenabtheilung: 


29. Speifezimmer für Unterbeamte. 


30. Vorrathsräume. 
31. Kochküche, 
Apotheke: 


32. Unterapotheker. 
33. Apotheker. 


34. Apotheke und Laboratorium. 


Handbuch der Architektur. IV, 5, a. 
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з Kranken-Pavillons mit je 102, zufammen . 
2 Kranken-Pavillons mit je 102, zufammen . 


т Kranken-Pavillon mit . 
Hierzu fpäter ein Abfonderungsblock für die Entbindungsabtheilung mit . 


Männerabtheilung 
Frauenabtheilung: 


Nach: Allg. Bauz. 1858, Bl. 182 u, 183. 
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Ecken verfchiedene Schuppen errichtet. Ueber das neue Wirthfchaftsgebäude fiehe Art. 819 (S. 682). 
Vom Gelände fallen auf jedes der 613 Betten 89,4am. 

Das jetzige Hötel-Dieu zu Paris, deffen Entftehen und während des Baues 
nothwendig gewordener Umbau in Art. 186 u. 328 (S. 177 u. 311) befprochen 
wurde, liegt in der С/е zwifchen zwei Seine-Armen, ift füdlich, weftlich und nörd- 
lich von freiem Gelände umgeben, nach den Plänen von Diet erbaut und fafft 


566 Betten (Fig. 379 1743). 

Die Baugruppe nimmt das ganze, 21511 om grofse Gelände ein. Der mittlere Hofbau befteht aus 
zwei von Süden nach Norden verlaufenden, dreigefchoffgen Längstracten, welche durch die anderthalb- 
gefchoffige Einfahrtshalle, durch eine offene Querhalle und durch dreigefchoffige Bauten am Ende ver- 
bunden find. Diefelbe Höhe erreichen die vorderen 4 Seitenflügel jederfeits; doch find die beiden in 
der Front und die Längstracte am Vorhof unter Weglaffung der in allen übrigen Bautheilen der Anflalt 
vorhandenen hohen Sockelgefchoffe in 4 Stockwerke getheilt. Zwei derfelben erhielten die Nordflügel, und 
nur die Bauten zwifchen den Enden der vorderen und hinteren Flügelpaare find eingefchofüig. Der 
Mittelhof ift von zweigefchoffgen, terraffrten und im Erdgefchofs verglasten Gängen an drei Seiten um- 
geben, und der Vorhof kann befahren werden. Die offenen Seitenhöfe find von Mauern mit durch- 
brochenen Bekrönungen abgefchloffen. 

In Folge der oftwefllichen Längsaxen der Flügelbauten werden die Höfe zwifchen denfelben meift 
befchattet, und zeitweife werfen die füdöflich benachbarten Thürme von Nötre-Dame Schatten auf das 
Krankenhaus. Die herrfchenden Weftwinde treffen nur die linken Flügelbauten. Die füdweftlich benach- 
barte frühere Caferne ift jetzt die Préfecture de police. 

Die Südfront und die Lüngstracte des Vorhofes enthalten im Erdgefchofs rechts die Aufnahme- 
räume mit den Verwaltungsbureaus, links die Poliklinik und Zimmer der Apotheke, in den oberen Ge- 
fchoffen Wohnungen der Beamten und Internen, 3 Operationstheater für ophthalmifche, chirurgifche und 
gynükologifche Fälle, fo wie den klinifchen Lehrfaal und in den oberften Gefchoffen der Lüngstracte 
jederfeits 3 Krankenräume zu 6, 7 und 8 Betten. In den äufseren Bauten zwifchen den erften Flügel- 
paaren liegen Werkftätten, Stallungen und Wagenfchuppen. 

Vom Vorhof führen 12 Stufen zum Mittelhof und von diefem abermals 8 zum Erdgefchofs der 
Krankenabtheilung empor, welche nach dem Plan die Längstracte an erfterem und die anftofsenden 
6 Flügel einnimmt. Die aus Fig. 379 erfichtliche Eintheilung der letzteren wiederholt fich in 3 Gefchoffen. 
In der Nordfront waren die Mitte und der linke Flügel für die pathologifche Abtheilung mit 2 grofsen 
Amphitheatern und Wohnungen für die Internen, der rechte Flügel für die Gemeinde der Schweftern be- 
ftimmt; doch ward diefer auch der hintere rechte Krankenflügel eingeräumt. 

Im Sockelgefchofs wurden am Verbindungsgang des Mittelhofes links die Apotheke und das 
Männerbad, rechts die Küche und das Frauenbad, unter dem Schwefternflügel der Raum für die Patienten- 
kleidung, unter der pathologifchen Abtheilung die Keffel- und Mafchinenräume untergebracht. In den 
flachen Dachgefchoffen fchlafen die Bedienfteten. 

Von den Bauten kam wegen zu fchwacher Gründung die Capelle nicht zur Ausführung. An Grund- 
ftücksfläche entfallen auf jedes der 566 Betten rund 384m, wovon 18 (zufammen 10330 am) überbaut find, 

Die nachftehenden 5 Beifpiele beziehen fich auf kleinere Krankenhäufer mit 
weniger als roo Betten und ftellen Doppelfaalbauten dar, bieten wenige, aber 
grófsere Krankenräume, welche nur eine Trennung nach den benóthigten Haupt- 
abtheilungen ermöglichen. Die /nfirmary zu Haftings erhielt 4, das Hertford und 
das Miller memorial hofpital haben 2 Gefchoffe, und das Gewerkfchafts-Hofpital in 
Refchitza, fo wie die Horton infirmary folgen der eingefchoffigen Bauweife. Die 
beiden erftangeführten und die letztgenannte Anftalt enthalten Polikliniken und diefe 
dient auch Lehrzwecken. Keines diefer Krankenhäufer hat Kolirbauten. 

Die Zaft Suffex, Haftings and St. Leonhard's infirmary zu Haftings follte auf 
dem befchränkten Gelände erbaut werden, welches gegen Süden am Meere liegt, 
öftlich vom White Rock place, weftlich und nördlich vom White Rock road begrenzt 


wird, und тоо Betten faffen. Da ein Wettbewerb keine befriedigende Löfung ergab, 


13) Nach: Deutfche Bauz. 1870, S. 363 
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Saalbauten, 
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Neues Zötel-Dieu zu Paris. 
Erdgefchofs 1143), 
1866—78. 


Arch.: Diet. 


831 


Legende zu neben ftehendem Plan. 


+. Eingangshalle, $4. Magazin. 17. Bureau central, fpüter Secirfaal. 
2. Pfórtner. g: Stallung u. Wagenfchuppen. 28. Leichencapeille, rechts Refectorium 
3. Poliklinik. то. Krankenraum. der Schweftern. 
4. Verbandzimmer. 11. Tagraum, 19. Arbeitsraum. 
5. Apotheker und Eleve, links 12, Schwefler. 20. Sacriltei. 
Werkftätten, 13. Baderaum. 21, Bureau. 
6. Wartefaal. 14. Spülküche. 22, Sprechzimmer. 
7. Bureau des Directors u. des £5. Capelle. 23. Bedienftete. 
Oekonomen. 16. Leichenzimmer. 24. Anrichteraum, 


Vertheilung der Kranken: 


Von nachftehender Bettenzahl zufammen 


Krankenräume 
E | 2 I Räume Betten 
с | | = 
im Erdgefchofs . 5 =- — | 5 2 то 22 164 
im I. Obergefchofs | 5 — — | 6 4 т2 27 176 
im II. Obergefchofs 5 4 2 8 2 8 29 226 
| 15 4 | 2 | 19 8 30 | 78 566 


wurden die Verfaffer des in erfier Linie prämiirten Planes, Keith D. Young & Н. Hall, 


mit der Umarbeitung für 75 Betten beauftragt, welche Fig. 380 u. 381 1744) zeigt. 

Auf dem 1397 qm umfaffenden Gelände, das in der Tiefe um 5,80 m fteigt, nimmt der viergefcholfige 
Hauptbau nahezu feine ganze Länge ein und bleibt nur um die Vorhallentiefe hinter der Einfriedigung 
zurück. Gleiche Höhe haben die zwei nach Norden vorfpringenden Flügel. Die übrigen, an der Nord- 
feite errichteten Gebäude erhielten Erdgefchofshöhe; nur im I, Obergefchofs war in der Mittelaxe des 
Hauptgebäudes ein Verbindungsgang zum White Rock road geplant. 

Im Erdgefchofs enthält die rechtsfeitige Hälfte die Wohnung des Hausarztes und eine Kranken- 
abtheilung mit Ifolirzimmer, die linksfeitige vorn den Speifefaal, rückwärts einen Operationsraum und an 
dem von der Seitenftrafse zugünglichen: Lichthof die Poliklinik, die Leichenabtheilung und einen Auf- 
nahmeraum für Verunglückte. Im I. Obergefchofs liegen zwifchen den fymmetrifch angeordneten beiden 
Krankenabtheilungen 2 für die Gefchlechter getrennte, aber zum Gottesdienft vereinbare Tagräume und 
die Zimmer der Matron, im П, Obergefchofs 2 Kinderfäle mit den Pflegerinnenräumen zwifchen denfelben, 
und im III. Obergefchofs ein Frauenfaal, die Küchenabtheilung, fo wie Schlafräume des Pflege- und Dientt- 
Perfonals. Von den zwei Aufzügen an der Treppe geht der eine ohne Umfchliefsung frei auf und ab; der 
andere für Küchenvorrüthe ift nur im Sockel- und im oberften Gefchofs zugänglich, 

Die Ausführung diefes Planes unterblieb wegen Mangel an Geldmitteln, Später 
entfchied man fich für eine Umarbeitung Seitens der Architekten unter Benutzung 
von Kreisfälen und Verminderung der Bettenzahl auf 68 174), 

Diefe Säle find mit rückwärts angebautem Zubehör zur Ausführung gelangt und mit dem gekürzten 
Mittelbau durch Brückengänge, denen offene Loggien vorgelegt wurden, verbunden. Derfelbe erhielt 
Räume an beiden Flurgangfeiten, unter denen fich in jedem Gefchofs 2 Einbettenzimmer befinden, und nur 
einen rückwärtigen Flügel mit Ifolirzimmer nebft Zubehör. Für das Zubehör der Poliklinik im Erdgefchofs 
ift die halbe Kreisform der oberen Säle rechteckig verlängert worden. Bei diefem Plan gewann die 
Aufsenlüftung des Gebäudes auf Koften der Innenlüftung des Mittelbaues. Von der Geländefläche ent- 
fallen jetzt auf jedes der 68 Betten 90,5 qm. 

Das Hertford Britifh Ho/pital zu Lavallois-Perret, einem Vorort im Nordweften 
von Paris, welches №. Wallace zum Gedächtnifs feines Vaters, des Marquis v. Hert 
Jord, ftiftete, liegt an der Rue de Villiers, ift rings von Strafsen umgeben und von 
E. Sanfon unter Mitwirkung von Dr. Herbert für 30 Betten geplant (Fig. 382 u. 
383 1746), 


174) Nach: Young & Нал. Eafit Suffex, Haffings and St. Leonhard's infirmary. Builder, Bd. 47 (1884), S. 758. 
195) Siehe: Ка? Sufex, Haflings and St. Leonkara's infirmary, Haflings. Builder, Bd, 52 (1887), S. 179. 
1746) Nach: Sanson. Hertford Britifh hofpital. L'architecture 1888, S. 234 U. 235. 
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Auf dem 73004m grofsen Gelände mit einer nahezu von Südweften nach Nordoften gerichteten 
Längsaxe trennt das Hauptgebäude den tiefen Vorplatz vom rückwürtigen Garten, der durch einen 
tiefer liegenden Heckenweg den Gefchlechtern entfprechend getheilt ift. Diefer Weg führt zum Leichen- 
haus, deffen Hof nach der rückwärtigen Strafse Ausgang hat. 

Im Hauptgebüude fteigt man vom Eingangsflur mit den Pfórtner- und Sprechzimmern 7 Stufen zum 
Erdgefchofs des Mittelbaues hinab. Rechts von den Treppenhäufern befinden fich der Sitzungs- und ein Watch: 
raum, links die Capelle und ein Spülraum, im rückwärtigen Anbau ein Speifen- und ein Krankenaufzug, 
fo wie die Küche, und unter letzterer liegt der von einem vertieften, vom Garten zugänglichen Hof um- 
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Erdgefchofs. 
Entwurf für die Sufex, Haflings and St. Leonhard’s infirmary zu Haftings 1744), 
Arch.: Keith D. Young & Hall, 
Belag: 75 Betten. 


gebene Raum für die Heizeinrichtungen. Beide Flügel haben Eingänge von aufsen. Der rechtsfeitige 
enthält die Poliklinik mit getrennten Warteräumen für Männer und Frauen, die Apotheke und einen Saal 
für die aufser Dienft befindlichen Pflegerinnen, mit feften Fenftern zur Ueberwachung der Confultirenden, 
der linksfeitige Báüder für Externe. 

20 Stufen führen zum I. Obergefchofs empor, in deffen Mittelbau das doppelt vorhandene Zubehör 
für die Männer- und Frauenfäle, welche durch zwei Obergefchoffe reichen und gewölbt find, untergebracht ift. 
Die Saalenden ftehen durch Freitreppen mit den Gärten in Verbindung. Zum II, Obergefchofs des Mittel- 
baues führt nur die Nebentreppe. In der Front liegen 2 Räume für je 3 Operirte, die durch ein Pflege- 
zimmer getrennt find, dahinter rechts dasjenige der Lady /uperintendent, links dasjenige des Internen, welche 


833 


beide den entfprechenden Krankenfaal, das Zimmer der Operirten und den Garten von hier aus überfehen 
können, und gegen Norden ein Baderaum, die Spülaborte und ein Operationszimmer. Im ausgebauten 
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Obergefchofs 1746), 
Hertford hoffital zu Lavallois. 
1877—79. 

Arch.: San/on. 


Belag: 3o Betten. 


Theil des Daches befinden fich Niederlagerüume für reine Wäfche und wollene Decken, jederfeits 6 Zimmer 
für männliches, bezw. weibliches Warteperfonal und im darüber liegenden Dachraum Vorrathsräume, 

Der Mangel an Ifolirzimmern führte zum Belag der Tagräume mit je 2 Betten, wodurch derjenige 
des Krankenhaufes auf 34 Betten itieg. Nach Saz/on ift daffelbe für до Betten eingerichtet. 

Handbuch der Architektur. IV. s, a. 53 
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965. 
Blockbauten. 


834. 


Von der Geländefläche entfallen auf jedes der geplanten 
30 Betten 248 om, bei einem Belag von 40 Betten 182 qm, 

Das Miller memorial hofpital zu Greenwich 
wurde in der Nachbarfchaft der Royal Kent difpen- 
Jary nach dem Plan von Keith D. Young & H. Hall 
für 24 Betten fo angelegt, dafs dem Verwaltungs- 
bau ein gleicher Saalbau an der Südfeite ange- 
fchloffen werden kann, wie er an der Nordfeite zur 
Ausführung kam (Fig. 384. 1147), 

Auf dem befchrünkten Gelünde erhielt das Verwaltungs- 


gebäude 3 und der Saalbau 2 Gefchoffe. Der erftere enthält 
im Erdgefchofs den Operationsraum und І Krankenzimmer, im 


» Millere memorial hofpital zu 
Greenwich 1747), 


I. Obergefchofs die Wohnung der Matron, im П. die Küche und 1884. 
Schlafräume der Bedienfteten. Ein Leichenhaus mit Deckenlicht Arch.: Keith D. Young & Hall. 
wurde in der Nordoftecke eingebaut. Belag: 24 Betten. 


Zu Refchitza in Ungarn errichtete das »Pro- 
vifions- und Unterftützungs-Inftitut für Diener und Arbeiter der К. k. priv. ófterr. 
Staats-Eifenbahngefellíchaft« 1864 ein kleines Werkfpital für 15 Betten (Fig. 385 
bis 388 1745), 

Auf dem 12704m umfaffenden Gelände fteht das Gebäude frei. Von der eingebauten Veranda 
betritt man rechts den Warteraum, an welchem u, A. ein Ifolir- und das als Operationsraum dienende Unter- 
fuchungszimmer liegen, links die Küche mit der Wärterwohnung nebft Bodentreppe und unmittelbarem 
Zugang von aufsen. Diefe Raumgruppe hat weder Verbindung mit den Krankenräumen im Mittelbau, 
noch mit dem Sockelgefchofs. Hier befinden fich u. A. die Wafchküche und die Luftheizungseinrichtung, 
fo wie die ifolirt gelegene Todtenkammer. Vom Gelände entfallen auf jedes der r5 Betten rund 75 qm, 

Die von Ms. Horton geftiftete, ihren Namen tragende /nfirmary ift für die 
Armen von Banbury und feine Umgebung in einem Umkreis von 1,6 ко (— 1 Meile) 
Halbmeffer beftimmt, mit einer Poliklinik ausgeftattet, liegt etwa 1,; km (= 1 Meile) 
von diefer Stadt am Oxford turnpike road und wurde für 12 Betten erbaut 
(Fig. 389 u. 390 1749), 

An dem die beiden Säle verbindenden Flurgang ift auf der linken Seite die Poliklinik angeordnet, 
deren Befucher den Haupteingang benutzen, diefelbe aber durch den Ausgang gegenüber der Apotheke 
verlaffen. Auf der anderen Seite liegen das Operationszimmer mit einer Kleiderablage rechts und einer 
Galerie für die Studenten links über den Aborten, fo wie ein Reconyalefcentenraum. Vom Eingangsflur 
find die Räume des Arztes und der Oberin zugänglich. Die Küche mit Zubehör wurde in Folge des ab- 
fallenden Geländes unter dem Frauenfaal angeordnet. Im Obergefchofs des Mittelbaues befinden fich 
die Schlafräume der Angeftellten. Zum Hofpital-Grundftück gehört ein durch Gitter eingefaffter Garten, 
der auch eine Erweiterung der Kranken-Unterkunftsräume geftattet. 

Auch die folgenden 7 Beifpiele für Blockbauten, von denen 6 die Pläne der 
Anftalten in Deffau (Hauptgebäude), Heslach, Neumünfter, Ballenftedt, Langenfalza 
und Wilfter zeigen, das letzte ein englifches Сойаре hofpital darftellt, gehören 
Krankenhäufern bis zu 100 Betten an. Das erfte und die 3 letzteren folgen der 
ein-, die anderen der zweigefchoffigen Bauweife. Unter ihnen find 2 Kreis-Kranken- 
hàufer und 2 ftüdtifche Anftalten. Nur eine der letzteren, diejenige zu Neumünfter, 
erhielt Ifolirmittel; doch war die künftige Anlage von Ifolir-Pavillons, aufser in Deffau, 
auch in Ballenftedt geplant, und in Langenfalza kónnen Abtheilungen für Anfteckend- 


kranke abgefondert werden. 


1147) Nach: Young E Hat, The Miller memorial ho/fital, Greenwich. Builder, Bd. 47 (1884), S. 256. 
I48) Nach: WurLiam E FARGE, Le recueil d'architecture. Paris. бе année, fe. 36, 37. 
149) Nach: The Horton infirmary Banóury. Builder, Bd. зо (1872), S. 626. 
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Werkfpital. zu Refchitza 1749). 


Belag: ı5 Betten. 
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Horton infirmary zu Banbury 17149). 
1879 —82. 


Arch,: Driver, 


Belag: 12 Betten. 
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Fig. 393. 


Fig. 391. 


Obergefchofs.] 


Belag: тоо Betten. 
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Erdgefchofs 1151), 


Kreis-Krankenhaus zu Deffau. 
1886—87. 
Arch. : Schmieden, v. Weltzien & Speer. 
Belag des Hauptgebäudes: 100 Betten. 


Fig 394 сз, Җ Schaubild. 
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Fe Greet 
Marien-Hofpital zu Heslach bei Stuttgart 1752), 


1896. 
Arch.: Reinhardt. 
Belag: 60 Betten. 


Vertheilung der Kranken: 


Erdgefchofs (medicinifche Kranke): 2 Säle mit je 7 Betten, 4 Einbetten- und 2 Zweibettenzimmer, zufammen . 22 Betten 
I. Obergefchofs (chirurgifche Kranke): 2 Säle mit je 7 Betten, 4 Einbetten- und 4 Zweibettenzimmer, zufammen 26 » 
Dachaufbauten (anfteckende Kranke): 8 Zimmer mitzufammen 2 . . . u . m m nn sn Сла А 


Insgefammt бо Betten. 


839 


Der Blockbau des Kreis-Krankenhaufes zu Deffau wurde bereits in Art. 939 
(S. 811) befprochen. Fig. 391 bis 393 ! 5? = 1751) zeigen die Ausbildung des Haupt- 
gebäudes. 

Im Erdgefchofs der mittleren Baugruppe liegen vorn links die Aufnahme- und Operationsrüume, 
rechts diejenigen der Oberwärterin mit der Wäfcheniederlage, rückwärts feitlich jederfeits ein Zimmer für 
Zahlende und in der Mitte die unmittelbar zugängliche Wafchabtheilung mit einem Desinfectionsraum. 
Im Obergefchofs find links vom Betfaal eine Kinderftation mit eigenem Zubehör, rechts die Wohnung des 
Arztes nebft Zimmern für Zahlende und rückwärts die Küchenabtheilung mit eigener Treppe angeordnet. 


Der an beiden Enden fortgefetzte Flurgang verbindet den Mittelbau mit den Flügeln, in welchen die 
Das Zubehör des linken Flügelbaues für Frauen liegt daher 


Krankenzimmer gegen Süden Fenfter haben. 
en Seite, Querlüftung nach der angebauten Veranda erhielt, 


am Verbindungsgang, der, wie an der recht 
während dasjenige des rechten Flügels für Männer aufsenfeitig an feinen Flurgang angefügt ift. 


Das Marien-Hofpital in der Carls-Vorftadt Heslach bei Stuttgart fteht auf ab- 
fallendem Thalgelände an der Böheimftrafse, ift auch an zwei anderen Seiten von 


Fig. 396. Arch,: 


Schlichting. 


Шоо n. Gr. 


| 


Stüdtifches Krankenhaus zu Neumünfter 175%), 


1888— 89. 
Vertheilung der Kranken: 
Hauptgebäude: im Sockelgefchofs . . 6 Betten 
im Obergefíchofs . . zo ^» 
Anbau: im Erdgefchofs ee 6 >» 


Insgefammt 45 Betten. 


Strafsen umgeben und wurde nach den Plänen von Reinhardt für 60 Betten gebaut 
(Fig. 394 u. 395 1752), 

Das abfallende Gelände machte die Anlage einer Zen m hohen Terraffe vor der nördlichen Ein- 
gangsfront des Gebäudes nöthig, zu der in der Mitte eine breite Freitreppe und feitlich eine Anfahrts- 
rampe empor führen. In gleicher Höhe mit diefer liegt der Fufsboden des Sockelgefchoffes, welches fich 
rückwärts in das anfteigende Gelände einbaut und Wirthfchaftszwecken dient. Das Erdgefchofs ift für 
die Innerlichkranken, das Obergefchofs für die Aeufserlichkranken und die Dachbauten find vorläufig für 
die Anfteckendkranken beftimmt. 

Vom Haupteingang zum Erdgefchofs fteigt man über 26 Stufen empor. Hier liegen im Mittelbau 
die für die Gefchlechter getrennten Aufnahmeräume, die Capelle, das Zimmer der Oberin und der Speife- 
raum der Schweflern. Die Nebentreppe führt nur zum Dachgefchofs; die Haupttreppe erhält ihr Licht 


1750) Facf.-Repr, nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1887, Taf. 8r. 
1751) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schmieden in Berlin. 
1752) Facf,-Repr, nach: Architektonifche Rundíchau. Stuttgart. 1890, Taf. 33, 34- 
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über der Capelle. Beide Flügel für die Frauen, 
bezw. Männer haben eigene Treppen, und vor 
ihren kleinen Zimmern find zwifchen dem Mittel- 
bau und den Achteckfälen Terraffen angeord- 
net. Im I. Obergefchofs ift ihre Eintheilung 
die gleiche. Im Mittelbau befinden fich hier 
über der Eingangshalle der Operationsfaal und 
ein Zimmer für Aerzte, rückwürts 2 Kranken- 
zimmer. Im mittleren Dachaufbau, wo 16 bis 
20 Schweftern fchlafen, ift auch ein Kranken- 
und ein Fremdenzimmer vorgefehen, und in 
den Kopfbauten wurde jeder Achtbettenfaal 
in 4 Zimmer für zufammen 6 Betten zerlegt. 
Die Errichtung von Ifolirgebäuden war noch in 
Ausficht genommen. Die Speife- und Wafch- 
küche liegen im Sockelgefchofs. > 
Das neue ftädtifche Kranken- 968. 

haus zu Neumünfter in Holftein wurde s 2 
nach den Plänen von Schlichting für 

H 45 Betten erbaut, 

| Die Anftalt fetzt fich aus dem Haupt- 
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gebäude nebft einem Anbau für Anfteckend- 
kranke (Fig. 396175°) und dem Leichenhaus 
zufammen. Das erftere erhielt zwei und der 
Anbau ein Stockwerk. Zu feinem Erdgefchofs 
führen 13 Stufen empor. Hier liegen am 
breiten, als Tagraum dienenden Querflur die 
Zimmer des Oekonomen und des Arztes, fowie 
ein Operationsraum. Beide Krankenfäle haben 
getrenntes Zubehör, Das Obergefchofs foll 
20 Betten enthalten, was bei gleicher Raum- 


1:500 


1892. 
Schmieden & Speer. 


Belag: 32 Betten. 


Erd 
gefchofs, 
Arch.: 


vertheilung, wie darunter, den Belag aller 
Fronträume vorausfetzt. Im Sockelgefchofs find 
ı Wartezimmer, 2 Räume für Krätzekranke, 
Zimmer für Tobfüchtige, die Küche und die 
Mädchenkammer untergebracht. Die beiden 
lfolirriume im Anbau, der nur von aufsen zu- 
günglich ift und deffen Eingangsthür entgegen- 
gefetzt zum Ausgang des Hauptbaues liegt, 
haben gemeinfames Zubehör. Im Nebenge- 
bäude befindet fich aufser der Leichenkammer 
eine Desinfectionsanlage. 

Das Kreis-Krankenhaus zu Bal- в, 
lenftedt ift von Schmieden & Speer Веі 


XII. 
geplant. 
Zunüchft kam das Hauptgebäude für 
32 Betten zur Ausführung (Fig. 397 bis 399 1754), 
Zwei einftóckige Pavillons follen fpäter zu 
beiden Seiten deffelben errichtet werden, 


Kreis-Krankenhaus zu Ballenfledt 175%, 


219376543210 


IZ 


1953) Nach: Ѕснілснтіхс. Städtifches Kranken- 
haus für Neumünfter in Holttein. Baugwks.-Zeitg, 
1891, S. 256. 

1754) Nach freundlicher Mittheilung von Herrn 
Baurath Schwieder in Berlin. 
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Beifpiel 
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In Folge der Lage an einer Berglehne erhielt daffelbe einen hohen, an der öftlichen Vorderfeite 
frei liegenden Unterbau, über welchem fich 2 Gefchoffe und ein ausgebautes Dach erheben. In beiden 
Hauptgefchoffen nehmen die Krankenräume die füdliche Hälfte ein, welcher Hallen vorgelegt find. Der 
nördliche Theil enthält im Erdgefchofs das Bureau, die Wohnung der Schweftern, das Arzt- und Operations- 
zimmer, Bade- und Abortrüume. Letztere wiederholen fich im Obergefchofs, wo aufserdem die Spülküche, 
2 lfolirzimmer nebft gefondertem Abort und 2 Zimmer für Zahlende liegen. Der Treppe gegenüber befindet 
fich hier das Wiürterzimmer. An die Wirthfchaftsräume im Unterbau wurden ein Desinfectionsraum und 
ein folcher für kurze Aufbewahrung einer Leiche angebaut, da wegen Geldmangel eigene Bauten hierfür 
nicht errichtet werden konnten. 

Das ftüdtifche Krankenhaus zu Langenfalza, eine Stiftung des Rittergutsbefitzers 
Weifs, ift für etwas mehr als 10000 Einwohner beftimmt, wurde aufserhalb der 
ehemaligen Ringmauer an der Südfeite der Stadt nach den Plänen von Hefe für 
24 Betten errichtet und wird rückwärts von einem Feldweg, feitlich von Garten: 


grundftücken begrenzt. 

Auf dem rund 100004m grofsen Gelände fteht das Hauptgebäude (fiehe Fig. 105 bis 108, S. 428 
u, 429) vorn 95,0 m und feitlich 15,0 m, bezw. 18,0 т von den Grundítücksgrenzen ab. Ein kurzer Gang 
verbindet daffelbe mit dem hinter feinem Mittelbau gelegenen Wirthfchaftshaus, an deffen Hofe links noch 
ein kleiner Schuppen vorhanden it. Diefe rückwärtigen Bauten haben ihren Zugang vom Feldweg. 
Längs deffelben, fo wie feitlich wurde das Grundftück mit hölzernen, in der nördlichen Eingangsfront mit 
Eifengittern auf Steinfockeln eingezäunt. Nur der Mittelbau des Hauptgebäudes erhielt zwei Gefchoffe. 

In letzterem liegen rechts vom Eingangsflur die Hausmannswohnung, links das Arztzimmer, rick- 
wärts der Warteraum mit dem Aufnahmebad, bezw. die Wohnräume der Diakoniffinnen, im rechten Kopf- 
bau ihre Schlafzimmer und ein Wärter-, in der Front des linken ein Reconvalefcentenraum, in den Flügeln 
im Uebrigen Krankenzimmer und im Obergefchofs des Mittelbaues noch 4 derfelben für Kranke I. Claffe, 
deren Wärterraum im Dachboden über dem einen Flügel eingebaut wurde. Beide Kopfbauten mit ihrem 
Zubehör können im Fall von Epidemien Iolirzwecken überwiefen, vom übrigen Gebäude abgefondert und 
von aufsen zugänglich gemacht werden. Auch der Mittelbau ift von den Flügeln durch Glasthüren ge- 
trennt, Im Wirthfchaftshaus find die Wafch- und Kochküchen mit ihrem Zubehór und eine Leuteftube zu 
beiden Seiten eines Mittelganges angeordnet, an deffen Ende eine Tobzelle liegt, neben der rechts die 
Leichenkammer mit Ausgang nach aufsen, links ein Gerütheraum fich befinden, Auf dem Boden lagert die 
Patientenkleidung und die fchmutzige Wäfche, 
welche durch ein Thonrohr zur Wafchküche be- Fig. 400. 
fördert wird. Der Schuppen enthält den Eiskeller, 
Holz und Kohlenräume; neben demfelben liegt 
ein Ziegenftall. — Vom Gelände entfallen auf jedes 
der 24 Betten rund 4]7чт. 

Das durch Mencke's Wirken in 
das Leben gerufene »Krankenpflege- 
haus« zu Wilfter war für etwa 10 Bet- 


ten beftimmt (Fig. 400 1755), 


4 Betten Hi Bett Швеи p 4 Betten 


Auf dem 1985 ч (= 140 Quadr.-Ruthen) 088765432120 Ke 10 15 20" 
umfaffenden Gelände liegt das Gebäude derart іп HH 
der Mitte der Tiefe, dafs vor demfelben an der Kranken-Pflegehaus zu Wilíter. 
Nordfeite ein freier Platz zum Spazierengehen, Erdgefchoßs 1155), 
dahinter ein Obft- und an der linken Seite ein 1869 u. 1879. 


Küchengarten angelegt werden konnten. Der Bau 

beftand urfprünglich aus dem linken Eingangsflur mit Küche und Wärterwohnung, einem Arztzimmer tiber 
dem erfteren im Dachgiebel und dem eingefchoffigen Corridortheil. Da der Transport des Operations- 
tifches vom Arztzimmer zu den Krankenräumen befchwerlich war und Operationen dicht bei den Kranken: 
betten vorgenommen wurden, erfolgte fräier der rechtsfeitige Anbau, welcher aufser einem neuen Zimmer 
für den Arzt ein folches für Geifteskranke und im Obergefchofs 2 Krankenräume — für Krätze und 
Syphilis — enthält, während das frühere Arztzimmer für eine Diakonifüm verfügbar war. Die öftlich an- 


1165) Nach: Mencke. Welche Aufgaben erfüllt das Krankenhaus der kleinen Städte und wie ift es einzurichten ? 
з. Aufl. Berlin 1891. 5. 55. 
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gebaute Badezelle ift von aufsen zugänglich und für Externe beftimmt, wodurch dem Warteperfonal Zeit 
genommen wird. Hinter der Küche liegt noch ein Eishaus und an der Weftfeite ein Leichenhaus. Von 
der Geländefläche entfallen auf jedes der 12 Betten rund 165m. 
Das nach dem Plan von W. F. Unsworth errichtete Cottage Ao/prtal Potter's 972. 
Bar fteht an der Ecke von zwei Strafsen und ift für 6 Betten beftimmt (Fig. 401 ius 
bis 403 1156), j 
Auf dem Grundftück wurde hinter dem Hauptbau ein Nebengebäude errichtet. In erfterem, deffen 
Front nach Süden gekehrt ift, liegen die Arzt- und Küchenrüume im Kopfbau und find vom Kranken- 
raum durch einen beiderfeits lüftbaren Flur getrennt. Ein zweites Krankenzimmer, dasjenige für die 
Reconvalefcenten und die Schlafzimmer des Perfonals, wurden im Dach eingebaut. Das Nebengebäude 
enthält u, A. die Wafchküche und den von Norden zugänglichen Leichenraum. 


Fig. 401. 


Schaubild. 


Fig. 402. 


Reconra- 


lescenten 


Erdgefchofs. 


4249976543241 0 
Fr 


PPP Н 


Cottage hofpital, Potter's Bar 5160) 
Arch.: Unsworth. 


4) Abtheilungen. 


In Kap. 6 (unter b) find diejenigen Krankengebäude befprochen worden, з. 
welche unter Berückfichtigung der befonderen Erforderniffe einiger Abtheilungen Ueberficht, 
entftanden find. Die Verbindung der Krankengebäude mit anderen zu einer Ab- 


1156) Nach: Cottage hofpital, Potter's Bar. Building news, Bd. 48 (1885), S. 18. 
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Chirurgifche Abtheilung für 84 Betten 
im ftüdtifchen Krankenhaus zu Frankfurt a. M. 1757), 
1891— 93. 
Arch.: Behnke & Wolf. 


а. Wafchtifch. 
ё. Spültifch. 


с. Sterilifations-Vorrichtung. 


d. Inftrumentenfchrank. 


e, Flafchenftänder. 


Vertheilung der Kranken: 


J. Operationstifch. 


g. Schrank. 
ЖА. Heizkörper. 


Hauptgebäude . 17 Betten 
Männerflügel 33 
Frauenflügel: 
Frauenfaal . EN 28 
KEiuderagb . — e er 9 2% 
lolizimmer . . . . . а 


Insgefammt 84 Betten, 


theilung gehörigen Bauten oder Bautheilen zeigen die Beifpiele der Lage- und 
Gefammtpläne. Diefe bedürfen zur Ergänzung noch der Mittheilung einiger Anlagen, 
bei denen abweichende, neuere Gefichtspunkte mafsgebend gewefen find, Im 


1757) Facf.-Repr. nach: Worrr, C. Die chirurgifche Abtheilung des ftüdtifchen Krankenhaufes in Frankfurt a. М. 
Centralbl. d, Bauverw. 1894, S. 489. 


un 
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Friedrichshain zu Berlin, in Wiesbaden und im Carola-Krankenhaufe zu Dresden ift 
die Trennung der Gefchlechter nicht nach einer Hauptaxe, fondern innerhalb der 
Abtheilungen erfolgt; dies ermöglicht auch das Unterbringen des zugehörigen 
Perfonals bei denfelben, wie in den klinifchen Univerfitäts-Anftalten, wie dies das 
folgende erfte Beifpiel der chirurgifchen Abtheilung in einem allgemeinen Kranken- 
haufe zeigt. Das zweite Beifpiel bezieht fich auf einen Verfuch, die Ifolirmittel im 
unmittelbaren Anfchlufs an eine folche Abtheilung für Frauen anzuordnen. Von 
den beiden letzten Beifpielen betrifft das erfte die Bildung von Abtheilungen für 
Unfallkranke und das zweite diejenige von Stationen für fyphilitifche Frauen. 


Fig. 405. 
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Chirurgifche Abtheilung für Frauen im Yöpital Cochin zu Paris 1758), 
Belag: 40 Betten. 


1892—93. 
Arch.: Rocket. 
1. Chirurg. 6. Krankenfaal. 10. Chemikalien. 
2. Unterfuchungszimmer. . T. Ifolirzimmer. 11. Inftrumentenraum, 
9. Tagraum, 8. Narkofe. 12. Patientenkleidung. 
. Operationsraum, 9. Verbandzimmer, 13. Reine Wäfche, 


> Ф 


. Kleiderraum der Internen. 14. Spülküche. 

Die neue chirurgifche Abtheilung im Städtifchen Krankenhaufe zu Frank- 
furt a, M, ift unter Mitwirkung der Dr. Кейп und Dr. Spie/s nach einem allge- 
meinen Entwurf von Behnke durch Wolf geplant und für 87 Betten beftimmt 
(Fig. 404 1157), 

Zu beiden Seiten eines dreigefchoffügen Hauptgebäudes ftehen die beiden eingefchoffigen Kranken- 


flügel, von denen der rechte für Männer, der linke für Frauen und Kinder beftimmt ift. Beide wurden 
mit dem Hauptbau durch kurze Eingangsflure verbunden und erhielten hoffeitig längs ihrer Fronten 


1158) Nach: BELovET, H, Les nouveaux Jervices de chirurgie de l'hôpital Cochin. Revue d'hygiène 1894, S. 328 u. ff. 
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offene Hallen, die niedriger als die Säle gehalten find, fo dafs fie über den Dächern der letzteren noch 
kleine Fenfter erhalten konnten; fie werden aufserdem durch Dachreiter gelüftet. 

Das Erdgefchofs des Hauptgebäudes nimmt die Operations-Abtheilung ein, die aufser dem grofsen 
Saal einen kleineren für Bauchfchnitte erhielt und zu deren Zubehör ein Sterilifationszimmer gehört. 
Im I. Obergefchofs liegen in der Front die Wohnung des Aífiftenzarztes und 4 Krankenzimmer, deren 
Zubehör fich jenfeits des Ganges befindet, von welchem an den beiden Enden kleine Tagräume abgetrennt 
find. Im П, Obergefchofs wohnen die Angeftellten. — Zum Zubehör der Säle gehören u. A. je т Ge- 
rätheraum und 2 Ifolirzimmer. An jedem Ende befinden fich 1 Wärterinzimmer, Bade- und Abortraum; 
der Vorraum des rückwürtigen Abortes im Frauenflügel dient als Reinigungszimmer. Der Weg zum 
Frauenfaal führt durch den Kinderfaal, welcher von jenem durch eine Aaditz-Wand getrennt ift. Das 
Krankenhaus befitzt außerdem ein Ifolirhaus. 

Die Baukoften betrugen 350000 Mark, einfchl. des Rohrtunnels für die Dampfleitung von dem 
130 m entfernten Keffelhaus, der inneren Einrichtung, Möbel und Geräthe, fo dafs auf jedes Bett 4167 Mark 
entfallen. Doch find hierbei 87 Betten angenommen, die nur vorhanden fein würden, wenn, wie dies im 
Nothfall gefchehen foll, das II. Obergefchofs des Hauptgebäudes mit Kranken belegt ift. Im J. Ober- 
gefchofs würden höchftens 10 Betten untergebracht werden können, fo dafs der Belag in normalen Zeiten 
fich auf nur 77 Betten ftellt, deren jedes 4545 Mark koftet. 


Im Hôpital Cochin zu Paris wurden neuerdings zwei Abtheilungen für Aeufser- 
lichkranke nach den Plänen von KRochet errichtet. Die eine derfelben, der Pavillon 
Lifter, dient beiden Gefchlechtern, die andere, der Pavillon Pafteur, nur für Frauen. 
In beiden follten die Infectiófen von den Nichtinfectiófen getrennt werden. 


Der Pavillon Lifler entftand unter Beihilfe von Dr. Schwartz und fetzt fich, den Gefchlechtern 
entfprechend, aus 2 Doppelpavillons zufammen, in deren jedem ein Querflur das getrennte Zubehór der 
Säle für die Anfteckenden und Nichtanfteckenden trennt. Diefe Doppelpavillons haben durch Glasgünge 
Verbindung mit dem zwifchen ihnen angeordneten Operationsgebiude, zu welchem der eine parallel und 
der andere fenkrecht fleht. Von den zwei dem entfprechend in diefem vorhandenen Operationsfälen erhielt 
nur einer einen Inftrumentenraum, der mit demjenigen für Infectionskranke keine unmittelbare Verbindung 
hat; hier befinden fich auch 4 Ifolirriume; doch führen die Wege der Inficirten, da fie die Endfäle in 
den Pavillons einnehmen, durch diejenigen der Nichtinficirten. 

Im Zavillem Pafteur ift die Trennung der Kranken beffer durchgeführt und zugleich eine Beob- 
achtungsftation vorhanden. Der Plan (Fig. 4051758) entftand unter Mitwirkung von Dr. Quézs. Der 
eingefchoffige Bau fetzt fich aus dem mittleren Beobachtungspavillon, dem rechten für nichtinficirte und 
dem linken für inficirte Frauen zufammen, welche nordfüdliche Längsaxe und bei 4,70 т Höhe 10,00 m 
Abftand unter einander haben, aber auch durch verglaste Gänge mit einander verbunden find. Die Fort- 
fetzung der letzteren im Mittelpavillon trennt feine Vorräume, das Arzt- und das Unterfuchungszimmer 
von der Beobachtungsftation. In letzterem erfolgt die Feftftellung des afeptifchen, feptifchen oder zweifel- 
haften Charakters der Krankheit, fo wie, wenn nöthig, die erfte Reinigung, das Baden und das Einkleiden 
der Kranken, Für Wartende find in den Glasgüngen Bänke, für die Internen und Befuchenden eben- 
dafelbft Kleiderzellen angeordnet. Jeder der Beobachtungsftation überwiefene Kranke wird, wenn eine 
Operation ftattfinden mufs, fo lange er fich in Beobachtung befindet, in ihrem Operationsraum operirt. 
Zum Zubehör diefer Station gehört ein befonderer Kleiderraum mit Wafchvorrichtung für die Internen, 
Der vordere Theil des Pavillons der Afeptifchen enthält den Operationsfaal nebft Zubehör und 2 Ifolir- 
zimmern. Diefe Raumgruppe darf von Befuchenden nicht betreten werden; letztere erhalten nur zum 
Saal feitlich vom Garten aus Zutritt. Die Räume für chemifche Flüffigkeiten und für Verbandftoffe werden 
von aufsen mit den betreffenden Materialien verforgt. Das Sterilifiren derfelben erfolgt im Inftrumenten- 
zimmer, wo auch die Rohrleitungen und der Warmluft-Ofen des Operationsfaales liegen, deffen Zuluft- 
Oeffnung in letzterem durch ein Filter gefchützt ift. — Der Pavillon für Septifche enthält im vorderen 
Theile die allgemeinen Dienfte der 3 Säle: eine grofse Spülküche nebft Nebenraum, Räume für die 
Patientenkleidung und für reine Wäfche. Eine Kellertreppe führt zu dem darunter gelegenen Kohlen- 
raum, Die Spülküche hat ebenfalls von aufsen Zugang, um vom Garten aus verforgt zu werden. . Auch 
der Saal der Inficirten erhielt einen kleinen Operationsraum für die laufenden chirurgifchen Eingriffe, 
welche in den anderen Abtheilungen gewöhnlich im Bett vorgenommen werden. Vom Saal find 2 Ifolir- 
zimmer für Delirirende oder Uebelriechende durch Doppelmauern abgetrennt, deren Thüren Fenfter er- 
hielten, und am Ende des Pavillons wurden, wie in den anderen, beiderfeits am Abortvorraum (an m ver- 
tefte Cabinen für die fchmutzige Wäfche und Kohlen angelegt, die auch von aufsen bedient werden. 


SE 


Die Baukoften der im Fachwerk ausgeführten Abtheilung betrugen 136000 Mark (= 170000 Francs) 
bei einer überbauten Fläche von 930,0 am, fo dafs auf jedes der 40 geplanten Betten 3400 Mark und 
98,25 am Grundfläche entfallen und т tiberbautes Quad-.Met. 146 Mark koftet. 

Die neu entftandenen Heilanftalten für Unfallverletzte, welche unter Mitwirkung 


der Berufsgenoffenfchaften in Deutfchland gegründet wurden, bezwecken nicht nur 
die Heilung, fondern auch die thunlichft vollkommene Gefundung der Verunglückten, 


um fie wieder erwerbsfähig zu machen. 
Die erfte derartige Heimftütte für Verletzte in Nieder-Schönhaufen beruhte auf den Erfahrungen, 


welche im »medico-mechanifchen Inftitut« zu Berlin gemacht worden waren, Die gefammte körperliche 
und geiftige Erfchlaffung nach langwieriger Krankenhausbehandlung follte durch active und paffive Be- 
wegungen und mechanifche Einwirkung mittels Vorrichtungen, die zum Theile durch Motoren betrieben 
werden, durch manuelle Gymnaftik und Maffage, Thermalfoolbäder, orthopädifche und elektrifche Behand- 
lung, fo wie durch Arbeit im Zimmer (Holzfchnitzerei) und auf dem Felde erreicht werden. Seitdem 
find Heilanftalten der Berufsgenoffenfchaften in Bochum, Dresden, Neu-Rahnsdorf u. f. w. entftanden, in 


Fig. 406. Erdgefchofs. 
4: SCH 
TOATE К 
11° 
Pavillon für venerifche Frauen im ftädtifchen Krankenhaus zu Kiel 1759), 
Belag: 68 Betten. 
1895— 96. 
Arch.: Ramien. 
1. Krankenraum. 4. Tagraum. 8. Unterfuchungszimmer. 
3. Schlafraum, 5. Wärter, 9. Braufezimmer. 
3. Ifolirzimmer. 6. Theeküche. 10. Badezimmer. 
7. Wartezimmer. 
welchen diefe heilgymnaftifche Thätigkeit eingeführt wurde. — Auch die chirurgifche Univerfitäts-Klinik 


zu Königsberg hat einen Turnfaal, und in der kgl. Charité zu Berlin ift eine Abtheilung für Unfallkranke 
in der Bildung begriffen, wobei nicht allein der Lehrzweck, fondern auch der Umftand mafsgebend 


war, derartige Kranke nicht allein in Unfallskrankenhäufern abzufondern. 
Die fchon genannte Heilanftalt für ‚Verletzte in Neu-Rahnsdorf bei Erkner war zur Zeit ihrer Er- 


Öffnung 1894 für 126 Mann beftimmt und beftand aus einem Pavillon für die Wundbehandlung, einem 
anderen für Reconvalefcenten, welche die Zander'fchen »medico- mechanifchen Apparate« enthält, und aus 


einem dritten für den Speifefaal und die Arbeitszimmer. 


Die heutige Auffaffung, den Syphilitifchen mehr Fürforge in den Kranken- 
häufern zu widmen (fiehe Art. 357, S. 342) ift auch auf der Verfammlung deutfcher 
Naturforfcher und Aerzte in Nürnberg 1893 von Zang getheilt worden, der im 
Befonderen gegen Abfonderungs-Krankenhäufer für diefelben eintrat und ihre be- 
dingungslofe Aufnahme in den öffentlichen Heilanftalten und unter denselben Ab- 
theilungen für Zahlende forderte. Nach den heutigen Anfichten find für Syphilitifche 


1159) Nach: Horpe-SeyLer, С. Der neue Pavillon für venerifche Frauen in Kiel, Deutfche Viert. f, Sp. Gefund- 
heitspfl. 1897, S. 302 u. Fig. 37. 


976. 
Beifpiel 
ш. 


977. 
Beifpiel 
IV, 
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zur Erhaltung gröfster Reinlichkeit ausgiebige Braufe- und andere Baderäume, Unter- 
fuchungs-, bezw. Verband- oder Operationszimmer und Unterabtheilungen für Kranke 
verfchiedener Claffen nóthig. Neuerdings hat man auch die Befcháftigung der aufser 
Bett befindlichen Kranken einzuführen verfucht. 

Die neue Frauenabtheilung für venerifche Kranke im ftüdtifchen Krankenhaufe 
zu Kiel ift nach den Gefichtspunkten, welche im Veftre-Hofpital zu Kopenhagen 
durchgeführt wurden, als eine Verbindung von Krankengebäude und Arbeitshaus 
nach den Angaben von Hoppe-Seyler von Ramien für 68 Betten geplant (Fig. 406 179°). 

Der zweigefchoffige Blockbau enthält in feinem weftlichen Kopfbau u. A. im Erdgefchofs die Auf- 
nahmeräume, darüber Zimmer für Aerzte zu mikrofkopifchen und chemifchen Unterfuchungen, im Dach- 
gefchofs Zimmer für die Oberwärterin, Räume für Kleider, Wäfche u.f. w. Im Uebrigen ift den unter 
Controle ftehenden Frauen das Erdgefchofs und den Jüngeren das Obergefchofs eingeräumt. Erfteres hat 
vom Tagraum Ausgang zu dem durch Mauern abgetheilten nórdlichen, letzteres vom Treppenhaus aus 
Zugang zum füdlichen Gartentheil. In jedem Gefchofs find die bettlägerigen Kranken in einen Saal, die 
aufser Bett befindlichen in zwei Schlaffülen, welche am Tag abgefchloffen werden, und im langen 
Tagraum untergebracht, der als Arbeitsraum dient. Zum Zubehör jedes Gefchoffes gehören u. A. 
I Wärter- und 1 Unterfuchungszimmer, fowie aufser dem Bade- ein Brauferaum. Das Warteperfonal 
befteht aus т Schwefter, welche hauptfächlich die Befchäftigungen der Kranken leitet, und 2 Wärterinnen. 
Die Baukoften betrugen 90000 Mark oder 1323 Mark für jedes der 68 Betten. 
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im Theil IV, Bd. 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C) diefes »Handbuches«. 


c) Kinderkrankenhäufer. 

Ueber die Entftehung und Entwickelung der Kinderkrankenhäufer ift in 
Kap. 4 (unter f, S. 195 bis 201) das Betreffende zu finden. Diefe Anftalten, deren 
Zahl feit 1865, wenn auch nicht in ftarker Weife, gewachfen ift, beftehen vorzugs- 
weife in gröfseren Städten und nehmen theils Anfteckendkranke, theils keine 
folchen auf. Zu ihrer Ergänzung. dienen die Heilanftalten für Scrophulöfe (fiehe 
Art. 345, S. 328), in denen man neuerdings auch die Winterverpflegung allgemeiner 
einzuführen fucht. In Berck-fur-Mer find zu diefem Zweck künftlich erwärmte 
Baffinbäder vorhanden. Diefe, wie die Kinderkrankenhäufer an Badeorten mit 
fchwefel- oder eifenhaltigen und anderen Quellen, tragen mehr den Charakter von 
Pflegeanftalten und find daher an anderen Stellen diefes »Handbuches« zu be- 
fprechen. (Siehe Theil IV, Halbband 5, Heft 2, Abth. V, Abfchn. 2 u. 3 diefes 
»Handbuches«. In fo weit, als fie Abtheilungen für bettlägerige Kranke erfordern, 
find diefelben im Allgemeinen nach den Gefichtspunkten, die im vorliegenden Heft 
befprochen wurden, zu geftalten. 

In Paris ftanden 1892 der Adminiftration des höpitaux aufser den 1056 Betten 
im Hôpital des enfants malades und im Hôpital Trouffeau (früher Ste.-Eugenie) die 
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Hofpitäler zu Forges-les-Eaux, La Roche-fur-Yon und Berck-fur-Mer mit zufammen 
1032 Betten zur Verfügung, von denen auf die letztere Anftalt 710 entfielen 1161). 
In London boten 1887 die 6 vorhandenen Kinderkrankenhäufer nur 484 Betten, und 
das grófste derfelben in der Great Ormond Street hatte damals 162, die jedoch 
feitdem vermehrt wurden. Als 1890 das Kaifer und Kaiferin Friedrich- Kinder- 
krankenhaus in Berlin für 258 Betten geplant wurde, beftand dafelbft nur das 
Elifabeth-Kinderkrankenhaus mit 108 derfelben, fo dafs hier nach vollem Ausbau 
des erfteren 336 Betten zur Verfügung ftehen würden. 

Rauchfu/s empfahl für grofse Städte 1 oder 2 Kinderkrankenhäufer mit 200 
bis 250 und 2 oder 4 mit 10 bis 25 Betten, letztere für fchwer transportable Fälle 
und mit gut ausgeftatteten Ambulanzen zu bilden, da ein gröfserer Umfang die 
Kraft im Einzelnen überfteige. Diefe oberen Grenzen find als Höchftwerthe auch 
eingehalten worden, und den Umfang der betreffenden Parifer Hofpitäler hat keine 
neuere folche Anftalt wieder erreicht (fiehe auch die Ueberficht der Baukoften auf 
S. 869). Baginsky hält diefen Umfang für nicht zu hoch, wenn für die Innerlich- 
und Aeufserlichkranken je ein leitender Arzt vorhanden ift 119), 

Die oberfte Altersgrenze, welche in diefen Anftalten zugelaffen wird, bildet in 
Stuttgart das 16., in Dresden, Leipzig und Paris das 15., in vielen Kinderkranken- 
häufern das 14. und in einigen das 12. vollendete Lebensjahr. Als unterfte Grenze 
gilt in Paris das zurückgelegte 2. Jahr; Kinder darunter werden dort nur auf 
genommen, wenn fie in den Krippen der allgemeinen Krankenháufer keinen Platz 
finden. Die meiften Anftalten auf dem Feftlande gewähren theils beftimmungs- 
gemäfs, theils ausnahmsweife fchon Kindern im 1. Lebensjahr Zutritt, von denen 
1892 im Elifabeth-Hofpital zu Berlin 54, in Dresden und Budapeft je 109, in Prag 129, 
in Leipzig 223 und in Stuttgart 237 Aufnahme fanden. Die Nothwendigkeit der 
Fürforge für kranke Sáuglinge war in der letzten Zeit Gegenftand von Erórterungen 
in Berlin, wo man einerfeits vorfchlug, für diefelben befondere Krankenhäufer zu 
errichten, andererfeits Abtheilungen für diefelben in allgemeinen Krankenhäufern zu 
bilden. Baginsky empfahl folche Anftalten denjenigen für Kinder anzugliedern, 
wenn man keine felbfländigen Anftalten errichten wolle, da Vorrichtungen für die 
Milchbereitung, den ftarken Wäfcheverbrauch u. f. w. in anderen Krankenhäufern 
Störungen hervorrufen würden 1753), 

Für das Höpital des enfants malades zu Paris wurde eine Krippe mit 16 Betten in der alten 
Dependance der religiófen Schweftern eingerichtet. Im St. Ludwigs-Kinderfpital zu Krakau ift die Station 
für Bruftkinder 1889 neu organifirt und im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 
eine folche bei feiner Erbauung geplant worden. 

Mehr als die Hälfte aller in diefen Anftalten verpflegten Kinder gehört dem 
Alter von 1 bis 8 Jahren an. 

Ueber die Vertheilung der beiden Gefchlechter im Jahre 1892, fo wie über 
Verpflegungsdauer und Todesfálle in einigen Anftalten giebt die nachftehende Zu- 
fammenftellung 1764) Auskunft. 


1701) Siehe: JornTRAIN, Les fervices fanitaires de Paris. Paris 1892. S. зо. — Nach dem Progrès médica? von 
1895—1I, S. 302 и. 306 hatten Enfants malades 629 und Hôpital Troufeau 626, zufammen alfo 1255 Betten. 

1702) Siehe: Bacınskv. Der ärztliche Dienft und die Krankenpflege im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkranken- 
haufe zu Berlin. Hyg. Rundích. 1894, S. 461. 

1708) Siehe: Bacrwskv, A. Zur Säuglingskrankenpflege in grofsen Städten. (Mit befonderer Berückfichtigung der 
Berliner Verhültniffe.) Berliner klin. Wochfchr. 1897, S. 408. 

1764) Nach: Jahrbuch für Kinderheilkunde, Bd. 2: (1884), S. 474 u. ff.; Bd. 38 (1894), S. 136 u. f, — In Hottingen 
beziehen fich die Verhältnifszahlen der Gefchlechter auf die Neueingetretenen. 
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Elifabeth-Kinderhofpital . . . . Berlin — — I 2 
Kaifer u. Kaiferin Friedrich-Kinder- 
Krankenhaus) 2. Ми ә ws » — | = 24,1 
Wilhelm-Augufta-Hofpital . . . . Breslau 15,4 | 12,2 | 16,2 
Dr. Chrif's Kinderkrankenhaus und 
Entbindungsanftalt . . . . . |Frankfurta.M.| 51,9 | 19,0 | 35,0 
Kinderheil- und Diakoniffen-Anflalt Stettin 35,0 | 21,0 | 36,0 
Kinderhofpital |... ш 2 2. Lübeck Е — | 63» 
Kinderheilanftalt > . . . . . . Dresden 23у 3417 27,2 
Neues Kinderkrankenhaus. . . . Leipzig — — | 284 
Olpa-Eeilunftalt" а, Stuttgart Е — | 216 
St. Annen-Kinderfpital . . . . . Wien 221 | 24, | 18, 
St. Jofeph-Kinderfpital . . . . . » 22,0 | 26,5 | 16, 
Leopoldfüdter Kinderfpital . . . » 18,4 | 17, | 140 
Kronprinz Rudolf-Kinderfpital . . » 303 | 213 | 23; 
Carolinen-Kinderfpital . . . . . » 340 | 17 | 2X4 
Armen-Kinderfpitl 2 . . . . . Budapeft 20,9 15,3 27,4 
Kaifer Franz Jofeph-Kinderfpital . | Prag | гоз | 215 | 24,6 
St. Ludwig-Kinderfpital . . . . Krakau 337 | 22, | 207 
LEE Ев му ade Bafel | 332 | 152 | 3955 
Ee er) EE NM Hottingen — — 50,5 
St. Wladimir-Kinderhofpital . . . | Moskau | 27, | 27» | 27,8 


Danach glichen fich die Knaben und Mädchen der Zahl nach in einigen Anftalten aus; in anderen 
überwogen die erfteren und in Dresden die letzteren (vergl. auch bezüglich der Berliner Kinderkrankenhäufer 
die Ueberficht auf S. 774). 

Die Verpflegungsdauer betrug in den Jahren 1882 und 1892 im Wiener Leopoldftädter Kinder- 
fpital nur 18,4, bezw. 14, im Elifabeth-Kinderhofpital zu Berlin dagegen 1882: 77, in anderen Jahren auch 
100 Tage. Wo viel Chronifchkranke behandelt werden, kann fie viel höher fteigen und erreichte 1891 
in Berck-fur-Mer, wo viele Scrophulöfe mit fchweren vorgefchrittenen Leiden verpflegt werden, welche 
der Operation bedürfen, 423, in Hyere-Giens, wohin man von Lyon in Folge diefer Erfahrung nur wenig 
vorgefchrittene Fälle, die fchneller heilen, im Befonderen Candidaten der Tuberculofe, fchickt, 292 Tage 1765), 

In den Polikliniken der Kinderkrankenhäufer ift neuerdings zum Theil eine 
beträchtliche Steigerung des Befuches eingetreten, der fich beifpielsweife in 5 Wiener 


Anftalten im Jahr 1894 gegen 1884 wie folgt geftaltete. 


1884: 1894: 
St. Annen-Kinderfpital . . . . 19469 29864 
St. Jofeph-Kinderfpital . . . . 8340 16 741 
Leopoldftädter-Kinderfpital . . 8164 9999 
Kronprinz Rudolf-Kinderfpital . 4409 11118 
Carolinen-Kinderfpital . . . . 4788 16390 

Die Zahl der Aerzte und Pflegerinnen fteigt mit derjenigen der Anfteckend- a E 


kranken. Im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus hat man auf jede Püsgecükda: 


1105) Siehe: Уюл. Les Aófitaux marins et le Janalorium Renee-Sabran à Hyéres-Giens. Lyon médical 
1891, 5, 285. 
Handbuch der Architektur. IV. s, a, 55 
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Abtheilung von 30 derfelben т Affıftenzarzt gerechnet, welcher ihr ausfchliefslich 
dient. Dort genügte für 5 nicht inficirte Kinder ı Pflegerin; in der Diphtherie- 
Abtheilung bedurfte man zeitweife für 2!» bis 3 Kinder einer folchen 11%), 


PA Aufser den Hauptabtheilungen für Innerlich- und Aeufserlichkranke hat man 
in Kinderkrankenhäufern vor Allem die hier vorzugsweife herrfchenden anfteckenden 
Krankheiten: Diphtherie, Mafern, Scharlach und Keuchhuften, fo wie Mifchfälle 
derfelben — unter fich abzufondern und den Umfang diefer Abtheilungen feft zu 
ftellen, über deren verfchiedene Gröfse in einigen Anftalten die nachftehende Ueber- 
ficht Auskunft giebt. Aufserdem trennte man im St. Wladimir-Kinderhofpital zu 
Moskau die Venerifchen ab. Ferner ift der Umfang der Quarantäne-Station und 
erforderlichenfalls derjenige der Säuglingsabtheilung zu beftimmen. 

ү Betten In den Iolirgebäuden entfallen auf 
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Hopital Trouffeau 1797. . . . Paris 626 | 121 28 24 53 _ 16 
Kaifer u. Kaiferin Friedrich-Kinder- 
krankenhaus (Plan) . . . . . Berlin 246 126 30 30 30 30 IO 
Kinderkrankenhaus . . . . . . Leipzig 198 86 34 23 3 — 6 
St. Annen-Kinderfpital . . . . . Wien 121 45 23 22 — -- — 
St. Jofeph-Kinderfpital . . . . . » 9I 47 18 9 18 — 2 
Stephanie-Kinderfpital . . . . . Budapeft 148 48 = — — — — 
Бай London children hofpital . . Shadwell 148 IO — — c E — 
Olga-Kinderhofpital. . . . . . Moskau 42 4 € I — — — 
985. Für die Gebäude der Innerlich- und Aeufserlichkranken fordert man jetzt, gleich 


Abtheilungen 
für Innerlich- 


viel ob die Anftalten Anfteckendkranke ausfchliefsen oder aufnehmen, in Folge der 


und Aeußerlich- [ehr anfteckenden Natur der infectiöfen Kinderkrankheiten, welche eingefchleppt 
kranke. Werden können, die Ifolirbarkeit der Säle, deren Bettenzahl Rauchfu/s in Anftalten 
für 100 Betten auf 16 und 8, für kleine auf 8 und 3 bis 4 einzufchränken empfahl. 

Die ergánzenden Einzelzimmer für übeln Geruch verbreitende, hochgradig reizbare, 
unruhige, fchreiende oder agonifirende Kinder und für Zahlende follen nicht un- 
mittelbar den Sälen angehängt werden, um letztere fofort abfperren zu können, wo- 

bei fie das nothwendigfte übrige Zubehör und bei Stockwerksbauten eine gegen 

andere Abtheilungen und Gefchoffe abtrennbare Treppe behalten müffen. Demnach 

würde fich ein folches Gebäude aus einzelnen, auch felbftändig belegbaren Pavillons 

oder Blocks zufammenfetzen müffen, die nach Bedarf trennbar und vereinbar find. 

Für eine Auflófung deier Abtheilungen in Einzelgebäude war Raxchfu/s nicht 1799), 


Dem entfprechend find im eingefchoffigen allgemeinen Krankengebäude des St. Wladimir- 
Kinderhofpitals zu Moskau die Einzelzimmer zu einer befonderen Raumgruppe vereinigt, und diefe, wie 
die Säle, unmittelbar von aufsen zugänglich gemacht (fiehe Art. 998). — Das letztere erfolgte auch 
im St. Olga-Hofpital zu Moskau; doch behält hier jede der vorhandenen 2 Abtheilungen ihre Ifolir- 


1100) Siehe: Hyg. Rundfch. 1894, S. 462. 


1767) Unter den lfolirbetten fehlen diejenigen für Keuchhuften, deren Zahl in Ze progrès medical 1895—11, 5. 306 


nicht angegeben wird. 
1168) Siehe: Rauchruss, a. a, О., S. 505. 
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zimmer im Fall der Abfonderung; zum Obergefchofs des Mittelbaues, wo u. A. das Zimmer der Matron 
liegt, ift für diefe eine im Erdgefchofs nur von aufsen zugängliche Nebentreppe vorgefehen. 

Wo mehrere Gefchoffe vorhanden find, hat man beifpielsweife in Dresden, Budapeft und Leipzig 
die in Корё oder Flügelbauten angeordneten Säle vom Längsbau durch Lüftungsflure getrennt. In der 
erfigenannten Stadt öffnen fich andererfeits gegen diefe Flure, welche je einen Gaskocher, die Aufwafch- 
einrichtung und eine fahrbare Badewanne enthalten, welch letztere über einem Abfallrohr entleert wird, ein 
lfolir- und ein Schwefternzimmer, welche mit abgefondert werden können; doch find die Treppe, die Aborte, 
Aufzüge und das Badezimmer für das ganze Gefchofs gemeinfchaftlich. — Dies wurde in Leipzig (fiehe 
Art. 992, S. 876) durch Einfchaltung von Nebentreppen verbeffert. — Im Elifabeth-Kinderhofpital zu 
Berlin find von 5 nur die 3 über einander liegenden Abtheilungen des einen Flügels abfperrbar. Jede 
befteht aus Vorraum, zwei Sälen und Zubehör. Da fich der erftere gegen den Flurgang öffnet, gab man 
dem einen anftofsenden Saal nachträglich unmittelbaren Ausgang nach der Nebentreppe 1799), 

Im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaufe ebendafelbft plante man 
getrennte Bauten für die Innerlich- und Aeufserlichkranken. 

Für Keuchhuften, Syphilis und Krätze hielt Rauchfu/s Einzelzimmer oder 
grófsere, mit gleichartigen Kranken belegte Räume für genügend. In der 57. Ormond 
еей zu London nehmen die letzteren das oberfte Gefchofs des Verwaltungsflügels 
ein (fiehe Art. 994, S. 877). 

In Sáuglingsabtheilungen find zugleich die Mütter, bezw. Ammen abzufondern. 

Die fchon genannte Abtheilung des St. Ludwigs-Hofpitals zu Krakau hat 10 Betten und ro Wiegen. 
Aufser den 1892 dort behandelten 256 Säuglingen, unter denen fich 78 gefunde befanden, wurden 
25 Mütter und 86 Ammen verpflegt 1770). — Baginsky gliederte in feinem Programm für ein Säuglings- 
hofpital die Kranken in Nichtanfteckende und Anfteckende und die егћегеп in 2 Abtheilungen für folche 
mit Mutter oder Amme und in folche mit Wöchnerinnen-Schutzvorrichtungen (Couveufen); die letzteren 
bedürfen Würterinnenwohnungen. 

Diefe verfchiedenen Abtheilungen für Innerlich- und Aeufserlichkranke haben 
meift einen gemeinfchaftlichen Tagraum von entfprechender Gröfse erhalten, der 
zugleich als Turn- und Spielfaal dient. Sehr erwünfcht find offene Hallen zur zeit- 
weifen Lagerung der Kinder im Freien. 

Im Berliner Elifabeth-Kinderhofpital erhielten die beiden Obergefchoffe je eine Halle von 5,62 m 
Tiefe und 10,76 m Länge mit geöffneter Front, in welcher 1889 die Kinder 100 Tage und Nächte 
lagerten 1771), — Im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus hat jede der zwei Hauptabtheilungen 
zwei getrennte Veranden. — In Dresden, in Cöln und im Kronprinz Rudolf-Hofpital zu Wien wurden 
den Krankenräumen in allen Gefchoffen ausgedehnte Veranden längs der Fronten vorgelegt. 

Alle nicht zu den Krankenabtheilungen unmittelbar gehörigen Räume, eben 
fo wie diejenigen für die Operationen, find im Gebäude derart unterzubringen, dafs 
die volle Abtrennbarkeit jeder derfelben erreichbar ift, ohne dafs die Wege zu den- 
felben fich mit denjenigen anderer Perfonen kreuzen. | ; 

Wo keine Anfteckendkranken aufgenommen werden, ift ein Ifolirgebáude für 
interne Fälle nóthig. A 

Je ein folches erhielten das Elifabeth-Kinderhofpital in Berlin, die Anftalten in Bafel, Nottingham, 
Aberdeen, in der Great Ormond /treet und das Eafl children hofpital Shadwell, beide letztere zu London. In 
dem kleinen Olga-Kinderhofpital zu Moskau find nur 4 Betten in der Beobachtungsftation vorhanden, und 
im Cheyne hofpital für kranke und unheilbare Kinder zu Chelfea begnügte man fich mit einer Ifolirftation 
im II. Obergefchofs, welche von einer aufsenfeitigen eifernen Treppe zugänglich ift. 

In Anftalten, die Anfteckende aufnehmen, hat man das Unterbringen ver- 
fchiedener derartiger Krankheiten in einem Sondergebäude verlaffen, wie noch 
im St. Jofeph-Kinderfpital zu Wien, wo diefer — der ältere Bau — im Erd- 
Sefchofs mit dem Gebäude für die Innerlich- und Aeufserlichkranken Flurgang- 


—————— 
1769) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd, П, S. 441. 
1770) Siehe: Jahrbuch der Kinderheilkunde, Bd. 38 (1894), S. 138. . 
1111) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1860. S. 227. 
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verbindung hat, und im Kinderhofpital des Prinzen Peter v. Oldenburg in St. Peters- 
burg, wo der dreigefchoffige Bau durch 4 Treppen in 5 Abtheilungen zerlegt wurde. 

Nach dem Vorbild des unter der Mitwirkung von Rauchfw/s entftandenen 
St. Wladimir-Kinderhofpitals in Moskau bringt man jetzt die hauptfächlichen an- 
fteckenden Krankheiten in Einzelgebäuden unter. 

Deren find in diefer Anftalt und im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaufe 4, in 
Leipzig 3 geplant worden, bezw. zur Ausführung gekommen. Das Birmingham and Midland free hofpital 
für kranke Kinder erhielt 2 Scharlach- und ı Diphtherie-Pavillon, das Stephanie-Kinderkrankenhaus zu 
Budapeft 2 Abfonderungsbaracken, und im St. Annen-Kinderfpital zu Wien wurden der neue Diphtherie- 
und Scharlach-Pavillon ohne innere Verbindung zufammengebaut. 

Soll in folchen Ifolirgebáuden die Mitabfonderung des zugehörigen Affiftenz- 
arztes erfolgen, wie man folches heute fordert, fo würde feine Bettenzahl in einem 
entfprechenden Verhältnifs zu deffen Vollbefchäftigung ftehen müffen. Unterftellt 
man zwei oder mehrere folche Bauten, welche verfchiedenen Krankheiten dienen, 
einem Affiftenzarzt, fo wäre der beabfichtigte Zweck, Uebertragungen zu vermeiden, 
weniger vollftändig erreichbar. Ueber Ifolirgebäude für Diphtherie, Scharlach und 
Mafern fiehe Kap. 6 (unter b, 9, t, ж, S. 577 bis 589). 

Bezüglich derjenigen für Diphtherie ift noch darauf hinzuweifen, dafs in Zmfants malades zu Paris 
neuerdings den betreffenden Baracken auf Forderung von Koux, Leveffe und Moizart lfolirzellen aus Glas- 
wänden, ein Laboratorium für bacteriologifche Prüfungen und ein Operationsraum hinzugefügt wurden. 
Jeder der beiden Zwölfbettenfäle ift ebenfalls durch eine Glaswand getheilt und erhielt zur Ergänzung 
längs eines Flurganges 3 diefer Ifolirzellen und eine folche für 2 Betten 177%). — In dem neuen Diphtherie- 
Pavillon des St, Annen-Kinderfpitals zu Wien von Сенбе” wird die Luftpumpe für den Inhalationsraum 


durch eine Dynamomafchine betrieben. — Den lfolirabtheilungen des Kaifer und Kaiferin Friedrich- 
Kinderkrankenhaufes in Berlin wurden für die nothwendigen Operationen befondere Räume und Inftrumente 
zugegeben. 


Abweichend von diefen den Zwecken angepafften Anordnungen erhielt das 
ubilee-Kinderhofpital zu Gateshead nur 4 gleich gebaute Krankenpavillons, welche 
nach Bedarf Verwendung finden follen, aber durch eine Referveftation und den 
Operationsfaal im Hauptgebäude ergänzt werden. Jeder Pavillon enthält in feinen 
2 Gefchoffen einen Sechzehnbettenfaal mit Tagraum, Spülküche, Bad-, Wafch- und 
Aborträumen. 

Die Aufnahmeräume, die Beobachtungsftation und die Poliklinik hat man bisher 
nach dem Beifpiel im St. Wladimir-Hofpital zu Moskau öfter in einem Gebäude 
vereinigt (fiehe Art. 689 u. 826, S. 589 u. 687). Einen getrennten Beobachtungs- 
block erhielt das Höpital Troujfeau zu Paris. In den Polikliniken hat fich die Ge- 
fahr der Anfteckung trotz aller Vorfichtsmafsnahmen erhalten, was zu befonderen 
Mafsnahmen führte. 

Um diefem Uebelftande in den Warterüumen vorzubeugen, hatte man denfelben in der Great 
Ormond fireet zu London beträchtliche Mafse gegeben, neuerdings auch doppelte Warteräume für jedes 
Gefchlecht und einen anderen für Keuchhuftenfälle angelegt. — In Rufsland läft man móglichft viele 
Aerzte in getrennten Räumen unterfuchen, um den Aufenthalt der Kinder im Warteraum abzukürzen. So 
find im Olga-Hofpital zu Moskau in der Poliklinik 3 Aerzte für Innerlichkranke, 1 für Aeufserlichkranke 
und т für Contagiófe thätig. — Веі Aufftellung des Planes für die Infectionsabtheilungen im Hôpital 
Trouffeau zw Paris fchlug die Commiffion vor, die Zulaffung zu demfelben Zweck möglichft auf den 


ganzen Tag auszudehnen. 
In allen anderen Krankenhäufern fordert man, dafs die Poliklinik einen eigenen 


Zugang in der Einfriedigung erhält und ihre Räume vollftändig von denjenigen für 
die Aufnahme getrennt find. 


1172) Siehe: BkLOUET. Service de la diphtherie aux enfants malades, Les nouvelles cellules @ifolement. Revue 
d'hygitne 1896, S. 209. (Dafelbft befindet fich auch der Plan diefer Abtheilung.) 


| Koften für ein Bett 
Kinderkrankenhäufer | Ort Jahr Betten Bauweife 
Bau Einrichtung 
| 
g) Mit eingefchoffigen Krankengebäuden: 
Hofpital für kranke Kinder. : Pendlebury 1871—77 168 1845 = offen 
8) Mit ein- und zweigefchoffigen Rekter : 
Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus Berlin 1890 258 4496 177°) 715 » 
Kinderfpital Olga-Heilanftalt Stuttgart 1880—82 142 2385 1774) GR T 
y) Mit zweigefchoffigen E E EE 
Stephanie-Kinderfpital . Budapeft 1894 148 3635 einfchl gefchloffen 
Kinderheilanftalt Hannover 1892 122 2295 = offen 
St. Annen-Kinderfpital . Wien 1851—95 121 3384 211 gefchloffen 
Hofpital für kranke Kinder . Gateshead 1887 120 1000 — offen 
Clementinen-Kinderhofpital Ч . || Frankfurt а. М. 1873—75 18 12222 — gefchloffen 
д) Mit ein- und dreigefchoffigen Krankengebäulen : 
Kinderkrankenhaus . Ў Leipzig 1893 198 29723115) — offen 
2) Mit zwei- und dseigefobofiigen Kranker abtüden: 
Hauner’fches Kinderhofpital SC : München 1880—82 96 2934 — gefchloffen 
&) Mit dreigefchoffigen EE 
Kinderfpital des Prinzen Peter v. Oldenburg Petersburg 1869 262 8038 — offen 
Жай London hofpital Shadwell . London 1877 148 2432 — gefchloffen 
Elifabeth-Kinderhofpital Berlin 1887 108 2598 178 » 
Hofpital für kranke Kinder . Brighton 1881 8o 2625 = 2 
Kinderhofpital Dresden 1876—77 70 3880 224 » 
Abtheilungen: 
Kgl. Charité . Berlin 1888 44 3182 — offen 
Seehofpize: 
Kinderheilftätte . Duhnen 1888 138 1913 - gefchloffen 
Kinder-Seehofpiz Colberger Deep 1890 30 $69 -- » 


1773) Nach Anfchlag. 


1774) Bei Ausführung von 3 Pavillons, Gängen, Küchen, т Abfonderungs- und x Secirgebäude, 
1715) Siehe: Heusner, О, Das neuc Kinderkrankenhaus zu Leipzig. Jahrbuch für Kinderheilkunde 1893, S, 18. 


. Ein zweigefchoffiger Doppelpavillon und ein zweites Abfonderungsgebäude fehlten noch. 
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Die Sonderung der Aerzte in allen diefen Bauten, wo Anfteckende verkehren, 
die man im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin durch zwei- 
monatlichen Wechfel der Stationen erträglicher zu machen fucht, wird durch den 
Verkehr derfelben im Leichenhaufe beeintrüchtigt, worin diejenigen der Ifolirabthei- 
lungen und diejenigen der Poliklinik ihren Studien obliegen штеп. Im Hôpital 
Troujfeau zu Paris war daher für jede der erfteren ein Leichenhaus geplant, von 
deffen Räumen die Commiffion forderte, dafs fie für Unterfuchungszwecke die ge- 
eignete Beleuchtung erhalten müfften. Auch Baginsky 117%) wies darauf hin, dafs 
diefer Verkehr der Aerzte nur durch gefonderte Leichenráume für die Abtheilungen 
getrennt werden kónne. 

Auch das Einfchleppen anfteckender Krankheiten durch Befuchende hat man 
zu befeitigen angeftrebt, In Stockholm wurden an den Eingängen der Pavillons 
Zimmer angeordnet, in denen eine Glaswand, welche nicht bis zur Decke reicht, 
die Kinder von den Befuchenden trennt. Czerni íchlug vor, die kranken Kinder 
erwünfchtenfalls mit den Müttern aufzunehmen, jeden anderen Befuch aber aus- 
zufchliefsen. Derartige Anordnungen müfften in allen, nicht allein in den Ifolir- 
abtheilungen durchgeführt werden. 

In dem kleinen St. Olga-Kinderhofpital zu Moskau hat man auch die Woh- 

nungen des Perfonals decentralifirt, ein zweigefchoffiges Beamtenhaus, ein Wohn- 
gebäude für die Wäfcherinnen und ein drittes für den Kutfcher und den Pförtner 
errichtet. Aufserdem beftehen dort ein Wafch- und Küchenblock, ein Vorrathsgebáude 
und eine Capelle, — Ob die Errichtung einer Capelle in einem Kinderkrankenhaufe 
fich rechtfertigen läfft, erfcheint mehr als zweifelhaft, 
da fich hier wiederum alles Perfonal treffen würde. Fig. 407. 
Für den Speife-Transportwagen wählte man in Bremen 
unter Berückfichtigung des Transportes der nöthigen 
Milch in gefchloffenen Gefäfsen die in Fig. 407 +71") 
dargeftellte Form. In dem  Kinderhofpital diefer 
Stadt ift auch eine Stallung für 3 Kühe vorgefehen, 
und auf den Wiefen des weitráumigen St. Wladimir- 
Kinderhofpitals in Moskau befteht gleichfalls eine 
Milchwirthfchaft. 

Bezüglich der Spielplätze oder Hallen im Freien 
empfahl Mifs Nightingall Trennung derfelben für Eege 
Knaben und Mädchen und unter diefen diejenigen 2. Raum für die Milchgefüfse (3). 
der Hautkranken. 

Ueber die Koften einiger Kinderkrankenhäufer giebt die Zufammenftellung 
auf S. 869 Auskunft; diefen find vergleichsweife die Preife von 2 Seehofpizen 
gegenüber geftellt. Der Wäfchebedarf ergab fich im Kaifer und Kaiferin Friedrich- 
Kinderkrankenhaufe zu 2,66 Kilogr. für jeden Kopf 1778). 


Speifewagen im Kinderkrankenhaus 
zu Bremen 17771. 


1) Offene Bauweife, 


Von den nachfolgenden 6 Gefammtbeifpielen für Kinderkrankenháufer gehóren 
3 der offenen und 2 der gefchloffenen Bauweife an. Die Anftalten der erfteren 


1776) Siehe: Hyg. Rundfch. 1894, S. 463. 
1177) Nach: KULENKAMPFF, a. a. O., Tab. VI. 
1118) Siehe: Hyg. Rundfch. 1894, S. 464. 


Zu S. 871. 


Nerwaltungsgebüude: 


A, B. YEingangstur. 
<—F. Araschmuneen. 
AT GU ret reitera brin. 

ES Spesferaum der Pllegeriemem, 

AL Befüchender Arzt. 


N. Matron. 


Anbau: 


D, Schwefternzimmer. 
P. Laboratorium. 
Т. Spülküche. 
V. Speifekammer. 
W. Apotheke. 
X. Reine Wäfche, 


Krankenabtheilung: 


1, 18—23. Krankenräume, 
г. Ausgufs. 
3. Befenkammer, 
4. Wäfche. 

5. Flur, 
6. Spülküche. 
7; 43. Aufnahmebad, 
$, 14. Windfang. 
9. Sitzungsraum. 
10. Apotheke. 
тт. Operationsraum. 
£2, Inftrumente. 
13. Lüftungslaterne. 
16. Baderaum. 
17. Veranda. 


Vertheilung der Kranken 
6 Säle mit je 28, zufammen 168 Betten. 
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Wafchhaus: 


24—26, 28, 29,36. W afchabtheilung. 
27. Wafchraum d. inficirtenWäfche. 


30. Desinfection der fchmutzigen 
Wüfche. 


32. Patientenkleidung. 
33. Mafchinenraum, 


Leichenhaus: 


34—38. Ambulanz. 
30—41. Leichenabtheilung. 


Hofpital für kranke Kinder zu Pendlebury bei Manchefter. 
1872—78. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. Arch.: Pennington & Bridgen. Nach; Builder, Bd. 30, S, 846 u. 847. 
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Gruppe für 150 bis 300 Betten nehmen Anfteckendkranke auf. Im eingefchoffigen 
Pendlebury ho/pital war die beabfichtigte Ifolirung Anfangs unvollkommen, ift jedoch 
fpäter erreicht worden. Im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus wurde 
jeder anfteckenden Krankheit ein umzäunter Platz angewiefen. In Leipzig beruht 
die Anordnung der Bauten auf Trennung der Infectiöfen von den allgemeinen 
Kranken durch die gemeinfchaftlichen Dienfte; diefes Krankenhaus dient auch Lehr- 
zwecken. Die beiden letztangeführten Anftalten erhielten ein- und zwei-, bezw. 
dreigefchoffige Krankenbauten. 

Das Kinderkrankenhaus zu Pendlebury dient dem Sanıtary diftrict von Pendle- 
bury und Swinton, ift einer Dispenfary für kranke Kinder in Manchefter zugeordnet, 
liegt бк von diefer Stadt in erhöhter Lage, befitzt eine eigene | Ambulanz für 
contagiófe Fälle, welche in Manchefter ausbrechen, und hat telephonifche Ver- 
bindung mit der Dispen/ary, welche auch zu Auskünften über das Befinden der 
Kranken Seitens ihrer Angehórigen benutzt wird. Keuchhuften und Pocken werden 
nicht aufgenommen, Die in befchränktem Wettbewerb erlangten Pläne der für 
168 Betten beftimmten Anftalt rühren von Pennington & Bridgon her (fiehe die 


neben ftehende Tafel). 

Das 24280 am (= 6 Acres) umfaffende Gelände, auf welchem die Hauptgebäude fymmetrifch zu 
einer weftófllichen Axe angeordnet wurden, fällt von Norden nach Süden. Das zweigefchoffige Ver- 
waltungsgebäude fteht mit den 6 gleich geftalteten, eingefchoffigen Krankenpavillons, von denen die beiden 
letzten für Scharlach und Mafern beftimmt waren, durch gefchloffene, mittels Laternen an den Kreuzungen 
gelüftete Gänge in Verbindung. Hinter diefer Gruppe liegt an der Grundftücksgrenze das Wafchhaus, 
in der füdöftlichen Ecke fteht das Leichengebäude und am Südende der vergitterten Frontfeite, neben dem 
einzigen Zugang zum Grundítück, das Pförtnerhaus; von hier aus führt eine Gürtelftrafse zum Haupt- 
gebäude und zu den öfllichen Bauten. Von derfelben zweigen drei Seitenwege nach der im Untergefchofs des 
erfteren angeordneten Küchenabtheilung und nach zwei kleinen Aufnahmegebäuden am Verbindungsgang 
für die nichtanfteckenden, bezw. für die anfteckenden Kranken ab, fo dafs alle Haupttheile des 
Krankenhaufes getrennte Zugangswege haben. 

Das Verwaltungsgebäude enthält jetzt im Erdgefchofs die Wohnungen der Aerzte und der Matron 
nebft dem Speiferaum der Pflegerinnen. Nach dem Plan lag der letztere im Anbau (P); die Schlafräume 
derfelben und des Dienftperfonals befinden fich im Obergefchofs. Bei der Aufnahmeabtheilung für die 
Nichtanfteckenden liegen die Apotheke, der Operationsraum und ein Unterfuchungszimmer. Eine Ab- 
grenzung im Gang hat auch bei den Aufnahmeräumen für die Anfteckenden ftattgefunden. In den 
Pavillons find die Unterbauten nur im vorderen rechtsfeitigen für die Wohnungen von Bedienfteten ver- 
wendet. — Im Wafchhaus befinden fich u. A. ein Raum für die Desinfection der fchmutzigen, ein Wafch- 
raum für inficirte Wäfche und der Aufbewahrungsort der Patientenkleidung. An das Leichenhaus find 
die Räume für die Ambulanz angebaut. — Von dem Gelände entfallen auf jedes der 168 Betten 144,50 qm. 

Von den beiden für Anfteckendkranke beftimmten Sälen wurde nur der füdliche für Mafern und 
Scharlach verwendet, erhielt ein eigenes Pflege- und Dienftperfonal und telephonifche Verbindung mit dem 
Verwaltungsgebäude. Im anderen Saal fchlief das Pflege- und Hilfsperfonal, und die Speifen wurden 
im Vorraume zwifchen beiden abgegeben; aber das Perfonal fpeiste im Verwaltungsgebäude, wo auch 
die Oberpflegerin ein Zimmer hatte. In der Zeit von 1877—80 kamen in der nichtanfteckenden Ab- 
theilung 51 Fälle von Scharlach und 7 von Mafern vor, was man dem letzteren Umftand zufchrieb. ‚Aufser- 
dem wurden Scharlachkranke von Mafern und umgekehrt befallen. In Folge deffen hat man den letzten 
Quercorridor rechts gegen diefen Pavillon am Ende des Längsganges abgefchloffen, an erfterem aufsen- 
feitig das Aufnahmegebäude, diesfeits einen Speiferaum nebfl Zugang für neue Kranke und zwifchen den 
beiden letzten Pavillons rechts an Stelle der früheren Aufnahmeräume einen Block mit 5 Schlafräumen, 
fo wie ein Schwefternzimmer, Abort und Bad am Längsgang angebaut. Doch ift diefer Block nicht vom 
Gang, fondern nur von aufsen, gegenüber dem neuen Eingang zum Ifolirfaal, zugänglich, fo dafs der letztere 
nunmehr eben fo wie das Quartier feines Perfonals keine gefchloffene Verbindung mit den übrigen Ab- 
theilungen der Anftalt hat 1779), 


1719) Siehe: BugpETT. Ho/pitals and afylums of the world, London 1895. Bd.IV, Atlas, Taf. 63, 
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Das Kaifer und Kaiferin Fried- oam 
D » ^ CH DIE 
rich-Kinderkrankenhaus zu Berlin, an > 


der Ecke der Exercier- und Reini- 
ckendorferftrafse im Norden der Stadt, 
ift von Schmieden, v. Weltzien & Speer 
für 253 Betten geplant (Fig. 408 1180), 

Auf dem 19000 am grofsen Gelände 
mit nahezu oftweftlicher Längsaxe liegt das 
Verwaltungsgebäude, welches eine Unterfahrt 
an der Exercierftrafse erhielt. Mit demfelben 
wurden die beiderfeits errichteten Blockbauten 
für Innerlich-, bezw. Aeufserlichkranke durch 
den Operations-, bezw. durch den Turnfaal 
und Terraffen zu einer Baugruppe verbunden, 
hinter der in reichlichem Abftand die beiden 
Blockbauten für Diphtherie und Scharlach, fo 
wie 2 Pavillons für Mafern und Keuchhuften 
mit abgetrennten Gárten ftehen. Die 3 Bauten 
an der Reinickendorferftrafse: die Poliklinik 
nebft Küchenabtheilung, das Wafchhaus mit 
dem angebauten Keffelhaus und das Leichen- 
haus, haben gefonderte Zugänge in der Ein- 
friedigung erhalten, — Das Verwaltungsgebäude 
und die Kopfbauten der Krankenblocks an der 
Exercierftrafse find drei-, die übrigen Theile 
der letzteren zweigefchoffigp, Gleiche Höhe 
erreichen die vorderen Baukörper der Holir- 
gebäude, die Poliklinik und das Leichenhaus, 
erftere die Wafchküche. Diefe Grundrifs- und 
Höhengliederung ift der Aufsenlüftung förder- 
lich; doch wehen die Weftwinde die Luft der 
hinteren Abfonderungsbauten den vorderen zu. 
Der geringfle Abftand von den Nachbargrund- 
ftücken beträgt 11,00, bezw. 8,oo m. Die Haupt- 
fronten diefer Bauten find nach Weften und 
Often, diejenigen der Blocks für Innerlich- und 
Aeulserlichkranke nach Süden und Norden 


Leichenhaus: 
33. Leichenraum, 
34. Aufbahrung. 
35. Arbeitsraum. 
36. Obduction. 


37. Wärter. 


26. Roll- und Pláttítube. 


23. Schmutzige Wäfche. 
27. Wäfche. 


24. Wafchraum. 
29. Wagenfchuppen. 


25. Trockenraum. 
30. Heizer. 


28. Niederlage. 
31. Desinfection. 
32. Keffelraum 


Strasau 


Wafch- und Keffelhaus: 


Exeroier- 
60 Betten 


Insgefammt 258 Betten. 


d Ifolirraum. 


Poliklinik: 


1890, 
Schmieden, v. Weltzien & Speer. 


zımmer un 


Schwelter. 
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20. Vorunterfuchung, Dunkel- 


19. Warteraum. 
22. Ordinationsraum. 
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Vertheilung der Kranken: 


Blockbau für Innerlichkranke . 


Arch, : 


Blockbau für Aeufserlichkranke 

Blockbau für Diphtheriekranke 

Blockbau für Scharlachkranke 

Pavillon für Keuchhuftenkranke . 
Säuglingsftation im Verwaltungsgebüude . 
Quarantäne-Station in der Poliklini 


Pavillon für Mafernkranke . 
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Im Verwaltungsgebäude ift u, A. eine 

Sáuglingsftation geplant. Bezüglich der Anlage 

r des Operationsfaales und über die Eintheilung 
der Ifolirgebäude fehe Art. 840, 678 u. 688 
(S. 710, 580 u. 588). 

Die Poliklinik, durch welche auch die 
gefammte Krankenaufnahme thunlichft geleitet 
werden folle, ift zu diefem Zwecke mit den 
Abtheilungen der Anftalt telephonifch verbun- 
den; der zugehörige Pförtner hat im Unter- 
gefchofs feine Wohnung. Im Zimmer rechts 
vom Eingangsflur findet die Vorunterfuchung 
der zugehenden Kranken ftatt; die Unverdäch- 
tigen werden von hier in den Warteraum, die 
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14. Bureau, 

15. Apotheke. 

16. Sitzungszimmer. 
17. Sprechzimmer. 
18. Verwaltung. 
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Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 1180). 


Verwaltungsgebäude: 


Trocken-Platz 


Krankengebäude; 
1. Pförtnerin. 
2. Schleufe, 
3. Aufnahme, 
4 Krankenraum, 
5. Reconvalefcenten, 
6. Tagraum, 
7. Schweftern. 
8. Spülküche. 
9. Affiftenzarzt, 
10. Operationszimmer. 
гг. Inftrumente, 


12. Chirurg. 
13. 'Turnfaal. 


—— 


1780) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn 
Bauraths Schmieden in Berlin. 
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Beifpiel 
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Verdächtigen in 4 den Hauptinfectionskrankheiten entfprechende Holirzimmer verwiefen. Der erftere hat Ver- 
bindung mit dem Ordinationsraum für Innerlich- und Aeufserlichkranke, an den ein Dunkelzimmer grenzt, mit 
Bade- und Aborträumen, fo wie mit einem Zimmer für Patienten, welche nach der Unterfuchung für kurze 
Zeit der Ruhe bedürfen. Die Ifolirzimmer, in denen die Aerzte auch unterfuchen können, find mit 
Wafer -Zuführung und eigenen Aborten verfehen. Im Obergefchofs wurden eine Quarantäne-Station mit 
6 Einzelzimmern nebft Zubehör angeordnet, wozu ein Schweflernzimmer mit zwei Betten gehört. Die 
Wohnung des poliklinifehen Affiftenten, das Badezimmer und der Abort liegen aufserhalb des Ver- 
fchluffes diefer Abtheilungen am Treppenhaus. Die feitlich angebaute Küche hat mit dem übrigen 
Gebäude keine Verbindung. Von ihren Anrichteriumen werden die Speifen nach den Flurgüngen im 
Untergefchofs der Bauten an der Exercierftrafse unmittelbar nach den lfolirgebáuden auf kleinen Trans- 
portwagen befördert. — Ueber dem Wafchhaus find Wohnungen angeordnet; am Keffelhaus wurden die 
Desinfectionsräume angebaut, und im Öbergefchofs des Leichenhaufes befinden fich 2 Räume ftir wiffen- 
fchaftliche Arbeiten der Aerzte. — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 258 Betten 74 qm. 

Da der Bau allmählich erfolgt, wurden im Wafchhaus die Wohnräume zunächft für Verwaltungs- 
zwecke u. f. w. benutzt. Von den Ifolirgebäuden find diejenigen für Diphtherie und Scharlach zur Aus- 
führung gelangt. Zu weiteren Abfonderungszwecken dienen vorläufig zwei von Virchow geftiftete und 
von Kohlmetz errichtete Magnefit-Baracken!7?!), deren eine vorzugsweife für chirurgifche Zwecke, die 
andere für Mafern und Keuchhuíten beftimmt ift. In der erfteren für 19 Betten ift das Zubehör, wozu 
u. A. je ein Arzt-, Operations, Ifolir- und Wärterzimmer gehören, an dem einen Ende beiderfeits zu dem 
in der Längsaxe bis zu einem Sechsbettenfaal geführten Eingangsflur gelegen. Hinter diefem Saal, welcher 
gegenüber liegende Fenfter hat, trennt eine mittlere Lüngswand den Кей der Baracke in zwei Hälften, die 
je in 2 Dreibettenzimmer zerlegt find, von denen eines Zugang von aufsen hat. Jederfeits erhielten diefe 
beiden Zimmer nur Thürverbindung unter fich und mit dem Sechsbettenfaal, fo dafs fie beim Schliefsen 
der letzteren eine getrennte Abtheilung bilden, welche dann eine eigene Wärterin erhält. Alle Kranken- 
räume können fomit je nach Bedarf zufammen oder in 3 Abtheilungen getrennt benutzt werden. Letzteren- 
falls ift das Zubehör der Baracke den Abtheilungen gemeinfchaftlich; doch führen zu demfelben die Wege 
von den Endabtheilungen durch die freie Luft. — Nach den gleichen Gefichtspunkten ift die zweite Baracke 
für 21 Betten getheilt, wo die 2 Endabtheilungen für Pertuffis, bezw. Morbillen dienen; doch wurde hier 
auch der Sechsbettenfaal durch eine Mittelwand in 2 Räume zerlegt, und zum Zubehör gehören u, A. 
3 Holir- und 1 Schwefternzimmer. 

Beabfichtigt war, noch eine ähnliche Baracke für Säuglinge zu errichten. 

Das der Verwaltung der Univerfität unterftellte Kinderkrankenhaus zu Leipzig 
liegt im Often der Stadt, auf einem aus den Grundftücksbeftänden des St. Johannes- 
Hofpitals überwiefenen Gelände an der Oftítrafse, 10 Minuten von den klinifchen 
Lehranftalten entfernt. Die rückwärtige Eifenbahnftrafse trennt daffelbe von den 
Gleifen des Eilenburger Bahnhofes und die Schwarzenbergftrafse von einem Schul- 
hausgrundftück, welches jedoch nur in feiner vorderen Hälfte an der Oftftrafse þe- 


baut ift. Die Anftalt wurde von Ro/sdach für 198 Betten geplant (Fig. 410 1783), 

Auf dem 8000 am umfaffenden Gelände mit füdnördlicher Längsaxe vermittelt das Aufnahmegebäude 
an der Platzmannítrafse den Zu- und Ausgang aller Kranken und Genefenen. Ein Gitter zwifchen diefem 
und dem dahinter gelegenen Wirthfchaftsgebäude an der Schwarzenbergftrafse trennt die im füdlichen 
Hauptgebäude untergebrachten Abtheilungen für die Innerlich- und Aeufserlichkranken von der aus 
3 Doppelpavillons für Scharlach, Diphtherie und Mafern beftehenden Ifolirabtheilung, in deren nordweft- 
lichen Ecke das Leichenhaus liegt. Die Höhengliederung der Bauten zeigt das Schaubild in Fig. 409 178%). 
Bei diefer Anordnung erfcheint das Hauptgebäude durch Lage und Entfernung vor der Luft der Holir- 
abtheilung bei allen Windrichtungen gefchützt. 

Das Aufnahmegebäude enthält im Erdgefchofs die Aufnahmeräume, die Poliklinik nebft dem Hör- 
faal für die Studirenden und im Obergefchofs eine Beobachtungsítation. Die Aufnahmefuchenden und die 
Befucher der Poliklinik betreten die grofse, mit Glasdach und Lüftungsjaloufien verfehene Vorhalle, wo 
zur Zeit der Poliklinik die Kinderwagen halten. Nicht inficirte Kinder paffiren rechts die Aufnahmeräume 


1181) Siehe: Ѕімом, J. Die neuen Magnefitbaracken im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus. Berliner 
klin, Wochfchr. 1894, S. 181. 

1182) Tacf,-Repr. nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 224. 

1183) Nash freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten Roßbach iu Leipzig. 
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und werden von hier durch einen feitlich offenen Gang zum Hauptgebäude gebracht. Links liegen am 
Ausgangsflur zur Ifolirabtheilung 2 Wartezimmer für Anfteckendkranke. Geradeaus gelangt man zur 
Treppe der Beobachtungsftation und links von diefer zum Warteraum der Poliklinik für Nichtanfteckende. 
Neben dem Auditorium find rechts die Räume des Directors und links diejenigen der poliklinifchen Affiftenten 
angeordnet. Die Studirenden haben ihren Eingang durch die Pforte füdlich vom Gebäude und betreten 
daffelbe an feiner Oflfeite unter dem Podium der Sitze. Ihr Zutritt zur Ifolirabtheilung kann nur unter 
Leitung des klinifchen Lehrers erfolgen, und fie verlaffen diefelbe, ohne zu den nicht infieirten Kranken 
zurück zu kehren. — Im Obergefchofs find aufser der Beobachtungsftation noch 5 Einzelzimmer und 1 Bade- 
raum vorhanden. 

Der Verbindungsweg zum Hauptgebäude fetzt fich im Erdgefchofs feines nördlichen linken 
Flügels als Flurgang fort, wo der Operationsraum und ein Ruhezimmer an feiner Seite liegen. Die 
Krankenabtheilung des Vorderflügels und die beiden Abtheilungen in den rechten Flügelbauten follen im 


Fig. 409. 


1782\ 
41182), 


Kinderkrankenhaus zu Leipzig. — Vogelfchaubil 


m aM 1 
Infectionsfall abtrennbar fein und wurden vom Mittelbau durch Lüftungsgänge getrennt, an denen zur Unter 
doch find im Plane nur 2 Abortanlagen zu Seiten 


ftützung der Abfonderung Nebentreppen liegen; 
angeordnet ift. Diefes Syftem wieder- 


des mittleren Treppenhaufes vorhanden, dem gegenüber der Turnfaal : М 
holt fich in beiden Obergefchoffen; indefs befinden fich im I. Obergefchofs über dem Mittelbau Zimmer 
für 2 Affiftenten und die Oberin nebft 2 Krankenräumen, und über der Operationsabtheilung ift der Saal 
im II. Obergefchofs für die Wohnungen der Pflegerinnen eingerichtet. Der Keller des Mittelbaues dient 


Heizzwecken, | Ves 
Im Wirthfchaftsgebäude liegt an der Strafse die Küchenabtheilung. Die Speifenausgabe erfolgt 


für das Hauptgebäude neben dem Aufwafchraum an der Nordfeite und für die Ifolirabtheilung neben dem- 
jenigen an der Südfeite, was hier die Anlage einer Rampe bedingte. Die Weftfeite des Gebäudes nimmt 
das Wafchhaus ein. Im Obergefchofs befinden fich die Wohnungen der Bedienfteten und der Trocken- 
boden. — Bezüglich der Raumeintheilung in den Ifolirpavillons fiehe Art. 680 u. 684 (S. 582 u. 585). 
Der Arzt und die Wärterinnen diefer Abtheilung wohnen, bezw. fchlafen im Diphtheriehaufe. In diefem 
haben die Doppelfäle getrenntes, im Scharlach- und im Mafern-Pavillon aber gemeinfames Zubehör er- 
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halten; doch ift in allen 3 Gebäuden nur je ein Tagraum vorhanden, 


Im Hof des Leichengebäudes wurde 


ein Kaninchenftall eingebaut, — Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 198 Betten 40,40 m. 
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Kinderkrankenhaus zu Leipzig 1788). 
1892. 
Arch.: Roßbach. 


Vertheilung der Kranken: 


Aufnahmegebáude . . . . 6 Betten 
Hauptgebäude . RH E Ж: 
Scharlachbaracke , . De г ТР: 
Mafernbaracke . . e. . 23 » 
Diphtheritishaus . . . . . 34 ^» 


Insgefammt 198 Betten. 


A. Aufnahmehaus: 
+. Pfórtner. 
2. Bureau. 
3. Aufnahmezimmer. 
4. Wartefaal. 
5. Kehlkopfzimmer. 
6. lfolirzimmer. 
7. Hórfaal. 
9. Kleiderraum. 
9. Director. 
10, Affiftenzarzt, 


11. Unterfuchungszimmer. 


В. Haupthaus; C. Scharlach- 


baracke; D. Mafern baracke; 
Е. Diphtheritishaus: 
12. Krankenfaal. 
13. Einzelzimmer. 
44. Profeffor, 
15. Tagraum. 
16. Wärterin. 
17. Operationszimmer, 
48. Turnzimmer, 
79. Dampfftrahlzimmer, 


20. Desinfection. 


F. Wirthfchaftsgebäude: 


21. Wafchküche. 
22, Werkftütte, 
23. Wafchraum. 
24. Aufwafchraum. 
25. Verwalter. 

26. Vorrathsraum. 


27. Oberküchin. 


G. Leichengebüude: 


S. Leichenhalle. 
29. Diener. 
30. Desinfection. 
31. Aufwafchraum. 
32. Secirraum, 
33. Laboratorium. 
34. Kaninchenttall. 


—— 


——— 


PT 


De u 


877 


2) Gefchloffene Bauweife. 

Die 3 Beifpiele für gefchloffene Bauweife. ftellen Anftalten dar, welche bei 
ihrer Planung keine Anfteckendkranken aufnehmen follten. Die zwei gröfseren in 
London und Bradford erhielten je ein Ifolirgebáude. Das kleine Frankfurter Kinder- 
krankenhaus wurde ohne ein folches geplant. Das auf ganz befchränktem Gelände 
errichtete Londoner Krankenhaus und dasjenige in Bradford find nach dem Typus 
von Doppelfaalbauten mit drei, bezw. zwei Gefchoffen errichtet. Die Frankfurter 
Anftalt, ein Saalbau, dient nur einem Gefchlecht, 

Das Hofpital für kranke Kinder an der Sz. Ormond ftreet in Bloomsbury, London, 
fteht auf dem Gelände des alten Hofpitals (fiehe Art. 209, S. 200), kehrt diefer 
Strafse die rechte Eingangsfront und dem Powis place den Längstract zu, an deffen 
anderer Seite das National hofpital für Paralytifche nebft dem Homeopathic hofpital 
liegen, wird rückwärts vom Gelände des Sz. Fohn’s and Elisabeth's hofpital begrenzt, 
war von E & M. Barry geplant (Fig. 411 u. 412 1184), kam aber theilweife in 


. veränderter Geftalt zur Ausführung. 

Die Hauptgebäudegruppe ift auf dem 3228 am grofsen Gelände fo angeordnet, dafs der mit feiner 
Längsaxe von Südweften nach Nordoften gerichtete Doppelfaalbau unter Erhaltung der beiden alten Bauten 
an der Great Ormond jtreet, welche der Plan des Sockelgefchoffes zeigt, gebaut werden konnte, ohne den 
Betrieb der Anftalt zu unterbrechen. Die Säle ftehen nur 17,00 т von den gegenüber liegenden Kranken- 
häufern ab; der geplante Kopfbau flöfst rückwärts an die Nachbaranftalt, und der zweigelchoffige Ifolir- 
block, an welchen die Leichenabtheilung grenzte, fchlofs das Gelände links ab, fo dafs nur die nordóft- 
liche Rückfeite gegen unbebautes Nachbarland frei liegt. Von diefen mit drei Gefchefien geplanten Bauten 
kam blofs der Doppelfaalbau mit 96 Betten zur Ausführung, deffen Säle jedoch im oberften Gefchofs in 
kleinere Krankenrüume zerlegt werden follten. 

Diefer Theil erhielt ein hohes, nach vorn und rückwärts um die Tiefe der Säle vorfpringendes 
Sockelgefchofs, welches von der ausgedehnten Poliklinik und der Wirthfchaftsabtheilung eingenommen 
wird. Die Kranken betreten die erflere jederfeits durch den aufsenfeitigen Lauf der Doppeltreppe in der 
Front, gelangen dann aus dem Untérfuchungszimmer iu den zweiten Warteraum, an welchen der Flurgang 
zur Apotheke grenzt, und verlaffen die Poliklinik durch die vom grofsen Warteraum abgetheilte Paffage 
und den innenfeitigen Lauf der Treppe, fo dafs eine Berührung der Ein- und Ausgehenden vermieden ift. 
Das im Plan zwifchen den beiden Hälften der Apotheke gelegene poliklinifche Wartezimmer gehört dazu. 
In der Front liegen rechts der Wartefaal für neue Patienten und links die Küchenabtheilung. Im Erd- 
gefchofs befinden fich aufser den zwei Sälen noch die Capelle mit ihrem Zubehör, über welcher in den 
zwei Obergefchoffen Arzt- und Beamtenräume angeordnet find. 

Der Iolirblock hat eine andere Geflalt erhalten, reicht in feiner Tiefe im Erdgefchofs noch nicht 
bis zur Rückwand des Saalbaues, hat von diefem 13,00 m Abftand und enthält in jedem Gefchofs 2 Zimmer 
mit je 4 Betten, zu deren Zubehör Pflegerinnenzimmer gehören; hierdurch wurde die Aufsenlüftung des 
Hauptbaues verbeffert. Im Sockelgefchofs befinden fich Schlafräume für Bedienftete, An letztere grenzen 
rückwärts die auch feitlich ausgedehnte Leichenabtheilung und vorn, den Powis place abfchliefsend, eine 
befondere Küche nebft Pförtnerwohnung. Gegenüber dem Doppelfaalbau find zwilchen den beiden dor- 
tigen Krankenhäufern am Powis place noch Pflegerinnenwohnräume eingebaut worden. 

Der alte Theil an der SZ. Ormond fireet fiel ert 1890. An feine Stelle ift ein Flügel getreten, 
der mit dem Hauptbau durch ein Zwifchengebäude verbunden ift. Diefes erhielt die Stockwerkshóhen 
deffelben, wührend der Flügelbau ihn überragt und eine andere Gefchofseintheilung zeigt; er grenzt rick- 
wärts an die Nachbaranftalt, hat vorn halbkreisfórmigen Abfchlufs und überragt das Hauptgebäude, Das 
Sockelgefchofs diefer Neubauten dient zur Erweiterung der Poliklinik, die hier einen Raum für einfache 
Operationen und einen befonderen Wartefaal für Keuchhuftenfälle erhielt. Im Erdgefchofs liegen Ver- 
waltungsräume , in einem Zwifchengefchofs Speife- und Verfammlungsräume der Pflegerinnen, die Schlaf- 
räume der Zady fuperintendent, der Lady pupils und der Schweftern, im I. und II. Obergefchofs je ein Saal 
mit 23, im III, ein folcher mit r3 Betten für Keuchhuften nebft einem Dreibettenzimmer für befondere 


1184) Nach: Childrens hofpital Great Ormond flreet. Builder, Bd. 30 (1872), S. 66, 67. 
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Fälle und im Manfardendach Schlafräume für weib- 
liche Bedienftete. Der Flügelbau enthält fomit 
62 Betten. — Im Zwifchenbau ift noch in jedem 
feiner drei Gefchoffe ı Saal mit 6 Betten vor- 
handen. Die Zahl der Gefchoffe und Betten im 
Holirgebäude wird weder in der unten genannten 
Zeitfchrift 1785) noch im Burdett fchen Werke an- 
gegeben. Der Gefammtbelag betrug nach der 
erfteren Quelle jetzt 214 Betten. Auch im Haupt- 
bau find verfchiedene Verbefferungen vorgenommen 
worden. 


Das Kinderhofpital zu Bradford 
liegt an der Ecke des Sz, Mary's road 
und des privaten IWe/bury Drive, ift von 
H. & E. Marien für 110 Betten ge- 
plant, wurde aber zunächft nur für 
бо ausgeführt (Fig. 413 bis 416 +786), 

Das 3304 qm. grofse Gelände liegt mit feiner 
weftlichen Schmalfeite am .S4 Mary's road, wo 
nahe am Privatweg der Haupteingang und an der 
anderen Seite derjenige für die Poliklinik ange- 
ordnet wurden. Auf dem lang geftreckten Grund- 
ftück bildet die nahezu von Weften nach Often ver- 
laufende Mittellinie die Längsaxe der Baugruppe, 
die fich aus dem Hauptgebäude und zwei beiderfeits 
damit durch Zwifchenbauten verbundenen Saal- 
bauten, fo wie einem rückwärtigen Ifolirbau zu- 
fammenfetzt. In der nordóftlichen Ecke liegen 
das Leichen- und das Wafchhaus. Bei diefer An- 
ordnung haben die Säle öftlich 19,20 und an den 
anderen Seiten 10,40 m Abftand von den Grund- 
ftücksgrenzen, und ihre Befonnung wird durch die 
Kreisform nnterftützt 1787), 

Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes liegen 
die Verwaltungsräume. Die Unterfüchungszimmer 
erhielten mit der Poliklinik im Ifolirgebäude, die 
von aufsen zugänglich ift, Verbindung. Der als 
Schlafzimmer bezeichnete Raum enthält hier, wie 
im I. Obergefchofs 2 Ifolirbetten. In letzterem 
befinden fich die Schlaf- und Wohnrüume der An- 
geftellten. Das lfolirgebiude mit einem Sechs- 
bettenfaal ift durch einen gedeckten Gang mit 
dem Hauptbau verbunden. — Von den Saalbauten 
wurde zunächft nur der weftliche errichtet. Seine 
Aufsenlüftung leidet durch die Anbauten am Gang. 


1186) Siche: Tke hofpital for fick children, Great 
Ormond Лее. New Jubilee wing. Builder, Bd. 58 
(1890), S. 80, — Dafelbft wird der Belag der letzten Neu- 
bauten, einfchl. Veränderungen am Nordende des II, Ober- 
gefchoffes im Hauptbau, zu 89 Betten angegeben. — Der 
jetzige Lageplan der Anftalt findet fich in: BURDETT, 
а. а, O., Atlas, Taf. бо. 

1180) Nach: Building news, Bd.56 (1889), S.210u.211. 


1187) Der Lageplan findet fich in: Burverr, а. а. O., 
Atlas, Taf 64. 
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London 178%, 


Hofpital für kranke Kinder zu Bloomsbury, 


1872. 
Arch.: Е. & M. Barry. 


Die hier befindliche 
Wendeltreppe führt zu 
dem auf dem Dach an- 
geordneten Tagraum. Von 
der Gebäudefläche ent- 
fallen auf jedes der ge- 
planten 1 10 Betten 30,o qm, 

Das kleine Cle- 
mentinen-Hofpital 
für Mädchen zu 
Frankfurt a, M., eine 
Stiftung der Frei- 
frau Carl v. Roth- 
Schild, liegt in einem 

Gartengrundftück 

am Bornheimer 
Landweg auf der 
Höhe des Röder- 
berges und wurde 
von Mylius & Blunt 
GAR unter Mitwir- 
kung von Dr. Barry 
für 18 Betten ge- 


plant. 

Die Anftalt be- 
fteht aus dem zweige- 
fchoffigen Hauptgebäude 
(Fig. 417 17871 und einem 
Nebenbau für die Wafch- 
und Leichenabtheilung. 
Das erftere enthält im 
Erdgefchofs, aufser dem 
Achtbettenfaal nebft Zu- 
behör, die Zimmer des 
Arztes, der Oberin und 
einer Schwefter, im Ober- 
gefchofs eine eben folche 
Krankenabtheilung nebit 
einem Zweibettenzimmer 
und einem kleinen Feft- 
faal, im Dach Wirth- 
fchaftsräume, fo wie 
Zimmer für das Dientt- 
perfonal und im Keller- 
gefchofs die Küchenab- 
theilung. 


1185) Nach: Frank- 
furt a. M. und feine Bauten. 
Frankfurt a, M. 1886. S. 163. 
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Vertheilung der Betten: 


Hauptgebäude. . . 4 Betten 
Ifolirgebáude . . . 6 
Saalbau gg e 50 ә 


Insgefammt 60 Betten. 


Fig. 415. 
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3) Abtheilungen. 


Von den folgenden 4 Beifpielen zeigen die erften beiden Stationen für Inner- 
lich- und Aeufserlichkranke, von denen diejenige in Moskau für ein Kinderkranken- 
haus in 3, bezw. 4 Abtheilungen zerlegbar ift, wahrend der für ein allgemeines 
Krankenhaus beftimmte Pavillon zu Philadelphia nur 2 über einander liegende Säle 
enthält. Die beiden anderen Beifpiele betreffen Infections-Abtheilungen in der 
Berliner Charité und im Hôpital Trouffeau zu Paris; in letzterer wurden die Er- 
forderniffe, welche die Ifolirabtheilung für eine Krankheit bedingt, innerhalb ihrer 
Einzäunung in Einzelgebäude zerlegt, während diefe im Kaifer und Kaiferin Friedrich- 
Kinderkrankenhaufe zu Berlin in einem Bau vereinigt find. 

Das Gebäude für die Innerlich- und Aeufserlichkranken Fig. 417. 

im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau befteht aus 4 Ab- 
theilungen, die trennbar fein follen, und ift unter Mitwirkung 
von Rauchfu/s durch Gedicke entworfen worden (Fig. 418 1789), 

Der Bau hat allfeitige Befonnung, da feine Axe von Stüidweften nach 
Nordoften gerichtet ift. Nur der Lüngstract, einfchl. beider Treppen, erhielt 
zwei Gefchoffe. Um die Kranken nach Alter und Art ihrer Erkrankung 
fondern oder vereinigen zu kónnen, wurden im Erdgefchofs des Lüngsbaues 
Zimmer für 1 bis 4 Betten an einem Flurgang, im vorderen Kopfbau ı und 
in den rückwärtigen Flügeln 2 Säle angeordnet. Diefe 4 Gebäudetheile find 
unmittelbar von aufsen zugünglich; doch müífen die Kranken des Kopfbaues 
die Aborte am Ende des Corridortheiles mit benutzen, fo dafs nur diefe beiden 
zufammen und andererfeits der rechte oder linke Saal im Fall von Infection 
vollftändig abgefondert werden können. Zwifchen den beiden letzteren liegt 
ein grofser Raum für Erholung und gymnaftifche Uebungen für die aufser 
Bett befindlichen Kranken der nicht ifolirten Abtheilungen. Im Öbergefchofs 
find die Schlafräume der Wärterinnen und Pflegerinnen, fo wie die Wohnung 
der Directrice nebft der Wäfcheniederlage untergebracht. 

Der Abtheilung fteht eine Sommerbaracke für 16 Betten zur Verfügung. 

Die Pläne des zweigefchoffigen Kinderpavillons im Ares- Clementinen- 
byterian hofpital zu Philadelphia find in Fig. 419 u. 420 1790) oo. 
wiedergegeben. zu Frankfurt a. M. 1799), 

Der Zehneckfaal enthält in jedem Gefchofs 18 Betten und fteht durch E б 
einen kurzen, beiderfeits mit Thüren, bezw. Fenftern verfehenen Flur mit od d 
einem Nebengebäude in Verbindung, in welchem die Räume einfeitig am 1873—15. 
Flurgang liegen. Letzteres hat nur im mittleren Theil ein Obergefchofs. Der Aerch: Mylius & Bluntfehli. 
Saal wurde im Erdgefchofs mit einer offenen Halle umgeben und erhielt am 
Gartenausgang einen Windfang, über welchem im Obergefchofs ein rings verglaster Tagraum liegt. Das 
Nebengebäude enthält einerfeits den Aufnahme- und Operationsraum nebft Cabineten für Inftrumente und 
Arzneien, andererfeits, bezw. im Obergefchofs das Zubehör der Säle. 

Im Hôpital Trouffeau zu Paris, dem früheren Hôpital Sainte-Eugenie (Deche 
Art. 208, S. 199), welches feinen Haupteingang an der Rue de Charenton hat, 
follten nach Vaillants Vorfchlag auf dem rückwärtigen, von der Rue du Faubourg 
Saint-Antoine zugänglichen Gelände, wo eine Capelle, feit 1880 eine Holzbaracke 
— der Pavillon Bretonneau -— für Diphtherie und fpäter eine Halbpenfion für 
externe Grindige errichtet waren, ein neues Penfionat für letztere, eine Poliklinik, 
fo wie Abtheilungen für Scharlach, Keuchhuften, Mafern und Diphtherie erbaut 


1189) Nach: Gruner. Neuere Krankenhäufer. Wien 1879. S. 186. 
1190) Nach: American architect, Bd. 24 (1888), Taf. 66a. — Der Mafsftab fehlt dafelbft. 
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Station für Innerlich- und Aeufserlichkranke 
im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau !75). 
1876. 

Arch.: Gedicke. 


Vertheilung der Kranken: 


3 Säle mit je 16, zufammen 48 Betten 
Corridorbau mit . . « « 4 


Insgefammt 62 Betten. 


werden. Da für die letzteren beiden Krankheiten Sonderhofpitáler in der Umgebung 
von Paris geplant wurden (fiehe unter d), fo waren ihre Abtheilungen für die erfte 
Hilfe bei Nichttransportablen und für Kinder mit unficherer Diagnofe gedacht, 
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Der von Grandjacquet "aufgeftellte Plan 1791) wurde der Société de médecine publique 
vorgelegt und nach deren Angaben vom Architekten in der in Fig. 421 11°) dar- 
geftellten Form umgeftaltet. 

Auf dem 35 000 чт grofsen Grundflück nimmt das alte Hofpital 9500 am ein, fo dafs 25500 am für die 
neuen Bauten zur Verfügung flanden. Auf diefem von Südoften nach Nordweften geftreckten Gelände liegen an 
der Rue du Faubourg Saint-Antoine die Confultationsräume, unter deren Eingangshalle durch einen Internen 
das Zurechtweifen der Anfteckendkranken erfolgen foll, und das auch von der Strafse zugängliche Leichen- 


Fig. 419. 


Fig. 420. Erdgefchofs. 
Arch. : 
1888. 3. Me. Arthur & 9. Ord. 


Zweigefchoffger Kinderpavillon für 36 Betten 
im Presbyterian hofpital zu Philadelphia 1790), 


haus, dahinter in einem abgegrenzten Hof der Beobachtungspavillon und ein Wohngebäude für 4 Interne. 
Die Station für Grindige wurde aufgegeben. Zu beiden Seiten des Mittelweges, welcher den Eingang 
mit dem Krankenhaus verbindet, find die Abtheilungen der 4 anfteckenden Krankheiten in ummauerten 
Höfen angeordnet. In Folge der Verminderung ihrer Bettenzahl durch die Commiffion von 127 auf 
94 Betten geftalteten fich die hier bebauten Flächen für beide Fälle in nachftehender Weife: 


1191) Siche: MARTIN, A. J. Rapport fur un projet de confiruction de fervices d'ifolement à U’hößital Troufean fait 
au nom d'une commiffion, Revue d’hygiöne 1887, S. 1062 u, ff. 
1192) Nach ebendaf., S. 2092. 


———— 


праг — 
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Diphtherie . . . A So0 om 31 Betten je 145 am 24 Betten je 188 qm 
Mafern . . . . 4800» 36 >» » 120 > 30.03 » 143 >» 
Scharlach . . . 3500» 30 ^»  * 116» Bo. ж „ж 5» 
Keuchhuften . . 8900» зо» 29 » 106 > 20 >» » 160 » 
zufammen 17000 am 127 Betten je 134am 94 Betten je 1814m. 


Den von der Commiffion verbefferten Plan der Abtheilungen für Scharlach und Keuchhuften zeigt 
Fig. 422 1798), In der Mitte des Platzes ftehen zwei durch eine offene Halle verbundene, für die Knaben, 
bezw. Mädchen beftimmte Krankengebüude, in denen ein beiderfeits offener Gang das Zubehór von den 


Krankenfälen trennt, welchen Wechfelfäle beigegeben find. Das Perfonal wohnt im rückwärtigen zwei- 
flóckigen Gebäude. An der Verbindungsftrafse liegen 3 Ein- 


Fig. 421. und Ausgangsgebüude. Das linke enthült die Wafch- und 
Kleiderräume des ärztlichen Perfonals. Von feinem mittleren 
Eingangsflur gelangt man geradeaus in das Wafchzimmer 
des Arztes, wo er die Stadtkleidung ab-, bezw. anlegt. Nur 
diefer Raum führt zu feinem die Hofpitalkleidung enthalten- 
den Wohnzimmer. Rechts fchliefst fich an den Eingangsflur 
der Raum für die Stadtkleidung der Eleven, daneben der 
Wafchraum der letzteren mit ihrer Hofpitalkleidung an, und 
links find 2 Räume für die Patienten zu dem gleichen Zweck 
angebaut, welche unmittelbar von der Verbindungsftrafse 
bezw. dem Abtheilungsgelände betreten werden. Im rechten 
Eingangsgebäude legen die Angeftellten in den diesfeitigen 
Räumen die Dienftkleidung ab, reinigen fich im mittleren 
Wafchraum und finden ihre Stadtkleidung in dem ftrafsen- 
feitigen Theil, wo jeder feine eigene Zelle für diefelbe hat. 
Daran flofsen ein Magazin für die desinficirte Patienten- 
kleidung, die Abtheilung, wo die Leichen desinficirt werden 
follen, und der zugleich für die Nachbarabtheilung dienende 
Desinfectionsofen, deffen Räume für beide noch beffer ge- 
trennt werden follen. Der Pavillon zwifchen beiden Ein- 
gangsgebäuden dient dazu, die Speifen in Empfang zu nehmen 
und die Transportgeräthe in einer Vorrichtung mit kochen- 
dem Waffer zu reinigen. 

In den Abtheilungen für Diphtherie und Mafern find 
die Eingangsgebäude und Beamtenhäufer in gleicher Weife, 
die Krankengebäude aber wegen Platzmangels in gefchloffener 
Form angeordnet. Ueber die Theilung der erfteren in 


2 

3- Beobachtungspavillon. 4 Unterabtheilungen fiehe Art. 676 (S. 578). Der Längsbau 
3+ Abtheilung für Mafern. enthält die Säle für zweifelhafte Fälle und für einfache 
id Abtheilung für Keuchhuften. Diphtherie, an welche ein Raum für Tracheotomie grenzt. 
$. 
9 


200m 


100 


1:3000 


Plan für die Erweiterung des 
Hôpital Trouffeau zu Paris 1792), 
1887. 

Arch. ` Grandjacguet. 


г, 4. Confultation. 
Interne. 
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Abtheilung für Scharlach. ^ E к ; 
Abtheilung für Diphtherie. In den Flügeln find die Mifchfälle mit Scharlach, bezw. 


. Leichenhaus. Mafern untergebracht. Im Mafernpavillon dienen die Flügel 

“zur Trennung der Gefchlechter, der Längsbau für das Zu- 

behör und Einzelzimmer, feine Verlängerung für Kinder unter 6 Jahren. In allen Sälen ift das Syflem 

der Wechfelgalerien durchgeführt, und alle Ifolirzimmer haben verglaste Seitenwände, um fie von der 
Spülküche aus überfehen zu können. 

Die її Einzelzimmer des Beobachtungspavillons, die nach dem Syftem Tarnier zu beiden Seiten 
eines Mittelganges liegen, follten gegen letzteren verglaste Wände und aufsenfeitig Zugang unter einem Glas- 
dach erhalten. Die Eingangsgebäude dienen hier links dem Arzt, in der Mitte den Lebensmitteln und 
rechts den Beamten, fo wie dem Publicum, welches zur Unterfuchung zugelaffen wird. 

Für das Confultationsgebäude wurde für die Ausbildung der Gefichtspunkt als mafsgebend er- 
achtet, dafs die Kranken nie in grofser Zahl fich anfammeln können und der Dienft während des gröfsten 
Theiles des Tages gehandhabt werden müffe, damit unmittelbar die Auswahl erfolgen könne. Der Ein- 


1763) Nach ebendaf., S. 1088, 


ЕЕ 


gangsflur folle beffer die Geftalt eines Ganges erhalten, welchem das Aufnahmebureau möglichft nahe zu 
legen wäre. 

Nach diefem Plan entfallen auf jedes der vorhandenen 105 Betten, einfchl. der Mittelftrafse 
und des Trennungsweges vom alten Krankenhaus, 942 qm. Da auch hierbei geíchloffene Krankengebäude 
nicht vermieden werden konnten und die Anlage einer fanitären Gürtelzone entbehren шие, ftellte 
die Commiffion anheim, fie nur einer, zwei oder drei Krankheiten anftatt vieren zu widmen, diejenige 
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Plan für eine Ifolirabtheilung mit 24 Betten im Hôpital Trouffeau zu Рагіѕ 119%). 
Erdgefchofs, 
Arch.: Grandjacguet. 


für Keuchhuften wegzulaffen und befonders für Diphtherie zu forgen, die nahe der Bevölkerung eine Heil- 
ftätte haben mülfe. 

Nach dem Progrès médical 1794) beftanden die Ifolirabtheilungen 1895 im Hofpital aus: dem Pa- 
villon Bretonneau für 28 Diphtheriebetten, dem neuen Scharlachpavillon (fiehe Art. 686, S. 585), einem 
1889 errichteten Gebäude für 53 Mafernkrankenbetten mit Ifolirzimmern für alle complicirten Fálle, einem 
1892 erbauten Beobachtungspavillon mit 16 Betten und aus einer Keuchhuften-Abtheilung für einfache und 
complicirte Fülle bei Knaben und Mädchen. 


10%) Siehe: Hôpitaux. Le progrès médical, Bd. 23 (1895—11), S, 306. 
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Die Ifolirabtheilung für anfteckende Kinderkrankheiten in der Charité zu Berlin 
liegt an der äufserften weftlichen Grenze des Grundftückes am Alexander-Ufer und 


an der Stadtbahn und ift nach den Plänen von Alutmann für 44 Betten erbaut 
(Fig. 423 u. 4241795, 

Den Eingang bildet die Aufnahmeabtheilung, in deren von Nordoften nach Südweften verlaufenden 
Mittelaxe der Mafernpavillon liegt; rechts von ihr fteht derjenige für Diphtherie und links jener für 
Scharlach. Alle 4 Bauten find durch offene, im Wafferthurm fich kreuzende Gänge verbunden. Nur der 
Mittelbau des Aufnahmeblocks erhielt ein Obergefchofs, welches von der Treppe im Wafferthurm durch 
eine Brücke zugünglich ift. Da diefe Baugruppe gegen Weften frei liegt und diagonale Axenftellung zur 
Sonnenbahn hat, ift ihre Lüftung und die Befonnung des Geländes gut. 

Im Aufnahmeblock (fiehe Art 689, S. 589) haben die 3 Zimmer der Beobachtungsftation gemein- 
fames Schwefternzimmer und Zubehör. Diefelbe Ergänzung erhielten die 3 Einzelzimmer für Mifchfälle 
im Obergefchofs, 

Der Scharlachpavillon hat 2 Säle; doch wurde in dem kleineren für Schwerkranke ein Zugangs- 
weg zur Veranda durch Schranken abgetrennt. Diefe Anordnung wiederholt fich im Diphtherie-Pavillon, 
wo ein Operationsraum an Stelle der Veranda tritt. Im Mafernpavillon befindet fich nur ı Saal. Auch 
zu jedem diefer 3 Krankengebäude gehört zum Zubehör ein Schwefternzimmer. — Ueber die Fufsboden- 
heizung fiehe Art. 498 (S. 432) und über das Deckenlicht der Säle Art. 380 (S. 358). 
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Сомо. Die Kinderheilanftalten zu Salzdetfurth und Kiffingen. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 
1888, S. 449. 

MUSGRAVE. Propofed childrens-hofpital, Hull. Building news, Bd. 55 (1888), S. 236. 

Cheyne ho/pital for fick and incurable childrens, Cheyne-walk Chelfea. Building news, Bd. 54 (1888), 
S. 802. 

MATREN. Bradford children's hofpital. Building news, Bd. 56 (1889), S. 198. 

The hofpital for fick children, Great Ormond fireet. New Jubilee wing. Builder, Bd. 58 (1890), S. 80. 

MEYER, G. Das Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaus in Berlin. Berliner klin. Wochfchr. 
1892, S. 344, 399. — Referat hierüber: Hyg. Rundích, 1892, S. 716. 

Kinderfpital St. Anna in Breslau. Baugwks.-Zeitg. 1891, S. 168. 

ScHMIEDEN & SPEER. Das Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderhofpital in Berlin: BAGINSKY, A. Ar 
beiten aus dem Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaufe in Berlin. Stuttgart 1891. 
(Siehe auch: Bd. II, ebendaf. 1893.) 

HÄGEMANN. Neubau der hannoverifchen Kinderheilanftalt. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 
1892, S. 148. 

BAGINSKY, A. Technifche Verbefferungen im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkrankenhaufe in Berlin. 
Archiv f. Kinderheilkunde 1893, S. 145. 

HEUBNER, О. Das neue Kinderkrankenhaus in Leipzig. Jahrbuch f. Kinderheilkunde, Bd. 36 (1893), S. 1. 

St. Olga-Kinderhofpital in Moskau (Rufsland) Moskau 1893. 

ВАСІХЅКҮ. Der ärztliche Dienft und die Krankenpflege im Kaifer und Kaiferin Friedrich-Kinderkranken- 
haufe zu Berlin. Hyg. Rundfch. 1894, S. 461. 


{) Abtheilungen. 

MARTIN, A. J. Rapport fur un projet de confiruction de fervices d'ifolement à l'hôpital Trouffeau au nom 
d'une commi/fion. Revue d'hygiène 1887, 5. тобо. 

MEHLHAUSEN. Das neue Kinderhofpital für anfteckende Krankheiten in der Charité. Charité-Annalen, 
Bd. XIII (1888), S. 755 u. Taf. IMI. 

Neubau eines Kinderkrankenhaufes für anfteckende Krankheiten bei der königlichen Charité in Berlin. 
Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 6r. 

Children's ward of the Presbyterian. hofpilal Philadelphia. American architect, Bd. 24 (1888), .S. 76. 

KLuUTMANN. Das neue Kinderkrankenhaus für anfteckende Krankheiten bei der kgl. Charité in Berlin. 
Klinifches Jahrbuch 1889, S. 269. З 

SIMON, J. Die neuen Magnefitbaracken im Kaifer und Кайегіп Friedrich-Kinderkrankenhaufe. Berliner 
klin. Wochfchr. 1894, S. 181. — Referat hierüber: Hyg. Rundfch. 1894, S. 507. 

HAGEN & Rose. Die erften 12 Jahre der Diphtheriebaracke in Bethanien. — Referat hierüber: Centralbl. 
f. med. Wiff. 1895, S. 771. 

MosLER, F. Ueber die neue Diphtheriebaracke der medicinifchen Univerfititsklinik in Greifswald. 
Zeitfchr. f. Krankenpfl. 1895, S. 5. 

BELOUET. Service de la dipAtérie aux enfants malades. Les nouvelles cellules d'ifolement, Revue d'hygiène 
1896, 5. 209. 


d) Abfonderungshäufer. 


Ueber die Entftehung der Abfonderungshäufer fiche Kap. І, unter f (S. 22 
bis 23), Kap. 2, unter b (S. 39 bis 48) u. Art. 96 (S. 96), Kap. 3, unter d (S. 107 
bis 113) u. Art. 128 (S. 128), Kap. 4, unter d (S. 153 bis 156), fo wie unter g 
(S. 201 bis 211), ferner Art. 324 (S. 308), Art. 331 (S. 315), Art. 343 (S. 327), Art. 344 
(S. 328), Art. 346 u. 347 (S. 329 u. 331), fo wie Art. 355 (S. 340). Im weiteften 
Sinne find zu den Abfonderungshäufern alle die bürgerliche Krankenpflege ergänzen- 
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den Anftalten zu rechnen, welche nur einer oder mehreren befonderen Krankheits- 
gattungen dienen. Von zu weit gehender Zerfplitterung der Pflege in Sonderkranken- 
häufern für die einzelnen inneren und äufseren Leiden, wie fie in England um fich 
gegriffen hatte, ift man auch dort neuerdings zurückgekommen. Mouat hält eine 
derartige Trennung dort, wo die allgemeinen Krankenhäufer in Einzelgebäude zer- 
legt find, welche die Abfonderung von Krankheiten, die einer befonderen Behand- 
lung bedürfen, ermöglichen, im Allgemeinen nicht für erforderlich; doch läfft er 
das Ausfcheiden von Krebskranken und Lungenfchwindfüchtigen, wegen ihrer lang 
dauernden Pflege, zu, wo nicht wiffenfchaftliche Studienzwecke die Aufnahme der- 
felben in die allgemeinen Anftalten nóthig machen. Auch billigt Mouat die Errich- 
tung von Sonderkrankenhäufern für Leidende, deren Behandlung hervorragend grofse 
mechanifche Gefchicklichkeit erfordert. Letztere find bei uns neuerdings in Geftalt 
von Privatkliniken zahlreich entftanden. Auf alle derartige Anftalten näher ein- 
zugehen, würde den Rahmen diefes Heftes überfchreiten. Die darin befprochenen 
allgemeinen Gefichtspunkte und die in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, 
Abfchn. 2, C: Medicinifche Lehranftalten der Univerfitäten) diefes » Handbuches« 
noch zu erörternden befonderen Erforderniffe folcher Abtheilungen werden genügen, 
auf Grund der für diefelben im Einzelfall aufzuftellenden Programme unter Berück- 
fichtigung der zu verpflegenden Gefellfchaftsclaffen folche Anftalten zu planen. 
(Siehe auch die Literaturverzeichniffe auf S. 920 bis 924.) 

Hingegen bedarf die Anordnung der Abfonderungshäufer für Anfteckendkranke 
mit den dazu gehörigen Nebenanlagen bezüglich ihrer Entwickelung feit 1865, wegen 
ihrer Wechfelbeziehung zu den allgemeinen Anftalten, weiterer Befprechung. Um 
zu viele Unterabtheilungen zu vermeiden, find in Folgendem nur unter I die für 
dauernde Zwecke benutzten Abfonderungshäufer und unter 2 die für vorübergehende 
Verwendung erbauten zufammengefafft worden, denen unter 3 die ergänzenden An- 
lagen angefchloffen wurden, 


1) Für dauernde Zwecke benutzte Abfonderungshäufer. 


Die Krankheiten, für welche früher, ihrer Anfteckungsgefahr wegen, Abfonde- 
rungshäufer errichtet wurden, waren Ausfatz, Peft, Pocken, Cholera, Flecktyphus 
und gelbes Fieber; neuerdings wurde eine derartige Abfonderung in England auf 
Scharlach, Diphtherie und andere Typhusarten und auf alle anfteckenden Krank- 
heiten ausgedehnt, welche die allgemeinen Krankenhäufer nicht aufnehmen, bezw. 
behandeln, In neuerer Zeit ift diefelbe auch für Mafern und Lungenfchwindfucht 
empfohlen worden. 

Mit der Ifolirung der Ausfatzkranken, die noch in vielen Làndern der Erde 
mehr oder weniger ftark verbreitet find, hat man neuerdings wieder begonnen. In 
den nordweftlichen Provinzen Indiens waren 1889 nach Burdett 751 Kranke in 
Lepra afylums untergebracht, wovon die meiften lediglich von Privatleuten ge- 
gründete Zufluchtftätten darftellen; doch beftehen neben diefen auch Lepra-Hofpitäler, 
wie dasjenige zu Madras. In Preufsen find jetzt auch folche Kranke im Kreife 
Memel feft geftellt worden. Von den 27 Fällen leben 10, und zwar 4 in Kranken- 
häufern, 6 in ihren Familien; 2 weitere wurden fpäter noch nachgewiefen. Diefer 
Umftand hat zur Planung eines Lepraheims in diefem Kreife geführt. 

Das Lepra-Hofpital zu Madras beftand aus 3 Blocks mit Veranden in der Front und rückwärts, 
zu deren Zubehör Wärterinnen-, Koch- und Arzträume, fo wie Aborte gehören, erfuhr fpäter beträcht- 
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liche Erweiterungen und hatte 1893: 160 Betten, von denen 120 für Männer und до für Frauen 
dienten 1798), 

Das für den Kreis Memel beftimmte Lepraheim ift mehr als Siechenhaus aufgefafft, da die Kranken 
darin bis zu ihrem Lebensende verbleiben. Dem entfprechend fchliefst fich an die 2 mit je 6, zufammen 
I2 Betten eingerichteten Krankenpavillons ein grofser Garten an, damit fich die Verpflegten entfprechend 
befchüftigen können, Einer Diaconiffin ift die Verwaltung und einem auf Sumatra inficirten Krankenwärter 
vom Berliner Inftitut für Infections-Krankheiten die Krankendienerftelle übertragen. 


Auf der für October 1897 Seitens des Kaif. deutfchen Gefundheitsamtes ein- 
berufenen Lepra-Conferenz, welche einen internationalen Charakter tragen wird, 
find vielleicht nähere Auffchlüffe über die jetzige Art des Auftretens und der 
Weiterverbreitung diefer Krankheit, fo wie ihre Anftaltsbehandlung zu erwarten. 

Die Sonderanftalten für Lungenkranke, für deren Ausbildung bei uns fich 
Brehmer, Dettweiler u. A. grofse Verdienfte erworben haben, entftanden nicht in 
erfter Linie aus der Befürchtung einer Uebertragung ihrer Krankheit in allgemeinen 
Krankenhäufern, wo man deier Gefahr durch Abfonderung innerhalb derfelben be- 
gegnen kann, fondern vieler Anforderungen wegen, welche ihre Pflege bedingt und 
denen man in allgemeinen Krankenhäufern gar nicht oder doch fchwer entfprechen 
kann. Die jetzt eingetretene, über Europa und Amerika ausgebreitete Bewegung 
zur Gründung von Heimftätten für Lungenkranke ift neuerdings bei uns thatkräftig 
von vielen Seiten gefördert worden. Diefe Heimftätten find im Gegenfatz zu anderen 
Schwindfuchts-Krankenhäufern ausfchliefslich zur Pflege von Frifcherkrankten be- 
ftimmt, bei denen man eine dauernde Heilung zu erzielen hofft, und follen vorzugs- 
weife für Unbemittelte, gegen Entgelt auch für wenig Bemittelte, dienen. 

Eine der erflen derartigen Heilftätten bei uns, diejenige zu Ruppertshain im Taunus, befteht aus 
einem gefchloffenen Gebäude für 75 Betten, die in 6 Zimmern für 5, in 11 für 3 und in r2 für 1 Bett 
an einem Flurgang vertheilt wurden, an deffen Enden in Kopfbauten Verfammlungsräume liegen. In der 
Längsrichtung diefes Gebäudes find an letztere beiderfeits vorn Wandelgänge, rückwärts die Koch- und 
Wafchküchenhäufer, letztere durch Verbindungsgänge angefchloffen. Die ganze Baugruppe hat im Grund- 
rifs, wie das Hauptgebäude im benachbarten Falkenftein, die Form eines flachen Stichbogens und ift fo 
geftellt, dafs fie den davor auf Plätzen im Freien Tags und Nachts lagernden Kranken Schutz gegen 
rauhe Winde gewährt und ihre Mauern die Sonnenwärme reflectiren. 

In dem reich ausgeftatteten National hofpital for confomption auf der Infel Wight, welches 1 km 
von der Stadt auf dem Untercliff liegt, find die vorhandenen 132 Betten auf то dreigefchoffige Block- 
gebäude vertheilt, deren jedes 12 bis 18 Einzelzimmer und Wohnräume enthält. Diefe Blocks bilden eine 
Reihe längs der Strafse von St. Lawrence nach Vensnor. 

Alle diefe Anftalten, welche auch eigene Milchwirthfchaft erhalten und in denen 
die Pflege vorzugsweife eine hygienifch-diätetifche ift, die durch hydropathifche Be- 
handlung unterftützt wird, gehören zu den Curanftalten und werden bei diefen 
weiter zu befprechen fein. 

Die Sonderkrankenhäufer für einzelne der übrigen genannten anfteckenden 
Krankheiten find meift in Folge von Epidemien entftanden und follten nach Er- 
lófchen derfelben, wenn ihr baulicher Zuftand und die örtlichen Verhältniffe dies 
geftatteten, für ein Wiederauftreten der betreffenden Krankheit erhalten bleiben, 
Derartige Anftalten für eine einzelne Krankheit bieten Sicherheit gegen eine Ueber- 
tragung von anderen anfteckenden Leiden auf ihre Infaffen, im Befonderen auch 
für ihre Reconvalefcenten. Gegen diefelben fpricht ihre Koftfpieligkeit in Folge 
zeitweifer Nichtbenutzung, die Nothwendigkeit, im Bedarfsfalle ftets eine neue Ver- 
waltung zu organifiren, und die Unmöglichkeit, ein gefchultes Perfonal für Epidemien 


106) Siehe: Вокрктт, J. Ho/pitals and a/ylums of the world. Bd. III. London 1893. 5. 222. 
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zu bilden. Auch leiden die mafchinellen und anderen baulichen Einrichtungen, wenn 
fie nicht dauernd benutzt werden. So hat man in einigen Gegenden folche Sonder- 
hofpitäler nur für Pocken erhalten, in anderen diefelben je nach Bedarf vorübergehend, 
theilweife oder ganz für die Behandlung einer anderen epidemifch auftretenden 
Krankheit oder gleichzeitig für mehrere folche benutzt oder fie zur Bekämpfung der 
endemifchen anfteckenden Leiden und auch fchliefslich für allgemeine Kranke ver- 
wendet, wie das ftädtifche Krankenhaus in Moabit, dasjenige an der Zülpicher 
Strafse in Cöln und das Alexander-Hofpital in St. Petersburg. 

Diefen Schwierigkeiten fuchte man in England durch Erbauung von Doppel- 
hofpitälern, von denen das eine für Pocken, das andere für Fieberkranke dienen 
follte, zu begegnen, In London, wo das Stockwell und das Homerton hofpital (fehe 
Art. 346, S. 330) diefe Anordnung erhielten, konnte fie aus örtlichen Gründen nicht 


feft gehalten werden. E 1 
In Folge von Befchwerden bezüglich der Pockenübertragungen nach aufsen Seitens der Einwohner 


empfahl die Royal commiffon on hofpitals for fmallpox and infectious difeafes (1882), den Belag 
mit derartigen Kranken auf so Betten einzufchränken, was zur Einrichtung der Pockenfchiffe am 
Long Reach und zur Anlage des Zeltlazareths für Reconvalefcenten zu Darenth, 48.5 km (= 30 Meilen) 
von London, führte. Anfangs überwies man den eríteren nur die leichteren Fülle und brachte die Ge- 
nefenden entweder in einen anderen Theil des betreffenden Hofpitals oder nach Darenth. Jetzt hat der 
Metropolitan afylums board kein Landhofpital für Pocken mehr in London. 

Doch kam diefes Syftem neuerdings u. A. wieder im Belvidere hofpital zu 
Glasgow zur Ausführung, welches fich aus einem Fever ho/pital für 390 und einem 
Pockenhofpital für 150 Betten zufammenfetzt, denen nur das Keffelhaus gemeinfchaft- 
lich ift. 

Ein drittes Syftem beruht darauf, kleinere Krankenhäufer für die erften Fälle 
bei drohenden Epidemien zu errichten, diefe dauernd in nicht epidemifchen Zeiten 
für die Behandlung endemifcher anfteckender Krankheiten zu benutzen, aber fo anzu- 
legen, dafs fie bei der Gefahr des Ueberhandnehmens der epidemifchen fofort erweite- 
rungsfähig find, alfo die dauernd in Betrieb befindlichen Stämme für gröfsere, durch 
vorübergehende Kranken-Unterkunftsmittel auszudehnende Epidemie-Krankenhäufer zu 
bilden. Diefem Gedanken entfprechend wurden das Blegdam-Hofpital zu Kopen- 
hagen und viele der kleinen englifchen Fever ho/pitals in England geplant. Da auch 
diefes Mittel bei fpäterem dauernden Ausbau und vollem Belag folcher Anftalten 
mit endemifchen, anfteckenden Kranken bei Epidemien verfagt, hat man verfucht, 
diefe verfchiedenen Behelfe unter fich oder mit anderen vorübergehend zu errichten- 
den Krankenhäufern wenigftens in fo weit zufammen wirken zu laffen, dafs die zum 
Zweck der Vorbeugung und zur erften weiteren Krankenunterkunft nöthigen Räume 


vorhanden find. 

In diefem Sinn verlief die betreflende Verhandlung auf dem Wiener Congrefs für Hygiene und 
Demographie (1887), wo Böhm dauernde lfolirfpitüler für Pocken und vorübergehende für Cholera, 
Sörenfen ein Präventiv-Hofpital kleineren Umfanges für Pocken und Cholera und ein grofses für Scharlach, 
Diphtherie u. f. w., welch letzteres bei Epidemien zu räumen ift, /2/х ein Hofpital für eine infectiöfe 
Krankheit und ein zweites für mehrere derfelben forderten. 

Aufserdem find vielfach auch Anftalten für Anfteckende entítanden, welche 


von vornherein voll ausgebaut wurden, für alle Kranken diefer Art und hauptfächlich 
zu fchneller Ifolirung derfelben von ihren Wohnungen dienen follen, um der Weiter- 
verbreitung der Anfteckung dort Einhalt zu thun, wo keine Sicherheit für genügende 
lfolirung der Kranken innerhalb derfelben vorhanden ift. Auf diefes Ziel, welches 
fchon Zückert voríchwebte (fiche Art. 107, S. 107), find die neueren Beftrebungen 
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zu zahlreicher Errichtung von Abfonderungs-Krankenhäufern allenthalben mit ge- 
richtet. Die hierbei hauptfächlich zu berückfichtigenden Krankheiten werden vor- 
zugsweife von ihrem endemifch vorherrfchenden Auftreten abhängen, 
Die nachftehenden Mittheilungen über die Zahl der in London, Wien, Paris 
und Kopenhagen in Ifolir-Hofpitálern für Anfteckende vorhandenen und geplanten 
Betten laffen die verfchiedene Ausdehnung erkennen, welche man bis jetzt der ge- 


fammten Sonderkrankenhauspflege in diefen Städten zu geben beftrebt gewefen ift. 

In London verfügte der Metropolitan afylum board 1893 über 6 Hofpitäler zu Hampftead (NW.), 
Stockwell (SW.), Homerton (O.), Deptford (SO.), Fullham (W.) und Tottenham (N.) mit zufammen 
2503 Betten. Die 1895 geplanten, theils fchon fertig geftellten 3 Hofpitäler zu Graveney, Lewisham und 
Shooter's Hill find für 1556 Betten berechnet. Hierzu kommen 350 auf den Pockenfchiffen am Long 
Reach, 1872 für Reconvalefcenten im Lazareth zu Winchmore Hill, fo wie im Lager zu Darenth, und 
318 für Zahlende im Zondon fever und im Smallpox and vaccination hofpital, fo dafs binnen kurzer 
Zeit in London 6599 Betten für Anfteckendkranke vorhanden fein werden, 


In Wien enthalten die gröfseren Epidemie-Hofpitäler in der Triefter- und in der Engerthftrafse 
zufammen 460, die beiden Nothfpitäler in Meidling und Herrenals 122, alle 4 Anftalten fomit 582 Betten. 

Für Paris, wo die Errichtung kleiner Ifolir-Hofpitüler für einzelne Krankheiten 1884 nach Vaillant's 
Vorfchlag angeregt wurde, waren 1888 nach Chautemps Bericht zur Befeitigung der Pockenabtheilungen 
in SZ-4Anfoine und St.-Louis 2 Pocken-Hofpitäler mit je 75, zufammen 150 Betten im Nordoften und Süden 
der Stadt, die auf den doppelten Belag erweiterungsfähig find, und gegebenenfalls I Reconvalefcenten- 
Hofpital für зоо Betten zu Creteil, т Mafern-Hofpital in Тогу für 80, 1 Diphtherie-Hofpital für eben fo 
viele transportable Kranke bei Bicétre und 1 folches nebft Kinderfchule für Grind u. f. w. zu Creteil geplant. 

In Kopenhagen find das Blegdam-Hofpital für Infectiófe und das Orefund-Hofpital für Epidemien 
mit zufammen 210 Betten vorhanden; doch kónnen beide erweitert werden. 


Für England, wo alle Anfteckendkranken in folchen Anítalten unterzubringen 
find, fchätzte Thorne Thorne auf dem VII. internationalen Congrefs für Hygiene 
und Demographie zu Wien (1891) den Bedarf an Betten zu 1 auf 1000 Einwohner; 
doch fei er, wo gute Gebäude und häusliche Pflege vorhanden find, geringer, als in 
Fabrik. und Kohlen-Diftricten. Das Heathcote hofpital zu Leamington wurde zu 
I Bett auf 2000 Einwohner berechnet. 


Die Verpflegungsdauer betrug beifpielsweife im Smallpor and fever hofpital 
zu Glasgow 38,8 und im London fever hofpital (für Zahlende) 42,2 Tage. 

Die Grófse diefer Krankenháufer empfahlen Pi/tor und Aldwinckle, nicht über 
300, Felix nicht über 500 Betten auszudehnen. Diefe Höchftbeträge find vermuth- 
lich einfchließlich einer etwa möglichen Erweiterung zu verftehen. Von den Lon- 
doner Hofpitälern hat dasjenige zu Stockwell mit 360 Betten den geringften, das 
Park hofpital zu Lewisham mit 548 den gröfsten Belag; erfteres war jedoch ur- 
fprünglich nur für 102 Betten erbaut. Bezüglich des Umfanges von anderen An- 
ftalten fiehe die Tabelle auf S. 897. Die kleinften Infections-Hofpitäler in England 
für 8 Betten find ftets für Erweiterung geplant. Meift ift die Zahl der in dauernd 
errichteten Krankengebäuden vorhandenen Betten jedoch gró(ser, da fie für ganze 
Gruppen von Oertlichkeiten dienen follen. 


Bei Bemeffung der Grundftücksgröfse ift zu berückfichtigen, dafs bei diefen 
Anftalten die eingefchoffige Bauweife vorwiegt. Krankengebäude mit zwei Gefchoffen 
haben nùr einige englifche Infections-Hofpitäler, im Befonderen jene in London. 
Dort zerlegt man in den grófseren Krankenháufern auch die allgemeinen Dienfte 
in viele Einzelbauten. 


Wenn noch das Gelände für eine geplante Erweiterung zu fichern ift, fo er- 
klärt fich der verhültnifsmáfsig hohe Betrag der Grundftücksfläche, welche auf ein 
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Bett entfällt, wie die in der Ueberficht auf S. 723 angeführten und die im vor- 
liegenden Abfchnitt zu befprechenden Beifpiele zeigen. 

Die Zahl der Abtheilungen und ihrer Betten hängt von derjenigen der abzu- 
fondernden Krankheiten und der für diefe wiederum bedingten Ifolir- und Beob- 


achtungsbetten ab. 
In den 3 neuen Londoner Hofpitälern, welche vorzugsweife für Scharlach, Diphtherie und Enteric- 


fieber beftimmt find, wurden die letzteren beiden in einer Hauptabtheilung zufammengefafft und nach- 


ftehende Bettenvertheilung geplant: 


Für 
| Ейг Diphtherie In 
| Scharlach und Ifolirgebiiuden 
Entericfieber 
Fountain permanent hofpital, Tooting, Graveney. , . 4. | 352 112 56. 
7008 Aofpital, Shooters Hil. 4. - 2 2. 2. s. 252 112 24 
Park hofpital, Hither Green, Lewisham . . . . . . .| 368 120 60 


Betten 


Wo die Ifolirabtheilungen den einzelnen Krankenabtheilungen oder Gebáuden 
angefchloffen werden, ift nur die Bettenzahl für die Beobachtungsftation gefondert 
feft zu ftellen. Für die Unterabtheilungen ift zu beftimmen, ob die Reconvale- 
Ícenten zu fondern, wie viele Betten für Zahlende zu rechnen find und wie grofs 
der Belag in den Sälen für die verfchiedenen Krankheiten fein foll. 

In Lewisham wurden nicht weniger als 108 Abtheilungen gebildet, von denen 48 für Scharlach- 
kranke, 34 für Diphtherie und 36 für Ifolirzwecke beftimmt find. 

Die englifchen Wolir-Hofpitäler für Land-Diftricte und kleinere Städte find für т, 2 oder mehr Krank- 
heiten berechnet, haben aber im Verhältnifs zur vorläufigen Bettenzahl mit Rückficht auf eine fpätere 
Erweiterung bei Epidemien mehr Betten in lfolirgebüuden, welche in anderen Zeiten für Zahlende mit 
verwendet werden. 

Oft hat fich die urfprüngliche Beftimmung der Abtheilungen verándert, und 
ihre Grenzen verfchoben fich je nach Bedarf. Im Inftitut für Infectionskrankheiten 
zu Berlin fand keine Vorherbeftimmung derfelben Ёа. Man fuchte durch Anord- 
nung verfchiedener Raumgröfsen mit dem nöthigen Zubehör und durch Ifolirung 
diefer Raumgruppen die beliebige Verwendbarkeit derfelben zu fichern. 

Auf die neuen Typen der Londoner Hofpitäler des Metropolitan ajylums board 
find die Unterfuchungen der Commijfion for fmallpox and fever ho/pitals von Ein- 
flufs gewefen. 

Im Homerton Aoffital hatten die beiden darin vereinigten Krankenhäufer für Pocken und Fieber 
nur einen gemeinfamen Eingang an der Südweftecke. Der Verwaltungsblock, welcher auch die Wohnungen 
des Medical officer und des Steward enthielt, lag in der Mitte des Gelündes. Die Wege der Aufsenftehen- 
den, welche mit den Perfonen in diefem Gebäude zu thun hatten, führten mehr oder weniger dicht an 
den Krankenfälen vorüber. Die Commiffion forderte, dafs die Beamtenwohnungen und Vorrathsräume an 
den äufseren Grenzen des Grundftückes liegen follten. Man errichtete daher an der Stelle des Wafch- 
und Küchengebüudes, welches 6m von der öffentlichen Strafse Abftand hatte, ein neues mit den Bureaus 
und Vorrathsräumen der Sewards und verlegte dahin den Haupteingang mit Warteraum für die Befuchen- 
den und mit Pflegerinnenräumen darüber. — Auch im ийат hofpital forderte diefe Commiffion gefonderte 
Eingünge für die Lieferanten und Kranken. 

Dem entfprechend ordnete man in den neuen Anftalten thunlichft die Ge- 


bäude für die allgemeinen Dienfte an der Haupteingangsfeite an, trennte, den beiden 
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Eingängen entfprechend, die reinen derfelben von den unreinen und ftellte dahinter 
die beiden Hauptgruppen der Krankenbauten, zwifchen denen im Fountain hofpital 
die Gruppe der Ifolirgebäude liegt. Im Park hofpital ift jedem Pavillon der Diphtherie- 
feite ein folches in der Längsaxe durch einen gedeckten Gang angefchloffen, ähn- 
lich wie in Budapeft, wo dies bei allen Krankengebäuden und durch verglaste 
Gänge erfolgte. 

Als rein, fomit zu diefer Seite der allgemeinen Dienfte gehörig, betrachtet 
man in London die Verwaltung, die Küche und die Wohngebäude aller Angeftellten, 
alfo auch des Krankenperfonals. In den kleinen englifchen Ifolir-Hofpitálern wohnt 
das ganze Perfonal im Verwaltungsgebáude, mit welchem met die Küche verbunden 
ift. Zu den unreinen Räumen gehören u. A. die Desinfectionsräume, das Wafchhaus 
und die Ambulanz-Station (fehe Art. 1041), die man in den kleineren Anftalten 
oft in einem Nebengebäude vereinigt. 

Eine derartige Anordnung der reinen Seite der allgemeinen Dienfte fetzt 
voraus, dafs die Aerzte und das Krankenperfonal vor Verlaffen der Krankengebäude 
fich desinficirt haben. Wenn auch in letzteren Vorkehrungen hierfür vorhanden 
find, fo wird eine Ueberwachung, befonders der Wärterinnen, bezüglich diefer Des- 
infection nicht durchführbar fein. Jedenfalls fetzen gemeinfchaftliche Wohngebäude 
für das Krankenperfonal und die Nähe derfelben bei denjenigen des Küchen- und 
Verwaltungsperfonals Perfönlichkeiten voraus, die nicht überall in gleicher Güte zu 
haben fein werden. Die Erfahrung mufs lehren, in wie weit fich Uebertragungen bei 
folchen Anlagen vermeiden laffen. Mehr Sicherheit bietet jedenfalls das Wohnen des 
Krankenperfonals in den Krankengebäuden, wie im Blegdam-Hofpital und in anderen 
Ifolir-Krankenháufern. Für jede gröfsere Abtheilung würde ein gemeinfchaftliches 
Wohngebäude am Eingang derfelben ohne Nachtheil angeordnet werden und auch 
die zugehörigen Aerzte aufnehmen können, um der Vereinfamung vorzubeugen. 

Als rein kann man auch das Verwaltungs- und das Küchengebäude nur dann 
gelten laffen, wenn zwifchen beiden und den anderen Theilen des Krankenhaufes 
kein unmittelbarer Perfonenverkehr ftattfindet. In 54 Louis zu Paris war die Küchen- 
abtheilung durch eine Schleufe vom übrigen Hofpital getrennt und unmittelbar von 
aufsen zugänglich (fiehe Art. 40, S. 41). In ähnlicher Weife hatte man im Cholera- 
Hofpital an der Erikaftraßse zu Eppendorf den Verkehr der Küche mit dem Perfonal 
des Hofpitals zu trennen gefucht (fiehe Art. 1032). 

Die Aufnahme der Kranken erfolgt im Blegdam-Hofpital zu Kopenhagen in 
einer abgefonderten Abtheilung des Verwaltungsgebäudes und im Brook fever 
ho/pital zu London in den 2 Aufnahmeblocks der beiden Hauptabtheilungen. In Buda- 
peft beftehen keine Aufnahmeräume; die Kranken werden am Eingang der Anftalt 
geprüft und unmittelbar zu den Sälen gebracht. Am Haupteingang find auch die 
Desinfectionsvorrichtungen für Alle anzuordnen, welche die Anftalt verlaffen wollen 
und mit Perfonen und Dingen, die als unrein gelten kónnen, zu thun gehabt 
haben. 

In Stockholm, wo das Perfonal in den Krankengebäuden fchläft, hat man auch 
diefen eine reine und eine unreine Seite gegeben. Der Eingang zur erfteren dient 
nur den Perfonen der allgemeinen Dienfte, einfchl Wärterinnen und Aerzte, der 
rückfeitige zum Einbringen der Kranken und für die Reconvaleícenten, 

Bezüglich der Bau- und Einrichtungskoften einer Anzahl von Ifolir-Kranken- 
häufern giebt die nachftehende Ueberficht Auskunft. 
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3 E Bettenzahl Koften für 1 Bett (in Mark) 
Abfonderungs-Krankenhäufer Jahr 
geplant ausgeführt Bau Einrichtung 
Mit eingefchoffigen Krankengebäuden: | 
St. Petersburg 1883 > 300 4080 1797) = 
Budapeft 1894 — 200 6000 1798) — 
Kopenhagen 1883 300 180 5778 444 
Newcaftle 1884 84 — 2400 -= 
Willesden — — 42 7600 — 
Cheltenham 1877 — 32 6524 395 
— -- 56 — 4246 — 
Kopenhagen 1876 — 30 6000 — 
Warrington 1877 — 28 4396 328 
Weymouth 1880 — 25 4109 == 
Sittingbourne 1882 — 24 3708 — 
Leamington 1889 — 22 7794 = 
Folkeftone 1878 36 14 3857 143 
Solihull 1877 === 12 4543 255 
Tunbridge 1878 = 12 2032 290 
Lewes 1877 16 8 4938 einfchl. 
Aldbury 1879 ES 8 5400 — 
Mit zweigefchoffigen ee 
London 1897 == 548 7664 — 
» 1895 = 488 Зооо 1799) = 
Salford — 184 7500 — 
Sheffield 1888 =- 64 6183 -- 
2. Darlington 1874 — 40 4625 435 
Zu vorübergehenden Zwecken: 
4 Liverpool 1884 — 200 1187 einfchl, 
Alisedfisalie . Er , Hamburg 1892 m 110 836 = 
Schwimmende Hofoitiler: 
| Thornaby on Tees — | — 20 6500 1800) — 
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«) Lagepläne. 

Von den 7 folgenden Beifpielen für Lagepläne itellen die erften 4 Anftalten 
verfchiedener Gröfse, welche für Epidemien zu Moabit, Wien und Kopenhagen ge- 
plant waren, die 3 anderen Ifolir-Hofpitáler, die für mehrere anfteckende Krankheiten 
beftimmt find, dar. Von diefen haben das Blegdam-Hofpital ein-, das Brook fever 


und das Sheffield hojpital zweigefchoffige Krankengebäude. 

Das Stüdtifche Krankenhaus zu Moabit (früher »Baracken-Lazareth« genannt) 
wurde während der Pockenepidemie 1871—72 in Folge der Nothwendigkeit, die 
mit Pockenkranken belegten Baracken auf dem Tempelhofer Feld zu ráumen, auf 
dem an der Thurmftrafse Nr. 35—36 gelegenen, der Stadt gehórigen Heideland 
von Ger/tenberg für 840 Betten geplant, zunächft in 3 Monaten für einen Belag 
von 480 ausgeführt und fpäter nach den Plänen von Blankenftein bis 1889 auf 
811 Betten ergänzt, aber für 828 eingerichtet (Fig. 425 199. 

Das urfprünglich 75900 am umfaffende, fpüter durch Abtretung und Ankauf auf 78909 am ver- 
gröfserte Gelände ift rückwärts von Strafsen und feitlich von Nachbargrundftücken begrenzt. Auf dem 
in Breite der Thurmftrafsenfront von Norden nach Süden verlaufenden Streifen, wo in der vorderen linken 
Ecke das Feuerwehrdepot Nr. 6 liegt, entfpricht die Stellung der Gebäude nahezu der erften Planung. 
Hier find an der Thurmftrafse der Eingang nebft Einfahrt zwifchen dem Pförtnerhaus und dem Ver- 
waltungsgebäude angeordnet und die allgemeinen Dienfte in Einzelgebäuden untergebracht. Von den 
dahinter gelegenen Baracken wurden 1872 fechzehn, 1873 acht, 1883 diejenige für Ifolirzwecke (11) und 
1889 die letzten fünf errichtet (fiehe Art. 726 u. 636, S. 617 u. 545). In derfelben Zeit entftanden auf 
der öfllichen Geländeerweiterung das Leichenhaus (fiehe Art. 860, S. 715), deffen Hof nach der Birken- 
ftrafse Ausgang hat, der Stall für Verfuchsthiere, ein zweites Desinfectionsgebäude, das Keffelhaus, Schuppen 
und Werkftätten. Mehrere von diefen Gebäuden erhielten, wie die vorderen Verwaltungsbauten, zwei 
Gefchoffe. Die Krankenbauten ftehen 9m von den Nachbargrundftücken ab. So weit als diefe nicht 
bebaut find oder werden, ermöglicht ihre Axenftellung den Zutritt der Weft- und Oftwinde zu den Ge- 
ländeflächen zwifchen denfelben. — Auf jedes der 811 geplanten Betten entfallen 97,5 am Grundftücksfläche, 
von welcher 18,8 am überbaut find. 

1875 wurde der Befchlufs gefafft, das Krankenhaus dauernd zunächft mit 150 Innerlichkranken zu 
belegen, um im Falle auftretender Epidemien eine geordnete Verwaltung zu fichern. Seit 1886 liefs man 
auch Chirurgifchkranke aus nächfter Nähe, die fofortige Hilfsleiftungen brauchen, zu. Beide Abtheilungen 
wurden feit ihrer Einrichtung bedeutend vergröfsert, und neuerdings find 5 neue Baracken, fo wie ein 
Operationsgebäude erbaut worden und neue Koch- und Wafchküchengebäude nebft einem Wagenfchuppen 
unter Befeitigung der alten, fo wie ein zweiter Eingang, rechts vom Verwaltungsgebäude, geplant, welche 
die abermalige Erweiterung des Grundftückes bedingten !59?), 

In Wien plante die Stadtverwaltung 1886 für die nördlichen Theile der Stadt, 
deren Entfernung vom Spital in der Triefterftrafse bis zu 10km beträgt, ein 
Epidemie-Spital im II. Bezirk zu 420 Betten in Baracken auf dem Donau-Regulirungs- 
block VII, zwifchen dem Kaifer Franz Jofephs-Brückenplatz und der Nordweftbahn; 


doch follten zunächft nur die allgemeinen Bauten nebft 4 Baracken zur Ausführung 
kommen (Fig. 426 1599). 

Auf dem 85738 4m grofsen Gelinde liegt an der Einfahrt ein vom Verwaltungs- und vom 
Wirthfchaftsgebäude begrenzter Vorhof; hinter dem erfteren find 14 Baracken beiderfeits zu einem von 
Nordoften nach Südweften verlaufenden Verbindungsweg fo angeordnet, dafs die herrfchenden Nordweft- 
winde zwifchen denfelben hindurchftreichen können. Eine Querallee trennt die vorderen 2 Paare von den 
übrigen, führt zum Desinfections- und Verbrennungsofen, zu einem Depot-Gebäude, worin auch die Feuer- 


1801) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Blanken/lein in Berlin. — Der urfprüngliche Plan findet fich 


in: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I. S. 229. 
1502) Die Pläne diefer Gebäude finden fich in: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Theil II. S. 438 u. ff. 
1800) Facf.-Repr. nach: Project für ein Epidemiefpital der Stadt Wien im 11. Bezirk. Wochfchr. d. oft, Ing.--u. 
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löfchgeräthe untergebracht werden follten, und zum Leichenhof, der Ausgang nach der Strafse hat. — Das 
zweiftöckige Verwaltungsgebäude enthält im Erdgefchofs das Aufnahmebureau, die Apotheke und 4 Zimmer 
für Aerzte, im Obergefchofs Beamtenwohnungen und Schlaffäle für das Perfonal. Das letztere fpeist im 
Wirthfchaftsgebäude, in deffen Erdgefchofs u. A. das Zimmer für die Feuerwehr und die Telegraphen- 
ftation liegen und in deffen Aufbau der Koch und das Küchenperfonal wohnen. ` 

Diefer Plan kam nicht zur Ausführung. Da aber die drohende Cholera-Gefahr 
1892 die Errichtung eines Epidemie-Spitals in diefem Bezirk dringend machte, 
wurden im genannten Jahr auf Anordnung der Sanitäts-Commiffion das Schulhaus 
der Gemeinde Wien Engerthftrafse 105 (Zwifchenbrücken), welches ifolirt im Bau- 
grund der Donau-Regulirung liegt, zu einem folchen eingerichtet und auf dem 
dahinter gelegenen, gepachteten Gelände zwifchen der Traifen- und Engerthftrafse 
Erweiterungsbauten für einen Gefammtbelag von 220 Betten errichtet 1504). 

Auf dem nunmehr 7236 om grofsen, von drei Strafsen begrenzten, rechteckigen Gelände wurden 
hinter dem Schulhaus ein Wafchhaus mit der Desinfections-Abtheilung und dem Verbrennungsofen, ein 
Leichenhaus für 30 Verftorbene, ein Desinfectionsplatz von 100 am Grund- 
fläche mit Hydranten und Entwäfferung, fo wie 3 Doppelbaracken für je 
40 Betten angelegt, Die nordweftlichen Winde halten die Dünfte der 
windabwärts benachbart gelegenen Gasanftalt ab. Im Schulhaufe konnten, 
aufser dem Aufnahme-Bureau, dem Speifefaal, den Wohnzimmern der Aerzte 
und. Wärterinnen nebít der Küche im Erdgefchofs, 10 Säle mit zufammen 
100 Betten untergebracht werden. Die Baracken find aus Holzgerüft mit 


Gypsdielenbekleidung hergeftellt. 
Das Baracken-Lazareth für Anfteckendkranke, welche 


mit Schiffen nach Kopenhagen kommen, liegt am Orefund, 
hat eine Landungsbrücke und wurde von Friedrichfen für 
30 ‚Betten geplant; fein Belag kann aber durch Zelte ver- 


gröfsert werden (Fig. 427 1395), 

ЕЗ Auf дет 10300 am umfaffenden Grundftück hat der Landeingang 
Baracken-Lazareth am Ore- mit der rückfeitigen Landungsbrücke durch eine Strafse Verbindung. An 
fund zu Kopenhagen 1803), der Landfeite ftehen in der Mitte, dem Eingang gegenüber,‘ das Wirth- 


са. зоор n. Gr. fchaftsgebäude, links das Pförtnerhaus und der Beobachtungsblock (fiehe 
Belag: 3o Betten. Art. 690 S. 590), und rechts das Magazin. Hinter diefer Gruppe liegen 
1876. rechts vom Hauptweg die Zeltplitze und der parallel zur Seefeite geftellte 
Arch.: Friedrick/en. Krankenblock, links das Leichen- und das Desinfectionsgebäude. Bei 


diefer Anordnung zieht der Seewind bei geöffneten Fenftern quer durch 
die Säle des Krankenblocks und läfft alle Bauten aufserhalb der Luft des Beobachtungsblocks. 

Im erfteren haben beide Hälften die in der Mitte gelegenen Spül- und Baderäume gemeinfam, aber 
beiderfeits von diefen getrennte Aborte und Eingünge von aufsen, fo wie an den Stirnfeiten. Der rechte 
Theil enthält einen Zwölfbettenfaal 'nebft Ifolir- und Wärterzimmer am Ende. Im linken Theil ift durch 
eine Querwand ein Vierbettenzimmer vom Saal abgetrennt, welches bei Abfchlufs der Thür mit den End- 
rüumen ifolirt werden kann und dann feinen Eingang an der Stirnfeite des Blocks hat. Von der Gelände 
fläche entfallen auf jedes der 30 Betten 343 qm. 

Das Blegdam-Hofpital für " epidemifche Krankheiten zu Kopenhagen ift von 
der Stadt an der Avenue gleichen Namens errichtet worden, rechts von der Ge- 
meindetrift, links von der Place de léglife St. Jean und rückfeitig von der Avenue du 
Nord begrenzt und nach dem Plane von Bergs & Thomfon für 180 Betten erbaut; 


doch kann der Belag durch Zelte auf 300 gefteigert werden (Fig. 428 1808), 
Den Haupteingang zu dem 77000 qm grofsen Gelinde bildet die Durchfahrtshalle des hinter der 
Strafse zurückliegenden Verwaltungsgebäudes, zu deffen Linken die Stallung fteht. In der Mittelaxe folgen 


1804) Siehe: Das Epidemiefpital der Gemeinde Wien im I. Bezirke, Engerthítrafse. Zeitfchr. d. op Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1892, S. 630. 

1805) Nach: Baugwksztg. 1879, S. 169. 

1800) Nach: SeRENSEN, S. T. & F. J. HERMANN, a. a. O , Taf. II. 
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> Fig. 428. 
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Vertheilung der Kranken: 
1 Beobachtungsblock (у) mit . 


2 Doppelpavillons (6—0, 77) mit je 26, zufammen 130 


1 Block für Zahlende (5) mit 


1 Doppelblock mit 


Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen 1806). 


1876—83. 
Arch.: Bergs & Thomfon. 
1. Verwaltungsblock. 3. Wafchhaus, 12. Leichenhaus. 
2. Küchengebáude. 4—11. Krankengebáude. 13. Stallgebäude. 


hinter dem eríteren das Küchengebäude (fiche Art. 808, S. 674) und das Wafchhaus (fiehe Art. 817, 
S. 679); feitlich wurden links der Beobachtungsblock, rechts ein Gebäude für Zahlende, dahinter jeder- 
feits 3 Krankengebäude angeordnet. Am Ende des rückwärtigen Gartentheiles, auf welchem Zelte auf- 
gefchlagen werden künnen, befindet fich das Leichenhaus mit Ausgang zur Avenue du Nord. Nur die 
beiden Flügel des Verwaltungsgebäudes, fo wie die Küchen- und Wafchhäufer erhielten die Höhe von 
zwei Gefchoffen. Alle Bauten find gut befonnt und ftehen reichlich von den Grundftücksgrenzen ab. 

Im eingefchoffigen Mitteltheil des Verwaltungsgebäudes liegen jederfeits von der Durchfahrtshalle an 
Mittelgängen vorn die Räume des Pförtners, bezw. feine Wohnung, rückwärts 3 Zimmer für das Entkleiden, 
Baden und Wiederankleiden der Aerzte u. f, w., welche von der Anftalt kommen oder nach derfelben 


903 


gehen. ‘Die letzteren Räume haben keine Thür nach dem Mittelgang, werden von einem angrenzenden rück- 
wärtigen Eingangsflur im Flügelbau betreten und durch eine Thür nach der Durchfahrt verlaffen oder 
umgekehrt. Der Mittelgang ift zum Theile in den Flügeln fortgeführt, deren rechter die Bureaus, einen Be- 
fuchsraum und die Zimmer der Aerzte, deren linker die Aufnahmeräume und Niederlagen enthält, Die 
Aufnahmeabtheilung fetzt fich aus 1 Warte- und т Unterfuchungszimmer, an welches 2 Baderäume für 
Männer und Frauen mit je 2 Cabinen grenzen, zufammen. Von hier werden die Kranken durch den an- 
ftofsenden, fchon erwähnten rückwärtigen Eingangsflur nach ihren Bauten gebracht. Im rechten Flügel 
können die aufser Bett befindlichen Reconvalefcenten zum Befuchsraum durch das rückwärtige Treppen- 
haus gelangen, während die Angehörigen vom Bureau aus eintreten. Eine Scheidewand trennt beide 
Parteien, welche durch ein Schiebefenfler und eine vergitterte Oeffnung fich fehen und fprechen, aber 
nicht berühren kónnen, In den Obergefchoffen befinden fich einerfeits Wohnungen des Infpectors und 
der Internen, andererfeits diejenige der Oberin und die Abtheilung für reine Wäfche nebft Nähftube 
u. f. w., in den Manfarden die Patientenkleidung. 

Im Beobachtungsblock und im Gebäude für Zahlende find die Einzelzellen und das Zubehör zu 
beiden Seiten eines breiten Mittelflurs, der durch den ganzen Bau geführt ift, angeordnet. Jeder Doppel- 
pavillon fetzt fich aus zwei Hälften, die nicht mit einander verbunden find und unmittelbaren Zugang von 
aufsen fowohl in der Front, wie an den Stirnfeiten erhielten, zufammen. Jede Hälfte hat einen Zwölf- 
bettenfaal und ein Einzelzimmer nebft Zubehör, wozu ein Würterzimmer gehört. Bezüglich der Einthei- 


lung des Doppelblocks fiehe Art. 639 (S. 547). Alle Krankengebäude links von der Mittelaxe des Grund- . 


ftückes erhielten Dachreiter, alle rechts erwärmte Saugfchornfteine. 

Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 180 dauernd vorhandenen Betten 428 am, die fich 
bei Ergänzung durch Zelte auf 257 qm verringern, 

Das Brook fever hofpital zu London, welches 1895 in Bau genommen wurde, 
liegt in günftiger Lage, 61m über dem Meer am Shooters Hill road, und ift von 


Aldwinckle für 488 Betten geplant 1801), 

Das 121401 am (= 30 Acres) umfaffende Gelände wird vorn, an feiner Nordfeite, in ganzer Breite 
von der genannten Strafse, feitlich von anderen Grundftücken, rückwärts vom Roadway begrenzt und fällt 
nach diefem zu gegen Süden, fo dafs die Gebäude in feinem vorderen, zunächft bebauten, quadratifchen 
Theile auf Terraffen ftehen. Die halbe ftrafsenfeitige Tiefe deffelben nehmen die Bauten für die all- 
gemeinen Dieníte ein; dahinter liegen die Krankengebäude. 

Auf der vorderen Hälfte find die linken 2 Drittheile den reinen und das rechte Drittheil den un- 
reinen Baulichkeiten gewidmet. Zwifchen beiden fleht an der Strafse das Pförtnerhaus, welches nebft der 
dahinter verlaufenden Einfriedigung die getrennt geführten Zugangswege zu diefen beiden Abtheilungen 
fcheidet. Auf der reinen Seite wurden das Verwaltungs- und das Küchengebäude, die Wohnhäufer des 
dirigirenden Arztes und des S/ezard, das Bureau der Matron und die 5 Bauten für das Warte- und Dientt- 
perfonal (vergl. Art. 823, S. 685), zufammen 10 Bauten angeordnet. Auf der unreinen Seite ftehen ein 
Entlaffungsgebäude für Diphtherie- und Entericfieber-, ein anderes für Scharlachkranke, ein kleines Ge- 
bäude für Studienzwecke, die Wafch-, Keffel- und Leichenhäufer, fomit 6 Baulichkeiten und die Ambulanzen- 
Station mit unmittelbarer Ausfahrt nach dem Shooters Hill road. 

Die rückfeitige Hälfte des bebauten Geländes wird durch einen Mittelweg, der vom Verwaltungs- 
gebäude ausgeht, halbirt. Diefer trennt die links davon liegenden 8, in zwei Reihen hinter einander 
geftellten zweigefchoffigen Pavillons der Scharlachabtheilung mit je 44, zufammen 352 Betten von 4 eben 
fo hohen, für Diphtherie und Entericfieber mit je 28, zufammen r12 Betten (fiche Art, 681 u. 685, S. 583 
u. 585) und der hinter diefen gelegenen eingefchoffigen lfolirabtheilung, die fich aus 2 Blockbauten mit 
je 4 Einzelzimmern und 4 Pavillons "mit je 4 Betten zufammenfetzt, fomit 24 Kranke aufnehmen kann. 
Beide Abtheilungen erhielten eigene Aufnahmegebäude und alle Bauten für Kranke — auch viele der anderen 
— haben eine von Nordnordoften nach Südfüdweften gerichtete Längsaxe. 

Auf dem rückwärtigen, nicht bebauten Geländetheil von dreieckiger Form wurde ein kleiner Hof 
für einen Werkfchuppen und die Pumpftation abgetrennt, der von der Krankenabtheilung zugänglich ift. 
Die Verbindung der Gebäude durch befahrbare und durch Fufswege folgt der Höhenbewegung des Ge- 
ländes, von welchem auf jedes der 488 Betten 249 qm entfallen. 


Das Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu Sheffield liegt an der Winter freet, 
die daffelbe vom Hoon park trennt, und wird links von dem an feiner anderen 


1807) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 284 u. 293, wo fich der Lageplan und Einzelpläne finden. 
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Seite durch Häufer begrenzten Mu/hroom lane, rückwärts von 
den Hintergebáuden nebft Einzelhäufern der Summer ftreet und 
rechts von einem Privatgrundftück, fo wie von einigen Bauten 
im Weft Grove /quare begrenzt, welche, wie erftere, demfelben 
keine Fenfter zukehren. Nach dem im Wettbewerb gewählten 
Plane "von Swann bietet das Krankenhaus Raum für 64 Betten 
(Fig. 429 1898). 

Das 2145 om grofse Grundftück bedurfte einer Höhenregelung und fteigt 
jetzt vom Haupteingang bis zur Rückfeite des Verwaltungsgebäudes, welches mit 
zwei Obergefchoffen den vorderen Theil überragt, während feine zwei Unter- 
gefchoffe gegen den hinter demfelben angeordneten Hof frei liegen. Auf letzterem, 
der einen Seiteneingang vom Mu/hroom lane und rechts eine Thürverbindung 
zum vorderen Gelände erhielt, wurden ein Pfórtnerhaus und das Nebengebäude 
errichtet. Vor dem Verwaltungsgebäude ftehen jederfeits 2 zweigefchoffige Pavil- 


lhooo n. Gr. 
Hofpital für infectiöfe 
Krankheiten 
zu Sheffield 1808), 


lons (fiehe Art. 625, S. 539) fymmetrifch zu einander. Da die Mittelaxe des 1880. 
Grundftückes von Südweften nach Nordoften verläuft, find alle Seiten der Pavil- Arch.: Swann. 
lons befonnt; ihr kürzefter Abftand unter einander beträgt 9m und von den Belag: 64 Betten, 


' Grundftücksgrenzen 7m, 


Das Verwaltungsgebäude enthält im Erdgefchofs die Wohnräume des Arztes und der Matron, den 
Speiferaum der Wärterinnen und die Küchenabtheilung, in den Obergefchoffen die Schlafräume des ge- 
fammten Perfonals. Vom Gelände entfallen auf jedes der 64 Betten 33,; qm. 


8) Gefammtanlagen. 


Die folgenden 5 Beifpiele von Gefammtanlagen beziehen fich auf die kleineren 
englifchen Infections-Hofpitäler unter 100 Betten zu Newcaftle, Folkeftone, Sitting- 
bourne, Bournemouth und Kendal, von denen nur das letztere eine gefchloffene 
Anlage darftellt. Diefen wurde als fechftes die Krankenabtheilung des Inftituts für 
Infectionskranke zu Berlin angefchloffen. 

Den in einem Wettbewerb für das Infections-Hofpital zu Newcaftle-upon-Tyne 


gewählten Plan von Giġ/on für 84 Betten zeigt die neben ftehende Tafel. _ 

Auf dem von Süden nach Norden gerichteten Gelände von 40467 am Grófse war der Haupteingang 
an der Südfeite angenommen. Der Verwaltungsblock mit dem anftofsenden Ktüchengebaáude liegt central; 
dahinter ftehen in der Mittelaxe ein Wafchhaus für die Beamten- und ein zweites für die Krankenwäfche, 
in der nordófllichen Ecke das Desinfectionsgebäude und in der nordweíllichen dasjenige für die Am- 
bulanzen. Mit dem Verwaltungsgebäude find die fymmetrifch angeordneten Pavillons, deren Axenftellung 
unter Berückfichtigung der herrfchenden Windrichtung erfolgte, durch offene Gänge verbunden. Die weit- 
räumige Lage diefer Krankengebäude erfolgte mit Rückficht auf die hier gewählte Art der zukünftigen 
Erweiterung des Krankenhaufes durch fpätere Vergröfserung derfelben, um dann jedes Gebäude für zwei 
Gefchlechter benutzbar zu machen und gegebenenfalls 6 verfchiedene Krankheiten zu behandeln. Für 
die Ambulanzen find zwei gefonderte Zufahrtswege innenfeitig längs der Pavillons mit Einfahrten an der 
Eingangsfeite der Anftalt, ein Ausfahrtsweg aufsenfeitig der linken Pavillonreihe und das nórdliche Thor 
vorhanden. — Das Desinfectionsgebäude ift durch den fymmetrifch verlaufenden Weg hinter den rechts 
ftehenden Pavillons und gleichfalls durch das rückwärtige Thor mit auswärts verbunden. — Die Kranken- 
räume in jedem Pavillon follten alle vom Wärterinnenzimmer überfehen werden. Vom Gelände ent- 
fallen auf jedes der 84 Betten 482 qm, 

Diefe Gefammtanordnung hat bei der Ausführung einige Abänderungen erfahren !5?9) Das Grund- 
ftück ift jetzt nur an der Oftfeite von einer Strafse begrenzt. Dort liegen unweit des füdlichen Endes zwei 
Eingangsthore neben dem Pförtnerhaufe (fiehe Art. 795, S. 667). Diefen gegenüber fteht in der Längs- 
axe des Geländes das Verwaltungsgebüude mit dem Küchenanbau. Von den Krankengebäuden kamen 
4 in Geftalt von Doppelpavillons zur Ausführung, die durch einen central angeordneten Ifolirblock ergänzt 


1808) Nach: THORNE THORNE, a. a. O., Taf. 31. 
1809) Siehe: BumpETT, J. Ho/pitals and a/ylums of the world. Bd. IV. London 1893. Atlas Taf. 77. 
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Plan zum Hofpital für anfteckende Krankheiten zu Newcaftle-upon-Tyne. 
Belag: 84 Betten. 
1884. 
Arch.: A. B. Gibfon. 


: Buil К 884), S. 58. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. Nach: Builder, Bd. 46 (1884), S. 5 
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wurden. ` Zaitchen diefem und dem in die Längsaxe des Geländes verlegten nördlichen Desinfections- 
gebäude liegt ein Wafchhaus, und in der Flucht des erfteren find an der Nordfeite öftlich das Ambulanzen- 
Gebäude, füdlich das einräumige Leichenhaus angeordnet worden. Dem entfprechend wurde auch die 
Wegeführung verändert, 

Das »Sanatorium« für infectiöfe Krankheiten zu Folkeftone liegt 400 m von 
der Stadt an der South-Eajtern railway ftation und der See, 37m von den benach- 
barten Cottages entfernt, und wurde von Springwall für 36 Betten geplant, aber 
zunächft nur für 14 ausgeführt (Fir. 430 1810), 

Das 4047 чт grofse Gelände erhielt feine Ein- und Ausfahrt an der Nordoftfeite, wo das Ver- 
waltungs- und das Nebengebäude ftehen. Erfteres ift durch gedeckte Wege mit den beiden feitlichen 
Doppelpavillons und dem mittleren Block für Zahlende verbunden. Alle Bauten find eingefchoffig und 
allfeitig von der Sonne beleuchtet, erhielten jedoch geringe Abftände von den Grundftücksgrenzen. 


Fig. 431. 


Sittingbourne and Milton joint infectious. hofpital 911), 
1882. 
Arch.: W. L. Grant. 
Belag: 24 Betten. 


Die Krankenzimmer des Blocks für Zahlende mit 2, bezw. 3 Betten liegen der See gegenüber. 
Ihr Zugang von dem nach Art der englifchen Ifolirgebäude offenen Flurgang wurde durch einen Wind- 
fang gefchützt, worin die Zimmerthür feitlich zur Flurthür liegt, der gegenüber eine niedrige Schiebethür 
zum Einbringen der Badewanne angeordnet ift. Die Doppelpavillons erhielten je 2 Säle zur Trennung 
der Gefchlechter, kamen aber zunächft nicht zur Ausführung. Vom Gelände entfallen auf jedes der ge- 
planten 36 Betten 112 am, 

Das Sittingbourne and Milton joint infectious hofpital der Milton Union, welche 
17 Kirchfpiele umfafít, wurde von W. Z. Grant für 24 Betten geplant und liegt 
3200 m von Sittingbourne. 

Das Krankenhaus beftand bei feiner Gründung aus der in Fig. 431 !#11) dargeftellten Baugruppe und 
einem Nebengebäude mit den üblichen Räumen. In der erfteren wurden die Kranken auf 2 Doppelpavillons 
vertheilt, die mit dem mittleren Verwaltungsblock durch offene Gänge verbunden find. Jedes Kranken- 
gebäude dient für zwei Gefchlechter. Die Krankenräume jeder Hälfte find unmittelbar von aufsen durch 
einen Flur zugänglich, welcher ein Vierbettenzimmer von einem Zweibettenraum trennt und zu Doppel- 
aborten führt, Die Spülküche erhielt Zugang vom Verbindungsweg. 

.— 
1810) Nach: THORNE THORNE, a. a. O., Taf, тб bei S, rao. 
1811) Nach: Building news, Bd. 47 (1884), S. 128. 
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Sanitary hofpital zu Bornemouth 1513), 


Belag: ro Betten, 
Arch.: Andrews, 
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Juss Das Sanitary hofpital für den Diftrict der Bournemouth. commiffioners ift an zwei 
omg Seiten von einem Gemeindegrundftück und an feiner dritten von der South Weftern 


railway, zu Seiten des Zufahrtsweges, von theils bebauten Grundftücken begrenzt 
und kam nach dem Plan von G. R. Andrews zunächft für einen Belag von то Betten 
zur Ausführung (Fig. 432 1813). 


Der zweigefchoffige Verwaltungsblock liegt hier vorn an der Einfahrt; der Krankenblock fteht 
reichlich von der bewohnten Nachbarfchaft ab, und die Lage des Nebengebäudes wurde wohl mit Rück- 


ficht auf die zukünftige Erweiterung gewählt; doch ift der Transport der Leichen nicht zu bewerkftelligen, 


ohne dafs er von den Krankenrüumen gefehen wird. 


Fig. 433. Vorderanficht. 
09876543210 5 10 45 20^ 
Fig. 434. Grundrifs. 
Hofpital für infectiófe Krankheiten zu Kendal 1813), 
1881. 
Arch.: Brade. 
Belag: 15 Betten. 
1025. Das kleine Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu Kendal fafft 15 Betten und 


cam wurde nach dem Plane von D. Brade erbaut (Fig. 433 u. 434 1319), 


Diefe Anlage befteht blofs aus einem Doppelfaalbau, deffen Front gegen Südoften liegt, und dem 
Nebengebäude. Die Uebelftünde, welche durch die Vereinigung der Küche mit den Krankenräumen in 
einem Bau verbunden find, follten hier dadurch verbeffert werden, dafs man aus der erfteren zu den 
übrigen Räumen nur durch einen offenen Gang gelangen kann; doch liegt an diefem das Ifolirzimmer. 
Da in den Krankenräumen nur die Gefchlechter trennbar find, ift die Anftalt blofs für eine Krankheit 
benutzbar. Im Obergefchofs des Mittelbaues find Reconvalefcentenrüume, Schlafräume der Angeftellten 


und Niederlagen vorhanden. 


1812) Nach: Builder, Bd. 47 (1884), S. 839. 
183) Nach: Builder, Bd. 4o (1881), S. 442. 
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pessum: x Hydranten. H. Eiskeller u. Kohlenfchuppen. 


Handbuch der Architektur. IV. з, a, Nach: Centralbl. d, Bauverw, 189r, S. 202, 


909 


Die Krankenabtheilung des Soch chen Inftituts für Infectionskrankheiten zu 
Berlin liegt auf dem Charité-Grundftück längs der Stadtbahn und hat nach dem 
unter Mitwirkung eines Comités, welchem auch der leitende Arzt angehórte, von 
Böttger entworfenen Plane einen Belag von 108 Betten (fiehe die neben ftehende 
Tafel). 


Das Gelände mit füdnórdlicher Längsaxe hat einen Zugang für Fufsgünger in feiner mittleren 
Queraxe, wo das Verwaltungsgebäude, dahinter das Desinfections- und Secirgebäude liegen, Die Zufahrt 
an der nordöftlichen Ecke führt zu einém in ganzer Länge des Grundftückes durchgeführten Verbindungs- 
weg, der am Verwaltungsgebäude fich gabelt und den Zugang zu allen Bauten vermittelt. Zu beiden 
Seiten der mittleren Baugruppe ftehen jenfeits diefes Weges je 2 Baracken (fiehe Art. 624, S. 537), diesfeits 
2 Wohngebäude für das Warteperfonal und links 1, rechts 2 Doppelbaracken (hehe Art. 632, 5. 543). 
In den füdöftlichen und nordweftlichen Ecken wurden Kohlenfchuppen angeordnet, deren letzterer mit 
dem Eiskeller verbunden ift. Nur diefer und das Verwaltungsgebäude erhielten zwei Gefchoffe. Die Ein- 
friedigung erfolgte durch Gitter. 

Im Verwaltungsgebäude find vorn gefonderte Wartezimmer für die Kranken und das Publicum, fo 
wie Räume für die Aufnahme und für die Speifenausgabe vorhanden, Zum letzteren, der von aufsen 
unmittelbar zugänglich ift, werden die Speifen von der Charité gebracht. Die rückwärtigen Räume dienen 
Lehrzwecken. Die Zuhörer betreten den Hörfaal von rückwärts, wo ihre Kleiderablage und Aborte liegen. 
Im Obergefchofs befinden fich die Wirthfchaftsräume des Infpectors, die Wohnungen des Abtheilungsarztes 
und diejenigen der Unterürzte. — Die verfchiedenen Gröfsen der Räume follten die Abfonderung der Kranken 
nach den Leiden und nach den Bedürfniffen Zahlender erleichtern. — Die Schlaffäle der Wohnbaracken 
des Warteperfonals erhielten mit den gegen Norden gerichteten Tagräumen auch Verbindung durch Kipp- 
fenfter. — Im Desinfections- und Secirgebäude wird links die fchmutzige Wäfche fortirt, Vom unreinen 
Raum führt eine Thür zum Bad, neben welchem das Kochen der Speifenrefte erfolgt und aus dem man 
in den reinen Raum gelangt. Die in den rückwärts angebauten Räumen aufgebahrten, bezw. fecirten 
Leichen werden nach der Section in das pathologifche Inftitut der Charité gebracht 1814), 


+) Schwimmende Krankenhäufer. 

Die Krankenhäufer für Anfteckendkranke auf dem Waffer find aus der Adap- 
tirung von alten Schiffen in England entftanden und gehören zum Theile zu den 
Quarantäne-Anftalten; der Vorzug ihrer vollkommenen Ifolirung hat neuerdings auch 
zu felbftändiger Ausbildung derfelben geführt. 


Die drei Pockenfchiffe auf der Themfe am Long Reach find in eine Längsreihe gelegt. Das 
mittlere, der Zudvmion, eine alte Fregatte, enthält die Verwaltungs-, Ktichen-, Speife- und Schlafräume 
des Dienfiperfonals, Im Akas, einem alten Kriegsfchiff, befinden fich die Aufnahmeräume, diejenigen für 
das ärztliche Perfonal, die Apotheke und 200 Krankenbetten. Die als eifernes Doppelfchiff für die Fahrt 
Dover-Calais erbaute Cafalia wurde in ein zweigefchoffiges Hofpitalfchiff für 154 Betten umgewandelt, 
von denen 70 in 5 Sälen im Schiffsraume liegen, welche die ganze Tiefe einnehmen, fomit zweifeitig 
beleuchtet find; 84 Betten wurden in s ftaffelfórmig auf dem Deck errichteten, durch Gänge verbundenen 
Baracken untergebracht, deren Zubehör an beiden Enden des Schiffes angeordnet ift; die Heizung erfolgt 
durch Dampf vom Zndymior aus und die Entlüftung durch Boys Exhauftoren. Nur der Arlas ift 
anders gelüftet. — Das Wafchhaus, eine Desinfectionsanlage und ein Schlafhaus für das Warteperfonal 
find auf dem Ufer erbaut. 

Im Tyne-Hafen wurden in den 70-er Jahren eine Baracke für Infectiófe mit r4 Betten auf einem 
alten Fährboote, eine andere für Cholera mit то Betten auf einer aufser Dienft geftellten Galliot, das 
Wafchhaus u. f. w. auf einem Flofs errichtet. — An Stelle diefer Anlage trat 1885 ein Hofpital für 
30 Betten bei Jarrow Slake auf eifernen Pontons. Das Verwaltungsgebäude liegt auf einem Flofs, Das 
erftere befteht aus 3 getrennten, in m-Form geftellten Baracken mit je zwei Räumen zu 6 und 4 Betten, 
die von aufsen zugänglich find, Abort nebft Spülküche erhielten und durch das gemeinfchaftliche Bade- 
und Wärterinnenzimmer getrennt wurden. Rings um diefe Bauten verblieb auf dem 42,67 >< 21,34 m 
grofsen Plateau ein Gang. Die Entwäfferung erfolgt in den Fluß. 

In dem neuen Hofpital auf dem Tees 1815), welches die Hafen-Sanitätsbehörde zu Thornaby 1893 für 

18H) Nach: Centralbl. d. Bauverw, 1891, S. 202. 

1815) A floating hofpital, Britifh medical journal 1803—11, 5. 414. 
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20 Betten errichtete, find alle Gebäude auf einer fchwimmenden Plattform vereinigt. Letztere hat 42,84 m 
Länge, 26,0 m Breite und liegt 1,22m über Waffer auf fchmiedeeifernen, cylindrifchen Pontons mit halb- 
kugelförmigen Enden, 26,36 m Länge und 1,55m Durchmeffer, die in 4,42m Axenabftand unter einander 
und mit der Plattform verbunden, auch durch Diagonalzugbünder in ihrer Lage gefichert, aber, falls fie 
undicht werden, einzeln ausfchaltbar find. Auf der Plattform ftehen parallel 2 Krankengebäude, zwifchen 
diefen 1 Verwaltungsblock, 1 Wafchhaus und 1 Leichenhaus nebft dem Deftructor. In dem einen Kranken- 
gebäude find, unmittelbar von aufsen zugänglich, ein Zwei- und ein Achtbettenzimmer, je mit Abort und 
Spülküche, vorhanden, zwifchen denen der Raum der Pflegerin und das Bad liegen. Das andere enthält 
in derfelben Anordnung ein Vier- und ein Sechsbettenzimmer. Im Verwaltungsblock befinden fich die 
Räume für das Perfonal, die Küche und der Speiferaum. 


2) Vorübergehend zu Abfonderungszwecken benutzte Krankenhäufer. 


Droht das Auftreten einer Epidemie oder erfolgt der Ausbruch einer folchen, 
fo ift zu möglichft fchneller Abfonderung der von der Krankheit Betroffenen die 
Bereitftellung einer der Gröfse und der Art der örtlichen Bevölkerung entfprechen- 
den Zahl von Betten zu fichern. Dies kann durch Inbetriebfetzen der für Epidemien 
vorgefehenen Anftalten, durch Entleeren von allgemeinen Krankenhäufern, durch 
Adaptirung von Gebäuden, welche zu anderen Zwecken erbaut find, für die Kranken- 
pflege und durch Herftellung von vorübergehenden. Neubauten als Ergänzung von 
Krankenhäufern für Anfteckende oder in Geftalt felbftändiger Anftalten erfolgen. 
In gröfseren Bevölkerungscentren werden, je nach den Verhältniffen, mehrere diefer 
Wege oder alle gleichzeitig einzufchlagen fein, wie die folgenden in Berlin, Wien und 
Hamburg während der letzten Cholera-Epidemie getroffenen Mafsnahmen zeigen. 

In Berlin begnügte man fich mit der Vorbereitung von Ráumungen in vorhandenen Krankenhäufern. 
Der Magiftrat beantragte bei der Stadtverordneten-Verfammlung, dafs aufser dem Krankenhaus Moabit 
gegebenenfalls im Friedrichshain und am Urban je ein Pavillon für Cholerakranke verfügbar gemacht 
werde, und fetzte fich mit den Curatorien des Krankenhaufes von Bethanien und des Elifabeth-Kranken- 
haufes behufs Belegung eines Theiles derfelben mit Kranken aus den dortigen Stadttheilen in Verbindung. 

In Wien follten aufser den drei beftehenden Epidemie-Spitälern das Kaifer Franz Jofeph- und 
das Wilhelminen-Spital, fo wie der Ifolirpavillon in Rudolfsheim-Wien zur Verfügung geftellt werden, 
Hierzu traten die Baracken des Rothen Kreuzes und das während der drohenden Gefahr errichtete vierte 
Epidemie-Hofpital im II. Bezirk (fiehe Art. 1015, S. 901), fo dafs im Ganzen auf 1346 Betten gerechnet war. 

In Hamburg!?!9), wo am 22. Auguft das Auftreten der Cholera und am 27: bereits 1000 Erkran- 
kungen täglich gemeldet wurden, ordnete man die Räumung der beiden grofsen Staatskrankenhäufer von 
transportablen Kranken, ihre Ueberführung in leer ftehende Schulgebäude, fo wie in die St. Georgs-Turn- 
halle an und richtete bis zum 21. September weitere Unterkunftsbauten für 1240 Betten ein. Von diefen 
befanden fich 80 in der zum Krankenhaus adaptirten Schule in der Strefower Strafse und die übrigen in 
neu erbauten Baracken, welche man in Anlehnung an andere Krankenhäufer errichtete. Ein Theil diefer 
Betten wurde dann, in Folge vorhandener Deckung des Bedarfes, nicht mehr benutzt. 


Diefe Mittel haben je nach der Oertlichkeit einen verfchiedenen Werth für 
die unter Umftänden fchnell zu erzielende Hilfsbereitfchaft. 

Die für Epidemien errichteten Sonderanftalten finden in nicht epidemifchen 
Zeiten meift andere Verwendung (fiehe Art. 1006, S. 892), find daher erft zu räumen. 
Böhm machte zwar auf dem Wiener internationalen Congrefs für Hygiene den be- 
herzigenswerthen Vorfchlag, folche Anftalten nur für Reconvalefcenten in Betrieb 
zu halten; doch bleibt es fraglich, ob derartige Beftimmungen aufrecht zu erhalten 
find und die Bauten nicht doch allmählich für Kranke Verwendung finden, wenn 
man die Erbauung neuer fparen will. 


1510) Siehe: Mever, T. А. Cholera-Barackenlazarethe und Leichenhäufer, fo wie Nothftands-Warflerverforgung in 
Hamburg während der Choleraepidemie des Jahres 1892. Anlage VIII zu: Arbeiten aus dem kaif. Gefundheitsamte, Bd. X 
(1896), S. 113. — Diefer Bericht ift im Folgenden häufig benutzt. 
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Das Ausräumen von belegten Krankenhäufern kann dort, wo viel Leichtkranke 
verpflegt werden und wo der Jahresbelag gering ift, auch nur dann fchnell erfolgen, 
wenn andere für diefelben zu adaptirende Bauten nicht erft einer zeitraubenden Ein- 
richtung bedürfen. Wo viele Schwerkranke vorhanden find, wird nur ein geringer 
Theil der Anftalt eilig geräumt werden können. Auch eignen fich vorhandene mehr- 
gefchoffige und Corridor-Krankengebäude bei einem heftigen Epidemieausbruch 
wenig für die Krankenpflege. Die Aufzüge genügen bei ftarkem Andrang nicht. Der 
Transport von Kranken und Leichen über die Treppen ift befchwerlich, und der 
erfahrungsgemäfs unausbleibliche Belag von Corridoren mit Kranken hindert den 
Verkehr, die Lüftung und die Ueberficht, welche noch mehr eingefchränkt wird, 
wo kleine Krankenräume an den Flurgängen liegen. Aus dem letzteren Grunde 
find auch eingefchoffige Krankenbauten mit kleinen Räumen zur allgemeinen Pflege 
der Erkrankten nicht zweckmäfsig, können aber für Beobachtungszwecke verwendet 
werden, Somit find nur ein-, höchftens zweigefchoffige Pavillons oder Doppel- 
pavillons für die Maffenunterkunft geeignet, und diefe pflegen vorzugsweife in 
gewöhnlichen Zeiten mit Schwerkranken belegt zu fein. Auszufchliefsen ift aufser- 
dem die gefchloffene Bauweife, wo Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume mit den- 
jenigen für Kranke unter einem Dach liegen. 

Diefelben Gefichtspunkte erfchweren auch die Wahl von anderen öffentlichen 
oder privaten Bauten zur Adaptirung für die Krankenunterkunft. Die Räume 
dürfen die Mafse grofser Säle in den Krankenhäufern nicht überfchreiten, wenn 
letztere eine geordnete bleiben foll, und für die Verwaltungs- und Wirthíchaftsráume 
müffen vollftändig getrennte Bauten oder Bautheile zur Verfügung ftehen. 

Grófsere öffentliche Wirthfchaftsräume mit umfangreichen Kücheneinrichtungen und grofsen Sälen 
waren beifpielsweife in Hamburg nicht zu erhalten, in Folge der Abneigung, fie mit Cholerakranken in 
Beziehung gebracht zu fehen. 

Im Uebrigen hängt die Verwerthbarkeit folcher Bauten nicht nur von ihren 
hygienifchen Zuftänden, fondern auch von der Zeit ab, welche ihre Einrichtung 
für die Krankenpflege erfordert, 

Neubauten, wie fie für vorübergehende Zwecke genügen, 
verwendbar, wenn fie bezüglich ihrer Verwaltung und ihres wirthfchaftlichen Be- 
triebes an beftehende Krankenhäufer oder an andere für diefe Zwecke einzurichtende 
Bauten angefchloffen werden kónnen, wie dies in Hamburg gefchah, wo nur im 
Schlumplazareth alle für ein derartiges Krankenhaus nöthigen Gebäude, mit Aus- 
fchlufs eines folchen für die Wärterinnen, welche im Marienhofpital wohnten, gebaut 
werden mufften. Ift erfteres zu erreichen, fo befchränkt fich die Herftellung vorüber- 
gehender Epidemie-Krankenhäufer im Wefentlichen auf die Errichtung der Bauten 
für die Kranken und derjenigen, welche mit denfelben von den zugehórigen Kranken- 
häufern oder zu adaptirten Gebäuden abzufondern find. 

Bei Epidemien wird fomit die Wahl des Grundftückes für vorübergehende 
Neubauten weniger frei fein, als bei anderen Krankenhäufern. Sie ift im Uebrigen 
immer an Gelände gebunden, die mit leiftungsfáhigen Wafferverforgungs-, Ent- 
wüfferungs- und Beleuchtungsleitungen verfehen find, auch wenig Ebnungsarbeiten 
und andere Vorbereitungen erfordern, da letztere die Fertigftellung verzógern. Aus 
diefem Grunde wurde das Cholera-Hofpital in der Erikaftrafse zu Hamburg an der 
Kreuzung diefer und der Frickeftrafse errichtet. Afphaltirte Strafsen, dicht gedeckte, 
mit Beleuchtung verfehene Fufsfteige, öffentliche Plätze, welche von den genannten 
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Leitungen durchzogen find, können mit Vortheil in das Grundftück einbezogen 
werden. Im Uebrigen wird man die Lage möglichft in der Nähe der durch die 
Art ihrer Bevölkerung oder durch andere Umftände gefährdeten Stadttheile zu 
fuchen haben. 

Alle diefe Umftände beeinfluffen auch den Umfang von Epidemie-Kranken- 
häufern. Nimmt man ihn geringer an, fo läfft fich die für die Oertlichkeit nöthige 
Gefammtbettenzahl auf mehrere vertheilen, Dies verdient aufserdem dann den Vor- 
zug, wenn fich kleinere folche Anftalten fchneller herftellen laffen, als grofse, was 
von der Zahl und Leiftungsfähigkeit der Unternehmer und Handwerker, bei Zuhilfe- 
nahme von vorhandenen, zu adaptirenden Bauten für die Wirthfchaftszwecke auch 
vom Umfang derfelben abhängen kann. Im Befonderen ift bei Bemeffung der 
Bettenzahl zu erwägen, ob vor Fertigftellung aller Bauten eines Seuchenhofpitals 
ein theilweifer Belag oder fpäter während des Betriebes eine Erweiterung möglich 
fein wird, \ 

In Hamburg konnten in der Alfredflrafse die erflen nach 5 Tagen fertig geftellten Baracken nicht 
belegt werden, da fich die Arbeiter weigerten, weiter zu arbeiten. Aus demfelben Grunde mufite im Feld- 
lazareth hinter dem zuerft in Betrieb gefetzten Theile ein hoher Bretterzaun gezogen werden. In den 
Lüdersíchen Baracken konnte die nachträglich anzulegende Gasleitung, obgleich fie abgepafit geliefert 
wurde, aufsen an den Gebäuden angebracht, und die Beleuchtungskörper durch Dachausfchnitte eingefchoben 
werden follten, nicht angelegt werden. So kann auch das nachträgliche Einbringen der Winterein- 
richtung unmöglich fein oder eine zeitweife Räumung bedingen. 

Diefe Umftände können dafür fprechen, Abfonderungshäufer für Epidemien 
nicht zu umfangreich zu machen, wenn man fchnell Betten befchaffen mufs 
(fiehe auch Art. 1034). Andererfeits entftand in Hamburg das Bedürfnifs, neben 
den vielen kleinen Behelfen mit 80 bis 140 Betten ein grófseres vollftändigeres 
Cholera-Hofpital, von welchem Theile für Beobachtungszwecke und für Reconvale- 
fcenten benutzbar find, zu haben. Dies führte zur Errichtung des Hofpitals an der 
Erikaftrafse mit 250 Betten, welches fpäter mehr und mehr der alleinige Aufenthalt 
der Cholerakranken, auch während der Nachepidemie, wurde. 4 

Wo wirthfchaftlicher Anfchlufs an ein Krankenhaus vorhanden war, fetzten 
fich die Cholera-Hofpitäler in Hamburg aus 1 Aufnahme- und Aerztehaus, 1 Gebäude 
für Desinfection, Wafch- und Trockenvorkehrungen, т Feuerwehrfchuppen, 1 Leichen- 
gebäude und den Krankenbaracken zufammen. Ift das Krankenhaus felbftändig, 
fo find aufserdem noch das Verwaltungs- und das Küchengebäude, ein Wafch- 
haus, Magazingebäude für reine Wäfche, Patientenkleidung u. f. w., Kohlenfchuppen 
und Vorrichtungen für Warmwafferbereitung erforderlich. 

Im Schlumplazareth zu Hamburg vereinigte man die Bauten für das Aufnahme- und Verwaltungs- 
wefen im Vorhof, 


Im Erika-Hofpital war für die Verwaltung eine Villa gekauft. Im Kellergefchofs derfelben wurden 
die Küche und Oekonomie, im Erd- und im I. Obergefchofs die Oekonomieverwaltung, 3 Aerzte und 
10 Pflegerinnen nebft ihren Gefchäftsräumen, im Dachraum die Schlafräume der Dienerfchaft untergebracht. 
Die Ausgabe der Speifen erfolgte in einem kleinen Häuschen des Oekonomiegartens, wo eine Mittelsperfon 
diefelben durch ein Schiebefenfter erhielt und durch ein zweites dem Pflegeperfonal übergab. Daneben 
lag die Feuerwehrwache und hinter dem Verwaltungsgebäude ein Magazinfchuppen mit der Wäfcheausgabe. 
In einem Hof mit Ausfahrt nach der Tappenbeckftrafse waren die Desinfections-Anftalt, der Schuppen 
für inficirte Wäfche und das Leichenhaus vereinigt. Zwifchen und vor den 7 Baracken führten Platten- 
wege zu den verfchiedenen Gebäuden, und das Hofpital erhielt eine Einfriedigung durch Planken. 

Bezüglich der Eignung der in Hamburg für die Cholerakranken zur Verwendung 
Sekommenen Bauten ift Meyer unter Berückfichtigung der hier vorhandenen ftádti- 


fchen Bevólkerung in feinem Bericht zu folgendem Ergebniffe gelangt. 
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Wo genügende Arbeitskräfte und Holzvorräthe vorhanden find, auch gröfsere Räumlichkeiten für 
Kranke befchafft werden müífen, verdienen felbft bei gröfster Eile und befonders, wenn zugleich für kältere 
Jahreszeit zu forgen ift, Holzbaracken den Vorzug vor den Döcker'fchen und vor den Zelten des Feld- 
lazareths, deren Verwendung bei warmem Wetter jedoch im Anfchlufs an die Oekonomie eines Kranken- 
haufes in Frage kommen kann, wo diefelben ohne Mühe und am Platze felbft zu ‚haben find. Die folider 
gebauten Döcker’fchen Baracken feien den Zelten vorzuziehen, da die letzteren des feften Wandgefüges, 
einer Becheren Luft-Zuführung und Begrenzung der Lüftung, fo wie der zuverläffigen Temperatur entbehren. 
Das Feldlazareth fand vorzugsweife für Leichtkranke und Reconvalefcenten Verwendung. 

Rückfichtlich der Ausbildung von Cholerabaracken ift aus dem Bericht noch 
das Folgende zu erwähnen. 

Eine zweckmäfsige Vertheilung der Kranken innerhalb einer Baracke in kleinere Säle, wie im 
Seemanns-Krankenhaus (fiehe Art. 733, S. 621) oder die Abfonderung in Ifolirzimmern erwies fich bei den 
Maffenerkrankungen als nicht durchführbar. Die Aerzte gaben grofsen Sälen bis zu 35 Betten mit Gm 
Breite und freiem Mittelgang, in welchem Tifche und Oefen an Stelle eines der Betten in jeder Reihe 
angeordnet wurden, den Vorzug. Die Breite von 5m in den Döcker’fchen Baracken erwies fich als zu 
gering. Bei 7m Breite, wie in der Erikaftrafse (ebe Art. 734, S. 622), wurden die Mittelgünge befetzt. 
Da Ausbefferungen wührend des Betriebes ausgefchloffen find, empfiehlt fich die Anordnung von 3 kleineren 
Dachreitern gegenüber einem durchlaufenden, deffen lange Klappen bald fchlecht fchliefsen. 

Für die Ausbildung der übrigen Bauten geben die folgenden Beifpiele, deren 


Pläne in der Meyer’fchen Schrift zu finden find, noch einige Anhaltspunkte. 

Das Haus für die Aufnahme und die Aerzte hatte in der Alfredftrafse zwei Eingänge an der einen 
Längsfront. Der linke führte zu einem Vorflur, von welchem der. Aufnahmeraum, derjenige für die 
Patientenkleidung und ein Abort zugänglich waren. Vom rechten Eingangsflur gelangte man zu einer 
Garderobe, zum Aerztezimmer und zum Pflegerinnenzimmer, Letzteres grenzte an den Aufnahmeraum, 
hatte mit letzterem Thürverbindung und nahm, wie diefer, die ganze Tiefe des Gebäudes ein. 

Ebendafelbft erhielt die Leichenhalle an der einen Stirnfeite eine offene Halle zum Aufbahren der 
Verftorbenen; an ihrem anderen Ende grenzten an diefelbe eine Sargkammer und ein Secirraum. — Im 
Seemanns-Krankenhaus benutzte man die vorhandene Kinder-Spielhalle für diefen Zweck, verfchalte und 
ergänzte fie durch ein Zeltdach auf 4 Ständern und durch Cementplattenbelag. 

Dem Desinfectionsgebäude in der Alfredftrafse baute man ein Schuppendach zum Trocknen der 
gekochten Kleider und Matratzen an. Die Wäfche und Betteinlagen wurden im Apparat des Marien- 
Krankenhaufes getrocknet. 

Grofse Sorgfalt wurde auf die Anlage der Feuerwachhütten und -Hydranten gelegt. Diejenige in 
der Alfredftrafse erhielt Nothpfoften mit angefchraubtem Schlauch, 


Desinfection und Klärung der Abflüffe in zwei gemauerten Gruben erfolgte, wo die Abflüffe in 
öffentliche Gewäffer geführt waren, unterblieb aber, wo fie die Hauptcanäle aufnahmen, weil die ganze 


Stadt in diefelben entwäfferte. 
Ueber die Zeit, welche die Herftellung der Hamburger Cholera-Krankenhäufer 
gegenüber einigen anderen bei drohenden oder fchon eingetretenen Epidemien ent- 


ftandenen Conftructionen erforderte, giebt die umftehende Ueberficht Auskunft. 
Beim Vergleich der Zeiten ift zunächft zu berückfichtigen, dafs nur das Moabiter Lazareth und das 
Hamburgifche in der Alfredftrafse nahezu volltündige Anftalten waren, alle anderen Anfchlufs an ergän- 
zende, adaptirte Gebäude hatten. Das letztere erforderte 7 Tage und entfprach in feiner ganzen Bauart 
nach Möglichkeit den heutigen Anfprüchen. Diefe Leiftung läflt fich nicht unmittelbar mit derjenigen im 
alten allgemeinen Krankenhaufe vergleichen, wo in 3 Tagen die 4 Züders’fchen Baracken erbaut wurden, 
welche Nothbehelfe einfachfter Art mit kleinen Fenfterluken und Holzfufsbóden waren, auch der Gas- 
leitung entbehrten. Jedes Bett in den letzteren erforderte 0,021 Tag gegen 0,020 im Feldlazareth und (54 
in der Alfred-, in der Erikaftrafse und in allen Neubauten durchfchnittlich gerechnet; doch hätten fich 
die Lazarethe an der Erikaftrafse und am Schlump fchneller fertig ftellen laffen, wenn nicht der dringende 
Bedarf an Betten fchon gedeckt gewefen wäre. Ueber die Arbeiterzahl giebt Meyer mur bezüglich der- 
jenigen in der Alfredftrafse Auskunft, wo bei einer täglichen Arbeitszeit von 5 Uhr früh bis $ Uhr 
Abends 300 befchüftigt wurden. Da bei gröfserer Ausdehnung eines folchen Krankenhaufes die all- 
gemeinen Dienfte geringere Mehrarbeit verurfachen, als die Krankenbaracken, fo würden für ein folches 
zu 500 Betten etwa die vierfache Zeit oder eben fo viele Kräfte aufzuwenden gewefen fein, fo dafs bei 
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Volksfchule Strefowftraßse s-s e e eo nen nn. » » 


gleicher Zahl die Errichtung in 28, bei 1200 Arbeitern in 7 Tagen möglich erfcheint, wenn das Gelände 
die hierfür nöthige Ausdehnung hat. 

Das Feldlazareth wurde hier von Berlin befchafft. Nach Art. 755 (S. 631) find die verfetz- 
baren Lazareth-Baracken in höchftens ro Stunden aufzuftellen. 494 Betten erfordern 26 Stück Balken 
mit je 19 Lagerftellen, deren Aufftellung durch 260 geübte Leute fomit in то Stunden bewerkftelligt 
werden kónnte, wenn die Baracken an Ort und Stele vorhanden und verfügbar find, ein genügend 
geebnetes Gelünde vorhanden ` ій und man fich begnügt, fie ohne weitere Vorbereitung auf diefem zu 
errichten, Hierzu kommen jedoch die Transportzeit bis zur Verwendungsftelle und die Anlagen der nöthigen 
Leitungen, bezw. der Anfchlüffe an diefelben. Nimmt man an, dafs diefe gleiche Zeit erfordern, wie bei 
hólzernen Baracken, fo bleibt doch für die Lazareth-Baracken der Vorzug einer ganz bedeutenden Erfparnifs 
an Arbeitskräften, Auffichtsperfonal und Herftellungskoften (fiehe die Tabelle auf S. 631). 

Die Adaptirung der Volksfchule in der Strefowftrafse zu einem Krankenhaus hat nur 12 Stunden 
bedurft, Diefelbe bot 80 Betten Raum. Sechs derartige Schulen würden 480 Betten bieten. Ob diefe 
in der gleichen Zeit hätten adaptirt werden können, hängt von den örtlichen Unternehmerverhältniffen ab; 
dann wäre diefe Bettenzahl fchneller verfügbar gewefen, als in einem Lazareth von verfetzbaren Baracken, 
da die bei letzteren nóthigen Leitungen und Anfchlüffe nicht in einem Tage in diefem Umfang ausgeführt 
werden kónnen. 

Die vorftehenden Erwägungen zeigen, dafs die Herftellung von vorübergehen- 
den Krankenhäufern bei Epidemien fich nur dann mehr befchleunigen läfft, wenn 
fie in jeder Hinficht vorbereitet find, wie dies fchon ófter gefordert worden ift. 

Bereits im Jahre 1640 hat Ranchin, ein Medicus in Montpellier, vorgefchlagen, dafs eine gut ver- 
waltete Stadt das Material zu vorübergehenden Bauten für Peftzeiten vorräthig halten folle, um Kranken-, 
Reconvalefcenten- und Quarantäne-Hofpitäler für die Armen fchnell bauen zu können, auch eingehende 
Vorfchläge für die verfchiedenen Conftructionen derfelben gemacht эз, 

Fauvel & Vallin!9!9) verlangten, dafs die Wahl der Plätze für Baracken, ihre Conftruction, 
Anordnung und Verwendung, die Befchaffung etwaiger Conceffionen, wie z. B. zur Benutzung von Fortifi- 
cationsgelände in Feftungsfüüdten, für diefen Zweck u. f. w., vorher, ehe die Ereigniffe dringlich werden, 
zu erörtern feien. »Wenn eine ungewöhnliche Epidemie ausbricht, warten die Verwaltungsbehörden zu 
oft mit Mafsregeln, bis die Fälle fich gehäuft und die Seuche ernfte Ausdehnung erlangt. ... Wenn die 
Krankheit zurückgeht, erfchlafft oft die erfte Strenge; man fieht dann Fälle in den allgemeinen Sälen 
zerftreut. Dies ift ohne Zweifel die Urfache von gewiffem, unvermuthetem und localifirtem Wiederauftreten 
von Epidemien, deren Abftammung nicht immer leicht aufzufinden ift.« 


1317) Siehe: Rancnın, T. Oßuscule en traictés divers et curieux en médicine, Lyon 1640. S. 196. 
1818) Siehe: FauveL & VALLIN, а, а, O., 5, 703. 
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Thorne Thorne verlangte Vorbereitung von Lazarethen, da die in der Panik entftandenen Baracken 
fich fchlecht heizen laffen, empfahl auch für Sommer und Herbft gut conftruirte Zelte mit doppelten 
Wandungen, gegen welche unberechtigte Vorurtheile, die auf Mangel an Erfahrungen über ihren wirk- 
lichen Werth zurückzuftihren feien, beftehen. 

Bei den Verhandlungen des internationalen Congreffes für Hygiene in Wien 1888 wurden vorher 
beftimmte Plätze mit hydraulifchen Cementbelägen für Aufftellung zerlegbarer Baracken verlangt. 


Bezüglich vorübergehender Krankengebäude fiehe im Uebrigen Kap. 6, unter c 
(Art. 691 bis 792, S. 591 bis 650). 

Das Park Hill hofpital zu Liverpool hat feinen Namen von dem Grundftück 
am Merfey-Flufs, auf welchem es errichtet wurde, fetzt fich aus vorhandenen Ge- 
bäuden, Baracken und Zelten zufammen und war von Dunscombe für 200 Betten ge- 


plant (Fig. 435 1319). 

Auf dem 80940 qm grofsen Gelinde ift die Krankenabtheilung vollftindig von den allgemeinen 
Dienften getrennt, die im alten Wohnhaus und feinen Nebenbauten untergebracht find und ihren Zugang 
von der Cockburn fireet oder vom South Hill road aus haben, während das Hofpitallager einen eigenen 
Zufahrtsweg von feinem Eingang an der Grafton fireet erhielt und auf einer 8320 am grofsen, einge- 
züunten Fliche nahe am Flufs errichtet wurde. Hier ftehen auf zwei Cementterraffen von je 119,60 m Lünge 
und 11,,;m Breite 4 Paar Doppel-Hofpitalzelte und 2 Paar Eifenhütten (fiehe Art. 727, S. 618) in zwei 
Reihen, welche durch cementirte, überdeckte Fufswege unter fich und mit dem in der Mittelaxe des Ge- 
lündes in Ziegeln erbauten Kichengebäude verbunden find. Diefem gegenüber liegt am anderen Ende 
des Hofpitallagers eine Reconvalefcenten-Baracke. 

Zum Schutz gegen die oft Warken, herrfchenden Winde von Süden, Südweften und Nordweften wurde 
ein 183m langer und 9m hoher Schirm aus Tannenpfoften errichtet, welche Lem von einander abftehen 
und die man in Das cm Entfernung durch Latten verbunden hat, zwifchen denen gitterartig andere befeftigt 
find, um die Gewalt des Sturmes zu brechen, gegen welche das Gerüft durch Stahldrahtfeile abgefteift ift. 
Hinter demfelben ift ein Fufspfad für die Reconvalefcenten angelegt, die fich in den Gartenanlagen vor 
dem Hofpitallager ergehen kónnen, welches eine Einfriedigung durch Gitter erhielt. 

Das Park Hill houfe dient der Verwaltung und dem Perfonal, und die anderen vorhandenen Bauten 
wurden als Wafchhaus, Desinfections-, Vorraths-, Ambulanzfchuppen Ч. f, w. eingerichtet. — Telephon- 
leitungen verbinden das Hauptgebäude mit dem Küchen- und dem Pförtnerhaus, fo wie mit den in Betracht 
kommenden Bureaus in der Stadt. Die Küche wurde für 200 Betten eingerichtet, 


1819) Nach: Builder, Bd. 47 (1884), S. 422. 
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Das Cholera-Feld- 
lazareth für Hamburg lag 
an der Südweftfeite des 

Hamburg-Eppendorfer 
Krankenhaufes unmittel- 
bar an feiner Wirthfchafts- 
abtheilung, war mit diefem 
verbunden, da man den 
Blumenweg (fiehe die 
Tafel bei S. 791) mit in 
daffelbe einbezogen hatte, 


und faffte 500 Betten 1520), 

Auf dem 135m breiten 
und 160 m tiefen Gelände wurden 
auf diefem Weg je т Aufnahme-, 
Apotheken- und Leichenbaracke, 
letztere für 30 Betten, aus Holz- 
Fachwerk und dahinter die 
6 Lazarethbaracken und 35 Zelte 
in 4 Reihen auf Cementplatten- 
bóden errichtet und durch eben 
folche Plattenwege und Seiten- 
abzweigungen derfelben zwifchen 
ihnen zugänglich gemacht, wo- 
bei die Baracken den Neben- 
gebüuden zunächft ftanden. Die 
Planung des Aufftellungsfeldes, 
das Legen der Cementplatten, 
der Entwäfferungsanfchlufs an 
das Canalnetz, das Einfetzen 
glaürter, frei ftehender Spül- 
aborte und Badewannen, fo wie 
das Einführen ‚der elektrifchen 
Beleuchtung und Warmwaffer- 
heizung von der Centrale der 
Wirthfchaftsabtheilung des Kran- 
kenhaufes hatte die letzten Tage 
des Auguft und die erften Sep- 
tembertage erfordert, Hierauf 
erfolgte das Aufftellen der in- 
zwifchen angekommenen Zelte 
und Baracken. Am 7. Septem- 
ber konnten 17 der erfteren für 
je 11 und die letzteren für je 
19, zufammen 191 Betten und 
am 10. September das ganze 
Lazareth in Betrieb genommen 
werden. Die Koften für die 
Herrichtung und  Aufftellung, 
Wiederabbruch und Rückfendung 
deffelben betrugen 30300 Mark 
oder 160,6 Mark für r Bett, 


Grafton 
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Park Hill hofpital zu Liverpool 1819). 
13000 n. Gr. 
Belag: 200 Betten, 
1885. 
Arch.: Dunscombe. 
1, 2. Pförtnerhaus. 5. Zelt. 
3. Verwaltungsgebäude, ó. Küchengebäude, 
4. Desinfection und Dampf- 7. Leichenhaus. 
wäfche. $. Platz für Erweiterung. 
—————— Telephonleitung. 
————e Entwälferung. 
seen Windichirm u. Gitter. 


1329) Siche: Mever, a. а, O., S. ris, wo fich der Lageplan befindet. 


917 


vorausgefetzt, dafs alle Betten als Krankenbetten gerechnet werden, fomit keines derfelben für das Perfonal 
beanfprucht wurde, 


3) Ergänzende Anlagen. 


In diefer Unterabtheilung find noch die das Abfonderungswefen ergänzenden 
Quarantänen und die durch den Transport der Kranken verurfachten Anlagen zu 


1038. 
Ueberficht. 


befprechen. Da letztere bei den allgemeinen Krankenháufern nicht erórtert wurden, . 


beziehen fich einige der folgenden Mittheilungen auch auf die betreffenden Hilfs- 
mittel für die allgemeine Krankenpflege. 

Aeltere Quarantänen-Syfteme find unter A. befprochen worden. ` Matten, 
quarantänen zum Unterbringen Verdächtiger hat man auch neuerdings für noth- 
wendig gehalten, wie beifpielsweife gegen das Verfchleppen der Cholera nach 
Aegypten und Europa und gegen die Ausbreitung der letzten Cholera-Epidemie in 
Hamburg. 

Zu erfterem Zweck errichtete der auf Grund internationaler Vereinigung 1881 
neu gebildete Conferl Janitaire maritime et quarantenaire Ф Égypte für die über 
Djedda, Jambo oder El Widji heimkehrenden Pilger eine Quarantáne in El Tor und 
für diejenigen, welche in Aegypten wohnen, alfo in Suez an das Land fteigen, eine 
kürzere in Ras Mallap, während die Türken für die den Canal paffirenden Pilger 
eine Beobachtungsftation in Klagomene bei Smyrna anordneten. Bezüglich der 
erfteren, welche unter Zelten abgehalten wird, hat Kaufmann 5?!) berichtet und 


zu den vorhandenen Einrichtungen Verbefferungsvorfchläge gemacht. 

Am Landungsplatz fteht ein zweiflügeliges Gebäude, von deffen Südflügel ein Desinfectionsraum 
nebfl einem Umkleideraum für die Pilgerinnen abgetrennt ift, deffen nördlicher das Magazingebäude für 
die Lagerung der Zelte, Betten, Matratzen u. f. w., auch eine kleine Tifchlerei, und deffen Zwifchenbau den 
Lagerraum für das grofse Gepäck enthält. Die Reifenden halten fich in dahinter gelegenen, proviforifchen 
Zeltreihen auf, bis ihre Sachen desinfieirt find, und begeben fich dann in die 6 Sectionen, welche 600m 
vom Meer und 250 von einander liegen und je aus 2 oder mehr Zeltreihen, die von Nordoften nach Süd- 
weften gerichtet find, beftehen, denen einerfeits je 4 Aborte für die Quarantäniften, am anderen Ende 
folche für die Aerzte, Beamten und Kaufleute, auch Wachtzelte für т Corporal und mehrere Soldaten 
und Kaufläden angefchloffen wurden, In der Nähe des Magazins befindet fich ein Lager für 450 Mann. 
Zwifchen den Kaufläden find 2 bis 3 Wafferbehälter aufgeftellt. 

Kaufmann fchlug vor, je 2 Doppelreihen von Zelten in oftweftlicher Längsax 
250m Abftand zwifchen denfelben zu ftellen. Das Ende der zweiten Doppelreihe bildet die Mitte der nüchften 
derartigen Gruppe, welche in gleicher Richtung, aber 300 m nach Norden verletzt wird u. f. w.; 400 m 
füdöfllich von der letzten Doppelreihe liegt das Hofpital und eben fo weit von diefem óflich das 
Cholera-Hofpital. 50 m entfernt von den Reihen windabwärts find die Aborte — je einer auf 50 Pilger — 
anzuordnen, da fie bei gröfserer Entfernung nicht benutzt werden. Für Reinigung des Trinkwaffers plante 
er Deftillireinrichtungen und gefchloffene Behälter mit Abzugshähnen und für das Nutzwaffer fchwedifche 
Brunnen. Der Waffertransport foll auf Schienenwegen erfolgen. Die Zelte werden nach einiger Zeit um 
50m unter dem Wind verfetzt. Jede Section erhält eine poliklinifche Baracke und jedes Hofpital fahrbare 
Baracken, um jeden Augenblick die Lage wechfeln zu können, eine desgleichen für bacteriologifche Unter- 
'fuchungen und eine kleinere für Autopfien. 


In Hamburg wurde für die Infaffen der zu räumenden verdächtigen Häufer 
eine Quarantäne-Station nöthig, für die man den vorher fchon zu einem Arbeiter- 
Lagerhaus umgebauten früheren Concordia-Saal wählte; derfelbe enthielt 234 Zimmer 
mit 450 Betten, war auch leicht gegen Strafse und Umgebung abzufchliefsen und 
zu überwachen. 


e in eine Flucht mit 


1821) Siehe; Kaurmany, P. Die Quarantüne-Station in El Tor, Beobachtungen während einem 35-tügigen Aufenthalt 
dafelbft. Berlin 1892. S. хо u. f£, fo wie S. 84 u. ff. 


1039. 
Quarantänen, 


1040. 
Quarantäne- 
Lazarethe. 


1041. 


Ambulanzen. 


918 


Die Einrichtung hierfür begann am 2r. September, war am 24. December 1892 beendet und beftand 
in der Errichtung einer Baracke von 8,20 X Ban m Grundfläche zum Unterbringen der Eintretenden während 
der Reinigung ihrer Sachen, einer zweiten Baracke für die Desinfection derfelben und zwei für die 
beiden Gefchlechter beftimmten Reinigungsanftalten. Die eine der letzteren für Frauen und Kinder konnte 
durch Umgeftaltung der im Logirhaufe vorhandenen Braufebad-Anlage gewonnen, die zweite kleinere für 
Männer туйе neu gefchaffen werden. Aufserdem waren auch andere Veränderungen im Gebäude nöthig. 
Das Logirhaus befafs eine Dampf-Wafchanftalt im Keller, und die Beköftigung übernahm die im Vorder- 
haufe befindliche Speife- und Kaffeehalle. In der Zeit vom 25. December bis 30, April wurden hier 
1144 Perfonen beobachtet, unter denen 12 Cholerafälle vorkamen; doch war keiner derfelben durch 
Uebertragung innerhalb der Quarantäne entítanden 182°), 

Bei diefen beiden Anlagen handelte es fich um Beobachtung einer mehr gleich- 
artigen Bevölkerung. In Hafenftädten kann das Unterbringen verfchiedener der- 
artiger Kreife erforderlich werden. Die neueren Gefichtspunkte für Anordnung 
folcher Quarantänen hat Szgmund in feinem Bericht 1823) über eine einfchlägige 


Studienreife in Italien niedergelegt, wo die Regierung 1870 neue Vorfchriften erliefs. 

An Stelle der cafernenartigen Gruppirung foll eine möglichft zweckmäfsige Abfonderung der An- 
kömmlinge, je nach der Zeit ihrer Ankunft, die Vertheilung derfelben nach Tagen in verfchiedenen Räumen, 
welche den gewohnten Bedürfniffen der Bevölkerungsclaffen entfprechen, und nach Krankheitsfällen treten. 
Die Anftalt ift mit einer eigenen Speifewirthfchaft und belaubten Spaziergängen auszuftatten. Das Hofpital 
foll vollftändig. gefondert, auch für Schwerkranke eingerichtet und der Friedhof maskirt werden. Die 
Reifenden find vor Eintritt in die Quarantäne und in das Lazareth hygienifchen Mafsregeln zu unter- 
werfen. Diefen Forderungen würde eine pavillon- oder villenartige Zerftreuung der Gebäude am leichteften 
entfprechen. 

Andere neuere Beftrebungen gehen dahin, die Gefunden nur einer Unterfuchung 
und keiner Quarantäne zu unterwerfen. Alsdann ift letztere auf die Verdächtigen und 
Kranken einzufchränken, wofür nur Quarantäne-Lazarethe benöthigt werden. Diefe 
haben in den deutíchen Hafenftädten geringen Umfang, wie die Beifpiele von Cux- 
haven und Holtenau zeigen, 

Das erftere von Waffer umgebene Lazareth hat eine Landungstreppe an der Elbe jenfeits des See- 
deiches und beftand 1884 nur aus zwei Baracken mit je einem Schlafraum für 4 Betten, Tagraum, Bad 
und Garderobe, aus einem Wärtergebäude und einem Desinfectionshaus. 1892 fügte die Gemeinde eine 
Doppelbaracke hinzu, und 1893 wurden 1 Krankenpavillon, 1 Wohngebäude und 1 Leichenhaus errichtet. 
Der Pavillon enthält einen Saal für ro Betten und 2 lolirzimmer für Capitäne und Schiffsoffüciere. Die 
zuerft erbauten Baracken dienen Beobachtungszwecken, und im Leichenhaufe find ein Secirraum und ein 
Arbeitszimmer für bacteriologifche und andere Unterfuchungen vorgefehen. Das Hofpital benutzt in 
Cifternen gefammeltes Regenwaffer; in Nothfällen werden Aborte, Wafchküche und Badezimmer von aus- 
gemauerten Cifternen aus verforgt. Die Entwäfferung erfolgt nach einem Sammelfchacht, wo die Des- 
infection mit Rührwerk vorgenommen wird, und von da mittels Saug- und Druckpumpe in die Elbe. 

Das Quarantüne-Lazareth in Holtenau an der Kieler Fóhrde befteht nur aus einer Krankenbaracke 
mit 14, einer Beobachtungsbaracke mit 6 Betten nebft Wirthfchaftsgebäude und koftete 54 ооо, fomit für 
jedes feiner 20 Betten 2700 Mark. 

Zu diefen Anftalten gehören auch das Kopenhagener Hofpital am Orefund 
(fiehe Art. 1016, S. 901) und einige fchwimmende Hofpitäler. 

Um diefe Krankenhäufer für eine weitere Entfernung nutzbar zu machen, be- 
darf man befonders ausgeftatteter Krankentransportwagen, Ambulanzen genannt. 
In England bilden diefelben in den kleineren und mittleren Orten und Städten einen 
ergänzenden Theil des Hofpitals für Anfteckendkranke und erfordern entfprechende 
Wagenfchuppen, Stallungen und Kutícherwohnungen, die man in den kleineren 


1822) Siehe: Dexere, Тн. Die zur Räumung von Cholerahäufern getroffenen Mafsnahmen, Arbeiten aus dem Кай. 
Gefundheitsamte. Bd. X (1856), Anlage VI, S. 82. 
Я 1523) Siehe: SiGMUND, v. Das Sanitätswefen des Königreiches Italien, Mittheilungen nach einer Bereifung der See- 
Tanitätsanftalten der Halbinfel und Siciliens. Deutfche Viert, f, öff, Gefundheitspfl. 1873, S. x. 
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Krankenhäufern meift im Nebengebäude mit untergebracht hat, während fie bei 
gröfserem Umfang eigene Baulichkeiten nöthig haben, In grofsen Städten hat die 
verfchiedene Handhabung des Ambulanzenverkehres Veranlaffung gegeben, diefen 


einheitlich zu organifiren. 

In London befanden fich 1895 drei dauernd errichtete Ambulanz-Stationen beim Fulham, Homerton 
und Deptford hofpital, eine beim temporären zu Tooting, und drei weitere waren bei den geplanten neuen 
Krankenhäufern des Metropolitan a/ylum board in Ausficht genommen; fie find mit dem Hauptbureau im 
Norfolk houfe und diefes ift mit 3 Anlegeplätzen an der Themfe in Fullham, Poplar und Rotherhithe 
(Hauptquartier), fo wie mit allen Hofpitälern und mit dem National Telephone Company's Exchange fyflem 
durch eigene Leitungen telephonifch verbunden. Für den Flufstransport zu den Pockenfchiffen am Long 
Reach find 3 Ambulanz-Dampfer vorhanden. Jeder Wagen führt eine Wärterin und, wenn der Patient 
über ro Jahr alt ift, einen männlichen Wärter, jeder diefer Dampfer eine der erfteren mit, und auf feinem 
Deck befindet fich eine Arztcabine 1824), É 

In Paris plante Chautemps nach feinem Bericht (1888) zwei Ambulanz-Stationen auf dem rechten, 
bezw. linken Seine-Ufer in der Aue de Stat? und Rue Cropatier. 

In Wien errichtete 1892 die freiwillige Rettungsgefellfchaft bei der drohenden Choleragefahr eine 
folche Station, welche auch plötzlich auf der Strafse Erkrankten Hilfe bringen follte. Zwei andere waren 
geplant. 


Solcher Transportmittel bedürfen auch andere Krankenhäufer , welche An- 
fteckendkranke aufnehmen, fo wie für Schwerkranke oder Verunglückte, die nicht 
in Drofchken u. dergl. befördert werden können. Einen Plan für eine derartige 
Organifation entwickelte Wye (fiehe Art. 341, S. 325). In ähnlicher Weife find in 
amerikanifchen Städten Einrichtungen getroffen worden, die entweder mit den 
Krankenhäufern oder mit den Polizeiwachen in Verbindung ftehen. In Berlin ftrebt 
man jetzt ein Zufammenwirken der verfchiedenen dort entftandenen Aufnahme- und 


Transportmittel an. : 

Gegenwürtig ift ein Privatunternehmer durch Vereinbarung, laut Vertrag mit dem Magiftrat, dem 
Polizei-Prüfidium, den Eifenbahn-Directionen u. f. w. verpflichtet, Krankenwagen zu ftellen. Aufserdem haben 
die in Folge des Unfallverficherungsgefetzes entftandenen 4 Hauptunfallftationen Ambulanzen, die 6 Neben- 
fülationen Räderbahnen und Handtragen. Die Haupt- und Nebenftationen find mit einer Centrale wegen 
Hilfeleiftung bei Maffenunglück unmittelbar telephonifch verbunden. Das Curatorium traf auch eine Ver- 
einbarung mit den aufserdem beftehenden Sanitütswachen, welche theils mit den Nebenftationen ver- 
bunden find. 

In München wurde die erfte dort von der freiwilligen Rettungsftation eröffnete Ambulanz vorläufig 
durch die Volontürürzte der Krankenhäufer bedient 1825), 

Bezüglich der baulichen Erforderniffe diefer Anlagen werden die folgenden 
Beifpiele genügen. 

In London hat jede Ambulanz-Station Wohnungen für den Infpector und den verheiratheten Haus. 
vater, Schlaf- und Speiferäume für die Wärterinnen, fo wie für das männliche und weibliche Perfonal, 
1 Küche, r Wafchküche, Magazine, Stallungen für 15 bis 20 Pferde, 1 Raum für 20 bis 30 Wagen und 
Omnibuffe, fo wie ein Fuhrwerk für Verunglückte. — In der Station des Brook hofpital erhielten die Pocken- 
würterinnen eigene Wohn- und Speiferäume; ferner find dort eine Schmiedewerkftütte und ein Raum zum 
Reinigen der Wagen vorgefehen. — An jedem Einfchiffungsplatz ift ein gedeckter Schuppen zum Ein- 
fahren der Wagen mit einem Unterfuchungsraum vorhanden. Der Infpector des Flufsdienftes ift in Rother- 
hithe ftationirt, wo auch die Dampfer liegen, 

In Wien beftand 1892 die Mundy’fche Ambulanz, Station aus einer Baracke, einem Stallgebäude 
und einem Schuppen. Die erftere, nach 70/75 Syftem, enthält je ein Manníchafts-, Arzt- und Kranken- 
zimmer, Baderaum und Abort. Im Stallgebäude waren aufser 4 Pferden 3 Transportwagen, 6 Sanitäts- 
diener, ein Magazinraum, eine Kutfcherftube und die Kochküche, im Schuppen die Desinfectionsvorrich- 


1324) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., 5, 305. 
1825) Siehe: ScurEsiNGER, M. Die Berliner Unfallftationen. Bericht über die Organifation des Rettungs- und Kranken- 
transportwefens der Reichshauptftadt. Berlin 1895. 
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tungen und weitere Transportwagen untergebracht. Ueber die Desinfection der Wagen in den Kranken- 
häufern fiehe Art. 913 (S. 787). 

In Berlin beftehen die Hauptunfallftationen aus gut eingerichteten Verbandftätten und find mit 
kleinen Krankenanflalten zu 30 bis 40 Betten verbunden. In den Stallungen erfolgt das Anfchirren der 
Pferde, wie bei der Berliner Feuerwehr. Die Nebenftationen haben nur Verbandftätten mit Oberin und 
Würterperfonal, 
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foll. Debatte auf dem Londoner medicinifchen Congrefs, Deutfche Viert. f, öff, Gefundheitspfl, 
1881, S. 579. 

LAPEYRE. Rapport fur Pifolement des malades atteints d'affections contagieufes, bré/enté au confeil de fanté 
des hofpices civils de Nantes. Nantes 1881. 

JOBERT, A. Zes lasarets à notre époque; ce qu'ils font, ce qu'ils devraient être. Algier 1881. 

Doran, T. M. On the importance of hofpital accomodation for infectious difeafes. Lancet 1881—11, S. 995. 

Tenth annual report of the local government board r880—8r. Supplement containing report and papers 
Jubmitted by the boards medical officer on the ufe and influence of hofpitals for infectious. difeafes. 
Prefented to both houfes of Parliament by command of Her Majefty. London 1882. — Referat 
hierüber: Revue d'hygiène, Bd. 15 (1883), S. 517 — ferner: Zofpital conflruction. Architect, 
Bd. 28 (1882), 5. 225, 232. 

Great Britain. Hojpital commijfion. Report of commi/ftoners, appointed to inguire refpecling [mall-pox 
and fever hofpitals; with minutes of evidence and appendix, London 1882. 

FRASER, D. M. Small verfus large infectious hofpitals for the metropolis. Sanit. record, neue Serie, Bd. 4, 
(1882—83), S. 4. 

Corrur, V. D. Zes lasarets volants et les lasarets fixes.  Brüffel 1884. 

WARLOMONT. Zes inffituts ophthalmiques provinciaus belges et linftitut etc. Annales d'ocul., Bd. 41 (1884), 


S. 195. 

NovEeLLA, M. Hofpitalbarracas para epidemias. Rev. foc. e/pan. de hig. 1884—11, S. 289. 

SONDEREGGER. Kleine Ifolirhofpitäler. Correfpondenzbl. f. Schweizer Aerzte 1885, Nr. 21. 

Dunrısav & Naras., Zes hôpitaux d’ifolement en Europe. Annales d'hygiène, Bd. XIX (1885), S. 554. 

LuTAUD, A. & W. Doveras Носс. Étude fur les hôpitaux d'ifolement en Angleterre. Paris 1886. — 
VALLIN's Referat hierüber: Revue d'Aygióue 1887, S. 769. 

VALLIN, E. Zes hôpitaux de contagieux à Paris et le rapport de M. Chautemps au confeil municipal de 
Paris. Revue d'hygiène 1887, б. 353, 850. 

Jfolement des contagieux. Revue d'hygiène 1887, S. 621. 

Règlement fur le fervice intérieur de !’höpital temporaire de varioleux. Revue d'hygiène 1887, S. 796. 

Congrès international d'hygiène à Vienne en 1887. Renfeignement, S. 84, 344; Compte rendu, S. 801, 813. 

VI. internationaler Congreís für Hygiene und Demographie zu Wien 1887. Heft XV: Nothwendigkeit 
und Anlage von Ifolir-Spitàlern. Wien 1887. — Referat hierüber in: Deutfche Viert. f. off, Ge- 
fundheitspfl. 1888, S. 245. 

ZEHENDER, W. v. Die neuen Univerfitäts-Augenheilanftalten in Deutfchland, Leipzig 1888. 

CuaurEMPS, E. AZ'orgamifatiom famitaire de Paris. Höpitaux d’ifolement. Voitures d’ambulances. Stations 
de désinfection, Rapport préfenté au confeil municipal. Paris 1888. 

Com, L. Rapport fur la confiruction d’höpitaux d’ifolement dans la banlieue de Paris fait ан confeil 
d'hygiène publique et de falubritó de la Seine. — Referat hierüber: Леоне d'hygiène 1888, 5. 833. 

Dunrısay & Narras, Enquête fur les hôpitaux d'ifolement en Europe. Revue d'hygiène 1888, S. 406. 

Reports for the year 1889 of the flatifical committee and the medical fuperintendents of the infectious 
hofpitals and imbecile afylums alfo of the ambulance and training [hip »Exmouth« committees. 
London 1890. 

WiLson, GwyNE E TRiPE. Ueber Pockenhofpitäler. 

e Bd. 51, S. 246. 

Lowwpzs, Е. №. Ze reopening of the Liverpool Lochhofpitat. The fludy and treatment of Jyphilitic 
difeafes. Liverpool 1892. — Referat hierüber in: Annales d'hygiène, Bd. 28 (1892), S. 568. 

Ho/pitalifation des contagieux à Londres. Revue d'hygiène 1891, 5. 706. 

Höpitaux anglais d'ifolement. Revue d'hygiène 1891, S. 707. 

ANDRE, О. Nowvelles études fur Plifolement dans les höpitaux. 

Burre, Za digne à Paris; les hôpitaux et les écoles de feigneux. Paris 1891. 
Revue d'Aygióne 1891, S. 1151. 

VINTRAS, T L'organifation fanitaire du port et de la ville de Neweaftle-on-Tyne. Revue d'hygiène 1891, 
S. 526. 


Viert, f. gericht, Medicin u. óff. Sanitätswefen, 


Revue d'hygiène 1891, S. 1122. 
— Referat hierüber in: 
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Rosın, H. Die englifchen Schwindfuchtshofpitäler und ihre Bedeutung für die deutfche Schwindfuchts- 
pflege. Deutíche Viert. f. op. Gefundheitspfl. 1892, S. 252. 

Sanatorien für Lungenkranke. Bericht über die 17. Verfammlung des deutfchen Vereins für op. Gefund- 
heitspflege zu Leipzig vom 17.—19. September 1891. Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 
1892, S. 25. 

WoLrr, M. Zur Prophylaxe der venerifchen Krankheiten. Referat, erftattet am 30. Juni 1892 in einer 
von der Berliner medicinifchen Gefellfchaft gewählten Commiffion. Deutfche Viert. f. off. Gefund- 
heitspfl. 1893, S. 39. 

PisrTOR, M. Grundzüge für Bau, Einrichtung und Verwaltung von Abfonderungsräumen und Sonder- 
krankenhäufern für anfteckende Krankheiten. Zu dem in Chicago vom 12. bis 18. Juni 1803 ab- 
gehaltenen internationalen Wohlfahrtscongrefs entworfen. Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 
1893, S. 659. 

An invefligation on infectious hofpital accommodation and adminiftration in England. Being a fpecial re- 
port to the »Britifh medical journals. Britifh medical journal 1893—1, S. 185. 

SOMMERFELD, Errichtung von Heilftätten für unbemittelte Lungenkranke. Zeitfchr, f. Arbeiter-Wohl- 
fahrtseinrichtungen 1894, Nr. 13—15. 

WEHNER. Ueber die Befchaffenheit von Unterkunftsräumen für Cholerakranke im Regierungsbezirk 
Coblenz. — Referat in: Zeitfchr. f. Med. Beamte 1895, S. 380. 

Авотт, S. Ifolirhofpitüler für Infectionskrankheiten. Referat in: Viert. f. ger. Med., Bd. 9 (1895), S. 193. 

ÄLDWINCKLE, Т. W. Fever hofpitals. Journal of the Royal inflitute of Britifh architects 1895, S. 265. 

MEYER, T. A. Cholera-Barackenlazarethe und Leichenhäufer, fo wie Nothftandswafferverforgung in Ham- 
burg während der Cholera-Epidemie des Jahres 1892. Anlage zu: Arbeiten aus dem Gefundheits- 
amte, Bd. X (1896), Anlage VIII, 113. 

The notification of measles and hofpital accommodation. Britifh medical journal 1896—I, S. 610. — Referat 
hierüber in: Revue d'hygiène 1896, S. 530. 


В) Befchreibung einzelner Abfonderungshäufer. 


Royal London ophthalmic hofpital Moorfields. Med. times and gazette 13867—1, S. 4. 

COCKBURN. Portable dead-houfe for hofpital [hips, or movable fick bay for fBecial cafes. Lancet 1868—I 
S. 740. 

Hofpital-Schiff Serapis. Viert. f. ger. Med. 1869, S. 355. 

Floating hofpital of St. Johns Guild, City of New York. By laws of the board of truffees. New- 
York 1875. 

HEUSNER, L. Blatternhofpital der Stadt Wien für 120 Kranke. Verwaltungsbericht der Stadt Wien 1875. 
Wien 1875. А 

PETERSHAUSEN, Н. P. у. Zhe /mall-pox hofpital om Blackwell’s Island, New York City. Detroit rev, 
med. and pharm., Bd. X (1875), S. 590. 

VALENTINE, F. C. Zhe floating hofpital of St. Johns Guild. St. Louis Clin. Rec, 1876—1III, S. 148. 

Ueber die Nothwendigkeit eines neuen Pockenhofpitals in Frankfurt a. M. Denkfchrift der vom ärzt- 
lichen Verein in Frankfurt gewählten Commiffion für den Neubau eines Pockenhofpitals. Frank- 
furt a. M. 1876. 

REBER, P. Die neue Augenanftalt in Bafel. Eifenb., Bd. 7 (1877), S. 188. 

Defign for the North London hofpital for confumption Hampflead. Building news, Bd. 33 (1877), S. 221. 

Compojition defigns for infectious hofpital Maidenhead. Building news, Bd. 33 (1877), S. 555. 

Propofed Liverpool eye and ear infirmary. Builder, Bd. 36 (1878), S. 1040. 

Hofpital for difeafes of the throat and chef. Med, exam., Bd. III. (1878), S. 203. 

PaAGLIANI, L. & C. ABBATI. Un progetto di ofpedale per le malattie contagiofe. Turin 1878. 

PAGLIANI, L. Un progetto di ofpedale per le malattie contagiofe. Giorn. d. r. Accad. di med. di Torino, 
Bd. XII (1878), S. 99. 

VACHER, F. Birkenhead fever hofpital. Sanit. record, Bd. то (1879), S. 61. 

Das Baracken-Lazareth zu Orefund bei Kopenhagen. Baugwks.-Zeitg. 1879, S. 167. 

Hôpital ophtalmique à Genève. Eifenb., Bd. то (1879), S. 109. 

Hofpital for confumption, Brompton. Builder, Bd. 37 (1879), S. 843, 1293, 1308. 

North London confumptive hofpital, Mount Vernon. Hampflead. Building news, Bd. 37 (1879), 5. 740. 

ROMANIN-JACUR, L. Progetto de ofpedale fpecialments adetto malatie epidemiche e contagiofe, provedute di 
un fiftema a wentilatione particolare, Padua 1879. 
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Infectious difeajes hofpital, Kendal. Builder, Bd. до (1881), S. 451. 

VALLIN, E. Ze navire hôpital af Atlas«. Revue d'hygiène 1881, S. 514. 

The North-London hofpital for confumption, Mount Vernon. Hampftead. Builder, Bd. 39 (1881), S. 750. 

The Birmingham and Midland Eye hofpital. Building news, Bd. 43 (1882), S. 7o. 

The London fever hofpital. Builder, Bd. 45 (1883), S. 820. 

Torguai fanitary hofpital. Sanit. engineer, neue Serie, Bd. I (1883), S. 25. 

ROMANIN-JacuR, C. Offedale baracca, coffrusione precaria deflinata al temporaneo accoglimento degli am- 
malati per morbi epidemici et contagiofi. Giorn. d. fociet. ital. d'igen., Bd. 5 (1883), S. 593. 

Un lazaret de Richardière. Croquis d'architecture. Intime-Club. Paris. 1884, Nr. VII, fe 6. 

Vinay, C. Création et organifation d'un hôpital d'ifolement pour les varioleux, Lyon 1884. 

The mew infectious difeafes hofpital at Ring's Norton. Building news, Bd. 55. (1884), S. 170. 

A county ifolating hofpital. Building news, Bd. 55 (1884), S. 104, 438. 

The hofpital [hip Caflalia. Scientific American 1884, Suppl, S. 7475. 

Hofpital for infectious. difeafes, Neweajlle-upon-Tyne. Builder, Bd. 46 (1884), S. 58. 

Temporary. infectious difeafes hofpital, Park Hill, Liverpool. Builder, Bd. 47 (1884), S. 422. 

Gass. Defign for infectious difeafes hofpital Neweaftle-on-Tyne. Builder, Bd. 47 (1884), 5. 856. 

ANDREWS. Sanitary-hofpital Bournemouth. Builder, Bd. 47 (1884), S. 839. 

Sittingbourne and Milton joint infectious hofpital, Building news, Bd. 47 (1884), S. 128. 

A floating hofpital, Architect, Bd. 32 (1884), 5. 322. 

Defign for Neweajlle hofpital for infectious difeafes. Architect, Bd. 32 (1884), S. 423. 

VILLA, E. Progetto di ofpedale trasportabile pei contagioni. Mailand 1884. 

Inftituto ophtalmico: Milano tecnica dal 1859 al 1884 etc. Mailand 1885. 5. 239. 

Hofpital für anfteckende Krankheiten zu Newcaftle am Tyne. Baugwks.-Zeitg. 1885, S. 141. 

Das Park-Hill-Hofpital in Liverpool. Gefundh.-Ing. 1885, S. 167. 

Hôpital des maladies contagieufes. Gaz. des arch. 1885, S. 52. 

Model plans for infectious hofpitals. Builder, Bd. 48 (1885), S. 830. 

GRAHAM, New Cancer-hofpital, Brampton. Builder, Bd. 49 (1885), S. 424. 

Park-Hill hofBital. Engineer, Bd. 59 (1885), S. 45. 

Projekt für ein Epidemie-Spital im zweiten Bezirk in Wien. Wochfchr. d. óft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, 
S. 354. 

Die Quarantüne-Anftalt bei Holtenau an der Kieler Fóhrde. Centralbl, d. Bauverw. 1886, S. 316. 

Das ftädtifche Alexander-Baracken-Krankenhaus in St. Petersburg.  Centralbl d. Bauverw. 1887, S. 503. 

DusRnisAY. L'école des teigneux à l'hôpital Saint-Louis. Revue d'hygiène 1887, S. 296. 

Jaun, E. Hôpital des varioleux à Paris. Service intérieur. Gazette hebdomad. 1887, S. 608. 

WicHT, O. W. Spital für anfteckende Krankheiten in Detroit. Deutfches Baugwksbl. 1888, S. 246, 262. 

Neueftes Spitalbaufyftem in Amerika, Wiener Bauind.-Zeitg. 1887—88, S. 135. 

Die neue Kölner Augenanftalt. Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl., Bd. 7 (1888), 5. 260. 

Baraquement-höpital pour maladies contagieufes à Detroit. La femaine des confir. 1888—89, S. 147. 

DUJARDIN-BEAUMETZ. Des Aópitaux-baraques Ruffes et en particulier U’höpital-baraques Alexandre de Saint- 
Pitersbourg. Gazette hebdomad. 1888, S. 722. — Referat hierüber in: Kevue d'hygiène 1889, 
S. 186. 


Cancer hofpital, New York. American architect, Bd. 24 (1888), S. 678. 

SÖRENSEN, S. T. & Е. J. HERMANN. Defeription fommaire de l hôpital des maladies épidémiques de Copen- 
hague (»Blegdam hofpitalets), publiée à l'occafton du huitième congrès international de médecine par 
le »Magiftrat« de Copenhague. Kopenhagen 1889. 

GomiNr C. Das neue Hofpital von Broni. Zrgegner fan., Bd. I (1890), S. 36. 

GRANCHER. Zfai d’antifepfie médicale. Revue d'hygiène 1890, S. 495. — Discuffion: S. 922 u. 1073. 

BórTGER. Das Inftitut für Infectionskrankheiten bei der königlichen Charité in Berlin, Klinifches Jahr- 
buch 1891, S. 212. 

Birter, CH. Z’höpital des phtifigues de Ventnor, Revue d'hygiène 1891, S. 1109. — Referat hierüber 
in: Hygien. Rundfch., Bd. II (1892), S. 529. 

PETRUSCHKY, J. Das Inftitut für Infectionskranke in Berlin. Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1892, S. 251. 

Das Epidemiefpital der Gemeinde Wien im II. Bezirk, Engerthftrafse. Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver, 
1892, S. 630. 

KAUFMANN, P. Die Quarantäne-Station in El Tor. Beobachtungen während einem 35-tügigen Aufenthalt 
dafelbft, Berlin 1892. 
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Lhöpital-baragne urbain L. Р, Botkine à Saint-Pétersbourg. Annales d'hygiène, Bd. 28 (1892), S. 479. 

Hampftead hofpital London. Builder, Bd. 63 (1892), S. 521. 

MALCOLMASON, J. H. A floating hofpital. Britifh medical journal 1893—11, S. 414. 

RocHoLt, О. Ueber drehbare Gebäude und ein- und ausfchiebbare Krankenzimmer, Zeitfchr, f. Krankenpfl., 
Bd. 16 (1894), S. 384. 

TALAYRACH. Ze nouvel hôpital de Stockholm pour les maladies épidémiques. Revue d'hygiène 1894, 
S.185. — Referat hierüber in: Gefundh.-Ing. 1894, S. 388. 

HALL. The Park infectious difeafes hofpital. Builder, Bd. 67 (1894), S. 172. 

Quarantaine-Lazareth in Cuxhaven. Gefundh.-Ing. 1895, S. 363. 

BELOVET. Ze fanatorium de Ruppertflain pour les pAtifiques néce/fiteux. Revue d'hygiène 1896, S. 216. 


e) Militär-Hofpitäler. 

Die Militir-Krankenpflege unterfcheidet fich von der bürgerlichen dadurch, 
dafs der gefammte Krankendienft ftaatlich geregelt ift. Er bezweckt die fchleunigfte 
ärztliche Hilfeleiftung in Erkrankungsfällen, die Sorge für geordnete Unterkunft und 
Pflege, um die Kranken und Verletzten möglichft bald ihrem Dienft zurückzugeben. 
Die hierzu nóthigen Organifationen geftalten fich für den Frieden und für den Krieg 
verfchieden und wechfeln auch mit den Zeiten. Die unter A befprochene Ent- 
wickelung derfelben hat bei uns in der »Friedens-Sanitäts-Ordnung« und in der 
»Kriegsfanitäts-Ordnung« ihren jetzigen Abfchlufs gefunden. 


ı) Lazarethe im Frieden. 


Bezüglich der Entwickelung der Militär-Lazarethe im Frieden fiehe Kap. 2, 
unter c (S. 48 bs so Kap. 3, unter b, 2 (S. 70 bis 73) und e, 1 (S. 113 bis 115), 
Kap. 4, unter a, І (S. 130) und h, т (S. 211 bis 240). 

Das Reglement für die Friedens-Lazarethe der königlich preufsifchen Armee 
vom 5. Juli 1852 wurde durch die Friedens-Sanitüts- Ordnung (ў ©.0). +876) vom 
16. Mai 1891 aufgehoben. Die wefentlichften für Militär-Lazarethe in Betracht kom- 
menden Beftimmungen in derfelben find die folgenden. ^ 

Die Militär-Lazarethe ftehen unter dem Befehl von Chef-Aerzten; die Krankenbehandlung in den- 
felben liegt den hierzu commandirten Sanitäts-Offizieren der Truppentheile u. f. w. ob. »Für den ókonomi- 
fchen Dienft find Lazareth-Oberinfpectoren, Lazareth-Verwaltungs-Infpectoren und Lazareth-Infpectoren, in 
kleineren Lazarethen Rechnungsführer vorhanden. In grófseren Lazarethen werden zur Anfertigung der 
Arzneien u. f. w, einjährig-freiwillige Militär-Apotheker eingeftellt. Der niedere Krankendienft wird von 
commandirten Lazarethgehilfen der Truppentheile, der Krankendienft von Militär- und Civilkrankenwärtern, 
in einzelnen Lazarethen auch von Krankenpflegerinnen (Diakonifünnen oder Ordensfchweftern) verfehen, 
Die Zubereitung der Speifen beforgt die Lazarethkóchin. Für den fonfligen Betrieb find in einzelnen 


*Lazarethen noch Maíchiniften, Heizer und Hausdiener vorhanden. Ob Manníchaften des activen Dienft- 


ftandes behufs Sicherftellung des Bedarfes an Köchen für die Feldlazarethe zu ihrer Ausbildung zu Lazareth- 
küchen zu commandiren find, beftimmen die Generalcommandos.« (8 7, 8—10.) 

Die MilitirLazarethe dienen »zur Aufnahme kranker Mannfchaften, deren Zuftand nach militär- 
ärztlichem Ermeffen eine Behandlung im Revier ausfchliefst, zur Ausbildung von Sanitäts-Unterperfonal 
und zur Verwaltung der bei ihnen niedergelegten Friedens- und Kriegsbeflünde«. (S 41.) 

»Garnifon-Lazarethe find in allen. Orten erforderlich, welche dauernd mit Truppen in der 
Etatsflärke von mindeftens 600 Mann belegt find.« Bei geringerer Garnifonftärke ift »die Krankenpflege 
entweder durch Ueberführung der transportfähigen Kranken in ein benachbartes Garnifon-Lazareth und 
Bereitftellung, bezw. Ermiethung von Räumen zur Unterbringung der nicht transportfähigen Kranken unter 


: 1820) Siehe: Friedens Sanitäts-Ordnung. Berlin 1891, — Das amtliche Abkürzungszeichen diefes Titels (@.©.©,) wird 
im Vorliegenden benutzt, 


SE 


Verdingung der Verpflegung oder durch Vertrag mit einer am Orte befindlichen Civil-Heilanftalt ficher zu 
ftellen«. Wenn dies nicht ausführbar ift, kann auch ausnahmsweife für kleinere Garnifonen die Errichtung 
eines Garnifon-Lazareths beantragt werden. »Die Normalkrankenzahl wird im Allgemeinen auf 4, bezw. 
auf 31/2 vom Hundert der etatsmäfsigen Garnifon-Kopfflürke bemeffen, letzteres wenn die aushilfsweife 
Unterbringung der Kranken in nahe gelegenen Garnifon-Lazarethen 'màglich ift». (S42, 1—3.) 

Hilfslazarethe können errichtet werden: 

«) wenn die Vermehrung der Garnifon dies bedingt; 

В) wenn ein plótzliches Anwachfen der Krankenzahl bei Uebungen von Truppen in der Nähe der 
Garnifon, welche nicht diefer angehören, erfolgt und das Garnifon-Lazareth nicht gentügenden Platz für 
die Kranken bietet; 

+) wenn beim epidemifchen Auftreten einer Krankheit das gefundheitliche Intereffe der Truppen 
wie der Garnifonskranken dies fordert. е 

Hierfür find eigene oder ermiethete Gebäude zu adaptiren oder Zelte, verfetzbare oder fefte 
Baracken aufzufchlagen. »Die Hilfslazarethe find als Abtheilungen des Garnifon-Lazareths zu betrachten 
und befitzen als folche in der Regel keine eigene Verwaltung.« (5 43, 1, 2 u. 4.) 

In Civil-Heilanftalten find »die kranken Militärperfonen unter gewöhnlichen Verhältniffen in befon- 
deren Stuben unterzubringen« „.. und »fo lange ein Sanitäts-Offizier bei dem betreffenden Truppentheil 
u. f. w. fich befindet« von diefem zu behandeln. (8 45, 1, 2 a und bi 

Ortslazarethe werden nur für die Dauer gröfserer Truppenübungen, bezw. längerer Ortsunter- 
kunft errichtet, wo das Ueberführen der Schwerkranken in ein Garnifon-Lazareth oder in eine Civilanftalt 
wegen zu weiter Entfernungen oder ungünftiger Verbindungen u, f. w. ausgefchloffen ій. Die Gröfse 
derfelben wird auf т vom Hundert der darauf angewiefenen Truppen bemeffen, Sind öffentliche Gebäude 
hierfür nicht verfügbar, fo werden Privatgebäude ermiethet, äufserftenfalls Baracken erbaut, wenn das 
Aufftellen verfetzbarer Krankenunterkünfte dem Bedürfnifs nicht genügt. (5 46, І u. 3.) 

Baracken-Lazarethe find auf den Artillerie-Schiefsplätzen im Falle der Genehmigung zu 
errichten; fie müffen längere Zeit und felbft in die ungünfüge Jahreszeit hinein belegbar fein, daher im 
Allgemeinen den an cin Garnifon-Lazareth zu ftellenden Anforderungen entfprechen. (847, т, 2.) 

Sämmtliche Militär-Lazarethe ftehen unter dem Kriegsminifterium, insbefondere der Medicinal- 
Abtheilung deffelben (Centralbehörde, § 48). — Die Oberaufficht über die Militär-Lazarethe des Armee-Corps- 
Bezirkes führt das Generalcommando. (8 49.) — Die Verwaltung derfelben im Verband des Armee-Corps 
fällt dem Sanitätsamt und der Corps-Intendantur zu. Stehen im Bereich eines Armee-Corps Truppen eines 
anderen, fo »ift das Sanitätsamt und die Corps-Intendantur desjenigen Armee-Corps zuftändig, zu deffen 
Territorialbereich der betreffende Garnifonort gehört«. (8 50.) — Alle baulichen Angelegenheiten bedürfen 
des vorherigen Einverftündniffes des Sanitätsamtes. (8 51, 4.) — »Militär-Lazarethe, in denen der militär- 
ärztliche Dienft durch Militärärzte im Unteroffiziersrang oder durch Civilärzte wahrgenommen wird, . . .« 
treten unter die Verwaltung von Lazareth-Commiffionen, die aus einem Offizier und einem Arzte beflehen. 
(8 60, 2.) 

Kranke Militärgefangene find unter Verfchlufs unterzubringen; die Unteroffiziere follen hierbei von 
den Gemeinen getrennt und, falls dies nicht möglich ift, mit den anderen Garnifonkranken zufammen 
untergebracht werden. In Einzelhaft befindliche Gefangene und »fittlich Schlechtes müffen möglichft von 
den übrigen Militärgefangenen, jedenfalls aber von den anderen Kranken der Garnifon — Unterfuchungs- 
Arreftanten jedoch ftets — gefondert gelagert werden. Kranke Arbeitsfoldaten find thunlichft von den übrigen 
Kranken, aber nicht unter Verfchlufs zu lagern. ($ 69.) 

In den Lazarethen mit Stationsbehandlung bis zu 200 Kranken werden in der Regel 1, in grófseren 
2 bis 3 wachthabende Sanitäts-Offiziere erforderlich fein. Verheirathete Affiftenzirzte haben nur am Tage 
im Lazareth Dienft. In Lazarethen ohne Stationsbehandlung wird der ärztliche Dienft von einem Affiftenz- 
arzt oder Sanitüts-Offizier-Dienftthuer wahrgenommen (8.71; 14 2,04.) 

»In allen Garnifonen, in denen wenigftens 3 Stabsärzte, bezw. Oberftabsärzte vorhanden find, werden 
die Kranken im Lazareth nach Krankheitsformen gelagert ...«; in anderen behandelt jeder derfelben die 
Kranken feines Truppentheiles. Ob unbefchadet deffen Stationsbehandlung eintreten foll, beftimmt das 
Sanitätsamt. Jede Krankenftation wird von einem ordinirenden Sanitäts-Offizier geleitet, welchem mög- 
lichft ein affiftirender Sanitüts-Offizier beizugeben ift. Ausnahmsweife kann auch ein Affiftenzarzt I, Claffe 
Ordinirender einer Station fein. Das Sanitätsamt beftimmt, ob 3 oder mehr Stationen gebildet werden, 
und zwar: 


a) Station für Aeufserlichkranke; 
Ei a » Innerlichkranke; 


1047. 
Organifation, 


1048, 
Gefangene. 


1049. 
Abtheilungen, 


1050. 
Pflege- 
Perfonal. 


1051. 
Anfteckend- 
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() Station ftir Augen- und Ohrenkranke; 

8B) >» » Venerifche und Hautkranke ; 
desgleichen, ob eine befondere Zelt, bezw. Barackenftation gebildet werden foll. Umfangreiche Stationen 
können getheilt, kleinere, befonders die unter ү und 2 genannten, zu einer »gemifchten Station« unter 
einem ordinirenden Arzt vereinigt werden. Ueber die Raumvertheilung der Stationen verfügt der Chef- 


Arzt, (8 73.) 

Auf je 20 Lagerftellen der Normalkrankenzahl ift neben dem Lazarethgehilfen т Krankenwärter 
zu rechnen, wobei die Hausdiener aufser Betracht bleiben. Krankenpflegerinnen find in Lazarethen mit 
mehr als 100 Kranken geftattet. (8 87, 1, 3.) Sie pflegen vorzugsweife die Schwerverletzten und Schwer- 
kranken, wohnen im Lazareth frei, aber in der Regel ohne Ausflattung, und künnen die Beauffichtigung 
des Küchen- und Wäfchebetriebes übernehmen, (Beilage 18.) Der rangältefte Lazarethgehilfe jeder 
Station wird als Stationsauffeher verwendet. ($ 88, 2.) — Im Belag der Krankenftuben hat ein regel- 
mäfsiger Wechfel ftattzufinden. (S 147, 1.) 

Bezüglich der anfteckenden Krankheiten wird beftimmt: Die Unterbringung in befonderen Räumen 
oder Stationen foll erfolgen bei Mafern, Scharlach, Diphtherie, Ruhr, Unterleibstyphus, Milzbrand, Rotz, 
Wafferfcheu, anfteckenden Augenkrankheiten, infectiófen Wundkrankheiten, Venerie und Krätze; falls die 
Raumverhültnifle und Pflegekräfte dies geftatten, auch bei Lungenfchwindfucht und anfteckender Lungen- 
entzündung. 

Befondere Seuchen-Lazarethe find ftets bei Cholera, Pocken und Flecktyphus erforderlich. 
Nur wenn folche nicht zu befchaffen find, die Mitbenutzung der für die gleichartigen Kranken aus der 
Civilbevólkerung etwa vorhandenen befonderen Unterkunftsräume unthunlich ift, dürfen folche Kranke 
unter vollftándiger Abfonderung in den Garnifon-Lazarethen untergebracht werden. Zu Zeiten von Epi- 
demien kann fich die Errichtung von Beobachtungsftationen empfehlen. (8 152, 3, 4, 5.) — Grófsere 
Seuchen-Lazarethe follen, unbefchadet ihrer Zufammengehörigkeit mit dem Garnifon-Lazareth, möglichft als 
felbftändige Lazaretbe mit eigenem Wirthfchaftsbetrieb eingerichtet werden, kleinere eine eigene Badeanftalt, 
Wafchküche, Desinfectionsraum und Leichenkammer erhalten. Seuchen-Lazarethe bedürfen gefonderter 
Unterkunftsräume für das Warteperfonal, ausreichender Wafferverforgung, befonderer Aborte für Gefunde 
und eines Wäfche-Trockenplatzes, Der Verkehr durch den Wirthfchaftsbetrieb ifi auf das ftrengfle zu 
regeln und durch Polizei-Unteroffiziere fcharf zu überwachen. ($ 153.) 

Für Abfonderungszwecke beftimmte Räume (Baracken) follen, wie auch die anderen Krankenräume, 
wenn anfteckende Kranke nicht vorhanden find, mit anderen Kranken belegt werden, um ein längeres 
Leerftehenlaffen und Nichtheizen zwecks Erhaltung der Baulichkeiten zu vermeiden. (8 167, 2.) 

Die Beilage 11 der Sc enthält die » Allgemeinen Grundfätze für den Neu- 
bau von Garnifon-Lazarethen«. 

Danach ift die Anlage von Lazarethen in angebauten Stadttheilen und unmittelbarer Anfchlufs an 
Cafernengrundflüicke auszufchliefsen, auch bei Erwerbung des Grundflückes auf die Anlage gerüumiger 
Gartenplätze und eine Erweiterung des Lazareths durch Pavillons, Zelte, verfetzbare Baracken u. f, w. 
Rückficht zu nehmen. (S 1, 2, 5.) 

Nur bei Lazarethen mit weniger als 40 Betten können die Kranken- und Verwaltungsräume unter 
einem Dache liegen. ($ 2, 2.) 

Bezüglich der eigentlichen Krankengebüude : Krankenblocks und Pavillons mit 1 oder 2 Sälen in jedem 
Gefchofs, die je nach dem Umfang, der Art des Bedürfniffes und den örtlichen Witterungsverhältniffen in 
verfchiedener Weife mit einander vereinigt werden kónnen, und von denen im Allgemeinen die einge- 
fchoffigen Pavillons zu bevorzugen find, wird beftimmt: Ein- oder mehrgefchofüge Blocks fetzen fich aus 
Krankenftuben von nicht mehr als 12 Betten an einem feitlichen Flurgang mit oftweftlicher Längsaxe 
zufammen. Jedes Gefchofs foll nicht mehr als 30 Lagerftellen enthalten. Im Erdgefchoßs von einem der 
Blocks ift die Wohnung des wachthabenden Sanitäts-Offiziers, aus Stube, Kammer und — wenn das Laza- 
reth aufserhalb der Stadt oder weit ab von der Caferne liegt — einem Burfchengelafs beftehend, und das 
Aufnahmezimmer unterzubringen, falls es nicht im Verwaltungsgebäude liegt. In jedem Obergefchoís foll 
eine kleine Stube für Lazarethgehilfen und Militär-Krankenwärter vorhanden fein. (8 3, 4, 13 und 28, 1.) — 
In den ein- oder zweigefchoffigen Doppelpavillons, die nordfüdliche Längsaxe und Säle mit höchftens 
18 Betten erhalten, ift im Mittelbau das Zubehör mit Ausnahme der Tagräume fo zu vereinigen, dafs alle 
dazu gehörigen und die Krankenräume von einem gemeinfchaftlichen Vorraum zugünglich find. Zum Zu- 
behör gehören in jedem Gefchofs eine Stube für Lazarethgehilfen, bezw. Wärter, für beide Gefchoffe 
eine Theeküche und im Bedarfsfall im oberen Gefchofs eine Wohnung für den wachthabenden Sanitäts- 
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Offizier. (S 5, r3.) — Kleinere eingefchoífige Pavillons erhalten nur einen Saal, der durch eine maffive 
Wand getheilt werden kann, in welchem Falle jeder Hälfte eigenes Zubehör zu geben ift. (8 6.) — »In 
jedem Krankengebäude find einige kleinere Stuben für je 1 bis 3 Kranke einzurichten.« (8 13, 3.) 

Lazarethe von mehr als 250 Betten bedürfen eines befonderen Wirthfchaftsgebäudes in der Mitte 
der Anlage, welches die Koch- und die Wafchabtheilung, die Desinfections-Anftalt and die Mafchinen- 
räume enthält, In Lazarethen von 40 bis 250 Betten werden die Küchenabtheilung und die Mafchinen- 
räume im Verwaltungsgebäude untergebracht. ($ 8, 1, 2.) — In Lazarethen unter 40 Betten find die Kranken- 
räume in den oberen Gefchoffen wie in den Krankenblocks, einfeitig an Flurgängen, die Verwaltungsräume 
im Erdgefchofs, bezw. im Keller und die Wafchküche mit dem Desinfectionsraum im letzteren ohne Ver- 
bindung nach innen unterzubringen. Wenn Krankenftuben im Erdgefchofs liegen müffen, fo find fie von 
den Verwaltungsriumen möglichft abzufchliefsen. (8 9, 1—3.) Leichen- und Secirräume find ftets in einem 
befonderen Gebäude unterzubringen; andere Nebenbauten follen vermieden werden, mit Ausnahme einer 
baulichen Vereinigung von Wafchküche und Desinfections-Anftalt und unter Umftünden Eishüufern. (8 10.) 

Für kranke Offiziere find in Lazarethen von mehr als 40 Kranken I bis 2 Stuben für ı bis 
2 kranke Offiziere vorzufehen (S 14, 1); in folchen von mehr als 70 Lagerftellen ift ein geräumiges 
Zimmer als Operationsraum zu beftimmen (S 24, 1), und ein verfügbarer grófserer Raum foll im Lazareth 
als Betfaal benutzt werden. ($ 75.) — Die beiden letzteren Räume find jedoch im Bedarfsfall mit Kranken 
zu belegen, und ihr Faffungsraum ift in die Belegungsziffer des Lazareths einzurechnen. Das Unterbringen 
aller Wohn- und Schlafräume der nicht in den Krankengebäuden untergebrachten Perfonen, der Apotheke, 
des Sanitüts-Depots, des hygienifch-chemifchen Laboratoriums u. f. w. im Verwaltungsgebäude beftimmt 
8 7, 2, und über die Eintheilung der letzteren Räume handeln 88 26 u. 27. — Wird in einem Lazareth 
von bedeutendem Umfang eine Wachtílube nöthig, fo ift fie am Haupteingang anzulegen. ($ 31.) 

»Der eigentliche Krankengarten, bezw. die Zugänge zu demfelben find von den übrigen Theilen 
des Grundflückes durch lebende Hecken zu trennen ...« ($ 41, 4), und die Einfriedigung ift durch 
Mauern an Stellen, welche durch Kranke nicht betreten werden, fonft durch Gitter herzuflellen. ($ 42, 1.) 

Für die Ausgeftaltung der einzelnen Gebäude wurden als Mufterpläne die 
Bautypen aufgeftellt, welche bei Vorbereitung des IL Garnifon-Lazareths für Berlin 
entftanden waren (fiehe Art. тобі). In England ftellte Douglas Сайоп (fiehe 
Art. 1065) und in Frankreich 70/1 folche für Regiments-Hofpitäler auf; in 
Rufsland wurden 1875 ebenfalls für Regiments-Hofpitäler Beifpiele entworfen; in 
Oefterreich erfchienen 1874 die »Anleitung für Entwürfe von Militär-Hofpitälern« 
und 1879 die »Anleitung für die Anlage von neu zu erbauenden Garnifons-Lazarethen«, 
und in Nordamerika folche für Za hofpitals, auf welche hier hinzuweifen genügt. 
Die neuen Organifationen des Militär-Sanitätswefens von ausländifchen Staaten 
finden fich im Literaturverzeichnifs auf S. 964. 

Als obere Grenze für den Umfang von Garnifon-Lazarethen, die im Militär- 
Hofpital zu St. Petersburg noch 1000 und im Herbert hofpital zu Woolwich 658 Betten 
beträgt, ift in den neueren Lazarethen eine folche von 500 Lagerftellen erachtet 
worden, welche die Anftalten in Berlin, Rom und Madrid erreichen. 

Hier, wie in den Lazarethen zu Odeffa, Karlsborg, Brüffel, Bukareft u. a., 
wurde eine weit gehende Decentralifation durchgeführt, wie fie auch die zahlreichen 
neuen Garnifon-Lazarethe in Preufsen zeigen, welche feit dem Erfcheinen der 
»Grundfätze« entftanden find. Nur in Dresden hat man in Folge der über- 
wiegenden Zahl von Leichtkranken dafelbft — 70 bis 80 vom Hundert — diefe 
in einem umfangreichen Bau vereinigt. — In Brüffel hielt man, abweichend von 
den Vorfchriften der %.©.D., einen Platz für Zeiten von Epidemien innerhalb des 
Grundftückes frei. — Vielfach werden auswärts die Betten für kranke Offiziere in 
einem gefonderten Blockbau vereinigt, wie in Bourges, Madrid, Rom und Bukareft, 
wo die Zahl ihrer Betten grófser angenommen ift, als bei uns in der @ ©). In 
Bourges wurde auch ein eigener Pavillon für Unteroffiziere und in Madrid ein folcher 
für Militärgefangene beftimmt. Durch diefe Anordnungen verringert fich die Zaht 


1053. 
Anordnung 
der Bauten, 


Baukoften von Militär-Lazarethen. 


Zahl Zahl Baukoflen 
Ort Jahr der der für Bauweife 
Betten Gefchoffe ı Bett 
Militär-Hofpitäler: i 

EE voe; et ee Aere Bourges 1878 343 
BEIDE WELLE: Por un Со ЗА ce TRUM a » » 244 
EE EE es У Brüffel — ' 1885—89 330 
EE DEE, wx rel KE Vea eis e IER s D Amersfort 1875—77 78 
Gamifon-Larnreth IL. = 2 ж X a Berlin 1875—78 504 

» атру асс Königsberg 1877—79 374 

» DEN TE MS CCEPIT р М Düffeldorf 1876— 80 151 

» on wo oU Eo Mr AER C Ehrenbreitflein 1879 124 
Hôpital Clermont-Tonnerre s < a sos 4 ... 2. Breft 1823—32 1179 Hofbau 
NOME AUDIRE МЫ з) Semi ee HR SE Woolwich 1859 — 64 658 offen 
EELER Dresden 1879 454 ara » 
ое s cs Safe а E EC Vincennes 1856—58 600 3 » 
Eer, Br dee rx ci TE S э ее Altona 1873 200 3 Corridorbau 

Lehrkrankenhäufer vom Rothen Kreuz: 

Kilfsbeik-Hofpitali ne nt ae ИУ ЕЕС Е ЕЕГ Budapelft 1884 124 2 olfen 

» No TEE ah XA ЗЛОМ ei ege, ®р S1 9 тә » » 464 E gä 

» Xp EE E re N E xq ж D » » 804 Lue 
Anguila Victor Heim. ep 2 5 v sw аш ама Eberswalde 1895 34 2 gefchloffen 

Zeltbaracken-Hofpital: 
Ambulance de Grande Gerbe » 4 a nu... St. Cloud 1871 192 I offen 
LJ 
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der kleinen Räume in den Krankengebäuden, welche fich dann dem entfprechend 
beffer anordnen laffen. In einzelnen Anftalten find auch gefonderte Gebäude für 
die Wärter, bezw. Schweftern vorhanden. Das neue Militär-Hofpital in Madrid 
erhielt ein getrenntes Operationsgebäude und dasjenige in Rom eine ausgebildete 
Operationsabtheilung. Die Vereinigung der Reconvalefcenten in einem gemein- 
fchaftlichen Tagraum hat man im Herbert hofpital vorgenommen, anderwärts aber 
nicht wiederholt. 

Während in Berlin die Kaifer-Wilhelms-Akademie für das militärärztliche 
Bildungswefen (das frühere medicinifch-chirurgifche Friedrich-Wilhelms-Inftitut) von 
den Lazarethen räumlich getrennt liegt, ift beifpielsweife in St. Petersburg, Rom 
und Bukareft das militärärztliche Lehrinftitut mit dem neuen Lazareth vereinigt 
worden. : 

Bezüglich der Reconvalefcenten beftimmt die "et. dafs die nach wichtigeren 
Krankheiten aus dem Lazareth Entlaffenen und noch nicht vollkommen Genefenen 
den Revierkranken zugetheilt werden. Gegenwärtig ift der Verfuch gemacht 
worden, auch für die Militár-Reconvalefcentenpflege eine beffere Fürforge einzu- 
führen, indem der General Graf Zäfeler im Schlof Lettenbach (bei Alberfchweiler 
in den Vogefen) ein Genefungsheim für fein Armee-Corps gründete. 

Diefes unter ärztlicher Leitung und unter Aufficht von Offizieren ftehende Heim ift in erfier Linie 
für Mannfchaften beftimmt, welche an Krankheiten der Luftwege und des Magens, fo wie für folche, die 
an äufserlichen Leiden erkrankt waren, aber eine länger zu voller Gebrauchsfähigkeit der Glieder fort- 
gefetzte Bewegung und Maffage erfordern. Hierzu dienen die Befchäftigung auf Wiefen und Aeckern, fo wie 


leichte militirifche Uebungen. In dem für 77 Reconvalefcenten auf einem von der Landesforfiverwaltung 
gemietheten Grundftück eingerichteten Heim fanden im erften Jahr 374 Militärperfonen Aufnahme. 


Ueber die Baukoften einer Anzahl von Militär-Lazarethen giebt die neben 
ftehende Ueberficht Auskunft. 


«) Lagepläne. 

Den folgenden Beifpielen von Gefammtanlagen find 2 Lagepläne voraus- 
gefchickt, welche die Anordnung der Garnifon-Lazarethe zu Dresden und Ehren- 
breitftein zeigen, mit denen derjenige des Militär-Hofpitals zu Vincennes (fiehe 
Fig. 47, S. 225), zu vergleichen ift, da diefe 3 Anftalten Krankengebäude bis zu 
drei Gefchoffen erhielten, 

Das Garnifon-Lazareth der Albertftadt bei Dresden liegt am nordweftlichen 
Rand des Priesnitzthales. Das Grundftück ftößt im Südweften an dasjenige des 
Cadettenhaufes, hat etwa 300m Abftand von der diefem gegenüber liegenden 
Infanterie-Caferne und ift an den anderen Seiten von Wald und Garten umgeben. 
Das Lazareth wurde für 424 Betten geplant (Fig. 436 1827), 

Das Gelände hat ein Ausmafs уоп 60 000 om. Vom füdlichen Eingang mit Pförtnerhaus gelangt man 
zum füdweftlichen Theil des Grundftückes, wo an den vier Seiten eines rechteckigen Gartenplatzes das 
Verwaltungsgebäude, ein Lazareth für Leichtkranke, 2 Doppelpavillons für Schwerkranke und das Wirth- 
fchaftsgebäude errichtet wurden, die mit einander durch gedeckte Gänge verbunden find. Für den letzt- 
genannten Bau ift eine gefonderte Einfahrt von der Strafse zum Wirthfchaftshofe vorhanden. An diefer 
liegen weiter nordöftlich der Leichenhof und am Ende des Grundftückes 2 Holirblocks für Anfteckende. 

Das Lazareth für Leichtkranke hat drei, das Verwaltungsgebäude und die Doppelpavillons erhielten 
zwei Gefchoffe; alle Bauten find rings beleuchtet. 

Das Verwaltungsgebäude enthält aufser den Gefchäftszimmern die Centralapotheke mit Dispenfir- 
Anftalt, das Cafino des Sanitüts-Offizier-Corps, die Lehrzimmer nebft Sammlungsräumen und das hygienifche 


1827) Nach: Börner, a, a. O., Bd. II, S. 129. 
Handbuch der Architektur, IV. 5, a. 59 
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Laboratorium für die militirürztlichen Fortbildungscurfe, fo wie die Wohnungen des Perfonals. — Im 
Mittelbau des Lazareths für Leichtkranke liegen in den verfchiedenen Gefchoffen die Aufnahmeräume, 
Spiel-, Lefe- und Conferenzzimmer, in den Flügeln Krankenriume zu 4, 7 und ro Betten einfeitig am 
Flurgang, und in Aufbauten der Eckpavillons wurde je ı Schlaffaal für 25 Wärterbetten angeordnet. 
— Jeder Doppelpavillon hat in jedem Gefchofs feiner Flügel einen Saal zu 10, im Mittelbau aufser 
dem Zubehór Krankenzimmer zu 6, 5 und 2 Betten. — Die Ifolirblocks find in der Mitte durch eine 
Querwand in zwei nur von aufsen zugängliche Abtheilungen getheilt, an deren Enden je ein Fünfbetten- 
faal und zwifchen denen kleinere Krankenräume nebft dem übrigen Zubehör am Flurgang liegen. — Im Wirth- 
fchaftsgebäude befinden fich auch die allgemeinen Bäder und die Desinfection, über der Küche der Speife- 
raum des Lazarethperfonals. — Die Operationscurfe werden im Leichenhaus abgehalten. — Von der 
Geländefläche entfallen auf jedes der 424 Betten 14] qm, 
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Mititär-Lazareth zu Dresden (Albertftadt !5?*), 


Das Garnifon-Lazareth zu Ehrenbreitftein wurde auf einem befchränkten Ge- 
lände am Abhang des Afterfteines unter Benutzung eines vorhandenen Gebäudes 
für die Verwaltung nach den Plänen von Gropius & Schmieden für 124 Betten er- 


richtet (fehe Fig. 437 19291. 

Das 4200 om umfaffende, fteil abfallende Gelände erforderte Terraffenanordnung. Der Eingang 
liegt am Teichert-Weg zwifchen dem Verwaltungsgebäude und dem mit der Wafchküche verbundenen 
Leichenhaus, deffen Hof von der Colonnenftrafse zugänglich ift. In der gleichen Richtung, wie diefe 
Bauten, wurde neben dem eríteren ein dreigefchoffiger Blockbau, deffen Krankenräume nach Often ge- 
richtet find, und dahinter das zweigefchoffige Ifolirgebüude mit weftöftlicher Längsaxe errichtet. Sein 
Untergefchofs ift über den Küchenhof hinweg mittels eines Durchganges unter dem Zubehör des Blocks 


1828) Nach: Börner, a. a. О, Bd. П, S. 128. 


г, Verwaltungsgebäude. Vertheilung der Kranken: 
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Krankenblock mit . 96 Betten 
Ifolitblock iit . . 28 >» 


Insgefammt 124 Betten, 


Arch.: Gropius & Schmieden. 


водо л. Gr. 
Garnifon-Lazareth zu Ehrenbreitftein 1828), 


vom Verwaltungsgebäude aus zugänglich. Die Kochküche wurde im Unterbau des füdlichen Flügels vom 
Krankenblock angeordnet, In feinem Nordflügel liegen eine Wärterwohnung, das Aufnahme- und das 
Conferenzzimmer. Das Iolirgebäude enthält in jedem Gefchofßs einen Zwölfbettenfaal und ein Zweibetten- 
zimmer. Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 124 Betten rund 34 qm. 


8) Gefammtanlagen. 

Die folgenden 7 Beifpiele für Gefammtanlagen von Militär-Hofpitälern, welche 
nach ihrer Bettenzahl in abfteigender Reihe geordnet find, zeigen die Pläne 
der Garnifon-Lazarethe zu Woolwich, Berlin, Brüffel und Düffeldorf, den Plan des 
Lagerhofpitals zu Beverloo und Entwürfe für zwei kleinere englifche Militär-Hofpitäler, 
von denen der eine für ein Regiment und der andere für eine Schwadron zu Sea- 
forth geplant war. Das letztgenannte und die beiden belgifchen Hofpitäler haben 
ein-, die beiden deutfchen Lazarethe ein- und zwei-, die zwei anderen englifchen 
Hofpitäler zweigefchoffige Krankengebäude. 

Das Herbert hofpital bei Woolwich, welches das alte, fpäter in eine Train- 
Caferne umgewandelte, überfüllte Garnifon-Hofpital dafelbft erfetzen follte, liegt 
auf dem Südabhang eines Ausläufers von ‚Shooter e Hill , der fich längs des Dover 
road in der Richtung von Blackheath hinzieht, Za m über der Trinity-Hochwaffer- 
marke, an der Ecke des Dover- und des Eltham road in freier Lage und wurde 


nach den Plänen von Douglas Galton für 658 Betten erbaut, 

Das 48585 am umfaffende Gelände kehrt feine Nordfront dem Diver road zu, füllt nach Südweften 
und Weften, erforderte eine Abtragung an der Nordoftecke und theilweife Terraffirung, wurde durch einen 
tiefen Graben an der Nord- und Oftfeite von dem dafelbft anfteigenden umgebenden Gelände getrennt, 
erhielt Untergrundentwüfferung und geflattet eine weftliche Erweiterung auf 70124 qm. Das Verwaltungs- 
gebäude, durch welches die Einfahrt erfolgt, fteht nebft der dahinter liegenden Baugruppe (Fig. 438 132°) 
zum Theile auf einer Terraffe, die gegen Süden mit dem Gartengelände durch Treppenftufen verbunden ift. 
Die rückwärtige Gruppe fetzt fich aus einem mittleren Blockbau, 2 einfachen, 4 Doppelpavillons und einem 
im Sockel. wie im Erdgefchofs durchgeführten verglasten und terraffirten Verbindungsgang zufammen, an 
deffen Weftende das Leichen- und Operationsgebäude, an deffen Oftende ein kleiner Ifolirblock für Lärmende, 
Geiftesfchwache u. f. w. liegen. Von den beiden einfachen Pavillons führen offene Gänge und vom Blockbau 
ein unterirdifcher Weg zum Verwaltungsgebäude. Der Fufsboden der Erdgefchoffe liegt im öftlichen Theile 
der Baugruppe 1,4 №, im weftlichen 2,» m über dem Gelände, fo dafs die Sockelgefchoffe im letzteren von 
aufsen zugänglich find. Jenfeits des Dover road, gegenüber einem Nebeneingang, in der Einfriedigung 
nahe dem letzten weftlichen Doppelpavillon fteht das Wafchhaus. Ein dritter Zugang zum Gelände wurde 
in der füdöftlichen Geländeecke angeordnet. Etwa 536m (1з Meile) vom Hofpital entfernt, an der 
Weftfeite von Shooter's Hill, find die Wafferbehilter angelegt. Die Höhengruppirung der Hauptbauten 
zeigt das Schaubild in Fig. 43918). Bei ihrer nahezu nordfüdlichen Längsaxe werden die Geländeflächen 
zwifchen denfelben, fo weit dies nicht der Hauptverbindungsgang einfchränkt, gut beleuchtet und gelüftet. 
Das Wafchhaus hat nur ein Gefchofs, 

Im Erdgefchofs des Verwaltungsgebäudes liegen rechts von der durch zwei Gefchoffe reichenden 
Durchfahrtshalle die Aufnahmeabtheilung und vollftändig getrennt von ihr, mit eigenem Zugang von aufsen, 


1829) Nach: Builder, Bd. 24 (1866), S. 268. 
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die Wäfcheabtheilung, links die Bureaus aller Beamten. Im 


1 
EL ek 1 5 x : 

| vg ы 5 EE | I. Obergefchofs nehmen die rechte Hälfte die Wohnungen der 

ins er Fütgskinter und ihrer Oberin nebft eigenen Krankenräumen, die 

er nenn linke diejenigen der Beamten ein. Das ganze II. Obergefchofs 


enthält die Schlaffäle der Wärter, welche im Sockelgefchofs 
unter der Wäfcheniederlage ihren Speifefaal haben. Letzteres 
enthält auch die Küchen für die Beamten. — Im Blockbau D 
wurden dieffeits des Hauptverbindungsganges im Sockelgefchofs 
die Küche, deren Nebenräume feitlich angebaut find und deren 
Verbindung mit dem Hauptgebäude durch den unterirdifchen 
Gang hergeftellt ift, im Erdgefchofs vorn ihre Bureaus, dahinter 
die Bibliothek und im Obergefchofs über den erfteren die Zimmer 
eines unverheiratheten Caplans und feines Gehilfen, über letzteren 
die für 300 Reconvalefcenten berechnete Capelle untergebracht. 
In der füdlichen Hälfte befinden fich im Erdgefchofs ein gemein- 
fchaftlicher Tagraum für alle aufser Bett befindlichen Kranken, 
darüber ein Saal für 20 Betten. — Die Pavillons C, Æ enthalten 
in den dieffeitigen Anbauten links die Apotheke, rechts die all- 
gemeinen Bäder, wo die Aufgenommenen gebadet und ein- 
gekleidet werden, und jenfeits des Hauptverbindungsganges in 
beiden Gefchoffen Krankenfüle. Das Sockelgefchofs des rechten 
Pavillons Æ dient als Monturkammer, welche mit dem Ankleide- 
raum im Badehaus durch eine Nebentreppe Verbindung hat. — 
Die Eintheilung der Doppelblocks weicht in beiden Gefchoffen 
von der im Plan erfichtlichen in 4 dadurch ab, dafs hier der 
für Arreftanten dienende Saal auf 28 Betten eingefchrünkt und 
ihm ein Wachtraum beigegeben wurde. Im Sockelgefchofs von 
F liegt am Südende ein Saal für Krützige; in demjenigen von G 
befinden fich ebendafelbft die Bibliothek der Aerzte mit dem 
anftofsenden Mufeum und an feinem Nordende ein von aufsen 
zugänglicher Vortragsfaal für die Offiziere des Army medical 
department. Im Uebrigen enthalten diefe Gefchoffe hier Nieder- 
lagen für das Hofpital und in den öftlichen Pavillons Vorraths- 
räume für Hofpitalausftattung zum Felddienft. Von den Haupt- 
treppen in diefen Gebäuden find nur diejenigen des Blockbaues 
und des Doppelpavillons Z bis zum Sockelgefchofs hinabgeführt ; 
doch haben alle Aufzugverbindung mit demfelben. 

Unter der Operationsabtheilung liegt der Secirraum, an 
welchen der mit Dachlaterne verfehene Leichenraum angebaut 
ift, eine wenig günftige Anordnung. In Ermangelung getrennter 
lfolirgebüude für Anfteckende dienen die zwei letzten weftlichen 
Säle für Scharlach, Pocken u. f. w., und zwar je zur Hälfte für 
Männer und Frauen, bezw. für Soldatenkinder. Die Anordnung 
der Endräume in den Krankenbauten ift in Art. 534 (5. 465) 
befprochen worden. 

Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 658 Bet- 
ten 1830) 78,8, bezw. 106, qm, wovon 10,5 (im Ganzen 6914 am) 
überbaut find. 

Das zweite Garnifon-Lazareth für Berlin zu zer. 
Tempelhof liegt an der Moltkeftrafse, 18, m über Р. 
der Spree, hat feine Zufahrt іп der Richtung der 


Hauptaxe des Geländes durch die Kaiferin Augufta- 


Insgefammt 658 Betten. 


G) mit je 128, zufammen . 


(F) mit 


Vertheilung der Kranken: 
Pavillon C und E mit je 56, zufammen . 


(B u. 
D mit 


Operationsgebäude mit . 


Wolirblock mit . 


Doppelpavillon (4) mit . 


Krankenraum. 


1859— 64. 
25. Pflegerin. 
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Arch.: Douglas Galton. 


34. Amphitheater. 


26. Spülküche. 

27. Wachtftube. 

28. Aufzug. 

29. Ankleidezimmer. 
30. Bad. 

3r. Apotheke. 

32. Arznelwaaren. 
33. Operationsraum, 
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Herbert hofpital zu Woolwich 1829). 


gehilfen. 

14. Sergeant-Major. 
15. Zahlmeifter. 
Saalmeifter, 


13. Capitán der Lazareth- 
22. lagraum. 


17. Proviantmeifter, 
18. Schreiber. 
23. Beamtenwohnung. 


16. Küchenchef, 
20. Bibliothekar. 


19. Bibliothek. 
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1830) In der Tabelle auf 5. 723 ift der Belag zu 650 Betten ver- 
rechnet, wie ihn SxeZ/ angiebt. Obige Belagsziffer ergiebt fich aus den An- 
gaben von Douglas Galton, wenn man den Krätzefaal zu 1o Betten annimmt, E 


Einfahrt. 


2. Pförtner. 
7. Wüfcheausbefferung. 


8. Reine Wäfche, 


б. Wärterinnenwäfche. 
9. Director, 


3. Warteraum, 
4. Unterfuchung. 
5. Chirurg. 

10. Schreiber. 
гг. Oberarzt, 

12, Regiftratur. 
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IQ. Secirraum. 
20. Leichenzimmer. 


Y. Wachthaus. 


го. Flur, 

9. Abort u. Piffoir. 

15. Wachtftube. 

16. Polizei-Unteroffizier, 
17. Telegraphen-Station. 
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Zweites Garnifon-Lazareth für Berlin zu Tempelhof. 


{ 1875—78. Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schmieden in Berlin. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. | Arch.: Gropius & Schmieden. 
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Strafse, welche die Anftalt mit der 200 m entfernten Berlin-Cottbufer Chauffee ver- 
bindet, ift vom umgebenden Ackerland und Gärten beiderfeits durch Strafsen ge- 
trennt, wurde nach den Entwürfen von Gropius & Schmieden für 504 Betten erbaut 


und erhielt Anfchlufs an das Pferdebahnnetz (fiehe die neben ftehende Tafel). 

Auf dem 61277 am grofsen Gelände ftehen an dem durch eiferne Gitter gefchloffenen Vorplatz links 
das Wachthaus, rechts der Schuppen für 3 Pferdebahnwagen und quer davor das Verwaltungsgebäude mit 
einer angebauten Einfahrtshalle für die letzteren. In der von Weften nach Often verlaufenden Hauptaxe 
liegt inmitten des Geländes das Wirthfchaftsgebäude, welches mit den 4 Blockbauten gefchloffene Gang- 
verbindung hat. Die beiden Doppelpavillons in der Weftfront und die drei für Ifolirzwecke an der Oft- 
feite ftehen frei. Das Wohngebäude für den Chefarzt und den Oberlazareth-Infpector, dasjenige für Be- 
amte, das Leichenhaus, der Eiskeller an der Nord- und das Magazingebäude für Feldausrüftungsgegenflände 
an der Südfeite erhielten abgetrennte Gärten, bezw. Höfe, mit unmittelbaren Zugängen von den Seiten- 
ftrafsen. 

Die Krankenblocks, das Wirthfchaftsgebäude, die zwei weftlichen Doppelpavillons und das Wohn- 
haus der Chefarztes haben zwei, dasjenige der Beamten, das Verwaltungs- und das Magazingebäude drei 
Gefchoffe. In den Blockbauten liegen die Fenfter der Krankenräume gegen Süden, in den Doppelpavillons 
gegen Weiten und Often, die Tagräume in den weftlichen an der Nord- und in den lfolirgebäuden an 
der Südfeite. 

Das Oeffnen des Haupteinganges erfolgt vom Zimmer des Polizei-Unteroffiziers im Wachtgebäude 
aus, an welches die Telegraphenftation für den Verkehr mit der Stadt grenzt. Am Eingangsflur deffelben 
liegen aufserdem die Wachtftube, Abort, Piffoir und Baderäume. — Im Verwaltungsgebäude haben der 
Mittelgang Verbindung mit der Einfahrtshalle der Pferdebahnwagen, von welcher Piffoirs, fo wie ein Raum 
für Feuerlöfchgeräthe abgetrennt find, der Vorrathsraum für Arzneien und die Treppe zum Dampfapparat im 
Keller. Die beiden Obergefchoffe enthalten 3 Wohnungen mit je 3 Stuben und Küche für die Infpectoren 
und Schweflern, diejenigen für den Mafchiniften, den Heizer und einen Wärter, fo wie 2 Zimmer für 
Lazarethgehilfen. Die Keller und Dachräume dienen als Montirungskammer u. f. w., fo weit fie nicht 
durch die für alle Hausbewohner beftimmte Wafchküche nebft Trockenböden eingenommen werden. An 
der linken Seite des Gebäudes wurde ein Wirthfchaftshof abgegrenzt. — In den Flügelbauten des vom 
Waffer- und Uhrthurm überragten Wirthfchaftsgebäudes liegen im Obergefchofs auf der einen Seite ein 
chemifch-hygienifches Laboratorium, auf der anderen die Wohnungen der Köchin und der Hilfskóchin. 

In jedem der auf 1,6m hohem Sockelgefchofs ruhenden Krankenblocks befindet fich im Erdgeichofs 
die Wohnung eines Affiftenzarztes, Das obere Gefchofs weicht vom unteren nur dadurch ab, dafs über 
diefer ein Sechsbettenfaal und über dem Eingangsflur eine Krankenftube mit 3 Betten für Offiziere vor- 
handen ift. -Somit enthält jeder Blockbau 7 Säle mit je 6, 5 Zimmer mit je 3 und 4 folche mit je 2, 
zufammen 65 Betten längs des Flurganges, an deffen Nordfeite in jedem Gefchofs das Zubehör angeordnet 
ift, zu welchem ı Zimmer für Lazarethgehilfen gehört. Im nordweftlichen Block wurden jedoch das öft- 
liche Giebelzimmer im Erdgefchofs als Operationsraum mit Verdunkelungsvorrichtung, die 3 mittleren 
Krankenzimmer als Betfaal ausgebildet und im Keller 2 Baderüume für die Beamten des Lazareths an- 
geordnet. In den beiden óflichen Blockbauten ift im Erdgefchofs ein aus Vorraum und Schwitzraum 
beftehendes Dampfbad an das Zubehör angebaut, über deffen flachem Dach noch Licht zum Flurgang des 
Abortraumes fällt. — Jeder Doppelpavillon hat in feinen beiden Gefchoffen 2 Säle mit je 16 und 2 Zimmer 
mit 3, bezw. 2 Betten, 1 Tagraum, 1 Zimmer für Lazarethgehilfen und т folches für Wärter erhalten. 
Für die Anordnung des Zubehörs hatten die Architekten 181) eine Abänderung vorgefchlagen, wonach 
das Treppenhaus unmittelbar beleuchtet und fo gelegt ift, dafs eine Trennung der Gefchoffe möglich war, 
was jedoch nicht für nóthig befunden wurde. — Eine verwandte Eintheilung mit Weglaffung der Treppe 
erhielten die lfolirbauten. 

Im Gebäude für den Chefarzt liegen im Erdgefchofs feine Gefchäfts- und ein Conferenzzimmer 
nebft der Wohnung des Oberlazareth-Infpectors mit 4 Stuben, im Obergefchofs die Sechszimmerwohnung 
des erfteren, im Sockelgefchofs u. A. eine Badeftube, ein Burfchenzimmer und ein unmittelbar von aufsen 
zugänglicher Wafchkeller, im Dach ein Mädchenzimmer und der Trockenboden. Das Dienftwohnhaus für 
Beamte follte in jedem feiner 3 Gefchoffe 4 Wohnungen für verheirathete Civilwärter und in den Ober- 
gefchoffen, der Treppe gegenüber, je т Lazarethgehilfenftube enthalten ; jedoch wurde der Ueberwachung 
wegen eine der letzteren mit einer Wärterwohnung zu einer folchen für einen Infpector vereinigt. — Im 
Magazingebäude ifl das Erdgefchofs durch ein Bureauzimmer in zwei Hälften getheilt. 


1831) Siehe: Grorius & SCHMIEDEN. Das zweite Garnifonlazareth für Berlin bei Tempelhof. Berlin 1879. S.7. 
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Von der Geländefläche ‘entfallen auf jedes der 504 Betten 191,08 ап, von welchen 18,26 am (zu- 
fammen 9953 am) überbaut find. 
Das Hôpital militaire zu Brüffel liegt an der Avenue de la couronne, 68 m über 


dem niedrigften Punkt der Stadt, 2km vom Boulevard du régent, ift auch an beiden 
Seiten von Strafsen begrenzt, follte 330 Betten in dauernd errichteten Bauten, fo 
wie Platz für ein vorübergehendes Epidemie-Lazareth von 170 Betten bieten und 


wurde von de Vos geplant (fiehe die neben ftehende Tafel). 

Das 43700 am grofse Gelände, deffen Längsaxe von Südoften nach Nordweiten gerichtet ift, lag 
an feiner füdlichen Ecke in der Rue des vaches З m höher und an feiner Nordecke in der Aue Borrens 
14m tiefer als die Avenue, was zu dreifacher Terraffirung des Geländes führte, defen Plateaus durch 
Rampen mit einer Gürtelftrafse verbunden find. Auf den Terraffen liegen die Krankengebäude und die 
Capelle, aufsenfeitig der Gürtelftrafse die allgemeinen Dienfte, und zwar an der Avenue das von der 
Küchenabtheilung und den allgemeinen Bädern flankirte Hauptgebäude, das Wohnhaus des Directors und 
dasjenige der Wärter. In der Aue Borrens ftehen neben der Einfahrt die Wache und das Stallgebäude ; 
dahinter folgen die Wäfcheniederlage, das Wafchhaus und das Leichengebäude. An der Aue des vaches 
wurden das Bureau du genie, ein Magazin und das Wohnhaus der Schweftern errichtet. 

Das Hauptgebäude, das Wohnhaus des Directors nebft der Stallung, die beiden Bauten für das 
Warteperfonal und das Bureau du génie haben zwei Gefchoffe, und das Gelände war zwifchen den allfeitig 
befonnten Krankenpavillons den herrfchenden füdweftlichen Winden offen; doch wurde dies noch während 
des Baues durch die Anlage von Verbindungsgängen (fiehe Art. 871, S. 733) eingefchränkt, welche man 
verglaste und heizbar machte. Befonders ungünftig ift ihre Lage längs der Doppelpavillons, wo fie 6 kleine 
Höfe umfchliefsen. 

Im Erdgefchofs des Verwaltungsgebäudes pafíüren die Kranken links von der Eingangshalle den 
Warteraum, das Bureau und den Aufnahmeraum, bevor fie zu den Krankengebäuden gelangen. Aufserdem 
liegen hier die Bureaus des I. Directors, des Oberarztes, des Oberapothekers, des II. Directors und der 
Schreiber, die Bibliothek, der Verfammlungsfaal der Aerzte und das medicinifche Archiv. Die rechte 
Seite nehmen die Apotheke mit 2 Warteräumen, von denen einer für Offiziere, der andere für Unter- 
offiziere und Soldaten beftimmt ift, und der Speifefaal der Unteroffiziere ein, welcher an die Küchen- 
abtheilung grenzt. Das Obergefchofs enthält den Verfammlungsfaal, einen Raum für Wärter, 6 Zimmer 
für kranke Offiziere und Wohnungen des Perfonals zu beiden Seiten eines Mittelganges. — Die Kranken- 
gebäude find nach drei Typen erbaut. Der eine derfelben mit einem Zwanzigbettenfaal und einem Tfolir- 
zimmer wurde in Art. 590 (S. 500) befprochen; der zweite ift für einen Saal mit 24 beflimmt, und der 
dritte erhielt die Geftalt eines Doppelpavillons mit 2 Sälen ftir r2 und 8 Lagerftellen. 

Im Haufe für die Wärter find im Erdgefchofs ein Speifefaal für Reconvalefcenten und 4 Woh- 
nungen für verheirathete Wärter, letztere mit unmittelbaren Zugängen von der Strafse und einer gemein- 
fchaftlichen Wafchküche im Unterbau, im Obergefchofs 5 Zimmer für 32 Wärter, 2 für je 2 Unteroffiziere, . 
I Reinigungsfaal mit Wafchbecken und Fufsbüdern nebít einem Tifch zur Reinigung von Sachen, fo wie ein 
Speiferaum für die Wärter untergebracht. — Das Schwefternhaus enthält im Unterbau Küche: und Speife- 
faal, im Erdgefchofs einen Betraum, das Zimmer der Oberin, den Kapitelfaal, die Wafchabtheilung und 
die Räume für die Behandlung der reinen Wäfche, im Obergefchofs die Zellen von 11 Schweftern. 

Das Magazingebäude foll nach Ptzeys für Militärbetten der Cafernen von Brüffel dienen, wodurch 
ein Verkehr zwifchen aufsenftehenden Soldaten und den Kranken nicht auszufchliefsen fein würde, wenn 
daffelbe auch unmittelbaren Zugang von aufsen habe !53?) 


Der Plan für das Militär-Hofpital im Lager zu. Beverloo, welchen 7. & Æ. 
Putzeys bei Befprechung des vorftehenden Hofpitals, jedoch ohne nähere Angaben 
über feine örtliche Lage und Bettenzahl mittheilen, ift von Demanet bearbeitet und 
bietet wegen der hier gewählten Art der Anordnung grofser und kleiner Kranken- 
bauten Intereffe (Fig. 440 1833), 


Zu diefem Zweck wurde hier die Hauptaxe der Anlage beträchtlich nach rechts verfchoben; links 
von derfelben ftehen hinter dem Verwaltungsgebäude 3 grofse, rechts hinter einem Nebengebäude 3 kleine 
Pavillons, und den Abfchlufs des zwifchen beiden an den Enden durch Gänge verbundenen Reihen ver- 


1839) Nach: Purzevs, Е. & E. PuTzkvs. De/cription de U’höpital militaire de Bruxelles, Lüttich 1889, Taf. П. 
(Extrait de la revue militaire belge.) 
1839) Nach ebendaf., Taf. I. 
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Militär-Hofpital des Lagers zu Beverloo 1883), 
1850. 
Arch. ; Demanet, 


Pförtner, 


Wache und Anmeldung. 


Gefüngnifs, 
Arztwohnung. 


‚ Wafchhaus. 
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bleibenden Platzes bildet die in das rückwärtige Krankengebäude 
eingefchaltete Capelle. — Im dreigefchoffigen Verwaltungsgebäude 
wurden im Erdgefchofs die Pförtnerwohnung nebft dem Wachraum und 
einem Gefängnifs, Wohnzimmer für Aerzte, das Wafchhaus, die allge- 
meinen Bäder, der Desinfections- und der Secirraum untergebracht. 
Im Nebengebäude liegen ebenerdig die Apotheke und die Küchen- 
abtheilung. Die Obergefchoffe beider Frontbauten enthalten die Woh- 
nungen der Angeftellten. — Die langen Pavillons (fiehe den Querfchnitt 
in Art. 403, S. 371) wurden durch Querflure fo getheilt, dafs die linken 
Endfäle von diefen, bezw. von ihren Endfluren, zugänglich find, fo 
dafs diefelben bei Abfchlufs der betreffenden Thüren beliebig abgefon- 
dert werden können, . 

Das Düffeldorfer Garnifon-Lazareth, an der Ecke 
der Fürberftrafse und eines neu angelegten Weges ge- 


legen, war von Gropius & Schmieden für 151 Betten 
geplant (Fig. 441 1554), 

Auf dem 17812 am grofsen Grundftück wurden im Kellergefchofs 
des Verwaltungsgebäudes auch die Kochküche untergebracht und die 
Wafchküche mit dem Leichenhaus in einem Gebäude vereinigt. Die 
vorgefchriebene Orientirung der Krankenzimmer in den Blockbauten 
gegen Süden liefs hier in Folge der Form und Lage des Geländes 
nur die Anordnung eines zweigefchoffigen Normalblocks für 65 Betten 
zu. Die übrigen wurden auf 2 eingefchoffge Doppelpavillons und г 
eben folchen Ifolirpavillon vertheilt. Auch hier erhielt das Verwaltungs- 
gebäude einen abgefchloffenen Vorhof. Die 3 Hauptkrankenbauten 
umgeben den dahinter angeordneten Gartenplatz. Derjenige des Ifolir- 
gebäudes und der von der Seitenftrafse zugängliche Leichenhof mit 
dem Eishaus wurden umzäunt. Bei diefer Anordnung ftehen jedoch 
die feitlichen Krankenbauten nur etwa 9 m von der Einfriedigung ab. — 
Von der Geländefläche entfallen auf jedes der 151 Betten 118 qm, 

Der Plan von Douglas Galton für ein englifches 
Regiments-Hofpital ftellte das Ergebnifs der Erfahrungen 
der englifchen Commiffion für Cafernen und Hofpitäler 


dar und ift für 120 Betten beftimmt. 

Die Hauptbaugruppe (Fig. 442 u. 443 1835), welche aus einem 
Doppelfaalbau und dem mit demfelben im Erdgefchofs durch einen 
feitlich offenen Gang verbundenen Nebengebäude befteht, ift durch 
getrennte Gebäude für Krätzekranke und für fchmutzige Wäfche, durch 
eine Wafchküche, ein Leichenhaus und Aborte für Reconvalefcenten zu 
ergänzen. 

Derartige Doppelfaalbauten follten in Gröfsen von 28 bis 
60 Betten ein Gefchofs und in ihrem Zubehör 2 Zweibettenzimmer, 
bei einem Umfang von 72 bis 136 Betten zwei Gefchoffe und die 
doppelte Zahl von kleinen Zimmern erhalten. 

Das kleine Seaforth-Militär-Hofpital zu Liverpool 
ift für eine Schwadron Cavallerie beftimmt und nach den 


Plänen von А. Clarke erbaut (Fig. 444 u. 445 !*?*). 
Dem kreisfórmigen Saal für 9 Betten find alle zur Krankenpflege 
dienenden Räume an der Nordfeite angebaut, Der Mittelgang, zu 


1834) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Bauraths Schmieden in 
Berlin. — Vergl auch: Gmorrus & ScuwrepEN. Das zweite Garnifonlazareth für 
Tempelhof bei Berlin. Berlin 1879. 5.18. 

1835) Nach: Builder, Bd. тд (1862), S. 874. 

1830) Nach ebendaf., Bd. 47 (1884), S. 673. 
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Fig. 444. 


Fig. 445. Grundrifs, 


Seaforth-Militär-Hofpital zu Liverpool 1536), 
1884. 
Arch.: A. Clarke. 
Belag: тт Betten. 


deffen beiden Seiten fie angeordnet wurden, ift durch eine kleine Laterne, fo wie durch zwei gegenüber 
liegende hohe Seitenfenfter leidlich erhellt und lüftbar; er mündet am Ende in einen Quergang, der als 
Eingangsflur dient und die Küchenabtheilung, über welcher der A/fifent /feward wohnt, vom übrigen 
Gebüude trennt. Aus der Küche kann man nur durch das Freie in diefen Flur gelangen. 


+) Krankenhäufer vom Rothen Kreuz. 


Ueber die Thätigkeit der Lazareth-Vereine im Frieden Deche Art. 334 bis 337 
(S.318 bis 320). Die dort befprochenen Beftrebungen find von vielen Vereinen, 
die die verfchiedenften Namen führen und Lehrkrankenhäufer zur Ausbildung 
von Krankenpflegerinnen für Friedens- und Kriegszeiten errichteten, aufgenommen 
worden, welche darin nicht nur die Krankenpflege, fondern auch den Betrieb der 
Lazarethwirthfchaft und den Beiftand am Operationstifch kennen lernen follen. Zu 
der Friedensthätigkeit der Landesvereine zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger und anderer Vereine, welche fich unter das Rothe Kreuz ftellen (fiehe 
Art. 321, S. 302), für den Krieg gehórt auch die Bereithaltung von Sanitätsmaterial, 
Krankentransportmitteln u. f. w. Diefe Krankenhäufer dienen im Frieden der 
bürgerlichen Krankenpflege, find meift allmählich vollftándig ausgebaut und belegt 


1067. 
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worden und würden im Kriegsfall, fo weit fie für die Aufnahme verwundeter und 
kranker Krieger zur Verfügung geftellt werden follen, erft geräumt werden müffen, 
Eine Ergänzung für den Kriegsfall hat unter den deutfchen Lehrkrankenhäufern 
vom Rothen Kreuz das Mutterhaus vor dem Königsthor in Caffel, bei welchem die 
benachbarte Turnhalle einer ftädtifchen Schule zum Lazareth eingerichtet wird 1837), 

Einen anderen Typus zeigen die beiden folgenden Beifpiele, welche Kranken- 
häufer darftellen, die für den Kriegsfall erweitert werden follen. Das Elifabeth-Hofpital 
zu Budapeft enthält auch ausgedehnte Magazinsräume; das Augufta-Victoria-Heim 
zu Eberswalde ift durch feine Lage günftig hierfür geeignet. 

Mit Rückficht hierauf find im Vorliegenden diefe Anftalten den Militär- 
Lazarethen angefchloffen worden, wenn fie auch in Friedenszeiten als allgemeine 
Krankenhäufer benutzt werden. 

Das Elifabeth-Hofpital zu Budapeft wurde durch den »Verein vom Rothen 
Kreuz in den Ländern der heiligen ungarifchen Krone« auf dem rechten Donau- 
ufer, am Abhang des fog. Deutfchen Thales, 4,7m über dem Flufs, an der Györer- 


Fig. 446. 


Querfchnitt der Baracken im Elifabeth-Spital zu Budapeft 183°), 


озу n. Gr. 


ftrafse errichtet und ift an feinen anderen Seiten von der Alkotásgaffe, fo wie den 
Gärten der Lehrerpräparandie begrenzt. Ihrer Beftimmung gemäfs follte die 
Anftalt aus einem dauernd zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen betriebenen 
Mufterhofpital mit 124 Betten beftehen, welches im Kriegsfalle um 680, fomit auf 
804 Betten erweitert werden kann. Die Pläne find von A. Haussmann entworfen 
(fiehe die neben ftehende Tafel), 

Dem entfprechend wurde auf dem rechteckigen Theile des 48200am grofsen Grundftückes die 
dauernd betriebene Abtheilung derart angeordnet, dafs hinter dem Aufnahmegebäude mit offenem Vorplatz 
an der Györerftrafse das Wirthfchaftsgebäude und das Keffelhaus, beiderfeits zwei Krankenblocks für 
Offiziere, ein Doppelpavillon für Innerlich- und ein anderer für Aeufserlichkranke fymmetrifch zu einer 
von Weften nach Often verlaufenden Hauptaxe ftehen. An der abgeftumpften Ecke zwifchen den beiden 
angrenzenden Strafsen liegen das Leichenhaus und ein kleiner Ifolirpavillon. Die Erweiterungsbauten für 
den Kriegsfall fetzen fich aus Io auf den freien Plätzen des Geländes geplanten Doppelbaracken und 2 an 
der Györerftrafse gelegenen Magazingebäuden zufammen. Alle Hauptbauten haben füdnördliche Längsaxe; 
nur das Aufnahme- und die 4 Krankengebäude hinter ihm erhielten zwei Gefchoffe, 


1537) Siehe: GoEcKE, Tu. Das deutfche Krankenhaus vom rothen Kreuz. Architekt 1896, S. тт. 
183$) Nach: HAUSZMANN, A. Das Elifabeth-Spital, errichtet durch den Verein vom Rothen Kreuze in den Ländern 
der heil. Krone Ungarns. Aus dem Ungarifchen überfetzt durch J. Еглѕснек. Budapeft 1884. Taf. XV. 
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Vertheilung der Kranken: 


Offizierblock (2); hiervon 2 mit је 20, zufammen . - 49 Betten к= eg EL. > 
Doppelpavillon (c) für Aeußerlichkranke mit . . . . . . . . . 40 u S 
Doppelpavillon (@) für Innerlichkranke mit . . . . . . . . . . 49 p 
Doppelbaracken Ce, A: hiervon то mit je 68, zufammen . . . . . 680 „ 
МОПЕНЮБК НИВ 0. W^ VASE Wow e e Y PET E E р 
Insgefammt 804 Betten. 
1:4000 SE 
wanı2o DI 20 30 DI so" 2 == 
Elifabeth -Spital zu Budapeft. 
1883—84, 
H Nach: Hauszmann, A. Das Elifabeth-Spital, errichtet durch den Verein vom 
Handbuch der Architektur, IV. 5, а. Arch.: Hauszmann. Rothen Kreuze in den Ländern der heil, Krone Ungarns, Deutfch von 


J. Elifcher. Budapeft 1884. Taf. I, 
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Im Erdgefchofs des erfteren liegen die Aufnahme- und Verwaltungsräume; in feinem Obergefchofs 
trennt ein zugleich als Speiferaum dienender Lehrfaal die Wohnungen der weltlichen Pflegerinnen (Schüle- 
rinnen) von denjenigen der Ordensfchweftern, denen eine eigene Capelle eingefügt ift. Im Sockelgefchofs 
wohnen die Hausdiener. 

Jeder Offizierblock enthält im Erdgefchofs 4 Zwei- nebft 2 Einbettenzimmern und einen Billardfaal, 
im Obergefchofs über letzterem einen Verfammlungsraum, 2 Zwei- und und 6 Einbettenzimmer. Jedes Stock- 
werk hat doppelte Bade- und Pflegerinnenräume in den Kopfbauten. — Im Erdgefchofs des Doppelpavillons 
für Aeufserlichkranke liegen das Wohnzimmer des Secundärarztes und dasjenige der Pflegerin, 2 Acht- 
bettenfäle und 2 Zimmer zu 2 Betten, im Obergefchofs an Stelle der erfteren und des Eingangflures der 
Operationsfaal, ein Inftrumenten- und ein Pflegerinnenraum. — Im Doppelpavillon für die Innerlichkranken, 
welcher in der Haupteintheilung dem vorigen gleicht, aber auch eine gynäkologifche und eine oculiftifche 
Abtheilung enthalten foll, kann die Trennung der Gefchlechter nach Stockwerken oder nach Abtheilungen 
erfolgen. In den Sockelgefchoffen beider Bauten wohnen die Hausdiener. — Der lolirpavillon erhielt 
nur 2 Zweibettenzimmer, da das Krankenhaus keine Anfteckenden aufnehmen foll. — Die Baracken, von 
denen 5 gebaut, die übrigen 5 nur gegründet wurden, erhielten die Geftalt von Doppelpavillons und 


Fig. 447. 
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Hauptgebäude. — Erdgefchofs 1839), 
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Arch.: Goecke. 
Belag: 34 Betten. 


follen in Friedenszeiten als Magazine der Feldfpitäler und der Verwundeten-Transport-Colonnen, im Kriegs- 
fall hingegen zur Pflege der Verwundeten dienen. Jeder Saal fafft r6 Transportwagen, welche durch das 
Thor in der Stirnwand eingebracht werden, bezw. 34 Betten. Diefer Doppelzweck hat vermuthlich zu 
der grofsen Breite der Säle von 11,5 und zur Aufftellung der Betten in 4 Reihen Veranlaffung gegeben, 
fo dafs diefer Typus, deffen Querfchnitt Fig. 446 !9*5) darftellt, nicht einwandfrei ift, wenn auch die 
Säle entfprechend grofse Fenfter erhalten haben. Der Operationsraum im Obergefchofs des Pavillons für 
Aeufserlichkranke liegt dort mit Rückficht auf die grofse Bettenzahl nicht günftig. 

Im Wirthfchaftsgebäude wohnt die Dienerfchaft in den Giebelräumen des Daches. — Die Des- 
infectionskammer befindet fich im Keffelhaus. 

Von den Magazingebüuden dient das erftere als Niederlage für Spitaleinrichtungen und Materialien. 
Das zweite im Kriegsfall für Waffen und Monturen beftimmte ift für die Friedenszeit zur Unterkunft von 
Pflegerinnen, welche eine höhere Ausbildung erlangen, auch auswärts der Krankenpflege obliegen, adaptirt 
und zu diefem Zweck in 4 Säle und 2 Küchen getheilt worden, enthält auch einen Stall, Wagenfchuppen 
und Kutfcherwohnung. 

Auf jedes der 804 Betten entfallen rund 60 am Grundftücksflüche. 


1889) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Landbauinfpectors Goecke in Berlin. 
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Das vom Brandenburgifchen Provinzialverband der Vereine vom Rothen 
Kreuz zur Ausbildung feiner Schweftern erbaute Augufta-Victoria-Heim zu Ebers- 
walde liegt etwa 20 Minuten von der Stadt an der Kaifer-Friedrichftrafse, 10 bis 
12m über dem Schwärzethal, 7m über der am Grundftück rückwärts vorbeiführenden 
Stettiner Eifenbahn, mit welcher das Krankenhaus im Kriegsfall durch ein befonderes 
Gleis, fo wie einer Ausladebühne nebft Hebevorrichtung verbunden werden foll, 
und ift an beiden Seiten von Wald begrenzt. Das nach den Plänen von Goecke 
errichtete Hauptgebäude (Fig. 447 188%) {ай 34 Betten. 

Auf dem 178714m grofsen Grundftück liegt die Vorderfeite diefes Baues gegen Südfüdoften. Seine 
zwei Hauptgefchoffe werden im Mittelbau der drei Flügel von einem dritten überragt. Dem urfprüng- 
lichen Baugedanken entfprechend, follte der mittlere Nordflügel die Abtheilung des Arztes, der öftliche 
diejenige der Kranken, der Mittelbau nebft dem weftlichen jene der Schweftern aufnehmen. Doch find 
im letzteren auch Krankenräume für Zahlende untergebracht worden, und die Schweftern, fo wie das 
Dienftperfonal fchlafen im II. Obergefchofs des Mittelbaues und dem mit ihm verbundenen ausgebauten 
Dach ihres Flügelbaues, 

Dem entfprechend enthalten der Mittelflügel im Erdgefchofs das Operationszimmer nebft Verband- 
raum und Apotheke, darüber die Wohnung des Arztes, der Krankenflügel in jedem Gefchofs 12, zu- 
fammen 24 Betten, der Schwefternflügel unten die Wohnung der Oberin, ein Krankenzimmer mit 2 Betten, 
fo wie den Speife- und Aufenthaltsfaal der Schweftern, oben eine Abtheilung für Zahlende mit 8 Betten 
in 6 Zimmern und der Mittelbau über dem Eingangsflur Warte- und Amtszimmer, fo wie den zugleich als 
Lehrraum dienenden Betfaal Im hohen Sockelgefchofs liegen unter letzterem Wirthfchaftsräume, unter 
dem Schwefternflügel Vorrathsräume und die Küchen, unter dem mittleren bis zur Errichtung des noch 
fehlenden Nebengebäudes die Wafchküche nebft der Leichenkammer und unter dem Krankenflügel eine medico- 
mechanifche Abtheilung, fo wie die Wohnung des Hauswarts. Eine Nebentreppe und ein Aufzug ver- 
binden alle Gefchofle. Im Dach befinden fich auch der Trockenboden und ein kleines Laboratorium für 
Unterfuchungen von Harn u. dergl. Da das Ortsftatut nur Tonnenaborte zuläfft, follten diefe eine dem 
Wirthfchaftshofe zugekehrte und von der Sonne möglichft abgewendete Lage erhalten; doch führt der 
Weg zu denfelben für die Kranken durch das Treppenhaus. 

Die vorhandenen 34 Betten können im Kriegsfall durch 8 im Betfaal und 6 in der medico-mecha- 
nifchen Abtheilung auf 48 vermehrt werden, wozu noch 3 kommen würden, wenn nur ein Affiftenzarzt 
im Gebäude wohnt. Nach Eröffnung des Krankenhaufes wurden 2 Döcker’fche Baracken für je 20 Betten 
aufgeftellt, und ein Pavillon für 30 derfelben ift geplant. 


2) Lazarethe im Krieg. 


Ueber die Entwickelung der Lazarethe im Krieg fiehe Kap. 2, unter c 
(S. 48), Kap. 3, unter b u. e (5. 63 bis 70 u. 115 bis 127), Kap. 4, unter a u. h 
(S. 130 bis 145 u. 240 bis 306). An der zuletzt genannten Stelle find die prakti- 
fchen Erfahrungen des Lazarethwefens im Krim-Kriege, im Feldzug zwifchen Frank- 
reich und Sardinien und im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten Nordamerikas 
getrennt befprochen worden. Einer folchen gefchloffenen Darftellung bedarf es 
bezüglich der deutfchen Feldzüge von 1866 und 1870 nicht, da unfere heutige 
Organifation auf den reichen Erfahrungen in denfelben beruht. Daher genügt auch 
die Befprechung der erfteren für den vorliegenden Zweck und wird bezüglich der 
Organifationen in anderen Staaten auf das Literaturverzeichnifs (S. 964) verwiefen. 

Im Jahre 1866 wurde das Reglement über den Dienft der Krankenpflege im 
Felde bei der kónigl. preufsifchen Armee vom 17. April 1863 durch die »Inftruction 
über die Evacuation der Feldlazarethee und die »Inftruction für die Lazareth- 
Referve-Dépóts« ergänzt. 

Bei Königgrätz hatte dem preufsifchen Sanititswefen ein mit dem Chef der Armeeleitung ftets 


Fühlung haltendes Centralorgan gefehlt. Die erfte Linie follten der Verbandplatz (fahrende Ab- 
theilung), die Depöt-Abtheilung und die Corps-Lazarethe bilden; doch waren die letzteren theils fchon 
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vor dem Ueberfchreiten der Grenze in Ermangelung von Cantonnements-Lazarethen, theils jenfeits der- 
felben zur Hälfte anderweit vor der Schlacht von Königgrätz verwendet worden; Refervekräfte zum Erfatz 
derfelben fehlten 1849). 

Das Reglement von 1863 wurde drei Jahre fpäter durch die »Inftruction über 
das Sanitätswefen der Armee im Felde vom 29. April 1869« aufgehoben. 

An die Stelle der fahrenden Abtheilung und der Depöt-Abtheilung für die Verbandplätze trat nun- 
mehr das Sanitäts-Detachement; anftatt der 3 theilbaren Corps-Lazarethe erhielt jedes Corps I2 theilbare 
Feldlazarethe, zu deren Entfetzung das Lazareth-Referve-Perfonal vorhanden war, welches das Material der 
abrückenden Feldhofpitäler übernehmen oder folches dem Lazareth-Referve-Dépót des Corps zur Bildung 
ftehender Kriegs-Lazarethe entnehmen follte. Diefes Dépót hatte keine Transportmittel, Die Organifation 
des letzteren und des Lazareth-Referve-Perfonals — jetzt Kriegs-Lazareth-Perfonal — wurde 1878 um- 
geändert. »Das Princip, Perfonal- und Material-Referve zu trennen, ift beibehalten worden: 181), — Im 
Jahre 1870 befand fich bei jedem Armee-Commando ein Generalarzt zur Leitung des Sanitätsdienftes. 

An Stelle der Inftruction von 1869 trat dann die noch heute giltige »Kriegs- 


Sanitäts-Ordnung vom 10. Januar 1878« (8.-©.:D.1°42), 

Diefe beftimmt bezüglich der Leitung: E 

I) »Den gefammten Sanitütsdienft auf dem Kriegsfchauplatz leitet als Organ der oberflen Heeres- 
leitung der Chef des Feld-Sanitätswefens. 

2) Bei den mobilen, nachbenannten Commandobehörden find als Organe für den Sanitütsdienft, 
welche gleichzeitig dem Chef des Feld-Sanitütswefens unterftellt find, vorhanden: 

bei einem Ober-Commando: I Armee-Generalarzt ; 

bei einem General-Commando: т Corps-Generalarzt und in der Regel т confultirender Chirurg; 

bei einer Infanterie- oder Referve-Divifion: 1 Divifionsarzt; , 

bei einer Etappen-Infpection: I Etappen-Generalarzt, Feldlazareth-Directoren. 

3) Bei der Befatzungsarmee find vorhanden: 

der Chef des Militär-Medicinalwefens, bezw. ein Generalarzt als deffen Vertreter für die Leitung 
des Medicinalwefens bei der Befatzungsarmee; 

bei einem ftellvertretenden General-Commando: 1 ftellvertretender Generalarzt, chirurgifche 
Confulenten und in gröfseren Städten nach jedesmaliger Beftimmung ı Referve-Lazareth- 
Director. ($ 8.) 

Bei der Feldarmee (A) find für den Betrieb des Sanitätsdienftes beftimmt: 

Die Truppenärzte, Lazarethgehilfen, Hilfskrankenträger, Truppen-Medicinwagen, Krankentragen, Ban- 
dagen-Tornifter u.f. w. zur Bildung von Krankenftuben, Cantonnements-Lazarethen und Truppen-Verbandplätzen, 

Die Sanitäts-Detachements — je 3 bei jedem Armee-Corps und ı bei jeder Referve-Divifion — 
zur Bildung der Hauptverbandplätze, zur Gewährung der ärztlichen Hilfe, zur Fortfchaffung der Ver- 
wundeten vom Gefechtsfeld zu diefen und von da in die Feldlazarethe. 

Die Feldlazarethe — je r2 für т Armee-Corps und in der Regel 3 für т Referve-Divifion — zur 
Pflege der Verwundeten und Kranken bis zur Ablöfung durch das Kriegs-Lazareth-Perfonal. 

Auf den Märfchen find Kranke, welche wegen längerer Herftellungszeit nicht bei den Truppen ver- 
bleiben können, in deutfchem und verbündetem Lande an das nächfte Lazareth, bezw. an die nächfte 
Militär-, Nichttransportfähige an die Ortsbehórde abzugeben. Im Feindesland erfolgt das letztere nur unab- 
weislichenfalls, wenn keine fchon errichteten Lazarethe oder bürgerlichen Krankenhäufer vorhanden find, 
oder fie werden an einem Punkte des Tagesmarfches gefammelt, wo Aerzte mit Hilfsperfonal, eine oder 
zwei Sectionen eines Sanitüts-Detachements oder Feldlazarethe bereit zu ftellen find, wovon das Etappen- 
Commando zu benachrichtigen ift. (S 27, 2, 3.) — Bei länger dauernden Cantonnirungen follen für Leicht- 
kranke Krankenftuben eingerichtet, Anfteckende — ausfchliefslich Krätze, leichte Syphilis und Augen- 
kranke mit geringen Abfonderungen — beftehenden Lazarethen oder bürgerlichen Heilanftalten überwiefen 
werden. Sind folche nicht ausreichend vorhanden, fo entfcheidet das General-Commando, wo und für 
welche Truppentheile Cantonnements-Lazarethe angelegt werden follen. Im Allgemeinen find hierbei 
3 Kranke auf 100 der betreffenden Truppenftärke zu rechnen. (8 28, 1, 2, 4.) 


1840) Siehe: Lörrzer, F. Das preufsifche Militär-Sanitätswefen und feine Reform nach der Kriegserfahrung von 1866. 
Theil II. Berlin 1869. S.35, 42, 140. 

1841) Siehe: Sanitätsbericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870—71. Bd. I. Adminiftrativer 
Theil: Sanitätsdienft bei den deutfchen Heeren, Berlin 1884. S. 4o ff. 

1842) Siehe: Kriegs-Sanitüts-Ordnung vom ro, Januar 1878. Berlin 1878. — Die amtliche Abkürzung diefes Titels 
(@.26.=0.) wird im Vorliegenden benutzt. 
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Die Truppen-Verbandplätze dienen zur Sammlung der Verwundeten, zum Anlegen der erften 
Verbände und zur Ausführung unauffchiebbarer Operationen, falls der Transport nach einem Sanitäts- 
Detachement oder Feldlazareth nicht möglich ift. (§ 7, 1 u. $ 29, 4.) Die Sanitäts-Detachements 
find Beftandtheile des Train-Bataillons, fetzen fich je aus r commandirenden Rittmeifter, Lieutenants, 
Aerzten, Krankenträgern u. f. w. zufammen, befitzen 8 Krankentransportwagen, 2 Sanitätswagen und 
2 Packwagen, find in 2 Sectionen theilbar und fo weit fie den Divifionen zugetheilt find, die ausführenden 
Organe der Divifionsärzte, welche ihre Befehle von den Divifions-Commandeuren erhalten, wenn Gefahr 
im Verzuge ift, aber felbfländig die Anordnungen treffen können, ($ 34, 3 u. $ 35, 1.) — Leichtver- 
wundete werden nach dem Verband zu Sammelplätzen gefchickt, von wo fie den Marfch zum Etappenort 
antreten, Schwerverwundete zu Fufs oder mittels requirirter Wagen, deren Sicherung Sache der Corps-, 
bezw. Divifionsärzte ift, zu den Feldlazarethen gebracht. (S 202, 3.) 

Jedes Feldlazareth hat eigenes Perfonal und Material für 200 Kranke, das in 2 Sanitütswagen, 
3 Oekonomie-Utenfilienwagen und 1 Packwagen befördert wird, ift in 2 Sectionen theilbar und fteht unter 
dem Befehl feines Chefarztes, an welchen der commandirende General, bezw. der Divifions-Commandeur 
betreff der Verwendung die Befehle ergehen Jam. (S 55, 3, 5 u. 6, 8 56, 3.) 

Zum Betrieb des Sanitätsdienftes im Etappen- und Eifenbahnwefen find jeder Etappen-Infpection 
beigegeben: 


I Etappen-Generalarzt für die obere Leitung im Bereich derfelben; 

Feldlazareth-Directoren, je einer von einem Armee-Corps, als ausführende Organe; 

das Kriegs-Lazareth-Perfonal zur Formation ftehender Kriegs-Lazarethe; 

т Lazareth-Referve-Dépót zur Ergänzung von Sanitätsmaterial der Truppen, Sanitäts-Detachements, 
Feld-, ftehenden Kriegs- und Etappen-Lazarethen, fo wie der Krankentransport-Commiffion; 

ı Krankentransport-Commiffion zur Ausübung der Krankenvertheilung, und 

Lazarethzüge zur Beförderung der Verwundeten und Kranken auf Eifenbahnen. 


Der Etappen-Generalarzt unterfteht einerfeits dem Etappen-Infpecteur, andererfeits dem Chef des 
Feld-Sanitätswefens und »ift der directe Vorgefetzte aller in feinem Reffort dauernd oder vorübergehend 
dienftthuenden Aerzte, Beamten und des übrigen zum Sanitätsdienft beftimmten Perfonals...,  Betreffs der 
Oekonomiebeamten concurrirt hierbei die Etappen-Intendantur.« Die Aerzte und das Perfonal der Feld- 
lazarethe, welche der Etappen-Infpection vorübergehend zugewiefen werden, verbleiben in ihrer Formation. 
(8 тот, 1, 2, 5—7.) — Der Feldlazareth-Director hat durch fortgefetzte Infpicirungen an Ort und Stelle 
alle einer prompten Ausübung entgegenflehenden Hemmniffe und Uebelftünde zu befeitigen, im Befonderen 
»die Errichtung von ftehenden Kriegs- und Etappen-Lazarethen vorzubereiten, die Etablirung zu leiten, 
nach der Etablirung den Aerzten zur Seite zu ftehen, das Erforderliche wegen der Krankenvertheilung 
herbeizuführen, die rechtzeitige Ablöfung der Feldlazarethe zu bewerkftelligen , ..« auch den ärztlichen 
Dienft bei den Leichtkranken-Sammelftellen zu leiten. ($ 102, 1—3.) 

»In den Etappen-Lazarethen folen die Kranken von durchrückenden Truppentheilen, bezw. 
Krankentransporten, fo wie die Kranken der der Etappen-Infpection unterftellten Truppentheile in 
dringenden Fällen Aufnahme finden, wenn eine fofortige Lazarethpflege nothwendig ift.« ($ 104, 1.) 

Die Formation eines ftehenden Kriegs-Lazareths behufs Ablófung und zum Erfatz eines Feld- 
lazareths oder ausnahmsweife zur unmittelbaren Aufnahme von Kranken und Verwundeten erfolgt aus dem 
Kriegs-Lazareth-Perfonal, aus den vom Inlande heranzuziehenden Civilärzten nebft Pflegeperfonal und 
unter Benutzung der Beftinde der Lazareth-Referve-Dépóts. (S 105, 1.) — Dem Lazareth-Referve-Depöt ift 
1 Train-Colonne von 20 Wagen beigegeben; feine Beflände ergänzt das immobile Güterdépót der Sammel- 
ftationen, (8 109, 1 u. $ 122, 1.) — Cantonnements-, Etappen- und ftehende Kriegs-Lazarethe unterliegen 
den Beftimmungen der Feldlazarethe, ausíchliefslich derjenigen betreffs der disciplinaren Strafgewalt der 
Chefärzte über die zugehörigen Unteroffiziere und Gemeinen. ($ 28, 9 u. 104, 8.) 

»Die Krankenvertheilung wird durch den Chef des Feld-Sanitätswefens eingeleitet und geregelt. 
Durch diefen allein erfolgt auch im Einvernehmen mit dem Chef des Feld-Eifenbahnwefens die Verfügung 
über die befonders formirten Sanitätszüge fowohl bezüglich ihrer Aufftellung, als der Heranziehung und 
Abfendung.« Der betreffenden Eifenbahn-Direction, bezw. Linien-Commandantur ift für die Zwecke des 
Krankentransportwefens ein Stabsarzt, bezw. ein Arzt beigegeben. »Wo irgend thunlich, find Wafferftrafsen 
für den Krankentransport zu benutzen.« Den Transport »auf den heimathlichen Bahnen, fo weit fie nicht 
etwa im Bereiche der betreffenden Etappen-Infpection liegen, leiten die Linien-Commandanten alleine. 
(5 126, 1—6.) — Die Krankentransport-Commiffion ift in 3 getrennten Sectionen verwendbar. »Ihre 
Thätigkeit erftreckt fich auf das Ineinandergreifen aller hierbei in Betracht kommenden Einzelheiten, 
fowohl bei den Sanitäts- und Krankenzügen, als auch bei den einzelnen durchpaffirenden Kranken im Be- 
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reiche der Etappen-Infpection und bis an die aufserhalb diefes Bereiches beginnende gleiche Wirkfamkeit 
der Linien.Commandanturen ...« ($ 128, 3 u. 4.) — Der Transport der Verwundeten und 
Kranken erfolgt in Sanitäts- und Krankenzügen. Die erfteren zerfallen in Lazareth- und Hilfslazareth- 
züge, Die Lazarethzüge dienen für Verwundete und Kranke, welche nur in liegender Stellung befördert 
werden, bilden gefchloffene Formationen mit etatsmäfsigem, ftindigem Perfonal und »werden im Inland 
aus den bereits im Frieden, bezw. im voraus vorbereiteten Wagen ... zufammengeftellte. Die Hilfskranken- 
züge find Seitens der Transport-Commiffionen erft entfprechend hierfür einzurichten. ($ 139.) — Die 
Krankenzüge find Eifenbahnzüge für Verwundete und Kranke, welche fitzen können und werden auf dem 
Kriegsfchauplatz aus Wagen der verfchiedenen Claffen zufammengeftellt. (S 140, т.) 

»Der Sanitütsdienft bei der Befatzungsarmee umfat aufser dem truppen- und garnifonärztlichen 1074- 
Dienft hauptfüchlich den Dienft in den Referve- und Feftungs-Lazarethen.e ($ 7c.) us 

Referve-Lazarethe heifsen nach der Mobilmachung mit Ausnahme der letzteren alle Friedens., Befatzungs- 

Garnifon- und Speeial-Lazarethe, welche im Befehlshaberbereiche des ftellvertretenden General-Commandos аттес. 
beflehen oder für Verwundete und Kranke der Feld- und Befatzungsarmee von den ftellvertretenden Be- 
hörden angelegt werden. Ihre Errichtung ift bereits im Frieden vorzubereiten. Bei Eintritt des Krieges 
beftimmt das preufsifche Kriegs-Minifterium, welche von diefen einzurichten find. (8 7 c, $ 183, 2, 4 u. 5.) — 
Ihre Ausflattung, Verwaltung u. f. w. erfolgt nach den Beftimmungen des $t.-205.-9teal. (S 184, 2 u. 8 187.) — 
Bei Bildung mehrerer Lazarethe in einem Ort entfcheidet das ftellvertretende General- Stee auf 
Vortrag des ftellvertretenden Generalarztes, »ob ein und welcher Arzt ausfchliefslich mit der gemeinfchaft- 
lichen Leitung als Referve-Lazareth-Director zu beauftragen ifte. ($ 185.) — Aus denfelben können 
Kranke und Verwundete an Vereinslazarethe, Reconvalefcenten in Privatpflege abgegeben werden, mit 
Ausnahme Anfteckender und folcher, die vorausfichtlich invalide werden. ($ 193.) 

»Wird eine Feftung armirt, fo geht die Leitung des gefammten Sanitätsdienftes ... auf den 
Garnifonsarzt über,« falls nicht anderweitige Beftimmung getroffen ift oder wird, Bei eintretender 
Mobilmachung erhalten alle in der Feftung vorhandenen oder neu einzurichtenden Lazarethe der Militär- 
verwaltung den Namen »Feftungs-Lazarethe«. Ihre Verwaltung regelt fich, fo weit fie nicht zur 
Feldarmee gehören, nach den Beftimmungen für die Referve-Lazarethe. Vor Beginn oder bei Unter- 
brechung der Einfchliefsung werden ihre Kranken, fo weit fie nicht bald wiederherftellbar find, móglichft 
nach aufserhalb der Feftung gelegenen Referve-Lazarethen oder Civil-Heilanftalten eyacuirt. Wird in einem 
detachirten Fort ein eigener Sanitütsdienft eingerichtet, fo fteht auch diefer unter der Leitung des 
dirigirenden Arztes der Feflung; jedoch werden Kranke und Verwundete, wenn nicht feindliches Feuer 
oder Epidemien in derfelben dies hindern, den in ihr eingerichteten Lazarethen auf Räderbahnen oder 
Krankentransportwagen zugeführt. (S 181, 1, 3, 6, 11 u. 12.) 


Die freiwillige Krankenpflege darf nach der &.:©.20, »kein felbftändiger Factor 105. 
neben der ftaatlichen feine. ($ 206.) Ihre leitende Spitze ift der kaiferliche Com- ee 
miffions- und Militär-Infpecteur der freiwilligen Krankenpflege, der dauernd mit den 
bezüglichen Kriegsminifterien und dem Chef des Feld-Sanitätswefens in Verbindung 
ftehen foll, Sein Bureau in Berlin bildet den Centralpunkt für die einheitliche 


Leitung der Vereine. ($ 207.) 

Die Thätigkeit der freiwilligen Krankenpflege befteht nach $ 209: 

»« a) in der Geftellung des Pflegeperfonals für die Transporte der Kranken und Verwundeten aus 
dem Bereiche der Etappen-Infpectionen nach den Referve-Lazarethen; 

b) in der Bereitftellung von ausgebildeten Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen für die Referve- 
Lazarethe, Etappen-, ftehenden Kriegs- und Feldlazarethe, für letztere nur, wenn diefelben längere Zeit 
etablirt bleiben und das Heranziehen folcher Perfonen Seitens der Commandobehórden für erforderlich 
erachtet wird; 

€) in der Sammlung und Zuführung der оаа Gaben für die Krankenpflege; 

b) in der Unterftützung der Referve-Lazarethe, fei es durch die Uebernahme einzelner Zweige der 
Lazarethverwaltung, oder durch Einrichtung befonderer (Vereins-)Lazarethe, oder endlich durch die Auf- 
nahme von Genefenden; 

€) in der Vermittelung von Nachrichten über die іп den Lazarethen befindlichen Verwundeten oder 
Kranken an die Angehörigen derfelben.« 

Sie kann ferner auch: 

8) im Bedarfsfall auf Antrag des kaiferl. Commiffars die Ausrüftung und Herftellung eines gefchloffenen 
Lazarethzuges aus eigenen Mitteln übernehmen 
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y) in belagerten Feftungen ein geeignetes Feld ihrer Thätigkeit finden; 

ò) ausnahmsweife vom Ober-Commando »den Anfchlufs einer für die Verwundeten beflimmten 
Transport-Colonne an die Armee im Bereich der fechtenden Truppe« geftattet erhalten, welche dann einem 
Sanitäts-Detachement anzufchliefsen ift; 

е) im Fall der Ermächtigung Seitens des General-Infpecteurs des Etappen- und Eifenbahnwefens 
bei dringendem Bedarf und widerruflich einzelne Lazarethe auf dem  Kriegsíchauplatze einrichten. 


($ 109, 1—5.) 
»Die im Inlande von Genoffenfchaften, Vereinen oder einzelnen Perfonen aus Privatmitteln zu er- 
richtenden Kranken-Heilanftalten ... werden in der Regel auf mindeftens 20 Betten einzurichten fein.« 


Sie ftehen unter Mitaufficht des kaiferl Commiffars; die ärztliche und medicinalpolizeiliche Aufücht wird 
durch den Chefarzt, bezw. dirigirenden Arzt des am Ort vorhandenen oder nüchften flaatlichen Referve- 
Lazareths oder durch die befonders ernannten Referve-Lazareth-Directoren, weiter aber durch den ftell- 
vertretenden Generalarzt ausgeübt. Für die Handhabung der Disciplin unter den Kranken und für die 
Vertretung der übrigen ftaatlichen Intereffen forgt der Chefarzt, bezw. die Commiffion des am Ort be- 
ftehenden oder des nächften Referve-Lazareths oder eine einzufetzende, aus einem Offizier und dem diri- 
girenden Arzt des Vereinslazareths beftehende Commiffion. (8215, 1—3.) Die Verwaltung des Haus- 
haltes wird durch das Vereinsperfonal felbfändig geführt, fo weit nicht aus fanitätlichen Rückfichten eine 
Einwirkung der ftaatlichen Organe einzutreten hat. (8 216, І u. 2.) 


Diefe Organifation ift im Jahre 1897 dahin erweitert worden, dafs der kaifer- 
liche Commiffar und Militär-Infpecteur bereits im Frieden die Aufgabe hat, alle 
Vorbereitungen für ein rafches und geregeltes Inslebentreten der freiwilligen Liebes- 
thätigkeit im Mobilmachungsfalle zu treffen, Eine kaiferliche Ordre beftimmt, 
dafs ihm zu diefem Zweck: а) ein befonderer Beirath, 8) ein ftändiger Ausfchufs, 
welchem u. A. zwei Delegirte des Kriegsminifteriums zur Information beigegeben 
find, und y) ein nur zu Zeiten und in befonders wichtigen Angelegenheiten ein- 
zuberufender grofser Beirath zur Seite treten follen. 

Die Raumerforderniffe für 200 Kranke oder Verwundete giebt die $6.0. 
in der Anlage (8 30) wie folgt an: 


о) Krankenzimmer mit 37cbm Luftraum für І Bett. 
B) Für den Gefchäftsbetrieb: 

a) 1 Aufnahmezimmer; 

b) т Zimmer als Bureau und Conferenzraum; 

€) 1 Operationszimmer nebft Inftrumentenkammer; 

b) die Apotheke, wenn möglich aus Stube, Kammer, Küche und Keller beftehend; 

€) 1 grofse Kochküche nebft Speifekammer im Erdgefchofs und Räumen für Brot, trockene 
Gemüfe u. f. w.; 

D Kellerräume für Fleifch, Getränke, grüne Gemüfe u. f. w.; 

g) 1 kleine Theeküche oder г Kamin in jedem Stockwerk; 

f) 2 Stuben nebft Küche als Badeanftalt; 

i) r Raum für reine Bett- oder Leibwäfche; 

f) 1 Raum für Waffen, Bekleidungs- u. f. w. Stücke, für das Privateigenthum des Kranken und 
den Nachlafs Verftorbener; 

D т Raum für Lampen, Laternen, Leuchter u. f. w.; 

m) Raum für Brennfíloff; : 

n) Bodenrüume für Wäfchetrocknen und Geräthe; 

0) zweckmäfsig eingerichtete Aborte und Uriniranftalten fowohl für die Kranken, wie für das 
Perfonal; 

p) Raum für die Wache; 

q) Wohnräume für einen Arzt, die Lazarethgehilfen und Krankenwärter, wenn möglich auch 
für die Oekonomiebeamten; 

Y) Wafchküche mit Rollkammer; 

D Stube oder Kammer für unreine Wäfche; 

1) 1 Desinfectionsraum, und 

u) 1 heizbare Todtenkammer. 


om — 


Geeignetenfalls find die unter b, e, f, f, m und p bezeichneten Räume, móglichft die unter т, | und 
t genannten, jedenfalls aber u, nicht mit den Krankenräumen unter einem Dach einzurichten. 


Bezüglich der Auswahl von Gebäuden für Lazarethe und deren Einrichtung 
beftimmt die $.:5.:D. in der »Anlage« ($$ 28. u. 29): 


Es kommt nicht allein auf einen grofsen Luftraum, fondern »aufserdem noch vielmehr« auf die 
Möglichkeit eines ausreichenden Luftwechfels und der Abfonderung Anfteckender von den übrigen an (r). 
— »Luft und Licht miffen zu dem Gebäude von mehreren Seiten freien Zutritt haben. Daffelbe тш 
gegen etwaige Bodenfeuchtigkeit gefchützt fein und in feiner Nähe hinreichenden Platz zur Aufftellung 
von Zelten und Baracken bieten (2). — In der Regel find unbewohnte Räume bewohnten, nur zeitweife 
bewohnte den dauernd bewohnten vorzuziehen, eben fo von Gefunden bewohnte Räume den von Kranken 
bewohnten (3). — Die Nähe von Gärten, hohen Bäumen ohne Unterholz ift erwünfcht, das Vorhandenfein 
guten Trinkwaffers unbedingt erforderlich. Auch ift die Bodenbefchaffenheit, bezw. der Untergrund in 
Betracht zu ziehen (4). 

Für Verwundete eignen fich beftehende Krankenhäufer, Kirchen, Klöfter, Schulen, namentlich 
Stadtfchulen und ähnliche Räumlichkeiten häufig nicht gut, in fo fern als meift der Herftellung reichlichen 
Luftwechfels Schwierigkeiten entgegenftehen oder diefelben als inficirt gelten müffen. Cafernen auf dem 
Kriegsfchauplatz, namentlich ältere, dürfen in der Regel nicht mit folchen belegt werden (5—7). Better 
hierfür geeignet find unter Vorausfetzung von I und 2 andere, nur zeitweife benutzte Bauten, wie Gefell- 
fchaftsfäle, Sommertheater, Turnhallen, Kegelbahnen, Schlöffer, Orangerien, Fabrikgebäude, die keinen 
gefundheitsfchädlichen Betrieb haben (8). 

Für Innerlichkranke können die unter 5 bis 7 bezeichneten Bauten nach erfolgter Reinigung, 
Lüftung und Desinfection, wenn fie fich für die Dauer ausreichend lüften laffen, eher benutzt werden. 

Für größere Reconvalefcenten-Sammelftellen, bezw. zu Stationen für Leicht- 
kranke find zutreffendenfalls Cafernen zu verwenden. 

Nach $ 29 follen ferner fowohl die Anhäufung einer zu grofsen Anzahl Kranker unter einem Dach, 
wie auch eine zu weit gehende, die Verwaltung erfchwerende Zerfplitterung vermieden, in der Regel nicht 
mehr als zwei Gefchoffe belegt werden. sSchwerverwundete und Schwerkranke bedürfen der luftigften 
Räume. Erwünícht ift es, ein Bett in jedem Saal, ein Zimmer in jedem Haus und ein Haus im ganzen 
Lazareth als Referve zu haben. Vorhandene Aborte find in der Regel zu fchliefsen, neue aufserhalb des 
Hautes anzulegen und mit demfelben durch gedeckte Gänge zu verbinden. Gruben für zu vergrabende 
Abgänge und abzufahrende Auswurfftoffe müffen 70m (= 100 Schritt) vom Lazareth entfernt fein. 


Da das Unterbringen aller Schwerverwundeten in geeigneten Gebäuden nach 
grofsen Schlachten nicht zu ermöglichen ift, können nach der &.-&.-D. auch Flug- 
dächer, fo wie Scheunen, Schuppen und dergl. in Betracht kommen, und es ift 
Aufgabe der Feldlazarethe, die ihnen etatmäfsig zu Gebote ftehenden Zelte zu be- 
nutzen und für Herrichtung von Schutzdáchern, leichten Feld- oder Zelt. und 
fefteren Baracken Sorge zu tragen; letztere empfehlen fich bei vorausfichtlich 
làngerer Behandlung der Verwundeten bezw. Kranken an demfelben Ort. (Anhang 
8 27,3 u. 8 63) — Bei jeder Etappen-Infpection befinden fich 80 Zelte. 

Die Verwendung von Zelten und Baracken auf dem Kriegsfchauplatz war in 
beiden Feldzügen verhältnifsmäfsig befchränkt. 


Im Jahre 1866 erfchwerte die Grófse der Theile der damaligen Zelte ihren Transport. In Oefter- 
reich wurden u. A. am Bahnhof in Königinhof 5 für Operirte, in Neu-Bydzow 4 und auf den Rafenflüchen 
vor Schlofs Hradeck mehrere Zelte aufgefchlagen 1313), — Im Jahre 1870 konnten fie wegen oft fchwieriger 
Verbindung zwifchen den Feldlazarethen und den Lazareth-Referve-Dépóts nur in geringem Mafse in An- 
fpruch genommen werden. Nachgefchickte Zelte erreichten oft in Folge von Ueberfüllung der Bahnen ihren 
Beftimmungsort zu fpát, fo dafs fie wegen vorgerückter Jahreszeit nicht mehr oder überhaupt nicht aufzu- 
fchlagen waren 194), Siehe die Ueberficht auf S. 950. 

Von den 1866 auf dem Kriegsfchauplatz improvifirten fefteren Bauten find die Zeltbaracken zu 
Langenfalza und Trautenau in Art. 736, 737 u. 743 (5. 623 u. 625) befprochen worden. In Wfeftar er- 


1843) Siehe: LÖFFLER, a. a. O., S. 123, 125, 132. 
1844) Siehe: Sanitätsbericht, a. a. O., S. 316. 
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richtete eine Compagnie der Garde-Pioniere in der Nacht nach Königgrätz Baracken aus Stroh und Holz, 
die man der Reihe nach, fo bald fie fertig wurden, belegte 184%), — Die Zahl der 1870 in Frankreich 
deutfcherfeits errichteten Baracken zeigt die nachftehende Zufammenflellung 1846); 


Baracken Zelte 
Zahl | Lagerftellen Zahl Lagerflellen 
Bei Feld- und ftehenden Kriegs-Lazarethen . Eh 2788 1848) 48 1519) 381 
Bei Etappen-Lazarethen . . . o . . e i 17 1274 — — 
Bei Lazarethen der freiwilligen Krankenpflege 2 60 39 300 
4122 87 681 


Sie beftanden meift nur aus einem Krankenfaal mit Dachreiter- oder anderer Lüftung und boten 
in Folge ihrer improvifirten Herftellung nicht genügenden Schutz gegen die Witterung. Urlache der 
geringeren Verwendung war, dafs in Frankreich ausreichende andere Räume zur Verfügung ftanden und 
es an technifch vorbereitetem Perfonal, fo wie geeigneten Bauftoffen fehlte. Die meiften Baracken ent- 
flanden erft 3 Monate nach Beginn des Feldzuges; manche gelangten nicht zur Vollendung, da die für 
Errichtung derfelben zur Verfügung geftellten Mannfchaften vor der Fertigflellung abberufen wurden. 

Een Unus Die $25.20. beftimmt, dafs erforderlichenfalls Zelte vom Lazareth-Referve- . 

von Zelten und DEpöt zu beziehen und »zum Barackenbau die Arbeitskräfte von der Ortsbehörde 

Baracken. zu requiriren oder bezügliche Anträge an die betreffenden Befehlshaber zu richten« 
find. (8 57, 2) 

Die Herftellungszeit von Baracken auf dem Kriegsfchauplatz richtet fich nach 
dem vorhandenen Material und der Art der Hilfskráfte. 

Sie betrug unter Beihilfe von Pionieren in Wfeftar eine Nacht, in Floing (fiehe Art. 747, S. 627) 
einen Tag; dort erforderten aber die beiden von Landwehrleuten errichteten Baracken 8 Tage. In der 
letztgedachten Zeit entflanden die 3 Stromeyer’fchen Baracken für zufammen бо Betten zu Langenfalza. — In 
der Herzegowina bedurften 96 Völkner’fche verfetzbare Baracken (fiehe Fig. 62, S. 371) aus Eifenrippen, 
die mit Holzbekleidung und Afphaltpappe oder mit Wollpappe auf Holzfpreizen und Jute im Inneren be- 
kleidet und für je 30, zufammen 2880 Betten beftimmt waren, bis zu ihrer Fertigftellung 8 Wochen — 
56 Tage, was für 1 Tag durchfehnittlich 51,4 Betten ergeben würde. 


Haaje fieht im Krankenzelt das Lazareth der fechtenden Truppe, in der 
Baracke dasjenige des Etappen-Bezirkes und fchlägt bezüglich der letzteren vor, 
Kriegsbaracken aus trockenem Holz im Inland, abfeits der Haupteifenbahnlinie, 
fchneiden zu laffen, auf Nebenlinien zu verladen und vorzuführen, die Verfchalung 
aber am Etappenort vorzunehmen, bezw. das Gerüft zunächft nach Art des zur 
Nieden’fchen zerlegbaren Hautes (fiehe Art. 757, S. 632) zu bekleiden 2830), 

Am 6. Februar 1889 befchlofs der Preufsifche Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger, für Beantwortung der Frage der Sicherftellung 
einer Unterbringung der nicht transportablen Verwundeten und Kranken in ge- 
funden Räumen und in möglichfter Nähe des Kriegsfchauplatzes einen Wettbewerb 
auszufchreiben. In der preisgekrönten, vorftehend und а. a. O. diefes Heftes fchon 
angeführten Schrift von Haa/e wird vorausgefetzt, dafs der Krieg in einem un- 
wirthlicheren Lande, als Frankreich, geführt werden müffte, und auch das Unter- 
bringen der Leichtkranken in den Etappenorten wird berückfichtigt. 


1515) Siehe: LórrLER, a. a. O., S. 96. 

1846) Siehe: Sanitütsbericht, a. a. O., S. 330. 

1947) Ausfchl. der Baracken in Kaiferslautern, Mosbach und Bretten. 
188) Ausfchl, der Lagerftellen in zwei Baracken zu Gorze. 

1849) Ausfehl. zweier Zelte der freiwilligen Krankenpflege zu Reims. 
1550) Siehe: Haase, а. a. O,, S. 25, 30, 35. 
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Der Verfaffer legt feinen Berechnungen einen Gefammtkrankenftand zu Grunde, der für ein Armee- 
Corps 13000 Mann beträgt, aber nach blutigen, fchnell auf einander folgenden Gefechten, bei Epi- 
demien u. f. w. auf 18000 fteigt, von welchen 25 vom Hundert — 4500 Mann evacuirt werden kënnen, fo 
dafs auf dem Kriegsfchauplatze Unterkünfte für 13500 Mann zu fchaffen find 1551). 

Die Gefammtzahl an Verwundeten auf dem Schlachtfeld nimmt Zaafe zu 10800 an, von denen 
3600 fchwer und 7200 leicht verwundet fein werden. Von den erfteren find zunächft in Dörfern, Höfen, 
Weilern, Wirthfchaften u, dergl. 1800, in improvifirten Unterkunftsräumen 300 und in 125 Zelten 1500 
unterzubringen. Letztere würden im Nothfall bei der in Art. 777 (S. 642) fchon mitgetheilten Art des 
Belages auch alle 3750 bis 4500 Schwerverwundete und aufserdem für eine Nacht noch 3000 Leicht- 
verwundete faflen können. Die 7200 Leichtverwundeten und die zur Zeit des erften Treffens auf 2200 
gefchätzten Innerlichkranken ftrümen den Etappenorten zu, für welche das Lazareth-Referve-Dépót 102 Zelte 
und 105 Filzbaracken mit zufammen 3390 Lagerftellen erhalten foll, die fofort nach beendetem Aufmarfch 
für den erften Bedarf aufgefchlagen werden. Der Reft von 6010 Gefammtkranken in den Etappenorten 
ift vorläufig in umfänglicheren Bahnhofsanlagen, Speichern, Schuppen und induftriellen Anlagen unter- 
zubringen, bezw. zu evacuiren. Zum Erfatz diefer Räumlichkeiten und der dem Lazareth-Depöt zurück- 
zufendenden Zelte find 354 Leinwandbaracken oder eine entfprechende Zahl von Zelten nöthig, und den 
aufserordentlichen Krankenbeftand follen 125 Kriegsbaracken decken, die erforderlichenfalls vom Inland 
(fiehe oben) nachzufenden feien. Sie bedürfen unter Umftünden auch der Ergänzung durch Verwaltungs- 
baracken (fiche Art. 819, S. 682). Dem entfprechend ergiebt fich der Bedarf für eine einmalige Unter- 
kunft der nicht evacuirlen 13500 Gefammtkranken, wie nachftehende Ueberficht zeigt 1852): 


Leinwand- 
baracken 


Kriegs- 
baracken 


Filzbaracken 


mit je 


44 Betten 


Lagerftellen 


Hinter der fechtenden Truppe . 


In Etappanorten:. . 24.79 3 8200 
Dafelbft für den aufserordentlichen 
Krankenbeftand 3750 
Dafelbft für die Verwaltung . Sk 
13 500 


Den zur Erhaltung der Baracken nöthigen Erfatz während der Zeiten des Räumens, der Desinfec- 
tionen, der Reparaturen und Verfetzungen — 25 vom Hundert — und zwar 92 Filz- und 25 Kriegs- 
baracken, würde die freiwillige Krankenpflege decken können. — Zur entfprechenden Vermehrung -der 
Beftände des Lazareth-Referve-Dépóts follen auch 1500 Bettftellen nebft Matratzen gehören, und Seitens 
der freiwilligen Krankenpflege wären noch 18000 wollene Decken zu liefern 1958), 

Hieran knüpft Zaaje die folgenden Organifationsvorfchläge. Um die 125 Zelte fofort in der erften 
Linie zur Verfügung zu haben, mufs jedes der 3 Corps einer Armee 42 mitführen. Die Sanitäts-Detache- 
ments und Feldlazarethe — zufammen 15 — erhalten je einen zweckentfprechend gebauten Zeltwagen für 
2 Zelte, und einem der Sanitäts-Detachements — in der Regel dem Ш. — wird ein »Zeltzug« attachirt, 
der 6 Zelt- und 2 Geräthewagen erhält. Diefer fetzt fich aus 48 im Krankenträgerdienft ausgebildeten, 
dem Pionier-Bataillon entnommenen Mannfchaften, die verfchiedenen Handwerken angehören, ı Ingenieur- 
Lieutenant und I zweiten Ingenieur-Offizier zufammen, ift in 2 Sectionen, erforderlichenfalls auch in Halb- 
fectionen, welche durch Unteroffiziere zu führen find, theilbar und übernimmt das Aufftellen der Zelte der 
2 bis 3 Feldlazarethe, die Bereitung von Plätzen für weitere heranzuziehende Lazarethe und das Herftellen 
von Nothbaracken und Bettflellen, falls er nicht zum Verwundetentransport herangezogen wird. Für das 
Aufftellen, bezw. Herftellen der Baracken verfchiedener Art an den Etappenorten ift aus gleichem Truppen- 
material eine »Baracken-Compagnie«, wenigftens doppelt fo ftark als der »Zeltzug«, bei der Etappen- 
Infpection und durch die freiwillige Krankenpflege ein halb fo ftarkes »Baracken-Detachement« zur Ver- 
ftärkung derfelben zu bilden und dem Etappen-Delegirten ein hygienifch gebildeter Techniker beizugeben eve 


1851) Siehe ebendaf., S. 24. 

1852) Siehe ebendaf., S. 25 bis 36. 

1853) Siehe ebendaf., S. 32, 36, 115 и. ff. 
1854) Siehe ebendaf., S 95 bis 104, r21. 
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Der Transport der Baracken u. f. w. aus der Heimath foll auf leeren, zurückgehenden Lazareth- 
zügen oder, wenn auf Güter-, bezw. Perfonenzügen, unter Leitung eines Sanitütsbeamten, das fofortige 
Entladen der Züge durch ein Commando der Baracken-Compagnie zur Unterftützung der Bahnhofsarbeiter 
erfolgen, welche auch das Weiterverladen auf die fchmalfpurigen Feldbahn-, Fuhrparks- oder landesüblichen 
Wagen übernimmt. Den betreffenden Bedarf an diefen Transportmitteln berechnet Zaa/e nach folgender 
Aufnahmefähigkeit der Wagen 1855). 


—-—-—--—— 


ERES I Feldbahnwagen I Fuhrparkwagen Güterwagen 

| 
Baracken a . ve" [| Lë 0,83 0,17—0,25 1 
Krankenzelte . . . 12 5 2—3 — 
Eiferne Bettflellen . | 126 36 15 324 
Matratzen ; ja xd 100 36 12 200 
Wollene Decken . .| 1000 = — — 
Деп. = 5 4^4 56 — — — 


Der zur Etablirung der Feldlazarethe beftimmte Ort (Gebäude, Gehöft u. f. w.) 
mufs fich nach der &.-6.-D. möglichft in der Nähe des Hauptverbandplatzes, aber 
gegen feindliches Feuer gefichert befinden. (§ 57, 1). Bezüglich der Bedingungen, 
welche die Gebäude bieten follen, fiehe Art. 1077 (S. 949). 

Die Wahl des Ortes kann grofse Schwierigkeiten bieten. 

Bei Königgrätz waren in Problus die Brunnen verfchüttet, und die Vertheilung der Verwundeten 
auf alle Gehófte mehrerer Ortfchaften zwang zur Zerfplitterung. In Lipa тие man das Lazarethftroh 
von den Dächern nehmen 1856), 

Meift werden diefe Orte auch von den Sanitäts-Detachements behufs Eta- 
blirung der Verbandplätze occupirt fein, und es wird daher in der Regel ein Ort 
beide Formationen aufzunehmen haben15%), Da fich der Transport der Verwundeten 
dann verkürzt, empfiehlt Haafe, dafs im Anfchlufs an die Zelte des Sanitäts- 
Detachements diejenigen eines oder mehrerer Feldlazarethe aufgeftellt und mit 
jenen zu einem Zeltlazareth vereinigt werden. Vorhandene Gebäude find zum Unter- 
bringen der Lazareth-Verwaltung zu benutzen. 

Die Zelte follen diagonal von der herrfchenden Windrichtung getroffen werden, um ihre Sturm- 
ficherheit zu erhöhen, und vor Stürmen gedeckte Stellung haben. Der Theil mit der Aborteinrichtung 
ift windabwärts zu legen. Der Abftand der Längsaxen der Zelte wird auf 23,0 und derjenige ihrer 
Queraxen auf 19,5 m feft gefetzt, damit zwifchen denfelben Wagen fahren und der Wind uügehindert 
durchftreichen kann. Die Zeltgrüben find zu entwüffern 1858), 

Ueber Zelte fiehe Kap. 7, unter c, 2 (S. 635). 

Bezüglich der Vereinigung von Kriegsbaracken in einem Lazarethe beftimmt 
die &.-5.-D. das Folgende: 

Die herrfchende Windrichtung foll nicht die Ausdünftung der einen, namentlich nicht die der 
Aborte anderen zuführen. — Stehen fie sin einer Reihe und mit den Stirnfeiten in derfelben Linie, fo 
genügt in der Regel ein Abftand von der 11/2-асһеп Höhe derfelben bis zum Giebel gerechnet«. Eine 
kleinere Ifolirbaracke für Hofpitalbrand, Rofe, Pyümie u. f. w., die einen leicht desinficirbaren Fufsboden 
und für die fchwerften Fälle einzelne abgetrennte Räume enthält, ift etwas entfernt von den übrigen 
aufzuftellen. 

Soll eine ausgedehntere Barackenanlage ohne Anfchlufs an vorhandene Ge- 
bäude zur Aufnahme der Verwaltung errichtet werden, fo find nach ähnlicher Con- 


1355) Siehe ebendaf, S. тоб u. ff. 

~ 1856) Siche: LÖFFLER, a. a. O., S. 86, 118. 
1857) Siehe: Haase, а, a. О,, $, тот. 
1559) Siche ebendaf,, S. 46 u. ff. 
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ftruction, wie diejenige der Kriegsbaracke, geeignete Unterkunftsräume für diefelbe 
herzuftellen. (Anlage 8 66, S. 261 u, Ж) — Haaje rechnet zu diefem Zweck auf 
je 6 Kriegsbaracken 2 Verwaltungsbaracken 185%), Ueber Zeltbaracken und Noth- 
baracken fiehe Kap. 7, unter c, І, 8 (S. 622) u. e (5. 626). 

Die Verfaffer der »Transportablen Lazarethbaracke« nahmen verfetzbare Ba- 
racken für alle Arten von Lazarethen auf dem Kriegsfchauplatz in Ausficht. 

Für die Einrichtung eines ganzen derartigen Lazareths find die Unterlagen 
durch den Wettbewerb, der 1889 bei Gelegenheit der deutfchen Unfallverficherung 
zum Austrag kam, gewonnen worden, über deffen Ergebniffe in der 2. Auflage 
des eben angeführten Werkes das Nähere zu finden ift 1850). — aafe rechnet auf 
10 folche Krankenbaracken 4 Verwaltungsbaracken, deren Eintheilung in Art. 819 
(S. 682) befprochen wurde. Ueber verfetzbare Baracken Deche Kap. 7, unter c, 
I, e (5. 629). 

Das CentralComité der deutfchen Vereine vom Rothen Kreuz faffte am 23. Januar 1892 den Be- 
fchlufs, ein verfetzbares Baracken-Lazareth für 1000 Mann fofort nach dem Eintreten des Ernftfalles auf die 
Bedarfsftelle zu fchicken. Daffelbe follte fich aus 50 Lazareth- und зо Wirthfchaftsbaracken zufammen- 
fetzen, die mit 300000 Mark veranfchlagt waren, und für das dringendfte nöthige Inventar wurden 
weitere 100000 Mark als erforderlich erachtet. 

Etappen-Lazarethe find nach der $.:©.:0. namentlich an Etappenorten einzu- 
richten, wo fich die Krankentransport-Commiffionen oder Sectionen derfelben be- 
finden, und vorzugsweife an Eifenbahnpunkten wichtig, an denen das Zufammen- 
ftrómen der nicht in die Feldlazarethe gekommenen Verwundeten ftattfindet, um 
die unter diefen nicht weiter Transportfähigen aufzunehmen. 

»Bei der Wahl der Räumlichkeiten müffen die unmittelbar am Bahnhof vorhandenen Baulichkeiten, 
welche für die Krankentransport-Commiffion nothwendig find, aufser Betracht bleiben.« (S 104, 5 u. 6.) 
— Auf folchen Bahnhöfen find aufser dem Etappen-Lazareth auch eine Erfrifchungs- und Verbandftelle 
und eine Kranken-Sammelftelle einzurichten. Diefe Sammelftellen find Warteräume, die bei Uebernachtung 
mit den eriorderlichen Lagerungseinrichtungen zu verfehen find (Uebernachtungsftellen). »Die ankommenden 
Verwundeten werden erfrifcht und ärztlich unterfucht, erforderlichenfalls verbunden und die transport- 
unfähigen dem Etappen-Lazareth, die übrigen zunüchít der Kranken-Sammelftelle bis zur Weiterbeförderung 
überwiefen.« ($ 130, 1—3 u. 5.) 

Im Jahre 1870 fanden fich meift an den Sammelpunkten der Krankentransporte ausreichende Ge- 
bäude für diefe Zwecke. — Ueber das Etappen-Lazareth zu Nancy fiehe Art. 1094. — In Courcelles- 
fur-Nied wurden offene Bretterhütten für Ruhrkranke, in St.-Dizier eine Baracke für Typhuskranke 
benutzt. — In Karlsruhe waren 4 zu Afylzwecken erbaute und als Krankenbaracken verwendete Bauten 
durch einen Holzperron mit einem Schienengleife verbunden. Daneben beftanden eine auf die Koft von 
300 bis 400 Mann berechnete Küchenbaracke, ein Wafchlocal und Desinfectionseinrichtung. — In Darm- 
ftadt diente für 3 als Etappen-Lazareth errichtete Baracken ein Eifenbahnwagen als Küche. — Kleine 
Baracken und Räume zu vorübergehender Unterkunft errichtete die freiwillige Krankenpflege an vielen 
Orten. — Die verwendeten Baracken waren meift ohne Lüftungseinrichtungen, aber mit Heizung für den 
Winter verfehen. 

Seuchen-Lazarethe follen nicht auf den Verkehrsftrafsen der Armee felbft, 
fondern abfeits, jedoch in der Nähe derfelben und in einem von Truppen, aufser 
den nöthigen Wachen nicht befetzten Ort liegen. Ihre Reconvalefcenten find vor 
Entlaffung zu den Truppentheilen befonderen Reconvalefcenten-Stationen des 
Lazareths oder den allgemeinen Reconvalefcenten-Sammelftellen zu überweifen. 
(8-3. Anlage $ 32.) 

Im Jahre 1866 wurden in der preufsifchen L, II. und in der Elb-Armee aufser den Verwundeten 
den Lazarethen in 3 Monaten 57989 Kranke, darunter 12000 Cholera-Kranke überwiefen!59!). — Der 

3859) Siehe ebendaf., S. 36. 


1800 LANGENBECK, v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 289. 
1861) Siehe: LórrLER, a a. O., S. 19 u. ff. 
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gefammte Verluft betrug 5235 Mann durch die Waffen, 6427 durch Krankheiten, »und zwar war es faft 
ausfchliefslich die Cholera, auf deren Rechnung diefe hohe Sterblichkeit kam, 1862), 

Im Jahre 1870 war die Mortalität der an Krankheiten Geftorbenen 18,5 vom Taufend, wovon 
16,5 vom Taufend Infectionskrankheiten erlagen; doch betrug die Zahl der erfleren weniger, als die Hälfte 
der an Verletzungen durch Waffen Erlegenen. Dafs die Infectionskrankheiten in diefem Kriege nicht fo 
gewüthet haben, wie in früheren Feldzügen, lag »theils an den befleren fanitären Mafsnahmen, theils aber 
auch daran, dafs die geführlichften Kriegsfeuchen, der Flecktyphus und die Cholera, dem Kriegsfchauplatze 
fern blieben, was wohl nur einem glücklichen Zufalle zu danken ift« 1368), 


Hofpitalfchiffe hat man theils zum Waffertransport, theils zur Pflege von 
Kriegern neuerdings benutzt. 


Die Engländer verwendeten 3 folche Schiffe im abeffinifchen Krieg, das Linienkriegsfchiff »Victor 
Emanuele im Afbante-Feldzug (1873 bis 1874), andere bei der ägyptifchen Expedition (1882) und in 
Burmah (1887). Nach Parkes ift es unmöglich, fie vollftüindig zu lüften und zu reinigen; der Raum 
zwifchen den Decks ift auch zu klein. Man folle bei 3 Schiffen das eine für Verwundete, das zweite für 
Fiebernde und das dritte für gemifchte Fälle verwenden, Eindeckige Schiffe find beffer als folche mit 
2 Decks. Mehr als 2 der letzteren feien für die Krankenunterkunft nicht verwendbar; das obere foll 
für die Truppen und das untere für Offiziere benutzt werden. Pyämie und Eryfipel find auf Deck 
zu behandeln und befonders gut vor Wind und Regen durch Segel zu fchützen. Bei gutem Wetter kann 
die Krankenbehandlung allgemein auf Deck erfolgen. Reichliche Waffervorrithe und Defüllir-Vorrich- 
tungen müífen an Bord fein und bei gröfseren Expeditionen ein befonderes Schiff als Wafchhaus und ein 
anderes für die Bäckerei eingerichtet werden 1864), 


Bei uns hat man Sanitätsfchiffe für den Krankentransport auf dem Waffer in 
Ausficht genommen. 

Auf der Berliner Gewerbe-Ausftellung von 1896 hatte das Central-Comit& des Rothen Kreuzes einen 
alten Flufskahn zu diefem Zwecke eingerichtet und im Inneren Räume für kranke Mannfchaften, fo wie 
zum Wohnen von Aerzten und Pflegeperfonal hergeftellt. 6 folcher Kähne, auf deren letztem fich das 
Operationszimmer nebft der Behaufung des Oberarztes befinden, follen zu einem Lazarethzuge vereinigt 
werden, den ein Dampfer fchleppt. 

Die Referve-Lazarethe ergánzen die im Inlande vorhandenen Garnifon- und 
Special-Lazarethe. 

1866 waren in Preufsen an 69 Plätzen Lazarethe mit 47 771 .Lagerftellen in Ausficht genommen. 
Steinberg empfahl in feinem Bericht, die Zerftreuung nicht auf zu viele, fondern geeignete Plätze auszu- 
dehnen, wo mindeftens 200 Kranke unterzubringen find 1865), 

Steigt der Umfang diefer Lazarethe beträchtlich, fo bereitet ihre Verwaltung 
und Anordnung Schwierigkeiten, und das Zerlegen derfelben in einzelne Lazarethe- 


ift erwünfcht. 

Im nordamerikanifchen Krieg, wo die grofsen Lazarethe einheitlich verwaltet wurden, war dies die 
Folge des Mangels an Hofpitalchefs (fiehe Art. 308, S. 293). — Das Hofpital zu Renkioi, welches zuletzt 
ebenfalls auf 3000 Betten ausgedehnt werden follte, wurde in 3 felbftändige Lazarethe mit je 500 und 
2 mit je 750 Betten zerlegt, welche eigene Verwaltung hatten und nur ihre Vorrüthe vom Centralbureau 
bezogen (fehe Art. 279, S. 260). — Achnlich fetzte fich das Tempelhofer Baracken-Lazareth aus 3 ge- 
trennten Lazarethen zufammen, die nur unter Oberleitung des General-Lazareth-Directors ftanden (fiehe 
Art. 1089, S. 957). 

Für die Wahl der Gebäude zu Referve-Lazarethen ftellt die Ge. folgende 


Gefichtspunkte auf. (8 183, 4.) 

Die auszuwählenden Bauten follen freie Lage, möglichft aufserhalb des Dunftkreifes der Stadt, haben. 
Die Wafferbefchaffung und gefundheitsgemäfse Entwäfferung müflen gefichert, und freie Plätze oder gröfsere 
Gärten zur Aufftellung von Zelten und Baracken müffen vorhanden fein. Befonders geeignete Orte find 


1862) Siehe: Koch, a. a. O., S. то. 

1863) Siehe ebendaf., S. 9. 

1864) Siehe: PARKES, a. a. O., S, 660. 

1805) Siehe: SrziNBERG. Bericht über die Referve-Lazarethe, Vereins-, Bezirks-, Privatlazarethe, über die Privat- 
Heilpflege in Berin und Charlottenburg und Vorfchläge zur Organifation der heimathlichen Lazarethe für künftige Kriege. 
S.1, 23. (In der Bücherfammlung der Kaifer Wilhelms-Akademie zu Berlin, Nr. 362, 37.) 
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folche mit Garnifon-Lazarethen oder mit Krankenanftalten, die zur Aushilfe herangezogen werden können, 
und Orte, »die an oder in unmittelbarer Nähe von Eifenbahn- oder Wafferftrafsen gefund gelegen find, 
unter Vermeidung der ftörenden Nachbarfchaft von Bahnhöfen u. f. w.«. Bezüglich der Adaptirung von 
Gebäüden fiche auch Art. 1077 (S. 949). 

Meift günftige hygienifche Verhültniffe boten die 1870 vielfach benutzten grolsen, luftigen Hallen; 
doch begegnete ihre Wintereinrichtung Schwierigkeiten, und in vielen Füllen тие hiervon ganz abge- 
fehen werden. In der zweiftöckigen Fahrzeug-Remife Nr. 271 hinter der Reitfchule zu Würzburg liefs fich 
Ruhe um fo weniger aufrecht erhalten, als die Gefchoffe mittels einfacher Bretterböden getrennt waren, 
durch deren Fugen auch Staub und Waffer in das Erdgefchofs drang. 


Zelte kamen 1:866 in Preufsen bei Referve-Lazarethen in geringem Umfang 
neben adaptirten Cafernen und Friedens-Lazarethen und meift nur für Brand und 
Pyümie zur Verwendung, wie im Garnifon-Lazareth I und in der Turnhalle zu 
Berlin, wo Regen eindrang. Ueber die Zahl der 1870 im Inlande benutzten Zelte 
fiche die Ueberficht auf S. 956. Zelthofpitäler beftanden bei Bingen und Cóln; 
die anderen Zelte waren theils in gröfseren Gruppen, theils in geringerer Zahl 
anderen Lazarethen zugetheilt. 

Das internationale Zelt-Lazareth auf dem Rochusberg bei Bingen lag 78,5 über dem Rhein, 
до Minuten von der Bahnfílation, fetzte fich aus 18 Zelten mit zufammen 144 Betten zufammen, die in 
zwei parallelen Reihen ftanden, und ftützte fich auf das für die Verwaltung benutzte Hótel Hartmann, 
welches mit demfelben, fo wie mit der Bahnftation Telephonverbindung hatte. Der Operationsraum, die 
Koch- und Wafchküche, die Leichenkammer und der Trockenraum für die Erde der Streuaborte waren 
in einzelnen Bretterhütten untergebracht. 

Das Cólner Zeltlazareth wurde auf dem linken Rheinufer, nórdlich von der Stadt, beim Aachener 
Bahnhof am Thürmchen vom »Local-Comit€ zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger für 
den Regierungsbezirk Cóln« errichtet und erreichte allmählich einen Umfang von 48 Zelten mit 348 Betten, 
zu denen noch 9o in der ehemaligen Bahnhofshalle hinzutraten. Die Zelte flanden theils auf dem Bahn- 
hofsgelände, theils im Mumm’fchen Garten, deffen Haupthaus der Verwaltung diente; der zugehörige 
Wagenfchuppen war als Küche, zwei Treibhäufer wurden als Wafchhaus und Trockenraum eingerichtet, 
und von der Bahnhofshalle trennte man noch Krankenzimmer für Offiziere, einen Operationsfaal und einen 
Schlaffaal ab. Ueber die Einrichtung der Zeltfäle im Winter fiehe Art. 784 (S. 646). 


Die gewählte Lage für die Aufftellung der Zelte erwies fich öfter als un- 
zweckmäfsig. 


Das Zeltlazareth auf dem Rochusberg bei Bingen bekam in Folge feiner abgefonderten Lage nur 
mit Mühe Patienten; wurde daher nie mehr, als halb belegt und erlag am 26. October dem Sturm, der 
die Zelte in den Rhein warf, obgleich es an der Weftfeite von Wald und an den anderen Seiten von 
dichten Hecken umgeben war. — An demfelben Tage warf der Sturm zwei Zelte zu Schlofs Philippsruhe bei 
Hanau und 24 auf dem Bahnhofsgelände zu Saarbrücken um. — In Mannheim erfuhren ein grofses und 
fechs kleine Zelte noch vor ihrem Belag daffelbe Schickfal. 

Baracken waren 1866 ebenfalls nur vereinzelt in den Referve-Lazarethen zu 
Dresden, in Leipzig, Jüterbogk, Landshut, Glatz und Berlin verwendet worden. 
1870—71 wurden in Deutfchland an 84 Orten bei 114 Garnifon-, Referve-, Vereins- 
und Privat-Lazarethen 459 Krankenbaracken mit 12722 Betten aufgeftellt, deren 
Vertheilung auf die verfchiedenen Staaten die nachftehende Zufammenftellung 
EE) i 


Hiervon hatten: 


I Baracke . "6 Betten 47 Baracken . 3t bis 40 Betten 
4 Baracken . бі bis 70  » 206 » с Zi e 30 > 
18 2 s BY * 60 > 145 » "ui 20. >» 
20 » A 3. 50.» 18 » Use XO. cx 


1860) Nach: Sanitütsbericht, a. a. O., S. 330, 383, 396. — Nicht in Rechnung geftellt find o aufgeftellte, aber nicht 
benutzte Baracken. 
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Im Deutfchen Reiche 


bei Referve-Lazarethen 


bei Vereins-Lazarethen 


zufammen 


Lazarethe oe rege Lazarethe Baracken Lagerftellen Lazarethe Baracken Lagerftellen 
| LL 
a) Baracken. 4 
a) Für die deutfchen Heere in: 
Preufsen . 39 186 5118 18 60 1384 57 246 6502 
Bayern 4 7 188 4 9 476 8 16 664 
Sachfen I 12 660 I I 20 2 13 680 
Württemberg 2 27 740 3 4 87 5 4I 827 
Baden 8 31 998 7 II 266 15 42 1264 
Heffen e 7 14 292 | 8 29 719 I5 43 IOII 
Mecklenburg-Schwerin I I 24. — — — I I 24 
Mecklenburg-Strelitz . I 2 60 1 I 25 2 3 85 
Sachfen-Weimar I 4 120 — — -— 1 4 120 
Oldenburg I 1 32 | I I 32 
Sachfen-Meiningen І 5 150 I 5 150 
Braunfchweig I I 20 I I 20 
Reufs . s I 1 52 I I 52 
Hamburg, s ds re 2 29 821 2 29 821 
Bremen SED x I 4 200 | 1 4 200 
иест | I 9 270 I 9 270 
71 343 9725 | 43 116 2997 114 459 12722 
Bei Etappen-Lazarethen . 10 17 1100 
124 476 13822 
D) Für Kriegsgefangene in: 
Lazarethen MS її 103 5160 
Annexen bei Lazarethen 10 27 1913 
= 606 20895 
B) Zelte | 42 175 2000 14 93 855 56 268 2855 
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Sie ftützten fich meift auf vorhandene Gebäude für die Verwaltung u. f. w., 
fo dafs zu ihrer Ergánzung nur die nothwendigften anderen Bauten errichtet wurden. 
Ein vollftändiges Baracken-Hofpital war u. A. dasjenige auf dem Tempelhofer Felde 
bei Berlin (fiehe Art. 1089, S. 957). — Ueber Baracken in Referve-Hofpitälern fiehe 
Kap. 7, unter c, 1, B (S. 606). 

Die Vorfchriften für die General hofpitals im nordamerikanifchen Bürgerkrieg forderten für ein 
folches: ein Verwaltungsgebäude, je einen Speiferaum und Küche für Patienten, bezw. Beamte, ein Wafch- 
haus mit dem Arreftraum, ein Leichenhaus, ein Wohngebäude für Wärter, eine Capelle, die zugleich 


Leferaum und Bibliothek war, einen Operationsraum und eine Stallung für die Pferde der Beamten und 
Ambulanzen. 


Da man jetzt auch für Referve-Lazarethe die Verwendung von verfetzbaren 
Baracken plant, errichtete das Central.Comité der deutfchen Vereine vom Rothen 
Kreuz 1891 ein folches probeweife bei dem Garnifon-Lazareth II in Tempelhof. 

Daffelbe fetzte fich aus 6 Baracken zufammen, von denen 3 mit je 16 Kranken vom 1. Juli bis 
15. December belegt waren und die 3 anderen zu Verwaltungszwecken dienten. Von diefen enthielt eine 
das Operationszimmer, Bade- und Tagraum für das Pflegeperfonal, die zweite Gefchäftszimmer für Arzt 
und Beamte, die Wäfchekammer, einen Verfchlag für Hausgeräthe und einen Wohnraum für Pflegeperfonal, 
die dritte Küche, Speifekammer und Wafchraum. Bezüglich der Heizbarkeit diefer Krankenbaracken fiehe 
Art. 761 (S. 635). 

Ueber die Bauzeit, welche die Herftellung von Cholera-Baracken in Hamburg 
erforderte, Deche Art, 1034 (S. 913). Beim Bau von Referve-Hofpitälern fällt die 
Furcht vor Anfteckung weg, fo weit fie Verwundeten dienen. 

Die meiften Baracken wurden 1870 belegt, fobald fie fertig waren, während an anderen noch ge- 
arbeitet wurde, In Mannheim erforderten die 9 Baracken auf dem Exerzierplatz für zufammen 222 Betten 
mit allen Nebengebäuden 21 Tage, die 7 Sommerbaracken allein für zufammen 154 Betten aber nur 6 Tage. 
Siehe auch die Zeitangaben bei den folgenden Beifpielen. 

Die durchfchnittliche Verpflegungsdauer war nach der Art der Kranken fehr 
verfchieden. 

Sie betrug beifpielsweife auf dem Tempelhofer Felde bei Schwerverwundeten 7 und bei Leicht- 
verwundeten 39, durchfchnittlich 47,36 Tage, {ай eben fo viel (48,2) im Vereinslazareth zu Worms, 
30,0 im Alice-Hofpital bei Beffungen (Darmftadt) und 21.9 in den Baracken für Verwundete und An- 
fleckende zu Heidelberg. 

In den Jahren 1870—71 waren grofse Barackenlager für Kriegsgefangene 
nöthig, wie fie bei Coblenz, Cöln, Deutz, Wefel und Minden errichtet wurden, und 
welche entfprechende Lazarethe mit einfachften Einrichtungen erforderten, 

So befland das Lazareth auf dem Karthäufer-Plateau zu Coblenz, wo ein Lager für 9000 Gefangene 


aufgefchlagen war, aus 14 Baracken für 560 Betten, r Wafchbaracke, 1 Küchen- und Verwaltungsbaracke 
und ı Leichenhaus. Siehe auch Art. 1095. 


3) Beifpiele. 


Gefammtanordnungen von Baracken-Lazarethen im Feldzuge von 1870—71 
zeigen die folgenden 7 Beifpiele, zu welchen zum Vergleich die nordamerikanifchen 
Lazarethe (fiehe Kap. 4, unter h, 2, б) heranzuziehen find. Den erften 5 Beifpielen, 
welche die Pläne der Lazarethe auf dem Tempelhofer Felde, in Hamburg-Altona, 
im Luxemburg-Garten zu Paris, in St. Cloud und zu Heidelberg wiedergeben und 
in abfteigender Grófse geordnet wurden, find das Etappen-Lazareth zu Nancy und 
das Lazareth für Kriegsgefangene auf der Wahner Heide bei Cöln angefchloffen 
worden. 

Das Baracken-Lazareth auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin follte die noch 
von 1866 her brauchbaren Lazareth-Räumlichkeiten mit zufammen 3500 Betten auf 
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5000 ergänzen. Von den fomit benöthigten Betten übernahmen die Stadt 600, 
das Kriegsminifterium und der Berliner Hilfsverein der deutfchen Armeen im Felde 
je 4500. Das für das Lazareth auf dem Feld abgegrenzte Gelände lag 18 bis 22m 
über der Spree, weftlich von der Tempelhofer Chauffee, an der Colonnenftrafse und 
bedurfte des Anfchluffes an die Verbindungsbahn und an vorhandene Leitungen. Die 
Hauptanordnung erfolgte nach Vzrchozw's Vorfchlägen durch Zodrecht (Fig. 448 1997), 

Die Grundaxe der Anordnung bildete ein durch das ganze Lazareth bis zum nördlichen Haupt- 
eingang gegenüber der Katzbachftrafse geführtes Zweiggleis der Verbindungsbahn, welche die von Norden 
nach Süden gerichtete Bafıs von drei Dreiecken darftellt, in deren Schenkeln die Baracken ftaffelförmig, 
der herrfchenden Windrichtung entfprechend, mit weftöftlichen Längsaxen ftanden. Die kriegsminifterielle 
Gruppe (Ref-Laz. I) und die Vereinsgruppe (Ref.-Laz. III) lagen an der Weft-, die ftädtifche (Ref.-Laz. П) 
an der Öftfeite der Bahn. Am Haupteingang wurden die Wache, ein Auskunftsbureau, der Gafometer, 
ein Stall und Wagenfchuppen nebit Feuerwache, am Südeingang ebenfalls ein Stallungsgebäude und ein 
Bahnwarthaus errichtet. Jedes der 3 Lazarethe erhielt, der getrennten Verwaltung entfprechend, ein Ver- 
waltungs: und ein Küchengebáude (ebe Art. 808, S. 674), fo wie einen Strohfchuppen. In der kriegs- 


Fig. 448. 
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Baracken-Lazareth auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 1897), 


1870. 


minifteriellen und in der ftüdtifchen Gruppe lagen je ein Operationsgebäude, mit welchem die Apotheke 
verbunden war, zwifchen der erfteren und der Vereinsgruppe das Wafchhaus nebft dem Leichenhaus, und 
gegenüber der kriegsminifteriellen waren ein zweites Wafchhaus, ein Desinfectionsgebäude und ein zweites 
Leichenhaus erbaut, Innerhalb der ftüdtifchen Gruppe ftand auch ein für 600 Kranke genügendes Zeug- 
haus. — Die Baracken der beiden weftlichen Lazarethe waren im Allgemeinen mach kriegsminifterieller 
Vorfchrift und die öftliche nach dem Typus der Charité-Baracke (fiehe Art. 704, S. 602) gebaut; fie 
wurden ergänzt im erften Lazareth durch zwei Zelte für je 1 und ein folches für ro Betten, im zweiten 
durch 25 Zelte und im dritten durch eines für Pyümie fo wie durch ein grofses für Reconvalefcenten. 
Von den Baracken waren Nr. 30 und 50, fpäter nur die letztere für Brandige beftimmt. 

Die Wafferverforgung erforderte die Herftellung einer 2071m langen Anfchlufsleitung durch die 
Möckernftrafse an das Rohr der englifchen Wafferwerke in der Königgrätzerfirafse. Durch Haupthähne 
waren die Baracken und durch Wafferfchieber ganze Theile der Leitung abfperrbar. Bei Froft verfagte 
letztere jedoch in den hóchflgelegenen Baracken wegen zu grofsen Verbrauches bei Offenhalten der Hähne, 
fo dafs abwechfelnd nur einer Gruppe Waffer gegeben und folches aufserdem mit Wagen angefahren werden 
muffte. Auch froren die fchlecht fchützbaren Theile der Leitung, befonders bei den ftädtifchen Baracken 


GC 1867) Facf.-Repr. nach: Sanitätsbericht über die deut(chen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870—71. Bd. I. Ad- 
miniftrativer Theil: Sanitätsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. Taf. XXXVI u. S. 342. 
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mit höherem Unterbau, ein. Nur das Vereinslazareth hatte noch einen Tiefbrunnen. — Die Entwäflerung der 
Gebäude muffte, da das Gelände nach Südweften fällt und hier vom Eifenbahndamm begrenzt wurde, ohne 
Rückficht auf fein Gefälle nach einem Sammelbecken erfolgen, wo die Abwaffer desinficirt und dann durch 
Kreifelpumpen mit Locomobilenbetrieb in Leitungen nach dem Entwäfferungsrohr von Wilhelmshöhe be- 
fördert wurden, welches durch den Canal in der Belle-Alliance-Strafse nach dem Schifffahrts-Canal entwäfferte. 
Die Ausführung der theils fehr tief liegenden Leitungen und des Beckens begegneten in Folge ungewöhn- 
lich fchlechten Wetters grofsen Schwierigkeiten. Bei Schneefchmelze traten beträchtliche Ueberfchwem- 
mungen ein. Das Lazareth erhielt auch Anfchlufs an die flädtifche Gasleitung, Telegraphen- und Poft- 
verbindung. 


Fig. 449. 
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Baracken-Lazareth zu Hamburg-Altona 1868), 
1870. 


Von den flädtifchen Baracken, welche am 31. Juli an 5 Zimmermeifter vergeben waren, konnten 
am I9. Auguít die erften 3 und am 31. Auguít 7 weitere übergeben werden. 

Die Unterhaltungskoften flellten fich für Bau und Inventar bis zum Schlufs, Ende April, auf 
39006 Mark. 

In der Stadt Altona waren 500 Betten bereit zu ftellen, wovon 230 Neu- 
bauten erforderten. Frau Etatsrath Donner übernahm die Errichtung von Baracken 
für 72, der Staat baute folche für 174 Betten, fo dafs 246 zur Verfügung ftanden. 
In Hamburg ward für die verlangten 1000 Betten von Siammann ein Baracken- 


1868) Facf.-Repr. nach: Sanitätsbericht, a. a. O., Taf. XXXVII bei S. 346. 
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Lazareth geplant; doch wurden in Folge frühzeitigen Eintreffens von Verwundeten 
700 Betten in vorhandenen Gebäuden untergebracht und zum Erfatz diefer die Er- 
bauung von Baracken für 600 Betten befchloffen, die auf einem gemeinfchaftlichen 
Gelände mit den Altonaer Bauten dicht an der Verbindungsbahn zur Ausführung 
gelangten (Fig. 449 1395), 

Auf dem Grundflück, in Geftalt eines fpitzen Dreieckes mit weftofllicher Mittellinie, nahm das Ham- 


burger Lazareth den weftlichen Theil ein. Zu beiden Seiten des zweigefchoffigen Verwaltungsgebäudes 
ftanden ftaffelförmig am linken Dreiecksfchenkel 8 und am rechten 12 Baracken derart, dafs fie fich 
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Baracken-Lazareth im Jardin du Luxembourg zu Paris 1889), 


1870. 
Belag: 30 X 20 = 600 Betten. 


nahezu in halber Länge gegenfeitig überdeckten. Zwifchen beiden Reihen lagen 2 Zelte für 8 und 
12 Betten. Im frei bleibenden nordöftlichen Theile waren rechtwinkelig zum linken Schenkel in zwei Reihen 
die Altonaer Baracken mit füdnördlichen Längsaxen angeordnet, für deren Verwaltung ein nahe gelegenes 
Haus adaptirt wurde. Das in der Mitte des Geländes gelegene Küchengebäude und das Leichenhaus in 
feiner füdöftlichen Ecke dienten beiden Lazarethen, welche mit Wafferleitung, Gasleitung und Entwäfferungs- 
gräben verfehen waren. 

Das Baracken-Hofpital im Jardin du Luxembourg zu Paris nahm den füdlichen, 
fpitzen. Theil des Gartens zwifchen dem Boulevard St-Michel und der Rue d Affas 


ein, der an feiner nördlichen Вайѕ von der Rue de l Orangerie begrenzt ift, war 


1809) Facf.-Repr. nach: Annales d'hygiène, 2. Serie, Bd. 35 (1871), S. 122. 
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eine Succurfale vom Militär-Hofpital Val de Gräce, hatte mit diefem durch die 
gleichnamige kurze Strafse Verbindung und wurde unter Mitwirkung von Michel 
Levy durch Jäger für боо Betten geplant (Fig. 450 1869). 

Die Anordnung der Baracken auf dem 800004m grofsen Gelände folgte den afphaltirten und mit 
allen Leitungen verfehenen Strafsenzügen der das Grundftück theilenden Avenue du Luxembourg und ihrer 
Seitenwege, deren Bürgerfleige den Verkehr der dreirüdrigen Wagen für die Verpflegung erleichterten. 
Der Haupteingang lag an dem diefe Avenue kreuzenden Querweg, wo derfelbe in den Boulevard mündet, 
längs deffen die Bauten für die allgemeinen Dienfte, beftehend aus dem Pförtnerhaus, den Räumen für den 
dienfthabenden Arzt, die Wärter und die reine Wäfche, die Bureaus, die Apotheke und das Küchen- 
gebäude nebft der Waffen- und Bekleidungsniederlage, angeordnet wurden, 

Für den Fall eines Brandes im Hofpital oder in feiner Umgebung waren auf dem höchften Punkt 
der füdlichen Seite Wafferbehülter von 150cbm Inhalt und ein von der Stadt unabhängiges Waflerver- 
theilungsfyftem angelegt. Jede Baracke erhielt einen eigenen Wafferbehälter mit einem Hahn im Inneren 
und einen anderen aufserhalb derfelben zur Verforgung der Spritzen. 

Die Bauten, mit deren Errichtung man am 5. September begann, konnten im November belegt 
werden; doch kamen nur 22 Baracken für einen Sollbelag von 440 Betten zur Ausführung; diefelben 
ftanden 50cm über dem Strafsenafphalt. — Zevy tadelte an der Gefammtanordnung den geringen Abftand 
zwifchen den Stirnfeiten der Baracken und die von den meiften derfelben zu entfernte Lage der allge- 
meinen Dienfte. — Auf jedes der geplanten боо Betten entfielen 133 qm Geländefläche. 

Das Zeltbaracken-Lazareth im Park von St.-Cloud für Schwerverwundete lag 
auf einer grofsen Wiefe des hoch gelegenen Theiles vom Jardin refervé an der 
Grande-Gerbe und {о nahe der Halteftation der Eifenbahn nach Verfailles, dafs Ver- 
wundete fowohl aus den Hofpitälern von Paris und feiner Umgebung, wie von 
Verfailles unmittelbar in das Hofpital gebracht werden konnten. Aufserdem ftand 
dem Lazareth eine Ambulanz zur Verfügung. Daffelbe wurde nach den Angaben 
von Mundy für 192 Betten errichtet (Fig. 451 1870), 

In Folge der eigenthümlichen Geftalt des Geländes, in das nördlich die Ale de Marnes und öftlich 
die Allte d'Orléans einbezogen war, nahm Mundy von einer rhythmifchen Aufftellung der 8 geplanten Zelt- 
baracken (fiehe Art. 744, S. 625), welche die Namen hervorragender Aerzte erhielten, Abftand und ordnete 
fie unter Berückfichtigung ihrer offenen Langfeiten fo an, dafs letztere bei 5 derfelben gegen Süden, bei 
2 gegen Often und bei 1 gegen Wetten gekehrt war. Unter der Baumgruppe auf der Wiefe lagen der 
mit der Apotheke unter einem Dach befindliche Operationsraum und ein Vorrathsfchuppen für die in 
beiden benóthigten Materialien, der auch die Tragbahren enthielt; doch wurden hier nur die eríten Ope- 
rationen ausgeführt; die fpüteren erfolgten in den Baderäumen der Zeltbaracken felbft. Zwifchen letzteren 
ftanden 6 kleine Wohnbaracken, von denen 2 für die 4 Chefürzte und 4 Hilfsärzte, 1 für 2 Rechnungs- 
beamte und 3 für die Schweftern beflimmt waren. Für die Krankenwärter wurden 2 grofse Zelte nahe 
bei der Zeltbaracke Dupzyzren aufgefchlagen. Südlich von der letzteren wohnte in einem zweigefchoffigen 
Blockhaus der Director Mundy. In diefem Gebäude befanden fich auch das Bureau, das Berathungs- 
zimmer und ein Baderaum für die Aerzte, fo wie eine Glockenvorrichtung, durch welche der Koch 
und der Kellermeifter, der Chef-Krankenwärter, die Voiliers, die Pompiers, die Tag- und Nachtwüchter, 
Kutfcher u. f. w. durch eigene, für jeden der Genannten beflimmte Glockenfignale zum Director berufen 
werden konnten. — Auf dem weftlichen Theil des Geländes waren die Bauten für die allgemeinen Dienfte: 
die Küchenabtheilung, die Magazingebäude für die Geräthfchaften, die reine Wäfche, Waffen und Kleidungs- 
ftücke der Verwundeten, die Speiferiume der Schweflern, Aerzte und Beamten, eine Baracke für die 
fchmutzige Wäfche — deren Reinigung durch einen Unternehmer in Boulogne erfolgte — und ein Schuppen 
für die trockene Erde der Streuaborte erbaut. Im Mittelpunkt der Wiefe errichtete man an jedem Sonntag 
eine Zelt-Capelle. — Aufserhalb der Einfriedigung lagen nördlich die Ambulanz für 6 Pferde und für die 
Mundyfchen Verwundeten-Transportwagen, ein Schuppen für Lampen und Feuerlöfchgeräthe nebft einer 
Wohnbaracke für die Pompiers, Lampiften und Voiliers, füdweflich das Leichenhaus nebft der Leichen- 
dienerwohnung und die mit demfelben eingehegte Grube zum Verbrennen von Stroh, Verbandzeug u. f. w. 

Das Grundftück war durch ein weifs angeftrichenes Eifengeländer und zwei Eingänge vom Park ab- 
gefchloffen. Für die Wächter diente ein am Haupteingang gelegenes Zelt. — Die Beleuchtung erfolgte 


1370) Facf.-Repr. nach: FILLENBAUM, А. v. J. NeroLırzey, F. Danek & G. GüTTL. Bericht über das franzöfifche 
Baracken-Lazareth für Verwundete im Parke von St.-Cioud im Jahre 1871. Wien 1872. Taf. Ш. 
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durch 40 an den Seiten oder Rückwänden der Zeltbaracken, theils auf eigenen Pfählen angebrachten 
Reverberes mittels Oel. Für die Wafferverforgung diente der grofse Behälter für die Wafferkünfte von 
St.-Cloud am Südrande des Geländes. — Neben den Bauten waren 42 Erdaborte nach Moules Syftem 
vorhanden. Zwei auf dem Grundflück befindliche, fortgefetzt mit Waffer beriefelte, fog. Refervoire nahmen 
den Urin der bettlägerigen Kranken und die Spülwaffer auf, welche durch befonders gelegte Röhren in 
die Canäle von St.-Cloud geleitet wurden. 

In Heidelberg waren zwei Barackengruppen vom Localverein, den ftüdtifchen 
Behórden und der Grofsherzoglichen Kriegsverwaltung errichtet worden, von denen 
die eine für 128 Verwundete und die andere für 120 innerliche, namentlich für epi- 


demifche Krankheiten beftimmt wurden. 


LER 


---————A.. 


leis UG dU vnd dO xd у 


Zeltbaracken-Lazareth im Park von St.-Cloud 1879), 
1871. 
Nach Dr. Mundy’s Angaben. 
Belag: 8X 24 = 192 Betten, bezw. 96 Schwerverwundete. 


Die erftere, im Auguft erbaute Gruppe lag auf dem Gelände des neuen akademifchen Kranken- 
haufes in der Nähe des Bahnhofes und befland aus 4 Baracken, die paarweife durch gedeckte Gänge, an 
denen die Aborte angeordnet waren, unter fich und mit den zwifchen beiden Paaren erbauten Verwaltungs- 
und Küchengebäuden Verbindung hatten (Fig. 452 1871). 

Die zweite Gruppe Gand am Neckar-Ufer, eine Viertelftunde von der Stadt entfernt, war erft am 
I. December belegbar und fetzte fich ebenfalls aus 4 Baracken zufammen, von denen 2 parallel, die 
anderen beiden hinter diefen quer und unter fich wieder parallel ftanden. Vor den erfteren lag das 
Wirthfchaftsgebäude und zwifchen ihnen das Wafchhaus. Alle diefe Bauten hatten offene Gangverbindung. 
Das zweigefchoffige Wirthfchaftsgebäude enthielt im Erdgefchofs das Bureau, die Küche, fo wie die Speife- 
und Schlafräume des Perfonals, im Obergefchofs aufser den Wohnungen der Aerzte das Montirungs-Dépót. 


1871). Facf.-Repr. nach: Sanitätsbericht, a. a. O., Taf. XL, Fig. 4. 
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Das grófste Baracken-Etappen-Lazareth in Frankreich (1870—71) entftand all- 
mählich in Nancy, wo nach den Schlachten um Metz und von den Einfchliefsungs- 
Armeen vor diefer Feftung und Paris ungewóhnlich grofse Transporte von Kranken 
und Verwundeten zufammenftrömten und die »ohnehin anderweitig ftark in Anfpruch 
genommenen Bahnhofsgebäude fich als durchaus unzureichend erwiefen«, Diefes auf 
dem Platz vor und neben dem Bahnhof von der Mairie der Stadt errichtete Hofpital 
faffte 552 Lagerftellen und konnte zur Noth 657 Kranke aufnehmen (Fig. 453 1519). 

Von den Baracken, welche dicht an der Oftfeite des Bahnhofes gruppirt waren, wurden 3 (ZV, V 
und ZX) im Auguft, 4 (7— 777 und X) im September und October und 3 (77— VII) im December und 
Anfang Januar hergeftellt. In den Baracken Z und 7/7 waren je 2 Nebenräume für Warteperfonal abge- 


fchlagen, an ZV eine kleine Küche mit Kochherd und an // eine Küche nebft Theeküche und Wohn- 
räumen für die Köchinnen angebaut. Aufserdem ergänzten das Lazareth eine Offiziers-Daracke, in welcher 


Fig. 452. Fig. 454- 
п 
115000 п. Gr. Naooo n. Gr. - 
taz, e Ede es 
Baracken für Verwundete Baracken-Etappen- Lazareth für Kriegsgefangene 
zu Heidelberg 1871). Lazareth zu Nancy 1972), auf der Wahner Heide 
1870. 1870. bei Cöln 1875), 
Belag: 128 Betten. 1870. 
Zu Fig. 453: Zu Fig. 454: 
Г. Baracke mit . . . . . . . . 9o Betten A. Doppelbaracke. 
17. Baracke mit . . . MM c. E. В. Oekonomie-Baracke. 


III, IV. Baracken mit je 70, zufammen 210 > C. Abort. 
УТ. Offiziers-Baracke mit . . . . . S D. Leichenhaus. 
VII, VIII. Baracken mit je 82, zufammen 164 > 
Insgefammt 552 Betten. 
IX. Infpector und Unterfuchung. 
X. Küchenbaracke. 


beiderfeits von einer Längsfcheidewand je 5 Einzelabtheilungen durch fpanifche Wände abgetrennt waren, 
von denen eine den Spülabort enthielt, eine andere mit der Infpectorftube, einem ürztlichen Unterfuchungs- 
und Verbandzimmer, fo wie zwei vierfitzige Tonnenaborte im füdlich fich anfchliefsenden Garten. — Im 
Bedarfsfall belegte man noch die grofse Bahnhofshalle mit 150 bis 200 Strohfäcken. 

Das Lazareth für Kriegsgefangene auf der Wahner Heide bei Cóln, wo im 
September 1870 ein Zelt- und Strohhüttenlager für 10000, im October ein Baracken- 
Lazareth für sooo Mann zur Ueberwinterung errichtet worden war, wurde Ende 
December, 9m über und 600 nordöftlich von dem Lager, erbaut (Fig. 454 зэ). 

Daffelbe befland aus т Oekonomie-, 3 Kranken-Doppelbaracken, die ап 4 Seiten eines Hofplatzes 
ftanden, und aus dem hinter letzterem gelegenen Leichenhaus. Die erftere erhielt einen Knieftock, lag 
an der Südfeite und enthielt das Bureau, die Apotheke, Küche und Wohnungen der Aerzte. Jede Kranken- 
baracke hatte 2 Säle für je 100 Kranke, an deren Enden 2 Zimmer für 2 Offiziere, fo wie ein folches 
für Lazarethgehilfen abgetrennt und zwifchen denen in den Seitenbaracken der Eingang mit den Aborten, 
in der nördlichen 5 Räume, die als Theeküche, Badezimmer, Wafchküche, Roll- und Flickftube benutzt 
wurden, angeordnet waren. Auf dem Hofe befanden fich noch 2 Müllgruben und ein Brunnen, 


1872) Facf.-Repr. nach: Sanitütsbericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870—7:. Ва. I. Ad- 
miniftrativer Theil: Sanitütsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. S. 327. 
1873) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf, LXII, S. 390. 
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Berichtigungen. 


.: Statt »Fig. тте zu lefen: »Fig. 9e. 

: Statt 58'« zu lefen: »9,00 m (= Sie 

: Statt »10'« zu lefen: »38,25 m (= 10°)«. 

: Statt »11'« zu lefen: »3,;7m (= 11°). 

.1.: Statt »indem er in Kirchen oder anderen eben fo hohen Gebäuden 1 Quadr.- 


Ruthe, in Sälen von gewöhnlicher Höhe 42 Quadr.-Fufs für 1 Mann rechnet« 
zu lefen: »indem er in Kirchen oder anderen eben fo hohen Gebäuden 5,03 qm 
(= 42 Quadr.-Ruthen), in Sälen von gewöhnlicher Höhe 3,90 am (== 1 Quadr.- 
Еш) für 1 Mann rechnet«, 


.: Statt »1882« zu lefen: »1782«. 
: Statt »220 Fufs« und »68 Fufs« zu lefen: »64,34 m (= 220 Fufs)« und »19,55 m 


(== 68 Fufs)«. 


: Statt >81 Fufs Breite, 33 Fufs Tiefe und 14 Fufs Höhe zu lefen: »9,04 m (= 31 Fuß) 


Breite, 4,099.» (= 33 Еш) Tiefe und 3,5m (= 14 Fufs) Hóhe«. 


D.: Statt »6 bis 8 Fufse zu lefen: »],ssm (— 6 Fufs) bis 2,5; m (= 8 Fufs)e. 
: Statt »36 bis 64 Quadr.-Fufs« zu lefen: »2,9s qm (= 36 Quadr.-Fufs) bis 6,50 am 


(= 64. Quadr.-Fufs)«. 


: Statt »4 Fufs« und »1's Fufs« zu lefen: »],2; m (= 4Fufs)e und »0,47 m 


(= 14 Fufs)«. 


.: Statt "äi Fufse zu lefen: »0,79 m (= 21% Fufs)«. 
.: Statt »4 Fufs« zu lefen: slanm (= 4 Fufs)e. 
: Statt »5 Fufs 9 bis 10 Zoll Länge bei 12 bis 15 Zolle zu lefen: »1,s7 bis 1,90 m 


(= 5 Fufs 9 bis 10 Zoll) Länge bei 0,1 bis 0,59 m (== 12 bis 15 Zoll)«. 


.: Statt »9 Fufs« zu lefen: »(9; m (= 3 Fufs)«. 
.: Statt »10 Fufs« zu lefen: »8,25 m (= 10 Fufs)«. 
: Statt »6 Кшз lang, 3 Fufs breit und 22 bis 24 Zolle zu lefen: »1,95 m (= 6 Fufs) 


lang, 0,97 m (= 3 Fufs) breit und 59 bis 65cm (= 22 bis 24 Zoll)«. 
15 v. u.: Statt »!^ bis 1 Quadr.-Fufs« zu lefen: »0,04 bis (as ат (= 15 bis 
1 Quadr.-Fufs)«. 
v. u.: Statt »68 bis 100 Klaftern« zu lefen: »129 bis 190m ( 68 bis 100 
Klaftern)«. 


1 Statt »Görcke« zu lefen: »Gerlach«. 


v. o.: Statt »260 Fufs Länge, 20 Fufs Breite, 7 Fufs Wandhóhe und 14 Еш 
Firfthöhe« zu lefen: »81,вз т (= 260 Еш) Länge, Gas m (= 20 Еш) 
Breite, 2,20 m (= 7 Fufs) Wandhóhe und 4,49 (= 14 Fufs) Firfthöhe«. 


.: Statt »8 Zoll, zu lefen: »91cm (= 8 Zoll)«. 
: Statt »2 Fufs Breite und 3 Fufs Hóhe« zu lefen: »63cm (— 9 Fufs) Breite und 


94cm (= 3 Еш) Höhes. 


.: Statt »] Quadr.-Fufs« zu lefen: »0,: ат (= 1 Quadr.-Fufs)«. 
: Statt »4 Ки tiefen und 6 Eufs breiteu« zu lefen: »],»; m (= 4 Еш) tiefen und 


lssm (— 6 Ец) breiten«. 

v. o.: Statt »20 Fufs Tiefe und 26 Fufs Breite« zu lefen: »бәзт (= 20 Fußs) 
Tiefe und 81s m (= 26 Кшз) Breites, 

v. о.: Statt »2 Zoll dick und 8 Zoll breit, die Sparren 17 Fufs lang und 11/4 Zoll 
dick« zu lefen: »5,2c" (= 2 Zoll) dick und 20,9 cm (= 8 Zoll) breit, die 
Sparren Baum (= 17 Fufs) und 2,3 em (= 11/4 Zoll) dicke. 


.: Statt »8 und 10 Fufs« zu lefen: »9,51 und 3,14 m (= 8 und 9 Fufs)«. 
: Statt »20 Fufs« zu lefen: »6,5s m (= 20 Fufs).« 


Statt »19 Zoll breite, 1!/» Zoll ftarke und 20 Еш lange Dielen« zu lefen: 
»Slacm (= 19 Zoll) breite, 3cm (= 11 Zoll) ftarke und бв ч (— 20 Fuß) 
lange Dielen«, 
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25 v. u.: Statt »61% Fufs« zu lefen: »2,04 m (= 612 Fufs)«. 

24 v. u.: Statt »3 Fufs« und »2!l. Еше zu lefen: »94cm (= 3 Fufs« und »78cm 
= ENZ Fufs)«. 

23 v. u.: Statt »1%/s Fufs« zu lefen: »55em (— 13/3 Fufs)c. 

I9 v. u.: Statt »3 Fufs« zu lefen: »94cm (— 3 Fufs)«. 

18 v. u.: Statt »7 Еше zu lefen: »2,20 m (= 7 Fufs)«. 

15 v. u: Statt »30 Fufs«, »20 Fufs« und »4 Fufs« zu lefen: »9,43m (— 30 Fufs)e, »6,28 m 
(= 20 Еш) е und »1,26 m к= 4 Fußs)«. 

I3 v. u.: Statt »] Fufs breiten und 2 Еш tiefen« zu lefen: »32cm (= 1 Fufs) breiten und 
63cm (= 2 Fufs) tiefen«. 

I2 v. u.: Statt »3 Fufs« zu lefen: »94cm (— 3 Fufs)e. 

9 v. uw: Statt »1 Fufs« zu lefen: »32cm (= 1 Fufs)«. 

I3 v. 0.: Statt »] bis 1!/» Fufs« zu lefen: »29 bis 43 cm (= 1 bis 1!/» Fuß)«. 

19 v. 0.: Statt »1 Fufs« und »6 zu 6 Fuís« zu lefen: »99cm (= 1Fufs)« und »1,;: zu 
Lem (= 6 zu 6 Fufs)«. 

23 v. o.: Statt »13 bis 14 Fufs« zu lefen: >31 bis 3,99m (= 13 bis 14 Fußs)e, 

16 v. o.: Statt »275 Fufs«, »36 Fufs« und »9 Fufs« zu lefen: »86,34m (= 275 Fufs)e, 
»11зот (= 36 Fufs)« und »2,s3 (= 9 Fufs)«. 

17 v. 0.: Statt »10 Fufse und »63 Fufse zu lefen: »3,14m (= 10 Fuß) und »19,77 m 
= 62 Fufs)«. 

I9 v. ©.: Statt »63 Fufs« zu lefen: »19,77 m (= 63 Fufs)«. 

20 v. o: Statt »4 Fufs« zu lefen: »];20 m c 4 Fufs)«. 

21 v. o.: Statt »6 Fufs« zu lefen: »1,ss m (— 6 Fufs)«. 

24 v. 0.: Statt »4 Fufs« zu lefen: »1,26 m (= 4 Fufs)«. 

25 v. u.: Statt »3 Ец, »5 Fufs« und »9!/ Fufs« zu lefen: »(,94m E8 Fufs)«, »Ls;m 
(= 5 Fufs)« und »],10 m (= ENG Fufs)«. 

24 v. u.: Statt »11,5 Еше zu lefen: »3,01 m (= 1Ls Fufs)«. 

23 v. u.: Statt »4 Fufs« zu lefen: »1,26 m (= 4 Fufs)«. 

22 у. u.: Statt »3 Fufs« zu lefen: »(,94 m (= 8 Fufs)«. 

21 v. u.: Statt »2 Fufs 7 Zolle und »1!/, bis 154 Fufs« zu lefen: »81cm (= 9 Fufs 7 Zoll)« 
und »39 bis 55cm = п bis 1?A Fufs)«. 

20 v.-u.: Statt »37,* Quadr.Fuís Bodenfläche und 340 Cub.Fuís Luftraum« zu lefen: 
»3,729m (= 37,» Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 10,54 cbm (= 340 Cub.-Fufs) Luft- 
raume. 

18 v. u.: Statt »9'/2 Fufs« zu lefen: »2,98 m (= 91/5 Еш)». 

16 u. I2 у. ш: Statt »2 Fufs« zu lefen: »63cm (= 2 Fufs)«. 

9 v. u.: Statt »7 Fufs« und »3 Fufs« zu lefen: »2,29 m (= 7 Fufs)« und »94cm (= 3 Fufs)«. 

7 u. 8v. u.: Statt »3 Fufs 10 Zolle und »5 Fufs 7 Zoll« zu lefen: 21,20 m (= 3 Fufs 
10 Zoll)« und »1,,; m (= 5 Fufs 7 Zoll)«. 

5 v. 0.: Statt »9 Fufs« zu lefen: »9,53 m (= 9 Fufs)«. 

9 v. o.: Statt »350 Fufs« und »80 Fufs« zu lefen: »109,59 m (= 350 Fuís)e und »35,11 m 
= 80 Еа). 

IO v. 0.: Statt »12 Еше und >45 Fufs« zu lefen: »3,7 m (= 12 Fufs)e und Lan 
(= 41 Fufs)e. 

Іт v. 0.: Statt »2'/ Еше und »41% Fufs« zu lefen: »O,zsm (= 945 Fußs)« und »1,im 
(= 41 Fufs)«. d 

I4. v. o: Statt »7 Fufs« und »21 Fufs« zulefen: »9,39 m E Fufs)« und »6,59 m (— 21 Fufs)«. 

15 u. 19. v. 0.: Statt »7 Fufs« zu lefen: »2,30 m (= 7 Fufs)«. 

16 v. u.: Statt »10 Fufs« zu lefen: »3,23 m (= 10 Fufs)«. E 

17 v. u.: Statt »] Fufs« und ia Fufs« zu lefen: »94 cm (= 1 Fufs)« und »12 em (= 1% Fufs)«. 

IO v. u.: Statt »6 Ellen« und »4 Ellen« zulefen: »3,40m (= 6 Ellen)« und »2,2; m (= 4 Ellen)«. 

I v. 0.: Statt »?/4 Ellens, >81/4 Ellen« und »*/, Ellene zu lefen: »0,1» m (= 94 Ellen)«, 
lem (= 314 Ellen)« und »0,5 m (= 5/4 Ellen)«. 
2 v. 0.: Statt »2 Ellen« und »3 Ellen« zu lefen: »1,33 m (— 2 Ellen)« und »1,707 (= 3 Ellen)«. 

4 v. o.: Statt »4 Ellen« zu lefen: 29,27 m (— 4 Ellen)«. 

б v. о.: Statt »10%/ Ellene und »905/ Ellene zu lefen: »5,95m (= 10'/ Ellen): und 
»11,5 m (= 20/4 Ellen)«. 

7 v. o.: Statt »30%4 Ellene zu lefen: »17,4 m (= 30% Ellen)«. 
8 v. o.: Statt »9 Zoll, zu lefen: »91cm (= 9 Zoll)«. 

18 v. u.: Statt »1 bis 11/5 Fufs« zu lefen: »28 bis 42cm (= 1 bis 118 Fufs)«. 

14 v. o.: Statt »in den Sälen« zu lefen: »in den Sälen gemauerter Kranken-Häufer«. 

21 v. 0.: Statt »2 bis 21/2 Fufs« zu lefen: »57 bis 71cm (— 2 bis 203 Fufs)«. 

22 v. o.: Statt »500 Cub.-Fufs« zu lefen: »11,4o cbm (— 500 Cub.-Fufs)«. 

25 v. o.: Statt »10 bis 14 Fufs« und »] Quadr.-Fufs« zu lefen: »9,55 bis 3,96 m (— 10 bis 
14 Fufs)«e und >0,оват (= 1 Quadr.-Fufs)«. 

28 u. 27 v. u.: Statt »2 bis 945 Fufs« zu lefen: »57 bis 7] cm (= 9 bis 21 Fufs)«. 

27 v. u.: Statt >14 Fufs« und »18 bis 20 Fufse zu lefen: »3,9в т (= 14 Fufs)« und »5,65 
bis блот (= 18 bis 20 Fufs)e. 

27 u. 26 v. u.: Statt »10 bis 12 Fufsc zu lefen: »2,5 bis Зот (= 10 bis 12 Fufs)«. 

26 v. u.: Statt »14 bis 16 Zoll, zu lefen: »33 bis 38cm (— 14 bis 16 Zoll)«. 
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u.: Statt »7 Fufs« und »8 Fufse zu leien: »l,os m (= 7 Fufs)« und »2,77 ш (= 8 Fuis)r. 
u.: Statt »99 Fuß und 37 Fufs« zu lefen: »6,23 m (= 22 Fufs) und >10,48 т E 37 Fufs)«. 
6. v. o.: Statt »94 bis 30 Fufse, »4 Fufse und »28 Quadr.-Fufs« zu lefen: oan 


bis Baam (= 24 bis 30 Fufs)e, »131s m (= 4 Fufs)e und »2,42qm (= 28 Quadr.- 
Fufs)«. 
: Statt »6 Fufs« zu lefen: »1,70m (= 6 Fufs)«. 


: Statt »146 Fufs langes und 37 Fufs breites Zelt, zu lefen: >41,3з m (= 146 Fuß) 
langes und 10,82 m (= 87 Fufs) breites Zelte. 
Statt »32 Fufs« und »3 Бабе zu lefen: 59,0 m (= 32 Fufs) und »0,s& m 


се 8 Fufs)e. 


. o.: Statt »12 Fufs« zu lefen: »3,4o0 m (= 12 Fufs)«. 
o 


.: Statt »3 Fufs« zu lefen: »0,55 m (= 8 Fufs)«. 


o.: Statt »1855—56« zu lefen: »1855—86«. 


3, 5 u. 7 v. u.: Statt »hauche« zu lefen: »hanche«. 
7, I2 u. I9 v. u.: Statt »Schenkel« zu lefen: »Schenkel und Hüfte«. 
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: Statt: »Fenfter« zu lefen: »Thür, bezw. Fenfter«. 

: Statt »Corridor, in der Front« zu lefen: »Corridor in der Fronte. 

: Statt »22 me zu lefen: »70 me. 

: Statt »6865 Francs . . . bei 437 Betten, zu lefen: »6881 Francs. . . bei 436 Betten«. 
: Statt »Nouy. annales de la conftr.« zu lefen: »Nouv. annales de la conftr. 1863, 
Pl. 41—42«. 


v. о.: Statt »7« zu lefen: »4«. 


£ 


A at з 


25 v. o.: Statt »Krankenträger und Wärter flanden daher unter der Disciplinar- 


gewalt des Trainofficiers.« zu lefen: »Lazarethgehülfen und militärifche Kranken- 
würter ftehen unter Beauffichtigung des Lazareth-Train-Commandeurs (S 33, d)«. 
.: Statt »Ledgwick« zu lefen: »Sedgwicke. 
.: Statt »Die bezüglich« zu lefen: »welches durch Unterbringunge. 
: Statt »einen Druckventilator« zu lefen: »Druckventilatoren«. 


.: Statt »Krankenpavillons« zu lefen: »Krankengebäude«. 

: Statt »Bl.45 u. 46« zu lefen: »Bl. 45 u. 46, Fig. 152 u. 153 (Facfim.-Repr.)«. 
: Statt »Des salles de malades etc. Paris 1889 — ferner:« zu lefen: »Des salles 
de malades etc.« 


u 
о 
u. 
u.: Statt »Infectionspavillons« zu lefen: »Verfuchsbaracken«. 
o 
u 
u 


3 ч. 4 v. u.: Statt »von Often nach Weften« zu lefen: »von Nordoften nach Südweften«. 
6 v. u.: Statt »559« zu lefen: »659«. 
I y. u.: Statt »Taf. 26 bis 28« zu leien: »Taf. 26 bis 28, Fig. 218 bis 220 und 222, 223 


EE 


EEEE 


(Facfim.-Repr.)«. 
.: Statt »mit 30 Betten« zu lefen: »mit 19 Betten«. 
: Statt »(Fig. 256)« zu lefen: »(Fig. 257)«. 


.: Statt »9,75 me zu lefen: »5,57 me. 

.: Statt »40,50cbm« zu lefen: »3],59 cbme, 

: Statt »169,75 bme zu lefen: »162,75 cbm oder 19,55 cbm für jedes der 12 Betten, 
abzüglich der abgetrennten Räume für Wärter und Aborte. 


u 
u. 
o: Statt »32,5 Сте zu lefen: »39,6 bme. 
o 
D 
u 


u.: bei »Rauchfufs« in die Rubrik »Pflegerin« einfetzen »1I«. 


: Statt »In Infectionsgebäuden« zu lefen: »In Infections-Krankenhäufern«. 


26 v. o.: Die beiden Fufsnotenzahlen vertaufchen. 
о., bei т) Friedrichshain: Statt »13,0« zu lefen: »13,3«. 


: Statt »Preufsifches Zelt 1880 ... 16.35 cbm« zu lefen: »Preufsifches Zelt 1880 . . . 
16,35 cbm, einfchl. der Räume für Wärter und Aborte. 

: Statt »mit allem Zubehór« zu lefen: »mit Zubehöre. 

: Statt »Südfüdoften« zu lefen: »Oftfüdoften«. 


17 v. 0.: Statt »nordófllichen« zu lefen: »nordweftlichen«. 


: Statt »Südweftecke« zu lefen: »Südfüdoftecke«. 
: Statt »Surveye zu lefen: »Surrey«. 
.: Statt »Larezzari's« zu lefen: »Lavezzari's«. 


Wichtigstes Werk für Architekten, 


Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden, Baugewerkmeister, Bauunternehmer. 
э» 4e 


Handbuch der Architektur. 


Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 
Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Geh. Regierungsrath Prof. H. Ende, Berlin, 
Geh. Bauräthen Prof. Dr. Ed. Schmitt und + Dr. Н. Wagner, Darmstadt. 


ERSTER THe. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 


1. Band, Heft ı: Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh. Rath T Dr. 
А. v. EssENWEIN, Nürnberg. — Die Technik der wiehtigeren Baustoffe. Von Hofrath 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof. H. Наоеҳѕснир, Berlin, Prof. Dr. G. Lausosck, Wien und 
Geh. Baurath Prof. Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. Zweite Aufl.; Preis: ro M., in Halbfrz. geb. 13 M. 


Heft 2:,Die Statik der Hoehbau-Construetionen. Von Geh. Baurath Prof. Tu. LANDSBERG, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
2. Band: Die Bauformenlehre. Von Prof. J. Baan, München. Preis: 16 M., in Halbfrz. geb. 19 M. 
3. Band: Die Formenlehre des Ornaments. ` 1n Vorbereitung. 
4. Band: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R. BonRMANN, Berlin, Preis: 8 M., geb. r1 M. 
5. Band: Die Bauführung. Von Prof. Н. Koch, Berlin. In Vorbereitung. 


ZWEITER THEIL. 


DIE BAUSTILE. 
Historisehe und technische Entwickelung. 


1. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Оокм, Karlsruhe. 
Zweite Auflage. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 
2. Band: Die Baukunst der Etrusker und der Römer, Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, 
Karlsruhe, (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 
3. Band, Erste Hälfte: Die altehristliehe und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. Н, HovrziGER, Hannover, Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
Zweite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Director J. Franz-Pascha, Cairo. Zweite Auf lage. 
Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden r5 Mark. 
4. Band: Die romanische und die gothische Baukunst. 
Heft 1: Die Kriegsbaukunst. Von Geh. Rath + Dr. A. v. Essenwem, Nürnberg. 
Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden ı9 Mark. 
Heft 2: Der Wohnbau. Von Geh. Rath T Dr. A. v. EsseNwEIN, Nürnberg. 
Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 5: Der Kirehenbau. Von Prof. К. MoHuRMANN, Hannover. In Vorbereitung. 
Heft 4: Die Ausstattung der Kirchen. Von Prof. К. MonnwaNN, Hannover, m Vorbereitung. 
5. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, 
Karlsruhe. m Vorbereitung. 
б. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron vox 
— A GrvMürLER, Baden-Baden. 
Heft 1: Historisehe Darstellung der Entwiekelung des Baustils. 
nr Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


Heft 2: Teehniseher Theil. 1n Vorbereitung. 


7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland. Von Director G. v. BEzorp, Nürnberg. 
DLL In Vorbereitung. 


Jeder Band bildet ein für sich abgeschlossenes Gänze und ist einzeln käuflich. 


—— = HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. »——— 


DRITTER THEIL. 


DIE HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 


1. Band: Construetions-Elemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrath Prof. 
G. BarKHAUSEN, Hannover, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Е. HxmzERumNG, Aachen und Geh. 
Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 


2. Band: Raumbegrenzende Construetionen. 


Heft 1: Wände und Wand-Oeffnungen. Von Geh. Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt. 
(Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung, 


Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Geländer; Baleone, Altane und Erker. Von 

— Prof. + F. Ewerseck, Aachen und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuurrr, Darmstadt. — Gesimse. 
Von Prof. A. Goes, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 

Heft 3: Balkendeeken; gewölbte Decken; verglaste Decken und Deekenlichter; sonstige 
Deeken-Construetionen. Von Geh. Regierungsrath Prof. С. BanknauseN, Hannover, Geh. 
Hofrath Prof. C. Körner, Braunschweig, Reg.-Baumeister A. Schacht, Hannover und Geh. 
Baurath Prof. Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 


Heft 4: Dächer im Allgemeinen; Dachformen. Von Geh. Baurath Prof. Dr. Xi. SCHMITT, 


— Darmstadt. — Daehstuhl-Construetionen. Von Geh. Baurath Prof. Tu. LANDSBERG, Darm- 
stadt. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 


Heft 5: Daehdeekungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Prof. Н. Koch, Berlin, Geh. Baurath Prof. E. Marx, 
Darmstadt u. Geh. Oberbaurath L.Schwering, Saarbrücken. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 


3. Band, Heft 1: Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. — Fenster, Thüren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 


Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebáuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Ober-Ingenieur J. Krämer, Dresden, Kaiserl. Rath Pu. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer О. Ѕснмірт, Posen und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuwmrrr, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 


Heft 3: Ausbildung der Wand-, Decken- und Fussbodenflächen. Von Prof. К. MOHRMANN, 
Reg.-Baumeister B. Ross und Prof. W. SCHLEYER, Hannover. In Vorbereitung. 


4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurath 

Prof. Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 

Regierungsrath Prof. Н. Fiscugg. und Prof. Dr. W. KonrgauscH, Hannover. — Heizung und 

Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrath Prof. Н. Fiscueg, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. О. Lueser, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 


5. Band: Koch-, Spül-, Wasch- und Bade-Einriehtungen. Von Geh. Bauräthen Professoren 
E. Marx und Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebäude; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fácalstoffe aus den Gebäuden. Von Baumeister M. Kxaurr, Berlin und Geh. Bau- 


rath Prof. Dr. E, Ѕснмітт, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 18 M., in Halbfranz geb. 21 M. 


6. Band: Sieherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt, — Anlagen 
zur Erzielung einer guten Akustik. Von Geh. Baurath A. Orts, Berlin. — Gloekenstühle. 
Von Geh. Finanzrath F. Körcke, Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, 
Bodensenkungen und Erdersehütterungen; Stützmauern. Von Baurath E. SPILLNER, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. + Е. EWERBECK, 
Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. — Eisbehälter 
und sonstige Kühlanlagen. Von Stadtbaurath G. Оѕтнове, Berlin und Baurath E. SPILLNER, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden r5 Mark. 


Jeder Band bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln kàuflich. | 


———e HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. —— — 


VIERTER THEIL. 


ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 


Г. На данй: Die architektonisehe Composition. 
Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Prof. p Dr. H. Wasxer, Darmstadt. — 


Die Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. TureRscH, München. — Die Anlage 
des Gebäudes. Von Geh. Baurath Prof. T Dr. Н. WAGNER, Darmstadt. — Die Gestaltung 
der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. BóurwANN, München. — Vorräume, 
Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurath Prof. + Dr. H. Wacxrn, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 
Heft 1: Wohngebäude. Von Geh. Hofrath Prof. C. WrisssAcH, Dresden. In Vorbereitung. 
Heft 2: Gebäude für Handel und Verkehr. In Vorbereitung. 


Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernspreehdienst. Von Postbaurath 
R. NEUMANN, Erfurt. Preis: ro Mark, in Halbfranz gebunden r3 Mark. 


Heft 4: Gebäude für Eisenbahn-, Schifffahrts-, Zoll- und Steuerzwecke. In Vorbereitung. 


2 | Halbband: Gebäude für die Zwecke der Landwirthsehaft und der Lebensmittel-Versorgung. 
Heft 1: Landwirthschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Brauereien, Mälzereien 


und Brennereien. Von Prof. W. Scuueyer, Hannover und Geh. Baurath Prof. Dr. E. 5снмїтт, 
Darmstadt. (Zweite Auflage.) In Vorbereitung. 


Heft 2: Gebäude für Lebensmittel-Versorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurath G. Оѕтноғғ, Berlin und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt, Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszweeke. 


Heft 1: Sehankstätten und Speisewirthsehaften, Kaffeeháuser und Restaurants. Von 
Geh. Baurath Prof. + Dr. Н. WacNER, Darmstadt. — Volksküchen und Speiseanstalten für 
Arbeiter; Volks-Kaffeehäuser. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt. — 
Oeffentliehe Vergnügungsstátten. Von Geh. Baurath Prof. + Dr. H. Wacner, Darmstadt. — 
Festhallen. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurath Н. v. р. Hupe, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und 
Herbergshäuser. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 


Heft 2: Bauliehkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt + J. Maus, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurath Prof. + Dr. Н. WacxEn, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Ѕснмітт und Geh. Baurath Prof. T Dr. Н. WAGNER, 
Darmstadt. — Bauliehkeiten für den Sport. Sonstige Bauliehkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Dun, Karlsruhe, Architekt F J. Lues os, Frank- 
furt а, M., Oberbaurath Prof. R. Rrmxnanpr, Stuttgart und Geh. Baurath Prof. 7 Dr. H. WAGNER, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: rir Mark, in Halbfranz gebunden r4 Mark. 


5. Halbband: Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts -Anstalten. 
Heft 1: Krankenhäuser. Von Prof. F. О. Kun, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 M. 


Heft 2: Verschiedene Heil- und Pflege-Anstalten (Irren-Anstalten, Entbindungs- 
“Anstalten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluehts- 
häuser. Von Stadtbaurath G. Венмке, Frankfurt a. M., Oberbaurath und Geh. Regierungs- 

rath + A. Funk, Hannover und Prof. К. Henrıcı, Aachen, 
Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 


Heft 3: Bade- und Sehwimm-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. Genzmer, Wiesbaden. 
Р Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4: Wasch- und Desinfeetions-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. GEnzmEr, Wiesbaden. 


ee E In Vorbereitung, 


Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 
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6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissensehaft und Kunst. 


Heft 1: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im Allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Real-Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer-u.Lehrerinnen-Seminare, Turnanstalten). Von Stadtbaurath С. BEHNKE, 
Frankfurt a. M., Oberbaurath Prof. + H. Гамс, Karlsruhe, Architekt + O. LINDHEMER, Frank- 
furt a. M., Geh. Bauräthen Prof. Dr. E. Ѕснмітт und + Dr. Н. Wacner, Darmstadt. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


Heft 2: Hoehsehulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
7 (Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 
medicinische Lehranstalten der Universitäten; technische Laboraterien; 
Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurath Н. Ессевт, Berlin, 
Baurath C. Junk, Berlin, Geh. Hofrath Prof. C. Körner, Braunschweig, Geh. Baurath Prof. 
Dr. E. Schwert, Darmstadt, Oberbaudirector + Dr. P. Spıexer, Berlin und Geh. Regierungs- 


rath L. v. TIEDEMANN, Potsdam. Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark. 

Heft з: Künstler - Ateliers und Kunstschulen; Concerthäuser und Saalbauten. Von 
Reg.-Baumeister С. ScHAUPERT, Nürnberg, Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt 
und Prof. C. WALTHER, Nürnberg. In Vorbereitung. 

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurath + A. Keup, Karls- 
ruhe, Stadtbaurath A. Коктом, Erfurt, Architekt + О. Ілхонемек, Frankfurt a. M., Prof. 
A. Messer, Berlin, Architekt К. OrrErmann, Mainz, Geh. Bauräthen Prof. Dr. E. Ѕснмітт 
und + Dr. Н. Wacner, Darmstadt. Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark. 

Heft 5: Theater und Cireusgebáude. Von Baurath M. Semper, Hamburg und Geh. Baurath 


Prof, Dr. E. Scuurrr, Darmstadt. In Vorbereitung. 


7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Militärbauten. (Stadt- 
und Rathhäuser; Gebäude für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; 
Geschäftshäuser für staatliche, Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Geschäfts- 
häuser für sonstige öffentliche und private Verwaltungen; Leichenschau- 
häuser; Gerichtshäuser, Straf- und Besserungsanstalten; Parlamentshäuser 
und Ständehäuser; Gebäude für militärische Zwecke). Von Prof, F. BLUNTSCHUI, 
Zürich, Stadtbaurath A. Коктом, Erfurt, Oberbauinspector 4 Н. Mever, Oldenburg, Stadt- 
baurath С. Osruorr, Berlin, Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt, Baurath 
F. SCHWECHTEN, Berlin, Geh. Baurath Prof. + Dr. Н. Wacxer, Darmstadt, Baudirector 
T TH. v. LANDAUER, Stuttgart, Geh. Вапа Prof. Dr. P. Wartor, Dresden, Oberstlieutenant 
F. Roueg, Dresden. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung, 

$. Halbband: Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, sowie zur Erinnerung an denk- 
würdige Ereignisse und Personen. 

Heft т: Gebäude für kirchliche Zwecke. Von Hofrath Prof. Dr. C. Gunurrr, Dresden. 


In Vorbereitung. S 
Heft 2: Arehitektonisehe und bildnerische Derikmale. Von Architekt A. Hormann, Berlin. 
In Vorbereitung. 
Heft 3: Bestattungsanlagen. Von Architekt A. Ноний, Berlin. In Vorbereitung. 
9. Halbband: Der Städtebau. Von Geh. Baurath J. Srüssen, Cöln. 
y Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
10. Надана: Die Garten-Architektur. Von Architekten A. Lamsert und E. Sraur, Stuttgart. 
Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden тї Mark. 


Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 


Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Theilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 


бы. СЛ Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 
í A. Kröner. 


Druck der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart. 
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